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Zur  Geschichte  der  antiken  Sklaverei. 

Vou 

L.  M.  Hartiuauii. 

Wer  von  dem  Zeitalter  des  Verkehrs  und  der  Maschine 
aus  die  socialen  Gebilde  des  Alterthums  überblick t,  dem  müssen 
vor  allen  zwei  Merkmale  jener  alten  Zeiten  befremdend  in's 
Auge  fallen,  weil  sie  es  sind,  die  allem  widerstreben,  was  inner- 
halb unserer  modernen  Civilisation  Recht  und  Sitte  ist.  Denn 
es  galt  in  voller  Strenge  der  Satz,  dass  der  Fremde  der  Feind  und 
desshalb  recht-  und  schutzlos  sei;  fremd  aber  war,  wer  nicht 
zur  Gemeinde  gehörte.  Erst  allmählich  entwickelten  sich  aus 
den  Gemeinden  die  Städtebünde,  die  die  Grenzen  des  strengen 
Fremdenrechtes  hinausschoben,  und  erst  am  Ende  des  Zeit- 
abschnittes, den  wir  das  Alterthum  zu  nennen  pflegen,  entstand 
aus  dem  grossen  Mittelmeerbunde  das  einheitliche  Römische 
Reich,  das  fast  nur  noch  Germanen  und  Parther  als  Fremde 
und  Feinde  ansah.  Unschwer  lässt  sich  diese  uns  barbarisch  er- 
scheinende Anschauung  auf  die  unentwickelten  wirthschaftlichen 
Verhältnisse  des  Alterthums  zurückführen,  und  es  Hesse  sich  auch 
nachweisen,  dass  jeder  wirthschaftliche  Fortschritt  mit  einer  Er- 
weiterung des  Rechtskreises  zusammenfiel. 

Allmählich  hat  man  auch  gelernt,  die  Einrichtung,  welche 
für  den  inneren  Zustand  der  Staaten  des  Alterthums  bezeich- 
nend ist,  die  Sklaverei,  nicht  als  willkürlich  von  den  Völkern 
des  Alterthums  eingeführt  zu  betrachten,  sondern  in  ihr  die 
nothwendige  Aeusserung  eines  bestimmten  gesellschaftlichen  Zu- 
standes    zu    sehend     Man    wird  kaum   Widerspruch    befürchten 

*  Vgl.  dazu  Giov.  Abignonte,  La  Sohiavitü  iioi  suoi  rapporti  coUa 

chiesa  e  col   laicato   (Turin    1^90);    A.   Schneider,    Zur   (jcsjcliichte    der 
Deutsche  Zeitsclir.  f.  GeschichUw.  1^P4.  XI.   i.  1 
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müssen,  wenn  man  behauptet,  ilass  ^ieh  die  Sklaverei  nur  in 
einer  Zeit  entwickeln  konnte,  da  jede  sociale  Oruppe  mit  jeder 
anderen  in  nothwendiger,  principiell  ununterbrochener  Fehde  lebte, 
da  der  Reeht!»kreis  der  einen  Gruppe  von  der  anderen  nicht 
anerkannt  wurde,  da  mit  anderen  Worten  nur  der  Bürger  frei 
und  jeder  Freie  Bürger  war^ 

Kriegsgefangenschaft  (oder  richtiger:  Gefangenschaft  des 
Fremden)  ist  überall  die  erste  und  eigentlich  einzige  Quelle  der 
Sklaverei.  Krieg  muss  den  Krieg  nähren  in  dem  Sinne ,  dass  die 
erbeuteten  Sklaven  die  ökonomischen  Verrichtungen  zu  versehen 
haben,  denen  ihre  Herren  wegen  der  beständigen  Xöthigung,  Waffen 
zu  tragen,  nicht  obliegen  können.  Freilich  muss  also,  damit  sich  die 
einzelne  Gesellschaft  auf  die  Sklaverei  aufbauen  kann,  noch  die 
zweite  Voraussetzung  hinzu  kommen,  dass  die  menschliche  Arbeit 
schon  Werth  genug  hat,  uai  nicht  nur  den  Arbeiter,  den  Sklaven, 
zu  nähren,  sondern  auch  noch  über  das  Existenzminimum  des 
Sklaven  hinaus  dem  Herren  einen  Ertrag  abzuwerfen :  dies  aber 
muss  im  allgemeinen  dort  eingetreten  sein,  wo  in  Folge  der 
relativen  Uebervölkerung,  des  Aneinanderdrängens  der  einzelnen 
socialen  Gruppen  der  Raummangel  zu  einer  intensiveren  Aus- 
nutzung der  Naturproducte  zwang.  Wo  dies  noch  nicht  der 
Fall  war,  da  schadeten  die  Sieger  der  gegnerischen  Gruppe, 
indem  sie  so  viele  ihrer  Mitglieder  tödteten,  als  sie  konnten; 
sie  konnten  aber  nicht  daran  denken,  die  wirthschaftlichen  Kräfte 
der  Besiegten  zum  eigenen  Vortheile  auszunutzen.  Diese  Reihen- 
folge der  Entwicklungsstufen  und  dieser  Zusammenhang  der 
ökonomischen  und  socialen  Verhältnisse  lässt  sich  überall  ver- 
folgen, wo  unsere  Nachrichten  zur  Beurtheilung  hinreichen. 

Jünger  als  die  Sklaverei  ist  die  Hörigkeit;  aber  auch  sie 
reicht  noch  in  vorhistorische  Zeiten  zurück.  Charakteristische 
Momente  für  diese  Institution  sind  die  Bindung  an  die  Scholle, 
die  Abgabenpflicht  und  der  Frohndienst.  Vielleicht  geht  man 
nicht  irre,  wenn  man  die  Entstehung  der  Hörigkeit  in  Griechenland 


Sklaverei  im  alten  Rom  (Feetschrift  f.  Ihering.  Zürich  1892)  und  das  ältere 
bekannte  Werk  von  Wallen,  Histoire  de  Tesclavage  dans  l'antiquite 
(2.  Aufl.   Paris  1879). 

*  Vgl.  Moni  ms en,  Rom.  St.-R.  III'.  —  Der  Bürger,  der  seine  Freiheit 
verwirkt  hatte,  wurde  bei  Griechen  und  Römern,  wie  bei  den  Germanen 
über  die  Grenze  verkauft. 
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der  Regel  nach  darauf  zurückführt,  dass  ein  -Kriegers tarn m  sich 
eines  schon  zu  reinem  Ackerbau  vorgeschrittenen  Landstriches  be- 
mächtigte, in  dem  nun  die  unterworfene  Bevölkerung  wirthschaftlich 
dieselbe  Function  übernahm,  die  anderswo  den  Sklaven  zufiel,  aber 
rechtlich  in  eine  andere  Lage  kam,  weil  sie  als  Gesammtheit  unter- 
worfen wurde,  mit  dem  eroberten  Boden  schon  wirthschaftlich  in 
Beziehung  stand  und  eine  organisirte  wirthschaftliche  Macht  dar- 
stellte. Doch  war  die  Hörigkeit  in  den  Staaten,  die  zu  grösserer 
Entwicklung  gelangten,  damals  nur  eine  vorübergehende  Listitution. 
Da  die  herrschende  Kriegerkaste  nicht  mehr  zur  beständigen 
Vertheidigung  des  eroberten  Landes  ausreichte,  musste  die  unter- 
worfene Bevölkerung  zum  Kriegsdienste  herangezogen  werden; 
sie  verschmolz  nun  selbst  mit  dem  Herrenstande,  während  an 
ihre  bisherige  Stelle  zur  Leistung  der  ökonomischen  Arbeit 
wiederum  Sklaven  traten. 

Eine  deutlichere  Vorstellung  von  der  Lage  solcher  Höriger, 
der  Hektemoren,  gewinnen  wir  durch  die  neu  aufgefundene 
Schrift  des  Aristoteles  über  das  Staatswesen  der  Athener.  Im 
vorsolonischen  Attika,  so  berichtet  Aristoteles,  war  das  Land  im 
Besitze  Weniger;  die  Menge  aber  bebaute  es  gegen  eine  Ab- 
gabe von  einem  Sechstel  der  Früchte  und  leistete  mit  Weib 
und  Kind  den  Besitzern  Frohndienst ;  war  der  Bauer  überschuldet, 
80  wurde  er  als  Sklave  in  die  Fremde  verkauft.  Ganz  anders  kurze 
Zeit  später;  Attika  ist  mit  einem  freien  Bauernstande  besetzt,  der 
sich  politische  Rechte  erkämpft,  freilich  aber  auch  wehrpflichtig  ist. 
Es  hat  eine  Grundablösung  stattgefunden.  Ganz  ähnliche  Ver- 
hältnisse finden  wir  in  älterer  Zeit  in  allen  Staaten,  welche, 
namentlich  von  den  Döriern ,  auf  erobertem  Lande  begründet 
wurden,  und  vielfach,  z.  B.  in  Lakedaemon,  in  Kreta,  haben  sie 
sich  auch  bis  zum  Untergange  der  Selbständigkeit  Griechen- 
lands erhalten ;  in  anderen  Theilen  Griechenlands  dagegen  führten 
die  Revolutionen,  welche  die  politische  Ausgleichung  der  Stände 
zur  Folge  hatten,  wie  in  Athen,  zur  Emancipation  des  Bauern- 
standes, so  dass  man  füglich  die  Frage  aufwerfen  kann,  ob  nicht 
die  Kämpfe,  die  von  den  später  lebenden  Historikern  und 
Philosophen  als  Kampf  der  Demokratie  gegen  die  Aristokratie 
schematisirt  wurden,  in  ihren  Ursachen  und  Erfolgen  Kämpfe 
um  die  wirthschaftliche  Emancipation  waren. 

Wenn  der    Uebergang    der   bisherigen    Arbeiter   aus    dem 


N'ähr<UG'i  !r.  «i-irr.  \Vehr»tan'i  dazu  zwang.  Le:^  Arfa-:-Irer,  d.  ii. 
n^'i  •  J^klaver*,  in  4  Land  zn  bhr^pen.  *o  war-^n  aiiiiererseit*  d:-? 
NachbartVhdf:!!  innerhalb  Gri-^chrrnlands  in  F'-.Ige  d-?r  ScÄdtebünde 
und  der  gere2'f;lteren  rechtlichen  R^ziehangen  der  Griechischen 
.Städte  zn  einander  seltener  geworden,  and  namendioh  seitdem  di* 
Ori-^^chen  .*['^:h  zn  :?emein*amer  Abwehr  de*  nicht- Griechischen  Aas- 
lande^  zo.^ammenthan  mnsften,  ma^äte  die  2^hl  Grieehiächcr 
Sklaven  in  Griechenland  abnehmen,  während  die  Kriege  ^e^ren  «üe 
^Barbaren*  aach  .barbarische*,  stamm-  und  «prachtremde  Sklaven 
al^  Beate  nai:h  Griechenland  brachten.  Mochte  schon  dieser 
l'm^tand  für  die  Sklaven  von  Be^leutung  «ein.  so  war  für  ihrt 
Stellung  noch  wichtiger  der  wirth^chattliche  Umschwung,  der 
flieh  zwischen  dem  Homerischen  Zeitalter  and  dem  '».  Jahrhundert 
vor  Chr.  in  Folge  der  gesteigerten  Dichtigkeit  der  Bevölkerunö:. 
de«  grÖs»eren  und  rechtlich  gesicherten  Verkehres  zwischen  den 
^friechischen  Staaten  vollzog.  Wurde  in  früherer  Zeit  im  wesent- 
lichen im  Hanse  und  für  das  Haus  producirt,  war  in  Folire 
dcj^sen  die  Arbeitstheilung  wenig  ausgebildet,  so  prodocirte  man 
später  in  Griechenland  grossentheils  für  den  städtischen  oder 
auch  für  den  überseeischen  Markt  und  an  die  Stelle  des  Haus- 
bctriebe.^  trat  vielfach  die  landwirthschaftliche  oder  gewerbliche 
Unternehmung.  Schaaren  von  Sklaven  arbeiteten  jetzt  in  den 
gewerblichen  Ointren  nicht  mehr  für  den  unmittelbaren  Bedarf 
ihres  Herrn,  sondern  als  lebendiges  Kapital  für  sein  Geschäft. 
I).fn  that^ächlichen  Verhältnissen  entsprach  die  Theorie. 
Wenn  Aristoteles  meint,  die  Sklaverei  könne  erst  dann  aus  der 
Gesellschaft  verschwinden,  wenn  das  Weberschiffchen  sich  von 
s»dbst  bewegen  werde,  8(»  ist  dies  nicht  anders  zu  verstehen, 
als  wenn  die  Komödiendichter  die  Legende  vom  goldenen  Zeitalter 
verspotten,  in  welchem  das  ^Tischleindeckdich*  an  Stelle  der 
Sklaven  treten  sollte.  Aristoteles  versucht  aber  auch  die  Sklaverei 
durch  die  Xaturnothwendigkeit  zu  rechtfertigen,  dass  der  Stärkere 
über  den  Schwächeren  herrsche.  Es  ist  dies  ein  Schluss,  der 
;rcnau  den  auch  heute  oft  wiederholten  Theorien  zur  Rechtfertigung 
der  i  'lassenunterschiede  entspricht  und  denselben  psvchologischeD 
Motiven  entspringt,  während  doch  gerade  an  diesem  Beispiele 
klar  wird,  dass  die  Form  der  als  nothwendig  geforderten  Unter- 
werfung jedenfalls  eine  in  der  ( reschichte  wechselnde  ist,  ganz 
abgesehen  davon,  dass  die  Vertheidiger  des  jeweils  bestehenden 
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istandes  aus  dem  Auge  lassen  müssen;  dass  im  Einzelfalle  der 
ichwächere*  nicht  dem  „Stärkeren",  sondern  der  ganzen  Ge- 
lschaft unterliegt.  So  hat  denn  auch  Plato  die  Lehre  von 
r  Rechtfertigung  der  Sklaverei  durch  die  natürlichen  Unter- 
liede  der  menschlichen  Anlagen  nicht  anerkannt  und  hat  so- 
r  das  Bild  seines,  allerdings  utopischen  Staates  zu  zeichnen 
rsucht,  ohne  der  Sklaverei  einen  Platz  darin  einzuräumen, 
ich  tiir  diese  theoretische  Construction  finden  sich  aber  An- 
Itspunkte  in  den  gleichzeitigen  thatsächlichen  Verhältnissen, 
den  entwickelten  Gewerbe-  und  Handelsstädten  Griechenlands, 
B.  in  Athen  und  Syrakus,  war  es  dahin  gekommen,  dass 
Irger  und  Soldat  nicht  mehr  gleichbedeutende  Begriffe  waren. 
Idnerheere  begannen  an  die  Stelle  der  Miliz  zu  treten,  und 
diesen  Städten  gab  es  eine  nicht  unbedeutende  Classe  der 
jvölkerung,  die  nicht  mehr  in  den  Krieg  zog  und  auch  nicht 
3ld  genug  besass,  um  sich  Sklaven  halten  zu  können,  aoo'jXoi, 
1  freies  Proletariat,  das  sich  mit  seiner  Hände  Arbeit  ernähren 
iisste;  schon  Ende  des  4.  Jahrhunderts  scheint  diese  Classe  in 
hen  die  Mehrheit  der  Bevölkerung  ausgemacht  zu  haben. 

Jedenfalls  rechtlich  ursprünglich  in  derselben  Lage,  wie 
16  Attischen  Hörigen,  waren  die  Elemente,  aus  denen  sich  in 
)m  die  plebs  entwickelt  hat;  wenn  auch  die  Römische  Geschichte 
jt  auf  einer  Stufe  wirthschaftlicher  Entwicklung  einsetzt,  auf 
r  auch  andere  Ursachen  die  Entstehung  der  Hörigkeit  be- 
rken  konnten ,  so  ist  doch  die  spätere  Entwicklung  in  Rom 
jselbe,  wie  in  Athen,  ebenso  wie  die  Quellen  der  Sklaverei 
5r  und  dort  dieselben  sind.  Und  hier  wie  dort  hat  man  auch 
inen  Grund  die  thatsächliche  Lage  der  Sklaven  in  einen 
^gensatz  zu  ihrer  rechtlichen  zu  setzen,  indem  man  das  Schlag- 
)rt  von  den  „patriarchalischen  Zuständen''  ausgibt  —  man 
iss  aus  moderneren  Zeiten,  was  von  diesen  Idealen  zu  halten 
—  und  die  romantischen  Dichtungen  der  Enkel  über  jenes 
Idene  Zeitalter  wiederholt.  Mögen  wir  auch  von  unserem 
»dernen  Standpunkte  aus  vor  dem  Bilde  schaudern,  das  uns 
5  überlieferten  Rechtssätze  aufzwingen,  ihre  Anwendung  ab- 
leugnen haben  wir  kein  Recht,  wenigstens  kein  Recht,  wenn 
r  uns  in  die  Zeit  zurückversetzen,  in  der  sie  entstanden  sind, 
der  der  Fremde  rechtlos  und  der  Sklave  ein  Fremder  war, 
der  das,  was  wir  unter  allen  Umständen  „grausam"  nennen. 
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dem  Feinde  gegenüber  löbliche  Sitte  war.  Die  Grausamkeiten, 
die  uns  von  Attila  oder  von  Indianischen  Häuptlingen  berichtet 
werden,  nehmen  wir  ohne  Zaudern  als  historische  Wahrheit  hin, 
während  wir  gewöhnt  sind,  ähnliche  Dinge  aus  den  ältesten 
Zeiten  des  classischen  Altcrthums  „aus  inneren  (iründen^  weg- 
zukritisiren ;  es  wäre  ein  Unrecht,  in  allen  Fragen  der  Humanität 
das  älteste  und  das  späteste  Alterthum  auf  eine  Stufe  zu  stellen: 
ebenso  wie  wir  es  nicht  dulden  würden,  wenn  man  unsere 
jjhumanen*  Anschauungen  mit  denen  Chlodwigs  und  der  Brun- 
hilde  auf  eine  Stufe  stellen  wollte.  Und  ferner  dürfen  wir  auch 
an  das  späteste  Alterthum  nicht  mit  dem  Massstabe  unserer 
modernen  Anschauungen  herantreten  Welch'  irriges  Bild  der 
Zustände  unseres  Jahrhunderts  würde  entstehen,  wenn  ein  Zu- 
kunftshistoriker die  Berichte  über  die  Lage  der  Belgischen  Berg- 
werksarbeiter oder  über  die  W^ohnungsverhältnisse  in  manchen 
Fabrikstädten  als  von  seinem  Standpunkte  aus  undenkbar  aus- 
schalten würde! 

Man  muss  es  betonen,  dass  im  grossen  Ganzen  nur  da^ 
ökonomische  Interesse  des  Herrn  für  die  Behandlung  des 
Sklaven  in  Betracht  kam.  Wenn  nirgend  anderswo,  so  muaste 
doch  hier  —  wenn  ich  mich  des  Ausdrucks  bedienen  darf  — 
das  eherne  Lohngesetz  in  seiner  ganzen  Strenge  wirksam  sein, 
so  dass  der  Herr  dem  Sklaven  nur  das  zukommen  Hess,  was  er 
für  die  Erhall  ung  seiner  Arbeitskraft  für  durchaus  nöthig  er- 
achtete. Aus  Cato's  Schrift  über  den  Ackerbau,  die  freilich 
nicht  mehr  in  die  ganz  „gute  alte  Zeit"  fällt,  aber  doch  noch 
vor  der  völligen  Aenderung  der  wirthschaftlichen  Verhältnisse 
geschrieben  ist,  können  wir  die  Naturalleistungen  entnehmen, 
die  der  Herr  für  den  Unterhalt  des  Ackerbausklaven  in  der 
Regel  aufwendete,  das,  was  bei  freier  Arbeit  dem  Jjohne  ent- 
spricht ^ 

Danach  war  das  jährliche  Budget  eines  Sklaven  etwa 
das  folgende: 

1,    Nahrutig :    Getreide:    ca.    51  modii  -  -  nicht  ganz 
4V-*   Hektoliter  [Marktpreis  etwa  20(»  SesterzenJ. 


^   ot|x:-i)-üiV  Y^.'i  o'J/  o:6v  zz   ao/s'.v,    oo'j"/.<;>    oj  \i:.z\^Kz   "^y^yi,  lieisJst  e>  in 
den  pseudo-uristotelischen  Olxovojv.xa  I.  5. 
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Most  und  (schlechtester)   Wein:    24  inodii  =  etwas  über 
2  HektoHter   [Marktpreis   (des   guten   Weins)   120  Sesterzen]. 
Zukost:  Essig,  Oliven,  Oel:  3  modii  =  ca.  20  Liter. 
Salz:  1  modius. 

*^,  Kleidung:  Jedes  Jahr  ein  Unterkleid,  jedes  zweite 
Jahr  ein  Oberkleid  und  ein  Paar  Hoizschuhe. 

5.  Wohnung:  Hier  wäre  zu  unterscheiden  zwischen  den 
vielen  in  Ketten  unter  scharfer  Aufsicht  arbeitenden  Sklaven,  die 
massenhaft  zusammengepfercht  auch  wohnten,  die  aber  allerdings 
€rst  der  entwickelteren  Grosswirthschaft  angehörten,  und  den 
ackerbauenden  Sklaven  der  kleineren  Wirthschaften,  deren 
Wohnungsverhältnisse  besser  gewesen  sein  mögen. 

Man  wird  demnach  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  behaupten 
können,  dass  es  schon  viel  war,  wenn  der  Herr  für  einen  Sklaven 
jährlich  200  Sesterzen  =  40  Mark  ausgab  —  ein  Resultat, 
welches  dadurch  bestätigt  wird,  dass  Columella  (allerdings 
200  Jahre  nach  Cato)  in  seiner  genauen  Berechnung  des  Netto- 
gewinnes beim  Weinbau  zwar  die  Zinsen  des  Ankaufspreises  des 
Winzersklaven,  nicht  aber  seinen  Unterhalt  auf  der  Belastungs- 
seite in  Anschlag  bringt,  woraus  man  zu  schliessen  berechtigt 
ist,  dass  die  Unterhaltungskosten,  namentlich  wenn  der  Herr 
auf  seinem  Gute  auch  Getreide  producirte,  gegenüber  dem  An- 
kaufspreise und  der  Amortisationsquote  nicht  in's  Gewicht  fielen 
und  vernachlässigt  werden  konnten.  Nimmt  man  hinzu,  dass  es 
zu  Cato's  Zeit  Sitte  war,  den  unbrauchbar  gewordenen  Ackerbau- 
sklaven, wenn  auch  um  geringen  Preis,  weiterzuverkaufen  (oder 
gar  auszusetzen),  so  dass  auch  von  einer  Altersversorgung  nicht 
die  Rede  war,  so  versteht  man,  wie  gut  das  Kapital  der  Herren 
in  Sklaven  angelegt  war,  und  auch,  wie  wenig  berechtigt  die 
Schilderungen  sind,  in  denen  die  Lage  der  Ackerbausklaven  so 
dargestellt  wird,  als  hätten  sie  sich  über  das  Existenzminimum 
im  strengsten  Sinne  des  Wortes  in  ihrem  Verbrauche  erheben 
können. 

Die  grösste  Ausdehnung  gewann  die  Sklavenarbeit  freilich 
erst,  als  die  Römischen  Heere  auf  allen  Seiten  des  Mittelmeeres 
zugleich  beständig  beschäftigt  waren.  Der  Kleinbauer,  der  Jahre 
lang  als  Soldat  seiher  Heimath  ferne  war  und  zu  Hause  keine 
Sklaven  hatte,  die  ihm  sein  Land  bestellten,  konnte  sich  nicht 
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halten^  auch  wenn  ihn  die  Concurrenz  des  Sieilischen  Kornes 
noch  nicht  erdrückt  hatte.  Das  Bauernlegen  nahm  überhand,  und 
der  Grossgrundbesitzer  organisirte  seinen  Betrieb  schon  desshalb 
auf  Grundlage  der  Sklavenarbeit;  weil  der  Sklave  nicht,  wie  der 
Freie,  vom  Pfluge  zu  den  Waflfen  gerufen  werden  konnte,  dann  aber 
auch,  weil  die  Römischen  Heere  täglich  so  viele  Tausende  von 
Sklaven  auf  den  Markt  warfen,  dass  das  Sklavenmaterial  billig 
und  leicht  zu  erwerben  war;  der  Unterhalt  des  Sklaven  war 
ohnedies  schon  desshalb  billiger,  als  der  des  freien  Arbeiters, 
weil  dem  Sklaven  in  der  Regel  keine  Familie  zugestanden  wurde. 
Gesetze,  die  unter  diesen  Umständen  zu  Gunsten  der  freien 
Arbeit  erlassen  wurden,  hatten  natürlich  keinen  Erfolg. 

Dies    änderte   sich    aber    in    der   Kaiserzeit    vollständig,    so 
dass   nach   dem    ersten  halben  nachchristlichen  Jahrtausend  die 
Sklaverei  im  Umkreise   des  Kömischen  Reiches  zwar  nicht  ver- 
schwunden ist,  aber  —  ganz  im  Gegensatze  zum  socialen  Auf- 
bau des  Alterthums  —  gegenüber  der  hörigen  und  freien  Arbeit 
eine   durchaus   untergeordnete  Rolle   spielt.     Man    kann  eine  so 
auffallende   Erscheinung,    wie   die   allmähliche    Zurückdrängung 
der  Sklaverei,    doch  nur  begreifen,  wenn  die  Ursachen,  welche 
der  Institution  zu  Grunde  lagen,   zu  wirken  aufhörten.     Segre 
hat,  wenn  ich  nicht  irre,  zum  ersten  Male  in  diesem  Zusammen- 
hange darauf  hingewiesen,    dass  in  Italien  in  Augustiächer  Zeit 
schon  Mangel   an  Sklaven   eintrat  ^,    eine  Folge  der  Festlegung 
der  Grenzen   des  Römischen  Reiches.     Principiell  hat  zwar  das 
Alterthum  den  Grundsatz,  dass  der  Fremde  der  Feind  ist,  nie- 
mals  aufgegeben;    thatsächlich    aber   wurde   sein  Geltungsgebiet 
durch  jedes  neu  abgeschlossene  Bündniss  mehr  eingeengt.     Als 
nun    alle  Völker    des   Mittelmeerbeckens    durch   Bündnisse    zum 
Römischen  Reiche  geeinigt  waren,   dieses  Römische  Reich  aber 
sich    nicht    mehr   ausdehnen  wollte    oder   nicht  mehr  im  Stande 
war   sich   auszudehnen,    sich   vielmehr   mit    einem    Kranze    ver- 
bündeter Fürsten   und  Völker  umgab,   um  nicht  selbst  mit  den 
Barbaren  in  Berührung  kommen  zu  müssen,  da  war  thatsächlich 
die  Quelle,  aus  der  die  Sklaverei  entstanden  war,  grösstentheils 
verstopft.    Andrerseits  war  in  Folge  derselben  äusseren  Ursache, 
da  für  das  Militär  nur  ein  geringer  Bruchtheil  der  Bevölkerung 


»  Archivio  giuridico  42.  Band  a8S9). 
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indet  wurde,  eine  Menge  freier  Arbeitskraft  vorhanden,  die 
I  Lücke  einsprang.    So  entstand  der  Kleinpächterstand,  die 

der  Kaiserzeit,  an  Stelle  der  Sklaven,  aber  nicht  aurf  den 
en  heraus,  sondern  aus  landlosen  Römischen  Bürgern  und 
Qzialen,  die  sich  unter  allen  Bedingungen  den  Grossgrund- 
ern  verschreiben  mussten,  um  ihren  Lebensunterhalt  zu 
ben,  wenn  sie  in  jener  Zeit  des  Vorherrschens  der  land- 
schaftliehen Production  in  der  Industrie,  im  Handwerke 
1  Platz  fanden.  Die  Ausbildung  der  Grundherrschaften  machte 
itsächlich  zu  Hörigen  mit  hohen  Abgaben  und  Frohnden,  und 
:aat  drückte  der  Hörigkeit  den  gesetzlichen  Stempel  auf,  aU 
e  ländliche  Bevölkerung  an  die  Scholle  fesselte,  um  sich 
Steuern  und  die  Mannschaft  für  sein  Militär  zu  sichern. 
)ie  Vergrösserung  der  Absatzgebiete  führte  auch  im  Römi- 

Reiche  aus  der  Production  im  und  für  das  Haus  zur  in- 
ellen  Unternehmung,  die  zunächst  freilich  mit  Sklaven  für 
ilarkt  arbeitete.  Gerade  die  Vergrösserung  der  Industrien 
*  aber  auch  zur  selbständigeren  Stellung  der  Sklaven,  die 
r  beschäftigt  waren  und  auf  dem  Wege  des  peculium  und 
x^skaufes  zur  freien  Arbeit,  zum  Uebergange  des  Hand- 
ys in  die  Hände  der  Freigelassenen,  denen  bei  ihrer 
gen  socialen  Stellung  auch  das  eingewurzelte  Vorurtheii 
im  Weg^  stand,  das  den  Altbürgem  die  Ernährung  durch 
Häcdf  Arbeil  als  entehrend  erscheinen  lies». 
ku«  dem  Mar.jrel  an  unfreien  Arbeitskräften  erklärt  es  sieh 
das^  in  cer  Kai^erzeit  d:t  Sklavenzüchtung  häufiger  wurde 
lass  vieLei/nt  auch  die  Arbeitskraft  der  Sklaven  mehr 
/üt  wurde.     Ir.dess  gerade  dies  musste  wieder  die  Sklaven- 

v-nLr-'rrL  TizA  die  VortLeile,   die  sie  im  Vergleiche  zur 

Arb^i:  Ifrir:  Hrrrrn  bot.  verringern.  Es  ist  ahr»  erklür- 
ia*s  c:^  L- ;KrL.  wel'jhe  Tod  und  Freilassung  ic  die  Arbeit*- 

cer  .^kUv*:!:  r:=-.  nicht  wieder  durch  Unfreie  ausgefüllt 
D  k'.L'tr::..  Ali  dieser  TLatsache  darf  uns  auch  Dicht  irre 
rD-  cirs  ^^ri^zr  in  d- f  Kaiserzeit  die  ScLaaren  der  Luzus- 
I..  W'i.i'.e  y,  L  die  Vcr-ieLmeii  in  den  Gr': &5städten  zu  ihrer 
JivLrn  Vr.Trr' bi:un::  und  B^dienuns  Lieiten.  immer  nc^-^i 
L«::..  De:  i  gerade  ciese  waren  der  Landwirt Lschai:  und 
G*"ir*:r-.^  ^:-z'. iTrn.  ur.  i  ^^r'^ie  -:e  stellten  das  rr.ariv 
e  C'/LtiiiiTr:.:   irr  Frei^ei&ssenen. 
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Man  muss  also  die  Ursachen  für  das  Einsehwinden  der 
Sklaverei  in  wirthschaftlichen  und  socialen  Vorgängen  suchen: 
und  namentlich  jene  beiden  Grundlagen  für  die  äussere  und 
die  innere  Organisation  der  Gesellschaften  des  Alterthums:  die 
Nichtanerkennung  des  fremden  Rechtskreises  und  die  Sklaverei 
können  nur  unter  einem  gemeinsamen  Gesichtspunkte  betrachtet 
werden;  sie  stehen  im  engsten  causalen  Zusammenhange.  Was 
man  sonst  zur  Erklärung  des  Zurückgehens  der  Sklaverei  bei- 
bringt, ist  entweder  unzutreffend  oder  kann  als  eines  der  Sym- 
ptome jener  von  uns  skizzirten  grossen  ^Entwicklung  angesehen 
werden,  ohne  doch  selbst  als  treibende  Kraft  wirken  zu  können. 

Namentlich  die  Kömische  Gesetzgebung  hat  niemals  die 
Sklaverei  —  ebensowenig  wie  jenen  anderen  Satz  —  principiell 
geleugnet;  sie  ist  der  thatsäch liehen  Entwicklung  nicht  voraus- 
geeilt, sondern  folgte  ihr  nur  in  beträchtlichem  Abstände  nach. 
Die  Gesetzgebung  des  Augustus  ist  sogar  der  Erhaltung  der 
Sklaverei  durch  die  Beschränkung  der  Freilassungen  günstig 
gewesen,  und  man  könnte  vielleicht  mit  Segrd  in  ihr  einen, 
allerdings  vergeblichen,  Versuch  sehen,  die  wirthschaftliche  Ent- 
wicklung einzudämmen.  Dagegen  ist  die  Gesetzgebung  der 
folgenden  heidnischen  Kaiser  den  Sklaven  entschieden  günstig, 
d.  h.  sie  sucht  die  ärgsten  Härten  in  der  Behandlung  der  Sklaven 
zu  mildern,  ohne  jedoch  im  entferntesten  gegen  die  Institution 
der  Sklaverei  selbst  anzukämpfen.  Claudius  schenkte  den  Sklaven 
die  Freiheit,  welche  von  ihren  Herren  wegen  Alters  oder  Krank- 
heit ausgesetzt  worden  waren;  Hadrian  verbot  dem  Herrn 
seinen  Sklaven  zu  tödten;  die  Antonine  eröffneten  dem  Sklaven 
einen  Weg,  auf  welchem  er  sich  den  Bedrückungen  seines 
Herren,  wenn  sich  dieser  seines  Rechtes  schlecht  bediente,  ent- 
ziehen konnte,  und  erliessen  mancherlei  Bestimmungen  in  favorem 
libertatis.  Man  kann  zweifelhaft  sein,  ob  diese  verschiedenen 
A'erordnungen  und  Interpretationen  der  thatsächlichen  Macht  des 
Herrn  gegenüber  sehr  wirksam  geworden  sind.  Immerhin 
deuten  sie  auf  eine  menschlichere  Auffassung  vom  Wesen  der 
Sklaverei  hin,  die  sich  zuerst  in  der  stoischen  Piiilosophie  und 
dann,  wohl  durch  jene  vermittelt,  in  der  theoretischen  Juris- 
prudenz Bahn    bracht     Schon  Seneca  betont,    dass  der  Sklave 

*  Vgl.  zum  Folgenileii  namentlich  Schneider  ii.  ii.  0.  ."<.  :i7  11'. 
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auch  ein  Mensch  ist^  dass  die  Unterschiede  des  Ranges  und  der 
socialen  Stellung  nicht  natürliche ^  sondern  menschliche  Ein- 
richtungen sind^  während  auch  die  Seele  dessen  frei  sein  kann, 
der  „in  Ketten  geboren*,  und  unfrei  die  Seele  dessen  sei,  der 
Sklave  der  Leidenschaften  ist,  wäre  er  auch  noch  so  hoch  ge- 
stellt. Dem  entspricht  es  dann,  wenn  die  späteren  Juristen  sich 
neben  dem  ius  civile  und  dem  ius  gentium  auch  noch  ein  ins  naturale 
construiren  und  zu  der  Erkenntniss  kommen,  dass  die  Sklaverei 
eine  Einrichtung  des  ius  gentium,  nicht  des  „natürlichen*^  Rechtes 
ist.  Der  Sklave  wird  seinem  Herrn,  so  sagen  sie,  contra 
naturam  vom  positiven  Rechte  unterworfen.  Trotzdem  wird  sich 
in  der  ganzen  Juristenliteratur  kein  Wort  finden,  das  gegen  das 
Bestehen  der  Sklaverei  gerichtet  ist,  die  eben  für  Vergangen- 
heit, Gegenwart  und  Zukunft  als  sociale  Nothwendigkeit  an- 
gesehen wurde. 

Auf  demselben  Boden  stand  das  Christenthum ,  und  auf 
diesem  Boden  musste  es  stehen ;  gegenüber  den  vielen  Versuchen, 
die  Abschaffung  der  Sklaverei  für  ein  Werk  der  christlichen 
Kirche  zu  erklären,  muss  betont  werden,  dass  das  Christenthum 
gerade  dadurch  im  Römischen  Reiche  zur  Herrschaft  gelangte, 
dass  es  sich  den  weltlichen  Institutionen  des  Staates  so  weit 
irgend  möglich  anpasste  und  dass  auf  dieser  Anpassungsfähigkeit 
des  Katholicismus  ein  bedeutender  Theil  seiner  historischen 
Grösse  beruht.  Und  wenn  es  auch  richtig  ist,  dass  das  Christen- 
thum, wie  es  seinem  Entstehen  unter  kleinen  Leuten  in  der 
Provinz  gemäss  ist,  von  vornherein  die  hochmüthige  Verachtung 
der  körperlichen  Arbeit,  die  der  vornehme  Römer  zur  Schau 
trug,  nicht  theilte,  sondern  missbilligte,  so  kann  man  andererseits 
nicht  bestreiten,  dass  seine  Dogmen  in  keiner  Weise  die  Sklaverei 
verurtheilten.  Allerdings  heisst  es :  ^Wer  ein  Knecht  berufen 
ist  in  dem  Herren,  der  ist  ein  Gefreiter  des  Herren;  wer  ein 
Freier  berufen  ist,  der  ist  ein  Knecht  Christi* :  aber  ^jeglicher 
bleibt  in  dem  Beruf,  darinnen  er  berufen  ist*" ;  und  wie  die 
Kinder  ihrem  Vater  gehorchen  sollen,  so  sollen  die  Sklaven 
ihren  Herren  gehorchen ;  allerdings  sollen  aber  auch  die  Herren 
den  Sklaven  gegenüber  Milde  walten  lassen,  denn  beim  Herrn 
im  Himmel  ist  kein  Apsehen  der  Person  ^     Auf   diesen  Sätzen 


*  Vgl.  1.  Cor.  7,  20.    Ephes.  6.  5.    Coloss.  3.  22.    1.  Timolh.  6,  1, 
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der  Paulus-Briefe  bauen  auch  die  Kirchenväter  ihre  Lehre  auf, 
die  sich;  wie  leicht  erklärlich ,  vollständig  mit  der  Juristenlehre 
deckt,  nur  dass  als  Erklärung  das  Schuldmoment  eingefügt  wird. 
Gott  oder  die  ^natürliche"  Ordnung  der  Dinge  (d.  h.  doch  so 
viel  wie  das  Jus  naturale),  sagt  Augustin  ^,  wollte  nicht,  dass 
der  Mensch  über  seinen  Nebenmenschen,  der  auch  mit  Vernunft 
begabt  ist,  herrschen  solle,  sondern  nur  über  das  unvernünftige 
Vieh ;  desshalb  kommen  in  der  Schrift  vor  Noah  keine  Sklaven 
vor,  und  erst  als  gerechte  Strafe  für  die  Sünde  .erscheint  die 
Sklaverei;  ein  göttliches  Gericht  ist  auch  die  Niederlage  im 
Kriege,  deren  Folge  (doch  wohl  nach  Jus  gentium)  Kriegs- 
gefangenschaft und  Sklaverei  ist;  Gott  theilt  die  Strafen  aus 
nach  seinem  gerechten  Rathschluss;  freilich  kann  aber  auch 
die  Seele  des  Sklaven  frei  und  der  Herr  ein  Sklave  der 
Leidenschaften  sein.  Kein  heidnischer  Römer  hätte  eine 
energischere  Vertheidigung  der  Sklaverei  schreiben  können,  als 
der  fein  gebildete  Kirchenvater,  dem  die  ganze  Rüstkammer 
der  classischen  Wissenschaft  von  Aristoteles  bis  zu  den  Römischen 
Juristen  zur  Verfügung  stand.  Im  Jenseits  wird  erhöht  werden, 
wer  sich  erniedrigt  hat;  auf  Erden  aber  muss  die  Menschheit 
die  Ketten  geduldig  tragen,  die  sie  zur  Strafe  für  ihre  Sünden 
belasten. 

Auch  die  praktische  Thätigkeit  der  christlichen  Kirche  ent- 
sprach ihren  Lehren.  Man  kann  ihr  keinen  Vorwurf  daraus 
macheu,  dass  sie  sich  innerhalb  der  socialen  Ordnung  hielt,  die 
in  jedem  Zeitpunkt  durch  die  historische  Entwicklung  geboten 
und  die  einzig  mögliche  war;  andererseits  hat  sie  sich  dieser 
Entwicklung,  die,  wie  wir  gezeigt  haben,  schon  grossentheils 
zur  Ersetzung  der  unfreien  durch  hörige  und  freie  Arbeit  ge- 
führt hatte,  als  der  Katholicismus  herrschende  Kirche  wurde, 
und  die  zur  Milderung,  dann  zur  völligen  Verdrängung  der 
Sklaverei  trieb,  nicht  entzogen  und  nicht  entziehen  können. 
Man  soll  der  Kirche  nicht  zur  Last  schreiben,  dass  die  Gesetz- 
gebung mancher  christlicher  Kaiser  weit  weniger  milde  gegen 
die  Sklaven  war,  als  die  der  Antonine;  auch  nicht,  dass  Papst, 

^  De  civitate  dei  19.  15.  —  Augustin  leitet  hier  auch  nach  dem  Vor- 
gange der  Br.mischen  Juristen  servu?  von  sevvare  ab.  —  An  die  juristische 
Lehre  knüpft  auch  die  von  Papst  Gregor  I.  ausgestellte  Freilassungsurkunde 
für  Montana  und  Thomas  (Reg.  Yf,  12)  an. 
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Kirchen  und  Klöster  ebenso  wenig  Anstoss  daran  nahmen,  Sklaven 
zu  besitzen,  wie  die  weltlichen  Grossen.  Aber  mögen  auch  die 
Sklaven  in  geistlichem  Besitze  vielleicht  besser  behandelt  worden 
sein,  so  darf  man  dies  nicht  als  einen  Beweis  für  das  Ankämpfen 
der  Kirche  gegen  die  Sklaverei  als  solche  ansehen;  wenn  die 
Kirche  ihre  strengere  Auffassung  von  der  Ehe  auch  darin  zum 
Durchbruche  brachte,  dass  die  Sklavenehen  anerkannt  wurden, 
80  blieben  doch  Gatten  und  Kinder  Sklaven;  wenn  neben  den 
übrigen  Freilassungsarten  auch  eine  Freilassung  ^in  ecclesia* 
zugelassen  wurde,  so  beweist  dies  nicht  einmal,  dass  die  Kirche 
die  Freilassungen  begünstigte,  sondern  nur,  dass  sie  hier,  wie 
bei  anderen  öffentlichen  Acten,  an  Stelle  des  Staates  trat. 

Das  Ilauptverdienst  der  Kirche  besteht  darin,  dass  sie,  in 
ihrer  Wirkung  bedingt  und  aufgebaut  auf  Grundlage  des  Römi- 
schen Reiches,  die  Form  herstellte,  in  welcher  der  Zusammen- 
hang der  Römisch-christlichen  Völker  durch  Glauben  und  Hier- 
archie noch  in  einer  Zeit  aufrecht  erhalten  wurde,  als  das 
Römische  Reich  zuerst  thatsächlich  und  dann  auch  politisch  und 
staatsrechtlich  in  viele  Einzelstaaten  zerfallen  war.  Durch  diesen 
Zusammenhang  aber  wurde  innerhalb  der  christlichen  Staaten 
ein  Wiederaufleben  des  alten  Kriegsrechtes  und  damit  auch  der 
Sklaverei  in  grösserem  Umfange  unmöglich  gemacht.  Die  Ger- 
manen übernahmen  die  Hörigkeit  in  der  Form  des  Römischen 
Colonates  und  machten  auch  die  politisch  überwundenen  Römer 
nicht  zu  Sklaven,  wo  sie,  wie  in  der  Regel,  als  \'erbündete  und 
nicht  als  Feinde  der  Römischen  ^respublica"  gekommen  waren. 
Die  schon  weit  vorgeschrittene  Verdrängung  der  Sklaverei  durch 
die  Hörigkeit  konnte  also  unter  den  gleichen  wirthschaftlichen 
Bedingungen  ihren  ungestörten  Fortgang  nehmen;  auch  im 
frühen  Mittelalter  kann  man  diesen  Process  an  der  Wirthschafts- 
geschichte  der  grossen  Kirchengüter  verfolgen;  doch  wiederum 
ist  die  Kirche  nicht  Pfadfinderin,  sondern  nur  mit  fortgerissen  von 
dem  breiten  Strome  der  wirthschaftlichen  Entwicklung. 

Wie  sehr  die  Romauisch-christlich-Germanische  Gesellschaft 
und  in  ihr  die  Kirche  sich  noch  in  dem  alten  Anschauungskreise 
bewegte,  das  beweist  ihr  Verhalten  gegen  alle  diejenigen,  welche 
ausserhalb  ihres  Rechts-  und  Civilisationsbereiches  standen.  Sehr 
energisch  wettert  Papst  Gregor  I.  nicht  minder,  als  400  Jahre 
später  der  heilige  Adalbert  gegen  den  Unfug,  dass  Juden  christ- 
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liehe  Sklaven  hielten  oder  mit  ihnen  Handel  trieben ,  und  in 
allen  Reichen ,  in  denen  die  christliche  Kirche  EinHuss  besass, 
wurde  diese  Art  der  Sklaverei  verboten.  Andererseits  aber 
machen  die  Franken  in  ihren  Kriegszügen  an  der  östlichen 
Grenze  der  christlich-Germanischen  Civilisation  Avaren  und 
Slaven  massenhaft  zu  ihren  Sklaven  \  Lange  Zeit  ging  durch 
Böhmen  lebhafter  Sklavenhandel  nach  Deutschland  und  war 
Sklavenmarkt  in  Prag-,  bis  die  östlich  an  Böhmen  angrenzenden 
Länder  dem  Christenthume  und  der  Civilisation  erschlossen 
wurden,  bis  auch  mit  ihnen  der  völkerrechtliche  Zusammenhang 
hergestellt  wurde.  Später  entstand  in  den  nordöstlichen  Marken 
die  Leibeigenschaft.  „Unfrei  war  dem  Deutschen  Orden'',  so 
sagt  Lamprecht  ^,  „wer  ein  Knecht  der  heidnischen  Götzen 
blieb,  frei,  wer  dem  Christengotte  sich  fügte".  -  Nicht  anders 
war  es,  wo  die  Nachfolger  der  Römer  mit  den  Nachfolgern  der 
Parther,  wo  Christen  mit  Mohamedanern  zusammenstiessen. 
Wie  die  Mohamedaner  nicht  ihre  Glaubensgenossen,  wohl  aber 
Christen  zu  Sklaven  machten,  so  handelten  die  Christen  ihrer- 
seits mit  Mohamedanischen  Sklaven;  Islam  und  Christenthum 
konnten  sich  gegenseitig  nicht  anerkennen.  Italienische  Gelehrte 
haben  interessante  statistische  Tabellen  über  den  Handel  mit 
Sciracenischen  (und  Tatarischen)  Sklaven  zusammengestellt*,  der 
trotz  allen  angeblichen  Naturrechtes  in  Venedig  und  Genua  noch 
in  den  letzten  Jahrhunderten  des  Mittelalters  schwunghaft  be- 
trieben wurde,  zu  einer  Zeit,  als  in  Italienischen  Städten  schon 
mit  gesetzlichen  Massregeln  gegen  das  Halten  inländischer  christ- 
Hcher  Sklaven  angekämpft  wurde.  Wenn  das  Anschwellen  der 
Sklavenpreise  und  die  grössere  Seltenheit  der  Urkunden  auf  ein 
«lUmähliches  Zurückgehen  des  Sklavenhandels  in  Italien  im 
!•*).  Jahrhundert  schliessen  lüsst,  so  kann  man  auch  diese  Er- 
scheinung nur  aus  der  engeren  Verbindung  und  den  geregelteren 
Beziehungen  des  christlichen  mit  dem  Mohamedanischen  Staaten- 
svsteme  erklären. 


•  Vgl.  Inama-Stornogj;.  Deutsche  Wirthschaftsgesch.  I,  238.  II,  76. 
-  Vgl.  Lippert  in  iKr  Präger  Bohemia  1.^90  Nr.  10.  und  .1.  Peisker, 

Die  Knechtschaft  hi  Böhmen  (Prag  1890). 

*  Lamp recht.  Deutsche  Gi»schichto  111.  408. 

'  V^l.    Ahignente  a.  a.  O.   ^.  '254  tt'.    auf  Grund    von   l'ibrario's 
Forschungen. 
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Sogar  die  Entstehung  der  Sklaverei  in  den  transoceanischen 
Ländern  hat  die  Kirche  nicht  verhindern  können,  obwohl  die 
Entdeckung  Amerikas  in  eine  Zeit  fällt,  in  der  unzweifelhaft 
schon  viele  Christen  die  Sklaverei  an  sich  als  ein  Uebel  be- 
trachteten, und  obwohl  Männer  der  Kirche  aufopferungsvoll  für 
die  Sache  der  Menschlichkeit  kämpften.  Sie  kämpften  gegen 
die  wirthschaftlichen  Verhältnisse  einen  vergeblichen  Kampf^ 
während  christliche  Könige  und  Kaufleute  sich  durch  den  Sklaven- 
handel bereicherten.  Es  ist  nachgewiesen^,  dass  schon  vor  der 
Entdeckung  Amerikas,  seitdem  die  Portugiesen  die  Ostküste 
Afrikas  befuhren,  der  Sklavenhandel  in  diesen  Gegenden  be- 
gonnen hat  —  kein  Wunder,  da  die  Eingeborenen  Afrikas  den 
Europäern  als  rechtlos  und  gute  Prise  erschienen.  Doch  konnte 
die  Sklaverei  in  Europa,  dem  es  nicht  an  freien  Arbeitern 
mangelte,  keinen  grossen  Aufschwung  mehr  nehmen,  und  eine 
neue  Phase  in  der  Geschichte  der  Sklaverei  beginnt  erst  mit 
der  Entdeckung  Amerikas  und  der  Einfuhr  von  Negern  in  die 
neuen  Länder.  Hier  waren  wieder  dieselben  ökonomischen  Vor- 
aussetzungen gegeben,  die  im  Alterthume  für  die  Entstehung 
der  Sklaverei  massgebend  waren:  eine  erobernde  Kriegerkaste 
auf  der  einen  Seite  und  auf  der  anderen  ein  Rechtskreis,  der 
nicht  anerkannt  war.  Fremde,  mit  denen  man  nur  in  kriegerische 
Beziehungen  trat.  So  bauten  sich  nun  auch  die  Amerikanischen 
Staaten  auf  der  Grundlage  der  Sklaverei  auf,  und  trotz  Christen- 
thum,  Philosophie  und  Abolitionismus  wurde  sie  erst  in  unserem 
Jahrhundert  sehr  allmählich  abgeschafft,  nachdem  sich  die  wirth- 
schaftlichen Verhältnisse  Amerikas  vollständig  geändert  hatten 
und  sich  die  Eroberer  in  friedliche  ackerbauende  und  industrielle 
Völker  verwandelt  hatten  ^. 

Trotzdem  aber  nun  Amerika  dem  Sklavenhandel  verschlossen 
ist  und  trotzdem  die  Europäischen  Mächte  an  den  Küsten  die 
Sklavenausfuhr  zu  verhindern  suchen,  dauern  die  Menschenjagd 
und  der  Sklavenhandel  in  Afrika  fort,  wenn  auch  in  geringerem 


*  Vgl.  Abignente  a.  a.  0.  S.  271  und  das  von  ihm  citirte  Werk  von 
Frossard,  La  cause  des  esclaves  negres. 

*  Unter  den  wirthschaftlichen  Ursachen,  die  bei  der  Aufhebung  der 
Sklaverei  in  Nordamerika  mitwirkten,  führe  ich  nach  Tocqueville  und 
Holst  die  stockende  Sklavenzufuhr,  die  Theuerkeit  des  Sklavenbetriebes. 
sowie  den  Zufluss  von  freien  Arbeitern  an. 
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Masse ;  als  zur  Zeit,  da  noch  ganz  Amerika  ein  Absatzgebiet 
war.  Die  Mächte  und  die  Antisklavereigesellschaften  kämpfen 
oftenbar  gegen  Symptome  an,  ohne  die  Wurzeln  des  Isabels 
angreifen  zu  können.  Nii*ht8  ist  dafür  bezeichnender,  als  die 
Briefe  Gordon^s  ^,  der  als  entschiedener  Feind  des  Menschen- 
handels seinen  Posten  antrat,  sich  aber  in  wenigen  Jahren  über- 
zeugen musste,  dass  er  nichts  ausrichten  konnte.  Er  selbst 
schreibt  von  den  Sklaven,  die  abgeführt  werden:  ^Sogar  wenu 
sie  es  könnten,  würden  sie  nicht  in  ihre  Hütten  zurückkehren 
wollep,  die  zerstört  waren,  als  sie  dieselben  verliessen;  und 
wenn  sie  es  thäten,  würden  sie  von  den  mächtigeren  Stämmen 
angegriffen  werden,  und  alles  würde  nur  darauf  hinauslaufen, 
dass  sie  die  alten  Ketten  mit  neuen  vertauschen  würden*'. 

Die  wahre  Ursache  liegt  darin,  dass  die  unzähligen  Neger 
Stämme  in  Centralafrika  noch  auf  jener  Stufe  der  ökonomischen  und 
socialen  Entwicklung  stehen,  auf  welcher  sie  ihre  gegenseitige 
rechtliche  Existenz  nicht  anerkennen,  während  die  Mohame- 
dauer,  ähnlich  wie  ehemals  die  christlichen  Staaten,  zwar  sich 
gegenseitig  anerkennen,  nicht  aber  die  Negerstaaten.  Es  ist 
mit  Recht  hervorgehoben  worden,  dass,  wenn  auch  die  völlige 
Sperrung  des  Absatzes  gelingen  würde ,  dies  nur  zur  Folge 
hätte,  dass  die  siegreichen  Negerstämme  ihre  Gefangenen  nicht 
verkaufen,  sondern  nach  alter  Sitte  umbringen  würden.  Es 
wiederholt  sich  das  Verhältniss,  das  in  alter  Zeit  zwischen  den 
Griechen  und  manchen  barbarischen  Stämmen  bestand  und  in 
welchem  die  Griechen  unzweifelhaft  das  social  vorgeschrittene 
Element  waren,  wie  heute  die  Araber.  Bevor  es  also  nicht 
gelingt,  Afrika  ganz  unter  die  Europäischen  Mächte  zu  ver- 
theilen  und  auch  wirklich  zu  colonisiren  oder  die  Negerstaaten 
ökonomisch  so  weit  zu  heben,  dass  sie  zu  einem  gegenseitig 
und  von  den  Europäischen  Mächten  anerkannten  Besitzstande 
gelangen,  wird  es  auch  nicht  möglich  sein,  die  eigentliche  Quelle 
der  Sklaverei  zu  verstopfen,  so  sehr  man  auch  mit  dem  besten 
Willen  an  den  Symptomen  herumcuriren  mag. 

Das  unmittelbar  praktische  Interesse,  welches  die  moderne 
civilisirte  Gesellschaft  an  der  Institution  der  Sklaverei  nehmen 
muss,   kann  ein   geringes  sein:    denn   wir   können    uns   rühmen. 


*  Icli  entnehme  sie  dem  Buche  von  Abiguente  .S.  306. 
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<len  Standpunkt  der  Verneinung  des  Rechtes  der  menschlichen 
Persönlichkeit,  wenigstens  theoretisch,  überwunden  zu  haben; 
nur  noch  auf  gewissen  begrenzten  Theilen  der  Erde  finden  sich 
Rudimente  der  Einrichtung,  die  in  einem  bestimmten  Stadium 
der  socialen  Entwicklung,  die  zu  unseren  gesellschaftlichen  Or- 
ganisationen geführt  hat,  allgemein  war.  Eben  desshalb  aber, 
weil  die  Geschichte  der  Sklaverei  einen  abgeschlossenen  und 
fest  umgrenzten  Theil  des  grössten  socialen  Problemes,  des  Pro- 
blemes  der  menschlichen  Abhängigkeitsverhältnisse,  bildet,  hat 
sie  ein  ganz  besonderes  sociologisches  Interesse.  Die  inductive 
Forschung  hat  ergeben,  dass  die  Sklaverei  bei  allen  Völkern 
auftritt,  die  eine  bestimmte  wirthschaftliche  und  sociale  Ent- 
wicklungsstufe erreicht  haben,  ja  sogar,  dass  sie  sich  auch 
wiederfindet,  wenn  im  übrigen  culturell  höher  stehende  Menschen 
in  die  gleiche  wirthschaftliche  Lage  versetzt  werden.  Die  wirth- 
schaftliche und  örtliche  Trennung  der  einzelnen  gesellschaftlichen 
Gebilde  von  einander  kommt  in  dem  Rechtssatze  zum  Ausdrucke, 
dass  der  Fremde  rechtlos  ist ;  die  Arbeitstheilung  innerhalb  der 
gesellschaftlichen  Gebilde  bedingt  sociale  Abhängigkeitsverhält- 
nisse; wenn  aber  die  beiden  Factoren  —  nationale  Arbeitsthei- 
lung und  Mangel  der  internationalen  Arbeitstheilung  —  zu- 
sammentreffen, dann  nehmen  diese  Abhängigkeitsverhältnisse  die 
Rechtsform  der  Sklaverei  an.  Je  weiter  die  Association  der 
eigenberechtigten  menschlichen  Gesellschaften  im  Laufe  der 
historischen  Entwicklung  wird,  desto  enger  wird  der  Bereich 
der  Rechtlosigkeit  und  der  Sklaverei. 
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Theoderich  der  Grosse 

in  der  kirchlichen  Tradition  des  Mittelalters 

und  in  der  Deutschen  Heldensage. 

Von 

0.  Sdiiieege. 

Erst  die  neuere  kirchlich  unhefangene  Geschichtsschreibung 
ist  dem  Andenken  des  grossen  Ostgothenkönigs  Theoderich  ge- 
recht geworden.  Epochemachend  für  seine  historische  Würdi- 
gung war  nächst  Manso  in  der  „Geschichte  des  (Jstgothischen 
Reiches  in  Italien*  F.  Dahn  in  seinem  umfassenden  Werke: 
„Die  Könige  der  Germanen".  Das  ganze  Mittelalter  hindurch 
hat  dagegen  mönchisch-gelehrte  Tradition  in  orthodoxem  Eifer 
das  Bild  des  geschichtlichen  Theoderich,  in  welchem  sie  nur  den 
Arianischen  Häretiker  sah  ^,  von  Jahrhundert  zu  Jahrhundert 
mehr  und  mehr  verdunkelt,  ja  entstellt,  und  aus  dem  „weisen 
und  gerechten*'  Barbarenkönige  des  Byzantinischen  Geschichts- 
schreibers Prokop  von  Cäsarea  den  Typus  eines  grausamen  Ty- 
rannen und  fanatischen  Wütherichs  geschaffen.  Während  aber 
die  kirchlich  -  gelehrte  Geschichtsschreibung  des  Mittelalters  in 
Folge    ihres    ausschliesslich   kirchlichen  Standpunktes    und    ihres 


^  .Seit  Samuers  des  Propheten  Tajjren  nahm  keiner,  der  sich  mit  der 
Kirche  entzweite,  ein  glückliches  Ende"*,  schreibt  Schiller  in  seiner  Geschichte 
des  dreissigjährigen  Krieges  bezüglich  Wallenstein'e.  Mutatis  mutandis  gilt 
dies  auch  von  Theoderich  d.  Gr.  Er  entzweite  sich  als  Arianer  mit  der 
Orthodoxie  des  siegenden  Katholicismus  und  sah  sich  durch  die  Angrifi'e 
des  letzteren  endlich  zur  Nothwehr  und  zum  oft'enen  Bruche  getrieben.  Daher 
gönnten  ihm  seine  religiösen  Gegner  kein  ehrliches  Grab,  Hessen  ihn  viel- 
mehr als  reuigen  Sünder  eines  kläglichen  Todes  sterben  und  in  der  Hölle 
die  gerechte  Strafe  seiner  Misset hat^n  erleiden. 
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kindlichen  Autoritätenglaubena,  der  nicht  daran  dachte,  mit  kriti- 
schem Geiste  auf  die  directen  Quellen  zurückzugehen,  über  dem 
Arianischen  Ketzer  den  wahren  Theoderich  vergass,  hat  die 
Sage  des  Deutschen  Volkes  das  Bild  desselben  Germanenköniga 
in  seinen  charakteristischen  Zügen  treu  bewahrt. 

Die  folgende  Untersuchung  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt, 
die  mittelalterliche  Tradition  von  Theoderich  dem  Grossen  auf 
ihren  Ursprung  hin  zu  untersuchen  und  in  ihrer  Entwicklung 
chronologisch  und  kritisch  zu  verfolgen.  Weiterhin  soll  der 
Nachweis  geführt  werden,  dass  die  Sage  des  Deutschen  Volkes, 
wenn  auch  nicht  in  den  Lebensschicksalen,  so  doch,  wie  ich 
oben  vorausgeschickt  habe,  in  den  ihm  eigenthümlichen  Charakter- 
zügen in  Dietrich  von  Bern  das  getreue  Abbild  des  historischen 
Theoderich  bewahrt  hat  —  ein  Nachweis,  der  einen  wesent- 
lichen Beitrag  zu  den  historischen  Erklärungsversuchen  ^  der 
Dietrichssage  bilden  dürfte. 

Entscheidend  sind  für  die  geschichtliche  Würdigung  Theo- 
derich's  die  Italische  Chronik  des  sogenannten  jüngeren  Anony- 
mus Valesianus  und  Prokop's  Geschichte  des  Gothenkrieges,  — 
entscheidend,  weil  Gegner  Theoderich *8  sie  nach  seinem  Tode 
geschrieben  oder  doch  einer  letzten  Kedaction  unterworfen  haben, 
zu  einer  Zeit,  wo  der  Sieg  der  Byzantiner  bereits  entschieden 
war.  Der  nach  Mommsen's  gerechtem  Urtheil  doch  beschränkt 
orthodoxe  Anonymus  Valesianus  -  resumirt  im  ersten  Theile 
seiner  Italischen  Chronik  über  die  Herrschaft  Theoderich's:  ergo 
praeclarus  et  bonae  voluntatis  in  omnibus,  qui  regnavit  annos 
XXXIII,  cuius  temporibus  felicitas  est  secuta  Italiam  per  annos 
triginta  ita,  ut  etiam  pax  pergentibus  esset,  nihil  enim  perperam 
gessit.  sie  gubernavit  duas  gentes  in  uno  Romanorum  et  Gotho- 
rum,  dum  ipse  quidem  Arrianae  sectae  esset,  tamen  nihil  contra 
religionem  catholicam  temptans:  exhibens  ludos  circensium  et 
amphitheatrum,  ut  etiam  a  Romanis  Traianus  vel  Valentinianus, 

quorum  tempora  sectatus  est,  appellaretur donum  et  an- 

nonas    largitus    quamquam    aerarium    publicum   ex  toto  faeneum 


^  L.  Uhland  ,  Dietrich  von  Bern  in  Pfeitfer's  Germania  L;  M.  Riege r 
in  Wolfs  Zeitschr.  f.  Dt.  Mythologie;  Karl  Meyer,  Die  geschichtl.  Grund- 
lage der  Dietrichssage;  W.  Müller,  Mythologie  der  Dt.  Heldensage  u.  A.; 
Die  niythologische  Erklärung  W.  Grimms  darf  als  überwunden  gelten. 

^  Vgl.  Mommsen  in  den  Monum.  Germ.  auct.  antiquiss.  IX,  261. 
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invenisset,  suo  labore  recuperavit  et  opulentum  fecit^  Rück- 
haltlose Anerkennung  findet  also  hier  die  dreissigjährige  segens- 
reiche Friedensherrschaft  Theoderich's,  seine  Duldsamkeit  gegen 
die  Katholiken,  die  Wiederherstellung  der  zerrütteten  Finanzen, 
seine  Bauten,  seine  Freigebigkeit.  Werthvoller  noch  ist  das 
Zeugniss  des  Byzantinischen  Geschichtsschreibers  Prokop.  Der- 
selbe rühmt  die  hohe  Gerechtigkeit  und  edle  Milde  Theoderich^s; 
obwohl  ein  Usurpator,  habe  er  an  Herrschertugenden  keinem 
der  edlen  Imperatoren  nachgestanden,  ja  die  Italiker  hätten  ihn 
ebenso  geliebt  wie  seine  Gothen;  ein  Schrecken  der  Feinde,  sei 
er  gleichzeitig  ein  Liebling  seiner  Italischen  ünterthanen  ge- 
wesen, welche  später  seine  Herrschaft  zurückgesehnt  hätten  ^. 
Allein  vergeblich  waren  die  Bemühungen  des  grossen  Königs 
die  Römer  dauernd  für  sich  zu  gewinnen,  sie  allmählich  mit  der 
Gothischen  Fremdherrschaft  auszusöhnen  und  ihre  Verschmelzung 
mit  seinen  Ostgothen  anzubahnen.  In  ihren  Augen  blieb  er  der 
barbarische  Usurpator,  der  Arianische  Ketzer.  Der  Glaubens- 
gegensatz Hess  sich  nicht  überbrücken^  und  wurde  nach  ver- 
schiedenen einzelnen  Symptomen  dauernd  offenkundig,  als  nach 
dem  monophysitischen,  also  ^ketzerischen''  Anastasius  mit  Justin  I. 
518  wieder  ein  katholisch- orthodoxer  Kaiser  auf  den  Byzantini- 
schen Thron  kam,  der  in  seinem  fanatischen  Eifer  nach  an- 
fänglicher Schonung   seit   523  oder  524    auch   die  Arianer    ver- 


'  Anon.  Vales.  §  59  ff.  Die  voränderte  Regiei-ungsweiae  Theoderich'» 
in  den  letzten  drei  Jahren  glaubt  der  sogenannte  Anon.  Val.  auf  eine  directe 
Einwirkung  des  Bösen  zurückführen  zu  müssen,  vgl.  §  88:  Ex  eo  enim  in- 
venit  diabolus  locum,  quem  ad  modum  hominem  bene  rempublicam  sine 
querella  gubernanteni  subriperet. 

-  Prok.  de  hello  Gothico  1.  1:  otxaiosüvrj?  te  Yap«  0T:cp'f0ü>(;  etisfjLsX-rjoaTo 
xal  TOü^  vö|i.oü;  £v  xCo  ßeßai«)  ^'.t'ioznxo.  —  xal  ocStxYjjjLa  oyeSov  Tt  oiolv  outs 
a&xög  e^  TOI)?  aj>yojjL6vou?  clp-j'^Cs^o  oots  tö)  a/,X(o  tot  zo:abxrx.  e7xeyst&Yiy.0T'. 
iitsipreice.  —  y,v  te  o  Bsüospiyo;  X&yc»  }jl£v  Tüpavvo;,  epY*!>  '^^  ßas'Xeoc:  akrfi^z, 
T(iv  ev  TayTTß  xy^  ti|jl'^  ii  ^^P/jp  Yjüoox'.jjlyjxoxcüv  ooBevo?  Y^astuv,  spm?  ts  a'jToö  sv 
TS  roxO-ot?  xftl  'lTotX'.o»xa'.(;  tcoA-j?  Y]X|j.ac£  —  exeXsüXYjGe  cfopspi-  jj.£v  xol? 
^toXejJLi&i;   •^S'fO'/ui^  anasi,  Tzo^oy  ok  aoxoö  :toXüv  xtva  e;  zo'x;  ü;iy,x6oj)?  öcicoX'.icojv. 

*  Die  Reiche  der  Vandalen  und  Ostgothen  scheiterten  mehr  noch 
an  diesem  Glaubensgegensatz,  der  den  orthodoxen  Byzantinern  in  dio 
Hände  arbeitete,  als  an  der  überlegenen  Taktik  eines  Belisar  und  Narses. 
Chlodwig  der  Planke  hat  ihn  glücklich  vermieden,  Agilulf  und  Rekkared 
traten  gerade  noch  rechtzeitig  für  den  Bestand  des  Langobardischen  und 
Westgothischen  Reiches  zum  Katholicismus  über. 
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folgte  und  ihre  Kirchen  schloss.  Um  diese  Zeit  beginnt  das 
Liebäugeln  der  Römer  mit  den  Byzantinern,  das  geheime  ver- 
rätherische  Einverständnis»  zwischen  beiden  zum  Sturze  der 
Gothischen  Herrschaft  ^.  Ja,  die  Römischen  Unterthanen  Theo- 
derich's  scheinen  sich  nicht  gescheut  zu  haben,  laut  ihren  Bei- 
fall zu  jenen  Verfolgungen  zu  äussern  *.  Seiner  vorsichtigen 
Politik  entsprechend,  verwandte  sieh  Theoderich  zunächst  in 
Konstantinopel  für  seine  Arianischen  Glaubensbrüder;  endlich 
schickte  er  den  Römischen  Bischof  Johannes  an  der  Spitze  einer 
Gesandtschaft  zum  Kaiser  und  drohte  mit  Repressalien  ^.  Jo- 
hannes weigerte  sich  anfangs  die  Gesandtschaft  zu  übernehmen. 
Die  trotzige  Haltung,  welche  er  in  seiner  Unterredung  mit 
Theoderich  zeigte,  lässt  uns  schliessen,  wie  stark  die  katholische 
Opposition  schon  geworden  war,  wie  sicher  sie  sich  fühlte.  Ge- 
waltsam, scheint  es,  wurde  er  zur  Abfahrt  nach  Konstantinopel 
genöthigt*.  Die  Auszeichnung  und  Verehrung  aber,  mit  der 
Johannes  vom  Kaiser  und  der  Bevölkerung  Konstantinopels  em- 
pfangen wurde,  die  in  schroffem  Gegensatz  zu  dem  früheren 
Verhältniss  zwischen  dem  Römischen  Bischöfe  und  dem  Ostreiche 
stand,  der  lange  Aufenthalt  desselben  und  die  langsame  Rück- 
kehr ^  mnsste  Theoderich  um  so  mehr  Verrath  argwöhnen  lassen, 
als  ihm  ungefähr  gleichzeitig  gemeldet  wurde,  dass  der  Patrizier 
Albin  US  mit  dem  Griechischen  Kaiser  einen  geheimen  Brief- 
wechsel zur  Vertreibung  des  Arianischen  Ketzers  aus  Italien 
nuterhalte.  Die  Häupter  des  Senates  Boetbius  und  Symmachus, 
welche  der  König  zu  den  höchsten  Ehrenstellen  erhoben  hatte, 
schienen  an  der  Verschwörung  Theil  zu  haben  oder  sie  doch 
zu  billigen.  Bei  der  persönlichen  Vernehmung  fand  Theoderich 
auch  hier  eine  trotzige  und  feindliche  Haltung''.     Er  sah,  dass 


^  Dahn,  Könige  der  Germanen  II,  169  f. 

*  Der  Ton  der  Quellen  läset  darauf  schliessen. 

•  Paulus  Diac.  bist.  Rom.  XVI,  8.  *  Anon.  Vales.  88  f. 

*  Anon.  Val.  91.  Paul.  hist.  R.  XVI,  8;  Dahn,  Könige  II,  168.  — 
Die  Kaiserchronik  weiss  von  Boten  der  Römischen  Opposition  nach  Konstan- 
tinopel zu  erzählen,  welche  unterwegs  abgefangen  wurden.  Ihre  Aussage 
habe  Theoderich  zur  Verhaftung  der  Rädelsführer  bestimmt  (14 161  f.)  Viel- 
leicht haben  wir  es  hier  mit  mehr  als  bloss  dichterischer  Phantasie  zu  thun. 

•  Anon.  Val.  85.  Noch  im  Kerker  führte  Boethius  in  seiner  ^consolatio** 
eine  Sprache,  welche  Theoderich  annähernd  mit  Caligula  vergleicht,  I,  4. 
Nam    qnae   sperari   reliqua   libertas  potest?    Atque    utinam    posset   ullal 


22  ^^'  Schneegc. 

seine  Versöhnungspolitik  vergeblich  pjcwescn  sei,  dass  er  Feind- 
schaft und  Verrath  ernte,  wo  er  Vertrauen  und  Dankbarkeit 
gesät  hatte.  Kein  Wunder,  dass  er  den  Boethius  einkerkerte, 
ihm  den  Process  machen  Hess  und  ihn  nach  längerer  Haft  mit 
dem  Tode  bestraftet  Den  Papst  Johannes  liess  er,  als  der- 
selbe endlich  zurückgekehrt  war,  in's  Gefangniss  werfen,  wd 
er  bald  darauf  starb  *.  Theoderich  selbst  überlebte  den  Tod 
des  Papstes  nur  wenige  Monate.  Er  starb  mehr  als  7o  Jahre 
alt,  am  26.  August  Wli\  eines  natürlichen  Todes.  Möglich, 
dass  die  Aufregungen  seines  letzten  Regierungsjahres  sein  Ende 
beschleunigt  haben;  sicher  ist  soviel,  dass  er  in  Folge  einer 
acuten  Krankheit  eines  natürlichen  Todes  starb  ^. 

Während  aber  die  unparteiische  Geschichtsforschung  in  der 
Hinrichtung  des  Boethius  und  Symmachus  und  der  Gefangen- 
setzung des  Papstes  Johannes  einen  Act  der  Nothwehr  gegen 
die  verrätherische  Opposition  der  römisch-katholischen  Orthodoxie 
und  des  Senates,  des  Vertreters  des  gebildeten,  die  Germanischen 
Barbaren  verachtenden  Kömerthums ,  erkennt ,  urtheilten  die 
Feinde  Theoderich's,  Römer  und  Byzantiner,  natürlich  anders. 
Sie  sahen  in  dem  bald  nach  dem  gewaltsamen  Tode  ihrer  Vor- 
kämpfer erfolgten  schnellen  Abscheiden  des  „fluchwürdigen 
Ketzers*  die  gerechte  Strafe  des  Himmels  für  seine  Grausam- 
keit. Der  plötzliche  Tod  des  Arianers  erinnerte  die  katholischen 
Fanatiker  an  das  plötzliche  Abscheiden  des  Arius  am  Vorabend 
seiner  Wiederaufnahme  in  die  Kirchengemeinschaft.  Der  Herr 
habe  seine  Getreuen  vor  grösserem  Unheil  bewahren  wollen:  er 
habe  nicht  nur  jene  Märtyrer  gerächt,  sondern  auch  seine  Kirche 
vor  Unterdrückung,  seine  Gotteshäuser  vor  der  Zerstörung  durch 
die  Arianischen  Ketzer  gerettet.    Nichts  Geringeres  nämlich  habe 


Respondi.ssem  C'anii  verbo,  qui  cum  a  Caio  Caesare  Gormanici  filio  consciu- 
contra  se  factae  coniurationis  fuisse  diceretur:  ^Si  ep:o.  inquit,  scissera,  tu 
nescisses**.  Kben  diese  »Sprache  er^5chöpfte  offenbar  die  Geduld  Theodericb's 
und  führte  da«  gewaltsame  Ende  des  Boethius  herbei.  —  Derselbe  Boethius 
hatte  wenijre  Jahre  vorher  (522)  kein  Bedenken  ^'etragen,  den  .Tyrannen'' 
durch  eine  glänzende  Lobrede  zu  verherrlichen.  \l;1.  Boeth.  de  consol.  II.  ". 
ed.  Peiper  S.  30..  A.  Schäfer.  Quellenkunde  der  Griech.  u.  Rom.  Gesch. 
II,  180. 

'  Anon.  Val.  87.  Die  längere  Haft  folgt  aus  Boethius'  de  oonsol- 
besonders  I,  c.  4. 

-  Anon.  Val.  93.  "  Anon.  Val.  95.    Jord.  de  reb.  Get.  c.  59. 
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der  grausame  König  geplant,  den  rechtzeitig  des  Himmels  Straf- 
gericht getroffen  habe  ^ 

So  hat  die  orthodoxe  Geschichtsschreibung,  indem  sie  Mass- 
regeln  der  Nothwehr  als  Acte  brutaler-  Grausamkeit  darstellte, 
die  Wahrheit  gefälscht  und  das  Andenken  des  grossen  Mannes 
entstellt.  Nach  dem  Anonymus  Yalesianus  erscheint  Theoderich 
geradezu  als  der  Mörder^  des  Boethius,  letzterer  als  ein  Opfer 
despotischer  Verfolg ungssucht.  Glücklicherweise  erfahren  wir 
aus  der  consolatio  des  Boethius  selbst,  dass  der  knechtische 
Senat  es  war,  welcher  aus  feiger  Angst  für  die  eigene  Existenz 
seinen  Vorkämpfer  im  Stich  Hess  und  ihn  ungehört  zum  Tode 
verurtheilte.  Der  unbarmherzige  König  milderte  zunächst  das 
Urtheil  in  Verbannung  und  Gefängniss.  Erst  später,  als  die 
Opposition  kühner  ihr  Haupt  erhob,  als  Boethius  auch  im  Ge- 
iangnisse  nicht  schwieg,  sondern  seinem  Groll  in  gehässiger 
Weise  Luft  machte,  Hess  er  es  vollstrecken  "*  und  auch  den  Sym- 
roachus,  den  Schwiegervater  des  Boethius,  der  während  des 
langen  Aufenthalts  des  Papstes  Johannes  über  den  Tod  des 
Eidams  laut  gemurrt  hatte,  mit  dem  Tode  bestrafen  ^. 

Auch  Papst  Johannes  konnte  keines  natürlichen  Todes  ge- 
storben sein,  auch  in  ihm  sah  man  ein  Opfer  des  Tyrannen.  Schon 
die  Erzählung  des  Anonymus  Valesianus  konnte  den  Verdacht  er- 
wecken, dass  Johannes  in  Folge  schlechter  Behandlung  im  Kerker 
gestorben  sei^,  und  Paulus  Diaconus  schreibt  in  seiner  Kömi- 
schen Geschichte  geradezu  carceris  afflictione  peremit  (sc.  Theo- 
dericus  Johannem)  ^.  Spätere,  vielleicht  auch  schon  ein  gleich- 
zeitiges Gerücht,  müssen  sogar  vom  Hungertode  des  Märtyrers 
gefabelt  haben,  denn  die  mittelalterlichen  Chroniken  erzählen 
mit  geringen  Abweichungen,  aber  inhaltlich  übereinstimmend: 
carceri  eos  mancipavit   (den  Johannes   und   seine  Gefährten)   et 


'  Anon.  V^al.  94.  95:  sed  qui  non  patitur  fideles  cultores  suos  ab 
alienigenis  opprimi,  mox  intulit  in  eum  sententiam  Arii,  auctoris  religionis 
eius:  fluxum  ventris  incurrit,  et  dum  intra  triduo  evacuatus  fuisset,  eodeni 
die,   quo  se  gaudebat  ecclesias  invadere,   simul  regnum  et  animam  amisit. 

^  Anon.  Val.  88:  confidens  in  bracchio  euo. 

2  Anon.  Val.  86  u.  87. 

*  Boeth.  de  consol.  I,  4;  vgl.  Dalin,  Könige  II  S.  173. 
'-  Anon.  Val.  92. 

*  Anon.  Val.  93.  —  An  der  Bahre  des  Märtyrers  geschah  ein  Wunder. 

*  Paul.  Diac.  bist.  Rom.  XVI,  10. 


i'Ä   iSii»?r:i.EL«r  i»ü  "aiLr  -     «»e  -^  i^imt^r  uits"  -srxiflnKi  wir  aas 

— xtfit-caüräsinr^bmi:^    ic>    r  »Lina»-*      zinia    "«^icät^   'ienelbe 

L»c  ^ir   wr    T-üÄXiiir^iiaarr  ctiü  mii  j^tirr-iaiiiiii  war.     Dei 

«or  lÄai  fc^racim>»  •jerlcici*  ter«a  .iiicxstht  iir«a  Ursprung 
ZTT  i*l3aii*iiii»ili  "r-irrina.  ^"^  rfaoftf:«  rvxr  -«rrialr  in»,  wie  dei 
iii»!a  *«»ra4£*7j  iTüix  j^  ir  s^fin.  Z21I'*  irHn.izsiä«5L  riüie.  di€ 
X.!U-»*tt»ir  i*»::!»»  Hüa«;*  in«!  ü«*  >.'CLiÄi:a«»n  *.rr*:a5«i  xa  sich 
^nr.'.rr  111,1  'int^rt  fCdT^täiit  *Hz*ifi  iifoü  üLiir:rfn.  Züjiti-!.  xani  Nacb- 
f'if;r*r  -^iiz^zLJj.:  3ii:iin*  -  a  -Kr-tai  Aigoaeii^fa  in,z-ir  ibäcnder 
u!ai*!i  ViLf-riiit^si  -  A*viii  i-tr  Az«  1:7110»  "j^es^Lios  beeret  mu 
uu  *!iz*!.l-*  Zii'£»i  Zd»:!!  iii'izic  y'r'^f^"^ ■CT'? ; r  ^  i-ifai  er  tmu 
^•iLitüZL    r^iizif^iaJr:    *^v*    ■""    i^Ici  Mi»;*    Scrxrx**cic:iT    erblickt  *. 

ii*r  i-i£r;kJdn*  rrikic  2az  &:ix.  j-:f  -r  ?-i2sl7  laf  seinem  Icali- 
histiz.  F-iuixix*  le^cferTiCi* ,  ienrnT"-"-  'wzH'i^c's.^'hfitSL  •-Terichiei 
iiiü'  *ci2:-*iiefi  fic^-fr.  zjt  irtiH-T  xiä  *^ -fci^^  X4.ie  xiacl 
Ä»r  H,z-r.'!iTirj  ie»  >jziatxv:i:2s  zz.i  r«>;ri.*r*  rüi.*b%e  «r  KAug 
'--er:  r*reL  iz.  i-r^  K:rrf  e-j:-»  £?  scsesi  Fl^scie*  cj;«  Hicpc  d« 
^T^^^ikz3  n  •rriicz.tr .  :a*  li3  wJi  xzi  ir:cieid  ;uibucke 
T-:H  Ezii*e'3ec  tilTT  *r  frJ^-eLzi  11  *fn-*at  Lu^^r  csi  bArj 
•liiii  iLZ."«?  Ekilrri'iiiez  E^:i-fz:  ijirz  reilikTre  er  sein  Ver 
ir-riiiec  Zrrz-t^  S'S'nzLi:!-*  zz«i  SretJn:»  ir-i  T-rricÜed  c^d  d«raa: 
:z  F:lz*    ftr    *eel:*:ieii  E«v:ht"cnr^  ■       VV":^   wec:^  Glaabei 
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diese  Erzählung  verdient^  erhellt  daraus,  dass  Symmachus  als 
Hauptperson  erscheint  und  die  Zeitbestimmung  von  Theodericb's 
Tode  ganz  ungenau  ist.  In  Wahrheit  war  Boethius  die  Haupt- 
person, und  der  Tod  des  Königs  erfolgte  mindestens  mehrere 
Monate,  vielleicht  ein  ganzes  Jahr  nach  der  Hinrichtung  des 
Symmachus,  die  wir  nach  dem  Anonymus  Valesianus  erst  un- 
mittelbar vor  der  Rückkehr  des  Papstes  Johannes  nach  Kon- 
stantinopel anzusetzen  haben  ^  Mit  diesem  kläglichen  Ende 
des  Arianischen  Tyrannen  aber  hat  sich  schon  die  folgende 
Generation  nicht  mehr  begnügt,  ihm  vielmehr  die  Hölle  als 
wohlverdienten  Aufenthalt  angewiesen.  Daher  finden  wir  in  den 
Dialogen  Gregor's  des  Grossen,  einer  in  der  zweiten  Hälfte  des 
G.  Jahrhunderts  entstandenen  Sammlung  der  in  den  Klöstern 
umlaufenden  Wundergeschichten,  die  uns  seltsam  berührende 
Kunde,  dass  Johannes  und  Symmachus,  die  beiden  letzten  Opfer 
Theoderich's ,  den  König  in  den  Feuerschlund  der  Liparischen 
Insel  Vulkane  gestürzt  hätten.  Ein  Einsiedler  dieser  Insel  habe 
es  mit  eigenen  Augen  gesehen,  wie  jene  heiligen  Männer  den 
König  entgürtet  und  unbeschuht  mit  gefesselten  Händen  herbei- 
geführt hätten,  um  ihn  in  den  Höllenpfuhl  zu  schleudern  -.  Der 
Zeitgenosse  Gregor's  des  Grossen,  der  Fränkische  Geschichts- 
schreiber Gregor  von  Tours,  erzählt  uns  dementsprechend  in 
seinem  ^Buche  der  Märtyrer^,  zu  welch'  letzteren  ja  auch  Jo- 
hannes der  Heilige  gehörte,  unmittelbar  nach  dem  Tode  des 
Papstes  habe  der  Zorn  des  Herrn  den  ruchlosen  König  erschlagen 

lyO-üO^  jiSfaXoü  yecpaXrjV  ol  ^Epdirovi£(;  napsttifecoiv.  aoxt]  09OO£pty(j)  s^ols 
xc^a/wTj  ilofjLjxdyoü  veoccpaYOÖ^  elva:.  xal  xol<;  [ikv  oooös'.v  £<;  yz'Xo^  xb  xdxto 
ejjLTTEKrjfoot,  'COt(;  51  &(p^aX}xo:<;  ß'/.ooüpov  Tt  xal  jjLavixov  opü>a'.v ,  ötTici/.o'jvtl  oi 
ivX  icXeloTOv  e(j>xe'..  Tzz^i^tr^<;  Zk  toö  x^paxo^  xtj)  üirspJldXXovxi  ^e-^oyü}<;  xal  v.f  oi^ot^ 

SXTOICW^    Et^    XOltTjV    fTjV    aOTOÖ    dlC8)^0jpir]0S  OpOjXW ,    Xplß«)V'.d   TS  tZOKKa    rj[    STT'.iJ-SiVa'. 

xeX563a<;  rp6ya!^s ÄtcoxXaü^a^  ol  xal  rep'.aXY'rj*«;    ly^   soji'f opä  oh    roXXu» 

ü-Tspov  ctsXeürtjasv. 

»  Anon.  Val.  91-93. 

^  Ein  Zeitgenosse  Theoderich's  soll  526  diese  Kunde  nach  Italien  ge- 
bracht haben.  Sein  Schiff  hatte  auf  der  Rückkehr  von  der  Insel  Sicilien 
an  der  Insel  Yulkano  im  Liparischen  Archipel  gelandet,  eine  Gelegenheit, 
die  er  benutzte,  einen  frommen  Einsiedler  der  Insel  aufzusuchen  und  nach 
der  Heimath  zu  befragen.  Greg.  M.  dial.  IV,  31  (Mon.  Germ.  SS.  rer. 
Langob.  540):  Etiam  mortuus  est;  nam  hesterna  die  hora  nona  inter 
Johannem  et  Symmachum  patricium  discinctus  atque  discalciatus  et  vinctis 
manibas  deductus,  in  hac  vicinia  Yulcani  olla  iactatus  est. 


und  !*eine  Seele  der  Hülle  preiägegeben  ^  Auch  der  Fräukische 
Scholasticus  Fredegar,  gewissermassen  der  Fortsetzer  Gregor'^ 
von  Tours  y  hat  sich  als  Franke  in  seinem  fabelreicben  Ge- 
schichtswerk das  höllische  Ende  des  Gothenkönigs  natürlich  nicht 
entgehen  lassen.  Er  lässt  den  ketzerischen  König  vor  seinem 
Höllensturz  ein  gewaltsames  Ende  von  der  Hand  seines  Bruders 
Geiserich  finden*.  Die  (beschichte  kennt  nur  einen  Bruder 
Theoderich's  Namens  Theodemund,  der  an  Bedeutung:  weit 
hinter  dem  grösseren  Bruder  in  den  Hintergrund  trat  und  früh- 
zeitig,  schon  vor  Theoderich's  Aufbruch  nach  Italien,  aus  der 
Geschichte  verschwindet  ■'. 

So  ist  denn  schon  im  7.  und  noch  mehr  im  8.  Jahrhundert 
in  den  geschichtlichen  Quellen  die  Erinnerung  an  die  Herrscher- 
tugenden des  grossen  Königs,  an  die  edlen  Seiten  seines  Charak- 
ters verklungen.  Kaum,  dass  wir  noch  von  seinen  grossartigen 
Bauten  zu  Kavenna,  Verona  und  Pavia  hören  ^,  und  gelegentlich 
die  Reiterstatuen  des  grossen  Kriegers  erwähnt  werden  ^.  Sein 
segensreiches  Friedensregiment  scheint  in  der  geschichtlichen 
Erinnerung  ausgelöscht  und  nur  der  Ketzer,  der  Tyrann  lebendig. 
Ja«  die  Bezeichnungen  des  Paulus  Diaconus:  ^arriana  lue  pollutus 
—  rabie  suae  iniquitatis  stimulatus  —  ductus  malitia^,  die  blutige 


*  lire^.  Tur.  Hb.  in  crloria  inartyr.  o.  :Vv^  (Mon.  Ciemi.  »SS.  ror.  Merow. 
I.  tM:^>:  IVmiiii  autem  misericonlia  statim  ultionem  »uper  inprobum 
iiiroi:;ivit:  uam  subito  a  Peo  poroussus  plagis  ma^rui?:  exinanitus  ioteriit 
siisoopittjiu»  protimis  pequ^tiuir.i  jjTfhenna»*  ti:immanti<  inoendiuin. 

-  Kred.  chron.  11.  ^9*  «..>''^.  t*^t.  Morow.  11.  S:i>:  Theudericu?  cum 
paj-a  Koniensis  apostolioiim  vinini  Johannoni  sine  culpa  morte  damnassit  et 
5^yniniac«m  patrioium  nulli?  causi<  oxtantibiis  itomque  trucitare  fecisset. 
ira  porcussu«  liivina.  a  germano  suo  Oaisirioo  intorticelur.  Fertur  in  dialiquo.^ 
sanoti  «ireÄrori:  a  quaedam  saoordoti  visibiliter:  ab  ipso  pvMititici  et  patricio 
Thvr.d'.'rii'U?  vinotus  tra:retur  .Sioi'.ia  in  olloani  isrnis. 

Vi:'..  K.  Martin.  Thoodorioh  li.  «'«r.  bi<  .-iir  Kroboranjr  Italiens.  Pi>3- 
Fr-i'-v^  i.  Br.  1-<S.    S.  00.  44.  ?iO. 

*  Pas  ra'.atiiiiii  Tl'.ooiit  richs  .-u  Tav^a  bildete  di»-  Citadelle  der  Stailt 
r.\u..  hi>t.  l.anc.  11.  'JT.  .\\;oh  in  dor  N.Ahe  von  Modi« -a  fMonza)  hatte 
T'.-.v.i-.nvV.  ein   Falatiar.i  erbau:.     Mon.  «jerrn.  SS.  rer.  Lang.  S.  123. 

*  l'ie  Re;:er*u\tuen  Thtt^derich?  ru  Pavia  und  Ravenna  erwähnt  und 
s.'.-.iidcr:  Ajnf'.lus  Mon.  «mtu..  .SS.  rer.  !  auj.  S.  :v^»7  u.  :^.:>Sl  Von  einer 
K»"::-r<tarue  dv>  Gothenki^nigs  ."u  Koii<ta!:t:ncpe'  \.:r  dem  kaiserlichen 
ra.a>::-  •  rrS:-.-:   FauUi«  D:ao    hi<t.  Ko'.i..  W.  1  ' 
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rohung,  die  Völker  Italiens  mit  dem  Schwerte  zu  vertilgen, 
ilen  uns  einen  fanatischen  Wütherich  ^ 

Daher  hielt  es  am  Anfang  des  9.  Jahrhunderts  der  Raven- 
tische  Kirchenchronist  Agnellus  für  unmöglich,  dass  die  Gebeine 
s  Arianischen  Ketzers  dauernd  in  dem  von  Theoderich  selbst 
bauten  Mausoleum  ihre  letzte  Ruhestätte  gefunden  hätten:  sie 
iren  nach  seiner  Ueberzeugung  den  Elementen  preisgegeben 
)rden,  und  nur  die  entleerte  Aschenurne,  aus  einem  gewaltigen 
»rphyr  kunstvoll  gefertigt,  hatte  vor  dem  Eingang  zum  Kloster 
r  heiligen  Maria  einen  Platz  gefunden  ^. 

Aber  es  war  nicht  mehr  bloss  der  Arianische  Fanatiker,  der 
iurpator  Italiens,  welcher  der  gebildeten  abendländischen 
iristenheit  hassenswerth  erschien,  es  war  der  Typus  eines  aus 
meiner  Habsucht  grausamen  Tyrannen,  zu  dem  die  kirch- 
he  Dichtung  dieser  Zeit  das  Andenken  des  grossen  Ostgothen 
tstellt  hatte.  Hieran  trug  nicht  bloss  die  kirchliche  Geschichts- 
ireibung  die  Schuld;  sie  hatte  einen  mächtigen  Bundesgenossen 
der  Schrift  desBoethius:  de  consolatione  philosophiae  gefunden, 
jlche  die  schwersten  AngriflFe  gegen  Theoderich's  Charakter 
thält  und  ihm  hauptsächlich  Habgier  zum  Vorwurf  macht, 
e  nächste  Umgebung  Theoderich's  nennt  er  z.  B.  die  gierigen 
ande  des  Palastes,  deren  Rachen  er  persönlich  mit  eigener 
ibensgefahr  manche  Beute  entrissen  habe,  den  König  selbst 
c  avidus  exitii  communis^.  Die  Handschriften  dieses  bis  in 
3  neueste  Zeit  sehr  überschätzten  Werkes  tauchten  auf  Deutschem 
>den  schon  frühzeitig  in  den  Klöstern  St.  Gallen  und  Reichenau 
f  und  fanden  um  so  mehr  Beifall,  als  man  die  neuplatonische 
chtung  des  Boethius  damals  noch  nicht  durchschaute,  ihn  viel- 
»hr  wegen  der  zahlreichen  ihm  mit  Unrecht  zugeschriebenen 
eologischen    Schriften    für    einen    Verfechter    der    Orthodoxie 


'  Paul.  Diac.  hiat.  Rom.  XVI.  8-10. 

^  Agnelli  Hb.  pontif.  eccles.  Rav.  c.  39  (SS.  rer.  Lang.  304) :  Theodo- 
U8  autem  post  XXXIV  anno  regni  sui  coepit  claudere  ecclesias  Dei  et 
irtare  christianos,  et  subito  ventri  fluxus  incurrens  mortuus  est  sepul- 
jque  in  mausoleum,  quod  ipse  haedifieare  iussit  extra  portas  ArteniitorivS, 
od  usque  hodie  vocamus  ad  Fanum,  ubi  est  monasterium  Sanctac  Mariae, 
od  dicitur  ad  memoria  regis  Theodorici.  Sed,  ut  mihi  videtur,  ex  sepulcro 
^iectus  est  et  ipsa  urna,  ubi  iacuit,  ex  lapide  pirfiretico  valde  mirabilis 
te  ipsiuB  monasterii  aditum  posita  est. 

'  Boeth.  de  consol.  I,  4  (ed.  Peiper). 


28  ^^-  i^chneege. 

hielt,  den  ja  die  Kirche  zu  ihren  Slärtyrern  zähle.  Daher  bildete 
die  consolatio  des  Boethius  eins  der  wichtigsten  Lesebücher  in 
den  mittelalterlichen  Klosterschulen  des  Abendlandes.  Der  geist- 
volle König  Altred  von  England  versuchte  sich  sogar  an  einer 
Angelsächsischen  Uebersetzung  derselben  ^ 

Aus  inhaltlicher  Uebereinstimmung  und  wörtlichen  Anklängen 
hat  schon  Bock  überzeugend  nachgewiesen,  dass  die  consolatio 
des  Boethius  es  war,  die  in  der  Dichtung  Walafried*3  Strabo, 
des  Mönchs  von  Reichenau,  j^de  imagine  Tetrici"  den  Charakter 
Theoderich^s  bestimmt  hat-.  Im  Jahre  S«>1  nämlich  hatte  Karl 
der  Grosse  das  gewaltige  Reiterbild  Theoderich's  dos  Grossen, 
das  einst  vor  dem  Eingang  des  Palastes  Theoderich's  zu 
Ravenna  stand,  von  seinem  dortigen  Standpunkt  enttuhrt  und 
vor  seiner  eigenen  Pfalz  zu  Aachen  wieder  aufrichten  lassen. 
Wir  dürfen  wohl  mit  Recht  annehmen,  dass  für  Karl  nicht 
allein  die  Grossartigkeit  der  Statue,  die  uns  der  obengenannte 
Agnellus  als  Augenzeuge  schildert^,  sondern  in  erster  Linie  die 
Sympathie  und  Hochachtung  für  seinen  Germanischeu  Vorläufer 
bestimmend  war.  Missbilligung  oder  gar  Angriffe  auf  das  hehre 
Andenken  des  Helden  werden  sich  in  Karl's  nächster  Umgebung 
kaum  hervorgewagt  haben.  Anders  wurde  es  unter  seinem  Sohne 
Ludwig  dem  Frommen.  VoIksthümUche  Germanische  Dichtungen, 
welche  den  wahren  Theoderich  sicherlich  bewahrt  hatten,  waren 
ihm,  dem  rein  kirchlich  erzogenen  Aquitanier,  unverständlich  und 


»  leb  erwog,  Grundriss  der  G.  der  Philos.  7.  AuH.  1.  332  f.  II,  124  f. 

-  C.  P.  Bock.    Die  Reitorstntue   des  Ostgothenkönips  Theod erleb  vor 

dem  Palaste  Karl's  d.  Gr.  zw  Aachen  (in  den  JbbVAlthfreundenRheinlande 

Heft  50.    1871)  S.  lö  f.    —   Unverkennbar  hören  wir   den  Boethius  in  den 

Versen  42  f. : 

Infelix  iam  nullus  erit,  uisi  desinit  ipse 

Scire  quod  est,  andens  sese  quod  credere  non  est. 

Man   vgl.  Boeth.  de  oonsol.  11.  o.   eadem  ("sc.  hiiniana  natura]  tarnen  infra 
bestias  redigatur,  si  se  nosse  desierit,  u.  256  f.: 

Nunc  tandeni  crevit  felix  res  |.mblica.  cum  sat 
Et  reges  sapiunt  simul  et  regnant  sapientes. 

Man  vgl.  consol.  l,  4. 

Esset 
Publica  rej?,  inquit,  tunc  fortunata  satis  si 
Vel  reges  saperent.  vel  regnarent  sapiente.«. 

-'  Agnelluf,  lib.  pont.  eccles.  Rav.  c.  94  u.  95.   (^SS.  rer.  Lang.  3J^7  f.) 
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ympathisch.  So  konnte  der  gelehrte  Walafried  Strabo  eine 
:htung  verfassen,  welche  in  seltsamer  Einkleidung  (ein  Zwie- 
präch  zwischen  Walafried  selbst  und  seiner  als  Person  auf 
assten  geistlichen  Aufklärung  —  scintilla)  und  gesuchten 
niniscenzen  aus  Lateinischen  Dichtern  der  klassischen  Zeit 
im  Frühling  829^  nach  Aachen  vor  den  Palast  KarFs  des 
3Bsen  und  das  Reiterstandbild  des  Gothenkönigs  führt  und 
i  im  Sinne  des  Boethius  von  Theoderich  das  Bild  eines  hab- 
htigen,  eitlen  und  grausamen  Tyrannen  entwirft ,  eines  der 
nschheit  verderblichen  Ungeheuers,  das  nunmehr  die  Nichtig- 
t  aller  menschlichen  Hofl'ahrt  erweise  und  die  gerechte  Strafe 
ler  Unthaten  erleiden  müsse.  Mit  dem  Avernus  Gregor's  be- 
ut denn  auch  die  eigentliche  Dichtung  (V.  30  f.): 

Tetricus  Italicis  quondam  regnator  in   oris 
muliis  ex  opibus  tantum  sibi  servat  avaro ; 
at  secum  infelix  piceo  spatiatur  Averno, 
cui  nihil  in  mundo,  nisi  vix  fama  arida  restat. 
quamquam  thermarum  vulgus  vada  praeparet  oUi, 
hoc  sine  ncc  causa,  nam  omni  maledicitur  ore, 
blasphenmmque  dei  ipsius  sententia  mundi 
ignibus  aeternis  magnaeque  addicit  abysso. 

Die  Worte  omni  maledicitur  ore  können  sich  nur  auf  die 
lehrte  Geistlichkeit  beziehen^  wie  die  Volkssage  beweist  und 
e  dem  Walafried  ungefähr  gleichzeitigen  Fuldaer  Mönche, 
lohe  kein  Bedenken  trugen,  unser  Hildebrandslied  auf  den 
eren  Deckblättern  eines  geistlichen  Andachtsbuches  aufzu- 
chnen. 

In  den  folgenden  Versen  spricht  der  Dichter  dann  von 
n  ,, wahnsinnigen  Löwen *^,  von  dem  „Tyrannen",  von  einer 
•derblichen  Pest: 

o  pestis  sine  fine  nocens,  non  sufficit 
omnem  pervolitasse  orbem  bellis  et  caede  potentum, 
quin  etiam  faciem  praeclara  palatia  contra 
christicolasque  greges  videas  posuisse  nefandura  (V.  72  ff.), 


*  Die  Zeitbestimmung  ergibt  sich  aus  der  Ueberschrift  (anno  Hludovici 
^eratoris  XVI)  und  der  Einleitung.  Ausgabe  von  Dum  ml  er,  Poetae 
Ini  aevi  Carolini  II,  370.  (Mon.  Germ.  auct.  ant.)  —  Ueber  die  Remi- 
cenzen  Tgl.  die  Nachweise  Dümmler's  in  seinen  Anmerkungen. 


die  den  Erdkreis  mit  blutigein  Morde  heimgesuL-ht  habe:  die 
Hauptsache  aber  bleibt  ihm  die  Habgier  Theoderich*s : 

luiget  avaritia  exornatis  aurc-a  memi»ri'*. 
spicula  iVrt.  quaö  ^^^\t^  latus  pulsart-  pi^rt-^ctcä 
sufiiciant  söiitibque  aLcendaut  c-jrda  rapinis  (V.  6<»  iT.), 

und  eben  hierin  verräth  er  den  Boethius  als  seine  Quelle.  Als 
endlich  Kaiser  Ludwig  an  der  Spitze  seines  Hofes  ans  dem 
Palaste  tritt,  wahrscheinlich  um  seinen  Kirchgang  anzutreten, 
begrüsst  ihn  der  Dichter  mit  den  Worten:  In  bonitate  place« 
aliique  tyrannide  gaudent  (V.  9S)  und  weiterhin:  Ille  umbram, 
tu  corpus  habes  etc.  iV.  I04 -.  Du  lebst  uns,  jener  ruchlose 
König  gehört  zu  den  Schatten!  —  Es  kam  Walafried  otfenbar 
darauf  an,  das  Bild  des  frommen,  gegen  die  Geistlichkeit  oft 
verschwenderisch  treigebigen  Ludwig  durch  den  Gegensatz  zu 
dem  als  Häretiker  allen  bekannten,  als  das  Urbild  ungebändigter 
Habsucht  vielleicht  noch  nicht  genügend  gewürdigten  und  doch 
einst  von  der  urtheilslosen,  unbeiligen  Menge  hochgefeierten 
Theoderich  um  so  heller  erstrahlen  zu  lassen.  Er  wollte  den 
Kaiser  und  seine  nächste  einflussreiche  Umgebung,  von  welcher 
der  schwache  Ludwig  bekanntlich  in  allen  wichtigeren  Ent- 
schlüssen abhängig  war,  für  sieh  und  die  Interessen  seines 
Klosters  gewinnen.  Ais  kluger  Mann  begrüsst  er  daher  mit 
besonderem  Pathos  die  stolze,  ehrgeizige  Kaiserin  Judith  und 
ihren  damals  erst  sechsjährigen  Sohn  Karl,  die  aufgehende  Sonne. 
Die  drei  älteren  Söhne  erster  Ehe  werden  ziemlich  kurz  ab- 
gefertigt, austührlicher  aber  wieder  die  Hofleute  Hilduin,  Ein- 
hard  und  Grimald  gefeiert;  Segenswünsche  t"iir  die  RegieruDg 
Seines  gnädigen  Herrn  und  folgende  schmähende  Apostrophe 
Theoderioh's  bilden  den  Schluss  ^^V.  ilöSf »: 

Tetrieo  >tul:e  valt\  ipiia  tr  sua-.iecto  car*ebani. 
con  ir.irum   est  vitiis  rv^>trani  vordere  oamenaiii, 
neo  mihi  iKaitriam  neo  verla  cstendere  nosti. 

Das*  sich  eine  solche  Dichtung  überhaupt  hervorwagen  and 
auf  Beifall  rechnen  konnte,  beweist,  wie  sehr  das  Andenken 
Theoderich's  durch  die  herrschende  Tradition  religiöser  Intoleranz 
und  politischen  Hasses  bereits  verdunkelt  war. 

Im  Sinne  Walafriod^s  oharakterisiren  mm  alle  mönchischen 
Geschichtsschreiber    des    Mittelalters   den    grossen    Gothenkönig. 
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Von  eigentlicher  Charakteristik  kann  allerdings  kaum  die  Rede 
sein,  da  sie  in  der  Regel  ihre  Quellen  ohne  Kritik  ausschrieben 
und  sich  höchstens  rhetorische  Zuthaten  gestatteten.  Letztere 
fielen  natürlich  zum  Nachtheil  des  Arianisclien  Ketzers  aus. 

Ein  jüngerer  Zeitgenosse  Walafried's,  der  Mönch  Adrevald 
von  Fleury,  verfasste  um  die  Mitte  des  9.  Jahrhunderts  ein 
Buch  über  die  Wunder  des  heiligen  Benedict  und  schickte  als 
Einleitung  eine  kurze  üebersicht  der  Geschichte  Italiens  bis 
auf  seine  Zeit  voraus.  Da  lesen  wir  denn  von  Theoderich: 
homo  pestilens  Arrianae  sectae^  quique  nulli  bonorum  mala 
irrogando  parceret,  omnibus  malis  favorabiliter  assen- 
taretur.  Denique  inter  caetera  facinora  sanctissimum 
Jobannem  papam  Roman  um  carcerali  inedia  maceratum  necavit 
duosque  senatorii  ordinis  vires  et  exconsules^  Simmacum  videlicet 
atque  Boetium,  in  carcere  gladio  transverberavit;  hierauf  folgt 
ein  Hymnus  auf  Chlodwig,  den  allerchristlichsten  König  ^  Die 
Steigerung  ist  unverkennbar:  die  guten  Bürger  verfolgte  Theo- 
derich; die  schlechten  begünstigte  er;  die  Einkerkerung  des 
Papstes  Johannes  und  die  Hinrichtung  des  Boethius  und  Sym- 
machus  bildeten  nur  den  Gipfelpunkt  seiner  sonstigen  Schand- 
thaten. 

Wie  anders  urtheilten  der  Italische  Chronist,  den  wir 
den  jüngeren  Anonymus  Valesianus  nennen,  und  der  Byzantiner 
Prokop!  Ersterer  konnte  sich  in  seiner  orthodoxen  Beschränkt- 
heit die  Sinnesänderung  Theoderich's  nur  als  eine  Eingabe  des 
Teufels  erklären*,  letzterer  betonte  am  Ende  seiner  Charakteristik 
ausdrücklich,  dass  jene  Gewaltthaten ,  wie  er  sie  von  seinem 
Standpunkte  aus  nannte,  das  erste  und  letzte  Unrecht  des 
milden  und  gerechten  Königs  gewesen  seien  ^. 

In  eben  jenem  Reichenau,  dessen  Abt  Walafried  Strabo 
von  842  bis  849  war,  entstand  in  der  Mitte  des  11.  Jahrhunderts 
die  erste  Weltchronik  auf  Deutschem  Boden,  die  wegen  ihrer 
chronologischen  Genauigkeit  geschätzte  und  im  ganzen  Mittel- 
alter viel  benutzte  Chronik  Hermann's  des  Lahmen,  ein  für  die 


^  Mon.  Germ.  SS.  XV,  478. 

-  Anon.  Val.  83. 

•  Prok.  de  b.  Goth.  I,  1:  a^'.xfjjxa  xooto  Tipcbxov  %al  TsXsüTaiov  i^  xoo^ 
•JnYjXoo'j^  to'j?  auTOü  Spdsa^,  Ott  oy]  oi>  &'.£p£üvrjGa|JL£vo<;,  oj^Tcsf»  suiiö-ei,  xyjv  ::spl 
toiv  av<(polv  fv<Ä»5iv  YjVS'i'xs. 


:\'2,  (J.  Schneege. 

damalige  Zeit  hochachtbares  Werk.  Allein  von  der  herrschenden 
kirchlichen  Ueberlieferung  hat  sich  der  gelehrte  Mönch  nicht 
emancipiren  können.  In  seinem  Urtheil  über  Theoderich  steht 
er  ganz  auf  den  Schultern  Walafried's  Strabo  und  der  Kirchen- 
historiker des  ersten  Mittelalters,  hauptsächlich  des  Beda  Vene* 
rabilis  und  des  Paulus  Diaconus.  Daher  heisst  es  in  seiner  Chronik 
von  Theoderich:  tyraunus  Romanorum  inter  alia  mala  Boetium 
patricium  et  philosophum  diu  carceratum  occidit;  nee  multo  post 
socerum  ejus  Simmachum  patritium  itidem  peremit.  Johannem 
quoque  papam  beatum  de  Constantinopoli  reversum  Ravennae  una 
cum  comitibus  carceris  afflictione  necavit  —  und  zum  Jahre  525: 
Theodericus  tyrannus  post  tres  menses  ab  obitu  Johannis^  post 
roulta  mala  sua,  Dei  judicio  subitanea  morte  Ravennae  interiit, 
et  sicut  solitario  cuidam  revelatum  est,  a  Johanne  papa  et 
Simmacho  patricio  in  ollam  Vulcani  deiectus  est  anno  regni 
Italici  32  ^  Also  auch  hier  der  grausame  Tyrann,  den  der 
Herr  nach  vielen  Frevelthaten  durch  einen  plötzlichen  Tod 
abrief  und  mit  ewiger  Verdammniss  bestrafte,  auch  hier  der 
Höllensturz  Theoderich's. 

Eine  rühmliche  Ausnahme  bilden  am  Ende  des  11.  Jahr- 
hunderts Sigebert  von  Gembloux  und  Hugo  von  Flavigny.  Sige- 
bert  erzählt  uns  zum  ersten  Male  wieder  von  der  angesehenen 
Stellung  Theoderich's  am  Hofe  zu  Byzanz,  von  seiner  Reiter- 
statue, seinem  hohen  Ansehen  bei  den  Nachbarvölkern  und  seinen 
grossartigen  Bauten.  Auch  erwähnt  er  den  glänzenden  Sieg, 
den  Theoderich's  Feldherr  Ibba  bald  nach  der  Niederlage 
Alarich*s  U.,  des  Schwiegersohns  Theoderich's,  über  die  Franken 
errangt.  Der  Hungertod  des  Papstes  Johannes  und  das  höllische 
Ende  Theoderich's  fehlen  aber  auch  hier  nicht.  Dagegen  er- 
wähnt Hugo  von  Flavigny  nur  das  plötzliche  Ende  Theoderich's, 
rühmt  aber  die  dreissigjährige  glückliche  Herrschaft  des  Gothen- 
küaigs  und  den  Glanz  seines  grossen  Reiches,  das  von  den 
Grenzen  Pannoniens  bis  zum  Rhonestrom  und  vom  Tyrrhenischen 
Meere  bis  zum  Fusse  der  Alpen  gereicht  habe.  Auch  gedenkt 
er  mit  besonderer  Anerkennung  der  Bauten  des  grossen  Königs^. 

'  Mon.  Germ.  SS.  V,  8tJ. 
-  Mon.  Gvrm.  SS.  VI.  311:  313  i\ 

*  Mon.  Germ.  SS.  VI  IL  321 :  Teodericus  igitur  Gothorum  rex  -  -  -  im- 
i«erii  triginta  imnis  cum  magna  feiicitate  regnavit  -  -  -  a  finibus  Pannoniae 
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Allein  auch  diese  schwachen  Versuche  einer  gerechten 
Würdigung  Theoderich's  sind  eben  nur  Ausnahmen.  Schon  in 
dem  grossen  Sammelwerke  Ekkehard's  von  Aurach  heisst  es 
wieder:  „per  maliciam  impietatis  et  crudelitatis  suae  —  rabie 
iniquitatis  suae  stimulatus  —  Arriana  lue  poUutus^ ,  und  es  folgt 
die  blutige  Drohung,  die  Völker  Italiens  mit  dem  Schwerte  aus- 
zurotten ^.  Doch  finden  wir  bei  Ekkehard  neben  dem  höllischen 
Ende  Theoderich's  auch  die  lebenswahre  Erzählung  des  Jordanes 
von  dem  natürlichen  Ausgang  des  hochbetagten  Königs,  wie  er 
sterbend  die  Gothischen  Grossen  zu  sich  entbot,  ihnen  seinen 
zehnjährigen  Enkel  Athalarich  als  ihren  König  empfahl  und 
mit  prophetischem  Blick  auf  die  Gefahr  hinwies,  welche  von 
Byzanz  her  drohe  ^. 

5,0,  über  jenen  tiefgesunkenen  Freistaat!^,  rief  etwa  ein 
Menschenalter  später  Otto  von  Freising  emphatisch  aus,  j^über 
jenes  Volk,  welches,  einst  durch  Einsicht  und  Tapferkeit  der 
Herr  des  Erdkreises,  jetzt  so  weit  gesunken  ist,  dass  nur  ein 
Barbar  es  von  barbarischer  Tyrannei  befreien  kann,  dass  es 
einen  Tyrannen  unterwürfig  und  gefügig  aufnehmen  muss,  um 
der  Herrschaft  eines  anderen  Tyrannen  zu  entrinnen!*^.     Dies 


usque  ad  Rhodanum  fluviuni,  a  Tyrreno  mari  usque  ad  Alpes  Penninas  et 
Iseram  fluvium.  Civitates  omnes,  quas  regebat,  iniro  opere  restaurare  et 
munire  sollertissime  fecit. 

'  Mon.  Germ.  SS.  VI,  129. 

^  So  sind  folgende  Worte  des  Jordanes  aufzufassen,  in  denen  wir  den 
Amtsstil  Cassiodor*s  deutlich  erkennen:  eisque  in  mandatis  ac  si  testa- 
mentali  voce  denuntiaus,  ut  regem  colerent,  senatum  populunique  Romanum 
araarent  principemque  Orientalem  plaeatum  semper  propitiumque  haberent 
post  deuni.  —  Mit  dramatischer  Lebendigkeit  malt  Dahn  die  gefährdete 
Lage  des  Ostgothischen  Reiches  beim  Tode  Theoderich's:  , nationaler  und 
religiöser  Ha^s  trennte  die  Unterthanen .  es  fehlte  an  einer  soliden  ge- 
sammelten Macht,  die  frische  Naturkraft  der  wilden  Franken  drohte  im 
Norden,  die  zähe  Macht  der  schlauen  Byzantiner  lauerte  im  Süden,  und 
die  Regierung  dieses  Reiches  übernahmen  jetzt  ein  Weib  und  ein  Kind**. 
(Dahn,  Könige  IT,  175.) 

»  Otto  V.  Freising   chron.  V,   1.     (Mon.  Germ.   SS.  XX.    214):    Tide 

rempublicam  miserabiliter-labefactam ,    cerne  populum  illum,    sapientia  ac 

viribus  quondam  orbis  dominum,  ad  tantum  venisse  defectum,  ut  a  barbarica 

tyrannide  conculcatus,  gravique  dominatione  mancipatus,  non  nisi  a  barbaro 

liberari  queat,  tyrannum  subiecte  ac  gratanter  suscipiat,  ut  alterius  tyranni 

dominationem  effugiat. 

Deutsche  Zeitschr.  f.  Geschichtsw.  I89i.   XI.  l.  ;-j 


;J4  ^^-  Schneege. 

waren  in  rhetorischem  Gewände  die  EmpHndungen  Otto's  von 
Freisingy  ala  er  in  seinen  Quellen  von  dem  jubelnden  Empfange 
las,  den  das  Volk  von  Korn  Theoderich  bei  seinem  Einzüge  in 
die  ewige  Stadt  bereitete.  „Undankbar  gegen  den  Kaiser  be- 
mächtigte sich  Theoderich  des  Römischen  Reiches  und  ver- 
wandelte das  Imperium,  indem  er  Recht  und  Unrecht  verwirrte 
und  in  seiner  Ungerechtigkeit  die  Bürger  schimpflich  miss- 
handelte^  in  eine  Tjrannis.  Als  dies  Anicius  Manlius  Boethius 
aah,  trat  er  der  Tyrannei  kühn  entgegen,  wurde  aber  mit  Ver- 
bannung bestraft  und  zu  Pavia  eingekerkert,  wo  er  sein  sehr 
nützliches  Werk  über  die  Verachtung  der  Welt  schrieb*  ^ 
Boethius  also  hat  das  Bild  bestimmt,  welches  sich  Otto  von 
dem  Gothenkönig  gebildet  hatte;  kein  Wunder  also,  dass  Theo- 
derich ein  Tyrann  genannt  wird,  dass  er  aU  ein  ungerechter 
grausamer  Usurpator  erscheint,  befremdlich  höchstens,  dass  wir 
nicht  auch  von  der  ungebändigten  Habgier  des  Wütherichs 
hören : 

Der  Fv>rtsetzer  Otto*  von  Freising,  Otto  von  St.  Blasien, 
scheint  sich  ein  günstigeres  Urtheil  über  Theuderich  gebildet 
zu  haben.  Indem  er  Friedrich  Rothbart's  Klugheit  rühmt,  der 
durch  Waffengewalt,  Bündniss  oder  Verwandtschaft  sich  die 
meisten  Reiche  des  Abendlandes  verbunden  und  das  kaiserliche 
Ansehen  bedeutend  erhöht  habe^  erinnert  er  au  Theoderich,  von 
dem  die  Geschichte  ein  Gleiches  bezüglich  seiner  Germanischen 
Naohbarreiche  melde  -.  Dieser  Vergleich  «^etzt  ein  günstigeres 
Urtheil  ül>er  Thev>derioh  voraus.  Die  Quelle  Otto 's  war  viel- 
leicht Jonianes  selbst,  wahrscheinlich  aber  £kkehard*s  Auszug 
aus  Jordane:^. 

Als  der  Typus  eine*  schlechten  Königs,  ganz  im  Sinne  des 
Boethius    ur.d    Walafrioil,    erschein:    Thcivierich    wieder    in    der 


..    ^-(».k«  ^A...    ...c;.  vT«.    :i«*«rvl>*\    >M>v>l,.  ....ii.^4^,.,    ..»>^^»r:    Ctlji>'^u^  D;äruAriCe 

'.n    :>rA;-.r.:.*tT.-.     O^rr-tr.*  V.cv    .'.^t.äsv.vu^    ^■:-      .or.s-.Ar^     rröiiiis    Anicius 
'  M,'v     -irr.u  >S  W.  :>'s>    *.c::i:r  s.::..:  .ii    7r.T»:»i;r.:v:  'tcuonim  rege 
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poetisch  abgefassten  Gründungsgeschichte  des  Klosters  Mondsee 
unweit  Salzburg.  Indem  der  unbekannte  Verfasser  den  Lango- 
bardenkönig Desiderius  schmäht,  findet  er  keinen  treffenderen 
A'ergleich  als  den  mit  dem  Gothenkönig  Theoderich.  Die  mangel- 
haften leoninischen  Hexameter  lauten: 

Roma  laborabat,  quam  proxima  terra  gravabat, 
In  quam  ceu  suevit,  fortis  Lombardia  sevit, 
Surgit  et  in  gentes  antiquitus  armipotentes 
Rege  sub  ingrato  Desiderius  et  vocitato, 
Qui  Theodorici  potuit  de  sanguine  dici, 
Temptans  fortunam  Romani  sanguinis  nnam. 
A  se  convelli  vel  de  regno  male  pelli, 
Et  fortis  durus  bis  instabat  quasi  murus  \ 

Auch  der  Friesische  Abt  Emo,  der  am  Anfang  des  13.  Jahr- 
hunderts an  der  Spitze  des  Klosters  Wittewierum  im  Gröninger 
Lande  stand,  fand  in  seiner  lebendigen  Schilderung  des  Kampfes 
zwischen  Mensch  und  Elementen  keinen  passenderen  Vergleich 
für  die  Verheerungen  des  Ozeans  als  die  Wuth  eines  Totila  und 
Theoderich,  die  als  Gottesgeisseln  die  sündige  Menschheit  heim- 
gesucht hätten  ^. 

Auf  demselben  Standpunkt  wie  die  Lateinisch  geschriebenen 
Chroniken  des  Mittelalters  stehen  bezüglich  Theoderichs  auch 
die  Deutschen  Chroniken,  sowohl  Reim-  wie  Prosachroniken. 

Die  Kaiserchronik,  welche  in  wunderlicher  Mischung  von 
Geschichte,  Sage  und  Legende  die  Geschichte  der  Römischen 
und  Deutschen  Kaiser  von  Cäsar  bis  auf  Konrad  IIL  erzählt,  ver- 
mehrte die  Zahl  der  Augenzeugen  bei  dem  göttlichen  Straf- 
gericht über  Theoderich,  machte  aus  dem  Einsiedler  eine  Zu- 
schauermenge und  ersetzte  den  Johannes  und  Symmachus 
geradezu  durch  Teufel.     Wir  lesen: 

vil  manige  daz  sähen, 

daz  in  die  tievel  nämen: 

sie  fuorten  in  in  den  berc  ze  Vulkan; 

daz  geb<'>t  in  sent  Johannes,  der  heilige  man. 


'  Mon.  Germ.  SS.  XV,  1102. 

-  Emo's  Chronik  (Mon.  Germ.  SS.  XX III.  490):  Ecce  talem  stragem 
attulit  furens  oceanus  vicem  faciens  Totile  et  Theoderici,  qui  persecuti  sunt 
ecclesiam  Bei  peccatis  hominum  exigentibus. 


30  ^»-  ^chncf^^o. 

da  brinnot  er  unz  an  deu  iunj^isten  tac, 
daz  im  nieinaii  gehelfcn  ne  iiiuf.  —  \ 

Die  sogenannte  Sächsische  Wcltchronik  (Repgowsche  Chni- 
nik)  schreibt:  Odacker  holt  do  dat  rike  mit  ^i^ewalt  wider  dt^n 
keiser  von  Constantinopole,  wante  Dideric  wan  Berne  van  des 
keiseres  orlove  overdref  Odackere  unde  sin  here  und  behelt  dat 
rike  31  jar  mit  der  Dudischen  helpe.  —  Ile  (koniug  Dideric* 
sterfde  oc  den  paves  Johannem  hungeres  in  dem  kerkere.  Darna 
starf  de  koning  Dideric  gahes  dodes.  Also  de  paves  Johannes 
bat  vor  sineme  ende  unseren  herren  got,  dat  he  de  christenen 
wroke  over  den  bösen  man,  do  wart  ho  hinnen  gevort  och  sun- 
like  in  Vulkanum,  de  dar  brant  immer  mer.  Etelike  lüde  spreket, 
dat  Dideric  van  Bcrne  noch  in  der  helle  leve.  —  Dit  was  de 
Dideric  van  Berne,  Diedmares  sone,  van  des  siebte  de  Arae- 
lunge  quemen.  Swe  se  mer  wille  weten  van  sineme  siebte  und 
sinen  erlogen,  der  lese  Ilystoriam  Gothorum.  (Gemeint  ist  Ekke- 
hard's  historia  Gothorum.)  It  wirt  doch  van  eme  manich  logen- 
tale  gedan  ^,  Die  ganze  Auffassung  des  Verfassers  ist  die  offi- 
cielle,  durch  die  Römische  und  kirchliche  Tradition  gegebene: 
Theoderich  kam  mit  des  Kaisers  Erlaubniss  und  behauptete  sich 
in  der  usurpirten  Herrschaft  .*U  Jahre.  Er  liess  den  Papst 
Johannes  im  Kerker  Hungers  sterben  und  wurde  bald  darauf 
jäh  aus  diesem  Leben  abgerufen.  Des  Himmels  Strafgericht 
verdammte  ihn  zu  höllischer  Pein,  und  manche  glauben,  dass  er 
noch  in  der  Hölle  lebe.  —  Obgleich  der  Verfasser  die  Deutsche 
Heldensage  kennt,  wie  die  „Amelungen"  beweisen,  verweist  er 
nach  dem  Vorgange  seiner  Lateinischen  Quellen,  insbesondere 
Ekkehard's,  alles,  was  sonst  noch  von  Theoderich  erzählt  werde, 
in  das  Gebiet  der  Fabel. 

Während  nun  die  geschichtliche  Erinnerung  auch  in  den 
Deutschen  Chroniken  sich  auf  den  jähen  Tod  Theoderichs  und 
sein  höllisches  J^nde  beschränkt,  höchstens  die  Theoderici  domus 
(Dietriches  hüs)  zu  Verona  und  Rom  (gemeint  sind  das  Amphi- 
theater zu  Verona  und  die  Engelsburg  Roms)  erwähnt*,  hat  die 
Sage   den    Charakter    Theoderichs,    sein    hohes    HeldenthuiU; 


'   Kaiserchronik  14 189  f.  (ed.  Massinann). 

-  Mon.  Germ.   Deutsche  Chroniken  II,  133  u.  134. 

»  Mon.  Germ.  S.S.  VI,  205;  642.   VIII,  321.  X,  149  a.  a.  0. 
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seine  weise  Besonnenheit  und  edle  Mässigung  treu  bewahrt.  Die 
Lebensschicksale  des  Helden  finden  wir^  dem  eigenthümlichen 
Zuge  der  Sage  entsprechend,  die  Geschicke  eines  ganzen  Fürsten- 
hauses, ja  eines  ganzen  Volkes  auf  seinen  letzten  glänzenden 
Vertreter  zu  übertragen,  völlig  verändert,  der  Charakter  Dietrichs 
von  Bern  dagegen  entspricht  genau  dem  Charakter  des  ge- 
schichtlichen Theoderich. 

Hohe  persönliche  Tapferkeit  bewährte  Theoderich  schon 
als  achtzehnjähriger  Jüngling.  Kaum  aus  seiner  Vergeiselung 
aus  Konstantinopel  zurückgekehrt,  überschritt  er  ohne  Wissen 
des  Vaters  mit  sechstausend  Mann  die  Donau,  besiegte  und 
tödtete  den  Sarmatenkönig  Babai  und  kehrte  mit  reicher  Beute 
zurück  ^.  Von  seinem  Volke  nach  des  Vaters  Tode ,  obwohl 
illegitimer  Abkunft-,  auf  den  Schild  erhoben,  machte  er  sich 
bald  nicht  nur  den  Byzantinern,  sondern  auch  den  Slavischen 
Nachbarvölkern  furchtbar.  Malerisch  und  dem  Geist  der  Sage 
entsprechend  feiert  Ennodius  einen  im  Einzelkampf  errungenen 
Sieg  Theoderichs  über  einen  Bulgarenführer:  ^Vor  meinen 
Augen  steht  der  Führer  der  Bulgaren,  zu  Boden  liegend  und 
doch  von  deiner  Rechten  mit  der  Freiheit  beschenkt,  nicht  ver- 
nichtet, damit  er  nicht  schwinde  aus  den  Denkzeichen  deines 
Ruhmes,  nicht  unversehrt,  damit  er  nicht  in  Anmassung  fort- 
lebe, in  einem  unbezwungenen  Volke  ein  lebender  eigener  Zeuge 
deiner  Kraff^  ^  Wir  sehen  den  Helden  der  Sage  vor  uns,  wie 
er  nicht  den  Tod  des  Gegners  will,  sondern  sich  mit  seinem  Treueid 
begnügt;  er  bietet  vride,  und  der  Bezwungene  wird  sein  man. 


^  Jord.  de  reb.  Get.  c.  55. 

-  Jord.  de  reb.  Get.  52.  Theodericus  filiiis  naturalis  ex  Krelieva  con- 
cubina  uatus  Thiudimeri.  Sie  war  auch  die  Mutter  von  Theoderich's  Bruder 
Theodemund.  (Malch.  frg.  18.  Müller.  FHG.  IV  p.  180.  Paul.  Diac.  bist.  R. 
XV,  12.)  —  Anon.  Val.  nennt  den  Theoderich  irrthümlich  den  Sohn  des 
Walamer;  ebenso  ältere  Byzantinische  Quellen,  vgl.  Dahn,  Könige  IT,  63. 
Anrn.  2.  Der  Irrthiim  ist  leicht  erklärlich;  vgl.  Martin,  Theoderich  d.  Gr. 
8.  10  Anm.  1.  —  Aus  der  illegitimen  Abkunft  Theoderich's  erklärt  sich 
wohl  auch  später  sein  eifriges  Bemühen,  durch  Eutharich  mit  der  Linie 
Berismunds  in  verwandtschaftliche  Verbindung  zu  treten. 

-  Ennod.  pan.  V:  Stat  ante  oculos  meos  Vulgaruin  ductor  libertatem 
dextera  tua  adserente  prostratus,  nee  extinctus,  ne  periret  monumentis, 
nee  intactus,  ne  viveret  adrogantiae,  in  gente  indon)ita  domesticus  adstipu- 
lator  supeH'uturus  roboris  tui. 


38  ^^-  ''^cliiie^'^'c. 

Von  einem  ühnlicheD  Einzelkampt'e  Theoderielis  weiss  uns 
Fredegar  zu  erzählen.  Ein  Avarischer  Krieger  erlegte  durch 
verstellte  Flucht  zweimal  hintereinander  drei  Gefährten  Theo- 
derichd,  biäi  dieser  selbst  sich  zum  Kampfe  entschloss  und  end- 
lich den  tapferen  Gegner  bezwang.  Den  Ueberwundenen  führte 
Theoderich  gefesselt  in  sein  Lager  und  bemühte  sich  vergeblich, 
ihn  durch  Versprechungen  und  Drohungen  zu  seinem  Vasallen 
zu  gewinnen.  Der  stolze  Avare  bestand  darauf,  Theoderich 
solle  ihn  in  seine  Ileimath  entlassen,  und  dieser  war  edel  genug, 
endlich  seinem  Wunsche  zu  willfahren.  Als  der  Avare  jedoch 
mit  seinem  Rosse  über  die  Ponau  geschwommen  war  und  das 
jenseitige  Ufer  der  Freiheit  glücklich  erreicht  hatte,  rief  er, 
durch  den  Edelmuth  des  Gegners  bezwungen:  ,. Jetzt  bin  ich 
frei  und  will  freiwillig  zu  dir  zurückkehren  und  dir  treu  sein 
bis  ans  Ende*.  Er  wurde  der  unzertrennliche  Gefährte  Theode- 
rich*s  und  stand  bei  ihm  in  höchsten  Ehren  '. 

Auf  dem  Zuge  nach  Italien  und  in  den  Kämpfen  mit  <  jdoaker 
gab  überall  die  persönliche  Tapferkeit  des  Königs  den  Ausschlag. 
Um  den  Seinen  den  Weg  zu  bahnen,  sprengte  er  allein  den  Gepiden 
entgegen;  er  befahl,  seine  Feldzeichen  hoch  zu  erheben,  damit 
ihn  erkenne,  wer  ihn  im  Einzelkampfe  bestehen  wolle.  Wie  der 
Giessbach  die  Saaten  verwüstet,  der  Löwe  unter  den  Heerden 
der  Rinder  wüthet.  so  verbreitet  Theoderich  Tod  und  Verderben 
unter  den  Feinden.  Sein  Ileldenzorn  steigt,  als  den  Seinen  die 
Speere  ausgehen.  In  der  Entscheidungsschlacht  bei  Verona  geht 
Theoderich  geschmückt  in  den  Kampf:  jeder  soll  in  ihm  den 
König  erkennen,  jeder  sich  im  Einzelkampfe  mit  ihm  messen 
können  -.     Enuodius  rühmt  ihn  geradezu  als  unbesiegbar  •. 


■  Freii.  oi.r-:;.  l!.  "»T*  i>>.  ro:.  M' row.  1!.  '^v  .  —  I»er  Kam}.!'  ii»\- 
Küi.'O.iu-r.  ir.it  ätn:  ihv:  lirirnorn  '.ira  der  >:oj:  viurti.  «lie  verstelltt-  Flucht 
erinnert  .iii  o.e:.  i.u»:Vi>t.  Honiiior  kVt  li'!riic:.»n  >a:::e.  —  Bi.ok.  Di»- 
Re::er?tatuo  aos  i>>tj:oii:oRköni»:s  u.  >.  w.  >.  1-'.  :.  xci'a.cist  aeu  Kampf 
r.w:>v*hon  'r..eooriit:i  uiui  vioi:;  .Vvarisil.or  Kr:ei:er  o'::i;e  i-.vvicgendv  (.irümle 
IL  die  Ai;<:rai':>v  ho  Pi'^:::.'h>s.  ::o. 

•  Kuroi.  j  .iii.  VII  V..  VI  11.  vi- -sV.  :■.■.:;  nI  •..  ,on  au-.-l.  Totila  und  Tvji». 
d.-'  '.t't.-tor.  V.^lk>k  "nii:«    dov  iiv-:.".vr.  ::■.   ■"   •/    '.i::t-n  Kav..;  :.     P:ok.  d».   '-eii. 

fc.O..       .  »  .    - ^  • 

*  KnL^  .1.  \\\i..  '.l.  V  \\ :  <i  ;e'.*.i  -.T  ^^  :;n  i  r.uiv.tro::;. :  :  invonio  if-iot  triumpho? 
—  .ciijrre*?;::  :uv  :;v;!'.v.>  r.v>::uv..  ;:;>:  uxw  ia ;:.;;"  as  .idvi-j-rrtar  ocourrit.  —  nui 
:-.   in  a::-     ..:.>;  i\;:  s;;iora:a<  t>:  —   .n\  :.:;?-:r..-  !   —  :r.victi^^ilnus  ductw! 
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Allerdings  ist  das  Zeugniss  des  Lobredners  zunächst  ohne 
geschichtlichen  Werth,  gewinnt  jedoch  an  Bedeutung,  wenn  wir 
uns  die  äusserlich  wenigstens  glänzende  Stellung  Theoderich 's  als 
des  mächtigsten  Germanenkönigs  seiner  Zeit  vergegenwärtigen. 
Jordanes  und  Prokop  wenigstens  haben  ihn  dafür  gehalten.  Der 
äussere  Glanz  hat  sie  über  die  innere  Schwäche  des  Ostgothen- 
reichs  getäuscht^.  So  schrieb  Jordanes,  der  dem  Hause  der 
Amaler  vielleicht  verwandte,  jedenfalls  aber  warme  Verehrer 
des  grossen  Königs,  es  habe  im  Abendlande  kein  Volk  gegeben, 
welches  sich  nicht  dem  Ansehen  Theoderichs,  sei  es  friedlich, 
sei  es  gewaltsam,  habe  beugen  müssen  ^.  Mit  Stolz  betonte  er 
schon  vorher,  dass  zu  Lebzeiten  Theoderich's  der  Gothe  dem 
Franken  nie  gewichen  sei  •*.  Chlodwig  der  Franke  ist  von  den 
Zeitgenossen  nicht  einmal  mit  Theoderich  verglichen  worden  ^. 
Auch  er  war  unzweifelhaft  von  hoher  persönlicher  Tapferkeit; 
es  fehlten  ihm  aber  die  edlen  Züge,  welche  den  Helden  Theode- 
rich verklären.  Chlodwig  war  ein  grosser  Krieger,  ein  Mann 
vuu  selten  praktischem  Instinct,  ohne  ideale  Ziele.  Der  Erfolg 
zwar  hat  seiner  rücksichtslosen,  ja  brutalen  Politik  Recht  ge- 
geben, und  das  Ideal  Theoderich's  ist  an  Byzantinischer  Ueber- 
macht  und  Römischem  Verrath  gescheitert,  die  Zeitgenossen  aber 
Laben  Chlodwig  nicht  nach  seinen  Erfolgen  beurtheilt;  selbst  die 
späteren  Fränkischen  Geschichtsschreiber  können  sich  nicht  für 
ihn  begeistern.  Objective  und  urtheilsfähige  Zeitgenossen  haben 
«ich  für  Theoderich  als  den  Grösseren  entschieden.  Da  wir  nun 
mit  Uhland  -'  und  Karl  Meyer  ®  annehmen  dürfen,  dass  die  Ala- 
mannen  es  waren,  die  in  dankbarer  Erinnerung  an  den  Schutz, 
den  sie  bei  Tlieoderich  gegen  den  Fränkischen  Eroberer  gefun- 
den hatten  ',  das  Andenken  desselben  treu  bewahrt  und  die  Sage 
von  Dietrich  von  Bern  in  ihren  geschichtlichen  Zügen  entwickelt 

»  Bahn,  Könige  II  S.  140  f.;  154  f. 

-  Jord.  (iet.  58:  nee  fuit  in  parte  occidua  gens,  quae  Theodorico,  dum 
adviveret,  aut  amicitia  aut  subiectione  non  deserviret. 

*  Jord.    Get.   57:    nunquamque   Gothus   Francis    cessit,    dum  viveret 
Theodoricua. 

*  Prokop    de   bell.  Goth.  ITI,  1  nennt  Geisericb   und   Theoderich  die 
glänzendsten  Könige  der  Germanen. 

*  Uhland  in  Pfeiffer's  Germania  I,  :i04  ff. 

*  K.  Meyer,  Die  Dietrichssage  in  ihrer  geschichtl.  Kniwicklung. 
'  Dahn.  Könige  II,  146  f. 
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haben^  so  erklärt  sich  zur  Genüge,  dass  der  Gothe  Dietrich  als 
der  erste  Held  der  Deutschen  Sage  erscheint,  als  der  unbezwing- 
liehe,  der  den  Fränkischen  Hagen  ^  im  letzten  Kampf  der  Nibe- 
hmge  Not  bezwingt  *,  wie  er  im  rivalisirenden  Einzelkampfe  den 
götterstarken  Siegfried  überwunden  hat". 

Höchst  charakteristisch  ist  eine  Stelle  des  Anhangs  des 
„Heldenbuchs".  In  einem  grossen  Kampfe  vor  Bern  thun  sich 
alle  Helden  der  ganzen  Welt  gegenseitig  den  grimmen  Tod  ao, 
selbst  der  alte  Hildebrand  wird  erschlagen,  nur  der  Berner  bleibt 
unbesiegt  und  unversehrt  *. 

Er,  der  tapferste  der  Helden,  ist  zum  Urbild  des  Heldenthums 
geworden.  Daher  die  sprichwörtliche  Vergleichung  eines  tapferen 
Kämpfers  mit  Dietrich  von  Bern.  In  einem  unmittelbar  nach 
der  Schlacht  bei  Göllheim  (1298)  entstandenen  Liede  erinnert 
sich  der  unbekannte  Dichter  bei  der  Erwähnung  Dietriches  von 
Kirnsberg  an  Dietrich  von  Bern: 

Deine  andren  doyderich  gelich 
dye  von  lierne  was  genannt  \ 

Noch  am  Anfange  des  10.  Jahrhunderts  sang  man  von 
Ulrich  von  Württemberg: 


^  Dass  Hapen  ursprünglich  ein  Fränkischer  Held  ist,  beweist 
W.  3^1  ü Her,  Mythologie  der  Deutschen  Heldensage  »S.  87  f. 

2  Nib.  Nut.  22.^5  f. 

^  Kosengarten  1944.  —  Auch  Witige  und  Heime  sind  von  Dietrich 
schon  in  der  Jugend  überwunden  worden.  Die  Riesen  Ecke  und  Fasold 
suchen  den  Kampf  mit  dem  Berner  und  büssen  ihre  Verwegenheit  mit 
dem  Tode.  Sigenot  biUlet  eine  Ausnahme,  aber  nur,  weil  dem  Dichter 
daran  liegt,  die  Treue  und  Gewandtheit  des  alten  Waffenmeisters  zu  ver- 
herrlichen. 

"*  „Damach  ward  aber  ein  streite  bereidt,  der  geschach  vor  Bern,  da 
ward  der  alt  Hiltebrant  erschlagen  von  künig  Günther,  der  was  fraw  Crim- 
hilten  bruoder.  und  do  käme  ye  einer  an  den  andern  bisz  das  sy  all  er- 
schlagen wurden.  Alle  die  beiden,  die  in  aller  weit  waren,  wurden  do 
zumal  abgethan  auszgenummen  der  berner".  (W.Grimm.  Die  Dt.  Helden- 
sage 3.  Aufl.  S.  338.)  —  Aber  auch  den  Bern  er  ruft  ein  Zwerg  ab.  ,Die  Helden- 
zeit  ist  zu  Ende**,  so  spricht  diese  Fassung  der  Sage  von  dem  ^Abthun"* 
aller  Helden  zu  uns;  vgl.  K.  Meyer,  Die  Dietrichssage  u.  s.  w.  S.  25.  Die 
Heldenzeit  muss  einer  neuen  Zeit  weichen,  wi»?  ein.st  die  Zwerge  auszogen 
vor  dem  Klang  der  Kirchenglocken. 

*•  Heldens.  S.  18»';. 
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Er  ist  hinaus  geriteu 
als  Dieterich  von  Bern, 
manhaft  on  alles  zittren 
er  ist  Seins  leibs  ein  kern  ^ 

Allein  die  Tapferkeit  des  Berners  ist  eigenthümlich  charak- 
terisirt.  Selten  sucht  er  selbst  den  Kampf,  es  sei  denn,  dass 
er  in  jenen  Dichtungen  der  Sage,  in  welchen  das  mythische 
Moment  überwiegt,  einsam  auf  Abenteuer  gegen  Riesen  und 
Drachen  ausreite  ^.  In  den  geschichtlichen  Dichtungen  der 
Dietrichssage  meidet  er  so  lange  als  irgend  möglich  die  Ent- 
scheidung des  Schwertes;  nicht  selten  bedarf  es  des  Spottes,  ja 
de»  Vorwurfs  der  Feigheit,  um  ihn  zum  Kampfe  zu  reizen. 
Auch  dann  noch  ficht  er  vorsichtig  und  zurückhaltend,  bis  der 
Hohn  des  Gegners  oder  eine  empfangene  Wunde  seinen  Helden- 
zorn entflammt.  Zum  Kampfe  mit  Siegfried  entschliesst  sich 
Dietrich  sowohl  im  ^Rosengarten**  wie  im  ^Bieterolf  und  Diet- 
leib"  erst,  nachdem  ibn  Hildebrand  an  seine  ruhmreichen  Vor- 
fahren erinnert  und  endlich  sogar  im  Verein  mit  Wolfhart  durch 
Hohn  gereizt  hat.  Dietrich  selbst  bekennt,  dass  ihm  vor  Sieg- 
fried gebangt  habe  ^.  Seine  Vorsicht  im  Kampfe  selbst  schildert 
uns  lebendig  Der  Nibelunge  not  beim  Kampfe  mit  dem  grimmen 
Hagen  ^.  Dieses  Zaudern  vor  dem  Kampfe  enthalten  daher  auch 
jene  mythischen  Dichtungen  der  Dietrichssage,  die  an  Thor, 
den  göttlichen  Riesen-  und  Drachenbezwinger,  erinnern.  Erst 
nachdem  ihm  Ecke  Feigheit  vorgeworfen  hat,  verweigert  Diet- 
rich nicht  mehr  den  Kämpft    Vorsichtig  begegnet  er  dem  wil- 

*  Uhland's  ^ Volkslieder**  J,  482.  N.  19.  Andere  sprichwörtliche  Bei- 
spiele 8.  Heldens.  S.  190,  192,  193  a.  a.  0. 

-  Virginal.  Str.  14:  Es  reit  us  Beme,  also  man  seit,  |  durch  stnes 
libes  tegenheit  1  her  Dietherich  von  Beme.  Sigenot  Str.  1:  er  rait  dick 
aine  von  Beme  |  durch  mengen  ungefügen  t«nn.  Str.  27:  war  hast  du  dine 
finne  getan  |  daz  du  ritest  ainge  von  Beme?    (Hildebrand  zu  Dietrich.) 

»  Rosengarten  1462  f.,  1712  f.,  1900  ff.  Biterolf  und  Dietleib  7801  tt'. 
.S160:  ez  hilfet  wol  daz  mich  so  hat  |  gestrafet  meister  Ilildebrant. 

**  Nib.  Not.  2285  f. :  schirmen  im  began  |  der  herre  von  Beme  vor  an- 
ge!>tlichen  siegen.  |  vil  wol  erkander  Hagenen:  er  was  ein  i^izerwelter 
degen.  |  Ouch  vorht  er  BalmUnge,  ein  wäfen  starc  genuoc.  j  under  wilen 
Dieterich  mit  listen  wider  sluoc,  |  unz  daz  er  Hagenen  mit  strite  doch 
betwanc.  |  er  sluoc  im  eine  wunden,  diu  was  tief  unde  lanc. 

^  Eckenlied  Str.  85:  Her  Ecke  sprach:  |  ich  sihe  wol,  dir  ist  vehten 
leit:  !  din  lip  vil  tugende  midet.  |  ich  w^ande,  ez  waere  ein  site  an  dir.  |  des 
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den  Angriff  des  Gegners,  bis  er  schwere  Wunden  empfangen, 
ja  sogar  den  Schild  verloren  hat  und  nun  mit  Löwenstärke 
siegreich  vordringt  ^  Auch  dem  Kampfe  mit  dem  Riesen  Sigenot 
sucht  Dietrich  anfangs  auszuweichen  *. 

Die  vorsichtige  Zurückhaltung  Dietriches ,  sein  Zagen  vor 
dem  Kampfe,  seine  gewandte  Abwehr  des  ungestümen  Gegners, 
um  im  entscheidenden  Augenblicke  seinerseits  siegreich  zum 
Angriffe  überzugehen,  erinnert  uns  an  die  äusserst  vorsichtige 
und  zurückhaltende,  aber  im  richtigen  Momente  thatkräftige 
und  siegreiche  Politik  Theoderich's.  Schon  Ennodius  preist  die 
Vorsicht  seines  Herrn  als  die  unzertrennliche  Begleiterin  aller 
seiner  Thaten  ^,  und  Prokop  bezeichnet  Theoderich's  Politik  als 
den  Gipfel  der  Erfahrung  und  Vorsicht  K  Besonders  den  Franken 
gegenüber  hat  Theoderich  diese  vorsichtige  Klugheit,  die  seine 
ganze  äussere  Politik  charakterisirt  und  durch  die  innere 
Schwäche  seines  Reiches  geboten  war  *,  wiederholt  bewährt.  Im 
Kriege  zwischen  Franken  und  Burgundern  zeigte  Theoderich 
eine  abwartende,  klug  berechnende  Haltung,  um  sich  im  richtigen 
Augenblicke  eines  Theils  der  Burgundischen  Beute  zu  bemäch- 
tigen. Prokop  rühmt,  dass  Theoderich  durch  seine  Klugheit 
ohne  Schwertstreich,  ohne  Verlust  eines  einzigen  Kriegers  durch 
eine  geringe  Summe  die  Hälfte  der  Beute  gewann,  während 
seine  Fränkischen  Bundesgenossen  allein  gekämpft  imd  allein 
gesiegt  hatten  *\  Dem  staatsklugen  Byzantiner  hat  die  gewandte 
Politik  Theoderichs  offenbar  gewaltig  imponirt,  da  er  sie  bei 
einem  Barbarenkönige  kaum  vermuthet  hatte.  Anders  urtheilten 
die  Westgothischen  Grossen,  als  Theoderich  im  Kriege  zwischen 
seinem  Schwiegersohne  Alarich  II.  und  König  Chlodwig,  obwohl 
er  Beistand  versprochen  hatte,    ebenfalls    eine  abwartende  Hal- 

hän  ich  hie  niht  vundeu.  j  vorws'izen  niüese  sin  der  mir  dich  lobt  ze  keinen 
stunden.  I  du  mäht  wol  heizen  Dietertch:  ]  dem  vürsten  dfi  von  Bemo  ;  tuost 
aber  nilit  gelich. 

'  Eckenlied  Str.  120.  -'  »Sigenot  Str.  4. 

'  Ennod.  pane^j.  X  :  advoctisti  providentiam  actuum  luorum  comiteni. 

*  Prok.  de  bollo  Goth.  I.  12:  o?ba;  x-  ^^soosv.yoc,  ^xs  4üvsasü>;  j; 
av.|iov  xal  £;j.T:£ip:ag  t,x<üv . 

■^  Dahn,  Könige  II.  141  ff. 

*^  Prok.  de  hello  Goth.  l,  12:  ook«  zz  Hsooioi/oo  -r,  zpovoia  zz:  ji.ä>."/.ov 
EYViucO-r, .  0^  Y*  oh^jb/a  xo»v  ?jt:YjXO(ijv  äro^oi/aDV  ö/.!y<|)  x?'^^*]*  '""i^  •ijiüssiav  '(»jv 
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tUDg  bewahrte^  und  die  Hilfe  der  Ostgothiscbeu  Stanimesbrüder 
ausblieb.  Heftige  SchmähungeD  wurden  gegen  Theodericb  aud- 
gestossen^  sein  Zaudern  und  seine  Vorsiebt  bitter  getadelt  ^  Als 
jedocb  die  Entscheidungsschlacht  geschlagen  war,  und  der  Franke 
UDwiderstehHch  nach  Süden  vordrang,  erkannte  Theoderich,  dass 
das  Schwert  zwischen  ihm  und  Chlodwig  entscheiden  müsse;  er 
sammelte  rasch  das  ganze  Aufgebot  der  Ostgothiscbeu  Macht, 
sandte  seinen  Feldherrn  Ibba  nach  Gallien  und  rettete  durch 
einen  glänzenden  Sieg  an  der  Durance  seinem  Enkel  Amalarich 
Septimanien,  während  er  für  sich  die  Provence  gewann  -. 

Die  Vorsicht  Theodericb's  musste  Allen,  die  nicht  politische 
Klugheit  in  ihr  erkannten,  als  Zaghaftigkeit  erscheinen;  sein 
rasches  und  erfolgreiches  Eingreifen  im  richtigen  Augenblicke 
nachher  um  so  mehr  Bewunderung  erregen.  Daher  erzählt  uns 
Fredegar  in  seinem  fabelreichen  Sammelwerke:  In  den  Kämpfen 
unter  den  Mauern  Kavennas  floh  einst  Theoderich  vor  Odoaker. 
Da  trat  ihm  seine  Mutter  mit  den  spöttischen  Worten  entgegen, 
ihr  Schooss  sei  der  einzige  Zufluchtsort,  der  ihm  noch  geblieben 
sei.  Tief  beschämt  kehrt  Theoderich  um,  wirft  sich  mit  einer 
kleinen  Schaar  auf  den  Feind  und  vernichtet  ihn  ^.  —  Schon  im 
7.  Jahrhundert  also  hat  sich  die  Sage  dieses  Zuges  bemächtigt 
und  ihn  dann  im  Charakter  Dietriches  von  Bern  dauernd  fest- 
gehalten. 

Die  gewaltige  und  doch  bescheidene  Gestalt  Dietriches  wird 
uns  besonders  sympathisch  durch  die  Milde  und  edle  Mässigung 
des  sieghaften  Helden.     Nicht   der  Tod   des  Gegners,   nur   der 


^  Prok.  1.  c.  I,  12:  Y.rfitzxob  tyjv  pLgXXY]^:v  ovs'.oiC^jvi*;. 

-  Dahn,  Könige  II,  149  f. 

'  Fred,  chron.  II,  57  (SS.  rer.  Merow.  II,  78):  Theudericus  fugieiis 
cum  suis  Havennam  ingressus  est;  ibique  raater  eins  Ciliain  obviani  veniens, 
increpans  eum  dicens:  ,Non  est,  ubi  fugias,  tili,  nisi  ut  levi  vestimenta 
mea,  ut  ingredias  utero,  de  quo  natus  es**.  Mit  Rocht  charakierisirt 
Wattenbach  (Deutschlands  G.-Qn.  V\  105)  Fredegars  Fabeln  im  all- 
gemeinen als  ^.Erzeugnisse  einer  kindischen  Gelehrsamkeit  und  kecken  Er- 
findung, echter  Sage  völlig  fremd" :  allein  diese  Erzählung  erweist  sich  durch 
die  Sage  von  Dietrich  von  Bern  als  ein  ursprünglich  echter  Zug  der  Sage, 
allerdings  auch  hier,  wie  immer  bei  Fredegar,  in  fremdartigem,  gelehrtem 
Gewände.  Denn  was  hier  von  Dietrich's  Mutter  gefabelt  wird,  erzählen 
uns  Justin  (I,  6)  und  Orosius  (I,  19)  von  den  Persischen  Frauen,  wenn  sie 
ihre  Söhne  und  Gatten  als  feig  beschämen  wollten. 


44  *•■  ^ciiiit:».-ire. 

•Sieg  ist  sein  letztes  Ziel.  Dem  beaiegten  Ecke,  der  ihn  frevent- 
lich gereizt  hat.  bietet  Dietrich  vergeblich  Schonung  an.  Erst 
nach  der  hartnäckigen  Weigerung  des  Gegners,  sich  ihm  zum 
Manne  zu  ergeben,  tödtet  er  ihn.  Aber  in  den  rührendsten 
Worten  beklagt  er  den  Tod  des  jungen  Helden,  der  durch  seine 
Masslosigkeit  selbst  seinen  Untergang  verschuldet  habe  ^.  Zweimal 
schont  er  in  demselben  Liede  den  hinterlistigen  Fasold«  Ecken» 
Bruder,  von  dem  er  doch  seinerseits  keine  Schonung  erwarten 
durfte '.  Im  schönsten  Lichte  erscheint  sein  edler,  milder  Sinn 
im  Nibelungenkampfe.  Erst  als  sein  herrlicher  Freund,  der 
getreue  Rüdiger,  und  alle  Amelungen.  Ilildebrand  ausgenommen, 
von  den  Burgunden  den  Tod  erlitten  haben,  tritt  er  in  Waffen- 
rüstung vur  den  Saal.  Aber  auch  jetzt  nuch  will  er  diejenigen 
schonen,  die  ihn.  den  h<;imathfernen  Kecken,  im  fremden  Lande 
der  letzten  Hilfe  beraubt  haben.  Er  bietet  Günther  und  Hagen 
Frieden,  wenn  sie  sich  ihm  zu  Geiseln  ergeben  wollen,  und 
diese  Forderung  stellt  er  nur,  um  seiner  Treupflicht  gegen  die 
gefallenen  Amelungen  zu  genügen  und  die  Recken  vor  Krieni- 
hildens  Rache  zu  retten:  er  selbst  will  sie  in  die  Heimath  ge- 
leiten. Die  nach  hartem  Kampf  Bezwungenen  übergibt  er  der 
grimmen  Königin  mit  der  Bitte,  wenigstens  ihr  Leben  zu  schonen. 
Mit  .weinenden  Augen**  geht   er  von  dannen*^. 

Auch  dieser  Zug  weiser  Mässigung  und  edler  Milde,  der 
gerade  den  gewaltigsten  Helden  der  Deutschen  Sage  vor  allen 
anderen  auszeichnet,  erklärt  sich  aus  dem  geschichtlichen  Vorbild 
Dietrichs  von  Bern,  aus  jener  Milde  und  Weisheit  Theoderich's, 
die  selbst  seine  Italischen  und  Byzantinischen  Gegner  an- 
erkannten, wie  die  Italische  Chronik  des  Anonvmus  Valesianus  * 
und  das  Zeugniss  des  Prokop  beweisen. 


•  KckcLÜrii  1-i-:  or  ist  zor  wt-lt  »/in  saelio  man,  «ier  wol  uu  all'*u 
■..:r*i:-i:  li..ltvn  und  iJ.zcu  k.iii. 

-  ELkt^nii'-i   1^7.  -JiX». 

-  Xii'.  N't.  'J'J'll  :?".  r»iftrioii'>  tolv  Mä>»ii:iin>r  <ieht  in  cliarakt»?- 
r:-::-oheir.  «Srirensaize  /u  .>i'.'>:rried"t  juc'-udliohom  l  »•borinuth.  Als  letzterer 
r.v.ni  «Träten  Male  La»i:  W...niiS  kni-.mt,  d;t  loiticrt  »t  im  Vertrauen  auf  »eine 
-.ew.iltiire  ^'t^^^ke  L.iii'i  üiüI  Leiitf  «ler  !*»urcumi»*n  zu  eigen.  Er  ver?]>ottet 
'len  iilt^rtrii  Hm^'oii  ,  Jr-n  -rsten  und  voriiri'.msten  von  König  Günthers 
M:.r;nen.     Nil..  NV-t   lOS  i" .  IJl   u.  124. 

*  V'-r  Ar.i.»n.  Val»^-.  wei.-s  uns  von  -«.:  ieds rieht erlich^^n  Entscheidungen 
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Die  Sage  des  Volkes  war  gerechter  als  die  mittelalterlich- 
kirchliche Geschichtsschreibung,  die  sich,  wie  das  ganze  Mittel- 
alter in  Staat  und  Kirche,  nicht  über  die  Römische  Tradition 
zu  erheben  vermochte;  für  sie  blieb  Theoderich  der  barbarische 
Usurpator  Italiens,  der  Arianische  Ketzer.  Dagegen  ist  der 
Dietrich  von  Bern  der  Deutschen  Heldensage  das  getreue  Ab- 
bild des  historischen  Theoderich,  wie  er  seinen  Germanischen 
Zeitgenossen,  insbesondere  den  Alamannen,  erschien,  ein  Held 
im  schönsten  Sinne  des  Wortes,  da  sich  seine  Heldenstärke  mit 
weiser  Mässigung  und  edler  Milde  verbindet. 

Theoderich's    zu    erzählen,     die   an    Salomonische   Urtheile    erinnern    und 
sprichwörtlich  sogar  unter  den  Römern  weiterlebten. 


Beiträge  zur  Kritik  der  Pöhlder  Chronik. 

V«.)n 

H.  Herre. 

Der  Verfasser  der  Pöhlder  Clironik  gibt  in  der  Einleitung^ 
zu  seinem  Werke  folgende  Auskunft  über  seine  Quellen:  Bis 
zum  10.  Kegierungsjahre  Kaiser  Leo's  I.  habe  er  die  von 
Hieronymus  bearbeitete  und  fortgesetzte  Chronik  des  Eusebius 
und  im  Anschluss  an  sie  diejenige  des  Idatius  benutzt;  von  da 
an  habe  ihm  das  Werk  eines  gewissen  Theodorus  und  weiter- 
hin eine  von  mehreren  Autoren  —  er  nennt  sie  schlechthin 
ecclesiastici  viri  —  verfasste  Quelle  vorgelegen.  Es  stimmt  zu 
dieser  Angabe,  dass  er  im  Text  der  Chronik  zunächst  beim 
Jahre  1^20  bemerkt  j^Hucusque  scribit  historiasEusebiusCesariensis 
episcopus;  exin  Jeronimus  temporum  ordinem  texit  usque  ad 
Gracianum"  ^  dann  am  Schluss  des  Jahresberichtes  37G  „Hucusque 
Jeronimus;  abhinc  usque  ad  tempora  Zenonis  opus  est  Idacii 
Flaviensis  episcopi"^,  endlich  468  „Huciisque  Idacius  episcopus; 
deinde  Theodorus  describit  annales*  *.  Zweifelhaft  bleibt  nur, 
was  für  Quellen  er  unter  den  neben  Euseb- Hieronymus  und 
Idatius  citirtcn  verstanden  habe.  Es  zu  ermitteln,  ist  seit  Ver- 
öffentlichung der  Chronik  in  den  Mon.  Germ,   zwar   öfters  ver- 

*  Mon.  Germ.  ISh5.  16,  51. 

-  Die  Stelle  ist  in  der  Ausg.  nicht  abgedruckt:  sie  steht  im  Oxforder 
Cod.  Laud.  t)88  fol.  37^. 

••  Mon.  Germ.  SS.  U>,  .52,  wo  irrthümlich  377  und  als  Quelle  Sigebert 
angegeben  ist;  Sigebert  hatte  zu  einer  Bemerkung  wie  der  obigen  gar 
keinen  Anlass.  da  er  ja  sein».'  Chronik  erst  mit  dem  J.  381  begann. 

*  a.  a.  0.  10.  51,  wo  die  unmittelbar  folgende  Jahreszahl  487  in  460 
zu  ändern  ist. 
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sucht  worden,  doch  hat  keiner  dieser  Versuche  zu  irgend  welchen 
sicheren  Resultaten  geführt. 

Der  Herausgeber  der  Chronik,  G.  H.  Pertz^,  vermuthete, 
dass  unter  dem  Theodorus  der  Pöhlder  Chronist  selbst,  also 
nicht  einer  seiner  Gewährsmänner  zu  verstehen,  und  dass  den 
j^ecclesiastici  viri^  nicht  etwa  die  Abfassung  des  letzten  Theiles 
der  Chronik,  sondern  diejenige  des  in  der  Göttingischen  Hand- 
schrift (irrtümlich)  am  Schluss  stehenden  Papst-  und  Kaiser- 
kataloges  zuzuweisen  sei.  W.  von  Giesebrecht^  dagegen 
neigte  mehr  der  Ansicht  zu,  dass  eine  Verderbung  vorliege  und 
für  Theodorus  etwa  Isidorus  zu  lesen  sei,  indem  er  zugleich 
darauf  aufmerksam  machte,  dass  beide  Stellen,  in  denen  der 
Name  Theodorus  vorkomme,  eher  auf  einen  älteren  vom  Ver- 
fasser citirten  Gewährsmann,  als  auf  ihn  selbst  hindeuten  dürften. 
Aehnlich  äusserte  sich  bald  darauf  auch  E.  Winkelmann  ^; 
nur  schien  diesem  die  Annahme  näher  zu  liegen,  dass  „der  Name 
Theodorus  durch  die  Abschreiber  der  Pöhlder  Chronik  aus 
irgend  einem  von  Sigebert^,  dessen  Weltchronik  dem  Verfasser 
vorlag,  „genannten  Autor  verstümmelt  worden  sei,  vielleicht  aus 
dem  ihnen  unbekannten  Jordanis,  dessen  als  weiterer  Quelle  von 
Sigebert  zum  Jahre  551  gedacht  werde. 

Indess  die  von  G.  Waitz*  in  Oxford  gefundene  Original- 
handschrift, die  auch  sonst  über  die  Entstehung  der  Chronik 
werthvollen  Aufschluss  gibt,  ermöglicht  den  Nachweis,  dass  von 
den  angeführten  drei  Ansichten  keine  zutreffend  ist.  Zunächst 
sind  an  der  Göttingischen  Handschrift  nicht  mehrere  Abschreiber, 
wie  Winkelmana  annehmen  möchte,  thätig  gewesen,  sondern 
sie  ist  von  einer  einzigen  Hand  direct  nach  jenem  Original  an- 
gefertigt worden;  auch  kann  keine  Verderbung  des  Namens  eines 
von  Sigebert  genannten  Autors  vorliegen,  theils  weil  dessen 
Chronik,  wie  die  Beschaffenheit  der  Oxforder  Handschrift  sofort 
erkennen  lässt,  dem  Verfasser  erst  zugänglich  wurde,   nachdem 


'  a.  a.  0.  16,  49-50. 

'  Gesch.  der  Deutschen  Kaiserzeit  Bd.  1.  2.  Aufl.  S.  789;  vgl.  4.  Aufl. 

S.  794. 

'  Geschichtschreiber  der  Deutschen  Vorzeit.  12.  Jahrh.  Bd.  11  Einl. 
S.  8  u.  9.  —  Vgl.  auch  W.  Watten b ach,  Deutschlands  Geschichtsquellen, 
5.  Aufl.  2,  398. 

*  Vgl.  Neues  Archiv  4,  28-30. 


1;^:  H.  Hcrre. 

er  sein  eigenes  Werk  vollendet  hatte ,  theils,  und  dies  ist  ent- 
scheidend, weil  in  der  Oxforder  ebenso  wie  in  der  Göttingisehen 
Handschrift  deutlich  der  Name  Theodorus  steht.  Ebensowenig 
kann  von  einer  Verderbung  aus  Isidorus  die  Rede  sein,  da,  ganz 
abgesehen  von  der  letztangefiihrten  Thatsache,  der  Pöhlder  die 
Chronik  Isidor's  nirgends  benutzt,  sie  also  wohl  auch  gar  nicht  ge- 
kannt hat.  Und  was  schliesslich  Pertz'  Vermuthung  anbetrifft, 
so  ergibt  sich  ihre  Unhaltbarkeit  einmal  daraus,  dass  der  Papst- 
und  Kaisorkatalog  ursprllnglich  nicht  am  Schluss  der  Chronik, 
sondern  mitten  im  Text  an  der  Spitze  des  sechsten  Weltalters 
stand  ^,  und  dann  daraus,  dass  in  der  auf  die  „ecclesiastici  viri* 
bezüglichen  Stelle  des  Prologs  für  ingesta,  welches  Pertz  auf 
das  Eintragen  der  Papst-  und  Kaisernamen  in  den  Katalog 
bezog,  laut  der  Oxforder  Handschrift  vel  gesta  zu  lesen  ist-. 

Nicht  minder  leicht  würde  sich  eine  andere  naheliegende 
Erklärung  widerlegen  lassen:  man  könnte  nämlich  bei  jenem 
geheimnisvollen  ^opus  Theodori"  an  die  verlorene  Chronik  des 
Theodorus  Lector  ^  oder  an  die  historia  ecclesiastica  des  von 
mittelalterlichen  Autoren  '  nicht  selten  „Theodorus*  genannten 
Theodoret  denken.  Gegen  diese  Erklärung  würde  einzuwenden 
sein  einerseits,  dass  der  in  Betracht  kommende  Theil  der  Pöhlder 
Chronik  keinerlei  Nachrichten  enthält,  welche  mit  einigem  Recht 
auf  das  erstgenannte  Werk  zurückgeführt  werden  können, 
andererseits,  dass  Theodoret's  Kirchengeschichte  schon  mit  dem 
Jahre  429  endet  und  schon  deshalb  hier  nicht  berücksichtigt 
werden  darf. 

Die  Lösung  des  Problems  lässt  sich  niir  erreichen  durch 
genaue  Untersuchung  der  Originalhandschrift  und  des  Prologs, 
vor  allem  aber  des  bisher  so  wenig  beachteten  imd  doch  allein 
über  die  Absichten  des  Verfassers  und  die  ganze  Anlage  der 
Chronik  orientirenden  Papst-  und  Kaiserkatalogs.  Einen  Beitrag 
hierzu  bilden  die  folgenden  Bemerkungen  über  Handschrift  und 
Prolog. 


^  Vgl.  darüber  weiter  unten. 

-  Darauf  hat  schon  Waitz  (a.  a.  O.  4.  28)  aufmerksam  gemacht. 

^  Vgl.  über  ihn  Gass  in  Herzog's  Real-Encyklopädie  15,  395.  Seine 
nicht  mehr  vorhandene  Chronik  reichte  bis  zur  Regierung  Justin's  d.  Aelteren. 

■•  ■/..  B.  von  Regino;  vgl.  F.  Kurze's  Ausgabe  von  dessen  Chronik 
(Hannover  1890)  p.  IS. 
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I. 

Dass  eine  Handschrift  der  Pöhlder  Chronik  existire,  die 
der  Göttinger  an  Alter  tiberlegen  sei,  war  schon  dem  Heraus- 
geber G.  Pertz  bekannt^.  Es  war  auch  seine  Absicht,  sie  der 
Ausgabe  zu  Grunde  zu  legen ;  doch  blieben  die  Nachforschungen, 
welche  er  sowohl  wie  auch  sein  Sohn  K.  Pertz  einer  ungenauen 
Angabe  G.  Langbain's  in  dessen  Adversarien^  folgend  in  Cam- 
bridge anstellten,  ohne  Erfolg.  Sie  galt  als  verschollen  und  die 
Ausgabe  erfolgte  im  Jahre  1859  nach  dem  zwar  späten,  aber 
im  allgemeinen  sehr  zuverlässigen  Göttinger  Exemplar^. 

Erst  im  Jahre  1877  gelang  es  G.  Waitz,  sie  auf  Grund 
einer  von  H.  Coxe  in  den  Catalogi  codd.  mss.  bibl.  Bod- 
leianae^  gegebenen  Beschreibung  in  Oxford  wieder  aufzufinden^. 
Gleichwohl  ist  sie  bisher  unbenutzt  geblieben,  und  auch  über 
ihre  Beschaffenheit  und  namentlich  die  Art  und  Weise  ihrer 
Herstellung  ist,  ausser  dem  Wenigen,  was  Waitz^  darüber  mit- 
getheilt  hat,  nichts  bekannt  geworden.  Mir  lag  sie  im  Februar 
1888  längere  Zeit  vor  und  ich  habe  sie  damals,  dank  dem  Ent- 
gegenkommen des  Herrn  Dr.  A.  Neubauer,  in  aller  Müsse 
untersuchen  und  den  grösseren  Theil  der  Chronik  mit  einer 
nach  dem  Göttinger  Exemplar  gefertigten  Abschrift  vergleichen 
können.     Das  Resultat  ist  das  folgende. 

Die  Handschrift  (Cod.  Land.  633)  ist  ein  Pergamentcodex, 
von  einer  der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  angehörenden 
Hand  mit  einer  vorzüglichen  bräunlichen  Tinte  schön  und  gleich- 
massig  geschrieben,  und  umfasst  107    Blätter^;   davon  ist  jedes 


'  Vgl.  die  Einleitung  zur  Ausgabe  in  den  Mon.  Germ.  SS.  16,  48  u.  49. 

-  Vgl.  Pertz  a.  a.  0.  und  die  von  Pertz  citirten  Catalogi  librorum 
mss.  Angliae  et  Hibemiae  (Oxoniae  1697)  I,  1  pag.  271.  —  Uebersehen  hat 
Pertz,  dass  in  diesen  Catalogi  I,  1  pag.  68  unsere  Chronik  als  Chronologia 
vetus  ant€  annos  trecentos  conscripta  unter  den  der  Bodleiana  (!)  gehörigen 
Mss.  aufgezählt  wird. 

'  Mon.  Germ.  SS.  16,  48-98. 

*  Pars  II  fasc.  1  (Oxford  1858)  Col.  457. 
■'  Vgl.  Neues  Archiv  4,  12. 

*  Neues  Archiv  4,  28-30. 

^  Nicht   110,   wie   Langbain,  Coxe  und  Pertz   angeben.    L.  und  C. 

dürften  (einige  weiter  unten  zu  erwähnende  Eigenthümlichkeiten   der  Fo- 

liirung  übersehen  haboo ;  Pertz  folgt  Langbain. 
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i){)  11.  Ilerre. 

1^3 \2  cm  hoch  und  22  ^l»  cm  breit  und  auf  jeder  Seite  in  zwei, 
meist  mit  je  43  Zeilen  ausgefüllte  Columnen  getheilt.  Mehr- 
fache Beschädigungen  und  überhaupt  die  ganze  Bescbatfenheit 
der  Vorderseite  des  ersten  Blattes  lassen  schliessen,  dass  die 
Chronik  bis  gegen  die  Glitte  des  17.  Jahrhunderts^  aus  welcher 
Zeit  ihr  jetziger  Einband  stammen  dUrfte,  uneingebunden  ge- 
blieben ist.  Der  fast  unleserlich  gewordene,  mit  Hilfe  der 
Göttinger  Handschrift  aber  leicht  wieder  herzustellende  Rücken- 
titel lautet:  Chronologia  vetus  ante  annos  300  composita  vel 
etiam  Chronicon  Polidense. 

Auf  dem  unteren  Rande  von  fol.  1*^  ist  von  der  Hand, 
welche  den  eben  erwähnten  Rückentitel  geschrieben  hat^  zu  lesen : 
Liber  GuWclini  Land  ArchiepiVo/>/  Csiviiabritfeifsis  et  Cancellari' 
Universita^/s  Oxonietisis  1038  \  Diese  Worte  stehen  auf  Rasur. 
Umfang  und  Inhalt  der  getilgten  Stelle  lassen  sich  zwar  nicht 
mehr  genau  bestimmen^  doch  geht  einerseits  aus  der  Vergleichung 
noch  sichtbarer  Schriftzüge  mit  denen  des  Textes  der  Chronik, 
andererseits  aus  dem  allerdings  nur  mit  Mühe  erkennbaren  An- 
fang der  einen  Zeile  so  viel  hervor,  dass  sie  vom  Verfasser 
bezw.  Schreiber  der  Chronik  stammte  und  deren  Abfassungsort 
nannte.  Jene  Zeile  beginnt  nemlich  mit  den  Worten :  Liber 
sancti  Johannis  bapt/^?/^'-. 

Ihrem  Inhalte  nach  zerfällt  die  Handschrift  in  vier 
Theile:  Prolog  (fol  P),  Text  der  Chronik  (fol.  1».20»*  und 
fol.  2t>M»4a3)^  Catalog  (fol.  2P-25^)  und  Anhang  (fol.  95*- 110^). 

Bezüglich  des  weiter  unten  noch  näher  zu  besprechenden  Pro- 
logs sei  hier  nur  bemerkt,  dass  die  sowohl  vom  Schreiber  der  Göt- 
tinger Handschrift  als  auch   von  Coxe   falsch   gelesene   üeber- 


^  In  die  Bodleiana  ißt  die  Handschrift  wahrscheinlich  1639  gekommen. 
Damals  schenkte  ihr  Land  57  Codices,  von  denen  er  nielirere  vom  Grafen 
Anindel  erhalten  hatte.  Er  bemerkt»?  darüber  brieflich:  Ex  his  volumina 
non  pauca,  ned  illa  Latina.  mihi  dono  dedit  A'ir  miiltis  nominibus  honorandus 
comes  Arundelius;  quae  una  secum  reduxit  e  Germania:  ubi  et  ego  multa 
redemi  blattis  tineisqiie  mancipata.  Vgl.  Catalogi  librorum  manuscriptorum 
Angliae  et  Hiberniae  p.  28. 

-  Es  ist  auffallend,  dass  Waitz  von  dem  Vorhandensein  dieser  Rasur 
in  seinem  oben  erwähnten  Bericht  schweigt.  Dass  die  fehlende  Hälfte  der 
Zeile  bei  Anwendung  von  Reagentien  wieder  zum  Vorschein  kommt,  halte 
ich  für  möglich. 

^  Fol.  94^'  ist  unbeschrieben. 
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Schrift  lautet:  ^IncipitPrologusconsiderationis  cronicorum";  sie  ist; 
gleich  dem  den  Text  des  Prologs  beginnenden  Initial  E(u8ebiu8), 
rubricirt.  Andere  von  der  Ausgabe  abweichende  Lesarten  hat 
schon  Waitz^  mitgetheilt;  ich  füge  den  seinigen  noch  folgende 
drei  hinzu:  S.  51  Z.  38  ist  für  attribuuntur :  adscribuntur  und 
ebenda  Z.  45  et  für  ac  zu  lesen,  und  S.  52  Z.  2  negligentia 
durch  negligentie  zu  ersetzen. 

Auf  den  Prolog  folgt  unmittelbar,  gewissermassen  als  Ein- 
leitung zur  Chronik,  die  vom  Chronisten  der  Lmago  mundi  des 
Honorius  entlehnte  „Epistola  Christiani  ad  Honorium^  und  auf 
diese  die  Antwort  des  Honorius  (Rescriptum  Honorii);  letzterer 
schliessen  sich  auf  fol.  2^  die  aus  gleicher  Quelle  stammenden 
^Excerpta  Cronicorum  secundum  Jeronimum  et  Honorium^  und 
auf  fol.  3*  ein  kurzer  „De  Prologo  Cronicorum  Jeronimi*  betitelter 
Abschnitt  an.  Dann  erst  beginnt  die  eigentliche  Chronik.  Ihre  Ein- 
theilung  ist  die  damals  übliche  nach  den  sechs  Weltaltern.  Anfang 
und  Schluss  jedes  Weltalters  —  das  erste  (und  zweite)  jedoch  aus- 
genommen —  sind  durch  entsprechende  rubricirte  Ueber-  bezw. 
Schlussschriften  gekennzeichnet.  So  heisst  es  fol.  3^ :  In  nativitate 
Abrahe  finit  II*  etas  annorum  DCCCCXLIP™™.  Deinde  Incipit 
TerciaEtas:  fol.  G^:  Finit  Ill^etas  habens  annos  DCCCCXL.  Incipit 
Etas  im*.  De  Regno  Juda" ;  und  fol.  8^:  In  captivitate  Judeorum 
finit  im*  etas  annorum  CCCCLXXXVI  et  fiunt  ab  inicio  mundi 
usque  ad  captivitatem  III"CCCLXXIIII.  Quinta  Etas  Incipit 
A  Captivitate  Usque  ad  Christum.  Dieses  fünfte  Weltalter  be- 
handelt der  Verfasser  auf  24  Seiten,  so  dass  die  nahezu  drei 
Viertel  der  ganzen  Chronik  in  Anspruch  nehmende  Darstellung 
der  sechsten  (Ueberschrift:  De  nativitate  domini  nostri  Jesu 
Christi)  auf  der  dem  Katalog  unmittelbar  folgenden  (fol.  2(3*) 
beginnt. 

Von  wichtigeren  Varianten  aus  dem  die  Jahre  1125  bis 
1182  umfassenden  Abschnitt  der  Chronik  seien  folgende  an- 
geführt 2; 


»  a.  a.  0.  4,  28. 

-  Vgl.  auch  Waitz  a.  a.  0.  4,  29,  zu  dessen  Angaben  ich  berichtigend 
bemerke,  dass  die  Glosse  zu  Pannoniorum:  id  est  Ungaroruni,  und  die- 
jenige zu  auceps  in  beiden  Fällen  vu  gelere  lautet. 
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Cod.  Laud. 
Fnl.  Si»"  inultosque. 
Malliio. 
87'  captivavit. 
„     pro  absolut ione. 
SS*  non  in  id  convenientH. 
,     turbantur. 
,     tcndiMis  Armeniam. 
i^S'    Losbonam. 
,     curari. 
arlisbime. 
80'   quatert'tur. 
„     cantato. 
J^O'"  partitur u^. 
„     id. 

0(»-'   Misnensis. 
^     nlunimin^*ip^^iusindig^.re:. 
,     advci'sus. 
00*'  meror  est  indetieiens 
01^'  pluribus. 

„     in  monte  sancti  Hoperti. 
^     per  angelum. 

XI  miliuni  Tir^änuiu. 
1»2''  ibi. 
02'"  viderunt. 

in  ultione. 
i»3'  illoium. 
0'>''  obiit.    cui    Calixtus  sui- 

cessit. 
j,     ebdomade. 
94-'  predas. 

Erwähncnswerth  ist  noch  Folgendes:  Die  Jahreszahl  zu 
Anfang  des  Berichtes  über  das  erste  Kegicrungsjahr  I^othar's  III., 
welche  im  Cod.  (Jött.  1131  lautet,  lautet  im  Cod.  Land.  1121. 
Die  im  Cod.  Gott,  fehlenden  und  von  Pertz  nicht  immer  au 
richtiger  Stelle  ergänzten  Regierungsjahro  Lothar's  sind  aus  dem 
Cod.  Laud.  so  nachzutragen: 

IV.  Ifex  iterum  Spiram  obsedit  -  -  - 

V.  Spirenses  obsidente  rege  -  -  - 

VIT.  Corpus  sancti  Godebardi  -  -  - 

X.  Nortbortus,  Magdeburgt-nsis  arcbiepi.scopus,  -  •  - 
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Ferner  ist  der  Abschnitt  Qui  post  septem  dies  —  adiuvari 
zum  Berieht  1151  zwar  vom  Verfasser,  aber  von  ihm  erst 
später  auf  einem  Pergamentzettel  hinzugefügt  worden,  ebenso 
und  auf  demselben  Zettel  zum  Bericht  1153  der  Abschnitt  Qui 
Deo  devotus  —  sollemnizari.  Sodann  steht  der  Satz  Hoc  anno  — 
Kalendas  Mai,  welcher  im  Cod.  Gott,  zu  1155  gestellt  ist,  im 
Cod.  Laud.  schon  am  Schluss  von  1154  ^.  Weiter  sind  in  dem 
Schlusssatz  des  Berichtes  1 1 50  der  Punkt  hinter  persolvere,  die 
folgenden  Worte  At  marchio  statim  und  nach  studiose  die  Worte 
domino  Jesu  von  jüngerer  Hand  hinzugefügt^,  desgleichen  (am 
Rande)  1109  in  dem  Satze  Heinricus  dux  —  voluntate  inpera- 
toris  das  Wort  uxore.  Endlich  begann  der  Schlusssatz  vom 
Bericht  1177  im  Cod.  Laud.  ursprünglich  Habito  itaque  con- 
cilio  universalis  ecclesie  consilio  papatus  destituitur.  Zwischen 
den  beiden  letzten  Worten  war  eine  Lücke  gelassen,  und  diese 
füllte  eine  jüngere  Hand  mit  dem  Namen  Calixtus  aus,  indem 
die  zugleich  papatus  in  papatu  änderte.  So  (papatu  Calixtus) 
schrieb  anfänglich  auch  der  Schreiber  des  Cod.  Gott.,  corrigirte 
dies  dann  aber  in  papatus  Calixto. 

Die  Lücken  im  Text  des  Cod.  Gott,  bei  den  Jahren  1139, 
1148,  1159  und  1179,  welche  schon  Pertz  bemerkt  und  aus- 
zufüllen versucht  hat,  sind  auch  im  Cod.  Laud.  vorhanden  ^. 

Die  bekanntlich  nur  vom  Pöhlder  Chronisten  aufbewahrte 
Vita  Machtildis  antiquior  steht  auf  den  fol.  «JO»  —  (59^  Die 
Ueberschriften  des  Prologs  und  Textes  lauten  Prologus  In  Vita 
Machtildis  Regine  und  Incipit  Textus  Eiusdem  Vite.  Die  Göt- 
tinger Abschrift  und  also  auch  die  Ausgabe  erwiesen  sich 
bei  Vergleichung  im  allgemeinen  als  zuverlässig.  Nur  die  an 
den  rubricirten  Majuskeln  leicht  zu  erkennenden  Capitelantange 
weichen  im  Cod.  Laud.  von  den  von  Köpke*  gewällten  meist 
ab.  Die  Ausgabe  wird  in  dieser  Beziehung  wie  folgt  zu  ändern 
sein.     Cap.   1-3  stimmen  überein;  dann  aber  beginnt: 


*  Der  Satz  steht  auch  in  der  Ausgabe  unter  11.55,  fehlt  also  nicht, 
wie  Waitz  a.  a.  0.  4,  29  behauptet. 

'  Vgl.  Waitz  a.  a.  0. 

^  Die  auch  von  Waitz  (a.  a.  0.  4.  29)  erwähnte  Notiz  auf  dem  unteren 
Rande  von  fol.  94*  ,anno  LXXXIIT  ventus''  dürfte  noch  vom  Verfasser  der 
Chronik  herrühren. 

*  Mon.  Germ.  S.S.  10,  575-82. 


54  II.  Utire. 

Cap.  4  auf  S.  57G,  Z.  5U  mit  His.  ut  dixinius. 

,  5  ,  „  577,  j,    2m  ,  Natorum  ijuoqm*. 

r»  <»  ,  „  r)77,  „    -"»l  ,  Factum  est. 

.»  "  j»  „  57>^,  ,    11»  ,  Videiis  autem. 

,  8  ,  „  578,  .    35  ,.  TiitcTfa  ad  aun  ^. 

„  1*  -  «  •'>78,  „51  ,  Nunc  iam. 

„  lU  ,  „  571^  ,1''  ,  Illud  nee  pretereundum. 

11  ,  ,  571^,  y,    J34  „  His  actibus. 

„  12  „  „  570,  ,    51  „  Interea  regem  Ottonem. 

„  13  ,  „  5bO,  ,    *S3  ,  Adpropinquabat. 

,  14  „  „  5?5l,  „      1  „  Preter  hec  multa. 

15  ^  ,.  5.S1.  ,    It»  „  Novisbime  quoque. 

j,  !♦>  ,.  „  5.^1,  ,    8; 5  „  Post  cuius  exce^sum. 

,.  17  ,  „581,  .47  j,  Pascbali  vero  tempore. 

VoD  wichtigeren  Varianten  notirte  icb: 

575,  26  sapientum  |.siclj  industrir  für  sapientium  iudustria.  — 
575,  27  perducere  für  produccre.  —  576,  18  submiserant  für  sul»- 
miserunt.  —  576,  24  industris  lür  industria.  —  576,  51  tanti  für 
tantae.  —  578,  14  Ag^erinensem  für  A^j^eriensem.  —  578,  29  lacnmi? 
für  lacrimas.  —  578,  37  ist  nacb  coniugem  binzuzufügen  reginam.  — 
578,  38  dominando  tür  dominandam.  --  578,  45  quotiensciinque  fiir 
quotiescunque.  —  578,  48  ist  nacb  laudare  hinzuzufügen  vocibus.  — 

578,  50  aliquod  für  aliquid.  —  579,  9  suas  für  suos.  —  579,  27  feie 
für  ferme.  —  579 ,  32  operis  für  opus.  —  579 ,  33   nee    für  non.  — 

579,  38  arrepto  für  erepto.  —  580,  30  earta  für  casta.  —  580,  46  alii>- 
que  für  aliis.  —  581,  33  ist  in  vor  Italiam  zu  tilgen.  —  581,  34  vita 
für  pietate.  —  581,  44  lautet  die  Glosse:  id  est  Italia.  —  581,  45  pre- 
claro  für  preclara.  —  581,  47  filio  (juoque  für  filioque.  —  582,  4  ist 
nach  credimus  hinzuzufügen  fore. 

Die  Correcturen  Köpke's  auf  S.  577,  Z.  19  (salutis  für  sabatis). 
S.  579,  Z.  32  (priusquam  für  quam),  S.  579,  Z.  48  (si  per  für  super) 
und  S.  580,  Z.  32  (denuo  für  decus)  treffen  zu:  alle  übrigen  Febler 
des  Cod.  Cio(rtt.  dagegen  sind  aucb  im  Cod.  Laud.  vorhanden. 

Was  nun  den  Katalog  anbetrifft,  so  stellte  ihn  der  Ver- 
fasser bezw.  Schreiber  in  der  Weise  her,  dass  er  zunächst  jede 
von  den  10  Seiten  durch  längsseitig  gezogene  rothe  Linien  iu 
neun  Fächer  theilte.  Darauf  schrieb  er  —  stets  mit  rother 
Tinte  —  über  das  erste  Fach  Anni  Domini,  über  das  folgende 
Pontifices,  über  das  dritte  Imperatores,  und  so  weiter  in  der- 
selben Reihenfolge  dieselben  drei  Titel  auch  über  die  übrigen 
87  Fächer.     Die  30  mit  Anni  Domini  überschriebenen  füllte  er 
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dann  successive  mit  den  Jahreszablen  1-1300  aus,  wobei  er 
-wiederum  nur  rothe  Tinte  anwandte.  Zuletzt  trug  er  in  den 
anderen  Fächern  bei  den  betreflfenden  Amtsantrittsjahren  Namen 
und  Regierungsdauer  der  Päpste  bezw.  Kaiser  ein,  aber  nur 
bis  auf  Alexander  III.  und  Friedrich  I.,  und  auch  von  diesen 
beiden  nur  die  Namen :  die  Regierungsdauer  fügte  eine  andere, 
etwas  spätere  Hand  hinzu,  dieselbe,  welche  beim  Jahre  1174 
die  Notiz  über  die  Fehde  Heinrichs  des  Löwen  mit  Philipp  von 
Köln  nachtrug  und  zwischen  fol.  83  und  84  den  ^Dicta  Horosii 
historiographi  de  origine  Hunorum*^  überschriebenen  Abschnitt^ 
und  zwischen  fol.  32  und  33  das  zwar  nicht  von  ihr  ge- 
schriebene, aber  (nach  der  von  ihr  herrührenden  Bemerkung 
auf  fol.  32*'  zum  Jahre  187  „interpone  hie  quod  habetur  in 
novo  folio''  zu  urtheilen)  auf  ihre  Veranlassung  angefertigte 
^Excerptum  de  ecclesiastica  historia  de  martiribus''  einschob. 
Diese  zweite  Hand  lässt  sich  bis  in  das  dritte  Jahrzehnt  des 
13.  Jahrhunderts  verfolgen ;  ihr  letzter  Eintrag  bezieht  sich  auf 
den  Brand  der  Pöhlder  Kirche  im  Jahre  1223.  Die  Amtsjahre 
Honorius'  III.,  welcher  Anfang  1227  starb,  merkte  schon  eine 
dritte  Hand  an,  welche  auch  zum  Jahre  1208  die  Notiz  von 
der  Stiftung  des  Dominicaner-  und  Franziscanerordens  und 
weiter  oben  zum  Jahre  8<31  die  beiden  Worte  Karolus  iunior 
hinzusetzte.  Sie  legte  die  Feder  im  Jahre  1240  nieder,  nach- 
dem sie  noch  die  in  diesem  Jahre  erfolgte  Weihe  der  Pöhlder 
Kirche  mitgetheilt  hatte.  Ein  dritter  Fortsetzer  schrieb  die 
Regierungpjahre  Kaiser  Friedrich's  II.  auf,  machte  aber  sonst 
nur  noch  die  beiden  Notizen  zu  290  über  die  Passion  der 
heiligen  Katharina  und  zu  1241  über  die  Sonnenfinsterniss. 
Dann  trat  eine  Pause  in  den  Aufzeichnungen  ein.  Erst  im 
Jahre  1290  veranlasste  die  Weihe  des  Haupt-  und  des  Kreuz- 
altares der  Pöhlder  Kirche  einen  vierten  Fortsetzer,  den  Tag 
dieser  Feierlichkeit  kurz  zu  notiren.  Acht  Jahre  später  (1208) 
berichtete  ein  fünfter  über  ein  Unwetter,  von  welchem  die 
Pöhlder  Gegend  heimgesucht  wurde,  und  bemerkte  zum  Jahre 
2^7  jjOritur  TertuUianus**.  Darauf  blieb  der  Katalog  wieder 
liegen,  bis  nach  nahezu  100  Jahren,  im  Jahre  1383,  ein  sechster 
Fortsetzer  ihn  zur  Hand  nahm  und  den  Tod  des  Herzogs  Albrecht 


*  Vgl.  Waitz  a.  a.  0.  4,  29. 
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von  BrauDscliweig  meldete.  Ein  siebenter  gab  l^JOO  von  der 
Grundsteinlegung  zu  einem  Thurm  in  Pölilde  Nachricht  und 
bezeichnete  das  Jahr  041  als  GrUndungsjuhr  des  Klosters  zum 
heiligen  Kreuz  in  Nordhausen  ^  Ein  achter  und  letzter  Fort- 
setzer endlich  trug  das  Todesjahr  (1421)  des  Herzogs  Friedrich 
von  Braunschweig  ein. 

In  der  Ausgabe  des  Katalogs  ist  nur  weniges  zu  ändern. 
Die  Notiz  ^ Archelaus  r.  annis  X"  —  Judeis  ist  Zusatz  des 
Cod.  Gott.  —  gehört  zum  Jahre  7.  Für  ^Aurelius  Antoninus^ 
(218)  schreibt  Cod.  Land.  Antoninus  Aurelius,  für  Euriciauus 
(277):  Euticianus,  für  Caius  (278):  Gaius,  für  Jovianus  (.*><K>): 
Jovinianus,  für  Dcnnus  (*-w7) :  Donus.  Das  Antrittsjahr  des 
Simplicius  ist  4r>0,  das  Justinian's  IL  IW,  das  Stephan's  VI.  884, 
das  des  Christoforus  010  und  das  Otto's  IV.  12 KK  Für  Papst 
Leo  IL  (082)  ist  nur  ein  Pontificatsjahr  in  Ansatz  zu  bringeo. 
Ferner  schreibt  Cod.  Land.  742:  Constantinus  in  Grecia  r.  a. 
34:  938:  Otto  Magnus,  filius  Heinrici,  primus  imperator 
huius  nominis,  r.  ann.  35;  1159:  discidium  factum  est: 
1223:  babtiste;  1236:  Elisabet;  1390:  sabbati.  Endlich  fehlt 
im  Cod.  Land,  zu  099  die  Glosse  ^alias  Gerben^  und  zu  10o<> 
die  Ziffer  III,  und  lauten  die  Glossen  zu  1074  und  1159  nur 
Hildebrandus  bezw.  Octavianus. 

Der  Anhang  zur  Chronik  besteht  nur  aus  kleineren,  aber 
für  ihre  kritische  Untersuchung  theilweise  unentbehrlichen  Ab- 
handlungen.    Es  sind  folgende: 

1.  fol.  95*^-97*.  Do  Pilato.  Beginnt:  Regibus  olim  libeni- 
libus  artibus  eruditis  accidit,  regem  nomine  Timm,  Mogonciensem 
natlone  de  quodam  oppido  videlicet  appellatione  peregrina  Ber- 
leich  nuncupato,  venari  in  Bavembergensium  partibus.  Schliesst: 
Ad  ultimum  Judei,  qui  residui  fuerant,  in  loco  calvarie,  vide- 
licet ubi  crucifixus  est  Jesus,  reedificaverunt  Jerusalem,  que  a 
duobus  suis  conditoribus  Jebus  et  Salem  aliquando  vocata  est 
Jebusalem. 

2.  fol.  97^'.  De  Juda  traditore,  d.  i.  die  schon  anders  woher 
zur  Genüge  bekannte  Legende  von  Judas  Ischarioth.    Beginnt: 


*  Nacli  Waitz  (a.  a.  0.  4.  28)  soll  diese  Notiz  schon  im  13.  Jahr- 
liundeit  gemacht  sein.  —  Zum  Jahre  1390  ist  sicher  Hartmannus  de  Sulingen 
zu  lesen.     Er  ist  urkundlicli  nachweisbar. 
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Fuit  in  diebus  Herodis  regis  Pilato  preside  vir  in  Judea  ex 
tribu  Juda,  Rüben  nomine,  qui  etc.  Schliesst^:  Videns  autem 
Judas,  quod  innocentem  condemnasset  et  innoxium,  proiecto 
precio  sanguinis  in  templum  abiens  laqueo  se  suspendit  et  medius 
crepuit. 

3.  fol.  98*-lOl^.  Incipit  narratio  profectionis  Godefridi 
ducis  ad  Jerusalem,  eine  Bearbeitung  der  Uierosolymita  de.s 
Fulcherius  Carnotensis.  Beginnt:  Anno  ab  incarnatione  domini 
Jesu  Christi  1Ö9G  in  mense  marcio  post  concilium  Alverninum, 
quod  in  mense  octobri  papa  Urbanus  tenuit,  ex  bis^  qui  ituri 
erant  Jerosolimam,  paratiores  iter  sanctum  carpere  ceperunt. 
Schliesst:  Contra  quos  [sc.  Sarracenos]  rcx  Baldewinus,  bellator 
t'ortissimus  et  alter  quodammodo  Machabeus,  usque  ad  finem  vite 
sue  bella  gerere  et  christianismum  in  partibus  illis  ampliare  uon 
cessavit. 

4.  fol.  102* -107*  Alia  descriptio  Jerosolimitane  pro- 
fectionis; sie  stimmt  wörtlich  mit  der  Hierosolymita  Ekkehard's 
von  Aura  überein.  Beginnt:  Tempore  Heinrici  inperatoris  Ro- 
mani  et  Alexii  Constantinopolitani  iuxta  presagium  evangelicum 
surrexit  undique  gens  contra  gentem  et  regnum  adversus  reg- 
num  etc.  Schliesst:  Baldewinus  autem  rex  -  -  -  Christo,  pro 
quo  multa  prelia  peregerat,  animam  tradidit,  sepultus  in  die 
palmarum  iuxta  fratrem  suum,  ducem  Godefridum,  in  loco 
calvarie  cum  luctu  plurimorum. 

5.  fol.  107**-108^.  De  Sibillis.  Entspricht  ziemlich  genau 
der  von  Gerss^  aus  einer  Düsseldorfer,  der  zweiten  Hälfte 
des  12.  Jahrhunderts  angehörenden  Handschrift  von  Usuard's 
Martyrologium  mitgetheilten  Sibyllinischen  Weissagung.  An- 
fang ^ :  Sibille  generaliter  omnes  femine  dicuntur  prophetantes, 
que  ob  divinam  voluntatem  hominibus  interpretari  et  Ventura 
pronunciare  solebant.     Schluss : 


'  Der  Schluss  dieses  Stückes  steht  auf  einem  zwischen  fol.  97  und  98 
eingehefteten  Pergamentzettel. 

-  Forschungen  zur  Deutschen  Geschichte  19,  378-396.  Vgl.  auch 
Holder-Egger  im  Neuen  Archiv  15,  153-154  und  Wattenbiich ,  Ge- 
schichtsquellen 5.  Aufl.  2,  203. 

^  Eine  kurze  Einleitung  von  der  Hand  des  fünften  Fortsetzers  steht 
auf  dem  unteren  Rande  von  fol.  107*. 


'»j^  U.  ilerro. 

Et  tuba  tum  gemituin  tristem  denüttet  ab  alto 
Orbe  Jemens  facinus  niiscrum  variosque  labores 
Tartareunuiue  chaos  moiistrabit  terra  deliisicens 
Et  coram  Domino  re^^es  sistintur  in  unum. 
Kecidet  e  celis  ignisijue  et  sulphuris  amnis. 

Nicht  uninteressant  sind  die  Versuche  des  Chronisten,  die 
in  seiner  Vorlage  nur  mit  den  Anfangsbuchstaben  gegebeneu 
Namen  der  Kaiser  und  Könige  mit  Hilfe  des  oben  erwähnten 
Kaiserkatalogs  zu  ermitteln.  Nur  ein  Beispiel:  In  dem  Satze^ 
„Et  post  eos  surget  alius  rex  per  C.  nomine  potens  in  prelio, 
qui  regnabit  annos  'M  et  edificabit  templum  Deo  et  legem 
adimplebit  et  faciet  iustitiam  propter  Deum  in  terra'^  löst  er 
die  Sigle  C.  durch  Constantinus  auf  und  identificirt  diesen  — 
vermuthlich  der  30  Regierungsjahre  halber  — ;  mit  Constantin 
dem  Grossen. 

Die  am  Schluss  dieses  Stückes  stehenden  27  Verse  vom 
Weltgericht  weichen  hin  und  wieder  von  den  bei  Gerss  ab- 
gedruckten ab.  Das  Acrostichon  ist  aber  auch  hier  nicht  viel 
besser  als  dort  erhalten. 

().  fol.  1U9^^.  De  quibusdam  questionibus  passionalium  et 
cronicorum.  Enthält  unter  den  Sondertiteln  „Questio  de  murte 
Petri  et  Pauli  apostolorum^.  „Questio  de  demente*',  j^Questio 
de  Decio",  „De  sanctis  virginibus  undecim  milibus*,  vier  chrono- 
logische Abhandlungen,  welche  für  die  Untersuchung  und  Be- 
urtheilung  der  Chronik  theilweise  sehr  wichtige  Anhaltepunkte 
bieten. 

7.  fol.  110»*^.  Visio  Wichtini  monachi.  Umfasst  nur  die 
1 U  ersten  Capitel  und  ( 'apitel  1 1  zur  Hälfte.  Sie  beginnt :  In 
principio  Alemannorum  in  monasterio  sancte  Marie  virginis, 
quod  Owa  nominatur,  fuit  quidam  frater  nomine  Wichtinus, 
und  bricht,  da  der  Schluss  der  Handschrift  verloren  ist,  mit  den 
AVorten  ab:  Stupore  igitur  vehementer  adtonitus  admirabatur, 
quod  tantus  vir,  qui  in  defensione  catholice  fidei  et  regimine 
sancte  ecclesie  modern o  seculo  pene  inter  ceteros  singulariä 
apparuit. 

Wie  der  Schluss  so  fehlen  leider  noch  einige  andere  Be- 
standtheile  des  Codex.     Besonders    empfindlich    macht    sich   der 


'  Vgl.  Gerss  a.  a.  0.  S.  394  Zeilo  12  von  oben. 
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Ausfall  zweier  Blätter  zwischen  fol.  80  und  fol.  83  bemerkbar, 
welche  den  Schluss  des  50.  Regierungsjahres  Heinrich's  IV.  und 
die  neun  ersten,  sowie  den  Anfang  des  10.  Regierungsjahres 
Heinrich's  V.  enthielten.  Ferner  ist,  wenigstens  nach  der  Folii- 
rung  zu  schliessen,  zwischen  fol.  98  und  fol.  100  ein  Blatt 
der  ersten  Hierosolymita  ausgefallen.  Die  Lücke  dürfte  aber 
viel  grösser  sein.  Zwischen  den  Schlussworten  von  fol.  98^^  und 
dem  Anfang  von  fol.  100*  liegen  nämlich  in  Duchesne's  Aus- 
gabe des  Fulcherius  nicht  weniger  als  14  Druckseiten.  Erwägt 
man  nun,  dass  in  der  Regel  zwei  Druckseiten  Duchesne's  einem 
Blatte  im  Cod.  Laud.  entsprechen,  so  darf  man  wohl  vermuthen, 
dass  hier  mindestens  7  Blätter  fehlen. 

Auch  in  der  anderen  Hierosolymita  befindet  sich  eine  bei 
der  Foliirung  ganz  übersehene  Lücke  zwischen  fol.  105  und 
fol.  10(3.  Hier  fehlt  ein  Blatt,  welches,  wie  der  Augenschein 
lehrt,  mit  einem  scharfen  Instrument  herausgeschnitten  ist.  Auf 
ihm  stand  diejenige  Partie,  welche  in  der  Ausgabe  (Mon.  Germ. 
SS.  VI)  von  S.  220  Z.  37  (qua  regia  strata  ducit)  bis  S.  222 
Z.  45  (perpendite)  reicht. 

Endlich  ist  auch  einer  von  den  Pergamentzetteln  verloren 
gegangen,  doch,  da  ihn  der  Schreiber  der  Göttinger  Handschrift 
uoch  vorfand,  erst  in  neuerer  Zeit. 

In  paläographischer  Beziehung  bietet  der  Codex  wenig 
Bemerkenswerthes.  Die  Schrift  weist  auf  die  zweite  Hälfte  des 
12.  Jahrhunderts  als  Entstehungszeit  hin.  Der  Gebrauch  des 
einfachen  e  für  ae  und  oe  überwiegt;  e  caudatum  findet  sich 
nur  ein  Mal  (fol.  66*  in  der  Vita  Machtildis),  ebenso  nur  ein 
Mal  Sü  (fol.  70^),  ce  dagegen  gar  nicht.  Einfaches  i  hat  hier 
und  da  schon  den  Accent.  Der  Diphthong  u  in  Deutschen 
Eigennamen  ist  je  ein  Mal  durch  ein  u  mit  übergeschriebenem 
o  (fol.  63^  in  Haduomoda)  und  umgekehrt  durch  ein  o  mit  über- 
geschriebenem u  (fol.  83**  in  Counone)  dargestellt.  Betreffs  der 
Consonanten  bemerke  ich,  dass  d  sowohl  mit  gekrümmtem  als 
auch  mit  geradem  Seitenstrich  vorkommt,  die  obere  Rundung 
des  k  geschlossen  ist  und  für  m  öfters  noch  die  Uncialform 
gebraucht  wird.  Der  Gebrauch  von  t  und  c  vor  i  ist  ganz  in- 
consequent. 

Unter  den  sehr  zahlreichen  Ligaturen  wäre  besonders  her- 
vorzuheben   eine    solche    für    sb     in    dem    Worte    Harcesburg 
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(fol.  l»4a).  Tilgung  von  Worten  oder  Buchstaben  erfolgt  ent- 
weder durch  Unterstreichen  oder  durch  Durchstreichen  oder  auch 
durch  Punkte  unter  den  Buchstaben ,  Worttrennung  am  Ende 
der  Zeile  durch  dünnen  schrägen  Strich,  Interpunktion  mit 
Hilfe  des  Punktes,  des  Fragezeichens  und  der  sogen,  disdinctio 
suspensive.  Diejenigen  Stellen,  an  welchen  die  theils  am  Rande 
theils  auf  Pergamentzetteln  (es  sind  im  Ganzen  27)  gemachten 
Nachträge  im  Text  einzuschalten  sind,  sind  durch  verschieden- 
artige Zeichen,  darunter  auch  die  von  Watten b ad»  ^  aus  dem 
Cod.  lat.  Monac.   17142  mitgetheilten,  kenntlich  gemacht. 

Zum  Schluss  noch  einige  Bemerkungen  über  die  Ent- 
stehungszeit  der  Göttinger  Handschrift  I  Im  Gegensatz  zu 
Pertz,  der  den  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  angibt,  hat  sie 
E.  Bernbeim-  noch  in  das  17.  Jahrhundert  hinaufgerückt. 
Die  Frage  ist  leicht  zu  entscheiden.  Aus  einer  fol.  3:»I^  stehen- 
den bisher  wenig  beachteten  Notiz  dos  Schreibers  geht  nämlich 
hervor,  dass  er  mit  dem  Bibliothekar  der  ehemaligen  Bibliotheca 
Harleiana  in  London  Wanley  persönlich  bekannt  war.  Wanley's 
Amtszeit  fällt  in  die  Jahre  17^8- 172*37  in  diese  also  offenbar 
auch  jene  Abschrift.  Doch  lässt  sie  sich  vielleicht  noch  genauer 
datiren.  Die  Göttinger  Universitätsbibliothek  erwarb  ^  seiner 
Zeit  den  Codex  aus  dem  Nachlass  des  Hamburger  Professors 
Hermann  Samuel  Reimarus,  des  bekannten  Verfassers  der  Wolfen- 
bütteler  Fragmente.  Von  Reimarus  aber  ist  bekannt  * ,  dass  er 
in  den  Jahren  1720  und  1721  Holland  und  England  zu  wissen- 
schaftlichen Zwecken  bereiste.  Die  Vermuthung  liegt  daher 
nahe,  dass  er  selbst  das  Oxforder  Original  abschrieb.  Die  Ent- 
stehung der  Göttingischen  Copie  würde  dann  etwa  auf  1721  an- 
zusetzen sein. 

II. 

Aehnlich  wie  ein  halbes  Jahrtausend  vor  ihm  Fredegar  *,  so 
hat  es  auch  der  Pöhlder  Chronist  tur  gut  befunden,  zwar  nicht 
für   die   ganze  Vorrede   zu   seiner  Chronik  aber  doch  für  einen 


^  Anleitung  zur  Latein.  Paläograpbie.    4.  Aufl.    Leipzig  1S86.    S.  92. 

-  Forschungen  zur  Deutschen  «/Jescbichto  lo.  244  Anm.  3. 

^  Vgl.  Pertz  in  Mon.  Germ.  ^JS.  ir»,  49  Anm.  .'>. 

*  AUg.  Deutsche  Biogr.  27,  702. 

*'  Virl.  f^r.  Kru*ch  im  Neu^n  Aichiv  7.  479. 
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beträchtlichen  Theil  derselben  Anleihen  bei  älteren  Autoren  zu 
machen.  Und  zwar  waren  seine  Quellen  in  erster  Linie  die 
Chronik  des  Idatius,  in  zweiter  diejenige  des  Hieronymus.  Eine 
Gegenüberstellung  der  betreffenden  Partien  mag  das  Verhältniss 
klar  machen: 


Chr.  Palid. 
Eusebius  Cesaricnsis  episcopus,  qui 
ecclesiasticam  conscribit  historiam, 
librum  croniconim,  hoc  est  de  tem- 
l>oribus,  confecit,  et  a  Nino,  qui 
primus  regnavit  in  Assiriis  et  a 
patriarcha  Abraham,  a  quo  Hobrei 
sumsere  principium ,  reliquorum 
regnorum  et  regum  contemporales 
annos  usque  in  vicesimum  inperii 
Constantini  augusti  anuum  Greci 
sermonis  concludit  historia.  Post 
liunc  successor  perfectus  universis 
factorum  dictorumque  monimentis 
presbiter  Jeroniraus,  cognomento 
Eusebius,  examinans  et  collaudans 
opus  ipsius  de  Greco  in  Latinum 
transferens,  a  vicesimo  anno  supra- 
dicti  regis  usque  ad  ([uartum  de- 
dmum  Valenti  annum  texuit  histo- 
riam, uonnulla  adiciens,  que  in- 
tennissa  videbantur  in  Romana 
maxime  historia,  quam  Eusebius 
non  tarn  ignorasse  ut  eruditus, 
SL'd  ut  Grece  scribens  parum  suis 
necessariam  perstrinxisse  videtur. 


Deinde  Idacius  Flaviensis  epi- 
scopus a  Graciano  et  Theodosio, 
qui  post  Valentinianum  inpera- 
runt,  cursum  annorum  rerumque 
gestaimm  partim  ex  studio  scrip- 
torum  partim  ex  certo  aliquorum 


Idacius '. 

-  -  -  Eusebius  Cesaricnsis  episcopus, 
qui  ecclesiasticas  sui  numeri  scrip- 
Sit  historias,  ab  initio  Nini  re- 
gnantis  Assyriis  et  sancti  Abrahae 
patriarchaeHebraeis  et  reliquorum 
contemporales  bis  annos  regum  in 
vicesimum  Constantini  augusti  quo 
iniperabat  annum  Graeci  sermonis 
Chronographiae  concludit  historia. 

Post  hunc  successor  syngrapheus 
perfectus  universis  factorum  dicto- 
rumque monimentis  Hieronymus 
presbyter,  idem  Eusebius  cogno- 
mento,  de  Graeco  in  Latinum  scrip- 
turae  huius  interpres  a  vicesimo 
anno  supradicti  imperatoris  in 
quartum  decimum  Valentis  augusti 
annum  subditam  texit  historiam. 
Hieronymus-. 

-  -  nonnulla,  quae  mihi  intermissa 
videbantur ,  adieci  in  Romana 
maxime  historia,  quam  Eusebius^ 
huius  conditor  libri,  non  tarn 
ignorasse  ut  eruditus,  quam  ut 
Graece  scribens  parum  suis  neces- 
sariam perstrinxisse  videbatur. 

Idatius. 


-  -  partim    ex   studio    Script orum, 
partim  ex  certo  aliquonim  rclatu 


'  Ausgabe  von  Scaliger  (Thesaurus  temporum  p.  19). 

-  Eusebi  chronicorum  libri  duo,  ed.  A.  Sc h ö n e.  Vol.  I \.  Berlin  1806.  p. 3. 
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relatu,   partim  ex  propria  cogni-  partim  ex  cognitione,    quam  iam 

tiono  que  subsecuntur  adiecit  us-  lacrymalnle  propriae  vitae  tempus 

que  ad  docimum  Leonis  inperatoris  ostendit,  quae  subsequuntur  adieci- 

annum.  mus. 

Die  Uebereinstimmung  ist  schlagend.  Der  Verfasser  schreibt 
seine  beiden  Vorlagen  nahezu  wörtlich  ab;  das  Wenige,  was  er 
an  ihnen  geändert  hat,  ist  ganz  unwesentlicher  Natur.  Die 
Griechischen  Wörter  chronographiae  und  syngrapheus  liess  er 
weg,  vermuthlich  weil  ihm  ihre  Bedeutung  nicht  ganz  klar  war. 
Der  Zusatz  ^librum  cronicorum  hoc  est  de  temporibus*'  stammt 
vielleicht  aus  dem  Prolog  zur  Kirchengeschichte  des  Eusebius, 
welche  ihm  in  Rufin's  Uebersetzung  vorlagt  Eigenthümlich  sind 
ihm  nur  die  Stelle,  welche  sich  auf  die  Bearbeitung  der  Chronik 
des  Eusebius  durch  Hieronymus  bezieht  (examinans  et  collau- 
dans  opus  ipsius),  dann  die  Notiz  über  den  Umfang  der  Fort- 
setzung des  Hieronymus  durch  Idatius,  endlich  die  vier  Worte 
„cursum  annorum  rerumque  gestarum",  welche  offenbar  die  nur 
im  Munde  des  Idatius  verständlichen,  aus  Versehen  aber  stehen 
gebliebenen  und  in  Zukunft  zu  tilgenden  beiden  Worte  quae 
subsequuntur  ersetzen  sollen. 

Den  übrigen  Theil  des  Prologes,  also  auch  die  Notizen 
über  Theodorus  und  die  ecclesiastici  viri,  wird  man  dagegen 
für  original  halten  müssen.  Zwar  finden  sich  ähnliche  Ge- 
danken, wie  sie  der  Verfasser  hier  entwickelt,  auch  am  Schluss 
der  Abhandlung  Ekkehard's-  über  die  Successionsordnung  der 
ersten  Römischen  Bischöfe  und  der  Bischöfe  zu  Decius',  Valerian's 
und  Gallien's  Zeiten  ausgesprochen,  doch  lässt  sich  bei  dem 
Mangel  schlagender  formaler  Uebereinstimmungen  nicht  mit 
Sicherheit  behaupten,  dass  Ekkehard's  Chronik  schon  hier  des 
Verfassers  Quelle  war. 


^  Kcclesiasticae  historiae  Eusebii  Paraphili  libri  novem  Ruffino  Aqui- 
leiensi  interprete;  ed.  P.  Th.  Cacciari.  Romae  1740.  Pars  I  pag.  7: 
Quam  vis  iam  de  bis  ipsis  nonnulla  etiam  in  Chronicis,  id  est  in  eo 
opere,  quod  de  temporum  ratione  conscripsimus,  breviter  sac- 
cincteque  perstrinxerim,  plenius  tarnen  in  praesenti  opere  singulorum  narra- 
tionem  aperire  tentabinius. 

2  Mon.  Germ.  SS.  6,  99-100. 


Der  Binger  Kurverein 

in  seiner  verfassimgsgeschiclitlichen  Bedeutung. 

Von 

Erich  Brandenburg. 

Der  Binger  Kurverein  von  1424,  der  seit  Droysen  all- 
gemein als  ein  revolutionärer  Act,  als  eine  der  wichtigsten 
Stufen  im  Kampfe  des  KurfÜrstencollegiums  gegen  das  König- 
thum,  angesehen  wurde,  hat  neuerdings  mehrfach  die  Forschung 
beschäftigt.  Lindner  hat  es  unternommen  nachzuweisen^,  dass 
er  im  Grunde  nichts  gewesen  sei  als  eine  ganz  harmlose  Ver- 
abredung der  Kurfürsten,  dem  Könige  gegen  die  Husiten  zu 
helfen;  nicht  einmal  gegen  den  regierenden  König,  geschweige 
gegen  das  Königthum  sei  er  gerichtet  gewesen;  nur  aus  persön- 
lichem Groll  gegen  zwei  der  Betheiligten  habe  der  reizbare 
Sigmund  die  Sache  übel  genommen,  und  erst  dadurch  sei  der 
ganze  Conflict  zwischen  König  und  Kurfürsten  entstanden,  der 
also  keineswegs  ein  Principienkampf  gewesen  sei,  sondern  „erst 
die  Folge  persönlicher  Verhältnisse,  dann  gesteigerter  Ueber- 
reizung  und  Missverständnisse".  Und  alles  das  behauptet  Lindner, 
obwohl  er  gleichzeitig  nachweist,  dass  nicht,  wie  man  bisher 
annahm,  die  mildere  von  den  beiden  auf  uns  gekommenen 
Fassungen  (B),  sondern  die  schärfere  (A)  in  Bingen  am  17.  Januar 
1424  von  den  sechs  Kurfürsten  verabredet  worden  ist. 

Dieser  Nachweis  ist  Lindner  vollständig  gelungen;  aber 
schon  seinen  Versuch,  die  Entstehungszeit  der  milderen  Fassung 
auf  den  April  1427  zu  bestimmen,    glaube   ich  als   verfehlt  be- 


»  Mitthh.   d.   Inst   f.  Oest.   G.-Forschung  XIII  S.  394-410;   DZG  IX 
S.  119-122;  Dt.  G.  unter  d.  Habsb.  u.  Luxemb.  II  S.  338-342  u.  passim. 
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zeichnen  zu  müssen.  Ilouer's^  (xrlinde  dafllr,  dass  diese  Fassung 
spätestens  im  Herbst  1424  entstanden  sein  mUsse,  halte  ich  für 
zutreffend;  er  hat  es  auch  sehr  wahrscheinlich  gemacht,  dass 
dies  schon  auf  dem  Mainzer  Kurfürstentage  Anfang  Juli  1424 
geschehen  sei.  Lindner  hat  ihm  zwar  widersprochen,  aber,  wie 
mir  scheint,  keinen  seiner  Gründe  widerlegt. 

Auch  die  völlige  Harmlosigkeit  der  Binger  Vereinbarungen 
will  Heuer  nicht  zugeben,  meint  aber,  ebenso  der  früher 
herrschenden  Ansicht  entgegentreten  zu  müssen,  dass  man  im 
Princip  und  mit  Bewusstsein  die  Reichsverfassung  habe  ändern 
wollen.  Da  er  sein  Hauptaugenmerk  auf  die  Datirungsfrage 
gerichtet  und  die  Frage  nach  der  verfassungsgeschichtlichen 
Bedeutung  der  Binger  Einung  nur  gestreift  hat,  so  dürfte  es 
nicht  überflüssig  sein,  auch  diese  eingehender  zu  erörtern.  Um 
aber  für  den  ganzen  Vorgang  die  richtige  Würdigung  zu  ge- 
winnen, dürfen  wir  nicht  von  dem  Wortlaute  des  Binger  Ver- 
trages, sondern  müssen  von  einer  Betrachtung  des  Verhältnisses 
zwischen  König    und  Kurfürsten   im  14.  Jahrhundert   ausgehen. 

I. 

Die  Entstehung  des  Kurcollegiums  ist  noch  immer  nicht 
ganz  klargelegt  worden;  jedenfalls  war  sie  um  die  Mitte  des 
13.  Jahrhunderts  beendet.  So  wollen  wir  denn  die  Zeit  Rudolfs 
von  Habsburg  zum  Ausgangspunkte  nehmen.  Damals  besassen 
die  Kurfürsten,  ausser  ihrem  jetzt  gesicherten  Wahlrecht,  kein 
anderes  Mittel,  auf  die  Reichsregierung  bei  Lebzeiten  des  Königs 
einen  den  der  übrigen  Fürsten  übersteigenden  Einfluss  auszuüben, 


'  DZ(;  VIII,  207-225  und  IX.  122-123.  leb  möchte  seiner  Beweis- 
führung noch  folgendes  hinzufügen:  Dass  B  sicher  nicht  im  April  1427  auf 
dem  Frankfurter  Tage  eutstauden  ist,  j^cheint  mir  daraus  hervorzugehen, 
dass  damals  noch  Mainz  und  Pfalz  in  Streitigkeiten  lagen,  die  erst  nach 
Schluss  des  Tages,  am  15.  Mai,  ausgeglichen  wurden,  und  zwar  durch 
»Schiedspruch  dreier  ausserhall»  des  Collegiums  stehender  Fürsten,  während 
doch  nacli  B  der  »(Jemeiner*  des  nächsten  Jahres  (da  in  diesem  Falle  die 
<^ine  Piirtei.  Mainz,  nach  Lindner's  Ansicht  Gemeiner  des  laufenden  Jahres 
•rewesen  sein  mttsste)  das  hätte  thun  müssen.  Man  hätte  also  den  eben 
«Tst  gesclilossenen  Vortrag  völlig  ignorirt.  Hingegen  scheint  für  Heuers 
Ansicht  zu  sprechen,  dass  der  erste  Tag  nach  der  Mainzer  Juliversammlung 
in  AschattVnburg  stattfand,  den  Anordnungen  von  B  entsprechend. 
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als  die  Willebriefe  ^  Wollte  der  König  einen  Regierungs- 
act  von  besonderer  Wichtigkeit  vollziehen,  insbesondere  Reichsgut 
veräussern  oder  ein  erledigtes  Fürstenthum  neu  verleihen,  so 
war  er  durch  das  Reichsherkommen  gebunden,  dazu  die  Zu- 
stimmung der  Kurfürsten  einzuholen;  es  stand  zu  Rudolfs  Zeiten 
fest,  dass  Veräusserung  von  Reichsgut  nur  Gültigkeit  hatte, 
wenn  die  Mehrzahl  der  Kurfürsten  derart  ihre  Einwilligung  er- 
klärt hatte  ^  Es  ist  klar,  dass  diese  Einrichtung  einen  kur- 
fürstlichen Einfluss  nur  in  vereinzelten  Fällen  zuliess,  und  dass 
sie  diesen  Einfluss  nur  den  einzelnen  Kurfürsten,  nicht  dem 
Collegium  einräumte.  Gerade  weil  der  König  von  jedem  einzeln 
durch  Separatverhandlungen  den  Willebrief  erlangen  konnte, 
war  die  Einrichtung  dem  Königthum  nicht  sehr  gefährlich. 

Aber  bald  suchte  das  Collegium  aus  seinem  Wahlrechte 
ein  Absetzungsrecht  herzuleiten,  oder  sagen  wir  besser,  es  zu 
usurpiren.  König  Adolf,  den  man  des  Thrones  beraubt  hatte, 
fiel  zwar  im  Kampfe,  aber  sein  Nachfolger  Albrecht,  zu  dessen 
Gunsten  der  revolutionäre  Act  vorgenommen  war,  Hess  sich 
jetzt,  nachdem  das  Reich  durch  Adolfs  Tod  auch  rechtlich  er- 
ledigt war,  noch  einmal  wählen;  er  erkannte  also  das  Absetzungs- 
recht der  Kurfürsten  nicht  an. 

Kurz  darauf  schlössen  die  vier  Rheinischen  Kurfürsten  einen 
Bund  gegen  den  König  (14.  Oktober  1300);  mit  Waffengewalt 
musste  Albrecht  sie  zum  Gehorsam  zwingen.  Dieses  Sonder- 
bündniss  entsprang  zwar  aus  der  Gemeinsamkeit  rein  materieller 
Interessen  und  war  ohne  Bedeutung  für  die  verfassungsrecht- 
liche Stellung  der  Kurfürsten,  erregt  aber  als  Vorläufer  einer 
späteren  Entwicklung  unsere  Aufmerksamkeit. 

Wieder  waren  es  drei  Rheinische  Kurfürsten,  welche  sich 
bald  nach  der  Doppelwahl  von  1314  dahin  vereinigten,  obwohl 
sie  zu  verschiedenen  Königen  hielten,  sich  unter  einander  nicht 
zu  bekämpfen^;  freilich  handelten  sie  nicht  darnach ;  der  Thron- 
streit Hess  zunächst  eine  Einigkeit  unter  den  Kurfürsten  nicht 
aufkommen.    Aber  aus  den  Parteikämpfen,  welche  Ludwig's  des 

*  Laraprecht  in  Forsch,  z.  Dt.  G.  XXI,  S.  1-19;  Ficker  in  Mlnst- 
OestG  ITT,  1-62. 

*  Vjj^l.  Mon.  Germ.  Leges  II,  435. 

'  Böhmer,   R^gesten    Kaiser  Ludwig's    d.   Baiem;    Wahlacten   und 

andere  Reichssachen  Nr.  52  (2:J.  Aug.  131S).    S.  239. 
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Baiern  Regierung  erfüIleD^  ragt  uns  eiue  imposante  Kundgebung 
des  gesammten  Kurcollegiums  entgegen^  der  sogenannte  Kar- 
verein von  Rense  vom  Jahre  1338. 

Man  fasst  ihn  gewöhnlich  als  den  Ausgangspunkt  der  Ent- 
wicklung auf,  welche  die  Kurfürsten  anstatt  des  Königthums 
zur  eigentlichen  Centralgewalt  machen  zu  wollen  schien.  Aber 
was  geschah  denn  eigentlich  zu  Rense?  Der  König  kam  mit 
den  Kurfürsten  zusammen,  um  über  eine  dem  bevorstehenden 
Reichstage  zu  machende  Vorlage  ihr  Gutachten  zu  hören,  welches 
in  dem  bekannten  Weisthum  vorliegt.  Das  war  ungewöhnlich, 
erklärt  sich  aber  daraus,  dass  diese  Vorlage  sich  eben  auf  das 
kurfürstliche  Specialrecht ,  die  Königswahl,  bezog.  Im  Beisein 
des  Königs  verbündeten  sich  die  Kurfürsten  zum  Schutze  ihrer 
Rechte  gegen  jeden,  der  sie  etwa  verletzen  würde.  Dass  dieser 
ungenannte  Gegner  Niemand  anders  als  der  Papst  war,  ist 
allgemein  anerkannt;  also  konnte  mit  den  Rechten,  die  man 
gegen  ihn  schützen  wollte,  nur  das  Wahlrecht  gemeint  sein, 
zumal  von  anderen  bedeutenden  kurfürstlichen  Sonderrechten 
damals  nichts  bekannt  war^  Der  König  hatte  natürlich  gegen 
diesen  zu  seinen  Gunsten  unternommenen  Schritt  nichts  ein- 
zuwenden; er  drückte  eben  durch  seine  Gegenwart  seine  Zu- 
stimmung dazu  aus. 

Somit  ist  das  Bündniss  von  Rense  kein  ^Kurverein^  im 
späteren  Sinne  des  Wortes;  denn  ein  solcher  war  eine  Ver- 
bindung der  Kurfürsten  zur  gemeinsamen  Durchführung  von 
Beschlüssen,  die  sie  in  geheimer  Berathung  ohne  Wissen  oder 
Beisein  des  Königs  oder  seiner  Vertreter  mit  Stimmenmehrheit 
gefasst  hatten^.  Die  spätere  Entwicklung,  die,  wie  wir  sehen 
werden,  gerade  im  Gegensatze  zum  Königthume  erfolgte,  kann 
man  also  nicht  als  eine  directe  Fortsetzung  der  Beschlüsse  von 
Rense  ansehen. 

Aber   auch   so  diente  der   ganze  Vorgang  zur  Hebung  der 


'  Vgl.  über  den  Renser  Bund  F  ick  er  in  Sitzber.  d.  Wiener  Ak.  XI 
S.  673-710,  der  auch  nacli weist,  dass  die  allgemeinen  Ausdrücke  in  der 
Bundesurkunde  ihre  Erklärung  fiaden  in  dem  Widerstreben,  das  Boemund 
von  Trier  einer  ausdrücklichen  Erwähnung  des  Papstes  entgegensetzte. 

-  Gerade,  dass  der  König  nicht  einmal  einen  Vertreter  zu  den  Ver- 
handlungen schicken  dürfe,  Hessen  sich  die  Kurfürsten  in  den  Wahl- 
capitulationen  später  wieder  und  wieder  verbriefen. 
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kurfürstlichen  Stellung;  schien  doch  der  Könige  indem  er  das 
Kurcollegium  fast  zum  Beschützer  ^  mindestens  zum  Bundes- 
genossen gegen  den  Papst  anrief ,  dasselbe  als  eine  gleich- 
berechtigte Macht  anerkannt  zu  haben. 

Das  grosse  verfassungsgeschichtliche  Ereigniss  des  14.  Jahr- 
hunderts war  das  Zustandekommen  der  Goldenen  Bulle;  sehen 
wir  uns  nun  die  Stellung  an,  welche  diese  den  Kurfürsten  ein- 
räumte. Sie  regelt  genau  das  Verfahren  bei  der  Königswahl^ 
setzt  den  Kreis  der  Theilnehmer  endgültig  fest^  gibt  den  ein- 
zelnen Kurfürsten  manches  wichtige  Privilegium  für  die  Aus- 
gestaltung der  Landeshoheit  in  ihren  Territorien,  aber  sie  weiss 
nichts  davoU;  dass  die  einzelnen  Kurfürsten  oder  das  Collegium 
in  anderer  Weise  wie  die  übrigen  Fürsten  bei  der  Reichsregie- 
rung mitzuwirken  hätten;  sogar  das  Institut  der  Willebriefe,  das 
auch  nach  ihrem  Erlass  fortbestand ,  erwähnt  sie  mit  keinem 
Worte.  Eine  Ausnahme  macht  allein  der  Paragraph,  welcher 
festsetzt,  dass  die  Kurfürsten  alljährlich  einmal  mit  dem  Könige 
zur  Berathung  über  Reichsangelegenheiten  zusammenkommen 
sollen;  jede  Versammlung  soll  Ort  und  Zeit  für  die  nächste 
bestimmend  Dadurch  erhielten  die  Kurfürsten  freilich  Gelegen- 
heit, dem  Könige  etwaige  Wünsche  mitzutheilen;  ein  Recht  zu 
anderweitigen  Kurfürsten  tagen  ohne  den  König,  zu  Beschlüssen 
and  Bündnissen  irgend  welcher  Art  erhielten  sie  nicht ;  von  der 
Festsetzung  der  Goldenen  Bulle,  dass  alle  Bündnisse,  die  nicht 
nur  die  Aufrechthaltung  des  Landfriedens  bezweckten,  verboten 
seien  ^,  sind  die  Kurfürsten  nicht  ausgenommen. 

So  erscheint  auch  in  der  Goldenen  Bulle  das  Kurcollegium 
ausschliesslich  als  WahlcoUegium ;  bei  Lebzeiten  des  Königs 
ruhte  seine  Thätigkeit,  nur  die  einzelnen  Mitglieder  genossen 
bestimmte  Vorrechte  vor  den  übrigen  Fürsten^;  das  ist  die 
rechtliche  und  thatsächliche  Lage  während  des  14.  Jahrhunderts. 


*  8.  Harnack,  Kurfürst.- coli.  S.  224-225;  diese  Versammlungen  kamen 
nie  zur  Ausführung. 

2  Harnack  S.  227-228. 

'  Es  stand  natürlich  dem  Könige  frei,  so  oft  er  es  gut  fand,  die 
Kurfürsten  um  Rath  zu  fragen  oder  zur  Mitwirkung  bei  Reicbsangelegen- 
heiten  heranzuziehen:  das  konnte  aber  nie  einen  Anspruch  der  Kurfürsten 
zu  solcher  Heranziehung  begründen,  wie  denn  auch  der  König  ebenso  gut 
andere  Fürsten  befragen  konnte,  wenn  er  es  für  wünsebenswerth  hielt. 


i}i<  K.  Brandenburg. 

Eine  Aenderung  trat  ein,  seit  durch  Wenzel  der  Schwer- 
punkt der  königlichen  Hausmacht  und  die  Residenz  des  Herrschers 
endgültig  an  die  Ostgrenze  des  Reiches  verlegt  war.  Es  war 
unvermeidlich^  dass^  seit  in  erster  Linie  osteuropäische  InteresseD 
für  die  Könige  massgebend  waren,  der  Westen  Deutschlands, 
das  eigentliche  Reich,  sich  vernachlässigt  fühlte.  Kam  noch, 
wie  es  bei  Wenzel  der  Fall  war,  hinzu,  dass  der  König  sich 
nur  selten  im  Reiche  blicken  Hess  und  eine  Regierung  kaum 
noch  führte,  so  griff  eine  Missstimmung  Platz,  die  ihre 
Häupter  naturgemäss  in  den  westlichen,  den  vier  Rheinischen 
Kurfürsten  fand.  Sie  erschienen  sich  als  die  wahren  Vertreter 
der  Reichsinteressen  gegenüber  dem  Könige;  so  lag  es  in  der 
Natur  der  Sache,  dass  ihre  Opposition  bald  in  die  Revolution 
überging. 

König  Wenzel  wollte  seinen  Bruder  Sigmund  zu  seinem 
Stellvertreter  im  Reiche,  zum  Reichsvicar  bestellen;  die  Rheini- 
schen Kurfürsten  bestritten,  dass  er  das  ohne  ihre  Einwilligung 
dürfe;  sie  verbündeten  sich  am  13.  April  1399  gegen  Wenzel 
zu  Boppard,  ja  sie  schritten  endlich  zu  seiner  Absetzung.  Da3 
war  offene  Rebellion;  auch  betheiligten  die  Kurfürsten  von 
Sachsen  und  Brandenburg  sich  nicht  daran,  sondern  blieben 
Wenzel  treu.  Da  auch  die  Rheinischen  Kurfürsten  mit  ihrem 
neugewählten  Könige  Ruprecht  und  unter  sich,  besonders  durch 
ihre  verschiedene  Stellung  zum  grossen  Schisma,  sehr  bald  in 
Uneinigkeit  geriethen,  so  blieb  der  in  Boppard  eingeleitete  Ver- 
such, die  kurfürstlichen  Rechte  weiter  auszudehnen,  zunächst 
ohne  Folgen.  König  Sigmund,  der  nach  Ruprecht's  Tode  durch 
Pactiren  mit  den  einzelnen  Gruppen  der  Kurfürsten  und  mit 
seinem  Bruder  Wenzel  zur  Krone  gelangt  war,  konnte  in  den 
ersten  Jahren  seiner  Regierung  herrschen,  ohne  dass  er  irgend 
welchen  Ansprüchen  der  Kurfürsten  auf  Theilnahme  am  Regi- 
mente  begegnet  wäre. 

Aber  die  Bestrebungen,  die  in  Boppard  zum  Ausdruck 
gekommen  waren,  lebten  im  Stillen  weiter;  sie  wagten  sich 
nicht  hervor,  so  lange  Ludwig  von  der  Pfalz  und  Friedrich  von 
Brandenburg  des  Königs  vertraute  Rathgeber  und  enge  Ver- 
bündete waren.  Es  war  verhängnissvoll  für  Sigmund,  dass  er 
sich  noch  vor  Schluss  des  grossen  Concils  mit  dem  Pfälzer  über- 
warf;   so  wurde  dieser   den   antimonarchischen  Bestrebungen  in 
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die  Arme  getrieben,  die  gerade  durch  die  Machtstellung  Sig- 
mund'3  neue  Nahrung  erhielten.  Die  Rheinischen  Kurfürsten 
schlössen  nun  am  7.  März  1417  einen  Vertragt,  in  dem  sie 
sich  verpflichteten,  auf  jede  Forderung,  welche  ein  Römischer 
König  an  sie  alle  oder  an  einen  von  ihnen  richte,  nur  gemeinsam 
zu  antworten;  sie  wussten,  dass  der  König  nichts  gegen  sie 
vermöge,  wenn  sie  einig  seien.  Dieser  Vertrag,  an  und  für  sich 
schon  rechtswidrig,  bildete  *den  Ausgangspunkt  für  die  weitere 
Entwicklung.  Freilich  noch  umfasste  er  nicht  alle  Kurfürsten, 
und  es  war  ein  Abweichen  von  der  eingeschlagenen  Richtung, 
dass  man  sich  1418  auch  mit  ausserhalb  des  CoUegiums  stehenden 
Fürsten  zum  gegenseitigen  Schutz  aller  Rechte  und  Privilegien 
gegen  Jedermann  verbündete. 

Als  nun  Sigmund  im  Sommer  1418  gegen  den  Pfalzgrafen 
vorging,  leistete  dieser  bewaffneten  Widerstand,  und  seine  Ver- 
bündeten traten  in  einem  gemeinsamen  Schreiben  an  den  König 
tur  ihn  ein ;  Sigmund  besass  nicht  die  Macht,  durch  Anwendung 
von  Gewalt  seine  Autorität  zu  wahren,  zumal  da  ihn  andere 
Interessen  dringend  nach  Ungarn  riefen;  so  musste  er,  ohne  die 
geringste  Genugthuung  erhalten  zu  haben,  das  Reich  verlassen; 
die  Rebellion  blieb  straflos. 

Der  König  wurde  nun  durch  Türken-  und  Husitenkriege 
dem  Westen  des  Reiches  dauernd  fern  gehalten ;  es  ist  gewiss 
nicht  zu  verkennen,  dass  es  schwierig  für  ihn  war,  den  vielen 
Anforderungen,  die  seine  verschiedenen  Gebiete  an  ihn  stellten, 
gleichmässig  nachzukommen ;  aber  sein  persönliches  Auftreten 
trug  erheblich  dazu  bei,  diese  Schwierigkeiten  zu  vermehren. 
Mit  seiner  Entfernung  aus  dem  Reiche  wuchs  natürlich  der 
Muth  der  Rheinischen  Kurfürsten,  zumal  da  der  vom  König  zum 
Statthalter  bestellte  Friedrich  von  Brandenburg  es  für  gerathen 
hielt,  sich  mit  ihnen  in  gutes  Vernehmen  zu  setzen.  So  thaten 
sie  denn  im  Januar  1419,  diesmal  in  Gemeinschaft  mit  dem 
HohenzoUern,  wieder  einen  Schritt,  zu  dem  sie  rechtlich  nicht 
befugt  waren:  sie  ertheilten  ungefragt  dem  Könige  mahnende 
Rathschläge  betreffs  seiner  auswärtigen  Politik. 

Als  dann  Sigmund  nach  dem  Breslauer  Reichstage  im  Früh- 


*  Vgl.  für  die  Einzelheiten  meine  Schrift:    „König  Sigmund   und  Kf. 
Friedr.  v.  Brandenburg"  S.  55  ff. 
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ling  1420  abermals  das  Reich  verliesS;  diesmal;  ohne  einen  Ver- 
treter zu  bestellen,  als  so  gar  keine  Centralgewalt  vorhanden 
zu  sein  schien,  da  wurden  bei  den  Rheinischen  Kurfürsten  wieder 
die  Bopparder  Erinnerungen  lebendig,  sie  begannen  sich  wieder 
als  die  Vertreter  der  Reichsinteressen  zu  fühlen.  Bereits  im 
Jahre  1421  begehrten  sie  von  einigen  Reichsstädten  Auskunft 
über  deren  Bereitwilligkeit  zum  Husitenkriege,  und  zwar  ^vou 
des  Reichs  wegen^.  Es  war  das  erste  Mal,  dass  sie  sich  offen 
einen  Antheil  an  der  Kcgierungsgewalt  anmassten,  und  ihr 
Schritt  erregte  bei  den  Städten  natürlich  Befremden.  Im  Herbste 
desselben  Jahres  tauchten  schon  Absetzungspläno  auf;  bald 
darauf  erhielt  die  kurfürstliche  Opposition  an  dem  nun  ebenfalls 
mit  Sigmund  entzweiten  Friedrich  von  Brandenburg  einen  werth- 
vollen  Bundesgenossen. 

Vergebens  versuchte  der  König,  ihren  revolutionären  Be- 
strebungen dadurch  die  Spitze  abzubrechen,  dass  or  ihnen  die 
weitgehendsten  Vollmachten  für  die  Leitung  des  Husitenzugeä 
übertrug;  wir  finden  nicht ,  dass  sie  sich  dieser  Vollmachten 
bedient  hätten. 

Im  Jahre  1422  wagten  sie  es  bereits,  einen  Reichstag  zu 
berufen  und  den  widerstrebenden  König  zum  Erscheinen  daselbst 
und  zu  allerlei  anderen  Demüthigungen  zu  zwingen ;  ja  sie  ver- 
kündeten sogar  im  eigenen  Namen  die  Beschlüsse  des  Nürn- 
berger Tages  dem  Reiche;  der  König  drückte  nur  seine  Zu- 
stimmung aus.  Zum  ersten  Male  wirkten  hier  alle  sechs  Kur- 
fürsten zusammen;  der  Rheinische  Bund  von  1417  hatte  sich 
in  einen  Bund  aller  Kurfürsten  verwandelt.  Als  sie  endlich  im 
Frühling  1423  den  vom  König  ernannten  Reichsverweser,  Erz- 
bischof Konrad  von  Mainz ,  zur  Niederlegung  seines  Amtes 
zwangen  und  dadurch  kraft  eigener  Machtvollkommenheit  einen 
Regierungsact  des  Königs  einfach  umstiessen,  da  hatte  die  revo- 
lutionäre Praxis  ihren  Höhepunkt  erreicht. 

Ganz  unbefangen,  als  verstehe  sich  das  von  selbst,  hatten 
die  Kurfürsten  in  den  letzten  Jahren  eine  Reihe  von  Regierungs- 
handlungen ausgeübt,  zu  denen  ihnen  keinerlei  Recht  zustand: 
der  König,  ohnmächtig  und  ihrer  Hüte  bedürftig,  hatte  es  ohne 
Widerspruch  geschehen  lassen  müssen.  So  war  ein  ganz  neues 
Herkommen  entstanden,  eine  Reihe  von  Präcedenzfällen ,  auf 
welche  die  Kurfürsten  sich  berufen  konnten,  wenn  sie  für  ihre 
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Oesamratheit  ein  Recht  auf  Mitregierung,  ja,  wenn  der  König 
abwesend  war,  auf  selbständige  Ausübung  von  Regierungshand- 
lungen, beanspruchten.  »Aber,  was  sie  praktisch  ausübten,  auch 
theoretisch  zu  formuliren,  dazu  hatte  bisher  ein  Anlass  gefehlt; 
er  bot  sich  jetzt. 

IL 

Seit  dem  November  1422  war  die  Sächsische  Kur  erledigt; 
Sigmund  hatte  sie  bereits  dem  Markgrafen  Friedrich  von  Meissen 
zugesagt,  aber  Herzog  Erich  von  Sachsen- Lauenburg  erhob  als 
Agnat  des  ausgestorbenen  Zweiges  der  Askanier  Erbansprüche. 
Es  war  nun  die  Frage,  ob  die  Kurfürsten  zur  Belehnung 
Friedrich's  mit  Sachsen  ihre  Willebriefe  geben  würden  oder  nicht. 
Sie  versammelten  sich,  alle  fünf  persönlich,  im  Januar  1424  zu 
Bingen,  und  hier  erschienen  auch  die  beiden  Bewerber,  um  ihre 
Ansprüche  vorzutragen. 

Die  Kurfürsten  erkannten  den  Wettiner  an;  da  sie  aber 
wussten,  dass  dieser  in  nahen  Beziehungen  zu  Sigmund  stehe, 
so  lag  die  Befürchtung  nahe,  er  könne  seine  Betheiligung  an 
den  gegen  König  und  Königthum  gerichteten  Bestrebungen  ver- 
sagen. Man  musste  ihn  daher  zu  einer  bindenden  Erklärung 
verpflichten,  dass  er  diese  Bestrebungen  unterstützen  werde  und 
musste  die  Abgabe  dieser  Erklärung  zur  Bedingung  seiner  An- 
erkennung machen.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass,  bevor 
dies  geschehen  konnte,  die  Bestrebungen  fest  formulirt,  ein 
Programm  entworfen  werden  musste,  auf  das  man  jenen  ver- 
pflichten konnte.  Schon  von  dieser  Erwägung  aus  muss  man 
erwarten ,  in  der  zu  Bingen  vereinbarten  Urkunde  eine  theo- 
retische Feststellung  der  vom  Kurcollegium  in  Bezug  auf  die 
Reichsregierung  beanspruchten  Rechte  zu  finden. 

Der  Wortlaut  bestätigt  diese  Erwartung  vollkommen.  Aber 
nun  tritt  uns  Lindner  mit  der  eigenthümlichen  Behauptung  ent- 
gegen, dieser  Wortlaut  entspreche  gar  nicht  den  eigentlichen 
Absichten  der  Binger  Contrahenten.  Um  das  zu  beweisen,  geht 
er  von  der  alten  Beobachtung  aus,  dass  bei  der  Abfassung  eines 
Theiles  der  Urkunde  der  Bopparder  Vertrag  vom  IL  April  1399 
als  Vorlage  gedient  hat;  er  behauptet  nun,  die  aus  dieser  Vor- 
lage entnommenen  Artikel  seien  sinnlos  abgeschrieben;  so  sei 
durch    die   sklavische  Benutzung   des   älteren  Vertrages   gegen 
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den    Willen   der  Vertragschliessenden    ein    revolutionärer    Ton 
in  die  Binger  Urkunde  hineingekommen. 

Es  ist  an  und  für  sich  schon  sehr  unwahrscheinlich,  das-^ 
die  zu  sorgfältiger  lierathung  mit  ihren  Ruthen  mehrere  Tage 
lang  in  Bingen  versammelten  Kurfürsten  gar  nicht  gemerkt 
haben  sollten,  welch'  eigenthUmliche  Färbung  ihr  ganz  harmlos 
gemeinter  Vertrag  auf  diese  Weise  erhielt;  jedenfalls  aber  muss 
eine  derartige  Behauptung  bewiesen  werden.  Lindner  meint, 
zum  Beweise  diene  der  Umstand,  dass  mehrere  der  über- 
nommenen Artikel,  welche  1301)  wohl  begründet  waren,  jetzt, 
1424y  keinen  Sinn  mehr  gehabt  hätten:  man  habe  folglich 
mechanisch  abgeschrieben,  ein  Plagiat  begangen.  Als  solche 
Artikel  führt  er  drei  an,  den  über  die  Kirchensache,  das  Vi- 
cariat  und  die  Entgliederung  des  Reiches. 

Der  Artikel  über  die  Kirchensache  bestimmte  1399,  zur 
Zeit  des  grossen  Schismas,  man  wolle  in  allen  Fragen,  welche 
die  Kirche  und  den  Römischen  Stuhl  beträfen,  nur  gemeinsam 
handeln.  Im  Jahre  1424  bestand  aber  kein  Schisma,  und  so 
scheint  der  Artikel  in  der  That  nicht  mehr  recht  zu  passen. 
Aber  er  ist  doch  nicht  ganz  wörtlich  abgeschrieben,  sondern 
enthält  den  Zusatz  ^ob  ein  scisma  werde '^,  dann  solle  dieses 
gemeinsame  Handeln  eintreten.  Man  war  sich  also  in  Bingen 
völlig  klar  darüber,  dass  der  alte  Wortlaut  nicht  mehr  ganz 
passe,  und  änderte  ihn  dementsprechend. 

In  BetreflF  des  Reichsvicariates  war  1399  festgesetzt  worden: 
wenn  Jemand  ohne  die  Zustimmung  sämmtlicher  Kurfürsten  nach 
dieser  Würde  strebe,  so  sollten  alle  Contrahenten  dagegen  auf- 
treten und  keiner  seine  Einwilligung  geben.  Lindner  meint, 
auch  die!>e  Bestimmung  habe  1424  keine  rechte  Bedeutung  mehr 
gehabt.  Aber  war  denn  nicht  eben  wegen  der  Ernennung  Kon- 
rad's  von  Mainz  zum  Reichsvicar  ^  ein  heftiger  Streit  unter  den 
Kurfürsten  selbst  über  die  Zulässigkeit  dieses  Verfahrens  ge- 
ttUirt  worden?  Solchen  Vorkommnissen  musste  man  doch  vor- 
beugen. Und  auch  hier  begegnet  uns  ein  Zusatz  ,doch  be- 
heltenisz     unser     iglichem    sines    rehten    nach    u&wijsunge    der 


•  loh  j:eho  auf  ilio  Kiit>tohinii:  iHoses  Vicariatsstreites  absicbtlicb  nicht 
näher  ein .  «la  Heuor  eine  neue  Verotfentlichunsr  darüber  in  Aussicht  ge" 
stellt  hat. 
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gülden  bulle*'.  Wenn  mau  bedenkt,  dass  der  ganze  eben  be- 
endete Streit  dadurch  entstanden  war,  dass  der  Pfalzgraf  die 
Bestimmung  der  Goldenen  Bulle,  bei  erledigtem  Reiche  stehe 
das  Vicariat  Pfalz  und  Sachsen  zu,  dahin  ausgelegt  hatte,  dies 
gelte  auch  bei  dauernder  Abwesenheit  des  Königs  vom  Reiche, 
dass  ferner  diese  Auslegung  auch  später  von  den  Pfalzischen 
Kurfürsten  aufs  zäheste  festgehalten  worden  ist,  so  wird  man 
nicht  zweifeln,  dass  gerade  mit  Rücksicht  darauf  der  Pfalzgraf 
auf  diesem  Zusätze  bestanden  hat. 

Bezüglich  der  Entgliederung  des  Reiches  verpflichtete  der 
Vertrag  von  1399  die  Verbündeten,  dagegen  aufzutreten,  wenn 
der  König  oder  Jemand  in  seinem  Namen  oder  Jemand  anders 
Stücke  vom  Reiche  abzubrechen  versuche.  Damals  hatte  WenzeFs 
Verhalten  gegen  den  Mailänder  Herzog  den  Anlass  dazu  ge- 
bildet-, aber  1424,  meint  Lindner,  habe  jede  Veranlassung  zu 
einem  solchen  Paragraphen  gefehlt.  Es  habe  zwar  angeblich 
König  Erich  von  Skandinavien  damals  die  Neumark  erwerben 
wollen;  man  habe  aber  gar  nicht  gewusst,  wie  Sigmund  sich 
dazu  stellen  werde.  Nun  hatten  die  Kurfürsten  in  Erwägung 
der  grossen  Interessengemeinschaft  zwischen  Sigmund  und  Erich 
in  der  Polnischen  Thronfolgefrage  zwar  allen  Grund,  hier  sehr 
misstrauisch  zu  sein;  aber  noch  ein  anderes  Glied  des  Reiches 
stand  damals  in  beständiger  Gefahr,  ganz  verloren  zu  gehen, 
das  Gebiet  des  Deutschen  Ordens,  Preussen.  Zieht  man  in 
Rechnung,  dass  die  Kurfürsten  erst  unlängst  warm  für  die  Ver- 
theidigung  dieses  Grenzlandes  eingetreten  waren,  auch  gerade 
mit  dem  Hinweise  darauf,  dass  der  Orden  zum  Reiche  gehöre  ^, 
dass  Sigmund  aber  schon  ernstlich  eine  Theilung  des  Ordens- 
landes mit  Polen  geplant  hatte,  so  begreift  man  vollkommen, 
dass  den  Binger  Contrahenten  die  Aufnahme  jenes  Artikels  sehr 
nothwendig  erschien. 

Wenn  also  Lindner  erwiesen  zu  haben  glaubt,  dass  alle 
aus  dem  Vertrage  von  1399  herrührenden  Artikel  für  die  Er- 
mittelung der  wahren  Absichten  der  Kurfürsten  in  Bingen  nicht 


'  Dt.  RTA  VII ,  Nr.  271 :  ,und  noch  dem  er  zu  euch  und  dem  riche 
gehöret  und  von  bapsten,  keisern  und  kunigen  ufgesetzt  befriet  befestnet 
und  herkommen  ist  und  ßunderlich  noch  dem  und  ir  sin  vogt  und  be- 
Bchermer  sit" 
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mit  in  Betracht  zu  ziehen  seien^  so  ist  ihm  dieser  Beweis, 
ich  gezeigt  zu  haben  glaube,  völlig  misslungen.     In  dem  a 
ständigen  Theile   der  Bundesurkunde   aber,   so   argumentirt 
weiter,   ist   ausser  nebensächlichen  Bestimmungen  nur  die  ^ 
abredung  zum  Husitenkriege  enthalten;  also  ist  diese  der  eig 
liehe  Zweck  des  Bündnisses.     Das  ist  aber  gar  nicht  der  f 
der   selbständige    Theil    umfasst    die   Einleitung   und    5    Art 
(1-3  und  0-10);   in   der  Einleitung  wird  die  Husitennoth  als 
Aulasd    zum   Abschlüsse    des   Vertrages    bezeichnet^,    sonst 
davon  nur  in  Artikel  2  die  Rede.    In  den  übrigen  Paragrap 
sind   aber  gerade  die  Bestimmungen  enthalten,   die  den  Bin 
Vertrag  von  allen  ähnlichen  Bündnissen,  insbesondere  auch 
dem  Bopparder  Vertrage,  so  scharf  unterscheiden,  nämlich 
Versprechen,  ein  angegriflFenes  Bundesglied  gegen  Jedermanr 
schützen,  sobald  es  vor  den  Kurfürsten  zu  Recht  zu  stehen 
reit  ist,    und  die  Abmachung ,  dass  nach  dem  Tode  eines  \ 
bündeten   dessen   Nachfolger   in   den   Bund   genommen   werc 
dieser  also  eine  dauernde  Institution  sein  soll. 

Aber  es  ist  sogar  direct  zu  erweisen,  dass  der  Hauptzw 
der  Verbindung  nicht  die  Husitenbekämpfung  gewesen  sein  ka 
denn  kurz  vor  und  kurz  nach  dem  Binger  Tage  haben  die  K 
fürsten  es  offen  ausgesprochen,  dass  sie  zu  einem  neuen  Husit 
zuge  sehr  wenig  Lust  hätten.  Als  nämlich  Sigmund  1423  ei] 
Aufruf  zum  Kriege  erliess,  theilten  die  Kurfürsten  dies  z^ 
den  übrigen  Reichsständen  mit,  fügten  aber  hinzu,  diese  möch 
sich  durch  nichts,  also  auch  durch  jenen  Aufruf  nicht,  vom  ', 

^  Lindner,  MInstOeHtG  XIIl  S.  402  legt  Gewicht  darauf,  dass  in 
Kinleitiing   nur    von    der    durch    die   Ketzer   bedingten   Noth,    «nicht 
^sonstigen  Missständen  im  Kelche"  die  Rede  ist,   soweit  nämlich  die  Zi 
des  Vertrages  in  der  Einleitung  bezeichnet  werden,  während  die  Pflicht 
Kurfürsten  für  alle  Gebrechen  des  Reiches  zu  sorgen,  dort  nur  herangezo 
wird,    um  die  Berechtigung  und  Nothwendigkeit,   gegen    die  Ke 
einzuschreiten,   zu  begründen.     Was   will   aber  diese  officielle  Moti\ir 
bedeuten,  wenn  der  thatsächliche  Inhalt  des  Vertrages,  wie  ich  gezeigt 
haben  glaube,  darüber  hinaus  geht?    Oflfenbar  ist  die  Husitengefahr  in 
Einleitung  nur  vorgeschoben,   um  der   ganzen  Vereinbarung  durch  die 
Ziehung  zur  gemeinsamen  Angelegenheit  der   gesammten  Christenheit  ( 
höhere  Weihe  zu  geben.     Wenn  Lindner  ferner  betont,    die  älteste  gle 
zeitige  Rückennotiz  sage  nur  „der  ketzerei  in  Kehem  halben*,  so  kann 
Urtheil  eines  mittelalterlichen  Kanzleibeamten  über  die  Bedeutung  des ' 
träges  für  uns  doch  wohl  nicht  massgebend  sein. 
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suche  eines  angesetzten  Tages  abhalten  lassen  ^  Ju;  sie  theilten 
damals  einigen  Städteboten  im  Geheimen  mit,  ^das  ire  meinunge 
nit  si  an  die  Bussen  zu  dienen**  2.  Dieselbe  Stimmung  be- 
herrschte sie  noch;  als  sie  im  Juli  1424  zu  Mainz  einer  Ge- 
sandtschaft an  den  König  die  Instruction  zu  geben  beschlossen: 
wenn  die  Husitenfrage  erwähnt  werde,  sollten  sie  erst  auf  eine 
eingehende  Vorberathung  dringen,  „nach  dem  dan  jederman  vast 
Terdroßsn  und  unwillig  ist  worden,  das  man  als  dick  umbsunst 
und  ungeendet  auf  si  gezogen  hat^  ^.  Demnach  wird  man  ohne 
zwingende  Gründe  nicht  annehmen  können,  dass  in  der  Zeit 
zwischen  diesen  beiden  gleichlautenden  Aeusserungen  grosse 
Kriegslust  die  Kurfürsten  beseelt  habe. 

Wenn  Lindner  weiter  noch  gegen  die  revolutionäre  Tendenz 
des  Vertrages  geltend  macht,  die  Kurfürsten  hätten  doch  un- 
möglich so  unsinnig  sein  können,  gegen  die  Böhmen  und  deren 
rechtmässigen  König  gleichzeitig  Krieg  führen  zu  wollen,  so 
erledigt  sich  dieser  Einwand  dadurch,  dass  sie,  wie  wir  ja  ge- 
sehen haben,  an  einen  Krieg  gegen  die  Böhmen  zunächst  nicht 
dachten.  Ebenso  wenig  dachten  sie  in  Bingen  an  ein  gewalt- 
sames Vorgehen  gegen  den  König;  sie  wussten  wohl,  dass  dieser 
gar  nicht  in  der  Lage  sein  werde,  sie  an  der  ruhigen  Durch- 
führung ihrer  Beschlüsse  zu  hindern.  Freilich  brauste  er  heftig 
auf,  als  er  von  dem  Geschehenen  Kunde  erhielt;  „do  was  der 
Komsch  konig  gar  zornig^,  berichtet  uns  ein  Augenzeuge^, 
„und  schrei  lute  und  gab  in  zorniclich  antwurt  und  sprach:  betten 
wir  den  korfürsten  also  hoch  gesworn  als  sie  uns  geton  haben, 
wir  weiten  wol  anders  mit  in  umbgon  danne  sie  mit  uns  tunt.^ 
War  das  Bündniss  von  solcher  Tendenz,  wie  wir  behaupten,  so 
ist  des  Königs  Zorn  ja  auch  sehr  begreiflich;  wenn  sich  aber 
sogar  seine  Feinde  mit  den  übrigen  Kurfürsten,  wie  es  Lindner 
ansieht,  verbündet  hatten,  um  ihm  gegen  die  Böhmen  zu  helfen, 
so  ist  gar  nicht  einzusehen,  warum  die  Nachricht  davon  ihn  so 
erbitterte. 


*  Dt.  RTA  VIII,  Nr.  240,  vgl.  dazu  Kerler  a.  a.  0.  S.  277. 

»  Kerler  in  Dt.  RTA  VIII   S.  277   aus   dem   Baseler  ßriefbucli  zum 
15.  Juni  1423. 

>  Dt.  RTA  VIII,  Nr.  303. 

*  Eberh.  Windecke    ed.   A  1 1  m  a  n  n    cap.  20^S   S.   176.    Uebers.   von 
V.  d.  Hagen,  cap.  183. 
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Noch  einen  letzten  Einwand  Lindner's  dürfen  wir  nicht 
übergehen;  er  macht  geltend;  mit  unserer  Auffassung  des  Kur- 
vereins stehe  die  Bedingung  nicht  im  Einklang,  welche  die  Kur- 
fürsten der  vorläufigen  Aufnahme  des  Wettiners  in  ihr  Collegiuin 
beifügten.  Es  wurde  diesem  nämlich  auferlegt^,  dem  Lauen- 
burger,  seinem  Concurrenten,  binnen  eines  Jahres  vor  dem  König 
als  Frager  und  den  Kurfürsten  als  Urtheilern  zu  Recht  zu 
stehen;  versäume  es  der  König,  oder  werde  er  daran  gehindert, 
innerhalb  der  Frist  den  Gerichtstag  abzuhalten,  so  sollten  beide 
Bewerber  sich,  wieder  innerhalb  eines  Jahres,  von  den  Kur- 
fürsten allein  ihre  endgültige  Entscheidung  holen.  Dass  hier  io 
dieser  Weise  des  Königs  erwähnt  wird,  während  der  Binger 
Vertrag  sein  Dasein  eigentlich  ganz  ignorirt,  muss  ja  auffallen; 
aber  die  Erklärung  liegt  doch  nahe  genug.  Der  Kurverein  war 
eine  Abmachung  der  Kurfürsten  unter  sich,  eine  Norm  für  ihr 
ferneres  Handeln,  und  den  Wortlaut  davon  brauchte  Niemand 
als  sie  und  ihre  Räthe  zu  erfahren;  hier  konnten  sie  also  ganz 
offen  sagen ,  was  sie  eigentlich  wollten  ^  Hingegen  war  die 
Festsetzung  über  die  Sächsische  Kur  bestimmt,  mindestens  dem 
Könige  und  dem  Herzoge  von  Lauenburg  officiell  mitgetheilt 
zu  werden.  Bedenkt  man  das,  so  erscheint  es  schon  kühn  genug, 
dass  die  Kurfürsten  für  den  höchst  wahrscheinlichen  Fall,  dass 
der  König  den  Tag  in  einem  Jahre  nicht  abhalte,  die  Entschei- 
dung für  sich  allein  in  Anspruch  nahmen,  wozu  sie  auch  nicht 
das  geringste  Recht  hatten. 

Fassen  wir  nun  die  Bestimmungen  des  Vertrages  möglichät 
kurz  zusammen.  Die  Kurfürsten,  die  von  Gott  zur  Sorge 
für  Ruhe  und  Ordnung  im  Reiche  verordnet  sind,  und  denen 
es  gebührt,  hierzu  die  übrigen  Reichsstände  mit  heranzuziehen, 
constituiren  sich  zur  Erfüllung  dieser  Aufgaben,  wozu  auch  die 
Bekämpfung  der  Husiten  gehört,  als  eine  dauernd  thätige 
Körperschaft.      Sie   treten   zusammen,    sobald    einer    von    ihnen 


'  Dt.  RTA  VIIJ,  Nr.  29«>  und  297  in  fine. 

*  Im  ^>inne  früherer  Bemerkungen  Lindner's  läge  es  vielleicht,  hier- 
LTf'gen  einzuwenden,  die  Kurfürsten  seien  , keine  rechten  Verschwörer*  ge- 
weisen,  wenn  sie  es  vermeiden  wollten,  das8  der  König  über  ihre  Abmachungen 
Geniiueres  erfahrt*.  Aber  man  könnte  wohl  eher  gerade  die  merkwürdige 
Verschwörer  nennen,  welche  ihre  Absichten  recht  genau  dem  Bedrohten  zur 
Kenntnissnahme  vorlegen,  damit  er  sich  auch  ja  dagegen  wehren  könne. 


Der  Binger  Kurverein  in  seiner  verfassungägeschichtl.  Bedeutung.       7  7 

einen  Angriff  auf  seine  Rechte  oder  Besitzungen  erfährt,  und 
zur  Beschlussfassung  über  alle  Angelegenheiten,  die  das  Reich, 
die  Kirche  oder  die  Kurfürsten  als  solche  betreffen.  Im 
orsteren  Falle  tritt  bewaffnete  Intervention  aller  für  das  ange- 
griffene Bundesglied  ein,  sobald  dieses  sein  Recht  vor  dem  Col- 
legium  nachgewiesen  hat;  im  letzteren  wird  ein  gemeinsames 
Vorgehen  aller  in  der  betreffenden  Angelegenheit  festgesetzt. 
Als  besondere  Fälle,  in  denen  alle  gemeinsam  den  Anordnungen 
des  Königs  entgegenzutreten  haben,  werden  vorgesehen:  jeder 
Versuch  des  Königs,  das  Reich  zu  schmälern,  oder  einen  Reichs- 
vicar  ohne  vorherige  Zustimmung  des  KurcoUegiums  zu  ernennen. 
Stirbt  ein  Kurfürst,  so  wird  sein  Nachfolger  in  die  Vereinigung 
aufgenommen. 

Dass  die  Gedanken  eines  Theiles  der  Kurfürsten  noch  be- 
deutend weiter  gingen,  ersehen  wir  daraus,  dasä  im  Juli  1424 
auf  der  Mainzer  Versammlung  vorgeschlagen  und,  wie  es  scheint, 
anfangs  beschlossen  wurde  ^,  vom  Könige  eine  schriftliche  Er- 
klärung zu  verlangen,  dass,  falls  er  seinen  Pflichten  nicht  in 
richtiger  Weise  nachkomme,  die  Kurfürsten  berechtigt  sein 
sollten,  ihn  darauf  aufmerksam  zu  machen,  und  sich  zu  ver- 
sorgen und  zu  bewahren,  wie  sie  dem  Reiche  schuldig  seien, 
falls  der  König  sich  dann  nicht  bessere.  Mit  dürren  Worten 
wurde  hier  verlangt,  der  König  solle  ein  Aufsichtsrecht  des  Kur- 
coUegiums über  seine  Amtsführung  und  ein  Recht  der  Gehor- 
samsaufkündigung anerkennen. 

Solche  Ansprüche  erwachen  nicht  über  Nacht;  wer  sie  im 
Juli  1424  vertreten  hat,  dem  werden  sie  auch  im  Januar  nicht 
fremd  gewesen  sein.  Erwägt  man  noch,  dass  die  weitgehendsten 
Rechte,  welche  die  Kurfürsten  sich  1422  zu  Nürnberg  angemasst 
hatten,  in  das  Binger  Programm  keine  Aufnahme  gefunden  haben, 
so  erkennt  man,  dass  bereits  diese  schärfere  Fassung  der  Bundes- 
urkunde auf  einem  Compromiss  zwischen  radicaleren  und  ge- 
mässigteren  Elementen  innerhalb  des  Collegiums  beruht. 

Aber  wenn  auch  die  schärfere  Tonart  nicht  durchdrang,  die 
Binger  Beschlüsse  waren  auch  so  weittragend  genug.  Es  war 
bisher  ein  Vorrecht  der  einzelnen  Kurfürsten  gewesen,    dass 


^  Instructionsentwurf  Dt.  RTA  VIII  Nr.  303;  der  betr.  Artikel  ist  erst 
in  den  Text  aufgenommen,  dann  durchstrichen.    Vgl.  unten  S.  83  Anm. 
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sie  zu  bestimmten  Reichsangelegenheiten  herangezogen  werden 
mussteH;  wo  andere  Fürsten  nicht  mitzusprechen  hatten.  Von 
jetzt  an  sollte  die  Betheiligung  an  a  1 1  e  n  Reichsangelegenheiten 
Sache  des  Co  lieg  i  um  8,  der  Gesammtheit  der  Kurfürsten  sein. 
Bisher  waren  die  alleinigen  Factoren  der  Reichsregierung  König 
und  Reichstag  gewesen;  jetzt  versuchte  das  Kurcollegium  sich 
zwischen  beide  zu  schieben.  Wäre  ihr  Programm  voll  durch- 
geführt worden,  so  wäre  der  Schwerpunkt  der  Reichsregierung 
aus  den  Reichstagen  in  die  KurtXirstentage  verlegt  worden;  denn 
einen  Vorschlag,  über  den  der  König  nicht  vorher  mit  dem 
Collegium  eine  Vereinbarung  erzielt  hätte,  überhaupt  an  den 
Reichstag  zu  bringen,  wäre,  da  hier  die  Stimmen  gewogen  nnd 
nicht  gezählt  wurden,  ganz  aussichtslos  gewesen.  Der  König 
würde  von  diesen  Kurfürstentagen  beständig  in  seinem  Thun 
und  Lassen  controlirt  worden  sein,  und  für  bestimmte  Fälle  war 
es  ja  klar  ausgesprochen,  dass  das  Collegium  ihm  offenen  Wider- 
stand leisten  wolle.  Wollte  der  König  es  also  nicht  auf  einen 
Krieg  ankommen  lassen,  so  hätte  er  nach  dem  Willen  des  Kur- 
collegium s  regieren  müssen.  Das  Wahlcollegium  hatte  sich  durch 
Feststellung  dieser  Principien  in  ^des  Reiches  innersten  Rath* 
verwandelt. 

Dass  die  Kurfürsten  diese  Tragweite  ihrer  Massnahmen 
nicht  erkannt  hätten,  wird  Niemand  behaupten  wollen,  der  die 
in  Mainz  vorgebrachten,  noch  weiter  gehenden  Absichten  eines 
Theiles  von  ihnen  kennt.  Aber  vielleicht  glaubten  sie  nur,  ihnen 
wirklich  zustehende  Rechte  zu  formuliren,  waren  sich  nicht  be- 
wusst,  dass  sie  etwas  gänzlich  Neues  schufen?  Da  erst  die 
letzten  G  Jahre  Präcendenzfälle  boten,  so  ist  das  nicht  recht 
wahrscheinlich;  aber  wir  können  sogar  den  Gegenbeweis  liefern. 

Die  Kurtiirsten  schalteten  nämlich,  als  sie  zu  Bingen  Fried- 
rich dem  Streitbaren  ihre  Willebriefe  gaben,  in  den  bisher  üb- 
lichen Text  einige  Worte  ein.  Noch  in  den  Willebriefen  zur 
Belehnung  des  Hohenzollern  mit  Brandenburg  aus  dem  Jahre 
1415  lautete  der  Text^:  ,das  wir  als  ein  churfurste  zue  der- 
selben gäbe  und  verschreibunge  unsern  gueten  willen  und  ver- 
henguuß  gegeben  und  auch  den  vorgenanttenn  burggraflfen 
Friderichen  zue  unserm  mitchurfursten  aufgenomen  haben^  etc. 


'  Riedel.  Cod.  dipl.  Brand.  11.  llaupttheil  Bd.  3,  S.  235-237. 
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Dagegen  sagen  die  Binger  Briefe  für  den  Wettiner  ^:  „das  wir 
als  ein  kurfurste  mit  wissen  und  willen  anderer  unser 
mitkurfursten  denselben  herrn  Friderichen  zu  unserm  mit- 
kurfursten  und  in  unser  mitkurfursten  rad  ufgenomen 
und  emphangen  haben. ^  Dass  diese  Zusätze  keine  zufälligen 
sind^  folgt  daraus,  dass  sie  sich  in  allen  flinf  Briefen  finden; 
sie  beruhen  also  auf  einem  Beschluss  des  CoUegiums.  Die  Ein- 
Schiebung  des  ersten  Passus  ist  eine  directe  Folge  der  eben 
vereinbarten  Bestimmung;  in  allen  Reichssachen  nur  gemeinsam 
zu  handeln;  die  des  zweiten  zeigt,  dass  die  Kurfürsten  sich  be- 
wusst  waren,  der  j^Kurfürstenrath'^  sei  eine  neue,  bisher  in 
dieser  Weise  nicht  bestehende  Vereinigung,  in  der  der  neue 
College  noch  ausdrücklich  aufgenommen  werden  musste.  Genau 
das,  was  wir  oben  als  die  in  Bingen  sanctionirte  Neuerung 
nachwiesen,  die  Errichtung  eines  ständigen  Kurfürstenrathes, 
sahen  sie  also  selbst  als  ihre  Neuschöpfang  an ;  wozu  hätten  sie 
sonst  jene  Worte  hinzugefügt? 

Es  wird  also  dabei  bleiben  müssen,  dass  die  Kurfürsten  in 
Bingen  mit  Bewusstsein  eine  Aenderung  der  Reichsverfassung 
anstrebten.  Aber  das  Binger  Programm  kam  in  seiner  ganzen 
Schärfe  nicht  zur  Durchführung;  erst  wurde  der  Bündnisstext 
umgeändert,  dann  schien  es  sogar  eine  Zeit  lang,  als  solle  der 
ganze  Bund  aus  einander  fallen.  Wodurch  wurde  diese  Ent- 
wicklung bedingt,  und  wie  kam  es,  dass  sich  die  Bundesglieder 
doch  so  bald  wieder  zusammenfanden  und  thatsächlich  grosse 
Erfolge  erzielten?     Das  wollen  wir  jetzt  noch  untersuchen. 

III. 

Heuer  meint,  die  Einigkeit  unter  den  Kurfürsten  sei  von 
so  kurzer  Dauer  gewesen,  weil  nicht  eine  gemeinsame  Idee^ 
sondern  Privatinteressen  ihren  Bund  veranlasst  hätten;  sobald 
diese  andere  Combinationen  bedingten,  fiel  der  Bund  natur- 
gemäss  aus  einander.  Ich  kann  ihm  darin  nicht  ganz  Recht 
geben;  denn  eine  gemeinsame  Idee  war  allerdings  vorhanden; 
verlangt  doch  gerade  ihr  Vertrag  Unterordnung  des  Einzelnen 
unter  die  Gesammtheit  der  Verbündeten.  Diese  Idee  war  eben 
die,  dass,  wenn  der  König  für  das  Reich  nicht  sorge,  das  Kur- 

>  Dt.  RTA  VIII,  Nr.  297. 
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collegium  das  thun  müsse;  sie  war  ihnen  durch  die  I^ge  des 
Reiches  nahegelegt,  ja  fast  aufgedrungen  worden.  Das  Ge- 
deihen oder  Nichtgedeihen  der  neuen  Einrichtung  hing  aUo 
wesentlich  davon  ab,  ob  das  gemeinsame  oder  das  Einzelinter- 
esse stärker  sein  werde;  und  auch  dafür  waren  nicht  allein  per- 
sönliche Bestrebungen  oder  Verwicklungen  massgebend,  sondern 
tiefer  liegende  Gründe. 

Innerhalb  des  Kurcollegiums  bildeten  einen  engeren  Kreis 
die  vier  Rheinischen  Kurfürsten.  Ihre  Gebiete  lagen  eng  bei 
einander,  so  hatten  sie  viele  gemeinsame  Interessen.  Aber  lag 
der  Schwerpunkt  ihrer  Stellung  etwa  in  diesen  Gebieten?  Ge 
wiss  nicht:  denn  was  war  ein  Erzbischof  von  Mainz,  ja  selbst 
ein  Kurfürst  von  der  Pfalz  als  Territorialherr?  Es  gab 
Fürsten  genug,  die  über  weit  bedeutendere  Gebiete  verfügten, 
obwohl  sie  im  Kurcollegium  nicht  vertreten  waren.  Für  sie 
war  vielmehr  die  Grundlage  ihrer  Machtstellung  ihre  Kurwürde 
mit  den  daran  haftenden  Rechten;  jede  Ausdehnung  der  kur- 
fürstlichen Befugnisse  befestigte  die  Stellung  des  Einzelnen;  da- 
für Hess  sich  eine  etwas  straffere  Disciplin  wohl  ertragen. 

Ganz  anders  bei  den  beiden  (istlichen  Kurfürsten.  Für  den 
Markgrafen  von  Brandenburg  und  seit  der  Vereinigung  der 
Wettinischen  Marken  mit  den  Askanischen  Besitzungen  auch 
für  den  Herzog  von  Sachsen  war  die  Hauptquelle  ihrer  Macht 
ihr  ausgedehntes  Territorium;  konnte  es  doch  schon  der  erste 
Hohenzoller  unternehmen,  eine  von  Kaiser  und  Reich  ganz  un- 
abhängige, nur  von  den  Interessen  seines  Territoriums  beein- 
flusste  Politik  zu  treiben.  Zu  ihrer  landesfürstlichen  Stellung 
waren  die  kurfürstlichen  Rechte  eine  werthvolle  Zugabe,  aber 
weiter  nichts.  Und  nun  wurde  ihnen  zugemuthet,  eine  Er- 
weiterung dieser  kurfürstlichen  Rechte  durch  Einbusse  an  landes- 
herrlicher Selbständigkeit  zu  erkaufen;  sie  sollten  ihre  Politik 
der  Aufsicht  ihrer  Rheinischen  Collegen  unterstellen,  für  welche 
andere  territoriale  Interessen  massgebend  waren,  und  auch  diese 
erst  in  zweiter  Linie;  jeden  Augenblick  konnten  sie  von  diesen 
überstimmt  werden  und  hatten  sich  dann  zu  fügen. 

Es  ist  klar,  wie  sehr  bei  strenger  Durchführung  der  Binger 
Beschlüsse  die  Rheinischen  Kurfürsten  gewonnen,  die  östlichen 
verloren  haben  würden.  Aber  warum  haben  sie  sich  denn  anf 
den  Bund  überhaupt  eingelassen?    Weil  sie  beide  augenblicklich 
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r  Hilfe  der  Rheinischen  Collegen  dringend  bedurften,  der 
'ettiner  zur  Anerkennung  seiner  Kurwürde,  der  Hohenzoller 
r  Abwehr  der  ihm  durch  die  Verbindung  zwischen  Sigmund 
id  Erich  von  Skandinavien  drohenden  Gefahr.  Fasst  man  die 
itstehung  der  Einung  so  auf,  so  ist  zweierlei  klar:  zuerst,  dass 
•iedrich  von  Brandenburg  immöglich  ihr  eigentlicher  Stifter 
twesen  sein  kann;  ferner,  dass  die  beiden  östlichen  Kurfürsten 
m  Abfalle  neigen  mussten,  sobald  die  Vortheile,  die  sie  von 
m  Bunde  erwarteten,  die  Einbusse  nicht  mehr  aufwogen,  die 
3  durch  ihn  in  ihrer  politischen  Bewegungsfreiheit  erlitten. 

Nun  waren  eigentlich  die  beiden  östlichen  Kurfürsten  auf 
n  Zusammengehen  mit  Sigmund  angewiesen;  des  HohenzoUern 
nternehmen,  einen  Nordostdeutschen  Grossstaat  zu  gründen^ 
ir  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Könige  unternommen  und 
ir  in  Uebereinstimmung  mit  ihm  durchzuführen;  der  Wettiner 
ar  Sigmund's  natürlicher  Bundesgenosse  gegen  die  Böhmen, 
eide  waren  nur  augenblicklich  aus  ihrer  politischen  Bahn  ge- 
orfen,  der  eine  durch  des  Königs  persönlichen  Groll  gegen 
n,  der  andere  durch  die  Noth wendigkeit,  die  kurfürstlichen 
^illebriefe  zu  erlangen.  Es  war  daher  sehr  geschickt,  dass 
gmund,  nachdem  sein  erster  Zorn  über  den  Abschluss  des 
undes  —  von  dessen  genauem  Wortlaute  er  natürlich  keine 
enntniss  hatte  ^  —  verraucht  war,  durch  eine  Versöhnung 
it  dem  Brandenburger  den  Bund  zu  zersprengen  suchte.  Fried- 
zh  ging  auf  das  königliche  Anerbieten  bereitwillig  ein,  er- 
ärte  sich  sogar  bereit,  an  den  königlichen  Hof  zu  kommen, 
af  aber  doch  keine  bindenden  Abmachungen,  bevor  er  sich 
it  seinen  Collegen,  wie  es  der  Vertrag  verlangte,  darüber  be- 
then  hatte.  So  kam  er  jedenfalls  in  einer  für  den  König  sehr 
irsöhnlichen  Stimmung  im  Juli  1424  zu  dem  Mainzer  Tage, 
id  mit  Recht  hat  Heuer  betont,  dass  er  und  Friedrich  von 
ichsen  jetzt  das  lebhafteste  Interesse  daran  hatten,  den  Binger 
ertrag  so  umzugestalten,  dass  er  kein  absolutes  Hinderniss 
ner  Versöhnung  mit  Sigmund  bilde. 

Es  war  also  jedenfalls  ein  äusserst  ungeeigneter  Zeitpunkt 
r  die  extreme  Richtung,  gerade  hier  in  Mainz  mit  jenem  Ver- 


*  Sonst  wäre   die  Zurückdatirung   des  neuen  Vertrages  ganz  sinnlos; 
ndner  ist  hier  gegen  Fleuer  entschieden  im  Unrecht. 
Deutsche  Zeitschr.  f.  Gcschichtsw.    1894    XI    l.  6 
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langen  hervorzutreten;  man  solle  vom  Könige  die  Anerkennung 
des  kurfürstlichen  Aufsichtsrechtes  fordern.  Auf  welche  Art 
sich  der  Kampf  beider  Parteien  vollzogen  hat,  darüber  wissen 
wir  nichts  Näheres,  aber  das  Resultat  war,  wie  das  neue  Bundes- 
document  ausweist,  ein  fast  vollständiger  Sieg  Brandenburgs  und 
Sachsens.  Vermuthlich  haben  sie  einfach  erklärt,  wenn  man  sie 
an  der  Aussöhnung  mit  Sigmund  hindern  wolle,  so  würden  sie 
aus  dem  Bunde  überhaupt  austreten,  und  haben  dadurch  die 
Aenderung  erzwungen. 

In  der  Würdigung  des  neuen  Vertrages  stimme  ich  mit 
Heuer  im  wesentlichen  überein;  nur  folgende  Punkte  möchte 
ich  betonen.  Die  Principien  blieben  völlig  gewahrt,  nur  trat 
an  die  Stelle  der  revolutionären  Form  eine  loyale,  die  Empfind- 
lichkeit des  Königs  möglichst  schonende  Ausdrucksweise;  man 
Hess  die  Fiction,  als  gebe  es  eigentlich  keinen  König,  fallen, 
und  stellte  sich,  als  ständen  alle  die  beanspruchten  Rechte  mit 
denen  des  Königthums  in  gar  keinem  Widerspruche.  Ja,  man 
ging  so  weit,  durch  die  Einftigung  des  „Geraeiners'*  dem  Ver- 
trage den  Schein  eines  Landfriedensbundes  zu  geben,  um  seinen 
Abschluss  als  eine  rechtlich  erlaubte  Handlung  hinstellen  zu 
können.  In  dieser  Form  sollte  der  Vertrag  dem  Könige  als  der 
zu  Bingen  geschlossene  mitgetheilt  werden  und  erhielt  desswegen 
das  Datum  des  früheren. 

Als  Aequivalent  für  diese  Zugeständnisse  erlangten  die 
Rheinischen  Kurfürsten  die  ausdrückliche  Betonung  des  Majoritäts- 
princips  für  alle  Berathungen  des  Collegiums,  das,  wie  wir 
sahen,  so  sehr  in  ihrem  Interesse  lag,  und  die  Festsetzung  der 
ihnen  bequem  gelegenen  Städte  Mainz  und  Aschaffenburg  als 
Versammlungsorte.  Endlich  musste  der  Hohenzoller  seine  ge- 
plante Reise  nach  Wien  verschieben,  bis  alle  Kurfürsten,  wie  man 
ausmachte,  zum  Reichstage  sich  dorthin  begeben  würden.  Man 
sieht,  ein  Separatfriede  Friedrich's  mit  dem  Könige  sollte  ver- 
hindert werden.  Nachdem  man  sich  noch  dahin  geeinigt  hatte, 
dass  die  kurfürstliche  Zusicherung,  den  Wiener  Reichstag  be- 
suchen  zu  wollen,  dem  Könige  durch  eine  Gesandtschaft  mit- 
getheilt werden  solle,  reisten  die  beiden  östlichen  Kurfürsten 
ab,  ihren  Collegen  die  genauere  Instruction  der  Gesandten  über- 
lassend. 

Zu  diesem  Zwecke  tagten  die  Rheinischen  Kurfürsten  bald 


Der  Binger  Kurverein  in  seiner  verfassungsgeschichtl.  Bedeutung.       83 

achher  in  Lahnstein;  hier  kam  ihnen  ein  Brief  der  beiden 
nderen  zu,  worin  diöäe  in  Folge  neuer  schlechter  Nachrichten 
US  Böhmen  baten^  in  Bezug  auf  die  Husitenfrage  möge  die 
nstruction  etwas  tröstlicher  für  den  König  gefasst  werden,  als 
2  Mainz  verabredet  war.  Aber  jene  gaben  dieser  Bitte  keine 
■"olge;  ja,  sie  missbrauchten  ihre  Vollmacht,  um  den  Gesandten 
ine  von  den  Mainzer  Abmachungen  ganz  abweichende  In- 
truction  zu  geben  ^.  Sie  Hessen  dem  Könige  sagen,  nach  Wien 
um  Reichstage  könnten  sie  nicht  kommen;  er  möge  sich  zu 
inem  solchen  nach  Regensburg  oder  Nürnberg  bemühen,  oder 
och  seine  Vertreter  dahin  senden.  Sie  waren  ja  die  Majorität, 
•rauchten  also  den  Widerspruch  der  Abwesenden  nicht  zu 
ilrchten.  Ihr  Zweck  war  natürlich,  das  Zustandekommen  des 
Reichstages  überhaupt  zu  hintertreiben,  damit  die  Aussöhnung 
es  Hohenzollern  mit  Sigmund  verhindert  werde. 


*  Mein  Versuch,  die  Unterschiede  zwischen  den  beiden  Instructions- 
ntwürfen,  Dt.  RTA  VIII,  Nr.  303  und  309,  zu  erklären,  weicht  von  den 
isherigen  ab.  Man  nahm  gewöhnlich  an  (z.  B.  Wendt,  Reichstag  unter 
igmund  S.  127),  Nr.  303  sei  zu  Mainz  inclusive  der  durchstrichenen  Artikel 
eschlossen,  oder  aber,  303  sei  nur  ein  nach  Mainz  mitgebrachter  Entwurf, 
ie  zu  Mainz  festgestellte  Instruction  sei  verloren  (Heuer  S.  220  Anm.  6). 
[ach  der  ersten  Meinung  hätte  man  nun  in  Lahnstein  auf  die  Mahnung 
er  beiden  abwesenden  Collegen  die  durchstrichenen  Artikel  ausgemerzt, 
m  aber  nicht  allzu  nachgiebig  zu  sein,  dafür  den  Ortswechsel  des  Reichs- 
tages eingefügt.  Heuer  hat  dagegen  mit  Recht  betont,  dass  der  Brief  nicht 
m  Milderung  der  durchstrichenen  Artikel,  sondern  des  Husitenartikels 
ittet,  der  aber  in  309  nicht  gemildert  ist.  Auch  bleibt  dann  ganz  un- 
rklärt,  warum  man,  wenn  man  überhaupt  mildeiii  wollte,  den  Ort  des 
Leichstages  änderte.  Bei  Heuer's  Erklärung  aber  sehe  ich  nicht  ein,  warum 
r  einen  dritten  verlorenen  Entwurf  annimmt.  Es  scheint  mir  klar,  dass 
ie  durchstrichenen  Artikel  bereits  in  Mainz  cassirt  sind,  weil  die  beiden 
stlichen  Kurfürsten,  da  sie  überhaupt  in  dem  Briefe  für  die  Milderung 
intreten,  doch  zunächst  deren  Weglassung  verlangt  haben  würden,  wenn 
ie  noch  gültig  gewesen  wären.  Demnach  glaube  ich,  dass  Nr.  303  nach 
ibzug  der  durchstrichenen  Artikel  die  endgültige  Mainzer  Vereinbarung 
arstellt.  Daraus  folgt,  dass  dem  Verlangen  nach  Milderung  in  Lahnstein 
ar  nicht  entsprochen  ist.  denn  der  Husitenartikel  ist  unverändert.  War 
ber  eben  der  Sinn  der  Rheinischen  Kurfürsten  nicht  auf  Milderung  ge- 
ichtet,  so  ist  auch  die  Aenderung  des  Reichstagsortes  erklärlich.  Im 
brigen  stimme  ich  darin,  dass  eine  Majorisirung  der  beiden  östlichen 
urch  die  Rheinischen  Kurfürsten  vorliege,  Heuer  bei;  meine  frühere  Dar - 
tellung  (Kg.  Sigmund  u.  Kf.  Frdr.  S.  182-184)  ist  darnach  zu  berichtigen. 
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Diesen  Zweck  haben  sie,  wie  Heuer  ausführt,  völlig  erreicht. 
Der  König  stellte,  nachdem  er  die  kurfürstliche  Botschaft  Ter- 
nommen,  so  weitgehende  Forderungen,  dass  Friedrich  darauf 
nicht  eingehen  konnte,  und  den  Gedanken,  den  er  offenbar 
schon  gefasst  hatte,  die  Lahnsteiner  Beschlüsse  durch  einen 
Separatfrieden  mit  Sigmund  zu  beantworten,  nothgedrungen 
fallen  lassen  musste.  Aber  man  kann  sich  denken,  wie  wenig 
erbaut  er  von  dem  Verfahren  seiner  Verbündeten  war:  wahr- 
scheinlich auf  seine  Veranlassung  wurde  ein  neuer  Bundestag 
im  November  1424  nach  Aschaffenburg  berufen.  Hier  zeigten 
sich  die  Rheinischen  Kurfürsten,  nachdem  sie  ihren  Zweck  er- 
reicht hatten,  wieder  ganz  willfahrig:  sie  Hessen  sich  bereit 
finden,  in  einem  neuen  Briefe  an  den  König  zu  erklären,  sie 
seien  jetzt  bereit,  nach  Wien  zu  kommen,  und  bisher  nur  durch 
starke  und  merkliche  Ursachen  daran  gehindert  worden  ^  Wie 
man  sich  denken  konnte,  wies  Sigmund  jetzt  das  Anerbieten 
zurück,  und  Friedrich  von  Brandenburg  war  wieder  auf  ein  Zu- 
sammengehen mit  den  CoUegen  angewiesen. 

Dieser  Sieg  machte  der  extremen  Richtung  wieder  Muth. 
Als  der  König  auf  dem  Wiener  Tage,  den  er  ohne  die  Kur- 
fürsten abhielt,  an  den  Städten  und  Reichsrittern  Bundef^genussen 
gegen  diese  zu  erhalten  suchte,  als  er  Andeutungen  fallen  lies:», 
dass   er   einen  ernstlichen  Kampf  beabsichtige  -,  da  tauchte  der 


'  V«;!.  Dt.  RTA  VIII.  Xr.  330.  Die  von  mir.  Kjr.  Sigmund  u.  Kf.  Frdr. 
?r^.  l>^s-18i)  botonte  J?cliwieri*;:kcit .  «las  kiirf.  Anerläeten  mit  der  son.stigt.ii 
Politik  dos  CoUeg'iums  zu  vereinbaren,  jjrlaube  ich  durch  die  obigen  Aus- 
fiihrungen  ijrehoV»en  zu  haben. 

-  Lindner,  MlnstOcsKi  Xlll  ^^.406.  bestreitet,  da sjs  Sigmund  die  Städte 
zum  Kampfe  gegen  die  Kurfürsten  habe  gewinnen  wollen;  es  haVie  sich  in 
Wien  nur  um  ein  LaIKlfrie(Iellsbündnis^^  gehandelt.  Aber  wozu  erklärtf 
dann  Siirmund.  wenn  die  Städte  ihm  das  verlangte,  nicht  naher  bezeichnete 
Versprechen  gäben,  .so  meint  er  doch  also  uf  di  stette  hinusszukumend 
und  Hb  und  gut  zu  in  zu  stellen^  (Dt.  RTA  VIII.  Nr.  331)?  Das  hnt 
düoh  nur  Sinn,  wenn  sie  gemeinsam  .Temanden  bekämpfen  wollen.  Dass  die 
Städte  es  auch  so  verstanden,  zeigt  der  l>rief  an  Nördlingen  (VIII,  Nr.  338.  2): 
-von  ainer  verainung  wegen,  die  wir  des  richs  >tette  mit  sinen  kuniglichen 
gnaden  haben  und  zu  im  verpinden  sollen  mit  vt-rschribung ,  daz  er  wist».-. 
wes  er  sich  zu  den  stetten  versehen  solte  und  daz  wir  stette  sin  gnade 
niht  lies<on  rtc."  Kndlich  Hessen  die  Oberrheinischen  Städte  dem  Könitre 
eine  Erklärung  geben,  worin  es  heissl  (VUl.  Nr.  .358),  der  König  habe  ja  augen- 
blicklich einen  Ilusitenzug    vor   und   dazu  Hilfe   zugesagt  erhalten;   würde 
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Gedanke  auf,  diesen  Plänen  durch  die  Absetzung  des  Königs 
zu  begegnen.  Konrad  von  Mainz  Hess  im  April  1425  ein 
Schreiben  an  die  Kurfürsten  abgehen,  wodurch  er  sie  auf  den 
7.  Juni  nach  Würzburg  entbot  „sub  pena  privacionis  jurisdic- 
eionis  sue  quam  in  eleccione  obtinent^ ;  ich  kann  das  trotz 
Lindner's  ^  Widerspruch  nicht  anders  übersetzen  als  ^bei  Ver- 
lust des  Rechtes,  das  ihnen  bei  der  Königswahl  zusteht". 

Aber  diesmal  machte  der  Sächsische  Kurfürst  seinen  Collegen 
einen  Strich  durch  die  Rechnung.  Bei  dem  immer  bedrohlicheren 
Anwachsen  der  Husitengefahr  konnte  er  wohl  die  Kurfürsten, 
aber  nicht  Sigmund  entbehren;  er  entschloss  sich,  offen  zum 
Könige  überzutreten.  Ende  Mai  reiste  er  nach  Ungarn  ab,  um 
das  Bündniss  von  Waizen  mit  ihm  abzuschliessen  und  die  Be- 
lehnung mit  Sachsen  zu  empfangen. 

Sein  Abfall  scheint  den  übrigen  Kurfürsten  die  Absetzungs- 
pläne verleidet  zu  haben;  sie  versuchten  wieder  einzulenken, 
indem  sie  dem  Könige  von  neuem  ihr  Erscheinen  zu  einem 
Reichstage  anboten^,  und  der  König  ging  diesmal  darauf  ein. 
Als  dann  im  Herbst  1425  der  Hohenzoller,  von  den  Verbündeten 
im  Stiche  gelassen,  seinen  nordischen  Gegnern  erlag  und  bald 
nachher  auch  seinen  Separatfrieden  mit  Sigmund  schloss,  da 
schien  die  Binger  Einung  zersprengt  zu  sein. 

Wäre  damit  die  Geschichte  dieses  Kurvereins  zu  Ende,  so 
wäre  seine  Bedeutung  für  die  Entwicklung  der  Reichsverfassung 


man  ihm  nun  noch  das  verlangte  schriftliche  Versprechen  geben,  so  fürchten 
sie,  viele  würden  dann  desto  weniger  zum  Ketzerkriege  beisteuern.  Offenbar 
bezog  sich  als-o  das  Versprechen  auch  auf  einen  Kampf  —  und  zwar  nicht 
gegen  die  Böhmen  —  zu  dem  Geld  und  Mannschaft  beigesteuert  werden  sollte. 

*  Lindner,  MInstOestG  S.  407  übersetzt,  oder  vielmehr  interpretirt: 
.Wer  zur  Versammlung  nicht  kommt,  verliert  das  Recht,  als  Kurfürst  ge- 
hört und  beachtet  zu  werden."*  Das  heisst  eben,  er  verliert  seine  Wähl- 
st imme,  oder  es  hat  überhaupt  keinen  Sinn.  Die  chronologischen  Schwierig- 
keiten, welche  die  Notiz  bereitet,  lassen  sich  wohl  so  lösen:  Die  Branden- 
burgische Gesandtschaft  nach  Polen,  welche  die  Nachricht  mitnahm,  hatte 
am  29.  Mai  1425  in  Inovraclav  Audienz  (Dt.  RTA  VIII,  Nr.  360);  sie  wird 
also  Anfang  oder  Mitte  Mai  abgegangen  sein:  damals  war  das  Mainzer 
Schreiben  schon  in  Markgraf  Friedriclrs  Händen :  es  muss  demnach  im  April 
verschickt  sein.  Wenn  mein  obiger  Versuch,  in  diese  verwickelten  Vorgänge 
etwas  Ordnung  zu  bringen,  auch  auf  Combination  beruht,  so  scheint  er 
mir  doch  viel  Wahrscheinlichkeit  für  sich  zu  haben. 

=  Dt.  RTA  Vin,  Nr.  33B. 
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80  hoch  nicht  anzuschlagen.  Aber  da  das  Bündniss  formell  nie 
gelöst  war,  hatten  die  Theilnehmer  stets  die  Möglichkeit,  darauf 
zurückzugreifen,  sobald  die  gemeinsamen  Interessen  wieder  mehr 
in  den  Vordergrund  traten;  und  das  geschah  sehr  bald.  Denn 
die  Gründe,  welche  zum  ersten  Zusammenschliessen  des  Celle- 
giums  den  Anlass  gegeben  hatten,  die  dauernde  Abwesenheit 
des  Königs  und  der  Mangel  jeder  Centralgewalt,  bestanden  fort. 
Sie  veranlassten  schon  auf  dem  Frankfurter  Tage  vom  April 
1427  die  Kurfürsten  zu  gemeinsamem  Auftreten,  und  zur  güt- 
lichen Begleichung  der  entstandenen  Streitigkeiten.  Und  gerade 
damals  mussten  sie  empfinden,  dass  ihre  Uneinigkeit  nur  dazu 
führe;  dass  fremde  Mächte  die  Leitung  der  Reichsangelegen- 
heiten  in  die  Hand  bekamen;  denn  gerade  hier  ergriff  bei  dem 
Mangel  jeder  anderen  Autorität  ein  ausländischer  Priester,  der 
Cardinal  von  Winchester,  die  Führung,  schrieb  den  Reichstag 
aus  und  redete  mit  den  Reichsständen  in  einem  Tone,  wie  es 
lange  kein  König  gethan  hatte  ^ 

Es  kam  hinzu,  dass  Friedrich  von  Brandenburg,  seit  er 
1420  die  Regierung  der  Mark  seinem  Sohne  übergeben  und 
seine  nordische  Vergrösserungspolitik  endgültig  aufgegeben  hatte, 
durch  territoriale  Interessen  nicht  mehr  in  dem  Masse  gebunden 
war  wie  früher;  dass  ferner  die  Rheinischen  Kurfürsten  mehr 
und  mehr  aus  der  rein  antiköniglichen  Richtung  in  die  ge 
mässigtere  einlenkten,  welche  wohl  alle  occupirten  Rechte  be- 
haupten, es  aber  dem  Könige  durch  Wahrung  der  äusseren 
Ehrerbietung  ermöglichen  wollte,  das  ohne  Widerspruch  geschehen 
zu  lassen. 

So  konnte  nach  dem  Tode  Friedrich's  des  Streitbaren  (1428) 
die  Aufnahme  seines  Sohnes  in  den  Bund  erfolgen  ^,  als  sei 
dieser  inzwischen  in  unveränderter  Thätigkeit  geblieben. 

Gerade  weil  sich  die  Kurfürsten  nach  allem  Vorgefallenen 
doch  wieder  zusammenfanden,  war  anzunehmen,  dass  sie  aus 
den  Ereignissen  gelernt  hätten,  dass  die  Rheinischen  ihre 
Majorität  nicht  wieder  zur  Vergewaltigung  der  Collegen  benutzen 
würden,    und    dass    diese    ihrerseits    fester    zum    Bunde    halten 


'  Vgl.  V.  Bezold.  Kg.  Sigmund  u.  d.  Reicliskrieg  II,  124  f.:  Wendt. 
Keichstag  unter  Sigmund  S.  10-11  u.  öfter. 

2  Dt.  RTA  IX,  Nr.  155. 
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^iirdüD  als  früher.  Und  auf  der  anderen  Seite  wurde  die  ruhige 
Entwicklung  dadurch  sehr  gefördert,  dass  Sigmund  jetzt  in  der 
That  die  Kurfürsten  ruhig  gewähren  Hess;  jetzt  lenkte  er  in 
die  Richtung  ein,  welche  Lindner  dahin  charakterisirt,  dass  er 
die  inneren  Reichsangelegenheiten  den  Kurflirstcn  fast  allein 
überlassen  und  sich  nur  die  auswärtige  Politik  vorbehalten  habe. 
£r  hatte  eben  einsehen  gelernt,  dass  er  in  Feindschaft  mit  dem 
KurcoUegium  in  Deutschland  machtlos  sei. 

Dieses  Verhalten  des  Königs  sicherte  den  Kurfürsten  die 
Ausübung  der  hauptsächlichsten  usurpirten  Rechte:  dass  sie  zur 
Schliessung  von  Kurvereinen  und  Mitregierung  im  Reiche  be- 
rechtigt seien,  galt  von  jetzt  an  als  ausgemacht  und  wurde  bald 
als  altes  Herkommen  «angesehen.  Sogar  dem  Wortlaute  nach 
bildet  die  zweite  Fassung  des  Binger  Vertrages  die  Grundlage 
späterer  Kurvereine  ^. 

Wenn  auch  die  weitere  Wirksamkeit  des  Collegiums  immer 
dadurch  behindert  wurde,  dass  die  theoretisch  festgesetzte  Ein- 
helligkeit in  allen  Fragen  thatsächlich  recht  oft  nicht  zu  erzielen 
war,  so  wurden  doch  allmählich  eine  Reihe  von  weiteren  Con- 
sequenzen  aus  dem  Binger  Principe  gezogen  und  gewohnheits- 
rechtlich festgelegt.  Zwar  der  Versuch  der  Kurfürsten,  in  die 
Europäische  Politik  nach  Sigmund's  Tode  durch  iiire  Neutralität 
während  des  Baseler  Concils  entscheidend  einzugreifen,  schlug 
fehl;  aber  desto  erfolgreicher  zogen  sie  die  Schlussfolgerungen 
aus  ihrer  neuen  Organisation  auf  den  Reichstagen  und  bei  den 
Vorverhandlungen  zu  den  Königswahlen. 

Auf  den  Reichstagen  war  es  noch  zu  Sigmund's  Zeit  die 
Regel,  dass  alle  Fürsten  gemeinsam  die  königlichen  Vorschläge 
in  Berathung  nahmen  ^.  Ueber  vorher  bekannte  Anträge  konnten 
sich  nun  die  Kurfürsten,  wenn  sie  gemäss  dem  Binger  Vertrage 
gleichartig  darauf  antworten  wollten,  vor  Beginn  des  Reichstages 
verständigen;  wie  aber,  wenn  eine  unvorhergesehene  Vorlage  an 
die  Versammlung  herantrat?  Dann  mussten  sich  die  Kurfürsten 
oder  ihre  Gesandten,  um  ein  gleichlautendes  Votum  herbeiführen 
zu  können,  zunächst  zu  gesonderter  Berathung  und  Abstimmung 


*  z.  B.  gleich  des  nächsten  von  1440  s.  Müller,  Reichstagstheatrum 
I  S.  305. 

*  s.  Wen  dt,  Reichstag  unter  Sigmund:  S.  50  flF. 
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zurückziehen.  Das  scheint  thatsächlich  schon  unter  Sigmund 
ausnahmsweise ;  aber  erst  nach  dem  Binger  Kurvereine,  vor- 
gekommen zu  sein  ^  Als  es  öfter  geschah  und  endlich  Regel 
wurde^  nahmen  die  Kurfürsten  dies  als  ihr  Vorrecht  in  Anspruch. 
So  entstand  allmählich  die  KurfUrstencurie  der  Reichstage, 
welche  nichts  anderes  war,  als  eine  specielle  Form  des  in  Bingen 
gegründeten  Kuri\lrstenrathes.  Welche  Umwälzung  gerade  dieser 
Vorgang  in  der  ganzen  Reichstagsverfassung  hervorgebracht  hat, 
ist  bekannt;  er  führte  dazu,  dass  schon  am  Ende  des  Mittel- 
alters die  Stimmen  der  Kurfürsten  denen  aller  übrigen  Fürsten, 
Grafen  und  Herren  gleichwerthig  gerechnet  wurden.  Dass  diese 
Veränderung  vom  Binger  Kurverein  ausgeht ,  scheint  mir  klar 
zu  sein. 

Vor  den  Wahlen  hatten  bisher  die  Kurfürsten  einzeln  oder 
ein  paar  gleichgesinnte  zusammen  dem  Candidaten  ihre  Be- 
dingungen gemacht;  so  war  es  noch  bei  Sigmund's  Wahl  ge- 
wesen. Das  hörte  auch  jetzt  nicht  auf;  aber  ausserdem  legte 
jetzt  das  Collegium  seine  Bedingungen  vor,  die  Wahlcapitulation. 
Schon  Albrecht  IL  legte  das  C  ollegium  eine  Reihe  von  For- 
derungen vor'^;  so  sollte  er  Privilegien  nur  mit  kurfürstlicher 
Bestätigung  erneuern  und  einen  von  den  Kurfürsten  ausgearbei- 
tenden Landfriedensentwurf  sanctionircn.  Aber  noch  traten  diese 
Forderungen  in  der  bescheidenen  Form  von  Rathschlägen  auf, 
und  Albrecht  hat  sich  nicht  viel  um  sie  gekümmert.  Aber  wir 
sehen  hier  den  Ansatz  zu  der  Entwicklung,  welche  seit  der  Zeit 
KarFs  V.  den  Wahlcapitulationen  die  Geltung  von  Reichsgesetzen 
verschaffte.  Und  gerade  diese  Wahlcapitulationen  wurden  nun 
das  Mittel,  die  durch  Herkommen  geheiligten  kurfürstlichen 
Rechte  auch  gesetzlich  festzulegen.  Schon  Karl  V.  musste  ver- 
sprechen^, kein  Bündniss  mit  fremden  Mächten  abzuschliessen, 
keinen  Krieg  zu  beginnen,  keine  neuen  Steuern  oder  Zölle  ein- 
zuführen, keinen  Reichstag  zu  berufen,  ohne  vorher  die  Kur- 
fürsten befragt  zu  haben,  und  zwar  nicht  die  einzelnen,  sondern, 


'  Die  Belege  s.  Wen  dt,  a.  a.  0.  S.  53  und  55.  Eine  genauere  Unter- 
suchung der  wichtigen  Frage  nach  der  Entstehung  der  Curienberathung 
fehlt  noch. 

-  Altmann,  Wahl  Albrechts  IT.,  S.  07-100. 

'  s.  Ziegler.  Wahlcapitulationos  S.  10.  12.  U. 


Der  Bmger  Kurverein  in  seiner  verfassungsgeschicbtl.  Bedeutung.       g9 

wie   ausdrücklich   betont   wird;   das   zu   einer  Versammlung  be- 
rufene Collegium;  das  mit  Stimmenmehrheit  entscheidet. 

Aus  dem  Gange  unserer  Untersuchung  erhellt^  dass  die 
spätmittelalterliche  Entwicklung  der  kurfürstlichen  Vorrechte 
darin  bestand;  dass  an  die  Stelle  der  Theilnahme  Einzelner  an 
gewissen  Regierungshandlungen  die  Theilnahme  des  Collegiums 
an  allen  wichtigeren  Regierungshandlungen  gesetzt  wurde.  In 
dieser  Entwicklung  aber  bilden  die  beiden  Fassungen  des  Binger 
Kurvereins  die  entscheidenden  Punkte;  die  erste^  weil  in  ihr  die 
Kurfürsten  das  Ziel  klar  bezeichneten  und  mit  Bewusstsein  zu 
verfolgen  beschlossen;  die  zweite,  weil  in  ihr  dem  Vertrage  seine 
revolutionäre  Form  genommen,  und  es  so  dem  Königthum  er- 
möglicht wurde,  ihn  stillschweigend  hinzunehmen. 


Studien  zur  Geschichte  des  Papstes  Leo  X. 

Von 

Heinrich  Ulmann. 

(Schluss.) 
II. 

Das  Räthsel  seiner  Politik. 

„Veranlassung  zu  neuer  Verwirrung  (der  Italienischen  An- 
gelegenheiten) gaben  die,  welche  in  höherem  Maass  als  andere 
zur  Erhaltung  des  Friedens  verpflichtet,  öfter  als  andere  ihn 
stören,  und  absichtlich  mit  all  ihrer  Kraft  das  Feuer  entzünden, 
welches  sie,  wenn  andere  Mittel  nicht  ausreichen,  mit  ihrem 
eigenen  Blut  zu  löschen  bedacht  sein  sollten,^  so  lautet  das 
Urtheil  eines  zeitgenössischen  Patrioten,  der  jedoch  zugleich  ein 
hochgestellter  päpstlicher  Beamter  war,  über  die  Politik  Leo's  X. 
Bekanntlich  sind  in  den  mehr  als  300  Jahren,  seit  Guicciardini  ^ 
diesen  Vorwurf,  der  durch  den  durchsichtigen  Hinweis  auf  den 
Stifter  des  Christen thums  noch  einschneidender  wird,  zugespitzt 
hat,  gar  mannigfach  andere  SchlUssel  versucht  worden,  um  in 
das  Geheimniss  einzudringen. 

Dass  hoher  Ehrgeiz,  gelindert  durch  fürchtende  Berechnung, 
und  eine  starke  Unentschlossenheit  Hauptzüge  sind  im  Charakter 
dieses  noch  jungen  Papstes,  den  starkes  Familienbewusstsein 
und  der  Wunsch,  das  Zutrauen  seiner  Wähler  zu  rechtfertigen, 
vorwärts  trieben,  wird  als  zugegeben  angesehen  werden  dürfen. 
Die  Schwierigkeiten  erheben  sich  erst,  wenn  man  sich  mit  diesen 
zu  Tage  tretenden  Zügen  seinea  Wesens  nicht  begnügt.  Was  hat 
es  auf  sich  mit  seiner  Familienpolitik,  wie  stellte  er  sich  zu  den 

'  Storia  d'Ilalia  lib.  XIV,  Bl.  398  der  Ausgabe  von  1610,  4".  Venezia. 
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Zielen  seines  Vorgängers,  was  ist  Glück  und  was  ist  Schuld  in 
seiner  Laufbahn?  Speciell  ist  es  ein  vor  etwas  länger  als  Jahres- 
frist erschienenes  Buch,  das  zu  einem  erneuten  Versuch  der  Be- 
antwortung Anlas»  geboten  hat^  Die  archivalischen  Funde  Nitti's, 
eines  bewährten  Kenners  jener  Zeit,  haben  alle  Zweifel,  die  die 
Forschung  von  Ranke  bis  Baumgarten  nicht  völlig  hatte  heben 
können,  beseitigt  hinsichtlich  des  doppelzüngigen  Charakters  der 
Staatskunst  Leo's.  Es  steht  fest,  dass  dieser  Papst  mit  Vor- 
liebe nicht  etwa  nur  mit  zwei  Gegenparteien  zugleich  geraume 
Zeit  hindurch  zu  verhandeln  verstanden  hat.  Nein,  er  hat  es 
sogar  fertig  gebracht,  mit  Rivalen  wie  Franz  von  Frankreich 
und  Karl  von  Spanien  gleichzeitig  zum  Abschluss  von  Verträgen 
zu  gelangen,  deren  geheime  Ziele,  wenigstens  im  Sinne  der 
beiden  Könige,  sich  ausschliessen  mussten. 

Einem  solchen  Meister  der  Verstellungskunst  in  die  Karten 
zu  blicken,  ist  allerdings  kein  leichtes  Stück.  Ist  doch  den 
Handlungen  wie  den  Worten  eines  Mannes,  der  es  instinkt- 
mässig  darauf  anlegte,  unerrathen  zu  bleiben,  gleich  schwer  der 
innerste  Gedanke  abzunehmen.  Obendrein  hat  er  wenig  Schrift- 
liches im  diplomatischen  Verkehr  selbst  entworfen,  und  das  Vor- 
handene steht  eben  auch  unter  dem  Zeichen  der  ihm  geläu£gen 
Anschauung,  das»  man  beim  Abschliessen  mit  einer  Partei  nicht 
aufhören  dürfe,  mit  der  anderen  zu  verhandeln^.  Das  muss 
vorsichtiger  machen  gegenüber  den  reichlicher  fliessenden  Briefen 
und  Depeschen  seines  Vetters  und  Staatssekretärs,  des  Cardinais 
Giulio  de'  Medici.  Dieser,  später  als  Papst  zu  seinem  Unglück 
über  sein  Können  hinausgewachsene,  Prälat  war  von  der  klugen 
und  geschmeidigen  Art,  die  sich  vortrefflich  zur  Führung  ver- 
wickelter und  langwieriger  Unterhandlungen  eignet.  Nach  dem 
Zeugniss  Guicciardini'«»,  welcher  den  feineren  Passionen  ergebenen 
Leo  ^allzusehr  den  Geschäften  entfremdet^  nennt,  müsste  man 
annehmen,   dass    Giulio  ^Mitwisser   aller   seiner   Geheimnisse^ ^ 


*  F.  Nitti,  Leone  X  e  la  sa  politica  secondo  documenti  e  carteggi 
inediti.     Firenze  1892. 

'  So  berichtet  nach  Hörensagen  die  Relation  Soriano's  von  1531. 
(Relazioni  degli  ambasciatori  Veneti  ed.  da  Alberi  VII,  290.)  Aber  die 
6chon  angeführten  Thatsachen  geben  ihm  Recht. 

»  A.  a.  0.  Blatt  398*>  und  399».  Unter  dem  Einflus»  dieser  Stelle 
steht  vielleicht  Ranke,  Päpste  I,  58  mit  der  Ansicht,  dass  Leo  sich  um  das 
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die  eigentliche  Seele  der  Geschäfte,  gewesen  wäre.  Doch  hat 
hierbei  der  sonst  über  päpstliche  Dinge  wohl  unterrichtete 
Gouverneur  von  Keggio  und  Modena  die  Verhältnisse  wohl  zu 
st.'hr  von  aussen  gesehen.  Es  scheint  sicher^  dass  in  allen 
halbwegs  wichtigen  Fragen  der  Cardinal  zuvörderst  des  Papstes 
Meinung  einholte,  und  dass  er  somit  in  allem  Wesentlichen  aus- 
führendes Organ  war.  Da  beide  sich,  trotz  mancher  verschie- 
denen Begabungen,  trefflich  verstunden,  nimmt  es  nicht  Wunder, 
dass  sie  jezuweilen  die  beiden  verschiedenen  Gesichter  der  päpst- 
lichen Politik  angelegt  hatten^. 

Für  unsere  Zwecke  genügt  das  Gesagte,  einerseits,  um 
Leo's  Verantwortlichkeit  annähernd  festzustellen,  andererseits, 
um  in  Erinnerung  zu  behalten,  dass  in  Giulio's  Mittheilungen 
an  vertraute  Organe  über  des  Papstes  Ansichten  und  Entschlüsse 
zwar  schwerlich  ein  Getäuschter,  aber  manchmal  ein  zur  Er- 
regung von  Täuschungen  Angestifteter  das  Wort  haben  könnte. 

Unter  diesen  Umständen  wird  mau  dem  Unternehmen  Nitti's, 
Schritt  vor  Schritt  die  Schleichwege  einer  solchen  Politik 
nachweisen  zu  wollen,  doch  mit  einem  gewissen  Bedenken  be- 
gegnen. Aber  selbst  wenn  man  darauf  verzichtet  und  nur  die 
Ziele  der  Bestrebungen  zu  fixiren  versucht,  gibt  es  Schwierig- 
keiten eigenthümlicher  Art.  Nitti  hat  diese  mit  kühnem  Griff 
angepackt  und  vielfach  mit  Erfolg  bei  Seite  geworfen.  Aber 
nicht  allen  seinen  Aufstellungen  und  Folgerungen  dürfte  man 
ohne  weiteres  beitreten,  so  bestrickend  und  unentrinnbar  viel- 
fach seine  Darlegungen  zu  sein  scheinen. 

Xitti  hat,  wenn  ich  die  Sache  mit  einem  aus  dem  Italienischen 
Volksleben  entlehnten  Bild  klarer  machen  darf,  bewiesen,  dass 
Leo  es  liebte,  stets  zwei  Vögel  in  seiner  Pfanne  zu  braten,  um, 
wenn  etwa  der  eine  in 's  Feuer  fiele,  an  dem  andern  sein  Genügen 
zu  haben.  Aber  in  gar  manchen  Einzelföllen  bleibt  nach  wie 
vor  die  alles  tiefere  Verständniss  bedingende  Frage,  welchen  er 
eigentlich  am  liebsten  verzehrt  haben  würde,  offen  oder  dunkel. 


Detail  der  Geschäfte  nicht  gekümmert,  sondern  sie  nur  im  grossen  au- 
gesehen habe,  wobei  <»s  freilich  darauf  ankommt,  wo  man  die  Grenze  ge- 
zogen denkt. 

^  Wie  bei  Kitt i  8.  316  zu  lesen  ist.  Das  Verhältniss  Giulio's  zu  seinem 
Herrn  wird  ausserdem  bezeichnet  von  Minie  und  Gradenigo  (Rel.  Vonet. 
VII,  64  u.  68). 
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Unerlässlich  dünkt  es  mir  daher,  ehe  wir  Stellung  nehmen 
zu  einigen  Hauptergebnissen  jenes  Verfassers,  den  Versuch  zum 
tieferen  Erfassen  der  sittlich-politischen  Persönlichkeit  dieses, 
auch  für  uns  Deutsche  so  interessanten,  Papstes  zu  wagen. 

Kein  Porträt,  auch  nicht  das  herrliche  RaphaeFs  im  Palazzo 
Pitti,  vermag  dem  Beschauer  die  Gesammtindividualität  des  Mannes 
zu  vergegenwärtigen.  Sprechend  tritt  uns  aus  dem  Rahmen 
der  feine  Genusssinn  des  Originals  entgegen,  das  allgemeine 
Wohlwollen,  die  behagliche,  ruheliebende  Natur,  überhaupt  die 
persönliche  Liebenswürdigkeit  des  an  sich  unschönen  Mannes. 
Aber  die  Einwirkung  des  Landes  und  der  Stellung,  in  die  er 
eingetreten,  kann  höchstens  angedeutet  erscheinen,  während  gar 
Stärke  und  Art  der  politischen  Begabung,  weil  sie  in  unserem 
Fall  keine  naturgewaltige  Leidenschaft,  sondern  mehr  eine  durch 
das  Leben  eingepflanzte  Gewohnheit  war,  der  künstlerischen  Aus- 
prägung sich  entziehen  konnte.  Und  letzteres  führt  nun  zu  einer 
Reihe  von  Erwägungen,  denen  ich  zur  richtigen  Beurtheilung 
Leo'a  einen  gewissen  Werth  beimessen  möchte. 

Der  Papst  Leo  kann  vollständig  nur  verstanden  werden 
aus  den  Schicksalen  und  Gewöhnungen  des  Cardinais  Giovanni 
de'  Medici.  Gleich  seinen  Brüdern  Piero  und  Giuliano  hatte 
unser  Giovanni  nach  dem  vorzeitigen  Tod  des  Vaters  Lorenzo 
das  wechselnde  Schicksal  eines  buntbewegten  Flüchtlingslebens 
durchmachen  müssen.  Missverständlich  ist  die  Annahme  \  dass 
er,  ganz  anders  geartet  wie  Piero,  damals  den  Schein  erstrebt 
habe,  die  Macht  zu  fliehen,  sicher,  dass  sie  ihm  dadurch 
um  so  leichter  zufallen  werde.  Es  lässt  sich  beweisen,  dass 
auch  Giovanni  Jahre  hindurch  die  wider  Florenz  gerichteten 
Umsturzpläne  des  älteren  Prätendenten  mit  Rath  und  That,  durch 
Vorstreckung  von  Mitteln  und  durch  persönliche  Theilnahme 
unterstützt  hat,    dass  er   tief  verstrickt  war   in   alle  Verschwö- 


*  Mit  Unrecht  bezieht  Villari,  Macchiavelli ,  Deutsche  Uebers.  II, 
120  die  Worte  Guicciardini's  in  den  slorie  fiorentine  cap.  32  (opere  in- 
edite  III,  369)  auf  den  Charakter  Giovanni's,  statt  auf  seine  von  einer  ge- 
wissen Zeit  an  geübte  Taktik.  Im  Weiteren  macht  er  ans  Gründen,  die  von 
Gaicciardini  nur  erwägungsweise  hingestellt  werden,  Charakterzüge  (o  perque 
per  le  ordinario  fussino  [Giovanni  e  Giuliano]  dl  natura  piu  civile  e 
umano  o  perque  considerassino  che  i  portamenti  di  Piero  non  erano  stati 


;4^\ 
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rungen  und  Ueberfalle,  in  alle  Anzettelungen,  selbst  mit  Cäsar 
Borgia^  Erst  nach  Piero's  jähem  Tod,  als,  anderer  vielleicht 
mitwirkender  Motive  der  Lage  zu  geschweigen,  Ebbe  in  der 
Kasse  eingetreten  war,  hat  er  um  1503  für  zweckmässig  befunden, 
eine  andere  Miene  aufzusetzen.  Seitdem  hat  er,  oft  genug  bis 
zur  Erschöpfung  seines  Eigens,  in  Rom  den  gütigen  Patron 
aller  Florentiner  gespielt,  und  sich  in  jeder  Weise  bemüht,  wie 
man  sagen  könnte,  moralische  Eroberungen  zu  machen. 

Auffallend  genug  erinnert  das  Verhalten  des  jungen  Car- 
dinais au  das  des  Prätendenten  Louis  Napoleon,  der  auch  zuerst 
durch  Verschwörungen  und  Putsche  in  Frankreich  die  Gewalt 
zu  erraffen  gemeint  hatte,  dann  jedoch,  weiser  geworden,  in 
England  den  aufmerksamen  Beobachter  gespielt  und  emsig 
Freunde  und  Anhänger  geworben  hatte. 

Gleich  ihm,  dem  nachherigen  Kaiser,  hatte  auch  der  spätere 
Leo  X.  als  junger  Mann  Jahre  lang  das  Gewerbe  des  Ver- 
schwörers getrieben.  Die  ihm  eigenthümliche  Lust  zu  täuschen, 
die  Unbekümmertheit  um  unerfüllbare  Versprechungen*,  die 
Geschicklichkeit  im  doppelten  Spiel,  die  für  einen  Papst  so 
auffällige  Gleichgültigkeit  gegen  die  Moralität  seiner  Werkzeuge, 
soweit  sie  nur  brauchbar  waren,  erscheinen  als  nicht  abzulehnendes 
Vermächtniss  aus  jener  Periode  des  Flüchtlingstreibens. 

Zwar  hatte  Giovanni  nicht  sowohl  für  sich  selbst,  als  für 
die  Ansprüche  des  Hauses  mitgearbeitet.  Für  einen  am  Ge- 
lingen so  nahe  interessirten  Theilnehmer  der  Versuche  zur 
j,  Wiedererlangung  des  Vaterlandes*'  mussten  die  bleibenden  Ein- 
drücke jedoch  nahezu  die  gleichen  sein.  Ohne  eigentliche  Grösse, 
selbst  ohne  die  hohe  Leidenschaft  der  Empfindung,  die  bei  den 
politischen  wie  künstlerischen  Bestrebungen  Julius'  IL  mit  so 
elementarer  Kraft  herausgebrochen  war,  ein  Mann  von  gutem 
Mittelschlag  in  jeder  Beziehung  war  der  Papst  Leo  so  recht 
ein  Kind  des  Glückes.    Und  das  ist  ihm  seitdem  treu  geblieben 


*  Das  beweist  das  Zeugniss  des  über  Leo  sehr  wohl  onterrichteteD 
P.  Joviiis  in  einer  ganzen  Keihe  von  Fällen.  Jovius,  De  vita  Leonis  (in 
den  vitae  illustrinm  viroruni  (Basil.  15H7)  II,  S.  56  und  71;  vgl.  46;  60;  62.) 

-  Dieser  Zug  wird  sowohl  von  dem  Venetianer  Gradenigo  (Rel.  VII 
72),  als  von  dein  mit  den  Medici  nahe  vertrauten  Vettori  hervorgehobeil, 
Sommario  della  storia  d'Italia  im  Archivio  storico  Ital.,  Append.  tom.  VI, 
:U0:  vgl.  297. 
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in  dem^  was  es  ihm  gegeben  nicht  minder,  als  vielleicht  in  dem^ 
was  es  ihm  erspart^.  Schon  am  Ende  seines  ersten  Lustrums 
hatte  er  das  von  der  Furchtlosigkeit  seines  Vorgängers  berufene 
Lateranconcil  zu  einem  der  Erhöhung  der  Papstgewalt  dien- 
lichen Schluss  geführt;  durch  den  Gegensatz  der  in  Rom  zu 
seiner  Zeit  herrschenden  Sicherheit  zu  den  Wirren  und  Kriegen 
Norditaliens  war  die  Hauptstadt  zu  erhöhter  Blüthe  herangereift ; 
die  Künste ;  denen  doch  vornehmlich  die  Willenskraft  und  das 
hohe  Verständniss  seines  Vorgängers  die  Wege  geebnet,  er- 
füllten das  tägliche  Dasein  Leo's  und  die  unter  seiner  Obhut 
stehende  Kirche  mit  so  unerhörtem  Glaiiz,  dass  man  noch  nicht 
aufgehört  hat,  von  einem  Zeitalter  Leo's  X.  zu  schreiben. 
Welches  Bild  endlich  der  Erfolg  seiner  auf  Leitung  der  Euro- 
päischen Dinge  gerichteten  Friedens-  und  Türkenzugspolitik  in 
den  Herzen  papalis  tisch  er  Prälaten  geschaffen  hatte,  kann  ein 
Erguss  lehren,  den  der  an  den  Spanischen  Hof  um  obiger  Zwecke 
willen  entsandte  Cardinal  Egidio  gerade  damals^  an  seinen 
Herrn  gerichtet  hat. 

Nach  einer  Einleitung,  dass  aus  Freude  über  einen  Gerechten 
Gott  der  nur  zu  sündigen  Welt  verzeihe  und  dass  Leo's  Güte, 
Redlichkeit,  Barmherzigkeit,  Heiligkeit  und  Gottesfurcht  den 
Herrn  versöhne  u.  s.  w.,  heisst  es:  Jegliches  Ding  entspricht 
deinen  Wünschen,  neigt  sich  deiner  Frömmigkeit,  macht  sich 
dienstbar  deinen  Gedanken  und  folgt  deinen  Anordnungen.  Du 
befiehlst  den  Königen  die  Waffen  niederzulegen  und  sich  in 
Bündnissen  zu  vereinen,  den  Fürsten  friedlich  zusammen  zu 
leben.  Und  kaum  hast  du  das  dafür  eingesetzte  Opfer  dar- 
gebracht, so  siegen  schon  im  Süden  die  christlichen  Fahnen, 
Barbarossa  fallt  ^  und  ein  auf  die  Christen  sich  stützender  König 
übernimmt  die  Herrschaft  gen   Osten.     Dir  gehorsam  gibt  des 


*  Man  denke  dabei  an  das  frühe  Absterben  seiner  Nepoten  und  an 
den  eigenen  Tod  gerade  im  Höhepunkt  politischen  Erfolges,  sowie  der 
lurch  das  Verschwinden  Luther's  auf  der  Wartburg  gesteigerten  Hoffnung 
ftuf  Glättung  der  kirchlichen  Fluthen. 

*  Cardinal  E(gidio)  an  Leo  X.,  Saragosssa  1518  August  10.  Latein. 
Drig.  in  den  lettere  de'  principi  des  Vatican.  Geheimarchivs.  Ich  gebe  nur 
»inen  Auszug  wieder.    Die  Antwort  Arch.  stör.  ital.  3  ser.  23,  S.  416. 

'  Bezieht  sich  auf  die  Kämpfe  der  Spanier  in  Oran.  s.  Sanuto  Diari, 
M.  26,  S.  58. 


<)()  H.  rimann. 

Kaisers  Majestät  eine  sehr  schwer  wiegende  Sache  auf  und  lässt 
sich  mit  Venedig  vereinen  auf  Bedingungen,  welche  von  dir  be- 
stimmt sind.  Der  allerchristlichste  König  verbündet  sich  mit 
einem  anderen  erlauchten  Herrscher  nicht  bloss  durch  Worte, 
sondern  durch  einen  Ehevertrag  -  -  -,  während  doch  niemand  zn 
hoffen  gewagt  hätte,  dass  sie  sich  zu  Stillstand  und  Frieden 
würden  erbitten  lassen.  Heute  endlich,  am  10.  August,  gibt  sich 
dir  mein  katholischer  König  hin ,  nimmt  deine  Befehle  an  und 
führt  sie  aus.  TTnd  weiter  am  Schluss:  „Der  Götter  imd  der 
Menschen  Stimmen  heischen,  dass  du  hoch  erhoben  vor  den 
Königen  dahergetragen  werdest.  Dieser  heutige  Tag  schenkte 
Gott  einst  die  Spanische  Ritterschaft  und  nunmehr  seinem  Stell- 
vertreter, Spaniens  König." 

In  der  That,  der  vollendetste  Höfling  vermöchte  es  nicht 
besser  zu  machen  &h  dieser  ob  seiner  Freimüthigkeit  von  der 
Eröffnung  des  Concils  her  gefeierte  Augustinergeneral!  Man 
meint  fast  die  Luft  zu  athmen,  in  der  es  begreiflich  wird, 
dass  ein  Leo  es  geschehen  Hess  oder  gar  wünschte,  seine  Züge 
im  Mittelpunkt  der  allegorischen  und  geschichtlichen  Gemälde 
zu  sehen,  in  welchen  Raphael  die  Phasen  der  neuen  kirch- 
lichen und  kirchenstaatlichen  Entwicklung  verewigte.  Der 
einstige  Flüchtling  konnte  es  nicht  handgreiflich  genug  vor  sich 
sehen,  dass  die  Wirklichkeit  die  kühnsten  seiner  Wünsche  über- 
troffen hatte.  Man  braucht,  um  sich  dessen  recht  bewusst  zu 
werden,  daneben  nur  ein  Wort  Vettori's^  zu  erneuern,  das  den 
ungünstigen  Wandel  im  Urtheil  Nahestehender  über  Leo  er- 
klären soll:  , Sicher  ist  es  schwierig,  weltlicher  Herr  zu  sein 
und  gleichzeitig  für  religiös  gelten  zu  wollen.  Denn  diese  beiden 
Dinge  fügen  sich  nicht  in  einander.  Wer  aufmerksam  in  der 
heiligen  Schrift  liest,  wird  die  Päpste,  obwohl  sie  sich  Statt- 
halter Christi  nennen,  als  Träger  einer  neuen  Religion  erblicken, 
welche  von  jener  Christi  nur  den  Namen  hat.  Jene  heischt 
Armuth,  sie  wollen  Reichthum,  jene  Niedrigkeit,  sie  Stolz, 
jene  Gehorsam,    während    sie   einem  Jeden   befehlen  wollen.* 

Papst  Julius  11.  hatte  für  den  Kirchenstaat  den  Wettlauf 
der  mächtigeren  Italienischen  Staaten  nach  Vergrösserung  erst  mit- 
gemacht, schliesslich  aber  das  Ziel  verfolgt,  alle  Fremden,  Spanier 


^  Sommario  della  storia  d'Italia  dal  1517  al  1527,  a.  a.  0.  S.  304. 
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wie  Franzosen,  vom  Boden  der  Halbinsel  auszustosseo.  Sein  Nach- 
folger, Leo  X.,  der  das  Errungene  selbstverständlich  behaupten 
wollte,  sah  sich  nach  Kurzem  zu  schmerzlichen  Verzichten  ge- 
nöthigt,  denen  er  jedoch  Klarheit  über  das  allein  aus  eigener 
Kraft  ihm  Erreichbare  verdankte.  So  wurzelecht  uns  durch  die 
Beweiskraft  von  Jahrhunderten  für  damalige  Verhältnisse  der 
territoriale  Papststaat  scheinen  möchte,  vergessen  wir  nicht,  wie 
oft  er  in  den  letzten  Menschenaltern  der  Aufsaugung  durch 
Mächtigere  oder  der  Auflösung  unter  gierige  Nepoten  ausgesetzt 
gewesen  war.  Für  Leo  standen  die  Dinge  so,  dass  bei  jeder 
starken  Veränderung  der  Gesammtlage  der  Halbinsel  die  Exi- 
stenz des  Kirchenstaats  oder  wenigstens  wesentlicher  Theile 
desselben  kaum  minder  bedroht  war  als  die  des  aufs  engste 
mit  ihm  verbundenen  Florentinischen  Staatswesens.  Zur  Er- 
klärung und  Entschuldigung  der  Haltung  Leo's  darf  daher 
gleich  hier  auf  die  ungemein  heikle  Lage  hingewiesen  werden, 
in  der  er  sich  als  weltlicher  Herrscher  zwischen  Spanien-Habs- 
burg auf  der  einen  und  Frankreich  auf  der  anderen  Seite  er- 
blicken musste.  Der  Vortheil,  dass  die  Mächte  in  ihm  das 
Haupt  der  Kirche  zu  respectiren  hatten,  wird  ziemlich  wett- 
gemacht durch  die  stete  Besorgniss,  dass  trotzdem  erfolgende 
Einschränkungen  des  päpstlichen  Staates  auch  seinem  Ansehen 
als  oberster  Pontifex  Eintrag  thun  könnten.  Sollte  er  sich  als 
kirchliches  Oberhaupt  solchen  Gefahren  gegenüber  ganz  auf 
geistige  Abwehr  beschränken,  unter  Verzicht  auf  Mittel,  die 
im  Treiben  der  Welt  den  Zeitgenossen  für  statthaft  galten? 
War  es  sicher,  dass  eine  Haltung  thatsächlich  und  nicht  bloss 
mit  Worten  der  Predigt  des  Friedens  geweiht,  dass  vollkommene 
Sprödigkeit  gegenüber  den  Anerbietuogen  der  rivalisirenden 
Kronen  die  Gefahr  beseitigen  würde,  die  vermieden  werden 
musste,  die  einer  Verständigung  der  Beiden  ohne  oder  auch 
gegen  das  weltliche  Interesse  des  Papstes  und  seines  Hauses? 
Man  muss  begreifen,  dass  von  vornherein  seine  Politik  war, 
keine  von  beiden  Mächten  in  Italien  zu  stark  werden  zu  lassen. 
So  lange  er  die  Spanier  in  Neapel  wusste,  konnte  ihm  nichts  liegen 
an  der  Entfernung  der  Franzosen  aus  Mailand,  das  sie  im 
Anfang  seines  Pontificats  wiedererobert  hatten  ^ 

'  ,Mehr   aus  Furcht   als   aus  Wahl"   hatte   er  deshalb  sich  1515  der 
Liga  wider  Franz  I.  angeschlossen.     Vettori  a.  a.  0.  BOG;  vgl.  313. 
Deutsche  Zeitschr.  f.  Geschichtsw.   18P4.  XI.  i  7 


<)y  H.  rimaun. 

Vorbehaltlich  der  Prüfung  der  politischen  Schritte  im  Ein- 
zelnen kann  alle  Abneigung  gegen  so  ungeistliches  Gebahren  nicht 
hindern  zu  begreifen,  dass  weniger  der  jeweilige  Papst  als  die 
Institution  des  weltlichen  Papstthums  überhaupt  Schuld  trug 
an  der  damaligen  Nothwendigkeit  einer  Schaukelpolitik  zwischeu 
den  Mächten.  Auch  höher  begnadeten  Naturen  ist  es  in  ähnlicher 
Lage  nicht  anders  ergangen.  Man  denke  z.  B.  an  die  unver- 
meidlichen Windungen  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  zwischen 
Polen  und  Schweden  im  Jahre  1655.  Aber  freilich  gilt  es  auch 
dabei  ^  dass  es  erst  der  Ton  ist^  der  die  Musik  macht  und 
nicht  die  Noten. 

Trotz  der  Vorsicht,  mit  der  in  den  vorangehenden  Betrach- 
tungen versucht  ist,  die  Linien  der  politischen  Haltung  Leo's 
anzudeuten,  ist  die  Frage  doch  nicht  überflüssig,  ob  sie  nicht 
an  einzelnen  Stelleu  zu  bestimmt  oder  gar  irrig  gezogen  sind. 
Hat  denn  dieser  Papst  thatsächlich  ein  beherrschendes  Interesse 
gehabt  für  die  Bedeutung  des  Kirchenstaats? 

Das  ist's,  was  Nitti  insbesondere  gegenüber  Baumgarten^ 
im  bejahenden  Sinn  im  ersten  Abschnitt  seines  Buches  zur  Geltung 
gebracht  hat,  indem  er  zu  beweisen  sucht,  dass  Leo  keineswegs 
seine  Nepoten  zu  fürstlichen  Ehren  im  grossen  Styl,  zu  könig- 
lichen Stellungen,  habe  befördern  wollen. 

Nitti's  Ansicht  ist  jedenfalls  die  bestbegründete,  die  über 
diese  Frage  bisher  vorgetragen  worden  ist.  Seinen  Grund- 
anschauungen wird  sich  schwer  widersprechen  lassen  und  dies 
zugegeben ,  ist  es  nicht  leicht  sich  den  Folgerungen  dieses 
Schriftstellers  zu  entziehen. 

Nitti  macht  geltend,  dass  Leo's  Bemühen,  im  Jahre  1515 
den  König  von  Frankreich  zum  Verzicht  auf  seine  Neapolita- 
nischen Ansprüche  zu  drängen,  nicht  sowohl  der  Erhöhung 
seines  Bruders  Giuliano  als  der  ewig  ihn  quälenden  Sorge  ge- 
golten habe,  dass  der  Gebieter  Mailands  auch  der  Neapels 
werden  könnte.  Nur  Parma,  Piacenza,  Modena  und  Reggio 
seien  dem  Bruder  zugedacht  gewesen.  Ferner  sei  nicht  der 
Papst,  sondern  die  ehrgeizige  Mutter  seines  Neffen  Lorenzo  die 


'  Ha  urn  garten  hat  übrigen.',  in  einer  Besprechung  des  Nitti'schen 
Buches  in  der  Deutschen  Literaturzeitung  1893,  Nr.  1  eingeräumt,  dass  er 
den  Einlluss  des  Familieninteresses  auf  Leo  allzu  stark  betont  haben  könnte. 
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eigentlich  Schuldige  an  dem  schnöden  Raubkrieg  um  Urbino. 
Leo  habe  sich  auch  dem  Plan  versagt,  für  Lorenzo  in  der 
Romagna  einen  Staat  zu  gründen.  Und  endlich  hätten  Giu- 
liano  und  Lorenzo,  was  durch  frappante  Mittheilungen  erhärtet 
werden  soll,  weder  physisch  noch  moralisch- politisch  das  Zeug 
dazu  besessen,  grössere  Staaten  zu  begründen  und  zu  behaupten. 

Allerdings  scheint  mir  dieses  Urtheil  über  die  beiden  letzten 
legitimen  Sprösslinge  des  Hauses  Medici,  wenigstens  hinsichtlich 
Lorenzens,  nicht  unbedenklich.  Was  wiederholt  über  dessen 
politische  und  militärische  Unfähigkeit  gesagt  wird,  vermag  ich 
nicht  zu  vereinigen  mit  der  recht  eingehenden  Charakteristik 
bei  Vettori,  dessen  innige  Vertrautheit  mit  dem  Hause  und 
seiner  Geheimgeschichte  Nitti  selbst  wiederholt  zu  rühmen  hat^ 
Die  von  ihm  verwerthete  Thatsache,  dass  Lorenzo  nach  seiner 
Vermählung,  also  kurz  vor  seiner  langwierigen  Erkrankung, 
keine  Lust  bezeigt  habe,  seine  Fürstenrolle  in  Urbino  und  die 
eines  Bürgerhauptes  von  Florenz  weiter  zu  spielen,  läuft  doch 
parallel  der  anderen,  dass  auch  Giuliano  von  vornherein  nicht 
hatte  in  Florenz  bleiben  mögen,  wodurch  Ferdinand  von  Spanien 
gerade  zu  der  Ueberzeugung  gebracht  war,  dass  er  Königs- 
gelüste hätte  ^.  Möglich  immerhin,  dass  auch  einen  Zögling  der 
Renaissance,  wie  jenen  Lorenzo,  einen  Moment  der  Gedanke 
menschlich-einfachen  Behagens  angelächelt  haben  könnte,  wie 
Vettori  andeutet.  Aber  sind  nicht  auch  andere  Gründe  als 
Mangel  an  Kraft  oder  grossem  Ehrgeiz  für  einen  solchen  Ent- 
schluss  denkbar?  Was  wissen  wir  denn  davon,  wie  Leo  in  seinem 
Vollgefühl  als  Haupt  des  Hauses  und  Papstkönig  die  Stellung 
jener  Nepoten  bezüglich  etwaiger  eigener  Einmischung  ge- 
ordnet hatte! 

Man  braucht  gar  nicht  an  aus  besonderem  Grunde  so  krasse 
Beispiele,  wie  die  schiefe  Stellung  der  Brüder  Napoleon's  L  als 
Satrapenkönige  zu  denken,  um  sich  zu  sagen,  dass  gerade  ein 
selbständiger  Ehrgeiz  in  der  Rolle  eines  von  Oben  und  Unten 
zugleich  gegängelten  ^ Oberbürgers*  von  Florenz  (es  fehlt  noch 
an  einer  passenden  Bezeichnung   für   die  Sache)   kein   Behagen 


»  Vettori,  Sommario  328.    Vgl.  Nitti,  S.  19  u.  23. 

'  Vettori  303,   s.  301   (grandezza   eccessiva).    Die   in  Florenz  einge- 
richtete Regierang  ist  ihm  un  govemo  civile,  del  quäle  Lorenzo  -  -  -  capo. 


lOO  H.  Ulmunn. 

ÜDden  mochte.  Ein  Beweis,  dass  dem  so  gewesen ^  lässt  sich 
nicht  führen,  aber  einzehie  Anzeichen  deuten  darauf,  dass  Leo 
nicht  gesonnen  gewesen  ist,  seine  Familienglieder  als  Fürsten 
ganz  ihren  eigenen  Entschliessungen  zu  überlassen  ^.  War 
dem  80^  so  hängt  dieser  Zug  mit  einer  anderen  Richtung  der 
Politik  Leo's  zusammen^  die  ich,  allerdings  nur  aus  dem  Zu- 
sammenhang der  Vorgänge  heraus  und  nicht  nach  ausdrück- 
lichen Zeugnissen^  zu  ahnen  meine.  Ich  vermuthe,  dass  die 
Vergrösserung  des  materiellen  Einflusses  des  heiligen  Stuhles 
ihm  nicht  ausschliesslich  und  glcichmüssig  zu  allen  Zeiten  in 
der  Form  von  Annexionen  vor  Augen  stand.  Ein  Kirchenstaat 
in  Mittelitalien  von  Meer  zu  Meer,  vom  Po  bis  eventuell  zum 
Garigliano  reichend,  war  w^eit  schwerer  zu  begründen,  als  die 
Feststellung  einer  politischen  Leitung  zu  Gunsten  des  Papstes 
über  eine  Mehrzahl  von  Gebieten.  Wie  das  für  Florenz  feststeht, 
hat  sich  Leo  noch  im  Höhepunkt  seiner  Erfolge  im  Jahre  1021 
hinsichtlich  Sienas  damit  begnügt.  Eine  solche,  an  den  stark 
vergrösserten  Kirchenstaat  angelehnte  Oberlehnsherr- 
lichkeit,  bezüglich  diplomatische  Leitung,  des  heiligen  Stuhles 
hätte  ohne  Schwierigkeit  auch  die  Nepotenstaaten  mit  umfasst. 
Man  wäre  dann  stark  genug  gewesen,  um,  in  Rechnung  auf 
den  unsterblichen  Gegensatz  der  beiden  Fremdmächte  in  Nord 
und  Süd,  jeder  von  ihnen  die  für  Italien  verderbenbringende 
Erhaltung  von  Heeren-  ausserhalb  ihres  Territoriums  und 
auf  Kosten  selbständiger  Staaten  zu  wehren.  Dieses,  wenn  ich 
so  sagen  darf,  dritte  Italien,  neben  einem  durch  Französischeu 
und  einem  durch  Spanischen  AVink  gefesselten,  hätte  dadurch 
der  „Freiheit  Italiens*  einen  recht  erheblichen  Dienst  geleistet-. 
Für  diese  Auffassung  ist  es  gleichgültig,  ob  die  durch  Leo 
bei  seinen  internationalen  Abmachungen  für  seine  Anverwandten 


'  .\bjje?ehen  von  der  nachweislichen  Abhängigkeit  der  Florentiner 
Regierung  liisi^t  sich  anführen,  das?  er  seinem  Bruder  Giuliano  über  Parma. 
Piacenza,  Heggio  und  Modena  (allerdings  in  zeitwois  zum  Theil  znm  Kirchen* 
s^taat  unter  .Julius  II.  gehörigen  Gebieienl  nur  ein  vicariato  o  governo 
perjH-tut»  zugediiclit  hatte.     Guiccardini.  Sloria  d*ltalia.  Bl.   :^49. 

-  Wie  Ferdinand  der  Katholische  fast  unablässig  gethan  hatte.  Vet- 
tori  a.  a.  O.  "299. 

Nach  der  von  Nitti  S.  3S  durchgeführten  Auseinanderlegnng  der 
Vorstellungen  «ler  Zeit  würde  es  allerdings  rher  unter  die  Kategorie  der 
serviiu  als  die  der  liberta  Italiens  fallen. 
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erstrebten  oder  ausbedungenen  territorialen  Vortheile  etwas 
grösser  oder  etwas  kleiner  gewesen  sind.  Aber  es  lässt  sich 
meines  Erachteus  ohnedies  der  Einwand  nicht  zurückweisen^ 
dass  wir  hierüber  nicht  hinlänglich  genau  unterrichtet  sind  zu 
abschliessendem  Urtheil.  Der  Gedanke^  dass  Umfassenderes, 
als  wir  zur  Zeit  wissen,  in  geheimen  Abmachungen  niedergelegt 
sein  könnte,  findet  Bestätigung  im  Text  des  Vertrages  mit 
Franz  I.  von  Frankreich  vom  20.  Januar  1519.  Da  heisst  es 
an  der  Stelle,  wo  von  dem  Schutz  Frankreichs  für  Florenz, 
das  Haus  Medici  und  speciell  Lorenzo,  hinsichtlich  gegenwärtiger 
und  zukünftiger  Besitzungen,  die  Rede  ist,  ausdrücklich:  prout 
in  alio  tractatu  plenius  continetur^ 

Die  Ziele  seiner  grosskirchenstaatlichen  Politik,  soweit  sie 
innerhalb  seines  Machtbereichs  sich  befanden,  hat  Leo  mit  diplo- 
matischer Feinheit  und  Falschheit,  oder  auch,  wenn  erforderlich 
und  thunlich,  mit  rücksichtsloser  Gewalt  verfolgt.  Letztere  war 
selbstverständlich  ausgeschlossen  bei  den  Beziehungen  zu  den 
grossen  Mächten,  auch  dann,  wenn  es  sich  um  Italienische 
Fragen  handelte.  Und  diese  standen  meist  im  Vordergrund  der 
Betrachtung:  denn  es  ist  eine  scharfsinnige  Beobachtung  Nitti's, 
dass  die  Gleichgewichtsbestrebungen  des  Papstes,  im  Gegensatz 
z.  B.  zu  denen  des  Cardinal  Wolsey,  nicht  sowohl  das  Schicksal 
Europas  als  vielmehr  wesentlich  das  der  Apenninischen  Halb- 
insel zum  Ausgangspunkt  gehabt  haben. 

Das  zeigt  sich  schlagend  bei  seiner  Stellungnahme  in  dem 
grossen  Wahlkampf  um  die  Kaiserkrone. 

Als  Maximilian  L  raschen  Anlaufs  im  Sommer  1518  diplo- 
matische Siege  erfochten  hatte,  die  seinem  Enkel  Karl  von 
Spanien  die  Würde  des  Römischen  Königs  zu  sichern  schienen, 
war  Leo  gerade  tief  und  ernsthaft  in  seine  Waffenstillstands- 
und Friedenspläne  zum  Behuf  eines  gesammt-christlichen  Auf- 
gebots wider  den  Halbmond  verstrickt.  Ob  so  ausschliesslich, 
wie  Nitti  -  meint,  mag  dahingestellt  bleiben.  Genug,  er  war 
überrascht,  als  er  von  der  Zusage  der  fünf  Kurstimmen  zu 
Gunsten  KarFs  erfuhr,  und  zwar  um  so  mehr,  als  er  nach  den 


'  Capponi,  Storia  della  republica  di  Firenze  (2*^  ediz.)  III,  p.  359. 

'  S.  107  f.  Dass  ihm  darüber  die  Abmachungen  Frankreichs  mit  dem 
Kaiser  zu  Cambray  seit  dem  J.  1517  bis  zum  Juli  1518  entgangen  sein 
sollten,  ist  mir  wenig  wahrscheinlich. 
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ihm  zunächst  zugekommonen  Nachrichten  die  Wahl  KarFs  für  un- 
vermeidlich ansah.  Daher  darauf  bedacht^  sich  für  alle  Fälle  nach 
beiden  Seiten  zu  decken^  unterhandelte  er  so  yersehmilzt  das< 
um  die  Jahreswende  beide  Bewerber,  Franz  von  Frankreich  und 
Karl  von  Spanien,  vertragsmässig  zu  seinem  Schutz,  auch  wider 
einander,  verpflichtet  waren;  und  zwar  beide  dazu  bewogen 
mittelst  des  durch  keine  übernommene  Verpflichtung  bestätigten, 
aber  künstlich  erregten  Wahns,  den  Papst  in  der  Wahlfrage  fiir 
sich  zu  haben.  Das  alles  und  insbesondere  die  Thatsächlichkeit 
eines  derartigen  Abkommens  auch  mit  Spanien  sind  gesicherte 
Resultate  Nitti's.  Ferner  hat  Leo  im  Verlauf  dieser  diplomati- 
schen Campagne  nicht  gewagt,  dem  mächtigen  und  in  Neapel 
benachbarten  König  Karl  unwillfährig  sich  zu  beweisen.  Anfang 
November  1518  war  die  päpstliche  Bulle,  welche  für  diesen 
Fall  das  Ilinderniss  der  Unvereinbarkeit  der  kaiserlichen  und 
der  Neapolitanischen  Krone  aufhob,  ausgefertigt  und  wurde  nur 
auf  Andringen  Lorenzo's  noch  geheim  gehalten,  um  Franz  I. 
nicht  zu  dem  Glauben  gelangen  zu  lassen,  dass  der  Papst  die 
Wahl  seines  Gegners  nicht  bloss  nothgedrungen  dulde,  sondern 
im  Gegentheil  befördere  ^ 

Mit  diesem  Resultat  Nitti's  stimmt  nun  treflFlich  die  von 
mir  vertretene  Anschauung  ^,  wonach  um  die  gleiche  Zeit  etwa 
Leo  beim  Kaiser  die  Erwartung  begünstigt  hat,  dass  er  die  vor 
der  Königswahl  Karl's  erforderliche  oder  doch  wünschenswerthe 
Krönung  Maximilian's  mit  der  Kaiserkrone  an  der  Grenze,  etwa 
in  Trient,  vorzunehmen  oder  vornehmen  zu  lassen  bereit  sei. 
Dass  er  damit  ebenso  dissimulirte,  wie  mit  dem  Dispens,  ist 
ja  klar:  aber  der  verdiente  Herausgeber  der  jüngeren  Reihe  der 
Reichstagsacten  •**  hat  doch  durchaus  fehlgegriflfen ,  wenn  er  die 
Aussagen  Maximilian's  für  unwahr  und  ein  von  mir  ans  Licht 
gestelltes  weiteres  Zeugniss  für  eine  blosse  Fälschung  zu  Wahl- 

^  Nitti,  S.  loO  f.;  vgl.  207.  Anm.  1.  Dazu  ist  vor  wenigen  Wochen 
noch  die  durch  Karl  im  März  1519  dem  Papst  in's  Gesicht  geworfene  Er- 
innerung gekommen,  s.  Dt.  RTA.,  Jüngere  Reihe  I,  Nr.  182  (S.  ASb:  vgl. 
8.  563). 

'^  Kaiser  Maximilian  I.,  2.  Bd.,  iS.  70'>.  Nitti.  dem  meine  Arbeit 
nicht  vorgelegen,  ist  seinerseits  zu  gleicher  Auflassung  gekommen.    S.  147. 

^  A.  a.  O.  Einleitung  S.  124  f.  Es  ist  ein  ungünstiges  Zusammen- 
treffen, dass  Nittis  Forschungen  bei  dieser  grossen  Publication  nicht  mehr 
benutzt  werden  konnten. 
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zwecken  hat  anseheD  wollen.  Im  Gegentheil  ist  es  Leo  gewesen^ 
der  den  von  ihm  selbst  erregten  Erwartungen  aalglatt  sich  zu 
entziehen  verstanden  hat. 

Nur  sein  Verhältniss  zu  Franz  I.  kann  verständlich  machen^ 
warum  er  sich  damals  zu  solchen  Winkelzügen  gedrängt  glaubte. 
Dieser  traute  dem  Papst  nicht  recht,  seit  er,  mit  Frankreich 
frisch  verbündet,  im  Jahre  15 1<)  der  Erwartung,  dass  er  zur 
Vertheidigung  Mailands  Unterstützung  senden  würde,  nicht  ent- 
sprochen hatte.  Bester  Beweis  ist,  dass  Leo  nur  sehr  unbe- 
stimmte Kenntniss  hatte  von  der  diplomatischen  Arbeit  des 
Französischen  Königs  zu  Wahlzwecken:  er  hat  bis  nach  dem 
Tod  Maximilian's  nichts  davon  erfahren,  dass  Franz  für  den 
Fall  der  Vacanz  verbriefte  Zusagen  von  vier  Kurfürsten  in  der 
Tasche  hatte  ^  Ich  möchte  mir  das  so  erklären,  dass  es  Franz 
damals  im  Herbst  1518  nicht  sowohl  darauf  ankommen  konnte, 
seine  eigene  Wahl  zu  erreichen,  als  vielmehr  darauf,  den  Nach- 
folgeplan Maximilian's  zu  verschleppen  und  dadurch  zu  ver- 
eiteln, in  der  Berechnung  nach  dem  Tod  des  kränkelnden 
Kaisers  seiner  Sache  sicher  sein  zu  dürfen.  Darum  genügte  es 
ihm,  im  Papst  die  Unentschlossenheit  hinsichtlich  der  Hebung 
der  bezeichneten  Wahlhindernisse  für  Karl  zu  verstärken,  ohne 
ein  thätiges  Eintreten  Leo's  für  sieh  herauszufordern.  Seine 
nicht  verstandene  Gleichgültigkeit  und  Zurückhaltung  hat  dem 
päpstlichen  Politiker  damals  schwere  Zeiten  verursacht.  Immer 
wieder  wird  auf  demonstrative  Beweise  der  Französischen  Freund- 
schaftsversicherungen gedrungen,  und  wenn  heute  Leo,  durch 
schriftliche  und  mündliche  Ergiessungen  des  Französischen 
Herrschers  befriedigt,  seiner  Zuversicht  entschiedenen  Ausdruck 
gab  ^,  so  kehrte  morgen  der  nagende  Zweifel  zurück.  Immer 
noch  lieber  wollte  er  die  Wahl  Karl's  durch  Gewährung  der 
beiden  von   ihm   abhängigen  Zugeständnisse   befördern   als   sich 

^  Archivio  storico  Italiano,  III.  Ser..  vol.  25,  S.  377,  8.  381.  Wegen 
des  Misstraiiens  des  Königs  vgl.  J  o  v  i  n  s  165. 

'  So  z.  B.  Leo  an  Franz  am  7.  September  lol8:  llaec  nos  promissio 
et  mazimi  regia  voluntas  contra  omnes  humanos  casus^  divino  praeeunte 
aoxilio,  armatiira  est,  iit  non  simns  nee  animo  nee  studio  in  defendenda 
nostra  et  hnjas  sedis  amplitudine  delecturi,  etc.  Brevia  Leonis,  Armar.  44, 
tom.  V,  p.  168.  Vatican.  Geh.  Arch.  8.  Archivio  stör.  Ital.  III.  Ser.,  vol.  24, 
S.  10.  Doch  vgl.  S.  24  die  erneuten  Versuche  di  sapere  la  mente  del 
Christianissimo  (am  14.  October). 
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durch  ihre  Verweigerung  ohne  vorherige  sichere  Ga- 
rantie der  Wahrung  seiner  InteresAen  in  Abhängig- 
keit von  dem  guten  Willen  Frankreichs  bringen  lassen. 

Der  unerwartete  Tod  des  Kaisers,  der  eine  neue  Situation 
schuf,  war  daher  ausgesf>rochenerm<'is8en  eine  Art  Erlösung  für 
ihn.  Andererseits  erschien  eine  Erhebung  KarFs,  die  diesen  nun 
ohne  die  mit  Vortheii  auszubeutende  Ungewissheit  einer  Wartezeit 
unmittelbar  auf  den  1'hron  gesetzt  hätte ^  als  eine  viel  brennen- 
dere Gefahr  für  die  Unabhängigkeit  des  heiligen  Stuhls^  denn 
vorher.  Unbestreitbar  ist  es  heutzutage,  dass  Leo  jetzt  von 
vornherein  gegen  seine  W'ahl  gestimmt  war  und  gewirkt  bat. 
Der  Papst  wartete  nicht  einmal,  bis  die  Kunde  von  der  Voll- 
ziehung jenes  zwischen  ihm  und  Karl  geschlossenen  Scbutz- 
vertrags  eingetroffen  sein  konnte,  sondern  las  am  7.  Februar 
1519  dem  jungen,  bis  dahin  so  ergeben  auftretenden,  Fürsten 
auf's  heftigste  und  kränkendste  den  Text.  Karl  hatte  \,  ge- 
rade ehe  er  das  Hinscheiden  Maximilians  erfahren,  brieflich 
sowohl  wie  in  einer  Apostrophirung  des  päpstlichen  Gesandten 
in  ungeduldiger  Erregtheit  und  mit  eingestreuten  Drohungen 
die  Uebersendung  der  Kaiserkrone  an  seinen  Grossvater  ge- 
fordert. Besser  als  es  das  noch  unbekannte  Original  vermöchte, 
legt  das  unten  mitgetheilte,  zum  Theil  w^ieder  durchstrichene 
Concept  bloss,  wie  tief  der  Stachel  eingedrungen  war.  Karl 
seinerseits  musste  durch  diese  Antwort  um  so  mehr  erbittert 
werden,    als  die  Erfüllung  desjenigen  Begehrens,    das  jetzt  als 


*  Bau  m  garten ,  Die  Politik  Leos  X.  im  Wahlkaiiipf  (in:  Forsch. 
z.  Dt.  G.  Bd.  23)  S.  »548.  Den  fehlenden  Brief  KarVs  kann  man  z.  Tli.  ergänzen 
aus  der  päi>stlich(u  Antwort  vom  7.  Februar.  (Brevia  Leonis^  Armar.  44, 
toni.  V,  p.  129  im  Vatican.  Geh.  Arcli.)  „Noveril  rex  catholiciis  honesta 
postulare.  nam  nos  quidem  et  novimus  et  audemu8  non  honesta  negare--- 
(jnod  vero  (juadam  in  parte  littcrarum  tuanim  aliquanto  commotins  as- 
severas.  te  avo  patrique  tuo  deesse  non  posse**,  in  der  Beziehung  rechne 
der  Tapst  zur  Ehre  Gottes  Firlitlenes  nicht  als  Strafe,  sondern  als  Ehre 
sich  an,  ^quamquam  omnis  minandi  ratio  a  tua  clementissima  natura  debet 
abesse,  a  nobis  certe  aberit.  cum  recte  egerimus,  timendi".  —  Bezeichnend 
für  die  Stellung  des  Papstes  ist  sodann,  dass  derselbe  Begriff  „non 
honestum"  oder  „dishonestum'*.  der  hier  für  eine  Kaiserkrönung  ausser- 
halb Roms  gebraucht  wird,  wieder  im  Miirz  lolÜ  gewühlt  ist  für  die 
Ansicht  des  Papstes  über  die  Erhebung  Karfs  zum  Kaiserthum. 
Nitti  174. 
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zur  Infamie  Leo's  gereichend  bezeichnet  wurde^  früher  in  Aus- 
sicht gestellt  gewesen  war. 

In  der  zwischen  Beiden  Platz  greifenden  Entfremdung  ist 
Leo  nach  Nitti's  Ansicht  verharrt  bis  Ende  April.  Nitti  ver- 
sucht auf  scharfsinnige  Weise  den  Satz  zu  erhärten^  dass  wäh- 
rend dessen  der  Papst  in  keinem  Augenblick  ernstlich  für  die 
Candidatur  Franz'  I.  gewesen  sei,  sondern  nur  mittelst  des  von 
ihm  unterstützten  Französischen  Ansturms  habe  Bresche  legen 
wollen  in  die  Habsburgische  Stellung:  alles  in  der  Berechnung, 
dass  Franz  in  der  sich  aufdrängenden  Einsicht,  für  sich  selbst 
nichts  erreichen  zu  können,  rechtzeitig  für  die  Wahl  eines 
Dritten  mit  gleicher  Energie,  wie  für  die  eigene,  eintreten 
würde.  Erst  die  durch  Erfahrungen  in  und  ausserhalb  Deutsch- 
lands in  ihm  erregte  Furcht,  dass  es  gegen  den  laut  verkündeten 
Widerspruch  des  heiligen  Stuhls  doch,  selbst  seitens  der  geist- 
lichen Kurfüsten  und  somit  sichtlich  unter  Herabsetzung  der 
päpstlichen  Würde,  zur  Wahl  des  Königs  von  Neapel  (und 
Spanien)  kommen  könnte,  zwang  den  Papst  zu  einer  Schwen- 
kung. Dass  diese  in  die  Arme  Karl's  und  nicht  zum  Besten  eines 
Dritten,  eines  Deutschen  Fürsten,  wie  Friedrich  von  Sachsen, 
statt  hatte,  wird  zwar  nicht  allein,  aber  ganz  besonders  dadurch 
bestimmt,  dass  Franz  I.  allzuspät  sich  zum  Verzicht  auf  eigene 
Bewerbung  und  Beförderung  eines  Dritten  entschliessen  konnte. 

Zwei  Punkte  sind  hierbei  zu  beanstanden.  Einmal  muss 
der  Entschluss  zur  Schwenkung  später  angesetzt,  also  doch  etwas 
aus  der  unmittelbaren  Einwirkung  der  'durch  Nitti  vorgescho- 
benen Factoren  weggerückt  werden.  Es  hängt  das  zusammen 
mit  der  wohl  stärksten  Eigenmächtigkeit  der  Curie  in  dieser 
Angelegenheit.  Man  weiss  ja,  dass  man  sich  in  Rom,  verblendet 
durch  irrige  Theorien,  für  berechtigt  ansah,  den  Deutschen  das 
Wahlrecht  und  damit  thatsächlich  das  Kaiserthum  wieder  zu  ent- 
ziehen. Aber  dass  man  als  Mittel  zum  Ziel  das  Recht  soweit 
umbiegen  wollte,  um  aus  einer  Minderheit  die  Mehrheit  hervor- 
zuzaubern, ist  doch  sehr  überraschend. 

Aber  es  ist  nicht  anders.  In  einem  Breve  vom  4.  Mai 
1519  an  Cajetan,  das  von  Rom  in  die  Hände  Franz'  I.  gelegt 
und  von  diesem  abschriftlich  auch  in  die  des  Kurfürsten  von 
Brandenburg  gespielt  worden  war,  wird  der  Legat  ausdrücklich 
bevollmächtigt,  den  durch  die  Stimmen  dreier  Kurfürsten  Er- 
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wählten  sofort  als  gültig  erhobenen  zu  proclaniiren  ^.  Der  Sinn 
des  Schrittes  wird  deutlich,  wenn  man  sich  erinnert,  dass  am 
8.  April  der  Kurfürst  von  Brandenburg  versprochen  hatte ,  für 
Franz  I.  zu  stimmen ,  falls  derselbe  noch  zwei  vorher  abzu- 
gebende Stimmen  erhielte  ^. 

Leo  hat  sicherlich  erst  die  Wirkung  dieses  neuesten  Schrittes 
abgewartet.  Und  damit  stimmt  es  auch,  dass  erst  am  31.  Mai 
der  König  Karl,  der  seit  Wochen  abermalige  UnterhandluogeD 
mit  Rom  angeknüpft  hatte,  die  bestimmte  Erwartung  meinte 
hegen  zu  dürfen,  dass  der  Papst  auf  seine  Seite  treten  würde  ^. 
Gerade  Nitti  hat  gezeigt,  in  welcher  Weise  hierbei  erst  am 
17.  Juni  in  Rom  ein  Abschluss  erzielt  worden  ist. 

Nachdem  der  Zeitpunkt  der  veränderten  Entschlüsse  Leo's 
anders  bestimmt  werden  musste,  wird  man  von  selbst  zu  der 
Erwägung  geführt,  in  wie  weit  doch  der  Tod  Lorenzo's  am 
4.  Mai  mitwirkend  gewesen  sein  könne  für  das  Erkalten  seines 
Oheims  gegenüber  Frankreich.  Nitti  hat  das  ebenso  weit  von 
sich  gewiesen,  wie  Baumgarten  es  betont  hat. 

In  Anknüpfung  an  früher  Ausgeführtes  sei  hier  zur  Ein- 
schränkung der  Ansicht  des  neuesten  Darstellers  an  Folgendes 
erinnert.  Unmittelbar  nach  seiner  Erhebung  zum  Pontificat 
hatte  Leo  zu  seinem  Bruder  Giuliano  geäussert:  „Geniessen 
wir  das  Papstthum,  da  es  Gott  uns  gegeben'',  und  jetzt  brach 
er  gegenüber  dem  Boten  der  Todesnachricht  in  die  Worte  aus: 
„Wir  sind  nicht  mehr  vom  Haus  Medici,  wir  sind  vom  Haus 
Gottes''  ^.  Mit  dem  Absterben  des  letzten  legitimen  Sprossen 
seines  Geschlechtes  ist  eine  Veränderung  mit  dem  Papst  vor- 
gegangen. Nicht  bloss  sprechen  es  Vertraute,  wie  Vettori,  offen 
aus,  dass  er  nun  für  die  Seinen  keine  Staaten  mehr  zu  suchen 
brauchte:  der  Papst  handelte  fortan  consequent  und  ohne  hoch- 
fliegenden Ehrgeiz  für  die  noch  vorhandenen  Bastarde  in  diesem 
Sinne.  Lorenzens  Besitz  Urbino  sammt  Pesaro  und  Sinigaglia 
ward  zum  Kirchenstaat  geschlagen  und  diesem  galten  fortan  die 


'  Dt.  RTA.  Jüngere  Reihe,  I,  Nr.  271,  S.  656;  vgl.  S.  725.  Noch  am 
7.  Juni  Hess  der  Papst  eine  älinliche  Eröffnung  an  Friedrich  von  Sachsen 
grlnngen ;  ebenda».  8.  823. 

-  Nitti  204. 

'  Dt.  RTA.,  a.  a.  O.  S.  785,  Karl  an  Margarethe. 

*  Relaz.  Venet,  VII,  51.  —  Nitti  209. 
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späteren  Erwerbungen  und  Unternehmungen  in  Bezug  auf  Parma, 
Piacenza,  Perugia,  Fermo,  Ferrara  u.  s.  w.  So  gewagt  es  ist, 
die  bewegliche  und  unzuverlässige  Politik  dieses  Papstes  in  ein- 
zelnen Fällen  auf  durchgehende  Grundgedanken  zurückzu- 
führen: hier  in  der  That  liegt  eine  tief  einschneidende  Linie, 
hier  trifft  man  auf  einen  Punkt,  dem  man  eine  gewisse  pro- 
grammatische Bedeutung  kaum  absprechen  kann:  ^Das  Haus 
Gottes  statt  des  Hauses  Medici^.  Es  klingt  wie  eine  Art  Selbst- 
anklage  durch  diesen  Satz,  der  ein  Gelöbniss  für  die  Zukunft 
auszasprechen  scheint. 

Und  nun  wird  man  etwas  weiter  gehen  dürfen.  Da  sich  die 
Bedeutung  Lorenzo's  als  eines  Mittelglieds  für  die  Innigkeit  der 
päpstlich-Französischen  Beziehungen  doch  nicht  wegwischen 
lässt,  scheint  es  mir  alles  in  allem  doch  richtiger  dem  Papst 
Glauben  zu  schenken,  wenn  er  seit  Januar  1519  in  zahlreichen 
und  nicht  missverständlichen  Erklärungen  Franz  als  den  ihm 
genehmsten  Inhaber  des  Kaiserthums  bezeichnet  hat.  Was  ist 
denn  jenes  Breve  vom  4.  Mai  anderes  als  ein  hoher  Einsatz 
des  päpstlichen  Partners  selbst  auf  die  mindest  günstige  Fran- 
zösische Farbe!  Ein  solcher  Freundschaftsdienst,  anderer  zu  ge- 
^chweigen,  verträgt  sich  doch  wohl  nur  mit  der  Annahme  eines 
wahren  lateresses.  Meines  Erachtens  durfte  Leo  von  seinem 
♦Standpunkt  aus  ein  solches  haben,  da  Franz,  thatsächlich  im 
Besitz  der  ehemals  kaiserlichen  Rechte  in  Italien,  hier  durch  die 
Kaiserkrone  selbst  nicht  stärker  wurde:  im  Gegentheil  die 
Erwerbung  dieses  Diadems  gab  der  Curie  gerade  in  den  eigenen 
Augen  wichtige  Waffen  in  die  Hände  wider  die  Französischen 
Ansprüche  auf  Neapel. 

Dass  ihm  innerlich  ein  Dritter  noch  lieber  gewesen  wäre, 
^ie  er  denn  bei  wachsenden  Schwierigkeiten  mit  Nachdruck  auf 
diesen  Gedanken  zurückkommt,  wird  nicht  geleugnet.  Aber 
da  er  seit  seiner  Kenntniss  von  den  Versprechungen  Deutscher 
"ähler  für  Franz  dessen  Erhebung  für  unvermeidlich  halten 
^nusste,  sollte  nicht  Karl  durchdringen,  so  ist  er  eben  ernsthaft 
lür  ersteren  eingetreten. 

Nicht  eine  Wendung  zu  Karl,  der  immer  der  wenigst  An- 
genehme blieb,  sondern  nur  den  Rückzug  in  eine  geschütztere 
Stellung  für  den  entscheidenden  Kampf  bedeutet  das  Abkommen 
Ws  mit   dem   Spanischen    Gesandten   in  Rom   vom  17.  Juni, 
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mittelst  dessen  das  Hinderniss  der  Vereinigung  der  Kronen  des 
Reichs  und  Neapels  für  diesmal  beseitigt  wurde,  vorbehaltlich 
eines  päpstlichen  Veto  gegen  Spanische  Ausbreitung  in  der  Lom- 
bardei und  Toscana.  Der  Papst  erhielt  dadurch  für  Ober-  und 
ilittelitalien  dasjenige,  was  man  für  Unteritalien  auf  Französi- 
scher Seite  nicht  zugestehen  wollte  I  Wenn  der  Papst  zufrieden 
war,  so  war  es  der  junge  Kaiser  nicht,  wenigstens  hat  er  den 
Vertrag  nie  bestätigt  *. 

Begreiflich,  dass  Leo  daher  die  nie  abgerissenen  Fäden 
zum  König  von  Frankreich  alsbald  wieder  anknüpfte.  Er  suchte 
sich  im  Bund  mit  diesem  sammt  Venedig  eine  schützende  Stel- 
lung zu  schaffen,  machte  sich  dies  aber  in  Wahrheit  selbst  un- 
möglich, weil  er  mit  allem  Nachdruck  die  Genossen  zur  Preis- 
gebung Ferraras  zu  verpflichten  trachtete.  Venedig  hielt  sich 
desswegen  vorsichtig  zurück,  Franz  L  willigte  anscheinend 
schliesslich  ein.  Der  Vertrag  vom  22.  October  1519-  verband 
Papst  und  König,  keine  Allianz  mit  dem  Kaiser  einzugehen  und 
den  Papst,  dem  Kaiser  die  (noch  ausstehende)  Belehnung  mit 
Neapel  nicht  zu  ertheilen.  Franz  L  versprach  seinen  Schut« 
gegen  alle  daraus  entspringenden  Bedrohungen  und  Angriffe, 
ferner  seine  ausdrückliche  Unterstützung  gegen  unbotmässige 
Vasallen  und  Unterthanen  der  Kirche. 

Man  muss  überzeugt  sein,  dass  Franz  keinen  Augenblick  an 
Preisgabe  eines  so  treuen  und  wichtigen  Verbündeten  gedacht 
hat,  wie  der  Herzog  von  Ferrara  war.  Nur  wenn  er  auch  Herr 
Neapels  und  damit  des  Schicksals  von  Italien  geworden  wäre, 
hätte  ihn  der  Verlust  des  Vertrauens  unter  den  kleineren  Poten- 
taten, seit  141)4  ein  so  wichtiger  Factor  für  Frankreichs  Macht 
in  Italien,  weniger  unzulässig  erscheinen  dürfen.  So  nur  ver- 
steht es  sich,  wenn  bei  der  stärksten  Lockung  des  Französischen 
Hofs  auf  das  schwankende  Gemüth  Leo's  aus  dem  Spät- 
herbst 1520,  welche  unter  Ausschluss  eines  für  den  Kirchen- 
staat bestimmten  Strichs  bis  zum  Garigliano  das  König- 
reich  Neapel    als   Französische    Seciindogenitur    umfasst,    offen 

'  Vom  Vertrag  hat  abgesehen  von  einem  Regest  im  Archivio  stör.  Ita). 
o.scr.,  vol.  2G.  ß.  198  zuerst  Nilti  213  Kenntniss  gegeben.  Was  der  Stein 
des  Anstossps  lür  Karl  war  (s.  Nitti  242,  doch  vgl.  lettere  de'  principi 
Ausg.  von   1570,  S.  <J9),  mag  hier  übergangen  werden. 

-  Nitti  258  ff.  hat  ihn  aufgefunden. 


Studien  zur  Geschichte  des  Papstes  Leo  X.  100 

Lucca   und   Ferrara   der   päpstlichen   Habgier   geopfert   werden 
sollen  ^. 

Ein  Jahr  hatte  ausgereicht;  um  im  Papst  die  Ueberzeugung 
wurzeln  zu  lassen  ^  dass  seine  Stellung  zwischen  beiden  Gross- 
mächten die  unbequemste  aller  Lagen  war.  Er  verzweifelte 
daran ;  dieselben  durch  seine  Schaukelpolitik  fürder  unter 
einander  im  Zaum  zu  halten  und  verkündete  es  als  seine  Staats- 
weisheit ^  dass  man  in  solchem  Fall  sich  auf  die  Seite  des 
Schwächeren  stellen  müsste-.  Angesichts  des  Zustandes  des 
Heeres  in  Neapel,  des  Aufstandes  in  Spanien,  des  ungesicherten 
Verhältnisses  zu  Deutschland,  angesichts  endlich  des  scheinbaren 
Vorsprungs,  den  Franz  I.  in  England  gewonnen  hatte,  war  Leo 
1520  nicht  im  Zweifel,  dass  der  Kaiser  der  Schwächere  wäre. 
Aber  kaum  ein  so  doctrinärer  Gesichtspunkt,  vielmehr  die  durch 
Thatsachen  befestigte  Ueberzeugung,  dass  die  Franzosen  ebenso 
unerträgliche  Bundesgenossen  wie  zu  fürchtende  Feinde  wären, 
nach  Nitti's  Wort  die  „fortwährende  Unverschämtheit"  der  Fran- 
zosen ^  hat  in  ihm  den  Entschluss  eines  vollständigen  Bruchs 
gereift.  Seit  1516  hatte  Italien  vor  auswärtigen  Angriffen  (ab- 
gesehen von  den  im  Krieg  um  Urbino  betheiligten  Söldnern) 
Ruhe  gehabt.  Jetzt  war  es  der  Papst,  der  geflissentlich  den 
allerdings  auf  die  Dauer  schwerlich  zu  vermeidenden  Krieg 
zwischen  Franz  I.  und  Karl  V.  beschleunigt  und  nach  Italien 
gezogen  hat.  Sein  Ziel  war  ein  vollkommener  Umschwung 
auch  der  Italienischen  Besitzverhältnisse,  als  des  einzigen  Mittels, 
die  Abhängigkeit  von  Frankreich  nicht  mit  einer  gleichen  seitens 
Spaniens  zu  vertauschen.     Darum    hat  Leo   seit  October  152o  * 


^  Nitti  848.  Die  Bedingungen  sind  jedoch  last  dieselben,  welche 
bis  zu  dem  von  ihm  entdeckten  Vertrag  vom  22.  Oct.  1519  als  die  eines 
päpstlich-Französischen  Abkommens  vom  Spätjahr  1519  gegolten  haben, 
Bergenroth  calendar  II,  Nr.  267,  S.  294.  Vgl.  De  Leva,  Storia  docum. 
di  Carlo  V.  tom.  II,  12.  Mir  scheint  es  nicht  ausgeschlossen ,  dass  schon 
damals  mit  diesem  Vorschlag  gearbeitet  worden  ist,  auf  den  man  zurück- 
kam, als  der  Papst  sich  hinsichtlich  Ferraras  nicht  länger  hinhalten  lassen 
mochte. 

'  S.  Nitti  301  f.  331. 

^  NMtti  329  f.;  vgl.  340. 

*  Nitti  335.  Die  Frage,  ob  er,  wie  Giulio  de'  Medici  Guicciardini 
mitgetheilt  (Storia  dltalia  399),  im  innersten  Herzen  davon  geträumt,  der- 
einst anch  die  Spanier  den  Franzosen  nachschicken  zu  können,  wird  wohl 


[\\)  IL  rimann. 

auf  ein  Offensivbündniss  mit  Karl  wider  Frankreich  hinge- 
arbeitet, bei  welchem  dem  Kaiser  in  Italien  (abgesehen  von  der 
endlichen  Belehnung  mit  Neapel)  kein  direkter  Vortheil  zufallen 
sollte,  während  an  Stelle  der  Franzosen  in  Mailand  und  Genua 
unter  kaiserlicher  Lehenahoheit  die  Sforza  und  Adorni  treten  und 
der  Kirchenstaat  (dem  die  Französische  Episode  Siena,  Perugia, 
Fermo  eingetragen)  noch  mit  Ferrara,  Parma  und  Piacenza  ab- 
gerundet werden  sollte. 

Der  junge  Kaiser  hat  sich  lange  gegen  eine  solche  Politik 
gesträubt,  so  sehr  ihm  ein  blosser  Defensivbund  mit  dem  Papst 
genehm   gewesen   wäre.     Seine   finanzielle   und    politische  Lage 
gestattete   ihm    lange   nicht   den   sofortigen   Losbruch  ^    auf  den 
Leo  drang;  auch  durfte  er  nicht  als  Angreifer  erscheinen,  wenn 
er  nicht,  nach  dem  Stand  der  Verhandlungen,  England,  um  das 
die   Rivalen    wetteifernd    sich   bemühten,    auf  die    andere   Seite 
treiben  wollte.    Nitti  hat  das  klar  bewiesen  und  auch  zahlreiche 
Lichter  auf  die  diplomatische  Meisterschaft  fallen  lassen,  mit  der 
die    Curie,    scheinbar    unschlüssig   und    nur    auf  Täuschung  be- 
dacht,   ihr  Doppelspiel  in  jenen  Monaten  getrieben  hat.     Einen 
interessanten  Ruhepunkt  bieten  die  Vorverträge  vom  Deeember 
lo20  und  Januar  1521,    durch    welche  Leo    und  Karl    sich  zu- 
sicherten,   geheime   Verabredungen    mit    Frankreich    weder   zu 
haben  noch  in  den  nächsten  drei  Monaten  schliessen  zu  wollend 

Nur  ein  Zweifaches  hätte,  nach  Nitti,  des  Papstes  Entschluss 
zu  einem  Angriffskrieg  gegen  Frankreich  umbiegen  können: 
eine  absolute  Weigerung  des  Kaisers  oder  die  Begünstigung  der 
lutherischen  Ketzerei  durch  ihn.  Trotzdem  seien  es  lediglich 
die  bekannten  politischen  Interessen,  die  bis  Ende  Januar  1521 
das  ausschlaggebende  Motiv  zu  seiner  Verbindung  mit  Karl  V. 
abgegeben  hätten:  sorgfältig  hätte  er  jede  Beimischung  inner- 
kirchlicher Tendenzen  in  die  Verhandlungen  vermieden,  um 
keines  der  Vortheile,  die  er  in  politischem  Sinn  daraus  erhoffte, 
verlustig  zu  gehen. 

Die  Verbindung  zwischen  diesen  anscheinenden  Wider- 
sprüchen findet,  wenn  ich  recht  verstehe,  Nitti  in  der  Vorstellung 


nie  mii  Siclierheit   gelöst  werden.     Es  wäre  daher  müssig  zu  prüfen,  wie 
sich  ilim  dann  der  Gedanke  der  „Freiheit  Italiens"  gestaltet  haben  würde. 
*  Nitti  350  und  300. 
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des  Papstes^  dass  die  Vollziehung  der  im  Juni  1520  erlassenen 
Bannbulle  wider  Luther  und  seine  Anhänger  selbstverständliche 
und  nicht  zu  bezweifelnde  Pflicht  des  Kaisers  sei.  Erst  als  er  zu 
seinem  Schrecken  durch  Aleander  darüber  aufgeklärt  wurdC;  dass 
Karl  eine  Vollziehung  des  in  Rom  gesprochenen  Urtheils  nicht 
ohne  den  Reichstag  und,  wie  im  Januar  1521  (!)  in  Rom  be- 
kannt geworden ;  nicht  ohne  Berufung  Luther's  unternehmen 
werde,  erst  dann  habe  die  Empfindung  der  furchtbaren  dem  An- 
sehen des  heiligen  Stuhls  drohenden  Gefahr  den  Papst  während 
dreier  Monate  ganz  in  Anspruch  genommen  und  alle  seine 
Schritte  beherrscht^. 

Wenn  es  nun  schon  ein  gefahrliches  Stück  ist,  dass  Nitti 
jeden  Erfolg  der  doch  bekanntlich  so  intimen  Verhandlungen 
mit  Franz  I.  während  des  Winters  so  gut  wie  ausgeschlossen 
betrachtet,  so  halte  ich  die  hier  gewagte  Separation  des  politi- 
schen Processes  vom  kirchlichen  für  verfehlt^.  Die  auch  sonst 
bemerkbare  Freude  an  festen,  klaren  Ansätzen  mittelst  politi- 
scher Analyse  hat  den  Verfasser  hierbei  über  die  Grenzen  des 
Erweislichen  allzuweit  hinausgeführt.  Nicht  ohne  Schuld  an 
dem  MissgrifF  ist  meines  Erachtens  die  zu  geringe  Berücksichti- 
gung der  neueren  reformationsgeschichtlichen  Literatur  neben 
den  Acten.  Nitti  hat  es  trotz  aufgewandter  Mühe  hinsichtlich 
Luther's  und  der  durch  ihn  entfachten  Bewegung  doch  nur  zu 
einem  unvollständigen  und  recht  schiefen  Bild  gebracht. 

Wer  die  Anfänge  Luther's,  den  Verlauf  der  früheren  Schritte 
Roms  zu  seiner  Vernichtung  aufmerksam  verfolgt,  kann  die 
seitens  der  Curie  angenommene  Miene,  als  ob  die  Ausführung 
des  Spruchs  vollkommen  gesichert  sei,  nur  als  Maske  verstehen. 
So  geschwellt  das  Machtgefühl  des  Papstthums  seit  dem  Erfolg 
der  papalistischen  Idee  auf  dem  Lateranconcil  auch  war,  die 
Vorgänge  in  Deutschland  seit  1518  —  das  erweist  auch  meine 
erste  Studie  über  Leo  —  mussten  doch  die  Blicke  für  das  was 
vorging  geschärft  haben. 

Da  nun  Leo,  so  wenig  der  religiöse  Kern  des  Streits  ihn 
berührt  hatte  und  berührte,  spätestens  seit  Mai  1520  die,  so  zu 


'  Nitti  368  und  387. 

*  Die  Verdienste  Nitti's  im  Einzelnen ,  z.  B.  seine  bessere  Collation 
der  zuerst  dorcli  Bergenroth  benutzten  wiclitigen  Dej^eschen  Don  Manuers 
aus  Rom^  bleiben  dabei  bestehen. 
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sagen,  kirchenpolitische  Seite  der  Sache  klar  würdigte  und  seit 
dem  Juni  seine  Massnahmen  darnach  getroffen  hatte ,  so  wird 
es  bis  auf  weiteres  wohl  bei  der  Anschauung  sein  Bewenden 
haben  müssen,  dass  die  kirchliche  Frage,  so  wenig  sie  genannt 
wurde,  mitspielte  bei  dem  Bestreben  enger  Interessengemein- 
schaft mit  dem  Kaiser. 

Wenn  man  mit  Nitti  und  entgegen  der  durch  Baumgarten 
vertretenen  Anschauung  der  Meinung  ist,  dass  dieser  Mediceiscbe 
Papst  thatsächlich  in  seinen  beiden  letzten  Jahren  seine  Kraft 
an  die  Stärkung  eines  in  Italien  ausschlaggebenden  Kirchen- 
staats gesetzt  hat,  so  ist  sein  Bemühen  um  Aufrechterhai tODg 
des  Ansehens  des  heiligen  Stuhles  dazu  die  natürliche  Parallele. 
Wie  L<io  1510  seine  speciell  Italienischen  Interessen  lieber  im 
letzten  Augenblick  gefährdete,  als  dass  er  einer  zu  erwartenden 
Schmälerung  der  Autorität  Roms  durch  die  geistlichen  Kur- 
fürsten zusehen  mochte,  so  hat  er  es,  so  weit  wir  zu  urtheilen 
vermögen,  auch  jetzt  nicht  ausser  Betracht  gelassen,  dem  Spruch 
der  Kirche  durch  seine  Verbindung  mit  dem  Kaiser  die  Aus- 
führung zu  sichern.  Spät  genug  hat  er  auch  so  Einsicht  und 
Kraft  für  diese  doch  nächste  Aufgabe  eingesetzt.  Ein  Beweis 
mehr  für  den  ausgesprochen  Italienischen  Charakter  dieses 
Papstes,  der  ja,  wie  hervorgehoben,  auch  bei  seinen  Gleicb- 
gewichtsbcstrebungen  von  rein  Italienischen  Gesichtspunkten  nur 
schwer  zu  den  umfassenderen,  durch  Wolsey  vertretenen,  sich 
hat  hinüberführen  lassen.  Dass  die  Schwankungen  in  Worms  in 
der  Behandlung  der  Lutherischen  Angelegenheit  durch  die  kaiser- 
lichen Staatsmänner,  die  Phasen  der  politischen  Verhandlung 
zwischen  Kaiser  und  Papst  widerspiegelten,  wie  Ranke  annahm^ 
hat  schon  Baumgarten  bestritten.  Zur  Lösung  einer  Schwierig- 
keit, der  ziemlich  offenen  Drohung  Chi^vres'  gegenüber  Ale- 
ander, gewährt  Nitti  einen  erwünschten  Fingerzeig  durch  den 
Hinweis,  dass  Chi^vres  in  Unkenntniss  geblieben  zu  sein  scheine 
über  die  bezüglichen  Verhandlungen  ^.  Ist  das  richtig,  so  ist 
es  ein  sehr  ergötzlicher  Gedanke  sich  zu  vergegenwärtigen,  wie 
die  beiden  Uneingeweihten,  Chifevres  und  Aleander,  lauernd  um 
einander  herumgegangen  sind,  beflissen,  einander  Geheimnisse 
abzulauschen. 


^  S.  408,  Note  1.     Für  das  Vorangehende   s.  Ranke.   Päpste  1,  oo'; 
Baumgarten,  Karl  V.  Bd.  I.,  437. 
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Ein  Druck  auf  den  Papst  muss  desshalb  als  ausgeschlossen 
gelten,  weil  dieser  unverkennbar  der  Treibende  war.  Der 
Kaiser  hat  sich  suchen  lassen;  noch  in  einem  recht  vorgeschrit- 
tenen Stadium  musste  sein  vertrauter  Kanzler  Gattinara  ihn  fest- 
halten gegenüber  Englischen  Stillstandsverlockungen.  Eben  dess- 
halb ist  man  fast  versucht  das  Dunkel,  welches  noch  immer 
über  die  entscheidenden  Verhandlungen  Beider  gebreitet  ist, 
mittelst  der  Vermuthung  zu  erleuchten,  dass  Karl  einen  höheren 
Preis  als  das  formale  Zugeständniss  der  Belehnung  mit  Neapel 
für  seine  Bundesgenossenschaft  zu  erlangen  beabsichtigt  und 
darum  den  Papst  so  dilatorisch  behandelt  haben  könnte.  Denn 
dies  scheint  mir  durchaus  der  Fall.  Noch  am  18.  April  bei  der 
Entsendung  RafaeFs  de'  Medici  aus  Worms  dürfte  schwerlich 
von  definitiver  Entschliessung  die  Rede  gewesen  sein  ^. 

Das  würde  auch  neben  der  tiefgewurzelten  ünentschlossen- 
heit  am  besten  die  immer  neuen  Schwankungen  Leo's  in  den 
letzten  Wochen  vor  dem  Abschluss  erklären.  Dass  diesmal 
daran  nicht  wie  manchesmal  sonst  das  Gelüste  nach  grösserem 
Gewinnst  die  Schuld  trug,  hat  Nitti  fein  bemerkt^.  Denn  Leo 
hat  dem  Kaiser  gegenüber  lediglich  an  seinen  anfanglichen  Be- 
dingungen festgehalten,  so  sehr  ihn  in  finanzieller  Beziehung, 
wegen  des  Soldes  für  seine  geworbenen  Schweizer,  die  durch 
Karl  geübte  Hinhaltung  empörte. 

Der  Vertrag,  über  den  man  sich,  auf  der  am  8.  Mai  fest- 
gestellten Grundlage,  am  26.  Mai  endgültig  verständigte,  hat 
dem  päpstlichen  Anstifter  dieser  Kriegspolitik  angesichts  der  Welt 
unmittelbar  vor  seinem  Tod  einen  mit  vollerSeele  empfun- 
denen Triumph  eingebracht.  Aber  gerade  ein  Ende  unter  solchen 
Empfindungen  kann  das  Urtheil  über  dies  verweltlichte  Papstthum 
nur  verschärfen,  dessen  Politik  alles  andere  eher  war  als  würdig 
eines  geistlichen  Oberhauptes  der  Christenheit. 


'  Wie  Nitti  S.  403  meint;  doch  s.  S.  413  und  zum  Datum  B rieger, 
Aleander  und  Luther  S.  151. 
2  Nitti  8.  421. 
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Zur  Gründung  der  Wittenberger  Universität 

Von 

Georg  Kaufmaiiii. 

Muther  hat  in  einem  vielbeachteten  Vortragt  den  Gedanken 
ausgeführt,  dass  die  Gründun;?  der  Universität  Wittenberg  Epoche 
mache  in  der  Entwicklung  der  Deutschen  Universitäten  und 
zwar,  in  so  fern  sie  als  eine  Staatsanstalt  errichtet  sei.  Der 
kirchliche  Einfluss  sei  zurückgedrängt,  und  die  Autonomie  der 
Corporation  der  Magister  und  Scholaren,  die  das  charakte- 
ristische Merkmal  der  mittelalterlichen  Universität  bilde,  sei  in 
Wittenberg  gleich  bei  der  Gründung  gebrochen  worden.  Muther 
gründet  diese  Behauptung  auf  die  Statuten  der  Wittenberger 
Juristen  von  loOS  und  wiederholt  sie  in  der  Ausgabe  der 
Wittenberger  Universitäts-  und  Facultätsstatuten  von  1508*  und 
zwar  nun  im  Hinblick  nicht  bloss  auf  die  Juristenstatuten,  son- 
dern auf  die  allgemeinen  Statuten  und  die  Facultätsstatuten. 
,,Als  es  sich  darum  handelte,  die  erste  umfassende  rechtliche 
Ordnung  der  neuen  Hochschule  ausgehen  zu  lassen,  hätte  es 
nahe  geiegeo,  dass  die  Universität  selbst  als  ihre  eigene  Geseta- 
geberin  aufgetreten  wäre.  So  war  es  bisher  überall  gehalten 
worden,  wo  Universitäten  errichtet  waren.  Zwar  hatten  die 
Stifter    bisweilen    in  die   Stiftungsurkunden   auch    eingehendere 

'  Zur  Verlassungsgeschichte  der  Deutschen  Universitäten^  znerst  ge- 
druckt in  den  Neuen  Preuss.  Provinzialbll.  8.  Folge,  Bd.  V,  Heft  1  (18t>0), 
sodann  in  M  u  t  h  er'?  Sammelband  :  Aus  dem  Univers.-  und  Gelelirtenleben 
im  Zeitalter  der  Reformation.  Erlangen  18t>().  S.  ol  IT.  Der  angezogene 
Gedanke  lindet  sich  hier  S.  S'^  i\ 

-  Zur  Feier  des  Andenkens  an  die  Vereinigung  von  Wittenberg  und 
Halle.  Halle  1867.  p.  X.  —  Dr.  Bauch  wird  nächstens  nachweisen,  das» 
sie  von  I-^IB  sind. 
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Bestimmungen  über  die  Corporationsverfassung  und  die  Organi- 
sation als  Lehrkörper  aufgenommen^  eigentliche  Statuten  aber 
waren  lediglich  von  den  betreffenden  Corporationen  selbst  be- 
rathen  und  beschlossen  worden,  landesherrliche  Bestätigung  war 
mitunter  nachgefolgt,  mitunter  nicht  für  nöthig  erachtet''.  Es 
folgt  dann  ein  Satz  über  Tübinger  Statuten  von  1481,  die  nicht 
einseitig  vom  Landesherrn  gegeben  seien  und  die  Muther  als 
die  ältesten  behandelt,  während  die  ältesten  doch  von  1477  sind 
und  der  Universität  durch  den  päpstlichen  Commissar  gegeben 
wurden,  wie  die  Wittenberger  vom  Landesherrn.  Indem  er  dies 
übersieht^  fahrt  Muther  fort:  ^Anders  in  Wittenberg.  Hier 
sanctionirte  Kurfürst  Friedrich  die  Statuten  der  Universität  unter 
dem  1.  October  1508.  Von  einer  Theilnahme  oder  auch  nur 
Vorberathung  der  Universität  ist  nirgends  die  Kede  -  -  -.  Kur- 
fürst Friedrich  erlässt  ein  octroyirtes  Statut,  welches  unter  den 
Gesichtspunkt  einer  modernen  Codification  fallt.'' 

Er  weist  dann  nach,  dass  der  eigentliche  Verfasser  der  im 
Namen  und  Auftrag  des  Kurfürsten  erlassenen  Statuten  Christoph 
Scheurl  war,  der  1507  als  junger  Mann  von  25  Jahren,  aber  als 
ein  Jurist  von  Ruf  aus  Bologna  nach  Wittenberg  berufen  wurde. 
Vier  Wochen  nach  seiner  Ankunft  wurde  er  schon  zum  Rector 
erwählt  und  im  Juli  1508  unter  die  Räthe  des  Kurfürsten  auf- 
genommen. ^Die  Universitäts-  und  Facultätsstatuten  bilden  ein 
Ganzes:  sowohl  in  der  Einleitung  jener  werden  die  letzteren 
angekündigt,  als  auch  in  dem  Eingang  des  Statuts  der  Theo- 
logischen Facultät  ist  auf  die  praefatio  superioris  voluminis  zu- 
rückverwiesen. Sämmtliche  Facultätsstatuten  sind  nach  der 
Schablone  gearbeitet:  nicht  nur  dieselben  Capitelüberschriften 
kehren  in  der  gleichen  Reihenfolge  wieder,  sondern  auch  der 
Inhalt  ist  zum  Theil  wörtlich  übereinstimmend.  Die  ganze  An- 
lage erinnert  lebhaft  an  die  Versuche,  welche  unsere  Zeit  mit 
Codification  von  Universitäts-  und  Facultätsstatuten  gemacht 
hat."  Diese  Statuten  seien  „Marksteine  der  alten  und  neuen 
Zeit". 

Muther  hebt  als  Bestätigung  zwei  sachliche  Momente  her- 
vor: dass  der  Kanzler,  der  an  den  mittelalterlichen  Universi- 
täten eine  so  grosse  Rolle  gespielt  habe,  in  Wittenberg  von 
vorn  herein  zurücktrete,  und  dass  statt  dessen  eine  vom  Kur- 
fürsten ernannte,  also  staatliche  Üommission  unter   dem  Namen 
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^generales  reformatores  studii^  ^als  Häupter  des  IJniversitäts- 
organismus^  erscheine.  Muther  findet  hier  deutliche  Zeichen, 
dass  der  kirchliche  Einfluss,  der  durch  die  Kanzler,  ^gewisser- 
massen  die  den  Papst  an  Ort  und  Stelle  vertretenden  Commis- 
sarien''  (p.  XIV)  repräsentirt  gewesen  sei,  vor  der  staatlichen 
Oberaufsicht  zurückweiche.  Die  ^generales  reformatores  studii* 
sind  ihm  die  Vorläufer  j^der  heutigen  Universitätscuratoren*, 
und  zwar  selbst  ohne  eigentliches  Vorbild. 

Diese  Gedanken  und  Auffassungen  bedürfen  nach  mancher 
Seite  einer  Correctur.  Es  ist  gewiss  richtig,  dass  in  den  Statuten 
von  Wittenberg  der  Geist  der  neuen  Zeit  offenbar  wird,  aber 
Wittenbergs  Gründung  bildet  nicht  in  dem  Sinne  Epoche  in 
der  Geschichte  der  Universitäten  und  im  besonderen  der  Deut- 
schen Universitäten,  wie  Muther  es  darstellt. 

Von  den  beiden  Punkten,  die  Muther  betont,  Hervortreten 
des  staatlichen  an  Stelle    des  kirchlichen  Einflusses  und  Minde- 
rung  der  mittelalterlichen  Autonomie   der  Universitäten,  werde 
ich  zunächst  den  zweiten  untersuchen.    Muther  hat  schon  selbst 
seine  Behauptung  erheblich  abgeschwächt,    indem    er  die  aller- 
dings   unzweifelhafte    Thatsache  anerkennt,    dass    die    Statuten 
von  15U8  der  Universität    und   den  Facultäten   sachlich  die  üb- 
liche  Selbstverwaltung    nicht   verkürzten.     Disciplin,    Lehrver- 
fassung, Prüfungen,    Befugnisse  von  Rector   und  Decan,  Wahl 
dieser  Behörden  —  all'  das  war  in  Wittenberg  nicht  wesentlich 
anders,    als  an  anderen  Deutschen  Universitäten   geordnet,  und 
die  Unterschiede,  die  sich  finden,  verrathen  keineswegs  das  Be- 
streben, die  Selbstverwaltung  durch  staatliche  Bevormundung  zu 
mindern.      Auch    die    Einsetzung    der    ^generales    reformatores 
studii^  ist  nicht  als  eine  solche  Einschränkung  anzusehen.    Frei- 
lich gab  der  Kurfürst  diesen  Reformatores  unbeschränkte  Voll- 
gewalt,   ^omnimodam  supremam    et    absolutam  potestatem',  an 
seiner  Stelle  die  Universität  zu   leiten,    die  Statuten  zu  ändern 
und  Appellationen  gegen  Beschlüsse  der  Universität  anzunehmen, 
„Universitatem  gubernandi,  statuta  commutandi,    ad  eos  liberum 
esse   ab  Universitate    provocandi".     Die   mit   solcher  Vollmacht 
ausgestattete  Behörde  sollte  aus  dem  jeweiligen  Rector  und  drei 
von  dem  Kurfürsten  ernannten  Männern  bestehen  —  -.rectorem 
pro  tempore  et  tres  alios  per   nos  vobis  denominandos^   —  und 
sie  erscheint  also  als  eine  rein  bureaukratiscbe  Aufsichtsbehörde. 
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der  gegenüber  alles  Recht  der  Universität  und  der  Facultäten 
hinfallig  wird.  Allein ^  wenn  man  den  Abschnitt^  der  ihnen 
diese  Macht  zuspricht^  zu  Ende  liest,  so  ergibt  sich,  dass  sie 
nur  über  die  Befolgung  der  Statuten  wachen,  die  Vermögens- 
verwaltung leiten,  Missbrauch  der  Privilegien  abwehren,  kurz, 
alle  die  Geschäfte  besorgen  sollen^  welche  in  Italien  die  von 
den  städtischen  Behörden  ernannten  Commissionen  der  Sapientes^ 
jji  savi^  zu  besorgen  hatten.  So  heisst  es  z.  B.  von  den  Savi 
der  Universität  Perugia:  ^Domini  priores  artium  —  volentes  -  -  - 
ipsum  Studium  pro  posse  augere,  -  -  -  elegerunt  -  -  -  infrascriptos 

sapientes  ad  tractandum  super  dicto  facto studii*  -  -  -  ^ 

Die  städtischen  Statuten  Perugias  von  13G6  beschreiben  ihr 
Amt  in  folgender  Weise:  Alljährlich  sollen  von  der  Stadt  („per 
dominos  priores  et  camerarios  artium  civitatis  Perusii^)  erwählt 
und  beauftragt  werden^  ^quinque  boni  et  prudentes  homines  popu- 
läres et  de  populo  Perusino  in  sapientes  studii^,  ihr  Amt  soll  mit 
dem  Mai  beginnen  und  ein  Jahr  dauern.  Diese  Sapientes  sollen 
kraft  dieses  Statuts  Macht  und  Gewalt  haben,  Professoren  zu  er- 
wählen und  mit  ihnen  Contracte  über  die  Besoldung  abzuschliessen, 
allen  Schaden  und  Mangel  zu  bessern,  den  sie  bemerken,  und 
über  die  Eintracht  und  den  Fleiss  der  Professoren  zu  wachen. 
Die  Behörde,  die  den  Gehalt  auszahlte,  hatte  vor  jedem 
Termin  bei  den  Hörern  der  Professoren  heimlich  nachzuforschen, 
ob  sie  statutenmässig  gelesen  hätten  und  sonst  die  Zahlung  zu- 
rückzuhalten, die  Sache  an  die  Sapientes  zu  bringen  und  deren, 
bezw.  der  städtischen  Behörde,  Entscheidung  abzuwarten.  Die 
Sapientes  bestimmten  ferner,  ob  ein  Docent  die  gleiche  Vor- 
lesung halten  dürfe,  die  ein  Professor  ordinarie  las:  „Item  quod 
qoilibet  doctor  qui  legit  ordinarie  habeat  concurrentem  si  sapienti- 
bu8  studii  videbitur  expedire''  (a.  a.  0.  S.  118),  und  ebenso 
wenn  ein  Professor  sich  in  seiner  Vorlesung  vertreten  lassen 
wollte.  Kurz,  die  Sapientes  waren  mit  einer  Aufsicht  über  das 
Studium  und  die  Professoren  betraut,  die  thatsächlich  weit  ein- 
schneidender war  als  die  Thätigkeit  der  Wittenberger  Reformatores, 
so  umfassend  auch  deren  (iewalt  nach  dem  Wortlaut  der  Sta- 
tuten erscheint. 


'  Rossi^  Docuxnenti  per  la  sloria  dell"  universita  di  Perugia.    Perugia 
1875.   (.Eßtratto  dal  Giornale  di  Erudizione  Artistica.)  Nr.  30  vom  Jahre  1319. 


11^  G.  Kaufmann. 

Und   ähnlich    wie   in  Perugia   war  es   in   Florenz    und   den 
anderen  Städten.    Die  städtischen  Behörden  bewahrten  sich  die 
Oberaufsicht  über  das  Studium^  machten  die  Gültigkeit  der  von 
den  Scholaren  beschlossenen  Statuten  von  ihrer  Bestätigung  ab 
hängig  oder  davon  ^    dass  sie  keinem   städtischen    Statut   wider- 
sprächen ^    und  erliessen    häufig   auch  von    sich   aus    alle   Seiten 
des  Lebens  und  der  Thätigkeit  der  Universität  berührende  Ver- 
ordnungen.    So  befahl  die  Stadt  Bologna  1310   dem  Doctoren- 
CoUegium,   einen  Bürger,    der   von  Florenz    zum  Capitano  ge- 
wählt worden    war,    in    aller  Form  zum  Doctor  zu  promoviren, 
^damit   dieser   Titel    ihm    den  fehlenden   Adel    ersetze''.     Kurz 
vorher  machte  sie  den  Versuch,    das  Doctorat   zu    einem  Privi- 
legium der  herrschenden  Familien  zu  gestalten   und  setzte  that- 
sächlich  durch,   dass   ordentliche  Vorlesungen   nur    von    solcheo 
Doctoren  gehalten  werden  dürften,  die  in  Bologna  geboren  seien. 
Auch    forderte   sie   von    den  Doctoren   einen  Eid ,    dass    sie  an 
keinem  anderen  Orte  Vorlesungen  halten  wollten:    wie    ich  das 
Gesch.  der  Deutscheu  Universitäten  I,   197  flF.  geschildert  habe. 

Auf  Deutschem  Boden  begegnet  in  Köln  und  BaseP  eine 
städtische  Commiflsion  in  ähnlicher  Stellung. 

Wenn  in  Basel  die  Universität  in  der  Regel  und  dem  Wort- 
laut der  Statuten  nach  grosse  Selbständigkeit  genoss,  so  griff 
doch  der  Rath,  bezw.  seine  Commission,  14(54  in  den  Streit  der 
jpbeiden  Wege'',  d.  h.  der  beiden  in  der  philosophischen  Facnltät 
sich  bekämpfenden  Richtungen,  also  in  eine  ganz  innere  Angelegen- 
heit, mit  einer  Autorität  ein,  die  keinen  Zweifel  darüber  lässt,  dass 
er  die  Oberaufsicht  und  Oberleitung  nicht  aus  der  Hand  gab 
(Vischer  a.  a.  0.  S.  -47  und  140  f ).  Muther  hat  selbst  auf  einige 
Beispiele  ähnlicher  Behörden  an  Deutschen  Universitäten  ver- 
wiesen, und  zwar  zunächst  auf  den  Superintendenten,  den  Herzog 
Ernst  im  J.  1400  über  die  Universität  Wien  setzte,  und  auf  den 
Pfälzischen  Grosskanzler  Johann  von  Dalberg,  der  um  15<J0 
„das  Vorbild  eines  Curators"  gewesen  sei,  auf  die  Stellung  des 
Kanzlers  in  Tübingen  und  auf  die  „speciales  universitatis  — 
in  suis  defectibus  reformatores''   von   Leipzig. 


*  Ueber  Batel  siehe  Vischers  treffliche  Geschichte  der  Universität 
Basel,  über  Köln  die  gründliche  Untersuchung  von  Keussen,  Die  Stadi 
Köln    als   Patronin    ihrer   Hochschule,   in  Westdt.   Zeitschr.    Bd.  IX  u.  X. 
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Allein  die  Art,  wie  er  diese  Fälle  anführt,  zeigt  schon, 
dass  er  diese  Verhältnisse  überhaupt  nicht  näher  untersucht  hat. 
Für  Wien,  Heidelberg  und  Tübingen  bietet  er  nur  eine  An- 
führung aus  den  Werken  von  Aschbach  ^,    Hautz   und   Klüpfel, 


*  J,  Aschbach,  Geschichte  der  Wiener  Universität  (1865),  sagt  I,  180, 
Herzog  Ernst  habe  die  Privilegien  der  Universität  Wien  wiederholt  ver- 
letzt. ^Ohne  die  Universität  zu  befragen,  setzte  er  ihr  eigenmächtig  einen 
Curator  oder  Inspector  unter  dem  Namen  eines  Superintendenten.^  Als 
Beleg  hierfür  gibt  er  in  der  Anmerkung:  Act.  facult.  art.  1  ad  ann.  1407. 
Vgl.  Con8p(ectus)  historiae  universitatis  Vindob.  (sie,  muss  heissen  Vien- 
nensis)  p.  77  und  81,  gemeint  ist  der  erste  Theil  des  Conspectus,  der  ^a 
primis  illius  (Universitatis)  initiis  ad  a.  usque  1465^  reicht,  und  1722  Vienna 
Austriae  gedruckt  ist.  Offenbar  benutzt  Aschbach  nicht  die  Acten  selbst, 
sondern  die  p.  81  und  p.  77  des  Conspectus  gegebene  Mittheilung  aus  den 
Acten,  und  er  benutzt  sie  falsch.  Der  Conspectus  sagt  p.  81  nicht,  dass 
der  Herzog  einen  Curator  oder  Inspector  unter  dem  Namen  eines  Super- 
intendenten ernannt  habe,  sondern  einen  Conservator  privilegioruro,  auch 
wird  diese  Ernennung  nicht  als  eine  Verletzung  ihrer  Privilegien,  sondern 
€8  wird  als  eine  besondere  Gnade  des  Fürsten  bezeichnet,  dass  er  „Frideri- 
cum  de  Walsee  virum  e  nobilitate  Austriaca  primarium"  zu  diesem  Amte 
berief.  An  der  anderen  Stelle  p.  77  steht,  dass  die  Universität  1406  von 
dem  Papste  das  Privileg  gewann,  sich  mit  Bewilligung  der  Fürsten  Super- 
intendenten und  Hüter  ihrer  Privilegien  zu  erwählen,  „sibi  ipsi  cum  con- 
sensu  tarnen  principum  superintendentes  certos  ac  quasi  privilegiorum  suo- 
rum  tutores  deligere".  Offenbar  sah  Aschbach  in  der  Ernennung  des 
iJonservators  durch  den  Herzog  eine  Verletzung  des  Privilegs  von  1406. 
Allein  davor  sollte  doch  die  Thatsache  warnen ,  dass  jene  Ernennung  als 
eine  besondere  Gnade  geschildert  wird.  Es  gab  Conservatoren  verschiedener 
Art;  die  Universität  wählte  sich  Conservatoren,  aber  andere  bezw.  einen 
anderen  ernannte  der  Herzog.  Ohne  Begründung  steht  ferner  Aschbach's 
Behauptung,  dass  der  1406  von  dem  Fürsten  ernannte  Conservator 
privilegiorum  zugleich  das  Amt  eines  die  Oberaufsicht  führenden  Super- 
intendenten und  damit  eines  an  den  heutigen  Curator  erinnernden  staat- 
lichen Beamten  gehabt  habe.  Veranlasst  ist  Aschbach  offenbar  hierzu  durch 
die  angezogene  Stelle  defi  Conspectus,  der  die  von  der  Universität  zu 
wählenden  f,superintendentes''  als  „quasi  privilegiorum  tutores"  bezeichnet. 
Es  war  eine  verbreitete  Sitte  an  den  Universitäten ,  einige  Männer  zu  er- 
wählen,  die  über  die  Befolgung  der  Statuten  zu  wachen  hatten.  Der  Con- 
spectus theilt  n,  62/63  den  Eid  solcher  Beamten  aus  Wien  mit,  die  den 
Namen  Superintendenten  führten:  „primo  ut  officium  superintendentis 
iideliter  ezequi  velit;  scilicet  ut  si  quem  defectum  apud  aliquam  facultatem 
Universitatis  nostrae  senserit,  illi  sine  raora  pro  sua  possibilitate  obviet  et 
occurrat,  imo  exigente  necessitate  de  consilio  Universitatis  ad  Principem 
denunciet",  es  folgen  dann  noch  fünf  besondere  Punkte,  die  sich  nament- 
lich auf  die  Vermögensverwaltung  und  die  Zahlung  der  Gehälter  beziehen-^ 
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die  selbst  über  diese  Stellung  nichts  Genaueres  geben,  flir  Leipzig 
beruft  er  sich  auf  die  Acten  selbst,  aber  auch  ohne  genauere 
Untersuchung. 

Kurfürst  Friedrich  II.  erliess  1488  eine    ausführliche  Ver- 
ordnung  zur  Reformation    (»pro  reformatione**)  der  Universität 
Leipzig    und   regelte   dadurch   mehrere    ihrer    wichtigsten   Ein- 
richtungen und  Ordnungen,  sodann   bestimmte  er,  dass  die  Uni- 
versität von  Zeit  zu  Zeit  vier  Doctoren  oder  Magister  erwählen 
solle,   denen   er,    der   Landesherr,    als   „speciales    Universitatis 
reformatores*  die  Vollmacht  ertheilte,  die  Thätigkeit  der  Lehrer 
und  die  Statuten    zu    prüfen    und   sie   ev.   zusammen    mit  dem 
Bischof  von  Merseburg,   als  dem  Kanzler   und  Conservator  der 
Universität,  zu    bessern.     Auch   sollen    sie   Klagen    der   Schiller 
über  die  Professoren  entgegen  nehmen,  und  wenn  ihre  Mahnung 
nicht  hilft,    den  Hartnäckigen   zeitweise  vom  Amt    suspendiren, 
und  falls  auch  das   vergeblich,    unter    dem   Siegel    des  Rector» 


die  ihnen  also  vorzugsweise  oblag.  Der  Conspectus  bekämpft  dann  die 
Meinung  des  Bonnanus  in  dem  Prooemium  seines  Calendarium  Academicuin 
(1693.  4),  der  da  behaupte,  dass  Wien  bis  1500  zwar  Conservatoren ,  aber 
keinen  Superintendenten  gehabt  habe.  Cuspinian  sei  der  erste  gewesen 
und  sei  1500  dazu  berufen.  Der  Conspectus  behauptet,  dass  in  den  Acten 
„Aegidius  Schattauer,  Bernardus  Perger  artium  magister  jurisqae  doctor 
ac  Austriae  cancellarius  pluresque  alii  superintendcntes  principis  in  actis 
norainentur",  gibt  aber  keine  genaueren  Beweise,  sagt  auch  nicht,  au5 
welchem  Jahre  der  angeführte  Eid  der  Superintendenten  stamme.  AVahr- 
scheinlich  gehört  er  zu  der  Reform  von  1554/56,  welche  die  alte  Autonomie 
der  Universität  beseitigte  und  sie  einer  straffen  Aufsicht  der  Regiemug 
unterwarf.  In  der  Instruction,  die  Ferdinand  I.  1556  für  den  landes- 
fürstlichen Superintendenten  erliess  —  K  i  n  k  II,  402,  Nr.  63  —  begegneo 
Wendungen,  die  sich  mit  Jenem  Eide  nahe  berühren.  Kink  erwähnt  dies 
Amt  L  124,  Anm.  S.  13-*^,  wo  er  die  Nachrichten  über  die  Conservatoren 
zusammenstellt.  Er  sagt:  „Ferner  wurde  seit  der  im  Jahre  1405  der  Uni- 
versität zugewiesenen  Dotation  ein  landesfürstlicher  Superintendent  zar 
Besorgung  dieser  Geldgeschäfte  aufgestellt,  und  dieser  erwuchs  dann  am 
Schlüsse  des  15.  Jahrhunderts  zu  jenem  Eintluss,  der  ursprünglich  dem 
Conservator  zugedacht  war".  Seit  1445  „wird  eines  Conservators  nicht  mehr 
gedacht".  Das  ist  unzureichend,  um  eine  Vorstellung  von  diesem  wichtigen 
Amte  im  15.  Jahrhundert  zu  gewinnen,  dem  hoffentlich  bald  einmal  eine 
monographische  Untersuchung  gewidmet  wird;  aber  man  erkennt  doch, 
dass  Aschbach's  oberflächliche  Bemerkung  nicht  als  Fundament  für  weit- 
tragende Vergleiche  dienen  kann,  wie  sie  Muther  hier  anstellt,  üeber  die 
Superintendenten  des  16.  Jahrhunderts  gibt  Kink  II,  250  ff.  mehr. 
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beim  Kanzler  Anklage  gegen  ihn  erheben.  Diese  Commission 
scheint  jedoch  kein  rechtes  Leben  gewonnen  zu  haben  ^  denn 
144t)  bestellte  der  Landesfürst  zusammen  mit  dem  Kanzler 
selbst  eine  Commission  von  drei  Männern  ^  die  eine  Statuten- 
reform ausarbeiteten.  Fürst  und  Kanzler  bestätigten  ihren  Ent- 
wurf und  verkündeten  ihn  als  Gesetz:  ^Omnia  et  singula  ordi- 
namus  et  mandamus  per  doctores^  magistros  et  supposita  uni- 
versitatis  praefatae  inviolabiliter  debere  observari*  (Zarncke^ 
Die  Statutenbücher  der  Universität  Leipzig,    p.  16). 

Diese  Leipziger  Commission  von  1446  unterscheidet  sich 
von  den  Wittenberger  Reformatores  dadurch,  dass  sie  nur  zu 
einem  bestimmten  Zweck  ernannt  wurde,  aber  die  Leipziger 
von  1438  war  als  regelmässig  wiederkehrende  Behörde  gedacht. 
Freilich  ist  sie  bald  eingeschlafen,  aber  die  Wittenberger  auch, 
wie  Muther  selbst  anführt.  Beide  sind  also  nur  zu  beurtheilen 
nach  den  sie  erfüllenden  Absichten  und  Anschauungen  der 
Fürsten  über  ihre  Stellung  zur  Universität,  und  diese  waren  in 
Leipzig  die  gleichen  wie  70  Jahre  später  in  Wittenberg.  Es 
ist  desshalb  auch  unnöthig,  weiter  zu  fragen,  wo  das  Vorbild, 
der  Wittenberger  Commission  zu  suchen  sei,  es  genügt,  dass 
der  Verfasser  der  Wittenberger  Statuten  jedenfalls  aus  den  vier 
Leipziger  Reformatores  von  1438,  oder  aus  den  Basler  Depu- 
taten und  den  Kölner  städtischen  Provisoren  oder  endlich  aus 
den  Sapientes  der  Italienischen  Städte,  für  welche  auch  der 
Name  Reformatores  begegnet^,  die  Anregung  dazu  hätte  ent- 
nehmen können.  Da  er  wenige  Jahre  vorher  das  Amt  des 
Syndicus  der  beiden  Universitates  in  Bologna  bekleidet  und 
hier  seine  Vorstellungen  über  Leben  und  Einrichtungen  der 
Universitäten  gewonnen  hatte,  so  lagen  ihm  die  Italienischen 
Vorbilder  besonders  nahe;  doch  entscheidet  das  die  Frage  nicht. 

Lassen  wir  also  diese  „reformatores  generales''  bei  Seite^ 
da  ihre  Ernennung  weder  grosse  thatsächliche  Bedeutung  hatte, 
noch  ihr  Gedanke  etwas  völlig  Neues  war;  so  fragt  sich,  ob 
im  übrigen  der  Erlass  der  Statuten  durch  den  Landesherrn, 
bezw.  durch  eine  von  ihm  beauftragte  Commission,  einen  Bruch  mit 
der    mittelalterlichen  Selbständigkeit    der   Universität    bedeutet^ 


'  Malagola,    Statuti   delle   Universita   e   dei   Collegi    dello    studio 
Bolognese.    Bologna  1888.    p.  168. 
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und  ob  ferner  der  Kurfürst  bei  der  Gründung  Wittenbergs  deo 
geistlichen  Kinfluss  stärker  als  bisher  zurückdrängte. 

Richtig  ist^  dass  die  „universitates  scholarium^  in  den  Ita- 
lienischen Städten,  und  dass  ebenso  die  „Universität es  magistro- 
rum''  an  den  Französischen  und  Deutschen  Universitäten  des 
Mittelalters  theils  zusammenhängende  Statuten  für  die  Univer- 
sität und  die  einzelnen  Facultäten  ausgearbeitet  und  beschlossen 
haben,  theils  eine  grosse  Anzahl  einzelner  Statuten  über  die 
wichtigsten  Punkte  der  Verwaltung,  Verfassung,  des  Studiengangs 
und  der  Promotionen.  Sie  haben  auch  Eingriffen  des  Papstes, 
der  Bischöfe,  der  städtischen  und  fürstlichen  Gewalten  wieder- 
holt den  hartnäckigsten  Widerstand  entgegengesetzt.  Die  Pariser 
haben  das  Studium  aufgelöst,  die  Bologneser  haben  die  Stadt 
verlassen  und  an  anderen  Orten  die  Universität  erö£fnet.  in 
Orleans,    Avignon    u.   a.   O.   ist    hartnäckig    gekämpft    worden. 

Aber  diese  Kämpfe  zeigen  doch  auch,  dass  die  geistlichen  und 
weltlichen  Gewalten  des  Mittelalters  den  Universitäten  keines- 
wegs ein  ausschliessliches  jus  statuendi  zugestanden,  dass  sie 
die  Grenzen  dieser  Autonomie  bestimmten  und  sich  das  Recht 
wahrton,  wo  es  nöthig  schien,  durch  Verordnungen  und  Befehle 
einzugreifen.  Im  besonderen  ist  hervorzuheben,  dass  die  Päpste^ 
die  mit  Recht  als  Pfleger  dieser  Corporationen  gerühmt  werden, 
wiederholt  und  in  der  willkürlichsten  Weise  den  Universitäten 
ihren  Willen  aufgezwungen  haben.  Ich  erinnere  an  die  Mass- 
regelungen, durch  die  sie  die  Universität  Paris  im  13.  Jahr- 
hundert gezwungen  haben,  die  Forderungen  der  Bettelmönche 
zu  bewilligen,  die  die  Rechte  der  Universität  geniessen,  aber 
ihre  Pflichten  nicht  erfüllen  wollten.  Aehnliches  begegnet 
wiederholt,  aber  abgesehen  von  solchen  Vergewaltigungen  sind 
auch  die  Fälle  zahlreich,  in  denen  die  Päpste  oder  andere  geist- 
liche und  weltliche  Machthaber  allgemeine  Statuten  für  Uni- 
versitäten, Facultäten,  Collegien  erliessen  oder  einzelne  Verhält- 
nisse der  Corporationen  oder  des  Studiums  regelten,  ohne  da- 
durch bei  den  Universitäten  Anstoss  oder  Widerstand  zu  erregen. 

Ich  sehe  hier  ab  von  den  Verordnungen  Kaiser  Friedrich's  II. 
und  der  folgenden  Könige  von  Neapel,  welche  die  Universitäten 
in  fast  moderner  Weise  als  reine  Staatsanstalten  behandelten 
und  von  den  in  mancher  Beziehung  verwandten  Erscheinungen 
in  Spanien   und   in   den  Italienischen  Städten,   für   die   ich  auf 
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Bd.  I  meiner  Geschichte  der  Deutschen  Universitäten  verweise, 
und  hebe  zunächst  nur  einige  Beispiele  aus  Französischen  Uni- 
versitäten heraus.  In  Montpellier  wurden  die  Statuten  von  1220 
und  die  von  1242  durch  den  Bischof  verliehen,  nachdem  er  sich 
der  Zustimmung  der  Universität  versichert  hatte  (cf.  Fournier, 
Les  Statuts  et  privil5ges  des  Universites  fran<^aises  t.  II  [1891], 
Nr.  882  und  886).  Im  Jahre  1339  beauftragte  aber  Benedict  XII. 
einen  Cardinal  mit  der  Reform  der  Statuten,  anlässlich  von 
Zwistigkeiten  an  der  Universität  (Fournier  Nr.  946  und  947), 
und  1362  bat  die  Universität  den  Papst  Urban  V.,  wieder 
«inen  Commissar  mit  einer  Reform  zu  beauftragen.  Urban  gab 
dann  dem  Bischof  Raymund  Befehl  und  Vollmacht,  die  Statuten 
zu  prüfen  und  zu  streichen,  was  schädlich,  hinzuzusetzen,  was 
nöthig  erscheine  „eis  auctoritate  nostra  addas  et  detrahas  quae 
pro  bono  statu  dicti  studii  et  conservatlone  justicie  addenda 
cognoveris  et  etiam  detrahenda*.  Wer  diesen  neuen  Statuten 
nicht  gehorche  ^penas  et  multas  alias  nee  non  excommuni- 
cationis  sententiam,  quas  in  eisdem  statutis  exprimendas  duxeris, 
ipso  facto  incurrant**. 

Aehnlich  sind  die  Statuten  von  Avignon  theils  durch  die 
Corporation,  theils  durch  den  Bischof  gegeben  worden,  nachdem 
er  Rath  und  Zustimmung  der  Lehrer  eingeholt  hatte,  und  bei 
der  Reform  von  1441  wurde  die  Wendung  gebraucht,  dass  der 
Bischof  die  von  der  Universität  beschlossenen  Statuten  bestätige 
und  zum  geltenden  Gesetz  erhebe  ^ 

Für  die  Deutscheu  Universitäten  soll  hier  der  gleiche  Wechsel 
in  der  Form,  wie  die  Statuten  zu  Stande  kamen,  an  den  Bei- 
spielen von  Leipzig,  Heidelberg  und  Tübingen  nachgewiesen 
werden. 

Die  Leipziger  Statutenbücher  zeigen  zahlreiche  Beschlüsse  der 
Universität  und  der  Facultäten  über  einzelne  Seiten  und  Ord- 
nungen ihres  Lebens  und  über  zusammenhängende  Statuten.  Die 
allgemeinen  Statuten  der  Universität  von  1410  sind  „conclusa 
in  consiiio  Universitatis  Lipczensis  et  per  quatuor  nationes  ejus- 
dem  universitatis  concorditer  approbata*  (Zarncke,  Statutenbücher 


'  Fournier,  Les  Statuts  II,  422,  Nr.  1334  vom  J.  1441:  Alanus 

episcopns    Ayenionensis    et    ejus   Universitatis   cancellarius   confirmavit   et 
approbavit  et  in  libro  statutorum  iiiseri  jussit. 
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p.  18).  Am  4.  Juli  1422  sind  Ergänzungen  beschlossen  worden 
^in  generali  convocatione  magistrorum  universitatis  specialiter 
ad  hoc  facta''  (ib.  S.  oo).  Am  13.  Juli  1440  wurden  j,facta 
plena  congregatione  universitatis''  Statuten,  welche  j^per  dominos 
reformatores",  d.  h.  die  durch  den  Landesherrn  geforderte  und 
autorisirte  Commission,  beschlossen  waren,  verlesen  und  bekannt 
gegeben,  nachdem  die  nach  den  4  Nationen  versammelten  Ma- 
gister ihre  Zustimmung  erklärt  hatten  —  ^nullo  contradicente 
conclusa  et  admissa"  (ib.  S.  TiB).  Aehnliche  Formeln  kehren  in 
den  folgenden  Jahren  noch  mehrfacli  wieder  und  ebenso  geben 
sich  die  Statuten  der  einzelnen  Facultäten  als  Beschlüsse  dieser 
Facultäten.     Die   Statuten    der   Artisten    von    1409    sind    ,per 

magistros  facultatis  arcium edita  et  conclusa^   (Zarncke,  ib. 

S.  305),  die  von  143G  „facta  plena  congregatione  magistrorum 
de  consilio  facultatis  -  -  •  statuta  infrascripta  eoncorditer  nullo 
contradicente  sunt  conclusa"  (ib.  S.  318). 

Auch  noch  die  Reform  der  Statuten  von  1558  geschah  zwar 
auf  Veranlassung  der  Fürsten,  aber  durch  Beschluss  der  Facultät. 
Dann  heisst  es,  die  beschlossenen  Statuten  seien  dem  Fürsten 
vorgelegt  und  von  ihm  gut  geheissen,  und  er  habe  Befehl  ertheilt, 
sie  bis  auf  weiteres  zu  behalten.  Hier  seheint  eine  stärkere 
Einmischung  der  Behörde  als  bisher  hervorzutreten,  aber  der 
Fürst  hatte  bereits  1400  das  gleiche  Recht  geübt.  In  der  Stiftungs- 
urkunde dieses  Jahres  gaben  die  Sächsischen  Fürsten  zugleich 
gewisse  Grundzüge  der  Verfassung  mit  der  Formel :  j^Item  volumus 
et  ordinavimus"  oder  ^item  est  intencionis  et  voluntatis  nostrae". 

In  der  Einleitung  steht  allerdings,  dass  sie  diese  Bestim- 
mungen treffen  ^prachubitis  super  hoc  matura  deliberatione  et 
concilio  episcoporum,  doctorum ,  magistrorum  et  praelatorum 
accedente  nichilominus  consensu  et  voluntate  honorabilium  magi- 
strorum in  praedicta  nostra  universitate  pronunc  constitutorum 
et  degencium",  aber  am  Schlüsse  heisst  es  dann  wieder» 
dass  alle  übrigen  Ordnungen  nach  dem  fürstlichen  Willen  zu 
regeln,  und  alle  Zweifel  über  diese  oder  künftige  Bestimmungen 
von  dem  Fürsten  zu  entscheiden  seien :  jpCetera  vero  statuenda 
et  ordinanda  in  universitate  stabunt  ad  arbitrium  nostrum  et  si 
aliqua  dubia  in  praemissa  ordinacione  occurrerent  vel  in  ordi- 
nacionibus  adhuc  faciendis  haec  omnia  arbitrio  nostro  et  volun- 
tati  reser\'amus*. 
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Die  gleiche  Auffassung  von  dem  Recht  des  Fürsten,  Statu- 
ten für  die  Universität  zu  erlassen,  zeigt  die  oben  erwähnte 
Reformation  von  1438  (Zarncke,  Statutenb.  S.  6)  und  die  von 
1446  (ib.  S.  10  ff.),  die  der  Fürst  zusammen  mit  dem  Kanzler 
erliess.  ^Omnia  et  singula*,  heisst  es  am  Schluss  (ib.  S.  IG), 
^ordinamus  et  mandamus  per  doctores,  magistros  et  supposita 
universitatis  praefatae  inviolabiliter  debere  observari^  non  ob- 
stantibua  constitutionibus  ordinationibus  statutis  et  consuetudini- 
bus  universitatis  facultatum^  collegiorum^  nationum  seu  bursarum 
ceterisque  praemissis  in  contrarium  facientibus:  quibuscunque 
vero  aliis  statutis  et  ordinationibus  vestris^  praemissis  non  ob- 
viantibus^  in  suo  robore  duraturis''.  Der  Fürst  hebt  hier  also 
in  Gemeinschaft  mit  dem  Kanzler  alle  Statuten  der  Universität 
und  ihrer  Glieder  auf,  die  seinem  neu  erlassenen  Statut  wider- 
sprechen. Die  Universität  hat  sich  gegen  diesen  Erlass  ge- 
sträubt ^,  wie  gegen  manchen  anderen,  aber  er  offenbart  nichts- 
destoweniger die  Auffassung  des  Fürsten  und  Kanzlers.  Dass 
auch  die  Universität  selbst  dieses  Recht  der  Oberleitung  nicht 
bestritt,  und  dass  auch  das  Bedürfniss  vorlag,  zeigen  die  gleich- 
zeitigen Verhandlungen  der  Artisten  mit  dem  Kanzler*,  und 
1490  berichtet  der  Kanzler,  dass  die  Landesfürsten  mit  Trauer 
den  Verfall  des  Leipziger  Studiums  erfahren  und  ihn,  den 
Kanzler,  mit  Auftrag  und  Vollmacht  betraut  hätten,  die  Statuten 
der  Universität  im  Ganzen  und  im  Einzelnen  zu  bessern 
^nobis  illa  et  alia  cum  maturo  consilio,  uti  dicti  studii  Lip- 
zensis  cancellario  unico  et  conservatori  apostolico,  corrigenda 

et  emendanda  in  omnibus  et  singulis diligenter  com- 

miserunt.     Nos   igitur   Tilo  -  -  -  ex    singulari   dictorum  domi- 
norum  principum  ducumque  Saxonie,    fundatorum,  commissione, 

maturo    assistente   peritorum   consilio certa   statuta   et   ordi- 

naciones  duximus  edendas  et  in  publicum  promulgendas,  quarum 
tenor  sequitur  et  est  talis''   (ib.  p.  17).    Am  Schlüsse  bestellt  der 


*  Zarncke,  Statutenb.,  S.  9,  Anm.  1  und  Urkundliche  Quellen, 
S.  720  ff'  (in  den  Abhh.  der  philol.  histor.  Klasse  der  k.  Sachs.  Ges.  d. 
Wiss.     II.  Bd.). 

*  Zarncke,  Statutenb.,  S.  361  u.  364.  Schon  die  ersten  Sätze 
des  zweiten  Entwurfs  lassen  traurige  Verhältnisse  und  Missbräuche  er- 
kennen. Noch  deutlicher  spricht  dann  der  Brief  des  Kanzlers  von  ibid. 
1444  S.  367,  dazu  die  folgenden  Acten  S.  368-378. 
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Kanzler  dann  eine  Comraission  von  4  Professoren  und  dem  je- 
weiligen Rector,  welche  als  „executores'^  darüber  wachen  sollen^ 
dass  diese  Statuten  „in  omnibus  punetis  et  articulis^  genau  befolgt 
werden  „inconcusse  observari.*^  Im  besonderen  wird  noch  dem 
Decan  der  Artisten  befohlen,  diese  und  die  übrigen  Statuten  der 
Facultät  sorgfaltig  ausführen  zu  lassen  bei  Strafe  eines  Drittels 
seines  Gehalts  ^sub  poena  privationis  terciae  partis  sui  sallarii''. 
Herzog  und  Kanzler  wiederholen  am  Schlüsse  bei  der  Unterschrift 
die  Anerkennung  dieser  Statuten  und  den  Befehl  der  Ausführung. 

Das  ist  doch  wahrlich  alles  nicht  weniger  bestimmt  und 
scharf  wie  in  den  Wittenberger  Statuten  und  beweist  für  sich 
allein  schon,  dass  damit  die  Wittenberger  nicht  Epoche  machen 
konnten.  Aber  im  Jahre  ir»U'J  erliess  Herzog  Georg  auch  un- 
mittelbar von  sich  aus,  ohne  Mitwirkung  des  Kanzlers,  eine 
Reformation  der  Universität  und  der  4  Facultätcn  mit  der  be- 
zeichnenden üeberschrift :  j,Zu  mercken,  wie  diese  löbliche  Uni- 
versitet  alhie  zu  Leipzig  in  allen  Faculteten  sol  reformirt  wer- 
den," die  wo  möglich  noch  bestimmter  von  dieser  Anschauung 
der  Zeit  über  das  Recht  des  Fürston  erfüllt  ist  (Zarncke,  Statut. 
S.  27—33).  Zur  Durchführung  ernennt  er  am  Schluss  j^aus 
fürstlicher  macht  und  gewalt  vier  executores*  und  zwar  die 
4  Decane,  die  mit  dem  Rector  alle  !Monat  einmal  zusammen- 
treten und  sich  über  die  pflichtmässige  Thätigkeit  der  Professo- 
ren und  die  genaue  Durchführung  dieser  ^jüngsten  fürstlichen 
reformation"  vergewissern  sollen.  Sie  sollen  dann  den  Säumigen 
^bessern  und  emendiren^  :  hilft  es  nicht,  so  sollen  sie  es  dem  Rector 
anzeigen,  der  ihn  dann  binnen  14  Tagen  ^dem  landsfursten  an- 
geben und  vormelden  sol".  Hier  haben  wir  auch  die  fürstliche 
Commission  zur  Ueberwachung  der  Universität.  Ihr  Pflichten- 
kreis ist  nicht  in  der  gleichen  Weise  bestimmt  wie  in  Witten- 
berg; aber  darauf  kommt  es  an,  dass  der  Landosfürst  die  Statuten 
ordnet  und  durch  eine  Commission  überwachen  lässt,  die  von 
ihm  Befehl  und  \'ollmacht  hat  und  an  ihn  berichtet.  Dieselbe 
Anschauung  zeigt  die  Reform  von  151i»  (ib.  S.  34  ff.). 

Aehnliche  Erscheinungen  bietet  Heidelberg.  Die  Grundzüge 
der  dortigen  Verfassung  stellte  im  Jahre  der  Gründung  1386 
Kurfürst  Ruprecht  in  einer  Reihe  von  Erlassen^  fest;  er  regelte 

'  W  i  n  k  e  1  m  a  n  n ,  Urkiindenbuch  der  Universität  Heidelberg  (Heidel- 
berg 1886)  I,  4  ff.,  Nr.  3-9. 


^^ 
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namentlich  die  Wahl  des  Rectors  nach  dem  Muster  von  Paris 
und  ging  damit  und  mit  einigen  anderen  Bestimmungen  schon  in 
Einzelheiten  ein^  die  sonst  wohl  den  von  der  Corporation  selbst 
zu  beschliessenden  Statuten  überlassen  wurden.  Im  übrigen 
aber  gab  er  der  Universität  und  ihren  Facultäten  und  Nationen 
das  Recht,  sich  selbst  Statuten  zu  geben:  ^condere  sibi  statuta 
licita^,  nur  sollen  sie  seiner  Universität  nützlich  und  nicht  schäd- 
lich sein.  Deutlich  tritt  hier  hervor,  wie  der  Kurfürst  das 
Recht  der  Oberleitung  und  Aufsicht  in  der  Hand  behält.  Die 
Universität  ist  seine  landes fürstliche  Anstalt,  „Studium 
nostrum^,  er  gewährt  ihr  das  Recht,  Statuten  zu  machen,  und 
er  beschränkt  es,  er  wird  nicht  dulden,  dass  sie  es  missbraucht 
zum  Schaden  der  Anstalt,  und  er  wird  entscheiden,  ob  ein  Statut 
schädlich  sei  ^.  Das  zeigt  sich  als  die  Auffassung  des  Fürsten 
von  dem  häufig  und  nachdrücklich  gebrauchten  Worte  „Studium 
nostrum^.  Die  Universität  gilt  als  seine  und  seines  Landes 
Anstalt,  wie  denn  öfter  betont  wird,  dass  sie  dem  Lande  zum 
Nutzen  wirken  solle. 

Man  muss  sich  ferner  hüten,  die  allgemeinen  Erklärungen, 
dass  die  Universität  die  gleichen  Freiheiten  geniessen  solle,  die 
Paris  von  den  Königen  Frankreichs  empfangen  habe,  dahin  zu 
verstehen,  als  könne  nun  alles  und  jedes,  was  sich  an  Exem- 
tionen flir  Paris  nachweisen  lässt,  auf  Heidelberg  übertragen 
werden.  Diese  Versicherung  ist,  wie  die  ähnlichen  Verweisungen 
in  anderen  Stiftungsbriefen,  nicht  mehr  als  die  Aufstellung  eines 
Grundsatzes,  der  den  Ausbau  der  Anstalt  und  ihrer  Einrich- 
tungen beherrschen  soll.  Es  ist  das  ähnlich  wie  die  Verweisung 
in  den  Gründungsurkunden  von  Städten  auf  die  Verfassung  und 
das  Recht  anderer  Städte.  Bedürfte  es  noch  eines  Nachweises, 
so  würde  ihn  das  Wort  des  Kurfürsten  erbringen,  Heidelberg 
solle  die  Pariser  Immunität  geniessen,  soweit  des  Landes  Recht 
und  Gewohnheit  dies  zulasse,  „quantum  consuetudo  patrie  hoc 
tollerare  potest*  (Winkelmann  I,  7.  Z.  24).  Die  Universität  und  die 
Facultäten  haben  dann  von  dem  Rechte,  sich  selbst  Statuten  zu 

'  W  i  n  k  e  l  m  a  n  n  I,  5,  Nr.  4,  Zeile  39  ff. :  Preterea  volumus  et  ordi- 
namus  quod  -  -  -  tota  universitas  dicti  studii  nostri,  quelibet  facultas  natio 
▼el  provincia  ejusdem  possit  condere  statuta  licita  et  sibi  congrua^  dum 
tarnen  dictis  et  dicto  studio  nostro  per  illa  vel  illorum  aliqnod  nullum 
fiat  prejudicium  nee  qualecunque  derivetur  impedimentum. 
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geben,  reichen  Gebrauch  gemacht,  sie  haben  auch  keinen  An- 
stand genommen,  über  die  von  dem  Kurfürsten  selbst  (13S(3) 
geregelte  Wahl  des  Rectors  bereits  1387  eine  Berathung  anzu- 
stellen und  einen  Beschluss  zu  fassen.  Die  Partei,  welche  eine 
Aenderung  wünschte,  unterlag,  und  es  ist  desshalb  nicht  zu  einem 
Versuch  gekommen,  eine  Aenderung  zu  bewirken,  es  lässt  sich 
desshalb  nur  vermuthen,  dass  man  es  in  der  Form  einer  Bitte 
an  den  Kurfürsten  gethan  haben  würde;  abgesehen  aber  von 
solchen  besonderen  Fällen  verkündeten  Universität  und  Facultäten 
ihre  Beschlüsse  als  bindende  Vorschrift.  ^In  primis  statuit  fa- 
cultas arcium  et  voluit*  beginnen  die  ältesten  Statuten  der  Ar- 
tisten (Winkelmann  I,  31);  ^similiterdecrevit  et  ordinavit*^  (ib.3l*). 
^facta  congregacione  magistrorum  per  juramentum  conclusum 
fuit  concorditer*  (ib.  S.  132 — 34)  und  ähnlich  kehrt  die  For- 
mel wieder,  in  diesen  und  späteren  Acten.  ^Facultas  -  -  -  con- 
corditer  statuit  et  ordinavit*'  sagen  die  Juristen  (ib.  p.  28)  und 
^ facta  congregacione  universitatis  magistrorum  pro  ordinandis 
statutis  ad  conservacionem  dicti  studii  et  debito  incremento  fait 
statutum  concorditer  quod''  -  -  -  heisst  es  in  dem  Beschluss  der 
Universität  vom  10.  Nov.  1300  (ib.  S.  13)  und  1441  ^statuit 
alma  mater  nostra  universitas''  (ib.  S.   140). 

Diese  Beispiele  von  der  Uebung  des  j^jus  statuendi*  im  14. 
und  15.  Jahrhundert  durch  die  Corporation  mögen  genügen,  ich 
stelle  einige  andere  hinzu,  die  uns  zeigen,  dass  der  Landes- 
herr daneben  es  nach  wie  vor  für  sein  Recht  und  seine  Pflicht 
hielt,  die  Universität  zu  überwachen,  Missbräuche  zu  beseitigen 
und  nach  seinem  Dafürhalten  nöthige  Einrichtungen  zu  treffen. 
Im  Jahre  1444  forderte  er  die  Universität  und  die  Facultäten  auf, 
Vorschläge  zu  ihrer  Reform  zu  machen:   ^princeps  dominus  noster 

-  -  -  desideravit,  quatenus  universitas  reformacionem  conciperet 
et  domiuacioni  sue  ostenderet**  (Wink.  I,  147).  Die  Universität 
und  die  Facultäten  kamen  dem  nach,  bezeichneten  ihre  Beschlüsse 
auch  ausdrücklich  als  Vorschläge,  die  dem  Kurfürsten  zu  unter- 
breiten seien,  „singule  [die  Universität  und  die  Facultäten]  pro 
reformacione  earundem  infra  scripta  domino  principi  presentanda 
concluserunt'',  und  wenn  die  juristische  Facultät  dann  von  ihren 
Vorschlägen  sagt:  ^volumus  eaquaesubsequuntur  per  nos  et  nostros 

—  successores  regentes  inviolabiliter  observari**  ib.  151,  so  ist  dies 
nach  der  Einleitung  zu  verstehen :  falls  sie  von  dem  Kurfürsten 
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^eDehmigt  worden  sind.  Es  ist  das  zugleich  eine  Warnung^  ans 
lolchen  Formeln  nicht  gleich  auf  ein  unbeschränktes  Recht  der 
Corporation  zu  schliessen,  wenn  der  Zufall  uns  die  das  Recht 
les  Fürsten  wahrenden  Stellen  einmal  nicht  erhalten  hat.  Die 
^rtistenfacultät  bezeichnet  ihre  Beschlüsse  auch  ausdrücklich 
als  „avisamenta^,  fügt  aber  am  Schlüsse  eine  Erklärung  hinzu^ 
dass  sie  sich  durch  diesen  Vorgang  nicht  des  Rechtes  begebe, 
dergleichen  Statuten  selbst  zu  erlassen  und  diese  zu  ändern. 
j,Cum  protestatione^  quod  maneat  jus  aput  facultatem  et  salvum 
sit  eidem  immutare^  addere^  diminuere  aut  alias  quomodocunque 
ordinäre."  Diesen  Protest  wiederholte  sie  am  Schluss  eines 
zweiten  Berichts^  den  sie  an  die  Regierung  in  dieser  Angelegen- 
heit („in  causa  reformacionis")  einsenden  musste  und  den  sie 
^responsum  facultatis  arcium  super  avisamentis  in  causa  refor- 
mationis^  bezeichnet  ^  der  also  wohl  eine  Antwort  ist  auf  Be- 
mängelungen der  j^avisamenta^  Seitens  der  Regierung  ^.  Dem 
Anschein  nach  hat  die  Regierung  die  Vorschläge  der  Facultäten 
gutgeheissen^  und  diese  Reformation  wäre  also  thatsächlich  durch 
die  Facultäten  hergestellt,  aber  auf  Erfordern  der  Regierung 
und  Yorbehaltlich  deren  Bestätigung. 

Die  Versuche  von  1444  müssen  wohl  keine  hinreichende 
Besserung  gebracht  haben;  denn  im  Jahre  1452  schritt  Kurfürst 
Friedrich  der  Siegreiche  zu  einer  umfassenden  Reform  der 
Statuten ;  und  zwar  ging  der  Fürst  jetzt  selbständig  vor.  In 
Erwägung  seiner  Pflicht ,  „unser  Studium^  zu  schützen  und  zu 
bessern ;  verkündet  er  eine  Reihe  von  Vorschriften,  die  theils 
die  Verfassung  der  Universität  im  allgemeinen,  theils  einzelne 
Facultäten,  namentlich  die  „facultas  artium^,  heben  sollten. 
Der  Kurfürst  regelt  hier  nicht  bloss  Kleinigkeiten,  sondern 
die  wichtigsten  Verhältnisse  des  Lehrkörpers,  zunächst  das 
Einrücken  in  die  Pfründen,  sodann  die  Bestellung  eines  Raths, 
oder,  wie  wir  heute  sagen,  eines  regierenden  Senats  an  Stelle 
der  „plena  congregatio''  aller  Doctoren  und  Magister.  Dieser 
Senat  soll  aus  dem  Rector,  den  sämmtlichen  Doctoren  der 
oberen  Facultäten  und  aus  dem  Decan  nebst  4  Magistern  der 
Artisten  bestehen,  die  von  der  Facultät  aus  ihren  12  ältesten 
Mitgliedern  zu  wählen  sind.     Begründet  wird  diese  Aenderung 


^  So  fasst  auch  der  Herausgeber  die  Sache  anf^   ib.  S.  56^  Anm.  14. 
Oentsche  Zeitschr.  f.  G^eschichtsw.  1891.  XI.  l.  Q 
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mit  dem  Wunsche^  dass  die  Verhandlungen  und  Beschlüsse  über 
die  Angelegenheiten  der  Universität  friedlicher  verlaufen  möch- 
ten, und  eingerichtet  mit  dem  bündigen  Befehl:  ^so  ist  unser 
meinunge  und  wille  das  im  furbas  -  -  •''.  Der  alten  General- 
versammlung der  Universität  entzieht  der  Kurfürst  ihre  bisher 
geübte  Befugniss  und  überträgt  sie  dem  von  ihm  geschaffenen 
Senat;  ihm  gibt  er  die  ^Macht"  j^alle  derselben  Universität  Sachen 
handeln  und  die  usszurichten"  (Wink.  I,  163,  Zeile  5-15). 
Ferner  beseitigt  er  die  Schwierigkeiten,  welche  die  Artisten, 
unter  denen  damals  der  Streit  der  „beiden  Wege*'  Parteiung 
schuf,  auf  Grund  ihrer  Statuten  gegen  manche  Magister  er- 
hoben, die  in  Heidelberg  lesen  wollten.  Der  Fürst  erklärt,  dass 
alle  entgegenstehenden  Statuten  der  Universität  oder  der  Fa- 
cultät  nichtig  sein  sollten  „und  was  Statut  oder  ordenung  dar- 
widder  durch  die  universitet  unserss  obgenanten  Studiums  oder 
die  facultet  in  den  friien  kunsten  gemacht  geschriben  oder  ge- 
setzt weren,  die  sollen  gancz  abegetan  werden,  abe  sin  und 
furbass  nime  gescheen''  (Wink.  I,  163,  Zeile  26-29).  Weiter 
beauftragt  er  den  von  ihm  eingerichteten  Rath  der  Universität 
und  giebt  ihm  Vollmacht,  über  die  zwischen  den  Parteien  der 
Artisten  streitigen  Punkte  eine  Vorschrift  auszuarbeiten,  und  ihm, 
dem  Fürsten,  zur  weiteren  Bestätigung  vorzulegen.  Auch  in 
die  Studienordnung  der  Theologen  und  der  Juristen  greift  er 
ähnlich  regelnd  ein  (a.  a.  O.  S.  164)  und  zum  Schluss  wiederholt 
er,  dass  diese  Verordnungen  keinen  Widerspruch  dulden:  j^Diss 
unser  meinunge  wille  und  ordenunge  wollen  wir  stete  veste 
und  unverbrochlich  gehalten  und  darwidder  nit  getan  noch  ge- 
sucht werden  heimlich  oder  öffentlich  in  dhein  weg,  alle  geverde 
und  argeliste  herinne  genczlich  ussgescheiden^  (a.  a.  O.  S.  165, 
Zeile  21-24). 

Der  Kurfürst  hob  das  Jus  statuendi^  nicht  auf,  das  ja  dem 
Mittelalter  allgemein  als  ein  Naturrecht  jeder  Corporation  galt, 
er  verstand  es  aber  so,  wie  es  die  Päpste,  die  Könige  von 
Frankreich,  die  Bischöfe  von  Orleans  und  Montpellier,  die  Magi- 
strate von  Bologna,  Florenz,  Venedig  u.  s.  w.  verstanden  und 
gehandhabt  haben;  nämlich  dass  ihnen  die  Oberleitung  zustehe, 
dass  sie  eingreifen  und  Verfügungen  treffen  oder  Beschlüsse  der 
Corporation  kassiren  können,  wenn  es  ihnen  nothwendig  erscheint. 
Grundsätzlich  haben  die  Corporationen  dies  auch  anerkannt  und, 
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wenn  sie  im  einzelnen  Fall  sich  glaubten  widersetzen  zu  müssen, 
so  ist  dann  meist  eine  Verhandlung  begonnen,  um  die  Forde- 
rungen der  Corporation  und  der  übergeordneten ,  sei  es  terri- 
torialen, sei  es  universalen  Gewalt  auszugleichen. 

Die  Heidelberger  Universität  hat  nach  1452  ihr  Jus  sta- 
tuendi"  in  gleicher  Weise  geübt  wie  vorher  (so  1454,  Wink. 
S.  170),  aber  ebenso  finden  sich  auch  später  noch  ähnliche  Bei- 
spiele der  Aufsicht  und  des  Verordnungsrechts  des  Fürsten. 
Durch  Verordnung  regelte  dieser  z.  B.  1458  die  Grenzen  der  den 
Studenten  bewilligten  Immunität.  Besonders  lehrreich  ist  aber 
ein  Erlass  des  Kurfürsten  Philipp  vom  17.  Januar  1498,  durch 
den  er  den  Widerstand  der  Artisten  gegen  eine  von  ihm  ge- 
troffene Entscheidung  über  einen  thörichten  Ceremonienstreit 
—  er  betraf  das  Recht,  Barette  zu  tragen  —  zurückweist.  Er 
spricht  freundlich  und  landesväterlich  zu  den  Magistern;  sie 
glaubten  vielleicht,  mit  der  Stiftung  der  Universität  und  den 
ihr  verliehenen  Privilegien  hätte  der  Fürst  sich  des  Rechts  be- 
geben, sie  zu  überwachen  und  wo  nöthig  zu  bessern,  aber  man 
möge  darüber  denken  wie  man  wolle:  ,,so  halten  wir  uns  selbs 
dannocht,  wi  wir  sin,  das  auch  unser  Studium  uns  dermassen 
nit  usser  banden  gewachsen  sundern  noch  hüt  bi  tag 
unser  Studium  si,  das  wir  auch  nit  mee  zusehen  und,  wo 
geirrt  oder  mangel  were,  reformirn  und  das  regiment  der  uni- 
versitet  zu  besserung  endern  setzen  und  entsetzen  sollen  nach  der 
gepur  zu  unserm  und  der  Pfaltz  guttem  und  gemeinem  nutz, 
dess  werden  wir  uns  nit  bald  uberstritten  lassen"  (Wink.I,  190  f.). 

Die  gleichen  Schranken  und  Verhältnisse  der  Autonomie 
zeigt  Tübingen.  Der  Herzog  Hess  seiner  neuen  Stiftung  von 
dem  mit  päpstlicher  Autorität  ausgestatteten  Prälaten,  der  die 
Stiftungsbulle  vollzog,  Statuten  geben  ^  Diese  ältesten  Tübinger 
Statuten  sind  auch  der  Form  nach  nicht  beschlossen,  sondern 
befohlen.  Diese  Statuten  sind  sehr  ausführlich,  sie  umfassen 
27  Druckseiten  des  Urkundenbuchs  und  regeln  die  wichtigsten 
Verhältnisse  aller  Seiten  der  Universität  und  ihres  Betriebes: 
Wahl    des   Rectors,    seine   Pflichten   und  Befugnisse,    die  Wahl 

*  Urkunden  zur  Geschichte  der  Universität  Tübingen  aus  den  Jahren 
1476-1550.  Tüb.  1877.  S.  39-66.  Es  ist  ziemlich  gleich,  ob  er  es  zuliess, 
oder  ob  es  auf  Grund  einer  Beredung  geschah.  Das  Letztere  ist  anzunehmen, 
doch  ist  es  in  der  Urkunde  nicht  ausgesprochen  worden. 
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seiner  4  Consiliarii^  die  Rechte  der  Generalversammlung,  die 
Rechte  der  Facultäten  gegenüber  der  Universität,  das  Promo- 
tionswesen^  den  Studienplan  u.  s.  w. ,  und  am  Schluss  gebietet 
der  Commissar,  diese  Statuten  nicht  ohne  Noth  zu  ändern,  und 
^quotiens  urgens  necessitas  aut  universitatis  evideus  utilitas'^  die 
Aenderung  oder  authentische  Interpretation  eines  Artikels  oder 
die  Hinzufligung  eines  neuen  Statuts  fordere:  dann  sollen  die  Vor- 
steher der  Universität  —  d.  h.  der  Rector  mit  den  4  Consiliarien, 
also  die  Fünfer  ^qui  ex  statuto  representant  universitatem"  —  die 
Erlaubniss  des  Fürsten  zu  der  Aenderung,  bez.  zu  dem  Zusatz 
einholen.  Sie  sollen  ferner,  wenn  es  die  Sache  fordert,  auch 
den  Kanzler  herbeiziehen:  j^cum  expresso  scitu  et  voluntate 
illustris    domini    nostri  domini  patroni,  vocato  etiam  ad  hoc  do- 

mino  cancellario  juxta  casuum qualitatem  hujusmodi  statuta 

condant  innovent  emendent  atque  reforment*'.  Die  von  dem 
regierenden  Fünfer-Ausschuss  in  dieser  Weise  getroffenen  Aende- 
rungen  sollen  gleiche  Geltung  haben  wie  die  alten  Statuten, 
alle  anderen  Aenderungen  werden  von  vornherein  für  nichtig 
erklärt.  „Que",  heisst  es  noch,  ^reforment,  similiter  in  suo 
robore  persistere  volumus  ac  si  per  nos  essent  condita  innovata 
emendata  et  reformata.  Alioquin  decernimus  irritum  per  pre- 
sentcs  et  inane,  si  secus  a  quoquam  attemptatum  fuerit.^ 

In  den  Jahren  1481  und  1491  erliess  dann  Herzog  Eber- 
hard zwei  Verordnungen,  in  denen  er  eine  grosse  Anzahl  wich- 
tiger Punkte,  nicht  nur  der  äusseren  Verwaltung,  Vertheiluug 
der  Pfründen  u.  dgl.,  sondern  auch  der  Studienordnung  — 
Besuch  der  Disputationen,  Strafen  für  Versäumnisse,  Promo- 
tionen, Leben  in  den  Bursen  —  regelte,  also  Angelegenheiten, 
die  sonst  meist  durch  Beschlüsse  der  Corporationen  geregelt 
wurden.  Zu  der  ersten  Verordnung  gaben  Rector  und  Uni- 
versität die  Erklärung  ab  ^das  wir  ulles  das  so  vorgeschriben 
stett,  soviel  uns  das  berurt,  also  angenomen  und  zu  halten  für 
uns  und  unser  nachkomen  versprochen  haben  und  mit  diesem 
brieff  versprechen**  (Urkunden  S.  75).  Anders  lautet  ihre  Er- 
klärung zu  der  Verordnung  von  1401  ib.  S.  92.  Der  Herzog 
hat  versprochen  und  gelobt,  diese  seine  Ordnung  ^an  allen  stucken 
puncten  und  artickeln  vestiglich  -  -  -  zu  handthaben**,  auch  keine 
Verletzung  durch  andere  zu  dulden.  Daran  schliesst  sich  die 
Universität  an:    jj Rector   und    die    gantz    universitet    euch   wir 
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JohauDs  Vergenhanns  Doctor  geistlicher  Rechten  und  Probst 
des  Stiffts  euch  zu  disen  zyten  Cantzler  der  berürten  Univer- 
sitet  zu  Tuwingen^  erklären^  dass  alle  diese  Bestimmungen  mit 
ihrem  ,,guten  willen  und  wissen  und  uss  unserm  besunderen 
bitt  an  den  genanten  unsern  gnedigen  Herren  gescheen  geordnet 
gemacht  und  also  zu  halten  beschlossen  worden  ist^^  versprechen 
„alles  getreulich  zu  halten^  und  bestätigen  die  Verordnung  mit 
ihrem  und  mit  dem  Siegel  des  Kanzlers  neben  dem  fürstlichen 
Siegel.  Diese  Erklärung  entspricht  dem  Worte  des  Herzogs  in 
der  Einleitung,  dass  er  sich  über  diese  Ordnung  mit  der  Uni- 
versität „vertragen  und  geeint*  habe  (S.  83,  Zeile  4). 

Der  Herzog  hat  die  Oberleitung  des  Studiums,  aber  die 
Universität,  d.  h.  die  Corporation  der  Doctoren  und  Magister  hat 
ebenfalls  ein  Recht  auf  Ordnung  und  Leitung  des  Studiums.  Hier 
vereinen  sie  sich  zu  Statuten,  die  dann  in  einer  Verordnung  des 
Landesfiirsten  verkündet  werden. 

Aehnlich  erscheint  das  Verhältniss  in  den  Ermahnungen,  die 
der  Fürst  1498  wegen  des  Unfugs  der  Scholaren  und  1509  wegen 
der  Schwierigkeiten,  die  einem  Gelehrten  gemacht  wurden,  an  die 
Universität  richtete.  Der  Herzog  ersucht  die  Facultät  in  dem 
letzteren  Falle,  aber  dieses  Ersuchen  ist  einem  Befehle  gleich.  ^Das 
alles  -  -  -  wir  uns  gentzlich  zu  euch  und  dhains  abschlags  ver- 
sehen, dan  es  unser  ernstlich  mainung  ist*  (Urkunden  S.  115). 
Andererseits  erliess  die  Universität  1500  eine  neue  Redaction 
der  Statuten  durch  autonome  Beschlüsse:  ^conclusit  universitas^ 
(S.  105)  und  schärfte  sie  ein  bei  Strafe  des  Ausschlusses  ans  der 
Universität.  Es  scheint  nicht,  dass  der  Landesfürst  sie  erst  zur 
Einsicht  und  Bestätigung  erhielt  —  er  würde  aber  von  sich  aus  ein- 
geschritten sein,  wenn  sie  seine  Billigung  nicht  erhalten  hätten  — , 
und  am  Schluss  findet  sich  auch  ein  Statut  (De  vestitu),  von 
dem  es  heisst,  es  sei  ^ex  ordinatione  Illustrissimi  Principis^,  und 
das  auch  in  der  Form  die  Verordnung  erkennen  lässt. 

Es  hat  sich  ergeben,  dass  es  keineswegs  eine  unerhörte 
Neuerung  war,  wenn  der  Landesfürst  der  Universität  Witten- 
berg 1508  Statuten  gab,  dass  Aehnliches  bereits  im  14.  und  1 5.  Jahr- 
hundert in  Leipzig,  Heidelberg  und  Tübingen  geschehen  ist.  — 
Diese  Universitäten  unterstanden  der  Aufsicht  und  Leitung  der 
Landesfürsten,   die   ihnen   zwar  das  Jus  statuendi^  gewährten, 
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dachten  edder  alsust  siner  an  unseme  namen  nicht  hören  woldeD 
edder  vorbunt  oft  conspiracien  per  voces  gegen  em  maken  wol* 
den:  des  schal  he  vulmechtig  sin,  deme  orlof  to  gevende  unde 
enen  andern  to  entfangende  wen  he  wil.'  Zum  Schluss  wird 
ihm  eine  allgemeine  Vollmacht  gegeben^  die  da  zeigt,  dass  der 
Herzog  das  Studium  als  eine  ihm  in  allen  Dingen  unterstehende 
Anstalt  auffasste  und  namentlich  die  geistliche  Gerichtsbarkeit 
der  Conservatoren  unter  Aufsicht  hielt.  Hier  könnte  man  ein 
Vorbild  finden  für  die  staatliche  Oberaufsicht^  wie  sie  in  modernen 
Zeiten  ausgebildet  ist.  Freilich  würden  die  Vergleiche  immer  sehr 
hinken^  aber  die  Ausdehnung  der  Macht  des  herzoglichen  Stell- 
vertreters war  nicht  geringer  als  die  eines  moderneu  Curators^ 
sondern  weit  grösser.  Und  doch  erfreute  sich  die  Universität 
einer  ausgedehnten  Autonomie  und  beschloss  ihre  Statuten,  ver- 
waltete ihre  Gelder,  berief  ihre  Lehrer. 

Für  die  übrigen  Universitäten  lassen  sich  diese  Verhältnisse 
mit  dem  mir  zur  Zeit  zugänglichen  Material  nicht  genauer  dar- 
legen; es  ist  aber  diese  Auffassung  der  landesherrlichen  Ober- 
leitung als  die  in  Deutschland  im  Mittelalter  herrschende  Ansicht 
anzusehen  ^,  ähnlich  wie  die  geistlichen  und  weltlichen  Gewalten 
in  den  übrigen  Ländern  die  Autonomie  der  Universitäten  be- 
stimmten und  beschränkten. 

Das  ^jus  statuendi^  der  Korporation  und  die  Verordnung  der 
übergeordneten  Gewalt^  waren  neben  einander  in  Uebung.   Häufig 


^  Man  vergleiche  z.  B.  Kaiser  Maximilian's  Stiftungsbrief  für  Frank- 
furt a.  0.  vom  26.  Oct.  1500.  Das  Studium  erscheint  hier  durchaus  als 
eine  Gründung  der  Landesherren,  welche  von  dem  Kaiser  dazu  besondere 
Vollmacht  erbeten  und  empfangen  haben.  Die  Corporation  erhielt  von  dem 
Kaiser  das  jus  statuendi ,  sie  soll  es  zusammen  mit  dem  von  dem  Kaiser 
ernannten  Kanzler  üben ,  aber  nicht  zum  Schaden  des  Reichs.  Quodipse 
Cancellarius  seu  Vicarius  et  qui  pro  tempore  fuerit  dicti  Stndii  Rector  et 
Doctores  inibi  residentes  vocatis  secum  aliquibus  Licentiatis  et  Scholari- 
bus  providis  -  -  -  pro  felici  directione  ejusdem  Studii  quaecunque  salnbria 
ac  honesta  ac  Juri  consona  statuta  et  ordinationes  in  initio  erectionis  ipsias 
studii  sive  post,  dummodo  in  praejudicium  sacri  romani  Imperii  non  ten- 
dant  concedere  possunt,  eadem  auctoritate  etiam  statuimus  et  ordinamns. 
J.  Chr.  Becmann,  Memoranda  Francofurtana,  Frankf.  1(576.    Fol.  p.  15, 

^  Besonders  zahlreich  sind  die  von  geistlichen  und  weltlichen  Herren 
und  Gewalten  ausgehenden  Statuten  und  Reformationen  von  CoUegien  und 
ähnlichen  Stiftungen ,  von  denen  das  Leben  der  Universitäten  wesentlich 
abhing  und  bestimmt   wurde.     Ich  habe  jedoch  bei  dieser  Erörterung  ab- 
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sind  80  Conflicte  entstanden;  die  an  vielen  Orten  zu  schweren 
Kämpfen  geführt  haben^  aber  schon  die  Natur  der  Sache  forderte, 
dass  die  Autonomie  der  Corporationen  eine  derartige  Aufsicht  und 
Beschränkung  finde.  Ohne  solche  Oberleitung  durch  ausserhalb 
der  Corporation  stehende  Behörden  würden  an  den  Universitäten 
die  von  dem  Leben  der  Corporationen  nun  einmal  nicht  zu  trennen- 
den Keime  des  Missbrauchs  und  des  Verderbens  noch  üppiger 
gewuchert  haben,  als  es  so  schon  geschah. 

Noch  auf  einen  Punkt  ist  hinzuweisen.  Ob  die  Statuten 
durch  den  Fürsten  erlassen  oder  durch  die  Facultät  beschlossen 
wurden,  machte  für  das  Verfahren  thatsächlich  nicht  eine  solche 
Verschiedenheit  aus  als  es  bei  der  einfachen  Gegenüberstellung 
scheinen  möchte.  Die  Universität  ernannte  geeignete  Männer 
aus  ihrer  Mitte  als  Redactionskommission,  und  der  Fürst  pflegte 
das  Gleiche  zu  thun.  Ihr  Entwurf  wurde  dann  von  dem  Auf- 
traggeber gutgeheissen,  aber  da  der  Fürst  vor  dem  Erlass 
meistens  erst  die  Zustimmung  der  Corporation  einholte  und 
umgekehrt  die  Corporation  die  Bestätigung  des  Fürsten  —  so 
blieb  fast  nur  ein  formaler  Unterschied.  Die  rechtliche  Bedeutung 
dieses  Unterschiedes  ist  freilich  fest  zu  halten,  aber  andererseits 
ist  zu  erwägen,  dass  selbst  da,  wo  der  Fürst  die  Zustimmung 
der  Corporation  nicht  förmlich  einholte,  nicht  ohne  weiteres 
eine  grundsätzliche  Schädigung  ihres  „jus  statuendi^  anzunehmen 
ist,  und  auch  nicht,  dass  sie  ihre  Forderungen  und  Wünsche 
nicht  hätte  geltend  machen  können. 

Beides  zeigt  sich  in  dem  Wittenberger  Fall,  wo  der  Fürst  ja 
dem  Rector  der  Universität  den  Auftrag  ertheilte,  die  Statuten  zu 
entwerfen,  ihm  auch  andere  Professoren  beigesellte,  und  die 
„reformatores  speciales^  für  1508  ebenfalls  aus  den  Professoren 
ernannte.  Femer  liegen  schon  aus  den  Jahren  1512  und  1514 
Beschlüsse  der  Artisten  vor,  welche  die  1508  durch  den  Fürsten 
erlassenen  Statuten  ergänzen  bezw.  ändern,  ohne  dass  irgend 
ein  Wort  andeutet,  dass  man  mit  diesem  Act  ein  neues  Recht 
in  Anspruch  nehme,  eine  bureaukratische  Bevormundung  ab- 
schüttele. Es  ist,  als  ob  man  keinen  grundsätzlichen  Unterschied 
zwischen  den   beiden  Formen    des    Erlasses  empfunden  und  in 


sichtlich   nur  die  allgemeineren   Erlasse    berücksichtigt,  da  sie  den   ent- 
scheidenden Punkt  deutlicher  hervortreten  lassen. 


\ 
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dem  Vorgehen  des  Kurfürsten  mehr  nur  eine  Fürsorge  und 
keine  Beschränkung  erblickt  habe.  Sonst  müssten  wohl  die 
Artisten  das  Bedürfniss  gehabt  haben,  ihr  j^jus  statuendi'  erst  zu 
erweisen  oder  vom  Kurfürsten  zu  erbitten.  Man  verfuhr  1512, 
wie  man  1504  verfahren  war,  wo  die  Artisten  ihre  Facultäts- 
Statuten  selbständig  beschlossen  hatten  ^.  Freilich  wird  in  den 
Statuten  von  1508  mehrfach  genaue  Befolgung  der  Statuten  ge- 
boten und  in  feierlicher  Weise  jede  Aenderung  untersagt.  Den 
Artisten  ward  in  der  Einleitung  ihrer  Statuten  zugerufen: 
„vestrum  erit  pro  sapientia  totis  viribus  has  leges  nostras  servare 
custodireque"  (a.  a.  O.  S.  40),  den  Juristen  noch  feierlicher: 
^ita  nos  quoque  quemque  vestrum  jure  jurando  obligamus  insti- 
tuta  nostra,  non  moto  donec  vita  nobis  contigerit  verum  etiam 
perpetuo  sincere  custodire"  (ib.  S.  26.)  Aber  das  ist  humi- 
nistischer  Wortschwall ,  veranlasst  durch  die  voraufgehende  Er- 
zählung von  Solons  Gesetzgebung,  die  auch  lediglich  dem 
rhetorischen  Behagen  an  derartigen  Einschiebseln  ihren  Ursprang 
dankt.  Will  man  die  Worte  aber  auch  ernsthafter  nehmen,  so 
muss  man  nicht  vergessen,  dass  andere  Universitäten,  wie  z.  B. 
Paris,  Padua,  Perugia,  von  Päpsten  und  anderen  Gewalten  ein- 
schneidende Verordnungen  in  scharfer  Form  empfangen  haben, 
ohne  ihre  Autonomie  zu  verlieren. 

Ganz  unwesentlich  endlich  ist,  dass  die  Wittenberger 
Statuten  eine  abgerundete  Codification  darstellen,  während  Fürsten 
und  andere  Gewalthaber  meist  nur  eine  Anzahl  von  mehr  oder 
weniger  zusammenhängenden  Bestimmungen  trafen.  Für  die 
rechtliche  Stellung  der  Universitäten  zu  dem  Landesherm  bezw. 
anderen  ausserhalb  stehenden  Gewalten,  trägt  dieser  Unterschied 
nichts  aus.  Es  würde  genügen,  dass  diese  fremden  Gewalten 
überhaupt  durchgreifende  Massregeln  trafen,  aber  es  fehlt  auch 
nicht  an  durch  Verordnung  gegebenen  zusammenhängenden 
Statuten.  Die  Tübinger  von  1477  bieten  ein  naheliegendes 
Beispiel. 

Die  Statuten  von  1508  sind,  ähnlich  wie  die  Leipziger  von 
1502,  die  Heidelberger  von  1452,  die  Tübinger  von  1477,  her- 
vorragende Beispiele   von  Statuten,   die  von  den  Landesfürsten 


*  Sie  sind  abgedruckt  von  Mut  her  in  Neue  Mittheilungen  aus  dem 
Gebiete  histor.-antiquar.  Forschungen.     XIII.  Bd.     Halle  1874.    S.  177  ff. 


Zur  Gründung  der  Wittenberger  Universität.  139 

oder,  wie  in  Tübingen,  von  einer  dem  Landesfürsten  zur  Seite 
stehenden  Gewalt  für  die  Universitäten  gegeben  und  nicht  von 
der  Corporation  selbst  beschlossen  wurden,  aber  eine  grundsätzliche 
Aenderung  der  Autonomie  der  Universitäten  beabsichtigten  sie 
nicht  und  stellten  sie  nicht  dar.  Die  Gründung  Wittenbergs 
zeigt  hierin  keinen  wesentlichen  Unterschied  von  der  bisherigen 
Stellung  der  mittelalterlichen  Universitäten,  und  auch  die  andere 
Behauptung  Muther's,  dass  der  Kurfürst  den  geistlichen  Einfluss 
zurückdrängte  und  den  Charakter  der  Universität  als  Staats- 
anstalt in  bisher  nicht  üblicher  Weise  hervortreten  lasse,  ist  nicht 
richtig. 

Muther  geht  auch  bei  dieser  Behauptung  von  einer  un- 
genauen Vorstellung  aus,  indem  er  die  älteren  Universitäten 
j^als  unter  der  Schutzhoheit  der  Kirche  stehende  Corporationen*^ 
bezeichnet  (S.  XIII).  In  Köln  übte  die  Stadt  Hoheit  und  Schutz^, 
in  Wien,  Heidelberg,  Tübingen,  Leipzig,  Ingolstadt  der  Landes- 
herr. Muther  hat  die  Thatsache  im  Auge,  dass  die  Universitäten 
durch  den  geistlichen  Stand  zahlreicher  Glieder,  durch  ihre 
Pfründen,  ihre  Privilegien  und  ihren  Gerichtsstand  in  enger  und 
vielfältiger  Verbindung  mit  der  Kirche  standen,  sich  in  Conflicten 
gern  und  mit  Erfolg  nach  Rom  wandten,  dass  der  Kanzler  und 
die  Conservatoren  der  Privilegien  meist  aus  den  Prälaten  ernannt 
wurden,  und  dass  der  Kanzler  einen  grossen  Einfluss  und  weit- 
greifende   Gewalt    über   die   Universitäten   zu    besitzen   pflegte. 

Allein  so  stark  man  diese  Dinge  betonen  mag,  der  Ausdruck 
Muther's  verleitet,  das  weitreichende  Recht  zu  übersehen,  das 
«ich  die  territorialen  Gewalten  auch  im  Mittelalter,  und  auch 
in  Deutschland  nicht  nur  in  Italien,  bewahrten,  und  dass  man 
selbst  in  Deutschland  die  Scholaren  nicht  schlechthin  als  Kleriker 
behandelte,  sondern  z.  B.  in  Köln  und  Heidelberg  die  Laien 
unter  ihnen  in  Fällen  des  Strafrechts  einem  anderen  Richter 
unterstellte  als  die  Geweihten. 

Auch  die  Stellung  des  Kanzlers  fasst  Muther  nicht  richtig, 
beherrscht  von  allgemein  verbreiteten  Irrthümern.  Zunächst  irrt 
er,  wenn  er  den  besonderen  Gerichtsstand  der  Universitäten  und 


'  Vgl.  die  gründliche  Untersuchung  von  H.  Keussen,  Die  Stadt 
Köln  als  Patronin  ihrer  Hochschule,  in  Westdt.  Zeitschrift.  Bd.  IX,  344  ff.; 
X,  65  ff.     Der  Erzbischof  hatte  keinen  Antheil. 


^ 
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im  besonderen  die  Gerichtsbarkeit  des  Rectors  und  des  Kanzlers 
allein  auf  die  päpstlichen  Bullen  gründet.  Der  Anfang  dieser 
Gerichtsbarkeit  war  in  Bologna  mit  Kaiser  Friedrich's  y^Authentica 
Habita^'  gegeben  und  hier  und  in  anderen  Italienischen  Städten 
durch  Beschlüsse  und  Verträge  der  Stadt  geregelt*.  In  Paris 
begann  die  Gerichtsbarkeit  des  Kanzlers  mit  einem  Privileg  des 
Königs^  und  sein  Recht  auf  die  Ertheilung  der  Lizenz  erwachs 
aus  seiner  Stellung  zur  Domschule,  wurde  durch  päpstliche  An- 
ordnung später  nur  geregelt,  nicht  begründet. 

An  den  Deutschen  Universitäten,  die  bis  zur  Mitte  des 
15.  Jahrhunderts  sämmtlich  durch  päpstliche  Stiftungsbriefe  ge* 
gründet  bezw.  verstattet  wurden,  war  allerdings  regelmäi^sig 
die  Befugniss  des  Kanzlers,  die  Licenz  zu  ertheilen,  durch  päpst- 
liche Autorität  begründet  worden:  aber  nicht  weil  dies  noth- 
wendig  geschehen  musste,  sondern  weil  ihre  Stifter  es  fllr  nütz- 
lich erachteten,  päpstliche  uod  nicht  kaiserliche  Stiftungsbriefe 
für  sie  zu  erbitten.  Ich  verweise  bezüglich  der  Bedeutung  dieser 
Stiftungsbriefe  und  der  über  sie  umlaufenden  Ansichten  and 
Theorien  auf  meine  Ausführungen  im  I.  Bande  dieser  Zeitschrift 
S.  113  if.  und  erinnere  nur,  dass  es  gegen  die  Auffassung  des 
Mittelalters  ist,  wenn  Muther  dies  Promotionsrecht  ausschliess- 
lich auf  den  Papst  zurückführt  und  geradezu  als  „die  kirchliche 
Licentia,  den  Grad  anzunehmen^  bezeichnet.  Das  stimmt  weder 
mit  der  Praxis  des  Mittelalters  noch  mit  der  Theorie.  Im 
Gegentheil  entstand  im  15.  Jahrhundert  der  Zweifel,  ob  der 
Papst  für  das  Römische  Recht  die  Lizenz  überhaupt  ertheilen 
dürfe,  ob  dies  nicht  ein  Reservatrecht  des  Kaisers  geblieben  sei. 
Das  für  Tübingen  1484  von  Kaiser  Friedrich  III.  erlassene  Privileg 
ruht  auf  dieser  Annahme. 

Doch  will  ich  darauf  nicht  weiter  eingehen  und  gebe 
nur  als  Beispiel  eine  Stelle  aus  dem  Privileg  Friedrich's  des 
Schönen  von  1318  für  Treviso:  „Tarvisino  episcopo,  qui  pro 
tempore   fuerit,    tenore    presentium   tribuimus   auctoritatem  -  -  - 


^  So  beschloss  Perugia  1300,  Juni:  quod  scolaribus  -  •  -  sit  licitnro 
nniversitatem  constituere  et  sibi  rectores  eligere  —  et  quod  idem  scolares 
in  —  civitate  Perusii  forenses  dunitaxat  in  civilibus  causis  habeont  tres 
iudices  ad  eorum  electionem  secundum  quod  continetur  in  Autentica  Habita. 
(R  o  8  B 1  ^  Docamenti  inediti  per  la  storia  deir  Universitä  di  Perugia.  Perugia 
1876|  Kr.  ^Jii  ^8.   Estratto  dal  Giornale  di  Erudizione  Artistica.) 
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ut   licentiam  legendi ibi   et   ubique  sibi  (dem  Examinirten) 

tribuat*  ^. 

Besonders  lehrreich  ist,  dass  der  Kanzler  von  Lerida  zwar 
auch  aus  dem  Klerus  genommen  wurde ^  dass  aber  der  König 
Ausdrücklich  erklärte,  dass  dies  Amt  darum  doch  nicht  als  ein 
kirchliches  angesehen  werden  solle.  König  Jacob  von  Aragonien 
regelte  im  Jahre  1300  in  seinem  Stiftungsbriefe  für  Lerida  die 
Promotionen,  indem  er  bestimmte:  ^quod  librum  et  auctoritatem 
legendi  -  -  -  suscipiant  a  cancellario  nostro  vel  ejus  vicario  prefato 
studio  presidenti,  quem  semper  esse  volumus  et  ordinamus 
propter  honorem  ecclesie  et  ipsius  studii  canonicum  Ilerdensem. 
Quod  quidem  cancellarie  officium  volumus  esse  perpetuum. 
Nee  propterea  quia  canonico  Ilerdensi  debemus  vel  volumus 
ipsnm  committere  sive  concedere  dignitas,  personatus,  officium 
vel  beneficium  ecclesiasticum  ullatenus  censeatur^  ^.  Ich  habe 
Spanische  Beispiele  in  dieser  Untersuchung  heranzuziehen  ver- 
mieden, weil  die  Spanischen  Universitäten  manche  Besonderheit 
zeigen,  aber  diese  Stelle  soll  auch  nur  dazu  dienen,  die  Vor- 
stellung lebendig  zu  machen,  dass  es  dem  Mittelalter  keineswegs 
fremd  war,  das  Recht  des  Staats  auf  die  Universitäten  und 
ihre  Leitung  mit  Bewusstsein  und  grundsätzlich  geltend  zu 
machen,  ohne  dabei  ihre  nahe  Verbindung  mit  der  Kirche 
aufzuheben. 

In  ähnlichem  Sinne  hat  König  Kasimir  von  Polen  in  dem 
Stiftungsbriefe  ^  für  die  Universität  Krakau  seinen  Kanzler  mit 
dem  Rechte  betraut,  an  der  Universität  die  Licenz  zu  verleihen. 
Papst  Urban,  der  auf  Ersuchen  des  Königs  der  Universität  eben- 
falls einen  Stiftungsbrief  gab,  —  wie  denn  vielfach  die  Universi- 
täten Stiftungsbriefe  von  mehreren  Gewalten  erhielten  —  er- 
nannte im  Gegensatz  dazu  den  Bischof  von  Krakau  zum  Kanzler 
der  Universität;   aber  der  König  scheint  das  nicht  beachtet  zu 


'  Gedruckt  bei  Verci,  Storia  della  Marca  Trevigiana  e  Vcronese. 
Venezia  1786.  VIII,  p.  155,  Nr.  911,  und  daraus  wieder  von  A.  Marchesan, 
Uuniversitä  di  Treviso.     Treviso  1892,  p.  343  f. 

'  Aus  Villanueva,  Viage  literario  XVI,  201,  abgedruckt  bei  La- 
faente.  Historia  de  las  Universidadcs  en  Espana.  Madrid,  1884.  I,  305 
und  in  Kaufmann.  Gesch.  der  Deutschen  Univ.  I,  388,  Anm.  3. 

'  Er  ist  vom  12.  Mai  1364  und  abgedruckt  Codex  diplom.  studii 
gener.  Cracov.    Nr.  I  p.  1-4. 
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haben,  denn  1400  wiederholte  König  Ladislaus  bei  Gelegenheit 
eines  neuen  Privilegs  ohne  weitere  Bemerkungen  die  BestimmuDg 
Kasimir's,  dass  der  Königliche  Kanzler  die  Prüfungen  leite  und 
die  Licenz  ertheile^ 

Irrig  ist  ferner,  dass  Muther  in  dem  geringen  Einfluss,  den 
der  Kanzler  in  Wittenberg  gewann,   ein  Arguuient    für   seinen 
Satz    von    dem    Zurückdrängen    des   kirchlichen    Einflusses    bei 
Wittenbergs   Gründung   findet.      Muther  hat  eine    übertriebene 
Vorstellung  von  der  Macht  der  Kanzlers   im   Mittelalter.     Dies 
Amt  war   an    den  verschiedenen  Universitäten   sehr  verschieden 
ausgebildet,  nicht  bloss,  dass  es  in  Oxford  etwas  vö.llig  anderes 
war  wie  in  Paris  oder  in  Bologna,  auch  an  den  Deutschen  Uni- 
versitäten zeigen  sich  grosse  Unterschiede.     In  Heidelberg  and 
Wien^   hatte  der  Kanzler  sehr  geringen  Einfluss,    in  Tübingen 
und  in  Leipzig  trat  er  bedeutend  hervor.    Aber  gerade  auch  io 
Leipzig  erscheint  der  Kanzler  bisweilen  in  der  Thätigkeit  eines 
fürstlichen  Kommissars.      So   vollzog  der  Kanzler    Bischof  Tilo 
von  Merseburg   die  Statutenreformation  von  140G,  wie    er  aus- 
drücklich sagt  ^ex  singulari  —  ducum  -  -  Saxoniae,  fundatorum 
commissione.'^    (Zarncke,  Statutenbücher  S.  17,   Zeile  38 )    Die 
Landesherren   haben   in  Leipzig  den  Kanzler  bei  ihren  Verord- 
nungen häufig  zur  Mitwirkung  zugezogen,  aber  in  andern  Fällen 
sind    sie   ohne   ihn    vorgegangen.      Die    Stellung    des    Kanzle« 
wurde  in  Wittenberg  nicht  wesentlich  anders  gefasst,  als  sie  be- 
reits lange   zuvor  an  anderen  Universitäten    gewesen  war,    und 
kann  also  nicht   als  Argument  dienen  für  Muther's  Auffassung, 
dass  der  Kurfürst  den  kirchlichen  Einfluss  auf  seine  Universität 
zurückzudrängen  gesucht  habe.    Gegen  solche  Absicht  des  Kur- 
fürsten spricht  überdies  die  Thatsache,    dass  sich  der  Kurfürst 
in   auffallender  Weise    bemühte,    für   die   durch    Stiftungsbriefe 
des  Kaisers  und  des  päpstlichen  Legaten  gegründete  Universität 
noch  eine  weitere  Bestätigung  j^authoritate  apostolica*'  zu  erhaltend 

Gewiss   tritt   in    der    zweiten   Hälfte    des   15.  Jahrhunderts 
der  staatliche  Einfluss  auf  die  Universitäten  kräftiger  hervor,  es 


•  Bd.  I  dieser  Zeitschrift,  138  ff.  In  dem  Album  Univ.  Cracov. 
(Crac.  1883)  erscheint  1400  der  Bischof  als  Kanzler,  aber  ein  Laie,  der 
Vicecancellarius  regni  Poloniae  als  Promotor. 

2  Kink  I,  133  u.  251.   Anm. 

'  Bd.  I  dieser  Zeitschr.,  S.  161  ff. 
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zeigt  sich  das  in  einer  vergleichenden  Betrachtung  der  Stiftungs- 
briefe, und  besonders  in  den  Statutenreformationen  Friedrich 's  I. 
von  1452  für  Heidelberg,  der  Sächsischen  Fürsten  von  1496  und 
1502  für  Leipzig  und  ebenso  in  diesen  Wittenberger  Statuten  von 
1508  ^  Noch  deutlicher  würden  wir  dies  vielleicht  in  dem  Ge- 
danken Kaiser  Maximilian's  erkennen,  dass  jeder  Kurfürst  in 
seinem  Lande  eine  Universität  errichten  solle,  wenn  wir  be- 
stimmtere Kunde  davon  hätten. 

Die  Gründung  Wittenbergs  machte  als  solche  noch  keine 
Epoche  in  der  Geschichte  der  Universitäten,  Wittenberg  sollte 
dann  aber  bald  der  Schauplatz  der  geistigen  Bewegung  werden, 
die  eine  gründliche  Erneuerung  der  Univerditätsverhältnissc 
herbeiführte. 


^  G.  Bauch  wird  nächstens  zeigen,   dass  Muther  nicht  das  Original 
herausgegeben  hat.    Für  die  behandelten  Fragen  trägt  das  nichts  aus. 


Kleine  Mittheilungen. 


Zur  Beurtheiloiig  des  Perikles.  Unter  den  Werken  über  die 
Griechische  Geschichte,  die  in  neuester  Zeit  erschienen  sind,  nimmt 
jedenfalls  J  u  1.  Beloch's  Griechische  Geschichte  (I.  Bd.  Strassb., 
Trübner.  1893)  eine  bemerkenswerthe  Stelle  ein.  Ich  gedenke  mich 
aber  hier  nicht  mit  den  Vorzügen  und  Mängeln  dieses  Buches  im 
allgemeinen  zu  befassen,  sondern  nur  einen  Punkt,  mit  dem  ich  mich 
schon  früher  beschilftigt  habe  * ,  zur  Sprache  zu  bringen  —  die  Be- 
urtheilung  des  Perikles. 

Beloch  gehört  auch  zu  den  Neueren  —  oder  vielleicht  sagt  man 
noch  richtiger:  Neuesten  — ,  welche  nicht  begreifen  können,  wie  man 
Perikles  so  hoch  hat  stellen  mögen.  „Er  hat",  lesen  wir  S.  466,  .eine 
hervorragende  militärische  Begabung  nicht  besessen.  Wir  können 
selbst  zweifeln,  ob  er  ein  grosser  Staatsmann  gewesen  ist ;  wenigstens 
suchen  wir  vergebens  bei  ihm  nach  einem  wirklich  schöpferischen 
Gedanken.  Auch  hat  er  es  nicht  vermocht,  das  Attische  Reich  auf 
der  Höhe  zu  erhalten ,  auf  die  es  Themistokles  und  Kimon  geführt 
hatten ,  und  er  hat  bei  seinem  Abtritt  vom  politischen  Schauplatz 
Athen  jenen  Krieg  als  Erbschaft  hinterlassen ,  an  dem  es  schliessb'ch 
zu  Grunde  gegangen  ist.  Aber  er  war,  wie  wir  heute  sagen  würden, 
ein  grosser  Parlamentarier.  Wie  kein  zweiter  seiner  Zeitgenossen 
besass  er  die  Gabe,  die  Massen  durch  die  Macht  seiner  Rede  zu 
lenken  und  mit  sich  fortzureissen ;  und  er  hatte  ein  sehr  feines  Ge- 
fühl für  das,  was  die  öffentliche  Meinung  verlangte.*  S.  517  lesen 
wir:  „Sknipel  in  der  Wahl  seiner  Mittel  hat  Perikles  nie  gekannt: 
und  wie  er  einst  in  Athen  den  Classenkampf  entzünden  geholfen 
hatte  [V],  so  entzündete  er  jetzt  aus  Rücksichten  der  inneren  Politik 
den  Hellenischen  Bürgerkrieg."  Davon,  dass  Perikles  den  Pelo- 
ponnesischen  Krieg  absichtlich  herbeiführte,    wie  etwa  Napoleon  IH- 

*  G.  Egelhaaf,  Analekten  zur  Geschichte.    Stuttgart,  Kohlhammer. 
1886.    Stück  1:  Die  kriegerischen  Leistungen  des  Perikles  (S.  1-30). 
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•den  von  1870,  ist  Beloch  so  überzeugt,  dass  er  ebenda  erklärt:  ,ich  sehe 
nicht  [!],  wie  Perikles'  Politik  von  anderen  Voraussetzungen  aus  ver- 
■standlich  ist  -  -  -.  Der  Perikles- Cultus,  der  ja  noch  immer  in  schönster 
Blüthe  steht,  sträubt  sich  natürlich,  die  Thatsache  anzuerkennen,  dass 
der  grosse  Athenische  Staatsmann  den  Peloponnesischen  Krieg  aus 
persönlichen  Gründen  zum  Ausbruch  gebracht  hat.  Thukydides  ist 
weniger  zartfühlend  gewesen;  er  hält  es  für  selbstverständlich,  dass 
«in  Staatsmann  von  egoistischen  Motiven  geleitet  wird,  und  legt  dem- 
gemäss  solche  Beweggründe  auch  den  Männern  unter,  die  er  am 
höchsten  bewundert,  einem  Brasidas  (V,  16),  einem  Nikias  (a.  a.  0.)» 
einem  Phrynichos  (VIII,  50;  vgl.  VIII,  27)".  Zum  Beweis,  dass  Perikles 
clen  Krieg  herbeigeführt  habe,  weil  er  die  Opposition  in  Athen  von 
sich  ablenken  wollte,  behauptet  Beloch  S.  516:  aller  Voraussicht  nach 
würde  die  Zurücknahme  des  Beschlusses  der  Handelssperre  gegen 
Megara  genügt  haben ,  der  Friedenspartei  in  Sparta  zum  Siege  zu 
verhelfen ;  es  war  eine  Phrase,  wenn  Perikles  jetzt  erklärte :  die  Ehre 
des  Staates  verbiete  das;  14  Jahre  vorher  hatte  Athen  den  Frieden 
mit  weit  schwereren  Zugeständnissen  erkauft  und  doch  seine  Gross- 
machtstellung behauptet.  Schon  die  öffentliche  Meinung  seiner  Zeit 
sei  nicht  im  Zweifel  gewesen,  dass  er  den  Krieg  verschuldet  habe; 
vgl.  Aristophanes,  Acharner  515  f.,  Frieden  609  und  Andokides,  vom 
Frieden  8,  sowie  Ephoros  bei  Diodor  XII,  39.  Den  Krieg  selbst  hat 
er  dann  nach  Beloch  ohne  rechte  Thatkraft  geführt;  ,im  ersten 
Eriegsjahr  hätte  sehr  viel  mehr  geschehen  können",  heisst  es  S.  520 
Anm.  1. 

Wir  wollen  nun  an  dieser  Stelle  kein  Wort  darüber  verlieren, 
dass  Beloch  von  Perikles  sagt:  er  habe  als  Staatsmann  keinen  , wirk- 
lich schöpferischen  Gedanken''  gehabt.  Bis  vor  kurzem  war  man 
der  Meinung ,  dass  das  gerade  Gegentheil  der  Fall  sei ;  noch  vor 
wenigen  Jahren  (1889)  hat  z.  B.  Holm  in  seiner  unseres  Ermessens 
unendlich  tieferen  Auffassung  des  Mannes  (Griech.  Gesch.  II,  390-394) 
erklärt:  .Perikles  war  von  einem  Ernste,  von  einem  Streben  nach 
dem  Bedeutenden,  wie  dies  bei  wenigen  Staatsmännern  in  so  hohem 
Grade  hervortritt  -  -  -.  Wir  betrachten  die  Athenische  Demokratie  mit 
Perikles  als  einen  der  glänzendsten  politischen  Zustände' . 

Nicht  minder  überflüssig  scheint  es  uns,  die  Anklage  zu  wider- 
legen, dass  Perikles  jemals  den  Classenhass  geschürt  habe.  Soweit 
sie  überhaupt  verständlich  ist,  kann  sie  sich  nur  darauf  beziehen,  dass 
er  den  Richtersold  und  den  freien  Eintritt  in's  Theater  einfühi*te ;  dass 
aber  diese  Massnahmen  den  Classenhass  geschürt  hätten,  sagt  Beloch 
nicht  einmal  selbst  an  der  Stelle,  wo  er  von  diesen  Dingen  redet, 
8.  467-469.  Offenbar  ist  auch  das  gerade  Gegentheil  wahr:  diese 
Deutsche  Zeitachr.  f.  Oeschichtsw.  1894.   XI.  i.  \Q 
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Massnahmeu  schwUchten  die  Classengegensätze  in  hohem  Grade  ab: 
sie  erlaubten,  wie  Holm  a.  a.  0.  ganz  treiTend  sagt,  den  Athenern 
insgesammt  als  Gentlemen  zu  leben,  ähnlich  wie  es  lange  Zeit  die 
Spartaner  thun  konnten. 

Genauer  möchten  wir  aber  auf  die  Anklage  eingehen,  dass  Perikles 
den  Peloponnesischen  Krieg  aus  rein  selbstsüchtigen  Beweggründen 
entzündet  habe,  weil  er  der  gegen  ihn  emporwachsenden  Opposition 
auf  andere  Weise  nicht  habe  Herr  werden  können. 

Fragt  man  zunächst  nach  den  Quellenbelegen  für  diese  Behauptung, 
so  ist  es  ja  wahr,   dass   die  beiden  Stellen  bei  Aristopbanes  (Acbar 
uer  515  ff.  und  Frieden  609)  besagen:  nicht  die  Bürgerschaft  war  am 
Kriege   schuld,  sondern  schlechte   und    unlautere  Männchen  (av^prapia 
;iox^ipot  xal  icapax£xo]ji}jiiva) ;    darunter   sind   die  Jünglinge    verstanden, 
welche  hüben    wie   drüben  Mädchen   raubten:    der  Olympier  Perikles 
blitzte   dann   und   donnerte   und   rührte   ganz  Hellas  durcheinander; 
ehe  er  selbst  etwas  Böses  erleiden  sollte,  setzte  er  die  Stadt  in  Brand 
(«plv  aüxo;  ^raO-civ  ti  Ssivov,  IJe^/vsJs  ttjv  komv),   und  zwar  vermöge  des 
Megarischen  Beschlusses.     Ebenso  erklärt  Andokides  a.  a.  0.,  wegen 
Megaras   sei   der  Krieg   ausgebrochen  —  Sta  Ms^apia^  iroXeiiY^^eivw;  — 
und  Ephoros-Diodor  führt  den  Krieg  auf  Perikles*  Erwägung  zurück, 
dass  das  Volk  ihn  dann  noth wendig  brauchen  und  auf  seine  Gegner 
nicht   hören    werde.     Aber   was   wollen    diese  Stellen   schliesslich  be- 
sagen?    Aristopbanes   will   beim  Volk    für  den  Frieden    wirken:  da 
darf  er   erstens   das  Volk   nicht   vor   den  Kopf  stossen;   er  darf  ihm 
nicht   etwa   sagen :    tua   maxima   culpa  ^ ,   er  braucht   vielmehr  einen 
Sündenbock.     Zweitens   muss   er  die  Sache   so  darstellen,    als  ob  der 
Krieg  eigentlich  aus  leichtfertigen,   unerheblichen  Gründen  begonnen 
worden  sei  und    ohne  Mühe  beigelegt   werden  könne.     So  kommt  es, 
dass   die  Aufrechterhaltung   des  Megarischen  Beschlusses    als  Kriegs- 
ursache hingestellt   wird ,   wofür   auch   die  Erklärung   der  Spartaner 
(bei  Thukydides  I,  139)  zu  sprechen  schien:   „Wenn  dieser  Beschluss 
aufgehoben  werde,  so  werde  wohl  —  man  beachte  dies  „wohl*  I  —  kein 
Krieg    entstehen*.      Andokides    nimmt    diesen    allgemein    üblich   ge- 
wordenen  Satz   dann    einfach    an :     „Ihr   habt   wegen  Megaras  Krieg 
geführt".     Das  passt  ihm  sehr  gut  in  den  Kram,  weil  er  a.  a.  0.  ja 
zeigen   will,    wie   viele  Wohlthaten    des  Friedens  Athen   aus  gering- 
fugigen  Gründen  verscherzt  habe,  und  wie  sehr  die  Rückkehr  in  fried- 
liche  Bahnen    ihm    nützen    werde.     Was   endlich  Ephoros-Diodor  an- 
betrifft,   so    ist   er   einfach   das  Echo   der  Früheren   und   kommt  als 
selbständiger  Zeuge  nicht  in  Betracht. 

^  Wie  dies  Nissen  (Hist.  Zeitschr.  63,  418)  mit  Recht  betont:  .die 
ganze  Bürgerschaft  theilte  die  Verantwortlichkeit". 
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Befragen  wir  nun  aber  über  den  Ausbruch  des  Krieges  unsere 
Hauptquelle,  Thukydides,  so  erhalten  wir  ein  ganz  anderes,  und  zwar, 
wie  uns  scheint,  innerlich  durchaus  wahrscheinliches  Bild  ^ 

Nach  ihm  (I,  67)  findet  auf  die  Beschwerden  der  Korinther  gegen 
die  Athenische  Politik  eine  Versammlung  aller  der  Bundesgenossen 
statt,  die  sich  über  Athen  zu  beklagen  haben,  und  die  Spartaner  be- 
schliessen  auf  ihre  Vorstellungen  bin  mit  grosser  Mehrheit,  dass  die 
Verträge  gebrochen  seien.  Die  Sache  l^ommt  aber  (I,  119)  noch  vor 
die  Vollversammlung  der  Bundesgenossen,  deren  Masse  (x6  kX-tjO-o?)  nun 
den  Krieg  beschliesst  (I,  125).  Etwas  anderes  war  angesichts  des 
Hilferufs,  den  das  nach  Sparta  mächtigste  Bundesglied  hatte  erschallen 
lassen,  in  der  That  kaum  möglich,  wenn  der  Bund  nicht  politisch  ab- 
danken wollte.  Athen  stand  im  Begriff,  Korinth  im  Westen  gänzlich 
aus  seiner  vorwaltenden  Stellung  zu  verdrängen,  und  was  war  der 
Peloponnesische  Bund  seinen  Gliedern  noch  werth,  wenn  er  sie  in 
solchen  Lebensfragen  im  Stiche  Hess?  Diese  Erwägung  musste  alle 
Unlust  der  Binnenländer,  sich  für  die  Seestädte  zu  schlagen  *,  in  Sparta 
ersticken.  Den  Spartanern  als  Vollstreckern  des  Mehrheitsbeschlusses  — 
der  mit  ihrem  eigenen  Beschluss  sich  völlig  deckte  —  war  nunmehr 
die  Richtung  unabänderlich  vorgezeichnet,  und  das  Nächstliegende 
wäre  gewesen,  sofort  den  Krieg  zu  erklären  und  ihn  sofort  zu  be- 
ginnen. Das  war  aber  nicht  möglich,  weil  man  noch  nicht  vorbereitet 
war  (I,  139).  Es  bestand  vielmehr  die  Gefahr,  dass  Athen,  das  mit 
seinen  Kriegsvorbereitungen  viel  rascher  fertig  werden  konnte,  den 
Peloponnesiern  zuvorkam ;  also  musste  man  es  durch  Verhand- 
lungen hinzuhalten  suchen.  Zugleich  galt  es,  die  Athener  womög- 
lich noch  mehr  in*s  Unrecht  zu  setzen,  indem  man  ihnen  scheinbar 
nochmals  die  Hand   zum   Frieden    bot   (otcüx;  a-ft-iv  ott  [xe-ccotTj  «po'faot^ 


'  Nissen  hat  in  der  Bist.  Zeitschr.  63,  385-427  den  Ausbruch  des 
Peloponnesischen  Krieges  in  seiner  ebenso  selbständigen  als  vorsichtigen, 
durchaus  auf  solidem  Untergrund  ruhenden  Weise  behandelt  und  in  Perikles' 
Bestreben,  die  445  verlorene  Position  namentlich  durch  Wegnahme  Megaras 
wieder  zu  gewinnen,  den  letzten  Grund  des  Krieges  erkannt.  Thukydides 
hat  nach  ihm  den  Zusammenhang  nicht  gefälscht  —  das  thut  er  nie  — , 
aber  durch  Verschweigen  verdunkelt.  So  viel  Vorzügliches  Nissen  s  Aufsatz 
enthält,  so  weiclje  ich  doch  in  dem  Grundgedanken  von  ihm  ab,  sofern  ich 
den  Zusammenstoss  für  etwas  Unvermeidliches  ansehe  und  also  mich  nicht 
davon  überzeugen  kann,  dass  eine  andere  Politik  Athens  in  den  Fragen 
des  Westens  und  Megaras  den  Krieg  verhütet  hätte.  Die  Streitfrage  ist 
ähnlich  wie  die,  ob  der  Krieg  des  revolutionären  Frankreich  gegen  das  alte 
Europa  von  der  Gironde  verschuldet  oder  unabwendbar  war. 

*  Nissen  S.  412. 
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e'iY|  xoü  TCoXspLsiv,  Y,v  jjLYj  Ti  s3axo'j3tt>3'.,  I,  140).     Zu  diesem  Zweck  vnirden 
die  bekannten  drei  Gesandtschaften  nach  Athen  geschickt,  von  denen 
die  erste  (I,  126)  die  Beseitigung  des  Ky Ionischen  Frevels,  d.  h.  die 
Verbannung  des  Perikles,  die  zweite  (I,  139)  die  Aufgabe  von  Potidäa 
und  Aegina  und  die  Zurücknahme   des  Megarischen  Beschlusses,  die 
dritte  aber  (I,  139)  die  Gewährung  der  Autonomie    an  die  Hellenen, 
d.  h.  die  Auflösung  des  Attischen  Reiches,  forderte.     Alle  diese  An- 
sinnen waren  so  ausgedacht,  dass  ihre  Ablehnung  vorauszusehen  war. 
Athen  konnte  sich  weder  seines  Steuermanns  in  dem  Augenblick  be- 
rauben ,  wo  ein   schwerer  Sturm  heraufzog ,   noch   konnte  es  Bresche 
in  sein  Reich  legen,  was  die  Aufgabe  Potidäas  und  Aeginas  bedeutet 
hätte,   noch  Megara,  das  auf  Korinthischer  Seite  gegen  Korkyra  ge- 
kämpft hatte  (I,  27),  dessen  Uebelwollen  gegen  Athen  unbedingt  ge- 
brochen werden  musste,  wieder  zu  seinen  Märkten  zulassen ,  noch  end- 
lich gar  seine  Herrschaft   ohne  Schwertstreich   selbst   aufgeben.    Die 
Forderung  der  Aufhebung  des  Megarischen  Beschlusses  erscheint,  wie 
man    bemerken    wird,    durchaus   nicht   allein,   sondern    sie  ist  ver- 
koppelt mit   dem  Verlangen  der  Freilassung  Potidäas   und   Aeginas: 
wurde  das  eine  zugestanden  und  setzte  sich  Athen  damit  in's  Licht  der 
Friedensliebe,  so  rückten  die  Gesandten  ohne  Zweifel  mit  dem  zweiten 
(bezw.  ersten)  ihnen  aufgetragenen  Punkte  hervor,  hinsichtlich  dessen 
es  doch  wahrlich  kein  Schwanken,  für  keinen  Athener,  geben  konntet 
Man  hatte,  wie  Beloch  erinnert,  freilich  445  weit  mehr  nachgegeben, 
als  die  zweite  Spartanische  Gesandtschaft  jetzt  forderte ;  aber  das  war 
nach  erfolgtem  Kriegsausbruch  geschehen,  als  ein  feindliches  Heer  bei 
Eleusis  stand,  und  gegenüber  einem  Feinde,  der  in  Wahrheit  geneigt 
war,  zu  einem  Frieden  zu  gelangen.   Wenn  Athen  damals  seine  halbt 
Grossmachtstellung,  die  zur  See,  gerettet  hatte,  so  hatte  es  die  andere 
Hälfte,  die  festländischen  Besitzungen,    dafür  um  so  gründlicher  ver- 
loren.    Beloch   schwächt   die   von  Athen  445   erlittene  Niederlage  in 
unzulässiger  Weise  ab.   Sollte  es  jetzt  auch  das  ihm  445  Gebliebene  — 
ohne  Gegenwehr !  —  abbröckeln    lassen ,   und   zwar   einen  Theil  der- 
jenigen Machtstellung,  ohne  welche  es  auf  die  Stufe  Korinths  herab- 
sinken musste?     Man    bedenke   ferner,   dass  hinter  den  Forderungen 
der  zweiten  Gesandtschaft  das  Verlangen  der  dritten  lauerte,  das  auf 
nichts  weniger   als   auf  freiwilligen  Verzicht  Athens  auf  seine  ganze 
Macht    ging :    nicht    erst   beim  Königsfrieden ,   sondern  damals  schon, 


*  Es  ist  richtig,  dass  in  den  Verhandlungen  das  Verlangen  wegen 
Aeginas  und  Potidäas  keine  w^eitere  Rolle  spielt:  aber  dass  es  von  Sparta 
geradezu  „ohne  sonderliches  Sträuben  fallen  gelassen  worden  sei*  (Nissen. 
8.  413),  sagt  Thukydides  I,  1339  nirgends. 
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fast  46  Jahre  früher,  war  Spartas  Losnng,  wenn  es  einen  ebenbürtigen 
Gegner  entwurzeln  wollte,  die  Autonomie  der  Hellenen,  die  alle  andern 
Bündnisse  zertrümmerte,  nur  nicht  das  Peloponnesische.  Beloch  er- 
wähnt freilich  alle  diese  Forderungen  Spartas  auf  S.  516  mit  keiner 
Silbe,  und  so  ist  allerdings  Perikles  leicht  verdammt.  Angesichts 
der  Politik  Spartas  lässt  sich  unseres  Erachtens  doch  nur  urtheilen, 
dass  Perikles  die  Sachlage  vollkommen  richtig  auffasste,  wenn  er 
seinen  Mitbürgern  den  Rath  gab,  einem  Feinde  gegenüber,  der  hinter 
geringeren  Forderungen  nur  grössere  bereit  hielt,  der  offenbar  die 
Absicht  hatte,  Athen  zu  demüthigen  und  dann  es  zu  vernichten  — 
avilir  et  apres  dömolir !  —  von  vornherein  fest  zu  bleiben  und  keinen 
Schritt  breit  nachzugeben  —  ^lt]  sTxstv  IleXoTCowYjsioK;  (I,  140)  \ 

Auch  Beloch  erkennt  S.  516  an,  dass  der  Krieg  zwischen  beiden 
Mächten  früher  oder  später  unvermeidlich  war:  angesichts 
dieses  Bekenntnisses  muthet  sein  Suchen  nach  persönlichen  Gründen, 
die  Perikles'  Politik  bestimmt  hätten ,  nicht  anders  an ,  als  das  Be- 
streben, die  Kriege  Ludwig's  XIV.  von  dem  unsymmetrisch  gebauten 
Fenster  in  Trianon  herzuleiten  *.  Wenn  Perikles  schliesslich  von  Beloch 
eigentlich  nur  noch  der  Vorwurf  gemacht  wird,  dass  er  den  Krieg 
nicht  gerade  in  jenem  Augenblick  hätte  herbeifuhren  sollen,  wo  Argos 
vertragsmässig  zum  Frieden  mit  Sparta  verpflichtet  und  wo  ein  Drittel 
der  Athenischen  Landmacht  vor  Potidäa  festgehalten  war,  so  ant- 
worten wir  darauf:  war  denn  Perikles  überhaupt  in  der  Lage,  den 
Zeitpunkt  des  Kriegs  nach  seinem  Gutdünken  zu  wählen?  Kann  man 
denn  verkennen,  dass  Sparta  eben  wegen  dieser  beiden  Gründe,  wegen 
Argos  und  Potidäa,  ein  kapitales  Interesse  hatte,  es  jetzt  unter  allen 
Umständen  zum  Bruch  zu  treiben?  Und  konnte  denn  Perikles  je- 
mals darauf  rechnen,  dass  angesichts  einer  drohenden  Verwicklung 
mit  Spai*ta  die  Bundesgenossen  alle  ruhig  bleiben  würden  ?  In  jedem 
solchen  Falle  gingen,  wenn  man  Mac  Mahon's  Wort  von  1873  ver- 
gleichsweise anwenden  darf,  die  Chassepots  von  selber  los;  und  was 
4*32  Potidäa  that,  das  that  ein  paar  Jahre  später  vermuthlich  Myti- 
lene.  Die  inneren  Feinde,  die  Athen  mit  Mühe  bändigte,  so  lange 
es   mit  Sparta   im  Frieden   lebte,    erhoben   sofort   das  Haupt,    wenn 

'  Die  Ansicht  von  den  sogen,  friedlichen  Neigungen  Spartas  wird 
unseres  Ermessens  eben  dadurch  widerlegt,  dass  es  nicht  bloss  auf  die 
Megarische  Sache  sich  beschränkte,  sondern  noch  Härteres  in  Bereit- 
schaft hatte. 

-  Nissen  sagt  dann  auch  S.  408,  „dass  diese  Verleumdungen  uns 
jetzt  abgeschmackt  klingen**  und  sie  nach  431  in  Athen  bloss  desshalb 
Glauben  finden  konnten,  weil  man  ein  Opfer  suchte,  dem  Athens  Unglück 
aufgeladen  werden  sollte. 
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dieser  Friede  in's  Wanken  gerieth ,  und  das  Bewusstsein ,  welch 
furchtbare  Sprengmittel  man  mit  dem  Schlachtruf  der  Autonomie  d 
Hellenen  in  Händen  hielt,  hat  schliesslich  am  Eurotas  gewiss  die  Wa 
schale  mit  zu  Gunsten  des  Krieges  gesenkt.  Der  losere  Spartanisc! 
Bund  hatte  für  den  föderativen  Grundzug  des  Hellenischen  Voll 
Charakters  etwas  Anziehenderes  als  die  straffe  Organisation  d 
Athenischen  Reichs.  Aber  freilich:  Sparta,  dessen  Symmachie  si< 
auf  den  Peloponnes  beschränkte,  der  ihm  fast  zu  ^/s  gehörte,  konn 
seinen  Bundesgenossen  die  Autonomie  belassen,  da  es  ihrer  ohneh 
sicher  war.  Athen,  das  die  Wacht  gegen  Persien  halten  musste,  dessi 
Beich  weithin  verzweigt  war,  musste  ein  strafferes  Band  um  seij 
Bundesgenossen  legen  und  sie  zu  Unterthanen  machen.  Mit  eine 
Wort  also,  der  Krieg  war  431  nicht  länger  zu  verschieben ;  es  bleil 
Perikles*  Ruhm,  dass  er  nicht  schwächlich  verhandelte  und  zurüc 
wich  bis  zum  Rande  des  Abgrundes,  sondern  den  Handschuh  offe 
ja  gelassen  aufnahm.  Selbst  wenn  die  Frage,  wer  in  Megara  He 
sein  sollte,  Sparta  oder  Athen,  schliesslich  den  Hauptpunkt  des  Strei 
gebildet  haben  sollte,  so  wäre  es  doch  auf  alle  Fälle  nur  ein  Bewe 
dafür,  dass  die  Gegner  allmählich  so  aufeinander  stiessen,  dass  e 
Ausgleich  auf  friedlichem  Wege  nicht  mehr  möglich  war. 

Aber  auch  Perikles'  Kriegführung  im  Jahre  431  ist  nicht  erns 
haft  anzufechten.  Was  hätte  denn  eigentlich  so  «sehr  viel  mehr^  g 
schehen  sollen?  Beloch  setzt  ja  selbst  auseinander,  dass  ein  Dritt 
der  Attischen  Landmacht  in  Thrakien  stand;  ein  weiteres  Dritt 
musste  doch  mindestens  in  Attika  zurückbleiben,  das  sonst  von  Thebi 
aus  schwer  gefährdet  war,  und  mit  dem  letzten  Drittel  hat  Perikl 
genug  geleistet :  der  Peloponnes  und  Megara  wurden  verheert,  Kephj 
lenia  zum  Anschluss  an  Athen  bewogen,  also  eine  weitere  Station  i 
Westen  gewonnen ,  Sollion  erstürmt  und  Aeginas  Bewohner  ai 
getrieben.  Es  war  eine  schneidende  Antwort  auf  die  Forderungen  d 
zweiten  Spartanischen  Gesandtschaft  ertheilt:  Megara,  statt  wied 
zum  Verkehr  mit  Athen  zugelassen  zu  werden ,  war  schwerer  als 
heimgesucht,  und  die  Aegineten  waren  frei  —  wie  die  Vögel  in  d 
Luft.  Beloch  findet  denn  auch  auf  einmal  S.  526  selbst:  „Perikl 
hatte,  alles  in  allem  genommen ,  doch  Ursache ,  mit  den  Ergebniss 
dieses  ersten  Feldzuges  nicht  unzufrieden  zu  sein".  Ganz  einverstande 
wozu  aber  dann  vorher  der  Lärm ,  „dass  im  ersten  Kriegsjahr  se 
viel  mehr  hätte  geschehen  können*? 

Beloch  ist  gewiss  ein  von  grossen  Gesichtspunkten    ausgehend* 
geistvoller   und   kenntnissreicher  Geschichtschreiber.     Aber   er   ist 
hohem  Masse   von    der  jetzt   umgehenden  Sucht  angesteckt,   die  b: 
herigen  Autoritäten  zu  stürzen,  „die  Mächtigen  von  ihren  Thronen  s 
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stossen".  Sind  diese  Autoritäten  wirklich  innerlich  morsch,  so  kann 
freilich  nichts  Besseres  und  Dringlicheres  geschehen,  als  dass  man  sie 
umwirft  —  dann  mag  Thukydides  immerhin  fallen  und  Perikles,  den 
er,  der  conservative  Mann  (Bei och,  S.  513),  so  verehrte,  mit  ihm. 
Aber  wir  haben  nicht  den  Eindruck,  dass  das,  was  man  Jahrhunderte 
lang  angenommen  hat,  so  bald  dahinfallen  wird  —  über  die  mass- 
volle Kritik  Nissen's  (a.  a.  0.  S.  420  ff.)  über  Thukydides  und  Perikles 
wird  die  Wissenschaft  kaum  hinauskommen  —  und  wir  halten  es  für 
sehr  wahrscheinlich,  dass  der  „Perikles-Cultus*  noch  oder  wieder  „in 
schönster  Blüthe  stehen"  wird,  wenn  man  von  den  heutigen  Anti- 
perikleern  höchstens  noch  die  Namen  in  gelehrten  Handbüchern  finden 
wird.  Ein  Wort,  das  Ernst  Maass  in  Greifswald  neulich  gegenüber 
einem  auch  geistreichen  Versuch,  die  Scftvolasage  auf  die  Stoiker  und 
ihr  Prahlen  mit  der  äicctO-eta  zurückzuführen,  in  der  Deutschen  Literatur- 
zeitung geschrieben  hat  (1893,  Sp.  1355),  scheint  uns  äusserst  be- 
herzigenswerth  und  mutatis  mutandis  auch  in  unserem  Fall  anzu- 
wenden: „Die  Wissenschaft  muss  diese  Art  galoppirender  Methode 
auf  das  Entschiedenste  ablehnen ''.  G.  Egelhaaf. 

Der  Titel  der  Germania.  Während  von  den  beiden  neuesten 
Bearbeitern  der  Bömischen  Literaturgeschichte  der  eine  (L.  Schwabe 
bei  Teuf  fei  IP,  839)  im  Anschluss  an  eine  Vermuthuug  August 
Reifferscheid's  als  den  „wahrscheinlich*  ursprünglichen  Titel  der  Ger- 
mania des  Tacitus  „de  situ  Germaniae*  betrachtet,  und  der  andere 
<M.  Schanz  II,  368)  sich  einer  bestimmten  Meinungsäusserung  ent- 
hält, hat  kürzlich  E.  Wölfflin  (Rhein.  Mus.  XLVIII  [1893],  312  f.) 
unter  Zurücknahme  seiner  früheren  Ansicht*  sich  für  die  vollstän- 
dige Beibehaltung  der  durch  den  codex  Leidensis  gebotenen  Fassung 
,de  origine,  situ,  moribus  ac  populis  Germanorum"  ausgesprochen, 
und  als  gewichtigen  Zeugen  für  letztere  den  Cassiodorius,  einen  Be- 
nutzer der  Germania,  vorgeführt,  welcher  nach  der  Angabe  des  Anec- 
doton  Holderi  (ed.  Usener)  S.  4,  27  f.  „scripsit  praecipiente  Theodoricho 
rege  historiam  Gothicam,  originem  eorum  et  loca  moresque  XII 
Hbris  annuntians*'.  „Da  Cassiodor  keinen  Anlass  hatte,  von  den 
Völkern  der  Gothen  zu  reden,  wie  Tacitus  im  zweiten  Theile  seiner 
Schrift  von  den  Völkerschaften  der  Germanen,  so  zeugt  sein  Titel 
nicht  gegen  ,populis*,  sondern  geradezu  für  die  viergliedrige  Ueber- 
scbrift  des  codex  Leidensis*.  Ich  bin  mit  WöliFlin  vollkommen  ein- 
verstanden, will  aber  versuchen,   da  die  Frage  —  für  uns  Deutsche 


^  Im  Hermes  XI  (1876),  126  f.   hatte  er  mit  eklektischer  Benützung 
des  Leidensis  „de  situ  ac  populis  Geniianiae"  befürwortet. 
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wenigstens  —  nicht  von  untergeordnetem  Interesse  ist,  der  Sache  von 
einer  anderen  Seite  beizukommen  und  der  schützenden  Nachahmung 
eine  Analogie  aus  früherer  Zeit,  vielleicht  sogar  ein  Vorbild,  an  die 
Seite  zu  stellen. 

Im  10.  Buche  der  Pharsalia  des  Lucanus  v.  176  ff.  fordert  der 
wissbegierige  Cäsar  den  greisen  Aegjp tischen  Priester  Acboreus  *  mit 
folgenden  Worten  zur  Schilderung  seines  Heimathlandes  auf: 

^0  sacris  devote  senex,  quodque  arguit  aetas, 
Non  neclecte  deis,  Phariae  primordia  gentis 
Terrarumque  situs  volgique  edissere  mores 
Et  ritus  formasque  deum*. 

Glücklicher-  oder  unglücklicherweise  jedoch  sieht  er  sich  alsbald 
zu  einer  Beschränkung  seiner  Wünsche  veranlasst  und  heisclit  in  erster 
Linie  Belehrung  über  den  Nil  (v.  189  ff.): 

„nihil  est  quod  noscere  malim, 
Quam  fluvii  causas  per  saecula  tanta  latentis 
Ignotumque  Caput;  spes  sit  mihi  certa  videndi 
Niliacos  fontes:  bellum  civile  relinquam*. 

Achoreus  zögert  nicht,  dem  Gewaltigen  durch  einen  v.  194-331 
umfassenden  Vortrag  über  Nilschwelle  und  Nilquellen  zu  willfahren, 
für  welchen  der  Dichter,  wie  erst  vor  einigen  Jahren  nachgewiesen 
wurde*,  das  Material  zum  grössten  Theile  aus  den  , naturales  quae- 
stiones"  seines  Oheims,  des  Philosophen  Seneca,  entlehnt  hat.  So  oft 
ich  nun  die  an  erster  Stelle  citirten  Verse  lese,  kann  icli  mich  des 
Eindruckes  nicht  erwehren,  dass  Lucanus  mit  denselben  auf  den 
Titel  einer  geographisch-culturgeschichtlichen  Prosaschrift  über  das 
„Wunderland  der  Pyramiden**  angespielt  habe.  Als  Verfasser  einer' 
solchen  tritt  uns  abermals  Seneca  entgegen,  welcher  nach  einer  An- 
gabe des  Vergiliuserklärers  Servius  (zu  Aen.  VI,  154 ;  vgl.  die  Bemer 
Scholien  zu  Luc.  X,  323,  ed.  Usener  p.  328),  an  welcher  keine  kritische 
Operation   vorzunehmen    ist,    »de   situ   et   sacris   Aegyptiorum *' *   ge* 

'  Vgl.  über  den  Namen  H.  Diela,  Seneca  und  Lucan  (Abhandlangen 
der  Berliner  Akademie  von  1885)  S.  tJ  Anm.  1.  Der  neueste  Herausgeber 
der  Pharsalia,  C.  Hosiue,  nach  dessen  Ausgabe  (Lips.  1892)  ich  oben  citire, 
schreibt  nach  der  massgebenden  Ueberlieferung  ,Acoreus'. 

•  Diel 8  a.  a.  0.  Einige  Moditicationen  bei  G.  M.  Francken,  Lucanus 
de  Nile*  (:Mnemosyne  N.  F.  XXI  (1893)  315  ff.) 

*  Die  sogen.  Danielischen  Scholien  fügen  vor  «sacris*  ein  ,de*  ein.  — 
An  die  Conjectur  von  F.  Osann  und  F.  Cilöckner.  welche  für  »situ* 
,ritu*  schreiben  wollten  {vgl.  Teuff  el-Schwabe  11*,  697,  wo  ohne  Grund 
bemerkt  wird  «richtiger  vielleicht  de  situ  et  sacris  Aegypti*),  glaubt  jetzt 
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schrieben  hat.  Für  den  Titel  der  Schrift^  kann  Servius  allein,  der 
hier  offenbar  kein  bibliographisch  treues  Citat  gibt,  unmöglich  mass- 
gebend sein,  was  aber  ihren  Inhalt  betrifft,  so  lehrt  das  einzige  durch 
Servius  a.  a.  0.  (vgl.  Hase's  Seneca- A usgabe  III,  p.  420)  erhaltene 
Fragment,  verglichen  mit  nat.  quaest.  lY,  2,  7,  dass  derselbe  sich 
sehr  nahe  mit  dem  der  ,, physikalischen  Fragen''  berührt  haben  muss,. 
ja  Diels  ^  bezeichnet  das  Buch  über  Aegypten ,  zu  welchem  der  Ver- 
fasser jedenfalls  durch  seinen  Aufenthalt  an  Oi*t  und  Stelle  angeregt 
wurde,  geradezu  als  eine  Vorarbeit  für  den  entsprechenden  Theil  der 
naturales  quaestiones.  Hat  nun  von  vornherein  die  Vermuthung^ 
dass  der  Neffe  auch  das  ältere,  als  Specialstudie  doch  wohl  in  dem 
einen  oder  anderen  Punkte  reichhaltigere  Werk  des  Oheims  nicht  ganz 
unberücksichtigt  gelassen  habe,  eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit  für 
sich,  so  drängt  sich  dieselbe  noch  stärker  auf,  wenn  wir  beachten^ 
dass  nicht  alle  Züge  der  Lucanischen  Schilderung  aus  den  naturales 
quaestiones  hergeleitet  werden  können,  und  Diels  z.  B.  bei  der  Be- 
sprechung von  V.  255  ff.  es  für  „viel  wahrscheinlicher"  erklärt,  „dass 
die  entsprechende  Stelle  des  Seneca  uns  verloren  ist"  ^.  Aber  mag 
auch  die  Benützung  der  fraglichen  Schrift  eine  minimale  gewesen 
sein,  ja  mag  sie  überhaupt  nicht  stattgefunden  haben,  so  bleibt  für 
mich  trotzdem  nicht  nur  die  Möglichkeit,  sondern  die  höchste  Wahr- 
scheinlichkeit bestehen,  dass  Lucanus,  wenn  er  den  Cäsar  sich  nach 
Aegyptens  primordia,  situs,  mores  und  ritus  erkundigen  lässt,  auf 
Seneca's  Buch  über  Aegypten  anspielt  und  damit  seinem  Oheim  und 
Gewährsmann  den  schuldigen  Dank  abstattet.  Der  Titel  der  späteren 
Schrift  konnte  ja  zu  einer  derartigen,  den  literarischen  Verhältnissen 
der  Zeit  gewiss  nicht  widersprechenden  Höflichkeit  schwerlich  ver- 
wendet werden.    Sollte  aber  die  Anspielung  ihre  Wirkung  nicht  ver- 


wohl  niemand  mehr.  Auch  Glöckner's  Versuch,  die  Schrift  über  Aegypten 
als  einen  Abschnitt  der  Schrift  „de  superstitione*^  zu  erweisen,  ist  verfehlt. 
(Bei  Augustinus,  De  civ.  dei  VI,  10,  p.  268,  18  D  ^  heisst  „in  sacris 
Aegj'ptiis**  gewiss  nicht  „bei  Besprechung  Aegyptischer  Religionsgebräuche*.) 

^  Mit  der  Stelle  des  Tortelli  (geb.  zu  Arezzo  gegen  1400,  gest.  vor 
1466;  vgl.  Nouv.  Biogr.  gen.  XLV,  512  f.)  „quem  [Callimachum]  secutus  est 
Seneca  in  libro,  quem  de  sacris  Aegyptiorum  composuit"  (Comment.  de  orthogr. 
ed.  Osann,  Giessen  1829  p.  4  =  0.  Schneider,  Callimachea  II,  p.  693) 
weiBs  ich  nicht«  anzufangen. 

^  a.  a.  0.  S.  29. 

»  a.  a.  0.  S.  15.  Vgl.  0.  Ribbeck,  Gesch.  d.  Rom.  Dicht  III,  119. 
Francken  a.  a.  0.  p.  820.  Der  letztere  ist  in  analogem  Zusammenhange 
auf  die  Schrift  über  Aegypten  gerathen,  weist  aber  den  Gedanken  sofort 
wieder  ab. 
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fehlen,  so  musste  sie  verständlich  sein,  d.  h.  sie  durfte  sich  nicht 
weit  von  dem  wirklichen  Buchtitel  entfernen,  und  so  wage  ich  es, 
indem  ich  Lucan*s  „ritus  formasque  deum*  unter  den  von  Servius 
dargebotenen  Begriff  ,sacra*  zusammenfasse,  Seneca's  verlorenem  Bache 
die  Ueberscbrift  ,de  primordiis  (origine?)  situ,  moribus  et  sacris 
Aegyptiomm*  beizulegen  ^  Wer  mir  bis  bieher  gefolgt  ist,  wird  auch 
den  letzten  Schritt  noch  mit  mir  thun:  Tacitus,  der  nicht  nur  in 
seiner  ganzen  Weltanschauung  von  Seneca  beeinflusst  ist,  sondern 
auch  durch  zahlreiche  sachliche  und  sprachliche  Einzelheiten  seine 
gründliche  Vertrautheit  mit  den  W^erken  des  Philosophen  an  den 
Tag  legt^,  hat  mit  einer  in  der  Natur  des  Gegenstandes  begründeten 
Aenderung  den  Titel  seiner  Schrift  über  Germanien  nach  dem  Titel 
von  Seneca's  Schrift  über  Aegypten  gestaltet.  Der  Römer,  den  man 
oinst  mit  Unrecht  zu  den  ersten  Christen  gezählt  hat,  und  der  Christ, 
den  man  heute  noch  mit  Recht  zu  den  letzten  Römern  rechnet,  beide 
treten   sie  ein  für  die  viergliedrige  Ueberscbrift  des  codex  Leidensis. 

Carl  Weyman. 

Bischof  Marco.  Ein  Beitrag  zur  Helmold-Kritik.  Bei 
den  in  neuerer  Zeit  so  lebhaft  geführten  Erörterungen  über  die 
Glaubwürdigkeit  Helmold's  hat  bekanntlich  die  Persönlichkeit 
jenes  Marco,  den  der  Pfarrer  von  Bosau  an  vier  Stellen  seiner 
Slavenchronik  *  als  den  ersten  Bischof  von  Aldenborg  nennt ,  eine 
besonders  bedeutende  Rolle  gespielt.  Schon  Lappen berg^  hat  an 
diesen  Angaben  Helmold's  scharfe  Kritik  ausgeübt.  Indem  er  der 
Ansicht  ist,  von  einem  Aldenburger  Bischof  Marco  finde  sich  in 
Urkunden  oder  Schriftstellern  älterer  Zeit  keine  Spur,  und  hervor- 
hebt, dass  selbst  der  Name  Marco,  verschieden  von  Marcus,  sonst 
nicht  vorzukommen  scheine,  indem  er  es  weiter  ausdrücklich  ablehnt, 
einen  Merka,  welchen  Adam  von  Bremen  *  unter  den  von  Adaldag 
geweihten  Dänenbischöfen  nennt,  hieher  zu  ziehen,  meint  er,  die  Er* 


*  Zu  , Situs  Aegyptiorum  (Germanorum)"  vgl.  Tacitus  ann.  IV,  38  ,8itu8 
gentium".  Vgl.  femer  Boriginem,  mores"  (von  einer  Person)  verbunden  bei 
Tac,  ann.  IV,  1,  auch  , mores  gentium,  regionum  situs*  Plinius.  paneg.  15; 
vgl.  Vellejus  Paterculus  II,  96,  3  (nach  Sallust,  Jug.  17,  1?). 

2  M.  Zimmermann,  De  Tacito  Senecae  philosophi  imitatore  (Bres- 
lauer philologische  Abhandlungen  V,  1.  1889),  bes.  p.  54  f.  und  67. 

«  Helm.  1,  12  (zweimal).  14.  69. 

**  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  Deutsche  Geschichtskunde  9,  387  ff- 
Ich  gebe  im  Folgenden  die  Erwägungen  Lappenberg's  in  etwas  anderer 
Reihenfolge  wieder,  als  er  selbst  sie  vorträgt. 

^  Gest.  pont.  Hammab.  2,  23. 
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Zählung  von  Bischof  Marco  stamme  wahrscheinlich  erst  aus  der  Zeit 
der  Erneuerung  des  Bisthums  Aldenburg  unter  Heinrich  dem  Löwen 
und  möge  damals  erfunden  sein,  um  Ansprüche  desselben  auf  Schles- 
wig zu  begünstigen.  Den  Weg  dazu  habe  die  Nachricht  Adam's  *  von 
der  Errichtung  der  Schleswigschen  Mark  durch  König  Heinrich  I.  ge- 
bahnt, bei  welcher  der  Name  des  Markgrafen  nicht  angegeben  sei. 
Diesem  Markgrafen  möge  Schleswig  sowie  Aldenburg  zum  Schutze 
übertragen  sein ;  dadurch  sei  die  Sage  von  einem  Marco,  Bischof  von 
Schleswig  und  Aldenburg  entstanden,  zu  der,  soweit  sie  Schleswig 
betreffe,  selbst  die  unabsichtliche  Auslassung  eines  Buchstabens  im 
Titel  „marchio"  den  Grund  gelegt  haben  könne.  In  Uebereinstim- 
mung  mit  Lappenberg  haben  später'  Völkel*  und  Hirsekorn**  sich 
geäussert;  auch  Dehio*  hat  die  Erzählungen  Helmold's  von  der  ältesten 
Geschichte  Aldenburgs,  von  seiner  ursprünglichen  Zugehörigkeit  zur 
Magdeburger  Kirchenprovinz  und  von  dem  ersten  Bischof  Marco  für 
„handgreifliche  Erfindungen*  gehalten  und  den  Vermuthungen  Lappen- 
berg's  über  Ursprung  und  Tendenz  dieser  Erfindungen  das  Lob  des 
Scharfsinns  gespendet;  aber  er  ist  noch  einen  Schritt  über  Lappen- 
berg hinausgegangen,  indem  er  meint  ^,  dass  Helmold's  und  überhaupt 

'  1.  c.  1,  59:  Heinricus  victor  apud  Sliaswich  regni  terminos  ponens,  ibi 
et  marchionem  statuit  et  Saxonum  coloniam  habitare  precepit 

'  Wigger,  Mecklenburg.  Annalen  (1860)  S.  134,  der  die  Hypothese 
der  Entstehung  des  Namens  Marco  aus  „marchio"  mit  Recht  ablehnt,  hält 
es  doch  für  möglich,  dass  die  Wen  den  sage  den  Bischof  mit  dem  Mark- 
grafen confundirt  habe.  Er  bezieht  sich  dabei  auch  aufWaitz,  Schleswig- 
Holsteins  Gesch.  I,  31,  der  die  Vermuthung  aufgestellt  hat,  dass  die  Mark 
Schleswig,  das  Land  zwischen  Schlei  und  Eid  er,  einst  dem  Aldenburgischen 
Wendenbischof  untergeordnet  gewesen  sei  und  dass  darin  die  Angabe  Hel- 
mold's ihre  Erklärung  finde.  Laspeyres,  Die  Bekehrung  Nordalbingiens 
S.  85  ff.  redet  zwar  über  Helmold's  Bericht  weitläufig  genug,  kommt  aber 
2u  keinem  klaren  Endurtheil  über  denselben.  —  Dümmler,  Otto  I.  S.  505 
N.  2  hat  sich  damit  begnügt,  unter  Verweisung  auf  Lappenberg  und  Hirse- 
korn die  Erzählungen  Helmold's  über  Marco  als  Adam's  Zeugniss  gegenüber 
nicht  ins  Gewicht  fallend  zu  bezeichnen;  doch  hat  er  die  Angabe  Helmold's, 
dass  Aldenburg  ursprünglich  unter  Magdeburg  habe  stehen  sollen,  un- 
beanstandet in  seine  Darstellung  aufgenommen:  Adam  sagt  von  einer 
solchen  ursprünglichen  Absicht  des  Kaisers  nichts,  sondern  berichtet  nur,  dass 
von  den  sechs  Slavenbisthümem  zwar  fünf  unter  Magdeburg,  das  sechste 
aber  aus  Rücksichten  auf  die  geographische  Lage  unter  Hamburg  gestellt  sei. 

»  Die  Slavenchronik  Helmold's.  Diss.  Götting.   1873.  S.  25  f. 

*  Die  Slavenchronik  des  Presbyter  Helmold.    Diss.  Halle  1874.    S.  18. 

*  Gesch.  des  Erzbisthums  Hamburg-Bremen  I,  S,  23  Anm. 

^  D eh io  folgt  übrigens  hier,  wie  er  selbst  zu  erkennen  gibt,  einer  An- 
deutung von  Hirsekorn  S.  18. 
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des  damaligen  Aldenburger  Klerus  Abneigung  gegen  das  Erzbistham 
Bremen  deutlich  erkennbaren  Antheil  an  diesen  Erfindungen  gehabt 
habe  ^ 

Auf  dem  durch  die  letzte  Bemerkung  Dehio's  bereits  angedeuteten 
Wege  ist  dann  Schirren  *  in  seinem  Versuch  ,den  bis  dahin  arglos  verehrten 
Pfarrer  von  Bosau  plötzlich  als  einen  abgefeimten  Spitzbuben  darza- 
stellen''  ^,  weiter  fortgeschritten.  Schirren  glaubt  nicht  an  eine  Sage, 
die  Helmold  vorgefunden  und  wiedergegeben  habe,  die  vielleicht  durch 
einen  Abschreibefehler  —  „Marco**  für  „marchio"  —  entstanden  sei; 
er  meint,  Helmold  selbst  habe  den  Bischof  Marco  zwar  ,, nicht  völlig 
aus  der  Luft  gegriffen",  aber  doch  „erdichtet*^.  Gerade  was  Lappen- 
berg ablehnte,  die  Heranziehung  des  von  Adam  erwähnten  Dänen- 
bischofs  Merka,  schien  ihm  durchaus  geboten;  seiner  habe  Helmold 
sich  ,als  herrenlosen  Gutes*  bemächtigt,  um  sich,  wenn  Einwendungen 
gegen  seinen  erfundenen  Marco  erhoben  werden  sollten,  durch  eine 
Berufung  auf  Adam  rechtfertigen  zu  können.  So  wird  die  Erwäh- 
nung Marco's  in  Schirren's  Darstellung  ein  wichtiger  Artikel  in  der 
umfangreichen  Anklageacte,  die  Helmold  wegen  bewusster  Gesohichts- 
fälschung  vor  den  Gerichtshof  der  modernen  Quellenkritik  citirt  und 
auf  Grund  deren  sogleich  das  Urtheil  gesprochen  wird. 

Dass  diese  Quellenkritik,  so  scharfsinnig  sie  gehandhabt  worden 
ist,  in  unserem  Falle  sich  nicht  bewährt  hat,  ist  heute  wohl  all- 
gemein anerkannt:  der  Ruhm,  den  Angriff  gegen  die  Gutgläubigkeit 
Helmold's,  soweit  es  sich  um  unseren  Marco  handelt,  erfolgreich  ab- 
geschlagen zu  haben,  gebührt  dem  auch  sonst  um  die  Geschichte  des 
Deutschen  Nordostens  verdienten  Mecklenburger  Forscher  F.  Wigger*. 
Indem  Wigger  die  schon  von  Lappenberg*  erwähnten,  aber  nicht 
ausreichend  berücksichtigten  Nachrichten  des  Ordo  Sleswicensium 
episcoporum  aus  dem  11.  Jahrhundert®  und  des  Saxo  Grammatieus' 


*  Dehio's  Buch  ist  auf  dem  Titelblatt  als  1877,  dasjenige  Schirren«, 
von  dem  wir  gleich  reden,  als  1876  erschienen  bezeichnet.  Allein  Dehio 
kennt  Schirren  noch  nicht. 

^  Beiträge  zar  Kritik  älterer  Holst.  Geschichtsquellen  S.  56  ff. 

'  Worte  Watt enba ob's  in  der  neuen  Ausgabe  von  Lappenberg's 
Uebersetzung  des  Helmold  (Geschichtschr.  der  Deutschen  Vorzeit  Xll.  Jahrh. 
Bd.  7.    2.  Aufl.    Leipz.  1888)  S.  XI. 

*  Jahrb.  des  Vereins  f.  Mecklenb.  Gesch.  Bd.  42  (1877)  Anlagen  S,  27  ff. 
••  a.  a.  0.  S.  398.  ''  Mon.  Germ.  SS.  7,  392.  13,  349. 

'  Gesta  Danorum  lib.  X,  jetzt  SS.  29 ,  65.  Hier  wird  Anm.  4  wohl 
mit  Recht  angenommen,  dass  Saxo's  Quelle  an  dieser  Stelle  die  Hist.  DanoruDi 
Roskiidensis  SS.  29.  23  sei;  heisst  unser  Bischof  bei  Saxo  „Marcus",  so  finden 
wir  in   der  Dänengeschichte   von  Koeskilde   die   richtigere  Form  , Marco*. 
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(als  dessen  Quelle  wir  jetzt  die  anonyme  Dänengeschichte  von  Roeskilde 
bezeichnen  dürfen)  heranzieht,  kommt  er  zu  dem  Ergebniss,  dass 
Marco  der  zweite  Bischof  von  Schleswig,  der  Nachfolger  Hored's, 
gewesen  sei,  dass  diese  beiden  etwa  von  947-965  ihres  Amts  gewaltet 
hätten,  dass  Marco  auch  die  Wagrische  Mark  mit  untergeordnet  ge- 
wesen sei  und  dass  diese  erst  nach  Mareens  Tod  ein  eigenes  geist- 
liches Oberhaupt  erhalten  habe.  So  sei  denn  also,  was  Helmold  über 
Marco  berichtet,  keineswegs  böswillige  Erdichtung  —  es  sei  überhaupt 
nicht  erdichtet,  sondern  aus  Alden  burgisch  er  Tradition  geschöpft,  die 
Helmold  auch  sonst  benutzt  habe.  Und  diese  Tradition  —  so  schliesst 
Wigger  seine  eindrucksvollen  Erwägungen  ab  — ,  weit  davon  entfernt, 
die  Geschichte  zu  fälschen,  komme  vielmehr  der  historischen  Wahrheit 
anscheinend  ziemlich  nahe. 

Wigger's  Ausführungen  haben  die  Zustimmung  von  Breska^s  * 
und  Regel's'  gefunden;  auch  Watten b ach*  hat  sich  ihnen  angeschlossen 
und  ich  selbst  habe  sie  insofern  angenommen,  als  ich  bei  dem  Ver- 
such, die  Liste  der  Aldenburgischen  Bischöfe  genauer  festzustellen*,  mich 
dabin  geäussert  habe,  dass  Marco,  wenn  er  überhaupt  als  eine  histo- 


Der  Anonymus  von  Roeskilde  benutzt  an  dieser  Stelle  eben  Adam  2,  23; 
aber,  wie  schon  Waitz  angemerkt  hat:  „res  accuratius  indicare  studuit**. 
Dabei  können  denn  Irrthümer  mit  untergelaufen  sein ;  und  für  einen  solchen 
hält  Waitz  die  Angabe,  dass  Folbert  Bischof  von  Ripen,  statt  von  Schleswig, 
geworden  sei ;  aber  wie  der  Anonymus  unzweifelhaft  auf  Grund  besserer, 
wenn  auch  vielleicht  nur  populärer  Ueberlieferung  statt  Adam's  „Merka*  den 
richtigeren  Namen  „Marco"  gil>t,  so  mag  es  auch  auf  guter  Ueberlieferimg 
beruhen,  dass  er  diesen  als  Nachfolger  des  Hored  (Hericus)  bezeichnet, 
üebrigens  ist  es  nicht  einmal  sicher,  dass  Folbert  nach  Schleswig  gehört; 
die  Autorität  des  Schleswiger  Bischofskatalogs,  die  das  angibt,  ist  auch  in 
anderer  Hinsicht  sehr  anfechtbar ;  vgl.LappenbergS.  405  u.  Wigger  a.  a.  0. 
S.  31  ff.  und  in  der  einzigen  Urkunde,  die  Folbert  nennt,  dem  D.  Otto's  III. 
von  988  (Mon.  Germ.  DD.  II,  Otto  III.  Nr.  41),  für  welches  wir  keine  hand- 
schriftliche Ueberlieferung  besitzen,  weisen  die  auf  das  1842  verbrannte 
Bremische  Chartular  zurückgehenden  Drucke  von  Lappenberg  und  Linden- 
brog  an  der  Stelle,  wo  der  Name  seiner  Kirche  gestanden  haben  kann, 
eine  Lücke  auf,  die  Lünig,  aus  Lindenbrog  schöpfend ,  unberechtigterweise 
mit  .Sleswicensis"  ausgefüllt  hat.  Der  älteste  Druck  von  Huitfeld  bietet 
an  dieser  Stelle  das  Wort  „nuntii" ,  das  gewiss  verderbt  ist  und  keine 
sichere  £mendation  zu  gestatten  scheint. 

*  Untersuchungen   über   die   Nachrichten  Helmold's.    Diss.  Göttingen 
1880.    S.  15  ff. 

^  Helmold  und  seine  Quellen.    Diss.  Jena  1883.    S.  30. 

*  In  der  oben  S.  156  N.  3  citirten  Helmold-Uebersetzung  S.  29  N.  1. 

*  Forschgn.  zur  Brandenburg-Preuss.  Gesch.  1,  402. 
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rische    Persönlichkeit    angesehen    werden    könne,    nicht    Bischof  von 
Aldenburg,  sondern  von  Schleswig  gewesen  sei. 

Da  ich  somit  der  letzte  gewesen  bin,  der  dem  Zweifel  an  der 
Existenz  des  Bischofs  Marco  Ausdruck  gegeben  hat,  so  freue  ich  mich 
um  so  mehr,  dies  Unrecht  wieder  gut  machen  zu  können,  indem  ich 
auf  ein  urkundliches  Zeugniss  hinweise,  das  mir  allen  solchen  Zweifeln 
ein  Ende  zu  machen  scheint,  —  ein  Zeugniss,  das,  obwohl  schon  längst 
und  mehrfach  gedruckt,  dennoch,  wie  von  mir  selbst,  so  auch  von 
fast  allen  anderen,  die  sich  vor  mir  mit  unserem  Bischof  beschäftigt 
haben,  für  die  Helmoldkritik  nicht  beachtet  worden  ist. 

Es  verdient  von  vornherein  Beachtung,  dass  dies  Zeugniss  uns 
aus  Magdeburg  kommt;  überliefert  ist  es  in  dem  gegen  das  Ende  des 
11.  Jahrhunderts  angelegten  Liber  privilegiorum  S.  Mauricii,  dem 
ältesten  Copialbuch  des  Magdeburger  Erzstiftes,  das  jetzt  im  dortigen 
königlich  Preussischen  Staatsarchiv  beruht  \  Aus  diesem  f.  5*»  ist 
das  Document  von  Raumer  zum  grössten  Theil  und  von  Riedel  und 
Pertz^  vollständig  herausgegeben  worden;  ein  ausführliches  Deutsches 
Regest  hat  v.  Mülverstedt  gegeben  ^.  Raumer,  Riedel  und  Mülverstedt 
irren  aber  darin,  dass  sie  das  Stück  für  einen  Zusatz  des  Schreibers 
des  Copialbuchs  zu  Heinrich ^s  II.  Urkunde  vom  7.  April  1006  ansehen; 
es  ist  anderen  Ursprungs  und  älteren  Datums.  Um  das  darzuthnn 
und  weil  das  merkwürdige  Schriftstück  trotz  wiederholter  VeröfFent- 
lichung  nicht  die  Beachtung  gefunden  hat,  die  es  verdient*,  lasse 
ich  es  hier  abermals  abdrucken. 

Hvc  cxemplaria  privilegii  suprascripta,  quod  in  vestra  camera 
inveni,  et  regalis  testamenti  visa  sunt  mihi  certissima.  Ceterum  de 
Rodenesleuo    tarn   cito  invenire  non  potui,    quod  tamen  ut  puto  non 

^  Vgl.  über  die  He.  Archiv  11.  772  und  Mon.  Germ.  DD.  1,  647.  An 
letzterer  Stelle  ist  nur  zu  berichtigen ,  was  über  die  Signatur  des  Codex 
gesagt  ist.  Die  dort  angegebene  Signatur  h.  J.  D.  in  4*  n.  14  stammt  aus 
dem  Berliner  Archiv,  dem  die  Hs.  1842-1864  einverleibt  war.  Die  jetzige 
Magdeburger  Signatur  ist:  Magdebg.  Cop.  I'. 

*  Raumer,  Regesta  bist.  Brandenburg  1,  77  (danach  citirt  bei 
Hirsch,  Jahrbb.  Heinrich's  II.  1,  372  N.  1);  Riedel,  Cod.  dipl.  Brandenborj? 
1,  6,  186;  Pertz,  Archiv  11,  773. 

*  Reg.  archiepisc.  Magdeburg  Nr.  515. 

*  In  der  neueren  Literatur  hat,  so  viel  ich  sehe,  nur  Einer  den  darin 
genannten  Bischof  Marco  mit  dem  Bischof  von  Schleswig  identificirt,  der 
Amtsrichter  F  ied  eler  in  seinen  Beiträgen  zur  Gesch.  von  Fallersleben  (Zeitschr. 
des  hist.  Vereins  von  Niedersachsen,  1869)  S.  113.  Ihn  citirt  Hasse,  Schlesw.- 
Holst -Lauenburg.  Regesten  u.  Urkunden  1,  13.  Aber  auch  L.  Weiland  hat, 
wie  ich  aus  einem  Briefe  desselben  erfahre,  dem  Schriftstück  Beachtung  ge- 
schenkt und  es  in  diesen  Zusammenhang  einbezogen. 
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deerit.  Supersunt  autem  multi  de  nobilibus  et  melioribus  liberis  et 
de  plebe  innumeri,  quonim  testimonio  fertur,  quod  inperator  Hein- 
ricus,  adhue  rex,  cum  de  eodem  predio  contra  nostr^^  9cclesio  pa- 
storem  tunc  Tegenonem  contenderet  et  suo  illud  iuri  addiceret,  tandem 
veritate  pariter  et  beniyolentia  victus  cederet  et  advocatum  ^cclesie 
nostr^  Rodenesloue  mitteret;  ante  quem  familia  tota  fidem  ^cclesi^ 
nostr«  eiusque  provisoribus  iuravit.  Quod  adhuc  omnes  fatentur  de 
familia,  qui  illis  temporibus  et  rebus  interesse  potuerunt.  Postea  vero 
non  diu,  cum  inter  predictum  inperatorem  etZiazonem  conveuiret,  prestitit 
imperator  pro  centum  mansis  et  medietate  civitatis  Aerneburch  Ziazoni 
illud  predium  in  Rodenesleuo,  eo  pacto  31  Ziazo  vel  episcopus  fieret, 
yel  sine  episcopatu  ab  hac  vita  decederet,  predictum  predium  ad 
legitimara  ^cclesi^  possessionem  rediret,  et  ut  tunc  in  presenti  Ziazo 
c  mansos  et  medietatem  predictv  civitatis,  qu9  sui  iuris  erant,  9cclesi9 
penitus  dimitteret  et  a  suo  iure  funditus  exstirparet.  Prestita  sunt 
ei  insuper  beneficia  ex  parte  abbati^,  quo  erat  in  Aernesburch,  quic- 
quid  in  Weddingi  et  in  Thorpmerco  et  in  ceteris  locis  in  privilegio 
scriptis,  si  quibus  hactenus  usus  est,  habuisse  visus  est.  De  Uelt- 
heim  autem  quodam  loco,  quem  Dodilo  quidam,  qui  nuper  occisus 
est,  babuit,  vos  et  vcclesia  testamentum  primi  Ottonis  habetis,  per 
quod  eundem  locum  Qcclesio  vestr^  delegavit;  sed  qua  ratione  illum 
Dodilo  possideret,  nescitur  aliter,  nisi  quod  notum  est  pene  apud 
omnes,  locum  eundem  primitus  matri  Dodilonis  et  fratris  sui,  postea 
ipsis  usque  ad  terminum  vito  eorum  pro  benefitio  esse  concessum,  ea 
causa  quatinus  traditionem,  quam  Marco  episcopus  avunculus 
eorum  in  üalersleuo  ad  nostram  vcclesiam  fecit,  comprobarent. 

Wie  man  sieht,  handelt  es  sich  um  einen  Bericht,  den  der 
Verfasser  des  Schriftstücks,  ein  Magdeburger  Geistlicher,  an  einen 
Magdeburger  Erzbischof  über  Nachforschungen  im  erzbischöflichen 
Archiv  erstattet  hat.  Der  Bericht  schliesst  sich  in  dem  Copialbuch 
an  Abschriften  des  Privilegs  Benedicts  VII.  (Riedel  1,  6,  184;  Jaffe- 
Löwenfeld  3819)  und  des  oben  erwähnten  Diploms  Heinrich's  II. 
(St.  1421)  an:  dies  sind  die  „exemplaria  privilegii  suprascripta  et 
regalis  testamenti*,  die  im  Eingang  des  Berichtes  erwähnt  werden; 
wahrscheinlich  auf  demselben  Blatt  mit  diesen  Abschriften  hat  der 
Hersteller  des  Copialbuchs  den  Bericht  vorgefunden  und  hat  ihn  mit 
diesen  zusammen  copirt^     Dass  er  nicht  auch  der  Verfasser  des  Be- 

^  So  erklärt  es  sich,  dass  in  dem  Copialbuch  die  Abschrift  des  D.  Hein- 
rich's  II.  mitten  unter  die  Papsturkunden  gerathen  ist,  die  im  ersten  Theil 
des  Codex  stehen;  auf  f.  51  des  Codex,  unter  den  Kaiserurkunden,  findet 
man  dann  eine  zweite  vollständigere  Abschrift  des  Diploms  nach  dem 
Original.  —  Denn  beide  Stücke,  sowohl  das  Privileg  wie  das  Diplom,  hat 
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richtes  ist,  ergibt  sich  wie  aus  der  Anrede  in  zweiter  Person,  die 
in  dem  Copialbuch  keinen  Sinn  hätte,  so  auch  aus  dem  Inhalt  des 
Berichtes  selbst:  wenn  zur  Zeit  seiner  Abfassung  noch  viele  Edle  und 
bessere  Freie  und  , zahllose  aus  dem  Volke*  lebten,  welche  über  die 
Verhandlungen  zwischen  Heinrich  II.  und  Erzbiscbof  Tagino  über 
Rodensieben  Zeugniss  ablegen  konnten  —  Verhandlungen,  die  dem 
Erlass  der  Urkunde  vom  April  1006  vorangingen,  durch  welche  der 
Erzbischof  eine  Entschädigung  für  das  wieder  abgetretene  Hodens- 
leben  erhielt,  —  und  wenn  noch  viele  aus  der  .familia*  von  Bodens- 
leben vorhanden  waren,  welche  der  gleichfalls  vor  jenem  Zeitpunkt 
erfolgten  Einweisung  des  Erzbischofs  in  den  Besitz  von  Rodensieben 
beigewohnt  hatten  — ,  so  kann  das  Schriftstück  nicht  erst,  wie  das 
Copialbuch,  am  Ende  des  11.  Jahrhunderts,  sondern  es  muss  sehr 
viel  früher  entstanden  sein  ^ ;  ich  denke  an  die  Zeit  eines  der  ersten 
Nachfolger  Tagino's. 

Aus  dem  Inhalt  desselben  interessirt  uns  hier  nur,  was  ober 
Veitheim  gesagt  ist.  Der  Verfasser  des  Berichtes  weiss,  dass  dieser 
Ort  von  Otto  I.  der  Magdeburger  Kirche  geschenkt  worden  ist:  das 

der  Verfasser  des  Berichts  nicht  vollständig  copirt:  am  Schlüsse  der  Papst- 
urkunde sagt  er  selbst:  „hec  tantum  de  privilegio  vobia  conscribere  volui, 
ut  predia  abbaciam  respicientia  scire  possitis;  clausulam  sub  anathematis 
ratione  prolatam  diraisi**  (Riedel  a.  a.  0.  1,  6,  184). 

^  Man  könnte  zu  einer  noch  näheren  Zeitbestimmung  für  den  Bericht 
kommen,  wenn  man  ihn  mit  St.  2262  in  Zusammenhang  bringen  dürfte, 
durch  welche  Urkunde  Heinrich  III.  1044  über  Rodensieben,  ohne  Erwähnung 
Magdeburgischer  Anrechte,  verfügt.  Damals  konnte  Veranlassung  in  Magde- 
burg vorhanden  sein,  die  Rechtsverhältnisse  in  Rodensieben  durch  urkund- 
liche Nachforschungen  festzustellen.  Doch  kommt  es  dem  Verfasser  des 
Berichts,  nach  der  in  der  vorigen  Note  angeführten  Bemerkung,  nicht  nur  auf 
Rodensieben,  sondern  auch  auf  Arneburg  und  seine  Pertinenzien  an.  Zum 
Zubehör  von  Arneburg  gehörte  aber  ein  Theil  jener  Besitzungen,  welche, 
zugleich  mit  Rodensieben,  durch  St.  1420  dem  königlichen  Caplan  Dietrich, 
dem  Ziazo  unseres  Berichts  und  des  Diploms  St.  1421,  mit  dem  Vorbehalt 
geschenkt  waren,  dass  sie  spätestens  bei  seinem  Tode  an  den  König  (nicht 
an  die  Kirche,  wie  unser  Bericht  angibt)  heimfallen  sollten.  Ist  nun  meine. 
Jahrbb.  Heinrich's  II.  3,  196  (vgl.  3,  284  N.  1)  ausgesprochene  Vermuthimg 
richtig,  dass  Dietrich  mit  dem  wahrscheinlich  1028  gestorbenen  Italienischeii 
Kanzler  Heinrich's  II.  identisch  ist,  so  wäre  schon  damals  eine  Veranlassung 
vorhanden  gewesen,  sich  um  jene  Güter  als  Zubehör  des  Magdeburgischen  Arne- 
bürg  zu  bewer})en.  Dass  diese  Bewerbung  geschehen  und  nicht  ganz  erfolglos 
geblieben  ist,  dürfte  der  Umstand  beweisen,  dass  das  Or.  von  St  1420  in 
Magdeburgischen  Besitz  gekommen  ist,  und  dass  Konrad  II.  1025  dem  Erz- 
bischof Hunfried  Arneburg  sammt  allem  Zubehör  bestätigt  hat  In  diese 
Zeit  also  bin  ich   geneigt  die  Entstehung  unseres  Berichtes  zu  setzen. 


Bischof  Marco  (H.  Breaslau).  1()1 

^zügliche  Diplom  ist  nicht  mehr  vorhanden.  Unser  Bericht  sagt 
in  weiter,  dass  Veltheim,  nachdem  es  Magdeburgisch  geworden  war, 
lerst  der  Mutter  eines  gewissen  Dodilo,  dann  später  Dodilo  selbst 
ad  seinem  Bruder  auf  Lebenszeit  dafür  zu  Lehen  gegeben  worden 
)i,  dass  diese  in  eine  Schenkung,  die  ihr  mütterlicher  Oheim,  Bischof 
[arco,  in  Fallersleben  der  Magdeburger  Kirche  gemacht  hatte, 
nwilligten.  Diese  Schenkung  muss  vor  dem  4.  Juni  978  erfolgt 
^in:  denn  Fallersieben  erscheint  zum  ersten  Male  in  dem  Diplom 
tto's  IL  von  jenem  Tage  (Mon.  Germ.  DD.  II  Nr.  29)  unter  den  Gütern 
er  Magdeburger  Kirche,  und  der  Umstand,  dass  in  keiner  Schenkungs- 
rkande  Otto's  I.  diese  Besitzung  erwähnt  wird,  stimmt  sehr  wohl  zu 
er  Angabe  unseres  Berichts:  Fallersieben  ist  eben  nicht  aus  der 
iand  des  Königs  an  Magdeburg  gekommen.  Weiter  aber  dai*f  man 
ach  aus  unserem  Bericht  folgern,  dass  Dodilo  zur  Zeit  der  Schenkung 
on  Fallersleben  noch  nicht  geboren  oder  noch  ein  unmündiges  Kind 
ar,  da  die  Entschädigung  für  die  Zustimmung  zu  derselben  zunächst 
icht  ihm  und  seinem  Bruder,  sondern  seiner  Mutter  zugebilligt 
urde,  die  Söhne  das  Lehen  erst  später  erhielten.  Wer  aber  um  960-970 
och  nicht  geboren  oder  ein  Kind  war,  kann  sehr  wohl  noch  um  1020 
m  Leben  gewesen  sein  und  also  in  unserem  Bericht  als  „nuper 
ccisus*'  bezeichnet  werden. 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  nun  der  in  unserem  Bericht 
enannte  Oheim  Dodilo's,  Bischof  Marco,  mit  dem  Schleswiger  Bischof 
leicben  Namens  identisch:  er  lässt  sich  in  keinem  anderen  Deutschen 
listhum  des  10.  Jahrhunderts  unterbringen.  Damit  haben  wir  aber 
icht  nur  des  Bischofs  Herkunft  aus  einem  Sächsischen  Geschlecht 
nd  seine  nahen  Beziehungen  zu  Magdeburg  bestimmt,  sondern 
rir  können  nun  sogar  auch  sein  eigenes  Vorleben  weiter  verfolgen. 
)eniL  wenn  Magdeburg  seinen  Besitz  in  Fallersleben  einer  Schenkung 
es  Bischofs  Marco  verdankte,  so  ist  dieser  ohne  jede  Frage  derselbe 
vir  venerabilis  nomine  Marco  ^,  dem  Otto  I.,  für  die  Kirche  des  heil, 
lichael  zu  Fallersleben,  der  er  vorstand,  am  5.  October  942  eine 
chenkung  gemacht  hat  (Mon.  Germ.  DD.  I  Nr.  50)  *.  Um  so  glaub- 
icher  ist  es,  dass  Otto  den  Mann,  der  ihm  damals  schon  bekannt  war, 
päter  zu  bischöflicher  W^ürde  erhoben  hat. 

Wann  er  zu  dieser  gelangt  ist,  ergibt  sich  nun  freilich  nicht 
.nmittelbar.  Dass  es  vor  973  geschehen  sei,  ist  nicht  mit  Bestimmt- 
leit  aus  der  Thatsache  zu  folgern,  dass  Fallersleben  damals,  wie  wir 
ahen,    bereits  Magdeburgisch   war.     Denn  wenn  unser  Bericht  sagt, 

'  Wiederum  wird  diese  schon  an  sich  unabweisbare  Annahme  dadurch 
nterstützt,  dass  das  Original  dieser  Schenkungsurkunde  uns  aus  dem 
lagdeburgischen  Archiv  überliefert  ist. 
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Bischof  Marco   habe   die  Schenkung   in  Fallersleben    gemacht,  so 
würde  ich  daraus  allein  *noch  nicht  zu  schliessen  wagen,  dass  er  zur 
Zeit   der  Schenkung  schon  Bischof  war:   der  Verfasser  des  Berichtes 
kann   ihn   sehr   wohl   mit  Rücksicht  auf  eine  später  erlangte  Würde 
so   bezeichnen.     Aber    schwerlich   wird   man  —  der   Chronologie  des 
Schleswiger  Bischofskatalogs  folgend  —  annehmen  dürfen,  dass  er  erst 
von  990-1010  die  Mitra   getragen  habe:    das   ist   mit   dem  geführten 
Nachweis,  dass  er  bereits  942  Leiter  einer  Kirche  war  und  als  «vir  vene- 
rabilis'*  bezeichnet  wird,  wohl  nicht  vereinbar.    Erhält  also  von  dieser 
Seite   her   die   schon   von  Wigger   mit   guten  Gründen    angezweifelte 
Autorität   des  Bischofskatalogs  einen  neuen  Stoss,   so  fügen  sich  die 
von   uns   beigebrachten    Daten    sehr  wohl    in   die   von    Wigger  vor- 
geschlagene Ordnung,  derzufolge  Marco  der  zweite  Bischof  von  Schles- 
wig, der  Nachfolger  des  Hored-Heric,  gewesen  wäre  —  in  TTeberein- 
Stimmung  mit  den  Angaben  der  Dänengeschichte  von  Roeskilde.    Für 
die  Kritik  Helmold's  aber  bleibt   bestehen,    dass   sein  Bischof  Marco 
keine  Erdichtung,  sondern  eine  historische  Persönlichkeit  ist,  und  dass, 
was  er  aus  populärer  Tradition  berichtet,  in  der  Annahme  Wigj?er's 
seine  Erklärung   findet,   der   spätere  Sprengel  von  Aldenburg  sei  bis 
zur  Errichtung  des  dortigen  Bisthums,  die  jedenfalls  nach  965,  viel- 
leicht erst  nach  968  anzusetzen  ist,  dem  Bischof  von  Schleswig  uDt€^ 
stellt  gewesen.   Ob  endlich  mit  den  Magdeburger  Beziehungen  Marco's, 
die  wir  nachgewiesen  haben,  auch  die  Ueberlieferung  zusammenhängt^ 
es   sei   anfangs   die    Unterstellung   des   Aldenburger   Sprengeis  unter 
Magdeburg  beabsichtigt  gewesen,  mag  dahin  gestellt  bleiben. 

Dass  aber  der  Name  des  aus  Fallersleben  stammenden  Bischofs 
Marco  seinen  Träger  in  der  Sächsischen  ueberlieferung  noch  lange 
überlebt  hat,  dafür  gibt  es  noch  ein  anderes  merkwürdiges  Zeugniss. 
Erst  jetzt  versteht  man,  wie  es  geschehen  konnte,  dass  die  ,Cronics 
Saxonum*,  aus  welcher  Heinrich  von  Herford*  schöpfte,  zu  der  Angabe 
gelangen  konnte,  Bruno  und  Tanquard,  die  Oheime  Heinrich's  L, 
hätten  ein  von  Karl  dem  Grossen  in  Schieder  gegründetes  Bisthura 
nach  Fallersleben  verlegt  und  dort  den  heiligen  Marcus  als  Bischof 
eingesetzt;  von  dort  sei  das  Bisthum  unter  Heinrich  I.  nach  Frose 
und  zuletzt  unter  Otto  I.  nach  Magdeburg  übertragen.  W^as  in  der 
Crouica  Saxonum  dieser  Stelle  vorangeht  und  auf  sie  folgt,  entstammt 
der  Chronica  principum  Brunswicensium,  wie  sich  mit  Sicherheit  aus 
der  Vergleichung  mit  der  Chron.  ducum  de  Brunsvick  cap.  1  *  ergibt; 


>  Ed.  Potthast  S.  73.  —  Uel.er   die  Cronica  Saxonum  hat  zuletzt  ge- 
handelt Holder-Egger,  Neues  Archiv  17,  177  ff. 

*  Mon.  Genn.,  Deutache  Chroniken  2,  577  f.;  vgl.  Holder-Egger  a.  a.  0. 
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jene  Stelle  aber  muss  der  Verfasser  der  Cronica  Saxonnm  selbst  ein- 
geschaltet oder  einer  anderen  nicht  mehr  erhaltenen  Quelle  entnommen 
haben.  Er  oder  sein  Gewtlhrsmann  beruft  sich  dafür  auf  die  „privi- 
legia  earum  ecclesiarum*^,  und  wie  das,  was  über  Schieder  und  Frose 
gesagt  ist,  wohl  lediglich  auf  ungenaues  Wissen  von  den  Urkunden 
nirückgeht,  durch  welche  jene  Oi*te  an  Magdeburg  geschenkt  sind,  so 
ist  es  wahrscheinlich,  dass  der  heil.  Marcus,  Bischof  von  Fallerslebon, 
Urkunden  seinen  Ursprung  verdankt,  in  denen  ein  Marco  als  Vor- 
steher der  Kirche  zu  Fallersleben  und  ein  Bischof  Marco  als  Donator 
der  Magdeburgischen  Güter  zu  Fallersleben  genannt  werden.  Wa» 
spätere  Sächsische  Autoren  von  der  Sache  wissen,  entstammt,  wie 
schon  Waitz  angenommen  hat  \  zum  Tb  eil  mit  Sicherheit,  zum  Theil 
wenigstens  wahrscheinlich  aus  Heinrich  von  Herford. 

H.  Bresslau. 

StralendorTs  Stellung  zur  Jfilicher  Erbschaftsfrage.    Dass 
das  sogen.  „Stralendorfsche  Gutachten*    eine  Fälschung   ist,   scheint 
allgemein    anerkannt   zu   sein.      Gleichwohl   dürfte    eine    Bestätigung 
der  von  mir  früher  über  Stralendorf  s  Stellung  zur  Jülicher  Erbfrage 
ausgesprochenen  Ansicht  Interesse  bieten.     Am  8.  Juni  1609  schrieb 
der  sich  in  Prag  aufhaltende  Baierische  Rath  Dr.  Otto  Forstenhauser 
an   Herzog  Maximilian :  Ich  schicke  hier  eine  Abschrift  des  Privilegs, 
worauf  sich  Neuburg  in   der  Jülicher  Sache  stützt:     ,darbei  dan  ad 
marginem  des  von  Stralendorfs  guetachten  summariter  zue  sehen, — 
und  befinde   ich  bis  dato,   das   er   gewiss  in  praejudicium  catholicae 
religionis   nichts   nachsehen   würt,   sunder  er  ist  aufrichtich  und  be- 
herzt*.    Dieser  Brief   liegt   in  den    „ Donau wÖrther  Executionsacten  ** 
des  Münchener  Reichsarchivs,  Bd.  XVI  fol.  67  (eigh.  Gr.).     Die  darin 
angekündigte  Beilage  habe  ich   nun  nach  langem  Suchen   endlich  im 
Münchener  Staatsarchiv  gefunden.     Sie  besteht  in  einer  Abschrift  der 
Urkunde,  wodurch  Kaiser  Maximilian  IL  am  21.  April  1566  das  darin 
wörtlich  mitgetheilte  Privileg  Karl's  V.  für  Herzog  Wilhelm  von  Jülich 
vom    19.  Juli  1546    bestätigte.     Auf  dem    Rücken   der   notariell   be- 
glaubigten Abschrift  ist  von  Baierischer  Kanzleihand  vermerkt:   »NB. 
Babel  in  m argine  stehet  des  von  Stralendorf  bedenken  und  hat  dis  d. 
Forstenheuser  von  Prag  den  8.  junii  her  ausgeschickt.   Sein  schreiben  vide 
Thonawerth*.    In  der  Abschrift  selbst  ist  folgende  Stelle  des  Privilegs 
als  entscheidend  angezeichnet:  „Also  wann  es  sich  fügen  wurde,  das 
gedachter   hz.  Wilhelm   mit   obged.   S.  L.    gemahel   keinen   ehelichen 
männlichen  leibserben  überkUme  oder  gleich wol  mannliche  leibserben 


^  Jahrb.  Heinrichs  I,  S.  252. 
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mit  J.  L.  erwürbe,   die  aber  nachgehends  über  kurz  oder  lang  ohne 
eheliche  mannliche  leibserben  abgingen,  das  alsdann,  so  kein  männ- 
licher ehelicher  leibserb,   von  S.  hz.  Wilhelms   L.   erboren,  *)  mehr 
vorhanden  ist,  obangeregte  S.  L.  forsten tnmb,  land  und  leut,  die  von 
uns  als  B.  kaiser  und  dem  h.  reich  zu  leben  rühren,  auf  S.  hz.  WiK 
heims  eheliche  töchter,   mit  ged.  seiner  gemahel   ehelich  erworben, 
^)  oder  wo  derselben  keine  dazumal  im  leben  were,  *)  und  aber  von 
einer  oder  mer  ehelich  geboren  leibserben  verbanden  wem,  alsdann 
auf  dieselben   S.  L.  töchter  nachgelassene  eheliche  mannliche  leibs- 
erben, so  derselben  zeit  im  leben  sein,  fallen  können  und  inen  volgen 
und  zustehen  sollen  und  in  solchem  fall  inen  und  iren  ehelich  männ- 
lichen leibserben,  wo  sie  deren  einich  hinder  inen  verlassen,  von  uns 
oder    unsern    nachkommen    am   reich   zu   leben   gnediglich   verliehen 
werden   sollen*.  —  Zu  der  hier  mit  a)  angezeichneten  Stelle  ist  von 
Forstenhauser*s  Hand  bemerkt:    ,Wan  aber  deren  töchter  verbanden 
weren,  quaeritur,  quid  juris?"    Zu  der  hier  mit  b)  bezeichneten  Stelle 
ist  von  ihm   an   den  Rand  geschrieben:    „Wan  kain  mannlicher  ehe— 
lieber  leibserb,  wie  obstehet,  were*.    Bei  c)  endlich  machte  Porstea- 
hauser  ein  Einschaltungszeichen  und  schrieb  an  den  Rand :  „Sequitai- 
des  h.   von   Stralendorf  sumarisch  guetachten.     Es  seind   aber  post 
obitum  ausser  defuncti  Ultimi  ducis  noch  drei  desselbigen  Schwestern, 
herzogen  Wilhelmen  des  impetranten  döchter,  adhuc  in  vivis,  quibus 
an  sequens  haec  dispositio :  Und  aber  etc.  de  jure  jam  sit  attendenda  ? 
Quae  quid  operetur?   Ego  in  illa  supa  intrepide  sententia,  quod  nihil, 
maxime  propter  restrictivam  illam  dispositionem  et  verbum  sequens: 
Aisdan.     Da  auch   vermöge  obgesetzten  formalischen  conditionen,  so 
disfalls  strictissimi  etiam  juris,  deren  dreien  noch  lebenden  geschwistern 
söne  post  obitum  ihrer  muetter  so  wenig  als  in  deren  leben  zue  disem 
reichsmannlehen   zuezelassen  sein ,   cum  filiarum  appellatione  tantam 
earum  [!  lies:  eae]   neque   filii   etiam   veniant   secundum  communem 
doctorum   sententiam,   noch  weniger  der  zuvor  verstorbenen  eltisten 
Schwester,  der  margrävin  zu  Brandenburg  nachgelassene  töchter,  weil 
auch   dis    Privilegium   des   impetranten   sons  döcbtern  kain  jus  suc- 
cessionis  im  wenigsten ,   non  extantibus  masculis ,  in  hisce  bonis  fea- 
dalibus    gibt*'.     Stralendorf  ist    also,    wie  die  Bemerkung  Forsten- 
hauser  *s   bei  b)  bestätigt,  der  Ansicht,  dass   den  Töchtern  Herzog 
Wilhelm 's  nur  für  den  Fall  das  Erbrecht  zugestanden  sein  würde,  wenn 
beim  Tode  des  Vaters  kein  männlicher  Erbe  vorhanden  gewesen  wäre; 
da  Johann  Wilhelm  den  Vater  überlebt  habe,  so  stehe  den  Schwestern, 
desselben  ebenso  wenig  Recht  zu,  wie  das  Privileg  etwaigen  TöchteriB. 
Johann   Wilhelm 's    ein   solches   verliehen    haben    würde;   demgemäs^ 
könnten    auch   die  Söhne  der  Schwestern   keinen  Anspruch   erheben.  9 
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noch  weniger  aber  seien  hierzu  die  Töchter  der  Markgräfin  von  Bran- 
denburg (er  meint  damit  die  Herzogin  Marie  Eleonore  von  Prenssen) 
befagt,  zumal  die  Mutter  schon  vor  Jobann  Wilhelm  gestorben  sei. 
Diese  Anschauung  stimmt  nun  genau  mit  der  Aeusserung  Stralen- 
dorfs  überein,  welche  ich  in  den  Sitzungsberichten  der  bist.  Cl.  der 
Mtnchener  Akad.  d.  Wiss.  1883,  S.  450  angerufen  habe,  und  wider- 
spricht aufs  schärfste  der  Erklärung  des  , Gutachtens'',  dass  Branden- 
burg das  beste  Recht  besitze.  F.  Stieve. 

Eine  ScMlderung  Kaiser  Josepli's  II.  und  seines  Hofes. 

Der  Verfasser  der  nachfolgenden  Aufzeichnungen,  Johann  Heinrich 
Undolt,  ein  junger  Züricher  aus  guter  Familie,  besuchte  auf  einer 
mehrjährigen  Studienreise  zuletzt  auch  Wien,  wo  er  sich  vom  14.  Juni 
bis  6.  September  1786  aufhielt.  Sein  nur  für  seine  Familie  bestimmtes 
Tagebuch  gibt  die  Eindrücke  dieser  Reise  getreu  wieder  und  sein  ür- 
theil  über  Joseph  IL  und  seinen  Hof,  so  wenig  wir  für  dasselbe  ein- 
treten oder  seine  Richtigkeit  behaupten  wollen,  spiegelt  immerhin  die 
missgünstige  Stimmung  mancher  Wiener  Kreise  über  diesen  grossen 
Pursten  wieder,  dem  es  bei  seinen  Lebzeiten  wie  nach  seinem  Tode 
beschieden  war,  die  entgegengesetztesten  Empfindungen  hervorzurufen. 
Einen  andern  Abschnitt  des  Tagebuches  habe  ich  übrigens  schon  ver- 
iiffentlicht  unter  dem  Titel:  «Aus  dem  Reisetagebuch  eines  jungen 
Zürichers**  (Halle  1892)».  E.  Du  mm  1er. 

Ehe  wir  aber  Wien  ganz  verlassen,  wollen  wir  noch  einen  Blik 
auf  diesen  Hof  werfen,  der  auf  dem  Theater  der  Europäischen  Na- 
tionen izt  eine  so  wichtige  Rolle  spielt  —  und  aus  den  von  ver- 
schiednen  Seiten  her  gesammelten  datis  den  Charakter  der  vor- 
nehmsten handelnden  Personen  und  die  Ressorts,  welche  oft  so  sonder- 
bare Erscheinungen  hervorbringen,  zu  entwikeln  versuchen. 

Joseph  IL  trat  die  Regierung  mit  300  Millionen  Gulden  Schulden 
^.  Bald  hatte  Oesterreich  unter  einer  noch  lange  fortdauernden 
Regierung  der  Theresia  nothwendig  banquerout  werden  müssen ;  denn 
die  Finanzen  waren  in  grosser  Unordnung.  Das  entsezliche  Heer  von 
Favoriten,  Favoritinnen,  samt  allen  ihren  Anhängern,  die  die  Kaiserin 
umgaben,  zogen  Pensionen  und  Geschenke  in  Menge,  und  bedachten 
sich  sehr  gut.  Wer  avan9iren  oder  eine  Pension  erhaschen  wollte, 
durfte  nur  eine  Kammerfrau  heirathen,  und  er  war  seiner  Sache 
gewiss. 

Dieser  Schuldenlast  war  der  grösste  Sporn  zur  Aufhebung  der 
'Röster,  und   andern  Reformen   und  Reduktionen.     Dem   ungeachtet 

'  Vgl.  Bibüogr.  '93,  1017. 


f 


166  Kleine  Mittheilungen. 

sind  die  Schulden  noch  lange  nicht  getilgt:  denn  da  die  Klöster  ihr 
herannahendes  End  merkten,  so  pakten  sie  bey  Seite,  lebten  voll  auf, 
und  machten  oft  noch  Schulden ,  so  dass  man  bev  weitem  nicht  die 
Schäze  hinter  ihnen  fand,  die  man  zu  finden  gehofft  hatte.  Auch 
machen  die  Pensionen,  welche  man  den  verabscheideten  Klosterlenten 
geben  muss,  wenn  sie  schon  an  sich  sehr  gering  sind,  doch  im  ganzen 
eine  beträchtliche  Summe  aus. 

In  Wien  wird  viel  Lermens  mit  der  dortigen  Aufklärung  ge- 
macht; allein  wenn  man  der  Sache  näher  auf  den  Grund  kömmt 
und  gewahr  wird,  dass  das  Haupt  der  Monarchie  noch  unaufgeklärt 
genug  ist,  um  das  Weihwasser  und  den  Beichtvater  unter  s»?inen 
wesentlichsten  Bedürfnissen  zu  haben,  so  lässt  sich  bald  urtheilea. 
wie  das  ganze  beschaffen  ist,  und  auf  was  für  festen  Pfeilern  es  ruht. 
Zwahr  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  der  Kaiser  guten  Willen  und 
Thätigkeit  in  grossem  Maass  besize;  —  aber  Klugheit  und  Stand- 
haftigkeit  scheinen  der  Ausführung  seiner  Projekten  fast  immer  zu 
mangeln.  —  Der  Charakter  des  Kaisers  ist  ein  sonderbares  Gemisch 
von  guten  und  mittelmässigen  Eigenschaften :  die  unter  der  Direction 
eines  aufgeklärten  Verstands  und  guter  Grundsäze  gewiss  die  vor- 
tref liebsten  Wirkungen  hervorbringen  könnten.  —  Seine  überwiegenden 
Neigungen  scheinen  Ehrbegierde  und  grosse  Sparsamkeit  zu  seyn.  — 
Sein  erster  Grundsatz  ist ,  Selbstständig  zu  seyn ,  und  sich  von  nie- 
manden beherschen  zu  lassen.  Zufolge  dieses  Grundsazes  hält  er 
sich  keine  beständige  Maitresse,  ungeachtet  seiner  starken  Zuneigung 
fürs  schöne  Geschlecht ;  denn  er  traut  seiner  eignen  Stärke  nicht,  und 
fürchtet,  eine  solche  Person  möchte  leicht  eine  üebermacht  über  ihn 
gewinnen ,  und  sich  Einfluss  in  die  Geschäfte  zu  verschaffen  wissen. 
Er  ändert  daher  beständig  mit  seinen  Favoritinnen  ab ,  so  bald  er 
fühlt,  dass  sein  Attachement  für  eine  Person  wächst;  und  ruinirt  seine 
Gesundheit.  Dieser  Sorgfalt  ungeachtet,  behaupten  doch  Leute,  welche 
die  Verbindungen  der  Dinge  näher  kennen ,  dass  er  in  den  meisten 
Fällen  geleitet  wird,  ohne  es  zu  fühlen.  Und  wirklich  ist  auch  nichts 
leichter,  so  bald  man  seinen  Charakter  weiss,  der  immer  auffallende 
und  unerwartete  Sachen  sucht.  Wenn  seine  Hofleute  ihm  etwas  bey- 
bringen  wollen,  so  sprechen  sie  in  seiner  Gegenwart  bej'seite  zusammen ; 
er  fragt  sie  von  was  sie  reden ;  sie  stellen  sich  erschroken,  und  sagen, 
das  Publicum  urtheile  über  den  Ausgang  dieser  oder  jener  Sache  so 
und  so:  und  dann  sind  sie  sicher,  dass  er  gerade  das  Gegentheil  da- 
von thut.  -  Zuweilen  fragt  er  auch  von  freyen  Stüken,  was  die 
Leute  zu  diesem  oder  jenem  Geschäft  sagen;  dann  lächelt  er,  und 
giebt  gerade  Befehl  das  entgegengesezte  zu  thun.  Nur  um  immer 
neu,  auffallend  und  Selbstständig  zu  seyn. 


Eine  Schilderung  K.  Joäcph's  (E.  Dümmler).  167 

Sein  Verstand  ist  nicht  helle  genug,  um  ihn  bey  den  Religions- 
reformen,  die  er  macht,   die   nöthige  Vorsicht   und  Entschlossenheit 
einzuflössen.  —  Er   scheint   sie   nicht   vorzunehmen,    weil   er   sie  für 
nüzlich  oder  nöthig  hält ;  sondern  bloss  weil  das  Interesse  ihn  treibt, 
wo  dies  nicht  wirkt,  da  geht  er  auch  nicht  weiter.   Ein  geringer  An 
fall  von  Krankheit,  oder  widerwärtige  Begegnisse  machen  den  Bigot 
tismus ,   der   in    seiner  Seele  tief  eingewui'zelt  ist ,  wieder  gang  rege 
Und  diess  muss  noth wendig   über    kurz   oder   lang  der  Geistlichkeit 
wenn  sie  den  rechten  Zeitpunkt  in  Acht  zu  nehmen  weiss,  wieder  ge 
wonnen  Spiel  geben.     Wenigstens  alle  3  Wochen. Einmal  beichtet  der 
Kaiser.   Alle  betet  er  kniend;  wenn  er  nicht  bemerkt  zu  seyn  glaubt, 
so  besprengt  er  Nachts  sein  Bett  mit  Weyhwasser.  —  Diess.  beweist, 
dass   er   wirklich   bigott   ist ;   und   nicht .  aus  blosser  Convenienz  den 
öffentlichen  Religionszerimonien  beywohnt.  —  Sein  Hofprediger,  den 
er  sich  selbst  gewählt  hat,  ist  ein  äusserst  beschränkter  Dominicaner 
Mönch.  —  Wenn    einst   Migazzi   stirbt,   so   wird    wahrscheinlich   der 
Bischof  Kerez  von  St.  Polten,  wie  man  fürchtet,  Erzbischoff  von  Wien 
werden,   welcher  an  blindem  Religionseifer  und  Bigottismus  den  Mi- 
gazzi vielleicht  noch  Übertrift. 

Der  Kaiser  fängt  mit  seiner  gewohnten  Hize  eine  Menge  Sachen 
an ;  vergisst  sie  aber  auch  eben  so  bald ;  kömmt  er  aufs  neue  etwa 
wieder  an  diesen  Punkt,  und  findet  seine  Befehle  unausgeführt,  oder 
nicht  nach  seiner  Idee,  so  giebts  Feuer  und  Flammen,  Cassation  und 
Arrest.  Allein  dann  kommen  andre  Geschäfte  wieder  dazwischen,  er 
vergisst  jenes,  und  die  Sache  bleibt  im  alten.  —  Nicht  selten  werden 
die  bessten  Pläne  verworffen,  weil  er  sie  nicht  zu  beurtheilen  versteht. 

Soll  man  das  unter  die  guten  oder  die  schlechten  Züge  seines 
Charakters  zählen ,  dass  er  seiner  sterbenden  Mutter  mit  Mund  und 
Hand  versprach  ihr  Testament  zu  respektiren,  und  ihren  Leuten  die 
gesezten  Pensionen  zu  lassen ;  und  sobald  sie  die  Augen  schloss ,  das 
Testament  übern  Haufen  warfl^,  und  die  Pensionen,  deren  freylich  eine 
artige  Summe  war,  einstrich?  —  Er  Hess  sich  von  den  Präsidenten 
aller  seiner  Dicasterien  Verzeichnisse  der  entbehrlichen  Mitglieder  ein- 
geben. —  Esterhazy  —  der  Chef  der  ITngarschen  Kanzley  antwortete, 
dass  in  seinem  Departement  kein  überflüssiges  Personnage  wäre,  als 
allenfalls  er  selbst  und  sein  Sohn. 

Gegen  Leute,  die  von  ihm  unabhängig  sind ,  ist  er  äusserst  höf- 
lich und  herablassend;  so  dass  seine  Gegenwart  das  schlimme,  was 
man  von  ihm  weiss,  wirklich  für  den  Augenblik  vergessen  macht. 
Nicht  selten  stösst  man  auf  Handlungen,  die  entweder  Folge  seiner 
unüberlegten  Hize  sind,  oder  zum  Beweis  dienen,  dass  er  unter  dem 
Schein  von  Milde  und  Gutmüthigkeit  grausam  seye: 
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Der  unglükliche  Szekely  verbat  sich  die  Stelle  eines  Zahlmeisters 
der  Ungarschen  Garde,  weil  er  diess  Geschäft  nicht  verstand,  und 
sint  vielen  Jahren  von  seinem  Vorgänger  keine  Rechnung  mehr  ab- 
gelegt war;  ja  nicht  einmal  da  —  als  er  die  Casse  von  demselben 
übernahm,  —  ward  die  geringste  Untersuchung  weder  vorgenohmen 
noch  verlangt.  —  Mit  einmal  zeigt  der  UDglükliche  Mann  selbst  dem 
Kaiser  ein  beträchtliches  Deficit  von  90000  fl.  an.  —  Der  Kriegsrath 
muss  die  Sache  untersuchen,  und  verurtheilt  den  Szekeli  zu  Sjährigem 
Festungsarrest  (nicht  weil  er  als  schuldig  überwiesen  war,  sondern 
bloss  weil  das  Deficit  unter  seiner  Administration  sich  gezeigt  hatte). 
Diese  Straffe  ist  von  gar  zu  langer  Dauer  für  den  alten  Greisen,  sprach 
der  sanfte  Kaiser,  er  kann  sie  nicht  ausdauern,  und  veränderte  sie 
in  4jährigen  Festungsarrest,  und  3  Tage  hinter  einander  (jedesmal 
2  Stunden)  auf  der  Schandbühne  zu  stehen.  —  So  ward  die  Zeit  des 
Arrests  verkürzt,  aber  die  Schande  für  ihn  und  seine  Familie  ver- 
mehrt, und  er  dem  Gespött  des  Pöbels  ausgesezt,  und  aufs  stärkste 
gedemüthigt. 

Ein  Mensch ,  den  sein  Gewissen  folterte ,  weil  er  einem  andern 
unrecht  gethan  zu  haben  glaubte,  wollte  sich  die  Gurgel  abschneiden, 
das  Federmesser  brach,  man  überraschte  ihn,  und  er  ward  auf  aller- 
höchsten Befehl  ohne  Umstände  ins  Tollhaus  unter  die  Narren  geführt, 
damit  er  nicht  von  seiner  Melancholie  geheilt,  sondern  vollkommen 
rasend  werden  soll. 

Zuweilen  macht  der  Kaiser  Efforts  von  Herzhaftigkeit,  die  der 
Welt  die  Augen  blenden ,  und  sie  glauben  machen ,  er  besize  diese 
Eigenschaft  in  vollem  Maass.  Im  Grund  aber  ists  nicht  Herzhaftig- 
keit, sondern  bloss  Grosshanserey;  er  bravirt  die  Gefahren,  weil  er 
glaubt,  dass  er  als  Kaiser  alles  durchzusezen  im  Stand  seyo.  Da  das 
erste  Kloster  in  Wien  aufgehoben  ward,  ritt  er  den  Tag  einige  mal 
durch  die  ganze  Stadt,  und  zeigte  sich  überall.  —  Seine  Reise  nach 
Rom  beweist,  dass  er  —  oder  seine  Rathgeber,  —  das  Volk  von 
dieser  Statt  kannten,  welches  jeden  lieb  und  werth  hat,  der  brav 
Geld  links  und  rechts  verschenkt;  und  dass  sie  ihm  helfen  würden 
den  Pabst  aus  der  Stadt  jagen  (der  dort  kein  so  fürchterliches  Thier 
ist,  wie  in  dem  entfernten  Deutschland)  wenn  nur  der  nervus  rerum 
im  Ueberfluss  vorhanden  ist;  und  diese  Maxime  des  Geldausspendens 
befolgte  der  Kaiser  treulich ,  um  das  Volk  für  sich  einzunehmen. 

In  Russland  bewürkte  Joseph  durch  Austheilung  einiger  Millionen 
an  den  gehörigen  Orten  die  grosse  Revolution,  wodurch  Repnin  zu- 
rükberuffen,  und  das  ganze  Ministerium  geändert  ward. 

Der  Gang  der  Holländschen  Affaire  war  ganz  seine  eigne  Idee. 
Kauniz  versprach  ihm  das  Projekt  weit  sichrer  und  vollständiger  aus- 
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zafähren ,  aber  in  etwas  längerer  Zeit.  Dies  ward  vcrworflfen ,  denn 
der  Kaiser  sieht  nur  darauf,  dass  die  Geschäfte  geschwind  gemacht 
werden ;  ob  sie  dann  gut  und  zwekmässig  ausfallen,  das  kömmt  wenig 
in  Betrachtung.  —  Bey  der  Drohung,  dass  der  erste  Schuss  der 
Holländer  auf  das  Schiff,  das  die  Scheide  hinunter  gieng,  für  eine 
Kriegserklärung  aufgenohmen  werden  sollte,  machte  ihm  Kauuiz  den 
Einwurf:  aber  wenn  sie  nun  schiessen,  was  wollen  Euer  Majestät  dann 
machen?  ,,Ahl  ils  ne  tireront  pas!'*  antwortete  der  Kaiser  lächelnd.  — 
,Mais  supposons  pour  un  moment  qu'ils  tireront,  qu'est  ce  qu'il  y 
aura  k  faire?*  —  Mit  ernsthafterm  Thon  erwiederte  der  Kaiser:  „Je 
dis,  qu'ils  ne  tireront  pas !"  —  und  damit  war  die  Berathung  zu  Ende.  — 
Auf  erhaltene  Nachricht,  dass  die  Holländer  wirklich  geschossen  hätten, 
schrieb  Kauniz,  wie  bekannt,  dem  Kaiser  folgendes  lakonische  Billet: 
,SireI  —  on  a  tire.  —  Kauniz  Riettberg".  —  Diese  unvermuthete  Wen- 
dung der  Geschichte  brachte  den  Kaiser  ganz  und  gar  aus  der  Fassung; 
er  verlor  den  Kopf,  liefif  zum  Kauniz,  und  sagte,  nun  wolle  er  auf 
der  Stelle  nach  Versailles  reisen,  um  den  dortigen  Hof  in  sein  Interesse 
zu  ziehen.  Kauniz  machte  ihm  Vorstellungen  gegen  diesen  übereilten 
Entschluss,  wodurch  er  seine  Blosse  der  ganzen  vernünftigen  Welt 
deutlich  zeigen  würde;  und  diese,  fügte  er  bey,  werde  eine  solche 
Reise  als  den  pendant  der  Reise  des  Pabsts  nach  Wien  ansehen.  — 
Dieser  gute  Einfall  machte  den  Kaiser  stuzig,  seine  Ehrbegierde  ward 
wieder  wach,  und  er  Hess  sein  Projekt  fahren.  —  Die  Kriegsrüstungen, 
die  er  bey  diesem  holländschen  Handel  machte,  kosteten  ihn  grosse 
Summen ;  nur  allein  bey  dem  Verkauft*  des  Magazins,  das  er  bey  Heil- 
bronn angelegt  hatte,  verlor  er  4  Millionen. 

Ueberhaupt  zeigen  verschiedne  Anekdoten,  dass  der  Kaiser  im 
Grund  poltron  ist;  und  seine  Herzhaftigkeit  nur  von  Ueberlegung  und 
Vorsaz  herkommt,  oder  dann  unüberlegte  Tollkühnheit  ist. 

Da  er  im  letzten  Bayerschen  Krieg  der  anrükenden  Preussischen 
Armee  entgegen  gieng,  und  seine  ganze  Infanterie  noch  weit  zuiük 
war,  wollte  er  bloss  mit  der  bey  sich  habenden  Cavallerie  auf  ein 
feindliches  Corps  losgehen,  von  dem  sie  ohne  Fehl  sogleich  wäre  in 
Stüken  gehauen  worden.  Alle  seine  bessten  Offiziers  stellten  ihm  die 
Unvorsichtigkeit  dieses  Unternehmens  vor,  und  mussten  ihn  fast  fuss- 
fällig  bitten,  davon  abzulassen,  ehe  er  es  aufgab  ^ 

^  An  einer  andern  Stelle  heisst  es :  „  Der  Kaiser  giebt  sich  mit  kom- 
mandiren  gar  nicht  ab,  sondern  postirt  sich  gewöhnlich  auf  den  Fltlgel 
zwischen  die  beyden  Corps,  und  sieht  da  ruhig  zu,  mit  seiner  Suite  von 
2  Polnischen  Gardisten  und  einigen  Offiziers;  und  dennoch  will  er  in  seinem 
änsserlichen  ganz  auffallend  den  Friedrich  von  Preussen  nachahmen,  er  sizt 
mit  vorgebücktem  Kopf  auf  seinem  Pferd,  mit  tief  in  die  Stime  gedrüktem 
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Ein  andermal,  da  er  mit  geringer  Begleitung  aufs  Reco^osciren 
ausritt,  und  man  ihm  plözlicb  meldete,  dass  eine  Escadron  feindlicher 
Husaren  in  der  Nähe  herumschwUrmte ,  verlor  er  die  Gegenwart  des 
Geistes  vollkommen ,  fieng  an  zu  zittern ,  und  war  nicht  mehr  im 
Stand  sein  Pferd  selbst  zu  leiten,  so  dass  man  es  ihm  fähren  musste, 
um  ihn  wegzubringen. 

Mit  dem  General  Nostiz  ritt  er  einst  spaziren ;  sie  kamen  an  einen 
tiefen  und  breiten  Graben.  —  Nostiz  sagte,  es  wäre  wol  besser  einen 
Umweg  zu  nehmen,  als  über  diesen  Graben  zu  sezen.  weil  er  gar  zu 
breit  seye.  Ey  was !  rieflf  der  Kaiser,  —  pfui  I  ein  General  der  Caval- 
lerie!  schämt  er  sich  nicht,  dass  er  sich  ein  Bedenken  macht,  über 
so  einen  Graben  zu  sezen  I  —  Kaum  hatte  der  Kaiser  diess  gesagt, 
so  sprengt  Nostiz  hinüber;  jener  bezeugt  keine  Lust  ihm  zu  folgen, 
und  Nostiz  kömmt  durch  einen  Umweg  wieder  zu  ihm.  Warum  hat 
er  dann  anfangs  so  lange  gezaudert?  fragte  der  Kaiser.  Es  war  mir 
gar  nicht  für  meine  Haut  bange,  versezte  Nostiz :  es  war  mir  blos  um 
Ewr.  Majestät! 

Die  Furchtsamkeit  verleitet  oft  den  Kaiser  plözlich  einen  Ver- 
dacht auf  Leute  zu  wei*ffen,  die  nicht  den  geringsten  Grad  davon 
verdienen.  Einen  armen  Offizier,  der  einst  einer  Angelegenheit  wegen 
Audienz  bey  ihm  verlangte,  warf  er  plözlich  zur  Thüre  hinaus,  rief 
seine  Leute  zusammen,  und  befahl  ihn  auf  der  Stelle  zu  durchsuchen, 
denn  er  glaubte  er  trüge  Waffen  bey  sich  um  ihn  zu  ermorden.  Da 
man  nicht  das  geringste  bey  ihm  finden  konnte,  so  sagte  ihm  der 
Kaiser  voll  Unruhe,  er  möchte  ihm  verzeihen,  er  hätte  sich  geirrt. 

Um  genau  zu  wissen  was  in  allen  seinen  Staaten  vorgeht,  hält 
er  sich  eine  Menge  herrlich  bezahlter  Spionen,  die  ihn  so  viel  kosten, 
als  ein  Corps  von  15  000  Soldaten. 

Die  neuerliche  Reform  des  Freymaurer-Ordens  kam  daher,  weil 
der  Kaiser  sich  nicht  wollte  in  den  Orden  aufnehmen  lassen,  ans 
Furcht  beherrscht  zu  werden ,  er  fürchtete  eine  Gesellschaft ,  die  er 
nicht  kannte,  also  zerstöhrte  er  sie. 

Durch  die  Aufliebung  der  Leibeigenschaft  hat  er  in  der  Liebe 
des  Volks  nicht  so  viel  gewonnen,  als  er  durch  seine  strengen  Ein- 
richtungen verliert. 

Letztes  Frühjahr  ward  er  Nachts,  da  er  aus  dem  Theater  von 
Wien  nach  Laxenl>urg  zurükfuhr.  und  niemand  als  seinen  Kutscher 
hinten  auf  stehen  hatte,  von  4  Kerls  angehalten :    er  gab  sich  zu  er- 


Hut,  und  hält  den  Zaum  geraile  so  wie  Friedrich.  Allein  das  Feuer  und 
der  Beobachtungsgeist  desselben  fehlt  ihm  ganz  und  folglich  bleiben  auch 
seine  Soldaten  kalt". 
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kennen,  und  rieth  ihnen  dass  sie  sich  entfernen  sollten,  allein  darum 
bekümmerten  sie  sich  wenig,  er  musste  sein  Geld  und  Uhr  hergeben, 
und  dann  Hessen  sie  ihn  in  Prieden  weiters  ziehen.  Höchstwahr- 
scheinlich waren  diess  beurlaubte  Soldaten. 

Die  Politik  und  das  Interesse  des  Kaiserlichen  Hofs  bringt  es 
mit  sich,  dass  derselbe  unaufhörlich  neue  Edelleuthe  macht;  Joseph 
allein  soll  schon  während  seiner  Regierung  an  1000  Familien  in  den 
Adelstand  erhoben  haben.  Er  will,  dass  sein  Adel  Militairdienste 
nehmen  soll,  daher  avan^irt  kein  Unadlicher  leicht  in  der  Armee. 

Es  ist  bekannt;  dass  der  Kaiser  gerne  sieht,  wenn  die  Leute,  die 
er  zu  Gesicht  bekömmt ,  viel  Gesichtsfarbe  haben ,  und  die ,  welchen 
sie  mangelt,  sich  schminken.  Nicht  nur  Frauenzimmer,  sondern  junge 
Herrn  in  Menge  —  sogar  Offiziers  —  schminken  sich  in  Wien.  Hier 
wäre  ein  Ramin  gut  pla^irt ;  wie  würde  der  mit  den  schönwangigten 
Hrn.  Offiziers  umspringen,  da  er  nicht  einmal  weiss  seidne  Strümpfe 
an  ihnen  leiden  wollte! 

Eine  gewisse  Dose  von  Wiz  kann  man  dem  Kaiser  nicht  ab- 
sprechen, aber  zuweilen  pla^irt  er  seine  Bons  mots  so  übel,  dass  sie 
ihn  verächtlich  machen,  und  die  Leute  gegen  ihn  aufbringen  müssen; 
besonders  wenn  er  als  Regent  zu  seinen  Unterthanen  spricht,  und 
sich  solche  Ausdrüke  erlaubt.  Bey  der  Reformation  der  ungarschen 
dicasterien  schaffte  er  mit  Recht  das  verderbliche  Herkommen  ab, 
dass  gewisse  Gerichtsstellen  sich  unabänderlich  von  Vater  auf  Sohn 
forterbten,  ohne  dass  jemand  daran  denken  durfte  die  Talente  des 
Nachfolgers  zu  untersuchen  und  befahl  dass  inskönftige  bloss  persön- 
liche Verdienste  und  Geschiklichkeit,  und  nie  mehr  die  Verwandt- 
schaft auf  die  Besezung  solcher  Stellen  Einfluss  haben  sollte.  Der 
ungarsche  Adel,  der  sich  bisher  in  seinem  Besiz  sicher  geglaubt,  und 
also  nichts  gelernt  hatte,  sezte  sich  gegen  diese  Verordnung,  und  ver- 
langte bey  dem  alten  Herkommen  geschüzt,  und  in  die  Stellen  wieder 
eingesezt  zu  werden.  Der  Kaiser  gab  ihnen  ihre  Bittschrift  zurük, 
nachdem  er  aussen  daraufgeschrieben  hatte:  was  soll  man  mit  Leuten 
anfangen,  die  den  ganzen  Tag  nur  deremdediren ?  (deremdede,  der  Teufel 
hat  dich  erschaffen,  ist  der  gewöhnliche  Schwuhr  der  rohen  Ungarn). 
Dies  Bonmot  machte  gleichsam  die  ganze  Nation  verächtlich,  und 
brachte  sie  im  höchsten  Grad  gegen  den  Kaiser  auf;  sie  werden  es 
ihm  auch  gewiss  nicht  so  bald  vergessen.  — 

Im  vorigen  harten  Winter,  da  der  Kaiser  einst  aus  seinem  Billard- 
zimmer in  einen  andern  Theil  des  Pallasts  hinhüpfte,  ward  er  im  Hof 
von  einem  armen  Weib  um  ein  Almosen  angefleht,  welches  ihm  klagte, 
dass  sie  es  bald  vor  Kälte  nicht  mehr  aushalten  könne  und  kein  Geld 
habe  sich  Holz  zu  kaufen.    Wenn  sie  friert,  so  spiel  sie  nur  Billard, 
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war  die  höhnische  Antwort  des  grossen  Monarchen,  womit  er  sie  im 
Yorbeylauffen  begnadigte. 

Weit  besser  angebracht  war  jenes  bonmot,  womit  er  den  grossen 
Sonnenfels  zurecht  wies.  Dieser  Mann,  den  seine  Einbildung  unter 
den  ersten  Rang  der  grossen  Geister  erhebt,  war  missvergnügt,  dass 
der  Kaiser  ihn  noch  nicht  zum  Kitter  des  Stephansordens  gemacht 
hatte,  welcher  Leuten  aus  allen  Ständen,  die  sich  auf  irgend  eine  Art 
um  den  Staat  verdient  gemacht  haben,  ertheilt  wird.  Er  überreicht« 
also  dem  Kaiser  ein  sehr  volumineuses  Memorial,  worinn  er  alle  seine 
manigfaltigen  Verdienste,  welche  er  um  das  Polizeywesen  und  ver- 
schiedne  andre  wichtige  Einrichtungen  und  Anstalten  sich  erworben 
habe,  aufs  ausführlichste  in  longum  et  latum  detaillirte;  und  zu  ver- 
stehen gab,  dass  die  Aufnahme  in  jenen  Orden  die  geringste  Ver 
geltung  seye,  die  er  von  der  Gerechtigkeitsliebe  des  Kaisers  für  seine 
Mühe  und  Fleiss  erwarte  (ungeachtet  es  ganz  gegen  die  Regel  ist,  dass 
jemand  um  diesen  Orden  ansucht,  sondern  der  Hof  giebt  ihn  immer 
ex  motu  proprio  denen,  die  er  für  würdig  befindt,  allein  der  grosse 
Sonnen fels  glaubte  hier  Ausnahme  machen  zu  können).  Der  Kaiser 
gab  ihm  seine  Bittschrift  zurük,  auf  die  er  aussenher  geschrieben 
hatte:  Icarus  Icarias  nomine  fecit  aquas!  Und  nun  wird  Sonnenfels 
wahrscheinlich  auf  diesen  Orden  für  immer  Verzicht  thun  müssen. 

Dass  dieser  Mann  nicht  vieles  zur  Aufklärung  und  Verfeinerung 
des  Geschmaks  in  Wien  beygetragen  habe,  wird  niemand  läugnen. 
Allein  die  übergrosse  Idee,  die  er  von  sich  selbst  hat,  macht  ihn 
vielen  Leuten  von  schwachem  Magen  unerträglich,  und  verleitet  ihn 
zu  vielen  Thorheiten.  Vor  einigen  Jahren  ward  eine  Academie  ge- 
stiftet, worinn  er  sich  zum  Präsidenten  aufwarf.  Der  Hauptinnhalt 
seiner  ersten  Eröffnungsrede  war,  dass  er  auf  die  Jesuiten  schimpfte, 
und  sie  Spizbuben  und  schlechte  Leute  nannte;  ungeachtet  die  grösste 
Anzal  der  Mitglieder  ehemals  in  diesem  Orden  gestanden  hatten.  In 
einer  der  nächsten  Versammlungen,  da  schon  alle  Mitglieder  ver- 
sammelt wareU;  schikte  er  einen  Botten  sie  möchten  ein  wenig  warten, 
er  würde  bald  kommen.  Diess  Hess  man  sich  gefallen,  und  wartete 
den  halben  Abend,  bis  endlich  ein  andrer  Botte  die  Nachricht  brachte, 
der  Hr.  v.  Sonnenfels  wäre  im  Konzert  (wo  eben  eine  berühmte 
Sängerin  sich  hören  Hess)  er  könne  sich  unmöglich  von  da  losmachen, 
und  die  Versammlung  solle  bis  auf  das  nächste  mal  aufgeschoben 
seyn.  Also  mussten  die  Hb.  academici  wieder  wegspaziren  wie  sie 
gekommen  waren.  Diese  und  ähnliche  Streiche,  die  in  kurzer  2^it  auf 
einander  folgten,  machten  dass  die  Mitglieder  nach  und  nach  ausbliebent 
und  endlich  die  ganze  Academie  wieder  in  ihr  voriges  Nichts  zurük- 
sank. 
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Der  ganze  hohe  Adel,  der  den  Kaiser  umgiebt,  ist  sehr  dumm 
nnd  begränzt.  Vorzüglich  zeichnet  sich  der  Fürst  Palm  durch  seinen 
Reichthum,  Aufwand,  und  Prachtstolz  aus;  so  wie  von  Seite  des 
Kop£s  durch  Stupidität.  Seine  Erhebung  in  den  Fürstenstand,  sein  Kam- 
merhermschlüssel,  Geheimderathstitel  und  Hoforden  haben  ihn  1  ^/s  Mil- 
lion gekostet.  Solche  Narren  mag  der  Kaiser  wol  leiden,  die  ihm 
für  Titel  und  Bänderchen  so  viel  bezahlen.  Alles  was  Palm  ist  und 
hat  verdankt  er  seinem  Geld  (ohne  welches  er  folglich  die  elendste 
Kreatur  wäre).  Sogar  seine  izige  Frau  soll  er  ihrem  vorigen  Mann 
ordentlich  abgekauft  haben. 

Die  debauche  ist  unter  den  hiesigen  Grossen  so  stark  im  Trieb 
als  an  andern  Orten.  Der  alte  Fürst  Baar,  ein  alter  debauche,  hatte 
einst  einen  Eremiten  bey  sich  zur  Tafel.  Man  kam  auf  die  Hülf- 
losigkeit  und  Traurigkeit  dieses  einsamen  Lebens  zu  sprechen;  und 
jemand  fragte  den  Einsiedler,  ob  er  dann  nie  keinen  Trieb  zu  andern 
Menschen  spühre,  ob  er  nie  keine  Anfechtungen  des  Fleisches  habe? 
Ja  freylich,  zuweilen  wol,  antwortete  der  Eremit  mit  Achselzuken, 
aber  durch  Fasten  und  Beten  gelingt  es  mir  immer  sie  zu  unter- 
drüken.  Ach  mein  lieber  Mann!  versezte  der  alte  Baar,  könnt  ich 
ihm  seine  Anfechtungen  abkaufen,  wie  gern  wollt  ich  sie  ihm  bezalen! 
und  wie  glüklich  wären  wir  beyde! 

Nun  ein  Blik  aufs  Ministerium: 

Kauniz,  als  erster  Staatsminister,  soll  60000  fl.  Revenues  vom 
Kaiser  haben.  Zu  den  Zeiten  der  verstorbnen  Kaiserin  war  sein 
Credit  am  Hof  und  auswärts  unermesslich  und  izt  noch  ist  ers  aus- 
wärts im  gleichen  Grad;  man  betrachtete  ihn  als  den  Vater  des 
Oesterreichschen  Hauses.  In  Wien  föngt  er  an  zu  sinken.  Der  Kaiser 
fragt  ihn  nicht  mehr  über  alles  um  Rath;  zwabr  geht  es  oft  um 
desswillen  nicht  desto  besser.  Seine  Petitmaitrey  und  äusserst  über- 
triebne Pünktlichkeit  und  Genauigkeit,  die  natürlich  mit  dem  höhern 
Alter  noch  zunehmen,  machen  ihn  bey  vielen  Leuten  lächerlich.  Er 
bildet  sich  ein  einer  der  schönsten  Männer  zu  seyn,  und  dass  alles 
was  er  thut  ihm  wol  anstehe,  dass  niemand  so  gut  zu  Pferd  size, 
niemand  so  gut  Billard  spiele,  u.  s.  w.  wie  er.  Wenn  er  sich  Rela- 
tionen vorlesen  lässt,  so  spazirt  er  gewöhnlich  mit  einem  Federn  wisch 
in  der  Hand  im  Zimmer  herum,  und  wischt  den  Staub  von  den 
Wänden.  Bis  gegen  Mittag  bleibt  er  im  Bett  ligen,  und  braucht  dann 
2  Stunden  zu  seinem  Toilet,  da  er  so  übertrieben  pünktlich  und 
eigensinnig  in  seinem  Anzug  ist.  Wenn  eine  Falte  am  Kleid  oder 
ein  Häärchen  an  der  Perüke  unrecht  ligt,  so  ist  das  Stoff  genug, 
dass  der  Bediente,  der  sich  darinn  verfehlte,  in  üngnad  fallen  und 
seinen    Plaz  verlieren   kann.     Einer  seiner  Bedienten    (ein  Schneider 
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von  Profession)  hat  hauptsUeblich  die  Aufsicht  über  die  Schlaf hanben ; 
und  moss  allemal  an  derjenigen,   welche  der  Fürst  trägt,    das  Band 
aufnähen,  und  es  Morgens  wieder  abnehmen.     Ist  der  Anzug  in  Ord- 
nung  so    macht   der  Fürst   seine  Geschäfte,   bringt  dann  eine  kleine 
Stunde  auf  der  Reitbahn  zu  um  sich  Bewegung  zu  machen,  und  speist 
nach  6  Uhr  zu  Mittag.    Die  Tischgesellschaft  bringt  den  Abend  bey 
ihm  zu,  und  er  spielt  gewöhnlich  Billard.    Um  10  Uhr  zieht  er  sich 
zurük,  und  dann  muss  Pezl  kommen,  und  bis  gegen  oder  nach  Mitter 
nacht  ihm  aus  den  interessantsten  neuen  Werken  der  deutschen  Litte- 
ratur   vorlesen.      In    seinen   Geschäften   so   wenig   als    in    seinen  Er^ 
holungen   lässt   er   sich   durch   gar    nichts  stören,   daher  wenn  er  in 
diesen  letztern  begriffen  ist,  oft  die  wichtigsten  Sachen  warten  müssen, 
bis   es   ihm    sich   schikt   sie  auszufertigen;   und    nicht   selten  müssen 
daher   Depeches   von   gi'ossem    Belang   durch   Extracouriers   der  Post 
nachgeschikt  werden.    Einem  seiner  Leute,   der  ihn  einst  am  Billard 
daran   erinnerte,   einige  Sachen    von  Wichtigkeit  zu  beendigen,   weil 
die  Post  abgehe,   sagte  er:    willst  du  mich  lehren,    was  ich  zu  thnn 
habeV   und    schikte  ihn    auf  der  Stelle  fort.     Die  Gemählde-Gallerie, 
die   er   sich    gesammelt  hat,   besteht  meistens  aus  Geschenken;   denn 
viel  Geld    ausgeben   ist   seine  Sache  nicht.     Von  einem  armen  Maler 
Hess   er  einst  sein  Portrait  zu  Pferde  machen;    der  Künstler  wartete 
lange  auf  ein  honorarium,  endlich  wagte  er  es  sich  melden  zu  lassen, 
um   die  Generosität   des  Fürsten  anzuflehen;    ein  paar  male  ward  er 
abgewiesen,  unter   dem  Vorwand   dass  es   izt  die  unrechte  Zeit  seye 
ihn  anzumelden.    Endlich  da  er  zum  3ten  mal  erschien,  schikte  ihm 
der  Fürst  6  Ducaten  heraus,  und  damit  mqsste  der  arme  Schelm  sich 
zufried<^n    geben,   ob   er   gleich   dadurch    kaum  seine  Farben  bezahlt 
bekam.    Fast  alle  fremden  Gesandten  behandelt  er  ziemlich  en  Baga- 
telle.    Ein   neuangekommener   spanischer   Gesandter,    der   ihm   seine 
erste   Visite    machen    wollte,   ward   abgewiesen   unter  dem    Vorwand 
der  Fürst  wäre  nicht  zu  Hause.    Am  folgenden  Tag  da  er  sich  wieder 
einfand,   und    eben  dieselbe  Antwort   bekam,   sagte   er  dem  Portier: 
Dites  a  vötre  maitre,  que  j*ai  ete  iyi  pour  la  seconde  fois,  sans  avoir 
rhonneur   de   le   voir;   et   que  je   Tattend   demain  ii  la  möme  heure 
chez  moi.    Dies  entschlossne  Compliment  hatte  die  Wirkung,  dass  der 
Fürst  sich  ordentlich  am  folgenden  Tag  beym  Gesandten  einfand.  — 
Abends   in  Gesellschaft  kam  er  einst  mit  ein  paar  vornehmen  Herrn 
auf  eine  neue  Kutsche  zu  sprechen,  die  er  unlängst  sich  hatte  machen 
lassen,  und  auf  ein  schönes  Reitpferd,  das  er  sich  kürzlich  angeschaft 
hatte.     Der   eine   von   ihnen   äusserte  viel  Verlangen  die  Kutsche  zu 
sehen,  und  der  andre  wünschte  das  Reitpferd  zu  sehen.     Kauniz  be- 
schied beyde  auf  eine  bestimmte  Stunde  des  folgenden  Tags  zu  sich, 
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and  versprach  ihnen  beydes  zu  zeigen ;  das  Reitpferd,  sagte  er,  könnten 
sie  aaf  der  Manege  sehen,  wo  er  selbst  reiten  werde.  Sie  kamen  zur 
gesezten  Zeit,  man  meldete  sie  an,  und  Hess  sie  über  2  Stunden  lang 
unten  warten;  endlich  erschien  Kauniz  am  Fenster,  und  befahl  seinen 
Leuten  den  Wagen  herauszuholen,  und  das  Pferd  vorzuführen.  So- 
dann fragte  er  die  unten  stehenden  beyden  Herrn,  ob  sie  nun  zu- 
frieden wären,  empfahl  sich  ihnen,  und  machte  das  Fenster  wieder  zu. 

Der  erste  Sohn  des  Fürsten  Kauniz  ist  ein  unfähiger  Mensch; 
der  2te,  der  als  Gesandter  in  Spanien  starb,  war  ein  sehr  guter  Kopf. 

Collowrad,  der  Kanzler,  ist  ein  notorisch  beschränkter,  kurz- 
sichtiger Mann. 

CoUoredo,  ViceKanzler,  hat  Verstand  und  Einsichten,  aber  sehr 
wenig  äusserliches.  Er  erhielt  seine  Stelle  unter  Theresia,  weil  er 
eine  Favoritin  von  ihr  heirathete,  aber  auch  izt  weiss  er  sich  gut  zu 
souteniren. 

Die  wichtigsten  Geschäftsmänner  bey  den  verschiednen  Departe- 
ments sind  folgende: 

Hr.  V.  Spielmann,  geheimer  Referender,  ein  geschikter  Publizist, 
arbeitet  in  auswärtigen  Geschäften  (gleichsam  der  wienerische  Dohm). 
Baron  Lederer,  Hofrath  des  Niederländschen  Departements  und  Ritter 
des  Stephanordens.  General  Lascy,  hat  die  neue  Militair-oeconomie 
eingerichtet,  ein  Werk  über  die  Manoeuvres  der  Cavallerie  geschrieben; 
und  arbeitet  auch  in  auswärtigen  Geschäften,  da  er  das  ganze  Zu- 
trauen des  Kaisers  besizt.  Graf  Sinzendorf ,  Oberappellations  Präsi- 
dent. Graf  Zinzendorf,  Rechuungs  Kammerpräsident,  und  zugleich 
Präsident  der  Steuer-Regulirungs  Hoff-Commission.  Unter  ihm  sind 
in  eben  dieser  Commission:  Egers,  Referent  im  Staatsrath. 

Aus  der  Ungarschen  Kanzley  zugegeben  sind:  die  Hofräthe 
Hadrowitsch,  und  Horwitsch.  Von  der  Böhmischen  Kanzley:  Hofrath 
Hahn,  und  Hofrath  Braun,  zwey  Favoriten. 

Graf  Bergen  ist  Präsident  der  Polizey,  und  Baron  Weber,  Secre- 
taire  derselben. 

Hofrath  Müller,  Referent  der  Vorlanden. 

Van  Swieten,  Studien präsident,  erster  Bibliothecaire ,  und  Cora- 
mandeur  des  Stephanordens. 

Birkenstok,  Hofrath,  und  Censor  der  Politischen  Schriften. 

Rosalino,  Censor  im  Theologischen  Fach. 

Retzer,  Censor  des  heiles  lettres. 

Graf  Hazfeld,  Minister,  und  Staatsrath. 

Graf  Cobenzl,  Vicekanzler. 

Gresel,  Präsident  der  geistlichen  Sachen. 

Markelick,  Hofrath  und  Favorit. 
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Baron  Kees,   Directeur   bey  der  Geseze-Compilations-Commission. 

y.  Reiter,  arbeitet  im  hieraldiscben  Facb. 

Baron  Reiscbacb,  Staatsratb  (Bruder  des  bolländscben  Gesandten). 

Jeniscb,  Hofrath  in  orientaliscben  Geschäften. 

Haineke,  Hofrath  und  Favorit. 

Karschniz,  Gubernialrath  von  Mähren,  und  Administrator  der 
geistlichen  Güter,  wohnt  in  Brunn. 

Holzmeister,   der  zweyte  Kameralad ministrator   von  Oesterreicb. 

Von  Deldono,  ehemaliger  Kammerdiener,  und  Tresorier  der  Privat- 
kasse des  Kaisers,  Kitter  des  Stephanordens. 

Graf  Rosenberg,  Intendant  des  Theaters. 

Sobeck,  C'oncipist  in  der  böhmischen  Kanzley  u.  a.  m. 

l  Anhang J 

Das  Städtchen  Wels  mit  dem  was  zunächst  drum  herum  noch 
dazu  gehört,  hat  an  14000  Menschen;  unter  450  Häusern  sind 
65  Wirthshäuser,  da  Linz  deren  nur  32  hat.  Die  Passage  aus  Salz- 
burg und  Bayern  durch  den  hiesigen  Ort  nach  Oesterreicb  ist  sehr 
beträchtlich  und  lässt  viel  Geld  hier.  2  arme  Klöster  in  der  Stadt 
sind  aufgehoben.  Es  hat  hier  eine  kleine  Gemeinde  von  Protestanten, 
die  alle  Bauern  sind,  darunter  aber  viele  ansehnliches  Vermögen 
besizen.  Schon  vor  der  den  Protestanten  gestatteten  freyen  Religions- 
übung lebten  sie  hier  im  Stillen;  nun  haben  sie  einen  Betsaal  und 
einen  Pfarrer.  In  der  ersten  Freude  über  die  erhaltne  Freyheit  waren 
sie  sehr  freygäbig  gegen  ihren  Seelsorger,  und  beschenkten  ihn  reich- 
lich. Allein  da  derselbe  nun  ein  vernünftiges  Religionssystem  unter 
ihnen  einführen  will,  so  hat  er  ihre  Zuneigung  fast  ganz  verlohren. 
Denn  die  Bauern,  die  verschiedne  Menschenalter  durch  ohne  Lehrer 
und  Führer  gelebt  hatten,  fielen  nach  und  nach  auf  allerhand  sonde^ 
bare  und  abgeschmakte  Ideen,  jeder  nach  seiner  Art  und  Fassungs- 
kraft; und  diesen  wollen  sie  nun  nicht  mehr  entsagen,  aller  Mühe 
ungeachtet,  die  ihr  Pfarrer  sich  giebt  sie  davon  abzubringen.  Dieser 
ist  daher  in  einer  sehr  unangenehmen  Lage,  da  er  seine  Pflicht  er- 
statten, und  doch  das  Zutrauen  seiner  Pfarrkinder,  und  den  dadurch 
oft  zu  stiftenden  Nuzen  nicht  gerne  verlieren  will. 

(Frey tags  8.  Sept.  1786.) 

Zum  Hansgrafenamt.  Erklärung,  Im  vorigen  Hefte  dieser 
Zeitschrift  S.  339  ff.  hat  Carl  Köhne  Verwahrung  eingelegt  gegen 
meine  Aeusserung  in  den  GGA  1893  Nr.  17,  dass  er  trotz  wegwerfender 
Behandlung  meiner  Bemerkungen  über  die  Regensburger  Hanse  ,die 
meisten  davon  stillschweigend  recipirt"  habe. 

Der  erste  Punkt  seiner  Ausführungen,  dass  das  die  Regensburger 
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•Verhältnisse  behandelnde  1.  Capitel  seines  Buches  viel  früher  aus- 
gearbeitet sei,  bevor  er  von  meiner  Program mabhandlung  (zur  Ent- 
stehung der  Stadtverfassg.  von  Worms,  Speier  und  Mainz)  Kenntniss 
erhielt,  ist  belanglos,  denn  Aenderungen  und  Zusätze  lassen  sich  dann 
immer  noch  anbringen.  Und  in  der  That  finden  sich  die  meisten  der 
von  mir  unten  angeführten  Punkte  entweder  in  Anmerkungen 
oder  in  spilteren  Partien  seines  Buches!  Wenn  er  ferner  sagt, 
er  habe  in  meiner  Programmabhandiung  „Ausführungen  über  das 
Hansgrafenamt''  nicht  vermuthen  können,  so  klingt  das  recht  eigen- 
thümlich  bei  ihm,  der  in  seinem  Buche  über  den  Ursprung  der  Stadt- 
verfassung von  Worms,  Speier  und  Mainz  zuerst  die  Regens- 
burger Hanse  herangezogen  hatte,  wodurch  ich  gerade  zu  jenen 
Bemerkungen  veranlasst  worden  bin. 

Doch  K.  legt  hierauf  selbst  kein  Gewicht.  Als  „entscheid  e/i des 
und  unanfechtbares  Zeichen"  für  die  Unrichtigkeit  meiner  Be- 
hauptung führt  er  vielmehr  an,  dass  es  mir  „ganz  unmöglich  sein 
muss,  genauer  anzugeben,  welche  Behauptungen  oder  Nachweise"  er 
denn  „stillschweigend  recipirt  habe".     Hier  sind  sie: 

1.  Er  hatte  in  seinem  letztgenannten  Buche  zum  Zweck  des  Nach- 
weises einer  Hansa  in  Begensburg  auf  Schmeller's  baierisches  Wörter- 
buch verwiesen,  wo  deren  Entstehung  auf  Karl  d.  Gr.  zurückgeführt 
wird;  ich  habe  in  der  Programmabhandlung  (S.  10)  auf  das  Un- 
historische solcher  Behauptung  hingewiesen  und  er  urtheilt  nunmehr 
in  seinem  Hansgrafenamt  ebenso  wie  ich  (vergl.  GGA  a.  a.  0.  S.  675 
Anm.  1).  Die  Thatsache,  dass  er  früher  selbst  sich  auf  Schmeller 
berufen  hat,  also  eine  andere  Anschauung  vertritt,  als  fiiiher,  ver- 
schweigt er  dabei. 

2.  Ich  habe  (S.  10  Anm.  25)  den  Irrthum  der  Angabe  Schmeller's 
auf  Plato  zurückgeführt,  der  den  ersten  Regensburger  Hansgrafen 
in  dem  durch  Karl's  d.  Gr.  Capitulare  von  805  zur  Beaufsichtigung 
des  Handels  mit  den  Avaren  eingesetzten  Beamten  findet.  K.  sagt 
im  „Hansgrafenamt"  S.  279  von  der  Zurückführung  des  Hansgrafen- 
amst  auf  Karl  d.  Gr.;  „In  erster  Linie  wird  jedoch  jener  Irrthum 
durch  die  Thatsache  hervorgerufen  sein,  dass  Karl  d.  Gr.  in  Cap.  7 
des  bekannten  Capitulare  von  805  eine  Anzahl  von  Beamten  mit  der 
Aufsicht  über  den  Handel  an  einigen  Grenzplätzen  betraut,  unter 
diesen  aber  auch  Regensburg  genannt  wird". 

3.  Ich  habe  S.  9  Anm.  7  erwähnt:  „Vor  1207  hat  wohl  der 
König  oder  der  Burggraf  den  Hansgrafen  ernannt".  K.  hält  es  S.  11 
Anm.  21  „für  höchst  wahrscheinlich",  dass  dem  Herzoge  diese  Er- 
nennung zugestanden  habe  (S.  10  lässt  er  es  dahingestellt,  ob  Herzog 
oder  Bischof  oder  beide  dies  Recht  gehabt  hätten);  der  Herzog  aber 
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war  damals  zugleich  der  vom  Könige  belehnte  Burggraf.  Von  GengWr 
nun,  dessen  Buch  ^Die  Quelle  des  dtadtrechts  von  Kegensburg''  er 
in  den  Nachträgen  unmittelbar  vor  meiner  Abhandlung  bespricht, 
sagt  er  S.  311:  Entschieden  übersehen  hat  Gengier,  dass  bei  der  Be- 
stellung des  Hansgrafen  die  Stadtiierren  oder  einer  derselben  ur- 
sprünglich ein  Mitwirkungsrecht  hatten* ,  von  meiner  Bemerkung 
schweigt  er. 

4.  Ich  habe  S.  11  von  der  Hansa,  die  ich  damals  noch  als  Ge- 
nossenschaft auffasste,  gegen  K.  gesagt:  „sie  hat  mit  der  Entstehung 
der  Stadtverfassung  nichts  zu  thun".  Im  ^  Hansgrafenamt**  urtheilt 
auch  K.  (S.  94):  ,,Dass  durch  das  Hansgrafenamt  (das  nach  ihm 
an  der  Spitze  der  Hansa  steht)  die  Entstehung  der  freien  Stadir 
Verfassung  in  Regensburg  wesentlich  gefördert  sei,  lässt  sich  nicht 
sageu".  Wieder  verschweigt  er,  dass  seine  frühere  Auffassung  eine 
andere  war. 

5.  Hinsichtlich  des  Wormser  nuncius  civium  bestreitet  K.  in 
seiner  „Beschwerde"  unter  Nr.  4  die  Entlehnung.  Ich  stelle  meine 
Ausführungen  den  seinigen  gegenüber.  Ich  habe  S.  10  Anm.  26 
gesagt:  „Mit  dem  Regensburger  Hansgrafen  Hesse  sich  der  Wormser 
nuncius  civium  auf  der  Frankfurter  Messe  (Böhmer  fönt.  II,  214)  in 
Parallele  stellen**.  K.  sagt  S.  278  von  den  Personen,  welche 
„die  Kaufleute  aus  ihrer  Heimath  auf  fremde  Märkte  begleiteten', 
dass  sie  „vielfach  ähnliche  Funktionen  wie  die  Hansgrafen  hatten' 
und  fügt  dann  hinzu:  „Indessen  können  sie  wohl  in  handelspolitischer 
und  wirthschaftlicher  Beziehung,  aber  gerade  der  Art  ihrer  Bestellung 
wegen  nicht  in  juristischer  Hinsicht  mit  dem  Hansgrafen  in  Parallele 
gestellt  werden".  Dazu  Anm.  96:  „- •  -  Ich  erinnere  hier  nur  an 
den  von  dem  Wormser  Rathe  den  auf  die  Frankfurter  Messe  ziehenden 
Kaufleuten  jener  Stadt  mitgegebenen  nuncius  civium  (Böhmer,  Fontes 
rer.  Germ.  II,  214)"  etc.  Sollte  K.  hierbei  wirklich  meine  Bemerkung 
nicht  vorgelegen  haben? 

6.  Ich  habe  S.  11  gegen  K.  ausgeführt,  dass  die  „Hanse"  (s.  oben 
Nr.  4)  keine  „Vereinigung  der  gesammten  Kaufmannschaft*  gewesen 
sein  könne,  „nur  solche  KauHeute,  die  nach  auswärts  Handel  treiben", 
hätten  ihr  angehört.  K.  hat  sich  im  „Hansgrafenamt"  zu  dieser 
Ansicht  bekehrt,  verschweigt  es  aber,  dass  er  früher  anderer  Ansicht 
gewesen,  unterlässt  auch  in  den  Nachträgen  jeden  Hinweis  darauf, 
dass  ich  ihn  berichtigt  habe,  wohl  aber  spricht  er  hier  (S.  oll  Anm.  15) 
von  der  von  ihm  gegebenen  Erklärung,  ,dass  nur  diejenigen  Kauf- 
leute, welche  Reisen  in  die  Fremde  zu  unternehmen  pflegten,  eigent- 
liche Hansemitglieder  waren".  Jetzt  behauptet  er  zwar  in  seiner  in 
Rede  stehenden  „Beschwerde"  S.  341,  das  sei  eine  „bei  jeder  genaueren 


Zam  HanBgrafenamt  (K.  Schaube).  179 

Durchsicht  der  Quellen  sich  ergebende  Erkenntniss")  was  aber  einfach 
durch  die  Thatsache  widerlegt  wird,  dass  Gengier  in  seinem  erwähnten 
Buche  ,,Die  Quellen  des  Stadtrechts  von  Regensburg"  zur  gegen- 
teiligen Auffassung  gelangt  ist,  wie  K.  selbst  in  den  Nachträgen 
anführt  I  Hier  nennt  er  aber  die  von  ihm  gegebene  Erklärung  nur 
,viel  einfacher*. 

K.  verschweigt  aber  bei  Besprechung  meiner  Schrift 
nicht  nur  hartnäckig,  worin  er  mit  mir  übereinstimmt, 
sondern  er  schliesst  durch  seine  wegwerfenden  Aeusserungen 
über  meine  Ausführungen,  die  ,zu  widerlegen---  völlig 
überflüssig"  sei,  jede  Möglichkeit  aus,  an  eine  solche  üeber- 
einstimmung  zu  denken,  wie  ich  sie  hier  Punkt  für  Punkt  constatirt 
habe.  Darf  sich  K.  beklagen,  wenn  man  aus  solchem  Verhalten  seine 
Schlussfolgerungen  zieht? 

Wie  also  die  Behauptung  K.'s,  andere  als  die  von  ihm  erwähnten 
Bemerkungen  über  das  Hansgi'afenamt  fänden  sich  in  meiner  Ab- 
handlung überhaupt  nicht,  milde  gesagt,  eine  unrichtige  ist,  so 
bedürfen  auch  noch  Punkt  2  und  3  seiner  Anführungen  eine  sach- 
liche Berichtigung: 

ad  2.  Ich  habe  nicht  aus  dem  Umstände,  dass  der  Hansgraf  in 
Wien  herzoglicher  Beamter  ist,  es  als  selbstverständlich  voraus- 
gesetzt, dass  er  nicht  Vorsteher  einer  Wiener  kaufmännischen  Genossen- 
schaft sein  kann,  sondern  daraus,  dass  er  herzoglicher  Beamter 
„für  ganz  Oesterreich"  ist  (auch  in  meiner  Abhandlung  habe  ich 
diese  Wort«  durch  den  Druck  hervorgehoben  S.  10-11). 

ad  3.  Nicht  ich  habe  mich  auf  die  Nachrichten  Vilmar's  über 
das  Hansgrafenanit  in  Hessen  berufen,  wie  es  nach  dem  von  K.  Ge- 
sagten scheinen  muss,  sondern  K.  selbst;  ich  habe  vielmehr  S.  10 
Anm.  26  unter  Citirung  der  betreffenden  Worte  Vilmar's  lediglich 
gezeigt,  dass  »K.'s  Hinweis  zum  Zweck  der  Nach  Weisung  seiner  Hanse 
in  Süddeutschland  auf  Vilmar,  Idioticon*  etc.  „ lächerlich"  ist.  K.  hat 
also  nicht  mich  berichtigt,  sondern  sich  selbst,  wenn  er  Vilmar's 
Ausführungen  im  „Hansgrafenamt"  richtig  zu  stellen  sucht,  er  theilt 
vielmehr  nunmehr,  indem  er  das  thut,  auch  hier  meine  Ansicht,  dass 
sich  Vilmar 's  Ausführungen  für  seine  Zwecke  nicht  verwerthen  Hessen. 
Jeder  Hinweis  darauf,  dass  er  sich  früher  selbst  auf  Vilmar  berufen 
hatte,  fehlt  natürlich  auch  hier  (vergl.  GGA  S.  675  Anm.  1). 

Das  ürtheil  darüber,  ob  meine  von  K.  beanstandete  Behauptung 
wirklich  nichts  als  »eine  unbesonnene  und  haltlose  Verdächtigung" 
war,  stelle  ich  nunmehr  dem  Leser  anheim. 

Kolmar  Schaube. 
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Erwiderung.  Ich  hätte  nicht  gedacht,  dass  Schaube  nach 
meinen  im  vorigen  Hefte  dieser  Zeitschrift  gegebenen  Erörterungen 
noch  daran  festhalten  würde,  dass  ich  irgend  welche  Ausführungen  von 
ihm  entlehnt  hätte.  Obgleich  ich  jetzt  darauf  verzichte,  ihn  zu  über- 
zeugen, will  ich  doch  die  völlige  Grundlosigkeit  seiner  Auffassung 
nachw^eisen;  dieselbe  beruht,  wie  gezeigt  werden  wird,  im  wesent- 
lichen darauf,  dass  er  mich,  besonders  in  meiner  ersten  Schrift,  fort 
und  fort  Behauptungen  thun  lässt,  Hie  sich  gar  nicht  darin  ßnden,  nnd 
dass  er  für  sich  eine  Art  von  Erfinderrecht  für  Aeusserungen  gewahrt 
wissen  will,  die  schon  lange  vor  ihm  in  der  Literatur  vertreten  waren. 

Schaube  sagt,  ich  hätte  ihn  nicht  in  dem  Texte  des  ersten, 
Begensburg  behandelnden  Capitels,  sondern  in  den  Anmerkungen  und 
in  den  späteren  Partien  meines  Buches  ausgeschrieben.  Dazu  bemerke 
ich,  dass  auch  die  Noten  des  ersten  Capitels  und  überhaupt  ein  grosser 
Theil  meiner  Arbeit  schon  so,  wie  sie  später  gedruckt  wurden,  fertig 
waren,  ehe  Schaube's  Aufsatz  überhaupt  erschien.  Auch  habe  ich  In 
den  späteren  Partien  bezüglich  Regensburgs  nur  die  Ergebnisse  wieder- 
holt; die  Ausführungen  Schaube*s  in  dem  Programm aufsatze  über 
andere  als  den  Kegensburger  Hansgrafen  beschränken  sich  aber  auf 
5  Zeilen,  während  12  nur  Büchertitel  und  Citate  enthalten.  Die 
Stellen,  in  welchen  Seh.  jetzt  Entlehnungen  nachzuweisen  sucht,  be- 
ziehen sich  auch  mit  einer  einzigen  Ausnahme  (ad  5)  auf  Regensborg. 
Bezüglich  aller  aber  ist  die  Behauptung,  dass  ich  Forschungsergebnisse 
Schaube's  mir  irgendwie  zu  eigen  gemacht,  völlig  aus  der  Luft  ge- 
griffen : 

ad  1.  Ich  hatte  in  meinem  Buche  über  Worms  S.  54  Note  7 
ausser  auf  zwei  Quellenstellen  zum  Beweise  dafür,  dass  .spätestens 
für  das  letzte  Viertel  des  12.  Jahrhunderts  eine  Hanse  in  Regensburg 
bezeugt"  ist,  mit  einem  „Vergleiche"  auch  auf  Schmeller's  Baierisches 
Wörterbuch  S.  1134  verwiesen;  dadurch  wollte  ich  den  Leser  auch 
auf  die  in  jenem  Lexicon  zahlreich  wörtlich  wiedergegebenen  Urkunden- 
stellen aufmerksam  machen,  aus  denen  sich  meines  Erachtens  in  Ver- 
bindung mit  den  vorher  von  mir  citirten  die  Richtigkeit  meiner  Be- 
hauptung ergibt.  Ich  glaubte  nicht,  dass  irgend  ein  gerechter  und 
denkender  Kritiker  dadurch  auf  den  abstrusen  Einfall  kommen  könnte, 
dass  ich  sämmtlichen  Behauptungen,  die  Schmeller  auf  der  angegebenen 
Seite  aufstellt,  beistimme;  in  Bezug  auf  die  Chronologie  des  Regens- 
burger Hansgrafenamtes  (Zurückführung  auf  Karl  d.  Gr.)  war  das  ja 
durch  den  oben  citirten  }*assus  meines  Buches  noch  ausdrücklich 
ausgeschlossen.  Ich  habe  also  in  dieser  Beziehung  meine  Ansicht 
gar  nicht  zu  ändern  brauchen ,  als  ich  das  Alter  des  Regensburger 
Hansgrafenarates  in  jener    intensiveren  Weise  festzustellen  hatte,  die 
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bei  einer  jenem  Institute  gewidmeten  Specialarbeit,  nicht  aber  bei 
einem  gelegentlichen  Hinweise  eines  anderen  Fragen  gewidmeten 
Baches  erfordert  wird.  Hätte  ich  aber  Schmelier  jemals  wirklich  un- 
bedingten Glauben  geschenkt,  so  brauchte  ich  doch  gar  nicht  erst 
durch  Schaube  über  jenen  Irrthum  aufgeklärt  werden.  Bereits  1874 
hat  es  Waitz  (Verf.-G.  V  S.  367  Note  3)  in  einer  von  mir  (Hans- 
grafenamt S.  3  u.  S.  10)  citirten  Stelle  für  eine  „ganz  fabelhafte 
Nachricht"  erklärt,  »dass  unter  Karl  d.  Gr.  eine  hansa  in  Regensburg 
gewesen". 

ad  2.  Es  ist  kaum  glaublich ,  dass  Schaube  selbst  der  Ansicht 
ist,  ich  sei  erst  durch  ihn  auf  das  in  der  neueren  und  älteren  Literatur 
häufig  citirte  Buch  von  Plato  aufmerksam  geworden,  der  ausdrück- 
lich sich  für  seine  Ansicht,  dass  das  Hansgrafenamt  von  Karl  dem 
Grossen  herrühre,  auf  das  Capitular  von  805  beruft.  Seh.  gibt  S.  10 
Note  25  nur  ein  Referat  jener  Ausführungen  Plato's,  das  für  den- 
jenigen, der  diesen  selbst  benutzt,  ganz  überflüssig  ist.  Die  ausdrück- 
lichen Hinweise  auf  Plato  bei  Schmelier  und  anderen,  die  seinen 
Irrthum  getheilt,  sind  ein  weit  deutlicheres  Anzeichen  dafür,  dass 
derselbe  von  Plato  stammt,  als  Schaube's  Vermuthung. 

ad  3.  Ich  habe  Hansgrafenamt  S.  10  gesagt,  dass  ,vor  1207  die 
beiden  Stadtherren  von  Regensburg,  Herzog  und  Bischof,  oder  einer 
derselben"  bei  Einsetzung  des  Hansgrafen  , mindestens  ein  Bestäti- 
gungsrecht gehabt  haben".  Damit  vergleiche  man  Schaube  S.  9 
Note  23:  „Vor  1207  hat  wohl  der  König  oder  der  Burggraf  den 
Hansgrafen  ernannt".  Das  ist  meines  Erachtens  doch  etwas  ganz  Ver- 
schiedenes, zumal  das  Regensburger  Hansgrafenamt  schon  zu  einer 
Zeit  erwähnt  wird,  in  der  die  burggräflichen  Rechte  noch  nicht  an 
den  Herzog  zurückgefallen  waren.  Dass  ich  es  aber  S.  11  Note  21 
für  höchst  wahrscheinlich  erachte,  dass  der  Hansgraf  vom  Herzoge 
ernannt  sei,  wie  Schaube  jetzt  behauptet,  ist  durchaus  unrichtig.  Ich 
spreche  nur  davon,  dass,  wenn  auch  die  im  15.  Jahrhundert  von  den 
Baierischen  Herzogen  aufgestellte  Behauptung,  sie  hätten  früher  den 
Hansgrafen  ernannt,  keinen  Quellen werth  besitzt,  eine  Abhängigkeit 
der  Regensburger  Hanse  von  ihnen  —  zumal  ähnliches  bei  einer 
anderen  Regensburger  Genossenschaft  nachweisbar  ist  —  immerhin 
als  wahrscheinlich  erachtet  werden  kann.  Da  darin  die  Behauptung, 
dass  die  Herzoge  den  Hansgrafen  gemeinsam  mit  den  Bischöfen  oder 
gar  allein  ernannten,  weder  enthalten  noch  in  Abrede  gestellt  ist,  so 
steht  diese  Bemerkung  weder  im  Widerspruch  zu  dem  von  mir  früher 
Gesagten  noch  in  irgend  welchem  Zusammenhange  mit  jener  ohne 
weiteres  Beweismaterial  gegebenen  Vermuthung  Schaube's. 

ad  4.    Ich  habe  bei  jeder  Stadt,    in  welcher  ein  Hansgrafenamt 
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nachweisbar  ist,  untersucht,  welchen  Einfluss  Hanse  und  Hansgrafen- 
amt  auf  die  Ausbildung  der  Stadt  Verfassung  geübt  haben.  Genügenden 
Anlass  dazu  bot  der  Umstand,  dass  schon  lange,  ehe  Schaube  und 
ich  uns  mit  dem  Hansgrafen amte  zu  beschäftigen  angefangen,  jene 
Frage  von  Arnold,  von  Maurer  und  Gierke  aufgeworfen  und  in  ver- 
schiedener Weise  beantwortet  war  (s.  Hausgrafenamt  S.  4).  Dass  ich 
Grund  gehabt,  in  dieser  Beziehung  betreffs  Begensburgs  früher  von 
mir  ausgesprochene  Ansichten  zu  berichtigen,  ist  durchaus  unrichtig. 
In  meiner  Arbeit  über  Worms,  Speier  und  Mainz  ist  von  der  Regens* 
burger  Stadtverfassung  und  dem  Einflüsse,  den  etwa  das 
Hansgrafenamt  oder  die  Hanse  auf  sie  geübt,  mit  keiner 
Silbe  die  Rede! 

ad  5.  Die  Erwähnung  des  Amtes  des  Wormser  nuncius  civinm 
unter  denjenigen  Instituten,  welche  in  juristischer  Hinsicht  nicht  mit 
dem  Hansgrafen  in  , Parallele  gestellt  werden  können*,  kann  nur  als 
stillschweigende  Zurückweisung,  nicht  als  Entlehnung  der  Bemerkung 
Schaube' s  über  jenen  Beamten  angesehen  werden.  Schaube  hat  S.  10 
des  Programm aufsatzes  jenes  Amt  dem  Sinne  nach  unzweifelhaft  in 
Hinsicht  auf  die  seiner  Ansicht  nach  gleiche  Besetzung  und  gleichen 
Functionen,  also  in  juristischer  Beziehung,  in  Parallele  gestellt.  Ich 
nenne  S.  278  Note  96  jenen  Wormser  Beamten  unter  denjenigen, 
,  welche  gerade  der  Alt  ihrer  Bestellung  wegen  nicht  in  juristischer 
Hinsicht  mit  dem  Hansgrafen  in  Parallele  gestellt  werden*  können. 
So  habe  ich  hier  Schaube  stillschweigend  berichtigt,  da  ich  bei  der 
definitiven  Fertigstellung  des  vorletzten  Capitels  allerdings  Schaube's 
Ausführungen  über  das  Hansgi'afenamt  kannte.  Ihn  ausdrücklich  zn 
nennen,  lag  um  so  weniger  Grund  vor,  als  ich  S.  278  nicht  nur  vom 
Regensburger,  sondern  vom  Hansgrafenamte  überhaupt,  nicht  nur 
vom  Amte  des  Wormser  „nuncius  civium*,  sondern  von  einer  Reihe 
ähnlicher  Institute  sprach.  Jedenfalls  ist  eine  Berichtigung  eines 
fremden  Fehlers  ohne  Angabe  dessen,  der  ihn  gemacht,  doch  etwas 
von  einer  „stillschweigenden  Reception  fremder  Behauptungen*  yöUig 
Verschiedenes ! 

ad  6.  Sehr  zu  Unrecht  nimmt  Schaube  auch  für  die  Ansicht, 
dass  „der  Hogensburger  Hanse  ursprünglich  nur  solche  Kaufleute  an- 
gehörten, die  nach  auswärts  Handel  trieben*,  respective,  da  er  selbst 
jetzt  für  Regensburg  die  Existenz  einer  Hanse  im  Sinne  von  Kauf- 
mannsgenossenschaft in  Abrede  stellt,  für  die  Auffassung,  dass  das 
Regensburger  Hansgrafenamt  eine  Einrichtung  des  Grosshandels  war, 
ein  Urheberrecht  in  Anspruch.  Klar  genug  geht  dies  daraus  hervor, 
dass  schon  1882  Gengier  in  seinen  „Stadtrechtsalterthümern*  S.  456 
u.  S.  462,  463   das  Regensburger  Hansgrafenamt   als  „eine   für  den 
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Grosshandel  geschaffene  Einrichtang'  erklärt  hat.  Schaube  beruft 
sich  jetzt  gegen  meine  Behauptung,  jene  Erkenntniss  ergebe  sich  „bei 
jeder  genaueren  Durchsicht  der  Quellen*,  auf  die  angeblich  ab- 
weichende Auffassung  Gengler's  in  dem  1892  erschienenen  Hefte  III 
der  Beitr.  z.  Rechts-6.  Baierns.  Nun  hat  aber  Gengier  sich  gerade 
a.  a.  0.  S.  113  dafür  ausgesprochen,  dass  der  Hansgraf  in  einer  engen 
Beziehung  zu  der  „Sondergenossenschaft  der  Marktfahrer''  stand,  welche 
nach  seiner  Auffassung  (Stadt rechtsalthh.  S.  455)  mit  den  Grosshändlem 
identisch  sind.  Wenn  Gengier  daselbst  in  dem  Hansgrafen  auch  den 
Vorsteher  einer  „den  gesammten  Handelsstand  begreifenden  Gilde* 
sieht,  so  hat  er  offenbar  desshalb  diese  Auffassung  adoptirt,  weil 
Hansgraf  und  Herren  in  der  Hanse  später  auch  über  den  Grosshandel 
nur  indirect  berührende  Verhältnisse  gewisse  Verwaltungs-  und  Juris- 
dictionsrechte  besitzen,  z.  B.  1313  den  Krämern  eine  Ordnung  geben 
(Gengier  a.  a.  0.  S.  112,  mein  Hansgrafenamt  8.  19).  Nun  genügt 
es  aber,  diese  Verhältnisse  auf  eine  Machterweiterung  des  Vorstandes 
der  Hanse,  welche  auch  nicht  unbestritten  blieb,  zurückzuführen 
{Hansgrafenamt  a.  a.  0.).  Insofern  konnte  ich  Hansgrafenamt  S.  311 
sagen,  dass  es  für  derartiges  eine  einfachere  Erklärung  als  die  Gengler's 
gibt.  So  wenig  darin  ein  Aufgeben  meiner  im  ersten  Oapitel  aus- 
gesprochenen Ansicht  liegt,  so  gewiss  ist  es,  dass  jede  genauere 
Durchsicht  der  Quellen  des  Regensburger  Hansgrafenamtes  zu  dem 
Ergebniss  führen  wird,  dass  dasselbe  ursprünglich  ein  Institut  des 
Grosshandels  war.  Will  man  aber  durchaus  ein  besonderes  Urheber- 
recht für  diese  Erkenntniss  annehmen,  so  steht  dasselbe  Gengier,  nicht 
Schaube  zu. 

In  allen  6  von  Schaube  angeführten  Fällen  kann  also  nicht  einmal 
eine  zufällige  Uebereinstimmung  bezüglich  bisher  noch  nicht  aus- 
gesprochener Ansichten  den  Anschein  erwecken,  dass  sein  Vorwurf 
berechtigt  sei.  In  2  Fällen  (ad  3  u.  ad  5)  steht  meine  Auffassung 
zu  der  seinigen  in  Widerspruch;  dass  in  einem  Falle  (ad  6)  eine 
Uebereinstimmung  besteht,  habe  ich  selbst  im  vorigen  Heft  dieser 
Zeitschrift  angegeben,  aber  nicht  gedacht,  dass  irgend  jemand  (auch 
nicht  Schaube  selbst)  diese  Thatsache  auf  etwas  anderes  als  auf  Be- 
nutzung desselben  Quellenmaterials  zurückführen  könnte.  Vor  allem 
hat  aber  hier  wie  in  den  drei  übrigen  Fällen  Schaube  nur  Be- 
hauptungen wiederholt,'  die  schon  andere  von  mir  be- 
nutzte und  citirte  Forscher  lange  vor  ihm  ausgesprochen 
haben.  Zugleich  handelt  es  sich  auch  in  diesen  Fällen  um  Theile 
meiner  Arbeit,  die  ich  vor  dem  Erscheinen  von  Schaube's  Aufsatz 
fertiggestellt.  Hätte  ich  doch,  wenn  ich  erst  durch  die  wegwerfende 
Art,  in  der  Schaube  von  der  Begründung  des  Hansgrafenamtes  durch 


184  Kleine  Mittheilangen. 

Karl  den  Grossen  spricht,  von  der  Unrichtigkeit  jener  Ansicht  über- 
zeugt worden  wäre,  die  Besprechung  der  einschlägigen  Stellen  des 
Capitnlars  von  805  an  den  Anfang  meiner  Arbeit  gestellt,  statt  mit 
der  Feststellung  der  Existenz  des  Regensbnrger  Hansgrafenamtes  im 
letzten  Viertel  des  12.  Jahrhunderts  zu  beginnen! 

So  kann  ich  also  das  Urtheil  darüber,  ob  die  gegen  mich  aus- 
gesprochene Verdächtigung  begründet  ist,  dem  Leser  überlassen.  Herr 
Schaube  zwingt  mich  aber,  noch  über  einige  Punkte  zu  reden,  die 
mit  der  in  dieser  Zeitschrift  erhobenen  Beschwerde  eigentlich  gar  nichts 
zu  thun  haben. 

Er  hält  für  nöthig,  noch  besonders  darauf  aufmerksam  zu  machen, 
dass  er  den  Wiener  Hansgrafen  nicht  nur  als  „herzoglichen  Beamten', 
sondern  als  .herzoglichen  Beamten  für  ganz  Oesterreich*  erklärt  hat. 
Dies  ist  richtig,  aber  bei  dem  Zwecke,  den  ich  mit  der  Anfuhrung 
von  Schaube's  Ansichten  über  das  Wiener  Hansgrafenamt  verfolgte, 
konnten  die  Worte,  ohne  dass  ihm  ein  Schaden  erwuchs,  als  völlig 
irrelevant  fortbleiben. 

Mit  dem  Citat  aus  Vilmar  steht  es  so,  dass  ich  in  meiner  ersten 
Arbeit  einfach  auf  Vilmar  verwiesen  habe,  Schaube  dann  einen  aas- 
fuhrlichen  Auszug  gegeben  hat,  um  mein  Citat  als  „lächerlich*  zu 
erweisen,  während  ich  in  meinem  zweiten  Buch  V.'s  Ausführungen 
richtig  gestellt  habe.  Als  ich  aber  V.  zuerst  citirte,  wollte  ich  damit 
nur  die  Existenz  „einer"  Hanse,  nicht  „meiner  Hanse* (V),  wie  Seh. 
mir  jetzt  vorwirft ,  erweisen.  Irgend  eine  Theorie  über  das  Wesen 
der  Hanse  habe  ich  in  dem  Buche  über  Worms  nirgends  gegeben. 
Einen  Anlass,  aber  nicht  einen  vernünftigen  Grund  zu  jenem  Aus- 
drucke mag  Seh.  der  Umstand  geboten  haben,  dass  ich,  als  ich  über 
Worms  schrieb,  noch  Nitzsch's  Theorie  über  die  kaufmännischen  Ge- 
nossenschaften in  wesentlichen  Punkten  folgte.  Damals  waren  eben 
die  diesen  Forscher  berichtigenden  Arbeiten  von  Sohm,  Schulte,  Kauf- 
mann, Hegel  etc.  noch  nicht  erschienen.  Eingehende  Quellenforschungen 
anzustellen,  war  in  meinem  Buche  über  die  mittelrheinischen  ßischof- 
städte  bezüglich  Cassels  ebensowenig  wie  bezüglich  Regensburgs  er- 
forderlich; es  kam  mir  nämlich  nur  darauf  an,  die  Möglichkeit  der 
Existenz  von  Kaufmannsvereinigungen  in  Süddeutschland  zu  erweisen. 
Desshalb  habe  ich  auch  eine  Stelle  aus  dem  Wort  er  buche  des  bekannten 
Hessischen  Philologen  und  Literaturhistorikers  citirt.  Aus  den  dort 
wörtlich  angeführten  Quellenauszügen  ergibt  sich  der  Satz:  „Eine 
Hanse  als  Kaufmannsgilde  ist  auch  in  Hessen  (Cassel)  bezeugt* ;  denn 
der  darin  vorkommende  Ausdruck  »hansegreven«  muss  auch  indassel 
zunächst  die  Vorsteher  der  Kaufmannsgilde  bezeichnet  haben.  Dass 
diese  Annahme,    auf  welcher  das  Citat  beruht,  das  Schaube  im  Pro- 
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grammaufsatze  und  jetzt  in  dieser  Zeitschrift  als  „lächerlich"  zu  be- 
zeichnen wagt,  ganz  richtig  ist,  folgt  aus  der  von  mir  zum  ersten 
Male  publicirten  Casseler  Urkunde  von  1323  (Hansgrafen am t  S.  306  ff.). 
Auch  Schaube  hat  jetzt  GGA  S.  683  anerkannt,  dass  in  Cassel  die 
.magistri  pannicidarum "  als  Hansgrafen  bezeichnet  wurden. 

Gewiss  beurtheilt  man  eine  Sache  ganz  anders,  wenn  man  ihr 
eine  eingehende  Specialuntersucbung  als  wenn  man  ihr  7  Zeilen  (und 
4  Zeilen  Citate)  widmet,  wie  ich  es  bezüglich  des  Hansgrafenamtes 
in  meinem  Buche  über  Worms  gethan.  Sehr  zu  Unrecht  hat  Seh. 
in  dem  Programmaufsatze  gerade  diese  7  Zeilen  mit  besonderer  Vor- 
liebe benutzt,  um  an  ihnen  eine,  noch  dazu  vielfach  unberechtigte, 
Kritik  zu  üben.  So  wenig  wie  die  gelegentliche  Erwähnung  in  meinem 
Buche  über  Worms,  so  wenig  konnte  aber  auch  Schaube's  Programm- 
aufsatz die  Erkenntniss  des  Hansgrafen  am  t  es  fördern.  Er  bringt  über 
dasselbe  nur  zwei,  etwa  zur  Hälfte  mit  Quellencitaten  gefüllte  Seiten. 
Das  einzige  zwar  nicht  neue,  aber  immerhin  Bemerkenswerthe ,  was 
diese  Seiten  boten,  war  die  schon  von  älteren  Forschern  ausgesprochene 
Ansicht,  dass  in  Regensburg  zunächst  ein  Hansgraf  ohne  Hanse 
existirt  und  dass  er  dann  in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts 
zum  Vorstande  einer  erst  damals  ins  Leben  getretenen  Kaufmanns- 
genossenschaft (Hanse  genannt)  geworden  sei.  Diese  Ansicht,  die  in 
der  That  bei  einem  Forscher  der  Gegenwart  höchst  auffallend  ist, 
hat  Schaube  jetzt  selbst  aufgegeben  (GGA  S.  669,  G70,  vgl.  oben  S.  178 
ad  4).  So  habe  ich  aus  Schaube's  Ausführungen  über  das  Hansgrafenamt 
in  dem  Programmaufsatze  gar  nichts  gelernt,  und,  da  ich  gegen  seine 
Irrthümer  schon  bei  der  Zurückweisung  der  Ansichten  derjenigen 
Forscher,  welche  dieselben  früher  als  er  ausgesprochen,  polemisirt,  so 
l>raachte  ich  nicht  seinetwegen  nochmals  darauf  zurückzukommen. 
Schaube  gibt  aber  meine  Aeusserungen  unrichtig  wieder,  wenn  er  es 
so  darstellt,  als  ob  ich  seine  Ausführungen  im  allgemeinen  „nicht 
für  der  Widerlegung  werth"  erachtete.  Die  Aeusserung  beschränkte 
sich  auf  die  Ausführungen  über  das  Hansgrafenamt  in  der  Programm- 
arbeit und  nahm  ausdrücklich  auf  meine  früher  mit  der  nöthigen 
Begründung  vorgetragenen  Forschungsergebnisse,  welche  von  denen 
Schaube's  abweichen,  Bezug.  Carl  Koehne, 
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Yersammlnngr  Deutscher  Historiker  in  Leipzig.  Der  erste 
Deutsche  Historikertag  voriges  Jahr  in  Manchen  war  ein  Wagniss  gewesen, 
das  nach  mancherlei  Fährlichkeiten  noch  einen  befriedigenden  Aasgang 
nahm  und  zur  Fortsetzung  des  Unternehmens  aufforderte ;  die  zweite  Ver- 
sammlung trat  dieses  Jahr  unter  sehr  viel  günstigeren  Umständen  von  vom 
herein  als  ein  voller  und  grosser  Erfolg  ins  Leben,  und  ihr  Verlauf  hat, 
alles  in  allem  genommen,  diesen  Erfolg  verstärkt.  Man  ist  mit  der  Gewiss- 
heit geschieden,  dass  weitere  Historikertage  folgen  müssen;  die  jüngste 
unserer  wissenschaftlichen  Wanderversammlungen,  die  zuerst  vielfach  als  ein 
Kind  der  Laune,  als  Schöpfung  eines  flüchtigen  Münchener  Einfalls  angesehen 
worden  sein  mag,  hat  ihre  Existenzfähigkeit  und  ihre  Existenzberechtigung 
erwiesen,  sowohl  durch  den  Besuch,  wie  auch  die  Verhandlungen  und  die 
Ansätze  zu  weiterer  Thätigkeit,  die  in  den  Beschlüssen  liegen.  Man  ver- 
dankt das  glückliche  Ergebniss  zum  grossen  Theil  der  Thätigkeit  des  Leipziger 
Comit^s,  bestehend  aus  den  Herren  Professor  Lamprecht,  Profeasor  Arndt 
und  Dr.  Baldamus.  Die  vorbereitenden  Massregeln,  die  Veranstaltungen 
auf  dem  Tage  selbst  und  die  Leitung  der  Verhandlungen  haben  im  all- 
gemeinen alle  Theilnehmer  zu  warmem  Dank  verpflichtet.  Ueber  Dinge,  an 
denen  Manche  Anstoss  genommen  haben,  den  Uebergang  von  der  Münchener 
Ungebundenheit  zu  einem  mehr  offlciellen  Auftreten  und  die  Einmischung 
einiger  politischer  oder  halbpolitischer  Accente  habe  ich  mich  an  anderer 
Stelle  (Frankfurter  Zeitung  Nr.  122)  so  rückhaltlos  und  eingehend  aus- 
gesprochen, dass  icli  hier  darüber  ganz  hinweggehe.  Nur  das  Eine  sei  noch 
nachgetragen,  dass  mehrfach  eine,  wie  man  sagte,  „pangermanische*"  Rich- 
tung hervortrat,  die  ja  oflfenbar  mit  dem  Charakter  der  Deutschen  Geschichts- 
wissenschaft Berührungspunkte  hat,  und  dass  nach  einer  Auffassung,  die  ich 
als  Chronist  des  Tages  wiedergeben  möchte,  ohne  sie  theilen  oder  in  ihr 
eine  Correctur  meiner  Bemerkungen  erblicken  zu  können,  auch  die  yon  mir 
kritisirten  Huldigungsacte ,  soweit  sie  überhaupt  politischen  Charakter  ge- 
habt hätten,  ein  Ausdruck  dieser  pangermanischen  Richtung  gewesen  sein 
sollen.  —  Auf  Einiges,  was  mit  der  Organisation  zusammenhängt,  komme 
ich  am  Schlüsse  zurück.  [1 

I.  Der  Besuch  der  Versatntniungf  der  in  München  die  Ziffer  107 
erreichte,  hat  sich  in  Leipzig  auf  mehr  als  das  Dreifache  gehoben,  und  (was 
noch  wichtiger  ist)  er  vertheilt  sich  weit  gleichmässiger  auf  ganz  Deutsch- 
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ad.  Die  Zurückhaltung  der  NorddeuUchen  Univereitüten ,  die  sich  im 
>Hgen  Jahr  so  stark  bemerkbar  machte,  ist  zum  guten  Theil,  wenn  aach 
><:h  nicht  vjjllig,  überwunden.  Anf  Grund  der  corrigirten  ofSciellen  PräaenZ' 
ite  iat  hier  eine  Statistik  Über  den  Besuch  aufgestellt,  die  fielleicbt  von 
it«eaae  sein  dQrfle. 
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Erllutemd  bemerke  ich  nur:  Dass  die  Summe  der  Besucher  338  von  der 
hluunnmmer  der  Präsenzliste  371  so  stark  abweicht,  erklärt  sieb  daraus, 
SB  in  der  Präsenzliste  erstens  angemeldete  Theilnebmer,  die  nicht  erschienen 
id,  und  zweitens  doppelt  aufgefühtle  Namen  zu  streichen  waren.         (S 

II.  Die  Stettung  der  alten  OeachicMe  im  gelehrten  Unter- 
cht  war  das  erste  Thema  der  Verhandlungen.  Man  knflpfte  damit  an 
1  ErSrteroDgen  des  ersten  Historikertages  an.    Dort  hatten  bekanntlich 
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die  Kernfragen  des  GeschichtBunterrichtes  auf  Gymnasien  und  yerwandten 
Anstalten  zur  Discussion  gestanden.  Bei  Bestimmung  des  Unterrichtszieles 
im  Verhältniss  zu  den  Aufgaben  des  öffentlichen  Lebens  waren  die  Gegen- 
sätze heftig  auf  einander  geplatzt ;  man  hatte  schliesslich  in  einer  sehr  ent- 
schiedenen Form,  deren  besondere  Schärfe  aber,  wie  anerkannt  werden  mu^ 
nur  durch  Zufälligkeiten  veranlasst  war,  jede  Art  von  politisch- tendenziöser 
Verwerthung  den  Unterrichts  abgelehnt  und  sich  dafür  ausgesprochen,  dasä 
derselbe  nur  historische  Bildung  zu  geben  habe.  Von  der  Bedeutung  der 
alten  Geschichte  war  in  diesem  Zusammenhang  auch  mehrfach  die  Rede 
gewesen,  und  diese  Frage  war  nun  dieses  mal  speciell  herausgegriffen 
worden.  Sie  ist  für  sich  allein  ja  wichtig  genug  und  hängt  mit  einer  Reihe 
von  anderen  Problemen  zusammen;  aber  sie  gab  doch  nicht  zu  so  scharf 
ausgeprägten  Gegnerschaften  Veranlassung.  Die  Verhandlungen  verliefen 
deshalb  ruhiger,  es  fehlten  die  beinahe  dramatischen  Momente,  aber  auch 
die  verwirrenden  Complicationen.  Referenten  waren  die  drei  Directoren 
0.  Jäger  aus  Köln,  £.  Uannak  aus  Wien  u.  0.  Kämmel  aus  Dresden. 
In  der  Hauptsache,  in  der  Anerkennung  des  Werthes  der  alten  Geschichte 
und  in  dem  Zugeständniss ,  dass  in  den  letzten  Schuljahren  für  die  neuere 
Geschichte  ausreichend  Raum  bleiben  müsse,  stimmten  die  drei  Referenten 
und  mit  ihnen  die  meisten  Redner  überein,  so  dass  die  beiden  Thesen,  die 
diese  beiden  Gedanken  aussprechen,  so  g^t  wie  einstimmig  zur  Annahme 
gelangten;  unter  dieser  glatten  Oberfläche  aber  sind  doch,  wie  man  sehen 
wird,  mancherlei  recht  tiefgreifende  Gegensätze  verborgen.  [S 

Um  den  Werth  der  alten  Geschichte  zu  bezeichnen,  einigte  man 
sich  auf  die  These  des  dritten  Referenten,  Director  Kämmel,  zu  deren 
Gunsten  Dir.  Jäger  und  Dir.  Hannak  ihre  entsprechenden  Sätze  zurück- 
gezogen hatten.  Die  einstimmig  angenommene  These  lautet:  Da  eine  wirk- 
liche Quellenlectüre  im  Gj/mnasium  in  einiger  Ausdehnung  nur  auf  dem  Ge- 
biete des  Altert hums  möglich  ist,  wo  alle  Leetüre  im  weiteren  Sinne  diesen 
Charakter  trägt,  und  da  ferner  die  Geschichte  der  Griechen  und  EOmer  nicht 
nur  an  sich  eine  der  wichtigsten  Partien  der  allgemeinen  Geschichte  und  4*V 
Voraussetzung  für  das  Verstand niss  unsrer  eignen  bildet,  sondern  auch  ein 
in  sich  völlig  abgeschlossenes  und  verhältnissmässig  leicht  übersichtliches  Ganzt 
darstellt,  so  muss  der  Unterricht  in  der  alten  Geschichte  die  Grundlage  aüer 
weiteren  historischen  Kenntniss  und  Bildung  bleiben.  [4 

Trotz  dieser  Einmüthigkeit  bei  der  Abstimmung  über  die  Kämmersche 
These  gingen  natürlich  die  Meinungen  darüber,  wie  hoch  der  Unterricht«- 
werth  der  alten  Geschichte,  besds.  im  Vergleich  zu  dem  der  neueren,  zu 
bemessen  sei,  ziemlich  weit  aus  einander.  Das  zeigte  sich  hauptsächlich 
an  drei  Punkten.  Ziemlich  einmüthig  war  man  zwar  darin,  dass  die 
3  Jahre  des  2.  Curses  im  neuen  Preussischen  Lehrplan  zu  knapp  be- 
messen seien  (eine  Frage,  auf  die  wir  noch  zurückkommen);  aber  die  Einen 
machten  dabei  namentlich  die  Rücksicht  auf  die  alte  Geschichte  geltend, 
für  die  man  mit  1  Jahr  nicht  reiche;  die  Andern  dagegen  sprachen  nur  von 
Mittelalter  und  Neuzeit,  für  die  2  Jahre  zu  wenig  seien.  Zweitens  legten 
die  Einen  besonderen  Werth  darauf,  dass  die  alte  Geschieht«  den  Schülern 
in  einem  reiferen  Alter  vorgeführt  werde,  und  wollten  desshalb  den  Unter- 
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rieht  in  Geschichte  überhaupt  oder  wenigstens  den  zweiten  Cursus  nicht  zu 
früh  beginnen  lassen,  während  die  Andern,  zumal  die  Vertreter  des  Sächsi- 
sehen  Lehrplans  (vgl.  DZG  9,  163  Nr.  28),  den  Beginn  der  beiden  Curse 
weiter  zurückzuschieben  geneigt  waren,  um  für  den  histor.  Unterricht  im 
ganzen,  besds.  für  die  Neuzeit,  mehr  Spielraum  zu  gewinnen.  Drittens  end- 
lich machten  sich  verschiedene  Auffassungen  in  der  Art  und  Weise  geltend, 
wie  man  den  Werth  der  alten  Geschichte  zu  erläutern  suchte.  [6 

In  ihren  Ausführungen  über  dieses  Thema  fassten  sich  die  Redner 
meist  ziemlich  kurz;  es  wird  ja  auch  schwer  sein,  etwas  Neues  darüber 
beizubringen.  Hervorgehoben  wurden  für  den  propädeutischen  Werth  (ähn- 
lich wie  in  der  angenommenen  These)  die  Einfachheit  der  Verhältnisse  und 
die  Abgeschlossenheit  der  Entwicklung,  die  grössere  Unbefangenheit 
för  die  Behandlung  auch  der  schwierigen  politischen  und  socialen  Fragen : 
es  sprächen  weniger  Herzenstöne  mit,  wie  Dir.  Hannak  meinte.  Doch 
blieb  dieser  Vorzug  der  alten  Geschichte  ode^  wenigstens  die  damit  zu- 
sammenhängende Zurückhaltung  für  das  Gebiet  der  neueren  Geschichte  nicht 
ganz  unangefochten.  Besonders  Dr.  Vogt  (aus  Augsburg)  war  es,  der  einer 
zu  grossen  Aengstlichkeit  in  diesem  Punkte  entgegentrat.  Auf  der  Oberstufe 
sei  man  doch  nicht  in  einer  Kleinkinderschule,  man  habe  es  vielmehr  mit 
heranwachsenden  Jünglingen  zu  thun,  die  zur  Theilnahme  am  Streit  der 
Meinungen  angeleitet  werden  sollten;  das  in  echt  historischer  Weise  am 
modernen  Stoffe  zu  thun,  sei  eine  der  schönsten  Aufgaben  des  Lehrers, 
gründliche  Kenntniss  in  neuerer  Geschichte  der  wichtigste  Bestandtheil  in 
der  historischen  Bildung  des  Gymnasiasten.  [6 

Daneben  kamen  bei  Erörterung  des  specifischen  Werthes  der  alten 
Geschichte  noch  zwei  Gesichtspunkte  zur  Geltung,  zunächst  die  Beachtung 
der  Quellenleciüre.  Dir.  Jäger  betonte,  dass  der  Gjrmnasialunterricht 
dazu  führen  solle,  die  Wahrheit  selbst  zu  tinden,  der  Schüler  sei  im  Unter- 
richt theils  receptiv,  theils  productiv,  im  Geschichtsunterricht  aber  wesent- 
lich ersteres;  nur  in  alter  Geschichte  sei  in  Folge  der  Beziehungen  zur 
classischen  Leetüre  in  grösserem  Maasse  die  Möglichkeit  gegeben,  den 
Schüler  sich  productiv  bethätigen  zu  lassen.  Auch  in  der  angenommenen 
These  ist  ja  dieser  Gesichtspunkt  angedeutet;  doch  hatte  gerade  der  Antrag- 
steiler Dir.  Kämmel  auch  darauf  hingewiesen,  dass  die  Möglichkeit  der 
Quellenlectüre,  allerdings  im  geringeren  Maasse^  auch  für  neuere  Geschichte 
vorhanden  seL  [7 

Endlich  wurde  der  Werth  der  alten  Geschichte  durch  Dir.  Hannak 
auch  nach  der  Richtung  der  Willens-  und  Gesinnungserziehung  zu 
bestimmen  gesucht;  gegenüber  dem  übermässigen  Individualismus  der  Ger- 
manen sollte  die  alte  Geschichte  den  alles  beherrschenden  Staatsgedanken 
darbieten.  Es  klang  damit  leise  das  Hauptthema  des  vorigen  Historiker- 
tages an.  Dir. Kämmel  machte  unter  dem  Beifall  der  Versammlung  seine 
Bedenken  gegen  diese  Verwerthung  des  Geschichtsunterrichtes  geltend:  die 
Consequenz  sei,  dass  bei  politischen  Umwälzungen  eine  andere  Tendenz 
vorgeschrieben  werde.  [8 

Von  specielleren  Fragen  des  Lehrplans  und  der  Lehrmethode 
hielt  man  sich  begreiflicherweise  im  allgemeinen   fem;   auch  den  Umfang, 
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in  dem  die  alte  Geschichte  zu  lehren  sei,  suchte  man  nicht  gleichmäsgig 
genau  abzugrenzen,  sondern  im  wesentlichen  nur  nach  zwei  Richtungen  hin 
zu  bestimmen :  gegenüber  der  nltorieu talischen  Geschieht«  und  gegenüber 
der  Griechischen  Kunst.  Zu  den  Ausdehnungsbestrebungen,  die  sich  in 
beiden  Punkten  geltend  machten,  nahm  die  Versammlung  das  eine  mal 
eine  entschieden  ablehnende,  das  andere  mal  eine  ziemlich  entgegen- 
kommende Haltung  ein.  [9 

Was  zunächst  die  Meinungsverachiedenheit  Über  die  Behandlung  der 
altorientalischen  Geschichte  anlangte,  so  wollte  der  2.  Referent,  Dir. 
Hannak,  ihr  eine  gewisse  selbständige  Bedeutung  zuerkannt  wissen  und 
beantragte  in  diesem  Sinne  die  These:  ^Ein  Cursus  der  altorientaliscken 
Geschichte,  hei  dem  die  Cultur  dieser  Völker  besonders  hervorgehoben  iriVrf, 
ist  auf  beiden  Stufen  des  Gymnasial  Unterrichts  der  Geschichte  der  classischen 
Völker  vorauszuschicken*.  Schon  der  1.  Referent,  Dir.  Jäger,  vertrat  dagegen 
die  Meinung,  dass  die  OriAitalische  Geschichte  möglichst  einzuschränken 
sei,  und  Dir.  Kämmel  hatte  in  diesem  Sinne  der  Hannak*schen  These  eine 
andere  entgegengestellt:  „I>t>  Geschichte  der  altorientalischen  Völker  ist  nur 
insoweit,  und  zwar  in  enger  Verbindung  mit  der  Griechischen  Geschichte,  zu 
behandeln,  (ds  sie  die  Gestaltung  des  PersLfchen  Reiches  vorbereitet  hat**.  Etwa 
in  dem  Umfange,  wie  bei  Herodot,  meinte  Dir.  Kämmel,  sei  der  Orient  zq 
berücksichtigen.  In  ähnlichem  Sinne  sprachen  sich  die  meisten  Redner  ans. 
Dir.  Hannak  gab  schliesslich  seine  These  selbst  auf,  und  die  ITiese  Dir. 
K  ä  m  m  e  Ts  gelangte  fast  einstimmig  zur  Annahme.  [10 

Die  zweite  Streitfrage  war,  wie  weit  die  Culturge schichte  und 
i nsbesov dere  d ie  G  riech  is che  Kunst  im  Rahmen  der  alten  Geschichte 
eine  besondere  Pflege  finden  könne.  Dir.  Hannak  hatte  folgende  These 
vorgeschlagen:  „Die  ästhetische  Erziehung  fordert,  dass  auch  di£  Leistungen 
der  Griechen  auf  dem  Gebiete  der  bildenden  Künste  an  der  Hand  geeigneter 
Anschauungsmittel  als  wichtiger  Bestandtheil  der  CuUurgeschichte  der  Jugend 
vorgeführt  und  der  hierin  vorwaltende  Sagenstoff  auf  beiden  Stufen  des 
Gymnasiums  berücksichtigt  werde^'.  In  der  Debatte  traten  Meinungsverschieden- 
heiten darüber  hervor,  in  welchem  Umfang  und  in  welcher  Art  die  Konst- 
entwicklung  zu  beachten  sei.  Im  allgemeinen  schien  die  Ansicht  vorzu- 
herrschen,  dass  man  sich  auf  eine  eingehende  und  gesonderte  Behandlung 
der  Kunst-G.  nicht  einlassen  dürfe  und  die  künstlerischen  Schöpfungen  nur 
im  nächsten  Zusammenhange  mit  der  allgemeinen  Geschichte  vorfähren 
könne.  Sehr  lebhaft  trat  für  eine  mehr  methodische  Beachtung  der  Griechi- 
schen Kunst  Prof.  Herrlich  (aus  Berlin)  ein.  Gewisse  typische  Er 
scheinungen,  die  Gipfelpunkte  der  Entwicklung  wollte  er  näher  behandelt 
haben  ;  Hir  Anschauungsmittel  müsse  mehr  geschehen.  Eine  Anregung,  auch 
die  Römische  Kunst  zu  erwähnen,  wurde  abgewiesen.  Beanstandet  wurde 
in  der  Hannak'schen  These  die  Bezugnahme  auf  ästhetische  Erziehung,  und 
Dr.  Liesegang  (aus  Berlin)  gab  deshalb  der  These  eine  neue  Form,  die  der 
Referent  acceptirte.  Besonderen  Widerstand  aber  fand  die  Hineinziehung 
der  Sagen  in  diesen  Zusammenhang;  man  stimmte  deshalb  über  zwei  Theile 
der  These  besonders  ab.  Der  Anfang  wurde  gegen  einige  Stimmen  an- 
genommen,  der  Schluss  mit  etwa  Zweidrittelmehrheit  abgelehnt.    Die  an- 


Versammlung  Deutscher  Historiker  in  Leipzig:  Unterrichtsfragen.   191 

genommene  These  lautete  demnach  folgendermassen:  yjDie  Leistungen  der 
Griechen  auf  dem  Gebiete  der  bildenden  Künste  sollen  an  der  Hand  geeigneter 
Anschauungsmittel  als  wichtiger  Bestandtheil  der  Culturgeschichte  der  Jugend 
vorgeführt  werden",  [11 

Das  Thema  des  Verhältnisses  zwischen  Sage  und  Geschichte, 
das  in  der  ursprQnglichen  These  Dir.  Hannak's  mit  berührt  war,  wurde 
in  den  Erörterungen  und  auch  sonst  mehrfach  behandelt.  Dir.  Jäger 
schied  scharf  zwischen  beiden  Gebieten:  Sage  sei  eben  nicht  Geschichte, 
sondern  Dichtung,  Erzählung  der  Sagen  dürfe  nicht  als  Anfang  der  Ge- 
schichtsdarstellung gelten,  —  gehöre  vielmehr  in  den  Deutschen  Unterricht; 
andere  Redner  dagegen  nahmen  sich  des  Sagenstoffcs  als  eines  Bestand- 
theiles  des  historischen  Unterrichtes  an,  wobei  es  auch  nicht  ohne  das  Miss- 
verständniss  abging,  als  ob  Dir.  Jäger  die  Sagen  aus  dem  Unterricht 
überhaupt  verbannen  wollte,  während  er  nur  didaktisch  scharf  hatte  trennen 
wollen.  Der  Gesichtspunkt  scheint  mir  im  Interesse  historischer  Bildung  von 
wesentlicher  Bedeutung  zu  sein,  der  rechte  Gegensatz  zu  der  vor  einiger 
Zeit  aufgetauchten  barocken  Idee,  die  Geschichte,  auch  die  neuere,  grund- 
sätzlich der  Jugend  in  sagenhafter  Gestalt,  wie  einen  Mythus  vorzu- 
fahren. [12 

Wie  gegenüber  dem  Gebiet  der  Sage,  so  vertrat  Dir.  Jäger  auch 
gegenüber  der  vielfach,  besonders  für  die  Unterstufe,  vorgeschlagenen  bio- 
graphischen Behandlung  der  Geschichte  in  sehr  dankenswerther 
Weise  eine  strengere  wissenschaftliche  Auffassung:  Die  .Geschichte  dürfe 
nicht  in  Biographien  aufgelöst  werden  (es  ist  ja  einleuchtend,  dass  dadurch 
eine  falsche  Vorstellung  von  der  geschichtlichen  Entwicklung  hervorgerufen 
werden  würde),  dagegen  sei  der  biographische  Gesichtspunkt  sehr  zweck- 
mässig als  Leitmotiv  fiir  Repetitionen  zu  verwenden;  auch  die  selbständig 
reproducirende  Thätigkeit  der  Schüler  werde  dabei  besonders  angeregt 
werden.  [18 

Einen  weit  grösseren  Raum  als  diese  Einzelfragen  des  eigentlich 
historischen  Unterrichts  nahm  in  der  Erörterung  das  Verhältniss  zu  dem 
Unterricht  in  den  classischen  Sprachen  ein.  Erst  an  diesem 
Punkte  kam  recht  eigentlich  die  in  der  Versammlung  vorherrschende  Ten- 
denz zu  Gunsten  der  alten  humanistischen  Bildung  zum  Ausdruck.  Für 
Viele  war  anscheinend  nicht  die  Stellung  und  Gestaltung  des  Geschichts- 
unterrichtes die  Hauptsache,  sondern  die  Jäger'sche  These,  die  sich  im  Inter- 
esse des  Geschichtsunterrichtes  gegen  eine  übermässige  Einschränkung  des 
Unterrichtes  in  den  classischen  Sprachen  erklärte.  Sie  lautete:  JHe  Schmä- 
lerung des  Lateinischen  und  Griechischen  Unterrichts  über  eine  gewisse  Grenze 
hinaus  [schwächt  den  historischen  Sinn]  und  schädigt  also  mittelbar  auch 
den  Unterrieht  in  vaterländischer  und  „neuerer"  Geschichte.  In  dem  Preussi- 
schen  Gymnasiallehrplan  von  1892  erscheint  diese  Grenze  überschritten,     [14 

Dir.  Jäger  hatte  sich  bereit  erklärt  den  Schlusssatz  fallen  zu  lassen; 
dem  wurde  aber  von  anderer  Seite  entschieden  widersprochen,  und  in  der 
Tbat  gibt  ja  erst  dieser  Schlusssatz  der  These  ihre  eigentliche  Bedeutung, 
während  sie  ohne  ihn  zu  einer  recht  unbestimmten,  ziemlich  farblosen  Be- 
trachtung wird.    Die  meisten  Redner,  so  besouders  Oberlehrer  Klatt  (aus 
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Berlin),  traten  für  den  Jäger  sehen  Standpunkt  ein.  Freilich  machte  sich 
auch  Widerspruch  geltend,  z.  Th.  von  dem  Gesichtspunkt  aus,  daes  es  noch 
nicht  an  der  Zeit  sei,  über  den  kaum  ins  Leben  getretenen  Lehrplan  zu 
urtheilen  (so  Prov.Schulrath  Dr.  Kr  am  er  aus  Magdeburg).  Im  letzten 
Moment  vor  der  Abstimmung  wurde  von  Prof.  Stieve  (München)  das  Be- 
denken aufgeworfen,  dass  diese  These  doch  eine  Frage  enthalte,  die  wir  als 
Historiker  zu  beurtheilen  nicht  competent  seien;  er  beantragte  deshalb  die 
These  selbst  gar  nicht  zur  Abstimmung  zu  bringen.  Ein  ^osser  Theil  der 
Versammlung  hatte  wohl  schon  lange  die  Empfindung,  die  ja  auch  im 
vorigen  Jahre  gelegentlich  zum  Ausdruck  gekommen  war,  dass  wir  in  Ge- 
fahr seien,  unserer  Historikerversammlung  den  Anstrich  einer  Philologen- 
Versammlung  zu  geben,  und  gerade  für  die  vorliegende  Frage  schien  Prof. 
Stieve's  Competenzbedenken  Vielen  berechtigt;  es  vereinigte  daher  eine  sehr 
starke  Minderheit  auf  sich,  aber  allerdings  nur  eine  Minderheit.  Mit  81  gegen 
77  Stimmen  erklärte  man  die  These  zur  Abstimmung  bringen  zu  wollen, 
und  mit  sehr  starker  Mehrheit  nahm  man  sie  dann  wirklich  an ;  nur  wurden 
mit  88  gegen  70  Stimmen  die  oben  eingeklammerten  Worte  geändert; 
statt  , schwächt  den  historischen  Sinn*  heisst  es  in  der  angenommenen 
These  , erschwert  den  Unterricht  in  der  alten  Geschichte*.  [l^ 

Nur  gestreift  wurde  die  für  den  Unterricht  wichtige  Frage  der  Vor- 
hilduntj  der  Lehrer  für  alte  Geschi chte.  Dir.  Jäger  hatte  gleich 
einleitend  seine  Skepsis  gegen  tiefgreifende  „Reformen*  des  Gymnasial- 
lehrplans ausgesprochen  und  das  Heil  vielmehr  darin  gesehen,  dass  die 
Ausbildung  der  Lehrer  im  Geiste  der  fortschreitenden  Wissenschaft  erfolge. 
Dir.  H  a  n  n  a  k  giug  kurz  auf  die  Verhältnisse  in  Oesterreich  ein .  wo  die 
Philologen  zu  sehr  überbürdet  seien,  um  guten  geschichtlichen  Unterricht 
zu  geben  .  die  Fachlehrer  für  Geschichte  und  Geographie  aber  meist  in 
Mittelalter  und  Neuzeit  oder  in  Geographie  specieller  bewandert  seien, 
während  nur  ein  kleiner  Theil  sich  mit  alter  Geschichte  beschäftigt  habe; 
doch  sei  jetzt  für  Beachtung  des  Faches  in  Vorlesungen  und  Prüfung  ge- 
sorgt. Es  tauchte  in  der  Debatte  auch  flüchtig  der  Gegensatz  auf,  dass 
manche  sich  geneigt  zeigten,  die  alte  Geschichte  in  möglichst  naher  Ver 
bindung  mit  den  classischen  Sprachen  zu  halten  und  sie  deshalb  den 
classischen  Philologen  zu  überlassen  (auch  in  die  gleich  folgende  These 
spielt  die  Frage  etwas  mit  hinein),  während  Andere  Werth  darauf  legten, 
dass  sie  von  geschulten  Historikern  gelehrt  werde.  Zu  einer  eingehenden 
Behandlung  und  zu  einem  Austrag  dieser  und  verwandter  Fragen  der  Vor- 
bildung kam  es  nicht.  [16 

Die  Frage  der  Stellung  der  alten  Geschichte  im  Unterricht  liess  sich, 
wie  man  schon  gesehen  haben  wird ,  natürlich  nicht  behandeln,  ohne  das 
Gegengewicht  an  der  Wage,  die  Bedeutung  eines  intensiveren  Betrieb« 
(i er  n e ueren  Geschichte,  in's  Auge  zu  fassen.  Damit  beschäftigte  sich 
eine  von  Dir.  Kämmel  vorgeschlagene  These,  die  mit  leichten  Aenderungen 
in  folgender  Fassung  angenommen  wurde:  Auf  der  obersten  Stufe  des 
G  i/tn  na  sial  unter  rieht  es  nrnss  im  systematischen  Betriebe  die  alte  Geschichti 
hinter  der  neueren,  insbesondere  der  Deutschen,  zurücktreten,  der  hier  die 
planmässiyen    Stunden  in  der  Hauptsache  zu   widmen  sind;    die  vertiefende 


Versammlang  Dientscher  Historiker  iu  Leipzig:  Unterrichtsfragen.  ]93 

Betrachtung  der  alten  Geschichte  ist  im  wesentlichen  der  Cktssikerleetüre  zU' 
zuweisen,  [17 

Zu  dieser  These  wurde  noch  ein  Amendement  von  Prof.  Prutz  be- 
antragt, nämlich  ausdrücklich  das  Jahr  1S71  als  Grenze  für  den 
Unterricht  namhaft  zu  machen.  Das  Amendement,  für  das  auch  noch 
Dr.  Vogt  sprach,  wurde  abgelehnt  mit  etwa  65  gegen  50  Stimmen;  — 
aber  ich  ho£fe  nicht  willkürlich  zu  interpretiren,  sondern  nur  zu  erläutern, 
wenn  ich  hinzufüge,  dass  sich  damit  die  Versammlung  keineswegs  dafür 
ausgesprochen  hat,  auch  die  Zeit  von  1871  bis  zur  Gegenwart  ausführlich 
zu  behandeln.  Man  hielt  nur  nicht  für  nöthig,  sich  darüber  in  der  These 
zu  äussern.  Dir.  Jäger  z.  B.  sprach  sich  gelegentlich  fQr  das  Jahr  1871 
ahi  Abschluss  aus,  bekämpfte  aber  das  Amendement  mit  einer  Motivirung, 
deren  Voraussetzung  gewiss  zutreffend  ist :  Es  bleibe  thatsächlich  doch  keine 
Zeit  für  die  Jahre  nach  1871,  der  Lehrer  werde  froh  sein,  wenn  er  bis  1871 
gelangen  und  dann  noch  einen  knappen  üeberblick  geben  könne;  deshalb 
«ei  die  Bestimmung,  bis  1888  zu  gehen,  unschädlich.  [18 

Diese  Eämmersche  These,  die  die  überwiegende  Bedeutung  der  neue- 
ren Geschichte  fQr  die  Oberstufe  ausspricht,  hatte  zuerst  einen  Zwischen- 
satz, der  für  Mittelalter  und  Neuzeit  zusammen  3  volle  Jahre 
verlangte.  Der  Satz  wurde  gestrichen,  aber,  wenn  ich  die  hier  etwas 
Terwirrten  Verhandlungen  recht  yerstanden  habe,  nicht  etwa,  weil  man 
<üe  Forderung  an  sich  ablehnen  wollte,  sondern  weil  die  Formulirung  mit 
dem  schwankenden  Begriff  , Oberstufe*^  und  mit  dem  unklaren  Verhältniss 
zum  Preussischen  Lehrplan,  endlich  mit  der  stylistisch  unglücklichen  Ein- 
zwängung in  eine  Parenthese  Bedenken  erweckte.  [19 

Eine  Frage,  die  sich  durch  die  ganzen  Verhandlungen  hinzog,  war  die, 
ob  und  wie  man  sich  mit  der  Vertheilung  der  beiden  Curse  im 
neuen  Preussischen  Lehrplan  abfinden  könne,  der  erste  Cursus  ist 
dort  bekanntlich  um  1  Jahr  bis  Untersecunda  ausgedehnt  und  dadurch  der 
zweite  Cursus  auf  die  letzten  3  Jahre,  Obersecunda  und  Prima,  einge- 
schränkt. Der  Referent  Dir.  Jäger  bedauerte  die  Einengung  des  zweiten 
Ourses,  meinte  aber,  man  könne  sich  in  ihn  fügen,  wenn  die  3  Stunden  in 
Obersecunda  unverkürzt  für  alte  Geschichte  (also  ohne  Geographie)  ver- 
wandt würden,  wenn  zweitens  die  verschiedenen  Perioden  je  nach  ihrer 
Bedeutung  verschieden  und  besonders  die  sogen.  Dänunerzeiten,  ohne  ganz 
übergangen  zu  werden,  verkürzt  behandelt  würden,  und  wenn  drittens  der 
Lateinische  Unterricht  mindestens  den  früheren  Spielraum  wieder  erhalte. 
Sehr  kräftig  wurde  dagegen  von  anderer  Seite  betont,  dass  die  3  Jahre  fiir 
den  zweiten  Cursus,  der  für  die  historische  Bildung  der  Gynmasialschüler 
entscheidend  sei,  nicht  genügten;  die  Einen  machten  besonders  geltend, 
dass  bei  den  mit  Recht  erhöhten  Forderungen  an  die  Behandlung  der  neue- 
ren Geschichte  die  2  Jahre  für  Mittelalter  und  Neuzeit  nicht  ausreichten, 
und  wenn  es  gestattet  ist,  einen  Eindruck  wiederzugeben,  der  sich  auf  kein 
ausdrückliches  Votum  berufen  kann,  so  schien  es  mir.  dass  dieses  Bedenken 
in  der  Versammlung  am  stärksten  vertreten  war  (es  kam  in  dem  Referat 
Dir.  KämmeTs  und  in  einer  kurzen  Rede  Dr.  Vogt's  aus  Augsburg  sehr 

entschieden  zum  Ausdruck);    den  Anderen  (so  z.  B.  Prof.  Martens   aus 
DeatBcha  Zeitscbr.  f.  Oescbichtsw.   1894.  XI.  1.  \^ 
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Elberfeld)  erweckte  die  Einschränkung  der  alten  Geschichte  auf  das  eine 
Jahr  Obersecunda  —  wenn  auch  mit  vermehrter  Stundenzahl  (3  statt  2)  — 
das  hauptsächlichste  Bedenken.  Principiell  für  die  Aenderung  des  neuen 
Lehrplans  trat  nur  der  inzwischen  g^z  plötzlich  verstorbene  Dir.  Härtens 
aus  Elbing  ein ,  da  durch  ihn  Raum  für  den  ersten  Cursus  gewonnen 
werde;  im  zweiten  Cursus  zeigte  er  sich  dann  nicht  abgeneigt,  der  alten 
Geschichte  noch  ein  Vierteljahr  abzunehmen.  Von  allen  anderen  Rednern 
wurde  die  vorgenommene  Verschiebung  nur  als  eine  leider  vorhandene 
Zwangslage  behandelt,  mit  der  man  sich,  so  gut  es  gehen  wolle,  —  ob- 
gleich es  eigentlich  nicht  recht  gehe  —  abzufinden  habe.  Schon  im  Re- 
ferate Dir.  KämmeTs  kam  es  zur  deutlichen  Aussprache,  dass  der  Ab- 
schluss  mit  Untersecunda  nicht  aus  dem  Leben  der  Schule  hervorgegangen, 
sondern  ihr  aus  praktischen  Gründen  aufgedrungen  sei.  Die  Gründe  liegen 
ja  bekanntlich  darin,  dass  für  die  zahlreichen  Schüler,  die  das  Gymnasium 
nicht  ganz  durchmachen,  sondern  mit  der  Berechtigung  zum  Eiigährigen- 
Dienst  aus  Untersecunda  abgehen ,  ein  Abschlnss  gewonnen  werden  solL 
Damit  für  diese  Schüler  zuletzt  neueste  und  nicht  Griechische  Geschichte 
behandelt  werde,  hat  man  den  ersten  Cursus  bis  Untersecunda  ausgedehnt- 
und  den  zweiten  Cursus  trotz  Steigerung  der  ihm  gestellten  Aufgaben  auf 
8  Jahre  eingeengt.  [20 

Da  die  Debatte  wiederholt  auf  das  Missliche  dieses  Zustandes  zuröck- 
kam,  versuchte  ein  Antrag  Quidde*s,   die  Beschwerde  über  diesen  Haupt- 
übelstand   zu   formuliren  und  auf  die  Abhilfe  hinzuweisen.     Der  Anta^ 
lautete:  j,Die  Versammlung  spricht  den  Wunsch  aus,   dass  im  Interesse  der 
gedeihlichen  Gestaltung  des  Unterrichtes  in  der  alten  Geschichte  teie  des  gf* 
sammten  Gymnasialunterrichtes  überhaupt  der  Einschnitt  nach  Untersecunda 
wegfalle  und  das  damit  zusammenhängende  Berechtigungswesen  von  Grund  aus 
reformirt  werde".    Mit  Recht  wurde  eingewendet,  dass  dieser  Antrag  über 
das   Ziel  hinausschiesse,   da  er   eine  Meinung  über  eine   sehr   complidrte 
Frage  äussere,  in  die  viele  andere  Fragen  ausser  der  des  Geschichtsunterrichtes 
hereinspielten.    Der  Antrag  kam  am  ersten  Tage  nicht  zur  Abstimmung  und 
wurde,  um  jenem  Bedenken  Rechnung  zu  tragen,  neu  formulirt:  „Die  Ver- 
sammlung hegt  das  Bedenken,  dass  bei  einer  nur  3jährigen  Dauer  des  zweiten 
Cursus  entweder'   die   alte    Geschichte   oder   die   neuere   Geschichte   zu  kurz 
kommen  werden,  sie  ist  der  Meinung,  dass  es  desshalb  im  Interesse  des  Ge' 
Schichtsunterrichtes  liegt,    keinen  Einschnitt  nach    Untersecunda  zu  inadkai, 
und  dass  dieser  Gesichtspunkt   bei  künftiger  Neuordnung  des  Berechtigung 
Wesens  berücksichtigt  werden  sollte".   Aber  auch  in  dieser  Fassung  (und  jetzty 
wie  mir  noch  immer  scheinen  will,  mit  Unrecht),   stiess  er  auf  das  einmal 
wach  gerufene  Competenzbedenken ,  und  daneben  machten  sich  Opportuni- 
tätsbedenken   geltend:   man  werde   doch  nichts   erreichen  und  werde  nur 
unnütz  anstossen.    Prof.  Prutz  als  Vertreter  derer,  die  die  Competenz  be- 
zweifelten, stellte  den  Antrag,   in  Anerkennung  der  «Richtigkeit*  der  An- 
regung (was  nachher  in  «Wichtigkeit*  verändert  wurde)  zur  Tagesordnung 
überzugehen,  und  so  beschloss  die  Versammlung  mit  sehr  grosser  Mehrheit 
(ich  schätze  80-100  gegen  etwas  über  30  Stimmen).  [21 
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III.  IHe  landesgesohichUiehen  Studien  bildeten  das  zweite  grosse 
Thema  der  Tagesordnung.  Vorbereitet  wurde  die  Debatte  scbon  am  ersten 
Nachmittag,  nachdem  man  die  Abstimmungen  über  die  ünterrichtsthesen 
erledigt  hatte,  durch  einen  fesselnden  Vortrag  Professor  Schmoll er*8  über 
den  Preussischen  Beamtenstaat  des  16.-18.  Jahrhunderts.  Auf  den  Inhalt 
hier  näher  einzugehen,  müssen  wir  uns  versagen.  Der  Vortrag  bot  die 
Quintessenz  der  langjährigen  Studien  des  Redners  auf  seinem  eigensten 
Arbeitsgebiete  und  berührt  sich,  wenn  ich  nicht  irre^  inhaltlich  besonders 
nahe  mit  der  Einleitung  zu  den  eben  ausgegebenen  Bänden  der  Acta 
Borussica.  [22 

Der  Vormittag  des  zweiten  Tages  begann  dann  mit  Referaten  fOr  die 
einzelnen  Landestheüe.  Das  Thema  lautete  genauer :  Stand  und  Bedeutung 
der  landesgeschichtliehen  Studien,  insbesondere  die  Arbeitsgebiete  der  landes- 
geschichtlichen  Publicationsgesellschaften.  Nicht  weniger  als  sechs  Referenten 
waren  gewonnen,  damit  aber  doch  noch  nicht  alle  Landschafben  des  Reiches 
gleichmässig  vertreten,  selbst  wenn  man  den  Ausdruck  ,  Publicationsgesell- 
schaften* in  ziemlich  engem  Sinne  versteht.  Es  berichteten  Professor 
V.  Zwiedineck-Südenhorst  för  Steiermark,  Geh.-Rath  v.  Weech  für 
Baden,  Dr.  Hansen  für  die  Rheinlande,  Prof.  Markgraf  fiir  Schlesien, 
Prof.  Prutz  für  Ost-  und  Westpreussen,  Archivrath  Jacobs  für  die  Provinz 
Sachsen.  In  dieser  Zeitschrift  ist  über  die  Arbeiten  der  verschiedenen 
Histor.  Commissionen,  Gesellschafben  und  Vereine  so  regelmässig  und  aus- 
führlich berichtet  worden,  dass  es  in  den  allermeisten  Punkten  eine  Wieder- 
holung sein  würde,  wenn  wir  auf  den  Inhalt  der  Referate  im  einzelnen 
eingehen  wollten.  Ueber  die  Steiermärkische  Commission  ist  Nachrr.  '92,  369 
und  '93,  87-89  berichtet,  über  die  Badische  Commission  zuletzt  '93,  468-75, 
über  die  Rheinische  Gesellschaft  zuletzt  '93, 75-86;  über  den  Schlesischen  Verein 
'90,  26.  '91;  207,  über  den  Ost-  und  Westpreussischen  Geschichtsverein 
zuletzt  '91,  206,  über  die  Sächsische  Commission  zuletzt  93,  250-57.  Wo 
diese  Berichte,  die  sich  in  der  Regel  ganz  vorzugsweise  auf  die  neuesten 
Unternehmungen  jeder  Gesellschaft  beziehen,  nicht  genügen,  um  ein  Bild 
im  ganzen  zu  geben,  werden  wir  später  darauf  zurückkommen.  An  dieser 
Stelle  scheint  es  besser,  davon  abzusehen  und  nur  einige  allgemeine  Gesichts- 
punkte hervorzuheben.  [28 

Im  Hinblick  auf  die  neuere  Entwicklung  der  Deutschen 
Landesgeschichtsforschung  war  es  entschieden  ein  glücklicher 
Griff  des  Comit^s,  das  Thema  zur  Debatte  zu  stellen.  Für  die  streng 
wissenschaftlichen  Arbeiten  in  Deutscher  Geschichte  stand  Jahrzehnte  lang 
die  Beichsgeschichte  des  früheren  Mittelalters,  d.  h.  vom  10.  bis  13.  Jahr- 
hundert durchaus  im  Vordergrund ;  dieses  Verhältniss  hat  sich  in  doppelter 
Hinsicht  jetzt  verschoben,  spätere  Zeiten  werden  von  der  fachmännischen 
Forschung  mehr  beachtet,  und  neben  die  politische  Geschichte  und  die 
Reichs- Verfassungsgeschichte  sind  Wirthschal'ts-,  territoriale  Verfassungs- 
nnd  Verwaltungsgeschichte  getreten.  Beide  Verschiebungen,  die  der  Perio- 
den und  die  der  Materien,  haben  dazu  geführt,  der  Territorial-  und  Local- 
forschung  grössere  Bedeutung  zu  geben,  und  zugleich  haben  sie  auf  die 
Aufgaben  eingewirkt,  die  die  landes-  und  ortsgeschichtlichen  Gesellschaften 
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sich  selbst  zu  stellen  haben.  Den  Mittelpunkt  der  wirklich  ernsten  Thätig- 
kcit  in  den  Localvereinen  bildete  Jahrzehnte  lang  die  Herausgabe  eines 
Urkundenbuches  der  Provinz,  der  Stadt  oder  des  Stiftes.  Diese  ürkunden- 
bücher  konnten  im  wesentlichen  nach  denselben  Grundsätzen  bis  in  das 
14.  Jahrhundert  hinein  geführt  werden.  Daneben  wurde  für  spätere  Zeiten 
mehr  zufällig  und  ohne  feste  Grundsätze  bald  eine  chronikalische  Quelle 
oder  ein  Briefwechsel  publicirt,  bald  ein  biographisches  Lebensbild  ent- 
worfen, bald  ein  Griff  in  das  Culturleben  gethan,  eine  Mittheilung  über 
wirthschaftliche  Verhältnisse  oder  dergleichen  mehr  als  vereinzelte  Gorio- 
sität  denn  als  Glied  einer  wissenschaftlichen  Forschung  dargeboten.  Das 
ist  nun  anders  geworden:  die  alte  Aufgabe  der  Urkundenbücher  bis  ins 
14.  Jahrhundert  ist  zwar  nicht  überall  schon  gelöst,  aber  es  drängt  sich 
doch  neben  sie  die  neue  Doppelaufgabe:  für  die  späteren  Zeiten  und  für 
das  Gebiet  der  Culturgeschichte  systematisch  vorzugehen.  Der  z.  Tb.  reichere, 
z.  Th.  auch  ganz  andersartige  Stoff  verlangt  natürlich  auch  andere  Pabli- 
cationsgrundsätze.  [34 

Im  allgemeinen  wird  man  für  die  neuere  Entwicklung,  wie  sie  nns 
auch  in  den  Leipziger  Berichten  entgegentrat,  als  charakteristisch  bezeich- 
nen dürfen,  dass  folgende /iu/'^a/><fn  der  Landesgesehichtsforschung 
mehr  in  den  Vordergrund  getreten  sind:  1.  umfassendere  Quellenpublica- 
tionen  für  den  Ausgang  des  Mittelalters  und  neuere  Geschichte,  2.  Anfüge 
zu  einer  systematischen  Bearbeitung  der  localen  Verfassungs-,  Wirthschafls- 
und  besonders  Yerwaltungsgeschichte ,  3.  systematische  Verzeichnung  der 
Kunstdenkmäler  nach  localen  Gesichtspunkten,  4.  Anfange  zu  einer  syste- 
matischen kartographischen  Aufnahme  der  landesgeschichtlichen  Forschungs- 
ergebnisse, 5.  vielleicht  auch  einleitende  Schritte  für  die  systematische 
Sammlung  der  Volksüberlieferung  in  Sitte,  Brauch,  Lied  und  Wort  und 
für  systematische  Forschungen  zur  Sittengeschichte.  Diese  Aufzählung  be- 
ansprucht nicht  erschöpfend  zu  sein,  sie  will  nur  den  allgemeinen  Ein- 
druck ungefähr  andeuten.  Natürlich  treten  die  charakteristischen  Er- 
scheinungen auch  nicht  überall  gleich  stiirk  hervor,  am  deutlichsten  sind 
die  meisten  in  neueren  Organisationen  zu  beobachten.  Auch  läuft,  wie 
ohne  weiteres  zuzugeben  ist,  manche  Modethorheit  mit  unter;  man  hängt 
sich  gern  mit  einer  schwungvollen  Geste  das  wirthschaftsgeschichtliche 
Mäntel chen  um,  wo  man  sich  früher  begnügte,  auf  die  wirthschaftlichen  Be- 
ziehungen anspruchslos  hinzuweisen;  aber  alles  in  allem  genommen  handelt 
es  sich  nicht  um  eine  Mode,  sondern  um  die  ernsthafte  und  ganz  natür- 
liche Entwicklung  der  historischen  Forschung.  [25 

Eine  natürliche  Folge  der  zunehmenden  Bedeutung  der  Landes- 
geschichtsforschung ist  eine  Entwicklung  der  Organisation.  Man 
sieht  leicht  ein,  dass  der  Zusammenhang  zwischen  den  Fachgelehrten  und 
den  Organisationen,  die  der  Local forsch ung  gewidmet  sind,  ein  engerer 
werden  muss.  Die  strenge  Fachwissenschaft  hat  ein  lebhaftes  Interesse  an 
der  Localforschung ,  ordnet  sich  selbst  zum  Theil  in  ihre  Reihen  ein  und 
gibt  ihr  neue  Anregungen.  Aus  diesen  Verhältnissen  ist  das  Bedürfhiss 
erwachsen,  entweder  die  schon  bestehenden  Organisationen  auszubauen  oder 
völlige  Neuschöpfungen  zu  versuchen.    Im    allgemeinen   geht  der  Zug  der 
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Entwicklung  dahin,  für  grössere  Gebiete  leistungsföhigere  historische  Com- 
missionen  oder  Vereine  zu  schaffen,  die  selbst  aber  sehr  verschiedenartig 
organisirt  sind  und  ihr  Verhältniss  zur  Localforschung  in  verschiedener 
Weise  regeln.  [26 

Die  Gesellschaften,  über  die  in  Leipzig  berichtet  wurde,  repräsentiren 
sehr  verschiedene  Typ  enderOrganisation:  es  sind  zum  Theil  staatlich 
eingesetzte  Commissionen,  wie  in  Steiermark,  Baden  und  Sachsen,  zum  Theil 
freiere  Gesellschaften  oder  Vereine,  die  allerdings  fast  Überall  von  Staat,  Pro- 
vinz oder  Gemeinde  unterstützt  werden,  so  in  den  Rheinlanden,  in  Schlesien, 
Ost-  und  Westpreussen.  —  Das  Problem,  die  finanziell  leistungsföhigen 
Bevölkerungselemente  in  der  Provinz  für  die  historisclien  Arbeiten  zu  inter- 
esAiren,  haben  zwei  dieser  Gesellschaften  in  inten^ssanter  Weise  angefasst. 
Die  St  ei  ermärkische  Commission  bietet  für  Zahlung  eines  grösseren  dauern- 
den Beitrags  und  für  Oefinung  der  altadeligen  Familienarchive  Gegen- 
leistungen: die  Abfassung  von  Geschichten  der  betr.  Familien.  Es  ist  ein  inter- 
essantes, aber  auch  etwas  bedenkliches  Experiment,  auf  dessen  Ausgang 
man  gespannt  sein  darf.  Die  Rheinische  Gesellschaft  hat  ebenfalls  eine  in 
Deutschland,  so  viel  ich  sehe,  neue  Form  der  Organisation  mit  Erfolg  ver- 
sucht, indem  sie,  ohne  Gegenleistungen  zu  versprechen,  die  begüterten 
Geschichtsfreunde,  den  Adel  wie  das  Bürgerthum  der  Provinz,  zur  Be- 
thätigung  ihres  Mäcenatenthums  einlud  und  diese  «Patrone*  der  Gesell- 
schaft auch  äusserlich  von  den  eigentlichen  vnssenschaftlich  thätigen  „Mit- 
gliedern* trennte.  Die  Mitglieder  aber  können  sich  nicht  einfach  an- 
melden, sondern  werden  gewählt  und  zahlen  keinen  Beitrag.  Gelegentlich 
ist  in  dieser  Zeitschrift  auf  die  ähnliche  Organisation  einer  auswärtigen 
Gesellschaft  hingewiesen  (s.  *93,  275)  und  ich  möchte  glauben,  dass  sich  das 
Master  mutatis  mutandis  auch  auf  minder  wohlhabende  Gebiete,  als  es  die 
Rheinprovinz  ist,  anwenden  Hesse.  [27 

Wichtiger  aber  scheint  für  viele  Gegenden  noch  das  Verhältniss 
der  grösseren  „Publikationsinstitute**  zu  den  Localrereinen 
und  Local forschem.  Einige  dieser  Gesellschaften  stehen  ganz  für 
sieb,  andere  haben  eine  organische  Verbindung  mit  den  übrigen  in  ihrem 
Gebiete  bestehenden  mehr  localen  Geschichtsvereinen  gesucht,  —  so  die 
Sächsische  Commission,  deren  Beispiel  in  manchen  Landschaften  gewiss 
nachgeahmt  werden  könnte,  oder  auch  die  weit  jüngere  Württembergische 
Commission,  über  deren  Thätigkeit  leider  nicht  berichtet  wurde.  Eine 
gewisse  Verwandtschaft  damit  haben  Einrichtungen,  wie  die  zuerst  in 
Baden  systematisch  durchgeführte  Bestellung  von  einigen  Commissions- 
mitgliedem  zu  Delegirten  für  grössere  Bezirke  und  Gewinnung  von 
«Pflegern* ,  die  diesen  Delegirten  unterstellt  sind  und  die  Durchforschung, 
Ordnung  und  Verzeichnung  der  Archive  und  Registraturen  der  Gemeinden, 
Pfarreien ,  Körperschaften ,  Privaten  übernehmen.  Der  springende  Punkt 
dabei  ist,  wie  mir  scheint,  eine  fruchtbare  Verbindung  zwischen  Fachleuten 
und  Dilettanten,  die  durch  die  ganze,  oben  flüchtig  charakterisirte  Ent- 
wicklang gefordert  vnrd  und  thatsächlich  auch  vieler  Orten  erfolgt  ist. 
Mehr  als  früher  nehmen  jetzt  die  grossen  Gesellschaften  die  Hochschul- 
lehrer für  die  Landesgeschichtsforschung  in  Ansprach,  und  die  kleineren 
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Vereine  finden  in  den  fachmännisch  geschulten  Historikern  des  Lehrer- 
standes eine  kiUftige  St&tze,  aber  wichtiger  als  Universitäten  nnd 
Schulen  sind  die  Archive  als  Krystallisationspunkte  der  Landes-  und 
Ortsgeschichte.  Auf  ihre  nahe  Verbindung  mit  den  Gesellschaften  kommt 
für  gedeihliche  Arbeit  das  meiste  an.  [28 

Während  nun  diese  Dinge  sich  in  den  einzelnen  Landschaften  noch  im 
vollen  Fluss  befinden,  taucht  doch  zugleich  auch  schon  das  Bedürfniss  nach 
einer  Verbindung  zwischen  d-en  verschiedenen  Organisationen 
auf.  Eine  solche  Verbindung  würde  etwa  drei  Aufgaben  zu  dienen  haben: 
1.  der  Einleitung  von  gemeinsamen  Unternehmungen,  2.  der  Abgrenzung 
von  concurrirenden  Projecten,  3.  der  Verständigung  über  innere  and 
äussere  Gleichmässigkeit  verwandter  Arbeiten.  An  diesem  Punkte  ist  nun 
von  dem  Historikertage  eine  Anregung  ausgegangen,  die  möglicher  Weite 
fruchtbar  werden  kann.  Man  hat  folgende  Resolution  einstimmig  ange- 
nommen: Die  Versammlung  erklärt  es  als  dringend  erwünscht,  dass  im  Zu- 
sammenhang  mit  den  künftigen  Historikertagen  CUaiferemen  von  Vertretern  der 
landesgeschichtlichen  Publicationsinstituie  zur  Beraihung  gemeinsamer  Angdegen- 
heiten  stattfinden.  In  der  Debatte,  an  der  sich  u.  a.  Prof.  Grünhagen, 
Archivrath  Döbner  und  Archivrat  h  Er  misch  betheiligten^  war  lediglich  der 
unbestimmte  und  unschöne  Ausdruck  „Publicationsinstitute*  beanstandet 
worden.    Es  gelang  aber  nicht,  ihn  durch  einen  besseren  zu  ersetzen.       [39 

W^ird  der  Gedanke  ausgeführt  und  geht  auch  sonst  die  Entwicklung, 
die  wir  angedeutet  haben,  ihren  Gang  weiter,  so  würde  sich  für  die  landes- 
geschichtliche Forschung  eine  ganz  natürliche  dreistufige  Gliederung 
ergeben :  für  ganz  Deutschland  eine  lose  Genossenschaft  der  grösseren 
, Publicationsinstitute*,  für  die  einzelnen  Territorien,  die  in  etwa 
15  bis  20  landschaftlichen  Gruppen  zusammenzufassen  wären,  leistungs- 
fähige, streng  wissenschaftlich  geleitete  Organisationen,  die  z.  Th.  schon 
bestehen,  z.  Th.  mit  Anpassung  an  örtliche  Verhältnisse  aus  den  vorhan- 
denen AnfUngen  weiter  auszugestalten  wären,  innerhalb  der  Land- 
schaften aber  drittens  noch  Vereine,  die  vor  allem  das  locale  geschicht- 
liche Interesse  zu  pflegen  hätten,  z.  Th.  auch  zu  selbständigen  grossen 
Unternehmungen  befähigt  sein  würden,  in  der  Regel  sich  aber  zu  gegen- 
seitigem Nutzen  an  die  grössere  Organisation  anlehnen  müssten.         [30 

Damit  würde  freilich,  so  viel  ich  sehe,  für  die  jetzt  schon  existirende 
Verbindung  der  Deutschen  Geschichtsvereine,  den  „Gesammt verein"  in 
seiner  heutigen  Gestalt  mit  seinen  jährlichen  Versammlungen,  die  Daseins- 
berechtigung recht  zweifelhaft  werden.  Aber  das  dürfte  kein  Unglück  sein; 
denn  wir  müssen  es  uns  doch  gestehen :  die  wissenschaftlichen  Berührungs- 
punkte zwischen  einem  Local verein  in  Württemberg  und  einem  in  Branden- 
burg sind  recht  geringfügig,  wirklich  lebendige  Gemeinschaft  kann  jeder 
Verein  nur  mit  der  Localforschung  der  nächsten  Nachbargebiete  und 
der  Provinzialforschung  des  eigenen  Territoriums  haben.  Und  bei  aller 
Hochachtung  vor  der  Thätigkeit  unserer  localen  Geschichtsvereine  wird 
man  es  auch  nicht  leugnen  können,  dass  sich  der  Gesammtverein  zur 
Lösung  oder  Förderung  grösserer  gemeinsamer  Aufgaben  der  Landes- 
geschichtsforschnng ,  wie  sie  die  Leipziger  Anregung  in's  Auge  fasst»  nicht 
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recht  befähigt  erwiesen  hat,  z.  Th.  weil  sich  die  eigentlichen  Fachleute 
^▼on  wenigen  rühmlichen  Ausnahmen  abgesehen)  zu  sehr  fem  hielten,  z.  Th. 
weil  anderseits  auch  die  kleinsten  Vereine  direct  vertreten  waren,  und  da- 
•durch  schon  die  halbdilettantischen  Kräfte  Überwogen,  die  im  kleinen  Kreise 
:8ehr  am  Platze  sind,  denen  für  grössere  Aufgaben  aber  doch  die  rechte 
-Schulung  und  die  rechten  Gesichtspunkte  fehlen.  Dem  etwa  noch  verblei- 
benden Bedürfiiiss  nach  directen  Beziehungen  zwischen  den  Localvereinen 
«nd  Localforschem  könnte  der  Gesammtverein  durch  Versammlungen  in 
^T^teseren  Zwischenräumen  entsprechen.  [81 

Das  Thema  der  Landesgeschichtsforschung  wurde  am  dritten  Ver- 
^ammlungstage  in  einer  besonderen  Form  noch  einmal  aufgenommen. 
Dr.  S  i  e  g  1  i  n ,  Bibliothekscustos  in  Leipzig,  entwickelte  den  Plan  einer  neuen 
•Bearbeitung  des  grossen  Spruner-Menck^schen  Hiatoriachen  Atlaa. 
Die  Abtheilung  Alterthum  ist  bekanntlich  schon  im  Erscheinen  begriffen. 
Für  das  Mittelalter,  dem  eine  sehr  viel  grössere  Zahl  von  Blättern  als  in 
•der  letzten  Auflage  eingeräumt  ist,  erbat  Dr.  Öieglin  die  Unterstützung 
•der  Fachgenossen.  Besonders  die  Aufgaben,  welche  die  politische  Karto- 
graphie Deutschlands  im  Mittelalter  an  den  Bearbeiter  stellt,  sind  zum 
grossen  Theil  nur  auf  dem  Boden  der  Localforschung  zu  lösen.  Die  wirk- 
same Unterstützung  dieses  grossen  Kartenwerkes  ist  deshalb  der  Landes- 
geschichtsforschung und  jedem  einzelnen  Fachgenossen  dringend  zu  em- 
pfehlen. Allem  Anschein  nach  werden  mündliche  Anregung  und  persön- 
liche Anknüpfung  hier  in  der  That  zu  einem  Zusammenarbeiten  führen^ 
das  in  schriftlichem  Verkehr  und  ohne  Historikertag  nicht  zu  erzielen  ge- 
wesen wäre.  [82 

Auch  der  Vortrag,  der  am  Nachmittage  des  zweiten  Versammlungs- 
tages zur  Vorbereitung  des  Ausfluges  nach  Meissen  gehalten  wurde,  darf 
in  diesem  Zusammenhang  erwähnt  werden.  Reg.-Rath  Dr.  v.  Seidlitz 
4sprach  über  die  apätgothiache  Kunst  im  Königreich  Saehaen. 
2 war  ging  der  Redner  schliesslich  zu  aUgemeinen,  vom  landschaftlichen  Boden 
losgelösten  Betrachtungen  über,  aber  durchaus  im  Vordergrund  stand,  schon 
durch  die  besondere  Beziehung  zu  den  Meissener  Denkmälern,  das  Interesse 
an  der  territorialen  Kunstentwicklung.  Auch  ein  Aufsatz  der  «Festgabe* 
zeigt  gerade  an  einem  Problem  der  Meissener  Baugeschichte,  wie  die  kunst- 
historische Forschung  in  die  landesgeschichtiichen  Arbeiten  eingreift.     [88 

IV.  Grundsätze  für  die  Herausgabe  von  Actenstücken  zur 
negieren  Geschichte  sollten  am  dritten  Tage  den  Hanptgegenstand  der 
Verhandlungen  bilden.  Das  Thema  war  im  vorigen  Jahre  durch  Dr.  Pribram 
angeregt  worden,  und  das  Leipziger  Comit^  hat  sich  ein  entschiedenes  Ver- 
dienst erworben,  als  es  dieser  Anregung  folgte.  Das  Thema  steht  zu  dem 
Torhergehenden  in  einem  gewissen  inneren  Zusammenhang.  Dieselbe  Ent- 
wicklung, die  die  Landesgeschichtsforschung  in  den  Vordergrund  des  Liter- 
•esses  geschoben  hat,  führt  auch  dazu,  dass  umfassende  wissenschaftliche 
"Quellenpublicationen  aus  neuerer  Geschichte  eine  immer  bedeutendere 
■Stelle  in  der  historischen  Gesammtliteratur  einnehmen  und  dass  das  Bedürf- 
jiiss  nach  Verständigung  immer  dringender  wird ,  da  gleichzeitig  an  so 
vielen  verschiedenen  Stellen  verschieden  vorgebildete  KriLfte  sich  an  ahn- 
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liehe  Aufgaben  machen.  Für  das  frühere  Mittelalter  sind  ja  in  vielen  Dingen 
die  «Monumenta  Gennaniae*  massgebend  geworden,  auch  fOr  das  spätere 
Mittelalter  hat  sich  ein  Typus  der  Urkundenedition  entwickelt,  der,  soweit 
es  sich  um  Deutsche  Texte  handelt,  stark  beeinflusst  ist,  einerseits  durch 
Weizsäcker's  Editionsregeln  in  den  Deutschen  Reichstagsacten,  andererMits 
durch  die  Hansischen  Quellenwerke.  Für  die  neuere  Zeit  liegen  die  Ver- 
hältnisse wieder  anders  und  es  fehlt  noch  sehr  an  Klärung  und  Verstän- 
digung. Statt  der  Vielzahl  von  Berichterstattern,  die  das  zweite  Thema 
erfordert  hatte,  gab  es  hierbei  nur  einen  einzigen  Referenten:  Prof.  F.  Stieve 
aus  München.  Sein  Vortrag  war  im  wesentlichen  eine  durch  Beispiele  be- 
lebte Erläuterung  seiner  Thesen,  w^obei  dem  trockenen  Thema  auch  hnmo- 
ristische  Seiten  abgewonnen  wurden.  Statt  dem  Gange  des  Vortrags  za 
folgen,  theilen  wii*  zunächst  die  Thesen,  wie  sie  gedruckt  vorlagen,  mit 
und  schliessen  nachher  noch  einige  Ergänzungen  an.  [84 

Die  St iece' sehen  Thesen. 

I.  Nur  die  ihrem  ganzen  Wortlaute  nach  wichtigen  Actenstücke  sind 
vollständig  zu  drucken;  in  der  Regel  sind  Auszüge  mitzutheilen;  für  minder 
wichtige  Stoffe  genügen  Darstellungen,  denen  Actenstücke  als  Beilagen, 
wichtigere  Urkundenstellen  und  Nachweise  als  Anmerkungen  und  Neben- 
ergebnisse  der  Actenforschung  als  Anhänge  beip^efügt  werden  können.     [S5 

II.  Die  Auszüge  sollen  nicht  nur  die  in  emem  Actenstücke  behandelten 
Gegenstände  bezeichnen,  sondern  dasselbe  seinem  ganzen  Inhalte  nach  dar- 
zustellen suchen.  [86 

III.  Eigenhändige  Briefe  und  Tagebücher  bedeutender  Persönlichkeiten 
sind,  falls  ihr  Inhalt  bemerkenswerth,  im  Wortlaute  zu  veröffentlichen.  [87 

IV.  Der  Herausgeber  soll  den  gesammten  auf  seinen  Gegenstand  be- 
züglichen  Stoff  zu  sammeln  und  auszubeuten  trachten.  [88 

V.  Er  soll  die  gesammte  einschlägige  Literatur  heranzuziehen  be- 
müht sein.  [89 

VI.  Bei  Auszügen  von  Briefen  ist  die  directe  Redeweise  der  Vorlage 
(Wir  theilen  Dir  mit  u.  s.  w.)  beizubehalten.  [40 

VII.  Für  die  Schreibweise  wortgetreu  mitzutheilender  Deutscher  Acten- 
stücke und  -Stellen  haben  folgende  Regeln  zu  gelten:  a)  Grosse  Anfangs- 
buchstaben werden  nur  verwendet  beim  Beginn  eines  Satzes  oder  Eigen- 
namens, bei  den  Siglen  für  Anrede-  und  Titelformeln  (E.  D^  I.  HS  aber 
I.  fl.  Gn.)  und  bei  den  in  Briefen  auf  den  angeredeten  bezüglichen  Für- 
wörtern (E.  kgl.  W.  haben  uns  in  Ihrem  Schreiben),  h)  Die  Siglen  für 
Titel  und  Anrede  werden  in  der  Weise  gebildet,  dass  von  dem  dazu  ge- 
hörigen Fürwort  der  erste,  vom  Titel  selbst  der  erste  und  letzte  Buchstabe 
gesetzt  werden  (E.  MI).  Ausnahmen  bilden  E.  W.  für  E.  Würde  und  Würden 
und  E.  L.  für  E.  Lieb  und  Liebden.  Bei  Titeln,  welche  den  gleichen  Anfangs- 
buchstaben besitzen,  wird  die  Regel  für  den  höchsten  angewendet,  für  die 
anderen  aber  die  zur  Vermeidung  von  Verwechslungen  nöthige  Zahl  der 
ersten  Buchstaben  nebst  dem  letzten  gebraucht  (E.  Ilf  =  Heiligkeit,  E.  Hoh^ 
=  Hoheit,  E.  HrlJ  =  Herrlichkeit).  In  fremden  modernen  Sprachen  wird 
ebenso  verfahren;  wenn  aber  der  letzte  Buchstabe  des  Titels  ein  Vocal  ist,, 
wird  auch  der  vorletzte  zugezogen  (V.  W±,  V.  M^  Y  Mil,  V.  MÜ).  Im 
Lateinischen  genügt  für  den  Nominativ  der  Anfangsbuchstabe;  in  den  anderen 
Fällen  wird  die  betreffende  Casusendung  zugefügt  (S.S.  =  Sua  Sanctitas; 
S.Sii!  =  Suae  Sanctitatis).  Verwechslungen  wird  überall  wie  im  Deutschen 
vorgebeugt  (S.  =  Sanctitas,  Ser.  =  Serenitas).  Adjectiva  wie  unterthänig, 
gnädig,  gnädigst,  all  ergnädigster,  illustrissimus ,  santissimo  u.  s.  w.  werden 
entsprechend  den  Titeln  abgekürzt  (utg.,  gn.,  gnst,  agnster,  ill!^,  85!?),  wenn 
man  es  nicht  vorzieht,  die  nicht  einen  Titel  ausdrückenden,  blosse  Canzlei- 
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phrasen  bildenden  wie  gnädigst  ganz  wegzulassen,  c)  Die  Schreibweise  der 
Vorlagen  kann  bei  eigenhändigen  Briefen  hervorragender  Persönlichkeiten 
beibehalten  werden.  Im  übrigen  wird  sie  nach  folgenden  Regeln  vereinfacht: 
Es  wird  nichts  zugesetzt  una  es  wird  an  den  Vocalen  nichts  geändert;  da- 
gegen wird  jeder  unserer  Schreibweise  nicht  entsprechende  Consonant  weg- 
gelassen, wenn  er  nicht  die  Aussprache  beeinflusst;  wo  v  oder  w  für  u 
stehen,  wird  dieses  gesetzt  und  umgekehrt;  für  y  tritt  ausser  in  Eigennamen 
und  Wörtern  Griechischen  Ursprunges  immer  i  ein;  Eigennamen  werden 
stets  der  Vorlage  gemäss  geschrieben,  wenn  nicht  eine  bestimmte  Schreib- 
weise zweifellos  gesichert  ist.  [41 

VIII.  Actenstücke  aus  fremden  Sprachen  sind  abgesehen  von  der 
Verwendung  grosser  Anfangsbuchstaben  genau  nach  der  Vorlage  wieder- 
zugeben. [42 

IX.  Actenveröffentlichungen  sind  in  Lateinischen  Lettern  zu  drucken. 
Für  ß  ist  fs  zu  drucken.  [48 

X.  Als  Format  der  Veröffentlichungen  ist  Octav  zu  wählen.        [44 

XI.  Der  Inhalt  der  Actenstücke  ist  durch  kurze  Angaben  an  ihrem 
Kopfe  oder  durch  gesperrten  Druck  bezeichnender  Wörter  in  ihnen  leicht 
ersichtlich  zu  machen.  In  der  Mitte  des  oberen  Randes  jeder  Seite  ist  die 
Jahreszahl,  in  dessen  der  Seitenzahl  entgegengesetzter  Ecke  die  Nummer^ 
am  äusseren  Rande  neben  der  ersten  Zeile  der  Monat  und  Tag  des  mit- 
getheilten  Actenstückes  anzugeben.  Der  Ausstellungsort  gehört  an  den 
Scbluss  jedes  Stückes,  wo  auch  das  Datum  ausführlich  zu  geben  ist.     [45 

XII.  Anmerkungen  sind  nicht  an  den  Schluss,  sondern  unter  die  be- 
treffende Seite  des  Actenstückes  zu  setzen.  [40 

XIII.  Ein  der  Zeitfolge  nach  geordnetes  Verzeichniss  der  mitgetheilten 
Actenstücke  der  Sammlung  beizugeben,  erscheint  überflüssig.  [47 

XIV.  Unerlässlich  ist  ein  alle  in  der  Sammlung  vorkommenden  Nam^ 
und  Gegenstände  enthaltendes,  in  möglichst  kleine  Gruppen  getheiltes,. 
alphabetisches  Register,  und  ein  solches  ist  bei  mehrbändigen  Sammlungen 
jedem  Bande  sofort  bei  der  Veröffentlichung  beizugeben.  [48 

Zu  diesen  gedruckt  vorgelegten  Thesen  gab  Prof.  Stieve  selbst,  z.  Th. 
auf  Grund  ihm  zugegangener  Anregungen  noch  einige  iVacÄ^rdf^^;  1.  die 
Interpunction  sei  zu  modemisiren,  soweit  es  das  Verstau dniss  erfordere; 
2.  offenbare  Schreibfehler  seien  einfach  zu  corrigiren;  3.  Zusätze  des  Editors 
seien  in  eckige  Klammem,  die  Einschaltungen  des  Originals  in  runde 
Klammem  zu  setzen;  4.  Auslassungen  des  Editors  seien  durch  Punkte^ 
Lücken  durch  gebrochene  Linien  zu  bezeichnen;  5)  der  Fundort  sei  anzu- 
geben, auch  zu  sagen,  ob  Original  oder  Copie  oder  Concept,  —  bei  Concepten 
unter  Umständen  der  Verfasser  zu  nennen.  [40 

Diese  Vorschriften  werden  eher  ergänzungsbedürftig  als  im  einzelnen 
anfechtbar  sein.  Doch  mögen  ein  paar  Einwendungen  gleich  an  dieser 
Stelle  hinzugefügt  werden.  Die  zunächst  sehr  einleuchtende  Vorschrift  unter 
VI  bat  das  Bedenkliche,  dass  durch  die  directe  Rede  der  Schein  unveränderter 
Wiedergabe  entsteht,  während  die  von  indirecter  Rede  befürchtete  Unklar- 
heit, die  Referent  so  drastisch  durch  ein  Beispiel  belegte,  bei  sorgsamer 
Bezeichnung  der  Persönlichkeiten  nicht  einzutreten  braucht.  Ich  möchte 
glauben,  dass  das  Verfahren  nur  für  gewisse  Acten  zu  empfehlen  ist.  — 
Die  Verwerfung  des  chronologischen  Verzeichnisses  unter  XIII  ist  als  all- 
gemeine Regel  zu  beanstanden :  denn  ob  ein  solches  Verzeichniss  angebracht 
ist,  hängt  von  der  Anlage  der  Sammlung  ab.  —  Die  Vorschrift  (Nachträge  2),. 
offenbare  Schreibfehler  einfach  zu  corrigiren,  hat  ihre  Gefahren;  man  müsste 
daneben  sEum  mindesten  eine  Warnungstafel  für  Leichtsinnige  errichten.  [50 
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Eine  Debatte  Qber  die  Stieve'schen  Thesen  fand  nicht  statt,  da  es  aa 
Zeit  zu  einer  gründlichen  Erörterung  fehlte  und  man  sich  unter  diesen 
Umständen  von  einem  anderen  Wege  mehr  Nutzen  versprach.  Man  forderte 
die  Tbeilnehmer  der  Versammlung  auf,  Einwendungen  und  Zosätse  schrift- 
lich an  Prof.  Stieve  gelangen  zu  lassen,  damit  dieser  mit  Benutzung  diesei 
Materials  seine  Thesen  revidire  und  sie  in  dieser  veränderten  Gestalt  den 
Facbgenossen  zur  Kritik  vorlege.  Es  wird  wohl  besonders  darauf  ankommen, 
die  Vorschläge  des  Referenten,  die  natürlich  vorzugsweise  seinem  eigenen 
Arbeitsgebiete  entnommen  und  den  ihm  am  nächstliegenden  Aufgaben  (der 
Edition  von  polit.  Acten  aus  dem  Anfang  des  17.  Jh.)  angepasst  sind,  durch 
Erfahrungen  aus  anderen  Perioden,  und  aus  andersartigem  Material,  z.  B.  Ter- 
waltungsacten,  zu  ergänzen.  Auf  der  nächsten  Versammlung  hof¥t  man  auf 
diese  Weise  zu  einer  Formulirung  zu  gelangten,  die  nicht  auf  der  immer 
einseitigen  Erfahrung  eines  Einzelnen  beruht,  sondern  die  verschiedeosten 
Bedürfnisse  berücksichtigt.  Zugleich  würde  eine  solche  Art)eit  den  Vorzog 
haben,  dass  sie  gestützt  auf  die  Autorität  des  Historikertagee  und  vielleieht 
auch  der  vorher  erwähnten  Publicationsgesellschaften ,  sieh  eher  Geltang 
verschaffen  könnte.  So  hat  der  Historikertag  hier  in  der  That  in  einer  för 
Fachleute  recht  wichtigen  Frage  eine  Anregung  gegeben,  die  alle  Aussicht 
hat,  zu  einem  praktischen  Ergebniss  zu  führen,  und  die  zugleich  ebenso  wie 
die  Resolution  in  Sachen  der  Landesgeschichte  weiteren  Versammlung^  be- 
stimmte Aufgaben  stellt.  [51 

V.  Organis€Uion8f ragen*  Man  hat  in  Leipzig  auch  Fürsorge  för 
die  Fortführung  der  Versammlungen  getroffen  und  auf  Antrag  Prof.  v.  Zwie- 
dineck-Südenhorst*s  einen  geachäftsführenden  Ausschuss  ein- 
gesetzt. Zu  Mitgliedern  desselben  wurden  gewählt:  Prof.  Arndt,  Dr.  Bai- 
damus,  Prof.  Lamprecht,  Prof.  Marcks  und  Prof.  Wachsmath, 
sämmtUch  in  Leipzig,  Dr.  Hansen  in  Köln,  Prof.  Prutz  in  Königsberg, 
Prof.  Stieve  in  München,  Geh.-R.  v.  Weech  in  Karlsruhe,  Prof.  v.  Zwie- 
dineck  in  Graz.  —  Aufgabe  und  Organisation  des  Ausschusses  wurden  nach 
Vorschlag  des  Antragstellers  wie  folgt  bestimmt.  [52 

L  Die  zweite  Versammlung  Deutscher  Historiker  bestellt  durch  Wahl 
einen  geschäftsführenden  Ausschuss  von  zehn  Mitgliedern,  der  die  Aufjnbe 
erhält:  1.  Die  Beschlüsse  der  Versammlung  mit  emer  Darstellung  des  Ver- 
laufes der  Debatten  in  geeigneter  Weise  zu  veröffentlichen ;  2.  Ort  und  Zeit 
der  nächsten  Versammlung,  jedoch  mit  Berücksichtigung  der  in  der  Ver- 
sammlung selbst  gegebenen  Anregungen,  zu  bestimmen  und  die  Bildung 
eines  Localcomitees  am  gewählten  Versammlungsorte  zu  veranlassen ;  3.  das 
Programm  des  demnächstigen  Historikertages  zu  berathen  und  festzusetzen; 
4.  einen  Fonds  aus  Beiträgen  der  Fachgenossen  und  Theilnehmer  zu  schaffen, 
aus  welchem  die  Kosten  Künftiger  Versammlungen  oder  andere  Ausgaben, 
die  der  Historikertag  veranlasst,  gedeckt  werden  können.  [58 

IL  Der  Sitz  und  die  Leitung  des  geschäftsfQhrenden  Ausschusses,  von 
dessen  Mitgliedern  die  Hälfte  für  diesmal  in  Leipzig  wohnhaft  sein  muss, 
befindet  sich  bis  zur  Eröffnung  der  nächsten  Versammlung  in  Leipzig.  Seine 
Konstituining  findet  sofort  nach  der  Wahl  statt.  Der  Verkehr  zwischen 
der  Leitung  und  den  auswärtigen  Mitgliedern  des  Ausschusses  wird  in  der 
Regel  schriftlich  geführt,  doch  wird  von  den  letzteren  erwartet,  dass  sie  in 
dringenden  Fällen,  jedenfalls  aber  einmal  im  Jahre,  einer  allgemeinen  Ver> 


Yersammlong  Deutscher  Historiker:  Organisationsfragen.         203 

Sammlung  des  Ausschusses  anwohnen.  Das  Mandat  des  Ausschusses  erlischt 
mit  der  Eröffnung  der  nächsten  Versammlung,  die  —  sofern  kein  Gegen- 
antrag beschlossen  wird  —  einen  neuen  geschäftsfQhrenden  Ausschuss  ein- 
zusetzen hat.  [54 

Man  kann,  auch  wenn  man  für's  Organisiren  eingenommen  ist,  den 
Ausschuss  an  sich  für  ziemlich  überflüssig  halten  und  ein  wechselndes 
kleines  Localcomit^  Torziehen.  Diesesmal  aber  war  ein  Anlass  zu  einem  solchen 
Beschlüsse  wohl  gegeben ;  denn  über  Zeit  und  Ort  der  nächsten  Fer- 
sammlung  liess  sich  nicht  gut  eine  feste  Entscheidung  treffen.  Als  Zeit- 
punkt nahm  man  zwar  gleich  die  Osterzeit  des  nächsten  Jahres  in  Aussicht, 
aber  die  Ortsfrage  machte  Schwierigkeiten.  Man  wäre  wohl  am  liebsten 
nach  Berlin  gegangen,  wie  besonders  Prof.  Heigel  aus  München  befür- 
wortete, aber  dem  standen  Bedenken  im  Wege.  So  stark  auch  Berlin  in 
4ler  Leipziger  Präsenzliste  vertreten  war  (ich  zähle  32  Namen),  und  ob- 
schon  (wie  erwähnt)  kein  Geringerer  als  Schmoller  einen  der  Vorträge 
übernommen  hatte,  zeigte  sich  doch  gerade  unter  jenen  Vertretern  des 
Faches,  auf  die  es  bei  Veranstaltung  des  Tages  in  Berlin  in  erster 
Linie  mit  angekommen  wäre,  zu  wenig  Neigung,  die  Versammlung  dorthin 
zu  ziehen.  Man  musste  also  den  Gedanken  vorläufig  aufgeben,  und  nun 
wurde  Marburg  vorgeschlagen.  Dagegen  machten  sich  äussere  Bedenken 
geltend,  eine  feste  Zusage  konnte  nicht  gegeben  werden,  aber  es  tauchte 
auch  kein  anderer  Vorschlag  auf.  Der  Ausschuss  erhielt  also  die  Directive, 
dass  die  Versammlung  in  erster  Linie  Marburg  fQr  nächste  Ostern  ausersehen 
habe  und  hat  im  übrigen  laut  Artikel  I,  2  freie  Hand.  [55 

Dass  man  schon  nächstes  Jahr  wieder  zusammenkommen  will,  spricht 
am  deutlichsten  für  den  Anklang,  den  die  Versammlung  gefunden  hat. 
Der  Beschluss  empfiehlt  sich  wohl  auch,  um  die  Einrichtung  sich  erst  ein- 
bürgern und  die  begonnenen  Arbeiten  nicht  stocken  zu  lassen.  Auf  die 
Dauer  aber  dürfte  man  doch  gut  thun,  auf  die  ursprüngliche  Münchener 
Idee  grösserer  Zeitintervallen  zurückzukommen,  um  Uebersättigung  zu  ver- 
meiden. Marburg  empfiehlt  sich  durch  manche  Vortheile;  man  geht  damit 
nach  Freussen  und  in  das  Herz  Westdeutschlands,  kommt  besonders  auch 
den  Rheinischen  Universitäten  nahe,  die  sich  bisher  etwas  zurückgehalten 
haben.  Ausserdem  dürften  die  Verhältnisse  der  kleinen  Universitätsstadt 
für  den  ganzen  Charakter  des  Tages  nicht  ungünstig  sein.  [56 

Ueber  die  Entwicklung  des  Historikertages  nach  der  Richtung  des 
<ifficiellen  Versammlungstceaens  hin  habe  ich  mich,  wie  schon  er- 
wähnt, an  einer  andern  Stelle  mit  Hervorhebung  der  politischen  Momente 
g^ussert.  Wenn  ich  mir  nun  hier,  wo  allein  die  wissenschaftlichen 
Interessen  zu  Wort  kommen  sollen ,  noch  einige  Bemerkungen  über  damit 
zusammenhängende  Dinge  gestatte,  so  werde  ich  gewiss  dem  Vorurtheil 
begegnen,  dass  sich  darin  ein  politischer  Gegensatz  geltend  mache.  Ich 
wage  es  trotzdem,  auf  einiges  hinzuweisen,  da  mündliche  Bemerkungen 
and  Zuschriften  aus  verschiedensten  Kreisen  mich  darin  bestärkt  haben, 
dass  an  der  Frage  ein  Interesse  haftet,  das  mit  politischem  Parteistand- 
punkt nichts  zu  thun  hat.  Hoffentlich  schadet  die  Person  in  diesem 
Fall  nicht  der  Sache.    In  Leipzig  war  es  ja  gewiss  sehr  schön,  auch  noch 
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frei  und  ungezwungen,  aber  die  Ansätze  zum  leidigen  officiellen  Ter- 
Sammlungstypus  waren  doch  vorhanden.  Gehen  wir  in  der  Richtung  noch 
einige  Schritte  weiter,  so  ist  es  bald  mit  harmloser  Ungezwungenheit  vor- 
bei; und  die  Hochfluth  des  äusserlichen  Ceremoniells»  der  Rücksichten  nnd 
der  Festlichkeiten  verschlingen  das  einfache  Beisammensein  von  Fach- 
genossen ,  das  als  Charakter  der  Versammlung  gedacht  war.  Es  gibt  ja 
genug  Congresse,  auf  denen  die  Heroen  des  Faches  das  Ganze  im  Banne 
scheuer  Ehrfurcht  halten,  und  eine  gewisse  Förmlichkeit  zwischen  den 
Theilnehmem  erster  Classe  und  denen  zweiten  und  dritten  Grades  unsicht- 
bare aber  wirksame  Schranken  zieht.  Der  Historikertag  wird  hoffenÜicb 
nie  in  diesem  Fahrwasser  steuern  wollen.  [57 

Mit  dieser  Frage  hängt  eine  andere  auf  das  engst«  zusammen: 
die  der  Unabhängigkeit  nach  aussen.  Da  man  in  München  den 
Fehler  gemacht  hatte,  nicht  durch  Beiträge  für  einen  kleinen  Fonds  la 
sorgen,  hat  das  Leipziger  Comite  sich  an  die  Staatsregierung  um  Be- 
willigung von  Geldmitteln  gewandt.  Die  Staatsregierung  ist  in  freond- 
lichster  Weise  darauf  eingegangen,  und  auf  dieser  finanziellen  Grundla(?e 
hat  dann  alles  so  schön  arrangirt  werden  können.  Gewiss  hat  dieser  Um- 
stand die  diesmaligen  Verhandlungen  an  keiner  einzigen  Stelle  auch  nur 
im  mindesten  beeinflusst;  trotzdem  aber  —  ist  das  Verhältniss  ein  mi»- 
liebes  und  könnte  jeden  Augenblick  bedenklich  werden.  Das  angenommene 
Organisationsstatut  sieht  ja  auch  Beiträge  von  Fachgenossen  und  Theil- 
nehmem als  einzige  Finanzquelle  vor,  und  daran  sollte  man,  so  meinen 
Viele,  festhalten,  auch  wenn  man  sich  dann  etwas  bescheidener  einrichten 
muss.  [58 

Möglichst  einfache  Einrichtungen  dürften  überhaupt  eine  Vor- 
bedingung für  wirkliches  Prosperiren  der  Versammlungen  sein.  Bei  so 
vielen  Congressen  sucht  man  es  ja  leider  an  jedem  Ort  den  Vorgängern 
zuvorzuthun,  und  man  macht  die  Veranstaltung  damit  fQr  das  Ortscomite 
zu  einer  drückenden  Last  —  drückend  durch  Arbeit  und  Geldaufwand. 
Sowohl  was  geboten,  wie  das  was  nn  Beiträgen  etc.  gefordert  wird,  steht 
auf  vielen  Versammlungen  nicht  im  rechten  Verhältniss  zur  wirthschaft- 
liehen  Stellung  des  Deutschen  Gelehrten  und  nicht  im  Einklang  mit  einer 
prunklosen,  auf  die  Sache  und  auf  ideale  Dinge  gerichteten  Wirksamkeit. 
In  Leipzig  war  der  Beitrag  der  Theilnehraer  allerdings  noch  sehr  bescheiden 
(man  hatte  ja  die  Subvention  der  Regierung),  und  es  wäre  ungerecht,  von 
luxuriösen  Veranstaltungen  zu  sprechen.  Wir  erhielten  eine  sehr  schöne  Fest- 
gabe, bestehend  aus  Aufsätzen  von  Docenten  der  Leipziger  Universität,  und 
eine  andere,  ein  Doppelheft  des  Neuen  Archivs  für  Sächsische  Geschichte» 
gewidmet  von  Regierung  und  Sächsichem  Alterthumsverein ,  man  sorgte 
sehr  reichlich  für  Drucksachen,  die  zu  den  Verhandlungen  gehörten,  bot 
uns  auf  dem  schönen  Ausflug  nach  Meissen  einige  besondere  GenOsse, 
u.  a.  Beleuchtung  des  Schlosses^  und  beschränkte  sich  sonst  auf  eine 
einzige  officielle  Festlichkeit.  Das  ist  alles  nicht  Übertrieben ,  aber  doch 
mehr  als  in  München.  Das  Beste  von  Allem,  eine  .Festgabe*  im  Leipziger 
Styl,  wird  z.  B.  jeder  Fachgenosse  dankbar  zu  schätzen  wissen;  und  doch  wird 
man  wünschen  dürfen,  dass  sie  sich  lieber  nicht  zur  stehenden  Einrichtnog 
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entwickelt    Man   würde  sie  nicht   immer  ohne  innere   und   äussere  Noth 
und  Mühe  darbieten  können.  [59 

Zwei  besondere  Fragen  der  Organisation,  die  unter  den  Theilnehmem 
mehrfach  besprochen  wurden,  seien  noch  erwähnt.  Man  hat  dieses  mal  den 
Ausflug  an  den  Schluss  des  Tages  gelegt  und  das  Ziel,  so  lockend  es 
war,  zu  weit  gesteckt.  Niemand  konnte  das  mehr  bedauern  als  wir,  die 
wir  in  Meissen  beisammen  waren.  Wir  selbst  hatten  den  Vortheil  von 
unserer  geringen  Zahl,  aber  den  Meissener  Herren,  unter  denen  sich  be- 
sonders Dir.  Lohse  und  Prof.  Fiat  he  um  uns  bemühten,  hätten  wir 
zahlreicheren  Besuch,  den  fehlenden  Fachgenossen  aber  allen  die  Be- 
tbeiligung  gewünscht.  liegt  man  den  Ausflug  an  den  Schluss,  so  geht 
aach  der  Vortheil  verloren,  dass  er  eine  ganz  besonders  gute  Gelegenheit 
zu  persönlicher  Annäherung  bietet,  die  doch  bei  all'  solchen  Versamm- 
lungen sehr  wesentlich,  für  Viele  geradezu  die  Hauptsache  ist.  Ein  kleiner 
Ausflug  gehört,  so  wurde  vielfach  bemerkt,  an  den  Nachmittag  des  ersten 
oder  zweiten  Tages.  [60 

Endlich  wurde  nicht  officiell,  aber  im  Frivatgespräch  in  Leipzig  mehr- 
fach die  Frage  der  Sectionenhildung  erörtert.  Dass  man  daran  dachte, 
erklärt  sich  in  erster  Linie  daraus,  dass  die  Unterrichtsfragen  in  München 
and  in  Leipzig  eine  so  grosse  Rolle  gespielt  haben,  während  sich  viele 
Fachleute,  und  gerade  die,  die  ausschliesslich  als  Historiker  thätig  sind,  dafür 
wenig  interessiren.  Deshalb  hörte  man  wohl :  man  möge  künftig  die  Schul- 
männer und  halben  Philologen  eine  philologisch -pädagogische  Section 
bilden  lassen;  von  dort  aus  könnten  sie  ihre  ausgereiften  Anträge  an*8 
Plenum  bringen.  Der  Vorschlag  hat  zunächst  etwas  Bestechendes,  und 
doch  möchte  ich  glauben,  dass  man  es  besser  bei  den  blossen  Plenarver- 
sammlungen  ohne  Sectionstheilung  lässt.  Unser  Fach  ist  doch  nicht  so 
zersplittert,  die  Zahl  der  Theilnehmer  wird  nie  so  riesig  werden,  dass  wir 
nicht  zusammen  tagen  könnten.  Auf  die  Versammlungen  gehören  im  all- 
gemeinen nur  Erörterungen,  die  uns  Alle  —  von  individueller  Abneigung 
Einzelner  abgesehen  —  interessiren  können;  wir  sollten  nicht  die  Absonde- 
rung, sondern  den  Zusammenschluss  und  die  Wechselwirkung  der  ver- 
schiedenartigen Elemente  auf  diesen  Versammlungen  zu  fördern  suchen. 
Als  regelmässige  Einrichtung  zum  mindesten  scheint  mir  die  Sections- 
bildung  für  die  Historikertage  nicht  empfehlenswerth.  Es  würde  ent- 
weder eine  künstliche  Ueberlastung  mit  mühsam  zusammengesuchtem  Be- 
rathungsstoff  oder  ein  Ueberwuchem  des  Specialistcnthums  dabei  herauskom- 
men. Etwas  anderes  ist  es  ja,  wenn  man  für  bestimmte  einzelne  Fragen 
ausnahmsweise  einmal  auseinander  gelit,  z.  B.  gleichzeitig  eine  rein  päda- 
gogische Frage  und  eine  rein  technische  Editionsangelegenheit  in  ge- 
trennten Versammlungen  behandelt.  Von  solchen  besonderen  Gelegenheiten 
aber  abgesehen,  bleiben  wir  zusammen  und  lassen  wir  uns  ebenso  wenig 
durch  die  täuschende  Aussicht  auf  Vervollkommnung  der  Organisation  wie 
durch  ausserhalb  unseres  Faches  liegende  Interessen  zur  Sections-  und 
Sectenbildang  treiben!  [61 
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Monnmenta  Germaniae  historlea«  Die  20.  Plenarversammlnng  der 
Centraldirection  fand  vom  5.-7.  April  in  Berlin  statt.  Verhindert  waren  an  der 
Theilnahme  die  Herren  Bresslau,  v.  Rockinger,  Scheffer-Boichorst. 
Anwesend  waren  die  Herren  Branner,  Dümmler,  v.  Hegel,  Holder- 
Egger,  Maassen,  MOhlbacher,  Mommsen,  y.  Sybel,  Wattenbach 
und  zum  ersten  male  Herr  Weiland  (Mitglied  seit  1893).  Auageachiedea 
aus  der  Centraldirection  ist  Herr  v.  S  i  c  k  e  1.  —  Im  Laufe  des  Ver- 
waltungsjahres 1893/94  sind  7  Bände  ausgegeben  worden  und  zwar  in 
der  Abtheilung  Auetores  antiquissimi:  Cassiodori  Variae;  in  derAbth. 
Scriptores:  Lamperti  Hersfeld,  opera ;  in  der  Abth.  L e g e 8 :  1 .  Capitularia 
reg.  Francorum  II,  2;  2.  Constitutiones  et  acta  publica  imperatorum  et 
regum  I;  in  der  Abth.  Diplomata:  Urkk.  d.  Dt.  Könige  u.  Kaiser  II,  2: 
Urkk.  Otto's  III;  in  der  Abth.  Epistolae:  Epistolae  II,  1:  Gregorii  I  Registri 
lib.  VIII-IX;  von  dem  Neuen  Archiv  Bd.  XIX.  —  Unter  der  Presse  befinden 
sich  1  Folioband,  7  Quartbände,  2  Octavb&nde.  [62 

Die  Sammlung  der  Äuctorea  antiquissimi  wird  nun  bald  abgeschloiten 
vorliegen.  Die  Variae  Cassiodors,  schon  z.  Z.  der  vorjährigen  Plenar- 
Versammlung  druckfertig  und  nur  wegen  des  noch  nicht  vollendeten  Index 
verborum  nicht  unter  die  Presse  gegeben,  sind  inzwischen  mit  diesem  Inder 
und  3  Anhängen  (I:  Epistolae  Theodoricianae  variae;  II:  Acta  synodonm 
habit.  Romae  499,  501,  502;  III:  Cassiodori  orationum  reliquiae)  als  XII.  Band 
der  Auct.  antiquiss.  erschienen.  Index  und  Anhänge  hat  Dr.  L.  Traube  be- 
arbeitet. —  Zum  2.  Band  der  Chronica  minora  fehlen  nur  noch  wenige 
Bogen;  auch  der  3.  Band  (Chroniken  des  Beda,  Gildas,  Nennins)  ist 
bereits  unter  der  Presse.  Mit  ihm  wird  voraussichtlich  diese  Reihe  ab- 
schliessen.  [63 

In  der  Abth.  Scriptores  [Quartserie]  ist  die  interessante  Pnblicatiott 
von  B.  Krusch  über  die  Merowing.  Heiligenleben  soweit  vorbereitet^ 
dass  der  Druck  des  1.  Bandes  im  Herbst  d.  J.  beginnen  kann.  Es  hat  lieh 
allerdings  der  fast  durchweg  jüngere,  Karolingische  Ursprung  dieser  an- 
geblich zeitgenössischen  Quellen  herausgestellt,  ein  Ergebniss,  das  immerhin 
fiir  die  Wissenschaft  von  hohem  Werthe  ist.  Sehr  zu  statten  kam  dem 
Werke  das  Entgegenkommen  der  Französ.  Regierung  und  Herrn  Deliile's 
bei  der  Bewilligung  zur  Benutzung  der  erforderlichen  Handschriften.  [64 

Zum  3.  Band  der  Scfiriften  zum  Investiturstreit  wurden  die  Vorarbeiten 
weitergeführt,  namentlich  hat  Dr.  J.  R.  Dieterich  zum  sogen.  Honorins 
V.  Au  tun  Handschriftenvergleichungen  vorgenommen.  [66 

Der  zum  1.  Band  der  Deutschen  Chroniken  angekündigte  Nachtrags- 
band  soll  in  diesem  Sommer  zum  Druck  gelangen  und  das  Annolied, 
hrsg.  von  M.  Rödiger,  die  Silvesterlegende,  hrsg.  von  Kraus  bringen. 
EnikeTsFürstenbuch  wird  im  Spätherbst  druckfertig  sein  und  mit  dem 
Landbuch  und  den  Registern  den  3.  Band  abschliessen.  Einen  weiteren 
Band  sollen  Oesterreichische  und  Baierische  Chroniken  des  13.  n. 
14.  Jhs.  ausfüllen.  Die  Bearbeitung  hat  Prof.  Seemüller  übernommen.  Eine 
Reise  nach  München  und  Wien,  der  im  Herbste  eine  zweite  folgen  soll,  diente 
zur  vorläufigen  Sichtung  des  noch  wenig  geordneten,  aber,  soweit  bis  jetxt 
ersichtlich,  recht  reichhaltigen  Stoffes.    Endlich  ist  als  Ergänzung  lu  den 
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ChronikeD,  jedoch  als  selbständige  Sammlung,  eine  Ausgabe  der  poliidschen 
Sprüche  und  Lieder  in  Dt.  Sprache  bis  1500  geplant,  die  Prof.  6.  Röthe 
in  Göttingen  mit  Hilfe  Dr.  H.  Meyer's  zu  veranstalten  gedenkt.        [66 

In  der  von  Prof.  0.  Holder-Egger  geleiteten  Folioserie  der  Scriptores 
ist  der  30.  Folioband  wieder  in  Angriff  genommen  worden;  er  wird  ausser 
den  grossen  Thüring.  Chroniken  des  13.  Jhs.  u.  a.  namentlich  auch  die 
neu  entdeckte  Vita  Paulinae  Sigeboto's  und  bisher  unbekannte  Annale n 
▼on  St  Afra  u.  Ulrich  in  Augsburg  nebst  anderen  Nachträgen  bringen. 
Mit  der  Vorbereitung  zum  31.  (im  Quartformat)  erscheinenden  Bande  [Ita- 
lienische Chroniken  des  12.-13.  Jhs.]  ist  Dr.  H.  Simonsfeld  noch  be- 
schäftigt» der  erst  neuerdings  eine  zweite  Reise  zu  diesem  Behufe  nach 
Oberitalien  unternommen  hat.  [67 

In  der  Sammlung  der  Handausgaben  hat  Prof.  0.  Holder-Egger  die 
Sonderausgabe  von  Lamperti  Hersfeld,  opera  vollendet.  Sie  bringt  auch 
die  Yita  LuUi,  Auszüge  aus  der  Hersfelder  Kloster- G.  und  die  Weissenburger 
Annalen.  Auch  das  Neue  Archiv  enthält  Abhandlungen  zu  Lampert.  — 
Die  Annales  Einhardi  und  Laurissenses,  hrsg.  von  F.  Kurze,  können 
im  kommenden  Winter  gedruckt  werden.  Weitere  Vorarbeiten  sind  im 
Gange  für  eine  Handausgabe  der  Erfurter  Annalen  und  für  das  sogen. 
Chronicon  Ottenburanum.  [68 

In  der  Abth.  Leges  ist  die  Handausgabe  der  Leges  Visigothorum 
soeben  vollendet  worden.  Für  die  grosse  Ausgabe  sind  zunächst  noch  weitere 
handschriftliche  Studien,  vor  allem  in  Paris,  nothwendig.  Von  V.  Krause's 
Capitularien  ist  vom  2.  Band  das  2.  Heft  erschienen.  Darin  ist  der 
eigentliche  Text  zu  Ende  geführt.  Gedruckt  sind  auch  bereits  die  Anhänge, 
Walahfrid's  Büchlein  de  exordiis  et  incrementis  rerum  ecclesiasticarum 
und  Hincmar's  De  ordine  palatii,  doch  wird  das  3.  (Schluss-Jheft  vor  dem 
Winter  nicht  fertig  werden,  da  es  auch  das  Register  für  beide  Bände  und 
eine  ausführliche  Einleitung  bringen  soll.  Hincmar's  Schrift  wird  auch 
in  einer  Sonderausgabe  erscheinen.  —  Der  1.  Band  der  Reichsgesetze, 
hrsg.  V.  L.  Weiland,  ist  nunmehr  veröffentlicht;  er  reicht  von  Konrad  I.  bis 
auf  Heinrich  VH.  (1197).  Der  dürftige  Stoff  der  Gesetze  ist  nach  dem  Vor- 
bilde von  Pertz  vielfach  durch  andere,  namentlich  urkundliche  Aufzeich- 
nungen ergänzt  worden,  insbesondere  haben  auch  die  Synoden  eingehende 
Berücksichtigung  erfahren.  An  dem  2.  Band,  der  bis  1273  reichen  soll, 
wird  bereits  eifrig  gedruckt  und  für  die  folgenden  Bände  ist  Dr.  J.  Schwalm 
thätig,  der  das  weit  zerstreute  Material  auf  2  Reisen  noch  vervollständigen 
will.  —  Dr.  Hübner  hat  die  Regesten  der  Gerichtsurkunden  in  einem 
2.  Heft  zu  Ende  geführt.  [69 

In  der  Abth.  Diphmata  ist  nun  die  2.  Abth.  des  2.  Bandes,  die  Urkk. 
Ott 0*8  iU.  und  beachtenswerthe  Nachträge,  dann  die  Register  enthaltend, 
erschienen.  Hofrath  v.  Sickel  hat  hiermit  seiner  langjährigen  Thätigkeit 
für  die  Mon.  Germ,  einen  rühmlichen  Abschluss  gegeben.  Die  Herren 
W.  Erben  und  M.  Tan  gl  haben  ihm,  namentlich  bei  den  durch  seine  üeber- 
Siedlung  nach  Rom  entstandenen  Hemmnissen,  ihre  Hilfe  geliehen.      [70 

Der  Druck  der  Urkunden  Heinrich's  U.  (u.  Arduin's)  wird  im 
kommenden  Herbst  beginnen.  H.  Br  esslau  hat  zur  Förderung  der  Publication 
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wiederholte  Reisen  nach  Nordfrankreich,  Oberitalien  und  Oesterreich  nDie^ 
nommen.  [71 

Für  die  Ausgabe  der  Karolingerurkunden  ist  in  Wien  Prof.  Mühl- 
bacher mit  Dr.  £.  Tan  gl  zur  Sichtung  des  Dt.  Materials  thätig.  Was  nicht 
versendbar  war,  wird  Prof.  Mühlbacher  auf  einer  Reise  aufsuchen.  In 
Frankreich  ist  Dr.  A.  Dop  seh  mit  der  systematischen  Durchmusterung  der 
grossen  handschriftlichen  Urkundensammlungen  des  16.-18.  Jhs.  der  Pariser 
Nationalbibliothek  beschäftigt  und  hat  schon  eine  Reihe  glücklicher  Funde 
gemacht.  Auch  Nancy  und  Chaumont  hat  er  schon  besucht.  Seine  ThSüg- 
keit  in  Paris  wird  jedoch  sicher  noch  Monate  erfordern.  Die  Frage,  ob 
und  inwieweit  die  Urkunden  der  Westfränkischen  Karolinger  von  840  ao 
in  die  Publication  einbezogen  werden  sollen,  blieb  in  Erwartung  der  in 
Frankreich  geplanten  Ausgabe  derselben  vorläufig  unentschieden.         [72 

In  der  Abth.  der  Epistolae  ist  das  8.  u.  9.  Buch  des  Registram  Gregorii 
als  1.  Heft  des  2.  Bandes  ausgegeben  worden.  Der  Schluss  darf  im  Winter 
erwartet  werden.  Mit  dem  Druck  des  4.  Bandes  der  Epistolae  konnte  anch 
schon  begonnen  werden.  Der  Band,  der  1895  sicher  zu  erwarten  ist,  wini 
zu  zwei  Dritteln  durch  Alchvin  ausgefüllt.  —  Schon  in  wenigen  Wochen 
wird  der  3.  (Schlu88-)band  der  Regesta  pontificum  saec.  XIII.  fertig 
vorliegen.  Die  ihm  beigegebenen  Register  hat  Dr.  H  am p  e  angefertigt.     [7S 

In  der  Abth.  Antiguitates  wird  das  noch  fehlende  Register  des  2.  Bandes 
der  Necrologia  Germaniae,  von  Prof.  S.  Herzberg-Fr&nkel  bearbeitet 
bis  Ende  des  Jahres  erscheinen.  —  Dr.  L.  Traube  bereitet  mit  Hilfe  Dr.  Neffg 
ein  letztes  Heft  zum  8.  Band  der  Poetae  Carolini  vor,  worin  Johannes 
Scotus  und  Milo  von  St.  Amand  abgedruckt  werden  sollen.  Ausserdem 
werden  Nachträge  und  Register  erscheinen.  Ein  4.  Band  soll  die  Poetae 
Carolini  abschliessen.  [74 

Das  Neue  Archiv,  die  unentbehrliche  Ergänzung  zu  den  Mon.  Germ., 
hat  im  19.  Bande  eine  etwas  gefälligere  Ausstattung  erhalten.  [75 

Gesellschaft  fttr  Rheinische  Geschichtskande.  Die  13.  Jahres- 
versammlung fand  am  10.  März  in  Köln  statt.  Das  Vermögen  der  Gesell- 
schaft beträgt  über  79000  M.  An  Stelle  des  am  1.  April  1893  nach  Hannover 
versetzten  Landgerichtsdir.  A.  Ratjen  wurde  Stadtarchivar  J.  Hansen  sam 
1.  V^orsitzenden,  an  dessen  Statt  Geh.-R.  M.  Ritter  zum  2.  Vorsitzenden 
gewählt.  Schatzmeister  wurde  Dr.  jur.  G.  Malinckrodt,  dessen  Stell- 
vertreter der  bisherige  Schatzmeister  Kommerzien-R.  E.  vom  Rath.  Land- 
gerichtsdir. A.  Ratjen  wurde  zum  Ehrenmitglied  des  Vorstands  ernannt.  — 
Die  Commission  für  die  Denkmälerstatistik  der  Rheinprovinz  verlor  dorch 
den  Tod  den  Baumeister  Heinr.  Wiethase  zu  Köln.  —  Seit  der  12.  Jahres- 
versammlung wurden  ausgegeben:  Kölnische  Künstler  in  alter  und  neuer 
Zeit,  nach  Johann  Jakob  Merlo  neu  bearb.  etc.,  hrsg.  von  Ed.  Firmenich- 
Richartz  und  H.  Keussen,  2.-6.  Lfg.;  Acten  zur  Gesch.  der  Yerfg.  and 
Verwaltg.  der  Stadt  Köln  im  14.  u.  15.  Jh.,  bearb.  von  W.  Stein,  1.  Bd.; 
Kunstdenkmäler  Bd.  II.  Heft  3:  Stadt  u.  Kreis  Essen;  Bd.  III,  Heft  1:  Stadt 
u.  Kreis  Düsseldorf,  beide  bearb.  von  P.  Giemen.  —  Ueber  den  Stand  der 
wissenschaftlichen  Unternehmungen  besagt  der  JB  das  Folgende.        [76 
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Zur  Gesammtgeschichte  der  Rheinprovinz.  Für  die  Ausgabe 
<ler  älteren  Rhein.  Urkunden  bearbeitete  Prof.  Menzel  im  Jahre  1893 
die  Urkk.  des  Klosters  Werden  a.  d.  Ruhr  und  des  Marienstiftes  in  Aachen; 
auch  die  Bearbeitung  der  Urkunden  der  Klöster  St.  Maximin,  Echternach, 
Stablo,  Prüm  und  des  Erzstiftes  Trier  wurde  fortgesetzt.  Nach  Vergleichung 
von  noch  etwa  (30  an  verschiedenen  Orten  zerstreuten  Urkunden  ist  die 
ganze  Sammlung,  die  Zeit  von  314-1000  umfassend,  abgeschlossen.  Spätestens 
zu  Anfang  nächsten  Jahres  wird  der  Druck  beginnen.  [77 

Die  Arbeiten  für  den  1.  Bd.  der  Rheinischen  Weisthümer  mussten 
wegen  Kränklichkeit  des  Prof.  Lorsch  und  wegen  Mangels  einer  Hilfskraft 
ruhen.  —  Für  die  Ausgabe  der  Rhein.  Urbare,  die  von  Prof.  Lamprecht 
geleitet  wird,  bearbeitete  Dr.  Hill  ig  er  in  Leipzig  die  Stadt-Kölnischen  Ur- 
bare (St.  Aposteln,  St.  Pantaleon,  St.  Cäcilien  und  Kloster  Weiher,  Gross 
St.  Martin  u.  St-  Ursula  sind  fast  vollendet),  Herr  Kelleter  in  Köln  die 
Urbare  der  Stadt- Aachener  Grundherrschaften  (die  Arbeiten  für  das  Krönungs* 
stift  werden  in  diesem  Jahre  abgeschlossen  werden  können),  Dr.  Helmolt 
in  Leipzig  die  Urbare  der  grossen  ländlichen  Grundherrschaften  (die  Arbeiten 
für  die  ältere  Ueberlieferung  des  Klosters  Werden  bis  zum  Ende  des  13.  Jhs. 
sind  fast  abgeschlossen)  und  Dr.  Bahr  dt  in  Göttingen  die  Urbare  der 
kleinen  und  minder  wichtigen  ländlichen  Grundherrschaften  (die  abschliessende 
Bearbeitung  des  gesammelten  Materials  wird  aufgeschoben,  bis  beurtheilt 
werden  kann,  wie  weit  es  die  Lücken  der  Tradition  der  grossen  Grund- 
herrschaften  wirksam  zu  ergänzen  vermag).  An  Stelle  des  Dr.  Helmolt 
tritt  zu  Ostern  Dr.  Kötzschkel,  bisher  Gymnasiallehrer  in  Dresden.      [78 

Für  die  Herausgabe  der  Quellen  zur  ältesten  Geschichte  ji^s 
Jesuitenordens  in  den  Rheinlanden  (1543-1582),  die  unter  Leitung 
Dr.  Hansens  steht,  wurden  1893  die  periodischen  Berichte  der  Kölner 
Jesuitenniederlassung  bis  zum  J.  1582  und  ein  guter  Theil  der  Correspondenzen 
von  P.  Leonhard  Kessel  u.  P.  Johannes  Rhetius  a.  d.  JJ.  1543-1570  bearbeitet. 
Die  Gesichtspunkte,  die  der  aus  dem  reichhaltigen  Material  zu  treffenden 
Auswahl  zu  Grunde  liegen,  sind  einmal  der  Antheil,  der  dem  Kölner 
Collegium  an  der  inneren  Entwicklung  des  Ordens  zukam,  auf  der  anderen 
Seite  die  Wirksamkeit,  des  Kölner  GoUegiums  in  religiöser  und  pädagogischer 
Beziehung.  Ergänzende  Forschungen  fanden  statt  in  der  Stadtbibl.  zu 
Trier,  in  der  Gymn.-Bibl.  zu  Koblenz  und  in  der  Kempisschen  Bibliothek 
zu  Kendenich.  Die  Veröffentlichung  des  Materials  wird  voraussichtlich  1894 
erfolgen  können.  [79 

Von  dem  Geschichtlichen  Atlas  der  Rheinprovinz  liegt  die 
Karte  von  1789,  die  die  polit.  und  administrative  Eintheilung  der  Rhein- 
provinz zur  Anschauung  bringt,  in  der  Bearbeitung  von  Dr.  W.  P'abricius 
in  Darmstadt  in  7  Blättern  theils  in  Reindruck  theils  in  der  Zeichnung  vor. 
Vor  ihrer  Ausgabe  soll  jedoch  eine  Nachprüfung  durch  die  Staatsarchive 
in  Düsseldorf  und  Koblenz  sowie  durch  berufene  Localforscher  stattfinden. 
Die  Bearbeitung  der  Karte  für  1818  hat  Herr  Schulteis  aus  Gesundheits- 
rücksichten vorläufig  zurückstellen  müssen.  [Die  Uebersichtskarte  der  Rhein- 
provinz unter  Französ.  Herrschaft  1813  u.  Bll.  I,  II  u.  VI  der  Karte  von  1789 

äind  soeben    erschienen.]   —   Von    der   Denkmälerstatistik   werden  im 
Dentscbe  Zeitschr.  f.  Oeschiohtsw.   1894.   XI.  1.  \4 
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Laufe  des  Jahres  Heft  2  u.  3  des  8.  ßds.  und  Heft  1  des  4.  Bds.  im  Druck 
erscheinen;  für  Heft  2  u.  8  des  4.  Bds.  und  für  den  5.  ßd.  sind  die  Vor 
arbeiten  in  rüstigem  Fortschritt  begriffen.  [SO 

Neu  beschlossen  sind  die  Ausgabe  eines  Katalogs  der  im  Rhein- 
lande entstandenen  Incunabeln.  den  Dr.  £.  Voullieme  in  Beim 
bearbeiten  wird,  und  eine  Sammlung  von  Urkunden  und  Acten  zur 
(reschichte  des  Handels  und  der  Industrie  in  Rheinland  und 
Westfalen,  die  von  Prof.  K.  Gothein  in  Angriff  genommen  wird.  [81 

Zur  Geschichte  von  Jülich-CIeve-Berg.  Von  den  Jülich-Bergischen 
Landtagsacten,  die  unter  Leitung  des  Prof.  Ritter  stehen,  ist  der 
1.  Bd.  im  Druck  und  soll  im  laufenden  Jahre  zu  Ende  geführt  werden. 
Die  Einleitung,  eine  Geschichte  der  Landtage  vom  Beginn  des  15.  Jht.  bii 
1587  enthaltend,  liegt  in  10  oder,  mit  Actenbeilagen ,  in  15  Druckbogen 
vor.  Die  Ausgabe  der  Acten  selbst,  mit  December  1537  beginnend,  wird 
25-30  Bogen  stark  sein.  —  Die  Bearbeitung  der  2.  Serie  hat  anter  Leitong 
von  Geh.-Rath  Harless  Dr.  Küch  in  Düsseldorf  übernommen.  Die  Arbeiten 
haben  sich  bisher  auf  die  Zeit  von  1615-1624  erstreckt  [82 

Für  die  von  Geh.-Rath  Ritter  geleitete  Ausgabe  der  Acten  der 
Jülich-Clevischen  Politik  Kurbrandenburgs  1610-1640  wurde  zu- 
nächst der  Zeitraum  von  1610  Sept  bis  1614  Nov.  in  Angriff  genommen. 
Geh.-Rath  Ritter  legte  für  Berlin,  Dresden  und  Düsseldorf  Verzeichnisse  de« 
dort  vorhandenen  Materials  an,  an  Hand  deren  Dr.  Löwe  die  Arbeit  des 
Excerpirens  und  Abschreibens  begonnen  hat.  [88 

Zur  Geschichte  von  Kurköln,  Für  die  1.  Abth.  der  von  Prof.  Menzel 
bearbeiteten  erzbischöfl.-Kölnischen  Regesten  bis  zum  Jahre  1099 
ist  die  Sammlung  abgeschlossen.  —  Für  die  2.  Abth.  (1099-1804)  wurde 
von  Dr.  R.  Knipping.  für  die  8.  Abth.  (1804-1414)  von  Dr.  M.  Müller 
die  Sammlung  des  Materials  fortgesetzt.  —  Die  4.  Abth.  (1414-1508),  die 
den  Schluss  des  ganzen  Werkes  bilden  soll,  wird  in  diesem  Jahre  durch 
einen  weiteren  Hilfsarbeiter  in  Angriff  genommen  werden.  [84 

Zur  Geschichte  der  Stadt  Köln,  Von  den  Kölner  Schreinskarten 
befindet  sich  der  Schluss  des  2.  Bandes  unter  der  Presse.  Der  Herausgeber. 
Dr.  Honig  er,  hofü;  im  Laufe  des  Jahres  die  Publication  abzuschliessen. — 
Die  Stockung  in  der  Ausgabe  der  Zunfturkunden  der  Stadt  Köln 
konnte  auch  jetzt  noch  nicht  beseitigt  werden.  —  Den  Beginn  des  Drucke» 
des  2.  Hds.  der  Acten  zur  Geschichte  der  Verfassung  und  Vep 
waltung  der  Stadt  Köln  im  14.  u.  15.  Jh.  hat  Dr.  Stein  in  Giessen 
in  nahe  Aussicht  gestellt.  [85 

Von  dem  2.  Bande  der  älteren  Matrikeln  der  Universität  Köln 
liegt  die  Namenliste  bis  1510  in  Abschrift  vor;  es  ist  zu  wünschen,  dass  die 
Abschrift  der  Matrikel  bis  1559  bis  zum  nächsten  Jahre  fertig  gestellt 
werden  kann;  dagegen  dürfte  die  Erläuterung  noch  geraume  Zeit  in  An- 
spruch nehmen.  —  Von  dem  Merlo'schen  Werk  „Kölnische  Künstler 
in  alter  und  neuer  Zeit*  hat  Dr.  Lehrs  in  Dresden  den  •^chlossabschnitt 
über  die  ungenannten  Monogrammisten  eingesandt,  womit  das  ganze  Mann- 
Script  druckfertig  geworden  ist.  [86 
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Zur  Geschichte  der  Stadt  Aachen,  Von  den  Aachener  Stadtrech- 
nnngen  sind  die  ältesten  Stücke  des  14.  Jbs.  im  Text  hergestellt  worden. 
AnsEerdem  worden  einige  neu  aufgefundene  Rechnungen  des  14.  u-  15.  Jbs. 
von  Stadtarcbivar  Pick  abgeschrieben.  [87 

Die  WOrttemberglsche  Commlsslon  für  Landesgeschichte  (s.  *92 

Nacbrr.  Nr.  267-270)  bat  am  22.  December  1893  ihre  dritte  Sitzung  in 
Stuttgart  abgehalten.  Anwesend  waren  Minister  v.  Sarwey,  Ministerial- 
referent  v.  Sucher  und  sämmtliche  Mitglieder  der  Commission  mit  Aus- 
nahme von  Archivdirektor  v.  Schlossberger,  Archivrath  v.  Alberti 
und  Prof.  v.  Kugler,  die  durch  Krankheit  verhindert  sind.  Ausgeschieden 
sind  seit  der  letzten  Sitzung  vom  Juni  1892  Prof.  L.  Mayer  und  Land- 
gerichtsrath  a.  D.  H.  Bazing  durch  Tod,  Hofmarschall  E.  v.  Hayn 
wegen  Erkrankung.  An  Bazing's  Stelle  trat  als  Vertreter  des  ülmer  Ver- 
eins für  Kunst  und  AUerthum  dessen  neuer  Vorstand  Präsident  Seh  ad 
V.  Mittelbiberach,  an  Stelle  v.  Hayn's  als  Delegirter  flkr  den  Württemb. 
AI  terth.- Verein  dessen  zweiter  Vorstand  Prof.  J.  Hart  mann.  Letzterer 
erstattete  als  geschäftsföhrendes  Mitglied  der  Commission  den  Bericht.    [88 

Veröffentlicht  wurden  seit  .3.  Juni  1892:  1.  Württemb.  Vierte^jahrs- 
hefle  N.  F.  '92.  3  u.  4.  "93,  1-3;  2.  Hügelgräber  auf  der  Schwäbischen  Alb, 
untersucht  und  beschrieben  von  J.  v.  Föhr  und  L.  Mayer:  3.  Funde 
antiker  Münzen  im  Kgr.  Württemberg,  zusammengestellt  von  W.  Nestle; 
4.  Geschichte  des  Feldzugs  1814  gegen  Frankreich  unter  bes.  Berücksich- 
tigung der  Antheilnahme  der  Kgl.  Württemb.  Truppen,  von  Fr.  v.  Hill  er.  — 
Aus  Mitteln  der  Commission  gefördert  wurden  folgende  zwei  Schriften: 
1.  Die  Anfänge  des  Theolog.  Stipendiums  (, Stifts")  in  Tübingen  unter 
Hzg.  Ulrich  1536-1550,  von  0.  Schmoll  er;  2.  Schuld  oder  Unschuld  des 
Templerordens,  von  Jul.  Gmelin.  [89 

Im  Druck  befinden  sich  von  den  unter  Prof.  D.  Schäfers  Leitung 
stehenden  ,Württemb  ergischen  Geschichtsquelle  n"  Bd.  1: 
Haller  G.-Qn.,  bearb.  von  Prof.  Kolb,  und  Bd.  2:  1.  Württembergisches 
im  Lorscher  Codex,  in  den  Weissenburger  und  Fuldaer  Traditionen^  bearb. 
von  G.  Bossert;  2.  Württembergisches  aus  Römischen  Archiven,  bearb. 
von  A.-Assessor  Eug.  Schneider  und  Dr.  K.  Käser.  [90 

Die  Bibliographie  der  Württemberg.  Geschichte,  die 
Oberstudienrath  W.  v.  Heyd  mit  Unterstützung  des  Candidaten  0.  Leibius 
bearbeitet,  sollte  in  diesem  Frühjahr  dem  Druck  übergeben  werden.  — 
Die  Correspondenz  Herzog  Ulrichs,  mit  der  unter  Prof.  v.  Kugler's 
Leitung  Dr.  CA.  Fetz  er  beschäftigt  ist,  wird  voraussichtlich  1895  druck- 
fertig sein.  —  Eine  Sammlung  und  Bearbeitung  der  Historischen 
Volkslieder  aus  Württemberg  bereitet  Prof.  K.  St  ei  ff  vor.     [91 

Als  eine  neue  Aufgabe  ist  die  Förderung  der  Herausgabe  Württem- 
bergischer Urkunden  ins  Auge  gefasst,  und  zwar  1.  durch  Mitarbeit 
am  Württemb.  Urkundenbuche  Bd.  7  ff.  und  2.  durch  Herausgabe  von 
Urkundenbüchem  für  die  Neuwürttemb.  Gebiet«  (Reichsstädte,  Abteien, 
Ritterorden,  Vorderösterreich)  von  1268  bis  ins  16.  Jh.  unter  Leitung  von 
Prof.  D.  Schäfer.  [92 
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Die  Arbeiten  der  Kreiup fleger  und  Pfleger  sind  überall  im 
Gang.  An  die  Stelle  des  verstorbenen  Kreispflegers  im  fünften  Bezirk 
LandgcrichtHrath  H.  Bazing  ist  Pfarrer  G.  Bossert  getreten.  Ein  Ver- 
zeichnisB  sämmtlicher  Pfleger  und  kurze  Nachrichten  über  ihre  Arbeiteo 
sind  in  den  ^ Mittheilungen  der  Württemb.  Comniission  für  Landesgeschichte". 
Stuttgart  1893,  bekannt  gegeben.  [9S 

Berliner  Akademie«  Die  letzten  Berichte  über  die  historischen 
Unternehmungen  der  Ak.  s.  in  den  SBBerlAk  '94  Nr.  IV  v.  25.  Jan.  Die 
Arbeiten  sind  im  regelmässigen  ruhigen  Fortgang  begriffen.  Unsern  letiten 
Bericht  findet  man  Nachrr.  *93,  59-02;  seitdem  sind  Bände  der  Inschriften- 
Werke,  der  Polit.  Correspondenz  und  der  Acta  Borussica  erschienen,  b.  unsere 
Bibliogr.  '94,  230a:  b;  231  und  künftig  in  HI,  4  u.  III,  5.  üeber  das  der 
Akademie  unterstellte  Histor.  Institut  in  Rom  und  das  daraas  erwachsene 
Unternehmen  des  Repertorium  Germ^nicum  haben  wir  noch  besonden 
'98  Nachrr.  489-90  berichtet.  Aus  dem  kaiserl.  Dispositionsfonds  ist  für  das 
Repertorium  die  bedeutende  Summe  von  60  000  M.  bewilligt  worden.      [94 

Ein  Verein  für  Baierisehe  Tolkskunde  and  MnndartenforsehiBir 

ist  seit  Mitte  Mai  in  Bildung  begriffen.  Ein  in  der  Tagespresse  veröffent 
lichter  Aufruf  zur  Sammlung  von  Volksüberlieferungen  ist  unterzeichnet 
von  Univ.-Prof.  Dr.  0.  Brenner  und  den  Lehrern  Jak.  Beyhl  u.  J.  Schmid- 
kontz  in  Würzburg,  den  Reallehrem  A.  En giert  u.  V.  Loesl  in  München. 
Die  gen.  Herren  haben  auch  die  Bildung  und  vorläufige  Leitung  des  Verein» 
in  die  Hand  genommen.  Der  Verein  soll  vor  allem  sammeln,  später 
publiciren.     Der  Jahresbeitrag  ist  auf  1  M.  festgesetzt.  [95 

Engllsehe  Gesellschaften«  Im  vorigen  Jahre  ist  eine  Jeu?ish 
Hisioriral  Society  of  England  gegründet  worden.  Dieselbe  sammelt 
und  veröffentlicht  die  histor.  Urkunden  der  Juden  im  Britischen  Reiche, 
und  wird  ihre  literar.  Thätigkeit  hauptsächlich  auf  Editionen  richten.  Ihre 
Transactions  sollen  ungedruckte  Documente  aller  Perioden,  aber  auch  Unter- 
suchungen enthalten.  Der  Jahresbeitrag  ist  auf  10  sh.  6  d.  festgesetzt  — 
Behufs  gründlicher  Erforschung  der  Britischen  Familienarchive  irt 
eine  Gesellschaft  in  London  unter  der  Aegide  des  Prinzen  von  Wales  in 
Bildung  begriffen.  Die  fraglichen  Archive  sind  als  eine  reiche  Fundgrube 
für  G.  der  Gentry  und  des  Adels  aber  auch  fttr  die  G.  der  allgemeinen 
Politik  in  der  Neuzeit  vÖn  Bedeutung.  —  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  erwihnt, 
dass  die  IIi.<ttorial  Manuscripts  Commission  ihren  18.  Report  publi- 
cirte,  der  sich  besds.  mit  der  Handschriftensammlung  des  Earl  of  Lonsdale 
in  Lowther  Castle  beschäftigt  (wichtig  besds.  für  die  Zeiten  Karl's  I.  und 
der  George).  [96 

Ardilre,  Bibliotlieken  und  Maseen.  Der  Berliner  Magistrats- 
bibliothek ist  vor  einiger  Zeit  eine  reiche  Sammlung  von  Büchern.. 
Broschüren  und  Flugblättern  zur  G.  der  revolutionären  Bewegung  in 
Deutschland  aus  dem  Nachlasse  Dr.  G.  Friedländer's  zugefallen.  — 
Das    Göttinger   Städtische    Archiv    wird    auf   Anregung    ArchirratbE 
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Ddbner  im  Auftrage  des  Magistrats  durch  Dr.  Priesack  geordnet.  Die 
Urkunden  gehen  bis  1229  zurück.  —  Ueber  Missstände  im^  Archiv  zu 
Sevilla  vgl.  einen  Artikel  in  der  Köb.  Ztg.  '94  Nr.  128.  [97 

Für  das  Niederländische  Reichsarchiv  im  Haag,  dessen  jetzige 
Unterkunft  in  Bezug  auf  Raum  und  Feuersicherheit  durchaus  ungenügend 
ist,  soll  ein  neues  Gebäude  errichtet  werden.  Die  erste  Baurate  von 
100000  fl.  ist  bewilligt:  aber  man  hat,  nachdem  ein  anderer  Vorschlag  der 
Regierung  verworfen  war,  dafür  den  Garten  hinter  dem  heutigen  Gebäude 
ausersehen ,  eine  Wahl ,  die  auf  lebhaften  Widerspruch  der  interessirten 
Forscher  und  Vereine  gestossen  ist,  beads.  wegen  der  verbleibenden  Feuers- 
gefahr. Diesem  Bedenken  würde  eventuell  durch  Expropriationen  abzu- 
helfen sein.  Die  Entscheidung  steht  noch  aus.  Wenn  das  neue  Gebäude 
einmal  fertiggestellt  sein  wird,  so  sollen  auch  Archivalien  aus  der  Zeit 
nach  1814  (etwa  bis  1830,  oder  1848?)  aus  den  Ministerien  in  das  Reichs- 
archiv überführt  werden.  [98 

Die  Verhältnisse  des  Germanischen  Museums  in  Nürnberg  sind 
nun  glücklich  geordnet  worden.  Das  Reich,  Baiem  und  die  Stadt  Nürnberg 
haben  sich  geeinigt,  künftig  die  Verwaltungskosten  im  Betrage  von  82  500  M. 
zu  tragen  und  auch  für  eine  etwaige  Ueberschreitung  dieses  Bedarfs  bis 
zur  Summe  von  99000  M.  aufzukommen.  Die  erhöhten  Beiträge  sind  im 
Reichstag,  Baierischen  Landtag  und  Nürnberger  Gemein  decolieg  bewilligt 
worden.  Die  Vermehrung  der  Sammlungen  geschieht  wie  bisher  aus 
freiwilligen  Beiträgen.  Der  Verwaltungsausschuss  wählt  den  Director, 
der  aber  von  der  Baierischen  Regierung  bestätigt  werden  muss.  In  der 
Versammlung  des  Verwaltungsausschusses  um  Pfingsten  ist  dieses  Reorgani- 
sationswerk zum  formellen  Abschluss  gelangt  und  Dr.  v.  Bezold  zum 
I.  Director  gewählt  [99 

Die  Vorschriften  für  die  Vorbildung  zum  Preussischen  Archiv- 
dienst, die  in  unserer  Notiz  über  das  Marburger  hilfswissenschaftlichc 
Seminar  angekündigt  wurden  (s.  '93,  507),  sind  jetzt  veröffentlicht.  Eine 
Bekanntmachung  vom  6.  April  (s.  Reichsanzeiger  v.  11.  April)  zählt  die 
Vorlesungen  und  Seminarübungen  auf,  an  denen  die  Archivaspiranten  theil- 
genommen  haben  müssen,  weist  auf  das  hilfswissenschafltliche  Seminar  in 
Marburg  hin,  dessen  Besuch  aber,  wie  wir  schon  mittheilten,  nicht  obli- 
gatorisch ist,  und  verfügt  dann,  dass  die  Zulassung  zum  Archivdienst  von 
der  AblegUTig  einer  Prüfung  abhängig  ist.  Zugleich  wird  die  Prüfungs- 
ordnung bekannt  gemacht.  Wir  kommen  auf  den  Gegenstand  wohl  noch 
zurück.  Die  Prüfungscommission  besteht  aus  den  Professoren  R.  Leon- 
hard  (als  Vorsitzendem),  E.  Schroeder,  A.  Naud6,  P.  Kehr  und  dem 
Vorstand  des  Marburger  Archivs,  Archivrath  Koen necke.  Den  Ehrenvor- 
sitz führt  Exe.  V.  Sybel.  [100 

Zeltscliriften  und  Sammelwerke,  Die  Göttingischen  Gelehrten 
Anzeigen  erscheinen  seit  Anfang  dieses  Jahres  in  verändertem  Gewände, 
als  regelmässige  Monatshefte  von  h—h^j^  Bogen.  Der  Umfang  der  einzelnen 
Besprechung  soll  fortan  in  der  Regel  1  Bogen  nicht  überschreiten.        [101 
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Die  früher  angekündi^  Sammlung  Leipziger  Dissertationen  ist  unter 
dem  Titel  Leipziger  Studien  aus  dem  Gebiete  der  Geschichte,  hrsg. 
von  W.Arndt,  K.  Lamprecht,  E.  Marcks  bei  Duncker  u.  Huniblot  ins 
Leben  getreten.  Das  erste  Hefb  (von  Daenell)  s.  Bibliogr.  Nr.  577.      [iOi 

Ein  Bismarck' Jahrbuch  soll  in   der  Weise   des  Goethe- Jahrbuchs 
von  1895  an  unter  der  Reduction  des  bekannten  Herausgebers  der  Regesten 
und  Reden  Bismarck's,  Dr.  Horst  Kohl,  im  Verlage  von  O.  Häring,  Berlin, 
erscheinen.     Aufnahme   linden   ungedruckte  Materialien  zur  G.  Bismarck's 
und  seines  Geschlechts,  Abhandlungen  und  Aufsätze  über   die   staatsm&nn. 
Thätigkeit  und  über  die  Lebensgeschichte  des  Fürsten,  bibliograph.  Notizen 
über  die  einschlägige  Literatur  des  Bericht^ahrs,  Beiträge  zur  Bismarck-lkono- 
graphie,  chronikal.  Mittheilungen  zum  Leben  Bismarck's  und  seiner  Familie. 
poetische  Erzeugnisse,   die  ihm   gewidmet  sind,   einschliesslich  von  Spott- 
gedichten, wenn  sie  histor.  Werth  haben,  auch  eine  Chronik  der  Huldigungs- 
acte  etc.   Da  der  1.  Band  am  1.  April  1895  ausgegeben  werden  soll,  müssen 
die  Beiträge  bis   zum  31.  October   d.  J.  eingereicht   sein.    Vielleicht  ist  ei 
das  erste  Mal,  dass  ein  derartiges  Unternehmen  an  den  Namen  eines  Lebenden 
geknüpft   wird.     Ob  dabei    das  Interesse   der  historischen  Forschung  oder 
das  des  enthusiastischen  Cultus  überwiegen  wird,   muss  sich  natürlich  em 
zeigen.    Der  Herausgeber  ist  bekanntlich  ein  anerkannt  tüchtiger  Historiker 
und  zugleich  ein  sehr  warmer  Verehrer  des  Fürsten.  [lOS 

Deutsche  Territorialzeitschriften.  DieRedaction  der  iff  tfscAriY^ 
für  die  Geschichte  und  Alterthumskunde  Ermlands  hat  nach  dem 
Tode  Prof.  Bender'«  Domcapitular  Dr.  Frz.Hiplerin  Frauenburg  übernommen. 
—  Seit  Anfang  ds.  J.  erscheinen  Rheinische  Geschichtshlätter,  Z.  f.  G.. 
Sprache  und  Alterthümer  des  Mittel-  und  Niederrheins,  hrsg.  von  C.  Koenen 
und  A.  Minjion  (12  Nrr.  im  Jahr.  Bonn,  Hanstein,  ä  Jg.  4  M.).  Sie  ver- 
folgen eine  populäre  Tendenz  und  die  Absicht,  besonders  das  Gebiet  der 
sog.  Folklore  zu  pflegen.  Der  Inhalt  zerfällt  in  drei  Abthoilungen :  Ge 
schichte;  Land-  und  Volkskunde  (Sj) räche);  Kunst  und  Alterthum.  Der 
Kleinkram  von  Einzelmittheilungeii  überwiegt,  aber  unter  den  Mit- 
arbeitern sind  Historiker  von  Fach.  —  Diese  Rhein.  GBll  sind  hervorgegangen 
aus  dem  ähnlich  gearteten  Bonner  Archiv ,  das  bisher  von  Dr.  F.  Haupt- 
mann, jetzt  Prof.  in  Freiburg  (Schw.)  herausgegeben  wurde  und  es  bis  zum 
5.  Bande  gebracht  hat.  —  Fundberichte  aus  Schwaben,  umfassend  die 
vorgeschichtl.,  Rom.  und  Merowing.  Alterthümer.  werden  seit  dem  vorigen 
Jahre  vom  Württemb.  Anthropol.  Verein  unter  Leitung  von  Prof.  Dr.  G.  Sixt 
in  Stuttgart  herausgegeben.  Dieselben  erscheinen  in  Jahresheften  Vgl. 
Bibliogr.  Nr.  348.  [104 

Die  Zeitschrift  f.  Social-  und  W irthschaftsgeschichte,  die  bisher 
3  mal  jährlich  ausgegeben  wurde,  soll  vom  1.  October  an  als  Vierteljahrs- 
schrift erscheinen.  Aus  der  Redaction  scheiden  C.  Grünberg  und  E.  Szanto 
aus;  Herauisgeber  bleiben  St.  Bauer  und  L.  M.  Hartmann.  [105 

An  Stelle  der  im  Jahre  1887  nach  nur  kurzem  Bestehen  eingegangenen 
^Blätter  für  Bayer.  Kirchen-G.'*  beabsichtigt  Prof.  Dr.  Th.  Kolde  in  Er- 
langen vom  1.  October  ab  „Beitröge  zur  Bayerischen  Kirchen- 
geschichtet  erscheinen  zu  lassen.    Die  »Beiträge*  sollen  sich  auf  die  ge- 
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«ammte  kirchliche  G.  der  zum  heutigen  Kgr.  Baiern  gehörigen  Gebiete  er- 
strecken und  werden  jährlich  in  6  Heften  von  je  3  Bogen  ausgegeben 
werden.  Jedes  Heft  soll  enthalten:  1.  kleinere. Aufsätze,  2.  Actenstücke 
und  kleinere  Mittheilungen,  und  3.  eine  Bücherschau  über  neue  Bavarica. 
Der  Herausgeber  beabsichtigt  nach  und  nach  ein  nach  Gebieten  geordnetes 
Yerzeichniss  der  einschlägigen  Literatnr  mitzutheilen.  Der  Herausgeber 
rechnet  besonders  auf  die  Betheiligung  der  Geistlichen  bei  Yerwerthung  des 
in  den  Pfarr- Archiven  und  Bibliotheken  vorhandenen  Materials.  Der  Preis 
des  Jahrganges  beträgt  4  M.  [106 

Mit  dem  Archiv  für  Geschichte  der  Philosophie,  hrsg.  von 
L.  Stein,  sind  die  Philosophischen  Monatshefte,  hrsg.  von  P.  Natorp, 
verschmolzen  worden.  Das  Unternehmen  wird  von  den  beiden  bisherigen 
Herausgebern  gemeinsam  unter  dem  Titel  Archiv  für  Philosophie  im 
Verlag  von  G.  Reimer,  Berlin,  fortgeführt.  Vierteljährlich  sollen  zwei  Hefte 
erscheinen,  das  eine  der  histor.,  das  andere  der  systemat.  Philosophie  ge- 
widmet. [107 

Von  Euphorion,  Zeitschrift  f.  Lit.-G.,  hrsg.  von  A.  Sauer,  die  wir 
'93,  514  angezeigt  haben,  ist  das  1.  Heft  ausgegeben  worden.  Dasselbe 
macht  einen  sehr  günstigen  Eindruck.  Bemerk enswerth  ist  die  Fülle  von 
zum  Theil  entgegengesetzten  methodologischen  Auseinandersetzungen  an 
der  Spitze  des  Unternehmens,  in  einem  Vorwort  des  Herausgebers,  einem 
Bruchstück  aus  Scherer 's  Vorlesungen  und  zwei  offenen  Briefen  von 
A.  £.  Schönbach  und  0.  Harnack.  [108 

Quellenschriften  zur  neueren  Deutschen  Literatur-  und 
Oeistesgeschichte  werden  von  Dr.  A.  Leitzmann  bei  Felber  in  Berlin 
herausgegeben.  Aufnahme  sollen  Schriften  finden,  die  für  die  G.  der  Dt. 
Lit.  u.  d.  Dt.  Geisteslebens  seit  der  Reformationszeit  von  Bedeutung  sind 
und  ursprünglich  nicht  für  die  OefFentlichkeit  bestimmt  waren,  also  vor- 
zugsweise Briefe.  Im  Vordergrunde  wird  zunächst  die  classische  und 
romantische  Periode  unserer  Literatur  im  18.  und  19.  Jahrhundert  stehen. 
Der  1.  Band  bringt  Briefe  W.  v.  Humboldt's  an  Nicolovius.  hrsg.  von  Rud. 
Haym,  als  2.  und  3.  sollen  noch  in  dieseui  Jahre  folgen:  Briefwechsel 
zwischen  Gleim  und  Heine,  hrsg.  von  L.  Schüddekopf.  und  Tagebuch 
W.  V.  Humboldt's  von  1796,  hrsg.  von  A.  Leitzmann.  Umfang  und  Preis 
der  Bände  werden  verschieden  sein.  [109 

Das  Repertorium  für  Kunstwissenschaft,  dessen  weiterer  Be- 
stand nach  Prof.  Janitschek*s  Tod  einige rmaassen  zweifelhaft  schien,  wird 
erfreulicher  Weise  von  der  Verlagshandlung  Spemann  in  Berlin  unverändert 
fortgeführt.  Herausgeber  sind:  H.  Thode,  Prof.  a.  d.  Univ.  Heidelberg 
und  H.  V.  Tschudi,  Directorial -Assistent  bei  der  Gemäldegalerie  d.  kgl. 
Museen  in  Berlin.  [110 

Die  Herausgabe  von  De w^*mö/«r M  Deutscher  Tonkunst  ist  durch 
eine  von  der  Preuss.  Regierung  eingesetzte  Commission  begonnen  worden. 
Die  Commission  besteht  meist  aus  Mitgliedern  der  Akademien  der  Künste 
und  d.  Wiasenschaften.  Die  Sammlung  soll  Werke  Deutscher  Componisten 
des  16.-18.  Jhs.  umfassen,   die   durch  histor.  und  künstlerische  Bedeutung 


216  Nachrichten  und  Notizen  Nr.  111—115. 

ein  Anrecht  darauf  haben ,  im  Dt.  Volke  weiter  zu  leben.  Das  Unter- 
nehmen tritt  in's  Leben  im  Einvernehmen  mit  der  Bach- Gesellschaft,  die 
ihre  Aufgabe,  die  Gesammtausgabe  der  Werke  .loh.  Seb.  Bach*s,  bald  ge- 
löst haben  wird ,  und  unter  Betheiligung  der  Herausgeber  der  Schütz-  u. 
Händel-Ausgaben.  Ausser  Betracht  bleiben  sonst  noch  (jiluck  u.  Haydn«  dft 
Gesammtausgaben  ihrer  Werke  gesondert  zu  erwarten  sind.  Der  1.  Bd. 
bringt  Samuel  Scheidt's  Tabulatura  nova,  hrsg.  v.  M.  Seiffert,  der 
2.  Bd.  soll  die  Cantiones  sacrae  von  H.  L.  Hassler,  hrsg.  v.  H.  Gehr- 
mann, umfassen.  Es  ist  im  Werke,  das  unternehmen  aus  einem  Preus- 
sischen  in  ein  allgemein-Deutsches  umzugestalten.  |111 

Die  Revue  d'histoire  diplomatique  bringt  seit  einiger  Zeit  aus- 
führlichere Notizen  über  Deutsche  Literatur.  Dieselben  sind  aber  durch 
ein  unglaublich  nachlässiges  Verfahren  der  Redaction  in  sehr  schlimmer 
Weise  entstellt.  Man  scheint  den  Verfasser  nicht  einmal  die  erste  Cor- 
rectur  lesen  zu  lassen,  oder  sich  um  seine  Correcturen  nicht  zu  kümmern. 
Die  Titel  der  Deutschen  Publicationen  und  die  Namen  der  Autoren  sind 
in  einem  Grade  entstellt,  der  sonst  heutigen  Tages  in  Französischen  Zeit- 
schriften nicht  mehr  vorkommt,  hier  und  da  bis  zur  L'nkenntlichkeit,  und 
Anmerkungen  mit  den  bibliogr.  Angaben  sind  an  falschen  Stellen  des  Textes 
angebracht.  In  Bd.  7  (1898)  pag.  618-20  ist  die  Verwirrung  eine  ganz 
tolle,  in  Bd.  8  pag.  130-42,  wo  K.  Brandi  als  Verfasser  zeichnet,  ist 
eine  Besserung  eingetreten ,  die  aber  noch  bei  weitem  nicht  genügt,  denn 
noch  immer  findet  man  auf  dem  Räume  weniger  Zeilen  bei  einander  eine 
Zbitschrift,  die  Redendes  Tursten  Bismarck,  Stockgolm,  Einzeldorstellungen 
von  Schalchten  etc.  etc.  Gegen  den  halb  amüsanten ,  halb  ärgerlichen 
Hexensabbath  im  7.  Bande  ist  das  freilich  gar  nicht'».  [112 

Die  neu  gegründete  Commissione  Senese  di  storia  patria  hat  in  ihrer 
Sitzung  vom  29.  Jan.  die  Herausgabe  eines  Bullettino  Sene»e  di  storia 
patria  beschlossen  zu  dem  Zwecke.  Materialien  zu  einer  vollständigen 
Geschichte  Sienas  zu  sammeln.  Die  Einrichtung  desselben  wird  im  all- 
gemeinen derjenigen  unserer  provinziellen  Zeitschriften  entsprechen;  es 
wird  Originalaufsätze  und  Archivalien  darbieten,  auch  Berichte  u.  Notizen 
über  die  Sammlungen  des  Seneser  Archivs  und  der  Communal-  u.  Privat- 
archive bringen ,  den  Schluss  werden  kleine  Mittheilungen  u.  eine  Biblio- 
graphie bilden.  Der  Preis  des  in  vierteljährlichen  Heften  (zu  cä.  80  Seiten) 
erscheinenden  Bandes  beträgt  5  Lire.  [118 

Der  k.  Russische  Regierungsanzeiger  v.  6./ 18.  März  1894  enthält  das 
ausführliche  Programm  einer  neuen  Zeitschrift,  welche  von  der  k.  Russischen 
Akademie  der  Wissenschaften  unter  dem  Titel  „  Vizantijskij  Vremennik'' 
(yjßyzanthiische  Zeitschrift"')  herausgegeben  wird.  Sie  bezweckt,  in  die 
Byzantinischen  Studien  in  Russland  mehr  Einheit  und  Methode  zu  bringen 
und  das  vielfach  an  schwer  zugänglichen  Orten,  z.  B.  in  den  Publicationen 
der  theologischen  Akademie  zerstreute  Material  zu  sammeln  und  allgemein 
nutzbar  zu  machen.  Inhaltlich  sollen  besonders  die  Seiten  der  Byzanti- 
nischen Studien  gepflegt  werden,  welche  mit  der  Russischen  Geschichte  nnd 
Literatur  in  Zusammenhang   stehen.     Ausser  selbständigen  Auf^tzen  wird 
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die  Zeitschrift  auch  Besprechangen ,  bibliographische  Notizen  und  Mitthei- 
lungen bringen.  Sie  erscheint  in  Russischer  Sprache,  doch  soll  für 
Referate,  sowie  für  wichtigere  Originalartikel  auch  das  Neugriechische 
zugelassen  werden.  Der  Umfang  ist  auf  jährlich  4  Hefte  zu  10 — 12  Druck- 
bogen berechnet;  der  Preis  beträgt  in  Russland  5  Rubel,  im  Ausland  12 V«  M. 
oder  16  Fr.  An  der  Spitze  des  Unternehmens  stehen  der  Akademiker 
V.  G.  Vasiljevskij  und  der  Privatdocent  v.  Regel  in  Petersburg.  Das 
erste  Heft  sollte  im  April  ausgegeben  werden.  [114 

Die  Allgemeine  Geschichte  in  Elnzeldarstellnngen,  herausgegeben 
von  A.  Oncken,  ist  um  die  Jahreswende  zum  Abschluss  gelangt.  Am 
längsten  waren  die  von  G.  Droysen  und  B.  Erdmannsdörffer  über- 
nommenen Bände  rückständig  geblieben.  An  Stelle  D  r  o  y  s  e  n's  ist  schliess- 
lich G.  Winter  rasch  für  das  Zeitalter  des  30 jähr.  Krieges  eingetreten, 
während  Erdmannsdörffer  (vermuthlich  auch  nicht,  ohne  schliesslich 
mehr  als  ihm  lieb  sein  mochte,  eilen  zu  müssen)  sein  Werk  selbst  zu 
Ende  geführt  hat.  Mit  berechtigtem  Stolz  bemerkt  der  Herausgeber,  dass 
die  , Allgemeine  Geschichte"  das  erste  gross  angelegte  Sammelwerk  histor. 
Inhalts  sei,  das  überhaupt  zur  vollständigen  Ausführung  seines  Programms 
gelange.  Es  ist  ein  Koloss  geworden,  weit  hinausgewachsen  über  den 
ursprünglich  vorgesehenen  Umfang.  Selbstverständlich  vereinigt  es  un- 
gleiche Bestandtheile  in  sich:  so  hervorragende  Werke  wie  z.  B.  Bezold's 
Reformations-G.  und  Erdmannsdörffer's  preisgekrönte  Bände  stehen  neben 
schwächeren  Leistungen ;  in  Anlage  und  Behandlungsweise  ist  vollends 
keine  Gleichmässigkeit  vorhanden.  Das  sind  Uebelstönde ,  die  mit  einem 
Sammelwerke  unvermeidlich  verbunden  sind.  Aber  im  Ganzen?  Das 
Oncken'sche  Unternehmen  hat  unleugbare  Verdienste:  es  hat  zu  g^rossen 
zngammenfassenden  Darstellungen  angeregt  in  einer  Zeit,  wo  der  einzelne 
Forscher  sich  nur  schwer  über  das  Specialistenthum  erhob ;  es  hat,  wie  ge- 
sagt, dabei  auch  zu  ausgezeichneten  Arbeiten  den  Anstoss  gegeben,  die 
das  Minus  auf  anderen  Seiten  ausgleichen ;  und  es  hat  zum  ersten  male  bei 
uns  die  Illustration  im  allergrössesten  Maassstabe  für  populäre  histor.  Be- 
lehrung wissenschaftlich  verwerthet.  Aber  trotzdem :  da  nun  dieses  Riesen- 
werk, das  in  gewissem  Sinne  zeitgemäss  war,  glücklich  abgeschlossen  ist, 
können  wir  den  Wunsch  nicht  unterdrücken,  dass  der  Versuch  in  dieser 
Weise  so  bald  nicht  wiederholt  werde;  vielleiclit  stimmt  der  Herausgeber, 
der  die  Schwierigkeiten  und  Uebelstände  am  besten  kennen  gelernt  hat, 
uns  darin  bei.  Wie  möchte  man  diese  „Weltgeschichte**  comprimiren, 
damit  sie  als  Ganzes  auch  wirklich  gelesen  werden  kann,  und  wie  sehr 
möchte  man  doch  zugleich  an  vielen  Punkten  die  Fugen  zwischen  den 
, Einzeldarstellungen"  ausfüllen,  damit  man  in  dem  Werke  auch  alles 
findet,  was  man  in  einer  so  grossen  Weltgeschichte  zu  finden  erwarten 
kann.  Wird  einmal  wieder  eine  solche  in  einem  ähnlich  grossen  Maass- 
stabe begonnen,  so  wird  es,  stelle  ich  mir  vor.  nicht  ohne  Arbeitstheilung 
abgehen;  aber  es  werden  entweder  wenige  eng  verbundene  congeniale 
Kräfte  sein,  die  sich  vereinigen,  oder  ein  das  Ganze  beherrschender  Geist 
wird  dem  Werke  einheitlichere  Gestalt  geben,   ihm  seinen  Stempel  auf- 
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drücken  und  freie  Hilfskräfte  durch  die  Macht  seines  Genius  in  den  Dienst 
seiner  Ideen  zwingen.  [115 

Handbücher«  Von  Wattenbach*s  classischem  Werke,  den  Deut- 
schen Geschichtsquellen  im  M.-A.  ist  kürzlich  die  neue,  6.  Auflage 
mit  Bd.  II.  vollendet  worden.  —  Eine  neue  2.  Auflage  von  L eist's  Ur- 
kundenlehre  ist  erschienen,  in  der  mancherlei  Einzelheiten  nachgetragen 
und  gebessert,  die  Grundfehler  der  1.  Auflage  aber  nicht  beseitigt  sind.— 
A.  Giry's  Manuel  de  diplomatique  (Paris  Hachette,  944  p.)  wird  in 
auswärtigen  Zeitschriften  ausserordentlich  gelobt;  es  hier  noch  zu  be- 
sprechen, war  leider  nicht  mehr  möglich.  (116 

PrelSTerlelhnngen«  Der  Verdunpreis,  fiir  den  die  Commission 
H.  V.  SybeTs  G.  d.  Gründung  d.  Dt.  Reichs  vorgeschlagen  hatte,  ist  nach- 
träglich vom  Kaiser  Prof.  B.  Erdmannsdörffer  in  Heidelberg  für  seine 
Deutsche  Geschichte  von  1648-1740  verliehen  worden.  Das  Werk  gehört 
zu  denen,  die  die  Commission  in  erster  Linie  in  Betracht  gezogen  hatte; 
wirklich  vorgeschlagen  hatte  sie  aber  nur  ein  einziges,  nicht,  wie  es  wohl  in 
den  Zeitungen  geheissen  hat,  eine  Dreizahl  von  Werken,  so  dass  die  Ver- 
leihung also  nicht  etwa  einen  Eventualvorschlag  der  Commission  ratificirt 
sondern  eine  durchaus  selbständige  Entschliessung  darstellt.  [117 

Die  Academie  des  inscriptions  hat  den  bedeutendsten  Preis  über 
den  sie  verfügt,  den  Prix  Bordin  dieses  mal  an  A.  Giry,  Prof.  an  der  Ecole 
des  chartes,  für  sein  Manuel  de  diplomatique  verliehen,  den  Prix  de 
numismatique  Duchalais  an  Maur.  Prou.  [11$ 

Personalien«  Akademien  etc.  Die  Göttinger  Gesellschaft  d.  Wiss. 
hat  Prof.  M.  Lehmann  in  Göttingen  zum  ord.  und  den  Kirchenhistorik^ 
Prof.  A.  Uauck  in  Leipzig  zum  corresp.  Mitgl.  ihrer  histor.-phil.  Classe 
gewählt.  —  Die  Academie  fran9aise  hat  den  Historiker  Alb.  Sorel  an  Stelle 
von  H.  Taine  zum  Mitgliede  gewählt.  —  Die  Akademie  der  Wiss.  in 
Bukarest  hat  Geh.-Rath  Prof.  F.  D  a  h  n  in  Breslau  zu  ihrem  Ehrenmitgliede 
ernannt.  —  Es  sind  ferner  zu  corresp.  Mitgliedern  gewählt  worden:  Prof. 
Dr.  A.  Schultz  in  Prag  von  der  Akad.  d.  Wiss.  in  Erakau,  der  Englische 
Historiker  Dr.  W.  Lecky  in  London  von  der  Acad.  des  inscrr.  et  helles- 
lettres  in  Paris,  und  der  Lehrer  an  der  Sorbonne  Ch.  Bemont  von  der 
Royal  Hist.  Society  in  London.  [119 

Universitäten  etc.  Als  Nachfolger  von  Prof.  Marcks  ist  der  Prof. 
an  der  Techn.  Hochschule  in  Dresden  Dr.  W.  Busch  nach  Freiburg  i.  Br. 
berufen  worden;  die  frei  gewordene  Professur  in  Dresden  hat  Priv.-Doc. 
Dr.  F.  G  ess  in  Leipzig  erhalten.  —  Priv.-Doc.  Dr.  A.  Pribram  in  Wien  ist 
zum  ao.  Prof.  der  mittleren  u.  neueren  G.  daselbst  ernannt  worden.  — 
Als  Nachfolger  Bender's  ist  der  Oberl.  am  Gymn.  zu  Rössel  Dr.  V.  Röhrich 
als  ao.  X^of.  an  das  Lyceum  Hosianum  in  Braunsberg  berufen.  —  An  der 
Univ.  Heidelberg  hat  sich  Dr.  K.  Neumann  für  G.  u.  Runst-G.,  an  der 
Univ.  Czernowitz  Dr.  R.  F.  Kaindl  habilitirt.  [120 

Hechts-  und  WirthschaftshistoriluT :  Prof.  Dr.  0.  v.  Z allinger  in 
Innsbruck  ist  zum   Prof.  für  Dt.  Recht   an  der  Univ.  Wien,   ao.  Prof.  Dr. 
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M.  Weber  in  Berlin  zum  ord.  Prof.  d.  Nat.-Oekonomie  in  Freiburg  i.  Br., 
Priv.-Doc.  Dr.  C.  Neuburg  in  München  zum  ao.  Prof.  der  Staatswiss. 
ui  der  Univ.  Erlangen  ernannt  worden.  —  An  der  Univ.  Leipzig  hat  sich 
Dr.  H.  Geffcken  für  RechtsG.  habilitirt.  [121 

Der  Kirchenhistoriker  ao.  Prof.  Dr.  0.  R  i  t  s  c  h  1  in  Kiel  ist  in  gleicher 
Eigenschaft  nach  Bonn  versetzt  worden.  —  Priv.-Doc.  Dr.  A.  Nürnberger 
A  Breslau  hat  eine  ao.  Professur  f.  K.-G.  in  der  kath.-theol.  Facultät  da- 
telbst  erhalten.  —  Priv.-Doc.  Dr.  F.  Bosse,  dem  zeitweilig  ein  Lehramt 
m  der  Univ.  Königsberg  übertragen  war,  ist  nach  Greifswald  zurück- 
jrekehrt.  [122 

Der  Literarhistoriker  ao.  Prof.  an  der  Techn.  Hochschule  in  Wien 
Or.  C.  J.  S  c  h  r  ö  e  r  ist  zum  o.  Prof.  daselbst  ernannt  worden.  —  Es  haben 
(ich  habilitirt:  in  München  Dr.  K.  Borinski  für  Lit.-G.  und  Dr.  C.  Wey- 
nann  für  class.  Philol. ,  in  Wien  Dr.  0.  Walzel  für  neuere  Dt.  Lit.- 
jeechichte.  (128 

Der  Kunsthistoriker  J.  Strzygowski,  bisher  ao.  Prof.  in  Graz,  ist 
Bum  o.  Prof.  für  neuere  Kunst- G.  daselbst  ernannt  worden.  —  Habilitirt 
laben  sich:  an  der  Univ.  München  Dr.  A.  Sandberger,  Conservator  an 
ier  Münch.  Staatsbibl.,  für  G.  und  Theorie  der  Musik;  an  der  Universität 
fena  der  bisherige  Priv.-Doc.  an  der  Univ.  Bern  Dr.  B.  Händcke  für 
(unstG.  [124 

Ausland,  Der  Lehramtscandidat  Dr.  M.  Gruschewskij  in  Kiew  ist 
lum  o.  Prof.  der  allg.  G.  an  der  Univ.  Lemberg  ernannt  worden.  —  Der 
Prof.  der  Kirchen-G.  am  St.-Mar>'  College  in  St.  Andrews  (Schottland)  Dr. 
A.  F.  Mitchell  hat  sein  Lehramt  niedergelegt.  [125 

Archive.  Der  Archivar  am  Goethe-  und  Schiller- Archiv  in  Weimar 
E.  V.  d.  Hellen  legt  im  Herbst  seine  Stelle  nieder  und  wird  sich  in 
Iftönchen  der  literar.  Thätigkeit  widmen;  sein  Nachfolger  wird  Priv.-Doc. 
Dr.  A.  Leitzmann  in  Jena  sein.  —  Stadtarchivar  Prof.  Ph.  Ruppert 
.n  Konstanz  ist  an  das  Progymnasium  in  Durlach  versetzt  worden ;  die  Ver- 
ivaltnng  des  Stadtarchivs  hat  Gymn.-Prof.  W.  Martens  übernommen.  — 
Airehivrath  Dr.  B.  Anemüller  in  Rudolstadt  ist  Krankheits  halber  auf 
lein  Ansuchen  zur  Disposition  gestellt  worden.  —  Am  Geh.  Staats-A.  in 
Berlin  ist  Dr.  H.  v.  Petersdorff  als  Aspirant  eingetreten.  [126 

Am  Staats-A.  in  Wien  sind  ernannt  worden:  Staatsarchivar  Dr. 
K.  Seh  rauf  zum  Sectionsrath ,  Tit.-Archivar  J.  Paukert  zum  Staats- 
archivar, Concipist  1.  Cl.  F.  v.  Nadhern y  zum  Archivar,  und  Concepts- 
upirant  V.  Kratpchwil  zum  Concipisten  2.  01.  Dr.  M.  Vancsa  ist 
beim  Finanz-A.  in  Wien  als  Conceptspraktikant  eingetreten.  (So  laut  MIÖG 
15,  192.)  [127 

Bibliotheken.  Nach  einer  Verfügung  vom  14.  Febr.  d.  J.  haben 
die  Vorsteher  der  Preuss.  Univ.-Bibll.  fortan  den  Titel  Director  und  die 
Custoden  ebenderselben  und  der  Kgl.  Bibl.  in  Berlin  den  Titel  Bibliothekar 
zu  führen.  Der  Preuss.  Cultusminister  ist  ermächtigt  worden,  einem  Theil 
der  letzteren  bis  zu  einem  Drittel  der  Gesammtzahl  den  Titel  Oberbiblio- 
thekar zu  verleihen.  Demgemäss  sind  folgende  Fachgenossen  zu  Ober- 
bibliothekaren befördert  worden :  H.  Meisner  in  Berlin,  R.  Pietschmann 
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in  Göttingen,  W.  Müldener  in  Greifswald,  M.  Perlbach  in  Halle  and 
A.  W  e  t  z  e  1  in  Kiel.  Die  Historiker,  die  als  bisherige  Custoden  den 
Bibliothekartitel  erhalten  haben ,  namhaft  zu  machen ,  würde  za  weit 
führen.  [12H 

Unser  Mitarbeiter  Dr.  0.  Mass  low,  bisher  Hilfsarbeiter  in  Göttingen, 
ist  als  Bibliothekar  an  die  Üniv.-Bibl.  in  Bonn,  der  Gustos  an  der  Landet- 
bibl.  in  Wiesbaden  Dr.  W.  Focke  an  die  Univ.-Bibl.  in  Göttingen  und  der 
dortige  Assistent  Dr.  A.  Schröter  als  Gustos  an  die  Landesbibl.  in  Wies- 
baden versetzt  worden.  —  Der  Hilfsarb.  an  der  Univ.-Bibl.  in  Giessen  Dr. 
G.  Ebel  ist  in  die  neu  errichtete  Stelle  eines  ständigen  Assistenten  da- 
selbst aufgerückt.  —  Es  sind  eingetreten:  als  Praktikant  an  der  Staate- 
Bibl.  in  München  Dr.  E.  Petzet;  als  Volontäre:  an  der  Univ.-Bibl.  in 
Giessen  Dr.  P.  Schaerffenberg,  an  der  Univ.-Bibl.  in  Jena  Dr.  P.  Her 
thuni  und  an  der  Hofbibl.  in  Wien  J.  Mantuani.  —  Der  Volontär  an 
der  Univ.-Bibl.  in  (iies-sen  Dr.  R.  Andersonn  ist  aus  dieser  Stellung  an^ 
geschieden.  [129 

Der  verdiente  Bibliothekar  des  Reichstages,  Dr.  Aug.  Potthast  iit 
in  den  Ruhestand  getreten.  [ISO 

Zum  Prefetto  der  Bibl.  Laurenziana  in  Florenz  ist  der  laugjährige 
Vorstand  der  Hss.-Abth.  an  der  Bibl.  Nazionale  daselbst,  Baron  B.  Podesta, 
ernannt  worden ;  sein  Nachfolger  an  der  letzteren  ist  der  Unterbibl.  an  der 
Bibl.  Laur.  Prof.  M.  Barbi.  —  Der  Unterbibl.  an  der  Bibl.  Naz.  in  Floreni 
Dr.  A.  Capra  ist  an  die  Bibl.  Naz.  in  Turin  versetzt  worden.  [1$1 

Institute.  Als  Nachfolger  C.  Merkel's  ist  der  Vorstand  der  Bibl. 
Gasanatense  in  Rom,  J.  Giorgi,  zum  Secretär  des  Istituto  stör,  italiano 
ernannt  worden.  |1S2 

MuReen  etc.  Nachdem  Prof.  Dr.  M.  Heyne  auf  eine  vertrauliche 
Anfrage  erklärt  hatte,  dass  er  einen  Ruf  nicht  annehmen  werde,  ist  Priv.-Doc 
Dr.  G.  V.  Bezold  in  München  zum  Director  des  German.  Nat.-Museum8  in 
Nürnberg  gewählt  worden  und  hat  diese  Wahl  angenommen.  —  Zu  Con- 
servatoren  der  TCunst-  und  histor.  Denkmäler  der  Prov.  Ostprenssen  bezw. 
Pommern  sind  der  Architekt  A.  Bötticher  in  Königsberg  und  der  Direktor 
des  Stadt-Gymn.  in  Stettin,  Prof.  H.  Lemcke,  ernannt  worden.        [138 

Schulen.  Hilfslehrer  Dr.  C.  F.  G.  Goltz  in  Allenstein  und  Schul- 
amtscandidat  Dr.  H.  Lehmgrübner  in  Gross- Lichterfelde  sind  zu  Ob€^ 
lehrem  befördert  worden.  —  Lehramtscandidat  E.  Heisenberg  ist  als 
Assistent  am  humanistischen  Gymn.  in  Landau  (Pfalz)  angestellt  worden.  — 
Dr.  K.  Ludwig,  früher  Böhm.  Landesstipendiat  in  Rom,  ist  seit  Herbst  1893 
am  Realgymn.  in  Karlsbad  als  Lehrer  der  Geschichte  thätig.  [1S4 

A  US  zeich  nung  en.  H.  v.  Sybel  hat  am  24.  April  sein  SOjähr. 
IVof.-Jubiläum  gefeiert  und  ist  bei  dieser  Gelegenheit  zum  Wirklichen  Ge- 
heimen Rath  mit  dem  Prädicat  Excellenz  ernannt  worden.  —  Dr.  M.  Stein- 
schneider in  Berlin  hat  den  Prof.-Titel  erhalten.  [ISo 

Todesfälle.  Deutsche  Historiker.  Am  17.  Mai  1893  in  St.  Pete«- 
bürg,  Staatsrate  Ernst  Fr.  W.  Bonn  eil,  langjähriger  Bibliothekar  der 
kaiserl.  Bibl.,  Verf.  von  Arbeiten  zur  Baltischen  und  Russischen  G.,  besd«. 
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t?iner  Russ.-Livländ.  Chronographie  v.  9.  Jh.  bis  1410  (1862)  u.  v.  Beitrr.  zur 
Alth.-kunde  Russlands  (1.  Bd.  1882;  2.  Bd.  im  Ms.  nahezu  vollendet).  Vgl. 
den  Nekrolog  in  SBGesGOstseepr.  *93,  64.  [186 

Am  7.  Febr.  in  Strassburg,  60  J.  alt,  der  bekannte  Aeg>'ptolog  Prof. 
Dr.  Joh.  Dümichen,  verdient  namentlich  um  Altägypt.  Inschriften.  Für 
die  Oncken'sche  Sammlung  hatte  er  die  G.  Aegyptens  begonnen,  aber  nicht 
über  eine  grosse  geograph.  Einleitung  hinausgeführt,  so  dass  dann  £d.  Meyer 
das  Werk  vollendet  hat.  Vgl.  den  Nekrolog  von  G.  Ebers  in  AZtg  '94, 
Nr.  56.  [187 

Am  28.  Jan.  in  Berlin,  76  J.  alt,  Prof.  Dr.  Aug.  Hirsch,  bekannt 
durch  seine  bahnbrechenden  Arbeiten  zur  G.  der  Medicin,  von  denen  wir 
nur  hervorheben  das  Handbuch  der  histor.-geogr.  Pathologie  (2  Bde.  Erlangen. 
1860-64.  2.  Aufl.  3  Bde.  Stuttgart.  1881-86),  die  G.  d.  Ophthalmologie 
(1877),  das  Biogr.  Lexicon  der  hervorragenden  Aerzte  aller  Zeiten  und 
Völker  (6  Bde.  1884-8),  und  endlich  die  auf  jenen  Biographien  beruhende 
G.  d.  medicin.  Wissenschaften  in  Dtld.  (für  die  G.  d.  Wiss.  in  Deutsch- 
land.   1893.)  [188 

Am  24.  Febr.  in  Bautzen,  60  J.  alt,  der  Domcapitular  Michael 
Hornig,  Forscher  auf  dem  Gebiete  der  Wendischen  Sprache  und  Lit.  und 
Verfasser  einer  G.  des  Wendischen  Volkes  (1884).  [189 

Am  1.  März  in  Weimar,  67  J.  alt,  der  Rechtsanwalt  und  Lit.-Historiker 
Dr.  Rob.  Keil,  Verf.  mehrerer  histor.  Beiträge  zur  Göthe-Literatur  und 
von  Arbeiten  zur  G.  d.  Dt.  Burschenschaft.  [140 

Am  11.  April  in  Tübingen,  84  J.  alt,  Univ.  Bibliothekar  a.  D.  Dr.  Karl 
Klüpfel.  Von  seinen  histor.  Publicationen  sind  hervorzuheben  die  Ur- 
kunden zur  G.  d.  Schwab.  Bundes  1488-1533  (Stuttg.  1846-53).  Das  Thema 
hat  der  Verstorbene  im  späten  Alter  noch  einmal  in  einem  darstellenden 
Aufsatze  in  Raumer's  Taschenbuch  wieder  aufgenommen.  Die  G.  der  Dt 
Einbeitsbestrebungen  hat  er  1872  in  einem  2bändigen  Werke  behandelt, 
nachdem  er  1853  schon  ein  kürzeres  Buch  über  dasselbe  Thema  veröffent- 
licht hatte.  [141 

Am  11.  Febr.  in  Leipzig,  70  J.  alt,  Geh.-R.  Prof.  Dr.  Joh.  E.  Kuntze. 
Näher  als  seine  Arbeiten  zur  Römischen  Rechts-G.  liegt  uns  die  1891  er- 
schienene kleine  Schrift  ^Die  Dt.  Stadtgründungen  oder  Römerstädte  u.  Dt. 
Städte  im  Mittelalter*",  die  freilich  von  der  Kritik  nicht  sehr  günstig  auf- 
genommen ist.  [142 

Am  22.  Febr.  in  Athen  der  Conservator  der  Inschrr.  am  G  riech.  Nat.- 
Museum  Dr.  Habbo  Gerh.  Lolling,  einer  der  tüchtigsten  Kenner  Helle- 
nischer Landeskunde  und  verdienter  Epigraphiker.  Der  grösste  Theil  der 
im  Corpus  inscrr.  Graeciae  septentr.  publicirten  Inschrr.  von  Böotien  und 
der  Megaris  ist  von  ihm  gesammelt  worden.  —  Vgl.  den  Nekrolog  im 
BerLPhilolWschr  14,  414-16.  [148 

Am  21.  April  in  Elbing,  51  J.  alt,  Gymn.-Dir.  Dr.  Rieh.  Martens, 
den  Fachgenossen  in  weiten  Kreisen  bekannt  geworden  als  Referent  des 
voijährigen  Historikertages,  wo  er,  als  Andere  das  Hauptreferat  abgelehnt 
hatten,  mit  einem  gewissen  Opfermuth  in  die  Bresche  trat  und  sich  da- 
durch Anspruch  auf  den  Dank  auch  der  Gegner  erwarb.    Als  Repräsentant 


222  Nachrichten  und  Notizen  Nr.  144—156. 

einer  Richtung,  die  der  Mehrzahl  der  Versammlung  nicht  sympathisch  war. 
hatte  er  damals  keinen  leichten  Stand.  Seine  kurz  vorher  erschienene  Schrift 
über  die  Umgestaltung  des  Geschichtsunterrichts  an  den  Gymnasien  gibt  ein 
deutliches  Bild  von  den  Anschauungen  des  Verfassers.  Der  Mfinchener  Ver- 
sammlung und  unserer  Berichterstattung  darüber  schloss  sich  dann  in  dieser 
Zeitschrift  noch  eine  Polemik  an,  die  den  Verstorbenen  nnsem  Lesern  n&ber 
gebracht  haben  wird.  Als  Historiker  war  M.  bis  dahin  wenig  hervorgetretai. 
Er  hatte  in  Göttingen  dem  Waitz'schen  Seminar  angehört,  1868  mit  einer 
Dissertation  über  die  Annales  Reinhardsbrunnenses  als  Quelle  für  die  G. 
Heinrich's  III.  promovirt,  später  aber  von  eigentlich  historischen  Arbeiten 
wohl  nur  noch  zwei  Danziger  Programm- Abhandlungen  veröffentlicht:  Die 
Absetzung  K.  August's  II.  von  Polen  (1876;  erweitert  in  ZWestPrenssGV 
Heft  7)  und  Danzig  im  Nordischen  Kriege  (1883).  Martens  hat  noch  am 
diesjährigen  Historikertag  theilgenommen  und  ist  dann  ganz  plötzlich  am 
Herzschlage  verschieden.  [144 

Am  10.  März  in  Hagenau,  49  J.  alt,  Gymn.-Dir.  Dr.  Ed.  Moormeister, 
Verf.  von  Beitrr.  zur  G.  der  Stadt  u.  Herrschaft  Altkirch  (1876  u.  1878). 
Vgl.  auch  unsere  Bibliogr.  *92,  1593.  [145 

Am  4.  Juni  in  Leipzig,  76  J.  alt,  Geh.-Rath  Prof.  Dr.  Wilhelm 
Röscher,  der  berühmte  Nat.-Oekonom  und  Begründer  der  histor.  Methode 
in  der  Volkswirthschaftslehre,  seit  1848  als  Ordinarius  an  der  üniv.  Leipzig 
thätig.  Sein  Hauptwerk  ist  das  ^System  der  Volkswirthschafl*  (4  Bde.), 
dessen  erster  Band  vor  2  JJ.  in  20.  Aufl.  erschien.  Von  seinen  übrigen 
Werken  interessiren  uns  Historiker  in  erster  Linie  die  ,G.  der  Nat-Oeko- 
nomik  in  Dtld."  (2  Bde.  München  1874),  die  «Ansichten  der  Volkswirth- 
Schaft  aus  d.  geschichtl.  Standpunkte*  2  Bde.  3.  Aufl.  Lpz.  1878)  und  die 
, Politik;  geschichtl.  Naturlehre  der  Monarchie,  Aristokratie  und  Demokratie* 
(vgl.  Bibliogr.  *93,  12).  Ausserdem  seien  genannt:  De  historicae  doctrinae 
apud  sophistas  maiores  vestigiis  (Diss.  Gott.  1838);  Leben,  Werk  u.  Zeit 
alter  des  Thukydides  (Gott.  1842);  G.  der  älteren  Engl.  Volkswirthschafts- 
lehre (Lpz.  1851-52);  die  Dt.  Nat.-Oekonomik  an  d.  Grenzscheide  des  16.  u. 
17.  Jh.    (Lpz.  1862).  [146 

Am  14.  April  in  Rom,  78  J.  alt,  Graf  A.  Fr.  von  Schack,  der  be- 
kannte Kunstmäcen  und  Schriftsteller,  der  auch  lit. -historisch  vielfach  thätig 
gewesen  ist.  Am  bekanntesten  dürfte  seine  G.  der  dramatischen  Lii.  und 
Kunst  in  Spanien  sein  (2.  Aufl.  3  Bde.  Frankf.  1854;  ins  Spanische  übers. 
V.  E.  de  Mier.  5  Bde.  Madrid  1885-88).  Daneben  sind  zu  erwähnen:  Poesie 
u.  Kunst  der  Araber  in  Spanien  und  Sicilien  (2.  Bde.  Berl.  1865);  G.  der 
Normannen  in  Sicilien  (vgl.  DZG  4,  212-4);  die  englischen  Dramatiker  vor, 
neben  und  nach  Shakespeare  (Stuttg.  1898);  endlich  sein  anziehendes 
Memoirenwerk  ^Ein  halbes  Jahrhundert*  etc.  (s.  Bibliogr.  '89,  2670).     [147 

Am  13.  Mai  in  Berlin,  72  J.  alt,  der  ehemalige  Preuss.  Gesandte  bei 
der  Curie  Exe.  Kurt  von  Schlözer,  wohl  ziemlich  der  Einzige  unter 
unseren  Diplomaten,  der  mit  historischen  Studien  begonnen  und  aach 
literarisch  auf  diesem  Gebiet  gearbeitet  hat.  Der  Ausgabe  eines  alten 
Arabischen  Reiseberichts  (1846)  ist  in  dem  Jahrzehnt  von  1849-59  eine 
ganze  Reihe  von  kleinen  darstellenden  Arbeiten  gefolgt»  alle  nicht  mit  dem 
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Rüstzeug  schwerer  Forschung  ausgestattet  und  nicht  von  grösserem,  bleiben- 
den Werth,  aber  Zeugnisse  einer  glücklich  leichten  Productivität.  Sie  galten 
1.  Th.  der  G.  des  18.  Jahrhunderte,  —  so  Choieeul  u.  s.  Zeit  (1849,  2.  Aufl. 
1857),  Chasot  (1856)  und  endlich  Friedrich  d.  Gr.  und  Katharina  (1859), 
z.  Th.  der  G.  d.  Dt.  Ostseeländer,  der  Hanse  n.  d.  Dt.  Ordens  (verschiedene 
Schriften  1850-53).  Diese  literar.  Thätigkeit  hatte  noch  lebhaft  fortgedauert^ 
als  Schlözer  schon  im  Ausw.  Amt  angestellt  war  (seit  1850),  erlosch  aber 
1^59.  Erst  am  Schluss  seiner  diplomatischen  Laufbahn  ist  Schi,  dann  den 
histor.  Studien  wieder  näher  getreten,  nicht  als  Forscher  oder  Schriftsteller 
(uncontrollirbare  Gerüchte  wollen  zwar  von  Memoiren  wissen),  sondern  als 
Förderer  der  Arbeiten,  die  in  den  letzten  Jahren  sich  an  die  Erschliessung 
des  Yaticanischen  Archivs  angeschlossen  haben.  Seinem  entschiedenen  Ein- 
greifen verdankt  man  die  Gründung  des  Preussischen  Historischen  Instituts; 
und  alles,  was  sich  auf  geschichtliche  Studien  in  Rom  bezog,  begleitete  er 
mit  lebhaftem,  oft  wirksam  thätigen  Interesse.  Eine  besondere  Freude 
machte  es  ihm ,  für  die  G.  seiner  Vaterstadt  Lübeck  Materialien  sammeln 
zu  lassen,  die  man  dort  brauchen  könne ',  seine  Hauptsorge  aber  galt  natür- 
lich seinem  Schützling,  dem  Hist.  Institut.  Mit  allen  Genossen  des  Instituts 
werden  viele  andere  Deutsche  Historiker,  die  in  jenen  Jahren  in  Rom  ge- 
arbeitet haben,  herzlich  dankbar  seiner  gedenken.  [148 

Am  14.  Febr.  in  Marienberg  im  Yinstgau,  62  J.  alt,  Bas.  Schwitzer 
0.  S.  B.,  Herausgeber  der  Klosterchronik  des  Marienberger  Priors  Goswin 
(1880)  und  der  Urbare  der  Stifte  Marienberg  und  Münster  etc.  (1891  in  den 
Tiroler  G.-Qn.,  s.  Bibliogr.  '91,  2304  u.  '92,  450 i).  [149 

Am  13.  April  in  Berlin,  52  J.  alt,  Geh.  Reg.Rath  Dr.  Phil.  Spitta, 
Prof.  der  Musik-G.  an  der  Univ.,  u.  a.  Verf.  der  bekannten  Biogr.  Joh.  Seb. 
Bach's  (2  Bde.  1873-80).  [160 

Am  22.  April  in  Lausigk,  69  J.  alt,  Pastor  Th.  Stenzel,  Numis- 
matiker und  Forscher  auf  dem  Gebiete  der  Anhaltischen  Geschichte.     [151 

Am  11.  März  in  Züllichau,  50  J.  alt,  der  Prof.  am  Pädagogium  da- 
selbst, Dr.  Georg  Stöcker t.  Eine  Abhandlung  von  ihm  über  den  Bil- 
dungswerth  der  Geschichte  verzeichnet  unsere  Bibliographie  '92,  5  u.  '93,  7e. 
Andere  Arbeiten  galten  u.  a.  dem  Westf&l.  Friedenscongress  (1868)  und  der 
Verf.-G.  von  Magdeburg  (1888).  [162 

Mitte  Mai  in  Münster  in  W.,  77  J.  alt,  Domcapitular  und  geistl. 
Raul  Adolph  Tibus,  Vorsitzender  des  Westfälischen  Alth.-V. ,  Verf. 
mehrerer  Arbeiten  zur  Gesch.  der  Kirchen  u.  Pfarreien  von  Emmerich  und 
Münster.     Vgl.  auch  unsere  Bibliogr.  '91,  1809  u.  '92,  1951  f.  [158 

Am  8.  Febr.  in  Mainz,  78  J.  alt.  Geh.  Med.-R.  Dr.  Carl  Wenzel. 
einer  der  Begründer  des  Röm.-German.  Centralmuseums  in  Mainz  und  seit 
Lindenschmit's  Tode  Mitdirector  desselben.  —  Vgl.  den  Nekrolog  in  AZtg 
'94,  Nr.  65.  [154 

Am  6.  April  in  Fulda,  70  J.  alt,  der  Vorstand  der  dortigen  Landesbibl. 
Ferd.  Zwenger,  Herausgeber  der  Zeitschrift  , Hessenland **.  [155 

Allste  artige  Historiker,  England:  Am  14.  Mai  in  Caris- 
brooke,  72  J.  alt,  der  Lit-Historiker  Prof.  am  University- College  in  London, 
Henry  Morley.    Vgl.  den  Nekrolog  im  Athenaeum  Nr.  3473.        [156 
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Niederlande:  Am  12.  Jan.  in  Hilversum,  79  J.  alt,  der  ehem. 
Schuldirector  Jan  ter  Gouw,  Verf.  von  cultur-histor.  Arbeiten  und  einer 
8bändigen  G.  von  Amsterdam  (1879  fF.).  (loi 

Frank 7' eich  etc.:  Am  31.  M&rz  in  Paris,  80  J.  alt,  Aimc  Cham- 
poUion-Figeac,  Abth.-Chef  für  die  Depart.- Archive  im  Ministerium  des; 
Innern.  Seine  literarische  Thätigkeit  galt  besonders  Fragen  des  Archiv- 
Wesens  und  der  G.  der  französ.  Revolution.  —  Schon  im  März  1892  in 
Epinal,  71  J.  alt.  der  Stadtbibliothekar  J.  Ch.  Chapellier,  verdient  um 
die  Lotliring.  Geschichtsforschung.  Vgl.  den  Nekrolog  von  Ch.  Guyot  iiu 
JlSocArchlLorraine  41.  94-6.  —  Im  Mai  in  Chaux  de  Fonds,  78  J.  alt.  der 
Prof.  der  Schweizerischen  Gesch.  und  Archäologie  an  der  Akademie  zu 
Neuchatel,  Dr.  Alex.  Daguet,  Mitbegründer  der  Societe  d*hiat.  de  la 
Suisse  romande  und  Verf.  von  Arbeiten  zur  Literar-G.  der  Französ.  Schweii, 
Seine  G.  der  Schweizer  Eidgenossenschaft  ist  wiederholt  aufgelegt  wordeo. 
—  Am  11.  Febr.   in  Versailles,   78  J.  alt,    Louis  Et.  Dussieux,   Prot. 

0 

der  G.  an  der  P^cole  speciale  zu  Saint-Cyr.  Er  schrieb  u.  a.  ein  3bdndig^s 
Buch  über  die  G.  der  Armee  in  Frankreich  (1884),  und  publicirte  mit 
E.  Soulie  zusammen  die  Memoiren  des  Herzogs  von  Luynes  (1860)      [158 

Am  13.  Dec.  1893  in  Waast,  69  J.  alt,  der  ehem.  Stadtarchivar  von 
Boulogne,  Dan.  Haignere.  Von  seinen  zahlreichen,  meist  localhi«tor. 
Publl.  sind  die  Chartes  de  St.  Bertin  hervorzuheben,  s.  DZG  10,  154.  — 
Am  3.  Febr.  in  Rennes,  75  J.  alt,  Dr.  Fol.  Robiou.  Prof.  an  der  Facult^  de 
lettres  daselbst,  Verf.  zahlreicher  Arbeiten  zur  alten  Geschichte.  —  Am  13.  Jan. 
in  Paris,  67  J.  alt,  der  ehem.  Minister  und  Botschafter  Will.  H.  Wad ding- 
ton, der  als  Numismatiker  und  Archäolog  genannt  zu  werden  verdient. 
Vgl.  den  Nekrolog  von  E.  Babelon  in  RNum  12,  134-9.  [159 

>i}} anien.  Nachträglich  erwähnen  wir  Ant.  de  BofarullyBrocä. 
gest.  am  12.  Febr.  ls92  in  Barcelona,  70  J.  alt,  Verfasser  einer  9bändigen 
G.  Cataloniens  (1876  &.),  und  Prosp.  de  Bofarull  y  Mascaro,  gest 
ebendort  am  25.  Nov.  1892,  75  J.  alt,  Vorstand  des  dortigen  Staatsarchiv« 
und  Herausgeber  mehrerer  Bände  der  Colecc.  de  docc.  del  archivo  de  la 
Corona  de  Aragon.  [160 

Slavische  Länder.  Am  14.  Dec.  1893  in  Posen,  60  J.  alt,  der 
Polnische  Publicist  Edm.  Gallier,  Verf.  von  Schriften  über  den  Poln. 
Aufstand  von  1863  und  von  zahlreichen,  aber  dilettantisch  gehaltenen  Auf- 
sätzen zur  histor.  Geographie,  besonders  des  Posener  Landes.  Vgl.  den 
Nekrolog  im  Kwart.  bist.  8,  382.  —  Am  12.  März  in  Posen,  80  J.  alt, 
Dr.  Graf  Aug.  C'ieszkowski,  philos.  Schriftsteller ,  ,am  bekanntesten 
durch  ein  nationalökonom.  Werk  über  Credit  und  Geldumlauf,  aber  auch 
Herausgeber  von  Materialien  zur  G.  der  Jagiellonen  aus  den  Venet.  Archiven 
(JbbGesWissPosen,  Bd.  15.  16.  19;  vgl.  DZG  3.  451  Nr.  155  g  und  Bibliogr. 
*93,  523).  —  Am  25.  Febr.  in  Krakau,  68  J.  alt,  Jos.  Lepkowski,  Prof. 
der  Arcliäologie  u.  ma.  Kunst-G.  an  dortiger  Univ.,  Verf.  zahlr.  kunsthist. 
Schriften  und  kleinerer  Monographien.  [161 

Am  13.  Febr.  in  Agram,  65  J.  alt,  Domherr  Dr.  Franjo  Baö^i, 
langjähriger  Präsident  der  südslav.  Akademie,  hervorragender  Forscher  auf 
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dem  Gebiete  der  Slavischen,  insbesondere  aber  der  Serbisch-Kroatischen  Ge- 
ächichte.  Vgl.  den  Nekrolog  in  RH  54,  465.  —  Am  12.  Jan.  in  Krakau,  53  J. 
alt,  Ant.  Hyszard,  bedeutender  Münzsammler  und  gelehrter  Numismatiker 
filr  die  Zeit  der  Piasten  und  Jagiellonen.  Seine  Hauptwerke  sind  die  Biblio- 
graphie der  Poln.  Numismatik  (1882)  und  ein  Album  der  Poln.  Numismatiker 
(als  Ms.  vorhanden).  Vgl.  den  Nekrolog  in  Kwart.  bist.  8,  384-5.  —  Im 
Januar  in  Sofia,  66  J.  alt,  der  Aniquar  St.  J.  Verkovic,  Verf.  mehrerer 
Werke  zur  Cultar-G.  der  Macedonischen  Bulgaren.  [162 

Nekrologe  (soweit  nicht  sogleich  bei  der  Todesnachricht  erwähnt). 
J.  Bender:  F.  Hipler  in  ZGAlthErmland  10,  748-70.  —  J.  v.  Döllinger: 
Boiiet-Maury  in  RTnteniTh^ologie  1,  121-7.  —  P.  Du  Rieu:  E.  Bourlier 
in  BullCoramHEglWallones  6,  108-10.  —  H.  Janitschek:  H.  v.  Tschudi 
RepertKunetw  17,  1-7.—  Fr.  Lentze  (f  16.  Juli  1892):  ZVGSoest  '91/'92, 
172-5.  —  Aug.  Müller:  A.  Socin  in  Oriental.  Bibliogr.  6,  312-20.  — 
H.  Müller-Striibing:  H.  M.-Str.  [Erinnerungsschrift,  mit  Beitrr.  von  K.  H. 
Schaible  u.  Frz.  Rähl,  hrsg.  v.  Germ.  Athenaeum  in  London].  Lond.,  Siegle. 
50  p.  m.  Abb.  —  Chr.  Häutle:  L.  v.  Rockinger  in  ArchvZ  4,  294-303.  — 
J.  B.  M.  K.  Kervyn  de  Lettenhove:  P.  Henrard  in  AnnuaireAcBelgique 
60,  249-300.  —  J.  Löwenberg:  AZtg  '94,  Nr.  37.  —  0.  Mejer:  DZK- 
Recht  4,  4-6.  —  E.  Renan:  St.  Pawlicki.  Leben  u.  Schrr.  E.  R.V.  Wien, 
Leo-Gesellsch.  53  p.  —  H.  Taine:  A.  de  Margerie,  H.  Taine.  Paris,  Pous- 
sielgue.  486  p.  5  fr.  —  M.  Toppen:  K.  Lohmeyer  in  AltpreussMtSchr 
:U,  148-83.  —  G.  v.  Wyss:  A.  BQchi  in  HJb  15,  354-69;  P.  Vaucher  in 
RH  54,  461-5:  P.  Vaucher,  G.  de  Wyss,  simples  notes.  (teneve.  14  p. ; 
F.  v.  Weech  in  AZtg  *94,  Nr.  78.  [168 
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Nach  Mittheilungen  von  W.  Koch  in  Königsberg. 


T  h.  Ackermann,  München.  Kat. 
358:  G.  d.  Studententhums  u.  d.  Uni- 
versitäten. 450  Nrr.  -  368» :  Gesch., 
Geogr.  etc.  27  p. 

L.  Au  er,  Donauwörth.  Kat.  136: 
Gesch.  1588  Nrr. 

J.  Baer,  Frankfurt  a.  M.  Kat.  323: 
Architektur  u.  Kunstgewerbe  [Bibl. 
Lübke].  1588  Nrr.  --  328:  G.  u.  Lit. 
d.  Nat.-Oekonomie.  1220  Nrr. 

.1.  L.  Beijers,  Utrecht.  Kat.  162: 
Gesch.  u.  Geogr.  919  Nrr. 

E.  Freieslebe n's  Nachf.,  Strass- 
burg.  Kat.  21:  Gesch.,  Geogr.  etc. 
1599  Nrr. 

G  ilhofer  u.  Ranschburg,  Wien. 
Kat.  43:  Oesterr.-Ungarn  I.  (Allg.; 
Kriegs-G.)  1665  Nrr. 

Ch.  Grager,  Halle.  Kat.  258: 
Gesch.,  Geogr.,  Geneal.,  Diplomatik, 
Biogr.  etc.  1629  Nrr. 

Deutsche  ZeiUehr.  f.  Qescbichtaw.   I8m. 


G.  Hess  u.  Co.,  Mönchen.  Kat.  8: 
Seltene  und  werthvolle  Werke  (u.  a. 
Incunabeln,  Kupferwerke  des  18.  Jh., 
Mss.  etc.)  549  Nrr. 

K.  W.  Hiersemann,  Leipzig. 
Kat.  141:  Asien  (Geogr.,  Topogr., 
Ethnogr.,  Gesch.,  Kunst).    1664  Nrr. 

U.  Höpli,  Mailand.  Cat.  92: 
Storia  d'lUlia.  1765  Nrr. 

S.  K  e  n  d  e ,  Wien.  Antiqu.  Bücher- 
markt '94,  Nr.  6:  Städteansichten  u. 
histor.  Flugblätter,  Städte -G.  etc. 
1416  Nrr. 

H.  Kerl  er,  Ulm.  Kat.  202:  Allg. 
G.  u.  Geogr.  nebst  Hilfswiss.  1594  Nrr. 
—  Kat. 203-205 :  G.u. Geogr.  d.  ausser- 
europ.  Länder  951;  1373;  1130  Nrr. 

W.  Köbner,  Breslau.  Kat.  222: 
Cultur-  u.  Sitten-G.  etc.  1713  Nrr. 

G.  Lau,  München.  Kat.  24 : 
Deutsche  G.  851  Nrr. 
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P.  Lehmann.  Berlin.  Kat.  70: 
Allg.  Welt-G.;  Cultur-G.;  G.  der 
ausserdt.  Staaten.  2336  Nrr. 

R.  Levi,  Stuttgart.  Verz.  82: 
Lit.-G.  etc.  1249  Nrr. 

L.  Liepmannssohn,  Berlin. 
Kat.  106:  Werke  aus  verschiedenen 
Fächern  (Gesch.,  Politik,  jjit.  etc.). 
1052  Nrr. 

List  u.  Francke,  Leipzig.  Kat. 
253 :  Dt.  Lit.  d.  18.  u.  19.  Jh.  2236  Nrr. 
—  255:  Welt-G.  eto.  1091  Nrr.  — 
258-260:  [Nordwest-,  Mittel-  u.  Süd- 
Deutschland].   829;  1064;   1077  Nrr. 

M.  Nijhoff,  Haag.  Cat  248: 
Pieces  hist.  curieuses  et  rares  du 
16  siecle.  172  Nrr.  -  250:  Hist.  mili- 
taire  etc.  2225  Nrr. 

D.  Nutt,  London.  Cat.  41:  Hist. 
works  etc.  1354  Nrr. 

Otto,  Erfurt.  Verz.  497:  Gesch. 
1416  Nrr. 

N.  P.  Pehrsson,  Gothenburg. 
Kat.  1 :  Welt-G.,  Biogr.  etc.  675  Nrr. 

R.  L.'Prager,  Berlin.  Kat.  133: 
Rechts-  u.  Staatswiss.,  Gesch.  u.  Hilfs- 
wiss.  1599  Nrr. 

G.  Priewe,  Heringsdorf,  Kat.  55: 
Berolinensia,  hauptsächlich  1847-52. 
549  Nrr. 

F.  Raabe's  Nachf.,  Königsberg. 
Verz.  97:  Gesch.,  Cultur-G.,  Geogr. 
etc.  I.  4668  Nrr. 


G.  Ragoczy  (J.  Schugi),  Frei- 
burg i.  Br.  Kat.  7 :  Rechts-  u.  Staats- 
wiss. ;  Anhang :  Hessische  Gesch. 
661  Nrr. 

K.  Ricker,  Petersburg.  Kat.  1: 
Gesch.,  Geogr.  u.  Hilfswiss.  49  p. 

J.  A.  Star  gar  dt.  Berlin.  Kat 
196:  Schriften  üb.  den  30jähr.  Kriejif. 
Schweden.  Polen. Russland  etc.  533Nrr. 

F.  Teubner,  Bonn.  Kat.  55:  Litt, 
franvaise.  1422  Nrr. 

Trübner,  Strassburg.  Kat.  04: 
Geogr.  u.  G.  d.  aussereurop.  Länder  ttc. 
668  Nrr. 

Unflad  u.  v.  Maack,  Schweiz. 
Antiqu.,  Zürich.  Kat.  170:  Städtt- 
ansichten,  Chroniken.  G. .  Cultur-G.  etc. 
1701  Nrr.  —  171  u.  172:  Helvetica. 
1934  Nrr. 

K.  Th.  V  ö  1  c k  e r .  Frankfurt  a.  M. 
Vei-z.  197:  Genealogie,  Heraldik, 
Ordens-G.  etc.,  Memoiren,  Biogr.  etc. 
929  Nrr.  —  198 :  Cultur  G.  20s3  Nrr. 

M.  Weg,  Leipzig.  Kat.  35:  Dt. 
Lit.  1750-1850.  2172  Nrr. 

Ad.  W  ei  gel,  Leipzig.  Kat.  15: 
Gesch.  u.  Hilfswiss.  1264  Nrr. 

A.  Würzner,  Leipzig.  Verz.  134: 
Gesch.  etc.  16  p. 

V.  Zahn  u.  Jaensch,  Dresden. 
Kat.  39 :  Saxonica(Lande8-  u.Volkskde.. 
Topogr.  etc.).  1376  Nrr. 


War  Gregor  VII.  Mönch? 

Von 

Paul  Scheffer-Boichorst. 

Bisher  hatte  man  nicht  gezweifelt,  dass  Hildebrand  Mönch 
gewesen  sei.  Nun  wirft  W.  Martens  die  Frage  auf^:  „War 
Grregor  VII.  Mönch?"  und  in  ausführlicher  Darlegung  kommt  er 
zu  dem  Ergebniss,  Gregor  sei  nicht  Mönch  gewesen,  von  einem 
Gelübde,  das  seine  volle  Mönchschaft  begründete,  könne  nicht 
die  Rede  sein,  doch  habe  er  —  wie  es  thatsächlich  wohl  einmal 
von  Laien  zu  geschehen  pflegte  —  ein  Mönchshabit  getragen. 
Durch  die  Kleidung  sei  dann  die  Welt  betrogen  worden,  nur 
Einzelne  schienen  den  wirklichen  Sachverhalt  gekannt  zu  haben, 
diese  hätten  aber  „tendenziöser  Weise  den  Eindruck  erwecken 
woUen,  Hildebrand  sei  Mönch  gewesen".  Würde  er  selbst  durch 
seine  Kleidung  etwas  anderes  bezweckt  haben,  als  seine  Ver- 
ehrer durch  ihre  Schriften?  Schwerlich!  Danach  ist  die  Frage 
doch  nicht  bloss  antiquarischer  Natur,  sie  erregt  auch  ein  psycho- 
logisches Interesse,  und  so  mag  eine  Prüfung  der  Gründe,  die 
Martens  zur  Verneinung  bestimmt  haben,  am  Platze  sein  ^.     Die 


^  Dr.  Wilh.  Martens,  War  Gregor  VII.  Mönch?  Beleuchtung  der 
diese  Frage  bejahenden  herrschenden  Meinung.    Danzig  1891.   52  S.    8^. 

*  Auf  dem  Titelblatt  steht:  „Als  Manuscript  gedruckt,  doch  ist  das 
Werkchen  in  den  Buchhandel  gegeben  worden;  ja  vor  mir  liegt  ein 
Recensionsexemplar.  Danach  haben  denn  auch  schon  andere  eine  Besprechung 
veröifentlicht.  So  Löwenfeld  in  der  Deutschen  Literaturzeitung  1892, 
S.  194  und  M.  Schmitz  in  den  Mittheilungen  aus  der  historischen  Literatur 
XX,  24.  Nach  jenem  hat  Martens  die  bisherige  Meinung  ,mit  gewichtigen 
Gründen  erschüttert",  dieser  rühmt  die  , besonnen  geführte  Untersuchung*. 
Noch  schmeichelhafter  für  Martens  äussert  sich  Mirbt  in  der  Hist.  Ztschr. 
N.  F.  XXXn,  456:  die  Beweisführung  zeuge  von  ,  grossem  Geschick  und 
Deatsche  Zeitschr.  f.  Geschichtsw.  1894.  XI.  2.  16 
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Urtheile  über  den  Werth  seines  Büchleins  gehen  noch  weit  aus- 
einander: die  Einen  haben  es  rundweg  abgelehnt,  nach  den 
Anderen  wäre  dagegen  die  früher  herrschende  Meinung  nun 
gleichsam  in  ihren  Grundfesten  erschüttert. 

I.  Zunächst  möchte  ich  die  Beziehungen  Hildebrand's  zum 
Kloster  St.  Paul  einmal  genauer  untersuchen,  als  der  nächste 
Zweck  geradezu  verlangt.  Da  sie  an  sich  der  Erwähnung  be- 
dürfen, so  ergreife  ich  gern  die  Gelegenheit,  eine  Episode  in 
dem  Leben  des  Mannes,  welcher  doch  der  Kirche  den  Stempel 
seines  Geistes  aufgedrückt  hat,  in  ihre  Einzelheiten  zu  verfolgen, 
ob  ich  auch  über  die  Feststellung  dürrer  Daten  nicht  hinaus- 
kommen werde. 

Im  Mai  1050  erscheint  Airard  als  Abt  von  St.  PauP,  schon 
am  1.  November  nennt  er  sich  Bischof  von  Nantes,  er  zählt  sein 
erstes  Jahr  als  Bischof  und  verweist  auf  seine  frühere  Stellung 
im  Kloster  St.  Paul,  von  wo  er  durch  Wahl  Leo's  IX.  nach 
Nantes  befördert  sei  '^.  Aber  Airard  konnte  sich  in  seiner  neuen 
Würde  nicht  behaupten;  er  musste  nach  Rom  zurückkehren;  im 
April  1050^  und  nochmals  im  September  lOGO^  heisst  er  cpi- 
scopus  et  abbas  sancti  Pauli,  Danach  kann  man  nicht  zweifeln, 
dass  Airard  auch  als  Bischof  Abt  geblieben  ist. 

Zwischen  den  beiden  Daten,  dem  April  105i>  und  dem  Sep- 


gposser  Stoflfbeherrschung"*,  und  wenn  auch  noch  nicht  das  letzte  Wort  ge- 
sprochen sei,   80  jjebühre  Martens   doch   das  Verdienst,   die  Frage  .scharf 
formulirt  und   zu   ihrer  Lösung  einen   grundlegenden  Beitrag    geliefert  zu 
haben*.     Ganz   anders   urtheilt  Sackur,    Die  Gluniacenser  II,  309  Anm.  3 
und  812  Anm.  3.     Nach  seiner  Meinung   hat  Martens  ,niit   einer  wunder- 
baren  Leichtigkeit  entgegenstehende   Zeugnisse    beseitigt*.     Durchaus  ab- 
lehnend verhalten  sich   auch  0.  Kottmanner  in  der  Literarischen  Rund- 
schau für  das  kathol.  Deutschland  1892  (XVIII),  334  ff.   und    J.  Grevinp, 
Paul's   von  Bernried  Vita  Gregorii  VII.  papae  S.  16  Anm.  6.     Zuletzt  hat 
U.  Berliere  der  Frage  eine  eigene  Untersuchung  gewidmet,    Revue  Bene- 
dictine  1893  S.  337-347.    Kr  schliesst  mit  den  Worten:  noua  ne  croyons pa9, 
quil  ait  apporte  la  pnfcision  et  la  clarte  suffiaantes  pour  soulever  autre  ckw 
que  des  objections ;  des  preuvef<  ü  n'en  a  pas  donnies, 

»  Jaffe-Löwenfeld  4219. 

^  Morice,  Mem.  pour  Her^•ir  de  preuves  ä  Thist.  de  Bretagne  I,  402. 

'  Siehe    meine   Schrift   über    die   Neuordnung    der   Papstwahl   durch 
Nikolaus  IL  S.  32. 

*  Muratori,  Ant.  Ital.  V,  1042-44.     Giorgio  e  Balzani  Reg.  Fari. 
V,  294;  295. 
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iember  1060,  begegnet  uns  nun  Hildebrand  in  auffallenden  Be- 
ziehungen zu  St.  Paul.  Am  25.  August  1059  heisst  er  sancH  Pauli 
prepositus  ^  Der  Titel  hat  hier  schwerlich  den  technischen  Sinn 
^Propst*,  denn  die  Pröpste  der  Benedictiner  Italiens  hatten  nun 
—  wenn  ich  nicht  irre  —  zumeist  den  Prioren  ihren  Platz  ein- 
geräumt, namentüch  auch  in  St.  PauP.  So  möchte  „praepositus" 
lediglich  „Vorgesetzter'*  bedeuten.  War  aber  damals  nicht  Airard 
Abt  von  St.  Paul?  Ja  noch  mehr:  am  1.  December  desselben 
Jahres  heisst  Hildebrand  geradezu  abbas  de  monasterio  sancti  Pauli  ^, 
Also  wären  er  und  zugleich  Airard  Aebte  von  St.  Paul  gewesen. 
Wie  lösen  wir  den  Widerspruch? 

Die  beiden  Urkunden  sind  nicht  aus  einer  Römischen  Kanzlei 
hervorgegangen*;  zwei  Notare,  die  über  Hildebrand's  Stellung 
kaum  genauer  unterrichtet  waren,  haben  sie  in  Melfi  und  in 
Florenz  geschrieben.  Nur  so  viel  möchte  ich  aus  den  Titeln 
schliessen,  dass  Hildebrand  eigentlicher  Leiter  des  Klosters  war. 
So  nannte  ihn  der  eine  Schreiber  frischweg  „Abt^,  der  andere 
wählte  die  dehnbarere  Bezeichnung:  „Vorgesetzter**.  Dazu  passt 
nun  aber  recht  gut,  dass  es  von  demselben  Leo  IX.,  der  den 
Abt  Airard  nach  Nantes  beförderte,  im  Papstbuch  heisst,  er 
habe  Hildebrand  das  Kloster  St.  Paul  übertragen  ad  regendum  *. 
Nicht  minder  stimmt  die  Angabe  Paul's  von  Bernried  ^  mit  meiner 
Ausführung  überein:  [Hildebrandus  a  Leone  papaj  monasterio 
sancti  Paxdi  miserabiliter  desolato  prelatus  est,    Ihr  entspricht  dann 

^  Pflugk-Harttung,  Iter  Ital.  419  Nr.  36. 

^  —  ut  nullus  unquam  sancti  Pauli  abbas,  prior  vel  monachus  etc. 
J.-L.  4594. 

•  Muratori,  Ant.  Ital.  VI,  227  und  besser  bei  Pflugk-Harttung,  Iter 
422  Nr.  38.  Das  Jahr  1060  ist  nach  dem  Stile  der  Pisaner  berechnet. 
Wenn  auch  die  Urkunde  in  Florenz  ausgestellt  wurde,  so  braucht  doch  nicht 
auf  Florentiner  Art  gezählt  zu  sein :  der  Empfänger  war  Bischof  von  Volterra. 
üebrigens  hat  Nikolaus  ü.,  in  dessen  Gegenwart  das  betreffende  Rechts- 
geschäft zum  Abschluse  kam,  von  Anfang  November  1059  bis  über  das  Ende 
des  Jahres  in  Florenz  geweilt;  ferner  entspricht  die  13.  Indiction  dem 
1.  December  1059.  Damach  haben  denn  auch  J.-L.  S.  516,  Pflugk-Hart- 
tung a.  a.  0.  und  Andere  1059  angenommen. 

^  Die  erste  haben  Martens  und  Greving  übersehen,  die  zweite  S.  8 
und  S.  23  für  unecht  erklärt:  ihnen  entging,  dass  Pflugk-IIarttung  a.  a.  0. 
sie  nach  dem  Original  veröffentlicht  hat 

*  Lib.  pont.  ed.  Duchesne  11^  275. 

«  Vita  Greg.  c.  13  ap.  Watterich  I,  478. 
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aber  auch  namentlich  der  Titel,  den  Hildebrand  in  einer  Concils- 
acte  des  Jahres  1057  führt:  provisor  monasterii  s.  Pauli  ^. 

Mithin  wurde  der  Abt  von  St.  Paul  Airard  im  Jahre  1050 
Bischof  von  Nantes ;  daneben  behielt  er  seine  frühere  Würde  bei. 
Die  thatsächliche  Regierung  des  Klosters  übernahm  jedoch  Hilde- 
brand, der  in  Folge  dessen  einem  Fernerstehenden  wohl  als  Abt 
selbst  erscheinen  konnte.  Und  Hildebrand  gab  seine  Stellung 
auch  nicht  auf,  als  Airard  nach  Rom  zurückgekehrt  war.  Eben 
zwischen  den  beiden  Daten,  da  Airard  als  Bischof  und  zugleich 
als  Abt  bezeichnet  wird,  galt  Hildebrand  nicht  minder  als  Abt 
oder  als  Vorgesetzter. 

Abt  ist  Hildebrand  auch  nach  Airard's  Tode  -  nicht  geworden. 
Doch  erhalten  wir  nun  für  das  Amt,  in  welchem  er  immer  noch 
verblieb  ^  wieder  eine  zutreffendere  Titulatur,  die  dem  promvr 
nmiasterii  s.  Pauli  von  1057  nahekommt.  Freilich  sind  die  Ur- 
kunden, die  uns  jetzt  zur  Verfügung  stehen,  auch  Acte  der 
päpstlichen  Kanzlei  selbst.  Sie  geben  uns  überdies  Kunde,  dass 
Hildebrand  dem  Kloster  nicht  allein  als  geistliches  Oberhaupt 
vorstand,  sondern  auch  dessen  Geschäfte  besorgte.  Im  Jahre 
1004  unterzeichnet  er  sich  als  monasterii  sancti  Pauli  re^tor  et 
oecononma^,  und  1066  bestätigt  Alexander  II.  die  Uebereinkunft, 
welche  Abt  Oderich  von  Vendome  cum  Hddiprando  archidiacono 
atque  coenobii  mncti  Pauli  [rectore  et]  oeconomo  betreffs  der  Kirche 
St.  Prisca  abgeschlossen  hat;  Heldiprandus  [archidiaconusj  sancti- 
que  Pauli  monasterii  rector  habe  dem  Abte  die  Kirche  überlassen: 
dafür  bezieht  sich  der  Papst  auf  eine  Urkunde,  die  Heldiprandus 
archidiaconus  ac  s.  Pauli  rector  cum  monachorum  s,  Pauli  generalis 
capituli  consensu  tradidit  *. 


*  J.-L.  4370. 

*  1064  heisst  es  von  Airard:  dum  vixerit.  GaJlia  Christ.  XIV.  Instr. 
p.  172. 

'  Anders  urtheilt  Greving  a.  a.  0.  2.3.  Danach  , findet  sich  in  einer 
allerdings  nicht  unanfechtbaren  Urkunde  vom  2.  Februar  1073  seine  ünt«^ 
Schrift  als  Kanzler  des  hl.  Petrus  und  Abt  vom  hl.  Paulus".  Greving  fÖgt 
als  Anmerkung  hinzu :  „Ueber  die  Echtheit  der  Urkunde  siehe  J.-L.  4765*. 
Da  steht  aber  nur  das  verhängniss volle  Kreuz,  kein  Wort  der  Rechtfertigung! 

*  J.-L.  4494.  Die  Urkunde  ist,  wie  schon  Löwenfeld  bemerkt  hat,  ohne 
Grund  verdächtigt  worden.  Weshalb  Martens  S.  7  Anm,  1  wiedeniui  Be- 
denken trägt,  ist  nicht  abzusehen. 

*  Mabillon,  Annal.  ord.  s.  Benedict!  IV,  692  ed.  Lucae. 
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Allerdings  könnte  man  ja  nun  Rector  im  Sinne  von  Abt 
nehmen,  und  wirklich  ist  das  Wort  so  gebraucht  worden;  aber 
dass  es  hier  eine  andere  Bedeutung  hat,  beweist  doch  eine  vom 
Papste  scharf  durchgeführte  Unterscheidung:  den  Oderich  von 
Vendörae  nennt  er  zweimal  Abt  und  eben  so  oft  spricht  er  von 
dessen  Nachfolgern  als  Aebten,  dagegen  bezeichnet  er  den  Hilde- 
brand mehrfach  als  Rector,  während  er  mit  Bezug  auf  eine  spä- 
tere Ordnung,  die  ihm  oflFenbar  die  regelmässige  ist,  sich  wieder 
an  die  Aebte  von  St.  Paul  wendet. 

Das  sind  die  Daten  über  die  Beziehungen  Hildebrand's  zu  dem 
Römischen  Kloster  ^.  Sie  ausführlicher  zu  besprechen,  als  bisher 
geschehen  ist,  schien  mir  der  Mühe  werth  zu  sein  *.  Wenn  da- 
nach Hildebrand  aber  Oberhaupt  von  St.  Paul  war,  wird  dann 
Jemand  annehmen  können,  er  sei  nicht  Mönch  gewesen?  Ihn 
für  einen  Weltgeistlichen  zu  halten,  scheint  mir  im  Hinblick  auf 
die  Zeit  der  Reformen  ganz  unzulässig. 

II.  Martens  handelt  von  einer  Inschrift,  ^die  über  den 
Pforten  von  St.  Paul  gestanden  haben  soll".  Nicht:  „über  den 
Pforten",  und  nicht:  «gestanden  haben  soll*'.  Die  Inschrift  ist  näm- 
lich ein  Bestandtheil  der  berühmten  Klosterthüren,  die  der  Brand 
von  1823  zwar  stark  beschädigte,  aber  doch  nicht  zerstörte.  Das 
erzgegossene  Kunstwerk  widmete  der  bekannte  Pantaleon  von 
Amalfi,  der  es  in  Konstantinopel  anfertigen  liess,  dieses  und  andere: 
zu  St.  Angelo  auf  dem  Berge  Gargano ,  zu  Atrani  bei  Amalfi 
sieht  man  ähnliche  Thüren,  die  auch  in  Pantaleon's  Auftrag  ein 
Byzantiner  gegossen  hat^.  Doch  zu  unserer  Inschrift!  Ich  lasse 
sie  folgen,  wie  Herr  Dr.  Spiro  sie  abzuschreiben  die  Güte  hatte. 


'  Dass  er  auch  bei  Lampert  (ed.  Holder-Eggrer  73)  als  abhas  de  s.  Paulo 
erscheint,  ist  zur  Genüge  bekannt,  hat  aber  keinen  weiteren  Werth. 

'  Dieselbe  Stellung  hatte  in  einer  früheren  Zeit  der  Abt  Ingulf  von 
Tour.<  innegehabt:  —  dum  a  Üatna  rererteretur  de  tnoriasterio  S.  Pauli,  cuiiis 
rector  erat  etc.  Brevis  bist.  Turon.  ap.  Salomon,  Recueil  des  chron.  de 
Touraine  228. 

'  Vgl.  E.  Strehlke,  Ueber  Byzantinische  Erztliüren  des  11.  Jahr- 
hunderts in  Italien  und  das  Geschlecht  des  Pantaleon  von  Anialti,  in  Quast 
und  Otte,  Ztschr.  f.  christl.  Archäologie  und  Kunst  1857  S.  117.  Mit  Zu- 
sätzen auch  bei  H.  W.  Schulz,  Denkmäler  der  Kunst  des  Mittelalters  in 
Unteritalien  II,  228. 
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Was  der  Brand  von  1823  vernichtet  hat,  ergänze  ich  aus  älteren 
Drucken \  es  in  Klammern  setzend: 

Anno  millesimosseptuagesimo  ab  incar[natione]  domini  tem- 
pori[bus]  domni  Alexandri  sanctissimi  pape  qar[ti  et  domni 
Il]dep[ran]di  uenerabili  monachi  et  [archidiaconi]  constructe  sunt 
porte  iste  in  regiam  urb[em  Constantinopolim,  adiuvante  donmo] 
Pantaleone  [consuli,  qui]  ille  fieri  [iussit]. 

Diese  Inschrift  nun,  die  den  Hildebrand  so  ausdrücklich  als 
Mönch  bezeichnet,  verdient  nach  Martens  keine  Beachtung,  weil 
sie  wegen  Erwähnung  Alexander's  IV.,  der  von  1254 — 1261  den 
päpstlichen  Stuhl  innehatte,  aus  viel  späteren  Zeiten  rührt.  Dann 
müsste  eine  andere  Inschrift,  wonach  die  erwähnten  Thüren  von 
St.  Angelo  gegossen  wurden:  in  regiam  urbem  Constantinopoli 
adiubante  domno  Pantaleone  y  qui  eas  fieri  iussit  ^^  wohl  als 
Muster  gedient  haben.  So  wird  vielleicht  Martens  schliessen. 
Ich  finde  dagegen  in  der  üebereinstimmung  der  Worte  nur  einen 
Beleg,  dass  unsere  Inschrift,  gleich  den  Thüren  von  St.  Paul 
selbst,  ein  Werk  des  11.  Jahrhunderts  ist^  Aber  Alexander  IV.? 
lim  dürfen  wir  —  glaube  ich  7-  dem  Byzantinischen  Ursprünge 
zu  Gute  halten*. 

Gegen  die  Hypothese,  dass  die  Inschrift  einer  späteren  Zeit 
angehöre,  spricht  doch  auch  die  einfache  Erwägung,  dass  man 
nach  1073,  dem  Jahre,  in  welchem  Hildebrand   den  päpstlichen 


*  Siehe  Streblke  a.  a.  0.  116.     Schulz  a.  a.  O.  248. 

*  Siehe  Strehlke  a.  a.  0.  117.    Schulz  a.  a.  0.  249. 

^  Dass  verschiedene  Autoren  die  Inschriften  der  Thttren  von  St.  Paul 
verfasst  haben,  —  mag  man  schon  aus  der  Verschiedenheit  der  Sprachen 
vermuthen.  Aber  auch  die  Lateinischen  Inschriften  sind  nicht  von  Einem 
und  Demselben  entworfen ,  denn  die  Verse  theilen  nicht  die  Fehler  der 
Prosa:  diese  ist  gerade  so  schlecht,  wie  auf  den  Thüren  von  St.  Angelo  und 
zu  Atrani. 

*  Das  ist  auch  die  Ansicht  von  W.  Heyd  (Deutsches  Kunstblatt  IX, 
234  Anm.):  „Konnte  es  nicht  auch  ein  Versehen  des  Constantinopolitanischeii 
Künstlers  sein,  der  mit  der  Reihenfolge  der  Päpste  unbekannt  war?*  — 
Strehlke  und  Schulz  haben  den  Fehler  einfach  vermerkt,  der  Gedanke  an 
Fälschung  scheint  ihnen  ganz  fem  zu  liegen.  —  Wenn  ein  Byzantiner  die 
Inschrift  verfasst  hat,  wenn  er  also  bis  zu  dem  nicht  eben  hohen  Grade, 
den  die  fehlerhafte  Fassung  verlangt,  des  Lateinischen  mächtig  gewesen  ist, 
dann  mag  ihm  vorgeschwebt  haben,  dass  Alexander  11.  nach  Leo  IX.,  d.  h. 
nach  jenem  Papste,  unt^r  dem  die  Kirchen trennung  erfolgte,  als  Vierter 
die  Tiara  trug,  und  so  Hesse  die  falsche  Ordnungszahl  sich  erklären. 
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Stuhl  bestieg,  sicher  nicht  die  Bescheidenheit  geübt  hätte,  ihn 
lediglich  Mönch  und  Archidiakon  zu  nennen.  Und  femer 
—  glaubt  Jemand  im  Ernste,  dass  der  Römer,  der  doch  frühestens 
im  14.  Jahrhundert  seinen  Zusatz  eingegraben  hätte,  an  die  Ar- 
beit gegangen  wäre,  ohne  sich  vorher  zu  vergewissem,  welche 
Ordnungszahl  der  Papst  des  angegebenen  Jahres  1070  geführt  habe? 
Schade,  dass  das  ganze  Gebiet  der  mittelalterlichen  In- 
schriftenkunde kaum  irgendwo  von  Axt  und  Spaten  berührt  ist. 
So  würde  ich  in  eine  Wildniss  gerathen,  wenn  ich  mich  auch 
mit  den  epigraphischen  Dingen  befassen  wollte  ^.  Aber  vielleicht 
genügen  meine  übrigen  Bemerkungen. 

III.  Sehr  einfach  ist  das  Verfahren,  womit  Martens  die 
Zeugenschaft  Hildebrandus  monachis^  die  er  in  drei  verschiedenen 
Urkunden  gefunden  haben  will,  aus  dem  Wege  räumt.  Die  Originale 
sind  uns  nicht  erhalten,  und  Copien  könnten  nichts  beweisen. 
Folglich  wären  drei  Schreiber,  als  ob  sie  sich  mit  einander  ver- 
abredet hätten,  auf  dieselbe  Fälschung  verfallen!  Doch  nein,  so 
schlimm  steht  die  Sache  nicht.  Martens  hat  vielmehr  aus  Einer 
Urkunde  drei  gemacht:  in  Wahrheit  bleibt  nur  die  kaiserliche 
Fassung  des  Papstwahldecrets  von  1059*.  Diese  enthält  „viele 
materielle  Unwahrheiten**,  und  danach  brauche  man  „die  Kenn- 
zeichnung Hildebrand's  als  Mönch  nicht  weiter  zu  beachten". 
Aber  einmal  betreffen  -die   materiellen  Unwahrheiten"   durchaus 


^  Auch  weiss  ich  nicht  einmal,  ob  die  Inschriften  gegossen  sind,  wie 
die  Thüren  selbst,  oder  eingegraben.  In  ersterem  Falle  ist  jede  Fälschung 
unmöglich,  nur  in  letzterem  wäre  sie  an  sich  denkbar.  Guss  eines  Werkes, 
sagt  man  mir,  fände  sich  öfter  in  Verbindung  mit  Incisionen. 

'  Auf  eine  Concilsacte  von  1059,  welche  die  Streitsache  zweier  Bischöfe 
entscheidet,  bezieht  Martens  die  Unterschriften  bei  Mansi,  Coli.  conc.  XIX, 
918:  in  chron,  Farfensi,  cuiua  memini auperius  [d.  i.  S.  905].  Da  gedenkt  Mansi 
der  Chronik  von  Farfa  als  einer  Quelle  für  das  Papst wahldecret  von  1059. 
Jene  Streitsache  zweier  Bischöfe,  welcher  Martens  die  Unterschriften  anhängt, 
hat  Nichts  mit  der  Chronik  von  Farfa  zu  schaifen.  Dann  hat  Mansi  S.  909 
ex  cod.  Vat.  [1984]  ap.  Lahheum  [Sacros.  conc.  IX,  1259]  und  S.  910  ex  cod. 
Florefiensi  ap.  Marthte  [Ampi.  coli.  VII,  60]  die  Zeugenreihe  wieder  des 
Papstwahldecretes  von  1059  mitgetheilt.  Wenn  Martens  die  von  Mansi  an- 
geführten Werke  eingesehen  hätte,  so  würde  er  die  Unterschriften  nicht  für 
ein  Sendschreiben  an  den  Erzbischof  von  Amalfi  beansprucht  haben!  In 
diesem  Irrthum  ist  Greving  seinem  Vorgänger  gefolgt,  jenen  hat  er  doch 
nicht  eigentlich  berichtigt:  S.  25  Anm.  4  wird  die  Namenreihe  der  Chronik 
von  Farfa  auch  dem  Briefe  an  den  Erzbischof  von  Amalfi  zugetheilt. 
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nur  den  Text,  während  die  Unterschriften,  wie  bisher  wenigstens 
allgemein  angenommen  wurde,  einfach  der  echten,  uns  leider 
nicht  vollständig  erhaltenen  Fassung  des  Wahldecrets  entlehnt 
sind,  und  dann  dienen  alle  erwiesenen  Aenderungen  einem  ganz 
bestimmten  Zwecke.  Kann  der  „Kennzeichnung  Hildebrand's 
als  Mönch**  an  dieser  Stelle  aber  eine  Absicht  zu  Grunde  liegen? 

IV.  Martens  glaubt  nun  die  Zeugnisse  für  das  Mönchthum 
seines  Helden  beseitigt  zu  haben;  er  hält  es  fortan  für  aus- 
gemacht, dass  Hildebrand  Weltpriester  gewesen  sei.  Denn  wie- 
viele Zeitgenossen  auch  von   ihm   als  von   einem  Mönche  reden. 

—  nach  Martens  befinden  sich  alle  im  Irrthum,  wenn  sie  nicht 
gar  selbst  lügen. 

Hildebrand  trug  eine  Kutte,  doch  nicht  als  Zeichen  seines 
wirklichen  Standes,  sondern  weil  er  den  Mönchen  von  St.  Paul, 
deren  Rector  und  Oekonom  er  war,  ,,äusserlich  gleich  erscheinen 
wollte*.  Das  ist  die  petitio  principii;  und  aus  dem  Kleide, 
welches  Hildebrand  auch  als  Papst  nicht  ablegte,  habe  man  dann 

—  so  fährt  Martens  fort  —  den  falschen  Schluss  auf  den  Stand 
gezogen.  Aber  als  hätte  er  die  Unzulänglichkeit  des  Beweisen 
gefühlt,  —  er  thut  noch  ein  Uebriges:  er  bemängelt  wenigstens 
zwei  unserer  wichtigsten  Gewährsmänner,  damit  eine  Unklar- 
heit, ja  auch  nur  eine  Kürze  ihre  Angaben  über  Hildebrand's 
Mönchthum  in  Misscredit  bringe.  So  sage  Donizo  ^nur  kurz 
und  flüchtig*^  hufic  monachi  deflent,  monachus  quia  noscUur  esse. 
Dass  Donizo  von  Urban  II.,  unter  dessen  Regierung  er  schrieb, 
ebenso  „kurz  und  flüchtig**  bemerkt:  ürbanm  rethor ^  monachus 
prius  et  modo  rector  ^,  kommt  für  Martens  nicht  in  Betracht 
und  er  hält  es  denn  natürlich  auch  für  bedeutungslos,  dass  Donizo 
in  Canossa  lebte,  in  Canossa,  wo  damals  sicher  noch  mehr  als 
ein  Mönch  von  der  Demüthigung  Heinrich's  IV.,  von  dem  Triumphe 
Gregorys  als  Augenzeuge  erzählen  konnte.  Sodann:  Bruno  von 
Segni  nennt  Hildebrand  einen  Römischen  Mönch,  und  weil 
Bruno  nun  nicht  auf  alle  Fragen,  die  Martens  an  ihn  stellt 
die  reinlichste  Antwort  gibt,  so  meint  er  doch  wohl,  sei  seine 
Aussage  ohne  allen  Werth.  Dass  Bruno  schreibt,  Gregor  habe 
in  seiner  Gegenwart  oft  über  Leo  IX.  gesprochen,  er  habe 
diesem  einen  Biographen  gewünscht,    und  dabei   gerade  ihn  mit 

'  11,  3  Mon.  Gönn.  SS.  XII,  886. 
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besonders  ermunternden  Blicken  angeschaut;  dass  Gregor  da- 
nach dem  Bischof  von  Segni  wahrhaftig  kein  Fremdling  war; 
—  solche  Erwägungen  haben  für  Martens  keinen  Sinn.  Wir 
lassen  sie  um  so  nachdrücklicher  auf  uns  wirken  und  dürfen 
der  zweimaligen  Versicherung  Bruno's  ^,  Hildebrand  sei  Mönch 
gewesen,  vollen  Glauben  schenken.  Kaum  geringere  Bedeutung 
hat  das  Zeugniss  Arnulfs  von  Mailand,  der  ihn  sah  und  kannte, 
der  einmal  auch  als  Gesandter  zu  ihm  ging^.  Doch  diese  An- 
gabe hat  Martens  nicht  beanstandet,  er  ist  einfach  darüber  hin- 
weggegangen ^.  Andere  Nachrichten  meine  ich  bei  Seite  lassen 
zu  sollen  ^,  wohl  aber  muss  zunächst  eines  Streites  unter  Menschen 
der  damaligen  Zeit  gedacht  werden,  denn  dessen  Voraussetzung, 
ja  dessen  conditio  sine  qua  non  ist  eben  Gregorys  Mönchthum. 
Dann  bedarf  eine  einzelne  Stelle,  in  der  schon  ein  Zeitgenosse 
seinen  Zweifel  ausgedrückt  haben  soll,  noch  einer  besonderen 
Erörterung. 

Dauernder  Aufenthalt  an  einem  und  demselben  Orte,  er- 
klärt Wenrich  von  Trier,  sei  für  den  Mönch  das  erste  Gebot; 
Gregor  aber  sei  dem  Kloster  entlaufen  und  hätte  die  Städte 
Italiens,  Deutschlands,  Galliens  durchzogen*.  Sein  Kloster  habe 
er  verlassen,  beschuldigt  ihn  der  Cardinal  Benno  ^  und  eben  darum 
nennt  Benzo  von  Alba  ihn  einen  Sarabaiten ''.  Der  Ravennate 
Petrus  Crassus  aber,  der  in  der  Umgebung  des  Gegenpapstes 
lebte,  verweist  den  Mönch  Hildebrand,  wie  er  ihn  unzählige  Male 
nennt,  auf  die  Regel  des  hl.  Benedict ^  dass  einem  Mönche 
nach  abgelegtem  Gelübde  —  ex  illa  die  7ion  liceat  de  mofiasterio 


*  Vita  Leonis  IX.  ap.  Watterich,  Vitae  pont  F.  96;  97  =  Libell.  de 
symoniacis,  Lib.  de  lite  IT,  547;  548. 

2  IIL  14.  V.  9  Mon.  Germ.  SS.  VIII,  20:  31 ;  cf.  Landulf.  Mediol.  ibid.  83. 

^  Ebenso  über  die  Erwähnunfjen  Hildebrand's  als  Mönches,  die  sich  in 
der  Vita  Anselmi  Lucens.  ep.  von  Rangerius  finden  ed.  LaFuente  69;  85; 
100;  182;  189. 

*  Um  80  mehr,  als  sie  nach  Martens  keine  entscheidende  Bedeutung 
haben,  z.  B.  die  Anklage  der  Brixener  Synode:  habifu  monachus  videri  et 
professione  non  esse,  Const.  et  acta  I,  119.  Martens  hält  es  nur  für  „zu- 
lässig", sie  , gegen  die  Annahme  des  Mönchthums  zu  verwerthen**.  Er  nimmt 
professio  im  Sinne  von  Gelübde;  man  vergleiche  die  Umschreibung  des 
Rangerius  S.  85:  Monachus  ex  hahitUj  sed  non  ex  religione. 

^  Libelli  de  lite  I,  286.  "  ibid.  II,  377. 

"  Mon.  Germ.  SS.  XI,  593  Anm.  42  u.  44.  »  Libelli  I,  441. 
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exire;  von  Gregor  stehe  dagegen  fest:  iugum  regulae  contra  rt- 
guJae  disciplinam  collo  protinus  excussit.  Wie  ganz  anders  sei 
doch  das  Verhalten  des  ersten  Gregor  gewesen!  Ihn  habe  Papst 
Benedict  mit  Gewalt  dem  Kloster  entreissen  müssen  I  Den 
geradezu  entgegengesetzten  Standpunkt  nimmt  Mangold  Ton 
Lautenbach  ein:  monachilis  süencii  censura  interim  jxntUultm 
intermissa  habe  Gregor  VII.  dem  Beispiele  Gregor's  I.  ent- 
sprochen, man  dürfe  ja  nur  an  dessen  Reise  nach  Konstantinopel 
denken.  In  der  Ueberschrift  des  Capitels  rechnet  er  es  seinem 
Helden  zum  Verdienste  an,  guod  suscepfo  religionis  hahitu  tot 
iirbes  H  regiones  perlustrat  ^.  So  viele  Worte,  so  viel  Eifer  um 
einen  Irrthum,  in  dem  die  Menschen  sich  befunden  hätten! 

Aber  schon  ein  Zeitgenosse  hat  ja  nach  Härtens  gezweifelt 
ob  Hildebrand  einem  Orden  angehört  habe! 

Wido  von  Ferrara  schreibt: cum,  adhuc  adulescentuhs, 

monachus  diceretur,  magnam  sibi  pecuniam  congregavit.  Dass  da- 
mit das  Mönchthum  Hildebrand's  nicht  geradezu  abgeleugnet 
sei,  mag  Martens  einräumen;  aber  der  Ausdruck  diceretur  ent- 
halte „doch  zum  Mindesten  einen  Zweifel",  ob  der  Jüngling 
durch  ein  Gelübde  sich  wirklich  gebunden  habe.  Mit  demselben 
Rechte  könnte  man  behaupten,  Kreusa  habe  in  ihrer  Frage: 
Uxor  quondam  tua  dicta  rellnquor?  „zum  Mindesten  einen  Zweifel* 
geäussert,  ob  sie  die  Gattin  des  Aeneas  gewesen  sei,  und  die 
Worte  Gregor's  I.:  Hoc  in  loco  qidsquis  pastor  dicitur  etc.*, 
—  sie  enthielten  „zum  Mindesten  einen  Zweifel",  ob  es  in  Rom 
Bischöfe  geben  würde.  Das  genügt,  um  den  einzelnen  Ausdruck 
zu  erläutern.  Und  der  Zusammenhang  des  ganzen  Satzes?  Die 
Antwort  kann  nur  lauten:  Hätte  Wido  an  Hildebrand's  Mönch- 
thum gezweifelt,  so  verlöre  seine  Anklage  ihre  rechte  Bedeutung. 
Endlich  muss  ich  bemerken,  dass  die  Worte  nicht  eigentlich 
von  Wido  herrühren,  sondern  aus  einem  Briefe  des  Gegenpapstes  ^ 
der  doch  gewiss  den  wahren  Stand  seines  Concurrenten  ge- 
kannt hat. 


*  ibid.  I.  :331.  Der  Text  erschien  ungefähr  gleichzeitig  mit  der  Arbeit 
von  Martens;  die  Ueberschriften  waren  auch  früher  schon  gedruckt. 

'  Lib.  T,  ep.  24  ed.  Ewald-Hartmann  I,  35. 

'  Das  zeigte  1880  Panzer,  Wido  von  Ferrara  S.  57-63,  und  ihm  hat  «ich 
namentlich  auch  Dumm  1er  iu  seiner  Ausgabe  angeschlossen,  Libelli  1,554 
Anm.  1. 
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V.  Den  vorgeführten  Zeugen,  die  in  gutem  Glauben,  aber 
schlimmer  Unkenntniss  vom  Mönchthum  Gregor's  berichteten, 
steht  eine  Art  verschämter  Lügner  gegenüber!  Sie  kennen  den 
wahren  Sachverhalt,  aber  „sie  wollen  den  Eindruck  erwecken, 
Gregor  sei  Mönch  gewesen".  Das  suchen  sie  auf  Umwegen  zu 
erreichen.  So  Leo  von  Monte  Cassino,  der  von  Victor  II.  er- 
zählt ^  gegen  den  Willen  des  Kaisers ,  gegen  seinen  eigenen 
Wunsch  habe  Hildebrand  ihn  auf  den  hl.  Stuhl  erhoben :  propter 
quod  utique  postmodum  dictus  est  [sc.  Victor J  monachos  non  amasse. 
Leo  hätte  nicht  den  Muth  gehabt,  meint  Martens,  Hildebrand 
geradezu  als  Mönch  vorzustellen,  er  hätte  mit  seiner  gewundenen 
Ausdrucksweise  ihn  „sozusagen  durch  eine  Hinterthür  in  die 
klösterliche  Gemeinschaft  einzuführen  versucht**.  Aber  ist  der 
Stand  nicht  auf's  allerdeutlichste  bezeichnet?  Hätte  es  daneben 
noch  der  Trivialität  bedurft:  „denn  Hildebrand  war  Mönch**? 
Dann  beachte  man  wohl:  nach  Martens  scheute  sich  Leo  vor  der 
Lüge,  Gregor  sei  Mönch  gewesen,  und  auf  der  anderen  Seite  bat 
er  das  Gerücht,  Papst  Victor  IL  habe  die  Mönche  nicht  geliebt  ^ 
weil  ihm  das  Papstthum  von  Hildebrand  aufgezwungen  worden 
sei,  doch  ohne  jedes  Bedenken  verbreitet,  obwohl  er  die  noth- 
wendige  Voraussetzung  des  angegebenen  Grundes  als  krasse  Un- 
wahrheit gekannt  hätte.  Solche  Verdächtigung  träfe  dazu  noch 
einen  Chronisten,  dessen  Zuverlässigkeit  bisher  gepriesen  wurde  *. 
Aehnlich  soll  auch  Hugo  von  Flavigny  verfahren.  Nach  ihm 
hat  Hildebrand  militiae  christianae   seine  Jugend   gewidmet  und 

*  lib.  II  cap.  86;  Mon.  Germ.  SS.  VII,  687. 

'  MarteDs  sucht  nun  auch  diese  Notiz  selbst  zu  entkräften.  Kr  erklärt: 
«Cardinalbischof  Humbert  von  Silva-Candida  war  ein  sehr  geschätzter  Rath- 
geber  des  Papstes*.  Das  soll  Meyer  vonKnonau,  Heinrich  IV.  I,  105,  ge- 
zeigt haben.  Doch  sagt  Meyer  nur:  «auch  zu  Victor  stand  er  in  guten  Be- 
ziehungen*. Aber  gesetzt,  Humbert  wäre  so  recht  ein  Vertrauensmann 
Victor's  II.  gewesen,  —  solchen  Vorzuges  erfreute  er  sich  doch  nicht  als 
Mönch,  sondern  als  einer  der  angesehensten  Cardinäle  der  Römischen  Kirche. 
Der  Einwand  von  Martens  würde  allein  dann  einen  Sinn  haben,  wenn  Leo 
behauptet  hätte,  wegen  ihres  mönchischen  Standes  seien  auch  hoch  verdiente 
Cardinäle  von  Victor  II.  zurückgestossen  worden.  Eben  so  wenig  bedeutet 
es,  wenn  Martens  noch  geltend  macht,  Hildebrand  habe  als  Ptipst  , stets* 
mit  Verehrung  von  Victor  gesprochen,  er  habe  also  in  dessen  Gunst  gestanden. 
»Stets*?  Zweimal  gedenkt  er  Victor's:  I,  19  p.  33  per  renerandae  metnoriae 
papam  Victarem,  und  VI,  11p.  340  sancti  videlicet  Leonis  papae  et  Victoris, 

»  Z.  B.  Wattenbach,  GQn«  II,  236. 
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adolesceuiiam  assumpto  sanctitutis  proposito  inter  niundi  contemptoret 
non  sine  magnis  perfectionis  indiciis  perdomuit  ^.  Jeder  Leser 
ohne  Voreingenommenheit  wird  sagen,  Hugo  habe  sich  so  und 
nicht  anders  ausgedrückt,  um  zugleich  die  Art  und  Weise,  wie 
Hildebrand  als  Mönch  gelebt  habe,  auf  die  Nachwelt  zu  bringen. 
Nein,  Martens  erkennt  klaren  Blickes  die  nichtswürdige  Tendeni 
des  Chronisten.  Dieselbe  Anklage  erhebt  er  dann  noch  gegen  Paul 
von  Bernried*,    auch  gegen   ihn  ohne   die  Spur  eines  Beweises. 

VI.  Natürlich   stützt  Martens   seine   lahme  Forschung  auck 
auf  die  Krücken  des  argumentum  ex  silentio. 

Der  Abt  Walo  von  Metz  beglückwünscht  den  neuen  Papst: 
sapientia  dei  eligens  virum  de  plehe  in  poptili  eutn  sui  cnpid  con- 
stituit;  in  cuius  nimiruni  vita  et  moribus,  quo  nitendum  aUf  pM$ 
inferior  valeot  intveri  ^.  Wäre  Gregor  Mönch  gewesen ,  dann 
hätte  der  Abt  sich  gefreut,  dass  ein  vir  de  monasterio  Papst  ge- 
worden sei,  den  Regularen  als  Beispiel  zu  leuchten!  Auch  er- 
scheine es  bei  einem  Mönche  gleichgültig,  ob  er  aus  dem  Adel 
oder  dem  Volke  hervorgegangen  sei,  denn  das  Gelübde  tilge 
jeden  Standesunterschied.  Ja,  —  wenn  Walo  nun  aber  einmal 
seiner  Vorliebe  für  David,  ^den  Weisesten  der  Propheten**, 
einen  Ausdruck  geben  wollte ;  wenn  ihm  die  Gelegenheit  passend 
erschien,  —  wie  er  an  anderer  Stelle  sagt^*^,  —  die  Zither 
David's  anzuschlagen;  wenn  er  gar  glaubte,  den  neuen  Papst 
mit  seinem  geliebten  Judenkönig  vergleichen  zu  können!  Das 
war  offenbar  seine  Meinung  und  Absicht.  Denn  Psalm  88.  20 
heisst  es  von  David:  exaltavi  elecfuiH  de  plebe  mea  und  17,  44: 
coNstitites  nie  in  caput  gentium  *'.  Wie  konnte  da  von  Hildebrand's 
Mönchthum  die  Rede  sein! 

Desiderius  von  Monte  Cassino  hat  Hildebrand's  an  drei  Stellen 


»  Mon.  Germ.  SS.  VIH,  422. 

-  Watterich,  Vitae  pont.  I,  477  seq. 

^  Mabillon,  Analccta  I,  247  hatte  den  Brief  dem  Abte  Wilhelm  von 
St.  Arnulf  zu  Metz  beigelegt.  Ihm  folgte  Watterich  I.  740.  NachPflugk- 
Harttun g  im  Neuen  Archiv  VII,  222  ist  aber  Abt  Walo  von  St.  Arnulf  der 
Verfasser.  W>shalb  nun  Martens  S.  29  und  mit  ihm  Mirbt  in  der  Bist. 
Ztsch.  N.  F.  XXXJI,  456  Wilhelm  von  Hirschau  nennen,  ist  mir  ein  RäthseL 

*  Mabillon  1.  c.  201. 

^  ibid.  256. 

^  In  weiterem  Verlaufe  des  Briefes  ermahnt  er  Gregor  noch  mit  Psalm 
44,  4:  Accingere  yladio  tuo  super  fetmw  tuumi 
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gedacht^.  Einmal  nennt  er  ihn  einfach  „Papst  Gregor*,  und 
darin  erblickt  auch  Martens  nichts  Bedenkliches.  Dann  aber 
heisst  es:  Gregorii  pontificis,  qui  ab  eo  [sc.  Leone  IX.]  educatus 
ac  subdiaconus  ordinatus,  nunc  atitem  in  Ronuina  urbe  culmen 
apostolicum  tenens,  Christi  ecclesiam  verbis  simul  et  exeinplis  il- 
lustrat,  didici  relatione  etc.  Dass  Hildebrand  als  Zögling  Leo*s  IX. 
vorgestellt  wird,  dass  er  auch  als  Subdiakon  von  dessen  Gnade 
erscheint,  seines  Mönchthums  aber  nicht  gedacht  ist,  spricht 
nach  Martens  gegen  die  bisherige  Meinung,  er  habe  einem 
Kloster  angehört.  Warum?  Ihn  in  diesem  Zusammenhange  als 
Ordensmann  zu  bezeichnen,  wäre  doch  nur  dann  Veranlassung 
gewesen,  wenn  Leo  IX.  ihn  auch  eingekleidet  hätte.  Zuletzt  er- 
theilt  Desiderius  dem  nachmaligen  Papste  selbst  das  Wort:  „Cum 

essem subdiaconus  et  a  beatae  me^noriae  Victore in  Galliam 

essem  transmissus  etc.  ,Vom  Monachate  des  Subdiakons  er- 
zählt Desiderius  nichts".  Gewiss  nicht,  denn  Hildebrand  wurde 
mit  der  Gallischen  Mission  betraut  als  Subdiakon  der  Römischen 
Kirche,  keineswegs  aber  als  Mönch  irgend  eines  Klosters  ^. 

Oefter  spricht  Damiani  von  Hildebrand;  seines  Mönchthums 
hat  er  nie  gedacht.  Doch  ist  der  Grund  unschwer  zu  vermuthen. 
Damiani  bewundert  in  Hildebrand  den  kampfbereiten  Streiter 
und  weitschauenden  Politiker;  ob  er  diesen  Mann,  den  er  doch 
viel  mehr  scheute  als  liebte,  für  das  Muster  eines  Mönches  hielt, 
möchte  sehr  zweifelhaft  sein;  und  weshalb  sollte  er  dann  gerade 
das  Mönchthum  Hildebrand's  betonen  ^? 


»  Mabillon,  Acta  IV^  453;  454;  458  ap.MigneClL,  1006;  1007;  1013. 

'  Uebrigens  meint  auch  Meyer  von  Knonau,  Heinrich  IV.  II,  211 
Anm.  41,  Martens  habe  das  Stillschweigen  des  Abtes  Desiderius  «mit 
Recht  als  Hauptargument*  gegen  das  Mönchthum  Gregor's  angeführt. 

'  Dazu  hat  er  um  so  weniger  Grund,  als  sein  Princip  war:  Quam 
male  mercaturf  qui  monachorum  praesumit  claustra  desererc!  Gregor  aber 
hatte  das  Kloster  verlassen.  Nebenbei  nur  ein  Wort  über  die  Folge- 
rung, die  Martens  S.  31  Anm.  2  aus  einer  Erzählung  Damiani's  zieht. 
HUdehrandus  Romanae  ecclesiae  archidiaconus  retulit:  DuoSf  inquit,  sanctos 
monachos  vidi  etc.  Daraus  schliesst  Martens:  „Dass  hier  der  nicht- 
mönchische Archidiakon  von  den  zwei  Mönchen  separirt  wird,  ist  oflfen- 
bar*.  Dann  ist  es  auch  wohl  »ofifenbar",  dass  nach  folgendem  Satze:  „Der 
Geh.  Rath  von  Giesebrecht  erzählte:  Zwei  gelehrte  Professoren**  u.  s.  w., 
der  Verfasser  der  Kaisergeschichte  eher  alles  andere  gewesen  wäre,  als  ein 
Professor.     Doch,  man  verzeihe. 
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Es  bleibt  Gregor  selbst.  Niemals  bekennt  er  sich,  wie 
MarteDS  behauptet,  als  Schüler  des  hl.  Benedict;  sein  Kuhm  ist, 
Nachfolger  des  hl.  Petrus  zu  sein.  Das  wäre  bei  einem  Hierarchen 
im  Stile  Gregor's  nicht  überraschend;  und  vielleicht  wird  man 
auch  fragen  dürfen,  ob  Gregor  nicht  selbst  empfunden  habe,  wie 
wenig  gerade  er  Veranlassung  habe,  sein  Mönchthum  zu  be- 
tonen. Weit  entfernt,  durch  blosse  Anlegung  eines  Habits,  wie 
Martens  meint,  als  Mönch  erscheinen  zu  wollen,  soll  er  vielmehr 
sein  Ordenskleid  nur  ungern  zur  Schau  getragen  haben: 

Monacbus  ex  babitii,  sed  non  ex  religione, 
Quem  tarnen  abscondit,  ne  sibi  testis  eat, 

At  pallam  induitur  et  clara  veste  refulget 
Et  quasi  nupturus  pigmaea  membra  tegit  \ 

Quem  tarnen  ahscondit!  Wenn  diese  Angabe  zutriift*,  so  be- 
stätigt sie  meine  Vermuthung,  Gregor  habe  in  richtiger  Erkennt- 
niss  seinen  Stand  als  Mönch  nicht  gern  in  Erinnerung  gebracht. 
Aber  hat  er's  wirklich  nie  gethan? 

Nach  Martens  hätte  Gregor  in  der  Concilsrede  vom  Februar 
1076  eine  Wendung  gebraucht,  die  „in  den  Gesichtskreis  eines 
echten  Ordensmannes  nicht  hineinpasst".  Er  spricht  unmittelbar 
zu  Petrus :  Tua  sancta  liomana  rcclesia  me  invitum  ad  sua  guher- 
nacula  traxit  et  ego  non  rapmam  arhitratus  stim,  ad  sedefn  tmm 
ascendere,  potiusque  volui  ritam  meam  in  peregrinatione  finire, 
quam  locum  tuum  pro  gloria  mundi  saeculari  ingenio  arripen\ 
Da  soll  Gregor  die  Meinung,  er  sei  Mönch  gewesen,  formlich 
selbst  zurückweisen,  denn  ,der  echte  Ordensmann  sehnt  sich 
stets  nach  monastischer  Ruhe**,  er  greift  nicht  zum  Pügerstabe, 
und  wenn  er  glaubt,  ,  durch  Reue  und  Busse  Früheres  gut  machen 
zu  müssen,  so  bietet  auch  dafür  sein  Kloster  den  naturgemässen 
Ort".  Also  habe  Gregor,  wenn  auch  nur  hypothetisch,  eine  ganz 
unmönchische  Anschauung  geäussert !  Diese  Ausführungen  werden 
mit  einer  gewissen  Komik  wirken,  wenn  man  Stellen  der  Chronik 
von   Monte   Cassino    vergleicht.     Abt  Desiderius   ist   Papst  ge- 


*  Rangerii  Vita  Anselmi  ed.  La  Fuente  85. 

-  Ebenso  sagt  Wenrich  von  Trier:  vestem  iüam,  quod  aolum  in  eo  de 
tnonacho  remanserat,  preciosis  exuviiSf  ut  nihil  minus  quam  monachus  ndt- 
retur,  dej^uper  occultasse.    Libelli  I,  286. 

»  Ep.  III,  10a  ed.  Jaffe  224. 
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)rden,  er,  qui  tarn  dudum  decreverat,  vitam  suam  in  quiete 
msigere  et  qui  magis  optabat  in  divina  peregrinatione  suum 
npus  finire.  Und  nochmals  heisst  es  von  ihm,  er  würde  es 
rgezogen  haben,  i»  divina  peregrinatione  vitam  finire,  quam 
nti  ordinis  fascibus  gravissimis  coUa  submittere  ^  Wie  man 
jht,  hätte  der  archangelus  monachonwi  —  so  nennt  ihn  Da- 
iani  —  denselben  gar  nicht  mönchischen  Wunsch  gehegt.  Doch 
herz  bei  Seite!  Bisher  hat  man  das  Wort  Ftregrinatio,  we- 
gstens  mit  Bezug  auf  die  Chronik  von  Monte  Cassino,  stets  als 
österliches  Leben  erklärt^,  so  namentlich  auch  Du  Gange.  Es 
rd  Martens'  Sache  sein,  die  Verkehrtheit  der  Deutung  nach- 
weisen ;  jedenfalls  aber  hat  er  zu  zeigen ,  dass  Gregor  VII. 
^egrinatio  in  einem  anderen  Sinne  gebraucht  habe^,  als  nach 
[gemeiner  Ansicht  der  Chronist  von  Monte  Cassino,  der  im  übri- 
»n  doch  den  gleichen  Gedanken  ausführt.  Wie  aber  auch 
imer,  —  nicht  eben  viel  scheint  mir  darauf  anzukommen,  ob 
regor  die  wohl  begründete  These  alter  und  neuer  Zeit  gleichsam 
>ch  mit  eigenem  Siegel  beglaubigt.  Es  bleibt  eine  Fülle 
Wagender  Argumente,  die  über  sein  Mönchthum  keinen  Zweifel 
jsen;  —  sie  zu  entkräften,  hat  Martens  vergebens  Worte  zu 
orten  gefügt. 

^  Petri  chron.  Casin.  DI,  66;  67.     Mon.  Germ.  SS.  VII,  748;  749. 

'  S.  die  Begründung  des  Angelo  de  Nuce  bei  Muratori  SS.  IV,  476 
m.  2. 

*  Man  übersehe  in  Gregorys  Worten  nicht :  seculari  ingenio  als  Gegen- 
,z  zu:  in  peregrinatione. 
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Templerordens. 

Zur  Abwehr  und  zur  Verständigung. 

Von 

Haus  Prutz. 

I. 

Wenn  es  für  den  Kundigen  noch  eines  Beweises  dafür  be- 
durft hätte,  dass  trotz  der  lebhaften  und  zum  Theil  leidenschaft- 
lichen Erörterung,  welche  das  in  der  Entwicklung  und  dem 
Untergang  des  Templerordens  vorliegende  Problem  während  der 
letzten  Jahre  gefunden  hat,  die  einander  entgegengesetzten  An- 
sichten von  einem  Ausgleich  noch  weit  entfernt  sind,  und  dass 
daher  die  hochinteressante,  aber  auch  überaus  schwierige  Frage, 
um  die  es  sich  dabei  handelt,  einer  befriedigenden  Lösung 
noch  immer  harrt,  so  wäre  derselbe  allerdings  durch  den 
neuesten  Zuwachs,  den  die  Templerliteratur  erfahren  hat,  als 
besonders  eindringlich  erbracht  zu  erachten.  Denn  so  zuver- 
sichtlich er  auftritt,  und  so  streng  sein  Urheber  in  dem  Gefühl 
sieghafter  Ueberlegenheit  mit  den  früheren  Bearbeitern  dieses 
Gegenstandes  ins  Gericht  geht,  es  bleiben  doch  auch  bei  ihm 
noch  wichtige  Punkte  ungelöst  und  in  anderen  geräth  er  mit 
seiner  eigenen  Deduction ,  ohne  es  selbst  recht  zu  merken,  in 
einen  Widerspruch,  an  dem  wir  sogar  diejenigen  lebhaft  Anstoss 
nehmen  sehen,  die,  im  übrigen  mit  ihm  einig,  die  These  von 
der  völligen  Unschuld  des  Templerordens  verfechten.  Denn  sie 
sehen,  was  ihm  entgangen  zu  sein  scheint,  dass  die  Einräumung 
auch  nur  gewisser  Möglichkeiten  und  an  sich  recht  unscheinbarer 
Zugeständnisse   in  vermeintlichen  Nebendingen  in  ihren  ganzen 
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kunstreichen  Bau  Bresche  zu  legen  droht  und  denen,  welche  die 
Schuld  des  Ordens  behaupten,  erwünschte  Blossen  darbietet. 

Verlasser  dieses  neuesten  Beitrages  zur  Templercontroverse 
ist  Dr.  phil.  JuliusGmelin,  Pfarrer  in  Grossaltdorf.  Schon  an  dem 
Titel  seines  Buches  „Schuld  oder  Unschuld  des  Templer- 
ordens. Kritischer  Versuch  zur  Lösung  der  Frage**^ 
könnte  man  Anstoss  nehmen.  Ist  er  nämlich  als  Frage  gemeint, 
so  steht  er  mit  dem  Inhalt  des  Buches  in  Widerspruch,  den  ein 
einziges  stürmisches  Plaidoyer  für  die  Templer  ausmacht.  Wird  der 
Titel  aber  nicht  als  Frage  gefasst,  so  erregt  er  die  Erwartung, 
es  werde  eine  unparteiische,  erschöpfende  Darlegung  der  von  beiden 
Seiten  vorgebrachten  Argumente  geboten,  schliesslich  aber  dem 
Leser  überlassen  werden,  wofür  er  sich  entscheiden  und  was  er  dem- 
nach für  sich  als  Ergebniss  der  erneuten  Prüfung  gelten  lassen  will. 
Ist  darin  vielleicht  das  in  dem  Verfasser  sich  dunkel  regende 
Gefühl  zum  Ausdruck  gekommen,  dass  es  mit  der  zwingenden 
Richtigkeit  seiner  Beweisführung  doch  nicht  ganz  so  steht,  wie 
er  geglaubt  hat?  Kann  nian  sich  doch  eines  gewissen  Staunens 
nicht  erwehren,  diesen  überzeugten  Vertheidiger  des  Ordens,  den 
er  völlig  schuldlos  einem  nichtswürdigen  Attentat  der  Kirche 
und  des  französischen  Königthums  erliegen  lässt,  bei  der  Ziehung 
des  Schlussergebnisses  an  dem  bisher  im  Glorienschein  des  Mar- 
tyriums gesehenen  Orden  Gebrechen  entdecken  und  Verirrungen 
als  möglich  zugeben,  ja  als  wahrscheinlich  bezeichnen  zu  hören, 
denen-  gegenüber  der  von  ihm  eingenommene  Standpunkt  kaum 
zu  halten  sein  dürfte. 

Gmelin's  Arbeit  ist  einer  Anregung  entsprungen,  die  Bern- 
hard V.  Kugler  ihm  während  seiner  Studienzeit  gegeben  hat,  indem 
er  ihn  zu  einer  Nachprüfung  meines  1879  erschienenen  Buches 
, Geheimlehre  und  Geheimstatuten  des  Tempelherren- 
orden s"^  aufforderte.  Ehe  Gmelin  aber  mit  seinen  Forschungen 
zum  Abschluss  kam,  erschienen  Schottmüller's  „Unter- 
gang des  Templerordens**  '  und  mein  „Entwicklung  und 
Untergang  des  Templerordens**  ^,  ferner  aber  H.  Ch.  Lea's 
„History    of   the    Inquisition    of  the    Middle    ages***. 

*  Stuttgart,  Kohlhammer.    1893. 
«  Berlin,  Mittler  u.  Sohn.    1887. 

»  2  Bde.   Berlin,  Mittler  u.  Sohn.    1887.         *  Berlin,  Grote.    1888. 
»  3  Bde.   New-York.    1888. 
Deatsche  Zeitschr.  f.  Oeschichtsw.  1894.  XI.  2.  17 
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Jedenfalls  lag  ihm  also  eine  Fülle  von  Vorarbeiten  vor,  die,  ab- 
gesehen von  der  Verschiedenheit  des  Standpunktes,   das  Quellen- 
material   ausserordentlich    bereichert    hatten.      Dazu    kamen   die 
zum  Tlieil   sehr  werth vollen  Aeusserungen,    welche   jene  Werke 
in  der  Deutschen  und  namentlich  in  der  Französischen  Literatur 
veranlasst  hatten.     Dass    er    das  alles    fleissig  benutzt   und  nach 
Kräften  zur  Förderung  der  historischen  Erkenntnis»  zu  verwerthen 
gesucht  hat,  wird  man  Gnielin  gern  zugestehen.     Nur  begegnet  es 
doch  auch  ihm,  dass  er,  statt  unbefangen  zu  prüfen  und  sich  in  die 
gegnerischen  Argumente  hineinzudenken,  diese  vielmehr  mit  ali- 
gemeinen Wendungen  abthut  und  sich  unbesehen  die  Darlegung 
derer  zu  eigen  macht,  die  bisher  den  von  ihm  verfochtenen  Stand- 
punkt  eingenommen   haben.     So  beruht  sein  Werk  neben  sorg- 
samem Studium  der  Acten  des  Templerprocesses    in   der  Haupt- 
sache auf  Lea  und  Schottmüller.     Hiichst  eigenthünilich   freilich 
ist  sein  Verhältniss  zu  letzterem.     An  welch  schweren  Mängeln 
SchottmüUer's  Werk  leidet,  wie  derselbe  einmal  durch  seine  IV 
kenntniss  des  mittelalterlichen  Lateins  zu  den  verkehrtesten  Ueber- 
setzungen  („sprachlichen  üebersetzungsfehlern*^,  sagt  Gmelin  S.  4) 
verleitet,  wie  er  durch  das  Streben  nach  „Rettung"  Clemens'  V.  auf 
einen  Standpunkt  gedrängt  worden  ist,  der  ein  rechtes  Verständ- 
niss  der  ITauptmomente  in  der  grossen  politisch-kirchlichen  Action 
eigentlich  ausschloss  (S.  T)),  und  was  an  dem  Buche    sonst  noch 
für  „Blossen   und  Un Vollkommenheiten"   zu   tadeln    gewesen:  — 
daraus  macht  Gmelin  auch  seinerseits  kein  Hehl  und  er  begründet  sein 
Urtheil  gelegentlich  auch  im  einzelnen.     Nichtsdestoweniger  wirt't 
er  sich  mit  Emphase  zum  Verth eidiger,  ja  zum  Rächer  Schott müUer's 
auf;  er  will  ihm  eine  Art  von  Satisfaction  bereiten  (S.  V.)  und  einen 
Kranz  der  Anerkennung  auf  das  Grab  legen.    Namentlich  an  mir 
will  er  Schottmüller  rächen,   obgleich    er,    wie  gesagt,    die  Aus- 
stellungen, die  auch  ich  seiner  Zeit  an  jenes  Arbeit  machen  mus?te 
(und  machte  ohne  Schelten  und  Schmähen,  rein  sachlich,  indem 
ich  meine  Bemerkungen  geflissentlich  aus  dem  Text  in  die  Noten 
und  Excurse  verwies,  mich  damit  also  nur  an  die  fachgenössischeu 
Leser  wandte)  —  auch  seinerseits  macht  und  obenein  (S.  8)  urtheilt, 
dass  weitaus  am  schärfsten  von  K.  Wenck  gegen  Schottmüller  vor- 
gegangen sei. 

Besonders   anstössig  aber  tindet   es  Gmelin,    dass  ich  meine 
Ansicht    über    die  Art    und    den  Grad    der    templerischen   Ver- 
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schuldung  im  Laufe  von  neun  Jahren  fortgesetzter  Forschung 
modificirt  habe,  indem  ich  in  meiner  1879  erschienenen  ^  Geheim- 
lehre",  welche  zunächst  durch  eine  Untersuchung  der  eben  von 
Merzdorf  veröfTentlichten  gefälschten  teraplerischen  Geheimstatuten 
veranlasst  war,  im  Anschluss  an  Loiseleur ,  La  doctrine  secr^e  des 
Templiers  ^  die  Existenz  einer  templerischen  Geheimlehre  (katha- 
rischen  Ursprungs  und  luciferianischer  Färbung)  zu  erweisen  suchte, 
späterhin  aber  auf  Grund  des  inzwischen  beträchtlich  vermehrten 
Materials  diese  Ansicht  zwar  fallen  Hess,  jedoch  im  Gegensatz 
zu  Schottmüller  daran  festhielt,  dass  in  dem  Orden  höchst  an- 
stössige  und  für  die  Kirche  durchaus  unduldbare  Bräuche,  ins- 
besondere die  Abnegation  und  die  Entweihung  des  Kreuzes,  sowie 
arge  Zuchtlosigkeit  anderer  Art  geherrscht  haben,  und  das  zu 
erklären  suchte  aus  dem  Gegensatz,  in  den  der  Orden  einmal 
im  Osten  durch  den  unglücklichen  Ausgang  der  Kreuzzüge,  und 
dann  im  Westen  durch  albigensische  Einflüsse  zu  der  orthodoxen 
Papstkirche  gerathen  war. 

Selbst  wer  Süddeutscher  Lebhaftigkeit  und  Schwäbischer  Derb- 
heit viel  zu  Gute  hält,  wird  doch  überrascht  sein  durch  den  in 
wissenschaftlichen  Werken  bisher  kaum  erhörten  Ton,  den  Gmelin 
in  dieser  Polemik  anschlägt.  Er  klagt,  meine  Arbeiten  seien  im 
Vergleich  mit  dem  Schottmüller'schen  Buche  viel  zu  günstig 
recensirt  und  parteiisch  geschont  worden  (wofür  er  sich  doch  nicht 
an  mich,  sondern  Loserth,  Langlois  u.  s.  w.  zu  halten  hätte) 
und  erachtet  desshalb  eine  durch  ihn  zu  vollziehende  „gründliche 
Zurechtweisung"  nicht  bloss  für  „eine  Pflicht  der  Wahrheit  und 
Gerechtigkeit"  (S.  11),  sondern  es  scheint  ihm  auch  eine  Lösung 
der  Frage  nach  der  Schuld  oder  Unschuld  der  Templer  so  lange 
unmöglich,  als  man  mir  „noch  so  viel  Ehre  anthut,  wie  der- 
malen geschieht**,  „so  lange  man  meine  Aufstellungen  noch  so 
ernsthaft  nimmt,  und  eben  damit  ihnen  noch  so  viel  Berechtigung 
oder  auch  nur  den  '^Schein  des  Rechten«  zugesteht,  als  von 
mancher  Seite  jets^t  noch  der  Fall  ist".  Macht  er  dann  den  Ver- 
tretern einer  Schuld  des  Ordens  überhaupt  die  „unverantwortliche 
Weise*  zum  Vorwurf,  in  der  sie  verfahren  seien,  und  rügt  er 
die  Luftigkeit  und  die  Widersprüche  der  von  ihnen  construirten 
Gebäude,    so   meint    er   doch  (S.   11)   „nicht   leicht    einen   dank- 


»  Paris  u.  Orleans.    1872. 
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bareren  und  glücklicheren  Angriffspunkt **  finden  zu  können  als 
eben  mich,  den  bedeutendsten  Vertreter  ^von  nicht  bloss  einer, 
sondern  eigentlich  zwei  entgegenstehenden  Auffassunjjfen''  (S.  12). 
Mich  zu  widerlegen  hält  er  nicht  für  ein  überflüssiges  Werk, 
wie  es  (um  eine  Probe  von  der  gebildeten  Ausdrucksweise  des 
Herrn  Pfarrers  [S.  12]  zu  geben)  eins  sein  würde,  «einen  Todten 
noch  tödter  zu  machen,  denn  als  todt  gebärdet  sich  Prutz  weder 
selbst,  noch  wird,  dass  er  todt  ist,  allgemein  genügend  erkannt". 
Diese  Widerlegung  scheint  ihm  aber  nicht  einmal  eine  negative 
Arbeit,  weil  durch  sie  zugleich  die  wichtigsten  Beweise  für  die 
Unschuld  des  Ordens  zu  gewinnen  seien. 

Meine  gesellschaftlichen  Gewohnheiten  bewahren  mich  davor, 
in  den  Ton  zu  verfallen,  den  Gmelin  hier  und  an  vielen  anderen 
Stellen   anschlägt.     Auf  derartige   Expectorationen ,    die    wissen- 
schaftliche Beweisführung  durch  Schmähen  des  Gegners  ersetzen, 
wäre  vielleicht  Schweigen  die  beste  Antwort.    Aber  die  Achtung 
vor   der  Wissenschaft,    die   durch  eine  sachliche  Erörterung  der 
Controverse  gefördert  wird,  nöthigt  mich,    die  Gmelin'sche  Dar- 
stellung nicht  ungeprüft  zu  lassen,  zumal  durch  etliche  der  dabei 
vorzubringenden  Momente  die  Erkenntniss  der  in  diesem  Punkte 
noch   so  heiss   umstrittenen   historischen  W'ahrheit  vielleicht  ge- 
fördert wird.     Nur    sei   es   mir   gestattet,   im  Anschluss   an  die 
Charakteristik    des    von  Gmelin   beliebten  Tons    eine    allgemeine 
Bemerkung  vorauszuschicken,    die  ich  —  und   mit    mir,    glaube 
ich,  mancher  Fachgenosse  —  schon  lange  auf  dem  Herzen  habe, 
und    für   die    ich    daher   bei   allen    denjenigen   auf   Zustimmung 
rechnen  zu  dürfen  hoffe,  denen  unsere  Wissenschaft  über  alle  per- 
sönlichen Interessen  geht. 

Ehemals  genossen  bekanntlich  die  Philologen  des  zweifel- 
haften Rufes  leidenschaftlicher  Heftigkeit  und  ausfallender  Grob- 
heit bei  der  Ausfechtung  ihrer  wissenschaftlichen  Controversen : 
dermalen  sind  sie  darin  von  gewissen  Kreisen  der  jüngeren 
Historiker  weit  überflügelt.  Ich  brauche  nicht  Namen  zu  nennen 
und  nicht  bestimmte  Beispiele  anzuführen,  um  verstanden  zu 
werden,  wo  man  der  Entwicklung  der  literarischen  Kritik  im 
Gebiete  der  Geschichtschreibung  während  der  letzten  Jahre  auf- 
merksam gefolgt  ist.  Statt  unbefangener  Prüfung  des  Ver- 
suchten, ehrlicher  Anerkennung  des  etwa  Gelungenen  und  sach- 
licher Widerlegung   oder  Berichtigung  des  Verfehlten   läuft  die 
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Kritik  nur  allzu  oft  hinaus  auf  ein  kleinliches  Eifern  um  Neben- 
dinge und  weiterhin  auf  ein  Schelten  oder  gar  Schmähen  des 
Gegner*?  und  kommt  damit,  wie  gewisse  Vorgänge  gelehrt  haben, 
leicht  in  einer  Weise  auf  das  persönliche  Gebiet,  welche  die  Aus- 
fechtung  des  wissenschaftlichen  Streites  mit  den  üblichen  literari- 
schen Waffen  unmöglich  macht,  während  es  bisher  doch  noch 
an  einer  Instanz  fehlt,  welche  als  berufen  und  berechtigt  aner- 
kannt wäre,  solche  Verletzungen  der  guten  literarischen  Sitte 
und  der  wissenschaftlichen  Würde  in  die  gebührenden  Schranken 
zurückzuweisen.  Diese  Erscheinung  ist  um  so  unerfreulicher, 
als  natürlich  diejenigen,  welche  in  diesen  Ton  nicht  einstimmen, 
den  ausserhalb  Stehenden  als  Vertreter  der  minder  berechtigten 
Sache  erscheinen.  Ich  stehe  mit  der  Ansicht  wohl  kaum  allein, 
dass  wir  alle  zusammenwirken  sollten,  um  diesem  Unwesen,  das 
nicht  bloss  einzelne  Fachgenossen,  sondern  das  ganze  Fach  in  den 
Augen  der  Gebildeten  herabsetzt,  nach  Kräften  zu  steuern. 

Insbesondere  ist  es  Sache  der  akademischen  Lehrer,  ihre 
Schüler  zur  Beobachtung  der  guten  alten  Sitte  einer  persönliche 
Ausfalle  meidenden  sachlichen  Discussion  anzuleiten  und  zu  ge- 
wöhnen. Dazu  müssen  sie  es  freilich  zunächst  als  ein  Gebot 
der  Selbstachtung  erkennen,  auch  bei  verfehlten  oder  minder  ge- 
lungenen Arbeiten  die  redliche  Absicht  und  das  ehrliche  Streben 
des  Verfassers  nicht  leichtfertig  anzuzweifeln  und  damit  die  litera- 
rische Discussion  alsbald  auf  das  sittliche  Gebiet  hinüberzuspielen. 
Wer  einem  historischen  Seminar  vorsteht  oder  historische  üebungen 
leitet,  kommt  ja  oft  genug  in  die  Lage,  begabtere  oder  strebsamere 
Schüler  zu  den  ersten  Versuchen  in  eigener  Forschung  und  lite- 
rarischer Production  anzuregen,  indem  er  sie  zur  kritischen  Prü- 
fung einer  neu  erschienenen  Specialarbeit  veranlasst.  Ich  habe  es 
mir  dabei  zum  Gesetz  gemacht,  die  Herren  dazu  anzuhalten,  dass 
sie  sich  zunächst  darüber  klar  werden  und  auch  bestimmt  davon 
Rechenschaft  geben,  was  sie  ihrerseits  aus  der  zur  kritisirenden 
Arbeit  gelernt  haben;  erst  auf  Grund  der  so  gewonnenen  Ein- 
sicht in  das  eigene  Vermögen  sollen  sie  ihre  Einwände  erheben 
imd  ihre  Berichtigungen  vorbringen.  Statt  dessen  suchen  heute 
nicht  selten  gerade  jugendliche  Kritiker  in  ihrer  Freude  über  die 
eben  gewonnene  Herrschaft  über  ein  engumgrenztes  Special- 
gebiet durch  recht  rücksichtslose  Behandlung  älterer  Fachgenossen 
sich   gewissermassen   die  Sporen   zu   verdienen.     Das    ist    schon 
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schlimm,  auch  wenn  die  Erörterung  auf  fachwissenschaftlicliem 
Boden  und  in  fachwissenschaftlichen  Kreisen  bleibt.  Wenn  aber 
eine  solche  Polemik  nun  gar  hinaustritt  vor  das  grosse  Laien- 
publicum,  dem  jedes  Mittel  zur  Gewinnung  eines  auf  eigene  Ein- 
sicht gegründeten  Urtheils  fehlt,  wenn  dabei  obenein  mit  der 
dem  Laien  imponirenden  Unfehlbarkeit  des  allein  competeuten 
Fachmannes  ganze  wissenschaftliche  Kichtungen  abgetliau  und 
als  auch  von  allen  anderen  abgethan  dargestellt  werden  und  so 
geflissentlich  der  Schein  erweckt  wird,  als  ob  in  der  betreffendeu 
Frage  ein  anderer  Standpunkt  als  der  eben  vorgetragene  nicht 
möglich,  weil  mit  dem  gesunden  Menschenverstände  nicht  ver- 
einbar sei:  so  hört  da  nicht  bloss  die  wissenschaftliche  Polemik, 
sondern  die  Wissenschaft  ü))erhaupt  auf,  um  einem  bloss  von 
persönlicher  Animosität  beherrschten  agitatorischen  Treiben  das 
Feld  zu  überlassen. 

Nach  dieser  allgemeinen  Bemerkung,  die  nicht  erst  durch 
die  Polemik  veranlasst  ist,  die  Gmelin  in  Sachen  des  Templer- 
problems gegen  mich  geübt  hat,  sondern  sich  mir  und  gewiss 
auch  manchem  Fachgenossen  im  Lauf  der  letzten  Jahre  auf- 
gedrängt hat,  verzichte  ich  darauf,  die  wider  mich  gerichteten 
Angriffe  in  dem  gleichen  agitatorischen  Ton  zu  beantworten,  oder 
auch  nur  die  billigen  scurrilen  Wendungen  nachzuahmen,  mit 
denen  Gmelin  die  Heiterkeit  seiner  Leser  zu  erregen  beflissen 
ist  ^   in    der  Meinung,    die   wissenschaftlichen   Argumente    eines 


*  Nur  ein  paar  Beispiele  mögen  zur  Kennzeichnung  der  Gmelin'schen 
Ausdrucks  weise  hier  angeführt  worden:  S.  72:  ^die  reinste  Ketzerbrauerei"; 
S.  146:  ^Müssiggang  ist  aller  Laster  Anfang,  da  sind  wir  nun  drinnen!*; 
S.  147:  „wie  er  (Prutz)  uns  in  einer  Anmerkung  verräth*;  S.  150:  ,0b  das 
etwas  so  über  allen  Zweifel  Krliabenes  ist?  Indess.  auch  wenn,  was  ist  denn 
da  weiter  dabei?  Vernimm  denn,  o  Leser,  was  Prutz  darüber  zu  sagen  hat"; 
S.  151:  „diesen  Riesensatz  wagte  doch  auch  Prutz  nicht!*  S.  1Ö8:  »Prati 
aber  will  das  scheints  so  lange  nicht  glauben,  als  er  nicht  irgendwo  ein 
königliches  oder  päpstliches  Document  findet  mit  dem  naiven  Eingestand- 
niss  solcher  Politik!  Ja,  da  wird  er  wohl  lange  warten  können:  so  scblaa 
war  man  damals  schon,  dass  man  nicht  alles  dem  Papier  anvertraute,  was 
man  dachte";  S.  187:  ,das8  Schottmüller  Prutz  auch  in  der  Etymologie 
,über*  ist**.  —  Hierher  gehört  auch  die  wunderliche,  kaum  recht  verstand- 
liche, aber  doch  wohl  als  Witz  gemeinte  Bemerkung  S.  17,  Anmerkg.  Über 
den  Gebrauch  von  „Tempelherr"  und  ^ Tempelherrenorden*  und  den  von 
, Templer"    und  ^Templerorden*.     Inwiefern   in  letzterem   eine    nCntgegen- 
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über    ein   wissenschaftliches   Problem   Andersdenkenden    dadurch 
zu   widerlegen,    dass   er  ihn   scheinbar   dem   Gelächter  preisgibt. 

IL 

Den  Weg  zu  dem  Beweise  für  die  Unschuld  des  Templer- 
ordens bahnt  sich  Gmelin  durch  eine  eingehende  Kritik  erst 
meiner  „Geheimlehre  u.  s.  w/  und  dann  meiner  „Entwick- 
lung u.  s.  w.  des  Teraplerordens".  Verzichte  ich  aus  den  Ein- 
gangs dargelegten  Gründen  auf  die  gebührende  Würdigung  des 
dabei  angeschlagenen  Tones  und  lasse  ich  demnach  Gmelin  auch 
das  Vergnügen,  den  von  mir  in  dem  erstgenannten  Buche  ein- 
genommenen Standpunkt  in  der  von  ihm  beliebten  scurrilen 
Manier  als  „Proto-Prutz"  und  den  davon  abweichenden  der  zweiten 
Arbeit  als  „Deutero-Prutz**  zu  bezeichnen,  so  muss  ich  ihm  doch 
in  sachlicher  Hinsicht  mit   aller  Entschiedenheit  entgegentreten. 

Zunächst  ist  es  doch  wohl  nicht  etwas  so  ganz  Ungeheuer- 
liches, dass  Jemand  in  der  Beschäftigung  mit  einem  so  schwierigen 
und  verwickelten  Problem  wie  dem  Templerprocess  —  (es  ist 
noch  viel  schwieriger  und  verwickelter  als  Gmelin  selbst  wähnt)  — 
im  Laufe  von  neun  Jahren  fortschreitender  und  sich  vertiefender 
Forschung  seine  Ansicht  modificirt.  Das  haben  auch  schon 
Andere  gethan.  Der  loyale  Kritiker  freilich  wird  sich  in  einem 
solchen  Falle  füglich  an  die  letzte  wissenschaftlich  begründete 
Aeusserung  des  Betreffenden  halten,  wie  ja  auch  wohl  Niemand 
bei  der  Recension  eines  Buches  statt  der  neuesten  Auflage  eine 
der  älteren  zu  Grunde  legen  wird.  Wenn  Gmelin  nicht  müde 
wird,  seinen  Lesern  entrüstet  zu  versichern,  ich  hätte  in  der 
„Geheimlehre**  und  in  der  „Entwicklung  u.  s.  w."  zwei  völlig 
unvereinbare,  einander  völlig  ausschliessende  Ansichten  vertreten, 
SU  verschiebt  er  damit  die  Streitfrage  sehr  wesentlich.  Denn 
gerade  in  Betreff  des  wichtigsten  von  den  controversen  Punkten, 
der  Frage  nach  der  Schuld  des  Ordens,  ist  das  nicht  der  Fall.  Im 
Gegensatz  nämlich  zu  den  Vertheidigern  des  Ordens,  die  an  dem- 
selben überhaupt  kein  Fehl  finden,  halte  ich  in  der  , Entwicklung** 
so  gut  wie  früher  in  der  „Geheim lehre**  an  einer  Verschuldung 
der   stolzen   Genossenschaft   fest    und    finde    demnach    auch   das 


kommende  Stellung*  sich  offenbaren  soll,  ist  mir  unerfindlich,  ebenso,  warum 
man  nicht  —  z.  B.  mit  Lessing  —  Tempelherr  sagen  soll.  —  Diese  Proben 
mögen  genügen! 
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Vorgehen  gegen  dieselbe,    in  dem  jene  eine    aus  schnöder  Hab- 
gier entsprungene,  jeden  Scheines  der  Berechtigung  entbehrende 
frevelhafte  Gewaltthat    sehen,    von    dem  Standpunkte  jener  Zf^it 
aus    begreiflich,     ohne    desshalb    etwa    die    dabei     angewandun 
Mittel   zu   billigen.     Insofern    stehe    ich    in    der  Sache   noch  auf 
dem  ursprünglich  von   mir  eingenommenen  Standpunkt,    als   ich 
nach  wie  vor  behaupte,  dass  ein  wirkliches  schweres  Verschulden 
des  Ordens  seinen  Gegnern   die  Handhabe   und    den    sonst  nicht 
erreichbaren   Rechtstitel   zum   Einschreiten   geboten    habe,    mji^ 
ich  auch  die  Art  und  den  Grad   dieses  Verschuldens    anders  aU 
früher  bestimmen.    Wie  Gmelin  ja  schon  durch  den  Titel  seines 
Werkes    zu    erkennen    gibt,    handelt    es    sich    aber    doch    nach 
wie    vor  um    die  Schuld   oder  Unschuld  der  Templer,    die  mög- 
lichen   Nuancirungen    der   ersteren,    falls    sie   nachgewiesen  ist, 
sind  nebensächlich.     Das  hat,  besorgt  wegen  der  Zugeständnisse, 
die  Gmelin,  wie   später  zu   berühren  sein  wird,    am  Schlüsse  in 
Bezug   auf  die  Entartung    des  Ordens  macht,    neuerdings   auch 
B.  V.  Kugler  ^  ausgesprochen,  indem  er  meint,  es  sei  gleichgültig, 
ob    man    eine    förmliche    templerische    Geheimlehre    oder   bloss 
häretische  Verirrungen  innerhalb  des  Ordens  zugebe. 

Und  mit  der  Behauptung  von  einem  thatsächlichen  Ver- 
schulden des  Ordens,  mag  man  dieses  auch  nur  darin  sehen 
wollen,  dass  er  gegen  die  von  vielen  Mitgliedern  geübten  anstössigen 
Bräuche  nicht  einschritt,  sondern  das  Uebel  im  Geheimen  weiter 
um  sich  fressen  Hess,  stehe  ich  ja  nicht  allein,  sondern  darf 
mich  der  Uebereinstimmung  nicht  bloss  mit  Hermann  Reuter, 
sondern  namentlich  auch  mit  Ranke  freuen.  Das  hätte  Gmelin 
doch  zu  einiger  Vorsicht  mahnen  sollen;  aber  er  findet  sich  niit 
beiden  Autoritäten  ebenso  schnell  wie  einfach  ab.  Gegen  Reuter, 
der  die  Templerfrage  in  seiner  „Geschichte  der  religiösen  Auf  klärung 
im  Mittelalter''  II,  S.  33  ff.,  berührt,  bemerkt  er  (S.  63,  Anra.  1) 
unter  rühmender  Anerkennung  seiner  sonstigen  Verdienste,  dass 
er  in  dem  Streben,  religiöse  Aufklärung  im  Mittelalter  nachzu- 
weisen, zu  weit  gehe  und  mehr  Aufklärung  finde  als  zugestanden 
werden  könne;  Reuter's  Urtheil  über  die  Acten  des  Templer- 
processes  (sie  gewährten  keine  sichere  Unterlage,  seien  aber  nicht 
für  völlig  kritisch  werthlos  zu  halten)  erledigt  er  durch  die  Be- 


*  Allg.  Zeitung.   25.  December  1893. 
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merkung:  hätte  Reuter  das  ganze  Material  gründlicher  kennen 
gelernt,  so  würde  er  wohl  zu  einem  anderen  Ergebniss  ge- 
kommen sein. 

Noch  überraschender  ist  die  Art,  wie  (S.  14  Aumerkg.)  Ranke's 
Autorität  abgethan  wird,  indem  seine  Behauptung  von  dem  Vor- 
handensein eines  häretischen  Zuges  bei  den  Templern^  einmal  dem 
Mangel  an  Kenntniss  des  vollen  Materials  entsprungen  sein  soll, 
dann  aber  wörtlich  fortgefahren  wird:  „Als  tieferer  Grund  er- 
scheint uns  allerdings  auch  bei  Ranke  ein  gewisser  Mangel  in 
Bezug  auf  das  Verständniss  des  religiösen  Factors;  auch  bei  ihm 
verbirgt  sich  nicht,  dass  er  eben  in  erster  Linie  Profanhistoriker 
ist,  dagegen  mit  der  Kirchengeschichte  von  Hause  aus  weniger 
vertraut".  Das  ist  jedenfalls  ein  neues  Urtheil  über  den  Alt- 
meister unserer  Wissenschaft,  in  dem  wir  den  Geschichtschreiber 
nicht  bloss  der  Deutschen  Reformation,  sondern  auch  der  Päpste 
bewundern,  und  der  sein  Lebenswerk  krönte  mit  einer  vorzugs- 
weise der  Entwicklung  des  religiösen  Gedankens  nachgehenden 
Weltgeschichte  grösster  Conception.  Auch  ihm  gegenüber  wird 
also  auf  das  Vorrecht  des  Theologen,  der  seine  kirchengeschicht- 
lichen CoUegien  hörte,  gepocht,  ähnlich  wie  Gmelin  anderer  Leute 
Auffassung  widerlegt  zu  haben  glaubt  durch  die  Behauptung  ihrer 
Unfähigkeit,  „sich  wirklich  auf  den  Boden  der  mittelalterlich-kirch- 
lichen Auffassung  zu  stellen**  (S.  145).  Das  ist  freilich  immer  noch 
milder,  als  wenn  er  (S.  261)  eine  gegnerische  Ansicht  dadurch 
beseitigt,  dass  er  auf  ihre  Erörterung  verzichten  zu  müssen  er- 
klärt, weil  die  bisher  von  ihm  vorgebrachten  „Gründe  für  jeden 
vernünftigen  und  rechtlichen  Menschen  genügen**  müssen,  den 
noch  nicht  Ueberzeugten  also  diese  beiden  Eigenschaften  höf- 
licher Weise  abspricht.  Trifft  hier  nicht  genau  das  zu,  was  ich 
über  die  neuerdings  Mode  gewordene  Art  der  Kritik  und  Polemik 
bemerkte  ? 

Aber  noch  eine  andere  Seite  der  Gmelin'schen  Kritik  und 
Polemik  muss  vor  dem  Eintritt  in  die  sachliche  Discussion  hier 
durch  ein  paar  Beispiele  gekennzeichnet  werden.  Der  Wiedergabe 
meiner  beiden  Arbeiten  über  den  Templerorden  erklärt  Gmelin 
desshalb  so  grossen  Raum  zugestanden  zu  haben  (S.  IV),  um  mir 
„so   viel   als   möglich   Gerechtigkeit  widerfahren   zu   lassen   und 
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den  Vorwurf  einseitig  auszugsweiser  Darstellung  zu  vermeiden". 
Leider  hat  ihn  gerade  sein  Uebereifer  dazu  an  einigen  recht  wichtigen 
Stellen  unfähig  gemacht.     Ich  lege  dabei    kein   Gewicht    darauf, 
dass  er  bei  Wiedergabe  des  Inhalts  der  „Geheinilehre*   die  Dar- 
stellung von  dem  ursprünglichen  Verhältniss  zwisclien  Christen- 
thum  und  Islam  reproducirt,  die  ich  erst  in  der  .Cult Urgeschichte 
der    Kreuzzüge *•   (Berlin  1883)   vorgetragen    habe.       Aber  gegen 
die  von  ihm  beliebten  Entstellungen  muss  ich  Verwahrung  ein- 
legen.    Wenn    er  mich  (S.  18)    sagen    lässt,    „seinem  ursprüng- 
lichen W^esen    nach    weise    der  Islam  weit   mehr  Verwandtschaft 
mit  dem  Christenthum  auf**,  als  man  gewöhnlich  annehme,  so  ist 
das  doch  etwas  ganz  anderes,  als  ich  (Culturgesch.  S.  22)  sagte: 
„Seinem  ursprünglichen  Wesen  nach  ist  der  Islam   dem  Christen- 
thum nicht  unversöhnlich  verfeindet".    W^eiterhin  habe  ich  dann 
die  schnelle  Ausbreitung  der  Lehre  Mohammed's  zu  erklären  ge- 
sucht aus  der  Entartung  des  Byzantinischen  Christenthums  jener 
Zeit,  das  „jedes  höheren  geistigen  und  sittlichen  Gehaltes  entbehrte 
und  eigentlich  nichts  war  als  eine  wüste  Mischung  von  Heidenthum, 
unverstandenen  christlichen  Gebräuchen  und  inhaltlosen  Formeln* 
(Culturgesch.  S.  24).   Daraus  liest  Gmelin  heraus,  dass  nach  meiner 
Meinung   „dem  sittlich  Höherstehenden **  der  Islam  sich   „als  eine 
höhere  Heligionsstufe  geoifenbart  habe*.     Meine  Auffassung  des 
Byzantinischen  Christenthums,    die    er   hier   bekämpft,    trägt  er 
dann  aber  S.  60  selbst  vor  und  macht  ganz  das  gleiche  Moment 
für   die   rasche   Ausbreitung   des   Islam   geltend.      An    derselben 
Stelle    (Culturgesch.   S.  28)    habe   ich   zum    Erweis    dafür,   dass 
schon   früher   die    mancherlei    Berührungspunkte    zwischen  Islam 
und    Christenthum   erkannt    worden    sind,    das    charakteristische 
Factum  angeführt,  dass  ein  eifriger  Vorkämpfer  der  katholischen 
Orthodoxie  die  Reformation  als  eine  Tochter  Mohammed's  bezeich- 
net, ein    Spanischer  Schriftsteller   aber   diese  Parallele  zwischen 
der  Kirche  der  Reformation  und  dem  Islam  in  allen  Einzelnheiten 
durchgeführt  habe.    Das  Ausserordentliche    und  Verkehrte  eines 
solchen  Vergleichs    habe   ich    durch    ein  !  gekennzeichnet.    Das 
hindert   aber    Gmelin   nicht    an   der    Insinuation   (S.  18):     ,ünd 
zwar  führt    Prutz   diesen  Vergleich    offenbar   mit    zustimmender 
Absicht  an".    S.  02  aber  geht  er  in  der  Entstellung  noch  einen 
Schritt  weiter,  indem  er  behauptet,  ich   „bringe  es  fertig",  ,ini 
Anschluss    an    Loiseleur"    (der    damit   absolut    nichts    zu    thun 
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hat,  wie  ein  Blick  in  die  Anmerkungen  S.  501/2  gelehrt  haben 
würde!),  mit  einem  Spanischen  Schriftsteller  den  Islam  nicht  nur 
mit  dem  Ärianismus,  sondern  geradezu  mit  der  Reformation  zu 
vergleichen  —  und  dann  wirft  er  sich  mit  einem  „Was  sollen 
wir  dazu  sagen?*  in  die  Brust,  um  auf  Grund  einer  solchen  un- 
wahren Angabe  mir  wie  Ranke  (!)  jedes  religiöse  Verständniss 
abzusprechen  und  fortdauernde  Verkennung  des  „religiösen  Factors 
in  der  Geschichte"  Schuld  zu  geben.  Vollends  glaublich  gemacht 
wird  das  dann  dem  flüchtigen  Leser,  indem  S.  59  meine  Be- 
merkung betreffend  die  Ueberlegenheit  des  Islam  gegenüber  dem 
Byzantinischen  Christenthum  auf  das  orthodoxe  Christen thum  des 
Mittelalters  überhaupt  gedeutet  wird. 

Aehnliche  Willkürlichkeiten  oder  —  Flüchtigkeiten  in  der 
Wiedergabe  der  gegnerischen  Ansichten  finden  sich  bei  Gmelin 
noch  in  Menge.  Es  soll  sich  z.  B.  wunderlich  ausnehmen,  wenn 
ich  bei  Besprechung  des  Verhörs  der  ursprünglich  vor  dem  Papste 
zu  erscheinen  bestimmten  Ordeusoberen  in  Chinon  gegen  Schott- 
müller bemerkte,  er  gebe  S.  195  ff.  „ohne  Beweis  die  Folgen 
der  Folter  als  Grund"  ihres  Nichterscheinens  vor  Clemens  V. 
zu  Poitiers  an,  während  S.  199  und  200  Schottmüller  aus- 
führlich darzuthun  sucht,  man  müsse  die  Differenz  zwischen  der 
ersten  und  der  zweiten  Aussage  etlicher  der  dabei  Verhörten  „auf 
zwischen  dem  ersten  und  dem  zweiten  Verhör  liegende  Gewalt- 
massregeln"  zurückführen.  In  der  Note  S.  04  gibt  Gmelin  mir 
Schuld,  die  Vermuthung  Reuter's  betreffend  das  Vorkommen 
von  Disputationen  zwischen  christlichen  und  Mohammedanischen 
Gelehrten  über  die  beiden  Religionen  „begierig  als  feststehende 
Thatsachen  zu  verwenden**,  um  in  gesperrtem  Drucke  hinzu- 
zufügen: „Wenn  das  Schottmüller  gethan  hätte!"  Dass  ich  aber 
Culturgesch.  S.  28  und  503  die  Beweise  dafür  bringe  und  eine 
Reihe  von  uns  erhaltenen  Denkmälern  der  Art  nachweise,  lässt 
er  unerwähnt.  —  S.  101  meint  er  bei  Besprechung  der  Regel 
von  Troyes,  es  sei  kein  Gewicht  darauf  zu  legen,  dass  in  der 
Französischen  —  d.  h.  ursprünglichen  —  Fassung,  abweichend 
von  der  Lateinischen,  Art.  13  den  Templern  aufgegeben  werde, 
sich  an  excommunicirte  Ritter  zu  halten,  vielmehr  liege  wohl 
ein  einfaches  Versehen  vor,  wie  er  denn  auch  S.  1 65  die  Worte  des 
hL  Bernhard,  in  denen  er  auf  die  in  dem  Orden  vereinigten 
schwierigen,   verwahrlosten    Elemente   hinweist,   nicht    als    eine 
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buchstäblich  zu  nehmende  Urkunde  über  den  Charakter  der  an- 
fangHchen  Bestandtheile  des  Ordens  gelten  lassen  will,  sondern 
darin  nur  einen  etwas  zur  Hyperbel  neigenden  Erguss  findet: 
unerwähnt  aber  lässt  er,  wie  diese  Bestimmung  eine  überraschende 
Bestätigung  erfahrt  durch  die  (Entwicklung  S.  281)  von  mir  mit- 
getheilte  Urkunde  Alexander's  III.,  welche  den  Templern  von  Mons 
Gaudii  die  Aufnahme  excommunicirter  Brabanyonen,  Aragonesen 
und  Basken  erlaubt,  während  man  darin  füglich  doch  nur  eine 
lleminiscenz  an  die  für  die  Anfänge  des  Ordens  geltenden  merk- 
würdigen Verhältnisse  wird  sehen  können. 

Zuweilen  lässt  auch  bei  Gnielin  das  sprachliche  Verständniss 
der  Quellen  zu  wünschen  übrig:  S.  228  in  dem  Gutachten  Molay's 
gegen    die  Union    der  Templer   mit   den   Hospitalitern    ist  nicht 
die  Rede  von  einer  ^schweren  Verletzung   der  Keligion  und  des 
Gewissens**,  sondern  des  Ordensgelübdes  (religio)  oder  des  Ordens. 
In    der  Denunciation ,    die  Porchard   de  Gisis  bei    seinem  Verhör 
gegen   den  Orden    einreichte,    soll  Art.  7:    comunemeut    estoient 
larron   gent   qui    autre   gent    avoient   mis  a  mort,    se    il   avoient 
un  pou  d'argent,    sil  estoient   freres  (Michelet,  Proces  I,  S.  38), 
nach   Gmelin  S.  244   heissen    „insgesammt   seien    es    räuberische 
Leute,  welche  andere  um  ein  Bischen  Geld  umbrächten,  wenn  es 
nicht  Brüder  sind,    denn    „hier  wird  wohl  die  Negation   durch 
Versehen    weggefallen    und   so   zu    ergänzen   sein:    s'il  n'estoient 
freres !**     Vielmehr    will   der  Satz   besagen:    „gemeinhin   sind  es 
räuberische  Leute,  die  schon  Jemand  todtgeschlagen  hatten;  wenn 
sie    (d.  h.    eben    die  Todtschläger)  Geld   hatten,    so    wurden  sie 
dennoch  Brüder". 

Diese  Beispiele  genügen  wohl,  um  nicht  bloss  die  ganze 
Art  der  Gmelin'schen  Kritik  und  Polemik  zu  kennzeichnen,  son- 
dern auch  ein  Bild  von  seiner  Methode  zu  geben.  Auf  andere 
Seiten  seiner  Arbeit  lasse  ich  mich  nicht  ein:  die  Unklarheit 
und  Verworrenheit  der  sich  vielfach  wiederholenden,  aber 
auch  vielfach  widersprechenden  Darstellung,  die  Breite  und 
Ungelenkheit  des  Ausdruckes,  der  bis  zur  Unverständlich- 
keit  schwerfällige  Stil  und  die  Neigung  zu  recht  gewöhn- 
licher Redeweise  werden  sich  ohnehin  jedem  Leser  aufdrängen, 
nicht  minder  die  Neigung  zu  der  Sache  völlig  fremden  allge- 
meinen Ergüssen,  in  denen  sich  zuweilen  der  Theologe  wohl- 
gefällig ergeht.     Nur   der  Curiosität  halber  sei   noch  angeführt, 
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dass  Gmelin  S.  3  und  5  alles  Ernstes  glaubt,  die  Protokolle  des 
Teniplerprocesses  seien  in  der  Vaticanischen  Bibliothek  auf- 
bewahrt. 

Nach  dieser  schon  allzu  lang  gerathenen  Einleitung  mag  es 
mir  vergönnt  sein,  einige  Punkte  sachlicher  Natur  zu  erörtern, 
nicht  sowohl  zur  Abwehr  gegen  Gmelin ,  als  um  in  weiteren 
Kreisen  die  Verständigung  über  gewisse  Controversen  zu  be- 
fördern und  damit  einen  Beitrag  zur  Lösung  des  hier  vorliegenden 
grossen  Problems  zu  liefern. 

III. 

Trotz  des  absprechenden  Urtheils,  das  er  über  Schottmüller  s 
^Untergang  des  Templerordens"  fallt  und  das  ähnlich  wie  bei 
K.  Wenck  noch  dadurch  verschärft  wird,  dass  als  Motiv  für  Schott- 
müller's  Bemühen,  Clemens  V.  „weiss  zu  waschen",  seine  Beflissen- 
heit angegeben  wird,  sich  seinen  Vaticanischen  Gönnern  dank- 
bar zu  erweisen  (S.  5),  hat  Gmelin  im  einzelnen  viel  von 
demselben  entlehnt.  In  der  Gesammtauffassung  aber  und  dem 
Gesaramturtheil  trifft  er  im  wesentlichen  mit  Lea  zusammen 
und  pflichtet  der  Darstellung  bei,  welche  dieser  in  seiner  History 
of  the  Inquisition  in  the  Middle  ages,  Bd.  II,  S.  238 — 334 
von  dem  Templerprocess  gegeben  hat.  Wird  der  hochverdiente 
Amerikanische  Kirchenhistoriker  doch  überhaupt  neuerdings  als 
Autorität  ersten  Ranges  angerufen,  wo  es  Zweifel  zu  erledigen 
oder  Einwände  abzuweisen  gilt.  Ich  bin  gewiss  der  Letzte,  das 
Verdienst  und  die  Bedeutung  des  Lea'schen  Werkes  anzuzweifeln, 
doch  will  es  mir  scheinen,  als  lägen  beide  mehr  in  der  einheit- 
lichen Erfassung  und  Durchdringung  des  gewaltigen  Stofi's  und 
in  der  Klarlegung  der  Entwicklung  jenes  furchtbaren  kirchlichen 
Instituts  von  einem  leitenden  Gesichtspunkte  aus,  als  in  der  ge- 
leisteten Detailarbeit,  so  achtungsgebietend  diese  auch  dasteht. 
Es  wird  daher  dem  Lea'schen  Buche  nicht  anders  ergehen  als 
den  meisten  Werken  ähnlicher  Art,  die  grosse  Zeiträume  und 
schwer  übersehbare  Massen  von  Einzelthatsachen  zusammenzu- 
fassen versuchten:  die  nachprüfende  Einzelforschung  wird  an 
Berichtigungen  und  Nachträgen  noch  genug  beizubringen  haben. 

Im  Anschluss  an  Lea  stellt  Gmelin  S.  253 — 254  den  Satz 
auf,  so  wenig  wie  das  Asylrecht  der  Kirche  und  die  Exemtion 
der  Bettelorden  habe  der  Inquisition  gegenüber  das  Vorrecht  der 
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geistlichen  Ritterorden  eine  Ausnahme  begründet,  vielmehr  seien 
auch    diese    dem    Einschreiten    der   Glaubenswächter    jeder  Zeit 
schutzlos  preisgegeben  gewesen.    Das  soll,  wenn  wir  auch  keinen 
Erlass   haben,    der    sie   ausdrücklich    der   Inquisition    unterwarf, 
schon  folgen  aus    der   allgemeinen  Aufhebung   aller  Exemtionen 
durch  das  Decret   von  Verona   vom  Jahre  1184.      Die  Frage  ist 
für  den  Templerprocess  von  fundamentaler  Wichtigkeit.    Ist  die 
These  Gmelin's  und  Lea's  richtig,    so  war   das  Einschreiten  des 
Inquisitors  Wilhelm  Imbert  gegen  die  Orden  in  Frankreich  vom 
Standpunkte    des     einmal    geltenden    Rechts     aus     unanfechtbar. 
Wie  entscheidend  das    für  die  Beurtheilung    sowohl  Clemens'  V. 
wie  Philipp's  des  Schönen  in  die  Wagschale  fallt,   lie^t  auf  der 
Hand:  war  die  Inquisition  zum  Vorgehen  befugt,   dann  war  des 
Papstes  wiederholt  erhobener  Anspruch,  er  allein  sei  berechtigt, 
den  Orden  abzuurtheilen,  nicht  begründet,  und  man  würde  darin 
nur  einen  Versuch    zu   sehen    haben,    die    stolze  Genossenschaft, 
die    sich   um  den  Römischen    Stuhl  Verdienste   genug   erworben 
hatte,    vor   dem    drohenden    Verhängniss    zu    retten.       War   die 
päpstliche  Forderung  berechtigt,  so  wird  die  Art,  wie  Clemens  V., 
nach  einigem  Sträuben  zwar,  sich  dem  Vorgehen  des  Französischen 
Inquisitors   und    des  Französischen  Königs  anschliesst^  in  Bezug 
sowohl  auf  ihre  Bedeutung  wie  auf  ihre  Motive  doch  anders  zu 
betrachten  sein  als  unter  jener  Voraussetzung. 

Nun  heisst  es  ja  allerdings  in  dem  von  Lea,  I,  S.  313  ff., 
angezogenen  Veroneser  Decret  von  1184,  das  man  als  den  Aus- 
gangspunkt für  die  Organisation  der  Inquisition  anzusehen  pflegt: 
Praesenti  nihilominus  ordinatione  sancimus,  ut  quicunque  mani- 
feste fuerint  in  haeresi  deprehensi,  si  clericus  est  vel  cuius- 
libet  religionis  obumbratione  fuscatus,  totius  ecclesiastici 
ordinis  praerogativa  nudetur  —  et  secularis  relinquatur  arbitrio 
potestatis.  Es  mag  dahingestellt  bleiben,  ob  der  dem  clericus 
entgegengesetzte  cuiuslibet  religionis  obumbratione  fuscatus  ohne 
Weiteres  auch  auf  die  Ritterorden  zu  deuten  und  nicht  vielmehr 
bloss  auf  die  geistlichen  Orden  zu  beziehen  ist,  und  ebenso,  ob 
diese  für  die  1184  geplante  bischöfliche  Inquisition  erlassene 
Bestimmung  auch  für  die  spätere,  doch  wesentlich  anders  ge- 
artete gegolten  haben  muss.  Jedenfalls  gibt  Lea,  S.  314  und 
322,  selbst  zu,  dass  das  Decret  von  Verona  thatsächlich  nicht 
in   Kraft   getreten   ist.     Auch   l'asst  —  abweichend   von  seinem 
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Benutzer  Gmelin  —  Lea  keinen  Zweifel  darüber,  dass  er  die 
Templer  für  eximirt  von  der  Inquisition  hält,  indem  er  sie  wieder- 
holt (III,  S.  241,  243)  bezeichnet  als  „justiciable  only  by  Rome" 
oder  „in  the  Roman  curia*  (vgl.  S.253:  the  Templars  were  subject 
to  no  Jurisdiction  save  that  of  the  Holy  See). 

Um  so  überraschender  ist  es,  dass  er  sie  bei  Beginn  des  Ver- 
fahrens in  Frankreich  plötzlich  als  der  Inquisition  unterworfen  be- 
handelt (S.  259):  „while  his  aweful  authority  overrode  all  the 
special  immunities  and  personal  inviolability  of  the  Order".  Welche 
von  den  beiden  sich  ausschliessenden  Thesen  Lea's  die  richtige  ist, 
kann  nicht  fraglich  sein  gegenüber  der  Bulle  Clemens'  III.  vom 
14.  Februar  1190,  welche  alle  den  Privilegien  des  Ordens  zu- 
widerlaufenden päpstlichen  Erlasse  dem  Orden  gegenüber  für 
ungültig  erklärte  ^  Im  Einklänge  damit  hat  sich  auch  die  um 
ein  Gutachten  über  die  streitige  Competenzfrage  angegangene 
theologische  Facultät  der  Pariser  Hochschule  am  25.  März  1308 
dahin  ausgesprochen,  dass  ein  weltlicher  Fürst  Häretiker  zwar 
ohne  bischöfliche  Vollmacht  nicht  aburtheilen,  wohl  aber  der 
Häresie  Verdächtige,  wenn  Gefahr  im  Verzuge,  gefangennehmen 
dürfe,  um  sie  der  Kirche  auszuliefern,  dass  aber  die  Templer  in 
jedem  Falle  eximirte  Leute  seien,  deren  Güter  nur  ihrer  ursprüng- 
lichen Bestimmung  gemäss  verwendet  werden  dürften  ^.  Augen- 
scheinlich suchte  die  Facultät  sich  mit  dieser  Aeusserung  zwi- 
schen den  in  dieser  Sache  vorliegenden  Schwierigkeiten  hindurch- 
zuwinden, ohne  es  mit  einer  der  beiden  concurrirenden  Gewalten 
zu  verderben:  sie  hielt  fest  an  dem  ausschliesslichen  Recht  des 
Papstes  zur  Aburtheilung  der  Ordensritter  in  Betreff  der  ihnen 
Schuld  gegebenen  Häresie,  erkannte  aber  andererseits  die  Be- 
fugniss  des  Königs  an,  dieselben  auf  das  erfolgte  Anrufen  der  In- 
quisition festzunehmen. 

Was  die  Motive,  die  Philipp  den  Schönen  zur  Vernichtung 
des  Ordens  bestimmt  haben  sollen,  angeht,  so  sucht  Lea  (III, 
S.  253 — 254)  diese  allerdings  in  der  niedrigsten  Sphäre  mensch- 
licher Leidenschaft,  indem  er  den  König  nur  von  Geldgier  ge- 
leitet sein  lässt.  Gegen  die  Templer  und  nicht  gegen  die  —  an- 
geblich   —   noch    reicheren    Hospitaliter    soll    er    sich    gewandt 
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258  "•  I'nitz. 

haben,  weil  er  sie  als  die  schwächeren   erkannt    hatte,    und  die 
öffentliche  Meinung  gegen  sie  erregt  wusste.     Diese  Auffassung 
befremdet  um  so  mehr,  als  doch  Lea  auch  den  Punkt  wenigfjtens 
streift,  von  dem  aus  füglich  der  ganze  Vorgang  aufgefasst  werden 
muss.      „Eine    solche   Körperschaft    von   gewaifneten    Kriegern', 
sagt  er  (III,  S.  25:^),   ^war  eine  Anomalie  in  der  feudalen  Organi- 
sation;   da    die    Templer   ihre    militärische    Thätigkeit    im  Osten 
aufgegeben  zu  haben  schienen,  mag  Philipp  in  ihnen  ein  Hinder- 
niss  gesehen    haben    für  die  Entwürfe  zu  monarchischer  Macht- 
erweiterung, die  er  bei  der  ersten  günstigen  Gelegenheit  zu  ver- 
wirklichen  dachte*^.      Ich    möchte   fast    meinen:    hätte    Lea  da.s 
reiche  Material  gekannt,  das  ich  über  den  Besitz  und  die  Macht 
des   Ordens   in    Frankreich   zusammengebracht    habe,    er  würde 
dieser  Seite  der  Sache  vielleicht  noch  weiter  nachgegangen  sein. 
Denn  es  ist  doch  wohl  nicht  bloss  zufallig,  dass  wir  den  Orden 
Generationen  hindurch  mit  Consequenz  und  Energie  eine  Politik 
verfolgen  sehen,  die  darauf  ausging,  seine  Güter  und  deren  Ein- 
sassen  den  staatlichen  Verpflichtungen    zu   entziehen,    die   staat- 
lichen   Rechte    in    seine    Hand    zu    bringen   und    diese    eximirte 
Stellung  durch   weitreichende  Schutzverhältnisse  auf  einen  mög- 
lichst grossen  Kreis    ihm    eigentlich  nicht   angehöriger  Personen 
zu  erstrecken. 

In  grösserem  Massstabe  und  mit  grösserem  Erfolge  als 
sonst  irgendwo  hat  der  Orden  dieses  Verfahren  gerade  in  Frank- 
reich durchgeführt;  schärfer  als  sonst  irgendwo  hat  sich  in 
Folge  dessen  dort  auch  der  Gegensatz  zwischen  dem  Orden  und 
dem  Königthum,  dessen  Gerichten  und  Beamten  zugespitzt. 
Unerträglicher  als  irgendwo  musste  dieses  Verhältniss  für  das 
erstarkende  Königthum  in  Paris  selbst  werden,  von  dem  ein 
guter  Theil  sich  nicht  bloss  thatsächlich ,  sondern  von  Rechts 
wegen  in  der  Gewalt  des  Ordens  befand.  Gewiss  war  damit 
noch  kein  Ordensstaat  geschaffen,  wohl  aber  ein  Zustand,  der 
mit  einem  geordneten,  sich  centralistisch  ausbildenden  monarchi- 
schen Staat  unvereinbar  war.  Gmelin  sucht  das  (S.  230  ff.)  zu 
entkräften  durch  den  Nachweis,  dass  die  Templer,  längst  nicht 
mehr  stark  genug,  ihren  ursprünglichen  Beruf  im  Kampfe  gegen 
den  Islam  zu  erfüllen,  schon  numerisch  viel  zu  schwach  ge- 
wesen seien,  um  dem  Französischen  Staate  unter  Philipp  dem 
Schönen  gefährlich   zu  werden.     Die  Zahl   der  Tempelritter  ab- 
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zuschätzen,  ist  ein  vergeblicher  Versuch:  auch  kommt  es  auf 
sie  gar  nicht  an,  sondern  auf  die  Zahl  der  in  Frankreich  von 
dem  Orden  abhängigen  Leute  und  auf  den  Umfang  der  ihnen 
dort  unterthänigen  Gebiete.  Mit  wie  wenig  Rittern  hat  der 
Deutsche  Orden  den  von  ihm  an  Weichsel  und  Pregel  errichteten 
Staat  beherrscht?  Auch  ist  nicht  recht  erfindlich,  wie  Gmelin 
erst  die  Behauptung  von  einer  Gefahrdung  des  Französischen 
Staates  durch  die  Templer  als  „kaum  ernsthaft  zu  nehmen**  be- 
zeichnen (S.  230)  und  dann  (S.  23G)  von  „einer  eigenen  ziem- 
lich selbständigen  Politik  des  Ordens*^  sprechen  und  zugeben 
kann ,  dass  derselbe  der  alles  nivellirenden  monarchischen  Gewalt 
„ein  steter  Dorn  im  Auge  gewesen  sei",  dass  diese  daher  auf 
Repressivmassregeln  gegen  ein  solch  störendes  Element  habe 
sinnen  müssen.  Wenn  nun  Gmelin  dann  weiter  darthut,  wie 
»der  Orden  im  Vergleich  mit  seiner  verhältnissmässig  beschei- 
denen Mitgliederzahl  ein  durch  seinen  Besitz  jedenfalls  in  die 
Augen  fallendes  Bevölkerungselement  bildete**,  so  fragt  man  mit 
Recht,  wo  denn  der  fundamentale  Gegensatz  eigentlich  liegen 
soll,  in  dem  seine  Auffassung  von  diesen  Dingen  angeblich  zu 
der  meinigen  steht.  Vielmehr  scheint  es,  als  ob  er  die  politische 
Seite  des  Verhältnisses  zwischen  dem  Orden  und  Philipp  dem 
Schönen  im  wesentlichen  so  auffasst  und  beurtheilt  wie  ich. 

IV. 

Solcher  Widersprüche  aber  finden  sich  bei  Gmelin  nun  noch 
etliche  und  zum  Theil  ärgere.  Doch  bin  ich  weit  davon  entfernt, 
ihm  gegenüber  daraus  in  solcher  Weise  Capital  zu  schlagen,  wie 
er  aus  den  Abweichungen,  die  sich  bei  mir  zwischen  zwei  neun 
Jahre  auseinander  liegenden  Arbeiten  finden,  obgleich  sich  in 
einem  und  demselben  Werke  mehrfach  zu  widersprechen,  und  zwar 
in  recht  wichtigen  Punkten  zu  widersprechen,  doch  bedenklicher 
sein  dürfte  als  jene  mir  zum  Vorwurf  gemachte  Aenderung  der 
Auffassung.  Denn  den  Schlüssel  zu  der  an  ihm  selbst  zu  be- 
obachtenden Thatsache  giebt  Gmelin  (S.  175)  in  der  freilich 
nicht  allzu  tiefsinnigen  Bemerkung:  „Ja,  so  kommt  es  immer 
wieder  nur  darauf  an,  wie  man  eine  Sache  ansieht**. 

Es  begegnet  ihm  nämlich  mehrfach,  dass,  was  er  als  ge- 
strenger Kritiker  an  meinen  Arbeiten  verworfen  hat,  ihm  nachher, 
wo  er  selbst  positiv  wird  und  aus  den  Quellen  zu  einem  einheitlichen 
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Bilde    der   in  Betracht   kommenden  Vorgänge   und  Zustände  za 
gelangen  sucht,    ganz   ebenso   oder  doch  sehr  ähnlich  erscheint 
Es  geht  ihm  da  wie  eben  mit  der  Gefährlichkeit   des  Templer- 
ordens für  den  Französischen  Staat:  in  seinem   ^positiven*  Theil 
behauptet    Gmelin,     was     von    Anderen     behauptet     in     seinem 
, polemisch-kritischen  Theil**    als    ^nicht    ernsthaft    zu    nehmen* 
kurzer  Hand  abgethan  ist.     Der  Grund  davon  ist  jedoch  nur  za 
einem  Theil  ein  persönlicher  oder  individueller,  zum  andern  liegt 
er   einmal    in   der   eigenartigen  Beschaffenheit   des   grössten  und 
wichtigsten  Theiles  des  Quellenmaterials,  dann  aber  in  der  Natur 
der  geschichtlichen  Erkenntniss  und  dem  Wesen    der   geschicht- 
lichen Methode.     Mit   anderen  Worten:   es  ist  leicht,    an  einem 
historischen  Bilde,   das  aus    einer  ungleichartigen  und  ungleicb- 
werthigen  und  obenein  vielfach  lückenhaften  Ueberlieferung  con- 
struirt  ist,   die  Fugen  und  Risse  und    die  von   dem  Urheber  za 
deren  Ergänzung  beigefügten  Zuthaten  nachzuweisen  und   anzu- 
fechten.   Wenn  dann  aber  der  Kritiker  seinerseits  aus  demselben 
Material    ein  einheitlich   angelegtes    und   durchgeführtes  Bild  zu 
geben  unternimmt,  dann  schliessen  sich  ihm  die  einzelnen  Theile 
in  der  Hauptsache  ebenso  zusammen,  und  wo  es  Uebergänge  zu 
ergänzen  und  fehlende  Zusammenhänge  herzustellen  gilt,  da  weiss 
er  das  in  den  meisten  Fällen  doch  nicht  viel  anders  zu  machen 
als    der   erst   von   ihm    so   abfällig  Kritisirte.     Wir    sehen  darin 
einen   erfreulichen   Beweis   für   die  Richtigkeit   gewisser  histori- 
scher Anschauungen   und  für    die  Sicherheit  gewisser  von  ihnen 
aus  gewonnener  Resultate. 

So  ist  Gmelin  S.  22  ff.  bemüht,  die  von  mir  und  Anderen 
vorgebrachten  Beweise  für  den  Eigennutz  der  Ordenspolitik  zu 
entkräften.  S.  130  ff.  legt  er  sie  nicht  bloss  selbst  dar,  sondern 
meint  auch,  dass  die  Templer  darin  ihren  eigenen  Weg  zu  gehen 
berechtigt  gewesen  seien,  weil  sie  bei  ihrer  genauen  Bekannt- 
schaft mit  den  Verhältnissen  im  Osten  am  besten  wussten,  wjis 
das  Richtige  war.  Aehnlich  wird  S.  117  gegen  meine  Bemerkung 
polemisirt,  die  Regel  von  Troyes  habe  praktischen  Werth  gar 
nicht  gehabt,  „weil  sie  eigentlich  in  nichts  zu  dem  thatsächlich 
Gegebenen  gepasst  habe",  und  dann  S.  118  behauptet,  dass  sie 
den  Rittern  nachmals  so  gut  wie  unbekannt  gewesen  sei  —  was 
doch  in  Bezug  auf  ihre  Bedeutung  für  das  Leben  des  Ordens 
genau  auf  das  von  mir  Gesagte  hinausläuft. 
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Hier  mag  gleich  noch  ein  anderer  Punkt  zur  Sprache  gebracht 
werden,  der  damit  zusammenhängt.  Hat  nämlich  Gmelin  Recht  mit 
der  Behauptung,  dass  zur  Zeit  ihres  Untergangs  den  meisten  Templern 
die  Regel  unbekannt  war,  so  fällt  alles  in  sich  zusammen,  was  er 
S.  104  S,  und  117  fif.  aus' dem  unanfechtbaren,  löblichen  Inhalt  dei* 
Regel  gegen  die  Möglichkeit  der  den  Templern  schuld  gegebenen 
Verirrungen  folgert.  Die  Regel  hatte  eben  aufgehört,  die  Norm  zu 
sein  für  das  Leben  der  durch  die  Masse,  namentlich  der  Servienten, 
ins  Ungemessene  gewachsenen  Genossenschaft,  man  kannte  sie 
vielfach  gar  nicht  mehr,  konnte  folglich  auch  nicht  nach  ihr 
leben  und  wurde  sich  daher  des  Widerspruchs  gar  nicht  bewusst, 
der  zwischen  ihr  und  der  weithin  eingerissenen  Verwilderung 
bestand.  Wohl  aber  ist  es  denkbar,  dass  man  gewissen  Worten 
und  Wendungen  aus  der  R^gel,  die  in  Uebung  blieben,  unter 
dem  Einfluss  der  herrschenden  Zuchtlosigkeit  eine  unziemliche 
Deutung  gab. 

Zu  den  Wendungen,  welche,  wie  die  Processacten  er- 
weisen, auch  als  die  Regel  im  übrigen  längst  vergessen  war^ 
bei  der  Aufnahme  neuer  Genossen  noch  gebraucht  wurden,  ge- 
hört der  Hinweis  des  Recipienden  auf  die  schweren  Pflichten» 
die  er  zu  übernehmen  habe,  auf  die  harten  Dinge,  die  er  zu 
sehen  bekommen  werde  (toutes  les  duret^s  aussi  qui  li  sauront 
mostrer),  und  die  Ermahnung,  solche  geduldig  zu  ertragen  (qu'il 
soufirira  volontiers  tout,  in  den  Processacten  gewöhnlich  in  der 
Formel  „oportere  eum  multa  aspera  et  dura  sustinere"  —  z.  B. 
Michelet,  I,  S.  416,  488  u.  s.  f.).  Dass  diese  Worte  ursprünglich 
in  dem  reinsten  Sinn  gemeint  gewesen,  in  diesem  auch  vielfach  fest- 
gehalten und  später  noch  gebraucht  worden  sind,  ist  zweifellos. 
Aber  ebenso  kann  man,  steigt  man  einmal  in  diese  unlautere 
Sphäre  hinab,  sich  denken,  dass  bei  Aufnahmen,  die  unter  Uebung 
der  nachmals  incriminirten  Bräuche  stattfanden,  die  ersten  aspera 
et  dura,  die  ersten  duretäs,  welche  die  neuen  Genossen  über  sich 
ergehen  zu  lassen  hatten,  eben  in  dem  Vollzug  jener  Bräuche 
bestanden. 

Der  Verrohung,  in  die  wir  einen  grossen  Theil  des  Ordens 
verfallen  finden ,  würde  diese  Deutung  einer  aus  der  längst  ver- 
gessenen ehrwürdigen  Regel  unverstanden  noch  fortlebenden 
Phrase  nur  zu  gut  entsprechen.  Diese  Auffassung  erhält  selbst 
durch  Lea   eine  Stütze.     Gibt   man  aber  mit  Lea  die   obscönen 
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Küsse  —  denn   um.  diese    handelt   es   sich  —  als    im  Charakter 
der  Zeit  und  vieler  der  damaligen  Ordensbrüder    zu,    dann  wird 
man  sich  auch  gegen  die  Annahme  nicht  sträuben  können,  dass 
ein   übereifriger   Inquirent   die    Vorschrift    der    Regel,    dass  der 
Recipiend   sich   zur   Duldung    aller    ,duretes    —    qui    li    sauront 
mostrer"   verpflichten  muss,    mit  diesem  Brauche   in  Verbindung 
brachte   und  eben   in  ihm  eine  der  Härten  fand,    welche   zu  er- 
tragen die  Kegel  den  Templern  zur  Pflicht  machte.     Diese  einfache 
Schlussfolgerung   wird    durch  Gmelin's    sittlich    entrüsteten  Aus- 
ruf:   ,Was    sollen    wir    nun    dazu    sagen?    Unglaublich I"    nicht 
widerlegt.    Und  wenn  sie  dadurch  nicht  widerlegt  wird,  so  wird 
es    auch    erlaubt   sein,    zu  vermuthen,    dass    die  Templer  dieses 
Schlages,    als  sie  jene   nun  so  verfänglich   erscheinende  Bestim- 
mung  in  der  bisher  nicht  gekannten  Hegel   vorfanden,    dieselbe 
aus   dem   ihnen   zugänglichen  Exemplar   entfernten.      Diese  An- 
nahme  ist  wohl  weniger   gewagt   als  die  jedes  Anhalts  entbeh- 
rende  Vermuthung   Gmelin's    S.    118,    dass    die    päpstliche  Be- 
stätigung   der    Regel,     die    bekanntlich    nicht    vorliegt,    unter 
Clemens  V.   durch    die    Curie    aus    dem  Wege    geschafft   sei,  da 
diese  wünschen  musste,    ein   so   beschämendes  Denkmal  für  alle 
Zeit  beseitigt  zu  sehen. 

Während  ich  dem  Provenfalischen  Theil  des  Ordens  einen 
besonderen  Einfluss  zugesprochen  habe,  sucht  Gmelin  S.  S2  ff. 
darzuthun,  dass  im  Gegentheil  der  Nordfranzösische  der  ton- 
angebende gewesen  sei.  Die  Statistik  aber,  die  er  dazu  auf- 
macht, beruht  auf  einem  zu  unvollständigen  Material,  um  für 
ihre  Ergebnisse  irgend  welche  Sicherheit  beanspruchen  zu  können. 
Auch  zieht  Gmelin  eben  diesen  Punkt  späterhin  wieder  in  Zweifel, 
und  S.  442  betont  er,  ^dass  in  diesen  Gegenden  der  Orden  alle^ 
dings  nicht  gering  an  Zahl  und  Besitz  gewesen  sein  könne*  — 
S.  472  nennt  er  die  Provence  (wegen  des  Albigenserthums)  gar 
„gerade  den  gefährlichsten  Theil  Frankreichs*.  Er  hebt  hervor, 
dass  die  Aragonischen  Templer  den  Grafen  von  Toulouse  gegen 
Simon  von  Montfort  Hilfe  geleistet  haben  und  dass  die  Erinne- 
rung daran  noch  in  späterer  Zeit  mächtig  genug  gewesen,  um 
bei  dem  Proven^alischen  Adel  den  Gedanken  an  den  Abfall  zu 
Aragonien  aufsteigen  zu  lassen.  Sollten  dann  aber  die  Proven^ali- 
schen  Templer  ihren  Aragonischen  Brüdern  entgegen  zu  Montfort 
und  nicht  vielmehr  ebenfalls  zu  dem  Toulouser  Ketzerbeschfltzer 
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gestanden  haben?  Mag  diese  Parteinahme  auch  durch  politische 
Motive  veranlasst  sein :  daraus  auch  auf  die  kirchliche  Denkweise 
dieses  Theils  des  Ordens  einen  gewissen  Schluss  zu  ziehen,  wird 
nicht  allzu  gewagt  sein.  Dass  den  Aragonischen  Templern  häre- 
tische Verirrungen  nicht  nachgewiesen  sind,  ist  doch  kein  aus- 
schlaggebendes Moment  dagegen.  —  Auch  das  wird  man  doch 
wohl  als  einen  Widerspruch  anführen  dürfen,  in  den  Gmelin 
mit  sich  selbst  geräth,  dass  er  S.  142 — 43  dem  Streit,  der  über 
die  von  Clemens  IV.  geforderte  Absetzung  des  Ordensmarschalls 
Stephan  de  Sissy  ausbrach,  den  ich  (Entw.  S.  99  ff.)  als  ein  Symptom 
der  Spannung  zwischen  der  päpstlichen  Curie  und  dem  Orden 
geltend  gemacht,  keine  Bedeutung  beimessen  will,  S.  225  aber 
die  Nachgiebigkeit  des  Papstes  „höchst  instructiv"  findet  und  auf 
•die  zurückgebliebene  Verstimmung"  hinweist. 

Ganz  besonders  schweren  Anstoss  nimmt  Gmelin  endlich 
daran,  dass  ich  von  der  päpstlichen  Commission,  die  nach  dem  Ab- 
kommen zwischen  Philipp  IV.  und  Clemens  V.  zur  Führung  der 
Untersuchung  gegen  den  Orden  eingesetzt  wurde,  geurtheilt  habe, 
sie  sei  von  einer  den  Templern  feindlichen  Tendenz  nicht  beherrscht, 
vielmehr  eher  darauf  aus  gewesen,  sie  zu  retten  oder  wenigstens 
glimpflich  abkommen  zu  lassen.  Ist  es  aber  sachlich  nicht  eigent- 
lich dasselbe,  wenn  er  S.  390  eben  dieser  Commission  das  Zeug- 
niss  nicht  vorenthalten  zu  können  erklärt,  „dass  sie  der  Unpartei- 
lichkeit, die  ihre  Aufgabe  erforderte,  soviel,  als  es  solchen 
Männern  möglich  war,  sich  bestrebte,  dass  sie  ihrer  heiklen  Auf- 
gabe mit  ziemlichem  Geschick  nachgekommen  ist,  und  dass  ins- 
besondere die  Milde,  deren  sie  sich  gegenüber  den  Angeklagten 
befleissigte,  wirklich  einen  Lichtpunkt  in  dem  düsteren  Gemälde 
des  ganzen  Processes  bildet**,  und  wenn  er  ihren  Mitgliedern 
nachrühmt,  sie  seien  „auserlesene  und  aufgeklarte  Männer**  ge- 
wesen, „so  viel  man  das  in  dieser  Periode  sein  konnte**.  Wenn 
sie  dennoch  voller  Unabhängigkeit  dem  König  gegenüber  er- 
mangelten, so  lag  das  nach  Gmelin  nur  daran,  dass  die  Ereig- 
nisse stärker  waren  als  sie.  Auch  S.  399  erkennt  Gmelin  ihre 
Müde  und  grössere  Unparteilichkeit  an  und  erklärt,  die  durch 
sie  geführte  Untersuchung  sei  in  Folge  dessen  „zu  einer  Art  von 
Gegenbeweis  gegen  das  bisherige  Verfahren**  geworden,  was  sich, 
wie  mir  scheinen  will,  wenn  auch  nicht  den  Worten,  so  doch 
dem  Sinn  nach  mit  der  von  mir  ausgesprochenen  Ansicht  deckt, 
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die  päpstliche  Cominission  habe  im  Gegensatz  zu  den  königlichen 
Beamten  und  den  Bischöfen,  die  ganz  im  Geiste  der  Inquisition 
von  Anfang  an  nur  darauf  ausgingen,  die  den  Templern  an- 
haftende Diffamation  als  begründet  darzuthun,  eher  das  entgegen- 
gesetzte Ziel  verfolgt. 

Trotz    der    überaus    scharfen   Kritik   also,     die    Gmelin  an 
meinen  Aufstellungen    übt,    nähert    er   sich    denselben    doch  be- 
trächtlich,   wo    er    an    der   Hand   der    Quellen    die    in    Betracht 
kommenden  Vorgänge   und  Zustände   zu   reconstruiren   versucht 
und  trifft  in  einzelnen  Punkten  geradezu  mit  mir  zusammen.    Das 
wirft    ein    eigenthümliches   Licht    einmal    auf   die    Berechtigung 
seiner  Kritik,  dann  auf  die  logische  Consequenz  und   innere  Ein- 
heitlichkeit  seines  Standpunkts.     Ehe   ich   zum  Schluss  darthue, 
wie  das  besonders  gerade  in  der  Schuldfrage  der  Fall  ist,  erlaube 
ich  mir  nur  noch  eine  kurze  Bemerkung  über  einen  Punkt,  der 
ihm   zu    ganz  besonders  heftigen  Ausfällen  Anlass   gegeben  hat. 
Es  handelt  sich  um  die  Templerische  Bibelübersetzung  oder  Bibel- 
paraphrase, die  ich  auf  Grund  der  S.  317  ff.  mitgetheilten  Proben 
besprochen  habe. 

Ueber  die  Vermuthung,  die  ich  über  ihre  Entstehung  aus- 
gesprochen habe,  lässt  sich  gewiss  streiten;  sie  beruht  auf  einer 
Combination,  die  wahrscheinlich,  aber  nicht  zwingend  ist,  jedoch 
unterstüzt  wird  durch  den  Umstand,  dass  die  Sprache  des  merk- 
würdigen Denkmals  nach  sachkundigem  Urtheil  allerdings  dem 
Ausgange  des  12.  Jahrhunderts  zuzuweisen  ist.  Gmelin  aber 
läugnet  (S.  153 — 54)  überhaupt  den  Templerisehen  Ursprung  des 
Werkes  und  sucht  ihn  bei  den  Albigensern.  Ich  will  mich  dem 
gegenüber  nicht  auf  eine  Autorität  wie  Leopold  Delisle  be- 
rufen, der  die  betreffende  Handschrift  für  die  Pariser  National- 
bibliothek erworben  und  zuerst  als  Templerisch  in  Anspruch  ge- 
nommen hat. 

Dass  es  sich  nicht  um  eine  Albigensische  Arbeit  handelt, 
wird  jeder  erkennen,  der  den  poetischen  Prolog  aufmerksam 
liest.  Man  mag  auf  die  starke  Hervorhebung  der  Tugenden  der 
charite  und  humilitd,  die  bereits  Bernhard  von  Clairvaux  an  den 
Templern  gerühmt,  kein  Gewicht  legen  und  auch  zugeben,  dass 
der  Ausdruck  ^ ordre"  auf  eine  Katharische  Gemeinschaft  gedeutet 
werden  kann.  Wie  aber  Gmelin  behaupten  kann,  der  Wunsch 
des  Uebersetzers,  er  möge  als  Lohn  die  „Zulassung  zu  dem  Hit- 
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genuss  der  Wohlthaten  jener  Gesellschaft**  erhalten,  passe  einzig 
und  allein  auf  die  Stellung,  welche  die  „perfecti  der  Katharer 
einnahmen^,  wird  Niemand  verstehen,  der  sich  die  Mühe  gibt, 
jenen  Prolog  durchzulesen,  namentlich  die  Verse  35  S.  Wen- 
dungen wie 

Ou  moult  porront  grant  bien  trover 

De  cens  et  de  bele  voudie, 

Quant  iier  alors  cbevalerie, 

Et  ileuc  reporront  oyir 

Quel  bonor  est  de  Deu  servir 

Et  quel  guerredon  a  siens  rent 

Qui  par  sa  mort  nomemeDt 

Ce  veulent  as  perils  livrer 

Per  sa  loy  deffendre  et  garder, 

Come  eil  de  votre  ordre  fönt, 

Qui  ses  eslis  Chevaliers  sont. 

passen  einzig  und  allein  auf  einen  geistlichen  Ritterorden.  Und 
wenn  Gmelin  in  der  Bitte  um  „Zulassung  zu  dem  Mitgenuss  der 
Wohlthaten  jener  Genossenschaft"  eine  solche  um  die  Aufnahme 
unter  die  Älbigensischen  perfecti  sehen  will,  möchte  ich  doch 
daran  erinnern,  dass  die  von  dem  üebersetzer  gebrauchte  Wen- 
dung sich  vielmehr  wörtlich  deckt  mit  derjenigen,  deren  sich 
nach  Art.  660  der  Templerstatuten  (ed.  de  Curzon  S.  338)  der 
um  die  Aufnahme  in  den  Orden  Bittende  bedienen  solle  —  in- 
dem er  den  Receptor  ersuchte,  »que  vos  m'accuelli^s  en  vostre 
compaignie  et  en  vos  bienfaits  de  la  maison**.  Der  Temp- 
lerische Ursprung  jenes  Werkes  wird  dem  gegenüber  vergeblich 
angefochten  werden. 

Wenn  Gmelin  femer  S.  149  behauptet,  die  durch  die 
Regel  gebotene  Schriftverlesung  „fand  natürlich  in  Lateinischer 
Sprache  statf* ,  obgleich  die  allerwenigsten  Templer  diese  ver- 
standen, so  wäre  doch  auch  dafür  der  Beweis  erst  zu  er- 
bringen. Sollte  es  bei  den  Trägern  des  rothen  Kreuzes  nicht 
ebenso  gegangen  sein,  wie  nachmals  unter  gleichen  Umständen 
und  aus  gleichen  Gründen  bei  den  Deutschen  Herren  zu  St.  Marien? 
Auch  da  fand  bei  Tisch  Schriftverlesung  statt,  auch  da  war 
natürlich  die  Mehrzahl  der  Brüder  nicht  gelehrt  genug,  um  die 
Lateinische  Bibel  zu  verstehen,  auch  da  hatten  die  Oberen  den 
begreiflichen  Wunsch,  jene  Vorschrift  der  Regel  nicht  zu  einer 
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rein    mechanisch  geübten  Formalität  werden   zu  lassen,    sondern 
für   ihre  Genossen    dadurch   möglichst  nützlich  zu  machen,  dass 
sie    zum  Zwecke    derselben    solche  Bücher  der  Bibel    übersetzen 
Hessen,  deren  Inhalt  dem  ritterlichen  Vorstellungskreis  besonders 
entsprach  und  ritterlichen  Sinn  zu  nähren  geeignet  erschien:  so 
hat  Hochmeister  Lothar  von  Braun>chweig(1331  —  35)  Paraphrasen 
der  Bücher  Daniel  und  Hiob  veranlasst  und  selbst  ein  poetisches 
Leben  der  h.  Barbara  aus  dem  Lateinischen  übersetzt:   um  die- 
selbe Zeit  bearbeitete  Heinrich  Hesler  die  Oifenbaruiig  Johannis 
für  den  Deutschen  Orden,   und   ein  Karthäuser   Philipp  widmete 
demselben   sein   Leben    der   Jungfrau  Maria.      Dass    der  Meister 
Richard  und  Bruder. Othon  zu  gleichem  Zweck  gerade  das  Buch 
der  Richter  paraphrasiren   und   das  neue  Werk    mit    älteren  Be- 
arbeitungen der  Bücher  Moses  und  Josua  vereinigen  liessen,  kann 
demnach  nichts  Befremdliches  haben. 

V. 

Weitaus  die  wichtigste,  aber  auch  zugleich  die  schwierigste 
Frage,  über  die  daher  auf  eine  Verständigung  zwischen  den  ent- 
gegenstehenden Ansichten  am  wenigsten  Aussicht  sein  dürfte,  ist 
die  nach  dem  Werthe  und  demgemäss  weiter  nach  der  Verwend- 
barkeit der  in  dem  Processe  gemachten  Aussagen.  Von  ihrer 
Beantwortung  hängt  die  Entscheidung  ab  über  das  letzte  in  dieser 
verwickelten  Sache  zu  lösende  Problem,  die  Schuld  oder  Un- 
schuld des  Ordens. 

Von  Ranke  liegt  eine  Aeusserung  darüber  leider  nicht  vor. 
Aber  aus  der  bereits  ^  angeführten  Darstellung,  die  er  am  Schlüsse 
der  Weltgeschichte  VHI,  S.  iV2l  ff.  von  der  Katastrophe  der 
Templer  gibt,  indem  er  dieselben  als  Gesinnungsgenossen  etwa 
Friedrich's  IL  und  Manfred's  bezeichnet,  auf  ihre  vielfache  Be- 
rührung mit  dem  Mohammedanischen  Wesen  und  ihre  besondere, 
zuweilen  auch  gegen  christliche  Fürsten  gerichtete  Politik  hiu- 
weist  und  schliesslich  sogar  die  in  ihren  Kirchen  sich  findenden 
unchristlichen  Symbole  erwähnt,  lässt  sich  der  Schluss  ziehen, 
dass  er  den  Orden  für  schuldig  gehalten,  also  auch  die  Processacten 
„nicht  ohne  alle  Glaubwürdigkeit"  gefunden  hat:  er  nimmt 
an,  dass  eine  Verschuldung  der  einzelnen  Ritter  vorgelegen  und 


*  S.  oben  S.  251. 
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Philipp  deren  Bestrafung  gefordert  habe,  während  erst  die  päpst- 
liche Commission  gegen  den  ganzen  Orden  die  Anklage  auf 
Ketzerei  in  Gang  gebracht  haben  soll.  Dabei  möchte  ich  noch 
auf  einen  bemerkenswerthen  Umstand  aufmerksam  machen. 

In  den  Vorträgen,  die  Ranke  im  Herbste  1854  König  Maxi- 
milian IL  von  Baiern  in  Berchtesgaden  gehalten  hat  \  bemerkt  er: 
„Philipp  der  Schöne  war  überhaupt  ferne  davon,  die  päpstlichen 
Anschauungen  der  früheren  Jahrhunderte  zu  theilen  und  zeigte  dies 
auch  in  seiner  grausamen  Procedur  gegen  die  Tempelritter,  ob- 
wohl er  ihnen  die  Schändlichkeiten  nicht  nachweisen  konnte,  die 
er  ihnen  zur  Last  legte".  Damals  also  war  er  von  einer  Schuld 
des  Ordens  nicht  überzeugt.  Wenn  er  sich  dann  in  den  Vor- 
lesungen, deren  Nachschrift  uns  als  8.  Theil  der  Weltgeschichte 
vorliegt  und  die  18()9;70  von  ihm  vertretene  Auffassung  wieder- 
gibt, für  eine  Schuld  des  Ordens  ausspricht,  so  erhellt  daraus, 
dass  auch  ein  Ranke  in  dieser  Frage  seine  Meinung  im  Laufe 
der  Jahre  geändert  hat,  und  sicherlich  hat  er  dies  nicht  ohne 
schwerwiegende,  durch  erneute  Prüfung  als  zwingend  erkannte 
Gründe  gerade  zu  Ungunsten  des  Ordens  gethan  *. 

Hermann  Reuter^  erklärt  auch  nach  den  ihm  bekannt  ge- 
wordenen Untersuchungen  Havemann's,  „dass  die  Processacten  zwar 
keine  sichere  Grundlage  geben",  kann  sie  aber  „nicht  für  völlig 
kritisch  werthlos  halten".  Er  hält  daher  den  Brauch  der  Abnegation 
für  erwiesen  und  sucht  seine  Entstehung  und  seine  ursprüngliche 
Bedeutung  psychologisch  zu  erklären. 

Im  Gegensatze  dazu  haben  nun  namentlich  Lea  und  Gmelin 
den  Protokollen  jede  Glaubwürdigkeit  abgesprochen,  indem  sie 
auf  das  bei  der  Inquisition  übliche  Verfahren  hinweisen  und  alle  im 
Sinn  einer  Verschuldung  des  Ordens  ergangenen  Aussagen  als 
erschlichen    durch   Einschüchterung    oder   erzwungen    durch    die 

»  Weltgesch.  IX,  2,  S.  119. 

'  Einem  der  letzten  und  intimsten  Schüler  Ranke's,  der  auch  in 
späteren  .Tnhren  noch  mit  dem  Meister  in  mannigfachem  Verkehr  stand  und 
dos  Neuaufleben  des  Templerproblems  besprach,  verdanke  ich  die  Mit- 
theilung, dass  Ranke  sich  damals  in  derselben  Weise  darüber  geäussert 
hat,  wie  nach  Loiseleur  a.  a.  0.  S.  1/2  Napoleon  I.:  wo  schon  die  Zeit- 
genossen so  entgegengetzter  Meinung  gewesen  seien  und  nichts  Sicheres  ge- 
wusst  hätten,  würden  wir  nach  so  langer  Zeit  das  Geheimniss  zu  durch- 
dringen sicher  nicht  vermögen. 

»  Vgl.  S.  250. 
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Folter  verwerfen.  Sie  legen  dabei  namentlich  auch  darauf  Gewicht, 
dass  bei  dem  Inquisitionsprocess  eine  Aufzeichnung  aller  von 
dem  Angeklagten  gemachten  Aussagen  nicht  üblich  war,  sondern 
nur  diejenigen  schriftlich  festgehalten  wurden,  die  dem  Inquisitor 
oder  seinen  Beauftragten  wichtig  schienen.  Aber  auch  wer  das 
alles  zugil)t,  braucht  eben  darum  doch  noch  nicht  zur  Verwerfung 
dieses  ganzen  Materials  zu  kommen.  Sollten  bei  einem  Inqui- 
sitionsverfahren, wie  diesem,  das  sich  in  verschiedenen  Stadien 
vollzogen  hat  und  an  dem  doch  auch  Männer  betheiligt  gewesen 
sind,  denen  selbst  Gmelin  das  Zeugniss  der  Unparteilichkeit  und 
des  Wohlwollens  gegen  die  Angeklagten  nicht  versagen  kann, 
wirklich  alle  wie  auf  geheime  Verabredung  auf  ein  und  dasselbe 
Ziel  hingearbeitet  haben  und  überhaupt  nur  unwahre  Aussagen 
gemacht  sein  ? 

In  einem  gewöhnlichen  Inquisitionsprocess ,  wo  es  sich  um 
einige  wenige  Diffamirte  handelte  und  nur  ein  kleiner  Kreis  von 
Inquirenten  mitwirkte,  da  war  es  wohl  möglich  und  vielleicht  nicht 
allzu  schwer,  einen  Unschuldigen  durch  die  Folter  zum  Bekenntniss 
und  dann  durch  die  Furcht  vor  dem,  was  auf  dem  Widerruf  desselben 
stand,  zum  Beharren  dabei  zu  bringen:  aber  so  viele  Hunderte 
von  Angeklagten  des  verschiedensten  Standes,  der  verschiedensten 
Bildung  und  der  verschiedensten  Vergangenheit  zum  Eingeständniss 
von  Verirrungen,  die  von  sich  aus  zu  erfinden  es  einer  ganz 
wunderlich  abirrenden  Phantasie  bedurft  hätte,  zu  vermögen, 
und  zwar  so,  dass  schliesslich  in  den  wichtigsten  Punkten  eine 
völlig  ungezwungen  erscheinende  Uebereinstimmung  herrschte, 
—  solche  Verschuldung  aus  so  vielen  Hunderten  von  Angeklagten 
herauszuinquiriren ,  die  sich  thatsächlich  gar  keiner  Schuld  be- 
wusst  gewesen  wären,  sondern  von  alledem  erst  durch  die  An- 
klage selbst  Kenntniss  erhalten  hätten,  das  wird  auch  dem  un- 
möglich erscheinen,  der  sich  von  der  Fertigkeit  der  Inquisition 
in  der  Ueberführung  Diffamirter  die  allergewaltigsten  Vorstel- 
lungen macht!  Aus  dem  Nichts  solche  Schuldbekenntnisse  hervor- 
zuzaubern, trauen  wir  selbst  einem  Wilhelm  Imbert  und  Genossen 
nicht  zu. 

Denkbar  ist,  dass  unter  den  Schrecknissen  des  Inquisi- 
tionsverfahrens Verirrungen,  deren  ein  Theil  der  Ordensbrüder 
sich  schuldig  gemacht,  auch  von  solchen,  die  davon  frei  waren 
und    sie    bloss    vom    Hörensagen    kannten,    als   von    ihnen  ge- 
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theilt  bekannt  wurden.  Aber  eine  Genossenschaft  von  der  Mit- 
gliederzahl, der  Macht,  dem  Besitz  und  der  Stellung  des  Templer- 
Ordens,  der  Ketzerei  zu  überführen  oder  —  um  ganz  vorsichtig 
zu  sprechen  —  vor  den  Augen  der  Welt  in  dem  Masse  als  der 
Ketzerei  verdächtig  darzustellen,  wie  es  in  diesem  Fall  geschehen 
ist,  ohne  dass  auch  nur  die  geringste  Berechtigung  dazu  vor- 
handen gewesen,  ohne  dass  wenigstens  in  einigen  Punkten  die 
Begründung  der  Anklage  gelungen  wäre,  wird  man  füglich  auch 
der  angeblich  zu  allem  fähigen  Inquisition  nicht  zutrauen  können. 

Anders  stellte  sich  die  Sache,  wenn  in  einer  Reihe  von 
Fällen  wenigstens  die  vornehmsten  der  auf  Grund  der  um- 
laufenden Gerüchte  erhobenen  Anklagen  erwiesen  und  einge- 
standen waren;  eingestanden,  wie  es  ja  mehrfach  geschehen, 
in  einer  Form  und  unter  Umständen,  welche  die  Bedenken  aus- 
schliessen,  die  gegen  von  der  Inquisition  erwirkte  Eingeständnisse 
sonst  erhoben  werden.  Dann  mag  die  inquisitorielle  Technik 
den  Kreis  der  Schuldigen  erweitert,  oder  den  Grad  der  Schuld 
bei  diesem  und  jenem  gesteigert  haben.  Dadurch  aber  wird  der 
Kern  der  thatsächlich  gegebenen  Schuld  des  Ordens  oder  eines 
Theils  desselben  nicht  alterirt  und  kann  nicht  einfach  in  Abrede 
gestellt  werden. 

Für  diese  Auffassung  der  in  den  Processacten  uns  vor- 
liegenden Aussagen  sprechen,  was  ich  schon  früher  geltend  ge- 
macht habe,  namentlich  die  individuellen  Züge,  mit  denen  das 
sonst  gleichmässig  Wiederkehrende  in  höchst  charakteristischer 
Weise  durchsetzt  ist.  Wer  mit  Lea  und  Gmelin  die  Aussagen 
in  ihrem  sachlichen  Theil  als  erzwungen  einfach  verwirft,  der 
muss  consequenterweise  auch  diese  individuellen  Momente,  die  sie 
von  einander  oft  recht  wesentlich  unterscheiden,  ebenfalls  ver- 
werfen. Gewiss  wird  es  auch  für  solche,  die  das  nicht  thun 
wollen,  sondern  unsern  Standpunkt  theilen,  Fälle  geben,  wo  sie 
nach  ihrer  subjectiven  Auffassung  die  Grenze  verschieden  ziehen 
und  jene  individuellen  Momente  verschieden  schätzen.  Handelt 
es  sich  hier  doch  gleichsam  um  die  Abwägung  von  Impondera- 
bilien, um  einen  Act  des  psychologischen  Nach-  und  Anem- 
pfindens,  der  ja  nach  der  Natur  des  Einzelnen  verschieden  aus- 
fallen kann.  Mit  dem  tabellarischen  Rubriciren  nach  gewissen 
äusserlichen  Gesichtspunkten  und  dem  Abzählen  der  so  ent- 
stehenden Gruppen,  wie   das  Gmelin   in   den   seiner  Arbeit  bei- 


270  H.  Prutz. 

gegebenen  30  Tafeln  thut,  ist  hier  nichts  gethan;  viel  grösseren 
Gewinn  ergibt  eine  eingehende,  gleichsam  innerliche  Erwägung 
und  Prüfung  der  einen  oder  der  anderen  besonders  individuell 
gefärbten  Aussage  für  das  Verständniss  des  ganzen  so  unendlich 
coniplicirten  und  schwierigen  Vorgangs. 

Sehr   häufig  statten    die   verhörten  Templer  die  Schilderung 
ihrer   unter   den   anstössigen    Bräuchen    geschehenen    Aufnahme 
mit  ganz  speciellen  Zügen  aus,  die  den  Stem2)el   des  Erlebtseins 
an  sich  tragen.     Sollen  auch  diese  erfunden,  auf  der  Folter  er- 
dacht sein,  um  ein  fälschlich  abgelegtes  Geständniss  glaubwürdiger 
zu   machen,    dem   Inquirenten   gegenüber   mit    grösserer   Wahr- 
scheinlichkeit auszustatten?    Das  wäre  doch  wahrlich  eine  ebenso 
absonderliche,  wie  überflüssige  Sorgfalt!     Häufig  geben  die  sich 
schuldig  Bekennenden  an,  dass  sie,  in  ihrem  Gewissen  beunruhigt, 
das  Erlebte  Geistlichen  in  der  Beichte  anvertraut  haben,  nennen 
Zeit   und    Ort,    Namen   und   damalige   und   spätere  Stellung  des 
Beichtigers:    soll   auch   das    von  ihnen  erfunden,    ja  einem  ohne 
jede    Schuld    abgelegten    Schuldbekenntniss    hinzugelogen    sein? 
Nur   bei    gänzlicher   Verkennung   der   menschlichen  Xatur   wird 
man    das   behaupten!     Gewährsmänner  für  seine  Schuld,    die  im 
Nothfall    befragt   werden    können,    und    seine    Schuld    belegende 
Umstände,  die  sich  doch  zuweilen  leicht  constatiren  lassen,   an- 
zuführen, wird  einem  in  Wahrheit  Schuldlosen  niemals  einfallen! 
Hier  liegt  eine  psychologische  Unmöglichkeit  vor.    Oder  möchte 
wirklich   jemand    behaupten,    dass  z.  B.    die  Angaben  des  Hugo 
von    Peraud^    er  habe   die   ihm   bei  seiner  Aufnahme  gestellten 
und  von  ihm  erfüllten  Zumuthungen  zur  Zeit  der  Krönung  Papst 
Clemens  V.  in  Lyon  dem  päpstlichen  Pönitentiar,  dem  Minoriten 
Johann    von   Dijon   gebeichtet,    von   ihm   erfunden   seien,    bloss 
um    sein  wider  besseres  Wissen  abgelegtes  Geständniss  von  den 
anstössigen  Aufnahmeceremonien  u.  s.  w.  glaubhaft  zu  machen? 
Das    anzunehmen   ist   ebenso   unzulässig   gegenüber  der  Aussage 
des  Robert  le  Brioys^  welcher  von  der  ihm  durch  die  Aufnahme- 
ceremonien bereiteten  schmerzlichen  Enttäuschung  in  S.  Germain 
des  Pres  bei  Paris  ebenfalls  einem  Minoriten,  Johann,  dem  Beicht- 
vater des  Erzbischofs  von  Bourges,  Simon  (seit  1281,  Cardinal- 


»  Michelet  I,  401. 
■  Ebend.  S.  449. 
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bischof  von  Präneste  seit  1294,  f  18.  August  1207),  Mittheilung 
gemacht  zu  haben  erklärt.  Solche  Angaben,  bei  denen,  was  über 
die  genannten  Personen  gesagt  wird,  genau  zutriflFt,  können  un- 
möglich zur  Beglaubigung  einer  Unwahrheit  erfunden  sein! 

Diese  Beispiele  könnten  leicht  vermehrt  werden.  Häufiger 
noch  enthält  die  Schilderung  der  unter  den  anstössigen  Cereinonien 
geschehenen  Aufnahme  rücksichtlich  des  Orts  und  der  besonderen 
Umstände  so  ausgeprägte  und  durch  ihr  Detail  charakteristische 
Züge,  dass  sie  den  Stempel  des  wirklich  Erlebten  an  sich  trägt 
und  unmöglich  erfunden  sein  kann,  um  ein  erlogenes  Schuld- 
bekenntniss  durch  die  angeblich  begleitenden  besonderen  Umstände 
dem  Inquirenten  glaubhaft  erscheinen  zu  lassen.  Von  hier  aus 
aber  kommt  man  dann  doch  auch  in  BetreflF  der  Schuldbekennt- 
nisse selbst  zu  einem  andern  Ergebniss.  Es  mag  ja  sein,  dass 
einer  oder  der  andere  von  den  inquirirten  Templern  sich  dessen, 
was,  wie  er  vernahm,  von  dem  und  jenem  seiner  Genossen  ge- 
standen sein  sollte,  schuldig  bekannte,  um  die  von  einer  Leugnung 
zu  befürchtenden  üblen  Folgen  abzuwenden:  gegenüber  aber  den 
so  stark  individuell  gefärbten  Aussagen  vieler  können  nicht  alle 
Bekenntnisse  ohne  Ausnahme  auf  diesen  Ursprung  zurückgeführt 
werden. 

VI. 

Dass  Philipp  der  Schöne,  als  er  dem  Rufe  des  Inquisitors 
von  Frankreich  zum  Einschreiten  gegen  den  der  Ketzerei  ver- 
dächtig gewordenen  Orden  Folge  leistete,  nicht  ausschliesslich  aus 
Eifer  für  die  Erhaltung  des  reinen  Glaubens  handelte,  ist  wohl 
von  Niemandem  bestritten.  Wenn  selbst  Gmelin  zugibt,  dass  die 
Beseitigung  der  Templerischen  Macht  innerhalb  seines  Gebietes 
für  den  König  eine  politische  Nothwendigkeit  war,  so  wird  man 
es  darum  doch  nicht  für  ausgeschlossen  halten,  dass  dabei  auch 
kirchliche  oder  religiöse  Motive  mitwirkten,  wenn  auch  vielleicht 
nur  insofern,  als  der  König  Zweifel,  die  bei  ihm  selbst  gegen 
die  Rechtmässigkeit  seines  Handelns  aufstiegen,  durch  die  starke 
Betonung  einer  ihm  obliegenden  Pflicht  gegen  die  Kirche  und 
deren  Lehre  zu  beschwichtigen  suchte.  Auch  hier  handelt  es 
sich  freilich  um  Momente,  denen  gegenüber  die  subjective  Auf- 
fassung alle  Zeit  einen  weiten  Spielraum  und  über  die  daher 
eine  allgemeine  Verständigung  ihre  Schwierigkeiten  haben  wird. 
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Dasa  Gmelin  einen  Glauben  Philipp's  an  die  ketzerische  Schuld 
des  Ordens  (S.  285)  für  gänzlich  ausgeschlossen  erachtet,  ist 
doch  füglich  kaum  recht  vereinbar  mit  seinem  ürtheil  (S.  269), 
der  König  zeige  sich  ^dogmatisch  durchaus  als  ein  in  der  Bahn 
seines  Jahrhunderts  erzogener  und  theoretisch  in  keiner  Weise 
darüber  hinausstrebender  Kopf"  und  „dogmatisch  sei  seine  kirch- 
liche Correctheit  ausser  allem  Zweifel"*.  Ich  möchte  meinen, 
mit  einer  solchen,  die  ganze  geistige  Beschränktheit  seiner  Zeit 
widerspiegelnden  Denkweise  des  Königs  über  religiöse  Dinge 
wäre  der  bornirte  Glaube  an  die  durch  die  Inquisition  erwiesene 
häretische  Verirrung  des  Templerordens  besonders  gut  vereinbar, 
Hesse  sich  viel  ungezwungener  und  natürlicher  daraus  herleiten 
als  die  ihm  von  Gmelin  (S.  270)  zugesprochene  „religiöse  Bedürfniss- 
losigkeif*  und  das  mit  dieser  zusammenhängende  „rücksichtslose 
ünfehlbarkeitsbewusstein**,  vermöge  dessen  Philipp  „die  Formeln, 
die  theoretischen  Principien  der  Kirche"  mit  um  so  grösserer 
Meisterschaft  zur  Beherrschung  derselben  verwandte,  „je  weniger 
er  selbst  davon  inwendig  ergriffen  war**. 

Für  die  Frage,  ob  man  von  einer  Schuld  des  Ordens  sprechen 
kann  oder  nicht,  ist  das  freilich  gleichgültig;  sie  wird  nicht  gelöst 
durch  ein  Eindringen  in  Philipp*s  geistige  und  sittliche  Eigenart, 
welche,  wie  sie  sich  in  dem  Vorgehen  gegen  die  Templer  darstellt, 
jedenfalls  von  dem  von  Gmelin  dem  König  nachgesagten  (S.  270) 
„weiblich-katzenartigen"   Wesen  weit  entfernt  war. 

Förderlicher  für  eine  Verständigung  in  der  Schuldfrage  ist 
es,  auf  die  Zugeständnisse  einzugehen,  welche  die  beiden  neuesten 
und  eifrigsten  Verfechter  der  These  von  der  völligen  Unschuld 
des  Ordens  in  dieser  Hinsicht  gemacht  haben,  und  die  zwischen 
ihrer  Ansicht  und  der  ihrer  Gegner  eigentlich  keinen  principiellen, 
sondern  höchstens  noch  einen  graduellen  Unterschied  übrig  lassen. 

Lea  sagt  III,  S.  276:  „Uebrigens  ist  es  keineswegs  unwahr- 
scheinlich, dass  die  im  Volk  umlaufende  Rede,  der  Novize  müsse 
bei  der  Reception  seinem  Keceptor  den  Hintern  küssen,  in  etwas 
begründet  gewesen  ist.  Wie  wir  gesehen,  bestand  die  über- 
wiegende Mehrheit  des  Ordens  aus  dienenden  Brüdern,  auf  welche 
die  Ritter  mit  unendlicher  Verachtung  herabsahen.  Ein  gelegent- 
licher Befehl  der  Art  von  Seiten  eines  leichtfertigen  Ritters,  um 
das  Princip  des  absoluten  Gehorsams  geltend  zu  machen,  indem 
er  einen  gemeinen  Mann  zu  angeblicher  Brüderschaft  und  Gleich- 
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heit  zuliess,  würde  den  Sitten  jener  Zeit  nicht  fremd  sein.  Und 
wer  möchte  wohl  ferner  sagen,  ob  nicht  Männer,  erbittert  durch 
die  ihnen  von  dem  Leben  im  Orden  bereiteten  Enttäuschungen, 
gleichsam  wundgedrückt  von  den  Fesseln  ihres  unwiderruflichen 
Gelübdes  und  vielleicht  inmitten  der  Zuchtlosigkeit  des  Ostens 
von  allen  religiösen  üeberzeugungen  gelöst,  gelegentlich  den  Ge- 
horsam eines  Neulings  auf  die  Probe  gestellt  haben,  indem  sie 
ihn  aufforderten,  das  Kreuz  auf  dem  Mantel  zu  bespeien,  das 
ihnen  selbst  ein  Gegenstand  des  Hasses  geworden  war". 

Im  Gegensatz  zu  seiner  künstlichen  Theorie  von  der  Un- 
schuld des  Ordens  triflFl  Lea  mit  dieser  Aeusserung  den  Nagel 
auf  den  Kopf,  zieht  damit  aber  zugleich  sich  selbst  den  Boden 
unter  den  Füssen  weg.  Denn  wenn  jene  anstössigen  Aufnahme- 
ceremonien  überhaupt  vorkamen,  wo  bleibt  dann  das  Kriterium, 
um  zu  unterscheiden,  in  welchen  Fällen  die  sie  bekennenden 
Aussagen  begründet,  in  welchen  sie  nur  gemacht  sind,  um  die 
Folter  zu  meiden  und  der  dem  rückfälligen  Häretiker  drohenden 
Todesstrafe  zu  entgehen?  Aber  selbst  zugegeben,  dass  ein  Theil 
der  vorliegenden  Bekenntnisse  wirklich  auf  diese  letzteren  Motive 
zurückgeht,  also  der  thatsäch liehen  Begründung  entbehrt,  ist  mit 
dem  Anerkenntniss  der  doch  jedenfalls  nicht  ganz  vereinzelten 
Uebung  solcher  Bräuche  die  These  von  der  Unverdorbenheit, 
der  kirchlichen  Makellosigkeit  und  der  sittlichen  Tüchtigkeit  des 
Ordens  noch  vereinbar? 

Eine  Genossenschaft,  wo  dergleichen  vorkam  und  als  be- 
rechtigter Brauch  dem  Jüngern  Nachwuchs  zur  Weiterübung 
übermittelt  wurde,  war  ihrer  Bestimmung  völlig  entfremdet  und 
verdiente  die  Auflösung,  mochte  es  in  ihr  auch  noch  Kreise 
geben,  die  sich  von  der  in  jenen  Aufnahmeceremonien  zu  Tage 
tretenden  Verwilderung  frei  gehalten  hatten.  Denn  da  man  eine 
absolute  Geheimhaltung  solcher  Verirrungen  in  einem  eng- 
geschlossenen, allein  eingeweihten  Kreise  füglich  kaum  annehmen 
kann,  so  wird  die  moralische  Verantwortung  dafür,  dass  der- 
gleichen möglich,  dass  es  geduldet  und  nicht  bei  dem  ersten  Be- 
kanntwerden unbarmherzig  ausgetilgt  wurde,  heute  so  wenig  wie 
damals  irgend  eines  Advocaten  Kunst  von  dem  Orden  als  solchem 
abzuwälzen  vermögen. 

In  einen  ganz  ähnlichen  Widerspruch  mit  sich  selbst  wie  Lea 
geräth  auch  Gmelin,   und   zwar   in   mehrfacher  Hinsicht.     Denn 
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während  er  in  seinem  ersten,  kritisch-polemischen  Theil  nicht  nur 
(las  Bild,  das  ich  von  der  äusseren  und  inneren  Entwicklung  des 
Templerordens  gegeben  habe,  fast  in  allen  Hauptpunkten  anficht 
und  als  unzutreffend  zu  erweisen  sucht,  gibt  er  in  dem  zweiten» 
positiven   Theil   dann   seinerseits   eine  Darstellung,    die  sich  von 
der   meinigen    doch   nur   in  sehr  untergeordneten   Dingen  unter- 
scheidet.   Weiterhin  aber  schränkt  er  das  Lob,  das  er  dem  Orden 
ertheilt  hat,  nach  allen  Seiten  hin  mehr  und  mehr  ein  und  lässt 
ihn    im    ganzen    und    grossen    von    denselben    sittlichen   Mängeln 
behaftet  sein,  die  ich  an  ihm  gefunden  hatte.     Einer  selbstsüch- 
tigen Politik  hatten  sich  nach  ihm  die  Templer  ebenso  schuldig 
gemacht,  wie  der  ihnen  anhaftende  Ruf  der  Habsucht  begründet 
war.   Auch  Stolz  und  Hochmuth  sind  ihnen  darnach  (S.  2'39:24i^) 
mit  Recht  zum  Vorwurf  gemacht.    Femer  meint  Gmelin,  freilich 
ohne  einen  Beweis  dafür  erbringen  zu  können,   Philipp  der  Schöne 
sei    durch    die   Verbündeten,    deren    er   nicht    wenige    im   Orden 
gehabt,  nicht  bloss  von  der  in  dessen  Innern  herrschenden  Un- 
einigkeit und    Zwietracht   genau   unterrichtet    gewesen,    sondern 
auch    „von    den   mancherlei  sonstigen  üblen  Dingen,    die  in  ihm 
umgingen    und    seine    Reformbedürftigkeit    bewiesen"     (S.    287). 

Trotz  dieser  Zugeständnisse  hat  es  nun  aber  bei  Gmelin's 
Standpunkt  doch  etwas  höchst  Ueberraschendes,  dass  er  wegen  der 
Masse  der  in  diesem  Punkte  übereinstimmenden  Aussagen  dem 
Brauch  der  unanständigen  Küsse  wenigstens  nicht  alle  und  jede 
Wahrscheinlichkeit  absprechen  zu  können  erklärt,  freilich  nur 
um  hinterher  die  vermeintliche  Werthlosigkeit  sämmtlicher  in 
den  Protokollen  vorhandenen  Eingeständnisse  mit  den  bekannten 
Argumenten  zu  verfechten.  Nur  kann  er  in  diesem  Punkte  selbst 
nicht  zu  einer  bestimmten  Meinung  kommen,  sondern  wird  bald 
von  neuen  Zweifeln  heimgesucht.  So  findet  er  es  (S.  365  N.)  auf- 
fällig, dass  die  Cardinalcommission  die  Fragen  in  einer  andern 
als  der  sonst  eingehaltenen  Reihenfolge  stellt,  und  zwar  nach  den 
unanständigen  Küssen  meist  früher  fragt  als  nach  der  Verleug- 
nung. „Sollte  dies  darauf  hinweisen,  dass  dem  Papst  weniger 
die  Verleugnung,  woran  er  doch  schwerlich  glaubte,  als  jene 
Unsauberkeiten  als  das  Wichtigste  erschienen?  und  dass  letzteren 
auch  thatsächlich  mehr  Wirklichkeit  zu  Grunde  lag?* 

Man    sieht,    mit    seinem    sonst   so  zuversichtlich  vertretenen 
Glauben    an    die  Unschuld  des  Ordens   kommt  Gmelin  gelegent- 
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ich    ins   Schwanken.     Jedenfalls   wird,   wer   den  Anfang   seiner 
lettnng    der    Templer    gelesen,     über    deren    Schluss    einiger- 
Dassen  erstaunt  sein,  denn  da  werden  Verirrungen  als  vorgekommen, 
a  als  üblich  eingeräumt,  die  mit  seinen  sonstigen  Lobeserhebungen 
md  namentlich  mit  der  Behauptung  von  der  ungeminderten  Gel- 
tung der  Regel  von  Troyes  völlig  unvereinbar  sind.    Von  den  dem 
Orden  vorgeworfenen  Unsittlichkeiten  meint  er  (S.  508)  manche, 
selbst    die   Sodomiterei   als    begründet    anerkennen   zu   mUssen; 
namentlich   im  Verkehr   mit  dem    weiblichen  Geschlecht  scheine 
arge  Laxheit  geherrscht  zu  haben.    Selbst  die  schmutzigen  Küsse 
sind  nicht  ganz  zu  bestreiten,  ja  „sie  lassen  sich"  —  hier  folgt  er 
nun  Lea   —    „zum   Theil  auch  nicht  allzu  schwer  begreifen  als 
Ausgeburten   einer   etwas   verrohten    Soldateska,   wo   zudem  der 
Hochmuth  der  ritterlichen  Elemente,   über  welchen  vielfach  ge- 
klagt wird,  gegenüber  den  vielen  niederen  Verwaltungsbeamten, 
die  mit  jenen   doch   ein   Gelübde    haben    und    den   Bruderkuss 
tauschen  sollten,    zu  mancher  Verhöhnung  dieser  Brüderlichkeit 
geführt  haben  mag**.     Auch  von  häretischen  Dingen   kann,   wie 
Gmelin  schliesslich  zugibt,   „aus  Frivolität  manches  vorgekommen 
sein,   z.  B.  Bespeiung  oder  sonstige  Misshandlung  des  Kreuzes, 
auffallende     frivole     Redensarten     in     der    Opposition     und    im 
Aerger  über  die  übernommenen  religiösen  Pflichten,  die  offenbar 
vielen  sehr  lästig  fielen". 

Diese  principiellen  Zugeständnisse  werden  dadurch  nicht  ent- 
kräftet, dass  die  in  dem  Process  vorkommenden  einzelnen  Fälle 
zum  Theil  als  unglaubwürdig  angefochten  werden.  Sie  räumen  in 
Bezug  auf  die  Entartung  des  Ordens  in  mehr  als  einer  Richtung 
^el  mehr  ein,  als  mit  der  Behauptung  völliger  Unschuld  desselben 
irgend  vereinbar  ist.  Höchstens  der  Grad  der  Verschuldung  kann 
darnach  noch  streitig  sein.  Damit  aber  ist  bereits  für  die  Be- 
ttrtheilung  des  Verfahrens,  dem  der  Orden  erlag,  und  des  Antheils 
sowohl  Clemens'  V.  wie  Philipp's  des  Schönen  daran  ein  ganz 
anderer  Boden  gewonnen  als  der,  auf  dem  Lea  und  Gmelin 
stehen  zu  müssen  meinen,  und  die  Frage  zum  mindesten  im  Sinne 
^er  Unschuld  des  Ordens  noch  nicht  gelöst. 
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Die  Finanzdecrete  Philipp's  II.  und   die   Függer. 

Von 

Konrad  Halbier. 

Als  ich  im  Jahre  1888  in  meiner  „Wirthschaftlichen  BlQthe 
Spaniens**  auf  das  Finanzdecret  Philipp's  II.  vom  Jahre  1575  zu 
sprechen  kam,  musste  ich  mich  mit  einer  allgemeinen  Charakte- 
ristik der  Massregel  begnügen  und  bekennen,  dass  aus  Mangel 
an  Quellenmaterial  noch  manche  Punkte  dunkel  und  unaufgeklärt 
blieben.  Seitdem  bin  ich  durch  mehrfache  glückliche  Funde, 
vor  allem  in  dem  Fürstlich  und  Gräflich  Fugger'schen  Familien- 
archive, dessen  Schätze  mir  in  der  liberalsten  Weise  zur  Benutzung 
überlassen  worden  sind  —  wofür  ich  nicht  unterlassen  möchte, 
auch  hier  den  verbindlichsten  Dank  auszusprechen  —  in  die 
Lage  versetzt,  nicht  nur  über  das  Decret  von  1575  erschöpfende 
Nachrichten  zu  geben,  sondern  dasselbe  auch  im  Zusammenhange 
mit  den  verwandten  Massnahmen  von  1557,  1596  und  1608  ge- 
nauer zu  untersuchen. 

Durch  die  äusserste  Gewissenhaftigkeit  hatte  Karl  V.  durch 
alle  finanziellen  Bedrängnisse  hindurch  seinen  und  des  Staates 
Credit  unerschüttert  erhalten.  Wie  er  auf  der  einen  Seite  auf 
das  Project  der  sisa,  der  allgemeinen  Lebensmittelabgabe,  nach 
den  Verhandlungen  von  1538  nie  wieder  zurückgekommen  ist, 
obwohl  er  bis  an  sein  Ende  nur  durch  diese  eine  rationelle  Hei- 
lung der  verrotteten  Spanischen  Finanzverhältnisse  für  möglich 
hielt,  lediglich  desshalb,  weil  er  damals  den  Ständen  sein  könig- 
liches Wort  gegeben  hatte,  diese  Steuer  fallen  zu  lassen,  so  blieb 
er  auch  seinen  einheimischen  und  auswärtigen  Gläubigem  gegen- 
über unerschütterlich  seinen  Verbindlichkeiten  getreu,  wie  dringend 
auch   immer  die  augenblickliche  Geldnoth  werden  mochte.     Der 
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Gedanke,  die  verpfändeten  Staatseinkünfte  dadurch  wieder  ver- 
fügbar zu  machen,  dass  man  den  Gläubigern  ihre  Anweisungen 
entzöge  und  sie  anderweit  entschädigte,  tauchte  auch  schon  in 
den  letzten  Regierungsjahren  Karl's  V.  auf,  jedoch  scheinen, 
wenn  wir  einen  Brief  Anton  Fugger's  vom  Jahre  1558  so  ver- 
stehen dürfen,  die  Räthe  des  Kaisers  den  Vorschlag  vorwiegend 
mit  Rücksicht  auf  die  schwere  Schädigung,  die  Handel  und 
Wandel   dadurch   erleiden    mussten,    zurückgewiesen    zu   haben. 

Aber  der  Gedanke  kehrte  wieder.  Es  ist  ja  bekannt,  dass 
Philipp  IL  bei  der  Uebernahme  der  Regierung  der  Spanischen 
Erblande  die  ausserordentlichsten  Anstrengungen  machte,  um  die 
Mittel  zur  Fortsetzung  des  Französischen  Krieges  aufzutreiben. 
Die  unglaublichsten  Vorschläge  zur  Eröffnung  neuer  Hilfsquellen 
sind  in  den  Consultas  der  verschiedenen  Staatsräthe  aus  jener 
Zeit  niedergelegt,  und  hier  begegnen  wir  auch  der  Suspension 
der  Anweisungen  von  neuem.  Es  war  vielleicht  für  Philipp  11. 
besonders  überzeugend,  dass  seine  geistlichen  Berather  gerade 
diese  Massregel  vor  anderen  empfahlen;  uns  ist  sie  von  dieser 
Seite  doppelt  verständlich,  da  die  Wucherlehre  des  Klerus  viel- 
leicht nicht  ohne  Grund  die  Geschäfte  der  zu  Staatsgläubigern 
gewordenen    grossen    Bankiers    unbedingt   verurtheilen    musste. 

So  rieth  ihm  sein  alter  Erzieher,  der  Cardinal  Siliceo,  schon 
in  einem  Briefe  vom  22.  September  1556,  die  Erträge  der  damals 
neu  erschlossenen  reichen  Silbergruben  von  Guadalcanal  zu  einem 
Staatsschatze  im  Alcazar  von  Toledo  zu  sammeln  und  den  Kauf- 
leuten ihre  Anweisungen  zu  entziehen;  mit  einem  Fonds  von 
40 — 60  Millionen  Ducaten  werde  er  im  Stande  sein,  der  ganzen 
Welt  Gesetze  zu  dictiren.  Und  der  Bischof  von  Lugo  bewies 
ihm  mit  den  eigenen  Worten  der  heiligen  Schrift,  dass  er  voll- 
kommen berechtigt  sei,  den  Kaufleuten  das  Ihre  zu  nehmen. 
So  erging  denn  an  den  Staatsrath  die  Weisung,  die  vor- 
nehmsten der  Staatsgläubiger  oder  deren  Vertreter  zu  einer 
Conferenz  darüber  zusammenzuberufen ,  unter  welchen  Be- 
dingungen sie  die  ihnen  überwiesenen  Staatseinkünfte  an  die 
Regierung  zurückgeben  wollten.  Geboten  wurde  ihnen  die  un- 
verkürzte Entschädigung  für  ihr  Guthaben  in  Rentenbriefen  mit 
5  Procent  Verzinsung;  allein  zu  einer  gütlichen  Einigung  war 
weder  auf  dieser  noch  auf  einer  anderen  Grundlage  zu  gelangen, 
da    die    Geldmänner   als  Basis   für  jede  Unterhandlung  die  An- 
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erkennung  der  ihnen  zugestellten  Anweisungen  begehrten,  und 
Rentenbriefe  nur  in  geringem  Umfange  und  unter  wesentlich 
günstigeren  Bedingungen  anzunehmen  bereit  waren.  Philipp  aber 
konnte  ein  überdies  zweifelhaftes  Resultat  der  langw^ierigen  Ver- 
handlungen nicht  abwarten,  und  so  erliess  der  Rath  auf  seine 
Anordnung  ein  Decret  —  daher  der  Name  decreto  als  terminus 
technicus  für  die  ganze  Massregel  —  durch  welches  alle  An- 
weisungen vom  letzten  Deceniber  1550  ab  suspendirt  und  den 
Inhabern  derselben  Entschädigung  ihres  Capitals  in  oprocentigen 
Rentenbriefen  in  Aussicht  gestellt  wurde,  in  deren  Genuss  sie 
mit  dem  1.  Januar  1557  treten  sollten. 

Die  grossen  Kaufherren,  Genuesen,  Deutsche,  Niederländer, 
vielleicht  auch  ein  oder  der  andere  Spanier,  nahmen  dieses  ihnen 
officiell  bekannt  gegebene  Decreto  desshalb  noch  keineswegs  als 
eine  endgültige  Thatsache  hin.  Der  Suspension  ihrer  Anweisungen 
konnten  sie  sich  allerdings  nicht  widersetzen,  dagegen  prot*- 
stirteu  sie  einstimmig  gegen  die  ihnen  gebotene  Art  der  Ent- 
schädigung, und  die  Verhandlungen  mit  einzelnen  derselben  haben 
sich  lange  Jahre  hingezogen,  ehe  sie  zum  Äbschluss  gelangten. 
Philipp  IL  war  zunächst  ganz  zufrieden  damit,  dass  ihm  alle 
die  verpfändeten  Staatseinkünfte  wieder  zu  Gebote  standen,  und 
dass  er  von  dem  Tage  des  Decreto  an  bis  auf  Weiteres  den 
davon  BetroflFenen  keine  Zinsen  zu  zahlen  hatte.  Natürlich  wurden 
die  Regalien  binnen  kürzester  Frist  von  neuem  veräussert;  höch- 
stens dass  man  den  Pächtern  minder  günstige  Bedingungen  stellte 
und  es  versuchte,  Spanier  an  die  Stelle  der  fremden  Geldmänner 
zu  gewinnen. 

So  hatte  man  den  Fugger  in  Folge  des  Decretes  unter 
vielem  anderen  auch  die  Pacht  der  Kroneinkünfte  aus  den  drei 
Ritterorden  entzogen ;  wir  finden  dieselben  aber  schon  unmittel- 
bar darauf  in  den  Händen  eines  Spanischen  Finanzmannes,  des 
Juan  de  Curiel  de  la  Torre,  von  dem  wir  bei  Gelegenheit  des 
Decreto  von  1575  erfahren,  dass  er  nicht  um  ein  Haar  besser 
war,  als  die  ärgsten  Blutsauger  unter  den  fremden  Bankiers. 
Nach  und  nach  kamen  aber  auch  Vereinbarungen  mit  einzelnen 
Gläubigern  zu  Stande.  Natürlich  waren  es  zunächst  die  Kleinsten, 
die  mürbe  wurden,  weil  sie  ihre  Gelder  nicht  so  lange  entbehren 
konnten.  Die  Welser  waren  von  dem  Decrete  insoweit  betroffen 
worden,  als  ihnen  Philipp  einen  Vorschuss  von  130000  Ducaten 
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loch  zurückerstatten  sollte,  der  ihnen  mit  14  Procent  jährlich 
latte  verzinst  werden  sollen.  Bereits  im  April  1558  hatten  sie 
ich  aber  mit  dem  Könige  verglichen,  und  zwar  in  einer  Weise, 
ie  um  so  grösseres  Aufsehen  erregte,  als  man  nachrechnete, 
ass  ihnen  ihr  Vergleich  nicht  einmal  so  viel  einbrachte,  als 
renn  sie  sich  den  Bedingungen  des  Decretes  unterworfen  hätten. 
7m  dieselbe  Zeit  scheint  das  grosse  Niederländische  Handelshaus 
er  Schetzen  sich  dem  Decreto  unterworfen  zu  haben,  was  man 
ich  damit  erklärte,  dass  sie  von  der  endgültigen  Abrechnung  des 
)ecretes  einen  weiteren  Sturz  der  damals  schon  mit  25  Procent 
ind  mehr  Verlust  gehandelten  Rentenbriefe  erwarteten,  und  er- 
lofften,  bis  dahin  ihren  Besitz  an  solchen  zu  erträglicheren  Preisen 
eräussert  zu  haben. 

Die   Hauptmasse   der   Gläubiger,    vor   allem   die    Genuesen, 
lam  erst  am  14.  November  1560  zu  einem  Vergleiche  mit  dem 
Könige,  der  überdies  für  Letzteren  durchaus  vortheilhaft  genannt 
werden  muss,  denn  in  der  Hauptsache  unterwarfen  auch  sie  sich 
den   Bedingungen   des   Decretes,    und   mussten   sich  überdies  zu 
einer  neuen  Anleihe  von  1  Million  Ducaten  bereit  finden  lassen. 
Allerdings     wurden     ihnen     in     Nebendingen     alle     möglichen 
goldenen    Brücken   gebaut,   und   sie  sorgten  dafür,  dass  sie  mit 
der  Regierung  in  enger  Fühlung  blieben,    derselben   unentbehr- 
lich wurden,  und  damit  Gelegenheit  bekamen,  sich  für  den  ein- 
maligen Verlust   bei   hundert   und  aberhundert  kleinen  Gelegen- 
heiten reichlich  zu  entschädigen. 

Zu  den  Wenigen,  die  auch  jetzt  noch  sich  dem  Decrete  nicht 
unterwarfen,  gehörten  die  Fugger.  Wenn  auch  die  Blüthezeit 
ihres  Spanischen  Handels  erst  in  die  Periode  vom  Jahre  1562 
Ws  zum  Tode  Philipp's  IL  fällt,  so  waren  sie  doch  auch  schon 
damals  mit  ausserordentlich  bedeutenden  Summen  in  Spanien 
engagirt,  und  es  ist  ein  Beweis  für  die  grosse  Solidität  ihres 
Reichthums,  dass  sie  es  noch  zwei  Jahre  länger  als  selbst  die 
geldmächtigen  Genuesen  aushielten,  bis  sich  ihnen  eine  glück- 
liche Conjunctur  bot,  um  ihre  Forderungen  geltend  zu  machen, 
ßer  Vertrag  vom  Jahre  1562  hat  die  Fugger  reichlich  für  alles 
öntschädigt,  obwohl  seine  Bedingungen  scheinbar  gar  nicht  so 
günstig  waren.  Aber  er  brachte  ihnen  den  doppelten  Vortheil, 
^  er  die  Möglichkeit,  die  Höhe  ihrer  Gewinne  zu  controliren, 
^^isschloss,  und  dass  er  ihr  Interesse  eng  mit  dem  der  Regierung 
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verknüpfte,  so  dass  diese  fürchten  musste,  sich  selbst  zu  schadigen, 
wenn  sie  die  Fugger  angriff.  Diesem  Vertrage  verdanken  sie  es 
vor  allem,  dass  sie  sowohl  1575  als  159G  bei  dem  Erlass  des 
zweiten  und  dritten  Decretes  von  vornherein  verschont  blieben,  und 
nur  der  Verfall  in  ihrem. eigenen  Hause  trug  die  Schuld  daran,  dass 
es  ihnen  im  Jahre  1608  nicht  abermals  gelang,  sich  den  Folgen 
des  Decretes  zu  entziehen. 

Von  einer  Massregel,  wie  das  Decreto,  war  mehr  als  ein 
augenblickliches  Aufathmen  nicht  zu  erhoflfen;  im  Grunde  diente 
es  sogar  nur  dazu,  dem  Staate  schwerere,  wenn  auch  im  Momente 
minder  fühlbare  Lasten  aufzubürden.  Da  Philipp  II.  mit  seinen 
Geldgeschäften  in  den  Händen  derselben  Leute  blieb,  die  er  eben 
geschädigt  hatte,  so  liess  sich  ohne  Weiteres  voraussehen,  dass 
sich  die  Finanzlage  nicht  wesentlich  ändern  werde.  Im  Gegen- 
theil,  die  Fugger'schen  Correspondenzen  berichten  ununterbrochen 
darüber,  in  welch*  schamloser  Weise  der  Staat  bei  jeder  Gelegen- 
heit von  den  Genuesischen  und  Spanischen  Finanzmännern  eben 
desshalb  betrogen  wurde,  weil  diese  beständig  das  Damokles- 
schwert einer  neuen  Suspension  ihrer  Forderungen  über  ihren 
Häuptern  schweben  fühlten. 

In  Handel  und  Wandel  Spaniens  muss  das  Decret  vom 
Jahre  1557  gleichwohl  verhältnissmässig  nur  wenig  Unheil  an- 
gerichtet haben,  vielleicht  desshalb,  weil  ja  schliessUch  die 
Krone  alle  ihre  Gläubiger  voll  entschädigte,  und  nur  den  Modus 
der  Zahlung,  allerdings  erheblich  zu  deren  Ungunsten  veränderte; 
dann  wohl  auch,  weil  es  fast  ausschliesslich  ausländische  Handels- 
häuser traf.  Es  wäre  wenigstens  sonst  nur  schwer  begreiflich, 
dass  der  Anstoss  zu  einer  Wiederholung  dieser  Massregel  nicht 
von  der  Regierung,  sondern  von  den  Vertretern  des  Landes 
ausging. 

In  welchem  Zusammenhange  dies  geschah,  in  welche  traurige 
Verfassung  die  Staatsfinanzen  bis  zu  dem  Jahre  1573  gelangt 
waren,  habe  ich  in  meiner  früheren  Schrift  näher  geschildert; 
die  Geschichte  des  zweiten  Decreto  lehrt  aber,  dass  das  traurige 
Bild,  welches  Philipp  II.  vor  den  Cortes  entrollte,  noch  nicht 
einmal  der  schrecklichen  Wirklichkeit  entsprach.  Um  das  Geld 
für  die  kostspieligen  Kriegsrüstungen  aufzubringen,  war  mit  einer 
an  Gewissenlosigkeit  grenzenden  Leichtfertigkeit  gehandelt  worden. 
Mehr   als   einmal  hatten   es   einsichtige    Männer  versucht,   dem 
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Könige  über  das  nichtswürdige  Treiben  der  grossen  Geldmänner 
die  Augen  zu  öffnen;  aber  da  sich  die  Mitglieder  des  Finanz- 
rathes  selbst  an  den  Geldgeschäften  mit  der  Regierung  ganz 
offen  betheiligten  und  dabei  kein  Mittel  zur  Verfolgung  ihres 
persönlichen  Vortheils  scheuten,  so  mussten  sie  eben  auch  durch 
die  Finger  sehen,  wenn  die  grösseren  und  mächtigeren  Finanz- 
barone in  ihren  Geschäften  mit  dem  Staate  ganze  Vermögen  bei 
jedem  einzelnen  Schlage  verdienten. 

Ein  Zinsfuss  von  zwölf  Procent  für  die  Zeit,  bis  ein  Vor- 
schuss  aus  direct  dafür  angewiesenen  Staatseinkünften  zurück- 
gezahlt wurde,  galt  der  Regierung  für  ein  so  anständiges 
Geschäft,  dass  selbst  von  dem  neuen  Decrete  nur  solche  Hand- 
lungen betroffen  werden  sollten,  die  diesen  überschritten.  Dabei 
aber  wurden  fast  regelmässig  ein  bis  zwei  Monate  den  Geldmännern 
als  Zahlungsfrist  bewilligt,  und  dabei  noch  durch  Berechnung 
der  Curse,  durch  Licenzen  zur  Ausführung  von  Baargeld,  die 
aber  oft  lediglich  zur  Verbesserung  des  Geschäftes  weiter  ver- 
handelt wurden,  eine  Differenz  von  Nominalbetrag  und  wirklicher 
Zahlung  von  10 — 15  Procent  und  mehr  zu  Gunsten  der  Gläubiger 
herbeigeführt. 

Und  dabei  musste  die  Regierung  auch  noch ,  um  Geld 
zu  erlangen,  den  Schuldbetrag  bis  zur  Beitreibung  in  Renten- 
briefen Quros  al  quitar,  d.  h.  die  mit  der  Rückzahlung  des  Ca- 
pitals  getilgt  wurden)  sicher  stellen.  Das  sind  die  berüchtigten 
juros  de  resguardo,  durch  die  es  bewirkt  wurde,  dass  der  Capi- 
talist  beispielsweise  nicht  nur  durch  Ueberweisung  einer  Steuer 
bis  zur  Höhe  seiner  Forderung  bezahlt,  sondern  überdies  durch 
Anweisung  eines  gleich  hohen  Gapitals  in  Rentenbriefen,  die 
natürlich  wiederum  auf  eine  andere  3^^uer  angewiesen  waren, 
sicher  gestellt  wurde.  Allerdings  enthielten  sich  die  anständigeren 
Finanzhäuser  dieser  nicht  mit  Unrecht  verpönten  Handlungsweise; 
die  Fugger  wiesen  wiederholt  mit  Stolz  darauf  hin,  dass  sie  bei 
keinerlei  Geschäften  mit  der  Regierung  resguardos  oder  andere 
unbillige  Vortheile  genommen;  die  beträchtliche  Summe  solcher 
juros  aber,  die  sich  bei  Abrechnung  des  Decrets  herausstellte, 
beweist,  dass  das  Geschäft  keineswegs  von  allen  Seiten  als  ver- 
pönt angesehen  wurde. 

Den  unmittelbaren  Anstoss  zu  dem  Erlass  des  Decrets  gab 
schliesslich  der  Umstand,  dass  die  Regierung  auch  zu  so  drücken- 
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den  Bedingungen  kein  Geld  mehr  finden  konnte.  Die  königlichen 
Factoren  hatten  auf  der  Octobermesse  des  Jahres  1573  in  Medina 
del  Campo  Zahlungen  im  Betrage  von  mehr  als  zwei  Millionen 
Ducaten  zu  machen.  Die  grössere  Hälfte  dieser  Summe  hatten 
sie  unmittelbar  vor  der  Messe  dadurch  flüssig  gemacht,  dass  sie 
die  Cruzada  und  die  Seidensteuer  von  Granada  an  den  königlichen 
Schatzmeister  Juan  Fernandez  de  Espinosa  und  einige  Genuesen 
aufs  neue  verpachteten.  Allein  am  2.  October  schreibt  der 
Fugger'sche  Agent  von  Medina,  dass  der  Regierung  noch  immer 
eine  Million  Ducaten  fehle  zur  Deckung  ihrer  Verbindlichkeiten. 
Auch  die  nächsten  Wochen  brachten  darin  keine  gründliche 
Aenderung,  und  so  erfolgte  am  lih  October  eine  königliche  Be- 
kanntmachung, welche  die  Messe  suspendirte  und  die  Geldmakler 
(cambios)  nach  Madrid  berief.  Offenbar  verfolgte  die  Regierun«: 
den  doppelten  Zweck,  ihr  Unvermögen  zur  Befriedigung  ihrer 
Gläubiger  zu  verdecken  —  angeblich  betrug  der  Fehlbetrag  noch 
immer  600000  Ducaten  —  und  die  Finanzmänner  mürbe  zu 
machen,  denn  dadurch,  dass  der  Zahltag  der  Messe  auf  eine 
unbestimmte  Zeit  verschoben  wurde,  blieben  natürlich  auch  jene 
ausser   Stande,    sich   von    ihren    Schuldnern   bezahlt   zu  machen. 

Mit  dieser  Massregel  ist  eigentlich  das  Decreto  eingeleitet, 
denn  wenn  auch  bis  zu  seinem  wirklichen  Erlasse  noch  beinahe 
zwei  Jahre  vergangen  sind,  so  war  doch  der  Kampf  zwischen  der 
Regierung  und  ihren  Gläubigern  damit  eröffnet,  und  die  erstere 
hatte  auch  schon  zu  erkennen  gegeben,  in  welcher  Richtung  sich 
die  Massnahmen  bewegen  würden,  durch  welche  sie  sich  ihren 
Verpflichtungen  entziehen  wollte. 

Die  Suspension  der  Messen  traf  selbstverständlich  Schuldige 
und  Unschuldige  in  gleicher  Weise.  Das  ganze  Spanische  Ge- 
schäft pflegte  an  den  Zahltagen  der  wenigen  grossen  Messen 
abgewickelt  zu  werden,  und  der  gewöhnliche  Zahlungsmodus  war 
der  in  Anweisungen  auf  diese.  Dadurch,  dass  jetzt  die  Messe 
suspendiii  wurde  —  und  zwar  zog  sich  die  Regelung  über  vier 
Jahre  hin  —  wurden  nun  alle  die  engagirten  Gelder  auf  so  lange 
Zeit  völlig  brach  gelegt,  denn  die  in  den  Verträgen  bedungenen 
Zinsen  verstanden  sich  nur  auf  die  Zeit  bis  zur  Messe,  so  dass 
der  Zinsengenuss  vom  eigentlichen  Zahltage  bis  zur  wirklichen 
Abrechnung  einfach  aufhörte.  So  erging  es  z.  B.  auch  einem 
Capitale  von  ca.  180000  Ducaten,  welche  der  Fugger'sche  Factor 
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Tormann  aus  Gefälligkeit  für  Herrn  Christoph  Fugger  unter- 
ebracht  hatte,  der  seit  1572  an  dem  Spanischen  Handel  nicht 
lehr  betheiligt  war.  Dieses  Kapital  sollte  in  der  October- 
aesse  1573  zurückgezahlt  werden,  kam  aber  durch  deren  Sus- 
pension erst  1577  wieder  in  die  Hände  der  Fugger ^schen  Agenten, 
)hne  doch  in  der  Zwischenzeit  mehr  Zinsen  zu  tragen  als  die 
bis  zur  Messe  bedungenen  8  Procent. 

Wie  schwer  schon  diese  Massregel  Handel  und  Wandel 
schädigen  musste,  ist  einleuchtend.  Aber  die  Regierung  belastete, 
je  dringender  die  Noth  wurde,  desto  mehr  das  Conto  ihrer  Sünden. 
Je  mehr  sich  der  Regierung  die  Ueberzeugung  aufdrängte,  dass 
der  Credit  nicht  zu  erhalten,  desto  mehr  nahmen  die  Beamten 
eine  Handlungsweise  an,  die  sich  von  der  eines  unredlichen 
Bankerottirers  kaum  mehr  unterschied.  So  begehrte  Melchor 
de  Herrera,  auch  einer  von  den  Geldmännern,  die  es  zu  einem 
Sitze  im  Finanzrathe  gebracht  hatten,  einen  Vorschuss  von 
1*^0000  Ducaten  von  den  Fugger,  mit  Anweisungen  auf  den 
Ertrag  der  erhöhten  Alcabala,  die  er  als  völlig  gesichert  darstellte, 
obwohl  sie  von  den  Cortes  noch  lange  nicht  bewilligt  wurde. 
Schlimmer  noch  handelten  die  Räthe  mit  Nicolo  Grimaldi, 
<lem  Fürsten  von  Salerno.  Von  diesem  erbaten  sie  ein  Schein- 
Accept  über  200000  Ducaten  mit  dem  Bedingniss,  dass  dasselbe 
nicht  realisirt,  sondern  nur  zur  Beruhigung  drängender  Gläubiger 
als  Sicherstellung  deponirt  werden  sollte.  Thatsächlich  aber  ward 
der  Wechsel  ohne  Grimaldi's  Wissen  mit  beträchtlichem  Verluste 
weiter  begeben  und  musste  schliesslich  von  Grimaldi  bezahlt 
werden,  wenn  er  nicht  seinen  eigenen  Credit  ruiniren  wollte. 

Nach  solchen  Handlungen  war  es  beinahe  ehrlich  gethan,  als 
^ie  Regierung  durch  ein  Decret  vom  1.  September  1575  ihren 
Gläubigem  alle  und  jede  Zahlungen  sperrte  und  die  Regelung 
^er  Schulden  weiterer  Entschliessung  vorbehielt.  Eine  Zeit  lang 
ßrbielt  sich  das  Gerücht,  der  Erlass  sei  auf  Einwirkung  des 
Papstes  zurückzuführen,  doch  schreiben  die  Fugger'schen  Agenten 
^  17.  September,  dass  nach  eingezogenen  Erkundigungen  das- 
^Ibe  sich  nicht  bestätige.  Um  welche  beträchtlichen  Summen 
^  sich  dabei  handelte,  eröflfnet  uns  ein  anderes  Schreiben  der 
'^Qgger'schen  vom  21.  Nicolo  Grimaldi  allein  sollte  mit  5  Mil- 
lionen Ducaten,  Juan  Fernandez  de  Espinosa  mit  2,  Steffano 
J^mellino,  Agostino  Spinola  und  Juan  de  Curiel  de  la  Torte  ^% 
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mit  1^2  Millionen  und  viele  andere  mit  kleineren  Betragen  be- 
tli eiligt  sein.  Bei  einer  spateren  Gelegenheit  wird  die  Gesammt- 
zahl  der  Betroffenen  auf  50  und  die  Summe  ihrer  Forderungen 
auf  18  Millionen  Ducaten  angeschlagen. 

Die  nächsten  Wochen  brachten  zahlreiche  Erläuterungen  zu 
dem  Decrete.  Ein  erster  Erlass  erklärte,  dass  dasselbe  Anwen- 
dung finden  solle  auf  alle  Geschäfte  seit  dem  14.  November  1560. 
dem  Tage,  an  welchem  das  vorige  Decret  von  1557  durch  einen 
Vergleich  endgültig  abgeschlossen  worden  war,  und  auf  alle 
diejenigen  Personen,  denen  es  in  officieller  Weise  kund  gethan 
werde.  Mit  dem  Momente  der  Verkündigung  hörte  für  den  Be- 
treffenden der  Zinsengenuss  auf.  Die  Regierung  behielt  sich  vor, 
alle  seit  1560  gemachten  Geldgeschäfte  unter  Theilnahme  der 
Decretirten  oder  eventuell  auch  ohne  diese  einer  Revision  zu 
unterziehen,  und  nach  den  jeweiligen  Cursen  auf  ein  bilUges 
Mass  zu  reduciren.  Was  sich  auf  diese  Weise  als  Schuld  des 
Staates  herausstellte,  solle  bezahlt  werden. 

Einbezogen  in  das  Decret  wurden  nun  ausser  Anleihen 
und  Steuerconsignationen  auch  Verkäufe  von  Ortschaften,  von 
Titeln  etc.  So  wurde  Bernardo  Lopez  del  Campo  auf  Grund 
des  Decrets  angeklagt,  weil  er  beim  Verkauf  des  Fleckens 
Melgar  die  Abschätzung  des  Ertrages  nur  auf  IGOO  Ducaten 
angegeben  hatte,  während  der  Ort  allein  an  encabezamiento  neuer- 
dings 7000  Ducaten  zahlte.  Der  unglückliche  Käufer  musite 
den  Ort  vom  Tage  des  Kaufs  zurückerstatten  und  die  bereits 
gezahlten  Summen  sollten  mit  der  Decretsrechnung  beglichen 
werden.  Ein  Anderer  ward  zur  Rechenschaft  gezogen,  weil  er 
bei  Gelegenheit  eines  Flandrischen  Darlehens  einen  Marschalls- 
titel als  Verehrung  begehrt  und  erhalten. 

Obwohl  alle  Anweisungen  auf  Staatssteuem  suspendirt  wurden, 
so  blieben  doch  die  Pachtverträge  mit  den  Gläubigern,  die  zu- 
gleich Pächter  waren,  unangetastet.  So  behielt  Juan  Fernandez 
de  Espinosa  die  Verwaltung  der  Cruzada,  Agostino  Spinola  die 
der  Seidensteuer  von  Granada;  Philipp  zog  nur  die  Gelder,  die 
ihnen  zur  Begleichung  ihrer  Forderungen  angewiesen  waren,  för 
sich  ein  und  verbot  bei  hohen  Strafen,  irgend  welche  Zahlungen 
an  die  Decretirten  abzuführen.  Quando  el  abad  lama  el  cuchiUo, 
mal  para  el  monacillo,  bemerkt  der  Fugger'sehe  Agent,  indem 
er  seinem  Chef  diese  Dinge  berichtet. 
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Die  Genuesen,  als  die  zumeist  von  dem  Decret  Betroffenen, 
erwählten  sofort  einen  Ausschuss  aus  ihrer  Mitte,  um  im  Namen 
Aller  mit  dem  Könige  zu  handeln.  Allein  Philipp  IL  lehnte 
jedes  persönliche  Eingreifen  unbedingt  ab,  erklärte,  mit  keinem 
der  Decretirten  sich  einlassen  zu  wollen  und  verwies  sie  an  den 
Präsidenten  des  Finanzrathes.  Aus  diesem  waren  übrigens  Juan 
Fernandez  de  Espinosa  und  Melchor  de  Herrera  sofort  aus- 
gewiesen worden,  da  sie  selbst  von  der  Massregel  betroffen 
wurden. 

Viel  Entgegenkommen  fanden  aber  die  Genuesischen  Ab- 
gesandten nicht.  Sie  machten  den  Vorschlag,  der  König  solle 
ihre  Forderungen  in  der  Weise  befriedigen,  dass  er  ein  Drittel 
seiner  Schuld  durch  den  Ertrag  der  erhöhten  Alcabala  in  den 
Jahren  1576 — 78  tilgte,  und  ihnen  bis  dahin  dasselbe  mit 
12  Procent  verzinste.  Für  die  beiden  anderen  Drittel  wollten 
sie  Rentenbriefe  annehmen,  wenn  man  ihnen  solche  zu  5  Procent 
ausstellen,  aber  zum  Curse  von  80  gegen  ihre  Schuld  aufrechnen 
würde. 

Obwohl  diese  Bedingungen  eine  sehr  beträchtlich  mildere 
Behandlung  der  Staatsgläubiger  in  sich  geschlossen  hätte,  so 
würde  die  Regierung  dabei  doch  in  den  beiden  nächsten  Jahren 
6  Millionen  Ducaten  flüssig  erhalten  haben.  Eine  Zeit  lang  ist 
auch  auf  dieser  Basis  zwischen  dem  Finanzrathe  und  den  Decre- 
tirten verhandelt  worden;  allein  da  diese  natürlich  möglichst  viel 
zu  ihrem  Vortheile  herausschlagen  wollten,  so  brach  die  Regie- 
rung am  19.  December  die  Verhandlungen  ab,  indem  sie  in 
einem  neuen  Erlass  die  Namen  aller  derer  bekannt  gab,  die  von 
dem  Decret  betroffen  sein  sollten,  ihnen  die  Renten  sperrte,  so 
weit  ihnen  solche  zur  Sicherung  ihrer  Vorschüsse  angewiesen 
waren,  und  eine  Commission,  bestehend  aus  den  Licentiaten 
Bravo,  Francisco  Gutierrez  de  Cuellar  und  Avalos  ernannte, 
welche  mit  jedem  einzelnen  Gläubiger  Abrechnung  halten  sollte. 
Von  der  Art,  wie  diese  dann  befriedigt  werden  sollten,  enthielt  hingegen 
das  Decret  kein  Wort. 

Auch  hierdurch  Hessen  sich  die  Genuesen  noch  nicht  ein- 
schüchtern. Der  von  ihnen  erwählte  Ausschuss  trat  sofort 
wieder  in  Thätigkeit.  Zunächst  erschien  er  im  Finanzrathe  und 
begehrte  eine  Abschrift  von  dem  neuen  Erlass,  mit  der  aus- 
gesprochenen Absicht,    demselben  auf  dem  Wege  des  Processes 
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entgegenzutreten.  Zu  der  Abrechnung  vor  der  Commission  er- 
schien lange  Zeit  nicht  ein  Einziger,  erst  nach  einigen  Wochen 
fand  sich  Baldassare  Cattaneo  dort  ein,  der  es  um  so  leichter 
konnte,  als  er  zu  denen  gehörte,  die  bei  ihren  Geschäften  nie- 
mals Reellität  und  Noblesse  verleugnet  hatten.  Nebenbei  suchten 
die  Genuesen  aber  natürlich  auch  wieder  direct  mit  Philipp  IL 
zu  verhandeln,  was  ihnen  aber  dies  Mal  ebenso  wenig  gelang, 
als  im  September. 

Grosse  Entrüstung  hatte  sich  ihrer  bemächtigt,  als  aus  dem 
Decrete  ersichtlich  wurde,  dass  die  Fugger  nicht  von  demselben 
betroflen  sein  sollten.  Sie  waren  nicht  die  einzigen  Verschonten; 
auch  Lorenzo  Spinola  fehlte  auf  der  Liste  der  Decretirten,  aber 
dessen  ganz  besondere  Verdienste  um  die  Regierung  bei  und 
seit  dem  Falle  von  Goleta  (1573),  verbunden  mit  landsmann- 
schaftlichen Rücksichten,  sicherte  ihn  gegen  den  Hass  und  Neid 
seiner  Collegen,  während  sich  derselbe  gegen  die  glücklichereu 
Deutschen  Rivalen  mit  allen  Mitteln  offener  und  heimlicher  Feind- 
seligkeit geltend  machte. 

Die  Fugger  waren  schon  im  September  unter  der  Hand 
verständigt  worden,  dass  sie  nicht  von  dem  Decret  betroffen 
werden  sollten.  Dass  sie  dies  nur  der  Gewissenhaftigkeit  ihrer 
Geschäftsgebahrung ,  oder  wie  sie  gelegentlich  behaupten,  dem 
Umstände  dankten,  dass  ihre  Gewinne  die  als  Grenze  be.stimmten 
12  Procent  nicht  überschritten  hätten,  können  wir  ihnen  nicht 
ohne  Weiteres  glauben.  Aeussert  doch  auch  ihr  Agent  gelegent- 
lich Bedenken  darüber,  es  könne  bei  der  Abrechnung  zu  Tage 
kommen,  wie  manchmal  Zahlungen  einige  Monate  früher  datirt 
worden  seien,  als  sie  wirklich  geleistet  wurden.  Und  dass  ihre 
Gewinne  sich  nicht  entfernt  in  so  bescheidenen  Grenzen  bewegt 
haben,  das  ergeben  die  Rechnungen  im  Fugger'schen  Archive 
auf  jedem  Blatte.  Die  der  Maestrazges-Pachtungen  habe  ich  noch 
nicht  eingehender  untersuchen  können;  dagegen  ergab  die  Pacht 
der  Quecksilbergruben  von  Almaden  in  den  Jahren  1573—77 
einen  durchschnittlichen  Jahresgewinn  von  114  Procent! 

Was  sie  sicherer  schützte  als  ihre  angebliche  Gewissenhaftig- 
keit, war  die  Freundschaft  einer  überaus  einflussreichen  Persön- 
lichkeit, die  sie  sich  auf  dem  Wege  der  Gemeinsamkeit  der 
Interessen  gesichert  hatten.  In  den  Briefen  des  damaligen  Vor- 
.stehers  des  Fugger'schen  Comptoirs  in  Madrid,    Thomas  Müller, 
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ist  sehr  häufig  von  dem  , Freunde"  die  Rede,  dessen  gute  Dienste 
öfters  in  Anspruch  genommen  werden.  Andere  Correspondenzen 
ergeben,  dass  dieser  „Freund*  der  in  Müller's  Briefen  ebenso  häufig 
mit  seinem  Namen  angeführte  contador  Garnica  war. 

Der  Freundschaft  mit  den  Fuggers  mag  wohl  dessen  Ver- 
mählung den  Weg  geebnet  haben,  denn  seine  Frau  war  die 
Schwägerin  eines  früheren  Fugger'schen  Bureau  Vorstehers,  der 
sich  in  Madrid  verlieirathet  und  später  zur  Ruhe  gesetzt  hatte. 
Garnica  selbst  war  nicht  ohne  Vermögen ,  und  dem  Wunsche, 
dasselbe  nutzbar  zu  machen,  kamen  die  Fugger  dadurch  ent- 
gegen, dass  sie  ihm  insgeheim  einen  Antheil  an  ihren  Geschäften 
mit  der  Spanischen  Regierung  einräumten.  Und  das  dankte  ihnen 
Garnica,  indem  er  ihre  Interessen  in  dem  gesammten  Bereiche 
seiner  amtlichen  Thätigkeit  in  seinen  Schutz  nahm.  In  Spanien 
scheint  damals  Niemand  eine  Ahnung  von  dieser  Verbindung 
gehabt  zu  haben;  Garnica  hatte  viel  Feinde  und  Neider,  die  ihn 
unfehlbar  mit  dem  Verrathe  dieses  Geheimnisses  bei  König  Philipp 
um  seinen  Credit  gebracht  haben  würden;  allein  es  findet  sich 
keine  Spur  einer  solchen  Anklage.  Es  sind  lediglich  die  Augs- 
burger Acten,  die  das  auch  in  den  Briefen  der  Fugger'schen 
Agenten  streng  bewahrte  Geheimniss  verrathen.  Garnica  war 
es  gewesen,  der  die  Fugger  schon  im  September  beruhigte,  und 
seine  Unterstützung  blieb  ihnen  während  der  ganzen  Zeit  der 
Decretoverhandlungen. 

Aber  die  Fugger  vertraten  auch  selbst  ihre  Sache  bei 
Philipp  mit  Geschick  und  Takt.  Die  nothwendige  Folge  des  De- 
cretes  war  natürlich  eine  allgemeine  Creditlosigkeit.  Diejenigen, 
die  von  der  Massregel  betroffen  waren,  konnten  nicht,  und  die 
meisten  anderen  Kauf leute  wollten  nicht  eher  zahlen ,  als  bis  über 
die  Art  der  Regelung  des  Decrets  Klarheit  herrschte.  Vor  allem 
aber  wollte  Niemand  mehr  Wechsel  geben  oder  nehmen,  und 
da  Philipp  II.  die  Anweisungen  für  Italien  und  die  Niederlande 
nur  auf  dem  Wege  des  Wechsels  machen  konnte,  so  wurden 
seine  eigenen  Angelegenheiten  durch  die  Folgen  des  Decrets 
ebenfalls  in  Mitleidenschaft  gezogen.  In  dieser  Verlegenheit 
nahm  er  seine  Zuflucht  zu  den  Fugger'schen  Agenten,  und  diese, 
ohne  sich  das  Missliche  der  Geschäfte  zu  verhehlen,  erkannten 
doch  ganz  richtig,  dass  ihr  Heil  jetzt  im  Wesentlichen  davon 
abhing,  Philipp  IL  in  guter  Stimmung  zu  erhalten.    Schon  An^ 
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fang  October  niussten  sie  es  übernehmen,  100000  Ducaten  für 
den  König  nach  den  Niederlanden  zu  verwechseln.  Die  Bedin- 
gungen, die  ihnen  Philipp  IL  bewilligte,  waren  günstig  genug, 
dennoch  war  das  Geschäft  nicht  leicht  auszuführen,  da  das 
Spanische  Geldgeschäft  völlig  brach  lag. 

Indirect    erlitten    freilich    selbst   die    vom    Decret   befreiten 
Fugger  durch  dasselbe  beträchtlichen  Schaden.    Sie  hatten  mehr- 
fach Forderungen   an    die  Decretirten  oder   deren  Gläubiger  uod 
Schuldner,    die   sich    bis   auf  weiteres   als   völlig   uneinbringh'ch 
erwiesen.    Dazu  machten,  zum  Theil  auch  in  Folge  des  Decretes, 
zwei  der  grössten  Bankhäuser  von  Sevilla  in  eben  diesen  Tagen 
Bankerott,    wobei   die   Fugger   ebenfalls   von   Verlusten   bedroht 
waren.     Ob   das  Haus  zur  selben  Zeit   in  Deutschland  auch  mit 
Geldverlegenheiten   zu   kämpfen   hatte,    vermag    ich   nicht  genau 
zu  ermitteln;  es  scheint,  als  ob  Spaltungen  unter  den  am  Spani- 
schen   Handel  Betheiligten    ausgebrochen   seien,    in    deren  Folge 
beträchtliche  Summen  ausgezahlt  werden  mussten. 

Aus  allen  diesen  Ursachen  sandten  die  Fugger  ihrem  Spani- 
schen Geschäftsführer  durch  eigenen  Courier  am  2(5.  Nov.  den 
Befehl,  sich  nur  dann  auf  weitere  Geldgeschäfte  einzulassen,  wenn 
er  im  Stande  sei,  mit  den  Wechseln  gleichzeitig  die  Mittel  zu 
deren  Deckung  zu  übermachen.  Dieser  Befehl,  unter  den  augen- 
blicklichen Verhältnissen  gegeben,  war  nicht  Vorsicht,  sondern 
war  Kurzsichtigkeit,  und  Thomas  Müller,  der  damalige  Leiter 
des  Madrider  Geschäftes,  hatte  allen  Grund  dazu,  sich,  wie  er 
dies  später  gethan,  die  Nichtbefolgung  dieses  Befehles  als  eia 
Verdienst  um  die  Fugger'sche  Handlung  anzurechnen.  Denn  es 
waren  durchaus  nicht  nur  die  neidischen  Geschäftsgenossen,  die 
Genuesischen  und  Spanischen  Geldmänner,  welche  den  Fugger 
ihre  Ausnahmestellung  missgönnten,  sondern  selbst  unter  den 
Beamten,  die  mit  der  Abrechnung  des  Decretes  betraut  waren, 
suchten  einige  mit  allen  Mitteln  die  Fugger  hineinzuziehen.  So 
waren  sie  anfänglich  auch  auf  die  Liste  derer  gesetzt  worden, 
die  am  19.  December  als  „decretirf*  erklärt  werden  sollten. 
Thatsächlich  wurden  sie  allerdings  wieder  gestrichen  und  das 
Geschehene  damit  erklärt,  dass  man  die  Liste  des  ersten  Decrets 
von  1557  als  Grundlage  benutzt  habe.  Dennoch  musste  auch 
der  Fugger'sche  Factor  mit  seinen  Büchern  vor  der  Commission 
erscheinen,  wurde  aber  bald  wieder  entlassen. 
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Gern  hätte  Müller  dieser  ungewissen  Lage  ein  Ende  gemacht 
und  eine  königliche  Cedula  begehrt,  die  ausdrücklich  die  Aus- 
nahmestellung des  Hauses  gewährleistet  hätte.  Nicht  nur  die 
Fugger  drängten  ihn  dazu;  auch  Lorenzo  Spinola,  der  in  der- 
selben glücklichen  Lage  war,  vom  Beeret  nicht  betroflfen  zu  werden, 
lag  ihm  darum  an,  in  der  Hoffnung,  nach  diesem  Präcedenzfalle 
auch  für  sich  eine  gleiche  Sicherstellung  zu  erreichen.  Müller 
erkannte  aber  auch  vollkommen  die  entgegenstehenden  Schwierig- 
keiten, und  sein  beständiger  Rath  ging  dahin,  den  König  nicht 
durch  unzeitige  Ansprüche   „un  Schlund  ig  *"  zu  machen. 

Schon  Mitte  Januar  kam  der  Zahlmeister  Garnica  in  könig- 
lichem Auftrage  nochmals  zu  Müller  und  begehrte  die  Erlegung 
von  200000  Ducaten  in  Flandern,  gegen  Erlegung  der  Summe 
in  Madrid  und  der  Erlaubniss  zur  haaren  Ausführung.  Da  diese 
natürlich  unmöglich  war  in  der  Zeit,  bis  die  Auszahlung  in 
Flandern  erfolgen  sollte,  so  suchte  Müller  ihn  hinzuhalten  und 
machte  unterdessen  in  Augsburg  Vorschläge,  wie  man  das  Ge- 
schäft ausführen  könnte.  Allein  noch  ehe  er  die  Ermächtigung 
zum  Abschluss  aus  Augsburg  erlangen  konnte,  musste  er,  um 
grösserem  Unheile  zu  begegnen,  dem  Drängen  Garnica's  nach- 
geben und  die  Zahlung  übernehmen. 

Trotz  dieser  dem  König  gewordenen  Hilfe  blieb  die  Decreto- 
gefahr  auch  für  die  Fugger  bestehen;  behaupteten  doch  die  Ab- 
rechner,.  dass  dem  König  ein  volles  Drittel  dessen,  was  er  durch 
das  Decret  verdienen  könnte,  entgehen  würde,  wenn  er  die  Fugger 
und  Spinola  schonte,  eine  Behauptung,  die  nur  zu  sehr  geeignet 
war,  den  misstrauischen  und  in  Geldsachen  besonders  genauen 
König  Philipp  gegen  die  Fugger  einzunehmen.  Müller  verhehlte 
sich  keineswegs  die  wachsende  Gefahr  und  that  alles  Mögliche, 
um  ihr  zu  begegnen.  Unter  dem  Vorwande,  wegen  der  Fugger- 
schen  Forderungen  für  geliefertes  Quecksilber  zu  unterhandeln, 
wandte  er  sich  wiederholt  durch  Garnica  an  den  König  selbst, 
um  diesem  die  grossen  Verdienste  des  Fugger'schen  Hauses  ins 
Gedächtniss  zu  rufen  und  einen  Schutzbrief  zu  erhalten ;  aber  er 
erlangte  immer  nur  beruhigende  Worte  und  Vertröstungen  auf 
die  Zukunft. 

Dennoch  fühlte  er  instinctiv,  dass  die  Lage  von  Monat  zu 
Monat  kritischer  wurde,  so  dass  er  im  August  freiwillig  mit 
seinen  Büchern   bei  Garnica   erschien,    diesem   den  Vertrag   von 
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1562  und  alle  seitdem  zwischen  der  Regierung  und  dem  Fugger- 
schen  Hause  beschlossenen  Abmachungen  (asientos)  vorlegte  und 
sich  die  Erklärung  erbat,  ob  dabei  irgend  etwas  zu  finden  sei, 
was  seine  Einbeziehung  in  das  Decret  rechtfertigen  würde.  Natür- 
lich fiel  auch  dies  Mal  die  Antwort  beruhigend  aus,  überdies 
gewährte  ihm  in  eben  diesen  Tagen  Philipp  eine  Audienz,  in 
welcher  er  seine  Auseinandersetzungen  sehr  wohlwollend  ent- 
gegennahm, ihn  für  die  Forderungen  der  Fugger  auf  die  Ab- 
wickelung der  schwebenden  Unterhandlungen  vertröstete  und  ihn 
der  königlichen  Huld  versicherte. 

Trotzdem  erschien  am  Morgen  des  4.  August  ein  königlicher 
Notar  auf  der  Fugger\schen  Schreibstube  und  verlas  vor  den 
Beamten  und  geladenen  Zeugen  das  Decreto.  Natürlich  hatte  Müller 
nichts  Eiligeres  zu  thun,  als  sich  zu  Garnica  zu  verfügen  und 
darüber  Beschwerde  zu  führen.  Dieser  war  oder  stellte  sich 
wenigstens  auf  das  höchste  entrüstet,  erklärte  den  Vorgang  für 
eine  Eigenmächtigkeit  des  den  Fugger  notorisch  feindlich  ge- 
sinnten Lic.  Avalos  und  forderte  Müller  auf,  sofort  sich  in  einem 
Schreiben  an  den  König  selbst  zu  wenden,  welches  er  durch 
eigene  Stalfette  nach  dem  Escorial  senden  werde.  Die  Antwort 
darauf  kam  denn  auch  schon  am  nächsten  Tage  mit  eigenem 
Boten  zurück  und  versprach  den  Fugger  völlige  Genugthuung. 
Ueber  die  Form  derselben  begannen  am  folgenden  Tage  die 
Verhandlungen.  Da  die  Angelegenheit  selbstverständlich  bedeu- 
tendes Aufsehen  gemacht  hatte,  verlangte  Müller  einen  öffent- 
lichen Widerruf. 

Er  konnte  das  um  so  eher,  als  er  erst  wenige  Tage  zuvor 
der  Regierung  einen  bedeutenden  Dienst  geleistet  hatte.  Eben 
damals  war  die  Nachricht  von  der  Meuterei  der  Spanischen 
Truppen  in  Antwerpen  nach  Madrid  gelangt  und  Garnica  hatte, 
in  der  Hoffnung,  dass  dieselbe  mit  Geld  noch  werde  in  Schranken 
gehalten  werden  können,  erneut  die  Zahlung  von  200000  Ducaten 
für  Flandern  begehrt.  Müller  hatte  sich  mit  Händen  und  Füssen 
gesträubt,  aber  doch  nur  Bedenkzeit  bis  zum  Abend  erlangt, 
wo  er  im  Finanzrath  alle  erdenklichen  Drohungen  über  sich  er- 
gehen lassen  musste.  Dennoch  wagte  er  nicht,  zu  bewilligen, 
da  er  wusste,  dass  seine  Auftraggeber  vielleicht  nicht  einmal  in 
<ler  Lage  sein  würden,  die  Summe  auf  seine  Anweisung  zu  er- 
legen.    Schliesslich   halfen  aber  alle  seine  Ausflüchte  nicht,  und 
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nach  einem  weiteren  Tage  stürmischer  Verhandlungen  musste  er 
die  Zahlung  übernehmen.  Jedenfalls  war  es  die  gereizte  Stim- 
mung, die  in  diesen  Tagen  gegen  die  Fugger  zum  Ausdruck 
kam,  welche  die  Commission  oder  einige  Mitglieder  derselben 
ermuthigt  hatte,  sich  mit  Yerkündung  des  Decrets  an  die  Fugger 
zu  wagen;  mit  der  Bewilligung  aber  war  Müller  gesichert,  denn 
Oarnica  wusste,  so  gut  wie  Müller  selbst,  dass  eine  Hineinziehung 
der  Fugger  ins  Beeret  jede  Zahlung  illusorisch  machen  musste. 

Ob  Gamica  im  Grunde  dem  Müller  für  seine  Hartnäckigkeit 
den  kleinen  Schreck  gegönnt  hatte,  lässt  sich  nicht  nachweisen; 
Müller  selbst  scheint  es  zu  vermuthen ;  jedenfalls  konnte  er  einen 
<5ffentlichen  Widerruf  nicht  erlangen,  sondern  musste  sich  damit 
begnügen,  dass  Avalos  die  Angelegenheit  auf  seine  Schultern 
nahm,  sich  bei  ihm  entschuldigte  und  ihm  durch  denselben  Notar 
ein  Protokoll  zustellen  liess,  worin  dieser  alles  Geschehene  als 
nichtig  und  so  gut  wie  nicht  geschehen  erklärte.  Das  war  bei- 
nahe so  gut,  als  eine  Cedula,  wie  Müller  sie  immer  begehrt  hatte, 
und  nach  diesem  Vorgange  erneut,  und  dies  Mal  wohl  mit  Er- 
folg begehrte;  in  der  Folge  sind  die  Fugger  nie  wieder  in  der 
Lage  gewesen,  sich  wegen  des  Decretes  Sorge  zu  machen. 

üebrigens    war   die    ganze   Angelegenheit    mittlerweile    der 
endgültigen  Elegelung  um  Vieles  näher  gekommen.    Die  gericht- 
liche Anfechtung  des  Decrets  war  aufgegeben  worden,  noch  ehe 
man  damit  begonnen.    Niccolo  Grimaldi  hatte  nach  ausserordent- 
lichen Bemühungen  endlich  im  Januar  eine  Audienz  bei  Philipp  H. 
erlangt   und   ihm   in   beweglichen  Worten   die  eigene  Lage  und 
die    seiner   CoUegen   vorgestellt.     Es   hatte  seinen  Eindruck  auf 
den  König  nicht  yerfehlt,  dass  er,  unter  ausdrücklicher  Ablehnung 
jeder  gerichtlichen   Einmischung,   ihn   bat,   ihm   nur  das  Hemd 
auf  dem  Leib   und  seinen  ehrlichen  Namen  zu  lassen,    damit  er 
dem  König   bis   an   sein  Lebensende   dienen   könne;   wenn  seine 
Gläubiger  befriedigt  würden,  wolle  er  gern  auf  das  Seinige  ver- 
zichten.    Wie  ernst  dies  gemeint  war,  hatte  er  dadurch  bewiesen, 
dass    er  seinen    glänzenden   Hofstaat   entliess   und   sich   auf  be- 
scheidenerem Fusse  einrichtete,  ein  Beispiel,  welches  von  vielen 
seiner  Leidensgefährten   nachgeahmt    wurde.     Auch  die    könig- 
lichen Räthe  konnten  sich  der  Erkenntniss  nicht  verschliessen,  dass 
die  unklaren  Verhältnisse  vielerlei  Uebelstände  mit  sich  brachten, 
und  so  überwog  auf  beiden  Seiten  die  Geneigtheit  zu  Unterhandlungen. 
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Die  Schwierigkeit  derselben  lag  nur  darin,  sich  über  das 
Maass  der  gegenseitigen  Concessionen  zu  einigen.  Der  König 
verlangte,  die  Gläubiger  sollten  die  als  Sicherheiten  ihnen  an- 
gewiesenen Rentenbriefe,  gleichviel  zu  welchem  Curse  dieselben 
ihnen  zugesprochen  waren,  zu  20000,  für  das  Tausend  Rente  (=5^n) 
und  den  Rest  ihrer  Forderungen  in  Rentenbriefen  zu  25./1.  (=4"  ) 
übernehmen,  und  ihm  überdies  eine  neue  Anleihe  im  Betrage  von 
4  Millionen  Ducaten  zur  Versorgung  von  Italien  und  den  Nieder- 
landen gewähren;  in  diesem  Falle  sollten  sie  für  ihre  Guthaben 
unverkürzt  entschädigt  werden.  Dieses  Angebot  rief  unter  den 
Decretirten  sogleich  eine  Spaltung  hervor.  Herrera  und  Espinosa 
waren  die  ersten,  welche  schon  im  Mai  zur  Annahme  dieses 
Vorschlages  drängten,  obgleich  sie  selbst  zugeben  mussten,  isss 
die  Rentenbriefe  kaum  besser  als  mit  16000  für  das  Tausend 
an  den  Mann  zu  bringen  sein  würden.  Sie  hofften  aber  durch 
die  Beseitigung  des  Decretes  in  ihre  amtlichen  Stellungen  zurück- 
zukehren, was  sie  begreiflicherweise  thunlichst  zu  beschleunigen 
wünschten. 

Auch  unter  den  Genuesen  waren  einige  nicht  übel  bereit, 
diese  Bedingungen  anzunehmen,  es  waren  das  diejenigen,  die 
wie  Grimaldi,  Centurione,  Gentil  und  Curiel  de  la  Torre  un- 
mittelbar nach  dem  ersten  Decret  ihre  Geschäfte  begonnen  und 
ihr  Schäfchen  ins  Trockene  gebracht  haben  mochten.  Aber  noch 
war  das  gegenseitige  Misstrauen  zu  gross,  um  eine  Ueberein- 
stimmung  herbeizuführen,  vielmehr  suchte  jeder  Einzelne  auf 
Um-  und  Schleichwegen  die  eigene  Haut  zu  retten. 

Die  Regierung  brauchte  natürlich  fortgesetzt  Capitalisten,  um 
ihren  Verbindlichkeiten  auf  den   ausländischen  Plätzen  nachzu- 
kommen, und  dabei  bot  sich  immer  wieder  Gelegenheit,  ihr  An- 
erbietungen  zukommen   zu   lassen,    unter    der   stiUschweigenden 
Bedingung,    von    dem    Decrete   befreit   zu   werden.     Zwar  hatte 
Philipp   erklärt,    mit    keinem   der   Decretirten  Geschäfte  machen 
zu  wollen,  aber  die  geringe  Bereitwilligkeit  der  Fugger  und  der 
Mangel  anderer  sicheren  Geldfirmen  Hess  es  mehrere  Male  nahe 
genug  zu  einem  Separat  vergleiche  kommen.   Zu  Stande  kam  aller- 
dings  keiner,    und  so   mehrte   sich   unter  den  Decretirten   denn 
doch  die  Ueberzeugung,    dass  man  zu  einem  gemeinschaftlichen 
Abschlüsse    kommen    müsse,    wenn    man    endlich    die   Handels- 
geschäfte in  einen  geordneten  Gang  zurückbringen  wollte,  denn 
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Philipp  hielt  nach  wie  vor  die  Mess-Sensale  in  Madrid  zurück, 
so  dass  seit  1575  keine  Messe  ihren  geregelten  Abschluss  ge- 
funden hatte. 

Jetzt  hielt  auch  die  Republik  Genua  den  Zeitpunkt  fdr  ge- 
kommen, um  sich  der  Interessen  ihrer  Mitbürger  anzunehmen. 
Anfang  Juli  traf  ein  besonderer  Gesandter  der  Republik  in  Madrid 
ein,  und  nachdem  er  sich  mit  dem  wieder  aufgelebten  Ausschuss 
der  Decretirten  ins  Einvernehmen  gesetzt  hatte,  begehrte  er  so 
oft  und  so  dringend,  beim  Könige  vorgelassen  zu  werden,  dass 
dieser  ihn  endlich  im  Parke  von  Segovia  empfangen  musste. 
Trotzdem  erlangte  er  zunächst  nichts  weiter  als  eine  bündige, 
durch  königlichen  Erlass  öffentlich  bekannt  gegebene  Erklärung 
über  die  Art  der  Rückzahlung  der  suspendirten  Capitalien,  die 
im  wesentlichen  auf  das  zuvor  Angebotene  hinauslief.  Immerhin 
war  damit  eine  bestimmtere  Basis  für  weitere  Unterhandlungen 
geboten,  und  solche  wurden  denn  auch  auf  der  einen  Seite  von 
dem  Genuesischen  Gesandten  und  den  vom  Beeret  Betroffenen, 
auf  der  anderen  Seite  von  den  Präsidenten  der  königlichen  Räthe 
der  Finanzen  und  des  Innern  (estado)  —  die  Commission  des 
Decrets  trat  für  den  Augenblick  in  den  Hintergrund  —  mit 
grossem  Eifer  betrieben. 

Unter  dem  Eindrucke  der  „Spanischen  Furie**  in  Antwerpen 
(November  1576)  versuchten  die  Gläubiger  wohl  noch  einmal, 
dem  Könige  die  Verpflichtung  abzuringen,  ihnen  ihre  Capitalien 
in  6  Jahren  zurückzuzahlen  und  sich  mit  einer  Anleihe  von 
2^/9  Millionen  zu  begnügen;  aber  nachdem  sie  selbst  schon  bessere 
Gebote  gemacht  hatten,  durften  sie  auf  die  Annahme  solcher 
Bedingungen  nicht  mehr  hoffen.  Diese  dienten  lediglich  dazu, 
die  Verhandlungen  erneut  in  die  Länge  zu  ziehen.  So  ver- 
gingen noch  immer  Monate,  ehe  endlich  am  27.  März  1577  ein 
Vergleich  zu  Stande  kam,  der  zwar  noch  immer  einzelnen  Ver- 
änderungen unterlegen  ist,  aber  in  der  Hauptsache  doch  endlich 
zu  allgemeiner  Anerkennung  gelangte.  Damit  wurde  ausdrücklich 
das  Decret  vom  1.  September  1575  aufgehoben,  und  Philipp  ver- 
pflichtete sich,  seine  Gläubiger  voll  zu  entschädigen. 

Soweit  hatten  deren  Bemühungen  Erfolg  gehabt;  in  einem 
wesentlichen  Punkte  aber  war  der  Sieg  entschieden  auf  Philipp's 
Seite:  die  gesammte  Schiild  wurde  aus  einer  unmittelbar  zurück- 
zuzahlenden in  eine  Rentenschuld,  und  zwar  mit  ziemlich  nied- 
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riger  Verzinsung  verwandelt.  Um  die  Höhe  der  königlichen 
Schuld  endgültig  zu  ermitteln,  wurde  den  königlichen  Rechnungs- 
räthen  eine  Commission  aus  der  Mitte  der  Decretirten  beigesellt, 
in  welche  Hernan  Lopez  del  Campo,  Ambrosio  de  Negro,  Stef- 
fano  Grillo  und  Agostino  Spinola  berufen  ¥rurden.  Nach  deren 
vorläufigen  Ermittlungen  sollte  sich  die  Schuld  auf  5694  Millionen 
Maravedis  (375  mrs  =  1  Ducaten)  belaufen,  zu  deren  Sicherung 
149  472  678  mrs  an  Renten  verschrieben  waren.  Da  nach  einem 
weiteren  Artikel  des  Vergleichs  alle  Renten,  gleichviel  in  welchem 
Preise  sie  ursprünglich  verliehen  worden  waren,  mit  ihrem 
20fachen  als  Capital  angeschlagen  werden  sollten,  so  verringerte 
sich  damit  die  königliche  Schuld  um  ca.  2990  Millionen  Maravedis. 
Von  dem  verbleibenden  Reste  von  ca.  2700  Millionen  gingen  weiter 
ab  ca.  900  Millionen,  die  auf  folgende  Weise  zu  Stande  kamen. 

Den  Decretirten  war  zu  Sicherung  und  Tilgung  ihrer  Forde- 
rungen alles  überlassen  worden,  was  sie  in  Folge  ihrer  Handels- 
geschäfte in  der  casa  de  contratacion  zu  Sevilla  an  Ein-  und 
Ausfuhrzöllen  zu  entrichten  gehabt  haben  würden.  Nach  der 
Schätzung  der  Commission  belief  sich  dies,  capitalisirt,  unge- 
fähr auf  1640  Millionen  Maravedis.  Da  aber  zu  der  Zeit  die 
auf  das  Stapelhaus  angewiesenen  Rentenbriefe  nur  55  Procent  ihres 
Nennwerthes  galten,  so  wurden  auch  den  Decretirten  diese  den 
Anweisungen  auf  das  Indienhaus  gleichartigen  Schulden  nur  mit 
55  Procent  zur  Last  geschrieben,  was  ca.  900  Millionen  ergibt.  So- 
mit verblieb  ein  Schuldrest  von  ca.  1800  Millionen  als  schwe- 
bende Schuld,  und  deren  Begleichung  sollte  zu  zwei  Dritteln  in 
Rentenbriefen  auf  die  Erträge  des  Salzmonopols  zum  Preise  von 
30000  für  das  Tausend  Rente,  zu  einem  Drittel  in  vasallos  de 
iglesias  gedeckt  werden. 

Um  diesen  letzteren  Zahlungsmodus  zu  verstehen,  muss  man 
sich  erinnern,  dass  der  Papst  dem  Könige  als  Unterstützung 
in  seinen  finanziellen  Nöthen  gestattet  hatte,  einen  bestimmten 
Theil  der  Besitzungen  des  Spanischen  Klerus  zu  Terkaufen.  Es 
geschah  dies  in  der  Weise,  dass  der  Ertrag  der  kirchlichen  Be- 
sitzungen, einschliesslich  der  von  den  Hintersassen  der  Geist- 
lichen abzuführenden  Abgaben  als  Rente  angeschlagen  und  gegen 
ein  entsprechendes  Capital  verkauft  wurde,  wobei  man  als  An- 
halt zur  Berechnung  die  Kopfzahl  der  steuerzahlenden  Einwohner 
nahm.     Wir  wissen  aus   anderen  Rechnungen,   dass  ein  vasallo 
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mit  16000  mrs  in  Capital  angeschlagen  zu  werden  pflegte,  die 
Decretirten  konnten  sich  also  nicht  beklagen,  wenn  auch  ihnen 
derselbe  Preis  gestellt  wurde.  Alle  nebenher  verliehenen  kleinen 
Vortheile,  welche  die  Staatsgläubiger  bei  verschiedenen  Anlässen 
sich  hatten  bewilligen  lassen,  wurden  zurückgezogen,  doch  sollte 
ihnen,  soweit  dieselben  einen  reellen  Werth  repräsentirten,  der- 
selbe nach  billiger  Schätzung  vergütet  werden.  Dagegen  blieb 
es  dabei,  dass  ihnen  für  die  Zeit  seit  dem  1.  September  1575 
bis  zu  Ende  des  Jahres  1576  keinerlei  Zinsen  für  ihre  Capitalien 
gezahlt  wurden,  und  endlich  mussten  sie  solidarisch  sich  ver- 
pflichten, der  Regierung  in  bestimmten  Fristen  und  zu  voraus 
festgesetzten  Preisen  5  Millionen  Ducaten  an  auswärtigen  Plätzen 
zu  erlegen. 

Das  war  der  Inhalt  des  Vergleichs,  der  am  27.  März  1577 
zwischen  der  Regierung  und  den  Delegirten  der  vom  Decret 
Betroffenen  zu  Stande  kam,  auffallenderweise  vermochten  die 
Letzteren  aber  nicht,  dessen  Annahme  bei  ihren  Auftraggebern 
durchzusetzen,  und  darüber  zogen  sich  die  Verhandlungen  immer 
wieder  in  die  Länge.  Den  einen  erschien  diese,  den  anderen 
jene  Bedingung  unannehmbar,  so  dass  kaum  ein  Artikel  die  all- 
gemeine Billigung  erlangte.  Allgemein  begehrte  man  eine  kürzere 
Bemessung  der  Frist,  während  welcher  keine  Zinsen  gezahlt 
wurden,  und  eine  andere  Situirung  der  Renten,  da  solche  auf  das 
Salzmonopol  nur  an  wenigen  Plätzen  im  Königreiche  zahlbar 
und  in  Folge  davon  schwer  verkäuflich  sein  würden.  Daneben 
war  es  vor  allem  die  solidarische  Haftung  für  die  5  Millionen- 
zahlung, für  die  keine  Einigung  zu  erlangen  war,  selbst  dann 
nicht,  als  der  Mil^enuss  aller  übrigen  Paragraphen  an  diese  Be-< 
<^9Ui^g  geknüpft  wurde. 

Eine  Zeit  lang  liess  sich  Philipp  die  erneuten  Vorstellungen 
der  Commissarien  gefallen;  er  kam  auch  in  manchen  minder 
wichtigen  Einzelheiten  ihren  Bitten  nach.  Als  aber  um  Mitte 
Juli  trotz  alledem  die  Verhandlungen  noch  zu  keinem  Abschlussr 
gekommen  waren ^  erklärte  er,  wenn  nicht  binnen  zwei  Tagen 
der  Vertrag  perfect  werde,  so  solle  die  Abmachung  vom  28.  März 
1576  unverändert  als  verbindlich  erachtet  und  demgemäss  mit 
jedem  Einzelnen  verfahren  werden.  Trotz  aller  Bemühungen  der 
Commissarien  verstrich  auch  diese  Frist,  da  eine  ganze  Anzahl 
Kaufherren  zu  einem  Entgegenkommen  nicht  zu  bewegen  waren. 
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Aber  Philipp  machte  auch  seine  Drohung  nicht  wahr,  theils  weil 
er  nachgerade  die  Hilfe  der  Genuesen  kaum  mehr  entbehren 
konnte,  theils  auch,  weil  er  die  Willigen  nicht  um  der  Hart- 
näckigen willen  mit  strafen  wollte.  So  wurden  die  Unterhand- 
lungen mit  den  ersteren  wenigstens  fortgesetzt  und  führten  am 
5.  December  1577  zu  folgendem,  nunmehr  definitiven  Abschluss: 

An  die  Stelle  der  Aufhebung  des  Decrets  von  1575  trat  die 
Bestimmung,  dass  dasselbe  nur  für  diejenigen  als  aufgehoben 
gelten  solle,  welche  dem  Vertrage  beitreten.  Den  anderen  wird 
noch  eine  Gnadenfrist  von  20  Tagen  für  ihren  Beitritt  offen 
gehalten;  nach  deren  Ablauf  sind  sie  lediglich  auf  die  Gnade 
Philipp*s  angewiesen.  Der  Modus  der  Schuldzahlung  bleibt  im 
wesentlichen  so,  wie  am  27.  März  1577  bestimmt  war;  doch 
gewährte  Philipp  weitergehende  Stempel-  und  Steuerfreiheit  fiir 
die  Anweisungen  auf  das  Salzmonopol,  um  dieselben  leichter 
übertragbar  zu  machen.  Statt  der  solidarischen  Haftung  aller 
Betroffenen  trat  eine  Haftung  in  Gruppen,  denen  der  Antheil  an 
den  zu  zahlenden  5  Millionen  Ducaten  oder  1875  Millionen  Mara- 
vedis  nach  üebereinkommen  auferlegt  war.  Für  mehr  als  die 
Hälfte  des  ganzen  Betrages  musste  sich  Niccolo  Grimaldi  mit  seinem 
Schwiegersohne  Steffano  Lomellino  verbürgen;  ein  weiteres  Drittel 
sicherte  die  Gruppe  des  Agostino  Spinola,  der  vor  allem  auch 
Juan  de  Curiel  und  Luca  Centurione  neben  minder  grossen  Häusern 
angehörten;  der  Rest  (275  Mill.  Mar.)  wurde  von  den  Gesell- 
schaften des  Steffano  Grillo,  Bemardino  Centurione,  Dom.  Ler- 
caro,  Balt.  Cattaneo  und  Vinc.  Gentile  gedeckt.  Die  ganze 
Summe  sollte  spätestens  bis  zum  März  1583  abbezahlt  sein; 
die  Zahlungen  erfolgten  in  monatlichen  Raten  von  1 — 200000 
Ducaten  an  denjenigen  auswärtigen  Plätzen,  welche  die  Regierung 
rechtzeitig  den  Handelsherren  bekannt  zu  machen  hatte.  Ausser 
wesentlichen  Erleichterungen  für  die  Ausfuhr  des  in  Spanien 
zwei  Monate  voraus  zu  erlegenden  Baargeldes  gewährte  ihnen 
Philipp  eine  Wechselgebühr  von  25  Maravedis  für  die  Krone 
(a  400  mrs),  wie  man  sieht,  Bedingungen,  bei  denen  die  Liefe- 
ranten schon  bestehen  konnten. 

Für  alle  diejenigen,  welche  diesem  Abkommen  vom  5.  De- 
cember beitraten,  war  eben  dadurch  das  Decret  mit  allen  seinen 
Folgen  beseitigt,  dagegen  sollte  es  für  die,  die  sich  den  Be- 
dingungen nicht  fügten,  nach  wie  vor  in  Kraft  bleiben.     Deren 


Die  Pinanzdecrete  Philipp's  IL  und  die  Fugger.  297 

vraren  zunächst  noch  eine  ganze  Anzahl,  darunter  Männer  wie 
Luea  Giustiniani,  Lorenzo  Lomellino,  Baptista  Spinola,  Niccolo 
Doria  und  andere  mehr.  Anfänglich  hatten  sogar  Niccolo  Gri- 
maldi  und  Juan  Femandez  de  Espinosa  den  Vertrag  nicht  an- 
nehmen wollen,  aber,  wie  diese  schliesslich  zu  der  üeberzeugung 
gelangten,  dass  sie  mit  dem  Vertrage  immer  noch  besser  daran 
waren,  als  miV  dem  Decreto  —  in  irgend  einer  der  denkbaren 
Formen  —  so  überlegten  sich  auch  die  anderen  die  Sache  mit 
der  Zeit  noch  besser.  Jedenfalls  war  die  Angelegenheit  des 
Decreto  damit  in  der  OeJffentHchkeit  erledigt,  der  Geschäftsgang 
lenkte  ein  in  die  alten  Geleise  und  —  das  Unwesen  begann  leider 
allzubald  von  neuem. 

Die  Klagen  über  die  finanziellen  Bedrängnisse  hören  während 
der  ganzen  Regierungszeit  Philipp's  IL  nicht  auf,  und  konnten 
auch  kaum  aufhören  bei  dem  Unstern,  der  über  allen  Unter- 
nehmungen des  Königs  schwebte.  Die  .unüberwindliche  Armada* 
kostete  dem  Lande  ganz  enorme  Summen,  aber  statt  Frieden 
Und  Ruhe  zu  bringen,  zog  sie  vielmehr  erst  die  Feinde  herbei, 
die,  um  Rache  für  den  missglückt^n  Angriff  zu  nehmen^  nun 
selbst  zum  Angriff  übergingen.  Was  seit  Menschengedenken 
nicht  vorgekommen  war,  geschah  nun :  der  Feind  betrat  Spanischen 
Boden,  liess  das  Land  direct  und  unmittelbar  die  Lasten  und 
Schäden  des  Krieges  fühlen,  die  es  seit  mehr  als  einem  Menschen- 
alter nur  indirect  empfunden  hatte.  Dringender  als  jemals  machte 
sich  die  Pflicht  der  Vertheidigung  der  wichtigsten  Lebensinteressen 
des  Landes  geltend,  als  es  den  Engländern  im  Jahre  159G  gelang, 
sich  durch  einen  Handstreich  der  Stadt  und  des  Hafens  von  Cadix 
zu  bemächtigen,  aber,  wie  immer  waren  die  Staatskassen  leer, 
die  Einkünfte  im  voraus  verpfändet,  der  Credit  erschöpft. 

In  dieser  Nothlage  nahm  Philipp  noch  einmal  seine  Zuflucht 
zu  dem  zweifelhaften  Hilfsmittel  einer  Suspension  der  Zahlungen, 
eines  neuen,  dritten  Decreto.  In  diesem  Falle  war  es  fast  nur 
ein  Mittel,  die  Genuesischen  Geldmänner,  die  dem  Staate  keine 
weiteren  Vorschüsse  bewilligen  wollten,  zur  Gewährung  einer 
grösseren  Anleihe  zu  zwingen.  Man  war  nunmehr  schon  auf 
beiden  Seiten  so  weit  mit  der  Massregel  vertraut,  dass  deren 
Abwicklung  bedeutend  glatter  und  schneller  vor  sich  ging,  als 
im  Jahre  1575.  Im  übrigen  wiederholten  sich  fast  alle  die 
Erscheinungen,  wie  sie  damals  zu  Tage  getreten  waren.    Zuerst 
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übereifrige  Verhandlungen  auf  beiden  Seiten,  in  denen  nur  da- 
durch von  Anfang  an  mehr  Klarheit  herrschte,  dass  die  Regierung 
sofort  gegen  eine  Anleihe  von  10  Millionen  die  Beseitigung  des 
Decrets  in  Aussicht  stellte.  Wiederum  traf  ein  Specialgesandter 
der  Republik  Genua  bei  Hofe  ein,  um  die  Sache  seiner  Lands- 
leute zu  unterstützen,  und  seine  Bemühungen  wären  yermutUich 
sehr  schnell  von  Erfolg  gekrönt  gewesen,  wenn  unter  denen, 
die  er  schützen  sollte,  grössere  Einigkeit  geherrscht  hätte.  Aber 
auch  dies  Mal  waren  unter  den  Tom  Decret  Betroffenen  einige, 
die  sich  ganz  gern  bereit  finden  Hessen,  ihren  eigenen  Yortheü 
auf  Kosten  ihrer  Genossen  wahrzunehmen. 

Die  Regierung  fand  nicht  wieder  denselben  Rückhalt  an 
den  Fugger.  Sie  hatte  allerdings  an  diese  wohl  zu  hohe  For- 
derungen gestellt,  denn  mit  IV2  Millionen  hätte  das  Haus  wohl 
selbst  dann  dem  Könige  nicht  dienen  können,  wenn  nicht  durch 
Uneinigkeit  unter  den  Inhabern  der  Firma  und  unter  ihren 
Vertretern  in  Madrid  die  Finanzkraft  des  Hauses  wesentlich  be 
einträchtigt  worden  wäre,  so  dass,  gerade  in  jener  Zeit,  die 
Geschäfte  zu  einem  vollkommenen  Stillstand  zu  kommen  drohten. 
Dass  die  Fugger  trotzdem,  und  obwohl  sie  laut  einem  Budgel- 
überschlag  im  Besitze  von  Steueranweisungen  in  Höhe  Ton 
140^/9  Millionen  Maravedis  waren,  auch  dies  Mal  dem  Decrete 
nicht  unterworfen  wurden,  ist  ein  Beweis  für  das  ausgezeichnete 
Ansehen,  welches  sie  sich  der  Regierung  gegenüber  zu  wahren 
gewusst  hatten.  Was  die  Fugger  nicht  leisten  konnten,  musste 
nun  eben  irgend  ein  anderes  Haus  übernehmen,  und  diese  Situa- 
tion suchte  sich  Baptista  Serra  zu  Nutze  zu  machen,  obwohl 
er  in  das  Decret  verwickelt  war,  indem  er  sich  erbot,  eine  Zah- 
lung von  600000  Ducaten  in  den  Niederlanden  zu  erlegen,  wenn 
er  dadurch  vom  Decret  losgesprochen  würde.  Seine  Separat- 
verhandlungen blieben  aber  dem  Ausschuss  seiner  Landslente 
nicht  verborgen.  Es  ist  ein  Zeichen  dafür,  wie  viel  versöhnlicher 
auf  beiden  Seiten  dieses  Mal  die  Stimmung  war,  dass  die  Zahlung 
der  GOOOOO  Ducaten  von  allen  Decretirten  gemeinsam  über- 
nommen wurde,  während  der  König  sich  bereit  finden  liess,  ihnen 
eine  entsprechende  Summe  ihrer  suspendirten  Anweisungen  dalDr 
freizugeben. 

Wenn   man  anfänglich   daran   gedacht  hatte,    zur  Deckung 
der  suspendirten   Schuld   eine   grössere   Anzahl   von  könighchen 
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Städten  zu  verkaufen  oder  die  Schuld  auf  das  ganze  Land  ab- 
zuwälzen und  zu  repartiren,  so  lenkten  die  Verbandlungen  doch 
bald  in  bekanntere  Bahnen  ein.  Die  Regierung  kam  darauf 
zurück,  die  schwebende  Schuld  in  Renten  zu  situiren  und  konnte 
nicht  einmal  wagen,  dieselben  zu  so  hohen  Preisen  gegen  die 
Forderungen  ihrer  Oläubiger  aufzurechnen  wie  1575.  Während 
damals  1000  mrs  Rente  mit  30000  mrs  Capital  verrechnet 
wurden,  bot  man  jetzt  schon  in  den  früheren  Stadien  der  Ver- 
handlungen die  gleiche  Rente  für  20000  mrs  an,  wohl  dem 
umstände  Rechnung  tragend,  dass  der  Markt  durch  die  stetig 
wachsende  Menge  der  Renten  die  Aufnahmefähigkeit  dafür  mehr 
und  mehr  verlor. 

Ein  wesentliches  Hindemiss  für  die  Abwicklung  der  Ge- 
schäfte war  Philipp's  Krankheit.  Er  hielt  sich  während  der 
ganzen  Zeit  im  Escorial  auf  —  während  die  Verhandlungen 
in  Madrid  stattfanden  —  und  seine  Krankheitsanfälle  brachten 
es  wiederholt  mit  sich,  dass  dringende  Entscheidungen  tage-, 
ja  wochenlang  unerledigt  blieben.  Trotz  alledem  war  es  ihm 
noch  beschieden,  auch  dieses  Decret  wieder  aus  der  Welt  zu 
schaffen.  Schon  Mitte  Mai  1597  hiess  es  einmal,  der  Abschluss 
stehe  unmittelbar  bevor,  es  fehle  ihm  nur  noch  die  königliche 
Bestätigung;  aber  das  Gerücht  war  den  Thatsachen  vorausgeeilt. 
Dagegen  stand  es  im  August  schon  thatsächlich  fest,  dass  die 
Genuesen  sich  mit  Rentenbriefen,  wie  oben  erwähnt,  wollten 
abfinden  lassen.  Es  werden  wohl  vorwiegend  die  Bestimmungen 
über  Höhe  und  Zahlungsmodus  der  neuen  Vorschüsse  gewesen 
sein,  die  es  mit  sich  brachten,  dass  der  endgültige  Vertrag  noch 
so  lange  auf  sich  warten  liess,  dass  Philipp  II.  ihn  erst  am 
14.  Februar  1598  ratificiren  konnte.  Wiederholt  war  während  der 
Unterhandlungen  die  Hoffnung  zum  Ausdruck  gekommen,  man 
werde  mit  dem  jugendlichen  Thronfolger  leichter  und  zu  einer 
annehmbareren  Verständigung  gelangen,  als  mit  dem  misstraui- 
schen  und  hartnäckigen  Philipp  IL;  dennoch  zwang  er  selbst 
noch  seinen  Gläubigern  diesen  neuen  Vertrag  auf,  ehe  er  von 
seinem  schweren  Regentenamte  auf  ewig  Abschied  nahm. 

Immerhin  war  es  für  die  Anfänge  Philipp's  III.  eine  Er- 
leichterung, dass  die  Anweisungen  vorübergehend  beseitigt,  die 
Geldmächte  zu  neuen  Vorschüssen  verpflichtet  waren.  Dass  aber 
bei  dem  gänzlichen  Mangel  einer  weiter  blickenden  Finanzpolitik 
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die  stetig  wachsende  Belastung  des  Landes  mit  Rentenschulden 
die  Steuerkraft  mehr  und  mehr  erschüttern  musste,  ist  einleuch- 
tend. Sowolü  PhiUpp  III.  (1607)  als  PhUipp  IV.  (1G54)  haben 
erneut  von  der  Suspension  der  Anweisungen  Gebrauch  gemacht, 
aber  da  der  erstere  überhaupt  nie,  der  letztere  doch  nur  vorüber- 
gehend und  ohne  Consequenz  dem  Uebel  die  Axt  an  die  Wurzel 
zu  legen  wagte,  so  blieben  diese  Mittel,  was  sie  von  Anfang  an 
gewesen,  ein  Nothbehelf,  um  sich  aus  augenblicklichen  Verlegen- 
heiten herauszureissen,  der  aber  den  doppelten  Nachtheil  an  sich 
hatte,  den  Credit  des  Staates  bedenklich  zu  erschüttern  und 
Handel  und  Wandel  im  ganzen  Lande  schwer  zu  schädigen. 
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und  das  neue  Eaiserthum. 

Von 

Wilhelm  Sickel. 

I.  Der  Papst  xuid  das  Oströmisohe  Kaiserthnni. 

Als  Constans  IL  im  Jahre  663  Rom  betrat  —  der  einzige 
(yzantinische  Imperator,  den  Rom  gesehen  hat  — ,  fand  er  die 
Itadt,  die  vormals  Sitz  von  Kaiser  und  Senat  gewesen,  die  durch 
en  Kaisercultus  heilige  Stadt,  als  eine  Stadt  der  Kirche  und  des 
^apstes  vor.  Ihre  Christengemeinde  hatte  das  Ansehen  und  die 
lacht  geerbt,  welche  Rom  durch  seine  politische  und  seine 
eidnisch-religiöse  Bedeutung  besessen  hatte.  Aufgewachsen  im 
Gefühl  ihrer  Reichsangehörigkeit  und  auf  ihre  Einheit  im  Reiche 
erichtet,  waren  die  Christen  gewohnt  geblieben,  auch  in  ihren 
ngelegenheiten  von  dem  Mittelpunkt  des  Römischen  Erdkreises 
IS  geleitet  zu  werden,  von  der  Gemeinde,  welche  überdies  die 
leisten  Mitglieder  zählte  und  die  Lehre  der  Vorfahren  am 
obersten  bewahrte.  So  war  die  Hauptstadt  des  Römischen 
baates  die  Hauptstadt  der  Christenheit  geworden.  Wäre  das 
hristenthum  ein  halbes  Jahrtausend  später  entstanden,  wäre  es 
tif  die  Zustände  des  6.  Jahrhunderts  gestossen,  so  würde  es 
ine  Römische  Kirche  niemals  gegeben  haben. 

Nachdem  die  Autorität  der  Gemeinde  der  Welthauptstadt 
uf  ihren  Bischof  übergegangen  war,  vermochten  diese  Bischöfe 
on  Rom,  die  thatkräftigsten  von  allen,  einen  Primat  für  sich 
u  begründen.  Ihr  Ausspruch  galt  in  Glaubenssachen  mehr  als 
er  anderer  Bischöfe;  im  Occident  fehlten  Patriarchen,  welche 
ie  päpstliche   üebermacht   hätten   abwenden   können;   Synoden 
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und  Imperatoren  ertbeilten  dem  Bischof  von  Rom  Vorrechte,  die 
er  zu  erweitern  wusste.    Als  die  Griechisch-Römische  Cultur  ihrem 
Untergange   zuneigte  und  im  Occident  früher  als  im  Orient  das 
Mittelalter  hereinbrach,    war  der  Papst   einer   der  ersten  mittel- 
alterlichen Menschen ;  auch  in  den  höheren  Schichten  der  Gesell- 
schaft  trat   bei   dem   allgemeinen  Verfall   der   Civilisation,    dem 
Erlöschen    des  Geistes   des   Alterthums   und   dem  Verschwinden 
alles  historischen  Sinnes  Glaube  und  Aberglaube  in  sein  Natur- 
recht ein.     Diese  Stimmung  der  Zeit  hat  der  Papst  zur  Grund- 
lage  seiner  Gewalt  gemacht:    er   gründete  seine  Herrschaft  auf 
das    Einzige,    was    damals    unerschütterlich    und    unangreifbar 
war,   auf  den  vom  Staate  und  seinem  Untergang  unabhängigen 
Glauben. 

Indem  der  Bischof  von  Rom  die  Sorge  für  die  gesammie 
Kirche^  wahrnahm,  nannte  er  seine  Kirche  das  Haupt  aller 
Kirchen*  und  sich  selbst  das  Haupt  aller  Priester'.  Um  die 
Obergewalt  zu  begründen,  gab  er  dem  Gedanken  der  apostolischen 
Succession  der  Bischöfe,  den  zuerst  ein  Bischof  von  Rom  gt&sA 
hatte,  die  Wendung,  dass  er  der  Nachfolger  des  Apostels  Petns 
sei  und  dass  Christus  diesem  Apostel  die  höchste  Gewalt  ia 
seiner  Kirche  verliehen  habe.  Hatte  auch  Petrus  keinen  anderen 
Auftrag  als  die  übrigen  Apostel  erhalten,  den  Auftrag,  Ghrisä 
Lehre  zu  verbreiten,  und  hatte  er,  wenn  er  in  Rom  war,  hier 
nichts  Anderes  gethan,  als  was  er  gleich  anderen  Apoeteh 
sonst    gethan    hatte,    so    wurde   jetzt    die   Gegenwart   mit  der 


*  Wie  nach  Gregor  I.,  Reg.  V,  37,  dem  Petrus  cura  und  prindpatoi  n 
der  ganzen  Kirche  zusteht,  so  schreibt  auch  Hadrian  von  seiner  Sorge  fftrdis 
ganze  Christenheit,  Codex  Carolinus  S.  629.  680,  20.  684.  644,  9  nach  Gund- 
lach*8  Ausgabe  1892.  Vgl.  Harnack,  Lehrbuch  der  Dogmengeechichte  P> 
439  ff.  II»,  99  ff.    Sohm,  Kirchenrecht  I,  378  ff. 

'  Diese  seit  dem  Concil  von  Chalcedon  451  immer  häufigere,  andi 
Codex  Justin.  I,  1,  8,  1  vom  Papst  gebrauchte  Fassung  haben  in  nnicrtr 
Zeit  die  Schreiben  Hadrian's  785  Migne  96,  1217.  1220.  1240.  Codex Cko- 
linus  S.  501,  12.  504,  16.  545,  28.  649,  6.  557,  21.  569, 11.  575,  15.  629,25. 
641,  35.  Paulus,  Bist.  Langob.  IV,  36.  Vita  Bonifatii  lU.  c  1,  Tr^ 
Leonis  III.  c.  21. 

»  Codex  Justin.  I,  1,  7,  2.  Liutprand  c.  33,  Legee  IV,  124.  Vä* 
Sergii  c.  6.  Der  Bischof  von  Grado  an  den  Papst  um  770,  Mon.  Germ.» 
Epist.  III,  712,  25.  Caput  nostrum  nennt  den  Papst  auch  Avitns  ep.  8> 
S.  68  Peiper. 
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rgangenheit  in  zweckgemässe  üebereinstimmung  gebracht, 
e  Macht  der  Kirche  über  die  Menschen  beruhte  auf  dem 
Auben  an  die  Unsterblichkeit  der  scheinbar  Todten  und  an  die 
irkung  der  Sünde  und  der  Sündenvergebung.  Um  den  Papst 
m  Meister  und  Beherrscher  der  Seelen  zu  machen,  ging  von 
»m  die  Lehre  aus,  Petrus  habe  von  Christus  die  Befugniss 
ipfangen,  die  Sünden  im  Himmel  und  auf  Erden  zu  erlassen  ^ 
nrde  ein  solcher  Apostel  von  dem  Abendlande  wie  ein  Gott 
rehrt,  so  glich  der  Papst,  sein  Statthalter,  einem  Gott  auf 
den*. 

In  Italien  nahm  der  Bischof  von  Rom  eine  besondere  Stellung 
L.  Die  meisten  Bischöfe  des  Landes  waren  ihm  untergeben; 
bestätigte  ihre  Wahl  und  ordinirte  sie;  sie  schwuren  ihm,  von 
m  rechten  Glauben  nicht  abzuweichen  und  den  Nutzen  der 
»mischen  Kirche  stets  zu  fördern^.  In  diesen  gehorsams- 
ichtigen Klerikern  besass  der  Papst  nicht  nur  kirchliche  An- 
Dger,  sondern  auch  Männer,  welche  durch  den  Reichthum  ihrer 
»mter  mächtig  waren  und  als  wichtige  politische  Verstärkungen 
Iten.  Diejenigen  unter  diesen  Bischöfen,  deren  Diöcese  Lango- 
rdisch  war,  vertraten  die  Politik  des  Papstes  im  Lande  seiner 
(inde. 

Ausser  seiner  eigenartigen  Gewalt  in  der  Kirche  besass  der 
kpst    Befugnisse    im   Staate,    die    er    zwar    mit    den    übrigen 


*  Biese  Formel  gebrauchte  z.  ß.  Gregor  L,  Reg.  V,  37.  Liber  diur- 
I  75.  76.  83.  Avitus,  Homil.  XVI,  1.  Codex  Carolinns  S.  511,  15.  552,  16. 
J.  1.  572,  9.  573,  22.  575.  587.  594,  15.  597,  1.  599,  30.  600,  26.  602,  8. 
J,  13.  604,  15.  606.  610,  21.  611,  26.  613,  35.  616,  30.  618,  25.  620,  31. 
^,  86.  624,  4.  626,  19.  628,  33.  629,  22.  630,  30.  633.  634,  35.  638,  2. 
mftas  dem  Formular  des  Liber  diumus  hat  auch  Bonifatius  722  diese 
walt  des  Papstes  anerkannt,  Mon.  Germ.,  Epist.  III,  265;  er  war  Missus 
tri,  Gapitularia  I,  25»  1.  Ein  älteres  angebliches  Schreiben  Leo's  I., 
lagk-Harttung,  Acta  pontif.  roman.  U,  29  S.  11.  Vita  Leonis  ITI.  c.  7, 
lentini  c.  8,  Leonis  IV.  c.  73.  93.  95.  Harnack  a.  a.  0.  I,  384.  III,  42. 
>.  216. 

'  Leo  I.,  sermo  8-5,  Migne  54,  144  ff.  So  schrieben  Päpste  an  die 
ker  680  und  785  Migne  87,  1217.  1225.  96,  1217  f.  Eine  ähnliche  Stelle 
lelbst  89,  516  gehört  dem  unechten  Schreiben  bei  Jaff^  2180  an,  siehe 
ichesne,  Liber  pontificalis  I,  413.  II,  565,  Gu^rard,  Mölanges  d^arch^- 
^e  et  d'histoire  X,  44-60,  Kattenbusch,  Vergleichende  Confessionskunde 
879  Anm.,  Harnack  a.  a.  0.  II',  455. 

<  Liber  diumus  78.  75.  76.    Vgl.  Codex  Carolinus  ß.  577,  86. 
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Bischöfen  theilte,  die  jedoch  keiner  so  wirksam  zu  üben  und  so 
zu  entwickeln  vermochte  wie  er,  und  die  nur  er  als  allgemeines 
Ilaupt  der  Kirche  nicht  bloss  in  seinem  Bisthum,  sondern  in  der 
ganzen  Provinz  Italien  versah. 

Im  Römischen  Reiche  war  die  Verderbniss  des  Beamten- 
thums  immer  grösser  geworden.  Es  waren  Männer,  zum  Amte 
geboren,  begehrlich  und  unersättlich,  die  Gesetze  verachtend  und 
die  Menschenrechte  verhöhnend;  Beamte,  welche  immer  freier 
und  gewaltthätiger  regierten  und  die  Reichen  und  Privilegirtea 
immer  häufiger  in  der  Rechtsprechung  und  in  der  Besteuerung 
begünstigten.  Unter  ihnen  ein  Haufe  dienender  und  steuernder 
Unterthanen.  Der  Militärstaat  hatte  den  Eriegsmann  so  priri* 
legirt,  dass  er  nur  vom  eigenen  Stande  gerichtet  wurde,  —  er 
entzog  ihn  der  ordentlichen,  der  criminellen  und  der  cinlen 
Jurisdiction,    um   ihn   der  Gerechtigkeit  überhaupt  zu  entziehen» 

Hätte  die  im  Römischen  Reiche  herrschende  Partei  so  furcht- 
bare  Waffen  zu  ihrer  Verfügung  gehabt,  wie  sie  in  unserai 
Tagen  sind,  Waffen,  mit  denen  sie  das  Volk  zerschmetten 
könnte,  so  würde  die  kaiserliche  Regierung  vieUeicht  weniger 
um  Besserung  oder  Unschädlichmachung  ihres  Beamtenthums 
besorgt  gewesen  sein ;  es  wirkten  bei  ihr  auch  wohl  noch  Tradi- 
tionen der  grossen  Volkszeit  nach  und  mischten  sich  scUiesslich 
christhcbe  Motive  ein.  Die  damalige  Regierung  wusste  zu  gnt, 
dass  es  hoffnungslos  sei ,  Bureaukraten  durch  Bureaukraten  xq 
controUiren :  ein  Instanzenzug  innerhalb  der  Bureaukratie  war 
schon  damals  für  das  Volk  ohne  Gewinn.  Hätte  der  E^aiser  sich 
an  den  Gemeinsinn  gewendet,  um  eine  Aufsicht  herzustellen,  so 
würde  er  nur  ein  Scheinwesen  von  der  Art  unseres  Parlamen- 
tarismus eingeführt  haben.  Es  gab  jedoch  noch  eine  Beamten- 
schaft, deren  Amtstüchtigkeit  die  Regel,  deren  Gesinnung  zu- 
verlässiger war,  und  diese  Beamten  waren  bereit,  ihrem  sinkenden 
Staatswesen  hilfreich  zu  sein.  Es  war  der  Episcopat.  Hatte 
der  Imperator  in  den  Christen  einst  bessere  Unterthanen  zn 
gewinnen  geglaubt,  so  sollten  ihm  jetzt  die  Bischöfe  zur  Beauf- 
sichtigung seiner  Beamten  dienen.  Er  gewährte  ihnen  umfassende 
Aufsichtsrechte  über  die  staatlichen  und  städtischen  Beamten 
ihrer  Diöcese  und  vertraute  ihnen  vornehmlich  die  Sorge  fÖr 
eine  unparteiische  Rechtspflege  an;  zweifelte  eine  Partei  an  der 
Gerechtigkeit    ihres   Richters,    so    durfte    sie    den  Bischof  auf- 
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fordern,  gemeinsam  mit  dem  verdächtigen  Beamten  das  ürtheil 
zu  sprechen,  und  den  rechtsweigernden  Richter  zeigte  der  Bischof 
dem  Kaiser  an^. 

Auch  durch  andere  staatsrechtliche  Befugnisse  vermochte 
der  Papst  den  Italienern  nützlich  zu  sein.  Die  Bürger  erkoren 
städtische  Beamte,  und  die  Einwohner  eines  Regierungsbezirke 
schlugen  der  Behörde  einen  Einheimischen  zum  Provinzialstatt- 
halter  vor.  Dieses  Vorschlagsrecht  und  diese  Ausschliessung  der 
Fremden  hatte  der  Kaiser  seiner  Provinz  Italien  in  Folge  der 
Germanischen  Invasionen  bewilligt^.  Er  hielt  auf  diese  Weise 
nicht  nur  das  Sondergefühl  des  Landes  wach,  sondern  steigerte 
auch  die  Macht  des  Episcopats,  und  am  meisten  die  des  Papstes. 
In  Rom  fehlte  das  Amt  des  Statthalters  und  im  übrigen  Italien 
hörte  es  im  7.  Jahrhundert  auf,  als  in  dem  Militärstaat  die 
Officiere  die  Geschäfte  der  Verwaltung  übernahmen,  aber  auch 
seitdem  verdankten  kaiserliche  Beamte  ihre  Stellung  dem  Einfluss 
des  Papstes'. 

Der  Papst  war  nicht  nur  das  geistige  Haupt  und  der  volks-^ 
freundlichste  Politiker,  sondern  auch  der  reichste  Herr  Italiens 
geworden.  Ihm  gehörten  so  zahlreiche,  so  ausgedehnte  und  so 
stark  bevölkerte  Ländereien,  dass  er  in  ihnen  wichtige  Stütz- 
punkte für  seine  Macht  und  seine  Politik  besass.  Die  grossen 
Pächter,  denen  er  Güter  verlieh*,  vermehrten  seine  Anhänger, 
die  von  Colonen  und  Sklaven  bebauten  Aecker  lieferten  ihm  be- 
waffiiete  Bauern,   die  bereit  waren,    für  ihn   zu   kämpfen^,   und 

*  Malfatti,  Imperatori  e  papi  I,  1876,  S.  138  ff.  Armbrust,  Die 
territoriale  Politik  der  Päpste  von  500-800.  1885,  S.  19  ff.  Diehl,  Etudes 
mir  Tadministration  byzantine  dans  Texarchat  de  Ravenne  1888  S.  819  ff. 
Hartmann,  Untersuchungen  zur  Geschichte  der  Byzantinischen  Verwaltung 
in  Italien  1889  8.  49  f.,  151.  Cohn,  Die  Stellung  der  Byzantinischen  Statt- 
halter in  Ober-  und  Mittelitalien  1889  S.  50  ff. 

*  Pragmatica  Sanctio  pro  petitione  Vigilii  c.  12. 

*  Vgl.  Cohn  a.  a.  0.  S.  51  ff.  Zu  625-638  (Borgia)  Breve  istoria  del 
dominio  temporale  della  sede  apostolica  1788,  appendice  S.  9  =  Deusdedit, 
Coli.  can.  III,  149  S.  322  (Jaff6  2085),  s.  Arch.  della  soc.  rom.  di  storia 
patria  XVI,  540  f.  und  Crivellucci,  Studi  storici  III,  1  S.  129-131. 

*  Beispiele  aus  den  Registern  Gregorys  IL  u.  Zacharins'  gibt  Borgia 
a.  a.  O.,  appendice  8.  9  f.  12  =  Deuededit  m,  149  S.  322.  323.  324.  326. 

*  Vgl.  Grisar,  Zeitschrift  für  katholische  Theologie  I,  321  ff.,  526  ff. 
Vita  Zachariae  c.  19.  25.  26,  Hadriani  c.  54.  55.  63.  77.  Ein  Gutsvorsteher 
führte  seine  Bauern  an,  Vita  Gregorii  IL  c.  1,  vgl.  Gregor  L,  Reg.  II ,  38. 
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die  Gutsvorsteher   dieser  Besitzungen   waren    einflussreiche  Ver- 
treter seiner  Interessen.    Auch  in  Italien,  dem  seit  Jahrhunderten 
von   Feinden   verheerten   Lande,   vrar   der  Wohlstand   gesunken^ 
Handel   und  Industrie   stockten   und   die  Ackerbauzeit   hatte  be- 
gonnen.    In  dieser  Zeit  erlangten  geringere  Grundherren,  indem 
sie  ihre  Leute  ernährten  und  schützten,  neue  Rechte,  und  auch 
für  die  päpstliche  Gewalt  trug  der  Landbesitz  als  eine  Herrschafts- 
ordnung des  Mittelalters  Frucht.     In    der  That  wäre    ein  Papst 
ohne  Land,  eine  Römische  Kirche  ohne  Landgüter  in  jenem  Zeit- 
alter ohne  die  unentbehrlichen  Mittel  für  eine  Weltstellung  ge- 
wesen.    Andererseits  boten    die   Ländereien   auch    den    Feinden 
einen     Angriffspunkt.       Imperatoren     und    Langobarden    haben 
manches  Patrimonium   genommen,   und  um  ihren  Reichthum  zu 
vertheidigen ,   wurden    Päpste   zu  Handlungen   bewogen,   die  sie 
ohne   derartige  irdische  Sorge   unterlassen  haben    würden;  Ver- 
luste  suchten  sie  durch  sorgsamere  Verwaltung  der  gebliebenen 
Patrimonien   zu   ersetzen   und   so   legten   sie   in    der   Umgebung 
Roms   einen  Kreis   von  Wirthschaftshöfen  an,   durch  welche  sie 
zugleich    eine    Sicherung    gegen    Anfeindungen    des    Römischen 
Adels  gewannen. 

Das  älteste  Gebiet  einer  festen  und  regelmässigen  politischen 
Thätigkeit  hat  dem  Papste  die  Stadt  Rom  gegeben.  Der  Senat, 
der  allein  fähig  gewesen  wäre,  den  alten  Römischen  Sinn  zu 
bewahren,  war  verschwunden,  die  Gemeindeverwaltung  durch  ihre 
Feinde,  Bureaukratie  und  Militarismus,  getödtet,  und  von  der 
staatlichen  Sonderverwaltung  der  Stadt  waren  nur  sehr  wenige 
Aemter  übrig  geblieben.  Der  oberste  Beamte  des  Kaisers  för 
die  Stadt,  der  Stadtpräfect,  hatte  von  seinen  Geschäften  die  meisten 
aufgeben  ^  und  sich  in  eine  Abhängigkeit  vom  Papste  fügen 
müssen.  Der  vormals  ihm  unterstellte  kaiserliche  Gretreide- 
Verwalter  war  verschwunden,  und  an  seine  Stelle  der  Papst  ge- 
treten. Das  alte  Vorrecht  der  hauptstädtischen  Bürgerschaft, 
ernährt   zu   werden  ohne  zu  arbeiten,   noch  von  Justinian  feier- 

Unter  Leo  IV.  sind  militiae  auf  den  päpstlichen  Gütercomplexen,  Ducbeso^ 
Liber  pontilicalis  I,  518  Anm.  52.   II,  137  Anm.  47. 

^  Ks ist  beachtenswerth,  dass  bereits  nach  Gregor,  Reg.  XU,  24  (Migne 77, 
1235)  Unterbeamte  des  Stadtpräfecten  nicht  von  ihm,  sondern  in  RavennA 
ernannt  wurden :  der  Papst  verwendet  sich ,  quatenns  cura  fonnamin  com- 
mitti  AuguRto  vicecomiti  debuisset. 
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lieh  verbrieft,  hatte  Lieferungen  an  die  Römische  Kirche  zur 
Folge  gehabt  *.  So  hatte  sie,  noch  ehe  sie  nur  ihr  eigenes  Ver- 
mögen für  die  Armen  zu  verwenden  hatte,  auf  Kosten  des  Staates 
die  Anhänglichkeit  der  nothleidenden  Volksmasse  erworben  ^. 

Der  Papst  machte  überhaupt  von  seinem  Vermögen  den 
wohlthätigsten  Gebrauch  für  private  und  gemeinnützige  Zwecke. 
Viele  verdankten  es  ihm,  dass  sie,  durch  sein  Geld  vom  Feinde 
gelöst,  aus  der  Kriegsgefangenschaft  hatten  heimkehren  können  ', 
oder  dass  sie  der  Sklavenhändler,  der  sie  an  die  Heiden  verkaufen 
wollte,  freigab*.  Um  das  öffentliche  Bauwesen  erwarb  sich 
der  Papst  grosse  Verdienste;  er  erhielt  die  Mauern^  der  Stadt 
und  die  Wasserleitungen  %  die  ohne  ihn  verfallen  wären.  So  waren 
die  Einwohner  Roms  durchaus  päpstlich  gesinnt  und  im  übrigen 
Italien  nahm  die  Stimmung  für  den  Papst,  den  besten  Vermittler 
zwischen  Gott  und  den  Menschen,  den  vornehmsten  und  mäch- 
tigsten,  den  reichsten  und  populärsten  Mann,  überhand. 

Die  Macht  des  Kaisers  in  seiner  Provinz  Italien  war  von 
entgegengesetzter  Art.  Von  seinem  Militärstaat  waren  die  gei- 
stigen Kräfte  gewichen;  die  Kräfte,  die  er  noch  aufzubieten 
hatte,  waren  nur  noch  militärische.  Seine  Reichsarmee  betrug 
gegen  Ende   des  7.  Jahrhunderts  kaum  200  000  Mann,   und  sie 


*  Pragmatica  Sanctio  c.  22.  Gregor  L,  Reg.  V,  36  (mit  Hartmann^s 
Anin.  3  S.  319).  V,  88.  39.  IX,  5.  106.  115.  Diehl  a.  a.  0.  S.  129  f.  Hart- 
mann, Untersuchungen  S.  100  ff.  Jaff^,  Kegesta  II,  697  zu  Nr.  1631. 
Mass  and  Gewicht  wurden  auf  Grund  der  Pragmatica  Sanctio  c.  19  vom 
Papst  verwaltet 

'  Ueber  die  päpstliche  Armenpflege  berichten  die  Biographien  meist 
wenig  Einzelnes,  siehe  z.  B.  Vita  Severini  c.  3,  Theodori  c.  1,  Eugenii  c  1, 
Leonis  ü.  c.  1,  Benedicti  II.  c.  1,  Sisinnii  c.  1,  Gregorii  IL  c.  20,  Gregorii  UI. 
c.  1,  Zachariae  c.  27.  Vgl.  Liber  diumus  66.  67.  Fahre,  De  patrimonüs 
romanae  ecclesiae  1892  S.  50  f.  Stutz,  Verwaltung  und  Nutzung  des  kirch- 
lichen Vermögens  1892  S.  26  ff. 

•  Vgl.  Vita  Symmachi  c.  11,  Severini  c.  3,  Johannis  IV.  c.  1,  Johannis  VI. 
c  2,  S^hariae  c.  9.  Diese  Befreiung  traf  oft  Gefangene  aus  dem  ganzen 
Lande. 

^  Vita  Zachariae  c.  22. 

*  Vita  Sisinnii  c.  2,  Gregorii  II.  c.  2,  Gregorii  III.  c.  15.  Die  gleiche 
Thatigkeit  bei  Centumcellae  (Vita  Gregorii  III.  c.  16)  erklart  sich  aus  der 
Zugehörigkeit  der  Stadt  zum  Römischen  Ducat. 

•  Vita  Honorii  c.  5.  Vgl.  Pragmatica  Sanctio  c.  25;  unter  Gregor  I. 
bestand  noch  der  Curator  formarum,  oben  S.  306  Anm.  1. 

Bsotsche  ZeiAsohr.  f.  Oesohiohtsw.  1894.  XI.  2.  21 
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liess  sich  schwer  erhöhen,  weil  der  Hof  und  die  Beamten  die 
Staatseinnahmen  lieber  für  sich  behielten,  als  dass  sie  Truppen 
besoldeten.  Hätte  freilich  das  Alterthum  ein  anderes  Geld  als 
Metall  gehabt,  hätte  es  den  Staatscredit  gekannt,  so  würde  auch 
die  damalige  Regierung  sich  nicht  gescheut  haben,  Staatsanleihen 
zu  machen  und  schon  das  Alterthum  würde  mit  einem  Staats- 
bankerott geschlossen  haben.  Das  kleine  Heer  des  Imperators 
war  ohne  Reserven.  Sollte  daher  in  einem  Theile  des  Reiches 
eine  grössere  Truppenmacht  vereinigt  werden,  so  wiurden  die 
Besatzungen  aus  anderen  Provinzen  herangezogen.  So  war  es 
geschehen,  dass  die  Garnisonen  Italiens  zum  grössten  Theil  nach 
dem  Orient  verlegt  waren  und  gegen  Ausgang  des  7.  Jahr- 
hunderts dort  eine  geringere  Anzahl  von  Truppen  stand,  als 
heute  Elsass- Lothringen  beherbergt.  Wurde  der  Bevölkerung 
auch  die  Verwilderung  durch  das  Soldatenthum  erspart,  so  bheb 
jetzt  den  Italienern,  so  lange  die  Langobardischen  Feinde  ihre 
Angriffe  auf  die  Provinz  Italien  fortsetzten,  kein  anderer  Ausweg, 
als  sich  selber  zu  helfen. 

Auch  auf  militärischem  Gebiete  kehrte  die  Nation  zu  primi- 
tiven Einrichtungen  zurück.  Ihre  neuen  Wehrordnungen  waren 
ein  Werk  der  Noth,  nicht  der  Reichspolitik,  aber  sie  fielen  so 
gleichmässig  aus,  so  ähnliche  Reformen  traf  ein  Bezirk  nach 
dem  anderen,  dass  eine  bessere  Neuerung  unausführbar  gewesen 
zu  sein  scheint.  Nach  dem  Reichsrecht  waren  die  Einwohner 
verpflichtet,  ihre  Stadt  zu  bewachen  und  zu  vertheidigen,  eine 
Militärpflicht,  die  gegen  die  Langobarden  in  häufiger  Anwendung 
blieb.  Dieser  Dienst  innerhalb  der  Mauern  wurde  jetzt  zum 
Dienste  im  Felde  erweitert.  Die  meisten  Aufgebote  galten  doch 
dem  unmittelbaren  Interesse  der  Städter,  der  Vertheidigung  ihres 
eigenen  Landes,  nur  diejenigen,  welche  am  ehesten  der  neuen 
Last  hätten  widerstehen  können,  die  Vornehmen,  wurden  nicht 
zum  Dienste  gezwungen.  Der  Dux  bot  die  mittleren  Schichten 
der  Städter  und  die  Bauern  auf  und  sie  leisteten  ihm  auf  ihre 
Kosten   den  kurzen  Dienst  ^.     Für  den  Kaiser  war  diese  Volks- 


*  üeber  das  neue  Heerwesen  Bethmann-Hollweg,  Ursprung  der 
Lonibardischen  vStädtefreiheit  1846  S.  182  ff.  Diehl  a.  a.  O.  S.  308-812. 
Hartmanna.  ii.  0.  S.  52-73.  151-165.  Vgl.  Finlay,  Histoiy  of  Greece 
(ed.  1877)  I,  203  ff.  II,  27  ff.;  204  f.  Die  Vertheidigungspflicht  erwtiint 
noch   Grci;,'or  L,   Reg.  VIII,   19.    IX,   162.  205;  die   Truppen  hattea  iohoft 
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bewaflfnung  von  zweifelhaftem  Werth.  Sie  stellte  keine  Wehr- 
haftigkeit  seiner  Provinz  gegen  die  Langobarden  her,  war  hin- 
gegen eher  geeignet,  eine  starke  Byzantinische  Regierung  zu 
yerhindem  als  sie  zu  dulden  oder  zu  unterstützen.  Denn  diese 
Städter  und  Bauern,  die  eines  Tages  auch  die  Waffen  trugen, 
fühlten  sich  mehr  als  Landsleute  denn  als  Soldaten;  ihre  Inter- 
essen waren  die  ihrer  Heimath,  ihrer  Angehörigen,  ihres  Besitzes; 
sie  waren  von  denselben  Gesinnungen  erfüllt  wie  die  übrige 
Bevölkerung  und  den  Einflüssen  der  Bischöfe  leicht  zugänglich. 
An  Gehorsam  nicht  gewöhnt,  waren  sie  schwerlich  bereit,  einem 
Befehl  zu  gehorchen,  der  ihren  landsmannschaftlichen  oder  reli- 
giösen Gefühlen  zuwiderlief. 

Die  kaiserliche  Regierung  gab  sich  zuweilen  keiner  Täuschung 
über  die  Unzuverlässigkeit  der  Italienischen  Bürgerwehren  hin  \ 
aber  öfter  vergass  sie  ihre  militärischen  Eigenschaften  und  er- 
theilte  Befehle,  wie  sie  zwar  den  überkommenen  Traditionen  des 
einst  so  mächtigen  Militärstaates,  aber  nicht  den  neuen  Verhält- 
nissen entsprachen.  Sie  überschätzte  auch  die  Bedeutung  der 
militärischen  Einheit.  Wohl  stand  die  gesammte  Streitmacht 
Italiens  unter  dem  Befehl  des  Exarchen  ^,  aber  die  Pflicht,  sich 
von  einem  einzigen  Willen  commandiren  zu  lassen,  machte  die 
Contingente  der  städtischen  Milizen  noch  nicht  zu  einem  inner- 
lich einheitlichen  Heere.  Auf  diese  Weise  schwand  dem  Römi- 
schen Reiche  die  einzige  Stütze,  auf  die  es  noch  vertraut  hatte: 
der  Zwang  durch  die  Waffen  versagte,  die  Sicherheit  des 
militärischen  üebergewichtes  im  eigenen  Lande  war  verloren. 

damals  oft  rückständigen  Sold  zu  fordern,  so  dass  sie  auch  ihrerseits  ihre 
Pflichten  schlecht  erfüllten,  daselbst  II,  45.  IX,  240.  Vita  Severini  c.  1. 
Die  auch  felddienstpflichtigen  Bürger-  und  Bauemheere  kommen  im  Liber 
pontüicalis  häufig  vor,  am  häufigsten  gemäss  dieser  Quelle  in  Rom,  so  z.  B. 
Vita  Benedicti  II.  c.  3,  Cononis  c.  1.  2,  Sergii  c.  2.  8.  7-9,  Johannis  VI. 
c.  1,  Gregorii  Tl.  c.  7.  23,  Zachariae  c.  2,  Stephani  II.  c.  19.  In  Rom  lag 
gegen  Ende  des  6.  Jahrhunderts  noch  keine  Garnison,  599  stand  dort  eine 
greringe  Truppenzahl,  Pelagius  II.  584,  Migne  72,  704.  Gregor  L,  Reg.  IT, 
46.  V,  36.  VIII,  22.  IX,  240.  Bald  darauf  gab  es  dort  eine  grössere 
Garnison,  Liber  diurnus  60.  61.  63. 

^  Schon  um  650  Vita  Martini  c.  4.  5. 

*  Dem  Exarchen  spricht  noch  die  Passio  Martini  zu  „praecipue  brachium 
universae  militiae  Italicae",  Migne  87,  114.  Er  ernannte  die  höheren  Be- 
fehlshaber, auch  noch  die  Tribunen  Gregor  I.,  Reg.  IX,  205.  Vita  Cononis 
c  5.    Vita  Constaniani  c.  10. 
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So  war  die  Macht  in  Italien  vertheilt,  als  ein  Menschenalter 
hindurch  Imperatoren  und  Päpste  mit  einander  kämpften. 

Der  Papst  trat  dem  Kaiser  zuerst  auf  dogmatischem  Gebiet 
entgegen.      Der    Kaiser   war    ein   Laie,    der    den    Glauben  der 
Kirche    nicht    ändern    durfte;    allein    ein    ökumenisches    Concil, 
welches  allgemein  verbindliche  Glaubenssatzungen  geben  konnte, 
durfte    nur  er  berufen.     Als   Kaiser   hatte    er    die    Pflicht,   zum 
rechten  Glauben  zu  zwingen;   gebot  er  eine  abweichende  Lehre, 
so  hatte  er  kein  Recht  auf  Gehorsam  ^    Die  Alleinherrschaft  der 
Bischöfe  über  das  Dogma  war,  so  lange  das  innere  Christenthum 
bestand,  ohne  unmittelbare  Gefahr  für  den  Staat,  aber  die  Religion 
Christi  war   durch    das  Römische  Volksthum   zu    einem  äusseren 
Gesetz  geworden;  die  veränderte  Religion  wollte  Recht  sein  und 
als  Recht  forderte  sie  einen  Gehorsam,  welcher  von  den  persön- 
lichen Ansichten   des  Glaubenspflichtigen   über  das  Recht  unab- 
hängig  war.     Hier  konnte   der  Ungehorsam   im  Glauben  einen 
Scaatsungehorsam    zur  Folge    haben,   sobald    der    Kaiser    einen 
Glaubensbefehl  erliess,    welcher  in  seiner  Gültigkeit  beanstandet 
wurde.  Denn  der  Gehorsam  in  den  kirchlichen  und  in  den  staatlichen 
Dingen  war  ein  gleichartiger,  der  Befehlende  war  ein  und  der- 
selbe Mann  und  die  Gehorsamspflichtigen  im  Glauben  waren  auch 
seine    Unterthanen.      Verwarf   nun    der    Papst    ein    kaiserUches 
Glaubensgebot,  so  stellte  er  sich  als  der  Vertheidiger  des  Rechts 
gegen   das  Unrecht   dar.     Indem   er  den  wahren  durch  den  Im- 
perator bedrohten    Glauben   in  Schutz   nahm,   brauchte   er  sich 
nicht  darauf  zu  berufen,  dass  auch  er  allgemeine  Satzungen  für 
die  Kirche  zu  erlassen  vermochte,  ohne  doch  ihr  oberster  Gesetz- 
geber zu  sein-. 

Ein  Kaiser  stellte  mit  einer  Synode  692  Rom  nachtheilige 
Ordnungen  auf.  Sergius  verweigerte  die  Annahme  der  neuen,  von 
keinem  ökumenischen  Concil  gegebenen  Satzungen.  Jnstinian  II.  ge- 
dachte seine  Zustimmung  zu  erzwingen.  Er  schickte  einen  Beamten 
nach  Rom,  um  den  Gegner  nach  Constantinopel  zu  führen.   Auf 


^  Z.  B.  Justinian,  Nov.  VI  pr.  Des  Kaisers  Schreiben  an  Papst  Agatho, 
Migne  87, 1151.  Johannes  von  Damascus,  De  imaginibuB  Oratio  L II,  Migne, 
Patrologia  graeca  94,  1281.  1304.  Schwarzlose,  Der  Büderstreit  (1890) 
S.  249  ff. 

'  Papst  Agatho  verkündet«  680 :  sie  omne«  aposiolicae  aedis  sanctiooei 
accipiendae  sunt,  tanquam  ipsius  voce  divina  Petri  finnatae»  Gratiaii  1, 19, 8* 
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die  Nachricht  von  der  Gefährdung  des  Papstes  zogen  die  Milizen 
Mittelitaliens  eigenmächtig  nach  Rom  und  nöthigten  den  Com- 
missar  des  Kaisers,  von  der  Ausführung  seines  Auftrages  abzu- 
stehen. Er  reiste  ab,  nachdem  der  Papst  sein  Leben  vor  den 
Aufständischen  gesichert  hatte  ^  Die  Streitfrage ,  ob  Christus 
zwei  Willen,  einen  göttlichen  und  einen  menschlichen,  oder 
ob  er  nur  einen  Willen  gehabt  habe,  war  durch  das  sechste 
ökumenische  Concil  680  zu  Gunsten  des  doppelten  Willens  ent- 
schieden worden.  Als  ein  neuer  Kaiser  die  Lehre  von  dem 
einen  Willen  im  Jahre  712  wiederholte,  hat  der  Papst  mit 
einer  Römischen  Synode  protestirt.  Die  Römer  begnügten 
sich  nicht  mit  der  Demonstration,  ein  Bild  mit  den  sechs  all- 
gemeinen Concilien  in  der  Peterskirche  aufzustellen,  sondern 
beschlossen,  jedem  Befehl  des  Kaisers  den  Gehorsam  zu  versagen, 
seine  Goldmünzen  nicht  anzunehmen,  sein  Bild  von  der  Kirche 
auszuschliessen  und  seinen  Namen  in  der  Messe  zu  übergehen. 
AIb  damals  der  Exarch  einen  neuen  Dux  für  Rom  bestellte, 
musste  dieser  nach  einem  Strassenkampfe  die  Ausübung  seines 
Amtes  aufschieben.  Der  folgende  Kaiser  erklärte  sich  für  den 
Beschluss  der  sechsten  Synode  und  übersandte  obendrein  den 
Römern  sein  Bekenntniss,  und  jetzt,  nachdem  die  Empörung 
gegenstandslos  geworden  war  oder  ihr  Ziel  erreicht  hatte,  ver- 
mochte auch  der  Dux  sein  Amt  gegen  die  Zusage^  keine  Feind- 
seligkeiten zu  begehen,  anzutreten^.  Diese  Empörungen  waren 
unblutig  verlaufen  und  ihre  Theilnehmer  sind  unbestraft  geblieben  K 
Allgemeiner  und  folgenreicher  wurden  die  Aufstände  Italiens 
unter  (Jregor  11. 


*  Vita  Sergü  c.  6-9. 

'  Vita  Constantini  c.  8.  10.  11.  Vgl.  Vita  Gregorii  11.  c.  5.  Liber 
diomus  73.  84.  85.  Wer  eine  kaiBerliche  Goldmünze  nicht  in  Zahlung 
nehmen  wollte,  beging  ein  todes würdiges  Maj estäts verbrechen ,  Seeck  bei 
Sali  et,  ZeitBchrifb  fQr  Numismatik  XVU,  51  f. 

•  Die  von  der  Vita  Gonstantini  c.  2  und  von  Agnellus,  Liber  ponti- 
ficalis  ecelesiae  Bavennatis  c.  137*141  gemeldeten  Bestrafungen  von  Raven- 
naten  lassen  sich  nicht  auf  die  Unterstützung  des  Papstes  beziehen.  Die 
Empönixigen  worden  jet^t  immer  häufiger.  Unter  Jobann  VI.  wurde  der 
fiiarch  in  Rom  von  Milizen  aus  ganz  Italien  bedroht,  Vita  Johannis  VI.  c.  1. 
Unter  Constantin  ermordeten  die  Ravennaten  den  Exarchen,  Vita  Gonstan- 
tini c.  4,  und  erkoiren  sich  ein  eigenes  Stadthaupt^  Agnellus  c.  140.  Unter 
Gregor  II.  wollte  sich  Tiberins  zum  Kaiser  aufwerfen,  Vita  Gregorii  IL  c.  23. 
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Der  Kaiser  schrieb  eine  neue  Steuer  in  seiner  Provinz  Italien 
aus.     Gregor  II.  verhinderte   die  Erhebung,   indem   er  für  seine 
Kirche  nicht  zahlte  und  die  übrigen  Grundbesitzer  auf  seine  Auf- 
forderung die  Abgabe  gleichfalls  verweigerten  ^.    Er  hatte  damit 
die  herrschende  Partei  an  ihrer  empfindlichsten  Stelle  getroflFen- 
Was   sollte   aus   dem   Glänze   des  Hofes  und    aus    den  Beamten 
werden,   wenn   die  Unterthanen  sie  nicht  mehr  ernährten?    Die 
Italiener   sollten   nach   wie  vor  für  sie  die  Kosten  tragen,   auch 
als   die  Leistungen  des  Staates  immer  schlechter  und  schwächer 
geworden  waren.     Wohl    war   der  Papst  kein   guter   üntertban, 
wenn   er   sich   der  in    der   Ausübung  ihrer   Gewalt   befindlichen 
Obrigkeit  widersetzte,   und  die  Güter  seiner  Kirche  konnten  die 
Steuern  am  ehesten  aufbringen,  er  machte  jedoch  von  dem  Oelde 
einen   gemeinnützigeren   Gebrauch  als   der  Kaiser.     Der  Exarch 
sendete  auf  den  Befehl,   den  Papst  seines  Amtes   zu   entheben, 
Truppen  gegen  ihn  aus.    Die  Kömer  waffiieten  sich  zum  Wider- 
stände und  Langobarden  verbündeten  sich  mit  ihnen.    Die,  welche 
sonst  durch  Staat  und  Nation  geschieden  und  einander  oft  feind- 
lich waren,  vereinigten  sich  hier,  um  den  Papst  und  seine  Kirche 
in  der  Steuerverweigerung  zu  beschützen:  sie  haben  des  Kaisers 
Absicht  vereitelt. 


'  Die  Vita  Gregorii  II.  c.  16  stellt  die  Steuerverweigening  als  eine 
Handlung  für  sich  dar,  während  Theophanes  S.  404.  408.  409  (de  Boor)  lie 
mit  dem  allgemeinen  Abfall  im  Bildemtreit  verbindet,  so  data  sie  hier  bot 
als  eines  der  päpstlichen  Kampfmittel  erscheint.  Ich  halte  die  Biographie 
für  den  genaueren  Bericht  und  vermuthe,  dass  die  Aoflehnung  sich  gegen 
eine  Steuerreform  des  Kaisers  richtete,  s.  Finlay  a.  a.  0.  IT,  81.  S7.  88. 40. 
Zachariae  von  Lingenthal,  Geschichte  des  Griechisch-ROmischen  BechtB 
(3.  Aufl.)  S.  284  f.  und  Zeitschr.  für  Rechtsgesch.  XXH»  272.  Eine  VerleUong 
der  kaiserlichen  Steuerprivilegien  für  die  Römische  Kirche  (Vita  Johannii 
V.  c.  2,  Cononis  c.  3)  ist  nicht  angedeutet.  Vgl.  Marca,  Saoerd.  et  impar. 
111,11,1.  Muratori,  Annali  dltalia  727.  Hefele  III,  889.  Gibbon 
eh.  49  Anm.  38.  E  n  g el  en ,  Die  ersten  Versuche  sur  Gründnoff  des  Kirdien- 
Staates  1882  S.  7-9.  Armbrust  a.  a.  0.  S.  86  ff.  Diehl.  Etodes  S.877. 
Hartmann  a.  a.  0.  S.  91.  171.  Pinton,  Archivio  Veneto  88,  871.  Der 
Kaiser  liess  dem  Papst  auch  nach  dem  Leben  stellen,  Vita  Gregorii  TL 
c.  14.  15.  16 ,  und  zog  später  päpstliche  Güter  in  Sidlien  and  Sfiditalisn 
ein,  Theophanes  S.  410.  -  Wenn  der  Mönch  Georgina  IV,  «48,  18  8.  «86 
(Muralto)  vgl.  Cedrenus  S.  799  (Bekker)  ertählt,  Gregor  11.  habe  sich  mit 
ganz  Italien  der  Botmässigkeit  der  Franken  unterwerfen  wollen,  so  wird  er 
den  Bericht  des  Theophanes  verwirrt  haben. 
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Gregor  II.  konnte  nach  diesem  Erfolge  den  Kampf  um  die 
Anbetimg  der  Bilder  mit  siegreicher  Zuversicht  aufnehmen.  Der 
Bilderdienst  war  seit  langem  in  der  Kirche  eingebürgert^  ohne 
dass  eine  allgemeine  Synode  über  ihn  beschlossen  hatte.  Leo 
der  Isaurier  verbot  die  Bilderverehrung  im  Jahre  726.  (Jregor  II. 
schrieb  ihm,  er  sei  zu  einer  solchen  Satzung  nicht  befugt  \  und 
der  Imperator  forderte  von  seinem  Widersacher  Unterwerfung 
oder  Niederlegung  des  Amtes:  die  früheren  Vorgänge  sind  für 
ihn  keine  Warnung  gewesen. 

Jetzt  rief  der  Papst  die  Bischöfe  und  die  Städte  Italiens  zur 
allgemeinen  Empörung  auf,  zur  Versagung  des  staatlichen  und 
des  kirchlichen  Gehorsams  ^,  und  die  Italiener  bewiesen,  wie  sehr 
sie  päpstlich,  wie  wenig  sie  kaiserlich  waren.  In  zahlreichen 
Städten  wurden  die  Beamten  des  Kaisers  vertrieben  oder  er- 
schlagen; so  tödteten  die  Römer  ihren  Dux,  die  Ravennaten  den 
Exarchen.  Die  Aufständischen  setzten  sich  einheimische  Vor- 
steher ein.  Eine  Partei  hegte  die  Absicht,  einen  Kaiser  ihres 
Glaubens  zu  wählen  und  nach  Constantinopel  zu  führen;  Andere 
verzweifelten  an  dem  Reiche  und  fielen  zu  den  Langobarden  ab, 
die  sich  bereit  erklärten,  in  diesem  heiligen  Kampfe  für  den 
Papst  und  für  die  Bilder  zu  sterben.  Ein  neuer  Papst  sprach 
mit  einer  zur  Vertheidigung  der  Wahrheit  berufenen  Synode  das 
Anaihem  über  die  Bilderfeinde  aus  und  mahnte  den  Kaiser,  von 
der  Irrlehre  zu  lassen^. 

Die  kaiserliche  Gewalt  wurde  in  Italien  ohne  Erledigung 
der  Bilderfrage  wieder  aufgerichtet,  aber  es  hätte  einer  anderen 
Niederschlagung  und  Bewältigung  der  Empörungen  bedurft,  wenn 
das  Reich  ohne  dauernde  Einbusse  an  seiner  Autorität  aus  diesen 
Kämpfen   hervorgehen   sollte^.     Die  Italiener  hatten  von  ihrem 

>  Theophanes  S.  404.  '  Theophanes  S.  408.  413. 

»  Vito  Gregorii  II.  c.  17-20.  22.  Vita  Gregorii  III.  c.  2-4.  Paulus, 
Hist.  Langob.  VI,  49.  Mon.  Germ.,  Epistolae  III,  703;  zu  S.  704  s.  S.  723. 
Ueber  die  politisoheii  Wirkungen  des  Bilderstreits  für  das  Papstthum 
Thelen,  Verhandlungen  Pippin's  und  Stephan^s  II.  1881  S.  11  ff.  Niehues, 
Hittoriaches  Jahrbuch  U,  79  ff. 

^  Aoasar  den  von  Theophanes  S.  410  gemeldeten  Massregehi  über  die 
Einxiehung  von  Patrimonien  der  Römischen  Kirche  und  über  eine  neue 
Kopfsteuer  in  Sicilien  und  Calabrien  erfahren  wir,  dass  Leo  der  Isaurier 
wohl  782  mehrere  Bisthümer  dem  Patriarchate  Roms  entzog,  Hefele,  Gon- 
dliengeschichte  «lll,  407.  451.   IV,  240.    Hergenröther,  Photius  I,  237. 
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Kaiser  kaum  noch  etwas  zu  fürchten  oder  zu  hoffen.  Sie  waren 
theilnahmloser  gegen  das  Schicksal,  ja  gegen  das  Dasein  eines 
Staates  geworden,  der  immer  theilnahmloser  für  ihr  Gedeihen 
geworden  war,  der  von  ihnen  Geld  nahm  und  dennoch  keine 
Soldaten  wider  die  Langobarden  schickte;  sie  hatten  sich  inner- 
halb eines  Menschenalters  oft  empört  und  waren  niemals  tod 
der  Uebermacht  des  Staates  bezwungen  worden.  An  eine  Trennung 
vom  Reiche  hatte  Niemand  gedacht,  auch  die  Päpste  nicht,  die 
in  den  Streitigkeiten  über  den  Glauben  immer  auf  eine  Ver- 
ständigung zählten,  aber  Viele  hatten  sich  an  Handlungen  ge- 
wöhnt, aus  denen  die  Absicht,  aus  dem  Reiche  zu  scheiden,  mit 
Leichtigkeit  entspringen  konnte,  und  derselbe  Gregor  IIL,  der 
die  Bilderfeinde  von  der  Kirchengemeinschaft  ausgeschlossen 
hatte,  fasste  gegen  das  Ende  seines  Pontificats  den  Gedanken, 
sich  mit  dem  Regierungsbezirk  von  Rom  der  Herrschaft  des 
Fränkischen  Reiches  zu  unterstellen. 

Als  die  Reichsregierung  bei  der  fortschreitenden  Verkleine- 
rung der  Amtsgebiete  auch  für  Elom  und  das  umliegende  Land 
einen  Verwaltungsbezirk  gebildet  hatte,  war  sie  sich  nicht  be- 
wusst,  der  päpstlichen  Politik  ein  festes  territoriales  Gebiet  zu 
gewähren.  Die  Rechtsfrage  blieb  allerdings  eine  unstreitige, 
der  Ducat  von  Rom  war  ein  kaiserlicher  Sprengel  wie  jeder 
andere  Ducat,  der  Exarch  stellte  den  Oberbeamten  und  Unte^ 
beamte  an  ^  und  der  Papst  hatte  keine  besondere  Gewalt  über 
sie.  Allein  die  Machtfrage  beantwortete  schon  die  erste  Gene- 
ration des  8.  Jahrhunderts  dahin,  dass  der  Papst,  bereits  in  der 
Stadt  Rom  übermächtig,  auch  im  Römischen  Ducate  der  Mach- 
tigste sei. 

Er  war  nicht  der  Befehlshaber  der  Bürgerwehr,  aber  wenn 
er    es    begehrte ,    so    zog    sie    aus  ^ ;    er    entschied    gemeinsam 


^  Vita  Constantini  c.  10.  Vita  Cpnonis  c.  5.  Vgl.  GregoroTins. 
Rom  II^  254.  Hart  mann  a.  a.  0.  S.  25  f.  134  f.  nimmt  an,  unter  Gregor  DL 
mn  735  sei  der  Ducat  dem  Kaiser  unmittelbar  unterstellt  worden,  w&hrend 
sich  für  die  Fortdauer  der  Unterordnung  unter  den  Exarchen  ausspreGhen 
z.  B.  Die  hl,  Revue  historique  XLV,  143.  Cohn  a.  a.  0.  S.  46  f.  67.  71  i 
Brunn  er,  Deutsche  Rechtsgeschichte  11,  84.  Anders  Armbrust  a.a.O. 
S.  93  f. 

'  Vita  Gregorii  II.  c.  23 ;  Vita  Zachariae  o.  5  bezeichnet  die  Handluig 
des  Papstes  als  adhortatio,  nicht  als  Befehl. 
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mit  dem  Dnx  und  der  waifenberechtigten  Bürgerschaft,  ob  sie 
Trasimund  von  Spoleto  an  Liutprand  ausliefern  sollten^;  nicht 
die  Waffen  des  Dux,  sondern  die  Worte  des  Papstes  bewogen 
den  Langobardenkönig,  vier  von  ihm  eingenommene  Ortschaften 
des  Ducates  zurückzugeben  und  mit  dem  Ducat  einen  20jährigen 
Separatfrieden  zu  schliessen^.  Der  kaiserliche  Gouverneur  ge- 
langte nicht  eher  zu  freier,  unbeeinflusster  Ausübung  seines 
Amtes,  als  bis  der  Papst  seine  Residenz  verliess^.  Gregor  III. 
fing  bereits  an,  die  Einwohner  des  Ducats  sein  Volk  zu  nennen*. 
Jener  durch  den  Papst  geschlossene  Friede,  den  selbst  der 
Exarch  nicht  hätte  eingehen  dürfen,  und  die  von  dem  Vicar 
des  h.  Petrus  erwirkten  Landschenkungen  des  Königs  offenbarten, 
dass  der  Ducat  begonnen  habe,  ein  politisches  Sonderleben  zu 
ftlhren,  und  dass  der  ideelle  Träger  des  Sonderdaseins  Petrus  sei  ^. 

Vielleicht  knüpfte  diese  Patrimonialisirung  des  Regierungs- 
bezirkes an  die  vielen  und  grossen  in  ihm  gelegenen  Patrimonien 
der  Kirche  an®.  Das  Schicksal  beider  schien  mit  einander  ver- 
bunden. Wurde  der  Ducat  Langobardisch,  so  wurden  es  auch 
dortige  Patrimonien,  denn  die  Langobarden  pflegten  bei  ihren 
Eroberungen  sich  auch  die  Landgüter  der  Römischen  Kirche  anzu- 
eignen ^.  Und  diese  Kirche  hielt  ihre  Aecker  für  Ländereien 
des  Petrus,   ihre  Hörigen  waren  Leute   des  Petrus,   dem  Petrus 


.   '  Vita  Zachariae  c.  2. 

*  Vita  Zachariae  c.  5-9.  11.  17.  üeber  das  Unberechtigte  dieses  Han- 
delns siehe  z.  B.  Gregor  I.,  Reg.  II,  45.    V,  36. 

'  Yita  Zachariae  c.  12:  relicta  Romana  urbe-duci  ad  gubernandum. 
Eine  andere  Erklärung  gibtCälisse,  Rivista  storica  italiana  II,  809:  dun- 
qne,  stando  in  Roma,  il  papa  te)[ieva  ü  govemo  che  ora  delega  al  duca. 
Vcrgl.  Cohn  a.  a.  0.  S,  68f. 

^  740  Codex  Carolinus  S.  477.  478.  Die  politische  Betheiligung  der 
Bürgerschaft,  Yita  Zachariae  c.  2-4,  war  ein  Ausdi-uck  dieser  Beziehung. 

*  Öregor  m.  erwarb  nach  meiner  Vita  c.  15  eine  Veste  für  den  Ducat: 
in  conpage  sanctae  reipublicae  atque  corpore  Christo  dilecti  exercitus 
Romani  annecti  praecepit.  Das  Castell  Sutri  gab  der  König  den  Apostelii 
Petrus  und  Paulus^  Yita  Gregorii  IL  c.  21.  Die  Yita  Zachariae  c.  17  lässt 
.  den  zwanzigjährigen  Frieden  ob  .reverentiam  principis  apostolorum  erneuern, 
.Qregor  III.  befestigt  eine  Stadt  im  Ducat,  oben  (S.  307  Anm.  5). 

*  Ygl.  Fahre,  De  patrimoniis  romanae  ecclesiae  1892  S.  71  ff. 

'  Z;  B.  Yita  Johannis  YII.  c.  3,  Zachariae  c.  9.  Codex  Carolinus  S.  541, 
93.  642,  11.  550,  1.  564,  23.  587,  23.' 
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zahlten  die  Colonen  ihre  Abgaben  ^  Vermochte  nun  der  Papst 
in  jenem  Territorium  auch  die  politischen  Geschäfte  zu  leiten, 
so  übte  er  nach  den  damaligen  Vorstellungen  auch  hier  eine 
Herrschaft  des  Petrus  aus.  Ohne  seine  Verkirchlichung  wäre  der 
Ducat  Langobardisch  geworden. 

Diesen  Gedanken  hat  Gregor  III.  zur  Grundlage  einer  neuen 
auswärtigen  Politik   gemacht.     Er  hatte  mit  den   Herzogen  tod 
Spoleto    und    Benevent    738    einen  Vertrag    geschlossen,    nach 
welchem  sie  ihrem  König  bei  einem  Angriff  auf  Rom  die  Eriegs- 
hilfe   verweigern   sollten^.     Als   nun   die   Römer    —    der   Papst, 
der  Dux   und   das   waffenfähige  Volk  —  dem  Könige    die  Aus- 
lieferung  des   zu  ihnen   geflüchteten   Herzogs    von   Spoleto  ab- 
schlugen,   rückte   das   Langobardische   Heer   739    in    den  Ducat 
ein,  nahm   vier  Städte   und  bedrohte  Rom  ^     Die   alten  Mittel, 
um  sich  zu  behaupten,  versagten  dem  Papst,  aber  er,  der  so  oft 
wie  ein  irdischer  Fürst  gewaltet  hatte,   erdachte  ein  neues,  für 
das  er  die  Franken  bedurfte. 

n.   Die  Fränkisolie  Interventioii. 

Eine  Fränkische  Intervention,  bald  gegen  weltliche  Feinde, 
bald  gegen  Griechische  Glaubenslehren,  hatten  die  Papste 
mehrmals  nachgesucht^,  aber  alle  früheren  Verhandlungen 
hatten  die  staatsrechtliche  Stellung  des  Papstes  nicht  berührt 
Gregor  III.  hingegen  wollte  eine  neue  zeitgemässere  Ordnung 
begründen.  Er  gedachte,  aus  seinem  Staate  auszutreten,  der 
ihn  gegen  die  Feinde  nicht  vertheidigte;  statt  des  alten  Reiches 
sollte  der  Gebieter  der  Franken  die  Herrschaft  gegen  Leistungen 
der  Herrschaft  übernehmen,  der  neue  Herr  sollte  mit  den 
Hilfsmitteln    des    eigenen   Landes    die    Pflichten    eines    Staates 


»  Vgl.  z.  B.  Gregor  I.,  Reg,  IX,  205.  Vita  JobanniB  VII.  c.  3.  Vit» 
Zachariae  c.  9.  Jaf  f  e,  Regesta  2184.  Codex  Carolinus  S.  495.  499.  599, 14. 

'  Codex  Carolinus  S.  478,  8-18.  Anders  Jenny,  Geschichte  des  Henog- 
thums  Spoleto  1890  S.  52. 

'  Vita  Zachariae  c.  2-4.  Der  Papst  beÜEthl  damals  den  Bischöfen  im 
Langobardischen  Tuscien  bei  ihrem  Eide  (oben  S.  808),  fUr  die  Bllfikgabe  der 
vier  Ortschaften  zu  wirken,  Schreiben  Gregorys  III.  vom  15.  Ockober  74ft 
Migne  89,  585  und  Mon.  Germ.,  Epist.  III,  478  Anm.  2. 

*  Pelagius  IL  580,  Mon.  Germ.,  Epist.  HI,  449,  TgL  151.  Martinas  L 
649  an  den  Bischof  Amandus,  Migne  87,  188. 
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gegen  die  Römische  Kirche  erfüllen.  Der  Römische  Ducat 
wurde  demnach  ein  besonderer  Staat,  die  Einverleibung  in 
das  Frankenreich  blieb  ausgeschlossen  und  ein  von  dem  Amte 
des  höchsten  kaiserlichen  Beamten  im  Ducat.e  entlehnter  Titel 
des  neuen  Fürsten  brachte  die  Sonderstellung  zu  formellem  Aus- 
druck^. Der  ideelle  Herrscher  des  zu  begründenden  Staats- 
wesens war  Petrus,  für  Petri  Interessen,  wie  sie  der  Papst  er- 
klärte, sollte  der  Franke  walten.  War  sonach  seine  Stellung 
nach  einer  Art  päpstlichen  Staatsrechtes  zu  bestimmen,  so  war 
auch  das,  was  der  Papst  als  bisheriges  Recht  für  sich  bean- 
spruchte, nicht  zu  verkürzen,  sondern  zu  verbürgen. 

Qregor  III.  holte,  ehe  er  Karl  Martell  sein  Angebot  machte, 
die  Zustimmung  der  Römischen  Bürgerschaft  ein.  Karl  Martell 
berieth  seinen  Entschluss  mit  dem  Volke.    Er  lehnte  den  kriegeri- 


^  Aus  den  päpsthchen  Quellen  lernen  wir  nur  das  Hilfsgesuch  kennen, 
Vita  Gregorii  III.  c.  14  und  Codex  Carolinus  1.  2.  Das  Angebot  des  Papstes 
überliefern  die  Fränkischen  Berichte.  Fredegar  cont.  c.  22:  ut  a  partibus 
imperatoris  recederet  et  Romano  consulto  principe  Carlo  sanciret.  Die 
Chronik  von  Moissac  und  der  Metzer  Annalist  zu  741  vervollständigen  diese 
Nachricht  aus  einer  gemeinsamen  Quelle  durch  die  Mittheilung  von  dem 
Beschluss  der  Römer  und  sagen  statt  consulatus,  statt  dieses  den  Franken 
unverständlichen  Ausdrucks,  dominatio  oder  defensio,  Mon.  Germ.,  Script.  I, 
292.  826.  —  Consul  war  im  8.  Jahrhundert  in  Italien  der  regelmässige  Titel 
des  dnx,  sein  Amt  hiess  zuweilen  consulatus,  siehe  Armbrust  a.  a.  0. 
S.  95  f.  Cohn  a.  a.  0.  S.  117-119.  Der  789  im  Amte  befindliche  dux  von 
Rom  hatte  vom  Kaiser  den  Titel  patricius  erhalten,  Vita  Zachariae  c.  2.  4.  12. 
Dnchesne,  Liber  pontificalis  I,  486  Anm.  8.  Allein  frühere  und  spätere 
duces  Ton  Rom  fahrten  den  Consultitel,  vgl.  Vita  Gregorii  III.  c.  8.  Vita 
Hadriani  c.  2.  68.  Liber  diumus  60.  61.  Wie  Breysig,  Karl  Martell  1869 
S.  97,  bezieht  wieder  Freeman,  The  english  historical  Review  IV,  694  ff. 
den  Consulat  auf  den  kaiserlichen  Consul  at  und  erblickt  darin  eine  Unab- 
häng^gkeitserkläning  vom  Imperium.  Vgl.  Gregorovius,  Rom  II,  248.  — 
Üeber  den  Zweck  der  dem  Franken  geschickten  Schlüssel  von  der  Gruft 
Petri  spricht  sich  der  Üebersender  selbst  authentisch  aus:  sie  sollten 
seine  Bitte  verstärken,  wie  es  heute  etwa  Orden  thun,  Codex  Carolinus 
S.  478,  81.  479,  1.  Solche  päpstliche  Geschenke  waren  längst  üblich  und 
allen  Christen  bekannt,  Ewald  zu  Gregor  I.,  Reg.  I,  25  S.  89  Anm.  5. 
Fahre,  £tude  sor  le  Liber  censunm  1892  S.  81.  Fustel  de  Coulanges, 
Hiftoire  des  institaiions  VI,  298  f.  Irrig  deutet  Weyl,  Die  Beziehungen 
des  Papstthoms  zum  Fränkischen  Staats-  und  Kirchenrecht  1892  S.  20.  287 
die  Schlüssel  als  Symbol  des  Schutzrechts,  vgl.  z.  B.  Gregor  I.,  Reg.  VIII,  38 
8.  86  mit  Annal.  Juvav.  789  SS.  III,  128  oder  Chron.  univ.  784  SS.  XIII,  19. 
Vgl.  S.  351  f. 
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sehen  Beistand  ab  und  erfüllte  damit  die  Bedingung  nicht,  von 
der  die  Erwerbung  der  weltlichen  Gewalt  über  den  Dueat  von 
Rom  abhängen  sollte  ^.  Auch  die  Drohung  Gregorys ,  Petrus 
werde  ihm  für  Verweigerung  der  Hilfe  das  Himmelreich  ver- 
schliessen,  hat  auf  ihn  nicht  den  beabsichtigten  Eindruck  ge- 
macht'; er  wusste  zwar  so  gut  wie  der  Papst,  dass  kein  anderer 
Fürst  seiner  Zeit  die  erbetene  Intervention  gewähren  könne, 
allein  Gregor  hatte  ihm  auch  geschrieben,  Petrus  könne  sich 
selber  helfen,  prüfe  jedoch  mit  solchen  Aufforderungen  den 
Glauben  seiner  Getreuen^. 

Nachdem  Gregor  III.  und  Karl  Martell  bereits  741  gestorben 
waren ,  hat  der  Glaube  an  Petrus  den  zwischen  Staatspolitik  und 
Furcht  vor  dem  Heiligen  schwankenden  Liutprand  bestimmt, 
dem  Ducat  die  verlorenen  Städte  zurückzugeben  und  einen 
20jährigen  Frieden  zu  verheissen.  So  wurde  die  eigenmächtige 
Lossagung  vom  Reiche  vertagt,  aber  jenes  Project  blieb  der 
Keim ,  aus  dem  nach  anderthalb  Jahrzehnten  das  Geschick  eine 
der  folgenschwersten  Handlungen  der  Karolinger  hervorgehen  liess. 

Inzwischen  blieb  der  Papst  mit  dem  Ducat  von  Rom  aof 
sich  selbst  gestellt.  Zacharias  ist  höchst  wahrscheinlich  ohne 
die  vom  Rechte  gebotene  Bestätigung  der  kaiserlichen  Regierang 
Papst    geworden^,    so    dass    diese   Thätigkeit   des   Reiches  zum 


^  Karl  Martell  ist  mit  den  Langobarden  wegen  der  päpstlichen 
Wünsche  in  Verhandlungen  eingetreten ;  der  Papst  tadelt  ihn^  dass  er  der 
abweichenden  Darstellung  seiner  Feinde  vertraue,  Codex  Carolinas  S.  477, 85. 
478,  7.  Er  droht  ihm  mit  dem  HimmelspfÖrtner  daselbst  S.  478,  30.  Data 
Petrus,  wenn  er  wolle»  selbst  helfen  könne ,  daselbst  S.  478»  4  f.,  hat  auch 
Stephan  11.  755  geschrieben ,  daselbst  8.  491,  17-20.  Einen  Vertrag  hat 
Karl  Martell  mit  dem  Papste  nicht  geschlossen.  Wenn  Karl  806,  Gapitolarial, 
129,  15,  wiederholt  daselbst  IL  31,  11,  den  Karolingischen  Schatz  der 
Römischen  Kirche  bis  auf  seinen  Grossvater  zurückführt,  so  dachte  er  wohl 
an  seine  friedliche  Verwendung,  vgl.  Cod.  Carol.  S.  540,  Vita  Hludowici  c.  55 
und  Lamprecht,  Die  Römische  Frage  von  Pippin  bis  Ludwig  1889  S.  41. 

«  Codex  Carolinus  S.  478,  30.  *  Ebd.  S.  478,  4,  vgl.  491,  17. 

*  Eine  positive  Nachricht  fehlt.  Gegen  eine  Regierongshandlong  des 
Reiches  sind  z.  B.  Malfatti  a.  a.  0.  I,  313.  Duchesne  a.  a.  0.  U,  50 
Anm.  3.  Bayet,  Revue  historique  XXIV  ^  68.  Diehl  a.  a.  0.  379.415. 
Dagegen  hält  C  o  h  n  a.  a.  0.  S.  90  eine  zufällige  Anwesenheit  des  Exarchen 
in  Rom  für  möglich ,  so  dass  das  viertägige  Interppntificiam  für  die  Aus- 
übung seiner  bisherigen  Function  dem  Exarchen  Zeit  gelassen  hätte.  Nach 
einer  dritten  Annahme  hat  der  Dux  von  Rom  als  Vertreter  des  Eaisen  die 
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letzten  Mal  731  geübt  sein  T^-ird.  Nachdem  ein  neuer  Fürst  der 
Langobarden  den  alten  Plan  seines  Volkes  wieder  aufgenommen 
hatte,  das  ganze  Italien  zu  einem  Reich  der  Langobarden  zu 
machen  und  der  Exarchat  bereits  erobert  war,  ist  der  letzte  Befehl 
des  Kaisers  an  den  Papst  ergangen:  als  Gesandter  musste 
Stephan  11.  753  zu  Aistulf  reisen,  um  den  Verzicht  auf  die  Er- 
oberungen zu  erwirken^.  Er  bat  vergebens.  Nur  für  den  Ducat 
Rom  hatte  er  kurz  vorher  einen  40jährigen  Frieden  erreicht, 
der  freilich  nach  wenigen  Monaten  gebrochen  ward;  jetzt  wurden 
die  Einwohner  Roms,  der  Stadt  des  Papstes,  dem  Langobarden- 
herrscher tributär*.  Von  der  Hilfe  seines  Staates  verlassen*, 
erinnerte  sich  Stephan  IL  an  Qregor  III.*.  Während  der  Kaiser 
mit  einer  Synode  über  die  Anbetung  der  Bilder  nachsann,  ist 
Stephan  II.  zum  König  der  Franken  gereist,  der  erste  Papst, 
der  nach  dem  Norden  ging,  um  eine  völlig  neue  Ordnung  seiner 
Interessen  persönlich  zu  vereinbaren.  Eine  allgemeine  Zusage 
für  seine  Wünsche  hatte  ihm  Pippin  bereits  nach  Italien  gesendete 

Stephan  II.  erschien  Pippin  und  seinen  Franken  als  der 
Vertreter  des  Fürsten  der  Apostel,  des  Petrus.  Dieser  Heilige 
hatte  Gewalt,  die  Sünden  zu  erlassen  und  das  Himmelreich  zu 
ö£Fhen,  und  wer  sich  Verdienste  um  ihn  erwarb,  erhielt  von  ihm 
den  ewigen  Lohn;  wer  aber  seine  Stadt  und  seine  Kirche  nicht 
befreite,  obwohl  er  es  vermochte,  wurde  des  Himmels  und  der 
ewigen  Seligkeit  verlustig.  Dieser  Glaube  entschied  mehr  als  der 
politische  Nachtheil  eines  Langobardischen  Roms  über  die  Karo- 
lingische Politik^.  Für  einen  höchstpersönlichen  Vortheil  nach 
seinem  Tode  entschloss  sich  der  König,  Gut  und  Blut  seiner  Unter- 


Wahl von  741  gebilligt,  Th.  Sickel,  Prolegomena  zum  Liber  diumus  II, 
Wiener  Sitzungsberichte  CXVII,  54  und  Hartmann  a.  a.  0.  S.  25  f.  134. 

^  Vita  Stephani  II.  c.  17.  21,  vgl.  c.  8. 

«  Vita  Stephani  II.  c.  5.  6.  •  Vita  Stephani  II.  c.  9.  15. 

*  Ebd.  c.  15.  *  Ebd.  c.  15.  16.  18. 

•  Für  Pippin  Vita  Stephani  II.  c.  45.  Codex  Carolinus  S.  490,  22. 
492,  80.  493.  498,  3.  503,  30.  506,  39.  515,  14.  516,  20.  519,  24.  522,  8. 
523,  10.  534,  25.  536,  33.  542,  9.  543,  29.  548,  28.  549,  8.  649,  25.  652,  2. 
Für  Karl  Codex  Carolinus  S.  575.  581,  33.  583.  587.  599.  600,  22.  602, 
10.  603,  6.  Auch  den  Franken  verhiess  der  Papst  753  Erlass  ihrer  Sünden, 
ebd.  S.  488,  und  Petras  drohte  ihnen  756,  das.  S.  503,  35,  das  Himmelreich 
sn  yerschliessen,  aber  viele  Franken  legten  darauf  keinen  Werth,  Einhard, 
Vita  Caroli  c  6.  Das  Bündniss  (Cap.  V)  bezog  sich  nicht  auf  die  Intervention. 
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tlianen  zum  Opfer  zu  bringen  und  die  Sorge  für  die  Wohlfahrt  seines 
Volkes  zu  vergessen.  War  die  Fränkische  Politik  bisher  von  Staats- 
klugheit  geleitet  worden,  so  wurde  sie  jetzt  in  den  Dienst  eines  per- 
sönlichen Verlangens  des  Herrschers  gestellt,  ohne  dass  eine  irdische 
Gegenleistung  zu  erreichen,  ein  Zweck  des  Staates  zu  verfolgen 
war.  Es  war  der  grösste  Verzicht  auf  politisches  Denken  und 
Handeln,  welcher  bis  dahin  von  einem  Germanen  vollbracht  war, 
und  da  dieser  Verzicht  zu  Gunsten  des  mittelalterlichen  Papst- 
thums  erfolgte,  so  hatte  sich  der  König,  ohne  es  zu  wissen,  in 
die  Kreise  der  staatsfeindlichen  theokratischen  Tendenzen  begeben, 
aus  denen  eine  Umkehr  nicht  mehr  möglich  war. 

Pippin  ging  bei  seinen  Verhandlungen  mit  Stephan  IL  im 
Jahre  754  von  der  Annahme  aus,  der  heilige  Petrus  habe  ein 
Anrecht  auf  Ländereien,  die  zum  Theil  durch  die  Langobarden 
occupirt  waren.  Der  Papst  nannte  ihm  die  einzelnen  Städte  und 
Stadtgebiete,  deren  rechtmässiger  Herr  der  Apostel  sei.  Unter 
den  von  ihm  angeführten  Bezirken  befanden  sich  auch  solche, 
welche  noch  niemals  von  einem  Papste  regiert  worden  waren: 
so  sollte  auch  der  Exarchat  von  Ravenna  ein  Land  des  Petrus 
werdend  Der  König  prüfte  die  Ansprüche  wenig,  weil  ihm  der 
Gedanke  fern  lag,  in  Italien  sich  selbst  ein  Reich  zu  gründen. 
Er  versprach  dem  Petrus,  seine  Länder  von  der  Gewalt  der  Lango- 
barden zu  befreien^,  stellte  eine  Urkunde  über  die  einzelnen 
Territorien  aus^  und  beschwur  die  Erfüllung  seines  Vertrages*. 

*  Vgl.  Codex  Carolinus  8.  568.  Das  versprochene  Land  galt  als  Proprium 
des  Petrus,  das.  8.  492,  15.   506,  39.  563,  17.    Vita  Stephani  II.  c.  32.  33. 

'^  Vita  Stephani  II.  c.  L>6.  42.  43-47.  Vita  Hadriani  c.  6.  22.  4L  Codex 
Carolinus  S.  489,  12.  490,  1.  491.  26.  492.  493.  495,  42.  505,  40.  506.  512. 
515,  14.  510.  517,  23.  520.  523,  23.  525,  26.  529,  1.  536,  33.  543,  27.  548,28. 
549.  7.  557.  32.  568.  34.  579.  4.  649,  23.  652,  2.  Ann.  Lauriss.  756,  Mon. 
Germ..  Script.  I,  140.     Privilegium  Ludwig's  I.  817. 

*  Vita  Hadriani  c.  42.  Codex  Carolinus  S.  635,  20.  Was  die  ViU 
Hadriani  von  dem  l'mt'ang  des  päpstlichen  Territoriums  meldet,  halte  ich 
für  glaubhaft.  Die  Nordgrenze  des  Landes  wird  —  hierauf  macht  mich 
Herr  Dr.  JSackur  aufmerksam  —  ehemals  eine  Grenze  der  kaiserlichen  ProviM 
Italien  gewesen  sein,  auf  die  der  Papst  zurückging.  Corsica  fügte  er  wohl 
deshalb  hinzu,  weil  es  Langobardisch  war,  s.  Codex  Carolinus  S.  587.  Für 
Spoleto  und  Benevent  kamen  frühere  Verträge  in  Betracht. 

*  Sein  Eid  über  die  territorialen  Promissionen  ist  ebenso  wie  der 
Karl's  besonders  beurkundet  worden.  Codex  Carolinus  S.  505,  40.  Vita 
Stephani  11.  c.  26,  Hadriani  c.  43.  879  Mansi,  Concilia  XVII,  347. 
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Die  Verheissungen  waren  noch  nicht  vollständig  ausgeführt 
worden,  als  Karl  im  April  774  in  Rom  erschien;  er  erneuerte 
das  Versprechen  seines  Vaters,  verpflichtete  sich  demnach  per- 
sönlich das  noch  fehlende  Qebiet  dem  Petrus  zu  restituiren  ^  Zwei 
Monate  später  hat  er  sich  zum  König  der  Langobarden  gemacht. 
Die  Unterwerfung  der  Langobarden  sah  er  bereits  bei  seiner 
Reise  nach  Rom  als  sicher  an,  aber  er  hatte,  als  er  die  gleiche 
Zusage  wie  sein  Vater  gab,  noch  nicht  über  die  Behandlung 
des  Langobardenreiches  den  letzten  Entschluss  gefasst.  Nun 
standen  das  alte  Versprechen  und  das  neue  Königreich  einander 
als  unvereinbar  gegenüber:  wenn  Karl  jenes  hielt,  so  konnte  er 
dieses  nicht  haben.  Als  König  der  Langobarden^  erklärte  er,  das 
alte  Langobardische  Land  für  sich  behalten  zu  wollen,  und  er 
hätte  einen  grossen  Theil  davon  aufgeben  müssen,  wenn  er  das 
Versprechen  in  seinem  vollen  Umfang  verwirklichte.  Noch  778 
mahnte  ihn  Hadrian,  es  zu  erfüllen,  und  so  hoch  gingen  damals 
noch  die  Hoffnungen  päpstlicher  Politiker,  dass  sie  Karl  an 
Kaiser  Constantin  erinnerten,  der  der  Kirche  des  h.  Petrus  die 
Herrschaft  in  Italien  geschenkt  habe^.  Später  hat  der  Papst 
nur  noch  Patrimonien  gefordert.  Denn  das  alte  Versprechen 
Ton  754  war,  soweit  es  nicht  schon  ausgeführt  war,  erledigt 
worden  *. 

Die  Langobarden  wurden  leicht  besiegt.    Die  Franken  riefen 


»  Vita  Hadriani  c.  42.  43.  Vgl.  daselbst  c.  23.  26.  27.  30.  41.  Ann. 
Lauriss.  778  S.  150.  Das  Gedicht  Hadrian's  V.  42,  Dumm  1er,  Poetae  I, 
91.  Codex  Carolinus  S.  559.  560.  564,  21.  566,  35.  567,  33.  568,  21.  572,  8. 
574,  10.  575.  577.  579.  581,  25.  583,  88.  587,  27.  597,  36.  598,  2.  üOO,  28. 
602,  7.  603.  607,  3.  613.  616,  29.  635.  656,  25. 

*  So  nannte  er  sich  seit  Juni  774,  Mühlbacher,  Regesten  Nr.  161. 

*  Codex  Carolinus  S.  587.  Diese  Stelle  beweist  nicht  eine  Kenntniss 
unseres  Constitutum  Constantini ;  ich  halte  das  Constitutum  für  älter,  ver- 
mag aber  seine  politische  Verwerthong  im  8.  Jahrhundert  nicht  zu  con- 
statiren. 

*  Dass  die  Ausführung  des  Versprechens  von  754,  welches  Karl  774 
nur  erneuerte,  weil  sein  Vater  es  gegeben  hatte,  in  Folge  des  veränderten 
Verhältnisses  in  Italien  Karl  unmöglich  geworden  war,  hat  bereits  aus- 
geführt Duchesne,  M^langes  d'arch^ologie  et  d'histoire  IV,  271  f.  und  in 
seinem  Liber  pontificalis  I,  CCXLI;  Literatur  bei  Kehr,  Historische  Zeit- 
schrift LXX,  385  ff.;  hierzu  Schaube  ebd.  LXXII,  193  ff.  Die  Aufhebung 
des  Vertrages  deuten  verschieden  Ficker,  Forschungen  II,  348  und 
Simsen,  Karl  der  Grosse  I,  377. 
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vor  der  Schlacht  die  Hilfe  des  Petrus  an,  und  der  Papst  ver- 
kündete ihnen,  Petrus  habe  ihnen  den  Sieg  verliehen  ^  Auch 
die  Imperatoren  gewannen  ihre  verlorene  Provinz  nicht  wieder. 
Als  ihre  Regierung  von  Pippin  den  Exarchat  begehrte,  hielt 
dieser  an  seinem  Vertrage  fest:  ich  habe,  so  soll  er  geantwortet 
haben,  die  WaflFen  nur  aus  Liebe  zu  Petrus  und  zur  Vergebung 
meiner  Sünden  ergrififen,  und  für  alle  Schätze  der  Erde  werde 
ich  dem  heiligen  Petrus  nicht  wieder  nehmen,  was  ich  ihm  dar- 
gebracht habe^.  Die  WafiFen  der  Griechen  waren  zu  schwach, 
um  das  verlorene  Reichsgebiet  zurückzuerobern.  Gegen  30  Jahre 
zogen  sich  die  Byzantinischen  Feindseligkeiten  gegen  die  päpst- 
lichen und  Karolingischen  Länder  in  Italien  hin,  aber  sie  haben 
kein  anderes  Ergebniss  gehabt,  als  dass  Menschen  getödtet  und 
Landschaften  verwüstet  worden  sind. 

III.  Die  Landesherrschaft  des  Papstes. 

Die  Landesherrschaft  der  Römischen  Kirche  war  ein  Gemein- 
wesen ohne  Gleichen.  Ihm  hatte  der  Papst  durch  seine  kircUich- 
weltliche  Macht  das  Leben  gegeben;  Petrus,  in  dessen  Namra 
er  gehandelt  hatte,  hatte  ihm  in  der  politischen  Wirksamkeit 
seine  Hilfe  gewährt.  Gegen  die  Mitte  des  8.  Jahrhunderts  ver- 
waltete er  Rom  mit  seinem  Ducat  eigenmächtig  allein,  hier  hatte 
die  ordentliche  Thätigkeit  der  kaiserlichen  Regierung  aufgehört, 
und  der  letzte  Byzantinische  Beamte  war  verschwunden  ^  Die 
Sonderstellung  dieses  Gebietes  war  so  gesichert,  dass  Aistolf 
im  Jahre  753  das  Land  zwar  sich  unterwerfen,  aber  ihm  eine 
eigene  Regierung  belassen  wollte^.  Schon  trat  der  Papst  auch 
als  Beschützer  des  von  den  Langobarden  genommenen  Exarchats 
von  Ravenna  und  anderer  Byzantinischer  Besitzungen  auf;  als 
guter  Hirt  wollte  er  die  verlorene,  ihm  von  Qt)tt  anvertraute 
Heerde  dem  Feinde  entreissen  *. 

Die  Umwandlung  von   Rechten   des  Römischen  Reiches  in 


^  Fredegar  cont.  c.  37.    Codex  Carolinus  S.  489,  80.  491,  84.  498,  2. 
503,  20.  575,  26.  606,  13.    Vita  Hadriani  o.  88.    Ann.  Lanrias.  778. 
2  Vita  Stephani  U.  c.  44.  45. 

»  Vgl.Weiland, Zeitschriftfür KirchenrechtXVn, 378. 374.  XX^lSd. 

*  Vita  Stephani  II.  c.  6.     Fredegar  cont  c.  86. 

«^  ViU  Stephani  II.  c.  15.   Vgl.  Paul  759,  Bullar.  Rom.,  Taur.  ed.  1, 947. 
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Rechte  der  Römischen  Kirche  trug  dem  päpstlichen  Lande  wäh- 
rend der  üebergangszeit  einen  besonderen  Namen  ein.  Die 
Päpstlichen  nannten  damals  jene  Erscheinung  das  kirchliche 
Römische  Reich  ^.     Wohl  war   diese  Herrschaft  kein   Abkömm- 


^  Da  die  realisirte  Herrschaft  der  Kirche  kleiner  war  als  die  projectirte, 
80  kann  man  das  Gebiet  ihrer  Respublica  verschieden  bestimmen.  Vom 
Standpunkt  des  Besitzes  aus  bestand  das  Territorium  753  aus  dem  Ducat 
von  Rom,  aber  das  diesem  Römischen  Staate  von  Rechts  wegen  gehörige 
und  für  ihn,  den  rechtmässigen  Eigenthümer,  zu  befreiende  Land  war  nach 
dem  Papst  und  nach  Pippin  ein  weit  grösseres  Gebiet.  Die  nach  und  nach 
in  Besitz  genommenen  Länder  machten  hinfort  gleichartige  Theile  jener 
Respublica  aus:  was  die  Kirche  754  besass,  war  massgebend  für  das,  was 
sie  später  erhielt,  siehe  Vita  Stephani  II.  c.  51.  Codex  Carolinus  S.  510,  16. 
Es  macht  keinen  Unterschied,  ob  Respublica  Romanorum  oder  schlechthin 
Respublica  gesagt  wird,  denn  die  Romani  sind  m.  E.  nicht  die  Stadtrömer, 
wie  Hartmann  annimmt,  s.  Göttingische  gelehrte  Anzeigen  1890  S.  610, 
vgL  Dö  Hing  er,  Münchner  historisches  Jahrbuch  für  1865  S.  316  f., 
826  f.,  375  f.  Es  ist  nicht  der  Theil  der  Respublica,  in  dem  die  Romani,  die 
Stadtrömer  sind,  sondern  es  ist  das  Römische  Reich,  welches  für  einen 
Theil  durch  eine  ausdrückliche  oder  sonst  erkennbare  Beziehung  auf  die 
Römische  Kirche  soweit  der  Kirche  zugehört.  Im  Liber  pontificalis  beginnt 
diese  Terminologie  Vita  Stephani  IL  c.  26,  wo  wichtige  Handschriften  cau- 
sam b.  Petri  reipublice  Romanorum  lesen,  c.  30.  33.  Codex  Carolinus  S.  489, 18. 
498,  22.  497,  12.  506,  21.  520,  8.  Respublica  in  demselben  Sinne  in  Vita 
Stephani  11.  c.  26.  31.  49.  51  und  Codex  Carolinus  S.  489,  34.  560,  5.  568,  17. 
Bespablica  hat  aber,  wo  eine  Anknüpfung  an  die  Kirche  vermieden  wird, 
seine  gewöhnliche  Bedeutung,  Yita  Stephani  IL  c.  8.  21,  früher  Vita 
Zachariae  c.  15,  Gregorii  IH.  c.  15.  Dass  auch  bei  Fredegar  IV,  120 
S.  184  das  Wort  das  Römische  Reich  bedeute,  glauben  Fustel  deCoulanges 
VI,  291  und  Waitz  III,  237,  doch  dürfte  dort  nach  der  Absicht  der 
Oontrahenten  Respublica  in  einem  engeren,  auf  den  Anspruch  der  Kirche 
bezüglichen  Sinne  stehen.  Andere  Wendungen  sind  „nostra  Romanorum 
provincia'  im  Codex  Carolinus  S.  562,  8.  715,  28  (unterschieden  vom  Exarchat 
von  Ravenna)  und  in  der  Vita  Hadriani  c.  9.  22,  «pars  nostra  Romanorum'' 
im  Codex  Carolinas  S.  521,  29  (vgl.  Vita  Hadriani  c.  18.  21.  25.  27.  28), 
endlich  «nostras  Romanorum  iustitias*  im  Codex  Carolinus  S.  521,  20.  Nach 
Weiland  a.  a.0.  XVII,  373.  XXII,  188  bestand  die  Respublica  der  Kirche 
ursprünglich  aus  dem  Ducat  von  Rom,  erweiterte  sich  aber  durch  die  sog. 
Schenkungen.  FtLr  eine  Bezeichnung  nur  des  Ducats  halten  den  Ausdruck 
noch  Gregorovius,  Rom  H*,  280.  296. 437  und  G e n e  1  i n,  Daa Schenkungs- 
verspreohen  und  die  Schenkung  Pippin's  1880  S.  8.  13-26.  Nach  Papen- 
cordt,  Rom  im  Mittelalter  1857  S.  136,  Waitz  III,  88  f.  und  Scheffer- 
fioichorst,  Mittheilungen  des  Oesterreichischen  Instituts  V,  200  sahen 
dch  die  Päpste  nach  Beendigung  des  Exarchats  als  die  Vertreter  des 
Kaisers  in  der  Provinz  Italien  an  imd  nannten  daher  ihre  Herrschaft  Römi- 
Deatsohe  Zeitsolir.  f.  Geschiohtsw.  1894.  XI.  2.  22 
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ling  des  Römischen  Staates,  der,  wenn  er  nicht  die  Lebens- 
kraft verloren  hätte,  ein  derartiges  Wesen  unmöglich  gemacht 
haben  würde,  aber  die  Politiker  in  Born  fuhren  noch  fort, 
sich  für  Reichsangehörige  zu  halten;  in  ihren  Augen  war  das 
Territorium  der  Kirche  das  werth vollste  Gebiet,  welches  dem 
Reiche  in  Italien  geblieben  war,  obschon  der  Kaiser  von  ihm 
keinen  Nutzen  zog.  Wer  in  Rom  versuchte,  das  an  die  Earche 
gebundene  Land  in  das  Staatsrecht  einzuordnen,  brachte  Reich 
und  Kirche  in  Verbindung.  Hier  erschien  der  Papst  als  Landes- 
herr wie  ein  Repräsentant  des  Imperators,  wenn  auch  Jedemuum 
wusste,  dass  diese  Vertretung  gegen  den  Willen  des  Kaisers 
sei.  So  ist  jene  Wendung  in  Rom  zwei  Jahrzehnte  lang  in  Ge- 
brauch gewesen.  Erst  nachdem  Karl  König  der  Langobarden 
geworden  war,  wurden  der  Papst  und  sein  Land  dem  Kaiser- 
reiche zu  fremd  und  zu  selbständig,  als  dass  die  alte  Bezeich- 
nung in  der  neuen  Zeit,  die  für  Italien  begonnen  hatte,  anwendbar 
blieb.  Jetzt  Hess  man  sie  fallen,  ohne  sie  durch  einen  modernen 
Titel  zu  ersetzen. 

Der  Papst,  welcher  zum  letzten  Mal  von  seinem  Römer- 
staate gesprochen  hat^,  Hadrian  II.,  hat  um  dieselbe  Zeit,  im 
Anfang  seiner  Regierung,  sein  Land  Reichsgebiet  genannt ^  nach 
den  Jahren  des  regierenden  Imperators  datirt^,  und  Verbrecher 
zur  Verwahrung  nach  Konstantinopel  geschickt^.  Allein  nach 
774  beschränkte  sich  der  Verkehr  auf  Glaubenssachen,  fOr  welche 


sches  Reich.  Martens,  Die  Römische  Frage  unter  Pippin  und  Karl  1881 
S.  20.  71-80.  106  ff.  versteht  UDseren  Ausdruck  von  einem  neuen  Gemein- 
weseo,  i?7ährend  ihn  Haue k,  Kirchengeschichte  Deutschlands  II,  24  mit  der 
donatio  Constantin's ,  durch  welche  die  Kirche  Ton  Rom  BesiUerin  de» 
Römischen  Abendlandes  wurde,  in  Verbindung  bringt. 

'  Hadrian's  Urkunde  von  772  fiir  Farfa;  der  Biograph  dieses  Papst» 
rühmt  e.  1  seinen  Widerstand  gegen  die  Feinde  der  Kirche  und  der  Res- 
publica.  Ein  Schreiben  Hadrian's  775  mit  Romanomm  respublica  wiedc^ 
holt  hier  lediglich  einen  Brief  von  756,  Codex  Carolinos  S.  588,  a.  497, 12, 
beweist  also  nur  für  756. 

'^  Liber  diumus  85  S.  110.  Die  Zeitbestimmung  nach  Th.  t.  SickeL 
Praefatio  S.  XXVII  und  ProlegomenaU  (Wiener  Sitinngsberichte  CXVII),Ä5. 

•  Regesto  di  Farfa  II  S.  85.  Auch  Privaturknnden  in  Ravenna  g^ 
denken  des  Kaisers  in  alter  Weise,  767  Muratori,  Antiquitaies  III,  88> 
891.   Marini,  I  papiri  diplomatici  1805  S.  306. 

*  Vita  Hadriani  c.  13,  vgl.  c.  15. 
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die  Beichsangehörigkeit  nicht  wesentlicli  war.  Der  Papst  ver- 
leugnete  seine  Unterthänigkeit  überall,  wo  sie  die  Erfüllung  von 
Pflichten  gefordert  haben  würde.  Die  Besetzung  des  päpstlichen 
Stahles  vollzog  sich  ohne  den  Kaiser.  Hadrian  begann  ohne 
kaiserliche  Bewilligung  eigene  Münzen  zu  schlagen^,  Griechen, 
ünterihanen  seines  Ejüsers,  die  in  seinem  Lande  Sklavenhandel 
trieben,  warf  er  in  den  Kerker  und  ihre  Schiffe  verbrannte  er^ 
In  einem  Brief,  den  er  um  der  Religion  willen  785  dem  Impe- 
rator sandte,  nannte  er  ihn  zwar  nach  altem  Brauche  seinen 
Herrn,  aber  er  bestritt  zugleich  die  Fortdauer  der  ehemaligen 
Kaisergewalt,  indem  er  schrieb,  Karl  habe  dem  Petrus  Städte 
tmd  Länder,  auf  die  er  berechtigt  gewesen  sei,  zu  ewigem  Eigen- 
thum  restituirt':  er  hiess  den  Kaiser  seinen  Herrn,  der  ihn  doch 
nicht  beherrschen  sollte.  Seine  Urkunden  zählte  er  bereits  seit 
781  nach  seinen  Pontificatsjahren  und  nach  Christi  Herrschaft, 
um  seine  unmittelbare  Unterordnung  unter  seinen  Oott  auszu- 
drücken, als  ob  er  einen  irdischen  Herrn  nicht  mehr  habe^.  Die 
Byzantinische  Regierung  hat  die  päpstliche  Landesherrschaft  nicht 
anerkannt,  ihr  gegenüber  war  die  Macht  des  Papstes  von  rein 
thatsächlicher  Art,  bis  durch  Karl's  Imperium  das  Land  der  Kirche 
zu  einem  Bestandtheil  des  occidentalischen  Römischen  Reiches 
geworden  war^ 

Die  für  das  Leben  massgebenden  Rechtsanschauungen  waren 
nicht  die  von  Byzanz,  sondern  die  der  Päpste  mit  ihren  Landes- 
angehörigen und  die  der  Karolinger.     Nach  ihrer  Ueberzeugimg 


^  Gregorovius»  Sitzungsberichte  der  philoB.-philol.  Klasse  der  Aka- 
demie zu  München.  Jahrgang  1885  S.  29.  Engel  et  Serrure,  Tndt^ 
de  numismatique  du  moyen-äge  I,  284. 

*  Codex  Garolinua  S.  585. 

*  Migne  96,  1230.  Mansi  XII,  1075.  Auf  die  Anrede  des  Kaisers 
als  Herrn  hat  bereits  M  a  r  c  a ,  De  concordia  sacerdotii  et  imperii  III,  11,  7 
aufinerksam  gemacht. 

*  Jaff  ^,  Regesta  pontificum  '  S.  289.  Auch  Privaturkunden  rechneten 
nach  den  Jahren  des  Pontificats,  Beispiele  788,  789  Regesto  di  Farfa  II 
S.  122.  128. 

*  Theophanesl,  472  (ed.  de  Boor)  datirt  die  Beendigung  der  Reichs- 
gewalt Ton  der  Wiedereinsetzung  Leo's  III.  799,  thatsächlich  nicht  ganz  unzu- 
treffend, aber  staatsrechtlich  unrichtig.  Die  Angabe  von  M anasses  4500  S. 
199  und  N  o  t k  e  r,  Mon.  Sangall.  1, 26,  Leo  habe  damals  zuerst  bei  dem  Kaiser 
Hilfe  gesucht,  beweist  nur  die  Erinnerung,  dass  Rom  noch  zimi  Byzan- 
tinischen Reiche  gehörte. 
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war   Petrus    der   ideelle   Herrscher    des    neuen    Gemeinwesens  ^ 
Sein  Recht   auf  die  Herrschaft  war  ein   eigenes   und   unyerlier- 
bares  Recht,  eine  auf  sich  selbst  gestellte  Gewalt,   die  weder  yon 
den   Kaisern ,   noch   von  den  Karolingern   abzuleiten   war '.     An 
Petri  Statt  führte  wie  die  kirchliche  so  die  weltliche  Herrschaft 
sein  Vicar.    Da  auf  keiner  Seite  ein  Interesse  bestand,  die  Natur 
des  Herrscherthums  zu  untersuchen,  so  wurde  jene  Landesgewalt 
mit   ähnlichen  Ordnungen   der  Zeit   weder  verglichen    noch  yon 
ihnen    unterschieden.     Soweit    sich   die   Begriffsbestimmung  der 
Eigenart   der   Herrschaft  auf  Byzanz    bezog,    konnte    man   den 
Papst  nicht   einen   kaiserlichen  Verwaltungsbeamten   mit  selbst- 
ständigem,   unentziehbarem    Recht    auf   die    Regierung    nennen, 
noch   durfte   man   ihn   als   Untersouverän,    seine    Herrschaft  als 
ünterstaat  bezeichnen,   weil  derartige  Rechte  für  den  Römischen 
Kaiser  keine  Geltung  hatten.    Die  Karolingische  Intervention  hob 
zwar   die  Byzantinische  Gewalt  im  Kirchenlande    nicht   auf,  sie 
schränkte  jedoch  ihre  Ausübung  so  ein,  dass  hier  die  Fortdauer 
des   Imperiums    bedeutungslos   war.     Der  Kaiser    befahl   weder 
dem  Papste   noch   seinen  Unterthanen,    er   erhob    keine  Abgabe 
von  ihnen,    er  richtete  und  beschützte  sie  nicht  und  hätte  nicht 
vermocht,  den  Papst  zur  Rechenschaft  zu  ziehen. 

In  seinem  Lande  galt  der  Papst  als  der  von  Gott  verordnete 
Herr,  als  eigenberechigter  Regent^,  und  diese  Rechtsansicht  haben 


»  Z.  B.  Codex  Carolinus  S.  489,  18.  601  f.  509,  81.  568,  18.  588,  88. 
617.  21.  654.  Vita  Stephan!  II.  c.  41.  45.  46,  Hadriani  c.  82.  38,  LeonisIV. 
c.  80.  Capitularia  II,  101,  3;  125,  9.  Oben  S.  816.  Vgl.  Orsi,  Origine 
del  dominio  dei  rom.  pontefici  c.  8  a.  E. 

^  Nach  L  a  m  p  r  e  c  h  t  a.  a.  0.  S.  124  deutet  Hadrian,  indem  er  790 
oder  791  von  seinem  Patriciat  spricht  (Codex  Carolinus  S.  685,  19),  auf 
seine  Eigenschaft  als  ehemaliger  kaiserlicher  Verwaltungsbeamter.  Icli 
halte  die  Wendung  für  eine  gelegentliche  antithetische  FormoliroDg  der 
päpstlichen  Landesherrschaft  im  Gegensatz  zur  Landesherrschaft  des  Patricini 
Romanorum.  Derselbe  Papst  hatte  schon  früher  (s.  ebend.  S.  587)  behauptet, 
Constantin  habe  ihm  Gewalt  in  Hesperien  so,  wie  er  sie  selber  bessss,  über 
tragen.  Eine  abgeleitete,  geliehene  Gewalt  ist  auch  das.  S.  635,  20  nicht 
gemeint  und  an  eine  solche  Verleihung  hat  auch  Johannes  VIII.  nicht  ge- 
dacht, als  er  im  März  878  dem  Grafen  Berengar  schrieb:  nrbis  Bomae 
potestatem  a  piis  imperatoribus  b.  Petro  principi  apostolomm  einsque  Ticazüi 
traditam,  Migne  126,  756. 

'  Codex  Carolinus  S.  509,  38.  510,  6.  Vita  Paachalis  c  3,  Leonia  IV. 
c.  1,  vgl.  c.  81.    Auf  seinen  Münzen ,   die  an  sich  schon  ein  Zeichen  der 


Die  Verträge  der  Päpgte  mit  den  Karolingern.  327 

die  Karolinger  getheilt.  Trachtete  ein  Römer  seinem  Landes- 
herm  nach  dem  Leben,  so  war  er  als  Majestätsverbrecher  nach 
Römischem  Rechte  des  Todes  schuldigt.  Der  Herrscher  war 
unverantwortlich  für  seine  Werke.  Dieser  Fürst  war  jedoch 
zugleich  der  Papst  und  sein  weltliches  Regiment  war  so  mit 
dem  sacralen  verbunden,  dass  er  mit  diesem  zugleich  jenes  verlor. 
War  es  nach  damaligem  Kirchenrecht  erlaubt,  ihm  für  Hand- 
lungen ^  die  mit  seiner  religiösen  Würde  unvereinbar  schienen, 
sein  Pontificat  zu  nehmen,  so  büsste  er  auch  seine  weltliche 
Stellung,  die  er  nur  vermöge  der  kirchlichen  einnahm,  wider 
meinen  Willen  ein.  Nur  hätte  kein  Missbrauch  der  staatlichen 
Gewalt  jemals  eine  Absetzung  des  Papstes  zu  rechtfertigen  ver- 
mocht. 

Das  Land  der  Earche  bildete  ein  einheitliches  Territorium. 
So  vollkommen  und  allgemein  war  es  dem  Papste  unterthänig, 
dass  er  es  sein  Land'  und  die  Einwohner  sein  Volk^  zu  nennen 


eigenen  Gewalt  waren,  hiess  Hadrian  dominus,  Promis,  Monete  dei  romani 
pontefici  1858  S.  82  f.  Die  Strafclaaseln  in  päpstlichen  Urkunden  (Jaff^ 
2535,  3164,  unecht  2513,  Ewald,  Neues  Archiv  IX,  345  ff.)  beginnen  schon 
jetzt  Aensserong  des  Herrscherrechts  zu  sein.  Die  Sitte  entstammt  Römi- 
schem, auch  von  den  Kaisem  geübtem  Brauch,  s.  Marini  a.  a.  0.  S.  14. 
120.  150.  195.  220.  Brissonius,  De  formulis  ed.  1755  S.  304.  Mitteis, 
Reicbsrecht  und  Volksrecht  1891  S.  523  ff.  Zachariä  von  Lingenthal, 
Byzantinische  Zeitschrift  II,  182-184.  Mühlbacher,  Wiener  Sitzungs- 
berichte 92,  427  ff.  Bei  Gassiodor  ist  die  Formel  häufig,  ed.  1894  S.  556 
y.  libra.  Der  päpstliche  Sonderfriede  steht  dem  kaiserlichen  gleich,  Capit. 
I,  823,  1. 

^  Der  rOmischrechtliche  Schutz  des  Souveräns  gebührte  dem  Papste 
nach  einem  unter  Vorsitz  des  Kaisers  Karl  gesprochenen  ürtheil.  Die 
Handlungen  waren  vor  KarFs  Kaiserthum  begangen ;  das  Kaiserthum  kommt 
f&r  diese  Berechtigung  des  Papstes  überhaupt  nicht  in  Betracht.  Die  Be- 
richte geben  Annal.  Lauriss.  801,  Einhard.  801,  Mon.  Germ.,  SS.  1,  188.  189. 
Vita  Leonis  III.  c.  26.  Der  Papst  hat  Majestätsverbrecher  selbst  mit  dem 
Tode  bestraft  in  den  Jahren  815  (Annal.  Einh.  815.  Vita  Hludowici  c.  25) 
und  828  (Ann.  Einhardi  823.   Thegan  c  30.   Vita  Hludowici  c.  37.  38). 

'  Codex  Garolinus  S.  494,  38.  495,  43  =  499,  35.  523.  541,  39.  562,  8. 
580,  25.  581,  16.  584,  2.  593,  6.  608,  25.  622.  628,  5. 

*  Codex  Carolinus  S.  477,  1.  478,  4.  498,  22.  496,  40.  497,  12.  501, 16. 
602,  27.  508,  8.  606.  608,  19.  616.  526,  4.  534.  535.  546,  21.  548,  31.  557,  22. 
558,  32.  559,  9.  568,  6.  567,  6.  574.  584,  36.  585,  2.  587,  39.  653,  5.  Vita 
Zachaiiae  c  28,  Stephani  IL  c.  7,  Hadriani  c.  1.  Flüchtlinge  lieferte  das 
Königreich  Italien  ani,  Capitularia  I,  201,  16. 
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pflegte.    Die  Landesangehörigen  mussten  ihm,    wenn  er  es  be- 
gehrte, schwören,  ihre  Pflichten  gegen  ihn  zu  erfüllend 

Die  herkömmliche   Römische   Landesordnung    bestand  fort; 
denn  der  Papst  sah  keinen  Qrund,   eine  Regierungsform  zu  be- 
seitigen,  die  ihm  so  grosse  Freiheit  und  so   viele  Rechte  gab. 
Nur  darin  stellte  sich  die  Regierung  des  Priesterfürsten  als  eine 
besondere  dar,  dass  ihm  Geistliche  auch  in  weltlichen  Geschäften 
dienten.     Das  Volk   war  fUr    die   eigene  Wahrnehmung  seiner 
Rechte  und  Interessen   nicht  organisirt.     Das  städtische  Eriegs- 
Yolk  war  nicht  ein  willenloses  Soldatenthum,  es  hatte  ein  Oef&U 
von  seiner  Macht  und   als  Volksheer  war  es  nicht  volksfeindücli 
gesinnt,  aber  der  Papst  hat  dessen  ungeachtet  diesen  wichtigsten 
Theil  der  Einwohner  seiner  Hauptstadt  nur   selten  nach  seinem 
Willen  gefragt'  und  die  geringere,   nicht  wehrpflichtige  Menge 
blieb  einflusslos.    Musste  der  Papst  mit  der  wohlthätigen  Gefiihr 
einer  populären  Empörung  rechnen,  so  hatte  er  sich  doch  noch  mehr 
vor  einer  aristokratischen  Auflehnung  zu  hüten.     Die  Römische 
Nobilität,  deren  Kern  die  reichen  Geschlechter  in  Rom  und  seinem 
Ducat  ausmachten,  hatte  sich  einen  stetigen  politischen  Einfius 
gesichert.     Denn   ihren   Mitgliedern  fielen   die  besseren  Aemter 
am  Hofe  und  im  Lande,  im  Staate  und  in  der  Kirche  zu'.  Diese 
Edlen,  mochten  sie  Beamte  sein  oder  nicht,  liessen  es  an  Wider- 
setzlichkeit gegen  den  Papst  nie  fehlen.     Mit  den  Inhabern  der 
Aemter  und  etwelchen  amtlosen  Adligen   ging  der  Papst  oft  zu 
Rathe:  sie  machten  die  grösste  Regierungsversammlung  in  semem 
Lande  aus^. 


^  Treupflicht  oder  Gehorsamspflicht  Codex  Garoliniis  S.  509,  81.  510. 1. 
515,  19.  539,  19.  579,  34.  580,  3.  617,  21.  Vita  Leonia  IV.  c.  80.  Aniül 
Faldenses  896  ed.  Kurze  S.  128.  Die  aus  dem  Römischen  Staatsrecht  (vgl  Vitt 
Gregorii  II.  c.  23)  überkommene  Vereidigung  war  keine  rec^lmäinge  oder 
allgemeine,  vgl.  Vita  Stephani  III.  c.  4,  Hadriani  c.  82  f.,  Stephan!  V.  c  5. 
Codex  Carolinus  S.  617.  21.    Capitularia  I,  324. 

'  Die  Ueberlieferung  erwähnt  kaum  noch  F&Ue,  wie  de  ichon  Viti 
Zachariae  c.  2  f.  erzählte.  Vgl.  Codex  Carolinus  S.  498,  21.  Vita  Stephani  IE 
c.  14,  Hadriani  c.  12  f.,  Sergii  II.  c.  46. 

'  Vgl.  Löning,  Historische  Zeitschrift  LXV,  288  ff.,  denen  ErkULnmg 
mir  richtiger  scheint  als  die  von  Zeumerzu§15  des  Constitutam ConstantiBi 
in  seiner  Ausgabe  1838  S.  44. 

*  Vgl.  Codex  Carolinus  S.  508,  10.  Vito  Leonis  IV.  c.  70.  Regino  87«. 
Ueber   die  damalige   Bedeutung   von  senatos  8.  Diehl  a.  a.  0.  S.  IflS  £ 
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Wie  weit  der  Landesherr  sich  an  der  Regierung  betheiligte, 
bestimmte  er  selbst.  Von  den  kirchlichen  Angelegenheiten  weniger 
als  später  in  Anspruch  genommen  und  als  WahlfUrst  von  mehr 
als  erblicher  Tüchtigkeit  widmete  er  sicji  so  regelmässig  der  Lei- 
tung seines  Volkes,  dass  die  Regierung,  die  gute  wie  die  schlechte, 
ihm  persönlich  zugerechnet  wurde  ^.  Wollte  oder  konnte  er 
die  Arbeit  nicht  selbst  erledigen,  so  sorgte  er  nach  freiem  Er- 
messen für  Ersatz.  An  seinem  Hofe  besass  er  nach  Byzan- 
tinischem Vorbild  Ministerien  mit  bestimmten  Geschäftskreisen. 
Für  die  seltenen  Fälle  einer  längeren  Abwesenheit  ordnete  er 
die  Fortführung  der  Geschäfte  an^. 

-  Am  Hofe  wie  im  Lande  gab  es  keine  anderen  Beamten  als 
päpstliche.  Dieses  Beamtenthum,  auch  das  kirchliche,  hatte  von 
der  iBjzantinischen  Zeit  die  Neigung  zu  Rangordnungen,  Titeln, 
Ceremonien  überkommen.  Der  Papst  war  befugt,  Aemter  zu 
errichten'  und  besetzte  die  Aemter  ohne  rechtliche  Beschrän- 
kung^  Li  die  Geschäfte  griff  er  nach  Belieben  ein,  auch  an 
Justizsachen  betheiligte  er  sich  nach  Gefallen  und  insbesondere 
übte  er  das  Recht,  Verbrecher  zu  bestrafen  oder  zu  begnadigen, 
oft  persönlich  aus  ^. 

Die  Gerichte  des  Landes,  die  in  seinem  Namen  gehalten 
wurden,  zeigten  geringe  Veränderungen.  In  der  Hauptstadt  war 
der  ehemalige  Statthalter  des  Kaisers,  der  Stadtpräfect,  sein 
höchster  Richter^.  Auf  dem  Lande  blieb  die  Rechtspflege  mit 
der  Verwaltung  verbunden.  Auch  das  Heerwesen  blieb  so,  wie 
es  in  der  kaiserlichen  Zeit  geworden  war;  bestimmte  Glassen 
der  Stadt-  und  Landbewohner  waren  waffenpflichtig  und  mussten 


C.  Neumann,  Die  Weltstellung  des  Byzant  Reiches  vor  den  Kreuzzügen 
1894  S.  76  f. 

^  Z.  B.  Codex  Carolinas  8.  510,  4r-6.  Vita  Hadriani  c.  1. 

'  Stephan  II.  befahl  bei  seiner  Abreise  753  seine  Leute  dem  Petras, 
Vita  Stephani  11.  c  19.  Eine  Vertretung  ordnete  auch  Leo  IV.  an,  Coli. 
Brit  ep.  23,  Neues  Archiv  V,  387. 

'  Z.  B.  772  Regesto  di  Farfa  ILS.  84. 

*  Vgl  Codex  Carolinus  S.  568,  24.  569,  1.  577.  579.  580,  2.  587,  34. 
Leo  in.  an  Karl,  April  808,  Jaff^  IV,  312.  Constitutio  Romana  824  c.  1, 
Capitularia  I,  823.  Die  Beamten  schwuren  ihrem  Dienstherm  Treue,  Vita 
Benedicti  m.  c.  6.  9. 

»  Vito  Pauli  c  8,  Hadriani  c.  4.  10-17. 

*  Vita  HadriAiii  o.  18. 
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auch  Befestigungen  bauen;  nur  der  Papst  bot  sie  auf  und  nur 
ihm  dienten  sie  \  Er  befestigte  die  Hauptstadt  und  legte  auch 
andere  Vesten  an^,  sorgte  für  die  Erhaltung  der  Wasserleitung* 
und  fuhr  auch  fort,  Nothleidende  zu  unterstützen  und  Arme  zq 
ernähren^.  Die  öffentlichen  Einkünfte  des  Landes  kamen  an  ihn; 
auch  neue  Auflagen,  z.  B.  ein  einträgliches  Thorgeld  in  Elom, 
hat  er  eingeführt*. 

In  den  auswärtigen  Angelegenheiten  handelte  er  als  Yolker- 
rechtliche  Persönlichkeit  und  wurde  er  als  solche  behandelt  In 
Ausübung  des  Kriegsrechts  machte  er  mit  seinem  Heere  Er- 
oberungen^; er  gebrauchte  das  Vertragsrecht  z.  B.  zu  Bündnissen 
mit  den  Langobarden  und  mit  Venedig^  und  bat  auf  Grund 
seines  Verkehrsrechts  auswärtige  Staaten  um  kriegerische  Hilfel 
Seine  weltlichen  Gesandten  standen  unter  dem  Völkerrecht  ^ 

So  schien  das  Land  der  Kirche  eine  sich  selbst  genügende 
Herrschaft  zu  sein. 


^  Vita  Stephan!  IL  c.  50,  Hadriani  c.  24,  vgl.  c.  36.  40,  StephanillL 
c.  3.  11.  14.  28.  Codex  Carolinus  S.  589,  9.  613,  9.  Rustici  im  Docament 
769  bei  Duchesne,  Liber  pontificalis  I,  480. 

»  Vita  Hadriani  c.  52.  92 ,  Gregorii  IV.  c.  39 ,  Leonis  IV.  c.  88-40. 
82.  101  f.,  Nicolai  c.  67. 

»  Vita  Hadriani  c.  59.  62.  65.  81,  Leonis  IIL  c.  8,  Gregorii  IV.  c  19, 
Nicolai  c.  16.  66. 

^  Vita  Stephani  IL  c.  3.  4,  Pauli  c.  8,  Hadriani  c.  1.  95.  97,  Leonis  IIL 
c.  1,  Eugenii  IL  c.  1,  Gregorii  IV.  c.  1,  Nicolai  c.  51,  Stephani  V.  c.  7.  9. 
Auch  das  Gut  der  Römischen  Kirche  war  nach  Stephan  II.  esnriefl  paa- 
perum,  Codex  Carolinus  S.  506,  40,  vgl.  Hadrian  an  Karl  794,  Jaffe  VI,  248. 

^  Brief  Leo's  III.  an  Karl  im  April  808,  Jaffe  IV,  312,  vgL  (Brunengo), 
La  civilta  cattolica  V,  11  S.  153  f.  Liber  diumus  104,  vgL  Th.  v.  Sickel, 
Prolegomena  II,  Wiener  Sitzungsberichte  CXVII,  51. 

•  Codex  Carolinus  S.  589.  591.    VgL  Vita  Sergii  IL  c.  46. 

^  Paul  I.  coniunxit  foedus  cum  Veneticis,  Agnellns  c.  159  S.  380,  und 
mit  Desiderius,  Codex  Carolinus  S.  551.  An  einem  Vertrage  Pippin's  mit 
den  Langobarden  nahm  der  Papst  als  Mitcontrahent  Theil,  das.  S.  715,  23. 
Vita  Stephani  IL  c.  87,  Hadriani  c.  5.  Vgl.  femer  Vita  Stephani  IL  c.  50, 
Stephani  HL  c.  28.  Hadriani  c.  19  f.    Codex  Carolinas  S.  521,  22.  549,  ^ 

*  Johannes  VIII.  17.  April  877,  Stephan  V.  885  an  Basilius,  Migne 
126,  727.  129,  789.  Johannes  VIII.  dankte  880  den  Griechischen  Kaisern  för 
Vertheidigung  seines  Landes,  das.  126,  909.  Ein  Byzantinischer  Befefali* 
haber  bat  867  den  Papst  um  militärischen  Beistand,  Theophanes  oontio. 
V,  5  S.  293  (ed.  Bekker). 

'  Vgl.  Codex  Carolinus  S.  572.  575,  5.  Vita  Be&edicti  Dl.  c  10. 
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IV.  Der  Schützvertrag. 

Die  Landesherrschaft  hatte  den  Papst  angreifbarer  gemacht, 
als  er  in  der  Zeit  einer  nur  geistigen  Herrschaft  gewesen  war. 
Zu  seinen  alten  Gegnern,  den  Langobarden,  deren  mit  den  Waffen 
erworbenen  Besitz  die  territorialen  Verheissungen  Pippin's  schmä- 
lerten, kam  die  Feindschaft  des  Kaisers,  welchen  der  Papst  mit 
Earolingischer  Unterstützung  in  seinem  Gebiete  an  der  Aus- 
übung der  Reichsgewalt  verhinderte,  und  im  eigenen  Lande 
drohte  ein  Kampf  mit  begehrlichen  Aristokraten  aus  irdischen 
Interessen  zu  beginnen.  Den  alten  und  den  neuen  Feinden 
gegenüber  war  seine  weltliche  Macht,  darüber  täuschte  sich 
Stephan  II.  im  J.  754  nicht,  unzulänglich.  Er  sagte  sich,  dass  der 
Kaiser,  der  ihm  bisher  nicht  hatte  helfen  können,  hinfort  schwer- 
lich ihm  in  seinen  Bedrängnissen  werde  helfen  wollen,  hatte  er 
doch  durch  die  Landverheissungen  den  Anspruch  auf  seinen  Bei- 
stand verwirkt. 

Für  die  gemäss  der  Karohngischen  Intervention  ihm  zustehen- 
den Ländereien  mochte  der  Römische  Politiker  aus  dem  Vertrage 
über  das  Territorium  selbst  die  Pflicht  des  Königs  ableiten,  diesen 
Besitz  dauernd  zu  gewährleisten,  weil  ein  dem  Petrus  gegebenes 
Versprechen  nicht  erfüllt  wäre,  wenn  seine  Kirche  nicht  im  Be- 
sitz erhalten,  sondern  ihrem  Schicksal  überlassen  wurde  ^;  allein 
für  Rom  und  seinen  Ducat,  die  754  als  bereits  besessen  nicht 
verheissen  waren,  liess  sich  so  eine  Schutzpflicht  nicht  folgern. 
Auch  ersetzte  die  beschränkte  territoriale  Garantie  keineswegs 
den  Verlust  der  allgemeinen  Staatshilfe.  Das  Bewusstsein,  von 
Kaiser  und  Reich  verlassen  zu  sein,  erweckte  den  Wunsch 
Stephan's  II.,  diejenige  Function  des  Staates,  welche  für  ihn  die 
wichtigste  war,  so  wieder  zu  gewinnen,  dass  er  nur  Rechte,  aber 
keine  Pflichten   erhielt.     Es   gelang  ihm,   mit  dem  Fränkischen 

»  Vgl.  Fredegar  IV,  120  S.  184.  Codex  Carolinus  S.  541,  41.  568.  577. 
Wie  eine  derartige  SicheruDg  ErfQllung  des  Landversprechens  sein  mochte, 
so  entsprangen  auch  diejenigen  Handlungen,  welche  die  Landverheissungen 
ausführten,  nicht  dem  Vertheidigungsvertrage ,  sondern  dem  territorialen 
Versprechen.  Oleichwohl  werden  sie  von  den  Päpsten  oft  Vertheidigung 
genannt,  weil  die  Gerechtsame  des  Petrus  für  den  rechtmässigen  Eigen- 
ihümer  vertheidigt,  von  fremder,  unrechtmässiger  Gewalt  befreit  werden 
tollten,  80  z.  B.  Codex  Carolinus  S.  491,  27.  516.  525,  25.  563,  30.  Vita 
Hadriani  c.  26. 
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Reiche  den  Vertrag  zu  schliessen,  dass  der  König  eine  all- 
gemeine Schutzpflicht  für  die  Römische  Kirche  übernahm.  Die 
Verpflichtung,  diese  Kirche  zu  vertheidigen,  war  die  eines  aus- 
wärtigen Staates,  der,  ohne  die  Yölkerrechtliche  Vertretung 
seines  Schützlings  gegenüber  anderen  Mächten  sich  vorzubehalten, 
ohne  ihm  die  internationale  Handlungsfähigkeit  zu  nehmen  \  dem 
Papste  ein  Bürge  für  alle  seine  Rechte  wurde*. 

Der  volle  Inhalt  des  Vertrages  enthüllte  sich  den  Königen 
erst  allmählig. 

Das  Fränkische  Reich  war  verpflichtet,  das  Land  der 
Römischen  Kirche  zu  vertheidigen,  eine  Pflicht,  die  sich  nicht 
auf  bestimmte  Ansprüche  und  bestimmte  Gegner  beschrankte, 
sondern  auf  allen  jeweiligen  Besitz  sich  erstreckte  und  sich 
richtete  gegen  jeden,  der  ihn  angriff.  Es  bedurfte  nur  des  Nach- 
weises, dass  ein  Gebiet  der  Römischen  Ejrche  verloren  oder 
gefährdet  sei,  um  den  Rechtsanspruch  auf  Hilfeleistung  zu  be- 
gründen^. An  Gelegenheiten  zur  Anwendung  Hessen  es  die  Lango- 
barden und  Byzanz  nicht  fehlen.  So  begehrte  der  Papst  Sicherong 
gegen  ihre  drohenden  Angriffe  oder  Abwehr  ihres  Einfalls  in 
seine  Lande  und  verlangte  Bereithaltung  von  Truppen,  die  ihm, 


'  Gegenüber  dem  König  der  Franken  hatte  er  durch  die  Yertrftge  754 
Beine  Freiheit  za  liandeln  beschränkt,  vgl.  Codex  Carolinus  S.  506»  23.  507, 2. 
524,  6.  591,  19. 

'  Der  754  geschlossene  Vertheidigungsvertrag  war  ein  ewiger  Vertrag, 
denn  er  war  zwischen  dem  Reiche  und  der  Römischen  Kirche  getchloaieD, 
Codex  Carolinus  S.  497,  11.  525,  25.  534,  23.  715,  30,  vgl.  508,  18.  544,32. 
Die  Annal.  Einh.  754  SS.  I,  139  bringen  das  Schntzversprechen  und  die  Sal- 
bung in  eine  nicht  näher  bestimmbare  Verbindung,  vgl.  Waitz  HI,  87 
Anm.  2.  Pippin  tritt  als  Beschirmer  der  Römischen  Kirche  entgegen,  i.  B. 
Codex  CaroUnus  S.  508,  15.  509,  22.  510.  511,  18.  522,  5.  528.  536,  34. 
539,  6.  541,  34.  546,  38.  548,  3.  555,  16.  577,  19.  Baronius,  AnnaleB761 
Nr.  13.  Nach  später  Sage  begründete  der  Papst  das  Schatzrecht  durch  üeber* 
gäbe  eines  Schwertes,  eine  Sage,  die  Fränkischen  Ursprung  verrftth,  Paaaio 
Bonifatii,  Jaffe  III,  478.  Der  ewige  Vertrag  verpflichtete  Karl  von  Haue 
aus,  vgl.  Codex  Carolinus  S.  497,  11.  715,  26,  so  dass  der  Papst  ohne  wei- 
teres 773  von  ihm  Hilfe  fordern  durfte,  vgl.  Annal.  Einhard.  773.  Cbron. 
Moiss.  =  Annal.  Mett.  773,  SS.  XIII,  28.  Doch  emeaerte  Karl  774  d« 
Vertrag,  die  Gerechtsame  des  Petrus  zu  beschützen.  Dum  ml  er,  Poetael 
91  V.  32,  vgl.  Codex  Carolinus  S.  619,  29. 

*  Allgemeine  Aussprüche  Codex  Carolinus  8.  522,  6.  523,  6.  534,  ld> 
vgl.  522,  18. 
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«obald  es  erforderlich  sein  sollte,  rasch  zu  Hilfe  eilen  könnten^. 
Wer  jenes  Gebiet  bekriegte,  forderte  zugleich  den  König  der 
Pranken,  dessen  Schutz  er  missachtet  hatte,  zum  Kampfe  heraus'. 

Ein  Recht  auf  solchen  Schutz  gegen  das  Ausland  hatte  die 
Kirche,  aber  den  Vortheil  hatte,  wenn  sie  von  ihrem  Rechte 
Gebrauch  machte,  auch  ihr  Volk,  und  wegen  dieser  mittelbaren 
Wirkung  nannten  die  Römer  Pippin  ihren  Beschützer,  der  sie 
«ichere  gegen  den  Einbruch  der  Feinde  und  gegen  Unterwerfung 
unter  fremde  Gewalt^.  In  diesem  Sinne  konnte  der  Papst  er- 
klären, er  habe  ihm  das  Volk  der  Kirche  übergeben,  auf  dass 
«8  unter  seinem  Schutze  gesichert  und  glücklich  lebe^.  Das 
Volk  ist  ein  Object,   nicht  ein  Subject  des  Vertrages   gewesen. 

Bezog  sich  jene  Vertheidigung  auf  fremde  Mächte,  so  traf 
«ine  andere  den  Staat  des  Beschützers  selbst.  Wenn  ünter- 
ihanen  des  Königs  dem  Lande  des  Papstes  Schaden  zufügten, 
Oüter  seiner  Kirche  plünderten  oder  an  den  Landesangehörigen 
<}ewaltthaten  begingen,  so  konnte  der  Papst  auf  Grund  der 
Vertragspflicht  den  Anspruch  erheben,  dass  der  König  kraft 
seiner  Staatsgewalt  einem  solchen  Thun  wehre.  Liess  sich  diese 
Forderung  auch  noch  auf  andere  Weise  begründen,  so  war  es 
gleichwohl  für  die  Kirche  günstiger,  sich  auf  die  yertragsmässige 
Verpflichtung  zu  stützen^. 

Der  Schutz  der  Römischen  Kirche  umfasste  auch  den  Schutz 
ihres  Vorstehers  gegen  sein  eigenes  Volk.  Wenn  Pippin  aus 
diesem  Grunde  den  Römern  befahl,  ihrem  Papste  treu  zu  sein^ 
so  besass  er  auch  die  Befugniss,  Zuwiderhandelnde  zur  Rechen- 
schaft zu  ziehen.  Mächtige  des  Landes,  die  der  Papst  nicht 
selbst  bewältigen  wollte  oder  bewältigen  konnte,  hatte  der  Be- 
schützer zur  Erfüllung  ihrer  Pflichten  zu  zwingen.  Hadrian 
ging  wohl,  als  er  gegen  die  territorialen  Bestrebungen  des  Erz- 
bischofs Leo  von  Ravenna  Karl's  Eingreifen  verlangte,  von  der 
Annahme  aus,  dass  diese  Hilfe  zu  der  Ausführung  der  Land- 
yerheissungen  gehöre,  weil  der  Erzbischof  in  einem  der  Römischen 


'  Ebd.  8.  502,  34.  512,  40.  514,  34.  536.  537,  32.  582.  620,  11. 

*  Vgl.  ebd.  8.  521,  37.  682,  31. 

*  Ebd.  8.  509  f. 

«  Ebd.  8.  496,  9  =  582,  35.  497  =  500.  505.  516.  525,  25.  534. 

*  Ebd.  S.  623,  6  liegt  etwa  diese  Begründung  vor. 

*  Ebd.  8.  509,  81. 
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Kirche  zugesagten  Gebiete  sich  selbst  zum  Landesherm  machen 
wollte  S  aber  als  Leo  III.  gegen  die  Aufständischen  im  Jahre  799 
an  Karl  sich  wandte,  war  es  die  Schutzpflicht,  die  er  in  An- 
spruch nahm ;  in  seiner  Eigenschaft  als  Beschirmer  hat  Karl  ihn 
restituirt  und  die  Missethäter  unschädlich  gemacht  ^.  FrOher 
hatte  er  gegen  einen  Mann,  der  770  auf  unrechtmässige  Weise 
das  Amt  des  Erzbischofs  von  Ravenna  in  Besitz  genommen  hatte, 
seine  Unterstützung  gewährt,  um  den  Inhaber  aus  dem  Amte 
zu  entfernen'. 

Das  Fränkische  Reich  hätte  einen  gleichen  Vertrag  mit 
jedem  Herrscher  schliessen  können,  indem  es  ihm  sein  Land 
und  eine  sichere  Regierung  garantirte.  Bei  einem  Abkommen, 
welches  der  Römischen  Kirche  galt,  kam  zu  dem  weltlichen  In- 
halt ein  kirchlicher  hinzu,  der  nur  für  den  Papst  möglich  war: 
auch  der  Schutz  des  Römischen  Glaubens  ist  aus  der  Vertrags- 
pflicht  abgeleitet  worden^,  ohne  dass  die  Karolingische  Regierung 
der  Folgerung  entgegengetreten  wäre.  Pippin  und  Karl  g^en- 
über  bedurfte  es  dessen  kaum.  Diese  Fürsten  hielten  sich  für 
berufen,  den  christlichen  Glauben  mit  geistlichen  wie  mit  welt- 
lichen Mitteln  zu  vertheidigen.  Auch  der  Papst  zog  es  meist 
Yor,  seine  Forderung  nicht  als  eine  yertragsmässige,  sondern  ab 
ein  gottgefälliges,  jedem  katholischen  Regenten  geziemendes 
Thun  darzustellen^.  So  lobte  Paulus  I.  Pippin  für  das,  was  er 
für  den  Schutz  des  orthodoxen  Glaubens  gethan  hatte,  und  er- 
wartete Yon  ihm,  dass  er  wider  die  Griechen,  die  Feinde  der 
Kirche  und  der  Orthodoxie,   die  rechte  Lehre  vertreten  werde*. 


»  Ebd.  S.  568  f.  579  f.    Oben  S.  331  Anm.  1. 

'  Alcuin,  Carm.  45,  63  (Dümmler  I,  258)  läset  ihn  diese  Th&tig- 
keit  als  patronus,  der  Poeta  Sazo  III,  620,  Jaffa  IV,  593  als  defentor 
vornehmeD,  während  E  i  n  h  a  r  d ,  Vita  Garoli  c  28  sich  unbestimmter  aus- 
drückt.    Vita  Leonis  UI.  c.  23.    Vgl.  Simson,  Karl  II,  173.  242  f. 

'  Vita  Stephani  III.  c.  26.     Codex  Garolinus  S.  621. 

*  Vgl.  Codex  Carolinus  S.  649,  26.  651,  37.  652,  4. 

^  Diese  ältere  Staatsphilosophie  (siehe  z.  B.  550  Mon.  Germ.,  Episi 
III,  68)  tritt  jetzt  im  Codex  Carolinas  meist  wie  eine  Formel  oder  ein  Titel 
auf,  siehe  Codex  Carolinus  S.  506,  37.  509»  15.  510,  14.  528,  4.  530.  581. 
537,  23.  539,  13.  541,  21.  544,  13.  550,  27.  551,  15.  552,  11.  558.  554.  87. 
555,  2.  556,  1.  558,  9.  579,  16.  Der  defensor  fidei  sollte  nach  der  Meinasg 
des  Papstes  auch  untüchtige  Komische  Priester  mit  einem  Fr&nkischen  Bii* 
thum  versorgen,  das.  530,  1.  535. 

^  Ebd.  S.  536.  537,  2.  538,  17.  539,  15.  545,  10.. 540.. 
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In  der  That  hielt  der  König  bald  darauf,  im  Jahre  767,  eine 
Synode,  auf  welcher  die  Gesandten  des  Oströmischen  Kaisers  und 
die  des  Papstes  über  die  Lehre  yon  der  Trinität  und  von  den 
Bfldem  disputirten^  Karl  nannte  sich  in  Briefen  oder  in  Er- 
lassen, deren  Zweck  und  Inhalt  eine  besondere  Hervorhebung 
dieser  Mission  begründeten,  den  Vertheidiger  der  heiligen  Kirche  ^ 
Er  berief,  um  die  Lehre  der  Gottlosen  zu  vernichten,  794  eine 
Versammlung,  welche  unter  Betheiligung  Römischer  Legaten 
den  Adoptianismus  und  die  Griechische  Bilderverehrung  verdammt 
hat  Bei  Karl  fielen  Glaubensschutz  und  Glaubenszwang  nicht 
ganz  mit  der  Lehre  Roms  zusammen,  auch  wegen  dieser  unter- 
schiede war  seine  Vertheidigung  des  Christenthums  nicht  eine 
lediglich  vertragsm'ässige,  aber  ein  eigenes  Christenthum  hatten 
die  Franken  niemals  gehabt,  sie  waren  stets  Römische  Katho- 
liken gewesen  und  so  deckte  sich  thatsächlich  das  Wirken 
der  Karolinger  für  die  Religion  so  gut  wie  ganz  mit  einer 
Vertheidigung  desjenigen  Glaubens,  über  den  der  Papst  die 
grösste  Gewalt  besass.  Unter  diesen  Umständen  war  die  Ver- 
theidigung der  Kirche  vornehmlich  eine  Vertheidigung  der  Römi- 
schen Kirche  und  erschien  sie  als  eine  Pflicht,  welche  dem 
Karolingischen  Fürsten  auch  aus  einem  besonderen  Grunde  auf- 
erlegt war. 

Der  Papst  besass  noch  ein  Mittel,  um  von  den  Königen 
eine  besondere  Fürsorge  für  seine  Kirche  zu  begehren.  Er 
hatte  Pippin,  nachdem  er  das  Schutzversprechen  gegeben  hatte, 
gesalbt.  Diese  Salbung  war  nicht  eine  Salbung  von  der  Art, 
wie  sie  beliebige  Bischöfe  ertheilen  konnten,  sie  war  eine  Hand- 
lung des  Vicars  des  heiligen  Petrus  und  übte  für  seine  Kirche 
eine  eigenthümliche  Wirkung  aus.  Als  der  schon  früher  ge- 
salbte König  sich  von  Stephan  II.  nochmals  salben  liess,  wurde 
er  auch  zum  Dienst  für  die  Römische  Kirche  geweiht,  für  sie  war 
er  der  auserw'ahlte  und  vor  Anderen  befähigte  Fürst.  Hinfort  sollte 
er  auch  ohne  Rücksicht  auf  die  Verträge  das  Wohl  der  Römischen 


*  AnnaL  LauriM.  maj.  767  SS.  I,  144.  Vgl.  noch  Codex  Carolinua 
8.  545,  1. 

'  Capitalaria  I,  44.  58.  Briefe  an  Elipand  794  und  an  Offa  784-796, 
iMtruction  für  Angilbert  796,  Jaffe  IV,  351.  353,  Bouquet  V,  623. 
In  fthnlicher  Bedeutung  schrieb  ein  Abt  ihm,  propagatori  ac  defensori  christi- 
anae  religionis,  787-797  Jaffe  IV,  358. 
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Kirche  fördern,  sie  in  ihren  weltlichen  Rechten  vertheidigen  and 
in  ihrer  geistigen  Macht,  ihrem  Glauben  beschützen.  Es  gab 
kein  Interesse  der  Kirche,  das  sie  nicht  gegen  den  Oesalbien 
auf  Grund  der  Benediction  geltend  machen  konnte  ^.  Die  Weihe 
war  gleichzeitig  den  Söhnen  Pippin's,  den  nachmaligen  Königen^ 
ertheilt,  so  dass  diese  bei  Antritt  der  Regierung  bereits  ebensa 
verpflichtet  waren  wie  ihr  Vater.  Stephan  UI.  hat,  als  eine 
Verheirathung  Karl's  mit  einer  Langobardischen  Prinzessin  in 
Aussicht  stand,  den  Fürsten  sofort  erklärt,  die  Ehe  mit  einer 
Tochter  dieses  yerruchtesten  aller  Völker  sei  nicht  im  Einklang 
mit  dem  heiligen  Oele,  mit  dem  sie  durch  die  Hände  des  Vican 
des  ApostelfOrsten  geheiligt  worden  seien.  „Hütet  euch*,  so 
schrieb  er  den  Königen,  »vor  solcher  Schuld*  *. 

So  war  das  Reich  der  Franken  der  Kirche  zu  ungemessenen 
Leistungen  verpflichtet. 

V.    Das  Bimdniss. 

Der  König  der  Franken  hatte  dem  Papste  die  beanspruchten 
Länder  verheissen  und  ihm  versprochen,  seine  Kirche  zu  ver- 
theidigen,  ohne  dass  er  für  diese  Leistungen  eine  seinem  Volke 
nützhche  Gegenleistung  erhielt^.  Aber  auch  der  Papst  sollte 
sich  dem  Könige  verpflichten.  Sie  gingen  einen  gegenseitigen 
Vertrag  ein,  bei  dem  die  Leistungen  des  Einen  für  gleicb- 
werthig  den  Leistungen  des  Anderen  galten:  sie  wurden  ver- 
bündete auswärtige  Mächte. 

Der  Bundesvertrag  legte  den  Vertragschliessenden  principiell 
dieselben  Pflichten  auf  und  gab  ihnen  dieselben  Rechte,  allein 
dennoch  war  ihr  Interesse  kein  gleiches.  Der  Papst  vermochte 
den  grössten  und  den  besten  Theil  seiner  Befugnisse  statt  ans 
dem  Bunde   aus  dem  weiten  und   dehnbaren  Schutzvertrage  ab- 


'  Diese  neue  kirchenpolitische  Verwerthmig  der  Salbung  zeigt  sieb 
gleich  in  den  ersten  Briefen  der  P&pste  nach  der  Weihe,  Codex  Carolina» 
S.  489,  42.  493.  11.  496,  15.  510,  15.  513,  27.  520,  21.  628,  14.  528,  40. 
530,  37.  539,  21.  540,  11.  543,  6.  652,  1.  Auch  diese  Wendnng  ist  formel- 
haft geworden. 

»  Codex  Carolinus  S.  561,  37. 

*  Constantin  II.  schrieb  gelegentlich  an  Pippin,  sein  Handeln  Mi 
dienlich  pro  etabilitate  regni,  ebd.  S.  652,  1.  Vgl.  nachher  Capitel  TU 
gegen  Ende. 
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zuleiten,  und  was  er  etwa  nur  auf  Grund  des  Bündnisses  fordern 
durfte,  war  nicht  wichtig  genug,  um  ihn  zur  Eingehung  eines 
auch  ihn  verpflichtenden  Pactums  zu  bewegen.  Aber  die  könig- 
liche Regierung  bestand  auf  dem  Abschluss  eines  solchen  Ver- 
trages. Dem  sachlichen  Zweck  nach  wäre  es  nicht  unmöglich 
gewesen,  auch  hier  einen  einseitigen  Vertrag  zu  schliessen,  einen 
Vertrag  mit  Pflichten  nur  für  den  Papst,  allein  was  dem  welt- 
lichen Herrscher  gebührte,  geziemte  nicht  dem  kirchlichen:  er 
hat  sich  nur  wechselseitig  verpflichtet^.  Bloss  in  einer  Richtung 
trat  zu  Tage,  dass  der  Staat  der  gewinnende  Theil  gewesen  war: 
das  Bündniss  wurde  sogleich  unkündbar  für  die  beiderseitigen 
Nachfolger  geschlossen'  mit  der  Bestimmung,  dass  es  jeder  Papst 
für  seine  Person  erneuern  solle,  eine  Verpflichtung,  die  er 
spätestens  alsbald  nach  der  Weihe  zu  erfüllen  hatte.  So  suchten 
die  Karolinger  die  einzige  Gegenleistung  der  Römischen  Earche 
an  das  Reich  der  Franken,  den  Rechtsgrund,  auf  dem  alle  Pflichten 
des  Papstes  gegen  das  Königreich  beruhten,  für  immer  zu  be- 
wahren. In  dieser  Politik  sind  sie  nicht  ohne  Glück  gewesen. 
Den  von  Stephan  U.  eingegangenen  ürvertrag  haben  die 
Nachfolger  theils  vor,  theils  nach  der  Consecration  schriftlich 
oder    durch    Gesandte    erneuert'.     Persönlich    haben    ihn  Karl 


'  Sybel,  Kleine  historische  Schriften  III,  76.  84.  86.  87  nimmt  nur  Ein 
gegenseitiges  Schatz-  und  Freundschaftsbündniss  an,  durch  welches  Pippin 
die  Restitution  aller  der  Kirche  entzogenen  Rechte  und  Güter  verhiess.  Nach 
Härtens  a.  a.  0.  S.  26  f.  78.  129.  196.  238  f.  876  f.  war  es  nicht  ein 
völkerrechtlicher  Vertrag,  sondern  ein  auf  guten  Willen  gestelltes  ethisches 
Band  der  Idebe,  der  Treue,  der  freundschaftlichen  Gesinnung.  Ich  weiss 
diese  Auffassung  nicht  mit  der  auch  von  Martens  S.  136  f.  281  beachteten 
Thatsache  zu  vereinigen,  dass  die  Verbündeten  für  ihre  Nachfolger  contra- 
hirten:  sollte  der  Vertrag  den  Herrschern  gelten,  so  gehörte  er  auch  dem 
Rechte  an.  Die  scheinbar  ethischen  Worte  dürfen  nicht  t&uschen :  sie  sind 
die  damals  in  den  internationalen  Verträgen  üblichen  Ausdrücke. 

'  Codex  Carolinas  S.  548,  39.  559,  24.  562. 

'  Des  ürvertrags  gedenkt  der  Codex  Carolinus  S.  496,  42.  508,  17. 
511,  80.  528,  9.  525,  27.  528,  36.  541,  23.  545,  20.  548,  39.  555,  34.  649,  24. 
Ihn  haben  erneuert  Paulus  I.  im  J.  757,  das.  S.  508,  17.  528.  526,  4.  548,  41. 
555,  35.  Constantinus  II.  im  J.  767,  ebd.  S.  649.  652.  Stephonus  III.  im  J. 
768,  ebd.  8.  559,  39;  Leo  III.  im  J.  796,  ep.  10  Jaff6  IV,  355.  356.  Von 
den  mannigfiEtchen  Ausdrücken  sind  hervorzuheben  .fides*  oder  ,fidelitas' 
Codex  Cait)linus  8.  608,  17.  523,  7.  541,  22.  545,  18.  562,  22.  565,  20.  590. 
6.  685,  10.  662,  28.  Leo  III.  a.  a.  0.    Es  ist  die  Vertragstreue,  die  Bundes. 
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und  Hadrian  774  vor   dem  Grabe    des  Apostelfürsten   aufs  neue 
gelobt^. 

Was  die  ContraheDten   gemäss   ihrer  völkerrechtlichen  Ver- 
einbarung zu  thun  oder  zu  lassen   hatten,   haben    sie  nicht  yer- 
sucht,   im  Einzelnen  zu   verabreden.     Ihr  Vertrags wille   machte 
eine  derartige  Feststellung   unmöglich^.     Denn  dieser  WiDe  war 
darauf  gerichtet,    dass   sie   in   Frieden   leben,    sich   gegenseitig 
unterstUzen,  mit  Rath  und  That  in  allen  Dingen  einander  helfen 
sollten;    ein  jeder   hatte  das  dem  Wohle  des  Anderen  Dienliche 
zu   thun   und   das   ihm  Schädliche   zu   meiden.     Ihre  Interessen- 
gemeinschaft sollte  von  der  Art  sein,  dass  ein  jeder  der  Freund 
des  Freundes  und  der  Feind  des  Feindes  wäre*;  wer  mit  Gegnern 
des  Bundesgenossen  eine  Gemeinschaft  hielt,  die  dem  Gefährten 
zum  Nachtheil   gereichte^,    wer  Rathschläge   gegen   ihn   machte 


treue,  wie  sie  der  Papst  dem  Könige  und  der  König  dem  Papste  schuldet 
Denselben  Sinn  hat  der  beiderseitige  Gehorsam;  er  bedeutet  nicht  Gehomm 
eines  Unterworfenen  gegen  einen  Herrn,  sondern,  soweit  dem  Wort  übe^ 
haupt  rechtliche  Bedeutung  zukommt,  Erfüllung  der  Bundespfiicbt,  vgl.  Codex 
Oarolinus  S.  549,  17.  554,  10.  555,  36.  562,  23.  Ich  halte  es  daher  nicht 
für  wichtig,  ob  Grauert,  Historisches  Jahrbuch  IV,  550  f.  V,  119  mit 
Recht  die  obedientia  im  Briefe  Leo^s  III.  a.  a.  0.  auf  die  Uebemahme  des 
Kirchenamtes  bezogen  hat.  Waitz  IV,  704  und  Weiland  a.  a.  O.  XXII,  190 
haben  sich  für  diese  Interpretation  ausgesprochen,  während  Dopffel,  KaiK^ 
thum  und  Papstwechsel  unter  den  Karolingern  1889  S.  23  sie  nur  für  wah^ 
scheinlich  hält. 

*  Dass  Vita  Hadriani  c.  39  wenigstens  in  erster  Linie  auf  die  Bundes- 
genossenschaft geht,  thun  m.  E.  die  späteren  Erinnerungen  an  jene  Hand- 
lung dar,  siehe  Codex  Oarolinus  S.  570,  10.  571.  574,  14.  577,  5.  580,  19. 
«581,  40.  590,  3.  Auf  das  Bündniss  deuten  den  von  der  Vita  Hadriani  0.39 
berichteten  Vorgang  z.  B.  Gregorovius,  Rom  III,  344.  Waitz  HI,  180. 
Martens  a.  a.  0.  S.  137.  139.  207.  Ranke,  Weltgeschichte  V,  2,  121. 
Heimbuch  er.  Die  Papstwahlen  1889  S.  60.  Zum  Theil  anderer  Ansicht 
Abel,  Forschungen  zur  Deutschen  Geschichte  1,  458.  Simson,  Karl  1,160. 
Hauck  a.  a.  0.  II,  83.  —  Erneuerung  völkerrechtlicher  Verträge  unter 
neuen  Herrschern  war  üblich,  s.  z.  B.  Baronius,  AnnaJ.  824  Nr.  25. 

^  Anderer  Ansicht  H  a  1  d ,  Donatio  Caroli  Magni  1836  S.  84  ff.,  der  den 
Inhalt  der  Bundespflicht  auf  bestimmte  einzelne  Obliegenheiten  zorückf&lui 

'  Codex  Oarolinus  S.  508,  17.  534.  535,  30.  549,  29.  562,  4.  583,  5. 
589.  595,  4.  606. 

^  Die  bereits  S.  336  erwähnte  Ehe  hat  Stephan  HI.  auch  von  der  Boa- 
desgenossenschaft aus  angegriffen,  Codex  Oarolinus  S.  562«  563.  Karl  hat^ 
als  er  trotzdem  sich  770  so  vermählte,  schwerlich  gemeint»  seine  Bandet- 
txeue  zu  verletzen. 
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oder  begünstigte  und  ihm  zum  Schaden  unterliess,  Unternehmungen 
oder  Anschläge  seiner  Feinde  zu  seiner  Kenntniss  zu  bringen  S 
brach  seine  Bundespfiicht.  Auf  Grund  der  Bundesgenossenschaft 
sollte  der  Eine  dem  Andern  erforderlichen  Falles  kriegerischen 
Beistand  leisten  oder  als  sein  Verbündeter  allein  zu  den  Waffen 
greifen^.  Leute  des  Andern,  die  sich  der  Herrschaft  entziehen 
wollten,  sollte  der  Genosse  nicht  aufnehmen  und  Verleumder 
nicht  bei  sich  dulden^.  Weil  sie  als  Regenten  das  Bündniss 
geschlossen  hatten,  standen  sie  für  ein  bundesgemässes  Ver- 
balten ihrer  Völker  ein;  sie  durften  ihren  Untergebenen  nicht 
gestatten,  feindselig  gegen  den  Verbündeten  zu  handeln  oder 
seinen  Leuten  Gewalt  zu  thun^. 

Waren  die  Bethätigungen  der  genossenschaftlichen  Hilfe 
bisher  von  gleicher  Art,  so  gab  es  doch  einen  Punkt,  an  dem  sich 
die  Aeusserungen  der  Bundespflicht  auf  beiden  Seiten  schieden. 
Der  eine  Vertragschliessende  war  ein  Staatshaupt  und  der  andere 
war  ein  Eirchenhaupt.  Während  jener  nur  weltliche  Herrscher- 
rechte zu  gebrauchen  hatte  ^,  vermochte  dieser  auch  geistige 
Herrscherrechte  zur  Anwendung  zu  bringen.  Die  Verschieden- 
heit ihrer  Rechts-  und  Machtmittel  hatte  die  Römische  Kirche 
schon  früh  betont.  Bereits  vor  den  Verträgen  im  Jahre  747 
schrieb  ein  Papst  den  Franken,  ein  weltlicher  Fürst  trage  Sorge 
gegen  die  Arglist  der  Feinde  und  für  die  Vertheidigung  des 
Landes,  den  Geistlichen  gebühre  heilsamer  Rath  und  Gebet  (oder 

■ 

*  Codex  Carolinus  S.  582.  588.  591  f.  593,  21.  612  f.  620,  3.  Von 
seinen  Verhandlungen  mit  Byzanz  unterrichtete  der  König  den  Papst,  das. 
8.  544.  25.  545,  3.  546,  11. 

'  Während  diese  Bandespflicht  des  Königs  auch  liier  mit  seiner  Schatz- 
pflicht zusammenfallen  konnte,  sofern  es  sich  nämlich  um  Vertheidigung 
der  Römischen  Kirche  handelte,  erfüllte  der  Papst  ledi<rlich  eine  Bundes- 
pflicht, wenn  er  mit  seinen  Truppen  das  königliche  Heer  verstärkte  oder 
auf  eigene  Hand  für  den  König  Eroberungen  machte,  soweit  er  das  nicht 
ans  freiem  Willen  that.  Codex  Carolinus  S.  589.  619,  29.  Kehr,  Sybel's 
Zeitschrift  70,  439.  Wenn  eine  Handlung  überhaupt  in  das  Bereich  der 
Bundespflicht  rHlt,  ist  sie  auch  Pflichterfüllung  gewesen. 

*  Codex  Carolinus  S.  534.  572,  2.  573.  633,  31.  635. 

*  Ebd.  S.  508,  19.  526,  4.  559,  41.  583  f.  622  f.  652,  23.  Auch  hier 
deckten  sich  in  der  Regel  Schutzpflicht  und  Bundespflicht  des  Königs,  so 
dass  der  Papst  sich  zuweilen  auf  beide  berief. 

^  Auch  da,  wo  der  Bund  dem  Schutz  des  orthodoxen  Glaubens  diente, 
ebd.  S.  548,  42. 

DeatBohe  Zeitsohr.  f.  Oeechiohtsw.  1894.  XI.  8.  28 
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Fluch)  ^  Der  Bund  des  geistlichen  Schwertes  und  des  welt- 
lichen begann  die  Verpflichtungen  der  Kirche  und  des  Staates 
so  zu  specialisiren,  dass  der  Papst  geistlich  und  der  König  welt- 
lich wirkte. 

Der  Papst  stand  seinem  Verbündeten  bei  mit  seinem  Gebet 
Sein  Segen   sollte  ihn   stets   begleiten;    er  rief  Gott  an  f&r  den 
Sieg  seiner  Waffen,    für  Gesundheit,   langes   Leben,   Wohlfahrt 
seines  Reiches   und  Vergebung   seiner  Sünden*;    Hadrian   nabm 
Karl's  Namen  in  das  Römische  Kirchengebet  auf  ^.     Den  Konigen 
wurde  durch  päpstliche  Salbungen  754  und  781   eine    besondere 
Heiligung  zu   Theil;    den   Franken   verbot   der    Papst   754  bei 
seiner    Excommunication    einen    anderen    König    als    einen  ai» 
Pippin's  Nachkommen   zu   nehmen.     Mit  seiner  Autorität  unter- 
stützte er  Karl's  Verhandlungen  mit  Tassilo  IQ.,  um  einen  fried- 
lichen Ausgleich  herbeizuführen^.     Er  hätte  seine  Bundespflichi 
verletzt,    wenn   er  seine   geistige  Macht  zum  Schaden    des  Ver- 
bündeten gebraucht  hätte;  der  Bund  erlaubte  ihm  nicht,  die  ent* 
erbten  Neffen  Karl's  zu  Königen  zu  weihen^,    weil  er  sie  damit 
befähigt  haben  würde,    ihre  Ansprüche  gegen   den  Oheim  wirk- 
samer zu  erheben.     So  hat  der  Bundesvertrag   ihn   nicht  nur  in 
seinen  politischen  Handlungen  beschränkt,  sondern  ihm  auch  den 
freien  Gebrauch  der  kirchlichen  Gewalt  genommen. 

VI.  Der  Patridüs  der  Römer. 

Das  Land  der  Römischen  Kirche  hatte  durch  das  Schutz- 
versprechen  und  das  Bündniss  nicht  aufgehört,  für  Pippin  Aus- 
land zu  sein.  Denn  jene  völkerrechtlichen  Verträge  begründeten 
eine  Verbindung  zwischen  den  Regierungen,  stellten  aber  keine 
rechtliche  Vereinigung  zwischen  dem  Könige  der  Franken  und 
dem  Volke  des  Papstes  her.     Wohl  hatten  auch  die  Römer  Ton 

»  Codex  Carolinus  S.  480,  7. 

«  Ebd.  S.  570,  15.  508,  20.  579,  20.  584,  35.  587,  39.  588.  689,  88. 
604.  26.  608,  9.  622,  11.  629,  21,  vgl.  555,  26.  796Jaff6IV.  856.  HadriB» 
an  Karl  774  v.  28  f.,  Du  mm  1er,  Poetae  I,  91.  Das  Gebet  des  PÄpetes 
beugte,  wie  Liber  diurnus  60  S.  54  sagt,  die  göttliche  Allmacht. 

'  Ordo  Romanus  I,  24.  28,  Migne  78,  949  f. 

*  Annai.  Lauriss.,  Einhard.  781  SS.  I,  160.  162.  168.  Vgl.  Coder 
Carolinus  S.  545,  41. 

^  ViU  Hadriani  c.  9.  23. 
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den  beiden  Verträgen  Yortheil;  auch  sie  wurden  vertheidigt, 
wenn  der  Papst  gegen  auswärtige  Feinde  vertheidigt  wurde, 
und  ein  Theil  des  Gewinns,  den  die  Kirche  aus  dem  Büudniss 
zog,  kam  auch  ihnen  zu  gute.  Allein  einen  Anspruch  auf 
Schutz  und  Beistand  hatte  nur  die  Kirche;  der  einzelne  Römer 
—  und  es  gab  nur  einzelne  Römer  —  hatte  kein  Recht  auf 
ii^end  ein  Handeln  des  Franken.  That  ihm  sein  Landesherr 
unrecht  oder  liess  er  ihm  Unrecht  thun,  so  war  der  König  der 
Franken  ebenso  wenig  zuständig,  ihm  Schutz  gegen  die  öffent- 
liche Gewalt  zu  gewähren  und  ihm  zu  seinem  Recht  zu  ver- 
helfen,  als   er  bei  einem  Einwohner  von  Byzanz  zuständig  war. 

Für  sein  eigenes  Interesse  hatte  der  Papst  durch  die  Ver- 
träge hinlänglich  gesorgt.  Er  wurde  gegen  äussere  Feinde  be- 
schirmt und,  falls  seine  eigenen  Mittel  zur  Bewältigung  seiner 
Landesbewohner  zu  schwach  waren,  so  warf  der  Franke  für  ihn 
die  Aufständischen  nieder  und  beugte  den  Mächtigen  dem  Gesetz. 
Von  seinem  Beschützer  und  Verbündeten  war  er  berechtigt,  alles 
zu  fordern,  was  er  als  Landesherr  bedurfte.  So  war  ihm  eine 
Verbindung  zwischen  seinem  Volke  und  dem  fremden  König 
nicht  nur  entbehrlich,  sie  wäre  ihm  auch  nachtheilig  gewesen, 
weil  sie  bloss  auf  Kosten  seiner  Landesherrschaft  möglich  war. 
Dessen  ungeachtet  hat  Pippin  754  staatliche  Gewalt  im  päpst- 
lichen Gebiete  erworben.  Die  dauernde  Beseitigung  des  Exar- 
chen, die  Ueberweisung  des  Exarchats  an  Rom  liess  gleichsam 
einen  leeren  Raum  zurück,  an  welchen  die  Politiker  in  Rom 
noch  nicht  gewöhnt  waren  und  den  sie  sich  nicht  zutrauten, 
selbst  auszufüllen.  Die  einzige  weltliche  Macht  in  seinem  Lande 
wollte  Stephan  II.  noch  nicht  sein,  und  da  es  einen  kaiserlichen 
Beamten  für  dasselbe  in  Italien  nicht« mehr  gab,  so  dachte  er 
an  einen  Ersatzmann,  ohne  den  er  nicht  glaubte  regieren  zu 
können  und  durch  den  er  zugleich  den  Kaiser  verhinderte  die 
Statthalterschaft  wieder  zu  besetzen. 

Stephan  II.  hat  754  Pippin  zum  Patricius  der  Römer  be- 
stellt. Der  König  nahm  die  Würde  von  ihm  an,  weil  er  ihn 
als  den  schon  vorhandenen  rechtmässigen  Herrn  des  Landes  be- 
handelte, der  nach  seiner  Auffassung  über  sich  und  sein  Volk 
verfügen  konnte.  Wir  wissen  nicht,  ob  die  Römer  vor  der  Ab- 
reise ihres  Herrn  das  Verlangen  geäussert  hatten,  Pippin  solle 
über  sie  Gewalt  erhalten,  oder  ob  der  Papst,  nachdem  Gregor  HI. 
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739   einen   solchen  Beschluss   der  Bürgerschaft    eingeholt  hatte, 
diesmal  auf  eigene  Hand  entschied,  indem  er  bei  einer  Handlung, 
die  weniger   zu   seinem  Nutzen   als   zu  dem    seines  Volkes   war, 
einen  Widerstand  nicht  fürchtete;    es   ist   auch  nicht  überUefert, 
in  welcher  Form  die  Ernennung  erfolgte.     Pippin  ist,    nachdem 
er  Patricius  geworden  war,  von  Stephan  II.  gesalbt  worden.    Er 
war   auch    ohne   die  Salbung  Patricius,   wie   er    ohne    sie  König 
war,  allein  wie  der  für  Petrus  thätige  König,  so  verdiente  aucli 
der   Träger   einer  Würde   über   das   besondere  Volk    des   Petrus 
den  Segen   durch   die  Hand   seines  Vicars.     Es    war    die  Weihe 
zur  Erfüllung  des  Berufst 

Die  Eigenart  der  neuen  Würde  deutete  der  neue  Titel 
Patricius  Romanorum  an.  Diesen  Titel  hatte  kein  kaiserhcher 
Beamter  geführt^,  aber  dennoch  schloss  er  sich  so  an  den  Sprach- 
gebrauch im  Römischen  Reiche  an,  dass  ihn  nur  Römer  fest- 
gestellt haben  können.  Patricius  war  die  höchste  Titulatur,  die 
in  Verbindung  mit  Land  oder  Leuten  einen  Vorsteher  dieses 
Gebietes  bezeichnete.  Die  Römer,  für  welche  er  eingesetzt 
wurde,  waren  die  Angehörigen  der  kirchlichen  Respublica  Roma- 
norum. So  hob  der  Ausdruck  hervor,  dass  die  Würde  lediglich 
jenem  Gemeinwesen  und  nicht  der  Römischen  Kirche  gelte, 
denn  wenn  diese  Kirche  hätte  einbezogen  werden  sollen,  so 
wäre  sie  im  Titel  nicht  übergangen  worden  und  Karl  hätte 
auch   kaum   seinen  Römischen  Patriciat  als  die    geringste  seioer 

'  Die  Salbung  des  Patricius  geschah  gleichzeitig  mit  der  des  Königs; 
die  Salbung  bezog  sich  auf  beide  Gewalten,  wie  die  Clausula  de  Fippino, 
Script,  rer.  Merov.  I.  465  und  aus  gemeinsamer  Quelle  Chron.  Moiss.  und 
Annal.  Mett.,  SS.  I,  293.  332  und  nochmals  zum  Jahr  773,  das.  I,  296.  XIII,  28 
berichten.  Die  Päpste,  auch  Vita  Stephani  U.  c.  27,  erwähnen  nur  die 
Salbung  des  Königs,  weil  sie  in  diesen  Schreiben  nur  von  dem  König 
Leistungen  verlangten.  Für  die  Salbung  des  Patricius  Breysig,  Karl 
Martoll  S.  100.  Heiiiemann,  Der  Patriciat  der  Deutschen  EOnige  1888 
S.  10.  Pfahler,  Theologische  Quartalschrift  LXI,  107.  Hauck  a.  a.  0. 
II,  21.  Gegen  sie  0 eisner,  Pippin  S.  160.  Martens  a.  a.  0.  S.  81  f^ 
Unentschieden  Fustel  deCoulanges,  Histoire  des  institutions  VI,  904  i 
Nach  Hauck  a.  a.  0.  II,  20  legte  sich  Pippin  den  Titel  selber  bei,  nach- 
dem er  die  Defensio  der  Kirche  übernommen  hatte;  vgl.  Waitz  III,  86. 

^  Uartmann,  Untersuchungen  S.  137.  Cohn  a.  a.  0.  S.  109.  120 f- 
Private,  die  zuweilen  früher  oder  später  den  Exarchen  als  Patricius  Boos** 
norum  bezeichnen,  wie  Fredegar  IV,  69  und  Paulus  Diaconus  IV,  38,  haben 
selbst  diesen  Titel  gebildet. 


Die  Verträge  der  Päpste  mit  den  Earolingeni.  343 

Gewalten  dem  Königthum  der  Franken  und  der  Langobarden 
nachgesetzt.  Der  Patriciat  war  so  durchaus  weltlich,  dass  er 
möglich  gewesen  sein  würde,  auch  wenn  der  Landesherr  nicht 
eine  Kirche  gewesen  wäre^ 

Die  Gewalt  des  Patricius  gehörte  schon  ihrem  Titel  nach 
dem  Staatsrecht  an.  Das  für  sie  gültige  Staatsrecht  war  weder 
das  Fränkische  noch  das  Römische.  Der  Exarch  hatte  das  Heer 
befehligt,  Aemter  besetzt,  gerichtet,  das  Finanzwesen  geleitet, 
auch  Einnahmen  bezogen  und  die  Papstwahl  bestätigt;  er  hatte 
im  Jahre  751  in  Ravenna  andere  Befugnisse  besessen  als  in 
Rom*.  Der  Karolinger  sollte  nicht  Rechtsnachfolger  des  Exarchen 
sein;  ein  Eintritt  in  die  Rechte  des  Exarchen  war  auf  keiner 
Seite  gewollt,  weder  auf  der  des  Papstes  noch  auf  der  des 
Königs.  Die  Karolingischen  Patricii  haben  kein  Recht  be- 
ansprucht oder  geübt,  weil  der  Exarch  es  gehabt  hatte;  der 
Exarch  hatte  die  Pflicht,  seine  Provinz  zu  vertheidigen ;  die 
Vertheidigung  des  päpstlichen  Landes  war  jetzt  der  Gegenstand 
eines  besonderen  Vertrages;  für  die  Karolinger  war  das  Land 
der  Kirche  ein  gleichartiges  Territorium;  sie  führten  dort  keine 
ordentliche,  keine  regelmässige  Verwaltung  und  an  der  Besetzung 
des  päpstlichen  Stuhles  hatten  sie  sich  nicht  zu  betheiligen. 
Der  Exarchat  ist  für  die  politische  Geschichte  eine  Voraussetzung 
des  Patriciats  gewesen*,  aber  die  Rechtsgeschichte  des  Patricius 
Romanorum  hatte  754  neu  zu  beginnen. 

Alle  Befugnisse  des  Karolingers  in  der  Respublica  Roma- 
norum sollten  im  Patriciat  einen  besonderen  Rechtsgrund  haben*. 

^  Die  defeDsio  ecclesiae  halten  für  einen  Bestandtheil  des  Patriciats 
z.  B.  Marca  a.  a.  0.  I,  12,  4.  Baron  ins,  Annales  740  Nr.  8.  Pagi, 
Critica  in  annales  Baronii  789  Nr.  7.   LeCointe,  Annales  754  Nr.  57. 

'  Vgl.  Diehl  a.  a.  0.  S.  175  ff. 

'  Die  Schreiben  der  Päpste  an  die  Patricii  entlehnen  z.  B.  Codex 
CarolinuB  S.  493,  41  die  subscriptio  und  S.  509,  5  die  supersciiptio  der 
Vorschrift  des  Liber  diurnus  I,  8,  auch  der  Eingang  der  Anzeige  einer 
PapstT^ahl  S.  508  ist  nach  Liber  diurnus  59  verfasst.  Diese  und  sonstige 
Anschlüsse  des  Codex  CarolinuR  an  den  Liber  diurnus  bezüglich  des  Exarchen 
spiegeln  Erinnerungen  und  Vergleiche  der  Römer  wieder,  ergeben  aber  keine 
Rechtscontinuität  des  Amtes  des  Exarchen  und  der  Würde  des  Patricius. 
Auch  die  gleichen  Empfangsfeierlichkeiten,  welche  Vita  Hadriani  c.  35  be- 
merkt^ bedeuten  kein  gleiches  Recht,  vgl.  auch  Vita  Sergii  c.  3,  Vitaliani 
c.  2,  Sergii  II.  c.  9. 

*  Vgl.  Codex  Carolinas  S.  622,  5.  635,  17. 
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Schon  der  Titel  lehnte  die  Einverleibung  in  das  Fränkische  Reich 
ab  und   schloss  die  Geltung   der  Fränkischen  Königsgewalt  ans. 
Auch   in   das   Römische  Reich   trat   Pippin    trotz    der   Reichsan- 
gehörigkeit  der   Respublica   Romanorum   nicht   ein,    wie   es  der 
Fall   gewesen   sein   würde,    wenn   ihn  der  Kaiser   zum  Patricius 
der   Römer   ernannte;    hier   wäre  er  sein   Statthalter   gewordeOf 
der  Rechte   und  Pflichten  gegen  ihn    erhielt^.     Das  Reichsrecht 
gab    für   das    neue    Recht    keine   Vorschrift    ab ;     das   Imperium 
wurde  durch  den  Patriciat  nicht  anders   als  durch  die  sonstigen 
Abkommen  des  Jahres  754  betroffen ;  auch  als  Patricius  hinderte 
Pippin    eine   gewisse   Anwendung   der   Reichsgewalt,    wenn  der 
Kaiser  es  wieder  unternommen  hätte,   im   päpstlichen  Lande  zu 
regieren. 

Grundlegend  für  die  Gewalt  des  Patricius  ist  die  Willens- 
erklärung Stephan's  II.  v.  J.  754  gewesen.  Sie  gab*  ihm  das  Recht 
zu  Eigen.  In  eigenem  Namen  übte  er  seine  Herrschaft  ans, 
kraft  eines  unentziehbaren  Rechts,  für  dessen  Gebrauch  er  den 
Römern  und  dem  Papst  nicht  verantwortlich  war.  Das  Land 
der   Kirche    war   demnach    auch    sein  Land'   und    die   Landes- 


^  Dass  er  ein  kaiserlicher  Patricius  geworden  sei,  weil  ihn  der  Pi^)9t 
im  Auftrag  oder  doch  im  Namen  des  Kaisers  ernannt  habe,  nehmen  nener- 
dings  wieder  an  B  a  y  e  t ,  Revue  historique  XX,  96  f.  6  a  s  q  o  e  t ,  L'empire 
byzantin  1888  S.  237.  Diehl  a.  a.  0.  S.  222.  225.  Free  man,  Englisü 
Historical  Review  IV,  702  ff.  Hartmann,  Göttingische  gelehrte  Anzeigen 
1890  S.  614.  Fustel  de  Coulanges  a.  a.  0.  Yl,  305  f.  Gegen  dies« 
Annahme  z.B.  Brunengo  a.  a.  0.  Y,  9  S.  588  ff.  Malfatti,  Imperatori 
e  papi  I,  349  f.   Waitz  III,  85.   Langen,  Historische  Zeitschrift  50,  424. 

^  Nach  Muratori,  Annali  d'Italia  789  bestand  der  Patriciat  in  dem 
Recht,  welches  die  Karolinger  bei  ihren  Restitutionen  sich  vorbehielten.  la 
diesem  Falle  wäre  Rom  und  sein  Ducat  ausserhalb  des  Patriciats  geblieben, 
während  doch  die  Römer  757  ihrem  Patricius  schrieben.  Uebrigens  er- 
folgten die  Restitutionen  in  dem  Masse  ohne  Schmftlerang,  dass  auch  die 
in  dem  restituirten  Territorium,  insbesondere  im  Exarchat»  gelegenen  ehe- 
maligen kaiserlichen  Güter  freies  AUeineigenthum  der  Römischen  Kirche 
wurden,  vgl.  Codex  Carolinus  S.  614,  15.  Leo*8  III.  Briefe  an  Karl  vom  J.  808^ 
801-814,  Jaffe  IV,  312.  331.  Nach  Sybel,  Kleine  bist  Schriften  lU,  107 
übertrug  der  Karolinger  dem  Papste  den  Patriciat  in  Bayenna  und  der 
Pentapolis;  so  deutet  er  die  Stelle  oben  S.  826  Anm.  2. 

'  Schriftsteller,  welche  das  nur  für  Rom  aussagen,  bezeugen  es  mittel- 
bar für  das  ganze  Land.  Ygl.  z.  B.  Paulus  Diaconas»  Script,  rer.  Langob. 
1878  S.  19  Anm.  5  und  Gesta  episc.  Mett.  SS.  II,  265.  Pauli  et  Petri  Cinn. 
XXII,  17,  Du  mm  1er,  Poetae  I,  58.   Annal.  Laaresh.  801   SS.  I,  88.   Ali 
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angehörigen  unter  seiner  Gewalt^.  Ihre  Pflicht  gegen  ihn  war 
80  alt  wie  der  Patriciat.  Die  Einwohner  Roms  versicherten 
Pippin  schon  757  ihrer  Treue*;  in  einzelnen  Landestheilen  liess 
der  Papst  die  Bevölkerung  dem  Patricius  vereidigen,  während  in 
der  Hauptstadt  eine  solche  Verbürgung  der  Pflicht  und  der  Pflicht- 
erfüllung sich  verzögerte*.    Aber  auch  die  Vereidigung  nur  eines 

«in  Herr  des  Landes  durfte  der  Patricius  das  päpstliche  Territorium  jeder- 
zeit betreten,  dort  konnte  er  auch  seinen  Pflichten  am  besten  genügen. 
Karl  hat  die  Hauptstadt  in  den  JJ.  774,  781,  787  u.  800  besucht.  Bei 
seinem  ersten  Besuche  kam  er,  ohne  den  Papst  auch  nur  zu  benachrichtigen, 
aber  vor  St.  Peter  bat  er  ihn  um  Erlaubniss,  Rom  zu  betreten,  um  in  ver- 
schiedenen Kirchen  seine  Andacht  zu  verrichten,  Vita  Hadriani  c.  36.  39. 
Hieraus  folgern  z.  B.  Orsi  a.  a.  0.  c.  9  a.  E.,  Brunengo,  I  primi  papi-r^ 
<1864)  S.  220  und  La  civiltä  cattolica  VI,  2  S.  35,  auch  Grashof,  Archiv 
für  katholisches  Kirchenrecht  42,  215,  der  Patricius  habe  in  Rom  kein  Recht 
oder  geringeres  Recht  als  der  Papst  gehabt.  Die  Frage  ging  wohl  den 
Kirchenbesuch  und  den  Herrn  der  Kirchen  an.  Auch  ohnedem  halte  ich 
den  Schluss  nicht  für  richtig,  weil  Karl  kraft  eigenen  Rechts  sich  auf  dem 
Gebiete  der  Kirche  aufhielt  und  eine  Ausnahme  für  Rom  sich  nicht  be- 
gründen lässt. 

^  Karl,  der  Patricius,  heisst  auf  einem  Römischen  Bildwerk  dominus, 
Gregorovius,  Rom  II,  459.  Alcuin  ep.  114  nennt  799  die  Römer  sein 
ovile  proprium,  Jaffe  Vi,  465.   Codex  Carolinus  S.  591. 

'  Codex  Carolinus  S.  509,  36.  Karl  nennt  die  Einwohner  der  päpst- 
lichen  Stadt  Comacchio   seine  fideles  781,    Codex  dipl.  Langob.  62  S.  117. 

■  Schon  unter  Pippin  die  Spoletiner  das.  S.  515,  19.  Die  Capuaner  788 
das.  S.  617,  21.  Bei  den  ehemals  zum  Exarchat  gehörigen  Städten  Imola 
und  Bologna  blieb  es  775  bei  dem  Versuch  des  Papstes,  aber  die  Absicht 
ist  für  unseren  Gesichtspunkt  ebenso  wichtig  wie  die  .Ausführung,  das. 
8.  679,  35.  Eine  Verallgemeinerung  dieser  Vorgänge  mag  nicht  berechtigt 
sein,  wie  Weiland  a.  a.  0.  XXII,  192  gegen  Waitz  III,  182  und  Hauck 
II,  28  f.  90  bemerkt,  aber  für  den  Rechtsstandpunkt  scheint  mir  das  nicht 
entscheidend;  ebenso  wenig,  ob  der  Papst  oder  der  Patricius  den  Eid  ab- 
nehmen liess.  Letzteres  sollte  796  in  Rom  geschehen,  Annal.  Einhard.  796 
SS.  I,  183  und  danach  Poeta  Saxo  III,  279  ff.,  Jaffe  IV,  503.  Die  Er- 
klärung des  Papste«  ist  m.  E.  irrig  auf  eine  Vereidigung  für  den  Papst 
bezogen  worden,  so  z.  B.  Brunengo,  La  civiltä  cattolica  V,  10  S.  436, 
vgL  Fustel  de  Coulanges  a.  a.  0.  VI,  309.  Die  Vereidigungen  sind 
nicht  die  des  Fränkischen  Staatsrechts;  der  Vereidigte  betheuert  lediglich, 
eben  dasjenige  zu  leisten,  worauf  der  Patricius  als  solcher  ein  Recht  hatte. 
Die  Bundespflicht ,  auf  welche  N  i  e  h  u  e  s ,  Kaiserthum  und  Papstthum  im 
Mittelalter  P,  498.  628.  530  den  Eid  bezieht,  betraf  den  Papst,  sein  Volk 
hingegen  nur  mittelbar.  Sollte  aber  das  Bündniss  auch  den  Römern  Pflichten 
auferlegt  haben,  so  bliebe  die  gleichzeitige  Vereidigung  auch  für  den  Papst 
zu  erklären. 
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Theiles  zeigt  die  pflichtmässige  Rechtslage  Aller.  Wer  das 
Herrscherrecht  des  Patricius  antastete,  sich  etwa  in  landesrer- 
rätherische  Verbindungen  mit  den  Griechen  einliess^  war  seiner 
Gewalt  verfallen  V  Und  doch  sollten  die  Römer,  das  sagte  ihnen 
der  Titel  Patricius,  nicht  seine  Unterthanen  sein. 

Der  Inhalt  der  patricialen  Gewalt  ist  nach  dem  Brauche  der 
Zeit   nicht   im  voraus  genau   geregelt  worden.     An  den  Stellen, 
wo   die  Grenze   zwischen   ihr   und   der   Gewalt    des    Papstes  un- 
sicher oder  streitig  war,  blieb  es  von  den  augenblicklichen  um- 
ständen abhängig,  wie  die  zweifelhafte  Angelegenheit  behandelt 
werden   würde.     Aber   eine   derartige  Ungewissheit   machte  den 
Begriö'   des   Patriciats   nicht    zweifelhaft:    über    ihn    sind   Geber 
und  Empfänger   nicht   verschiedener  Meinung   gewesen,   nur  in 
der  Ausführung  konnten  ihre  Ansichten   auseinandergehen.    Ein 
jeder  wusste,  dass  der  Patriciat  nicht  eine  allgemeine  Herrschaft 
sei,   die  den  Inhaber  ermächtige,  den  Römern  Gesetze  zu  geben 
und  in  Concurrenz   mit  dem  Papste   sie  zu  regieren,    zu  richten 
und  für  diese  Thätigkeiten  Aemter   einzuführen    und  Beamte  zu 
ernennen.     Der  Papst   hatte   sich   nicht   einen  Theilhaber  seiner 
Herrschaft  bestellt,    mit  dem  er  die  Gewalt  zu  gleichem  Rechte 
besass^;  auch  nicht  bestimmte  Sachen  hat  er  dem  Patricius  ab- 
getreten,  so  dass  seine  eigene  Landesherrschafb  keine  volle  ge- 
blieben   wäre.      Vielmehr    sollte    das    päpstliche    Regiment  das 
ordentliche  und  primäre,  das  patriciale  das  ausserordentliche  und 
secundäre  sein. 


^  Codex  CaroÜDus  S.  529,  34.  530.  535.  627.  658.  Ein  anderer  Beclit»- 
grund  liegt  das.  S.  595  f.  vor. 

^  Marca  a.  a.  0.  I,  12,  5.  III,  11,  6.  11  f.  nimmt  eine  derartige  Ge- 
meinscliaftlichkeit  an,  die  bis  auf  Karl  den  Kahlen  bestanden  habe.  Aach 
Bethuiann-IIollweg,  Givilprocess  V,  243  spricht  sich  mit  theilweise 
denselben  Gründen  dafür  aus.  Siehe  dagegen  z.  B.  Brnnengo  a.  a.  0. 
VI,  1  S.  178  if.  Dass  der  Papst  gelegentlich  (z.  B.  Codex  CarolinuB  S.627) 
seine  Beamten  auch  Getreue  KarFs  nennt,  ist  nicht  staatsrechtlich  gemeint 
Solche  Wendungen,  älter  als  der  Patriciat,  das.  S.  477,  8.  479,  6,  besageo 
nur,  dass  der  Getreue  im  Interesse  des  Genannten  thätig  ist.  In  demselben 
Sinne  bezeichnet  der  Papst  Beamte  und  Unterthanen  des  Königs  als  seine 
Getreuen,  z.  B.  das.  564.  574,  24.  586,  22.  592,  27.  624.  20,  Tgl.  606,  85. 
627,  10.  808  Jaffe  IV,  313.  Capitularia  I,  225,  4.  Die  Papste  würden 
einem  Theilherrscher  nicht  nur  von  ihrem  Lande,  ihrem  Volke  geschrieben, 
die  Römer  nicht  den  Papst  in  einem  Schreiben  an  einen  gleichberechtigten 
Mitregenten  als  ihren  einzigen  Regenten  dargestellt  haben,  oben  S.  326  Anm.3. 
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Die  patriciale  Gewalt  war  bestimmt,  eine  Ergänzung  der 
päpstlichen  Landesgewalt  zu  sein.  Sie  trat  zunächst  in  dem  Fall 
in  Wirkung,  dass  der  Papst  einen  Römer  nicht  richten  konnte 
oder  sich  nicht  getraute,  ein  Urtheil  gegen  ihn  zur  Vollziehung 
zu  bringen.  Wenn  er  persönlich  oder  in  seiner  Landesherrschaft 
gefährdet  oder  verletzt  war,  so  hatte  ihm  der  König  schon  auf 
Orund  des  Schutzvertrages  Beistand  zu  leisten,  hier  bedurfte  er  des 
Patricius  nicht;  gegen  andere  Widersetzlichkeit  aber  durfte  er  das 
Einschreiten  des  Patricius  verlangen. 

Auch  ohne  eine  Aufforderung  des  Papstes  war  der  Patricius 
befugt,  für  die  Römer  zu  handeln.  Es  sollte  freilich  nicht  in 
ihrer  Wahl  stehen,  ob  sie  den  Papst  oder  den  Patricius  in  An- 
spruch nehmen  wollten;  ihr  Gesuch  setzte  voraus,  dass  sie  die 
Landesbehörden  vergeblich  angegangen  hatten  oder  von  ihnen 
aus  Nachlässigkeit  oder  aus  Parteilichkeit  hilflos  gelassen  waren. 
Nur  wo  ihnen  die  päpstliche  Regierung  ihr  Recht  versagte, 
stand  ihnen  die  zweite  Herrschaft  des  Patricius  zu  Gebote.  Das 
war  der  Standpunkt,  den  Hadrian  principiell  gegen  Karl  ver- 
treten und  Karl  nicht  principiell  bestritten  hat^.  Indem  so  der 
Papst  die  Entscheidung  für  sich  allein  forderte,  so  lange  er  und 
seine  Beamten  bereit  und  fähig  waren ,  ihrer  Pflicht  zu  genügen, 
verlangte  er,  da  über  die  Formen,  in  denen  diese  Sachen  zu  be- 
handeln waren,  keine  Vorschriften  bestanden,  bald  mehr,  als  der 
Patricius  ihm  einräumte.  Er  begehrte,  keiner  seiner  Römer 
dürfe  sich  ohne  seine  schriftliche  Erlaubniss  an  den  anderen 
Herrscher  wenden*.  Der  Patricius  hätte,  wenn  er  das  zugestand, 
keine  unmittelbare  Gewalt  mehr  besessen;  er  nahm  auch  nach 
wie  vor  Beschwerden  der  Gekränkten  ohne  einen  Brief  des 
Papstes  an  und  schritt  sogar  von  Amts  wegen  auf  Anzeige 
Unbetheiligter   ein®.     Ob   er   die  Angelegenheit  persönlich  oder 

^  Hadrian  stellte  den  Grundsatz  auf,  dass  sich  Niemand  seiner  Herr- 
schaft willkürlich  entziehen  dürfe,  Cod.  Carol.  S.  573.  In  einem  Falle  ging 
er  weiter :  Auszuliefernde  sollten  von  den  sie  geleitenden  Beamten  KarVs  selber 
gerichtet  werden,  das.  S.  606  f.  635,  3.  ^  Ebd.  S.  635,  29. 

'  Ebd.  S.  624,  22.  Eine  Theilnahme  an  der  Besetzung  des  Erzbisthums 
Ravenna  hat  Karl  wohl  auf  ungenaue  Eenntniss  oder  irrige  Auslegung  eines 
früheren  Vorgangs  gegründet;  der  Papst  wies  ebd.  S.  621  f.  seinen  Anspruch 
als  unberechtigt  zurQck.  Weshalb  urkundete  Leo  III.  im  J.  798  über  ein 
Angelsächsisches  Kloster  per  licenciam  Karins ?  Die  Urkunde  bei  Birch, 
Cartularium  Saxonicum  I,  284  S.  393. 
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durch  Bevollmächtigte  besorgte  oder  ob  er  eine  Vermittlung  bei 
der  Landesherrschaft  vorzog,  entschied  er  nach  seinem  Ermessen. 

Auch  Päpste  erlagen  der  Versuchung  der  Herrscher,  ihre 
Macht  zu  eigenem  Vortheil  auszubeuten.  Sie  bereicherten  sich 
widerrechtlich  mit  fremdem  Gut.  Sie  waren  nicht  strafbar,  aber 
besassen  auch  nicht  das  Recht,  unrecht  zu  thun.  Der  Patricius 
hatte  die  Berechtigung  und  die  Verpflichtung,  das  Recht  wider 
das  unrecht  zu  schützen,  wer  auch  der  Missethäter  sein  mochtet 
So  war  das  Volk  des  Papstes  nicht  auf  Rache  und  Empöning 
angewiesen,  weil  der  Patricius  in  der  Noth  sein  Helfer  war. 

Karl  hat  einst  Hadrian  geschrieben,  er  möge  nicht  dulden, 
dass  Römer  Sklaven  an  die  Heiden  verhandelten;  Hadrian  er- 
widerte, mit  seinem  Wissen  und  Willen  sei  das  nie  geschehen; 
was  er  zur  Abstellung  hätte  thun  können,  habe  er  gethan^ 
Karl,  der  in  seinem  Reiche  solchen  Menschenhandel  verbot, 
wandte  sich  für  das  päpstliche  Gebiet,  dem  er  keine  Gesetze 
hätte  geben  können,  mit  Erfolg  an  den  Landesherm.  Aber  durfte 
er  ihm  befehlen  und  im  Falle  des  Ungehorsams  Rechtszwang 
üben?  Eine  Bejahung  der  Frage  ist  schwerlich  zu  begründen. 
Karl  forderte  von  demselben  Papste  die  Vertreibung  der  Venetiani- 
schen  Kaufleute  aus  Ravenna  und  der  Pentapolis,  indem  er  ihm 
gebot,  entweder  so  zu  befehlen  oder  seinen  unmittelbar  wirksamen 
Befehl  auszuführen  ^.  Erfüllte  der  Papst  das  Begehren  aus  Pohtik 
oder  aus  Pflicht?  Venedig  war  Byzanz  unterthänig,  mit  dem 
Karl  damals  in  Feindschaft  lebte.  Deshalb  würde,  wenn  die 
Massregel  die  Sicherung  des  päpstlichen  Landes  bezweckte,  Ktfl 
als  Vertheidiger  desselben  zu  jener  Forderung  berechtigt  gewesen 
sein,  und  auch  als  Verbündeter  hätte  er  ein  solches  Verlangen 
stellen  kr>unen,  weil  sein  eigenes  Gebiet  nicht  gesichert  werden 
konnte,  wenn  im  Nachbarlande  des  Verbündeten  Feinde  thatig 
waren,  oder  weil  jene  Ausweisung  als  Mittel  zur  Bekämpfung  der 
kaiserlichen  Regierung  diente*. 

»  Vgl.  Codex  Carolinus  S.  620,  27. 

^  Codex  Carolinus  S.  585,  vgl.  Vita  Zachariae  c.  22  und  die  Bpäteren 
Gesetze,  Capitularia  I,  51,  19.  190,  7. 

»  Codex  Carolinus  S.  622,  25.  Der  .Befehl«  kann  Briefstil  sein,  » 
„befiehlt"  auch  der  Papst  dem  Karolingischen  Grafen  von  Lucca  ohne  jedee 
Recht,  das.  S.  585,  16.   Brunengo  a.  a.  0.  VI,  2  S.  26  fr. 

*  Vgl.  Fanta,  Oesterr.  Mittheil.,  Ergänzungsband!,  72.  Lentz,  Dm 
Verhältniss  Venedigs  zu  Byzanz  1891  S.  23  f.  45. 
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Ist  der  Patricius  durch  seine  Gewalt  ein  Oberherr  des  Landes- 
rm  geworden  oder  behauptete  der  Papst  auch  als  weltlicher 
rst  jene  gewaltfreie,  gleichberechtigte  Stellung,  die  Stephan  II. 
i  den  Verhandlungen  mit  Pippin  754  eingenommen  hatte? 
ar  er  auf  der  einen  Seite  ein  ebenbürtiger  Verbündeter,  dessen 
»sandte  den  Schutz  des  Völkerrechts  besassen,  und  war  er  auf 
r  anderen  Seite  einer  höheren  Gewalt  unterworfen?  Wurde 
^se  Frage  in  der  zweiten  Hälfte  des  8.  Jahrhunderts  gestellt, 
mochte  der  Römer  geneigter  sein,  sie  zu  verneinen  und  der 
anke,  sie  zu  bejahen;  indess  mit  einem  schlichten  Ja  oder  Nein 
SS  sich  die  Antwort  nicht  wohl  geben.  Der  Patriciat  war  eine 
3rrschaft  besonderer  Art,  wie  die  Respublica  Romanorum.  Der 
,pst  war  nicht  einer  der  Römer,  deren  Patricius  der  Karolinger 
irde.  Der  Patriciat  sollte  die  Herrschaft  des  Papstes  nicht 
ndem,  sondern  bessern.  Seinen  Functionen  nach  stand  er  im 
enste  des  Landes  ^  Er  war  nicht  eine  freie  Gewalt,  deren  Ge- 
auch  oder  Nichtgebrauch  in  der  Willkür  des  Patricius  lag, 
ädern  er  gab  Rechte,  die  für  den  Träger  zugleich  Pflichten 
iren.  So  war  es  auch  den  Karolingern  verständlich,  dass  sie 
:  ihre  Arbeit  keinen  gleichwerthigen  Lohn  empfingen,  während 

sonst  eine  Herrschaft  ohne  Einnahmen  und  unmittelbaren 
itzen  für  den  Herrscher  nicht  kannten. 

Pippin  hat  von  seinem  Patriciat  während  der  anderthalb  Jahr- 
inte,  die  er  ihn  inne  hatte,  einen  spärlichen  Gebrauch  gemacht. 
>er  auch  er  zweifelte  nicht,  dass  er  als  Patricius  unmittelbare 
walt  über  die  Römer  habe:  sie  waren  ihm  zu  Treue  ver- 
ichtet*.  Pippin's  Würde  haben  seine  beiden  Söhne  geerbt.  Ihnen 
tte  der  Papst  754  die  Anwartschaft  ertheilt,  so  dass  sie,  ohne 
SS  eine  Bestätigung  oder  Erneuerung  der  Verleihung  erforder- 
h  war  oder  erfolgte,  nach  dem  Tode  ihres  Vaters  Patricii 
worden  sind.  Vor  diesem  Tage  waren  sie  so  wenig  Patricii, 
(    sie    Könige    waren,    aber    seitdem    sind    sie    es    auf   Grund 

^  Vom  Patriciat  ohne  Zweifel  anabhängige  Handlungen  liegen  vor 
dex  Carolinas  S.  572,  22.  30,  wo  Karl  einschritt,  weil  ein  päpstlicher 
te  seinen  Notar  zur  Anfertigung  falscher  Urkunden  anstiften  wollte  und 
päpstlicher  Gesandter  ihn  beleidigte. 

'  Oben  S.  845.  Das  zu  Grunde  liegende  Recht  dürfte  hier  wie  bei  den 
Lieren  Vereidigungen  für  Karl  der  Patriciat  sein.  Die  Beurlaubung 
mischer  Geistlicher  auf  Pippin's  Bitte  hängt  mit  keinem  Rechte  Pippin's 
tammen,  Codex  Carolinas  S.  549,  14-25. 
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der  Handlung  von  754  gewesen ^  Karl,  der  letzte  Träger  der 
Würde,  fand  die  Gewalt  noch  unentwickelt  vor,  denn  eine  genauere 
Abgrenzung  bedurfte  der  Zeit,  um  sich  zu  bilden  oder  zu  be- 
festigen. Erst  nach  der  Eroberung  des  Langobardenreichs  bat 
er  aus  thatsächlichen  Gründen  als  Patricius  mehr  gethan,  als 
sein  Vater  und  er  selbst  bisher  gethan  hatte.  Während  der 
mehr  als  20jährigen  Regierung  Hadrian's  war  die  Ordnung,  da 
der  Papst  auf  möglichster  Wahrung  seiner  Landesgewalt  be- 
standen hatte,  noch  nicht  zu  der  von  Karl  gewünschten  Klärung 
gelangt.  Mit  dem  nächsten  Papste,  der  die  Ansprüche  aufgab, 
in  denen  sein  Vorgänger  aufgewachsen  war,  traf  er  796  eine 
Vereinbarung*,  da  er  einseitig  ein  Recht,  dessen  Inhalt  der  Wille 


^  Für  den  Fall  der  Erledigung  hat  sie  der  Papst  zu  Nachfolgero  be- 
stellt und  gesalbt ,  die  Belege  oben  S.  342.  Der  Papst  nennt  sie  seit  755 
reges  et  patricios  Romanorum  und  bei  ihrem  Regierongsantritt  sind  de 
sogleich  nostri  Romanorum  patricii,  Codex  Carolinas  S.  488,  85.  559,  2. 

'  Leo  III.  sandte  an  Karl  Schlüssel  des  Grabes  Petri  and  die 
Fahne  der  Stadt  Rom,  Annal.  Lauriss.  796,  Einhard.  796  SS.  I,  182.  188. 
Poeta  Saxo  III,  275  f.,  Jaffö  IV,  583.  Die  Bestimmung  der  symbolischen 
Bedeutung  der  zweiten  Gabe  ist  schwierig,  weil  ältere  Fälle  der  Art  no- 
bekannt  sind  und  von  späteren  keiner  vergleichbar  ist;  eine  Sendung  des 
Patriarchen  von  Jerusalem,  dessen  staatsrechtliches  Verhältniss  za  Karl  wie 
zu  Jerusalem  doch  ein  wesentlich  anderes  als  das  Leo's  III.  war,  bestand 
aus  geweihten  Schlüsseln,  einem  Kreuz  und  Schlüsseln  als  Unterwerfangs- 
symbol.  Der  Patriarch  verfolgte  auch  andere  Zwecke,  vgl.  Annal.  Lauriss^ 
Einhard.  800  SS.  I,  188.  189.  Chron.  Moiss.  801,  cod.  Anian.  SS.  I,  305. 
Annal.  Altah.  maj.  800  S.  4  Oefele.  Annal.  Nordhumbr.  800  SS.  XIU,  156. 
Bei  der  Handlung  des  Papstes  unterscheide  ich  die  Grabesschlüssel,  die  ich 
nicht  auf  die  Kirche  und  ihren  Schutz  beziehe,  und  das  Banner  der  Haupt- 
stadt, welche  hier  das  Territorium  des  Papstes  vertrat.  Die  Stadtfabne 
betraf  wohl  die  weltliche  Herrschaft  des  Patricius.  Da  diese  einer  Erneue- 
rung unter  einem  neuen  Papste  nicht  bedurfte,  so  halte  ich  weder  eine 
örtliche  noch  eine  sachliche  Ausdehnung  der  pataicialen  Gewalt  filr  gewollt 
Später  Hess  derselbe  Papst  ein  Bildniss  herstellen,  auf  welchem  Petras  dem 
Patricius  Karl  eine  Fahne  mit  sechs  rothen  Rosen  in  blauem  Felde  über 
reicht,  Müntz,  Revue  arch^ologique  47,  8.  Gregorovius,  Rom  0,458 f., 
vgl.  Labanca,  Carlomagno  nelF  arte  cristiana  1891  S.  111.  127.  139  f. 
142-158.  Hier  ist  KarPs  Fahne  wohl  nur  ein  Seitenstück  zum  Bilde  Cos- 
stantin's  und  ohne  rechtliche  Bedeutung.  Eine  Uebertra^ong  der  Herr 
Schaft  erblicken  in  dem  Hergang  von  796  z.  B.  Le  Co  inte  a.  a.  0.  796 
Nr.  25  f.  Muratori  a.  a.  0.  789.  Simson,  Karl  II,  113.  234.  368  f.  Anf 
Schutzherrlicbkeit  deuten  ihn  z.  B.  Papencordt,  Rom  1857  S.  102.  Gre- 
gorovius II,   451  f.;   auf  Schutzpflicht  Brunengo  a.  a.  0.  V,  9  S.  314 
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des  Verleihers   bestimmt  hatte,    nicht  ändern   durfte.     Es   wird 

■ 

damals  verabredet  sein,  dass  die  päpstlichen  Urkunden  und 
Münzen,  diese  wichtigen  Zeichen  der  Herreu  im  Lande,  auch 
den  Namen  des  Patricius  tragen  sollten^.  Das  Wesen  des  Patri- 
ciats  blieb  unverändert*. 

Der  SchlusB  folgt  im  nächsten  Heft. 

V,  10  S.  437.  Nach  Baronius  a.  a.  0.  796  Nr.  16  ehrte  der  Papst  den 
Vertheidiger  seiner  Kirche  mit  der  Fahne,  vgl.  Pagi  a.  a.  0.  740  Nr.  10. 
Den  Schlüsseln  des  Apostelgrabes  schreibe  ich  [mit  Baronius  a.  a.  0., 
Du  Gange  II,  361  v.  claves  Petri  Orsi,  Istoria  eccles.  1.  54  §  168  (ed. 
1773  IV,  474,  anders  als  Orsi  (oben  S.  326)  c.  2  S.  37  ff.  ed.  1854),  Döl- 
linger,  Kirchen-G.  P,  409,  Hergenröther,  Kirchen-G.  'I,  502.  III.  191, 
FoBtel  de  Conlanges  a.  a.  0.  VI,  308,  Grisar  in  Wetzer  und  Welte'e 
Kirchenlexicon  VII*,  1771]  dieselbe  Bedeutung  zu  wie  den  vorher  S.  317  er- 
wähnten Schlüsseln,  welche  Codex  Garolinus  S.  478,  31  und  Frede  gar,  cont. 
c.  22  .claves  confessionis,  sepulchri'^  nennen,  aber  Vita  Gregorii  III.  c.  14 
durch  den  Ausdruck  «claves  ex  confessione"  verdeutlicht,  vgl.  Langen^  Ge- 
schichte der  Römischen  Kirche  II,  624.  626.  Denn  die  auch  noch  später 
(s.  Gregor  VII.,  Reg.  VII,  6)  im  alten  Sinne  gebrauchten  Schlüssel  können  nicht 
wohl  ein  Zeichen  neuer  Unterwerfung  oder  bestehender  Botmäasigkeit  sein. 
Wie  sollte  auch  Karl  das  Heiligthum  und  die  Kirche  untergeben  werden? 
Aller  Schwierigkeit  entgeht  Pinton,  Le  donazioni  ai  papi  1890  S.  136,  in 
dem  er  die  Schlüssel  für  die  Schlüssel  der  ehemals  restituirten  Städte  aus- 
gibt, die  in  der  Gruft  bewahrt  wurden.  —  Von  der  Inschrift  bei  Rossi, 
Inscriptiones  urbis  Romae  II,  1  S.  146,  vgl.  Mt^langes  d^arch^ol.  et  d'hist. 
VIII,  500,  sehe  ich  trotz  Gregorovius  a.  a.  0.  II,  886  ab. 

^  Karl  bezeichnet  in  seinem  Schreiben  an  Leo  III.  796  als  Zweck  der 
Verhandlungen  patridatus  nostri  firmitatem,  Jaffe  IV,  356.  Der  Papst 
hatte  ihn  schon  vordem  ersucht,  die  Römer  sich  vereidigen  zu  lassen.  Münzen 
mit  dem  Namen  des  Patricius  begann  Leo  III.  zu  prägen,  Promis  a.  a.  O. 
S.  103.  Engel  et  Serrure  a.  a.  0.  I,  213.  284.  Seine  älteste  Urkunde, 
die  nach  KarFs  Patriciat  seit  774  datirt,  ist  von  798,  Jaff^,  Regesta  pon- 
tificmn^  S.  307.  Die  Ereignisse  unter  Leo  III.  haben  in  alter  wie  in  neuer 
Zeit  die  Annahme  veranlasst,  der  Patriciat  sei  bis  796  eine  Titulatur  und 
erst  seitdem  eine  Herrschaft  gewesen,  z.  B.  Le  Gointe  a.  a.  0.  796  Nr.  26. 
Hegel,  Städteverfassung  von  Italien  I,  209  f.  216.  217.  Weiland  a.  a.  0. 
XXII,  190  f.  Mit  dieser  Annahme  vermag  ich  weder  die  früheren  Ausübungen 
der  patricialen  Gewalt  noch  die  Erklärung  Hadrian's  Godex  Garolinus 
S.  635,  17  in  Einklang  zu  bringen. 

'  Erchempert,  Historia  Langob.  c.  4,  Script,  rer.  Langob.  1878 
S.  236  erzählt  ein  derartiges  Abkommen  KarFs  mit  dem  Herzog  von 
Benev«nt  788.  Auch  hier  ist  die  herzogliche  Gewalt  durch  die  ausdrück- 
liche Bestimmung  über  Urkunden  und  Münzen  nicht  verändert  worden. 
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Die  Wiedereinsetzung  des  Königs  Eardnlf  yon  Nortkum* 
brien  durch  Karl  den  Grossen  und  Papst  Leo  IH.  Die  interessante 
kleine  Sammlung  von  Briefen  des  Papstes  Leo  III.  an  Karl  den 
Grossen,  die  zuletzt  von  Jafie  im  vierten  Bande  seiner  Bibliotheea 
rerum  Oermanicarum  herausgegeben  ist,  hat  man  schon  sehr  häa% 
für  die  Geschichte  jener  Zeit  ausgebeutet.  Was  sich  ihnen  an  That- 
Sachen  entnehmen  lässt,  ist  ziemlich  vollständig  daraus  geschOpfL 
Indessen  scheint  es  mir,  dass  sich  für  die  diplomatischen  Beziehungen 
dieser  beiden  weltgeschichtlichen  Persönlichkeiten,  insbesondere  für 
die  päpstliche  Politik,  noch  einige  Züge  aus  ihnen  gewinnen  lassen, 
die  vielleicht  nicht  ganz  neu,  aber  in  keiner  bisherigen  Darstellung 
in  wüxischenswerther  Weise  hervorgehoben  sind. 

Nur  muss  man  sich  entschliessen,  hier  und  da  den  sicheren  Boden 
der  Thatsachen  einmal  zu  verlassen  und  in  die  Absichten  des  Ver 
fassers  der  Briefe  einzudringen,  zwischen  den  Zeilen  zu  lesen  und  seihst 
Vermuthungen  zu  wagen,  wenn  sie  nur  einige  Wahrscheinlichkeit  für 
sich  haben.  Es  sind  eben  keine  vertraulichen  Briefe,  sondern  diplo- 
matische Actenstücke,  deren  einzelne  Aeusserungen  nicht  ohne  Weiteres 
für  baare  Münze  zu  nehmen  sind,  sondern  nach  der  Absicht,  aus  der 
ein  jedes  Schreiben  hervorgegangen  ist,  auf  ihren  wahren  Werth  be- 
stimmt werden  müssen.  Derartige  Erwägungen  führen  vielfach  nnr 
zu  unsicheren  Ergebnissen,  und  in  einem  Werke  wie  Simson's  Jab^ 
büchern  des  Fränkischen  Reiches  unter  Karl  dem  Grossen  mögen  sie 
desshalb  mit  Recht  weniger  Berücksichtigung  finden ;  aber  würden  nnr 
diese  oder  jene  politischen  Bestrebungen  und  verborgenen  Absibhteo 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  wahrscheinlich  gemacht,  so  w&re  auch 
das  schon  Gewinn. 

Vielleicht  das  bedeutsamste  der  in  diesen  Briefen  berührten  Er 
eignisse  ist  die  Zurückfuhrung  des  vertriebenen  Königs  Eardulf  von 
Northumbrien  in  sein  Königreich  durch  ein  gemeinsames  Vorgeben 
des  Kaisers  und  des  Papstes.     Diese  Einmischung,   insbesondere  wts 
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die  Betheiligung  des  Papstes  betrifft,  bat  früber  je  nacb  dem  Stand- 
punkt der  Gescbicbtsscbreiber  eine  sebr  verscbiedene  Beurtbeilung  er- 
fabren.  Baronius  verkündete  in  vollen  Tönen  die  Macbt  des  Papst- 
thnms,  die  darin  scbon  in  dieser  früben  Zeit  zum  Ausdruck  komme; 
Conring  wies  das  scbarf  zurück,  und  Engliscbe  Kircbenbistoriker  bätten 
am  liebsten  den  ganzen  Vorgang  bestritten,  da  er  von  Angelsäcbsi- 
seben  Cbronisten  nicbt  erwäbnt  sei.  Neuerdings  bat  man  sieb  meist 
mit  der  Feststellung  der  Tbatsacbe  begnügt.  Aber  die  Frage,  wie 
denn  dies  Zusammenwirken  von  Kaiser  und  Papst  aufzufassen,  und 
welcber  Antheil  daran  jedem  von  beiden  in  Wirklicbkeit  zuzuscbreiben 
sei,  ist  nicht  unberecbtigt. 

Die  Vertreibung  Eardulf  s  aus  Nortbumbrien  wird  fast  allgemein 
in  das  Jabr  806  gesetzt  ^  Wäre  man  lediglich  auf  die  Angelsäcbsiscbe 
Cbronistik  angewiesen,  so  würde  man  kaum  Bedenken  dagegen  baben, 
denn  in  den  alten,  verlorenen  Nortbumbriseben  Annalen,  die  noch  in 
den  Zusätzen  zu  den  jüngeren  Handschriften  der  sogen.  Angelsächsi- 
schen Chronik,  in  den  Annalen  von  Lindisfarne  und  den  Werken 
Sim'eons  von  Durham  zum  Theil  erb  alten  sind,  scheint  das  Ereigniss 
zn  diesem  Jahre  gesetzt  oder,  was  dasselbe  bedeutet,  die  Begierungs- 
zeit des  Königs  auf  10  Jahre  angegeben  zu  sein  *.  Aber  es  fragt  sich, 
ob  die  durch  häufigen  Herrscberwecbsel  und  andere  Unruhen  gerade 
in  dieser  Zeit  stark  beeinträchtigte  Northumbriscbe  Ueberlieferung 
einen  unhedingt  sicheren  Stützpunkt  gewährt.  So  manche  Irrthümer 
in  ihnen  mahnen  jedenfalls  zur  Vorsiebt'. 


^  Von  Neueren  vgl.  Heins  ob,  Die  Reiche  der  Angelsachsen  zur  Zeit 
Earrs  des  Grossen.  Breslau  1875  S.  78.  Simson,  Jahrbb.  des  Fränkischen 
Reiches  unter  Karl  d.  Gr.   IL   Leipz.  1883  S.  398. 

*  The  anglosaxon  Chronicle  Codd.  D,  E,  F  ed.  Tborpe.  London  1861 
za  806:  Eardwolf  Nordanhymbra  cining  wsbs  of  bis  rice  adrifen;  Ann. 
Lindisfam.  Mon.  Genn.  SS.  XIX,  506  fälschlich  zu  797:  Eardulf  regnavit  10; 
Symeonis  Historia  Dunehnensis  eccl.  ed.  Arnold.  London  1885,  I,  52:  Sed 
eo  decimo  regni  sui  anno  de  provincia  fugato,  Aelfwold  per  biennium  illud 
tennit  (vgl.  II,  376.  391).  Der  Regierungsantritt  des  Königs  war  zweifellos 
am  14.  Mai  796. 

'  Was  die  Ann.  Lindisfam.  und  Symeons  Eist.  Dunelm.  eccl.  far  die 
folgenden  Jahre  berichten,  —  die  Nortbumbriseben  Zusätze  der  Angel- 
sächsischen Chronik  brechen  ebenso  wie  die  ähnlichen  Angaben  in  Symeons 
Historia  regnm  plötzlich  ab  —  ist  zum  mindesten  ungenau.  Die  Ann. 
Lindisfam.  geben  den  Regierungsantritt  des  Nachfolgers  Aelfwold  erst  zum 
Jahre  808;  und  auch  wenn  man  das  lediglich  als  ein  Versehen  betrachten 
will,  das  mit  der  zu  späten  Ansetzung  der  Regierung  Eardulf  s  zusammen- 
hJkngt,  80  bleibt  es  doch  ungenau,  dass  nach  einer  zweijährigen  Herrschaft 
Aelfwold't,  also  808,  schon  Eanred,  der  Sohn  Eardulf  s,  gefolgt  sei,  da  aus 
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Abweichend  von  der  gewöhnlichen  Annahme  haben  die  Heraus- 
geber der  Englischen  Councils  die  Vertreibung  Eardulfs  in  die  zweite 
Hälfte  des  Jahres  807  oder  in  den  Anfang  808  setzen  wollen,  ab*»r 
sie  haben  das  mit  ganz  unzulünglichen  Gründen  gestützt  ^ 

Was  indessen  für  ihre  Ansicht  spricht,  ist  der  so  auffallend  lange 
Zeitraum,  der  seit  dem  Jahre  806  verstrichen  sein  soll,  ehe  Leo  III. 
und  Karl  dem  Ereiguiss  Beachtung  schenkten.  Der  päpstliche  Legat, 
der  in  diese  Northumbrischen  Wirren  eingreifen  sollt«,  kann  längere 
Zeit  vor  dem  März  schwerlich  das  Frankenreich  durchreist  haben*;  der 
Papst  wäre  also  mehr  als  ein  Jahr  in  völliger  Unkenntniss  dieser 
Ereignisse  geblieben,  obwohl  er  sie  direct  von  Enf^land  erfuhr,  oder 
er  müsste  sehr  lange  mit  der  Entsendung  des  Legaten  gezögert 
haben.  Noch  später  wäre  die  Nachricht  zu  Karl  gedrungen  oder 
auch  er  müsste  auffallend  gezaudert  haben,  ehe  er  sich  entschloss,  deo 
vertriebenen  König  durch  Boten  zu  sich  rufen  zu  lassen :  und  dass 
er  etwa  im  April  808  die  Vertreibung  Eardulfs  dem  Papste  als  eine 
Neuigkeit  mittheilte ',  würde  kaum  glaublich  sein  bei  einem  Ereigniss, 
das  sich  vor  mindestens  16  Monaten  zugetragen  hättet 

Es  ist  also  immerhin  fraglich,  ob  eine  doch  nicht  unbedingt 
verlässliche  Annalen angäbe  diese  Un Wahrscheinlichkeiten  aufwiegt. 


unseren  Briefen  und  den  sogen.  Ann.  Einh.  geschlossen  werden  muss,  dass  erst 
809  Eardulf  zurückgeiiihrt  wurde,  wovon  die  Northumbrische  üeberhefemiig 
nichts  weiss,  dass  also  frühestens  in  diesem  Jahre  sein  Sohn  auf  ihn  gefolgt 
sein  kann  (Ann.  Lindisfarn.  506:  Sym.  Hist.  Dunelm.  eccl.  52).  Auch  die 
Angabe  der  Ann.  Lindisfarn.,  Eardulf  sei  KarVs  Schwiegersohn  gewesen,  ist 
ja  falsch  (Sinison  IT,  353  Anm.  3). 

^  Haddan  and  Stubbs,  Councils.  III  Oxford  1871  S.  561a.  Es  ist  auf 
den  ersten  Blick  ersichtlich,  dass  Heinrich  von  Huntington  (ed.  Arnold. 
London  1871)  in  dem  Königsverzeichniss  nicht  auf  selbständiger  Quelle 
fusst,  sondern  nur  seine  eigene  Arbeit  auszieht  (vgl.  auch  Theopold,  Krit 
Unters,  über  d.  Quellen  z.  Angelsächs.  Gesch.  des  8.  Jhs.  Göttinger  Dis- 
Lemgo 1872  S.  24).  Wenn  dort  also  die.  Regierungszeit  Eardulfs  auf 
12  Jahre  angegeben  wird,  so  erklärt  sich  das  einfach  daraus,  dass  im  obigen 
Text  der  Re^iernngsanfang  durch  Versehen  unter  das  Jahr  794  gekommen 
ist.  Also  ist  mit  dieser  abgeleiteten  Quelle  ebenso  wenig  anzufangen,  wie 
mit  anderen  späten  Ableitungen. 

^  Denn  Ende  März  808  hatte  Leo  trotz  kürzlicher  Nachrichten  von  Karl 
noch  nichts  von  dieser  Durchreise  gehört,  sondern  erfuhr  es  erst  aus  einem 
Briefe  desselben,  den  er  einige  Zeit  später  erhielt  (Brief  1  u.  2  bei  Jaffe). 

'  Vgl.  den  Ausdruck  .insinuaro*  in  Brief  2. 

*  Dabei  ist  auf  den  Ausdruck  ,decimo  anno*  in  Sym.  Hist.  Dan.  ecd- 
noch  kein  Gewicht  gelegt,  nach  welchem  genau  genonunen  die  Vertreibung 
des  Königs  schon  vor  dem  14.  Mai  806  erfolgt  sein  müsste.] 
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Der   Sturz   des  Northumbrischen   Königs    war    diesmal    offenbar 
durch  die  Geistlichkeit  des  Landes  herbeigeführt  worden.     An  ihrer 
Spitze  stand  der  Erzbischof  von  York  Eanbald  II.    Auf  welcher  Seite 
die  Hauptschuld  an  dem  Zerwürfniss  lag,  lilsst  sich  nicht  entscheiden. 
Oonflicte   zwischen   dieser  Macht   im  Staate  und   dem  Königthum  er- 
gaben   sich    mit    Nothwendigkeit.     Schon    die   Vorgänger    Eanbald's 
hatten  über  Bedrückungen  zu  klagen  gehabt,  und  er  selbst  war  weit 
anspruchsvoller  aufgetreten,  als  jene.    Wir  wissen,  dass  er  Feinde  des 
Königs  in  seinen  Schutz  nahm  und  auf  ihre  Besitzungen  seine  Hand 
legte.    So  hatte  er  seine  kriegerische  und  wirthschaftliche  Macht  weit 
über  das   gewöhnliche  Mass   ausgedehnt  und  war   nun   stark   genug, 
dem   Könige  die   Spitze  zu   bieten  ^     Man  möchte   vermuthen ,   dass 
Aelfwold,  der  nun  den  Thron  bestieg,   sein  Geschöpf  war,  denn  nur 
der  Erzbischof,   nicht  der   neue  König,   wird   in  unseren  Briefen  als 
das  Haupt  der  Gegner  Eardulfs   genannt.     Die   entscheidende  Rolle, 
welche  die  hohe  Geistlichkeit  bei  dieser  Revolution  spielte,  muss  man 
im  Auge  behalten,  um  die  Einmischung  des  Papstes  und  des  Kaisers 
richtig  zu  beurtheilen. 

Sie  erklärt  zunächst  das  Interesse,  das  Leo  III.  sogleich  an  den 
Dingen  nahm.  Nachdem  er  von  England  die  Kunde  erhalten  hatte, 
sandte  er  einen  Legaten  dortbin ,  dessen  Reise  durch  das  Franken- 
reich von  Karl  in  gewohnter  Weise  begünstigt  wurde.  Dass  dies 
schon  der  Legat  Aldulf  war,  wie  allgemein  angenommen  wird,  ist 
keineswegs  erwiesen.  Es  scheint,  dass  Karl  über  den  Zweck  seiner 
Sendung  nicht  unterrichtet  worden  ist,  ihn  also  wohl  kaum  persönlich 
empfangen  hat*.  —  Mittlerweile  hatte  er  selbst  von  den  Northumbri- 
schen Unruhen  gehört  und  war   sogleich  für   den  geflüchteten  König 


*  So  wird  uns  der  Conflict  erklärlich,  auch  ohne  dass  wir  den  un- 
mittelbaren Anlass  kennen.  Vgl.  die  Briefe  Alchvin's,  .laffö  Bibl.  173,  174 
(demnächst  Mon.  Germ.  £p.  IV,  232,  233). 

*  Vgl.  Simsen  II,  382  und  andere;  Conring,  Leonis  III.  epp.  2.  ed. 
Heimat.    1655  S.  67   sagt    wenigstens    vorsichtig:    „missus   videtur   fuisse 

Adolphos  ille *.    Daraus,  dass  beide  ,more  solito*  von  Karl  begünstigt 

wurden,  lässt  sich  die  Identität  allein  noch  nicht  crschliessen.  Die  folgende 
Erwägung  spricht  vielmehr  eher  dagegen:  Karl  hat  den  Legaten  Aldulf 
jedenfalls  persönlich  empfangen  (.susceptus*  in  Brief  3,  während  das  Gleiche 
von  dem  missns  in  Brief  2  nicht  gesagt  ist).  Er  hat  ihm  dabei  das  Ver- 
«prechen  abgenommen,  auf  der  Rückkehr  von  England  wieder  bei  ihm  vor- 
zusprechen. Wäre  dies  der  missus  in  Brief  2  gewesen,  so  würde  Karl  dem 
Papste  die  Vertreibung  Eardulfs  wohl  kaum  noch  als  eine  Neuigkeit  mit- 
getheilt  haben  und  hätte  sich  durch  ihn  nicht  erst  über  den  Zweck  der 
Sendung  jenes  missus  belehren  zu  lassen  brauchen. 

DentBohe  Zeitsdir.  t  Gesohiobtsw.  1894.  XT.  2.  24 
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eingetreten,  der  ihm  stets  treu  ergeben  gewesen  war*.  Durch  Bot«n 
Hess  er  ihn  sicher  an  seinen  Hof  nach  Nym wegen  geleiten*.  Etwa 
im  April  808  traf  er  dort  ein  und  legte  nun  dem  Kaiser  seine  Sache 
ans  Herz. 

Aber  auch  Erzbischof  Eanbald  wandte  sich  brieflich  an  Karl 
und  noch  ein  anderer  Machthaber,  der  König  Coenulf  von  Mercia, 
suchte  sich,  wie  es  scheint,  die  Northumbrischen  Wirren  zunutze  za 
machen.  Alle  diese  Verhältnisse  sind  sehr  dunkel;  ans  kurzen  An- 
deutungen  muss  man  errathen.  Es  scheint,  dass  sich  eine  Partei 
politischer  Flüchtlinge  mit  dem  „Herzog*  Wado,  der  sich  einst  gegen 
Eardulf  empört  hatte,  an  der  Spitze  am  Hofe  des  Königs  von  Mercia 
aufhielt,  die  nun  mit  ihm  gemeinsam  der  Northumbrischen  Geistlich- 
keit den  Gewinn  aus  dem  Sturze  des  früheren  Herrschers  streitig" 
machen  wollte.  Jedenfalls  richteten  Coenulf  und  Wado  ebenfalli> 
Briefe  an  den  Kaiser,  vor  dem  so  die  Parteien  sich  gegenseitig  be- 
schuldigten, um  seine  Gunst  zu  gewinnen*. 

Karl  war  entschlossen,  dem  König  Eardulf  die  Herrschaft  wieder 
zu  verschaffen.  Wollte  er  das  erzwingen,  so  war  es  nach  dem  oben 
geschilderten  Charakter  der  Revolution  för  ihn  der  gegebene  We^. 
sich  der  päpstlichen  Autorität  über  den  Erzbischof  von  York  zu  diesem 
Zwecke  zu  bedienen.  So  konnte  alles  auf  friedlichem  Wege  erreicht 
werden.  Das  allein  wird  der  Grund  gewesen  sein,  weshalb  er  den 
Papst  in  die  Angelegenheit  hineinzog.  Er  verlangte  von  ihm  in  einem 
Briefe,  er  solle  einen  Legaten  mit  einem  Schreiben  an  den  Erzbischof 
Eanbald  senden  und  ihn  kraft  seines  apostolischen  Ansehens  auffordern, 
mit  seinen  Parteigenossen  vor  dem  Papste  oder  dem  Kaiser  zu  er- 
scheinen und  sich  zu  rechtfertigen*. 

Leo  III.  ging  darauf  sogleich  ein;  ob  gern  oder  ungern,  ist 
schwer  zu  sagen.  Wenn  man  alle  Aeusserungen  überschaut,  die  er 
zu  dieser  Frage  in  seinen  Briefen  gethan  hat,  so  lässt  sich  seine 
Stellung  etwa  folgend  er  massen  bezeichnen:  Auch  er  hatte  nichts  gegen 


'  Vgl.  Simson  II,  381  Anm.  4. 

^  Vgl.  die  Quellenangaben  bei  Simson  II,  888  Anm.  3. 

'  Vgl.  den  Bericht  in  Symeons  v.  Durh.  Bist,  regum  znm  Jahre  7d8 
von  dem  gegen  Eardulf  begonnenen  Aufruhr  des  „Wada  dnx',  der  flüchten 
niusste,  und  zu  801  von  dem  Feldzuge  Eardolfs  gegen  Coenolf  .propter 
susceptionem  inimicorum  eins'.  Nach  dem  ganzen  Zusammenhang  in  Brief  2 
bezogen  sich  die  an  Karl  gerichteten  Schreiben  jedenfalls  auch  auf  die 
Northumbrische  Angelegenheit. 

*  «Misistis  siquidem  nobis,  ut  nostrae  apostolicae  auctoritatis  epistolAos 
saepe  fato  Eanbaldo  archiepiscopo  cum  idoneum  missum  nostnim  mitte- 
remus**  etc. 
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die  Wiedereinsetzung  Eardulfs,  der  bisher  freundliche  Beziehungen 
zu  ihm  unterhalten  hattet  Aber  er  wünschte  doch,  den  mächtigen 
Erzbischof  von  York  mit  mehr  Vorsicht  zu  behandeln,  damit  nicht 
durch  allzu  rücksichtslose  Eingriffe  der  Curie  das  päpstliche  Ansehen 
in  der  Angelsächsischen  Kirche  herabgesetzt  oder  wohl  gar,  wie  der 
Papst  sich  ausdrückte,  der  Ertrag  der  Bemühungen  seines  Vorgängers, 
des  Papstes  Gregor,  jetzt  zunichte  gemacht  würde ^.  Er  versuchte, 
so  scheint  es,  den  Erzbischof  durch  Vereinbarung  anstatt  durch  Befehl 
zum  Nachgeben  zu  bringen.  Diese  Bestrebungen  liefen  nun  neben 
denen  Karl's  her:  im  Ziele  mit  dem  Kaiser  übereinstimmend,  suchte 
Leo  unter  der  Hand  die  Angelegenheit  nach  seinem  Wunsche  zu 
ordnen. 

Den  verlangten  Brief  an  Eanbald  liess  er  nicht,  wie  Karl  ge- 
fordert, durch  einen  neuen  Legaten  nach  England  bringen,  sondern 
bat  den  Kaiser,  einen  eigenen  Boten  hinzusenden,  damit  dieser  gemein- 
sam mit  dem  schon  dort  weilenden  Legaten  dem  Erzbischof  von  York 
die  Vorladung  übergebe.  Vielleicht  war  es  in  der  That  die  Rücksicht- 
nahme auf  die  Geistlichkeit  oder  das  Volk  von  Northumbrien,  die 
den  Papst  dazu  bewog,  damit  sie  nicht  durch  allzu  häufige  Sendung 
von  Legaten  gereizt  würden*.  Oder  wollte  er  etwa  die  unerwünschte 
Botschaft  an  den  Erzbischof  lieber  von  einem  Beamten  des  Kaisers 
überbringen  lassen ,  damit  off6n  dargethan  wüi'de ,  von  wem  sie  in 
Wahrheit  ausging? 

Für  den  Fall,  dass  Karl  seiner  Bitte  nicht  willfahren  würde,  liess 
er  indess  einen  Legaten  sich  bereit  machen ,  der  sogleich  aufbrechen 
sollte,  wenn  jener  darauf  bestände. 

Wir  wissen  nicht,  wie  der  Kaiser  sich  entschieden  hat.  Jeden- 
falls ist  es  sehr  wohl  möglich,  dass  im  Verlaufe  des  Sommers  noch  ein 
Legat  nach  England  geschickt  wurde,  und  dass  dies  erst  der  Diakon 
Aldulf  von  Angebächsischer  Herkunft  war,   der  von  Karl  freundlich 

'  Ad  nos  missos  soob  dirigebat. 

^  Heinscb  a.  a.  0.  S.  95  bringt  diese  Aeusserung  in  einen  durchaus 
falschen  Zusammenhang;  ähnlich  Winkel  mann,  Gesch.  der  Angelsachsen. 
Berlin  1883  S.  126. 

*  Quia  missnm  nostrum  nondum  suscepimus;  et  ipsi  homines  dolosi 
sunt,  ut  ne,  missos  super  missos  suscipientes,  in  dolositate  eveniant,  —  eine 
Stelle,  die  noch  wenig  beachtet  ist.  Die  Vorsicht  Leo's  in  der  Behandlung 
der  Angelsächsischen  Geistlichkeit  würde  eine  hinlängliche  Erklärung  finden 
durch  den  von  Haddan  und  Stubbslll,  559  in  das  Jahr  805  gesetzten 
Protest  der  Britannischen  Geistlichkeit  gegen  die  Sitte,  das  Pallium  von 
Rom  zu  holen,  wenn  man  sich  nur  von  der  Echtheit  dieses  Bruchstückes 
Überzeugen  könnte. 
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und  ehrenvoll  aufgenommen  und  in  seiner  Weiterreise  gefördert  wurde, 
nachdem  er  dem  Kaiser  die  Zusage  gegeben ,  auf  der  Heimkehr 
wieder  erst  bei  ihm  vorzusprechen.  Dieser  hat  nun,  wie  es  scheint, 
mit  Eanbald  feste  Vereinbarungen  getroffen  und  in  Schriftstücken 
aufgesetzt,  die  dem  Papste  als  Pfand  für  ihre  Erfüllung  dienen 
sollten ^  Worin  diese  Abmachungen  bestanden,  wissen  wir  nicht. 
Diu  Zustimmung  des  Erzbischofs  zur  Bückkehr  Eardulfs  wird  man 
erlangt  haben;  doch  kann  man  daneben  auch  seinen  Wünschen  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  entgegengekommen  sein;  wenigstens  wurde 
die  Forderung  der  persönlichen  Rechtfertigung  vor  Papst  oder  Kaiser 
nicht  aufrecht  erhalten.  Wollte  man  weiter  die  alte  Northumbriscbe 
Ueberlieferung  heranziehen,  in  der  eine  zweite  Regierungszeit  Eardolfs 
nicht  erwähnt  wird,  so  könnte  man  vermuthen,  er  habe  nur  in  sein 
Reich  zurückgeführt  werden  sollen,  um  zu  Gunsten  seines  Sohnes 
Eanred  abzudanken.  Aber  eine  solche  Vermuthung  schwebt  doch  all- 
zusehr in  der  Luft. 

Mit  den  Schriftstücken  machte  sich  der  Liegat  Aldulf  gemeinsam 
mit  einem  Gesandten  Eanbald's  auf  die  Heimkehr.  Aber  trotz  des 
gegebenen  Versprechens,  und  obwohl  auch  der  Gesandte  von  seinem 
Herrn  an  Karl  empfohlen  war,  warteten  beide  doch  nicht  den  Bolen 
des  Kaisers  ab,  der  sie  zu  ihm  geleiten  sollte,  sondern  eilten,  so  schnell 
sie  konnten,  nach  Rom,  wo  sie  gegen  Ende  des  Jahres  eintrafen. 

Die  Erklärung,  die  Karl  für  dies  seltsame  Verhalten  fand,  ist 
sehr  einleuchtend,  obwohl  sie  vom  Papste  nachher  bestritten  wurde. 
Darnach  hätten  sie  unterwegs  erfahren,  dass  König  Eardulf  sich  anf 
der  Reise  nach  Rom  befinde-,  und  hätten  alles  daran  gesetzt,  vor  ihm 
dort  anzukommen.  In  der  That  musste  ihnen  viel  daran  liegen,  dass 
nicht  der  Papst  durch  Versprechungen ,  die  ihm  etwa  der  König  in 
]>ersönlicher  Unterredung  abgewann ,  die  Vereinbarungen ,  welche  sie 
in  der  Tasche  führten,  durchkreuzte;  und  ebenso  erschien  es  wünschens- 
werth,  dem  Kaiser  nicht  eher  Einblick  in  die  Dinge  zu  gewähren,  als 
bis  sie  durch  die  Zustimmung  des  Papstes  zum  vorläufigen  Abschluss 
gebracht  waren. 

Karl  gerieth  durch  diese  Umgehung  seiner  Person  und  den  Brach 
des  Versprechens  in  heftigen  Zorn*;  in  einem  Briefe  sprach  er  dem 
Papste  offen  seinen  Verdacht  aus  und  klagte  die  Gesandten  an,  dass 
sie  in  betrügerischer  Weise  geheime  Schriftstücke,  die  er  selbst  nicht 
habe  sehen  sollen,  dem  Papste  überbracht  hätten. 


'  Vgl.  die  Stelle:  Quia  corum  verba  pro  pignore  retinemus. 

^  Vgl.  Simsen  381  Anm.  7. 

^  Vgl.  den  Ausdruck  Juror"  in  Brief  3. 
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Leo  bewies  durch  die  Wärme,  mit  der  er  für  die  Beschuldigten 
eintrat,  wie  sehr  sie  im  Interesse  der  Curie  gehandelt  hatten.  Er 
bestritt  die  Annahmen  KarFs  entschieden  und  sandte  ihm  zum  Be- 
weis für  ihre  Unrichtigkeit  alle  Briefe,  die  ihm  die  Gesandten  aus 
England  überbracht  hätten.  Freilich  entkräftete  er  die  Verdachts- 
gründe Karl's  damit  doch  nur  zum  Theil,  und  für  das  Benehmen  der 
Gesandten  wusste  er  keine  andere  Entschuldigung  vorzubringen,  als 
dass  sie  in  der  Einfalt  ihres  Herzens,  unbekannt  mit  den  Anstands- 
gesetzen  dieser  Welt  so  gehandelt  hätten.  Karl  möge  es  entschuldigen, 
—  .sind  wir  doch  alle  Menschen  und  nicht  unfehlbar*  —  und  er 
möge  sie,  weil  sie  dem  heiligen  Peter  einen  Dienst  erwiesen  hätten, 
nur  um  so  freundlicher  aufnehmen. 

Denn  er  sandte  sie  mit  einem  Schreiben  vom  31.  Dec.  808  an 
Karl.  Die  warme  Empfehlung,  die  insbesondere  dem  Gesandten 
Eanbald's  zu  Theil  wurde,  und  der  Hinweis  auf  die  Gefahr  einer 
Loslösung  der  Angelsächsischen  Kirche  vom  Papstthum  sollten  wohl 
darauf  hinwirken,  dass  Karl  die  Abmachungen  nicht  etwa  noch  zu 
Ungunsten  des  Erzbischofs  ändere  und  damit  alles  in  Frage  stelle. 

Wie  Karl  diesen  Entschuldigungsbrief  aufnahm,  ist  nicht  bekannt. 
Die  Wiedereinsetzung  des  Königs  Eardulf,  der  gleichzeitig  mit  jenen 
Gesandten  von  Rom  zurückgekehrt  sein  wird,  erfolgte  nun  aber 
wirklich  und  zwar  durch  zwei  Gesandte  des  Kaisers  und  den  päpst- 
lichen Legaten  Aldulf  —  wahrscheinlich  in  den  ersten  Monaten  des 
Jahres  809 \  —  und  damit  erhielt  dies  diplomatische  Vorgehen,  bei 
dem  Karl  die  Anregung  und  letzte  Entscheidung  gegeben ,  der  Papst 
die  Ausführung  recht  selbständig  besorgt  hatte,  seinen  Abschluss. 

K.  Hampe. 

König  Heinrich's  lY.  Bussfibung  zu  Canossa  1077.    Für 

die  Quellenkunde  und  die  Erforschung  der  Geschichte  des  11.  Jahr- 
hunderts bietet  die  neue  Holder- Egger'sche  Ausgabe  der  Annalen 
Lamberts  von  Hersfeld,  welcher  die  Studien  des  gleichen  Verfassers 
zu  Lambert  von  Hersfeld,  in  Bd.  XIX  des  Neuen  Archives  der  Gesell- 
schaft für  ältere  Deutsche  Geschichtskunde,  zur  Seite  gehen,  eine  ganz 
ausgezeichnete  Förderung;  wenige  mittelalterliche  Geschichtschreibor 
werden  eine  so  eindringliche,  erschöpfende  kritische  W^ürdigung  er- 
fahren haben.  Auch  für  den  Schreiber  dieser  Notiz  war  bei  der 
Vollendung  seines  2.  Bandes  der  Jahrbücher  des  Deutschen  Reiches 
unter  Heinrich  IV.,    für  welchen   wenigstens   zum   Theil   die  Holder- 


1  Vgl.  Simsen  II,  898  Anm.  5;  Haddan  and  Stubbs,  Councils  HF, 
561b  geben  die  Zeitfolge  dieser  Ereignisse  falsch  an. 
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Egger'sche  Arbeit  noch  gerade  benutzt  werden  konnte,  die  neue 
Edition  vorzüglich  erwünscht,  wenn  auch  da  das  durchaus  negative 
ürtheil  Holder-Egger's  über  Lambert  nicht  bis  zu  den  allerletzten 
Folgerungen  getheilt  wird. 

Doch  erfordert  wenigstens  ein  Capitel,  auf  welches  in  den  Jah^ 
büchern  nur  in  den  Nachtrügen  kurz  Bezug  genommen  werden  kennt«, 
hier  noch  eine  Ausführung,  dasjenige,  das  als  Cap.  VI.  unter  dem 
Titel  «Canossa*  im  dritten  Theile  der  „Studien",  S.  537  ff.,  mit- 
getheilt  ist. 

Darin  ist  dem  Kritiker  ganz  beizustimmen,  dass  Lamberts  Bericht 
auch  hier  in  der  Hauptsache  sich  überall  als  unbrauchbar  herans* 
stellt.  Der  von  dem  Annalisten  behauptete  Inhalt  der  geheimen  Ver- 
handlungen ,  die  der  Aussöhnung  zwischen  Heinrich  IV.  und  dem 
Papste  vorangingen ,  vollends  die  Darstellung  der  Feier  des  Abend- 
mahls nach  Vollzug  der  Wiederaufnahme  des  Königs  in  den  kia*h- 
liehen  Verband  sind  ganz  zu  verwerfen.  Ebenso  streicht  Holder- 
Egger  mit  Recht  die  Uebertreibungen  Lambert's  bei  der  Schilderung 
der  Durchführung  der  Bussübung  \ 

Allein  ganz  besonders  möchte  nun  Holder^Egger  auch  diese  Bnss- 
handlang  des  Königs  in  einer  von  der  gewohnten  Auffassung,  bei  der 
allerdings  manche  unglaubwürdige  Züge  aus  Lambert^s  Schildemng 
haften  geblieben  sind .  sehr  abweichenden  Form  erklären.  Gestützt 
auf  die  von  ihm  in  nachdrücklichster  Weise  herangezogene  Erzählung 
Donizo's,  Vita  Mathildis,  Lib.  II,  v.  85  ff.,  nimmt  er  an,  Heinrich  IV. 
habe  sich  innerhalb  der  ersten  Umwallung,  wo  wohl  Mathilde  nach 
Möglichkeit  für  Unterkunft  gesorgt  habe,  während  der  di*ei  Tage  in 
seinem  Quartiere  —  vielleicht  in  schnell  herbeigeschafften  Zelten  — 
befunden,  wohl  im  Bussgewande,  und  sei  am  dritten  Tage  in  die 
Kapelle  gekommen ,  wo  mit  der  Gräfin  und  Abt  Hugo  verhandelt 
worden  sei ,  woran  sich  die  Lossagung  durch  den  Papst  ge- 
schlossen habe. 

Doch  diese  Erklärung  verträgt  sich  nicht  mit  den  bestimmten 
Worten  der  allein  in  erster  Linie  zu  beachtenden  Quelle,  Gregorys  VII. 
eigenen  Worten  über  Heinrich  IV.  in  seinem  Bericht  —  Registruni 
IV,  12,  Jaffe  5017  — ,  die  bestimmt  genug  lauten:  per  triduum  ant« 
portam  castri  -  ■  -  discalciatus  •  -  -  persistens.  Gewiss  ist  zuzugeben, 
dass  ein  Stehen  während  des  ganzen  Tages,  in  der  argen  Kälte,  so 
wie  das  Lambert  behauptet,  als  eine  Unmöglichkeit  sich  herausstelle. 


^  Auch  Löwenfeld  stand  in  seiner  zweiten  Auflage  der  Papstregesteo 
Jaffo's,  Bd.  I  S.  620,  noch  unter  Lambert's  Einfluss,  wenn  er  mit  diesem 
den  König  ^nudis  pedibus  jejunus  a  mane  ad  vesperam*  stehen  lässt 


Heinrich's  IV.  Büssübung  zu  Canossa  (6.  Meyer  v.  Knonau).       gQl 

Aber  erst  Lambert  hat  ja  die  Worte:  a  mane  usque  ad  vesperam 
bineingefägt.  Sehr  leicht  lässt  sich  das  Zeugniss  des  Papstes  dahin 
i  nterpretiren,  dass  sich  Heinrich  IV.  im  Verlaufe  dreier  Tage  in  dem 
kläglichen  Aufzuge  gezeigt  habe.  Dagegen  fordert  die  Aussage  des 
Papstes  ganz  entschieden,  dass  dieses  —  zeitweise  geschehend  —  Stehen 
wirklich  vor  dem  Eingange  der  eigentlichen  Burg  erfolgt  sei,  und 
die  Heranziehung  der  Stelle  der  Chronica  monasterii  Casinensis, 
Lib.  in,  c.  49,  welche  sagt:  ante  pontificis  curiam,  qui  tunc  in 
unam  Mathildae  munitissimam  aroem  se  contulerat  —  habe  die  Buss- 
bandlung  stattgefunden,  vermag  diese  ausdrückliche  Aussage  des  Papstes 
nicht  abzuschwächen,  in  dem  Sinne  nämlich  nicht,  dass  der  Chronist 
damit  habe  sagen  wollen,  der  Papst  habe  in  der  , inneren  Burg'  seine 
Wohnung  aufgeschlagen  gehabt,  und  nur  diese  „innere  Burg*  habe 
auch  Gregor  VII.  unter  castrum  gemeint.  Ohne  Zweifel  verstand  der 
Chronist  unter  pontificis  curia  nichts  Anderes,  als  eben  die  munitis- 
sima  arx  —  Canossa  —  selbst,  die  zur  Zeit  des  Papstes  Hofhaltung 
in  sich  enthielt.  Ebenso  schliesst  auch  die  besonders  in  der  ost-west- 
lichen  Bichtung  wenig  ausgedehnte  Grundfläche  des  Burgplateaus  die 
Unterscheidung  zwischen  einer  eigentlichen  inneren  und  äusseren  Burg 
—  auf  der  Höhe  von  Canossa  selbst  —  aus. 

In  meiner  Darstellung  des  Ereignisses  in  den  Jahrbüchern  habe 
ich,  1.  c,  S.  758  N.  23,  sowie  S.  899,  von  Donizo's  Schilderung  vollen 
Gebrauch  gemacht,  aber  freilich  abweichend  von  Holder-Egger,  und 
da  dessen  Erörterung  hauptsächlich  auf  den  Text  Donizo's  sich  stützt, 
so  ist  auf  denselben  hier  auch  ein  besonderes  Gewicht  zu  legen. 

Donizo  redet  von  v.  85  an  von  den  Bemühungen  für  den  Frieden 
zwischen  dem  Könige  und  der  Kirche,  wie  zwischen  den  Parteien  ver- 
handelt wurde  —  drei  Tage  lang  —  und  wie  der  König,  da  der 
Versuch  misslungen  war,  schon  wieder  weggehen  wollte.  Da  aber 
kam  Heinrich  IV.  in  die  cappella  sancti  Nicholai,  wo  er  weinend 
nochmals  den  Abt  Hugo,  seinen  Taufpathen,  beschwor,  als  Bürge  ein- 
zutreten. Auf  Hugo's  Ablehnung  richtete  der  König  an  Mathilde 
seine  flehentlichen  Bitten.  In  v.  98  fährt  die  Erzählung  fort:  Ipsa 
(Mathilde)  -  -  -  exit  ascendens  sursum ,  stetit  ac  rex  ipse  deorsum. 
Dem  folgt  die  Angabe,  die  Gräfln  selbst  habe  jetzt  den  Papst  für 
den  König  angeredet,  und  ihr  habe  Gregor  VII.  geglaubt,  doch  unter 
der  Bedingung,  dass  der  König  treuen  Gehorsam  schwöre,  worauf 
dieser  das  von  ihm  Geforderte  gethan  habe.  In  v.  105  setzt  eine 
Schilderung  der  grossen  damals  herrschenden  Kälte  ein,  und  mit 
V.  107  beginnt  die  Schilderung,  wie  Heinrich  IV.  —  cum  plantis 
nudis  a  frigore  captis  —  vor  Gregor  VII.  vorgelassen  worden  sei. 
Man  sieht,   dass  in  dieser  Erzählung  ein  Hauptmoment  der  eigenen 
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Berichterstattung  Gregorys  VII.  —  in  Jaffe  5017  —  völlig  fehlt,  jene 
durch  den  Papst  gänzlich  zugegebene  Iftngere  Weigerung  der  Ver- 
zeihung yon  seiner  Seite,  die  bei  den  Augenzeugen  ihm  den  Verdacht 
der  „quasi  tyrannicae  feritatis  crudelitas'  zugezogen  habe. 

Holder-Egger  hält  nun  die  von  Donizo  in  v.  86  erwähnten  ,die8 
tres''  für  die  drei  Tage ,  welche  der  Papst  als  diejenigen  der  Bass- 
übung Heinrich's  IV.  —  per  ti-iduum  -  -  •  persistens  —  nennt,  und 
die  Scene  aus  der  cappella  sancti  Nicholai  (v.  88  ff.)  rückt  er  un- 
mittelbar vor  die  Aussöhnung  mit  Gregor  VII.:  „Die  Gräfin  erhebt 
sich  -  -  -  geht  hinaus  und  steigt  (die  Treppe)  hinauf  zum  Papste'  (denn 
Holder-Egger  verlegt  die  Kapelle  in  die  Burg  Canossa  selbst,  während 
Donizo  das  von  der  sonst  niemals  von  ihm  erwähnten  Kapelle  keines- 
wegs aussagt). 

In  meiner  Behandlung  des  Ereignisses  in  den  Jahrbüchern  batr« 
ich  dagegen,  S.  758  N.  28,  die  Verhandlungen  in  v.  85-99,  indem 
ich  offen  Hess,  ob  nicht  irrthümlich  die  Erstreckung  über  drei  Tage 
auch  hier  hineingezogen  worden  sei,  auf  die  Zeit  vor  dem  Erscheinen 
des  büssenden  Königs  in  Canossa  bezogen,  auf  Verhandlungen  ausser 
halb  der  Burg,  die  vorangingen  und  ohne  Erfolg  blieben,  so  das3 
eben  der  König  danach  sich  entschloss,  durch  die  Leistung  der  Busse 
in  der  von  Gregor  VII.  selbst  geschilderten  Weise  die  Absolution  fnr 
sich  zu  erzielen.  So  konnte  ich  auch  den  Gegensatz  der  Worte  sursnm 
und  deorsum  nicht  auf  eine  zwischen  Burgkapelle  und  oberem  Stock- 
werk liegende  Treppe,  sondern  nur  auf  den  Höhenunterschied  zwischen 
der  am  Fusse  von  Canossa  liegenden  Kapelle^  und  der  Höhe  der 
Burg  beziehen. 

Gegen  Holder-Egger's  Erklärung  des  Donizo'schen  Textes  spricht 
aber  vorzüglich  auch,  wie  er  selbst  übrigens  nicht  übergeht,  die  Ver 
gleichung  des  SS.  XII,  Tab.  III,  reproducirten  Bildes  zu  Donizo's  Vits 
Mathildis.  Wie  Holder-Egger  sagt,  war  dieser  bildliche  Schmuck  des 
Originalcodex,  gleich  diesem  selbst,  für  die  Gräfin  bestimmt,  an* 
gefertigt,  der  Herrin  von  Canossa  mit  der  Schrift  überreicht  in 
werden.  Aber  nun  zeigt  das  Bild  bei  den  Worten:  Bex  rogat  abbatem, 
Matbildim  supplicat  atque  —  neben  dem  den  Hirtenstab  führenden, 
thronenden  Abte  Hugo  die  auf  einem  höheren  Sitze  befindliche  Gr&fin, 

^  Der  von  der  Seite  von  Pecorile,  also  von  Osten,  kommende  Beindier 
der  Burg  geht  in  der  Gegenwart,  kurz  eher  zur  Höhe  der  Borg  die  letxto 
Strecke  ansteigt,  bei  einer  kleinen  Kirche  links  vorüber,  die  aber  dem 
heiligen  Paulus  geweiht  ist.  Die  Existenz  einer  weiteren  ausserhalb  der 
Burg  liegenden  Kapelle  zur  Zeit  des  Bestandes  der  Burg  ist  dadurch  keines- 
wegs ausgeschlossen.  Wie  die  Burg  selbst,  können  noch  weitere  ausserhalb 
liegende  Gebäude  zerstört  worden  sein. 
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Yor  dieser  knieend  HeiDrieh  IV.,  and  zwar  den  König  nicht  im 
Büssergewande ,  nicht  nnbeschuht,  sondern  an  den  Füssen  wohl  be* 
kleidet.  So  vermag  ich  diese  Scene  eben  durchaus  nicht  in  die  vom 
Papste  so  fest  bezeugten  drei  Busstage  zu  verlegen ;  sondern  sie  scheint 
mir  nothwendig  die  Ansetzung  in  einen  früheren  Moment,  also  vor 
jenen  drei  Tagen,  in  der  Zeit  der  Verhandlungen,  die  allerdings 
fruchtlos  verliefen,  zu  fordernd  Der  spät  schreibende  Donizo  hat  eben 
hier  die  Dinge  verschoben,  wenn  er  auch  Manches  aus  dem  Zusammen- 
hang recht  gut  gekannt  haben  mag,  was  ich  Holder-Egger  völlig  zu- 
gebe. Aber  noch  etwas,  aus  Donizo's  eigenem  Textzusammenhang, 
kommt  hinzu.  Ist  es  nicht  recht  auffallend,  dass  der  Verfertiger  der 
Verse  zwischen  v.  105,  wo  die  Erwähnung  der  Verhandlungen,  aller- 
dings schon  mit  Ucreinziehung  des  Erfolges  derselben,  schliesst,  und 
V.  107,  wo  die  Versöhnung  mit  Gregor  VII.  einsetzt,  die  Noth- 
wendigkeit  fühlte,  der  grossen  Kälte  zu  gedenken:  Solitoque  nivem 
mage  frigus  per  nimium  magnum  Janus  dabat  hoc  et  in  anno 
(v.  105  u.  106)?  Sollte  das  nicht  die  Andeutung  sein,  dass  zwischen 
Verhandlung  und  Versöhnung  die  Scene  lag,  die  zu  den  plantae 
nudae  a  frigore  captae  (v.  109)  des  Königs  den  Anlass  gab?  Holder- 
Egger  übersah  nicht,  wie  unbeholfen  Donizo 's  Verse  sind.  Bei  aller 
Hölzemheit  des  Ausdruckes  ist  doch  zu  erkennen,  dass  hier  dem  Er- 
zähler ein  gewisser  Zusammenhang  vorschwebte. 

So  dürften  Donizo's  Worte  zum  Theil  eher  gegen,  als  für  Holder- 

Egger's  Auffassung  der  Busshandlung  sprechen.  Jedenfalls  aber  —  so 

möchte  ich  schliessen  —  reichen  sie  nicht  aus,  Gregorys  VII.  eigenes 

classisches  Zeugniss  abzuschwächen ,  selbstverständlich   nur  Gregorys 

eigene    Worte,    nicht    die    durch    Lambert    hineingelegten    unechten 

Farben  und  Auszierungen. 

G.  Meyer  von  Knonau. 

^  Als  ein  gewiasea  Argumentum  ex  silentio  könnte  gegen  die  An- 
nahme des  Bussestehens  durch  Heinrich  IV.  der  Umstand  angefahrt  werden, 
dass  nur  die  —  vorangegangene  —  Scene  in  der  Kapelle  zwischen  dem 
König,  der  Gräfin  und  dem  Abte,  nicht  aber  jener  viel  berühmter  gewordene 
Vorgang  unter  den  Bildern  des  Codex  Canusinus  geboten  sei.  Aber  diese 
Bilder  schildern  überhaupt  nur  Persönlichkeiten  des  Hauses  Canossa:  Atto 
und  ndegarda,  Bischof  Gottfried,  Thedald  und  Willa,  dann  Bischof  Tbedald, 
Bonifacius  und  Beatrix,  Konrad,  endlich  Mathilde,  sowie  Ereignisse,  an 
denen  diese  Persönlichkeiten  betheiligt  waren.  Eine  Begebenheit,  an  der 
nur  der  König  allein  —  Mathilde  nicht  —  theilnahm,  entzog  sich  ganz  dem 
Programme  des  Illustrators:  so  ist  ja  auch  Gregor  VII.,  trotz  seiner  engen 
Beziehungen  zur  Giilfin  Mathilde,  nicht  vorgeführt. 
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Hfiflniiig  und  Grüner  bei  Beschaffung  eines  Fonds  f&r 
die  Polizeiyerwaltung  während  der  Oecupation  von  Paris  im 
J«  1815«  In  seinem  Buche  «Ans  meinem  Leben"  berichtet  der  Feld- 
marschall von  MüiTling  über  seine  Thätigkeit  als  Gouverneur  Yoa 
Paris  während  der  Besetzung  dieser  Stadt  durch  die  Truppen  der  Ver- 
bündeten im  Jahre  1815.  Merkwürdiger  Weise  aber  hat  er  nicht  mit 
einem  Worte  sein  dortiges  Verhältniss  zu  dem  damaligen  Preussischen 
Geheimen  Staatsrath  Justus  Grüner  erwähnt.  Diesem  war  bekannt- 
lich am  30.  Juli  1815  die  Generaldirection  der  Polizei  von  Paris  and 
dessen  Umkreis  von  den  vereinigten  Cabinetten  der  vier  grossen 
Europäischen  Höfe  übertragen  worden,  wovon  ausser  anderen  auch 
der  General  von  Müifling  durch  den  Staatskanzler  Fürsten  Harden- 
berg unterrichtet  wurde.  Nach  dem  Schweigen  Müfiling^s  müsste  man 
nun  annehmen,  dass  während  der  Zeit,  in  welcher  beide  Männer  in 
Paiis  ihre  Aemter  bekleideten,  eine  Berührung  zwischen  ihnen  nicht 
stattgefunden  hätte.  Diese  Annahme  würde  sich  jedoch  als  eine  un- 
richtige herausstellen;  denn  in  der  That  haben  sie,  wie  die  in  dem  Nach- 
lasse Gruner's  vorhandenen  Acten  beweisen,  amtlich  mit  einander  zu 
thun  gehabt. 

Es  musste  nämlich  für  die  Polizei  ein  Fonds  ausgemittelt  oder 
versucht  werden,  einen  solchen  zu  bilden.  Zu  letzterem  bat  der 
Gouverneur  mitgewirkt.  Derselbe  sandte  nämlich  am  10.  August 
zwei  Gesuche^  an  Grüner,  „welche  an  mich  gelangt  sind,  und  als 
nicht  rein  militärische  Gegenstände  erbitte  ich  mir  Dero  Sentiment 
ob  diese  Supplicanten  ganz  abzuweisen,  oder  ihre  Anträge  annehmbar 
sein  dürften*.  Grüner  antwortete  darauf  am  12.  August  Folgendes: 
„Euer  Excellenz  habe  ich  die  Ehre  auf  das  gef&llige  Schreiben  vom 
10^"*  d.  M.  zu  erwiedern,  dass  ich  das  Gesuch,  unter  besonderem  Schatze 
der  Alliirten  hier  ausser  den  bestehenden  Französischen  einige  bessere  (v) 
Spielhäuser  [zu  eröffnen]^  nicht  nur  annehmbar,  sondern  selbst  noth- 
wendig  finde,  um  der  Polizei  die  Fonds  zu  verschaffen,  deren  sie  ge- 
bricht. Ich  habe  dem  Fürsten  Staats  Kanzler  hierüber  schon  früher 
meine  Ansicht  mitgetheilt  und  jetzt  den  Pächter  der  Oodesberger 
Spielbank  (bei  Bonn)  der  sich  hier  befindet,  auch  zu  einem  Gebote 
aufgefordert.  Dieses  hat  er  in  der  Anlage  gegeben.  Es  beträgt 
500  Frs.  täglich  mehr.     Vielleicht  wird  sich  der  Preis  noch  steigern 


^  Die  Gesuche  sind  nicht  vorhanden.  Die  Schreiben  Müffling's,  der 
Contract  und  der  Bericht  Gruner's  an  Hardenberg  lagen  mir  im  Original, 
die  Schreiben  Gruner's  an  Müffling  aber  nur  im  Concepte  im  Nachlast 
Gruner's  in  meinem  Besitz  vor. 

^  Die  in  viereckigen  Klammem  stehenden  Worte  fehlen  in  den  eigen- 
händigen Coneepten  Gruner's. 
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lassen,  wenn  man  mehrere  Konkurrenten  sucht.  Ich  erbitte  mir  daher 
▼on  Euer  Excellenz  gefllllige  Erklärung,  ob  Sie  mit  der  Ansicht  selbst 
einverstanden  sind  und  den  neuen  Spielbanken  militärischen  Schutz 
geben  wollen?  ich  werde  alsdann  ein  möglichst  vortheilhafkes  Arrange- 
ment einleiten  zu  lassen  suchen  und  Euer  Excellenz  zur  weitern  (?) 
Vollziehung  mittheilen  " . 

Müffling  war  rasch  entschlossen  und  erwiderte  bereits  am  folgen- 
den Tage:  ,Auf  Euer  Hoch  wohlgeboren  geehrtes  Schreiben  in  Betreff 
der  Spielbanken,  bemerke  ich,  dass  es  mir  sehr  bedenklich  erscheint,  mit 
einem  Spielpächter  einen  Vertrag  einzugehen,  durch  welchen  wir  uns 
anheischig  machen,  ihn  beim  Französischen  Qouvernement  zu  vertreten, 
da  höchst  wahrscheinlich  das  Französische  Gouvernement  allen  Fran- 
zosen verbietet,  an  von  uns  etablirten  Banken  zu  spielen,  was  wir 
nicht  verhindern  können. 

,Ich  halte  es  daher  am  allerbesten,  dass  Euer  Hoch  wohlgeboren, 
den  Pächter  des  französischen  Spiels,  Bernard  zu  sich  bescheiden, 
und  ihm  eröffnen,  dass  wenn  er  nicht  die  Abgabe  selbst  übernähme, 
welche  andere  offerirt  haben,  diesen  verstattet  werden  würde  Banquen 
[sie]  zu  etabliren. 

pAuf  diese  Art  würde  der  Zweck  erreicht  werden,  ohne  bei  der 
Ausführung  Schwierigkeiten  zu  finden,  denn  p.  Bernard  hat  sich  bereits 
erboten  sacrificen  zu  machen. 

,Was  die  zweite  Proposition  betrifft  einen  Klub  für  die  Fremden 
anzulegen,  welche  ich  Euer  Hochwohlgeboren  nochmals  anlege \  so 
habe  ich  dem  Entrepreneur  angekündigt,  dass  kein  Hasardspiel  dort 
geduldet  werden  könne,  was  er  sich  auch  gleich  gefallen  liess.  Da 
eine  solche  Gesellschaft  allgemein  gewünscht  werden  soll,  so  wäre  es 
wohl  unbedenklich  sie  zu  erlauben,  wenn  Euer  Hochwohlgeboren  die 
Mittel  haben  sie  polizeilich  bewachen  zu  lassen". 

Es  dauerte  nun  eine  Woche  etwa,  bis  Grüner  auf  dies  Schreiben 
anwortete.  In  seinem  Briefe  vom  20.  August  an  Müffling  gibt  Grüner 
selbst  den  Grund  an,  weshalb  er  so  lange  mit  der  Antwort  habe 
zögern  müssen.  Dieselbe  lautet:  «Auf  Euer  Excellenz  geehrtes  Schreiben 
vom  18.  d.  M.  habe  ich  den  Spielpächter  Bernard  zu  mir  kommen 
lassen,  ihm  die  nöthige  Eröffnung  gemacht  und  Einen  meiner  Räthe, 
Herrn  Befues  beauftragt  mit  ihm  die  Sache  zu  reguliren.  Es  hat  viele 
Weitläuftigkeiten  gesetzt  und  die  Unterhandlung  Refues  sich  zer- 
schlagen worauf  ich  mit  andern  Bietenden  unterhandeln  wollte.  Diese 
haben  kein  Lokal  im  Palais  royal  bekommen  können,  weil  das  fran- 


'  Auch  diese  Anlage  ist  nicht  vorhanden,   da  sie  später  an  Müffling 
zurückgesendet  ist. 
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zösische  Gouvernement  dessen  Vermietbang  bestimmt  verboten  balle, 
und  daber  ibr  Gebot  nicbt  zu  realisiren  vermögt.  Auf  Bemard's 
erneutes  Erbieten  babe  icb  nun  endliob  den  anliegenden  Kontrakt  mit 
ibm  abgescblossen,  wonacb  wir  täglicb  2000  Frs.  erhalten,  über  welcbe 
Euer  Excellenz  für  die  Bedürfnisse  des  Gouvernements  nach  ihrer 
Bestimmung  mitdisponiren  können  und  mir  gefllUigst  nur  erkllreo 
wollen,  wieviel  icb  dazu  abzugeben  babe?  Da  das  Gebot  unserer 
Abrede  gemäss  ist,  so  ersuche  ich  Euer  Excellenz  ergebenst  den  Kon- 
trakt Ihrerseits  bestätigen  und  mir  zur  Realisirung  baldgeftllifst 
zurückstellen  zu  wollen**. 

Der  vollzogene  Contract  bat  folgenden  Wortlaut:  j,Le  Gouvemer 
ment  des  Allies  a  Paris  et  Tautorite  de  Police  ayant  re^u  plusieurs 
offres  pour  retablissemcnt  des  maisons  des  jeux  public  sous  Itur 
protection  speciale  et  le  Sieur  Bernard  formier  et  directeor  des 
maisons  des  jeux  existants,  voulant  eviter  cette  concorrance  et  de  dom- 
mager la  caisse  du  Gouvernement  des  Allies,  il  est  convenu  entre 
les  Soussignes  des  conditions  suivantes. 

1.  Monsieur  Bernard  paiera  pendent  l'occupation  de  Paris  par 
les  troupes  etrangeres  sur  la  quittance  du  sousigne  Directeur  de  la 
police  general  la  somme  de  Deux-milles  Frances  par  jour  ä  partir 
du  quinze  courrant  jusqu'a  la  fin  du  present  mois  et  ensuite  par 
dixieme  et  en  avance. 

2.  Le  Gouvernement  de  Paris  et  la  direclion  de  police  s'engageDt 
d'accorder  a  Monsieur  Bernard  tout  la  protection  dont  son  entr«- 
prise  aura  besoin. 

Le  Gouvernement  lu  donnera  des  Sauve-gardes  pour  la  surele  et 
la  tranquillile  de  ses  maisons  et  ne  les  chargera  point  des  logeinent 
militaires. 

Fait  a  Paris  le  20  Aoü  1815. 

Justus  Grüner.  Bernard.  Le  Gouvernement  de  Paris 

bien  entendu  qu'il  n'est  pas  Question 
des  Logementes  militaires  qui  sont 
repartis  sur  les  Autorites  francoises 
selons  des  lois. 
Baron  de  Müffling. 

Den  so  vollzogenen  Contract  sandte  am  21.  August  Müffling  mit 
folgenden  Zeilen  an  Grüner  zurück:  ,Euer  Hoch  wohlgeboren  habe  ich 
die  Ebre  anliegenden  Contrakt  mit  dem  SpielpAchter  Bernard  toll- 
zogen zurückzusenden.  Ich  ersuche  dieselben,  da  icb  keine  bestimmten 
Ausgaben  für  das  Gouvernement  babe,  bey  ausserordentlichen  Gelegen- 
heiten meine  Anweisungen  gefölligst  zu  honoriren*.  Ein  Zettel  gibt 
Auskunft  über  die  damals  in  Paris  bestehenden  Spielhftuser.    Es  be- 
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Standen  solche  Palais  Royal  Nr.  9.  113.  129.  154.  Rue  Richelieu 
Nr.  108.  Rue  Orange  Bateillere  Nr.  6.  Rue  Mont  Blanc  Nr.  40. 
Rae  Chionville  Nr.  36.     Faubourg  St.  Germain. 

Nun  war  alles  in  Ordnung  und  nur  der  Fürst  Staatskanzler 
musste  noch  zu  den  Abmachungen  seine  Einwilligung  geben.  Um 
diese  zu  erlangen,  berichtete  Grüner  am  23.  August  an  den  Fürsten 
Hardenberg  Folgendes:  „ich  bin  endlich  so  glücklich  gewesen  für  die 
Polizei  der  Alliirten  einen  Fonds  von  60000  Frs.  monatlich  auszu- 
mitteln  und  zu  verschafifen. 

«Schon  vom  Rhein  her  hatte  ich  den  Pächter  der  Spielbank  zu 
Godesberg  bei  Bonn,  mir  zu  folgen  authorisirt,  um  hier  eine  Spiel- 
bank zu  unserem  Vortheile  zu  etabliren.  Der  hiesige  Spielpftchter 
Bernard  setzte  sich  jedoch  entgegen  und  da  die  französischen  Bt- 
börden  sich  seiner  so  annahmen ,  dass  Fremde  nicht  fortkommen 
konnten,  so  verabredete  ich  mit  dem  Gouverneur  den  Versuch  Bernard 
zu  einer  Abgabe  für  uns  zu  vermögen. 

„Dies  ist  mir  gelungen  und  er  zahlt  nun  vom  15""  d.  M.  an  täg- 
lich 2000  Frs.  gegen  meine  Quittung.  Der  Kontrakt  ist  vom  Gouver- 
neur mit  vollzogen. 

„Dieser  Fonds  wird  hinreichen  alle  Bedürfnisse  der  geheimen 
Polizei  zu  bestreiten  und  ich  werde,  da  sich  ein  Etat  derselben  vorher 
nicht  entwerfen  Iftsst,  die  Nachweise  der  vorgekommenen  Ausgaben 
Monatlich  zu  Euer  Durchlaucht  hoher  Genehmigung  vorlegen. 

„Nur  um  eine  Authorisazion  bitte  ich  ehrerbietigst.    Der  Gouver- 
neur der  so  wie   ich   eine  Menge   von   unberechenbaren  Kosten   und 
Tiscbbedürfnissen    hat,    wünscht,    dass   ihm   und   mir  Jedem   täglich 
100  Frs.  Tafelgelder  aus  jenem  von   uns  geschaften  Fonds  bewilligt 
werden  mögen.    Euer  Durchlaucht  werden  dieses  Gesuch  gewiss  billig 
finden,    ich  habe  hier  bereits  über  5000  Frs.  zusetzen  müssen  und  bis 
jetzt  Nichts  gefordert  weil  kein  Fonds  da  war.     Herr  p.  v.  Müffling 
bat  500  Thlr.  Zulage  monatlich,    ich  soll  6  Thlr.  Diäten  bekommen. 
Diese  Lage   übersteigt   meine  Kräfte,     ich   bitte   daher   ehrerbietigst, 
dass  Euer  Durchlaucht   die  Gnade   haben,   die   Zahlung  jener  Tafel- 
gelder an  mich  vom  1**°  v.  M.  und  für  den  Gouverneur  vom  15'*°  d.  M. 
an,  aus  dem  geheimen  Polizei-Fonds  zu  authorisiren*.  Am  Rande  dieses 
Actenstückes  steht   von   der  Hand  des  Staatskanzlers   bemerkt:    »Die 
hierin  enthaltenen  Vorschläge  werden  vollkommen  genehmigt    Harden- 
berg*.    In    Folge    dessen    sind    an    den    General    von    Müffling    am 
25.   August,    31.   September,    31.    Oetober    und    1.    November    von 
Grüner    laut    der    mir   vorliegenden    Quittungen    8500  Frs.    bezahlt 
worden.     Anweisungen  des  Generals  scheinen  bei  der  Polizeidirection 
nicht  prftsentirt  worden  zu  sein. 


3(58  Kleine  MittheilaDgen. 

Die  Anfrage  Müffling's  wegen  der  Gründang  eines  Fremdenclabs 
beantwortete  Grüner  endlich  am  24.  Aagust:  »Bei  Zurückreichnng 
des  mir  von  £ner  Excellenz  gefUlligt  mitgetheilten  Planes  zur  Er- 
richtung eines  Fremden  Clubs  finde  ich  es  zwar  unbedenklich  meine 
Zustimmung  zu  geben,  muss  jedoch  zum  Voraus  ergebenst  bemerken, 
dass  es  mir  bis  zu  der  sich  noch  immer  verzögernden  Ankunft  der 
zu  meiner  Disposition  gestellten  Gendarmes-Compagnie  aus  dem  Gross- 
herzogthum  Niederrhein  ^  an  Mitteln  fehlt  eine  gehörige  äussere  Polizei 
Aufsicht  zu  handhaben  und  dass  dem  Unternehmer  ferner  noch  zn 
untersagen  sein  würde  Hasardspiele  zu  veranstalten  oder  zu  duldeo. 

9 Euer  Excellenz  stelle  ich  daher  ganz  ergebenst  den  weiteren 
Beschluss  in  dieser  Angelegenheit  anheim ,  zumal  sich  die  Polizei 
Aufsicht  vielleicht  durch  eine  Militair wache  ersetzen  lassen  dürfte  and 
ich  wohl  im  Stande  bin,  tilglich  einige  Polizei  Beamte  zur  höbereD 
Aufsicht  herzugeben**.  Da  weder  Dorow*  noch  Müffling'  noch  aneh 
Varnhagen^  etwas  über  einen  solchen  Club  berichten,  so  dürfte  wobl 
die  Annahme  gerechtfertigt  sein ,  dass  dieses  Project  gar  nicht  zur 
Ausführung  gelangt  ist. 

Die  mitgetheilten  Actenstücke  lassen  sich  nicht  recht  in  Einklang 
mit  der  Erzählung  Müffling's  bringen.     In  dem  Buche   «Aus  meinem 
Leben"  erzählt  derselbe,  dass  ihm  als  Gouverneur  von  Paris  2000  Frs. 
täglich    aus   der  Spielpacht   hätten   gezahlt  werden   sollen.     Er  habe 
aber  befohlen,  diese  in  Dekaden  von  20000  Frs.  an  die  PreujBsittbe 
Generalstaatskasse  zu  zahlen.     Dagegen  fordert  er  Gmner  auf,  seine 
Anweisungen   zu   honoriren ,   was   nicht   nöthig  war ,    wenn   ihm  die 
2000  Frs.   täglich   zur   Disposition    standen.     Es    ist    auch    eine  An- 
weisung Müffling's,   soviel    mir   bekannt,   nie   bei  Grüner   prftsentirt 
worden.  Ferner  hat  Müffling  nach  seiner  Angabe  alles  zorückgesdiickt, 
was  die  Stadt  Paris  ihm  liefern  wollte.  Graner  aber  muss  den  Fürsten 
Hardenberg  bitten,  dass  ihm  und  dem  Gouverneur,   .der  so  wie  ich 
eine  Menge  von  unberechenbaren  Kosten  und  Tischbedürfnissen  hat*, 
täglich  100  Frs.  Tafelgelder   aus  dem  von  ihnen  geschaffenen  Fonds 

bewilligt  würde. 

_  Justus  von  Grüner. 

^  Die  Gendarmen  trafen  erst  Anfang  September  in  Paris  ein. 

2  Dorow,  Erlebtes  aus  den  Jahren  1813-20.   I.    S.  152  ff. 

'  Müffling,  Aus  meinem  Leben  S.  221  ff. 

*  Varnhagen,    Denkwürdigkeiten   und    vermischte   Schriften  VII 

S.   165  ff. 


Nachrichten  und  Notizen. 

Mflnchener  Historische  Commission.  Die  35.  Plenarversammlung 
hat  am  17.,  18.  u.  19.  Mai  stattgefunden.  An  Stelle  des  durch  Unwohlsein 
und  ärztliches  Verbot  verhinderten  Vorsitzenden,  Exe.  v.  Sybel,  leitete 
der  Secretär  der  Comm.»  Prof.  Cornelias,  die  Verhandlungen,  an  denen 
ausser  ihm  theilnahmen  die  ordentl.  Mitglieder  v.  Arneth,  v.  Bezold, 
Dümmler,  v.  Hegel,  Heigel,  y.  Liliencrou;  Lossen,  v.  Maurer, 
Preger,  Riezler,  v.  Rockinger,  v.  Sickel,  Stieve,  Wattenbach, 
Wegele  und  das  ao.  Mitglied  Quidde.  —  Seit  der  letzten  Sitzung  verlor 
die  Comm.  durch  den  Tod  die  Mitglieder  Prof.  Baumgarten  und  Prof. 
V.  Wyss.  —  Die  Comm.  publicirte  im  abgelaufenen  Berichtsjahr:  1.  All- 
gemeine Dt.  Biographie,  Band  36  und  die  1.  Lieferg.  des  37.  Bandes; 
2.  Deutsche  Reichstagsacten,  jüngere  Reihe,  Bd.  I:  Die  Reichstags- 
acten  unter  Kaiser  Karl  V.,  1.  Bd.;  3.  Die  Recesse  und  andere  Acten 
der  Hansetage  von  1256-1430,  Bd.  7;  4.  Jahrbücher  des  Dt.  Reichs 
unter  Heinrich  IV.  und  Heinrich  V,  Bd.  2.  [164 

Die  Hanaerecesse  gehen  ihrer  Vollendung  entgegen.  Der  Heraus- 
geber, Stadtarchivar  Koppmann  in  Rostock,  vorübergehend  durch  Krank- 
heit und  andere  Arbeiten  verhindert,  wird  binnen  kurzem  die  Arbeiten  am 
8.  Bde.  wieder  aufnehmen,  mit  dem  das  Unternehmen  seinen  Abschluss  er- 
reichen soll.  [165 

Die  Jahrbücher  des  Deutsehen  Reichs  unter  Heinrich  IV.  u.  V. 
werden  ohne  Unterbrechung  von  Prof.  Meyerv.  Knonau  fortgesetzt,  der  jetzt 
mit  dem  3.  Bd.  beschäftigt  ist.  Dr.  Uhlirz  arbeitet  fortdauernd  an  den 
Jahrbüchern  unter  Otto  II.  u.  III.  Prof.  Winkelmann  gedenkt  mit  aller 
Kraft  wieder  an  die  Jahrbücher  unter  Friedrich  II.  zu  gehen.  [166 

Von  den  Chroniken  der  Deutschen  Städte,  unter  Leitung  des 
Prof.  V.Hegel,  ist  Bd.  22  (Bd.  4  der  Chroniken  der  Stadt  Augsburg,  bearb. 
von  Dr.  Fr.  Roth)  im  Druck  weit  vorgeschritten  und  wird  demnächst  er- 
scheinen. Der  Band  enthält  die  bis  1536  reichende  Chronik  des  Clemens 
Sender  und  andere  Fortsetzungen  der  Mühlich'schen  Chronik.  Der  Chronist 
ist  Gegpier  der  Reformation.  Auf  der  entgegengesetzten  Seite  steht  die 
.Chronica  neuer  Geschichten"  von  1514-1526,  die  für  den  nächstfolgenden 
Augsburger  Band  bestimmt  ist.  —  Den  Druck  des  neuen  Bandes  der  West- 
fäliich-Niederrheinischen  Chroniken,  der  eine  Verfassungsgeschichte  der  Stadt 
Soest,  chronikal.  Aufzeichnungen  des  Stadtraths  von  Soest  und  eine  Chronik 
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von  Duisburg  bringen  soll,   wird  Dr.  Ilgen   vorauRsichtlich  im  Herbst  be- 
ginnen lassen.  [IST 

Von  der  Geschichte  der  Wissenschaften  in  Deutschland  int 
zunächst  die  Geschichte  der  Geologie  von  Prof.  v.  Zittel  zu  erwarten. 
Der  Geschichte  der  Physik  widmet  sich  Prof.  Karsten,  nach  langer 
Krankheit,  von  neuem  mit  Eifer.  Die  Vollendung  der  Geschichte  der 
Rechtswissenschaften  von  Prof.  Landsberg  steht  in  einigen  Jahren  in 
Aussicht.  [16$ 

Von  der  Allgemeinen  Deutschen  Biographie  soUeo  im  nächsten 
Etatsjahr  ausser  den  noch  fehlenden  Lieferungen  des  37.  Bandes  zwei  weitere 
Bände  erscheinen.  Die  Herausgeber,  Klosterpropst  v.  Liliencron  u.  Geh.- 
Rath  V.  Wegele,  halten  noch  3  weitere  Bände  und  ausserdem  2  Bände  Nach- 
träge für  erforderlich.  Ein  Namensverzeichniss  aller  bebandelten  Personen 
ist  in  Angriff  genommen  und  in  raschem  Fortgang  begriffen.  [169 

Für  die  Reichsiagsaclen  der  älteren  Serie  wurde  besonders  an 
der  Herstellung  des  10.  u.  11.  Bandes  gearbeitet,  ohne  dass  doch  die  Sorge 
für  den  ganzen  Umfang  des  Unternehmens  völlig  ausser  Acht  gela^^n 
werden  durfte.  Eine  Reise,  die  Dr.  Beckmann  im  vorigen  Herbst  nach 
Düsseldorf,  Köln,  Lüttich.  Brüssel,  Trier,  Frankfurt,  Mainz,  Giessen,  Marburg. 
Darmstadt,  Würzburg,  Nürnberg  machte,  bezweckte  in  einigen  Orten  itwar 
allgemeine  Orientiruiig,  in  den  meisten  aber  Ausfüllung  der  Lücke,  die 
bei  früheren  Reisen  zwischen  den  Jahren  1430  u.  1440  geblieben  war.  In 
München  wurden  Materialien  aus  Wien,  Frankfurt,  Strassburff,  Mainz,  Lüttich, 
Pommersfelden,  Würzburg  und  aus  München  selbst  vorzugsweise  unter  dem- 
selben Gesichtspunkt  ausgebeutet,  besonders  aber  an  der  Herrichtung  de? 
Manuscripts  für  die  beiden  Bände  gearbeitet.  Diese  sollen  die  Zeit  voo 
Ende  1481-1437  umfassen;  nur  muss  im  10.  Band  um  der  Romzngsfirage 
willen,  die  in  den  vorhergehenden  Bänden  absichtlich  bei  Seite  gelasseo 
worden  ist,  noch  in  die  .lahre  1426-1431  zurückgegriffen  werden.  Der 
10.  Band  wird  mit  der  Kaiserkrönung  Sigmund^s  im  Mai  1438  abschliessen. 
Der  Herausgeber,  Prof.  Quidde,  glaubt  jedoch  die  Veröffentlichung  nicht 
beginnen  zu  dürfen,  ehe  nicht  die  auf  das  Basler  Concil  bezüglichen 
Manuscripte  der  beiden  grossen  Bibliotheken  Westeuropas,  der  Pariser 
Nationalbibliothek  und  des  British  Museum,  geprüft  und  ausgebeutet  sind. 
Namentlich  Paris  verspricht  nach  vorläufiger  Recherchirung ,  die  der  Güte 
des  Herrn  Dr.  Dop  seh,  Mitarbeiters  bei  den  Monumenta  Germaniae,  m 
danken  ist,  noch  manche  Lücken  auszufüllen.  Nach  Ausföhmng  beider 
Arbeiten  und  daneben  noch  einer  Nachlese  in  Mailand,  Venedig  und  Florenz, 
wird  der  10.  Band,  bearb.  von  Dr.  He  rre,  in  den  ersten  Monaten  des  nächsten 
Jahres  fertig  gestellt  werden,  ein  Jahr  später  der  11.,  bearb.  von  Dr.  Beck- 
mann. [176 

Die  lieichsiagsactcn  der  jüngeren  Serie  sind  nach  dem  Tode 
des  Prof.  von  Kluckhohn's  unter  die  Leitung  von  Dr.  Wrede,  der  ^on 
Anfang  an  in  hervorragender  Weise  an  dem  Unternehmen  betheiligt  ge- 
wesen ist.  gestellt  worden.  Ausserdem  ist  Dr.  Bernays,  seit  dem  1.  Janaar 
1894  von  Siniiincas  nach  Göttingen  zurückgekehrt,  vollständig  in  den  Dienst 
der  Reichstagsacten  getreten.    Vorerst  hat  Dr.  Wrede  das  Register  an  dem 
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1.  Band  abgefasst  und  im  August  diesen  Band  erscheinen  lassen.  Darauf 
wurde  die  Redaction  des  2.  Bandes  in  Angriff  genommen,  der  die  Zeit  von 
der  Kaiserwahl  bis  zum  Schluss  des  Wormser  Reichstages  umfassen  wird. 
Dr.  Bernays  wird  in  einer  darstellenden  Einleitung  die  Zeit  Ton  der  Wahl 
bis  zum  Ausschreiben  des  Reichstags  behandeln;  daran  werden  sich  die 
Acten,  Präsenzlisten  und  Correspondenzen  schliessen.  Bis  zum  Herbst  wird 
das  ganze  Manuscript  des  2.  Bandes  druckfertig  sein.  [171 

Die  ältere  Pfälzische  Abtheilung  der  Witteisbacher  Corre* 
spondenzen  erwartet  ihren  Abschluss  und  die  Beendigung  des  Druckes 
<des  8.  Bandes  der  Briefe  des  Pfalzgrafen  Johann  Casimir  nicht  schon  im 
Jahr  1895,  wie  in  Aussicht  genommen  war,  sondern  erst  ein  Jahr  später, 
da  der  Herausgeber,  Prof.  y.  Bezold,  durch  seine  Wahl  zum  Prorector 
der  Universität  Erlangen  verhindert  war,  die  Vorarbeiten  für  den  Band  zu 
Ende  zu  führen.  [172 

Für  die  ältere  Baierische  Abtheilung  der  Witteisbacher 
Correspondenzen,  unter  Leitung  des  Prof.  Lossen,  sind  Dr.  Brandi 
und  Dr.  Götz  fortdauernd  thätig  gewesen.  Dr.  Brandi  hat  seine  Vor- 
arbeiten für  den  4.  Band  der  Beiträge  zur  Reichsgeschichte  fortgesetzt  und 
mit  einem  vierwöchigen  Aufenthalt  in  Wien  abgeschlossen.  Der  Druck  des 
4.  Bandes  hat  begonnen.  Gemäss  dem  im  vorigen  Jahr  festgesetzten  Plan 
wird  derselbe  die  Sammlung  v.  DruffeFs  in  dem  von  diesem  den  früheren 
Bänden  gegebenen  Umfang  bis  zum  Ende  des  Jahres  1554  führen.  Für  die 
Jahre  1555-56  wird  sich  die  Publication  auf  Briefe  und  Acten  zur  Geschichte 
der  Baierischen  Politik  und  des  Heidelberger  Bimdes  beschränken  und  damit 
dem  Unternehmen  des  Dr.  Götz  die  Hand  reichen,  der  für  die  Geschichte 
des  Landsberger  Bundes  (seit  1556)  fortgefahren  hat,  die  Münchener  und 
daneben  die  Nürnberger  Archivalien  durchzuarbeiten,  und  nach  Beendigung 
dieser  Arbeit  die  Archive  von  Augsburg,  Innsbruck  und  Wien  zu  besuchen 
gedenkt  [178 

Die  jüngere  Baierisch'Pfälzische  Abtheilung  der  Wittels- 
bacher  Correspondenzen ,  die  Briefe  und  Acten  zur  Geschichte 
des  30jährigen  Krieges,  unter  Leitung  des  Prof.  Stieve,  ist  im  ver- 
gangnen Jahre  durch  die  Ergebnisse,  die  Dr.  Mayr-Deisinger  während 
eines  c.  6 monatlichen  Aufenthalts  in  Simancas  erzielte,  und  durch  den 
^ossherzigen  Vertranensact  des  Landhofmeisters  von  Preussen,  Burggrafen 
Richard  Friedrich  zu  Dohna-Schlobitten,  der  sein  Familienarchiv 
der  Commission  zur  Benutzung  in  München  anvertraut  hat,  in  erfreulicher 
Weise  gefördert  worden.  Der  Druck  des  6.  Bandes  der  , Briefe  und  Acten*, 
der  den  Anfang  der  Jahre  1608-1610  enthält,  die  Prof.  Stieve  selbst  zu 
besorgen  übernommen  hat,  ist  durch  die  unerwartete  Auffindung  der  lange 
vergebens  gesuchten  Baierischen  Acten  zum  Jülicher  Erbstreit  und  ihre 
Verarbeitung  verzögert  worden.  Er  hat  im  Februar  1894  begonnen  und 
wird  seitdem  rasch'  gefördert.  Auch  nach  Ausscheidung  der  für  den  Oester- 
reichischen  Hausstreit  gesammelten  Papiere  werden  zwei  Bände  nicht  ge- 
nügen^ sondern  Band  6,  7  und  8  den  Jahren  1608-1610  gewidmet  werden. 
Der  Herausgeber  hofft,  im  kommenden  Etatjahr  den  6.  Band  und  den  An- 
fang des  7.  gedruckt  vorlegen  zu  können.  —  Die  Zeit,  welche  nicht  von 
Dentsciie  Zeitedir.  f.  Gesohichtsw.  I89i.  XI.  2.  25 
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Simancas  and  den  Schlobittner  Archivalien  in  Asapruch  genommen  war. 
haben  die  Mitarbeiter  des  Prof.  Stieve,  Dr.  Ghronst  und  Dr.  Hayr- 
Deisinger,  auf  die  Fortsetzung  ihrer  gewohnten  Arbeiten,  der  erste  f&r 
die  Jahre  1611-1618,  der  andere  ftlr  die  Jahre  1618-1620  Tenrandt 
Dr.  Chroust  hat  sich  zunächst  im  wesentlichen  auf  die  Jahre  1611-1613 
beschränkt,  fttr  diese  die  Haierischen,  Kurpfälzer  und  Pfals-Neuburger  und 
die  von  Berlin  roitgetheilten  Ansbacher  Acten  bearbeitet  Er  wird  dem- 
nächst nach  Wien  gehen.  Dr.  Mayr  hat  die  Bearbeitung  der  Baieriscben 
und  Kurpfälzer  Acten  des  Münchener  Staatsarchivs  fortgesetzt.  Prof.  Stieve 
hat,  um  seinen  Mitarbeitern  die  Wege  weiterhin  zu  ebnen»  die  Archive  zu 
Coblenz,  Düsseldorf,  Dresden  besucht  und  dort  die  Acten  aufgezeichnet, 
deren  Mittheilung  seiner  Zeit  erbeten  werden  soll.  [174 

Die  Mflnchener  Akademie  hat  den  derzeitigen  Mitarbeiter  der  Hiitor. 
Commission  Dr.  K.  Brandi  mit  der  Fortsetzung  imd  VoUendong  der 
Drufferschen  Monumenta  Tridentina  beauftragt.  [17« 

Hansischer  OeseliiclitsvereiB.    Die  23.  Jahresversammlung,  mit  der 

gleichzeitig,  wie  üblich,  auch  die  des  Vereins  für  Niederdeutsche  Sprach- 
forschung stattfand,  wurde  vom  14.-16.  Mai  in  KOln  abgehalten.  Vortrige 
wurden  gehalten  von  Geh.  Justizrath  Frensdorff  (Göttingen)  über  <tie 
Hansa  zu  Ausgang  des  MA.,  Baurath  Stubben  über  die  Kölner  Hafen- 
bauten, Prof.  Gothein  (Bonn)  über  G.  der  Rheinschiffahrt ,  Pk-ivatdoeent 
Honig  er  (Berlin)  über  die  Kölner  Gilde,  Domcapitular  Schnfltgen  über 
die  Entwicklung  der  Kölner  Kunst  |176 

Von  den  Hanserecessen  nähert  sich  jetzt  auch  die  von  Professor 
D.  Schäfer  herausgegebene  8.  Abtheilung,  die  bis  1580  reichen  soll,  ihrem 
Abschlüsse:  der  5.  Band  (bis  1510)  ist  im  Drucke  vollendet.  [177 

Für  die  Fortsetzung  des  Hansischen  Urkundenbnehs  hat  Dr.  Kunze 
das  von  ihm  übernommene  Manuscript  für  den  4.  Band  einer  g^ründlicbes 
Keubearbeitung  unterzogen,  femer  für  den  5.  Band,  der  von  vornherein  ihm 
allein  anvertraut  gewesen,  eine  erfolgreiche  Forschungareise  durch  die 
Mittel-  und  Nordniederländischen  Archive  ausgeführt.  Bis  zur  nlchiten 
Generalversammlung  steht  der  Abschluss  des  4.  Bandes  in  Aunicfat.  Der 
Bearbeiter  der  3.  AbtheiluDg,  Dr.  W.  Stein,  hat  das  Kölner  Material  er- 
ledigt und  daraus  unabhängig  vom  Urkk.-Buch  einen  Band  .Acten  zur  G. 
der  Verfassung  und  Verwaltung  der  Stadt  Köln**  publicirt;  im  SiAtsommer 
1898  bereiste  er  die  Niederrheinischen  Archive,  gegenwärtig  ist  er  mit  der 
Durchforschung  der  Niederländischen  Archive  beschäftigt.  [178 

Der  1.  Theil  der  Hansischen  Inventare  des  16,  Jahrhundertty 
die  Hanseatica  des  Kölner  Archivs  enthaltend,  ist  wegen  der  Erkranknng 
des  Bearbeiters  Dr.  Keussen  noch  nicht  bis  zur  Drucklegung  gediehen; 
doch  wird  sie  voraussichtlich  demnächst  beginnen  können.  —  Das  Inventar 
der  Hiinseatica  des  16.  .Ih.  im  Braunschweiger  Archiv  hat  Dr.  H.  Mick 
vollendet,  so  dass  es  sich  alsbald  anreihen  wird;  derselbe  Bearbeiter  ist  mit 
der  Fortsetzung  bereits  in  das  1.  Viertel  des  17.  Jh.  vorgedrungen.  Üeber 
das  Inventar  der  Hanseatica  des  16.  Jh.  im  Danziger  Archiv  von  Dr.  E. 
Dam  US  sowie  über   die  Ausdehnung  des  Invantarisiningawerkes  aof  die 
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übrigCD'  Hansearehive  wird  der  Yorttand  noch  BeseUuss  za  fassen  haben^ 
Es  ist  das  wesentlich  mit  eine  Frage  der  finanziellen  Mittel,  worauf  wir 
nuten  zurückkommen.  [179 

In  dem  znr  Ausgabe  bereiten  7.  Band  der  Hansischen  OeschiehiB' 
quellen  veröffentlicht  Dr.  BlÜmcke  in  Stettin  die  Actenstücke  der  i.  J.  1608 
nach  Moskau  abgeordneten  Hansischen  Gesandtschaft.  —  Die  Hansischen 
Oeschichtsblätter  erscheinen  in  regelmässiger  Folge  weiter.  [180 

Von  Interesse  dürfte  ein  üeberblick  über  die  Finanzen  des  Vereins 
sein.  Der  Kassenabschluss  bilancirt  mit  27  758  M.  17  Pf  Die  Ausgaben 
für  die  Publicationen  beliefen  sich  im  letzten  Jahre  auf  reichlich  11 000  M. 
Dazu  kommen  Verwaltungskosten  (einschliesslich  der  Reisevergütangen  für 
Vorstandsmitglieder)  mit  nahezu  1600  M.  Die  Einnahmen  aus  Beitr&gen 
von  St&dten  und  Einzelmitgliedem  machten  gegen  9700  M.  aus,  sonatige 
Einnahmen  gegen  700  M.  Der  Vermögensbestand  hat  demnach  eine 
Schmälerung  um  etwa  2250  M.  erfahren;  er  ist  von  17410  M.  auf  15160  M. 
gesunken.  Ein  ähnliches  Facit  weisen  schon  die  letzten  6  Jahre  auf.  Bis 
zum  J.  1888  war  das  Vermögen  von  Jahr  zu  Jahr  bis  auf  33500  M.  an- 
gewachsen; seitdem  haben  die  Ausgaben  stets  die  Einnahmen  überschritten, 
am  stärksten  1892/98.  Die  Mitglied  er  zahl  ist  zurückgegangen,  allerdings 
nicht  sehr  erheblich  (von  ihrem  Höhepunkt  532  im  J.  1885  auf  456  mit 
je  6  M.  Beiträgen,  wozu  in  Köln  16  neue  Mitglieder  kamen);  die  Beiträge 
Deutscher  Hansestädte  haben  sich  so  ziemlich  auf  der  bisherigen  Höhe  ge- 
halten (c.  6-7000  M.),  die  Beiträge  von  Vereinen  sind  ein  wenig  zurück- 
gegangen, erheblicher  die  Beiträge  ausserdeutscher  Städte  und  besonders 
die  ausserordentlichen  Zuwendungen ;  die  Ausgaben  andererseits  sind  durch 
rasche  Drucklegung  mehrerer  Bände  bei  gleichzeitiger  Honorirang  mehrerer 
fest  angesteliter  Mitarbeiter  gestiegen.  Der  Bericht  bemerkt  demgemäss 
auch  betr.  der  Inventarisirungsarbeiten,  dass  die  Erweiterung  der  Thätigkeit 
des  Vereins  eine  Erweiterung  seiner  Mittel  erforderlich  mache.  Die  dringendsten 
und  wichtigsten  Aufgaben  des  Vereins  sind  freilich  auch  gelöst.        [181 

Badische  Historische  Commlssion.  Die  13.  Plenarsitzung  wurde 
am  19.  u.  20.  Oct.  in  Karlsruhe  abgehalten.  Auch  in  diesem  Jahre  führte 
der  Secretär,  A.-Dir.  v.  Weech,  den  Vorsitz.  Ausser  ihm  nahmen  Theil 
die  ord.  Mitglieder  Baamann,  Bücher,  Erdmannsdörfer,  Krieger, 
Obser,  Schröder,  Schulte,  Simson,  Wagner,  Wiegand,  die 
ao.  Mitglieder  Maurer,  Roder  und  Wille  und  als  Vertreter  der  Re- 
gierung Staatsminister  Nokk  und  6eh.-R.  Arnsperger.  —  Seit  der  letzten 
Sitzung  ist  das  ordentl.  Mitglied  Freiherr  Roth  v.  Schreckenstein 
gestorben.  [182 

Seit  der  12.  Plenarversammlung  sind  folgende  Veröffentlichungen  der 
Commission  erschienen :  Fester,  Regesten  der  Markgrafen  v.  Baden,  Lfgn.  4 
u.  5;  Koch  u.  Wille,  Regesten  der  Pfalzgrafen  am  Rhein,  Lfgn.  5  u.  6 
(Schluss  des  I.  Bd.);  Cartellieri,  Regesten  der  Bischöfe  v.  Konstanz,  Bd.  U, 
Lfg.  1 ;  Krieger^  Topogr.  Wörterb.,  Abth.  2 ;  Kindler  v.  Knobloch,  Oberbad. 
G^eschleohierbucb,  Lfg,  1 ;  Bad.  Nei]g.-Bll.  IV :  Baumann,  Territorien  des  See- 
kreisea   1800;    endlich  Bd.  IX  der  Zeitschrift  f.  d.  G.   d.  Oberrheins   mit 
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Nr.  16  der  Mittheilungen.  —  Von  einzelnen  Untersuchungen  ist  Folgendes 
zu  berichten:  [ISS 

Mittelalterliche  Quellen,  insbes,  Regestentcerke.  Die 
Schluss-Lfg.  des  1.  Bd.  der  Regeeten  zur  G.  der  Bischöfe  von  Konstanz, 
enthaltend  das  von  Dr.  Th.  Müller  (jetzt  in  Leipzig)  bearbeitete  Register, 
soll  zu  Beginn  des  Jahres  1895  ausgegeben  werden;  von  dem  darch 
Dr.  A.  Cartellieri  bearbeiteten  2.  Bd.  wird  im  nächsten  Jahre  eine 
Lieferung  erscheinen.  Die  Oberleitung  dieses  Untemehmens  hat  Professor 
Schulte  in  Folge  seiner  Berufung  nach  Froiburg  abgegeben  und  A.-Dir. 
V.  Weech  wieder  übernommen.  —  Auch  von  Dr.  R.  Festeres  Regesten 
der  Markgrafen  von  Baden  und  Hachberg  werden  1895  2  Liefe- 
rungen zur  Veröffentlichung  gelangen.  —  In  Folge  der  Ernennung  des 
Dr.  P.  Albert  zum  Stadtarchivar  in  Freiburg  ging  die  Bearbeitung  des 
Registers  zum  3.  Bd.  des  Codex  dipl.  Salernitanus  an  Dr.  H.  Isen- 
hart  über,  welcher  es  in  der  nächsten  Zeit  abschliessen  wird.  [184 

Quellen  zur  RechtS'  und  Wirthaehaftsgeschichte,  Dit 
Bearbeitung  des  Stadtrechts  von  Ueberlingen  hat  Prof.  G.  C  o  h  n  in  Zürich 
übernommen,  ebenso  Geh.  Hofrath  Schröder  die  Stadtrechte  von  Wert- 
heim und  Wimpfen  und  ihrer  Töchterorte;  letzterer  stellt  3  Hefte  dieser 
Publica tion  für  1895  in  Aussicht.  Der  für  die  Herausgabe  der  Stadt- 
rechte und  Weisthümer  des  Oberrheins  bestehenden  Commission 
hat  sich  als  5.  Mitglied  A.-Rath  Dr.  Krieger  angeschlossen^  der  in  erster 
Reihe  die  im  General- Landesarchiv  verwahrten  Stücke  zu  verzeichnen  ge- 
denkt. —  Zur  Sammlung  von  Urkunden  und  Acten  zur  G.  des  Handels- 
verkehrs zwischen  Oberitalien  und  dem  Oberrhein  hat  Prof. 
Schulte  die  schon  längere  Zeit  geplante  archivalische  Reise  nach  Mailsod 
und  Genua  unternommen  und  von  hier  eine  reiche  Ausbeute  mitgebiacht; 
eine  zweite  Reise,  die  ihn  auch  noch  in  andere  Städte  Oberitaliens  föhren 
wird,  ist  für  das  nächste  Jahr  in  Aussicht  genommen.  [185 

Quellenpublicationen  zur  neueren  Geschichte.  Das  Mann- 
Script  des  4.  Bd.  der  Polit.  Gorrespondenz  Karl  Friedrich's, 
hrsg.  von  Obser,  ist  druckfertig,  so  dass  in  der  1.  Hälfte  des  Jahres  lb95 
der  Ausgabe  des  Bandes  entgegengesehen  werden  darf.  —  Im  Stift  St  Paul 
im  Lavantthal  hat  v.  Weech  die  Gorrespondenz  des  Fürstabtes 
Martin  Gcrbert  von  St.  Blasien  durchgearbeitet;  diese  Correspon* 
denzbände  werden  nach  Karlsruhe  übersandt  werden.  Zur  Bearbeitung 
wird  Dr.  Hauck  herangezogen.  —  Auch  die  Bearbeitung  der  Berichte 
der  päpstlichen  Nuntien  in  Wien  und  Paris  aus  der  Zeit  vor 
dem  Ausbruch  des  Orleanischcn  Krieges,  welche  v.  Weech  im  VaticaniBchen 
Archiv  abschreiben  Hess,  soll  so  gefördert  werden,  dass  das  dmckferiige 
Manuscript  der  nächsten  Plenarversammlung  vorgelegt  werden  kann.    [186 

Bearbeitungen.  Prof.  Gothein  stellt  die  Vollendung  des  2. Bd. 
der  Wirthschaftsgeschichte  des  Schwarzwaldes  im  Laufe  der 
nächsten  Jahre  in  Aussicht.  Ebenso  verspricht  Dr.  A.  Bössger,  seine 
Studie  über  die  Romanische  Einwanderung  in  Baden  bestimmt  1895 
zu  vollenden.    —   Die  Einreichung   einer  Arbeit   über   die    Bevölkerang 


Badische  Historische  CommissioD.  375 

der  Stadt  Heidelberg  im  16.  Jahrhundert,  für  welche  ein  Druck- 
zuschuss  erbeten  wurde,  veranlasste  Prof.  Bücher  zu  einem  Antrag  über 
die  Ausdehnung  der  statistischen  Arbeiten  der  Comraission,  der  voraussicht- 
lich der  nächsten  Plenarsitzung  vorgelegt  werden  wird.  [187 

Die  Vorbereitungen  für  die  Herausgabe  der  Siegel  und  Wappen 
der  Badischen  Gemeinden  haben  durch  den  Wechsel  in  der  Person 
des  Zeichners  eine  Verzögerung  erlitten;  als  neuer  Zeichner  ist  F.  Held 
eingetreten.  —  Vom  Oberbad.  Geschlechterbuch  des  Oberstlieutenants 
Kindler  v.  Knobloch  ist  Lfg.  2  unter  der  Presse,  Lfgn.  3  u.  4  werden 
1895  erscheinen.  —  Desgleichen  befindet  sich  vom  Topogr.  Wörterbuch 
des  Grossherzogthums  Baden  eine  Lieferung,  die  3.,  unter  der  Presse,  eine 
weitere  soll  1895  zum  Abschluss  gebracht  werden.  [188 

Periodische  Publicationen.  Von  der  Zeitschrift  für  die 
Geschichte  des  Oberrheins,  N.F.  redigirt  von  Prof.  Schulte,  befindet 
sich  das  1.  Heft  des  10.  Bd.  im  Druck;  diesem  Bande  soll  ein  Register 
über  die  ersten  10  Bände  der  N.  F.  beigegeben  werden.  —  Die  Mi tth ei- 
lungen der  Commission  werden  in  der  bisherigen  Weise  fortgefülirt.  — 
Das  Neujahrsblatt  für  1895  von  Prof.  Gothein  in  Bonn  wird  die  Zu- 
stände der  Kurpfalz  nach  dem  30jähr.  Krieg  behandeln;  für  1896  hat 
Priv.-Doc.  Fester  in  München  die  Bearbeitung  des  Neujahrsblattes  über- 
nommen und  als  Thema  hierfür  die  G.  des  Markgrafen  Bernhard  I.  von 
Baden  gewählt.  [189 

Ausserdem  wurde  beschlossen,  die  Conferenzen  von  Vertretern 
der  landesgeschichtlichen  Publicationsinstitute,  welche  künftig 
in  Verbindung  mit  den  Deutschen  Historikertagen  stattfinden  werden,  zu 
beschicken.  [190 

Der  Gesammtrereln  der  Deutschen  Geschichts-  nnd  Alterthnms- 
rerelne  hat  in  den  Tagen  vom  9.-12.  Sept.  seine  89.  Generalversammlung 
unter  massiger  Betheiligung  (70-80  Personen)  in  Fiisenach  abgehalten.  In 
den  öffentlichen  Sitzungen  sprachen  Prof.  v.  Thudicham  (Tübingen)  über 
die  Rechtssprache  als  Hilfsmittel  zur  Feststellung  der  ursprünglichen 
Grenzen  der  Deutschen  Stumme,  Superintendent  Dr.  Mar b ach  (Eisenach) 
über  ein  geistliches  Spiel  von  den  zehn  Jungfrauen,  aufgeführt  1322  in 
Eisenach,  Dr.  Freiherr  v.  Thüna  (Weimar)  über  das  Preuss.  Inf.-Reg.  Nr. 40 
im  7jähr.  Krieg.  [191 

In  den  Sectionssitzungen  berichtete  ausführlicher  Architekt  P.  Wall^ 
(Berlin)  über  den  gegenwärtigen  Stand  des  Denkmalschutzes  in  Deutsch- 
land, Prof.  Dr.  Brecher  (Berlin)  über  die  bisherigen  Arbeiten  zur  Schaffung 
historisch-statistischer  Grundkarten,  Baumeister  Jacobi  (Hom- 
burg) über  neuere  Aufdeckungen  am  Limes.  Zur  Frage  der  prähisto- 
rischen Cultusstätten  in  Deutschland  legte  Oberst  v.  Cohausen  einen 
durch  Dr.  Florschütz  aufgestellten  Fragebogen  vor,  der  im  Ganzen  ge- 
nehmigt und  zur  Versendung  an  die  Einzelvereine  bestimmt  wurde;  in 
gleicher  Weise  soll  für  die  Untersuchungen  über  die  Mar d eilen  ein  Frage- 
bogen bearbeitet  werden.  [1^2 
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HinBichtlicb  der  Kirchenbücher  warde  die  Annahme  des  fiühaen 
Vorkommens  derselben  sowohl  in  Süd-  und  Mitteldentechland  als  im  Norda 
darch  zahlreiche  Beispiele  bestätigt  und  Anfstellimg  eines  VerseicfaBisees 
derselben  auf  Grund  eines  durch  Dr.  Grotefend  (Schwerin)  nnd  Amti- 
richter  Krieg  (Schlieben)  abzufassenden  Fragebogens  beschlossen.    [19S 

Die  Section  fUr  Archivwesen  fasste  auf  Antrag  Archivraihs  Dr.  PrQmers 
eine  Resolution,  welche  dabin  ging,  es  solle  eine  Ausstellung  für  Archiv- 
wesen,  etwa  in  Marburg,  geschaffen  werden.  Der  Verwaltungsansschiin 
wurde  zu  diesem  Behufe  mit  den  einleitenden  Schritten  bei  dem  Diredor 
der  Preuss.  Staatsarchive  betraut.  '  [IM 

Ferner  wurde  beschlossen,  vom  1.  Jan.  1895  der  Redaction  des  Cor 
respondenzblattes  450  statt  350  M.  Entschädigung  zu  geben.  —  Dem  6e 
sammtverein  gehören  z.  Z.  114  Vereine  an.  —  Die  nächste  Versammlaog 
findet  1895  in  Konstanz  statt.  [19« 

Der  2.   Kunsthistorische   Congress   fand   unter  Beiheilignng  von 
ungefähr  90  Fach  genossen  am  30.  Sept.  und  1.  Oct.  in  Köln  statt.    Anner 
den  öffentlichen  standen  auch  die  zahlreichen  Privatsammlangen  den  Theil- 
nehmem   offen.     Die   Stadt  Hess   als  Festgabe   die  nicht  in  den  Handel 
gelangte  ältere  Schrift  von  Ennen  ,G.  des  Kölner  Domes*  vertheilen.  üeber 
die  Kunsthistorische  Gesellschaft  für  photographische  Publicationen  referirte 
Prof.  Schmarsow,   über  die  Gründung  eines   Kunsihistorischen  Institois 
in  Florenz  Prof.  M.  G.  Zim  me  r  mann;   für   letzteres   waren    12500  V. 
bereits  gesammelt.   Priv.-Doc.  B.  Haendcke  (Jena)  regte  eine  Erweiteinog 
der  bibliographischen  Notizen  des  «Rep.  f.  Kunstwiss.*  an.    Von  Vortrigen 
sind  an  dieser  Stelle  zu  nennen  der  von  Hofr.  Aldenhoven  über  Meiiter 
Wilhelm  von  Köln   und  der  von  Mus.-Dir.  Hofstede  de  Groot  über  die 
Utrechter  Ausstellung  von  Werken  der  dortigen  Malerschule.  —  Der  nächste 
Congress  soll  1896  und  zwar  in  Budapest  tagen,  wo  gleichzeitig  eine  retro* 
spective  Ausstellung  stattfindet.  [196 

Commlsslon  royale  d'hlstoire  de  Belgiqne.  Die  Arbeiten  der 
Comm.,  die  in  dieser  Zeitschrift  zuerst  Bd.  4,  879  f.  aufgezählt  wurden,  nnd 
in  rüstigem  Fortgang  begriffen.  Im  Auftrage  der  Gomm.  hat  A.  Cauchie 
eine  Archivreise  nach  Italien  unternommen  und  Über  seine  Studien  vonngs- 
weise  in  Römischen  Bibliotheken  und  Archiven  einen  Bericht  erstattet»  deo 
unsere  Bibliogr.  unter  '93,  687  a  citirt.  Für  die  Fortsetzung  der  Arbeiten 
hat  G.  Kurth  eine  Eintheilung  des  Stoffes  in  5  Gruppen  vorgeschlagen: 
I.  die  noch  ungedruckten  Chroniken;  II.  die  zahlreichen  Urkundensamm- 
lungen,  die  meist  noch  des  Herausgebers  harren;  III.  Acten  und  Urkk.  der 
alten  Gilden;  IV.  Politische  Correspondenzen,  und  V.  Verwaltungsgeschicbtl. 
Acten.  \W 

In  Rom  ist  eine  Societi^  nazionale  per  le  tradmlonl  popeliri 
Italiane  gegründet  worden,  die  eine  seit  dem  1.  Dec.  1893  allmonAtlieh 
erscheinende  Rivista  herausgibt  (vgl.  '93,  518)  und  ausserdem  die  schon 
früher  begonnene  Biblioteca  nazionale  delle  traduzioni  popo- 
lari  ital.   unter  ihre  Fittiche  nimmt    Director  der  Ges.  nnd  der  beiden 
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literamchen  üntemebmuDgen  ist  der  bekannte  Philologe  u.  Lit-hiBtorikBr 
Angelo  deGabernatis.  Der  Mitgliederbeitmg  ist  12  Lire  jährlich,  wofür 
die  RiTista  geliefert  wird.  Eine  jährliche  Festsitzung  findet  im  November 
statt,  andere  Sitzungen  werden  nach  Bedürfniss  angesetzt,  ein  Congress 
soll  alle  8  Jahre,  in  verschiedenen  Städten,  zuerst  1895  in  Rom,  abgehalten 
werden.  [198 

Die  neuen  Vorschriften  über  die  Yorbildmig  irad  PHtfong  der 
PreDB8i8«keii  ArehiTaspiranten  sind,  wie  schon  mitgetheilt,  im  Reichs- 
und  Staatsanzeiger  Tom  11.  April,  Nr.  85,  publicirt.  Dieselben  scheinen  uns 
bedeutend  freier  und  zweckmässiger  als  die  im  vorletzten  Hefb  besprochenen 
Bestimmungen  für  den  Bibliothekdienst  zu  sein.  Zwar  zählt  die  „Bekannt- 
rnttobuBg"  eine  erschreckende  Menge  von  Fächern  auf,  welche  gehört  oder 
belegt  werdein  sollen,  aber  es  handelt  sich  dabei  nur  um  eine  Empfehlung. 
Als  unerlätslich  wird  nur  bezeichnet,  dass  die  Aspiranten  mit  Erfolg  min- 
bestens  zwei  Semester  eittem  Seminar  fQr  die  historischen  Hilfswisseuschaften, 
zwei  Semester  einem  historischen,  ein  Semester  einem  Deutsch-philologischen 
Seminar  als  Mitglieder  angehört  und  mindestens  ein  Semester  an  üebnngen 
über  Arehivkunde  theilgenommen  haben.  Ausserdem  wird  gefordert  das 
Reifezeugniss  eines  Deutschen  humanistischen  Crjmnosiums  und  Abgangs- 
sfengniss  über  sechssemestrige  Universitätsstudien.  Die  Theilnahme  an  dem 
Marburger  Seminar  für  HilÜBwissensdiaften  (vgl.  unsere  Notiz  '93,  507)  ist 
nidit  obligatoHsch.  [199 

Aus  der  angefügten  .Prüfungsordnung"  geht  auch  hervor,  einmal  daSs 

Lücken  im  Stndiengang  nicht  eo  ipso  von  dem  Examen  ausschliessen  (§  14), 

dann   auch,   dass   dieses   selbst   mit  Berücksichtigung  seines  praktischen 

Zweckes  eingerichtet  ist.  Die  beiden  wichtigsten  einschlägigen  Paragraphen 

lauten  wörtlich: 

§  7.  Die  Prüfung  erstreckt  sich  auf  Deutsche,  für  die  neuere  Zeit 
insbesondere  Preussische  G.,  auf  Deutsche  Rechts-G.,  auf  Preussisches  Staats- 
und Verwaltungsrecht  und  deren  G.,  sowie  auf  die  histor.  Hilfswissenschaften, 
wobei  Fragen  über  die  Kenntnisse  des  Candidaten  in  der  Lateinischen, 
Mittelhoch-  und  Mittelniederdeutschen,  sowie  in  der  Französischen  Sprache 
anzuschliessen  sind.  Hat  der  Candidat  an  den  von  dem  Staats-Archivar 
geleiteten  Uebungen  in  der  Archivkunde  theilgenommen  oder  unter  dessen 
Leitung  bereits  im  Staats- Archiv  praktisch  gearbeitet,  so  hat  der  letztere 
am  Schluss  der  Prüfung  über  die  Fortschritte  desselben  in  der  Arehivkunde 
zu  berichten. 

§  8.  Im  allgemeinen  geht  die  Aufgabe  der  Prüfung  dahin,  nicht  so 
sehr  den  Besitz  eines  weitläufigen  Memorirstoffes  bei  dem  Candidaten  zu 
erkunden,  als  sich  zu  überzeugen,  dass  er  die  Sicherheit  der  wissenschaft- 
lichen Methode,  die  Gewöhnung  an  klare  Begriffe  und  einsichtige  An- 
ediauung  nebst  ausreichender  Literaturkunde  und  damit  die  Fähigkeit  zu 
selbststfiädigem  wissenschaftlichen  Weiterlernen  erlangt  habe. 

Wegen  fernerer  Einzelheiten  sei  auf  die  Bestimmungen  selbst  ver- 
wiesen. [1200 

Von  der  in  Baiem  schon  seit  1882  geltenden  PrÜfungsvorschrifb  unter- 
scheiden sie  sich  wesentlich  dadurch,  dass  in  Preussen  die  Prüfung  den 
Absehluss  der  Universitätsstudien  bildet,  während  sie  in  Baiem  an  den 
Scbluss   einer  mindestens  dreijährigen  Yorbereitungszeit  gelegt  ist     Ein 
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Staats-  oder  Doctorexamen  wie  in  Baiem  ist  nicht  gefordert,  während  man 
für  den  Preussischen  Bibliothekdionst  jetzt  ja  diese  beiden  Examina  neben 
einander  vor  dem  Bibliotheks-Fachexamen  absolvirt  haben  muss.       [201 

ArchiTe,  Blbllothekeiiy  Maseen«  üeber  staatliches  Archirwesen  in 
den  verschiedenen  Europ.  Ländern  ausser  Oesterreich  hat  Frhr.  v.  H eifert 
schon  vor  langer  Zeit  einen  Artikel  im  2.  Bande  der  M.  d.  Oesterr.  ArchiT- 
Section  veröffentlicht.  Vgl.  MInstÖG  15,  175,  wo  man  auch  Aber  den  son- 
stigen Inhalt  des  Bandes  Auskunft  findet.  —  lieber  einen  Theil  der  bekannt- 
lich im  Vatic.  Archiv  neu  aufgestellten  Lateranischen  Register  u.  Soppliken- 
register  ist  im  HJb  15,  252-54  eine  Uebenicht  gegeben.  —  Die  von  mu 
öfter  erwähnte,  vor  2  Jahren  im  Vatican  eingerichtete  Nachschlagebibliothek 
ist  beschrieben  in  einer  Denkschrift  von  Mons.  Mar.  Ugolini,  La  nnova 
biblioteca  Leonina  nel  Yaticano  (4^.  97  p.  mit  Plan).  —  Ueber  Hss.  eUu 
die  der  Stadtbibliothek  in  Metz  aus  dem  Nachlass  des  Frh.  L.  Numa  v.  Salis 
zugefallen  sind,  vgl.  JbGesLothrG  5,  270  ff.  und  CBlBiblw  11,  136.  V.  Sauer 
land  hat  daraus  seitdem  Venez.  Ann.  des  12.-13.  Jh.  pnblicirt,  s.  Bibliogr. 
*94,  1618  a.  [202 

Benützung  von  Archiven  und  Bibliotheken,  Der  Heidelberger 
Privatdocent  Graf  Du  Moulin-Eckart  erwähnt  im  Vorwort  za  seinem 
Buche  über  Baiem  unter  Montgelas  (s.  Bibliogr.  *04,  2068),  dass  ihm  die 
Benützung  der  Acten  des  Baierischen  Staatsarchivs  in  München  nicht  ge- 
stattet wurde,  während  er  in  Berlin  und  Paris  Zutritt  fand.  Die  Darstellnng 
der  Baierischen  Verhältnisse  gründet  sich  also  bei  ihm  nothgedrongen 
wesentlich  auf  Berliner  und  Pariser  Acten.  Die  trockene  Mittheilnng  mit 
eine  alte  Klage  wach,  zugleich  auch  die  Erinnerung  an  die  Resolution  des 
Münchener  Historikertages  zu  Gunsten  der  Oeffnung  der  Archive  bis  min- 
destens 1847  und  an  die  treffliche  Begründung,  die  diese  Forderang  dnrcb 
den  damaligen  Referenten  Prof.  Hei  gel  gefunden  hat.  —  Nachträglich  sei 
hingewiesen  auf  einen  Erlass  vom  5.  Dec.  1898  betr.  Versendung  von 
Handschriften  aus  den  Bibliotheken  der  höheren  Schulen  Preosens 
(s.  CBlBiblw  11,  126  f.).  [208 

Ueber  die  Neueinrichtung  des  Strasshurger  Stadiarchire  bringt 
die  Archv.  Z.  4,  109-22  einen  Bericht  des  Stadtarchivars  Dr.  0.  Winckel- 
mann.  Vom  Standpunkt  der  ArchivbenÜtzer  hat  sich  besonders  die  Aof- 
Stellung  der  Urkundenschätze  des  Archivs  als  äusserst  bequem  erwiesen; 
inde8s  scheint  die  Art  der  Unterbringung  in  dem  jetzigen  Arcbivgebäude 
—  dem  ehemaligen  Bürgerspital  —  bedeutende  Kosten  verursacht  zu  haben^ 
wie  sie  nur  wenige  Gemeinwesen  für  ihr  Archiv  aufwenden  dürften.    [204 

Das  Römisch-Germanische  Centralmuseum  in  Mainz  befindet 
sich  in  dem  restaurirten  ehemaligen  kurfürstlichen  Schlosse,  in  welchem 
auch  die  übrigen  Mainzer  Sammlungen  untergebracht  sind.  Das  Museois. 
das  i.  J.  1852  durch  den  Gesammtverein  Dt.  G.-  u.  Alth.- Vereine  ins  Leben 
gerufen  wurde,  hat  sich  seitdem  mächtig  entwickelt»  seine  Sammlangen  und 
Werkstätten  haben  allmählig  sämmtliche  Räume  des  Erdgeschosses,  die 
die  Stadtverwaltung  mit  beträchtlichem  Aufwand  henrichten  Hess,  in  An- 
spruch  genommen.    Durch  die  letzten  ErweitemDgabanten  war  die  Neu- 
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Ordnung,  die  noch  unter  Lindensclimit  vollendet  wurde,  erst  ermöglicht. 
Da  aber  immer  noch  die  reichen  Sammlungen  der  Römischen  Alterthümer 
in  ihrer  völligen  Entfaltung  gehemmt  sind,  die  vorgeschichtl.  Sammlungen 
zur  Zeit  nicht  hinreichend  nach  ihrer  Herkunft  gesondert  aufgestellt  werden 
können  und  vor  Allem  auf  die  rasche  Vermehrung  durch  neue  Zugänge  Bedacht 
zu  nehmen  ist,  so  wurde  schon  1893  bei  der  Sitzung  des  Gesammtvorstandes 
eine  neue  Vergrösserung  ins  Auge  gefasst.  Das  Erdgeschoss  bietet  hiezu 
keinen  genügenden  Platz  mehr.  Dagegen  würde  sich  das  im  Hofe  des 
Schlosses  stehende  Lagerhaus,  das  gegenwärtig  noch  als  Niederlage  zoll- 
pflichtiger Güter  dient,  für  die  Zwecke  des  Museums  vorzüglich  eignen.  Die 
Entscheidung  über  diesen  Plan  steht  den  städtischen  Behörden  zu.    [205 

In  Breslau  wird  vom  Fürstbischof  Kopp  die  Gründung  eines 
Diöeesan-Museums  geplant.  Dasselbe  soll  auch  die  Bibliothek  und  das 
Archiv  des  Domcapitels  aufnehmen,  eine  Anordnung,  die  hoffentlich  zugleich 
die  Benutzung  zu  erleichtern  geeignet  ist.  Gegen  das  Museum  selbst  aber 
wäre  wohl  das  Bedenken  zu  erheben,  dass  es  dem  in  Breslau  schon  vor- 
handenen Museum  Schlesischer  Alterthilmer  und  den  kleineren  Samm- 
lungen der  Provinz  eine  nicht  zweckmässige  Concurrenz  machen  würde. 
Das  Museum  Schlesischer  Alterthümer  ist  ein  hervorragendes  Institut,  das 
in  5  Hauptabtheilungen  und  einigen  Nebenabtheilungcn  von  vorgeschicht- 
lichen, kirchlichen,  bürgerlichen,  ritterlich-militärischen  und  architektonischen 
Alterthümern  über  50,000  Gegenstände  vereinigt,  auch  eine  sehr  bedeutende 
Münz-  und  Siegelsammlung  besitzt  Erhalten  wird  dasselbe  von  dem  im 
J.  1858  gegründeten  Verein,  der  auch  die  Zeitschrift  , Schlesiens  Vorzeit" 
herausgibt.  Der  erste  Schritt  zur  Begründung  des  Diöcesan-Museums  ist 
der  gewesen,  dass  der  Bischof  die  Kirchenvorstände  anwies,  Sacralalterthümer 
nicht  mehr  an  das  Museum  Schlesischer  Alterthümer  abzuliefern.  Das  Ver- 
bot bezog  sich  insbesondere  auf  eine  Aufforderung  des  Museums  zur  Ein- 
sendung alter  Leinwand  Stickereien ,  und  bei  dieser  Gelegenheit  hat  der 
Bischof  zu  erkennen  gegeben,  dass  er  selbst  längst  die  Anlegung  eines 
Museums  für  die  Diöcese  plane.  [200 

Historisches  Museum  zu  Basel,  In  den  Räumen  der  Barfüsser- 
kirche  ist  am  21.  April  1894  das  neue  Museum  eröffnet  worden,  das,  wie 
'92,  402  berichtet,  aus  der  Vereinigung  der  beiden  bisher  bestehenden 
Sammlungen  entstanden  ist.  Auch  bei  der  Ordnung  dieses  Baseler  Museums 
ist  die  rein  systematische  Aufstellung  zu  Gunsten  der  künstlerischen  Wir- 
kung nach  Möglichkeit  vermieden  worden.  Genaueres  enthält  der  letzte 
JB  des  V.  für  das  Hist.  Museum  (Basel,  Birkhäuser.  1894.  4^  40  p.  mit 
3  Tafeln).  [207 

Zeitschriften  und  Sammelwerke.  Das  1.  Heft  der  früher  angekün- 
digten .Beiträge  zur  Baier.  Kirchen-G.**,  hrsg.  von  Th.  Kolde,  ist 
im  Verlage  von  Fr.  Junge  in  Erlangen  erschienen.  Es  enthält  Beiträge 
von  Kolde,F.  Stieve,A.  Sperl,  sowie  den  Anfang  einer  bibliographischen 
Zusammenstellung  aus  Zeitschriften  Baierischer  historischer  Vereine  von 
0.  Ried  er.  [208 
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Der  bekannte  PreuBs.  Staatsarohivar  a.  D.  Chr.  Meyer  bat  sdioo 
wieder  eine  neue  histor.  Zeitscbrift  in*8  Leben  gerufen  unter  dem  Titel 
iirermania,  illustrirte  Monatsschrift  f.  Kunde  d<  Dt.  Vorzeit,  Z.  f.  Cnltor-O. 
(Leipsig,  Friesenhahn.  4^  Heft  1.  82  p.  Halbjährlich  6  M.)  Die  Zeit- 
schrift soll  sich  mit  „Cultnr-G.  im  engeren  Sinne*,  Sitten,  Gebräuchen  etc. 
beschäftigen,  entsprechend  etwa  Gruppe  lY,  5  unserer  Bibliographie.    (209 

Die  Lateinischen  Literaturdenkmäler  des  15.  und  16.  Jah^ 
hunderts  werden  jetzt  von  Priv.-Doc.  Dr.  M.  Hermann  allein  heraiu- 
gegeben.  Der  frühere  Mitherausgeber  Szamatolski  war  schon  yor  teinem 
Tode  ausgetreten.  [210 

Von  den  Deutschen  Literaturdenkmalen  des  18. und  19. Ja]u<- 
iiunderts  hat  mit  Nr.  51  eine  „Neue  Folge'  begonnen^  für  die  laut  AnkOn- 
Oigung  des  Verlegers  Göschen  in  Stuttgart  eine  wesentliche  Preisermssii- 
girag  eintreten  soll  (jede  Nummer  von  3 — 4  Bogen  zu  60  Pfg.).  Heraat- 
geber  bleibt  A.  Sauer,  der  schon  vor  einigen  Jahren  an  die  Stelle  des 
Begründers  B.  Seuffert  getreten  ist.  [all 

Eine  Bibliothek  Russischer  DenkwQrdigkeiten  wird  seit 
oiniger  Zeit  von  Th.  Schiemann  herausgegeben.  Erschienen  sind  bitber 
4  Bände,  deren  Inhalt  vorzugsweise  fQr  die  Russische  Bildongs-G.  der  enten 
Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  von  Interesse  ist.  Die  Kritik  hat  bei  Anerken- 
nung des  eigenartigen  Interesses  doch  mehrfach  Uebersetsung  und  Edition 
«ils  nicht  sehr  sorgsam  getadelt  [SIS 

Pro  vinzialzeit Schriften.  Von  Mittheilungen  aus  dem  Stadt- 
archiv der  Stadtbibliothek  zu  Breslau  ist  das  1.  Heft  ausgegeben  worden; 
cä  enthält  eine  Abhandlung  von  Markgraf  über  den  Breslauer  Ring.— 
Seit  Anfang  d.  J.  erscheint  eine  Monatsschrift  des  Bergischen  Oe> 
Schichtsvereins,  hrsg.  von  H.  Hengstenberg  und  0.  Schell  (1.  Jahrg- 
Elberfeld,  Bädeker.  172  p.  2  M.,  für  Mitglieder  1  M.  50  Pfg.)  Den  Inhalt 
bilden  kleinere  Artikel  und  Berichte  über  die  Sitzungen  und  Vortrfge.  — 
iSo  ziemlich  auf  die  Spitze  getrieben  ist  die  im  Kgr.  Sachsen  überhaupt  so 
weitgehende  locale  Specialisirung  des  Zeitschriftenwesens  in  den  SchOn* 
burgischen  GeschichtsbUlttern,  die  sich  als  .  Vjschr.  z,  Erfonchiing 
und  Pflege  d.  G.  im  Gebiet«  der  Schönburgischen  Reoess-  und  LehniheiT- 
«chaften"  einführen.  (Waidenburg,  Kästner.  Jg.,  zu  4  Heften  von  3  bii 
4  Bogen,  2  M.)  —  Der  neu  gegründete  Deutsche  geschichtsfors^^ende  Verein 
im  Canton  Freiburg  hat  sogleich  mit  Herausgabe  einer  Zeitschrift,  der 
Freiburger  Geschichtsblätter,  begonnen.  Der  I.Jahrgang  enthält 
eine  grössere  Studie  über  die  Schlacht  bei  Murten  Ton  Hans  Wattelet, 
kleinere  Arbeiten  von  W.  Effmann  und  A.  Büchi  und  eine  Bibliogiaphie 
von  Dr.  Holder.  [213 

Eingegangen  sind  in  diesem  Jahre  die  Beiträge  zur  Kirchen-G. 
des  Elsass,  hrsg.  von  \V.  Horning;  ebenso  die  Zeitschrift  Bayerns 
Mundarten,  die  es  nicht  über  3  Hefte  hinausgebracht  hat,  da  eine 
Unterstützung  vom  Ministerium  nicht  zu  erreichen  war.  Vor  längerer  Zeit 
schon  hat  das  Bulletin  de  la  soc.  suisse  de  numismatique  nut 
<lem  4.  Heft  des  11.  Bandes  zu  erscheinen  aufgehört  [tl4 
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Generalregister.  Der  Verein  f.  G.  Schlesiens  hat  ein  ,  Register' 
zu  Bd.  16-25  seiner  Zeitsdirifb  herausgegeben  (165  p.)»  der  Hiator.  Verein 
fftr  Steiermark  ^ne  Uebersicht  der  in  seinen  period.  Schriften  bis  1892 
ver(^entlichten  Aufs&tse,  sowie  der  einschlägigen  Artikel  der  Steiermark. 
Zeitsdirift  (41  p.)-    I^in  ▼on  G.  Jacob  bearbeitetes  Dt.  Inhaltsverzeichniss 

V 

zu   den  ersten  47  Jahrgängen   der  Wendischen  Casopis  (1848--94)  ist  im 
N.  Lausitzischen  Magazin  gegeben.  [215 

Von  neuen  ausländischen  Provinzialzeitschriften  sind  einige  aufzu- 
fUren,  die  für  die  Französ .-Deutschen  Grenzgebiete  des  alten  Lothringens 
TOD  Interesse  sein  können.  Eine  Revae  d'Ardenne  et  d'Argonne, 
scientif.,  bist.,  litt^r.  et  artist.,  publ.  par  la  soc.  ,La  Bruy^re*,  erscheint  in 
Sedan.  (Jg.  6  Hefte.  5  fr.  Nr.  1 :  Noy.-Dec.  1898.  40  p.)  Fast  gleichzeitig 
hat  eine  ReTue  bist,  ardennaise  das  Licht  der  Welt  erblickt,  hrsg. 
Ton  P.  Laurent  (Paris,  Picard.  1.  Lfg.  Jan.-Febr.  1894.  48  p.).  —  Eine 
Revue  wallonne,  hrsg.  von  M.  Wilmotte  in  Lüttich,  soll  der  Ge- 
«efaidite  und  Literatur  der  Französischen  Provinzen  Belgiens  gewidmet 
sein,  und  ihr  reiht  sich  dann  noch  an  die  Tazandria,  tijdschr.  voor 
Noordbrab.  geschiedenis  en  Volkskunde,  hrsg.  von  W.  J.  F.  Juten  (Bergen 
op  Zoom.    Jg.  6  Hefte.    8  fl.  25).  [210 

Französische  Zeitschriften,  Seit  Anfang  1894  erscheint  eine 
Ifonatesehrift  «Correspondance  bist,  et  archl.,  organe  d'informations 
mutuelles  entre  arch^logues  et  historiens",  hrsg.  von  T.  Bournon  und 
F.  Mazerolle  (Paris,  11  Quai  Conti).  Französ.  Zeitschriften  nehmen  das 
neue  Organ  freundlich  auf;  —  wir  möchten  vermuthen,  dass  es  sich  nicht  wird 
halten  können  oder  eine  Beute  des  Dilettantismus  werden  wird.  —  Noch 
mehr  vielleicht  gilt  dies  für  eine  Monatsschrift  „Le  Manuscrit*,  hrsg. 
-von  A.  Labitte  (Paris,  5  Rue  de  Javel.    ä  Jg.  20  resp.  24  fr.)        [217 

Eine  glänzend  ausgestattete  kunsthistor.  Zeitschrift  „Monuments 
«t  memoire s*  wird  in  zwanglosen  Heften  unter  Redaction  von  G.  Per- 
rot, R.  de  Lasteyrie  und  P.  Jamot  von  der  Acadömie  des  inscriptions 
aus  den  Mitteln  einer  Stiftung  Eng.  Piot's  (f  1S90)  herausgegeben  (Paris, 
Leronz.  gr.  4^  Bd.  I  Heft  1.  zziijl04p.  u.  14  Tafeln).  Bas  Gebiet  des 
Unternehmens  soll  sich  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Renaissance  er- 
strecken. [218 

Eine  Revue  d^histoire  litt^raire  de  ia  France  hat  in  diesem 
Jahre  als  Vierteljahrsschrift  bei  Colin  in  Paris  zu  erscheinen  begonnen 
(Heft  1.    96  p.).  [219 

Seit  dem  März  d.  J.  erscheint  bei  Picard  in  Paris  eine  Revue 
Hispanique,  die  sich  u.  a.  auch  mit  Geschichte  der  Pyrrhen.  Halbinsel 
beschäftigen  will,  hrsg.  von  R.  Foulche-Dclbosc  (Jg.,  3  Hefte  zu  circa 
100  p.,  15  fr.).  [220 

Handbücher.  Dahlmann-Waitz,  Quellenkunde  der  Deutschen 
Geschichte^  das  nothwendigste  Handbuch  jedes  Fachgenossen,  der  sich 
mit  Deutscher  Geschichte  beschäftigt,  liegt  jetzt  endlich  in  der  lange  ver- 
missten  Neubearbeitung  vor.  Seit  dem  Erscheinen  der  letzten  durch  Waitz 
besorgten  5.  Auflage  sind  11  Jahre  vergangen.    Die  neue,  6.  Bearbeitung 
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ist  das  Werk  Ernst  Steindorffs  (Göttingen,  Dieterich.  1894.  8«.  T:^!». 
11  M.).  Sie  ist  eine  Leistung  aufopferungsvollen,  sorgsamen  Fleisset.  Der 
äussere  Umfang  und  die  Masse  des  Inhalts  sind  ausserordentlich  gewachsen; 
die  Vermehrung  der  Nummemzahl  von  37*58  auf  6550  und  auch  die  der 
Seitenzahl  von  341  auf  730  gibt  davon  noch  keinen  rechten  Begriff:  denn 
die  einzelnen  Nummern  vereinigen  manchmal  eine  ganze  kleine  Literatur 
unter  sich  und  die  vereinfachte  Druckeinrichtung  drängt  auf  dem  früheren 
Raum  einen  grösseren  Stoff  zusammen.  Die  Vermehrungen  sind  haupt- 
sächlich von  dreierlei  Art:  die  ähere  Literatur  besonders  für  neuere  G^ 
schichte  ist  gleichmässiger  aufgeführt;  die  seit  1883  neu  hinzugekommene 
Literatur  ist  sehr  ausgiebig  verwerthet,  und  das  Register  ist  aus  einem 
blossen  Namensregister  zu  einem  Titelregister  geworden.  [Hl 

Dass  nun  die  Literatur  für  alle  Gebiete  ganz  gleich  genügend  heran- 
gezogen sei,  wird  Niemand  beanspruchen  und  der  Bearbeiter  selbst  nicht 
annehmen.  Es  wird  daran  immer  zu  bessern  bleiben,  und  vielleicht  wlre 
bei  der  nächsten  Auflage  ein  Zusammenwirken  verschiedener  Kräfte  f&r  die 
Revision  der  einzelnen  Abschnitte  gerathen.  Einen  mir  einigermaasen  nabe- 
liegenden Abschnitt,  den  der  Territorialzeitschriflen  (III,  4  p.  82-87)  habe 
ich  flüchtig  nachgeprüft;  und  nur,  um  an  einem  Beispiele  zu  zeigen,  wie 
sich  bei  solchem  Verfahren  auch  ohne  Specialkenntnisse  und  bibliographische 
Recherchen  noch  allerhand  zur  Verbesserung  ergibt,  was  der  Bearbeiter  leicht 
übersieht,  lasse  ich  die  dabei  gemachten  Bemerkungen  folgen.  Dass  von  den 
Territorialzeitschriften  nur  eine  Auswahl  geboten  werden  soll ,  ist  als  b^ 
rechtigter  Standpunkt  des  Bearbeiters  zu  acceptiren,  aber  die  Auswahl  ist 
keine  gleichmilssige.  Unter  den  Oesterr.  Provinzialzeitschriften  ist  die  Steiff- 
mark  mit  zwei  Nummern  vertreten,  während  die  Bll.  f.  Ldkde.  v.  Nieder- 
Österreich  und  die  MGesSalzburgLdkde  fehlen;  unter  den  Baierischen 
wären  die  ZHVSchwaben-Neuburg,  die  Verhandlungen  HVOberpfalz  und  die 
MVGNürnberg  wohl  mit  demselben  Recht  wie  die  beiden  , Archive*  für 
Ober-  und  Unterfranken  zu  erwähnen ;  für  die  Rheinlande  vermisst  man  da» 
AFrankfurtG  und  die  ZAnchenGV,  vielleicht  auch  das  Düsseldorfer  Jb.  far 
Mitteldeutschland  die  MOberhessGV  und  die  MVAnhaltG.  Am  auffiallendsten 
vielleicht  ist,  dass  die  kleinen  „Mittheilungen"  des  VHambnrgG  aufgefUhit 
sind,  während  die  bedeutendere  , Zeitschrift*  desselben  Vereins  fehlt.  Lflbedc 
sowohl  wie  Bremen  sind  gar  nicht  vertreten,  obschon  die  Lüb.  Zeitschrift 
und  das  Bremer  Jahrbuch  gleichen  Ranges  mit  manchen  aufgeführten 
Organen  sind.  Aus  Ostpreussen  ist  keine  Territorialzeitschrift  verzeichnet: 
man  könnte  einwenden :  es  existire  eben  keine,  die  die  ganze  Provinz  umfas^ 
denn  die  Altpreuss.  Monatsschrift  sei  nicht  rein  historisch;  und  die  kleineren 
rein  histor.  Zeitschriften  seien  zu  unbedeutend;  aber  die  Altpreuas.  Mtschr. 
hat  etwa  dieselbe  Berechtigung  wie  die  Revue  d^Alsace,  die  doch  für  das  KUass 
aufgenommen  ist,  und  die  ZGErmland  hätte,  mit  dem  sonst  angewandten 
Massstab  gemessen,  wohl  auch  eine  Stelle  finden  können.  [tÜ 

In  der  Verwerthung  der  neuesten  Literatur  scheint  mir  des  Guten 
manchmal  zu  viel  gethan.  Um  keinen  Fachgenossen  zu  kränken,  eiempli* 
ficire  ich  auf  eine  eigene  Arbeit.  Ueber  die  Wahl  Sigrmimd^s  find  in  den 
letzten  zwei  Jahrzehnten  verschiedene  Specialarbeiten  enchienen;  das  Thema 
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wurde  in  der  Hauptsache  durch  Schroller  und  Kaufmann  erledigt;  nach 
Kaufmann  habe  ich  mich  noch  einmal  damit  beschäftigt  in  einem  einleiten- 
den Capitel  zu  einer  grösseren  Arbeit  über  Sigmunds  Regierung.  Diese 
Arbeit  ist  mit  grossem,  nachti^lich  gesammeltem  Material  ungedruckt 
liegen  geblieben,  erschienen  ist  nur  jenes  einleitende  Capitel  über  die  Wahl, 
für  sich  allein  eine  recht  elende  Dissertation,  in  der  das  Neue  zum  Theil 
falsch,  das  Richtige  nicht  neu  war.  Da  nun  noch  dazu  seitdem  die  Wahl 
in  grösserem  Zusammenhang  behandelt  ist,  verdiente  dieses  Opus,  das  die 
Forschung  kaum  in  irgend  einem  Punkte  gefördert,  in  gewissen  Fragen 
aber  in  Folge  eines  Zusammentreffens  unglücklicher  Umstände  sogar  ver- 
wirrt hat,  entschieden  keine  Aufnahme  in  den  Dahlmann-Waitz.  Und  so 
vne  dieses  Dissertatiönchen ,  so  könnt«  wohl  noch  manches  andere  ohne 
Schaden  fehlen.  [228 

Was  den  dritten  Zuwachs,  die  Ausdehnung  des  Registers  anlangt,  so 
ist  in  einer  anderen  Kritik  (DLZ  15,  1114)  getadelt,  dass  die  verschiedenen 
Partien  des  Buches  von  des  Bearbeiters  jüngeren  Gehilfen  ungleichmässig 
daf&r  ezcerpirt  seien.  Der  Tadel  ist  nicht  ganz  berechtigt;  denn  die  be- 
merkten Lücken  erklären  sich  zum  grössten  Theil  daraus,  dass  Schriften, 
die  sich  auf  eine  bestimmte,  im  Titel  der  Schrift  namhaft  gemachte  Quelle 
beziehen  und  die  bei  dieser  Quelle  aufgeführt  sind,  grundsätzlich  nicht  im 
Register  stehen.  Die  Vorschrift  ist  allerdings,  wie  Stichproben  ergeben, 
nicht  überall  richtig  und  verständig  angewendet  worden.  An  sich  ist  diese 
au8  Baumerspamiss  vorgenommene  Beschneidimg  des  Registers  nicht  an- 
genehm, aber  doch  erträglich ;  denn  man  kann  Schriften  dieser  Art  ja  unter 
•dem  Titel  der  besprochenen  Quelle  finden.  Freilich  erhält  man  keinen 
Ueberblick  Über  die  im  Buche  verzeichneten  Arbeiten  eines  Autors.     [224 

Die  Disposition  des  Ganzen  ist  ziemlich  unverändert  geblieben,  nur  dass  ein 
besonderer  Abschnitt  für  die  neueste  Entwicklung  seit  1863  hinzugekommen 
ist.  Vor  Jahren,  als  Monod  seine  Bibliographie  de  Thistoire  de  France 
veröffentlichte,  die  sich  eng  an  das  Deutsche  Vorbild  anlehnt,  habe  ich 
-darauf  hingewiesen,  dass  bei  einer  neuen  Bearbeitung  die  Disposdtion  des 
1.  allgemeinen  Theils  geändert  werden  sollte,  um  das,  was  der  Benutzer 
für  einen  bestimmten  Zweck  in  der  Regel  zusammen  braucht,  auch  zu- 
sammen zu  haben  (DZG  1,  200).  Der  Bearbeiter  hat  eine  solche  Aende- 
rang  im  Vorwort  zur  neuen  Auflage  ausdrücklich  abgelehnt:  obscbon  die 
jetzige  Art  der  Gliederung  nicht  einwandfrei  und  in  mancher  Hinsicht  un- 
bequem sei,  halte  er  die  Schwierigkeiten,  zu  denen  mein  Vorschlag  führe, 
iür  grösser.  Diese  Besorgniss  liesse  sich  natürlich  nur  durch  die  That  recht 
wirksam  widerlegen;  aber  im  voraus  vermag  ich  nicht  einzusehen,  welche 
Schwierigkeiten  es  machen  soll,  z.  B.  die  Publicationen  zur  Territorial- 
geschichte, soweit  sie  nicht  in  den  chronologischen  Gruppen  stehen,  in 
•einem  einzigen  Abschnitt  zu  vereinigen,  statt  sie  nach  dem  literarisch- 
formalen Gesichtspunkt,  ob  sie  Quellensammlungen,  Geschichtssclireiber, 
Urkondensammlungen,  Staatsverträge,  Zeitschriften  oder  Bearbeitungen  sind, 
zu  zenqplittem.  Die  Fontes  rerum  austr.  (Nr.  822),  Pez,  Scriptores  (Nr.  390), 
Birk*8  Regesten  zu  Lichnowsky  (Nr.  492),  der  Recueil  des  Trait^  etc.  par 
rAutriche  (Nr.  691),  das  Archiv  f.  Kunde  Oesterr.  G.-Qn.  (Nr.  891)  und  die 
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Daratellungen  von  Kronee,  BQdingfer^  Hnber  etc.  (Nr.  978-984)  stehen  jetit 
in  6  verschiedenen  Abtheilungen,  und  in  5  dieser  Gmppen  wiederholt  siefa 
die  gans  Deutschland  umfassende  territoriale  Gruppimug^.  Za  meiner 
Genugthnung  hat  die  schon  erwähnte  Kritik  in  der  BLZ  ebenfalls  die  jetzige 
Disposition  als  unhaltbar  bezeichnet  und  eine  Genamnatanordnung  em- 
pfohlen, die,  wenn  ich  recht  verstehe,  in  der  Hauptsache  auf  etwas  ganz 
Aehnliches  wie  mein  früherer  Vorschlag  hinauskommen  würde.         [22S 

Vermuthlich  haben  auch  Gründe  der  Piet&t  für  die  Beibehaltung  der 
alten  Disposition  mitgewirkt.    Es  liegt  nahe,  unseren  Aendernngswänschai 
mit  der   Frage   zu   begegnen,   ob   denn   Dahlmann   und   Waita   so  weu% 
praktisch  gewesen  seien,  dass  wir  uns  anmassen  dürften,  ihre  gewiss  loiig- 
sam  erwogene  Anordnung  umzuwerfen.  Aber  dieses  Bedenken  erledigt  sich, 
glaube  ich,  durch  den  Hinweis  auf  das  colossale  Anwachsen   des  Umfugi 
und  auf  die  damit  zusammenhängende  Verschiebung   in    der  Zweckbestim- 
mung des  Buches.    Aus  614  Nummern  auf  69  Seiten  sind   viele  tausend 
Nummern  auf  mehr  als  zehnmal   so  viel  Seiten   geworden,     ürsprän^cb 
mochte  in  dem  Buche  auch  einer  gleichsam  pädagogisohen  Aufgabe  Redi- 
nung  getragen  werden:   denn  die  , Quellenkunde"  ist  ja   als  Hilfsbuch  iiir 
Vorlesungen  entstanden,  es  g^lt  etwa  dem  studentischen  Hörer  anschanlidi 
vorzuführen ,  was  in   einer  bestimmten   Literaturgattung  auf  dem  Gebiete 
der  Deutschen  Geschichtsforschung  Hervorragenderes  geleistet  sei,  wie  et 
z.  B.  um  die  Sammlungen  von  Quellenechriftstellem ,   wie   es  um  die  Lite- 
ratur der  ürkundenbücher  bei  uns  bestellt  sei.    Heute   ist   der  Dahknaiu- 
Waitz-Steindorff  fast  gar  nicht   mehr  ein  Einführungsbuch   ffta  des 
lernenden,   sondern  fast  ausschliesslich   ein  Nachschlagebuch  flr 
den  arbeitenden  Historiker.    Dem  könnte  sich  in  der  nächsten  7.  A«f* 
läge,  wie  mir  scheint,  auch  die  Anordnung  anpassen «  ohne  dass  der  Tra- 
dition etwas  vergeben  würde,  auch  auf  die  Gefahr  des  Eindrucks  hin,  da« 
es   dann  nicht   der    „alte  Dahlmann-Waitz'    mehr   ist.      Nicht  unmöglich 
übrigens,  dass  sich  das  Bedürfniss  geltend  macht,  diesem  alten  veijüngteo 
Dahlmann- Waitz,  der  immer  beleibter  wird,   einen  verjüngten  alten  Dahl- 
mann an   die  Seite  zu  setzen,   ein  schmales   Buch,  auf  das  Wichtigste, 
WegT^'cisende  beschränkt,  für  die  Einführung  und  den  allgemeinen  Uebe^ 
blick.  [iH 

Georg  von  Wyss'  Geschichte  der  Uietoriographie  in  der 
Schweiz y  aus  seinem  Nachlasse  herausgegeben,  bietet  der  Erforsdioog 
der  Schweizerischen  Geschichte  ein  Hilfsmittel  dar,  wie  es  wohl  für  keine 
andere  Deutsche  Landschaft  existirt.  In  8  Abschnitten  reicht  das  Werk 
von  den  ältesten  Zeiten  bis  in  das  19.  Jahrhundert.  Eflrslich  ist  die 
1.  Lieferung  ausgegeben.  (Zürich,  Fäsi  und  Beer.  80  p.  1  fr.  60.)  Sie 
enthält  die  Einleitung  und  die  beiden  ersten  Abschnitte,  die  Römiich- 
Helvetische  Zeit  und  das  frühere  Mittelalter  bis  1278.  Anf  pag.  73  begiant 
die  dritte  Periode,  Entstehung  und  Ausbildung  der  Eidgenossenschaft  187S 
bis  1400.  Die  allgemeine  Entwicklung,  besonders  die  historiographische, 
wird  meist  kurz  charakterisirt;  daran  schliessen  sich  dann  Angaben  Über 
die  einzelnen  Quellen  und  Bearbeitungen  an,  meist  knapp  und  scfamncklos, 
ganz  auf  das  Thatsächliche  gerichtet,   auf  das  es  dem  Historiker  für  die 
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Benutzung  der  Literatar  ankommt.  Kein  Lebender  wird  in  dem  Masse^ 
wie  der  verstorbene  Wyss ,  den  Gegenstand  in  seinem  ganzen  Umfang  be- 
hemcben,.  Man  wird  der  geschieb tsforschenden  Gesellschaft  der  Schweiz, 
die  die  Aasgabe  T^rai^staltet,  und  Prof.  Meyer  v.  Knon.au,  der  dieselbe 
überwacht,  für  ihr  Unternehmen  in  weiten  Kreisen  dankbar  sein.  In 
4-5-  Lieferungen  (zusammen  nicht  über  20  Bogen)  soll  das  Buch  voll- 
ständig sein.  [227. 

Unter  dem  Titel  Fontes  juris  germanici  antiqui  hat  die  Central- 
direction  der  Monumenta  begonnen,  eine  Serie  von  Handausgaben  aua  der 
Abth.  Leges  erscheinen  zu  lassen.  Dieselbe  hat  schon  zwei  Vorläufer:  im 
Jahre  1869  hat  F.  Bluhme  dem  Jahrs  zuvor  vollendeten  4.  Foliobande  dep 
Leges  eine  verbesserte  Separatausgabe  des  Edictus  Rothari  etc.  folgen  lassen^ 
und  1883  ist  Sohm's  neue  Ausgabe  der  Lex  Ribuaria  und  der  Lex  Francornin 
Chamavorum  ,ex  Legibus  recusa"  besser  zugänglich  gemacht  worden.  Aber 
mehrfach  hat  sich  der  Wunsch  nach  einer  ausgiebigeren  Veranstaltung 
solcher  Handausgaben  unserer  Rechtsquellen  gerührt,  und  es  wird  nun  von 
vielen  Historikern  und  Rechtshistorikem  freudig  begrüsst  werden,  dass  dieser 
Wunsch  anscheinend  in  der  neuen  Serie  der  «Fontes*  Erfdllung  finden  soll. 
Sie  ist,  auch  äusserlich,  das  rechte  Gegenstück  zu  den  .Scriptores  rerum 
germanicarum"  der  Monumenta.  Eröffnet  ist  das  Unternehmen  mit  einem 
dünnen  Heftchen  Hincmar's  Ordo  palatii,  hrsg.  v.  V.  Krause  (s.  Bibliogr. 
*94,  1585).  Daran  hat  sich  sogleich  ein  stärkerer  Band  angeschlossen,  ent- 
haltend die  Leges  Visigothorum  antiquiores,  hrsg.  v.  K.  Zeumer  (s.  Bibliogr. 
'94,  1584).  Man  hat  damit  sogleich  den  Weg  betreten,  den  die  Scriptores 
in  neuerer  Zeit  immer  entschiedener  eingeschlagen  haben:  nämlich  diese 
Octavausgaben  nicht  nur  zu  einfachen  und  vereinfachten  Wiederabdrücken 
der  gprossen  Sammlung  zu  benützen,  wie  es  der  ursprüngliche  Zweck  der 
Scriptores  ,in  usum  scholarum"  war,  sondern  auch  selbständige  Leistungen 
dort  zu  bieten,  entweder  vollständig  revidirte  Neuausgaben  oder  Vorläufer 
der  endgültigen  Monumenta-Edition.  [228 

Rieh.  Schröder^s  Lehrbuch  der  Deutschen  Rechtsgeschichte 
ist  in  2.  .wesentlich  umgearbeiteter"  Auflage  erschienen  (Leipzig,  Veit.  901  p. 
20  M.).  Dass  die  grossen  überall  anerkannten  Vorzüge  der  1.  Auflage  dem 
Werke  geblieben  sind,  braucht  nicht  erst  gesagt  zu  werden.  Der  Verfasser 
hat  aber  nicht  nur  die  neu  hinzugekommene  Literatur,  soweit  Stichproben 
ein  ürtheil  gestatten,  sehr  sorgsam  ausgebeutet,  sondern  er  hat  auch,  davon 
abgesehen,  sein  Werk  einer  eingehenden  Revision  unterzogen.  Er  selbst 
bezeichnet  als  eine  seiner  dabei  verfolgten  Aufgaben,  das  Buch  von  un- 
bewiesenen Hypothesen  zu  reinigen,  die  in  kein  Lehrbuch  gehörten ;  gewisse 
Paragraphen  hat  er  vollständig  umgearbeitet.  Das  Werk  als  Ganzes 
ist,  darf  man  wohl  sagen,  einheitlicher  und  gleichmässiger  geworden; 
geblieben  ist  freilich  das  starke  Uebergewicht  der  älteren  Zeiten  (Germanische 
Urzeit  pag.  9-87;  Fränkische  Zeit  pag.  88-376;  Mittelalter  pag.  377-^787; 
Neuzeit  pag.  788-663;  dann  noch  Register  pag.  864-901).  Dieses  Verhältniss 
entspricht  ja  zum  Theil  der  Natur  des  Gegenstandes ;  in  Vorlesungen  pflegt 
die  Neuzeit  sogar  noch  weit  starker  zurückzutreten.  Aber  ganz  gerecht- 
fertigt ist  doch  dieses  Ausmass  der  Betrachtungsweise  nicht,  und  einer  neuen 
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Auflage  wäre  vielleicht  vornehmlich  die  Aufgabe  zu  stellen,  auch  in  dieser 
Beziehung  die  rechte  Ausgleichung  zu  finden.  [229 

Lindners  Geschichte  des  Deutschen  Volkes  soll  nach  des  Ter- 
fiissers  Erklärung  kein  Lehrbuch  sein,  sondern  ein  Buch  zur  LectQre,  .ge- 
widmet allen,  denen  die  («eschichte  des  Deutschen  Volkes  der  Theilnahme 
werth  erscheint*,  und  dazu  bestimmt,  nicht  ausführlich  zu  erz&hlen.  sondern 
,die  grossen  Gesichtspunkte  scharf  hervorzuheben  und  das  für  die  Entwick- 
lung Wirksame  darzulegen*.  Der  Verfasser  will  die  Kriege  und  politischen 
Verflechtungen  nur  soweit  verfolgen,  .als  sie  die  geschichtliche  Weiter- 
bildung be:jtimnien* ;  dagegen  ,die  allgemeinen  Zustände  und  die  bedeutenden 
Persönlichkeiten*  in  den  Vordergrund  rücken,  zugleich  auch  versuchen,  .den 
Antheil  des  Volkes  und  den  der  führenden  Geister  an  unserem  Werdegänge 
gleichmässig  zu  verfolgen*.  [2S0 

Eine  Deutsche  Geschichte  aus   einem  einheitlichen  Gusse,   nicht  ein 
zur  Noth  zusammenpassendes  Prodact  der  modernen  Arbeitstheilung,  von 
leicht  zu   übersehendem  Umfang;   so   dass  sie  hinter  einander  ohne  Ter 
wirrung  der  Eindrücke  gelesen  werden  könnte,  aber  doch  nicht  so  knapp 
gehalten,  dass  alle  anschaulichen  Details  verloren  gingen,  etwa  in  zwei  oder 
drei  massig  starken  Bänden,  auf  der  Höhe  der  fachwissenschaftlichen  Fo^ 
schung  und  doch  frei  von  allem  gelehrten  Anstrich,  wahrhaft  vomehin  oikI 
volksthümlich :  eine  solche  Deutsche  Geschichte  ist  ein  altes  und  wobl  dai 
schmerzlichst  empfundene  Desiderium,  das   die  Deutsche  Geschichtswissen- 
schaft  dem   Deutschen  Publicum   noch   nicht  erfüllt  hat.     Auch  in  Fach- 
kreisen kann  man  oft  hören ,   dass  ein  solches  Werk  unserer  Literatur  vor 
allem  fehle  und  dass  es,   so   überladen   auch  das  Publicum  mit  schwezen 
Sammelwerken   einerseits  und  mit  leichter  Waare  andererseits  sei,  dodi 
noch  glänzend  seinen  Weg  machen  werde,  wenn  es  wirklich  das  leiste,  was 
so  sehr  vermisst  werde.     Die  Schwierigkeit  der  Aufgabe  hat  bisher  die 
Erfüllung  verhindert;   denn  von  K.  Lamprecht*s  originellem  und  (auch  bei 
Beachtung  aller  Ausstellungen)  immer  höchst  bedeutendem  Werke  dürfen 
wir  hier  absehen,  da  es  in  einem  grösseren  Massstabe  angelegt  und  bisher 
auch  noch  nicht  vollendet  ist.  [2S1 

Nun  hat  Th.  Lindner  sich  daran  gewagt.  Sein  Buch  liegt  in  swd 
gleichzeitig  ausgegebenen  Bänden  fertig  vor  (Stuttgart,  Cotta.  3dj342  and 
288  p.  12  M.).  Er  behandelt  die  ersten  Zeiten  sehr  kurz,  setzt  eigentlidi 
erst  ein  mit  der  „Gründung  des  Deutschen  Reiches  unter  Heinrich  L', 
reicht  im  ersten  Bande  bis  zum  Augsbnrger  Religionsfrieden,  im  zweiten 
bis  zur  Gründung  des  Deutschen  Reiches  1871.  Das  Buch  ist  freudig  aa 
begrüssen  als  der  seit  langer  Zeit  zum  erstenmale  von  einem  unserer 
hervorragendsten  Historiker  gemachte  Versuch  zur  Lösung  der  grossen  Auf- 
gabe. Dass  es  vor  allen  ähnlichen  Werken  die  grossen  Vorzüge  vorau 
hat,  die  der  wissenschaftlichen  Stellung  seines  Verfassers  entsprechen,  braucht 
nicht  erst  versichert  zu  werden;  —  aber  das  lang  ersehnte  Werk,  von  dem 
ich  oben  gesprochen  habe,  die  Deutsche  Geschichte,  die  der  Deutschen  Ge- 
schichtswissenschaft, vor  allem  aber  dem  Deutschen  Volke  noth  thnt,  die 
ist  uns  in  dem  Buche  noch  nicht  gegeben.  [8S8 
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Von  Differenzen  der  Auffassung  sehe  ich  ab ;  zwar  finde  ich  inaii<^eai 
was  mich,  auch  wenn  ich  einer  stark  abweichenden  Anschanung  Bechnimg. 
trage,  als  Aussprach  eines  Historikers  in  einem  so  ernsten  Gesdiichtt- 
werke  stark  befremdet;  aber  ohne  eingehendere  Begründang  darf  ich  mir 
nicht  heraasnehmen«  mein  Urtheil  aaf  eine  solche  Differenz  zu  gründen; 
und  da  die  commanis  opinio  wahrscheinlich  auf  Seiten  des  Verfassers 
stände,  wärai  diese  Pankte  wenigstens  für  den  äusseren  Erfolg  kein  Binder- 
niss.  Aber  es  scheint  mir  (und  das  wäre,  unabhängig  von  Auffassungs-. 
differoazen,  entscheidend),  als  sei  der  rechte  Ton  der  Erzählung  in 
diesem  Werke  nicht  g^etroffen,  als  sei  die  Darstellung  nicht  recht  anschaa- 
lieh,  wirklich  lebendig  und  fesselnd,  als  sei  sie  auch  nicht  voraussetzungs- 
los  genug  und  als  seien  desshalb  Einzelheiten  für  den  Leser,  der  doch  kein 
EQstoriker  ist,  nicht  immer  klar  and  ganz  verständlich.  In  dieser  Beziehung 
scheint  mir  auch  die  starke  Vernachlässigung  der  ältesten  Zeiten  ein  ent- 
schiedener Fehler.  Es  fehlen  dadurch  manche  Voraussetzungen  zum  rechten 
Verstftndniss  der  späteren  Entwicklung.  In  der  Darstellung,  die  dieee 
ältesten  Zeiten  gefunden  haben,  treten,  wie  mir  scheint,  ähnliche  Mängel 
der  Form  besonders  hervor;  der  Stil  ist  nach  meiner  Empfindung  nicht 
leichtflöBsig  und  nicht  präcis,  andererseits  nicht  lebendig  genug,  um  das 
Buch  volksthümlich  werden  zu  lassen ;  die  Bilder,  die  uns  in  der  Erzählung 
begegnen,  scheinen  mehr  äusserlich  aufgesetzter  Schmuck  als  ein  natur- 
wüchsiger Bestandtheil  zu  sein;  man  hat  nicht  den  Eindruck,  dass  gleich- 
sam das  innere  Nacherleben  der  geschichtlichen  Entwicklung  sich  imi 
dem  Geiste  des  Verfassers  heraus  zur  Darstellung,  und  zwar  zur  Darstellqing 
gerade  in  diesen  Formen  drängt.  Also  das  bisher  entbehrte  wissenschi^ftr 
liche  Volksbuch  der  Deutschen  Geschichte  ist  das  Werk  noch  nicht;  aber, 
trotzdem  ist  es  eine  dankenswerthe  That»  und  es  ruft  zur  Nachfolge  auf.  [8811    . 

Zwei  ausländische  Lehrbücher  verdienen  anscheinend  als  in  ihrev 
Kreise  recht  bedeutsam  erwähnt  zu  werden,  ein  Italienisches  und  ein 
Russisches.  C.  Rinaudo*s  Corso  di  storia  generale  del  medio  evo  e  dei 
temp!  modemi  wird  u.  a.  im  AStorltal  14,  209  von  Casanova  ausserordent- 
lich gerühmt.  P.  VinogradoT,  einer  der  bedeutenderen  Russischen  G*e- 
schiehtsforscher,  dessen  Arbeitsgebiet  besonders  die  Englische  Geschichte  ist» 
hat  sich  daran  gemacht,  ein  kurzgefasstes  Lehrbuch  der  Weltgeschichte  zu 
edireiben  (U6ebnik  yseob&Öcg  istorii).  Das  erste  Bändchen  (Alterthum,  etwa 
200  p.  stark)  ist  1893  erschienen  und  liegt  schon  in  2.  Auflage  vor,  der 
2.  Band  (Mittelalter)  ist  ihm  nachgefolgt  Vinog^radov  will  den  Russisdien 
Gelehrten  durch  diesen  Versuch  mit  einem  guten  Beispiel  vorangehen.   [284 

PersoDalieD«  Akademien  etc.  Von  der  hist.-philol.  Glasse  der  Ge- 
«ellschaft  der  Wiss.  in  Göttingen  sind  u.  a.  zu  corresp.  Mitgliedern  gewählt 
worden:  Priv.-Doc  L.  Traube  in  München,  Archivar  W.  von  Bippen 
in  Bremen,  Prof.  D.Schäfer  in  Tübmgen,  Prof.  Ed.  Schröder  in  Mar- 
hojrg^  Prof.  W.  Wilmanns  in  Bonn,  Prof.  A.  Hauck  in  Leipzig,  Herrn. 
Möller  in  K<qpeiihagen.  —  Die  Wahl  des  Prof.  J.  Langen  in  Bonn  zum 
correii».  Mitglied  der  histor.  Gl.  der  Münchener  Akademie  (s.  'dS,  562) 
bat  Jetst  di9  im  Vaijahr  nicht  eriheilte  Bestätigung  erhidten.  Neue  Vor- 
Deuteehe  ZeUsekr.  f.  Geschiolitsw.  1894.  XI.  8.  26 
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schlage  waren  in  diesem  Jahre  von  der  Classe  nicht  gemacht  worden,  und 
auch  die  anderen  Classen  haben  correspondirende  oder  auswärtige  Mitglieder 
nicht  gewählt.  —  Die  Krakauer  Akademie  hat  Bibliothekar  Dr.  M.  Perl  back 
in  Halle  zum  corresp.  Mitgliede  gewählt.  [2t6 

Die  Münchener  Historische  Commission  wählte  Prof.  A.  Huber  in 
Wien,  Prof.  M.  Lenz  in  Berlin  und  Prof.  G.  Meyer  v.  Knonau  in  Zürich 
zu  ordentlichen  Mitgliedern,  Dr.  A.  Wrede  in  Göttingen  zum  ausserordent- 
lichen Mitglied.  [2S6 

Vom  kaiserl.  archäolog.  Institut  wurden  u.  a.  die  folgenden  Mitglieder 
der  Limescommission  zu  ordentl.  Mitgliedern  gewählt:  v.  Herzog,  Jacobi 
Ohlenschlager,  Soldan.  [2S7 

Universitäten  etc.  Prof.  W.  Arndt  in  Leipzig,  bisher  Extra- 
ordinarius, ist  zum  ord.  Prof.  f.  histor.  Hilfswiss.  ernannt  worden,  ebenso 
Prof.  E.  F  a  b  r  i  c  i  u  s  in  Freiburg  i.  B.  zum  ord.  Prof,  f.  alte  G. ;  Pri?.-Doc. 
Prof.  H.  V.  Zwiedineck-Südenhorst  in  Graz  hat  ein  Extraordinsritt 
erhalten.  —  Den  Prof.-Titel  haben  die  Priv.-Docenten  R.  HOniger  in  Berlin, 
L.  T.  Heinemann  in  Halle  und  W.  Michael  in  Freiburg  i.  B.  erhalten. 
—  Prof.  L.  A.  F  e  r  r  a  i  in  Pavia  ist  nach  Messina  yersetzt  worden.    [288 

Es  haben  sich  für  Geschichte  habilitirt:  0.  Erauske  in  Berlin,  R  Graf 
Du  Moulin-Eckart  in  Heidelberg,  M.  Döberl  in  München,  E.  Branden- 
burg in  Leipzig,  A.  Meister  in  Bonn.  [2t9 

Rechtshistoriker,  Hofr.  Prof.  F.  Maassen  in  Wien  ist  in  den  Ruhe- 
stand getreten.  —  Die  ao.  Proff.  G.  Frommhold  in  Greifswald  und 
L.  Wahrmund  in  Czemowitz  sind  zu  Ordinarien  befördert.  —  Zu  ao.  Proff. 
sind  ernannt  die  Wiener  Priv.-Docenten  E.  Frh.  v.  Schwind  u.  S.  Adler, 
ersterer  in  Innsbruck,  letzterer  in  Wien.  —  Dr.  F.  Hauptmann  (bisher 
in  Bonn)  hat  sich  in  Freiburg  i.  Schw.,  Dr.  H.  Geffcken  in  Leipxig 
habiUtirt.  [240 

Kirchenhistoriker.  Der  ord.  Prof.  E.  Schürer  folgt  einem  Rufe  tod 
Kiel  nach  Göttingen.  —  Zum  ao.  Prof.  in  Kiel  ist  Priv.-Doc  F.  Bosie 
in  Greifswald,  zum  ao.  Prof.  in  Königsberg  Priv.-Doc  Heinr.  Voigt  in  Berlin 
ernannt  worden.  —  Priv.-Doc.  Joh.  Werner  in  Marburg  hat  den  Prof.-Titel 
erhalten.  [241 

Kunsthistoriker,  Der  ord.  Prof.  K.  Lange  in  Königsberg  hat  einen 
Ruf  nach  Tübingen  angenommen.  —  Der  ao.  Prof.  A.  Fartwängler 
in  Berlin  ist  zum  ord.  Prof.  der  Archäologie  in  München,  der  ao.  Prof. 
H.  Wölfflin  in  Basel  zum  ord.  Prof.  ernannt.  Desgl.  zu  ao.  Proff.  Tit.- 
Prof.  J.  Neuwirth  in  Prag  und  Priv.-Doc  A.  Riegl  in  Wien.  —  Habilitiit 
haben  sich  für  Kunst.-G.  Dr.  Franz  Winter  in  Berlin  und  Dr.  G.  v.  T^rey 
in  Freiburg  i.  Br.  [242 

Literarhistoriker  und  Philologen,  Der  ao.  Prof.  O.  Zingerle 
V.  Summersberg  in  Czemowitz  ist  zum  Ordinarius,  der  Bibliothekar  der 
Technischen  Hochschule  in  München  L.  Muggenthaler  sum  ao.  Ph>f.  der 
neueren  Lit.-G.  ernannt.  [24t 

Archive.  Card.  Galimberti  ist  zum  Archivar  des  Römischen  Stohki 
ernannt.  —  In  den  Ruhestand  getreten  ist  Kreisarchivar  E.  Roth  in  Ambeifg, 
sein  Nachfolger  wurde  Kreisarchivsecretär  A.  Httttner  in  WOnboig;  Kreis- 


Personalien.  389 

archivsecretär  Dr.  H.  Knapp  wurde  von  Bamberg  nach  Würzbnrg  versetzt, 
und  Reicfasarcbivprakiikant  Dr.  F.  X.  Riedler  in  Nürnberg  zum  Kreis- 
archivsecretär  in  Bamberg  ernannt  Dr.  A.  Diemand,  bisher  Hilfsarbeiter 
am  fürstl.  Archive  in  Watlerstein,  trat  als  Praktikant  beim  Reichsarchive 
in  München  ein.  [844 

Bibliotheken.  An  Stelle  des  zum  Reichstagsbibliothekar  ernannten 
Dr.  Job.  Müller  ist  zum  Bibliothekar  an  der  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin 
der  bisherige  Hilfsbibl.  A.  Hortzschansky  befördert  worden.  —  Oberbibl« 
K.  A.  Barack  in  Strassburg  erhielt  den  Titel  Director.  —  An  der  Staatsbibl. 
in  Mönchen  sind  Dr.  £.  Petzet  und  Dr.  F.  Kampers  als  Assistenten  ange- 
stellt worden.  —  Die  Assistenten  an  Archiv  u.  Bibl.  d.  Stadt  Berlin  Dr.  6. 
Jähnke  und  Dr.  A.  Buchholtz  sind  zu  Bibliothekaren,  der  Praktikant 
an  der  Wiener  Üniv.-Bibl.  Dr.  A.  Sehn  er  ich  ist  zum  Amanuensis  ernannt 
worden.  —  Dr.  B.  Hilliger  trat  als  Hilfsarbeiter  an  der  Universitäts- 
bibliothek in  Leipzig  ein.  [245 

Museen.  Der  Bibliothekar  und  Secretär  des  Baier.  Nationalmus.  in 
München  Dr.  G.  Hager  wurde  zum  Gonservator  befördert,  an  seine  bis- 
herige Stelle  kam  Dr.  W.  M.  Schmid.  —  Dr.  v.  Tschudi,  Directorial- 
assistent  am  Kgl.  Museum  in  Berlin,  hat  den  Titel  Professor  erhalten.  — 
Der  Hilfsarbeiter  am  kunsthist.  Hofmuseum  in  Wien  G.  List  wurde  zum 
Custosadjuncten  ernannt.  —  Der  Director  des  Provinzialmus.  in  Hannover 
Dr.  A.  Reimers  ist  zum  Provinzialconservator  der  Prov.  Hannover  bestellt 
worden.  [246 

Schulen,  Director  Prof.  Dr.  S.  Wätzold  in  Berlin  ist  zum  Regie- 
rungs-  und  Schulrath  in  Magdeburg  ernannt  worden.  —  Der  Bremische 
Schuirath  Prof.  Dr.  Gonst.  Bulle  ist  in  den  Ruhestand  getreten.  —  Dr.  P. 
Brennecke,  Director  des  Gymnasiums  in  Friedland,  ist  in  gleicher  Eigen- 
schaft nach  Marienburg  versetzt,  Oberl.  Dr.  K.  Rethwisch  in  Berlin  zum 
Director  des  Gymn.  in  Frankfurt  a.  0.  befördert  worden.  —  Prof.  Dr.  J.  0. 
Opel  am  städt  Gymn.  in  Halle  tritt  in  den  Ruhestand.  —  Gymn. -Lehrer 
S.  Röckl  in  München  ist  zum  Gymn.-Prof.  befördert,  Gymn.-Prof.  J.  Fink 
von  Würzburg  nach  München  versetzt,  Lehramtscandidat  Dr.  K.  F.  Joetze 
zum  Subrector  der  Lateinschule  in  Thnmau  ernannt  worden.  —  Dr.  H. 
Werner,  bisher  Praktikant  am  neuen  Gymn.  in  Darmstadt,  wurde  Assistent 
am  dortigen  Realgymnasium.  —  Dr.  £.  Lampe  aus  Dauzig  ist  als  Seminar- 
lehrer am  Lehrerinnenseminar  und  an  der  höheren  Töchterschule  in  Posen 
angestellt  worden.  [247 

Ehrungen,  Der  Director  der  Üniv.-Bibl.  in  Göttingen  Prof.  Dr.  K. 
Dziatzko  wurde  zum  Geh.  Reg.-Rath  ernannt.  —  Der  Herausgeber  der  Monum. 
paedagogica  Dr.  K.  Kehrbach  erhielt  den  Titel  Professor.  —  Von  den  bei 
Gelegenheit  des  Univ.-Jubiläums  in  Halle  vollzogenen  Ehrenpromotionen  sei 
hier  erwähnt,  dass  Oberbibl.  Dr.  Th.  Schott  in  Stuttgart  von  der  theo- 
logischen, Senator  Prof.  P.  V  i  1 1  a  r  i  in  Florenz  und  Bibliothekar  P.  V  i  o  1 1  e  t 
in  Paria  von  der  juristischen,  endlich  der  Director  der  Pariser  Nat.-BibL 
L.  Delisle,  der  Gustos  am  British  Museum  F.  G.  Kenyon  und  die  Gräfin 
Gaetani-Lovatelli  in  Rom  von  der  philos.  Facultät  zu  Drr.  hon.  c. 
ernannt  worden.  (248 
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Todesfftlle«  Deutsche  Historiker.  Am  5.  Aug.  ist  in  Freiburg 
im  Br.,  50  J.  alt,  der  ßenedictiner  Suitb.  Bäumer  gestorben,  ein  be^ 
vorragender  Liturgiker,  auch  theolog.  Literarhistoriker.  Aus  den  Arbdta 
seiner  letzten  Jahre  heben  wir  seine  Biographie  Mabillon^s  hervor  (t.  Bibliogr. 
'9S,  947) ;  als  sein  Hauptwerk  wird  eine  im  Druck  befindliche  6.  d.  Brerien 
bezeichnet.  Nekrologe:  Katholik  74.  II,  208-10;  RB^ned  11,  481-99 
tBeriiere).  [249 

Am  5.  Oct.  in  Rostock,  fast  61  J.  alt,  der  Germanist  Prof.  Reinb. 
Bechstein,  Herausgeber  zahlreicher  ma.  Dichtungen  und  einer  2b&ndiga 
Anthologie  .Das  höfische  Epos*  (1879-81).  [3«0 

Am  23.  Juli  in  der  Nähe  von  Sohliersee  bei  München,  72  J.  alt.  Geh.- 
Rath  Heinr.  v.  Brunn,  seit  1865  Prof.  der  Archäologie  in  Mfinchen, 
vorher  fast  ein  Jahrzehnt  (1856-65)  leitender  Secretär  des  Archäolog.  Institot» 
in  Rom ,  an  dem  er  schon  vorher  gewirkt  hatte  und  das  unter  ihm  wobl 
die  Zeit  seiner  grössten  Blüthe  erlebt  hat.  Br.  war  Begründer  einer  neoeB 
höheren  Art  von  Kritik  in  der  modernen  Archäologie,  einer  zugleich  könst- 
lerischen  und  historischen  Betrachtungsweise,  einer  Vereinigung  von  Trftdi- 
tions-  und  Stilkritik,  bahnbrechend  auf  verschiedenen  Gebieten,  u.  a.  fOr 
die  G.  der  Griechischen  Malerei  und  der  Etruskisohen  Kunst.  Sein  früh  be- 
gonnenes Hauptwerk,  G.  d.  Griech.  Künstler  (1853-58),  ist  im  J.  1889  in 
2.  Auflage  erschienen.  Seine  zahlreichen  und  bedeutenden  wissenschaiti. 
Abhandlungen  lassen  wir  hier  bei  Seite,  um  nur  noch  auf  zwei  Werke  aos 
seiner  allerletzten  Lebenszeit  hinzuweisen,  die  die  Eigenart  und  die  Be- 
deutung des  Mannes  auch  dem  grösseren  Publicum  noch  einmal  nahe  ge- 
bracht haben:  „Griechische  Götterideale  in  ihren  Formen  erläutert*  (1893> 
und  den  1.  Halbband  seiner  lange  geplanten  , Griechischen  Kunstgeschidite* 
(1893),  die,  wie  es  scheint,  aus  dem  Nachlass  noch  ihren  Abscfalnss  erhaltet 
«oll ,  freilich  nun  ohne  die  letzte  Feile  von  des  Meisters  Hand.  Schon  za 
seinem  70.  Geburtstag  und  dann  im  vorigen  Jahre,  als  er,  von  ichweRr 
Erkrankung  halb  genesen,  sein  50jähr.  Doctoijubiläum  feierte,  sind  zahl- 
reiche Artikel  erschienen,  in  denen  versucht  wurde,  seinen  Lebensgang  nnd 
seine  Bedeutung  zu  schildern.  In  den  Nekrolog^  konnte  man  deshalb 
vielfach  an  diese  vor  kurzem  dargebrachte  Huldigung  erinnern.  Vgl.  im 
übrigen  Dt.  Rs.  80,  412-17  (H.  Grimm);  Ac.  Nr.  1163  (Gardner) j  Mündm. 
N.  Nachrr.  Nr.  550  (Habich).  [ä61 

Am  4.  Juni  in  Berlin,  71  J.  alt,  der  Orientalist  Dr.  A.  Dillmano, 
Prof.  der  alttestamentl.  Exegese,  hier  namhaft  zu  machen  wegen  seiner 
Editionen  und  seiner  Schriften  zur  polit.  G.  des  Jüd.  Volkes.  Vgl.  den 
Nekrolog  in  Ac.  Nr.  1158.  [262 

Am  18.  Sept.  in  Dessau,  32  J.  alt,  Dr.  Albr.  Henning,  Archivtr 
der  Stadt  Zerbst;  seine  Dissertation  behandelte  die  Steuer-G.  von  Köln  bis 
1370  (s.  Bibl.  *91,  2218).  [26S 

Am  14.  Juli  in  Kiel,  im  71.  Lebenq'ahre,  der  Gymnasial-Prof.  F.  K.  D. 
Jansen;  er  hat  eine  ausgedehnte  literarische  Thätigkeit  entfaltet;  unter 
seinen  Arbeiten  ragen  die  zur  Schleswig-Holsteinischen  6.,  besonders  die 
Biographie  Lomsen's  (1872),  und  seine  kritische  Stadie  Üb.  die  Erinneningea 
Herzog  Ernst's  (1888)  hervor.  \2H 
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Am  5.  Febr.  in  Reval,  im  69.  Lebensjahre,  Hofr.  P.  £.  Jordan,  Gonser- 
▼ator  des  Etthlftndischen  Provinzialmuseums ;  er  bat  u.  a.  eine  Schrift  über 
«Reval  zur  Zeit  der  Herrschaft  der  Dänischen  Könige*  (1863)  u.  die  G.  der 
EsthlAnd.  literar.  Ges.  (1892)  verfasst.  Genaueres  über  ihn  bringt  der  Nekrolog 
Ton  £.  V.  Nottbeck  in  BaltMtSchr  41,  176-80.  [25S 

Am  24.  Juni  in  Steglitz,  im  35.  Lebensjahre,  der  Oberlehrer  an  der 
Cadettenanstalt  zu  Lichterfelde  Dr.  H.  Landwehr.  Seiner  Erstlingsarbeit 
, Forschungen  zur  älteren  Attischen  G."  (1884  bezw.  1889)  liess  er  mehrere 
popnlärwiss.  Schriften  aus  der  G.  der  Neuzeit  folgen;  auf  archivalischen 
Quellen  beruht  dagegen  sein  Buch  über  die  Kirchenpolitik  des  Grossen 
Kurftlrsten  (1894).  Das  in  dieser  Zeitschrift  (Bd.  6,  191  ff.)  besprochene 
Lehr-  u.  Lesebuch  der  G.  von  der  Gegenwart  bis  auf  Karl  den  Grossen  ist 
unter  seiner  Mitwirkung  (er  hatte  den  3.  Theil  übernommen)  herausgegeben 
worden.  [256 

Am  17.  Juni  in  Karlsruhe,  70  J.  alt,  Dr.  Karl  Heinr.  Freiherr 
Roth  Ton  Schreckenstein,  vor  Jahren  2.  Director  des  Germanischen 
Museums,  dann  Vorstand  des  Fürstenb.  Archivs  in  Donaueschingen,  endlich 
1868-85  Director  des  Bad.  Generallandesarchivs ,  wo  er  nach  dem  Tode 
Mone*8  für  Wiederherstellung  der  zerstörten  Ordnung  zu  sorgen  hatte. 
R.  war  ein  ausserordentlich  fruchtbarer  Schriftsteller.  Ganz  abgesehen  von 
seinen  Aufsätzen,  u.  a.  in  den  SBWAk,  im  AÖG,  in  der  ZGOberrh,  ist  eine 
grosse  Anzahl  selbständiger  Schriften  von  ihm  zu  verzeichnen;  aber  bei 
allen  Kenntnissen  im  einzelnen  hat  er  in  seiner  Methode  doch  den  Dilettantis- 
mus nie  ganz  überwunden.  Am  bekanntesten  ist  seine  G.  der  ehem.  freien 
Reichsritterschaft  (Bd.  I,  1859.  Bd.  II,  2,  1871).  Auch  die  übrigen  Arbeiten 
beschäftigen  sich  vorzugsweise  mit  der  G.  d.  Dt.  Adels;  genannt  seien:  das 
Patriziat  in  den  Dt.  Städten  (1856),  Walther  v.  Geroldseck  (1857),  Deutsch- 
ordenscommende  Mainau  (1873),  Hieron.  Roth  v.  Schreckenstein  (1878), 
Ritterwürde  u.  Ritterstand  (1886),  der  Freiherrntitel  sonst  u.  jetzt  (1888), 
Denkwürdigkeiten  des  Gfn.  Normann  Ehrenfels  (1891),  endlich  noch  die 
öfter  citirte  Schrift  »Wie  soll  man  Urkunden  ediren?*  (1864)  und  sein 
Offener  Brief  über  das  Karlsruher  Archiv  (1871).  [257 

Am  15.  Aug.  in  Berlin,  erst  28  J.  alt,  der  begabte  und  ausserordent- 
lich rührige  Literarhistoriker  Dr.  Sieg  fr.  Szamatölski.  Seine  gesammte 
Thätigkeit  fällt  in  die  Berichterstattungszeit  unserer  Zeitschrift.  Nach 
seiner  Dissertation  über  Ulrich  v.  Hutten's  &b.  Schriften  (s.  '90,  384  u^  '98, 
1902)  waren,  von  Kleinigkeiten  abgesehen,  zwei  Ausgaben  von  ihm  zu  ver- 
zeichnen, die  des  Faustbuches  y.  1725  (s.  '92,  883  u.  *93,  975)  und  die  des 
Eckins  desolatus  (s.  '91,  657  u.  2381) ;  die  letztere  erschien  in-  den  von  ihm 
nnd  Max  Herrmann  herausgegebenen  Literaturdenkmälern  des  15.  u.  16.  Jh. 
Zusammen  mit  demselben  M.  Herrmann  u.  J.  Elias  hat  Sz.  auch  im  J.  1891 
die  JB  f.  neuere  Dt.  Lit.-G.  begründet.  [258 

Am  23.  Juni  zu  Jalapa  (Xalapa)  in  Mexiko,  34  J.  alt,  Dr.  Hugo  Topf, 
Prof.  an  der  dortigen  Lehrerbildungsanstalt.  Eine  aus  Weizsäcker's  An- 
r^^ngen  hervorgegangene  Dissertation  «Zur  Kritik  Königshofens"  ist  von 
ihm  1882  (in  der  ZGOberrh  Bd.  36)  veröffentlicht  worden;  aber  von  der 
geregelten  Arbeitsamkeit  eines  Deutschen  Seminarzöglings  war  dieser  talent- 
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volle  junge  Doctor  damalR  ziemlich  weit  entfernt:  er  fiel  durch»  StaiU- 
examen,  und  erst  unter  VerhAltnissen ,  die  ihm  mehr  zusagen  all  unaeie 
heimischen,  hat  er  eine  ihn  befriedigende  Thätigkeit  gefunden.  Eine  kleine 
Schrift  über  Deutsche  Statthalter  und  Gonquistadoren  in  Venezuela  zeugte 
vor  einigen  Jahren  von  fortdauerndem  histor.  Interesse.  [269 

Auswärtige  Historiker,  Am  16.  Mai  in  Genua,  im  60.  Lebem- 
jahre,  Ad.  Bartoli,  Prof.  der  Ital.  Literatur  in  Florenz;  von  ihm  nnd 
viele  Editionen  und  kleinere  Schriften  erschienen ;  seine  zasammenfassenden 
Hauptwerke  sind:  ,1  primi  2  secoli  della  letteratura  ital.*  (1871-90)  and 
yStoria  della  lett.  ital.**  (1878-89);  auch  leitete  er  die  Herau<tgabe  der 
HsB.-Kataloge  der  Florentiner  Bibliothek.  —  Nekrologe:  RStorltal  11,  399: 
AZtg  '94  Nr.  166  (V.  Rossi).  [260 

Am  19.  Sept.  in  Castel  Gandolfo»  72  J.  alt,  der  berühmte  Archftolog 
(t.  B.  De  Rossi.  Die  heutige  wissenschaftliche  Behandlang  der  chrisüidi- 
Hämischen  Alterthümer  ist  im  wesentlichen  von  ihm  geschaffen  worden:  er 
war  vor  Jahrzehnten  der  Wegweiser  zur  wissenschaftlich-kritischen  Erfb^ 
schung  der  Katakomben  und  blieb  die  erste  Autorität  auf  diesem  Gebiete. 
Seine  Hauptwerke  sind  die  «Inscriptiones  christionae  urbis  Romae  7.  saecolo 
antiquiores"  (1857-61),  die  «Roma  cristiana  sotterranea*  (1864-77),  die 
^Musaici  cristiani"  (1872-87).  Zahlreiche  Aufsätze  von  ihm  stehen  in  der 
von  ihm  1863  begründeten  und  seitdem  geleiteten  Zeitschrift  Bolletino  di 
archeotogia  cristiana.  Ausserdem  war  er  Mitherausgeber  des  Corpus  Inscrip- 
tionum  Latinarum.  —  Nekrologe:  NAntologia  53»  521-30  (Marucchi);  fiöm- 
QSchrS,  361-4  (deWaal);  R.  de  Paris  5.  719-30  (Duchesne);  Corresp.l":. 
42-52  (P.  Allard).  [261 

Am  7.  Juli  in  Paris,  65  J.  alt,  V.  Fournel,  sehr  fruchtbarer  Fenille- 
tonist  und  Literarhistoriker;  seine  Arbeiten  galten  vorzugsweise  derLiterata^ 
u.  Theatergeschichte  des  17.  Jahrhunderts.  [26:2 

Am  5.  Juli  in  London,  74  J.  alt,  der  Diplomat  Sir  Henry  Lajard, 
dem  durch  seine  in  den  40 — 50er  Jahren  veranstalteten  Ausgrabungen  der 
Ruhm  gebührt,  einer  der  Wiedererwecker  des  Assyrischen  und  Babylonischen 
Alterthums  zu  sein:  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  hat  er  ein  Bach 
über  die  Bartholomäusnacht  veröffentlicht  (s.  Bibliogr.  *92,  683).  —  Nekrolog: 
Nation  11,  612-4.  [26S 

Mitte  Juni  in  London,  63  J.  alt,  der  vormalige  Prof.  am  King*s  College 
Dr.  rh.  H.  Pearson,  thätig  als  Historiker  und  Politiker;  Hauptwerke  von 
ihm  sind  «The  early  and  middle  ages  of  England"  (1861),  «Hist.  of  England 
during  thc  early  and  middle  ages**  (2  Bde.,  1867);  von  seinem  historischen 
Atlas  des  ma.  England  erschien  1870  eine  2.  Auflage.  [2$4 

Am  20.  Juni  in  Rom,  76  J.  alt,  Prof.  C.  L.  Visconti,  Direcior  der 
päpstlichen  Museen  und  berühmter  Archäolog.  [2M 

Nekrologe  (soweit   nicht  sogleich   bei  der  Todesnachricht  erwfthnt). 

H.  Baudrillart:   separate  Schrift  von  A.  Guillot  (Paris,  Didot.   52  p-). 

-  L.  A.  Champollion-Figeac:  E.  Ferrero  in  AttiAccScTorino  29,  559 1 

—  A.  Chassaing:   F.  M^ge  in  BECh  55,  229-82.  —  A.  Cieszkowski: 
KwartHiöt  8,  589-91.   —   A.  Daguet:  A.  B[üchi]   in  FreibnrgGBIl  1,  106. 

—  A.  O.Essen  wein:  W.  Wattenbach,  Festrede  auf  £.  (AniGermNaiMiu  5, 
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•94,  32-6).  —  K.  Hartfelder:  J.  Neif  in  ZGesFreiburg  11,  47-74.  -- 
J.  Hdvet:  M.  Veme  in  NR  89,  673-94.  —  A.  Kluckhohn:  F.  FrensdorfF 
in  NachrrGesWifwGOttingen  '94,  Geschäft!.  Theil  p.  58-67.  --  E.  £.  H.  Krause: 
K.  Koppmann  in  JbVNiederdtSprachforschg.  18,  1-14.  —  J.  £.  Kantse; 
H.  Degenkolb  im  SächsABürgerlRecht  (Sep.  Lpz.,  Rossberg.    11  p.   60  Pf.). 

—  P.  deLagarde:  J.Wellhaosen  in NachrrGesWissGöttingen  '94,  Geschaftl. 
Theil  p.  49-57.  —  F.  v.  Löher:  Neuburger  Coll.-Bl.  56,  22-41.  —  X.Moss- 
rn  a  n  n :  R.  Reuss  (Mulhouse,  Bader.  1893.  75  p.).  —  H.  F.  P  e  e  t  z :  M.  Fürst 
in  OberbaierA  48,  zli\j-zlviij.  —  H.  Frh.  v.  Reitzenstein:  G.  A.  Renz 
In  Vhdlgn.  HVOberpfalz  46,  344-8.  -  E.  Renan:  G.  Grupp  in  HPolBU 
113,  804-17.  —  R.  R  ö  p  e  1 1 :  E.  Reimann  in  ZVGSchlesien  28,  461-71 ;  A.  War- 
schauer in  ZHGesPosen  9, 159-74.  —  A.  v.  R  ö  s  s  1  e  r :  v.  Leszczjnski  im  Bei- 
heft z.  Mil.  Wochenbl.  '94,  375-8.  —  W.  Röscher:  0.  Lorenz  in  Mag. 
f.  Lit.  63,  769-75;  J.  Wolf  in  AZtg  '94,  180;  M.  Block  in  JlEconomistes 
19,  68-70.  —  H.  Sauppe:  ü.  v.  Wilamowitz-Möllendorff  in  NachrrGesWiss- 
Göttingen '94,  Geschaftl.  Mittheilgn.  p.  36-48;  Lotholz  in  NJbbPhüolPädag 
150,  299-304.  —  A.Fr.  Grafv.Schack:  BaltMtSchr  41 ,  432-5 ;  R.  v.  Gott- 
Bchall  in  Nord  u.  Süd  70,  90-107.  —  K.  y.  Schlözer:  B.  Gebhardtin  Nord 
u.  Süd  70,  383-98.  —  G.A.Soetbeer:  Schmidt  in  Hand w.  Staatsw  5,  692-95. 

—  H.  Taine;  G.  Monod  im  BullAssocAncElevesEcNorm  '94  (Sep.  Versailles, 
imp.  Cerf.  28  p.).  —  Bischof  G.  D.  Teutsch:  Schwicker  in  Dt.  Wochenbl.  6, 
403-6;  416-18.  —  G.  v.  Wyss:  Meyer  v.  Knonau  in  AnzSchweizG  25,  1-3; 
F.  Schweizer  u.  H.  Escher  (Zürich,  Fäsi  &  Beer.  74  p.  1  Fr.  60) ;  Grabredeu 
gedruckt  bei  Zürcher  &  Furrer  in  Zürich.    28  p.).  [266 
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Nach  Mittheilungen  von  W.  Koch  in  Königsberg. 


Th.  Ackermann,  München.  Kat. 
377:  Onomatologie.  653  Nrr. 

J.  Baer,  Frankfurt  a.  M.  Kat.  329: 
G.  u.  Lit.  d.  National-Oekon.  4250  Nrr. 
—  330:  Slavische  Völker.  —  331: 
WerthvoUeWerke.  1780  Nrr.  Darunter 
818  Nrr.  Gesch. —333:  Schul-,  ünterr.- 
Q.  GelehrtenG.  —  336:  Christi.  Kunst. 
1078  Nrr.  —  Antiq.  Anz.  438 :  Hans 
Sachs.  214  Nrr. 

R.  Bertling,  Dresden.  Kat.  26: 
Autographen,  bist.  Docc,  Perg.-Urkk. 
684  Nrr. 

Th.  Bertling,  Danzig.  Kat  90: 
Stftdteanaichten,  Pl&ne,  histor.  Flug- 
hUUier.  982  Nrr.  —  98 :  Cultur-  und 
Sittengeschichte  etc.  1.387  Nrr. 

Fr.  Borgmeyer,  Hildesheim.  Yerz. 
10 :  Lit  über  Hildesheim,  Hannover, 
BrauDBchweig.  1161  Nrr. 

C.  Böse,  Leipzig.  Vers.  26:  Gesch. 
n.  Geogr.  856  Nrr. 


E.  Carlebach,  Heidelberg.  Kat. 
203:  Dt  Lit  d.  18.  u.  19.  Jahrh. 
1224  Nrr. 

A.  Cohn,  Berlin.  Kat  205:  Bücher 
a.  14.  u.  15.  Jh. 

Fiedler,  Zittau.  Kat  21:  Gesch. 
u.  Lit 

£.  Freiesleben (G.  Rettig)  Strass- 
burg  i.  E.  Verz.  22:  Alsatica.  717  Nrr. 

A.Geering,  Basel.  Kat.  241 :  Histor. 
Theologie. 

C.  Greif,  Berlin.  Kat  N.  F.  26: 
Gesch.,  Geogr.,  Reisen.   1185  Nrr. 

0.  Harrassowitz,  Leipzig.  Kat. 
201 :  Bibliothekswesen,  Bibliographie^ 
Buchdruck  u.  Buchhandel.  1483  Nrr. 
-  202:  Slavica.   2348  Nrr. 

Hess  0.  Co.,  München.  Kat  9: 
Christliche  Kunst 

K.W.  Hiersemann,  Leipzig.  Kat. 
121 :  Christi.  Kunst  646  Nrr.  -  142 1 
Numismatik.   634  Nrr. 
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Th.  Kampffmeyer,  Berlin.  Kai. 
d48;  351:  Orientalia,  Althwiss.  — 
349:  Lit.-G.  -  352:  Gesch. 

H.  Kerler,  Ulm.  Kat.  207:  Dt. 
Geich.  — -  208:  Neue  Dt.  Gesch. 

Kirchhoff  u.  Wigand,  Leipzig. 
Kat  925-928:  Gesch.  u.  ihreHilfswiss. 
1:  Allgem.,  Vermischtes,  Hilfswiss. 
1212  Nrr.  -  II:  Dtld.  n.  die  Dtn. 
Die  früheren  Reichslande.  3131  Nrr. 

—  111:  G.  d.  Europ.  Staaten.  2505  Nrr. 

—  IV:  Die  aussereurop.  Staaten  (mit 
Byzanz).  822  Nrr.  —  Kat.  942-944: 
Gesch.,  Sprache  u.  Lit.  Englands 
873  Nrr.;  Frankreichs  1427  Nrr.;  Ita- 
liens u.  Spaniens  1026  Nrr.  —  Kat. 
946:  Gesch.  Dtld.'s,  d.  Dt.  Staaten, 
Dt.  Oesterreichs  u.  d.Sch  weiz.  1036  Nrr. 

—  947:  Dt.  Lit. 

K.  F.  Köhler,  Leipzig.  Kat.  524 : 
Orientali a,  American a. 

H.  Lesser,  Breslau.  Bibl.  Siie- 
siaca  Kat.  253:  255;  257:  Preuss.  n. 
Oesterr.  Schlesien;  Glatz;  Oberlau- 
sitz, Kat.  255:  1204  Nrr.  —  256:  Oc- 
cultismus,  Cultnr-  u.  Sitten-G. 

G.  Lissa,  Berlin.  Kat.  15  u.  16: 
Seltene  u.  interess.  Bücher.  634  Nrr. ; 
950  Nrr. 

List  u.  Francke,  Leipzig.  Kat. 
257:  Allg.  Dt.  Gesch.  Das  Königr. 
Preussen.  2077  Nrr.  —  261:  Gesch. 
d.  Europ.  Staaten.  3207  Nrr.  —  262: 
Oesterr  .-Ungarn. 

A. Loren tz,  Leipzig.  Antiq.  Anz. 
15:  Gesch.,  Geneal.  etc.  988  Nrr. 

E.  Mai,  Berlin.  Kat.  89:  Genealog. 
Bücher.   614  Nrr. 

L.  Meder  Nachf.  F.  Hönicke, 
Heidelberg.  Kat.  7 :  Cultur-  u.  Sitten- 
G. — G.-Wissensch.,  Genealoj?ie,Heral- 
dik.  Adels-  u.  Ordens-G.  1529  Nrr. 

J.E.  Mueller,  Halle  a.  S.  Kat.  44: 
Saxonica.  —  46:  Frankr.,  Italien, 
Portugal. 

Otto,  Erfurt.  Verz.  501:  Staats- 


u.  Reoht8-G.  1083  Nrr.  -  503-505: 
Gesch.,  Länder-  u.  VOlkerkde  I:  AU- 
gem.  2165  Nrr.  —  U:  Die  ausserdt 
Staaten  Europa«.  1367  Nrr.  -  III: 
Gesch.  Dtld.*8  u.  Oesterr.«.  1918  Nrr. 

F.  R  a  a  b  e's  Nachf. ,  Königsberg 
i.  Pr.  Ver*.  98:  Geach.,  Cultor-G.  IL 

L.  Schwalm^  Riesenburg,  Wpr. 
Verz.  2  u.  3:  Geogr. ,  Gesch.  etc. 
1773;  1340  Nrr. 

H.  W.Schmidt,  Halle.  Kat  563: 
Russland,  Polen,  Livland  etc.   80  S. 

—  567:  Genealogie  u.  HeraldÜL  42  S. 
Simmel,  Leipzig.    Kat.  155:  Ü^ 

geschichte.  —  156 :  Althkde.  —  157: 
Volk8kunde(BibL  V.  MiUler).  2361  Nrr. 

—  159:  Kunstwissenschaft  891  Nrr. 
(meist  histor.).  —  160:  Catalogns  li- 
brorum  universa  antiqnamm  etlü^ 
ramm  et  rerum  stadia  compledoi- 
tium.  I :  Literae  Graecae  et  Romanv». 
4795  Nrr. 

M.  Spirgatis,  Leipzig.  Kat25: 
ZA.  d.  Ref.,  Hamanisten.  661  Nir. 

F.  Steinkopf,  Stattgmrt.  Sit 
427:  Judaica. 

F.  Tenbner,  Bonn.  Der  Bban- 
lande  Gesch.  u.  Sage  etc.   2606  Nrr. 

Trübner,  Strassbor^.  Kai  05: 
Lit  d.  15.-17.  Jhs.  in  OriginaldiiideB; 
Flugschrr.  d.  Ref. -Zeit  n.  d.  dOj. 
Krieges.    1319  Nrr. 

K.  T.  Völcker,  Frankfurt  a  M. 
Vers.  199:  Afrika,  Amerika,  Asien, 
Australien.    1254  Nrr. 

W.  Weber,  Berlin.  Ven.  171: 
Militärwiss.  AÜanten.  Genealogie  ekc 
54  S.  —  172:  Prahistorik.  21  8.  - 
174:  Orieiitalia. 

A.  We  i  g  e  1 ,  Leipzig.  Kti  18: 
Vermischtes,  darunter  371  Nrr.  GcicL 
329  Nrr.  Cultar-  u.  Sitten-G. 

P.  Z  i  p  p  e  r  e  r's  Antiquariat  (M. 
Thoma)  München.  Verz.  911-91S: 
Gesch.,  Heraldik,  Numism.  etc.  Ü-IV. 
495;  523;  536  Nrr. 


BerichtUuiiiK  zum  Aufsatze  P.  Scheffer-Boichorst^s. 
€8  von  Donizo  im  Vorfaältniss.zn  Urban  IL  nicht  hsiaaen:  «^ 
schrieb",  sondern:  „unter  dessen  Regienug  er,  schon  sis 
Canossa  eingetreten  war".  Steile  S9  ist  dann  statt- ^ 
in  den  drei  ersten  Lustrea  seines  Anfenthaltes". 
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Bibliographie. 

Bearbeitet  von 

Oscar  Masslow  und  Gustar  Sommerfeldt. 

TollitäDdigkeit  wird  emtrebt  für  die  politische  Clescliiehte  DeattehUiids,  eiiie 
Aaswahl  fOr  alle  fibrigen  Gebiete,  rnnso  beiehrftnkt^r,  Je  weiter  sieh  die  Gruppe  tob 
-dleiem  Hittelpnnlite  entfemt. 

Eine  Aendernng  in  UnfaDf  und  ADOrdnoDg  der  Bibliographie  ist  insofern  ein- 
getreten, als  sie  von  diesem  Jahrgang  an  auch  Alterthum  und  Ausland  umfasst,  während 
diese  Literatur  bisher  in  den  „Nachrichten'*  unregelmässig  berücksichtigt  wurde.  Die 
Ömiipenbezeichnung  bleibt  trotzdem  für  die  Hauptgruppen  II-Y  (Mittelalter,  Neuzeit, 
•Cnltargeschichte,  Dt.  Territorialgeschichte)  unverändert. 

Die  Haoptgroppen  der  Disposition  sind  also:  I.  Alterthum,  mit  allgem.  Welt-G. 
n.  Mittelalter  (Allgemeines  und  H  chronolog.  Gruppen).  III.  Neuzeit  (desgleichen). 
IV.  Oalturgesonicnte  (1.  Allgemeines,  2.  Recht,  Verfassung  u.  Wirthschaft,  8.  Eirohe 
u.  Religion,  4.  Bildung,  Literatur  u.  Kunst,  6.  Sitten  u.  Gebräuche).  Y.  Deutsche 
Territorial-  u.  Local^eschichte  (in  9  geograph.  Gruppen).  VI.  Ausland  (in  20  geo- 
^raph.  Gruppen).  VII.  Historik  u.  Hilfswissenschaften  (1.  G. -Philosophie,  MeÜiodik 
u.  u.  d.  G. -Wissenschaft,  2.  Literatur-  u.  Quellenkunde.  3.  Hilfsmittel  u.  Nachschlage- 
werke, 4.  Paläographie,  Diplomatik  u.  Chronologie,  5.  Numismatik,  Heraldik,  Sphragistik, 
Oenealogie).    VUI.  Anhang:  Sammelwerke  u.  Zeitschriften. 

Für  die  Einreihnng  der  Titel  wird  der  chronologische  Gesichtspunkt  vor  allen  anderen 
bevorzugt.  Der  Benutzer  suche  also  z.  B.  ein  Buch  über  die  literar.  Bewegung  des  18.  Jh. 
nicht  inlWj  4 ,  sondern  in  lU,  5,  eines  über  Diplomatik  oder  Hünzwesen  der  Karolinger 
nicht  in  V J ,  4  oder  VII,  6 ,  sondern  in  U ,  3 ,  eine  Schrift  über  die  Verfassung  Braun- 
schweigs  im  15.  Jh.  nicht  bei  der  Local-G.  in  Y,  4,  auch  nicht  bei  allgemeiner  Yerfas- 
snngs-G.  in  lY,  3,  sondern  bei  der  G.  des  späteren  Hittelalters  in  II,  7.  Durch  Yer- 
wetsBDgen  in  den  anderen  Gruppen  suchen  wir  den  Nachtheilen  zu  begegnen,  die  dieser 
durchgreifenden  chronolog.  Anordnung,  wie  jeder  anderen,  anhaften,  viele  Titel,  und 
darunter  fast  alle  wichtigeren,  werden  also  an  mehreren  Stellen  aufgeführt. 

Becensloiien  and  ADseigen  werden  nur,  wenn  sie  über  den  Inhalt  ausreichend  unter- 
richten oder  irgend  etwas  zur  Kritik  beibringen,  aufgenommen.  Soweit  sie  nachträglich 
zn  verzeichnen  sind,  stellen  wir  sie  in  der  Regel  in  besonderen  Alineas  zusammen. 

Begelmistige  Beitrage  verdankt  die  Keoaction  den  Herren  P.  Arras  in  Bautzen, 
O.  Beckmann  in  München,  G.  Buehholz  in  Bonn,  J.  Fritz  in  Strassburg,  W.  Grote- 
fend  in  Kassel,  H.  Herre  in  München,  0.  Heuer  in  Frankfurt,  E.  Hubert  in  Lüttich, 
M.  Laue  in  Berlin,  A.  Mangold  in  Budapest,  B.  Minzes  in  Sofia,  M.  Neumann  in 
Königsberg,  W.  Oechsli  in  Zürich.  F.  Sauerherine  in  Leipzig,  J.  Schwalm  in 
Oöttingen,  J.  Striedinger  in  München,  J.  Tschiedel  in  Rom,  H.  Walser  in  Bern. 

Für  die  Bearbeitung  gewisser  Gruppen,  besonders  in  I.  (Alterthum)  und  VI.  (Ausland), 
haben  ausserdem  competente  Fachgenossen  ihre  Hilfe  geliehen. 

Erscheinungsjahr  ist  in  Bd.  XI,  wenn  nichts  Anderes  vermerkt  ist,  1893. 

I.  Altertlmiii 

(mit  allgemeiner  Weltgeschichte). 

Literatur  von  Juli  1892  bis  Ende  März  1894  (für  Welt-G.  seit 

Anfang  März  1893). 

a)  Becker  8.  in  III,  1.  —  b)  Cantii 
(Dt.  üebers.)  s.  in  III,  1.  —  c)  La- 
visse  et  Rambaud  s.  in  II,  1.  — 


!•    Allgemeine    WeltgeschicMe 

und  aUgetneine  GeschicMe  des 

AUerthums. 

Adam,  R.  [Lit.-Bericht,  1892]:  All- 
gem. Welt-G.  (JBG  15,  IV,  1-5.)    [1 

Weltgeschicbteil  (meist  nur  neue 
Auflagen^   letzterschienene  Bände): 


d)  Ranke  s.  in  II, 4.  —  e) Schlosser 

s.  in  III,   1.   —   f)  Spamer  s.  '93, 
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Loeper,  Trittyen  und  Demen  des 
Kleistlienes.  (MKaisDtArchllnstit  17, 
319  ff. ;  vgl.  ebd.  18,  277  ff.)         [43 

IMilchhöfer,  A.,  Untersuchgn.  üb.  d. 
Demenordng.  d.  Kleistlienes.  (Sep.  a. 
AbhhBerlAk.)  Berl.,  Reimer.  1892. 
4^    48  p.    2  M.  50.  [44 


Raeder,  A. ,  Athens  politiske  ud- 
vikling  i  tiden  fra  Kleisthenes  til 
Aristeides's  reform.  Christiania^  Dyb- 
wad.  1893.  152  p.  2M.  25.  ^Rec: 
DLZ  '93,  1099-1101  Hock.  [145 

Welzhofer,  H.,  Zur  G.  d.  Perser- 
kriege, (s.  Nachrr.  '92,  Nr.  190e.) 
Schluss.  (NJbbPhilolPädagogik  145. 
657-74;  729-51.)  [46 

Herodotus,  Books  V  and  VI  with 
notes  and  append.  by  E.  Abbott. 
Oxf.,  Clarendon  Press.  1893.  xvj347p. 
12  M.  *  Rec:  WSchrKlPhil  10,  833 
-6  Kallenberg;  CBl  '93,  1393.       [47 

Pirro,   A.,   Studi   erodotei.    Pisa, 
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Wecldein ,  N. ,  Themistokles  u.  d. 
Seeschlacht  bei  Salamis.  (SBM UDchAk 
'92,  1-36.)  [4> 

Savelli,  A.,  Temistocle  dal  1.  pro 
cesso  alla  suamorte.  Firenze, Löscher. 
1893.   127  p.    2  fr.  50.  [49» 

Klussmana ,  IN. ,  Die  Kämpfe  am 
Eurymedon.  (Sep.  a.:  Festschr.  fir 
L.  Herbst,  dargebracht  vom  Joban- 
neum.)  Hamb.,  Herold.  1891.  24  p. 
1  M.  60.  [50 

De  Sanctis,  La  battoglia  dell'  Eari- 
medonte  in  Diodoro.  (R.  di  filolo^t 
21,  971 14.)  [51 

Swoboda ,  H. ,  Ueb.  d.  Process  d. 
Perikles.    (Hermes  28,  536-98.)  [152 

Klett,  Das  Megarische  Psephisma. 
(KorrBlWürttbSchulen,  Jg. '91.)  Sep. 
Tüb.,  Fues.    1892.    24  p.    50  Pf.   [53 

Kershaw,  Die  Megar.  Psephiameu. 
(Sep.  a.  Commentationefl  philol.  Mona- 
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Marchant.  Lond., Macmillan.  18H 
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Herbst,  L,  Zu  Thukydides.  Er- 
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schen Boodee.  (EraDosVindoboneDBis 
p.  359  ff.l  [64 

Judelch,KletnrLi>int.StudiettB.Nr.l05. 

Schoenle,F.L.,Diodor8tudieii.  Tiib. 
Diss.  Berl..  Speyer  &  P.  1892.  91  p. 
1  U.  50.  #  Kleilorch  nicht  Grund- 
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Zdt  'JdJivafuv  Koliicia  d«s  Adito- 
teles  s   Nr.  IH-M  o.  ifts-sa 
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hrsg.  V.  Eieasling  d.  v.  Wilanionitz- 
MölleDdorff.  Hft.  13.)  Berl..  Weid- 
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1893.    410  p.  m.  Abb.    18  ah.      [74 
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geschichten.  (Ueeyrioiogie  8,  263 
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Arci,  F.,  II  Peloponneeo  al  Cempo  d. 
gnerra  sociale,  220-217.  (Studi  di  sto- 
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Helachke,  Symbolae  ad  Enmenia 
hisloriam  s.  Nr.  242. 

Monceaux,  P.,  La  Grece  avant  Ale- 
xandre; £(ude  Bur  la  societ^grecque, 
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Aristotelia  noKi-niu  'A&T,valu>v  ed. 
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den, auch  zur  Ath.  Politeia,  s.  oben,  besds. 
Nr   135  ff. 
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1893.    XX 129  p.    3  M.  20.  [92 

Guiraud,  F.,  La  propri^te  fonciere 
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Juden-  u.  Christenthum  bringen.  — 
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Oder,  E.,  Beitrr.  z.  G.  d.  Land- 
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heitl.  Systems  d.  Griech.  Götterlehre. 
Innsbr. ,  Wagner.  1892.  xij  80  p. 
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Lurje,  S.  V.,  K  istorii  ^llino-iodej- 
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Skolion;  e.  Beitr.  z.  G.  d.  Alexandrin. 
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'92,  Nr.  193  h).  Lfg.  3-5.  Berl.,  Spe- 
mann.  fol.  p.  41-130  u.  je  25  Taf. 
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fiia  p.  99  121.)  [19 

Hartwig,  P.,  Die  Griech.  Meister- 
schalen der  Blüthezeit  des  strengen 
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Stämme.  —  II:  Die  Sprachreste.  (Sep. 
a.SBWienAk.)  Wien,Tempsky.  1893. 
130  u.  70  p.   2  M.  60  u.  1  M.  40.   [222 

Latyiev,  V.  V.,  Uzvestija  drevnich 
pisatelej  greceskich  i  latinskich  o 
Skithii  i  KavkazS.  [Nachrr.  alter 
Latein,  u.  Griech.  Schriftsteller  üb. 
Skythien  u.  d.  Kaukasus.]  Bd.  I, 
Lfg.  1:  Die  Griech.  Schriftsteller. 
Petersburg,  Akad.  d.  Wiss.  1893. 
296  p.   1  Rbl.  50.  [23 

Jacobs ,  E. ,  Thasiaca.  Göttinger 
Diss.  Berl.,  Weidmann.  1893.  51  p. 
m.  3  Taf.   2  M.  [24 

Wilhelm,  A.,  Zur  G.  v.  Thasos 
(EranosVindobonensis.  Festschr.  f.  d. 
Wiener  Philol.-Vers.    p.  241  ff.)     [25 

Pridik,  A.,  De  Cei  insulae  rebus. 
Berl.,  Mayer  &  M.  1892.  179  p. 
3  M.  60.  [26 

Selivanov,  S.,  0£erki  drevnej  topo- 
grafii  ostrova  Rodosa.  [Abriss  d. 
alten  Topographie  d.  Insel  Rhodos.] 
Kazanj.  ix  174  p.  [27 

Pal8,  Storia  d.  Sicilia  s.  Nr.  126. 

Ueb.  Griech.  Kolonien  vgl.  auch  unten 
bei  Rom. 

Hallet,  Premiers  ^tabliss.  d.  Grecs 
en  Egypte  s.  Nr.  31. 

Gabler,  H.,  Erythrä;  Untersuchgn. 
üb.  d.  G.  u.  d.  Verfg.  d.  Stadt  im 
ZA.  d.  Hellenismus.  Lpz.  Diss.  Berl., 
Moyer  &  M.    1892.  127  p.  3  M.     [228 

4»  Rotn, 

Allgem.,  Quellen,  Hilfemittel,  Bearbeitungen 
229-23.'S;  Rom  unter  den  Königen,  Stände- 
kampf ,  Samniterkriege  ,  Panische  Kriege 
236-242*  Weltherrschaft,  innere  Reformen, 
Bürgerkriege  243-253 ;  Rom  als  Kaiserreich 
(Quellen  264-261;  Bearbeitungen  262-267); 
Rechtsleben,  Verfassung  und  Wirthschait 
268-282;  Bildungswesen,  Literatur,  Kunst 
283-289;  Territoriales  290-291. 

Literaturberichte:  a)  L.  Hüter, 
Römer.  (JBG  14,  I,  112-73  u.  15,  I, 
116-74.)  —  b)  H.Peter,  Rom.  Anna- 
listen. (JBFortschrClAithwiss  76,98 
-161.)  —  c)  H.  J.  Heller,  Cäsar. 
( Ebd.  162-76.)  —  d)  R.  S  c  h  n  e  i  d  e  r, 
Cäsar  n.  s.  Fortsetzer.  (JBPhilV Berlin 
19,  246-85.)  — e)  M.  Petschenig, 
Spätere  Rom.  G.  Schreiber.  (JBFort- 
schrClAithwiss 72,  1-74.)  —  f )  R. 
B  i  tscho  fsky.  Com.  Nepos.  (Ebd. 
75-192.)  — ?)G.Andresen,Tacitu8. 
(JBPhilVBerlin  19,  241-5.)  -  h)  H. 
Peter,  Scriptores  hist.  Augustae. 
(JBFortschrClAithwiss  76, 119-61.)- 
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BibUographic  Nr.  229-270. 


i)  E.  Zarncke,  Gesch.  d.  Rom.  Lil. 
(Ebd.  73t  277-351.)  —  k)  M.  Zöller, 
Privat-  u.  Sacral-Althh.  (Ebd.  210-76.) 
—  1)  D.  Detlefs en,Geogr.v.  Mittel- 
u.  Oberitalien,  Gallien  etc.  (Ebd.  77, 
1-28.)  —  m)  C  h.  H  ü  i  8  e n ,  Neue  Funde 
u.  Forschgn.  z.  Topogr.  d.  St.  Rom. 
(MDtArchllnstituts  7,  205-381.)    [229 

Corpus  inscript.  Latinarum  consiiio 
et  auct.  acad.  reg.  Borussicae  editnm 
(s.  Nachrr.  90,  Nr.  74n  u.  92,  Nr.  203a). 
a)  Vol.  111,  Suppl.  Fase.  3.  [Insclirr. 
a.  d.  Orient,  lllyrien ,  Pannonien, 
Noricum ,  Rhätien ,  hrsg.  von  T  h. 
Mommeen,  0.  Hirsch  leid,  A.  v. 
Domaszewski;  Edictum  Diocletiani 
et  coUegarum  ed.  Mommsen;  Con- 
stitutiones  imperatorum.  De  civitate 
et  conubio  militum  veteranorumque 
ed.  M  0  m  m  8  e  n.]  —  b)  Editio  II. 
Vol.  1^1:  Inscr.  Latinae  antiquissimne 
ad  C.  Caesaris  mortem ,  edd.  W. 
Henzcn,  C.  Hülsen,  Th.  Momm- 
sen. ßerl.,  Reimer.  1898.  lol.  p.  1669 
-2038  u.  364  p.    32  u.  52  M.        [80 

Corpus  inscript.  Etruscarum ,  ab 
acad.  litt.  Berol.  et  soc.  litt.  Lips. 
pecuniis  adiutus,  administrante  A. 
Danielsson  ed.  C.  Pauli.  Th.  I. 
Lpz..  Barth.  1893.  fol.  p.  1-74. 10  M.  [31 

Dessau,  H. ,  Inscriptiones  Latinae. 
I.  Beil.,  Weidmann.  1892.  580  p. 
16  M.  -^f  Für  Historiker  sehr  bequem. 
Reichhaltig.  Inschriften  in  Minuskeln. 
Nicht  druckfehlerfrei.    [F.  R.]      [32 

HÜbner,E.,  Rom.  Epigraphik.  (Hand- 
buch d.  class.  Althwiss.  1,  625-710.) 
Miinch.,  Beck.    1892.  [83 

De  Ruggiero,  E. ,  Dizionario  epi- 
grafico  di  antichitä  romane  (s.  Nachrr. 
'92,  Nr.  203 f).  Fase.  23-30:  Arvales  — 
C.  Roma,  Pasqualucci.  1893.  Bd.  I, 
705-864  u.  II,  1-96.  ä  Fase.  1  L.  50.  [34 

Ihne,  Wilh.,  Rom.  G.    Bd.  I:    Von 

d.   Gründg.  Roms    bis    zum  1.  Pun. 

Kriege.    2.  Aufl.    Lpz.,    Engelmann. 

541  p.    5  M.  [35 

Zar  Böm.  O.  im  alldem,  vgl.  auch  oben 
Nr.  4-11. 


Verzeichniss,  Das  Capitolinische,  d. 
Rom.  Triumphe;  m.  Ergänzgn.  ver- 
üffentl.  von  G.  Schön.  (Abhh.  d. 
archl.-epigr.  Seminars  d.  Univ.  Wien. 
Hft.9.)  Prag,Temp8ky.  1893.  xj  90  p. 
6  M.  [236 

Enmann,  A. ,  Zur  Rom.  Königs-G. 
(Sep.    a.   JB   d.   reform.   K.-Schule.) 


Progr.  Petersburg.  1892.  55  p,  -X-ßec.: 
Studi  Storici  2,  271-4  Brunst;  WSchr- 
KlPhil  11,  89-92  Liebenam.         [37 

BInnebössel,  P.,  Untersncbgn.  ob. 
Qd.  u.  G.  d.  2.  Samniterkrieges  t. 
Gaudium  bis  z.  Frieden  450.  Hall. 
Diss.    1893.    119  p.  [38 

Schubert,  Rud. ,  G.  des  Pyrrhas; 
neu  untersucht  u.  nach  d.  Qn.  dar- 
gestellt. König8b.,Koch.  1894.  288p. 
7  M.  —  Vgl.  a)  C.  VVachsmuth. 
Der  Vertrag  zw.  Rom  u.  Karthago 
aus  d.  Zeit  d.  Pyrrbos.  (Kl.  Beitrr. 
z.  G.;  Festschr.  z.  2.  Di.  Historiker- 
tage p.  57-68.)  [39 

Scala,  R.  v.,  Rom.  Studien.  [1.  Pon. 
Krieg  bei  Naevius  u.  d.  Scävolafrage.) 
(Festgruss  a.  Innsbruck,  p.  119-28: 
129-50.)  Sep.  Innsbr..  Wagner.  1893. 
34  p.    *Rec.:  DLZ  14,  185a     [40 

Casagrandi ,  V. ,  Le  campagne  di 
Gerone  II.  contro  i  Mamertini  dar. 
Ig  strategato.  Palermo.  1893.  218  p. 
4  L.  50.  [40a 

Fuchs,  Jos.,  Der  2.  Punische  Krieg 
u.  8.  Qn.  Pulybius  u.  Livins  nacE 
strateg.-takt.  Gesicbtspunkten  be- 
leuchtet: d.  JJ.  219-218.  m.  Ao»- 
pchlusB  d.  Alpen  Überganges.  W.-Keo- 
Stadt,  Blumrich.  1894.  120  p.  ^Vier 
Capitel:  Pläne  Roms  u.  KartbagoSt 
Durchführg.  d.  Pun.  Offensive  o.  d. 
Rom.  Defensive.  [41 

Meischke,  C,  Symbolae  ad  Eum^ 
nis  11.  Pergamen.  regis  historiam. 
Lpz.  Diss.    1892.    101  p.  [42 

Polybii  historiae;  editionem  a  L 
Dindorfio  curat,  retract.  Th.  Bütt- 
ner-Wobst.  III:  Lib.  IX-XIX.  Lp». 
Teubner.  1893.  xxiv  480  p.  8  M. 
60  Pf.  1243 

Diodori  bibliotheca  bist.  [Editio 
Bekker-Dindorf].,  recogn.  F.  Vogel. 
Vol.  111.  Lpz.,  Teubner.  1893.  xlix 
497  p.   4  M.  [44 

Wachsmath,  C,  Ueb.  d.  G.-Werk 
des  Sikelioten  Diodorus.  I.  u.  iL 
Progr.  Lpz.   1892.  4*.    19;  12  p.   [46 

Willrich,H.,  DeconjurationisCaUli- 
nariae  fontibue.  Diss.  Gött.^  Vanden- 
hoeck&R.  1893.  53p.  IM.  ^Rec.: 
BerlPhilWSchr  13,  1620  25  u.  1645 
-48  Schulten.  [46 

Sallustli  Crispi,  C,  HistoriaroD 
reliquiae;  ed.  B.  Maurenbrecber 
(8.  Nacbrr.  '92,  Nr.  1980-  ^^^'  ^^' 
Fragmenta    argomentis ,    comaien- 


I,  4.  Alterthum:  Rom,  politische  Geschichte. 
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tariis^  apparatu  critico  instracta.  Ac- 
eedant  indices.  Lpz.,  Teabner.  1898. 
xijSll  p.   8  M.  [247 

Gerstenberg,  C,  Ist  Sallust  ein 
Parteischriftöteller?  Progr.  Berl., 
Gärtner.  1893.  4®.  20  p.  *  Rec: 
DLZ  15,  298  Schulten.  [48 

Schmidt,  0.  Ed.,  Der  Briefwechsel 
<l.  M.  Tullias  Cicero  von  s.  Procon- 
snlat  in  Cilicicn  bis  zu  Cäsar's  Er- 
inordg.  nebst  e.  Neudruck  d.  12.  u. 
18.  Buches  d.  Briefe  an  Atticus.  Lpz., 
Teubner.  1893.  x  535  p.  12  M. 
^  p.  1-68  Histor.  Ueberblick ;  p.  69 
-392  Erläutergn.  u.  Erklärung,  der 
Briefe ;  p.  393-4^33  Regesten  zu  Cicero's 
Leben,  51-44.  —  Rec:  RCrit  36,  407 
-11   Lejay.  [49 

Grobe,  P. ,  De  legibus  et  senatus 
consultis  anni710quae8tiones  chrono- 
log.  Diss.  Berl.,  Calvary.  1893.  48  p. 
1  M.  [50 

Jilllien,  E.,  Le  fondateur  de  Lyon: 
Hist.  de  L.  Munatius  Plancus.  (Sep. 
n.  AnnUnivLyon  V,  1.)  Paris,  Masson. 
1892.    217  p.    5  fr.  [51 

Ganter,  L,  Die  Provinzialverwaltg. 
d.  Triumvirn.  Strassb.  Diss.  1892. 
78  p.  [52 

Lttcani,  M.  Annaei,  de  hello  civili 
libri  10  ed.  C.  Hosius.  (Bibl.  Script. 
Graec.  et  Roman.)  Lpz.,  Teubner. 
1892.  xxxij374p.  3  M.  60  'JfRec: 
DLZ  14,  714-7  Rossbach.  [53 


Joseph!  opera  s.  Nr.  80-82. 

Burmeister,  F.,  De  fontibus  Vellei 
Paterculi.  (Berliner  Studien  f.  class. 
Philol.  XV,  1.)  Berl.,  Calvary.  1894. 
83  p.    2  M.  [254 

Tacitus,  Annais,  ed.  with  introd. 
etc.  H.  Furneaux.  Vol.  II:  Books 
11-16.  Lond.,  Clarendon  Press.  1891. 
696  p.    20  sh.  [55 

Plinii  Secundi,C.,  Naturalis  historiae 
libri  37,  post  L.  Jani  obitum  rec. 
C.  May  ho  ff.  Vol.  III,  libri  16-22. 
Lpz.,  Teubner.  1892.  xiv  496  p. 
4  M.  [56 

Dionis  Prusaensis,  quem  vocant 
Chrysostomum,  quae  exstant  omnia, 
ed.  J.  d  e  A  mim»  Berl.,  Weidmann. 
1893.    xl338  p.    14  M.  [57 

Maximaltarif,  Der,  d.  Diokletian, 
hrsg.  V.  Th.  Mommsen  [nach  d. 
Texte  d.  Corpus  inscr.  Lat.  III,  Suppl.], 
erläut.  v.H. Blümner.  Berl., Reimer. 
1893.    4^   xiij206p.    14  M.   ^Rec: 


DLZ  15,  454-459  Seeck.  —  Vgl. 
a)  Blümner,  Der  Maximaltarif  d. 
Diokletian  v.  J.  301.  (PJbb  72,  453 
■480.)  [58 

Aurelii  Victoris,  S.,  de  Caesaribus 
Über  [bis  360],  ad  fidem  codd.  Brux. 
et.  Oxon.  rec.  F.  P  i  c  h  1  m  ay  r.  Progr. 
Münch.,  Straub.  1892.  59  p.  ^  Mit 
d.  Varianten  beider  Hss.  [59 

Rushforth,  G.  M.  B.,  Latin  hist.  in- 
scriptions  illustr.  the  hist.  of  the 
early  empire.  Lond.,  Frowde.  1893. 
xxvijl44  p.    10  sh.  [60 

Cohen,  H.  et  A.  Feuardent,  Descript. 
histor.  des  monnaies  frapp^es  sous 
Tempire  romain,  commun^ment  ap- 
pelees  m^dailles  imp^r.  2.  ed.  T.  6-8. 
Paris,  Rollin  &  F.  1886-92.  574;  500; 
516  p.   k  20  fr.  [61 


Levison,  H.,  Fasti  praetorii  inde  ab 
Octaviani  imp.  sing,  initio  usq.  ad 
Hadrianiexitum.[besds.aufin8chriftl. 
Grundlage  zusammengestellt].  Bresl., 
Preuss  &  J.  1892.   173  p.  5  M.    [262 

Schott,  W.,  Die  Criminaljustiz  unti 
Kaiser  Tiberius.  Th.I.  Erlanger  Diss. 

1893.  98  p.  [63 
Reinhardt,  G.,  Der  Perserkrieg  d. 

Kais.  Julian.  Progr.  Cöthen,  Bühling. 

1892.   4^   45  p.    1  M.  50.  [64 

Boissier,  F.,  La  fin  du  paganisroe 

(s.  '91,  2122  u.  '93,  1627  f).    2.  M. 

1894.  403;  456  p.  7  fr.  J^  Rec: 
Nineteenth  Century  34,  822-38  Mi- 
vart.  [65 

Seeck,  0.,  Die  Zusammensetzg.  d. 
Kaiserlegionen.  (RheinMuseum  48, 
602-21.)  [66 

Cagnat,  R.,  L'arm^e  romaine  d'At'ri- 
que  et  Toecupation  milit.  de  l'Afri- 
que  sous  las  empereurs.  Pari8,Leroux. 
1892.    4^   xxiv809p.    40  fr.       [67 


Bruns,  C.  G.,  Fontes  juris  Romani 
antiqui,  ed.  VI.,  cur.  Th.  Mommsen 
et  0.  Graden  witz.  I:  Leges  et  ne- 
gotia.  —  II:  Scriptores.  Freib.,Mohr. 
1893.  XX 384  u.  95  p.  5  M.  60  und 
1  M.  40.  [268 

Kariowa,  0.,  Rom.  Rechts-G.  II: 
Privatrecht,  Civilprocess ,  Strafrecht 
u.  Strafprocess.  Abth.  I-II.  Lpz.,  Veit. 
1893.    944  p.    25  M.  50.  [69 

Mommsen,  Th.,  Le  droit  public  ro- 
main; trad.  p.  P.  F.  Girard.  T.  III 
-IV.  Paris,  Thorin.  1893-94.  .395; 
485  p.  [70 
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Biblio^aphie  Nr.  271—303. 


Mommsen,  Th. ,  Abriss  d.  Rom. 
Staat8recht8.  (System.  Handb.  d.  Dt. 
Rechtswiss.  Abth.  1,  Th.  III.)  Lpz., 
DunckerAH.   1893.    xv363  p.     [271 

Schiller,  H.  u.  M.Voigt:  a)8cliil- 
ler^  Staats-  u.  Kriegs-Althh.  2.  Autl. 
—  b)  Voigt,  Rom.  Privat-Althh. 
2.  Aull.  (HandbuchClassAlthWissIV, 
2).  Münch.,  Beck.  1893.  ix 478  p. 
8  M.  [72 

Jörs,  P.,  Untersuchgn.  z.  Gerichts- 
verfg.  d.  Rom.  Kaiserzeit.  (Sep.  a. 
Feetg.  f.  Ihering.)  Lpz.,  Hirschleld. 
1892.    72  p.    2  M.  40.  [73 

Jörs,  P.,  Die  Ehegesetze  des  Au- 
gnstus.  (Sep.  a.  Festschr.  f.  Momm- 
sen.) Marburg,  Elwert.  1894.  (55  p. 
1  M.  (30.  [74 

Voigt,  M.,  Ueb.  d.  leges  Juliae  judi- 
ciorum  privat,  u.  publicorum.  (Sep. 
a.  AbhhSächsGes.)  Lpz.,Hirzel.  1893. 
58  p.    2  M.  (50.  [75 

De  Ruggiero,  E. ,  L'arbitrato  pub- 
blico  in  relazione  col  privato  presso 
i  Romani;  studio  di  epigrafia  giuri- 
dica.  (Bull  Ist Diritto  Romano  5,  49 
•443.)  Sep.  Roma.Pasqualucci.  1893. 
10  L.  [7(> 

Sciililten,  Ad.,  De  conventibus  ci- 
vium  Romanorum  sive  de  rebus  publ. 
civium  Rom.  mediis  inter  municipium 
etcollegium.  Berl., Weidmann.  1892. 
132  p.  4M.  'Jf  Rec:  WSchrKlPhilol 
10,  1395  8  Zippel;  DLZ  1-5,  136-40 
Kornemann.  [77 

Baron,  Jul.,  Peregrinenrecht  u.  jus 
gentium ;  Festschr.  f.  Ihering.  Lpz., 
Duncker&H.    1892.    40p.    IM.    [78 

Jung,  J.,  Die  Rom.  Verwaltgs.-Be- 
amten  in  Aegypten.  (Wiener  Studien 
14,  227-66.)  [79 

Brückner,  F.  X.,  Zur  6.  d.  Fidei- 
commisses,  zugleich  ein  Beitr.  z. Lehre 
V.  d.  sogen,  extraord.  cognitio;  rechte- 
hist.  Studie.  Ilabii.-Schr.  Münch., 
Ackermann.  1893.  82  p.  2M.40.  [80 

Marquardt,  J.    et   Tii.   IMommsen, 

Manuel  des  antiquites  romaines,  trad. 
de  Tallem.  sous  la  direction  de  6. 
Humbert  (s.  Nachrr.  '89,  Nr.  138 d 
u.  "92,  Nr.  203 e).  T.  XIV-XV:  J. 
Marquardt,  La  vie  priv6e  des  Ro- 
mains trad.  p.  A.  Mau  et  V.  Henry. 
Paris,  Thorin.  1892-93.  xiij457;  xj 
576  p.  10  u.  12  fr.  ^  Rec:  v.  XV: 
Pojyb.  70,  140.  [81 

SerclJ,  R.,  Rimskoe  monetnoe  delo. 


[Das  Rom.  Miluzwesen.]  ^  Charjkof. 
1898.  210  p.  ^  Rec:  Zomal  mi- 
nist, narodnago  prosv^cenija  '93, 
259-77.  [82 

Garbelli,  F.,  Le  bibHotecbe  in  luli» 
air  epoca  roman&,  con  un'  appendice 
salle  antiche  bibHoteclie  di  Ninive 
edAlessandria.  Milano,  Uoepli.  1893. 
223  p.    6  L.  50.  im 

Liebenam,  W.,  Aus  d.  V.- Wesen  im 
Rom.  Keiche.  (ZCulturG  1,  112-38 
u.  172-95.)  [84 

Cuoheval,  V.,  Hist.  de  ]*eloqoeue« 
rom.  dep.  la  mort  de  Cic^ron  jusi^a'i 
Tav^nement  de  Temp.  Hadrien.  1-U. 
Paris,  Hachette.  1893.  x  370  u.  397  p. 
7  fr.  [8^ 

Codex  Festi  Farnesianns  42  tabulis 
phototyp.  expressas,  cons.  etc.  icad. 
Hung.  ed.  A  e  ra.  Thewrewkde 
P  o  n  o  r.  Budapest.  (Berl.,  CalTanr.) 
1893.    fol.  m.  5  p.    Text.   42  M.     fS»; 

Schanz,  M.,  G.  d.  Rom.  Lit.  (s.  90, 
Nachrr.  Nr.  297  o).    Bd.  II:  v.  Ende 

d.  Republik  bis  auf  Hadrian.  (Haud- 
buch  d.  class.  Ahb.-Wiss.  VIII.  2.) 
Munch.,Beck.  1892.  xv476p.  8M.  [87 

Schöne,  A. ,  Das  histor.  National- 
drama  d.  Römer:  Die  Fabula  p^iic- 
texta.  Rede.  Kiel,  Univ.-Bachh.  1891 
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c)  Dre  ves,  Aur.  Ambrosius.  d.  Vater 
d.  Kirchengesanges  s.  '93,  1613c: 
OesterrLBl  2,  592;  DLZ  15.  371  Rei- 
mann: CBl  '93,  1647;  ThQSchr  76, 
173;  LitHdw  82,  458;  HJb  15,  126-32 
Wagner.  —  d)  Frick,  Chronica  mi- 
nora  I,  s.  '93.  1596:  RCrit  27,  II, 
51  4  Leiay:  StudiStorici  2,  294.  — 
e)  Holtzinger,  Altkirchl.  Architec- 
tur,  s.  '89,  2805  u.  '91,  2133  m: 
XI.  1.  2 
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Bibliographie  Nr.  342—361. 


ChristlKunstBl    33,    152  158    Grad- 
mann.  [342 

Ferner:  a)  K  e  1 1  n  e  r.  Der  lil. 
Ambrosius,  8.  '93,  1020.  Münchner 
Di88.:  LitRß  20,  3-6  Bardenhewer: 
VVSchrKlPhil  10,  1062-6;  llJb  14, 
668.  —  b)  0 verbeck,  Anfange  d. 
Kirchenge8chicht88chreibung,  8.  '93. 
180:  ZWi88Th  36,  II.  317-20;  HJb 
14,901;  ThLZ  19,76-9.—  c)  Probst 
Rom.  Sacramentarien ,  8.  '93,  174: 
LaachStinimen  44,  495-500  Beissel: 
ThQSchr  75,  683-9  Funk;  RBene^ 
dictine  10,  139;  OePterrLBl  2.  385; 
ünivCathl5.314.  —  d)R  ottmann  er, 
Augiistini8mu8,8.'93. 1613m:  Katholik 
93,  l,  162-72  Iluppert:  ZKathTh  '93, 
483-95  Plülf;  ThQSchr  75.  699-704 
Schanz.  —  e-f)Wilpert,  Ein  Cyklu8 
christol.  Gemälde  a.  d.  Katakombe 
d.  hll.  Petrus  u.  Marcellinus,  s. 
Nachrr.  "92,  Nr.  209g:  CR  19,  584; 
ThLBl  13,  224;  BerlPhilWSchr  12, 
854-7  Weil:  LitRs  18,  182.  -  Di  un 
ciclo  di  rappresentanze  cristologiche 
nella  catacomba  dei  ss.  Pietro  e  Mar- 
cellino.  (Studi  e  docc.  di  storia  e 
dir.  13,  5-38  m.  2  Taf.)  [343 


6*.  Germanische  Vorzeit, 

Aeltest«  Germanische  Zeit  fauch  Prähistoric 
auf  Dt.  Boden)  »44-360:  liömisch-Ocrman. 
Beziehunp:en ,  Kriegf>,  Besiedelnng  301-398. 

Erler,  6.,  [Lit.-Bericht,  1892]  Germ. 
Vorzeit  bis  500.  (JBG15,  II,MS).  [344 

Blätter,  Prahistor.  (s.  "90,  2698  u. 

93.  1561).  V.  4-6  u.  VI,  1-2.  p.  65-96 

n.  1-32:  a)  5.  75-80:  93-96.  6,  13-15. 

J.  Naue,  Literaturübersichten.     [45 

Mittheilungen  d.  prähist.  Commis- 
sion  d.  kais.  Ak.  d.  Wies.,  hrsg.  von 
d.  Ak.  in  Wien.  Bd.  I,  Nr.  3.  Wien, 
Temi*!*ky.  1893.  4^  p.  79-180.  4  M.  [46 

Nachrichten  üb.  Dt.  Alth.-Funde 
(8.  91.  2071  u.  '93.  1562).  IV,  3-5. 
p.  .33-80.  [47 

Fundberichte  a.  Schwaben,  umfass. 
d.  vorgeschtl.  Rom.  u.  Merowing. 
Althh.,  hrsg.  vom  Württemb.anthrop. 
V.  unt.  Leitg.  v.  G.  Si  x  t.  Jg.  I.  Stuttg., 
Schweizerbart.  1893.  64  p.  m.  Abb. 
1  M.  00.  148 

Bugge,  S.,  Norges  Indskrilter  med 
de  a'ldre  runer,  udg.  lur  det  Norske 
bist.  Kildeskril'tfond  (s.  '93.  132). 
Hft.2.  Christ., Brogger.p. 49- 152.   [49 


RSmlschei^aell^Bvrerke  hetr.  ai1t«frt«Gtr 
man.  Zeit  s.  oben  Nr.  il>5  ff. 

Gutsche  u.  Schultze,  Dt.  G.  l  s. 
Nr.  395. 

Aufsätze  betr.  älteste  Germ.  Zeit 
(auch  Prähistorisches  auf*  Deatschem 
Boden):  a-b)  H.  Becker.  EineDcs- 
sauer  Hausurne  [vgl.  *93.  1567a].  — 
Zur  neuen  Hausurne  v.  Hoyra  (s.  '\i'^ 
115a).  Nachtrag.  (ZHarzV 26,374-88). 

—  c)  K.   Bissinger.    Der  Bronie- 
fund  V.  Ackenbach.     Progr.  DoDto- 
eschingen.    1893.    4**.  18  p.  m.  Abb.    ' 
u.TalT.  [*  Kec:  KorrBiWZ  12. K] 

—  d)  O.  Bremer,  Der  üeriu^iL 
Himmelsgott.  (IndogermForschgnJ. 
301.)  —  e)  G.  Compter,  Eine  aJi« 
Grabstätte  bei  Nnuendorf.  (ZVThli- 
ringG  8,  391-416.)  —  f)  Feye^ 
abends  Beziehgn.  d.  Oberlaasitzzuo 
Süden  in  vorgeschtl.  Zeit.  (VhdlgD- 
BerlinerGesAnthrop.  '92,  410-ltl.}- 
g-h)  R.  Pocke.  Aus  d.  Germao. 
Ur-G.  (P.Tbb  73.  518-39.)  —  Dtt 
Drachenstein  bei  Donnern.  (ZHV- 
Niedersachsen    93,  328-:i3.)         [350 

Ferner:  a)  Fraas.  Ein  liw« 
durch  d.  Württemb.  Ur-G.  (KorrBlGV 
42^  16-18  u.  Schwab.  Merkur.  Krooik 
'93.  Nr.  222.)  —  b)  H.  Gering,  Noch 
einmal  d.  2.  Merseb.  Spruch.  [VgL 
'93,  1576  a.]     (ZDPhiiol  26,  454-67.' 

—  c)  W.  Grempler,  Der  Schmelx- 
ofen  v.  Hönchmotschelnitz.  (Schk- 
siens  Vorzeit  5,  218-22.)  -  d)  A. 
Hammerich,  Studien  üb.  AltuoT* 
dische  Laren  im  Nat.Mus.  zu  Kopen- 
hagen. (VjSchrMusikw  10,  1-32.)  - 
e)  R.  Hausmann,  Hügelgräbern 
Santen.    (SBKurländGes  '92.  67-84.) 

—  f)  V.  Haxthausen,  Lotz  n. 
Virchow,  Hügelgrab  v.  Schippach 
in  ünterfranken.  (VhdlgnBerlGef- 
Anthrop'93, 158-60.)— g)Hcdinger. 
Ausgrabgn.  in  Karst  höhlen.  (AAnthr 
22,  251-62.)  -  h)  F.  Henkel,  Auf- 
deckg.  e.Hügelgrabes  bei  Gr.-Umstadt. 
(QBllHVHessen  1,  357-60.)  [51 

Ferner:  a)  P.  Höfer,  Die  Wal- 
fersted ter  Haus  Urnen.  (ZHarzV  26. 
389-403.)  —  b)  M.  Hörn  es,  Ü.  u. 
Kritik  d.  Systems  d.  3  prähistor. 
Culturpenoden.  (Gäa  30,  32-43  a. 
MAnthropGesWien  23,  70-78.)  - 
e)  H.  Jäkel,  Der  Name  GermaDeo. 
(ZDPhiiol  26,  809-42.)  — d)Jaffke, 
Gräber  d.  La-T^ne-Zeit  bei  Stargird. 
(MtBllGesPommG  '94,  1-3.)  —  e)E. 
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Krause  u.  0.  Schöttensack,  Die 
megalithischen  Gräber  [Steinkammer- 
gräber]  Dtlds.  (ZEthnologie  25,  10t> 
-70  n.  Taf.  5-13.)  [^  Rec:  NatZtg 
46,  Nr.  599  Trojan.]  —  f)  H.  Lehner, 
Vorgeschtl.  Grabhügel  bei  Hermes- 
keil. (KorrBlWZ  12,- 249-54.)  —  ?)  C 
Mehlis,  Eine  Felsenzeichng.  aus  d. 
La-T^ne-Zeit.  (BonnerJbb  94,  43-51.) 
—  h)  E.  Mogk^  üeb.  Los,  Zauber  u. 
Weissagung  bei  d.  Germanen;  e.  Be- 
merkg.  zu  Tacitus'  Germania  c.  10. 
(Kl.  Beitrr.  z.  G.;  Festschr.  z.  2.  Dt. 
Historikertage  p.  81-90.)  —  1)  L. 
N  i  e  d  e  r  1  e .  Die  neuentdeckten  Gräber 
V.  Podbaba.  (MWienerAnthropGes 
22,  1-18.)  [352 

Ferner:  a)  A.  Plesser,  Schalen- 
steioe  im  Waldviertel.  (MtBlAlthV- 
Wien  10,  45-47;  49-51)  [vgl.  ebd. 
40-42].  —  b)  0.  Seeck,  Die  älteste 
Cultiir  der  Deutschen;  Bruchstück 
ans  er  G.  d.  Untergangs  d.  antiken 
Welt.  (PJbb  76,  32-58.)  —  c-d)  A. 
Stnbenrauch^  Vorgeschtliches  a. 
d.  Kreise  Bublitz.  (MtBllGesPommG 
'93,  104-9;  119-24.)  — Das  Gräberfeld 
V.  Billerbeck.  (MtBllGesPommG  "93, 
155-59;  161-66.)  -  e)  F.  Weber, 
Bericht  üb.  neue  vorgeschtl.  Funde 
in  Baiern.  (BeitrrAnthropUrGBaiern 
10,  185-93.)  —  f)  J.  Wilbrand,  Die 
Altgermun.  Befestiggn.  auf  d.  Groten- 
bürg  bei  Detmold  einst  u.  jetzt. 
2.  Abdr.  Bielef.,  Velhagen  &  Kl. 
1894.  22  p.  50  Pf.  -  g)  L.  Zapf, 
Eine  alte  Felszeichng.  im  Fichtel- 
gebirge. (BeitrrAnthropUrGBaiern 
10,  181-84.)  -  h)  K.  Th.  Zingeler, 
Fundberichte  a.  Uohenzollern.  (MVG- 
flohenzollern  26,  62-75.)  [53 

Biischan,  G.,  Leben  u.  Treiben  d. 
Dt.  Frau  in  d.  Urzeit.  (Sammig.  wiss. 
Vortrr.  Hft.  186.)  Hamb.,  VerlAnst. 
A,-G.    1893.    31  p.    60  Pf.  [54 

Calliano,  G.,  Prähist.  Funde  in  d. 
Cmgebg.  V.  Baden,  hrsg.  v.  d.  Ges. 
z.  Verbreitg.  wiss.  Kenntn.  in  B.  b. 
Wien.  Wien,  Braumüller.  1894.  4^ 
145  p.  m.  145  Abb.    3  M.  40.       [55 

Ziiick,L.,>«ordisk  archaeolog.  stenal- 
desstudier.  (s. '92,  93).  Bd.  II.  184  p. 
3  Kr.  [56 

Naue,  Jui.,  Die  Bronzezeit  in  Ober- 
baiem;  Ergebnisse  d.  Ausgrabgn.  u. 
Untersuchgn.  v.  Hügelgräbern  d. 
Bronzezeit  zwischen  Ammer-  u.  Staf- 
felsee  u.  in  d.  Nähe  d.  Stamberger- 


sees;  m.  Unterstutzg.  d.  Baier.  Staats- 
ministeriums hrsg.  Münch.,  Piloty 
&L.  1894.  4^  xv292p.  m.  Abb.  u. 
Album  V.  1  Kte.  u.  49  Taf.  27  M.     [57 

Schiber,  Frank,  u.  Alemann.  Sied- 
Ign.  in  Gallien  s.  Nr.  436. 

Kirchmayr,  H.,  Bildungsverhh.  d. 
Altdt.  Volksstammes  d.  Qnaden  u. 
üb.  deren  theilw.  Fortdauer  in  d, 
alten  Wohnsitzen.  Bd.  II.  Lpz.,Breit- 
kopf  u.  H.  4^  212  p.  m.  Abb.  8  M. 
'Sf  Bd.  I  unter  anderm  Titel  s.  89, 
1862  u.  '91,  1382  e.  [58 

Mair,  G.,  Jenseits  der  Rhipäen. 
A:  Die  Fahrten  d.  Pytheas  in  d. 
Ostsee;  e.  Beitr.  z.  G.  d.  Bernstein- 
handels. Progr.  Klagenfurt,  v.  Klein- 
mayr.   xx  p.  mit  1  Kte.    1  M.      [59 

Recensionen:  a)  Gummere,  (ler- 
manic  origins,  s.  '93,  128  u.  1585  c: 
EHR  8,  808  Blunt.  -  b)  Heyck, 
Entstelig.  Germ.  Vers.-lebens,  s.  '93, 
1576  c:  HZ  71,  369.  -  cj  Kauff- 
mann^  Dt.  Mythologie,  s.  '91^  129 
u.  '93,  1585  e:  AnzDAlth  19,  289-92 
E.  H.  Meyer-,  DLZ  15,  84Rödiger.  - 

d)  Lei  st.  Altarisches  jus  civile,  s. 
93,  111:  ZGesammle  Strafr.wiss 
14,  118-21;   PolitScQuart  8,  575.  — 

e)  Penka,  Heimath  d.  Germanen, 
8.  93,  1580:  DLZ  14,  1324-8  Bethge. 

—  f)  R  e  i  n  ac  h ,  L'origine  d.  Aryens, 
s.  '93,  110:  BerlPhilWSchr  13,  408. 

—  g)  Riese,  Rhein.  Germanien  in 
d.  ant.  Lit.,  s.  '93,  159:  BonnerJbb 
94,  160-4  Ihm.  —  h)  Sander,  My- 
thologie du  Nord,  s.  93,  1581: 
AnzDAlth  20,  79.  -  I)  Stolz,  ür- 
bevölkerg.  Tirols,  s.  '93,  1583:  Z- 
OesterrGymn  45, 149.  —  k)  Taylor, 
Origin  of  the  Aryans,  s.  '91, 109  u.  '92, 
108  i :  AnzIndogermSprachAlthkde  1, 
93.  [60 

Aufsätze  betr.  Röm.-German.  Be- 
ziehungen u.  Kriege:  a)  F.  Dahn, 
Stilicho.  (ADB  36,  235-39.)  —  b)  v. 
Domaszewski,  Zur  G.  d.  legio  I 
u.  d.  legio  XX  Valeria  Victrix. 
(KorrBlWZ  12,  262  6.)  —  c)  Th.  v. 
Grien  berger,  Aistomodius.  (Paul 
u.   Braune's   Beitrr.  18,   393-97.)  — 

d)  F.  Hermes,  Zu  Cäsar's  Rhein- 
brücke.   (Gymnasium  10,  Nr.  9.)  — 

e)  Hubo,  Noch  einmal  Cäsars  Rhein- 
brücke. (Ebd.)  —  f)  G.  Hugo,  üeb. 
d.  Ausdehng.  d.  Gebietes  d.  Helvetier. 
(NJbbPhil  147,  707-10.)  -  g)  H.  M  ö  1- 
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Bibliographie  Nr.  361-381. 


1er,  Zu  Cap.  2H  der  Germania. 
(AnzDAltb  38,22-7.)  -  h-i)  A.  Riese, 
Die  Provinz  Germania  superior.  -- 
Ein  Statthalter  in  Germania  [vgl. 
'93.  1587  k).  (KorrBl\VZ12,  148-52; 
152.) -kjP.  Kotondi,  Gli  In&ubri. 
(AStorLoinl)  2U.  863-97.)  -  1)  H. 
Seh  nee  berger.  Die  Brunnen- 
schlaeht  [59  u.  Chr.].  (Bayerld  5, 
128-31.)—  m)  Stoffel,  Keniarques 
8ur  l'oiivrage  etc.  [s.  Fröhlich  '92, 
126  u.  hier  unten  Nr.  367  b].  (R.  de 
philol.  91.  139-55.)  f*  Rec:  JBPhil- 
VBerlin  19.  266.]  --  n)  K.  v.  Weith 
n.  F.  G.  Dubail-Roy,  La  bataille 
d'Arioviste  en  Tan  58;  etude  snr  le 
champ  de  bataille  et  la  directiou  des 
Operations  milit.  (Sep.  a.  BuUSocBel- 
fortaine  Xll.)  Bei  fort.  1893.  26  p.  [361 

Ritterling,  E.,  Zur  Rom.  Legions-G. 
am  Rhein.  (WZ  12.  10.5-20;  203 
-42.)  [62 

Scliilling,  0.,  Dt*  legionibus  Roma- 
norum I.  Minervia  et  XXX.  Ulpia. 
Lpz.  Diss.  (Leipziger  Studien  z.  class. 
Philol.  15, 1-128.)  *  Rec. :  KorrBl  WZ 
12,  260.  [03 

IMeyer,  Edm.,  rntersuchgn.  üb.  d. 
Schlacht  im  Teutob.  Walde  (vgl.  '98, 
1589).  Berl.,  Gärtner.  232  p.  6  M. 
^Rec:  CBl  94,  4.  [64 

Peucicer,  v. ,  Wanderg.  über  d. 
Schlachtfelder  d.  Dr.  Heere  d.  Ur- 
zeiten etc.  V.  V.  Wolff-Metternich. 
2.  Aull.  Berl. .  v.  Decker.  xj245; 
194  p.  6  M.  *Rcc.:  FrkftZtg  '94, 
Nr.  49;  .MilLZ  74,  457-60.  [65 

Ausonius,  Die  Mosella;  hr&g.  etc. 
V.  C.  Hos  lue.  Anhang:  Die  Mosel- 
gedichte d.  Venantius  Fortunatus. 
Marb.,Elwert.  1894. 100p.  1M.40.  [6(y 

Recensionen:  a)  Fischer,  Armin 
u.d.  Römer,  «.'93.  1591:  MilLZ  74, 
356.  —  b)  Fröhlich,  Das  Kriegs- 
wesen Cäsar's,  s.  '92, 126  u.  '93,  146: 
JBFortschrrClassAlthw  76,  172  [vgl. 
StoflrelNr.361m.]  — c)Jellinghau8, 
Arminius  u.  Siegfried,  s.  "91,  1387  u. 
"93,  1607  f:  AnzDAlth  20,  80.  — 
d)  Kern ni er.  Arminius,  s.  *93,  1590: 
CHI  "93,  1499:  BerlPhilW-Schr  13, 
1521.  —  e)  S  t  o  f  f  0 1 .  Guerre  de  Cesar, 
ö.  '92.  125  u.  '9:>.  1608  e:  JBPhilV- 
Berlin  19.  260-5.  —  f)  Wünsch,  De 
Taciti  Germaniae  codd.  s.  '93.  1594. 
(Marburg.  Sömmering.  127  p.):  Berl- 
PhilWSchr  14,  231.  [67 


Aufsätze  betr.  Rom.  Caäiell-u.  Be- 
festigungsanlagen :  a)  C as  teil ^Reck- 
berg""  bei  Grimlinghausen.  (KorrBl* 
WZ  12,  255  58  u.  KölnZtg  93.6.0ct.i 
—  b)0.  Dahnm.  Tliurm  L".  am  Lim« 
Gross-Krotzenburg-Rückingen.  (^VZ 
12. 157-62  m.  1  Taf.)  —  c)  A.  Deppe. 
Entstehg.  u.  Zwccic  d.  Rüra.  Grenz- 
wällc  zwischen  d.  Donau  u.  d.  Maio. 
(KorrBlGesAnthrop  24,  41-4.^  [Vgl 
Zangemeister  Nr.  369  h.J  —  d)  E 
H  a  r  t  m  a  n  n ,  Die  Sierhauser  SchaDxn 
u.  d.  Rom.  Bohlenweg  im  Dievpo- 
moore.  (MVÜOsnabrück  1><.  298-312 
u.  ähnlich  ZHVNiedersachseo  93. 
316-29.)  —  e)  C.  Konen,  Aufdeckg. 
e.  Rom.  Castells  bei  Werthanwn 
(Bonner  Jbb  93,  270-4.)  {^ 

Ferner:  sl)  W.  Krause,  Römer- 
lager in  Niedersaclisen.  (VhdlgnBerl- 
GesAnthrop  '93,  302.)  —  b)  Dm 
Rom.  Lager  bei  Neuss.  (Berliner- 
Phil  WSchr  13,  1371.)  —  c)  H.  Lei- 
ner,  Rom.  Grabkanimer  in  Trier. 
(KorrBl WZ  13.  1-5.»  —  d)  Miller. 
DasRomercastell  beiKöngen.  (Soddt- 
BUHöhünterrAnst  I,  Nr.  6.)  — e)A. 
Müll  ner,  Die  Gradisca  in  Krain:du 
Römische  Castell  ^ad  Pirum'  (Argo 
2,  165-70.  3,  5-12.)  —  f)  K.  Schi- 
macher,  Limesuntersuchung  in  Bi- 
den.  (ZGOberrh  9, 173  5.)  —  ^)SeTf• 
farth,  Rom.  Kaiäerpalast  in  Trier 
(s.  '93,  1599  d).  Sep.  Trier,  Linti 
17  p.  50  Pf.  —  h)  K.Zaiigeme ister. 
CaHtell  Ober-ScheidenthaL  (KorrBl- 
WZ  13,  49.)  [Vgl.  Deppe  Nr.  368c.]  [•» 

Limesbiatt  (».  '93,  60  n.  1601t- 
Nr.  5  9.  Sp.  129-288.  (7« 

Aufsätze  betr.  Köm.  Stadt-  u.  Ter- 
kehrsanlagen:  a)  A.  Bequet,  Le» 
grands  domaines  et  les  villas  de 
rEntre-Sambre-et-Meuse  sous  Tem- 
pire  romain.  (AnnSocArchlNamor 
20,  9-26.)  — b)  F.  Ferk,  VorliUifige 
M.  üb.  d.  Rom.  Strassenvreiea  in 
Untersteiermark.  (BIRVSteiermirk 
41,  212-36.)  —  c)  B.  Florschüu 
Der  Felsberg  u.  s.  Rom.  Steinbruch« 
Zwingenberg,  Lehr.  1893.  14p.2öPt 
—  d)  F.  Knickenberg,  Berte  i 
Rom.  Zeit   in    u.    um    Sigmaringro- 

(MVGHohen2ollern26,51-61.)[#R«-' 
KorrBl  WZ  12,  173.]  —  e)  F.  Kofier. 
Alte  Strassen  in  Hessen.  (VI  \i 
120-36  m.  1  Taf.)  —  f-g)  C.  MehJi^ 
Eine  Rom.  Militärstrasse  in  d.  We«i- 
pfalz.    (Bonner  Jbb  94,  61.)  -  ^ 
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merstrassen  in  d.  Südpfalz.  (Berl- 
PhilWSchr  13,  1218.)  —  h)  Das  Rom. 
Nordthor  zu  Köln.  (Bonner  Jbb 
93.  253-5.)  [371 

Ferner:  a)  F.  Philipp!,  Zur 
Peutinger'schen  Tafel.  (NJbbPhil  147, 
845-50.)  -  b)  K.  Popp,  Die  Römer- 
strasse längs d.  rechten  Ufers  d.  Donau 
(8.  '93,  154  e).  Forts.  (JBIiVDillingen 
5,  76  93.)  —  c)  E.  Schweder,  Ueb. 
d.  Ursprung  u.  d.  alt.  Form  d.  Peu- 
tingerischen  Tafel.  (NJbbPhil  147, 
485-512.)  -  de)  Wich  mann,  Dc- 
cempagi-Tarqiiinpol.  (JbGesLothrG 
4,  II,  116-06.)  —  Ausgrabungen  zu 
Tarquinpol.  (KorrBlWZ  12,  168 
-171.)  [72 

DQnzelmann,  L,  Das  Rom.  Strassen- 
netz  in  Norddtld.  (JbbOlass  Pliil 
Suppl.bd.  20,  81-141  m.  3  Ktn.)  Sep. 
Lpz.,  Teubner.  1893.  2  M.  *  An- 
knüpfend an  die  Untersuchungen 
Schneider's  für  die  Rheingegenden. 

—  Rec:  RCrit  36,  442;  LpzZtg  '93, 
Beil.  440;  ClassicalR  7,  424.         [73 

Kubitschek,  W.,  Vindobona.  Progr. 
Wien.  1893.  58  p.  *  Wien  z.  Rö- 
merzeit; m.  Verzeichn.  d.  Fundstellen 
u.  Inschrr.  [74 

Maionica,  H.,  Fundkarte  v.  Aqui- 
leja.  (Xenia  Austriaca;  Festschrift. 
1.  Abth..  p.  273-332.)  Sep.  Progr. 
Görz.    1893.   58  p.  [75 

Aufsätze  betr.  Ausgrabgn.,  Funde 
u.  Inschriften:  a)  A.  v.  Domas- 
zewski.  Das  Dt.  Wort  Braut  in 
Latein.  Inschrr.  (NHeidelbJbb  3, 
193-8.)  — b)  Englert,  Die  Reihen- 

fräber  u.  Funde  in  Gundelfingen  u. 
chretzheim.  (JBHVDillingen  5, 149.) 

—  c)  J.  Hunziker,  Die  Ausgrabgn. 
V.  Lunkhofen.    (Argovia   24,   1-13.) 

—  d)  H.  Jentscli,  Rom.  Münzen  «. 
d.  Niederlausitz.  (MNiederlausGes 
8,  185-201.)  —  e)  A.  Kisa,  Funde  in 
Köln.  (Bonner  Jbb  93,  31-34.)  — 
f-g)  J.  Klein,  Gräberfund,  Grab- 
denkm.  Rom.  Soldaten  a.  Bonn  u. 
Jupiter-Tempel  a.  Köln.  —  Röm.- 
christl.  Inschr.  a.  Remagen.  —  Neue 
Fände  a.  Remagen.  (Bonner  Jbb  93, 
180-94;  202;  203-5;  216-23.  —  b)  J. 
Klink  enberf;,  Die  Funde  v.  Gleuel. 
(Bonner  Jbb  94,  151-55.)  [76 

Ferner:  a)  Kohl,  Seltene  Frank. 
Gewandnadel.  (KorrBlWZ  12,  181 
-184.)  —  b)  Ein  M  a  s  s  e  n  f  u  n  d 
seltener  Rom.  Geräthe  auf  d.  Heiden- 


burg im  Lauterthale.  (KorrBlWZ  12, 
225  aus  KölnZtg  '93,  Nr.  794.)  — 
c-d)  C.  M  e  h  1  i  s ,  Archäologisches  vom 
Donuersberg.  (Bonner  Jbb  94, 52-60.) 

—  Ausgrabgn.  auf  d.  ,  Heiden  bürg" 
bei  Kreimbach  i.  d.  Pfalz.  (BerlPhil- 
WSchr  13,  1154  u.  1563-5.)  —  e)  F. 
J.  Mone,  5  frühchristl.  Grabsteine 
a.  Worms.  (PfälzMnseum  9,  33.)  — 
f )  G.  A.  Müller,  Die  Reitergruppe 
auf  d.  Röm.-Germ.  Giganten-Säulen. 
Bühl,  Concordia.  1893.30  p.  2M.50. 

—  g)  F.  P  h  i  1  i  p  p  i,  Barnstorfer  Bronze- 
fund.  (MVGOsnabr  18, 321-325.)    [77 

Ferner:  a)  B.  Pick,  Rom.  In- 
schrift V.  Schwaderloch  [371].  (Anz- 
SchweizAlthkde  20,  269-73;  Wieder- 
abdruck m.  Zusatz  v.  Tli.  Mommsen: 
KorrBlWZ  12,  193-7.)  —  b)  Plato, 
3.  Ausgrabg.  v.  Hügelgräbern  bei 
Dranzig.   (MtBUGesPommG  94,  3-7.) 

—  c)  Qu i Hing,  Thongefäss  a.  Hed- 
dernheim  mit  graffito.  (WZ  12,  255 
-68.)  —  d)  0.  Raiitert,  Rom.  Grab- 
stein a.  Bonn.  (BonnerJbb  93,  256 
-61.)  —  e)  Neue  Römerfunde  in 
Köln.  (KölnZtg  '93,  Nr.  515  u.  Korf- 
BIVVZ  12,  130  6.)  —  f)  Siebourg, 
Neue  Funde  a.  Asberg  (Asciburgium). 
(BonnerJbb  94,  67-72.)  —  g)  Sixt, 
Ein  Attisrelief  a.  Beihingen.  (Württb- 
VjHfte  2,326-9.)  —  b)  E.  A.  St ück ei- 
ber g,  Die  Ausgrabgn.  d.  Schweiz. 
Landesmuseums  zu  Baden,  1893. 
(AnzSchweizAlthkde  26,  262-9.)  — 
i)  E.  Wagner,  Rom.  Funde  zu  Wös- 
singen,  Amt  Bretten.  (KorrBlWZ  12, 
161-7  aus  Karlsruher  Ztg.)  [78 

Mittheilungen  üb.  Rom.  Funde  in 
Heddernheini,  hrsg.  v.  VG  Frank- 
furt a.  M.  Th.  I.  Frankf.,  Völcker. 
1894.  4^   50  p.  m.  Abb.  4  M.    [79 

Hettner,  Rom.  Althh.  v.  Trier,  s. 
92. 139.  Sep.  Trier.  Lintz.  3  M.    [80 

Recensionen  v.  Werken  betr.  Besie- 
delung.  Ausgrabungen  etc. :  a)  Back, 
Rom.  Spuren  im  oberen  Nahegebiete, 
s.  '91.  2104  u.  93,  1602:  KorrBlWZ 
12,227. —  b)  Freidhof,  Die  sogen. 
Gigantensäulen,  s.  '98,  155  f:  JbGes- 
LothrG 4,  II,  261  Wichmann;  Ent- 
gegn.  F'.'s  u.  Antw.  W^.'s  ebd.  5,  I, 
265-9.  —  e)  Hettner,  Rom.  Stein- 
denkmäler d.  Prov.-Mus.,  6.  '93, 1604: 
WSchrKlPh  10,  925:  CBl  "94,  20.  — 
d")  Nestle,  Antike  Münzen  in  Würt- 
temberg, 93,  1605  a:  BerlPhilWSchr 
14,  148-50  Hang;  Reutlinger  GBll  5, 
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16.  —  e)  Sclineider,  Heer- u.  Han- 
delswege d.  Germanen,  s.  '89,  1880 
u.  '91,  151.  Rec.  V.  Hft.  9:  CBl  "91, 
414;    DlWochenBl  :\,  496;  JBGerm- 


Phil  12,  39.  —  f)  Wolff,  Rom. 
Ziegeleien  v.  Nied  bei  Hc>chst,  s.  "91 
1605:  KorrBlWZ  12,  141:  BerlPh- 
WSchr  13,  1236.  [381 


n.   Mittelalter. 

Literatur  von  Anfang  Angust  1893  bis  Mitte  April  1894. 


1»  Allgemeines» 

Literaturberichte:  alH.Isenbart, 
Alleinagne.  (RH  53.  106  18.)  —  b)  A. 
Molin  ier.  France.  (RH  53,  84-98.) 
—  c)  C.  Cipolla,  Sloriji  m.-ev.  ital. 
(NAVeneto  6.  273-376.)  [382 

Chevalier,  U.,  Repertoire  d.  sources 
liistor.  du  MA.  Topo-bibliographie. 
Fase.  1 :  AB.  Montbeliard,  HotTniann. 
627  p.  9M.  -Jf  Rec:  HJbl5,246.   [83 

MonumentaOerm.historica.  Legiim 
n.  T.  II,  2  s.  Nr.  409.  —  IV,  T.  1 
8.  Nr.  454.  —  Dipll.  reg.  et  inopp. 
II,  2  8.  Nr.  463.  —  p:pi8tolae  II,  1 
8.  Nr.  441.  <^  Auch  Auct.  antiq.  XII 
(Cassiodor)  erschien.  [84 

Geschiclitschreiber  d.  Dt.  Vorzeit 
2.  Ges.-Ausg.  LI  LIII  s.  Nr.  453;  471; 
481a.  [85 

Wattenbach,  Dtlds.  G.-Qn.  s.  Nr.  481. 

Lavisse  ei  Rambaud,  llist.  generale 
(s.  03,  l.V)5).  Bd.  II.  -  Inh.  s. 
Nr.  484.  [86 

Kleinpaul,  Das  MA.  (s.  93.  1556). 
Lfg.3-8.  p.  33-256.  -SfRec:  ZCulturG 
h  143;  HJb  14.  701.  [87 

Grupp,  Cuitur-G.  d.  MA.  s.  '93, 2265. 

Schauffler,  Th.,  Qn.-Büchlein  z.Cul- 
tur-(jr.  d.  Dt.  M  A.s  aus  Mhdt.  Dichtern 
zusamniengest.  (s. '92,  1504).  2.  Aull., 
m.  Anhang:  Erläutcrgu.  Lpz.,  Teub- 
ner.    1894.    170  p.    1  M.  60.         [88 

Lamprecht,  Dt.  G.  s.  Nr.  398c  u. 456b. 
Bd.  V,  1  s.  in  Gruppe  11,  7.  [89 

Widmann,  S.,  G.  d.  Dt.  Volkes  (in 
ca.  21  Lfgn.).  Lig.  1-18.  Paderb., 
Schöningh.  p.   1-864.    ä  40  Pf.      [90 

Gebhardt,  Br.,  Dt.  Kaisersaal;  G. 
d.  Dt.  Kai.^er  in  Biographien  (in 
ca.  25  Lfgn.;.  Lfg.  1-9.  Stuttg.,  Union, 
p.  1-288  m.  Abb.    a  50  Pf.  [91 

Neumann-Strela,  K.,  Dtld's.  Helden 
in  Krieg  u.  Frieden;  Dt.  G.  Bd.  I-III. 
Hann..Mever.  18lr2-94.304:  347;  618p. 
m.  Abb.  H  4  M.  50.  [92 

Biedermann,  (t.  d.  Dt.  Einheits- 
gedankens 8.  in  III,  1. 


Schulthelss,  G.  d.  Dt.  National- 
get'ühls  I,  s.    93,  2269. 

Recensionen:  a)  Ai)8nianD,G.(L 
MA.  2.  Aufl.  Abth.  III,  8.  '91.  99« 
u.  '92,  79  a:    ZOestGvmn  43.   lÖK». 

—  b)  Bemont  et  Monod.  Uistdc 
l'Europe,  s.  ^91,  2068  u.  '92.  79b: 
Polyb.  70,  55.  —  C)  BiedermaiiL 
Dt.  Volks-  u.  Cultur-G.  s.  '92,  68  n. 
'93,  s7a:  BllBnierGymnw  28,  6.56^1 
Markhauser.  —  d)  Diplomi  i^iI^^ 
riali  etc.  d.  cancellarie  d'Italia.  s. 
'93,  95a:  NA  19.  259;  StndiStorid 
2,293;  MInstÖG  15,131  Mühlbacher. 

—  e)  Dittmar,  G.  d.  Dt.  Volk«. 
8.  91,  88  u.  '93,  83:  CBl  93,  SLÜ; 
ZGvmnw  47 ,  355  ;  BllBaierOymDw 
29,' 262-7  Markhauser:    Bär  19,24»}. 

—  f)  Gebhardt,  Handb.  d.  Di.G-. 
a.  '92,  Cyß  u.  '93,  87  c :  ZOedterrGymn 
44,  344:  MInstÖG  14,  493  Krön«: 
NJbbPhilol  148, 519-25:  HJb  14.912; 
Nation  10,  563.  [-393 

2-3,    Völkerwanderung  und 
Fränkische  Zeit  his  918. 

Allgemeines .  Wanderang<en  und  StaAten- 
gTündungen  394-398;  älteste  FnLnkiscb«  G. 
u.  Merowingera99-40«;  KaroUiiger  K^T-üT: 
Italien  seit  c.  5(K>,  Ostgothen  und  Laas»- 
bardim  4i8-4ä9  ■  Recht  und  YerfaManc  4» 
-437 ;  Kirche  u.  Papstthum  4S8-4U ;  Bfl^uif. 
Literatur  u.  Kunst  -il-Viso. 

Literaturberichte:  a)  Erler,  Vo^ 
zeit  [auch  Völkerwanderff.]  6.Nr.344. 

—  b)  W,  Schultze..  Merowinger. 
(JBG  15,  II.  19-27.)  —  c)  H.  Hahn. 
Karolinger.  (Ebd.  27-45.)  —  dl  Zock- 
1er,  K.-G.  s.  Nr.  292c.  [394 

Gutsche,  0.  u.  W.  Schnitze,  Dt  G. 
von  d.  Urzeit  bia  zu  d.  Karolingern 
(s.  89,  144  u.  '93 .  1577).  Lfg.  5-6. 
Bd.  I  (d.  Gemeingermaii.  Urzeit  u. 
d.  German.  Mittelmeerstaaten.)  (Bib- 
liothek Dt.  6.  Lfg.  82  n.  88)  p.321 
-480.  *Rec. :  FkftZtgr  '94,  Nr.  84.  [95 

Oman,  Gh.,  Earope  476-918.  Periodl 
Lond..  Kivington.  1894.  520  p.  7  sli- 
6  d.  [9.^ 
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Aufsätze  zur  G.  d.  Völker  Wande- 
rung: a)  B.  Beljak^  Zur  Entwick- 
]iing8-G.  der  Hunnensage.  (Irodal- 
Közlemenyek  8,  307-18.)  —  b)  E. 
V.  Borries,  Noch  einmal  d.  Oert- 
lichkeit  d.  Alamannenschlacht  v.  357 
(vgl.  '93,  144b].  (WZ  12,  242-55.) 
[*  Rec. :  ZGOberrh  9, 176.]  —  cd)  F. 
Görres,  Kirche  u.  Staat  im  Span. 
Suevenreicli ,  409-585,  bezw.  589. 
(ZWissTheol  36,  II,  542-78.)  —  Kirche 
u.  Staat  im  Vaiidalenreich,  429-534. 
<DZG  10,  14-70.)  -  e)  J.  Jung,  Zur 
G.  d.  Pässe  Siebenbürgens.  (MInstÖG, 
Erg.-bd.4, 1-31.)  —  f)  R.  F.  Kaindl, 
Zum  Hunneneinfall.  [Wiederabdruck 
a.  MInstÖG  '91.]  (Kaindl,  Kl.  Studien 
f.  15-21.)  —  g)  J.  Klein,  Frank. 
<j ruber  v.  Gondorf  a.  d.  M.  (Bonner 
Jbb  93,  205  16.)  —  h)  Könnecke, 
Das  alte  Tliüring.  Königreich  s.  Nr. 
405.  —  i)  J.  Naue,  Westgoth.  Gold- 
fund a.  e.  Felsengrabe  bei  Mykenä. 
<BonnerJbb  93,  76-88.)  —  k)C.  Wes- 
eely,  Wien  u.  d.  Gothen.  (BllLdkde 
Niederösterreich  27,  167-76.)      [396 

Peucker,  Schlachtfelder  d.  Dt.  Heere 
d.  Urzeiten  s.  Nr.  365. 

Kirchmayr,  Volksstamm  d.  Quaden 
«.  Nr.  858. 

Weigel,  M.,  Das  Gräberfeld  v.  Dahl- 
hausen  (Kreis  Ost-Priegnitz,  Prov. 
Brandenburg);  Zeit  d.  Völkerwande- 
rungen. (AAnthrop  22,  219-49.)  Sep. 
Brannschweig,  Vieweg.  4^  31  p. 
8  M.  50.  [97 

Recensionen:  a)De  Baye,  Cime- 
tiere  d'Herpes-Cliarente,  s.  '93,  163d: 
RQH  54,  685  Mowat.  —  b)  Hauser, 
Alle  G.  Kärntens,  s.  '93, 1588:  Carin- 
thia  83,  162;  MHL  22,  138  Ilwof.  — 
C)  Lamprecht,  Dt.  G.  MI,  s. '91, 
102  u.  '93,  241:  Neue  Zeit  12,  I, 
443-8;  475-80  Mehring.  -  d)  Sa- 
leilles,  Etablissement  d.  Burgundes 
etc.,  s.  '92,  147:  CBlRechtswiss  10, 
413.  —  e)  Schnitze,  Untergang  d. 
Heidenthums,  s.'92, 162  u.  '93, 1629a: 
RHReligions  27,  98-101  R^ville;  By- 
zantinZ  2,  622;  MAge  6,  194.       [98 

Aufsätze  betr.  ältere  G.  d.  Franken, 
Merowinger,  zunächst  Funde,  Mün- 
zen etc.:  a)  A.  Bequet,  Les  bagues 
franques  et  merov.  du  musee  de 
Namur.  (AnnSocArchlNamur  20, 209 
-40.)  —  b)  G.  Cumont,  Monnaies 
deconv.   dans   les   cimetieres  francs 


du  Courbois  pres  Rochefort  et  Sur 
le  Mont,  ä  Eprave.  (RBelgeNum  49, 
423-30.)  Sep,  Brux.,  Goemaere.  8  p. 
1  fr.  —  c)  A.  Debehault,  Etüde 
sur  les  sepultures  franques  de  Tar- 
rondiss.  de  Mons.  (AnnCercleArchl- 
Mons  23,  228-88.)  —  d)  E.  de  La 
Roche,  Le  cimeti^re  franc  d'Har- 
vengt.  (AnnSocArchlBruzelles  '93, 
Lfg,  1.)  —  e)  L.  Maxe-Werly,  Les 
monnaies  m^rov.  a  la  legende  Bainis- 
sion. (RNum  11,  353-7.)  ~  f)  J. 
May  or,  Notes  sur  lesanneaux  m^rov. 
du  musee  de  G^n^ve.  (RArchl  22, 
88-105.)  —  g)  M.  Prou,  Monnaies 
m^rov.;  recueil  de  dessins  donn^  ä 
la  bibl.  nat.  par  A.  de  Barth^lemy. 
(Ebd.  459-473.)  Sep.  Paris,  Rollin 
&  F.    1894.  [399 

Ferner^  betr.  schriftl.  Quellen, 
polit.  G.  etc.:  a)  A.  de  Behaut t  de 
Dornon  et  A.  de  Loe,  En  quel 
Heu  faut-il  placer  le  Dispargum, 
s6jour  de  Clodion,  indiqu6  de  Gr^- 
goire  de  Tours?  Anvers,  De  Baker. 
13p.  —  b-c)  J.F.  Blad6,  La  Vasconie 
cispyr^n.  jusqu'a  la  mort  de  Dago- 
bert I.  —  L'Aquitaiue  et  la  Vasconie 
cispyr.  dep.  la  mort  de  D.  jnsqu^ä 
l'ep.  du  duc  Endes.  (AnnFacLettres- 
Bordeaux'90, 88-112 etc.  '91,1-61  etc.; 
251-75.)  —  d)  L.  Duchesne,  La 
vie  de  S.  Genevieve  [vgl.  '93,  199c]. 
(BECh  54,  209-24.)  —  e)  B.  Krusch, 
Das  Alter  d.  Vita  Genovefae  [vgl. 
'93, 199c].  (NA  19,  444-59.)  —  f)  De 
Lorenzi,  Der  hl.  Nioetius,  Bisch,  v. 
Trier.    (KLex  9,  267-70.)  [400 

Gregoire  de  Tours,  Hist.  des  Francs. 
Livres  7- 10.  Texte  du  ms.  de  Brux. 
(Bibl.  r.  de  Brux.  Ms.  9403)  av.  ind. 
alphab.;  publ.  p.  G.  Collon.  (Coll- 
TextesEtudeEnseignemHist  Nr.  16.) 
Paris,  Picard.  243  p.  5  fr.  50.  — 
Livres  1-VI  ersch.  1887.  -Sf  Rec:  Jl- 
Savants  '93,  770;  CBl  '94,  348.   [401 

Krusch,  B. ,  2  Heiligenleben  des 
Jonas  v.  Susa.  I :  Die  Vita  Johannis 
Reomaensis.  —  II:  Die  alt.  Vita 
Vedastis  u.  die  Taufe  Chlodovechs. 
(MInstÖG  14,  385-448.)  [2 

Havet,  J.,  Questions  merov.  (s.  '89, 
155  u.  '91,  192).  Partie  VII:  Les 
actes  des  evCques  du  Maus.  (BECh 
54,  597-692.)  [3 

Lecoy  de  la  Marche,  A.,  La  fon- 
dation  de   la  France   du  4.  au  6.  s. 
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Bibliographie  Nr.  404—432. 


Lille.  Desclee.  294  p.  4  l'r.  -X-Kec: 
RCrit  36,  41 M4.  [404 

Könnecke,  M. ,  Das  alte  Thüriiifr. 
Königreich  u.  8.  Untergang  (531); 
nach  d.  Qn.  dargestellt.  Qiierfurt, 
Schneider.    1894.   55  p.    1  M.  [5 

Recenslonen :  aj  £  p  i  s  t  o  1  n  e  Merow. 
et  Karolini  aevi.  U  s.  "93,  191:  MHL 
21,  208-11  Hahn;  DLZ  14.  1521  Bern- 
heini ;  GGA  *93,  871-98  u.  HZ  72,  488 
Kehr;  Erwiderg.  Dümmler's  auf  Rec. 
K.s:  NA  19,  475-7.  -  b)  Kii  rth,  Hist. 
poot.  desMerov.,  s.  '93,  201  u.  lG34g: 
DLZ  14,  1165-9  W.  Schnitze;  NA  19, 
250;  RlnstrPiiblBelgiqiie  37.  59-64 
Pirenne.  —  c)Prüu.  Catalogue  etc.: 
monnaies  nierov..  s.  '93.  203  u.  16;34k: 
BECh  54.  374  de  Bartlielemv:  RNnin 
11,  435-43  Richard:  RCrit '36.  515: 
RIn8trPublßelg  37.  57.  —  d)  Witte, 
Deutsche  u.  Keltoromanen  in  Lotlir., 
8.  '91.  2135a  u.  '93.  1634p:  HZ  71, 
498  AVrede.  -  e)  Zimmer,  Be- 
rührgn.  d.  Iren  m.  d.  Nordgermanen, 
s.  '92.  178  k:  Peterniann  s  M.  40,  Lit.- 
Ber.  16  Rüge.  [6 

Aufsätze  betr.  Karolingerzeit,  zu- 
nächst Funde,  3Iiinzen  etc.:  a)  A. 
d  e  B  a  r  t  h  c  l  e  m  y ,  Note  sur  la  classi- 
lication  d.  monnaies  caroling.  (CR 
21,  145  52.)  -  -  b)  P.  Bordeaux, 
Les  monnaies  de  Trcves  pend.  la 
periode  carol.  (s.  '93.  1635  cj.  Forts. 
(RBelgeNum  49,  431-58.  50,  5-2(;.) 
Sep.    Brux.,  Goemaere.    114  p.    5  fr. 

—  c)  Menadier,  Trierer  Pfennig 
Karls    d.  Gr.     (BerlMünzßll    1307.) 

—  d)0.  Rautert,  Karol.  Brand- 
i^chicht  bei  Meckenheini.  (BonnerJbb 
93.  261-9.)  [407 

Ferner  üb.  schriftl.  Quellen,  j)olit. 
G.  etc.:  a)  P.  Albers.  De  lil.  Frede- 
rik, biöcii.  V.  Utrecht.  (AGeschAarts- 
bisdUtrecht  20,  309-48.)  —  b)  G. 
Boss  er  t,  Der  Besitz  des  Klosters 
Lorsch  im  Elsass  [vgl.  "93,  210e]. 
(ZGOberrh  8,  640-6.)  —  c)  Oefele, 
Kaiserurkk.  d.  Hoclist.  Eichstätt  s. 
Nr.  451c.  —  d)  W.  Puckert,  Die 
Klöster  u.  Chorlierrenstifte  in  dem 
Reiclistheilungsacte  v.  Meersen,  870. 
(Kl.  Beitrr.  z.  G.;  Festschr.  z.  2.  Dt. 
Hislorikertage  p.  91-105.)  —  e)  A. 
Sc  ha  übe.  Zur  Verständigung  über 
d.  SchenkgB. -Versprechen  v.  Kiersv 
u.  Rom.  cHZ  72.  193  212.)  —  f)  O. 
Seebass.    Tel».   2   Turincr   llss.   d. 


Capitul.  monasticum.     (NA  19.  217 
220.)  [S 

Capitularia  reguniFrancoruiudenno 
edd.  A.  Boretiiis  et  V.  Kraase 
(s.  '91.  200  11.  '93.  1638  e).  11.2. 
(MonGermHist,  Legiim  IL  T.1L2.) 
Hann..  Hahn.    p.  193-469.    9  M.    [^ 

Consuetudines  et  nctapubl.impent. 
et  regum.   T.  I  s.   Nr.  454. 

Einhard,  Leben  Karls  d.  Gr.;  übers, 
u.  erl.  V.  H.  Alt  ho  f.  (BibL  d.  G^ 
sammt-Lit.etc.  Nr.  723.)  Halle,  Hendel 
74  p.    25  Pf.  [10 

Kurze,  F.,  Ueb.  d.  Karol.  Reich>- 
annalen  v.  741-829  u.  ihre  Ueber- 
arbeitg.  I:  die  band  schriftl.  üel»er- 
lieferg.    (NA   19.  295-:^9.)  [11 

Ebner,  Ad.,  Der  liher  vitac  u.  d. 
Nekrologien  v.  Remiremont  in  üer 
Bibl.  Angelica  zu  Rom.  (Ebd.  47 
-83.)   *Rec.:  ZGOberrh  8,  722.  |12 

MUhlbacher,  E.,  Dt.  G.  unter  den 
Karolingern  (s. '89,  179  u.  "92,  im 
Lfg.  7.  (Bibl.  Dt.  G.  Lfg.  84.)  p.481 
-560.  [la 

Cuissard,  C,  Theodnlfe,  evoqoe 
d'Orl^ans ,  sa  vie  et  ses  oeuvr«. 
Orleans,  Herluison.  355  p.  av.  carte. 
1892.  855  p.  7  fr.  50.  *Rec.:RQH 
52,  647:  StndMBenedCistO  14.  123: 


HJb  15.  212. 


U 


Favre,  Ed.,  Eodes,  comte  de  Paris 
et  roi  de  France,  882-98.  (BiblEf- 
HautEtudes  Fase.  99;  zugleich  Be- 
Btandtheil  der  Ann.  de  Thist.  de 
France  a  Tepogue  caroling.  (cd.  A. 
Giry].)  Paris,  Bouillon.  xxv29Öp. 
-^  Eingeh.  Darstellg.  u.  Untersuchg. 
besds.  der  Kämpfe  Odo'a,  mit  den 
Normannen  u.  Karl  d.  Einf.,  mit 
Excursen,  Beilagen^  Register.      [\b 

Harster,  W.,  Der  Güterbesitz  des 
Klosters  Weissenburg  i.  E.  Theil  I. 
Progr.  Speier.  117  p.  ^Jf  p.  5-8t>  («1« 
Einleitung.)  G.  der  Abtei  bis  16.  Jb.: 
p.  37-117.  Codex  tradil.  v.  c.  S7ö. 
mit  Personen-  u.  Ortsregistem.  — 
Th.  11  u.  III  werden  Besitz  t.  c.  1300 
u.  c.  1500  behandeln.  [lö 

Recensionen :  a)  Bangert,  Die 
Sachsengrenze  im  Gebiet  d.  Trivc. 
p.  93,  1685a:  AZt^  '93,  Nr.  lOS: 
Petermann's  M.  39.  Lit.-ber.  p.  14a. 
—  b)  Cipolla,  Di  un  diploma  di 
Carlo  IIL,  8.^92,  187e:  MlnsiÖG  15, 
169  Erben.  —  e)  Jahrbücher  von 
Fulda  n.  Xanten,  s.  '90,  60  n.  '9*2. 
202c:  HZ71. 503  Ausfeld.  — d)Kehr, 


II,  3.  Frank.  Reich:  Karolinger,  Italien  seit  d.  5.  Jh.;  Verfassung.     *25 


Karol.  Schenkung,  s.  *93,  224a:  NA 
19,  260.—  e)  Lindner,  Fabel  von 
d.  BesUtt^.  Karl's  d.  Gr.,  e.  93,  212: 
MlnstÖG  15,  182.  —  f)Lipp.  Frank. 
Grenzsystem,  s.  '93,  211  n.  1639a: 
RStorlt  10,  690.  —  g)  Lot,  Derniers 
Carolingiens,  s.  '92,  200  n.  '93, 1639b: 
AnnMidi  4,  569.  —  h)  Oefele, 
KaroL  Diplome,  s.  93, 207  a :  MlnstÖG 
15,  167. —  I)  Seeliger,  Capitularien 
d.  Karolinger,  s.  '93,  1636:  CBl  '93, 
1638;  NA  19,  255;  DLZ  15,  206  n. 
MHL  22,  35  Hahn.  —  k)  VVölbing, 
Bonifatius.  s.  '93,  209  u.  1639  i:  ZKG 
14,  255;  OesterrLitBl  2,  516;  CBl 
'93,  1572;  ThLZ  19,  25;  HZ  72,  166 
Hahn.  ^  [417 

Aufsatze  betr.  Italien  seit  Ende 
5.  Jhs.,  Ostgothen  a.  d.  Langobarden: 
a)  A.  Crivellucci,  La  data  d.  morte 
di  Alboino.  (Studt  Storici  2,  203-8.) 

—  b)  L.  A.  Ferrai,  II  matrimonio 
di  Ennodio.  (AStorLomb  20,  948-57.) 

—  c)  E.  Lentz,  Der  allmähl.  Ueber- 
gang  Venedigs  v.  factischer  zu  nomi- 
neller Abhängigkeit  v.  Byzanz  [vgl. 
'92,  228  u.  '93,  1660c].  (ByzantinZ 
3,  64-115.)  —  d)  F.  Patetta,  Süll' 
anno  d.  proniulgazione  deir  editto 
di  Teodorico.  (AttiAccScTorino  28, 
535  53.)  —  e)  Schipa,  II  diicato  di 
Napoli  s.Nr.451e.  —  fjG.Schneege, 
Theoderich  d.  Gr.  in  d.  kirchl.  Tra- 
dition d.  MA.  u.  in  d.  Dt.  Helden- 
sage.  (DZG  11,  18-45.)  [418 

Haury ,  J. ,  Procopiana.  Progr. 
München.  43  p.  *Rec.:  BerlPhil- 
WSchr  13,  1357.  [19 

Pinton,  P.,  Langobardi  e  Veneziani 
a  Ravenna;  nota  storica  sulle  fonti. 
Ronaa,  Balbi.  31  p.  «^Rec:  ASoc- 
Romana  16,  249-67  Monticolo.      [20 

Gregorutti,  Car.,  Lantico  Timavo 
c  le  vie  Gemina  e  Postumia  [n.  a.  f. 
Gothen-  u.  Langob.-Züge].  (Sop.  aas 
ArcheogrTriestinoXVI-XVlII.)Triest, 
Caprin.  1890-92.   213  p.  [21 

Recensionen:  a)  Hodgkin.  Theo- 

doric,   s.    91,   2174a  u.  '92,   229d: 

HZ  71,   498  Vogel.   —   b)  Lampe, 

jfiai   fuerint  Gregorii  Magni   tempo- 

^bu8  exarchi,  s.  '92,  2251:  MHL  21. 

298  Hirsch;  ByzantinZ  3,  170.     [22 

Aufsätze  betr.  Rechts-  u.  Verl'.-G.: 
a)  £.  Jenks,  Legal  execution  and 
land  tenure.    (EHR  8,  417-23.)   — 


b)  F.  Patetta,  Glosse  di  diritto 
canon.  dell'  epoca  carolingia.  (AGiu- 
ridico  50,  165-73.)  —  c)  Schäfer, 
Verh.  zw.  Kaiserthum  u.  Papstthum 
8.  "93,  1554  e.  [423 

Hitzig,  H.  F.,  Beitrr.  z.  Kenntn.  n. 
Würdigg.  d.  sogen.  Westgoth.  Gaius. 
(ZSavKG  14,  Rom.  Abth.  187-223.)  [24 

Rietschel,  Siegfr.,  Die  Civitas  auf 
Dt.  Boden  bis  z.  Ausgange  d.  Karo- 
lingerzeit; e.  Beitr.  z.  G.  d.  Dt.  Stadt. 
(Ausgew.  Doctordissertationen  der 
Leipz.  Juristenfacultät.)  Lpz. ,  Veit. 
1894.   120  p.  3  M.  [25 

Krause,  V.,  Die  Münchener  Hss. 
3851  u.  3853  mit  e.  Compilation  v. 
181  Wormser  Schlüssen.  (NA  19, 
85-139.)  [26 

Hübner,  R.,Gericht8-ürkk.d.  Frank. 
Zeit  (8.  '91,  2157  a).  H:  Gerichts- 
urkk.  a.  Italien  bis  1150,  s.  '93,  1641. 
Sep.  Weimar,  Böhlau.  6  M.  60. 
-Jf  Mehr  als  1000  Nrr.,  zur  Hälfte  bis 
Ende  10.  Jlip.  Vorarbeit  f.  Edition  d. 
Placita.  -  Rtc. :  MlnstÖG  15, 167.  [27 

Janowicz,  A.,  Historya  prawa  nie- 
mieckiego.  [G.  d.  Dt.  Rechts.]  Bd.  I, 
Hft.  13.  Lfmb.,  Selbstverl.  p.  1-4G6. 
6  tl.  60.  -Sf  Rec:  KwartHist  7,  496 
-53  Blumenstok.  [28 

Lagenpusch,  E.,  Das  German.  Recht 
im  Heliand.  (UntersuchgnDtStaats- 
Recht-G  Hit.  46.)  BresL,  Köbner. 
1894.  71  p.  2  M.  50.  —  30  p.  Königsb. 
Diss.    1894  [29 

Brunner,  H.,  Aufsätze  ins.  Forschgn. 
z.  G.  d.  Dt.  u.  Franz.  Rechts:  a)  p.  1 
-39  Landschenkgn.  d.  Merowinger  u. 
Agilolfinger.  —  0)39-74.  Reiterdienst 
u.  Anfänge  des  Lehnswesens.  —  c)  Ge- 
folgswesen  s.  '89,  203.  —  d)  88-247. 
Zeugen-  u.  Inquisitionsbeweis  in 
Karol.  Zeit.  -  e)  248-59.  Herkunft 
d.  Schöffen.  —  t)  Friedlosigkeit  s. 
"90,  2791.  —  g)  Busszahlen  s.  '90, 
823.  —  b)  Absichtslose  Missethat  s. 
'91,223.  -  I)  524-631.  Fränk.-Roman. 
Urk.  als  Werthpapier.  -  k)  661-76. 
Erbpacht  d.  Formelsammlungen  von 
Angers  u.  Tours  etc.  [30 

Wodon,  L.,  La  forme  et  la  garantie 
dans  les  contrats  francs.  Th^se.  Brux., 
Larcier.  240  p.  6  fr.  -JfRec:  CBl- 
Reclitsw  13,  6.  [31 

Tierenteyn,  L.,  Les  comtes  francs 
dep.  Clovis  jusqu'au  traite  de  Verdun. 
(Sep.  a.  Mem.   couronnes.   Hist.  des 
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inatitutiüiis.)  Gand,  Vuvl8teke.  151  p. 
2  fr.  50.  '  [432 

Nl88l,  A.,  Zur  G.  d.  Chlothar.  Edictes 
V.  614.  (MIiiötÖG.  Erg.-bd.  3,  365 
•384.)  [33 

Brunengo,  Gius.,  II  patriziato  ro- 
mano  di  Carlomagno.  Prato,  üiachetti. 
416  p.    *Kec.:  HJb  15,  212.        [34 

Waltz,  Dt.  Verf.-G.  V\  1,  2.  AuU. 
bearb.  v.  K.  Zeumer  s.  Nr.  494. 

Mortet,  La  loodaliU-  s.  Nr.  497. 

Beguelin,  Ed.,  Les  fondements  du 
regime  feodal  dans  la  lex  Romana 
Curiensis.  Berner  Di88.  Paris,  Larose. 
93  p.  [35 

Schiber,  Ad.,  Die  Frank,  u.  Aleman. 
Siedlgn.  in  Gallien,  beads.  in  Eleass 
11.  Lothringen;  e.  Beitr.  z.  Ür-G.  d. 
Dt.  u.  d.  Französ.  Volksthums  [auf 
Grund  spec.  Ortsnamenforschungen]. 
Strassb.,  Trübner.  1894.  ix  109  p. 
4  M.  [36 

Recenslonen:  a)  Adler,  Ehel. 
Güterrecht,  n. '9.3,  1645:  CBlRechtsw 
13,  9.  —  b)  Glasson,  Hist.  du  droit, 
s.  '89,  200  u.  93.  1642.  Rec.  v.  V: 
RQH  54,  656-59:  RH  53,  330;  DZG 
10,  132.  —  c)  li  orten,  Personal- 
executinn  bei  d.  Franken  8.  '93,  1643: 
CBlRechtsw  12,  416;  KritVjSchr- 
Gesetzg  17,  217-33  Kleinfeller.  — 
d)  Hübner.  Inimobiliarprocess,  s. 
'93,  217:  CBl  '93,  951.  —  e)  Leges 
Burgund.  ed.  de  Öalis,  8.  *93,  215: 
CBl  '93,  717.  —  f)  Müller,  Kanzlei 
Zwentibold's,  s. '93,  214b:  MInstÜG 
15,  133-6  Dopsch.  [37 


Aufsätze  betr.  Kirchen-G.  (Anfänge 
d.  Kirche  auf  Deutschem  Hoden  u. 
allgem.  K.-G.  seit  circa  500):  a)  B. 
Ad  1  hoch.  Die  alt.  Bened.-G.  u.  ihr 
neuester  Kritiker  [Grützmacher]. 
(StudMBenedCistO  14,  628-58.)  — 
h)  G.  C  a  8  8  a  n  i  ,  Pontificato  di 
Stefano  II. ;  proclamazione  d.  repubbl. 
in  Roma,  753  55.  (RassegnaNaz  71, 
781-803.)  —  c)  A.  Ebner,  Die  alt. 
Denkmale  d.ChristenthumsinRegens- 
burg.  (VerhandlgnHVOberpfalz  37, 
153-79.)  —  d)  A.  Freystedt,  Der 
synod. Kampf  im  Prädestinationsstreit 
d.  9.  Jhs.  (ZWissTheol  36,  II,  447 
-78.)  —  e)  Fun  k,  Päpstl.  Bestätigung 
allg.  Synoden  8.  Nr.  327.  —  f)  Christi. 
Grabinschrift    in  d.  Ursula-K.  zu 


Köln.  (KorrBlVVZ  12.  136  o.  KuId. 
Volksztg  '93,  23.  Apr.)  [438 

Ferner:  a)  Gregorii  Turon^n- 
sis  Passio  7  dorniieiitiiim  apod  Eph^ 
sum,  ed.  B.  Krusch.     (AnalBolland 

12,  371-87.)  —  b)  R.  Gropius.  Du 
Verh.  d.  Codex  Weilburgensis  Xr.  S 
der  Etymologiae  des  Isidorus  HispA- 
lensis  zu  den  Bernenses  101.  2^ 
36  u.  291.  Progr.  Weil  bürg.  18^ 
4°.  9  p.  [«^  Steht  am  nächsten  d. 
Cod.  Nr.  224.]  —  c)  R,  Heinrichs, 
Gregor  d.  Gr.;  Beitr.  z.  Würdigg.  s. 
socialen  Thätigkeit.  (Katholik  74. 1, 
12  23.)  —  d)  J.  Klinkenberg, 
Studien  z.  G.  d.  Kölner  MarteriDoeo 
(s.  '90,  795a  u.  '91.  1412).  Forts. 
(BonnerJbb  98,  130-79.)  —  e)  L 
Knappert,  Vita  S.  Galli.  (Tiieol- 
Tijdschr  28, 117-52.)  —  f)G.  Kurth, 
Un  t^moignage  du  9.  8.  sur  la  mort 
de  St.-Lambert.  (CRCommRoyBelg 
2,  414-22.)  —  g)  M.  Huffschmid, 
Zur  G.  d.  Klosters  Lorsch.  (ZGOberrh 
8.  633-9.)  — h)  A.  Lapoire,,EtQde 
d'hist.  pontif. :  Jean  VIII.  (Eiudes- 
Relig.  '93,  Mai.)  [39 

Ferner:  a)  H.  Lehner,  Christ- 
liche Grabinschriften  zu  Trier.  (Korr- 
BIWZ  13,  19  24.)  —  b)  J.  v.  Pflugk- 
Harttung,  The  Old  Irish  od  tbt 
continent.  (TrRoyHSoc  5,  75-102.) - 
c)  V.  Roques,  Die  Bekehrg.  He«5«Ds 
z.Christenthum.  (MVHessG  '92,22-4.) 
—  d)  H.  V.  Sauerland^  Ein  ßriei* 
d.  Papstes  Nikolaus  I.  an  Bischof 
Hatto  V.  Verdun  fiir  d.  Abtei  Tlioler 
in  d.  Erzdiöc.  Trier.  (JbGesLoihrU 
5,  I,  253-55.)  —  e)  O.  Seebas s. 
Das  Poenitentiale  Columbani.  (ZKG 
14.430-48.)  —  f)  La  Vie  de  S.  Odile, 
par  Ch.  Pfister.    (.AnalBolIandiaDa 

13,  5-32.)  —  gr)  Wurm,  KicolausL 
(KLex  9,  279-87.)  [40 

Gregorii  I.  papae  registrum  episto- 
larum  (s.  '89,  208  u.  *92,  216).  ILl: 
Libri  VIIMX.  (MonGermHist,  Epi- 
stol.  II,  1.)  Hannover,  Hahn.  235p. 
8  M.  [41 

Krusch,  Zwei  Heiligenleben  des 
Jonas  V.  Susa  s.  oben  Nr.  402. 

Hauck,  Kirchen-G.  Dtld.8  III >  1 
8.  Nr.  464. 

Weiss,  K.  Fr.,  Die  kircbl.  Exem- 
tionen d.  Klöster  von  ihr.  Entstehg. 
bis  z.  Greeorian.-Claniac  Zeit:  ein 
Beitr.   z.   G.   d.    KIosterezemtioneD. 


11^  3.    Frank.  Reich:  Verfassung,  Kirche  u.  Bildung. 
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Berner  Diss.  Lpz.,  Fock.  88  p.  2  M.  50. 
*Rec.:  CBl  '94,  437.  [442 

Regel,  Die,  des  hl.  Benedict;  übers. 
V.  E.  Schmidt  (s. '91,  3076).  2.  Aufl. 
160  p.  80  Pf.  *Rec.:  ZKG  14,  286: 
StndMBenedCO  14,  439.  [43 

Kraus,  Christi.  Insclirr.  d.  Rhein- 
lande  II,  2  s.  Nr.  512. 

Recensionen:   a)  Albert,   G.   d. 
Predigt  in  Dtld.,  s.  '93,  227  u.  1652. 
Reo.  V.  I  u.  II:   ThLZ  18.  452-456 
Hauck;  ThLBl  14,  497-500;  LitRs  19, 
283.  —  b)  C  o  n  c  i  1  i  a  aevi  Merov. ;  rec. 
Maassen,  s.  '93.  200  u.  1634d:  BECh 
54,  373  Delisle;  MHL  21,  300  Hahn; 
AKathKRecht  70,  470;   ZPrivatOeff- 
Recht  21,  465;  DZKRecht  4,  80.  — 
c)   Fahre,    Patrimonia  Rom.    eccl. 
usque  ad   aet.  Carol.,  s.  '93,  222  a: 
HJb  14,  837-41  Kirsch.  —  d)  Grütz- 
mach  er,    Bened.  v.  Nursia,   s.  '93, 
218g  u.  1654 d.  Heidelb.  Diss.:  ZKG 
14,  286;  StudMBenedCistO  14,  628-58 
Adlhoch;  ThLZ  19, 79;  Katholik  74, 1, 
374-80.  —  e)  G  und  lach.   Die   Bis- 
thümer  Arles  u.  Vienne,  s.  '89,  2801 
u.  '93,  223  d:   HZ  71,  316-9  Menzel 
—  f)  Hartmann,   Entstehgszeit  d 
Lib.  Diurnus,  s.  '93,  219  b:  ZKG  14 
254.  —  g)Mönchpmeier,  Amalar  v 
Metz,  s.  '93, 1651  (56  p.  Münster.  Diss 
1893):  ThQSchr  76,  167  u.  DLZ  15 
66  Funk;  LitRs  19,  299;  HJb  14,  905 
NA  19,  502;  JbGesLotiirG  5,  I,  256 
LitHdw  33,   36.  —  h)  Sahre,   Der 
Liturgiker  Amalarius,  s.  '93,  1649e 
ThLZ  18,479 ;  MHL22,9  Löschhorn.  [44 


Aufeätze  zur  Bildungs-,  Lit.-  u. 
Kunst-G.:  a)Dove,  Zur  G.  d.  Dt. 
Volksnamens.  (SBMünchAk  '93,  201 
-37.)  —  b)  G.  Gröber,  Zur  Volks- 
kde, a.  Concilbeschlüssen  u.  Capitu- 
larien.  (K.  Weinhold  z.  26.  Oct.  '93 
dargebr.)  Strassb. ,  Trübner.  25  p. 
1  M.  —  c)  J.  Hampel,  Die  Orna- 
mentik d.  Völkerwandergs.-Epoche 
in  Ungarn.  (Akademiai  Ertesitö  48, 
649-58.)—  d)G.  Humann,  Die  alt. 
Bautheile  des  Münsters  zu  Essen. 
(BonnerJbb  93,  89-107.)  —  e)  J. 
Joachim,  Zur  Altdt.  Genesis;  ein 
Beitr.  z.  Poetik  d.  frühmhdt.  Dichtg. 
Diss.  BerL,  Heinrich.  31  p.  1  M. 
—  f)  A.  Kisa,  Die  Externsteine. 
(BonnerJbb  94,  73-142.)  —  g)  R. 
Kögcl,  Beowulf.  (ZDAlth  37,  268 
276.)  [45 


Ferner:  a)Manitius,  Horaz  im 
MA.  s.  Nr.  527.  —  b)  J.  B.  Nord- 
hoi'f,  Krypta  II.  Stifis.-K.zuMeschede. 
(BonnerJbb93, 108-15.)  — c)  Ottin 0, 
Mappamondo  di  Torino,  s.  Nr.  528. 

—  d)  R.  Renyi,  Ungar.  Einwirkg. 
auf  d.  KaroL  Sagenkreis.  (Irodalom- 
Közlemenyek  3,  129-61.)  —  e)  M. 
Rubensohn,  Eine  Uebersetzg.  d. 
Paulus  Diacon US  a.  d.  Griech.  Antho- 
logie. (NJbbPhil  147,  764.)  —  f)  J. 
V.  Schlosser,  Eine  Fulder  Miniatur- 
Hs.  d.  k.  k.  Hofbibliothek.  (JbKunst- 
sammlgnAUerhKaiserhauses  13, 1-36.) 

—  g)  0.  Schultz,  Zum  Guiteclin. 
(AStudNSprachen  91,  247  250.)  — 
h)  J.  Strzygowski,  Der  Völker- 
wanderungsstil.   (PJbb  73,  448-59.) 

—  i)  F.  Tetzner,  Die  Bildungs- 
bestrebungen im  Frankenreiche  vor 
Karl  d.  Gr.  Progr.  Leipzig.  1894. 
4^  11  p.  -  k)  G.  Wolfram,  Die 
älteste  Kathedrale  zu  Metz.  (JbGes- 
LotiirG 4,  II,  240-50.)  [46 

Schmitz,  W.,  Commentarii  notarum 
Tironianarum  cum  prolegomenis  etc. 
Lpz.,  Teubner.  4^  132  Taf.  u.  117  p. 
Text.  40  M.  *Rec.:  OestLBl  3, 
140;  CBl  '94,  597-600;  WSchrKlPh 
11,  494.  [47 

Leitschuh,  Fr.,  G.  d.  Karoling. 
Malerei,  ihr  Bilderkreis  u.  s.  Qu. 
BerL,  Siemens.  xij471  p.  m.  59  Abb. 
12  M.  *Rec.:  CBl  '94,  158;  DLZ 
15,  17  Frey  m.  Entgegng.  L.'s  u. 
Antw.  F.'s  ebd.  374.  [48 

Thomas,  H.,  Une  nouv.  page  ajout^e 
ä  Vhist.  de  Rosny-sur-Loire.  Paris, 
Plön.  XJ129  p.  m.  Abb.  «Jf  Rec: 
UnivCath  14,  300.  [49 

Recensionen :  a)  Behringer, 
Würdigg.  d.  Heliand,  s.  '92,  187a: 
OestLBl  1,  349.  -  b)  Giemen, 
Merow.  u.  Karol.  Plastik,  s.  '93,  196 
u.  1657  b.  Entgegng.  C.'s  auf  d.  Rec. 
Wolfram's:  BonnerJbb  94, 173.  [Vgl. 
c)  d.Erklärg. Tornow's  :  BonnerJbb 
93,  283-5.]  —  d)  Denk,  Gallo-Fränk. 
Unterrichtswesen,  s.  '93,  179:  Kath- 
SchweizerBll  7,  389-92  Künz;  AZtg 
'93,  Nr.  56  Wotke.  —  e)  Lahargou, 
De  schola  Lerinensi,  s.  '93,  202: 
RB^n^dictine  10,  384.  —  f)  Reber, 
Karol.  Palastban,  s.  '92,  197  u.  '93, 
1657  e:  KorrBlWZ  12,  174-7  Kelleter. 

—  g)  Steinmann,  Kirch!.  Wand- 
malerei im  Abendlande,  s.  '93,  1656: 
LitRs  19,  343.  [450 
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ÄllReDi<!lm'ii4.'il-)Si;:  in, Jahrlmiulfrt IM-IBI ; 

11.  <'1I  I  Jb.  4>!K-i>T:  VprfDSijU]if>:,  geutifjt'S 

Lfb«D.  Kiri'h«  ii.  KreiiziBfte  ».  in  II,  .s. 

Auhätze  l>elr.  AllKtmeines:  n|  G. 
V.  Belnw,  Lampnclits  Üt.U.  (Kei.) 
B.  Nr.456b.  —  biCarruth.  lifrman 
natreeling8.Nr.52Rii.  — e)v.Utrele, 
VermisBle  Kaiser- 11.  Kunigsurkuiiden 
d.  Hnchstifle»  EiehsUtt,  (SBMiinch- 
Ak  '93.  288-301.)  —  d1  V.  Pliilippi, 
Die  Glaubwürdigkeit  J.  T.  Falhe's 
[in  Abschriften  v.  IJrkk.  f.  10.-13.  Jh], 
(MlnuHiG  14,  470-80.)  [*Rec.:  NA 
19.494-1  — e)M.  Scbijui.  II  ilucato 
di  Napoli  (s.  -93,  231k  u.  16-^8  f). 
Cap.  IX-Sl:    OftMt   musulmnne.    — 

11  (hicato  iiella  loKa  di  aupremazia 
(ra  i  2  imperi.  Crunüzioiii  interne  etc. 
(ASlorNupol  18,  247-77;  463-93;  (521 
51.  19-  3-36.1  —  f)  Weiss,  Ex,m- 
tioiieii  iler  Klöster  s.  Nr.  442.     [451 

Jahrbücher,  Die,  v.  Hilde!' beim; 
übers.  V.  Ed.  WiiikelniBnn.2.Aiill. 
V.  W.  Watlenbnch.  (G.-Scbreiber 
d.Dt.Vorieit.UII.)I.pi..Üyk.  ixlUp. 
1  JI.  ßO.  [52 

ConstltutlonesetBctapubl.iniperat. 
et  regum.  T.  I:  inde  ah  n.  911  ueijue 
ad  n.  1197;  ed.  L-WeiUnd.  (Mon- 
GermHin,  Legum  Sectio IV.)  Bannov-. 
Hahn.    4°,    SXJ736  1..    24  M-        [53 

Lavisse  et  Ramhaud,  ilisl.  generale 
Bd.  II  s.  Nr.  484- 

Ranke,  Uop.  v. ,  Welt-G.  VII; 
Höbe  11-  Niedergang  d.  Dt-  Kaiser- 
tbnms.  DieHierarehieuiit-GregorVll- 
4-  Aiill.  l.pz.,  Duncker  k  H.  x348  |i. 
9  i\-  [54 

Diemand,  Kaii^erkriingn.  v.  ÜtKt  I- 
bis  FrieUr.  11.  8.  Nr.  496. 

Sackur,  E.,  Die  Cluniacenner  in 
ihr.  kircbl.  u.  nllgemeingeecbll.  Wirk- 
samkeit bis  zur  Mitte  des  11,  Jbs. 
(s.  92.  241).   Bd.  II-  1894.  xij530p- 

12  M-  *R^c.  V.  1:  AnalBollnnd  12. 
471;  JbGesLothrG  4.  II,  2tiO.        [55 

Schmitz,  C'onimenlBrii  DOtarum 
TironiBnanini  s.  Nr.  447. 

Recenslonen:  a)  Kaindl,  Beitrr. 
z.  Hll.  l'ngiir.G..  s.^93,  ICTS;  Sziizadok 
27.  632;  HJb  14.  92ti,  -  blLamp- 
recht,!«.  G.  II,  f.  Ha.  241  11.  1665c. 
Rec:  [aach  v.  I  n.  III:]  HZ  71.  465 
-98  V.  Below  (vgl.  Aiit«.  L.s  in  DLZ 
14,  1499);  PadngA  35.  60f  12;  [aiicb 


V.  III];  MAge  6,  236-42  Jastrow;  DLZ 
14.  1203-6  Steinbausen:  EHR  8,  74« 
Tait;  FkftZtg  '93,   Nr.  307,  [.J6 


llwof.  Fr.  (Lit.-Berirht.  16SI2]:  Ot 
tonen.    (JBG   15.  II.  46-53.)         [4^7 

Aufsätze  betr.  10.  (u.  Am'.  11.1  Ik: 
ä)  Alberdingk-Thijm.  Les  dncs 
de  Lnthanngie  et  epec.  cenx  de  Basse. 
Lothar,  dep.  Tav^nement  de  Bronon 
jusquä  la  mort  de  üoderroi  dit  It 
Vadlique,  953-1023.  Brux.,  Etja. 
4".  34  p.  —  b)  A.  Bertram.  Dit 
Bern nard Sgl ul't  in  Hildesheim;  m 
Gedenkblati.  Hildeab.,  Steffen.  Uf. 
50  Pf.  —  c)  H.  Bresslau.  Bi^cii. 
Uarco;  e.  Beitr.  t.  Helmold  Kriiik- 
(D2U  11,  154-63.)  -  d)  2  Docu- 
menis  du  10.  siecle.  conc.  Tabbive 
de  ti.-I'icrre  an  Mont-Blandin  ä  G»ii<l. 
(AnalHistEcclBelgique  S,  169-81.)- 
e)Kolbe,  Verdienste  WoIfgaDgit. 
Regensburg  um  dos  Bildung»weMe 
SüddtIdB.  8.  Nr.  523c.  (SS 

Ferner:  a)  Münz-  u.  Hact- 
silberfund  v.  Zbsaow.  (MtBIl 
GesPommG  '94.  3a-S9.)  -  b)  C. 
SchultesB,  Beriiwartl  v.  Hildt'- 
heim.  (Hamburger  Nachrr.  Beil.  M. 
Nr.  49.)  —  e)  B.  Sievers.  Beni- 
ward  V.  Hildesheim.  (StudlfBeofii- 
CisiO  14,398  420:  589-627.)  —  d)  P. 
Simson,  Zu  den  alt.  Uagdebnrgrt 
G.-Qn.  (KA19.341-68.)  — e)Varge!. 
Enlsteligs.-U.  Bremens  s.  Mr.  549h.  [ü 

Oltenthal,  E.  v..  Die  Qu.  z.  1.  Ron 
fahrt  Ütto's  1.  (MInstUG,  Erg--M.4. 
32-76.)  [60 

Steffanidea,  F.,  Kaiserin  Adelheid. 
Gem.  Otto'8  1.  d.  Gr.  Progr.  Böhm.- 
Leipa.   90  p.  [61 

Schiockwerder,  T.  K.,  Untenuclign. 
z.  Cbronol.  d.  Briefe  Gerbert'g  ton 
Aiirillae.    Hall-  DiBS.    50  p.  [62 

Urkunden,  Die.  Ottos  111.  [hrsg.r 
Tb,  V.  Sickel].  (JlonGerniHi*t,  Dipl. 
regum  et  inip.tierni.  II.  2.)  Hsnaoc,, 
Hahn.   4".    p.  385-995.    20  M.     [Ö 

HaUCk,  A.,  Kirchen-Ü.  Dtld.e(«,  «t, 
209  u.  '98,  1654e).  111,  1:  Conwbdi- 
ning  d.  Dt-  Kirche,  p.  1-386.  7  H- 
10-Jh-in6Capiteln;biecbäü.Fargten- 
macbt,  Kirclien  im  Wendenland.iad- 
oett.  Mission,  Ital.  Beziehgp-,  LiL  v. 
Kunst.  Anfänge  der  Klosterrerorni. 
—  Bemerkensw.  Verbindg.  d.  persflnl- 
Elements  mit  d.  allgem.  Entnickl;.. 
B.  z.  ».  Rather  p.  285  ff.  [Q.]  #Ree.; 


II)  4.    Sächsische  und  Salische  Kaiser. 
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CBl  '93,  1665;  JbGesLothrG  5, 1,  257; 
MHL  22,  140-3  Hahn.  [464 

Kurze,  F.,  Die  alt.  Magdeb.  Bisth.- 
Chronik.  (MlnstÖG,  Erg.-bd.  3,  397 
-450.)  [65 

Waschke,  H.,  Zur  Wirthschafts-G. 

d.  Anhalt.  Lande  u.  nächsten  Nach- 
barschaft. I:  10.  Jh.  (MVAnhaltG 
6,  390-437.)  [66 

Recensionen:  a)  Böhmer,  Regesta 
imp.  11,  neu  bearb.  v.  E.  v.  Otten- 
thal.  s.  '93,  1662:  CBl  '94,  82.  — 
b)  Cipolla,  Di  Rozone  vescovo  di 
Asti,  8.  '92,  239:  HZ  71,  328-34  Kehr. 
—  c)  Eudes  de  St.  Maur,  Vie  de 
Bouchard,  ed.  Bourel  de  la  Ronciere, 

e.  '93,  237:  RH  53,  148  Lot;  Anal- 
Bolland  12,  474;  Polyb.  68,  459.  — 
d)Kardc8onvi,  Szent-Istvdn  kirdly, 
8.  '92,  237a:  ErdelyiMüzeum  9,  303: 
MlnstÖG  14,  509  Aldasy;  RCrit  36, 
157.  —  e)  Kurze,  Die  Hersfelder  u. 
d.  gr.Hildesh.  Jbb.,  s.  '93,  234b:  DLZ 
14,  1489  Holder-Egger  u.  Entgegng. 
K.'s  u.  Antw.  H.-E.'s;  ebd.  15,  86.  — 
f)  Lex,  Eudes  de  Blois  etc.,  s.  '93, 
243  n.  1665d:  RH  53,  142  7  Lot.  [67 

Köhnke,  0.  [Lit.-Bericht,  1892]: 
Heinrich  II.:  Salier.  (JBG  15,  II, 
54-62.)  [468 

Aufsätze  z.  G.  d.  11. (-12.)  Jhs.: 
a)  A.  C.  Bondam,  Nader  onderzoek 
v.C)'rograaf,  Hecmundensia  en  Boude- 
wijn8aanteekeningen.(BijdrrVaderlG 
8,  1-46.)  —  b)A.  Heisenberg,  üeb. 
ein  Fragment  d.  Anon.  Canisii  de 
vita  Ottonis  [v.  Bamberg].  (NA  19, 
460.)  —  c)  C.  Köhne,  Die  Kröng. 
Kudol  f  s,  d.  GegenkönigsHeinrich'sIV. 
(DZGIO,  106-11.)  — d)P.Laurid6en, 
Om  Nordfrisernes  invandring  i  Son- 
derjylland.  (DanskHistTidsskr  4,  318 
-67.)  [*Rec.:  Petermann's  M.  39, 
Lit.-ber.  p.  148.]  —  e)  J.  Lippe rt, 
Die  Wyschehradfrage.  (MVGDBöh- 
men  32,  213-55.)  —  f)  H.  Olrik, 
Studier  over  Aelnods  skrift  om  Knud 
d.  hellige.  (DanskHistTidsskr  4,  205 
-91.)  —  g)  R.  Parisot,  2  diplomes 
in^d.  pour  la  collegiale  Ste.-Marie- 
Madeleine  de  Verdun,  1056  et  1062. 
r  AnnEst  7, 429-39.)  —  h)G.Scheps8, 
Würzburger  Hss.  zu  Theoderich  von 
Hersfeld.  (NA  19,  221.)  -  i)  M. 
Spiess,  Die  Dt.  Reichsregierg.  unt. 
Heinrich  IV.,  1056-72.  Progr.  Dresden. 
1894.  4^  26p.  — k)v.Thudichum, 


Urkk.  von  Hirsau  u.  Ellwangen  s. 
Nr.  556g.  —  1)  K.  ühlircz.  Zur 
Biogr.  d.  Erzb.  Tagino  v.  Magdeburg, 
1004-12.  (MlnstÖG  15,  121-28.)    [69 

Holder-Egger,  0.,  Studien  zu  Lam- 
bert V.  Hersfeld.  (NA  19,  141-213; 
369-430.)    *Rec.:  HZ  72,167.     [70 

Ekkehard  v.  Aura,  Chronik;  übers. 
V.  W.  Pflüger.  (G.-Schreiber  d.  Dt. 
Vorzeit.  2.  Ausg.  Bd.  LI.)  Lpz., 
Dyk.  xvijl70p.  2  M.  40.  *Rec.: 
ThLßl  15,  10.  [71 

Greving,  J.,  Paul's  v.  Bernried  vita 
Gregorii  VH.  papae;  ein  Beitrag  z. 
Kennt,  d.  Qn.  u.  Anschauungen  a.  d. 
Zeit  d.  Gregor.K.  Streites.  (K.-geschtl. 
Studien  etc.  II,  1.)  Münst.^Schöningh. 
172  p.  3  M.  *Rec.:  DLZ  15,  67 
Funk ;  LitHdw  32,493 ;  HJb  15, 212.  [72 

Chronik  v.  S.-Peter  zu  Erfurt  1100 
-1215,  übers,  v.  Grandaur,  s.  Nr.  481. 

Meyer  v.  Knonau,  G.,  Jbb.  d.  Dt. 
Reiches  unt.  Heinr.  IV.  u.  Heinr.  V. 
(s.  '90,  2841  u.  '91,  1470  b).  Bd.  II: 
1070-77.  (Jbb.  d.  Dt.  G.)  1894.  xxj 
911  p.    18  M.  80.  [73 

Sander,  P.,  Der  Kampf  Heinrich's  IV. 
u.  Gregor's  VIL  von  d.  2.  Excomm. 
bis  z.  Kaiserkröng. ,  s.  '93,  1675a. 
Berl.,  Bath.  222p.  4M.  -Jfp.  1-154 
Darstellg.;  p.  155-221  Erörtergn.  [73a 

Mirbt,  C,  Die  Publicistik  im  Zeit- 
alter Gregor's  VII.  Lpz.,  Hinrichs. 
1894.  xix629  p.  16  M.  —  *  p.  4 
-130:  Die  Streitschriften,  deren  Ver- 
breitg  U.Leserkreis;  131-238: Gregor's 
Massnahmen  geg.  Heinrich;  239-370 
Cölibat  u.  Simonie;  371-462  Sacra- 
mentsfrage  u.  Laienwelt;  463-542: 
Laieninvestitur;  543-79  Staat  und 
Kirche;  580-610  Gregor;  611-629 
Charakter  u.  Bedeutg.  d.  Lit.     [73b 

Scheffer-Boichorst ,  P. ,  2  Unter- 
suchgn.  z.  G.  d.  päpstl.  Territorial- 
u.  Finanzpolitik:  n)  I:  Die  Ansprüche 
Gregor's  VII.  auf  Gallien  als  zins- 
pflichtiges Land  u.  auf  Sachsen  als 
Eigenthum  d.  K.  —  b)  II:  Hat  Papst 
Hadrian  IV.  zu  Gunsten  des  En^l. 
Königs  auf  Irland  verfügt?  (MlnstÖG, 
Erg.-bd.  4,77-122.)  -Jf  In  II  f.  Unecht- 
heit  d.  Breven,  wie  Pllngk-Harttung 
DZG  10,  323-31.  [74 

Heinemann,  Loth.  v.,  G.  d.  Nor- 
mannen in  Unteritalien  u.  Sicilien 
bis  z.  Aussterben  d.  Normann.  Königs- 
hauses (in  2  Bdn.)  Bd.  I.  Lpz.,  Pfeffer. 
1894.   403  p.    6  M.  50.    «X^Aeussere 
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G.  bis  z.  Tode  Rob.  Guiscard's  (1085). 
Bd.  II  soll  äuss.  G.  abschliesseD  u. 
Cultureinllüsse  behandeln.  [475 

Gigalsky,  Bruno  v.  Segni  s.  Nr.  513. 

Leers,  Rud.,  Burchard  II..  Bisch,  v. 
Halberstadt  (s.  '93,  258  f).  Th.  IL  Progr. 
Eisleben.  1894.  4^  51  p.  [76 

Recensionen :  a)  C a u  c  h  i  e,  Querelle 
des  invest.,  h.  '90.  2845  u.  '92,2620: 
RBen^d  9,  285;  BullCrit  13,  457.  — 
b)  Fejerpataky,  Kaiman  kiraly 
oklevelei  [Urkk.  Kg.  Kolomans],  s. 
'93,  248 e:  MInstÖÜ  14,  507  Aldäsy. 

—  c)  Gabriel,  Verdun  au  11.  s., 
8.  '93,  262:  ZKG  14,  259-62  Wilkens; 
DZGIO,  155.  -  d)Huberti,  Rechts- 
G.  d.  Gottesfrieden,  s.  '92,  259  u.  '93, 
1677u:  RG^nerDroit  17,  188;  Polyb. 
68.  350;  ZGesammteStrafrWiss  14, 
239-243;  KritVjSchrGe8etzg36, 14-18 
Menzinger.  —  e)  Li  belli  de  lite 
imperat.  etc.,  s.  '91,  284  u.  '93,  255: 
CBl  "93,  878;  HZ  71,  319-22  MirbL 

—  f)  Overmann,  Besitzungen 
Mathildes,  s.  93,  261a  u.  1677 i: 
[Enth.  mehr  Statist.  Ueberblick  als 
Darlegg.  d.  Schicksale  d.  Mathilde- 
schen  GüterJ:  MHL21,  303  Volkmar; 
RCrit  36,  275;  HJb  14,  919.  — 
g)Paolucci,  1  comuni  di  Milano 
e  di  Roma,  s.  '93,  260:  RStorlt  10, 
637-640  Zanelli;  MAge  7,  32.  — 
h)  Regel,  0  chronike  Kozmv  Prai- 
skago,  s.  '91,  2190:  MInstÖG  i5,  142 
•146  Milkovic.  —  i)  Schnitzer, 
Berengar  v.  Tours,  s.  '91,  1513  u. 
'92,  263e:  MHL  21,  302  Bröcking; 
RB6ned  10,  141.  Vgl.  Bröcking,  DZG 
10,  341.  [477 

5.  Stattflsche  Epoche 
1125-12o4. 

Allgemein«»9  u.  12.  Jahrh.  178-487:  13.  Jahrh. 
488-491 ;  Verfassungu.  Wirthschaft  492-50.') ; 
Kreuzzüge  ;'>0t>-5os»;  Kirche 510-522:  Bildungs- 
wesen,  Literatur,  Kunst-G.  523-548;  Terri- 
toriales 549-5G1. 

Kohlmann,  F.  [Lit.-Bericht,  1892]: 
Hohenstaufen.  (JBG  15,  II,  62-70.)  [478 

Aufsätze  betr.  Allgemeines  u.l2.Jh. : 
a)  G.  V.  Below,  Lamprecht's  Dt.  G. 
(Rec.)  s.  Nr.  457c.  —  b)  F.  Buona- 
mici,  Sulla  glossa  di  Odofredo  agli 
„Acta  de  pace  Constantiae".  (Rendi- 
contiAccLincei  2.  409-17.)  —  c-d)  AI. 
Cartellieri,  I/avenement  de  Phi- 
lippe-Auguste, 1171)  80.  (RH  .52,  241 
-58.    58.   261-79.)  —  Gf.  Philipp  v. 


Flandern  als  angebl. PathePhilipp'sIL 
V.  Frankr.  (ZAachGV  15,  18-25.)- 
e)  E.  Dum  ml  er.  Zu  Tdalrich  von 
Babenberg.  (NA  19,  222-7.)  -  f)H. 
Fitting,  Zum  Streit  um  d.  Gfsch. 
Provence.  (Ebd.  228-31.)  —  %)  H. ' 
Herre,  Beitrr.  z.  Kritik  d.  Pöhjder 
Chronik.   (DZG  11,  46-62.)  [79 

Ferner:  a)  1.  Jastrow,  Die 
Welfenprocesse  u.  die  ersten  Regie« 
rungsjahre  Fried r.  Barbarossas,  1138 
-56.  (DZG  10,  71-96;  269-322.)- 
b)  A.  de  Loisne,  Une  bulle  ined. 
du  pape Eugene III.  St.-0mer.3omooi. 

8  p.  —  c)  A.  Loreck,  Bernhard  I., 
Hzg.  V.  Sachsen  s.  Nr.  552.  —  di  F. 
Philippi.  Glaubwürdigk.  Falke» $. 
Nr.  452c.  —  e)  H.  Simonsfeld, 
Untersuchgn.  z.  d.FaentinerChroniken 
d.  Tolosanus  u.  s.  Fortsetzer.  (SB- 
MünchAk   93.  I,  303-72.)  [30 

Wattenbaoh,  W.,  Dtlds.  G.-Qn.  im 
MA.  6.Auil.fs.  93,42).  Bd.lL  543p. 

9  M.  [81 
Chronik  von   St.  Peter   zu  Erfurt, 

1100-1215;  übers,  v.  G.  Grandaor, 
neu  eingel.  v.  W.  Wattenbach. 
(G.-Schreiber  der  Dt.  Vorzeit.  UI.) 
Lpz.,  Dyk.    93  p.     1  M.  60.        [81» 

Döberl,  M. ,  Monument«  Germ, 
selecta  (s.  ^89,  1842  u.  '93,  1688dl 
V :  Zeit  Heinrich's  VI.,  Philipp'a  voc 
Schwaben,  Ottos  IV.  u.  Friedriche  IL 
160  p.  1  M.  50.  ^  Rec. :  CBI  ^Si 
114;  NA  19,  490;  DZG  10.  363.  (82 

Consuetudines  et  acta  publ.  imperat. 
etc.  T.  I  s.  Nr.  453. 

Bezold,  F.  V.,  Ueb.  d.  Anfänge  d. 
Selbstbiographie  u.  ihre  Entwickig. 
im  M  A.  Rect.-Rede.  Erlangen.,  BläsiDg. 
80  Pf.  4^  24  p.  (zugleich  ZColturG 
1,  145-71).  [BS 

Lavisse  et  Rambaud,  Eist  generale 
(s.  "93,  1555).  Bd.  II:  Europe  feod. 
croisadcs  1095-1270.  987  p.  12  fr. 
-Jf  Rec.  (auch  von  I):  DtRs  77,  158; 
SchweizRs  '93,  II,  235-628;  Ml  83. 
173  u.  86,  424;  DZG  10,  131.     [84 

Jastrow,  I.,  Dt.  G.  Ina  ZA.  d.  Hobrn- 
staufen  (s.  '93,  1684).  Lfg.  2-8.  p.  81 
-240.  (Bibl.  Dt.  G.  Lfg.  87  o.  89.) 
—  Vgl.  Nr.  480a.  [85 

Guntermann,  A.,  Rudolf  von  Zub- 
ringen, Bisch.  V.  Lüttich.  Freiburger 
Diss.   76  p.  [86 

Recensionen :  a)  B 1  o  c  h ,  Forscbgn. 
zu  Heinrich  VL,  s.  '92,  273  u.  1688b: 
RH  53,  151  Blondel;   DLZ  14,  1264 
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Bernhardi;  GGA  '93,  933-6  Wenck; 
AStorlt  12,460G]orgetti.—  b)  Gesta 
Federici  I.  ed.  Holder-Egger,  s.  '93, 
270  a.  1688  h.  —  Erwiderg.  H.-E.'s 
auf  d.  Rec  Tononi's:   NA  19,  485. 

—  c)  Hirsch,  Ludwig  VII.  v.  Frank- 
reich, 8.  '92,  267a  u.  '93,  1689a:  RH 
53,  149  S6e.  —  d)  Kaiserchronik, 
hrsg.  von  Schröder,  s.  '93,  268  u. 
1689  b:   ZDPhilol  26,  550-62  Vogt. 

—  e)  Kneller,  Rieh.  Löwen  herz'. 
Gefangenschaft,  s.  93,  1687a:  Ka- 
tholik 73,  II,  567;  HJb  14,  923;  CBl 

94,  508.  —  f)  Lamprecht,  Dt.  G. 
III  s.  Nr.  457c.  —  g)  Tourtual, 
Bisch.  Hermann  v.  Verden,  s.  '93, 
273  u.  1689i:  ZKG  14,  262;  Bonner 
Jbb  94,  166;  HJb  14,  173;  ThLZ 
19,  110.  [487 

Aufsätze  zur  G.  d.  13.  Jhs. :  a)  N. 
Arnone,  Le  regie  tombe  del  Duomo 
di  Cosenza.  (AStorNap  18,  380-408.) 

—  b)M.  ßaltzer,Ueb.  d.  Eisenacher 
Dominicanerlegende.  (MInstÖG,  Erg.- 
band  4,  123-32.)  —  c)  0.  Bdrczay, 
2Kriegsereigni8se.  [Mongolenschlacht 
1241  u.  Diimkrut  1278.]  (Hadtört- 
Közlemenyek  6,  484-98;  667-80.)  — 
d)  L.  Cesarini-Sforza,  Ezelino  da 
Romano  e  il  principato  di  Trento. 
CATrentino  11,  5-43.)  —  e-g)  C. 
Cipolla,  Nuovi  materiali  per  la 
storia  della  venuta  di  Federico  II. 
a  Verona  nel  1245.  —  ün  nuovo 
testo  degli  Annales  veteres  Vero- 
nenses.  (NAVeneto  6,  125-35;  136 
-60.)  —  Parisio  da  Cerea  e  Parisio 
da  Monselice.  (Bibl.  d.  scuole  ita- 
liane  III,  Nr.  9.)  -  h)  R.  David- 
sohn, Process  wegen  Fälschg.  e. 
päpstl.  Bulle,  1216.   (NA  19,  232-5.) 

—  i)J.  Paul  er,  Die  Mongolenschlacht 
am  Sajö,  1241.  (HadtörtKözlemenyek 
6,  1-15.)  -  k)  M.  Wertner,  Die 
Regierung  König  B61a's  IV.  (s.  '93, 
1690d).  Schlnss.  (üngarR  13,  350 
-89;  450-505.)  [*Rec.  d.  Ungar.  Sep.- 
Ansgabe:  Szäzadok  27,  523.J      [488 

Tenckhoir,  Frz.,  Der  Kampf  der 
Hohenstaufen  um  d.  Mark  Ancona 
u.  d.  Hzgth.  Spoleto  v.  d.  2.  Excom- 
manication  Friedrich's  II.  bis  z.  Tode 
Konradin's;  e.  Beitr.  z.  G.  d.  Verh. 
zw.  Papstth.  u.  Kaiserth.  im  MA. 
Paderb.,  Schöninffh.   108  p.  1  M.  80. 

—  p.  1-38  Münst.  Diss.  H^Rec:  HJb 
14.  920;  LaachStimmen  45,  313.    [89 


Lenel,  W.,  Studien  z.  G.  Padnas  u. 
Veronas  im  13.  Jh.  Strassb.,  Trübner. 
86  p.  2  M.  50.  *Rec.:  AStorLomb 
10,  1002-6  Ferrai;  HJb  15,  197.    [90 

Reoenslonen :  a)  Be  r g  e  r,  S.-Louis  et 
InnocentIV.,  s.'93, 284:  RQH54,659; 
Anal  Rolland  12,  478.  —  b)  Blondel, 
Politique  de  l'emp.  Fred^ric  IL,  s.  '93, 
291  u.  1706c:  AGiurid  50,  602 Thaler; 
JbbNatOek  61,  628-32  Löning.  — 
c)  Fournier,  Royaume  d'Arles,  s. 
'91,  1477  u.  '93,  1688  e:  HZ  72,  330 
•34Sternfeld.  —  d)Krzyzanowski, 
Dyplomv  Przemyslawa  IL,  s.  '92, 
282  a  u. '93,  1695  e:  MInstÖG  14,  510 
Kratochwil.  —  e)  Roden berg,  In- 
nocenz  IV.  u.  d.  Kgr.  Sicilien,  s.  92, 
287  u.  '93,  1696d:  ASocRomana  16, 
268-77  Merkel;  ZKG  14,  263;  EHR 
8,  763  Balzani;  MHL  22,  150  Graf. 

—  f)Strakosch- Grassmann,  Ein- 
fall d.  Mongolen,  s.  "93,  1693:  MVGD- 
Böhmen  32,  Beil.  1-5  Loserth;  CBl 
'93, 1669;  RCrit  36,445-50:  Szdzadok 
27,  720;  KwartHist  8,  142;  HJb  15, 
178;  MHL  22,  148  Kaindl.  [91 

Aufsätze  betr.  Rechts-  u.  Verf.-G., 
besds.  Siädtewesen,  vom  10.-13.  Jh. : 
a)  L.  V.  Borch,  Zum  sog.  Schwaben- 
spiegel.  (ZGesammtStaatsw  50,  336.) 

—  b-c)  H.  Brunn  er,  Urkunde  als 
Werthpapier  s.  Nr.  430 i.  —  Zur 
Holland.  Rechts-G.,  insbes.  z.  G.  d. 
rechten  Gewere.  (Brunner,  Forschgn. 
p.  73650.)  -  d)  Cattier,  Droit 
p^nal  german.  en  Hainaut  s.  Nr.  620. 

—  e)  Dopsch,  Finanzverwaltung 
Oesterreichss.Nr.61 6g.  —  f)J.Durig, 
Rechtssprüche  d.  Trientner  Lehen- 
hofes a.  d.  13.  Jh.  (MInstÖG,  Erg.-bd. 
4,  429-42.)  —  g)  P.  Hasse,  Zur 
Kritik  v.  Friedr.  Barbarossa's  Privileg 
für  Hamburg,  1189.  (ZGesSchlesw- 
HolstLauenbG  23,  251-70.)  —  h)  De 
La  Chauvelays,  La  tactique  des 
guerres  du  MA.  s.  Nr.  616e.       [492 

Ferner:  a)  Löbe^  Die  Burggrafen 
u.  Burgmannen  in  Altenburg.  (MGes- 
Osterland  10,  215-96.)  —  b)  0.  Dp  et, 
Die  Popularklage  d.  Berner  Hand- 
feste; e.  Beitr.  z.  G.  d.  Popularstraf- 
klage.  (ZSchweizStrafrecht  7,  15-43.) 

—  c)  H.  Pirenne,  L'origine  des 
constitutions  urbaines  au  MA.  (RH 
53,  52-83.)  —  d)K.  Schaube,  Noch 
einmal  das  Radolfzeller  Marktprivileg 
[s.  '91,  2213  k].  (ZGOberrh  8,  626-32.) 
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bibliograi»hie  Nr.  493—512. 


-  ■  e)  ('.  Wal  liier,  Srlinlrowo  im 
Ön(•llsrIl^pi^•;;(•l.  l.«'hiirrcht  IV.  1.  (Jb- 
VNi.MltT(ltS|.rachris.  (Jl-»;?.)  —  f)  (). 

V.  Zallinj^trr.  Der  Kaiiipl"  um  <U'n 
Laii(irri«Mlcn  in  I>tld.  wiilir.  d.  MA. 
(Mlii.sirii.;,  Krfrf.-bd.  4.  44:i-n9.)  [493 
Waitz,G.,  Dt.  Vtrf.  Ü.  V:  Di.Heichs- 
vt'rraKMinj^  von  Mitte  9.  bis  Mitte 
12.  Jli.  1.  -.  Aull.,  hearb.  v.  K. 
/enmer.  HimI..  Wriiimann.  xvj515p. 
V,\  M.  "^Im  Text  wenij^  verändert, 
in  den  Anmerkgn.  mit  uiis^erurd. 
Sor;»[ralt  revidirt  u.  auf  d.  heutigen 
Stand  d.  Forsirlij;.  fjobracht  [1^.].  — 
Roc:  CIW  "94.  5.  [94 

Kirchhöfer.  R.,  Zur  Ent.^tehj;.  d. 
KurrolU'^iiums.  Ilalle .  Kämmerer. 
190  1».  :i  M.  (;ö.  —  I».  1-44.  Hall. 
Diss.    *Her.:   MUL  22,  li?5.         [95 

Diemand,  A..  Pa^  Oeremoniell  d. 
KaiserUrounnj^en  von  (Ulo  1.  bis 
Friedneb  11.  01i'*l<'r.  Abbdl(;n..  lirsg. 
V.  lleijiel  u.  Grauert.  IV.I  Munoh., 
l.ünelMjrj:.  1><94.  14:<  i».  o  M.  —  M  p. 
Münrbner  l>i^s^.  "^  Uoaohtens«\%erth 
we«;en  d.  im  Anh.iii«;  abgedrui^Ulen 
Ordine^  ?aei\  1M.-14.  —  Kec:  Korr- 
lilW/  12.  4;i:  H.Ib   15,  444.  [9ti 

Mortet,  Gh.,  La  teodalite.  Miciologie 
^eu.  bij«t.  des  instil.  träne.  (Sep.  u. 
lirande  ein*vi'U»peilie.)  l'ari!',  Lami- 
rault.  120p.  -Sfil^v.:  MA^^eG,  170.  [97 

Egger,  J.,  Pii-  Knlsteiiun*:  d,  Ge- 
riebtsbezirkeDeiitseblirols.jMInsU  »G. 
V.vgAul.  4.  :^7;^42^.)  [9S 

Wels.  H..  l»ie  onienil.  direolen 
Staatssieuern  viin  Knrlrier  im  MA. 
MunM.  ni<<.  7«j  p.  4fKor.:  DLZ  14. 
lOiJi»;  rj;'.9t":  14-:^:  14i*9:  1019 
l.ampreelit.  mit  l'nii^eLrniiny:  von  W.. 
Duplik  \.  1..  |besd?.  betr.  Vo^lei  n. 
l.aii'ie.sherrsehaM],  2  Krklargn.  vt»n 
Beb»\>    u.  Aiit\>«»ri  V.  L.  [499 

Sommerlad.  Klieinziille  im  MA.  .». 
Nr.  &2A. 

Hänselmann.  R..  Piealt.STa-ltreciite 
rir:t'.i!.?iM\\i'ii:>.  ^llan^LiHlI  .Ij:.  'i*2. 
:i  57.  ■  'bvO 

Hasse.  P..  K.  Friv.lricir>  1.  Fr e. briet' 

•'.  l.iii»eik   ^.  l:«.  *^i-:'l.  11*»!^.     I.ulieck. 
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Bulmerlncq.  Aug.  v..  Itir  l'r^pr.  d. 
**ia..;"\r  r.  K  .:.i,^.  1  p/..  Dui.ckor  A  H. 
l^:*4.    -v-i  »■     2  M.  [2 

Aufsätze  v !!.  W:rth?Ll-.:u:slebei.. 
;'e<d.-.   M:.v..-\vi  iit  \   V..   Ha:i'.ir', :    a'i  F. 
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A  1  V  i  n,  Ktude  de  numiämaiii|iie 
liixemb.  (RBeljreNuin  49,  45'J-yfl.) 
iSej).    Briix..  üoemaere.    24  p.    1  ir. 

—  h)  B  r  o  g  11  o  d  ■  A  j  ii  n  o .  Wnn. 
^)eidenindllst^ie  s.  Kr.  t»30.  —  C»H. 
DannenberiL;.  Tnedirte  MitielhlitT* 
Münzen.  (FVstschr.  d.  Berliner  nam. 
Ges.  p.  4107.)  —  d)F.  Friedtns- 
bürg,  Mittelalterniiinzen  d.  l^Uriti. 
(Kbd.  09-90.1  —  e-f)  Menadier.  Di« 
Goslarer  Pfennige  d.  12.  Jhs.  (Beri- 
MünzBll  1279-91 ;  95-1307.)  —  [Kleict 
Autsätze  betr.  Münzwesen  u.  zwar: 
Plennigbiiclirten  in  Thüringen;  Pri- 
gungen  Heinrich's  VI.  in  Mainz.  Of. 
Lutoger's,  Stephau's  (?).  K.  Heia- 
rieh's  IL  in  Eichsiätt.  K.  Konrad'flL 
in  Köln;  Kngl.  Hammer  mit  Dt.  Vm- 
schrit't.l  (Ebd.  l:i3;^-90  passim.)  - 
jr-h)  A.  Sehaube.  Der  Ve^5i^:h^ 
rungsgedanke  in  d.  Vertrugen  def 
Seeverkehrs  vor  d.  Entstehg.  d.  Ver- 
sicherungswesens: e.  Studie  z.  Tor-ö. 
d.  Seeversieberg.  (ZSocial  Wirttii^hä 
2,  149  223.)  —  Zum  Byzant.  Mfer«. 
eonsulat.  Krwiderg.  (vgl.  "93.  loST/. 
(DZG  10.  127.)  3 

Recenslonen  zur  Keciits-.  Verf.-  l 
Wirthschalts-G.:  a)  Bahrteldt.  Zar 
.Münzkunde  d.  Niederlansitz.  ?.  '^ 
S02a:  ABracteatenkde  2.  415.  - 
b)  He  low.  Maass-  u.  Gewiciitfvf»E 
im  MA..  s,  '9:^.  302  b:   HJb  14.  X 

—  c)  Bern  heim.  Enistehai:p  d^ 
Stndtewesens.  #.  '^2.  304:  MHL  tl 
312  Bröcking.  —  d)  Duberl.  Uni- 
gralsohat't  d.  Leuohtenberger.  ?.  Ä 
1701:  HJb  14.  931:  MHL  22.  141 
Volkmar.  —  e)  D  o  r  e  r  .  Zar  li. 
der  Kaui'mannsi;ilden .  *.  Jo.  Sw 
u.  170t5t':  MHL^2-2.  1>0->I  Köhw: 
CB!  94.  43:  CBlKeobt«w  12.  4i<o: 
/^JocialWirtlisciiG  2,  2^>2-7:^  Eal* 
bürg:  PolSoQuart  9.  135.  -  TFiica. 
C>ri^ines  de  Fanc  Frar.cr,  ?.  '$$.  Äd 
u.  170Öh:  RQH  54.  5:»6  'V?  Foarüier; 
v.  11:  RH  58.  3.=i7-'i7  Pfi*i*r:  Pol.rt. 
6>.  153:  Seance«  et  travacx  41.  l^ 
-l.'S3  Glasson.  —  r-  Geffcket 
Niederes  K.-Gut.  s.  »ö.  2!?7:J?  i 
'92.  314  h:  HZ  dS.  457.  —  fc^G- •-> 
lob.  KreuzzuiTSi^teuert,  i.  ';fZ.  '^' 
u.  170«ii:  Mli:*ii.»G  14.  .>».7  ^.<:^ 
iierz:  ThQ^ohr  76.  1->S:  H»:  14  S*' 
-53  Kirsch:  A^iorl:  12,  3*>4«yP»?* 
le-ni.  —  n  Hege..  ^iai:e  t  Gi-i«- 
>.  '^2,  3»J1  n. '^3.  2^'\  EC::x  >T. 
2l3-»>  Pirenne.  4 


II,  5.  Verfassung  und  Wirthschaft  im  10.-13.  Jh.;  Kreuzzüge.     »SS 


Ferner:  a)  Henning,  8tener-G. 
T.  Köln,  8.  '91,  2218:  AnnHVNiederrh 
4^,  128.  ~  b)  Inama-Sternegg, 
Dt.  Wirthsch.-G.  II,  8.  '91,  1495  u. 
^93,  1707a:  PolitScQuart  8,  758-61 
Ashley.  —  c)  Köhne,  Hansgrafen- 
«mt,  8.  '93,  306  u.  1707  e:  ZSocial- 
WirthschG  2. 132-41  Enlenburg;  ZDt- 
CulturG  3,  391.  —  Vgl.  DZG  10,  363 
Köhne  (gegen  Rec.  Schaube's  inGGA). 

—  d)  Lehmann,  Consuetud.  feudo- 
ram  1,  s.  '93,  287:  HZ  72,  310  B. 
A.  Schmidt;  CBlRechtswiss  13,  5.  — 
^)  Lehmann  u.  Sachsse,  Codex 
d.  Passaguerra,  s.  '93,  286e:  GBl- 
Kechtsw  12, 376.  -  f)Lindner,  Dt 
Königswahlen,  8.  '93,  1698:  GBl  '98, 
1302;  ZCulturG  1,  251-5  Beckmann; 
NA  19, 483;  MHL22, 159-65  Altmann. 

—  g)  Schwarz,  Anfänge  des  Städte- 
wesens,  8.  '92,  306  u.  '93,  1708e: 
MHL  20,  813;  KorrBIGV  41,  12.  — 
]l)Te  u  seh,  Schwab,  u.  Elsäss.  Reichs- 
LandTOgteien,  s.  '93, 1697  n:  HJb  15, 
187  Meister.  [505 

Aufsätze  betr.  Krenzzüge:  a)  A. 
Main,  I  Pisani  alle  prime  crociate. 
iiivomo,  Meucci.  93  p.  (Sep.  a.  Ann- 
IstitTecnicoLivorno  Ser.  II,  Vol.  9.) 

—  b)  G.  Paris,  Un  po^me  latin 
•eontemp.  snr  Saladin.  (ROrientLat 
1,  483-44.)  —  c)  J.  Schmid,  Kirchl. 
Verhh.  in  d.  Schweiz  z.  Z.  d.  Kreuz- 
mtige;  ihre  Betheiligung  an  letzteren. 
<KathSchweizerBli  8,  359-79;  459 
-98.)  —  d)  L.  Schmitt,  Der  falsche 
Baldnin  von  Flandern.  (Laacher- 
Btimmen  45,  247-57;  363-72.)     [506 

Schiee,  E.,  Die  Päpste  n.  d.  Kreuz- 
sOge.   Hall.  Diss.   55  p.  [7 

Röhricht,  R.y  Der  Untergang  des 
Kgr.  Jerusalem.  (MInstÖG  15, 1-58.)  [8 

Reoansionen :  a)  0  h  r  o  u  s  t,  Tageno, 
Ansbert  u.  d.  Hist.  pereg.,  s.  '92,  322 
«.  '93,  311a:  AStorlt  12,  387-394 
Papaleoni. — b)DelavilleleRoulz, 
Ordre  de  Montjoye,  s.  '93,  1709a: 
BECh  54,  381  d'Herbornez.  -- 
«)  Klein,  Raimund  t  Aguilera,  s. 
^98,  310  u.  1713c:  HZ  72,  812  Ilgen. 
Entgegng.  R.'8  auf  die  Rec.  Hooge- 
weg*8:  MHL  21,  375.  —  d)  Kugler, 
Kene  Hs.  Albert's  v.  Aachen,  s.  '93, 
1710:  KorrBlWZ  12,  174;  RCrit  86, 
158.  —  e)  Regesta  regni  Hieroso- 
Itid^  1097-1291  ed.  Röhricht,  s.  '98, 
812  u.  1712:  BECh  54,  879;  JlSavants 
Deatflche  Zeitsclir.  f.  Geschichtsw.   1894. 


'93, 506;  EHR 8, 758  Archer;  MInstÖG 
14,  670;  HJb  15,  204;  MAge  7, 60.   [9 

Aufsätze  zur  Kirchen-G.  d.  10.  bis 

13.  Jhs.:  a)  Y.  Ab6e,  Die  Fuldaer 
Wahlstreitigkeiten  im  12.  Jh.  u.  Abt 
Markward  I.  2.  Aufl.  (JbVHeimath- 
kdeGfschMark  6, 122-61.)  Sep.  Kassel, 
Huhn.  40  p.    75  Pf.    [HcRec:    HJb 

14,  906.]  —  b)  L.  Auvray,  Lettre 
de  C^lestin  III.  aux  pr^  vot  et  chanoines 
de  Prato  [1197].  (MAge  6,  161.)  — 
e)  U.  Berliöre,  Allard,  abb6  de 
Florennes,  et  les  miracula  S.  Theo- 
derici.  (RB^n^d  10,  569.)  —  d)  L. 
Dolberg,  Die  Tracht  d.  Cistercienser 
nach  dem  Liber  usuum  u.  d.  Statuten. 
(StudMBenedCistO  14,  359  67;  530 
-88.)  —  e)  Grünen  wald,  Die  Ver- 
treibung der  Benedictiner  aus  St. 
Lambrecht.   (PfälzMuseum  10,  87-9.) 

—  f)  0.  J.  0.  Häntzsche,  Die  Ent- 
stehung d.  ausschl.  Wahlrechtes  d. 
Domcapitels  zu  HHdesheim.  (AKath- 
KRecht  71,  8-20.)  —  g)  A.  Hauck, 
Zur  Erklärg.  von  Ekkehard's  cas.  s. 
Galli  cap.  87.  (Kl.  Beitrr.  z.  G. ;  Fest- 
schrift z.  2.  Dt.  Historikertage  p.  107 
-13.)  —  h)  Notes  pour  servir  k  l'hist. 
d.  monast^res  b^n^d.  de  la  prov.  de 
Reims.    (RB^n^d  11,  36-8.)         [510 

Ferner:  a)  H.  Pfannenschmid, 
Verbrüdergs.-Brief  zw.  d.  Klöstern 
Murbach  u.  Luzeuil,  1234.  (ZGOberrh 
9,  175.)  —  b)  J.  V.  Pflugk-Hartr 
tung,  3  Breven  päpstl.  Machtfdlle 
im  11.  u.  12.  Jh.    (DZG  10,  328-31-) 

—  c)B.  Plaine,  Series  crit.-chronol. 
hagiographorum  (s.  '93,  1716  e). 
Schluss.  (StudMBenedCistO  14,  351 
-58.)  —  d)  F.  W.  E.  Roth,  Eine 
Hs.  d.  gross.  Vita  d.  Godfrid  von 
Kappenberg  [Ende  13.  Jhs.].  (Korr- 
BIGV 41,  91.)  —  e)  Scheffer- 
Boichorst,  Hat  Papst  Hadrian  üb. 
Irland  verfügt?  s.  Nr.  474.  —  1^  Ch. 
Schmidt,  Herrade  de  Landsberg, 
abbesse  du  mont  S.-Odile.  Strassb., 
Heitz  &  M.  59  p.  [^Rec:  AnnEst 
7,  455.]  —  g)  G.  ühlhorn.  Der 
Einflnss  d.  wlrthschaftl.  Verhh.  auf 
die  Entwickig.  d.  Mönchthums  im 
MA.   (ZKG  14,  347-403.)  [11 

Kraus,  F.  X.,  Die  christl.  Inschrr. 
d.  Rheinlande  (s.  '91,  180  u.  '93, 
1727  g).  H:  Mitte  8.  bis  Mitte  13.  Jhs., 
Abth.  2:  Erzbistbh.  Trier  u.  Köln, 
xij  p.  u.  p.  161-378,  m.  9  Taf.  80  M. 
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«JfRec.  V.  I:  AnzDAlth  19,  338;  v. 
U,  1 :  KathSchweizerBll  8,  283.   [512 

Hauck,  Kirchen-G.  s.  Nr.  464. 

Sackur,   Cluniacenser  s.  l^r.  455. 

GIgaiski,  B.,  Bruno,  Bischof  von 
Segni,  Abt  v.  Monte-Cassino,  1049 
-1123,  8.  Leben  u.  8.  Schrr.;  e.  Beitr. 
K.-G.  im  ZA.  d.  Investiturstreites  u. 
z.  theolog.  Lit.-G.  d.  MA.  Münst. 
Dies.   36  p.  [13 

Hausrath,  Ad.,  Pet.  Abälard.  Lpz., 
Breitkopf  ife  H.  313  p.  6  M.  «X^Rec: 
ProtestKZtg  '93,  1029-33;  KölnZtg 
'93,  Nr.  886;  ZKG  14,  305;  HZ  72, 
334  Haupt;  HJb  15,  227.  [14 

Bernhard,  Der  hl.,  Ausgew.  Ser- 
mone üb.  d.  Hohelied;  hrsg.  v.  0. 
Baltzer.  (Sammig.  ausgew.  kirchen- 
u.  dogmengeschtl.  Qn.-Schrr.  Hft.  7.) 
Freib. ,  Mohr,  xvj  104  p.  1  M.  80. 
^Rec:  HJb  15,  213.  [15 

Damolseau,  Novae  editionis  operum 
omnium  s.  Hildegardis  ezperimen- 
tum.  Th.  Ml.  S.  Petri  Arenarii,  Ofßc. 
Salesiana.  xv35  u.  134  p.  «^Rec: 
LitHdw  32,  336.  [16 

Sabatier,  P. ,  Vie  de  Fran^ois 
d'Assise.  1.-6.  ^d.  Paris,  Fischbacher, 
cxxvj  419  p.  7  fr.  50.  H^  Beachtens- 
wert h  durch  Forschg.  (p.  xxxj  fT. 
über  die  Quellen)  u.  individ.  Auf- 
fassg.;  Darstelig.  etwas  breit,  besds. 
ausführl.  f.  1209-17,  auch  üb.  allgem. 
relig.  Leben  im  MA.  —  Rec:  NR  86, 
426-9  Daudet;  R2Mondes  121,218-24 
Valbert;  RPolitLit  52,  760-63  de  Wy- 
zewa;  SchweizRs '94,  I,  89;  Rlntern- 
Enseign  27,  190;  ThZSchweiz  11,  61; 
CBl  94, 429;  SatR  Nr.  1993;  ProtKZtg 
'94,  392-4;  415-20  Hausrath;  MAge 
7,  49-57  Guignebert.  [17 

Bournet,  A. ,  Frangois  d'Assise; 
6tude  sociale  et  medic.  Lyon,  Storck. 
204  p.  <^Rec.:  AnalEcclesiastica  1, 
386-92.  [18 

Gmelin,  Jul.,  Schuld  od.  Unschuld 
d.  Templerordens;  krit.  Versuch  z. 
Lösung  d.  Frage.  Stuttgart,  Kohl- 
hammer. xiv532  p.  m.  20  Tafeln. 
[Tabellen  betr.  Inquisitions-  und 
Zeugenverhore.]  15  M.  —  H^Rec: 
HJb  15,  214;  Reichsbote  '94,  Sonnt.- 
Beil.  77-9:  85-7;  91-3;  Cßl  '94,  588; 
Bespreclig.  Prutz's  8.DZG'94,  Hft.2.[19 

Comba,  Valdesi  s.  '93,  2503. 

Genequand,  Gh.,  Les  origines  de 
Tinquisition;  esquisse  histor.  These, 
Genöve.    1892.    87  p.  [20 


Berliere,  U.,  Docc.  ined.  p.  servir  i 
rhist.  eccl^.  de  la  Belgiqoe.  Bd.  l 
Maredsous,  Abbaye  de  St-BenolL 
1894.  827  p.  5  fr.  ^  Rec. :  RB^Dedi^ 
tine  10,  566.  [2t 

Reoenaionen  :a)  Abraham,  Kirche 
in  Polen,  b.  '93,  1725:  KwartHist5s 
549-68  Lagana;  Przewodnik  naak  i 
liter.  '91,  561-69.  —  b)  Bänmker. 
Ein  Tractat  geg.  d.  Amalricitner, 
8.  '93,  1714  c:  CBl  *9d,  1234;  ThLBl 
14,  356;  RlnternTh^iogie  1,  487. 
—  c)  Bonaventarae  opera  VL 
8.  '93,  1724:  LitRs  20,  13;  LitHdw 
32,  129  34.  —  d)  Frederich«, 
Robert  le  Bougre,  8.  *92,  329«. 
(Recueil  de  travaux  etc.  de  Gaod. 
Fase.  6):  RStorlt  9,  553;  ThLZ  17, 
278;  RH  60,  177;  RCrit  85,  269.- 
e)  Lea,  Formulary  of  papal  peoi- 
tentiary,  s.  '98,  828  u.  1727h:  GOA 
'93,  898-902  Thaner.  —  f)  SaUig- 
nini ,  8.  Antonio  dl  Padova  e  i  isoi 
tempi.  (Torino.  1887):  AStorlt  It 
407-10  Rosa.  —  g)  Schönbach» 
Altdt.  Predigten,  s.  *89,  2086  o.  "Sä, 
1728e:  LBlGermPhil  14.  852-58.- 
h)  WauwernnaDS.,  L'h^reflie  de 
Tanch^lin,  8.  '98,  815  k:  AnalBollaiid 
12,  441-46.     lö 

Aufsätze  betr.  Biidungswesen  d» 
11.13.  Jhs.:  a)  W.  H.  Carrotk, 
Ezpressions  of  German  nat  feelinf 
in  hist.  and  poet.  Hteratnre  elc 
[10.-13.  Jh.]  (Stadies  and  notet  ii 
philol.  and  lit.  2,  127-154.)  -  fc)F. 
Cavassa,Le  scuole  delP  ant  atodi» 
di  Bologna.  (AttiMemSocRomagu 
11,  69-119.)  —  c)  K.  Kolbc,  m 
Verdienste  d.  Bischofs  Wolfgaog  ▼> 
Re^ensburg  um  das  BildaDgfwescn. 
Süddtlds.;  ein  Beitr.  z.  6.  d.  Flda- 
gogik  d.  10.  n.  11.  Jhs.  Bresl.,  HandeL 
1894.  52  p.  IM.  —  d)  0.  Knrth. 
Ein  Brief  Gerhoh*8  v.  Reichenberg. 
(NA  19,  462-7.)  —  e)  Trcicbel, 
Arab.  ZahUeichen  an  Kirchenfsknen. 
(NachrrDAlthFunde  4,  72-5.)     [^ 

Maisch,  Relig.-soc  Bilder  elc  i. 
'93,  2270. 

Alexander  de  Villa-Dei,  DoctriiAle: 
krit.-exeget.  Aasg.  m.  Einltg.,  Ven 
d.  Hbs.  a.  Drucke.,  nebst  Regiiten, 
bearb.  v.  Dietr.  Reichling.  (Mofc 
Germ,  paedag.,  s.  '98,  2548.  Bd.  lH) 
xziij;  ccciz211  p.  18  M.  Din» 
separat:   a)  Th.  Reicbling,  Alex» 


II,  5.    Kirchliches  iL  geistiges  Leben  im  10.-18.  Jh. 
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de  Villa-Dei  Doctrinalis  Codices  mss. 
et  libri  typis  impr.  etc.,  d.  i.  die 
Bibliographie  der  c.  250  Hss.  o.  c. 
800  Drucke.  Berl.,  Hofmann.  1894. 
189  p.    4  M.  [524 

Avenoebrolis  Föns  vitae  ex  Arabico 
in  Latinum  transl.  ab  Job.  Hispano 
et  D.  Gundissalino,  ed.  C.  Bänmker. 
Fase.  1  n  2.  (Bäumker,  Beitrr.  z.  6. 
d.  Philosophie  d.  MA.  1, 2-3.)  Münster^ 
Aschendorff.  1892.  209  p.  7  M.  25.  [25 

Bacher,  W.,  Die  Bibelexegese  der 
Jüd.  Religionsphilosophen  d.  MA.  vor 
Maimüni.  Strassb.,  Trübner.  156  p. 
4  M.  [26 

Mirbt,  Publicistik  im  ZA.  Gre- 
gorys VII.  s.  Nr.  473a. 

Hanitlus,  M.,  Analekten  z.  G.  d. 
Horaz  im  MA.  bis  1800.  Gott.,  Diete- 
rich. XV  127  p.  2  M.  80.  *  Stoflf- 
aammlg. ,  lose  zur  Darstellg.  ver- 
arbeitet, als  Vorstudie  zur  künft. 
auflfQhrl.  Behandig.  —  Rec. :  WSchr- 
KlPhil  11,  209;  BerlPhüW^Schr  14, 
829  Hertz.  [27 

Ottino,  6.,  II  mappamondo  di 
Torino.  Torino,  Clausen.  1892.  fol. 
6  BU.  u.  2  Taf.  10  L..  ^  Karte  d. 
Turiner  Bibl.  aus  d.  12.  Jh.,  m. 
Commentar  c.  8.  Jhs.  [28 

Paget,  J.  L,  Die  Areolae  d.  Joh. 
de  S.  Amando,  nach  Hss.  d.  k.  Bibll. 
an  Berlin  n.  Erfurt  hrsg.;  e.  Beitr. 
1.  Lit.-G.  d.  Arzneimittellehre  im  MA. 
Her].,  Reimer,  xxiv  141  p.  2  M.  40.  [29 

Aufsätze  betr.  Literatur  u.  Dichtg. : 
a)  Ammann,  Stricker^s  Karl  u.  d. 
Rolandslied  d.  PfafTen  Konrad  (s.  '90, 
2912).  Forts.  Progr.  Krumau.  32  p. 
—  b)  R.  Bechstein,  Gottfr.  von 
Ötraasburg.  (ADB  36,  502-6.)  —  c)  J. 
Bolte,  Zum  Grane  Berthold's  von 
Holle.  (JbVNiederdtSprachf  18,  114 
-19.)  —  d)L.  Franke  1,  Der  Stricker. 
(ADB  36,  580-7.)  —  e)  W.  Golther, 
Altdt.  Funde  a.  d.  Münchener  Univ.- 
Bibl.  I:  Bruchstück  a.  Notker's  Psal- 
men. —  U:  Bruchstücke  a.  Wolfram*s 
Parzival  u.  Titurel.  (ZDAlth  37,  276 
-88.)  -  f)  Th.  V.  Grienberger, 
Dietm.  v.  Aist.  (Ebd.  419-24.)  - 
g-h)  F.  Grimme,  Die  Anordng.  d. 
gr.  Hcidelb.  Lieder-Hs  [vgl.  '93, 331d]. 
(NHcidelbJbb  4,  53-90.)  —  urkund- 
liche« zu  Mhdt.  Dichtern  [Fleck; 
Abaolon,  Walther  v.  d.  Vogelw.]. 
(Alemannia 21,  191-4.)—  i)  H.  Hall- 


wich, Böhmen  die  Heimath  Walther's 
v.  d.  Vogelweide?  (MVGDBöhmen 
32,  93-140.)  Sep.  Prag,  Dominicus. 
60  kr.  [530 

Ferner:  iL)  R.  Hildebrand,  Zu 
Walther  v.  d.  Vogelw.  (ZDAlth  38, 
1-14.)  -  b)  R.  F.  Kaindl,  Die 
Französ.  Wörter  bei  Gottfried  von 
Strassburg.  (ZRomanPhil  17,  355-67.) 
—  c)  J.  Kelle,  Die  Quelle  v.  Ezzo's 
Gesang  v.  d.  Wundem  Christi.  (SB- 
WienAk  129.)  Wien,  Tempsky.  42  p. 
1  M.  —  d)  W.  Mettin,  Zu  Walther's 
Kreuzlied.  (Paul  u.  Braune's  Beitrr. 
18,  209-14.)  —  e)  E.  H.  Meyer, 
Qn.-Studien  zur  Mhdt.  Spielmanns- 
dichtung. I-UI:  Grendel;  Ortnit; 
Wolfdietrich.  (ZDAlth  37,  321-356. 
38,  65-95.)  —  f)  M.  Schlickinger, 
Der  Helmbrechtshof  u.  s.  Umgebg.; 
e.  literarhist.  Untersuchung.  Progr. 
Linz.  Lpz.,  Fock.  31  p.  IM.  20.  — 
g)  E.  Schröder,  Der  Strassb. 
Gönner  Konrad's  v.  Würzburg.  — 
(AnzDAlth  38,  27-29.)  —  h)  C.  Sica, 
Silvestro  IL  nella  leggenda.  (A  Leone 
XIII  [Omaggio.  Siena  1893]  p.  241 
-84.)  [*Rec.:  LitRs  19,  367.]  — 
i)  M.  Sigall,  Konrad  v.  Würzburg 
u.  d.  Fortsetzer  s.  Trojanerkrieges. 
Progr.  Suczawa.  50  p.  —  k)  K. 
Zwierzina,  üeberlieferung  u.  Kritik 
von  Hartmann's  Gregorius.  (AnzD- 
Alth 37,  129-216;  356-416.)  [31 

Boasert,  A.,  La  litt^rature  allem, 
au  MA.  et  les  origines  de  T^popee 
germanique.  3.  ^d.  Paris,  Hachette. 
x433  p.    3  fr.  50.  [32 

Kraus,  C,  Dt.  Gedichte  d.  12.  Jhs. 
Halle,  Niemeyer.  1894.  x  284  p.  7  M.  [33 

Bartsch,  Liederdichter  d.  12.-  14.J  hs. 
8.  Nr.  678. 

isidor.  Der  Althochdt.,  Facsimile- 
Ausg.  d.  Pariser  Codex  nebst  krit. 
Texte  d.  Pariser  u.  Monseer  Bruch- 
stücke, hrsg.  v.  G.  A.  Hench.  (Qn. 
u.  Forschgn.  z.  Sprach-  u.  Cultur-G. 
d.  Germ.  Völker,  hrsg.  v.  A.  Brandl, 
£.  Martin  u.  E.  Schmidt.  Hft.  72.) 
Strassb. ,  Trübner.  xix  194  p.  mit 
22  Tafeln.  20  M.  *Rec.:  CBl  '94, 
189.  [84 

Hartmann  v.  d.  Aue,  Iwein  (s.  '91, 
2235  u.  '93,  1737i).  IL  (German. 
Handbibl.  VIII,  2.)  xxix  p.  u.  p.  389 
-526.   4  M.  50.  [35 

Hartmann  v.  Aue,  hrsg.  v.  F.  Bech. 
I:  Erec  d.  Wunderbaere.  3.  Aufl.  (Dt. 
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Claesiker  d.  MA.,  begründ.  y.  Pfeiffer. 
IV.)  Lpz. ,  Brockhaas.  xziyd56  p. 
3  M.  50.  [536 

Wolfram  v.  Eschenbach,  hrsg.  v. 
R.  Piper  (s.  '91,  1524  u.  '92,  347). 
Bd.  III.  Anhg.:  Die  Gawaneepisode. 
(Kürschner's  Dt.  Nat.-Lit.  Bd.  200.) 
Stöttg.,  Union.  274  p.  2  M.  50.    [37 

Heinzel,  R.,  Ueb.  Wolfram's  von 
Eschenbach  Parzival.  (Sep.  a.  SB- 
WienAk.)  Wien,  Tempsky.  1894. 
114  p.    2  M.  30.  [38 

Zeldler,  V.,  Die  Qn.  von  Radolfs 
▼.  Ems  Wilhelm  v.  Orlens.  Berlin, 
Felber.   356  p.    8  M.  [39 

Daniel  von  d.  Blühenden  Tal;  e. 
Artusroman  von  d.  Stricker,  ed. 
6.  Rosenhagen.  (GermanAbhh, 
hrsg.  V.  Vogt.  Hft.  9.)  Bresl.,  Köbner. 
1894.   xij206  p.    9  M.  [40 

Kuhn,  E.,  Baarlam  u.  Joasaph;  e. 
bibliogr.-Iiterargeschtl.  Studie.  (Sep. 
a.  AbhhMünchAk.)  Münch.,  Franz. 
88  p.    2  M.  60.  [41 

Holz,  G.,  Die  Gedichte  vom  Rosen- 
garten ZQ  Worms.  Halle,  Niemeyer. 
cxiv274  p.    10  M.  [42 

Lechleitner,  Fr.,  Der  Dt.  Minne- 
sang; e.  Darstellg.  seiner  G.,  seines 
Wesens  u.  seiner  Formen.  Wolfenb., 
Zwissier.  xv402;424p.  10 M.  ^Rec: 
BllLü  '93,  788.  [43 

Konrad  v.  Wiirzburg,  Diu  halbe  bir; 
hrsg.  V.  G.  A.  Wolff.  Erlang.  Diss. 
czxxv207p.  ^Rec:  AStudNSprachen 
91,  484;  CBl  '94,  248.  [44 

Rittermaeren,  2  Altdt.:  Moritz  v. 
Craon,  Peter  v.  Staufenberg;  neu 
hrsg.  v.  Edw.  Schröder.  Berlin, 
Weidmann.  1894.  lij  103  p.  3  M.  [45 

Schonebeck,  Bnin.  v.,  hrsg.  von 
Arw.  Fischer.  (BiblLitVStuttgart 
Bd.  198.)  Tab.,  Selbstverl.  d.  Verf. 
1x11443  p.  [45a 

ochmeller,  J.  A.,  Carnrina  Barana; 
Latein,  u.  Dt.  Lieder  u.  Gedichte  e. 
Hd.  d.  13.  Jh.  aus  Benedictbeuem 
auf  d.  k.  Bibl.  zu  München.  3.  Aufl. 
Bresl.,  Köbner.  1894.  x  275  p.  6  M.  [46 

Aufsitze  betr.  Kunst-G.:  a)  J.  A. 
Feith,  Ein  ,lavacrum**  d.  12.  Jhs. 
(Bonner  Jbb  94,  143-50.)  —  b)  H. 
Frau  berger.  Der  Byzant.  Purpur- 
stofT  im  Gewerbe-Mus.  zu  Düsseldorf. 
(Ebd.  93, 224  82.)  —  c)  W.  G  r  e  m  p  1  e  r, 
Ma.  Bronzeschalen.  (SchlesiensVor- 
zeit  5.  271-78.)  —  d)  Ph.  zu  Hohen- 


lohe-Schilling8fürst,DieRoman. 
Fresken  zu  Pärgg  in  Steiermark. 
(MCentrComm  20,  17.)  —  e)  v.  K., 
Der  Tod tensch rein  KarPs  d.  Gr.  za 
Aachen.  (HeraldM  4,  106-8.)  —  f)  F. 
Küsthardty  Bernw&rd^s  Leuchter 
in  d.  Magdalenen-K.  zu  Hildesheim. 
(Kunstgewerbebl.  4,  203-6.)  —  g)  J. 
B.  Nordhoff,  Die  Baugenealogie  d. 
Abdinghofschen  Krypta  zu  Pader- 
born. (Bonner  Jbb  93,  116-29.)  ~ 
li)Pet8chnig, Roman.  Deberbieibsel 
u.  Gothische  Profan -Arcbitectur  in 
Grätz.  I.  (MCentrComm  19,  244-46.) 

—  i)  G.  Plath,  Ein  Tympanon  a. 
Kloster  Reinsdorf.  (ZHarzV  26,  409 
-15.)  —  k)  A.  Schmarsow,  Meissener 
Bildwerke  vom  Ende  d.  18.  Jhs.  (Kl. 
Beitrr.  z.  G. ;  Festschr.  zum  2.  Dt 
Historikertage  p.  115-22.)  —  I)  W. 
Schmid,  Eine  Goldschmiedeschole 
in  Regensburg  um  das  Jahr  1000. 
Münchener  Diss.  46  p.  m.  3  Taf.  [547 

Reoensionen  von  Werken  zor  Bil- 
dungs- ,  Literatur-  u.  Knnst-G.:  •) 
Bai  er.  Der  heil.  Bruno  als  Kateehel 
s.  '98,  1730:  Katholik  73,  11,566; 
LitHdw32, 289;  RB^n^dictinel0,477. 

—  b)  Genniges,  Neidhart  v.  Reoeo- 
thal,  8.  '93,  329  d:  AnzDAlth  19,871. 

—  c)  Heinzel,  Gedicht  v.  Köiüg 
Orendel,  •.'93,  329:  ZDPhilol  26, 406 
-17  Wunderlich.  —  4)  Ilg,  Beitrr. 
z.  G.  d.  Kunst  etc.  aus  Mhdt  Dick- 
tungen, s.  '93,  387:  CBl  ^93,  1081, 
DLZ  14,  1426.  —  e)  Müllenhoff 
u.  Scher  er,  Denkmäler  Dt  Poesie, 
s.  '92,  341  u.  '93,  1788  d:  ZOesterr 
Gymn  45,  128-42  Kraus.  —  f)  Sadrc, 
Les  sonrces  du  roman  de  Renart,  t.*9S. 
1733:  CBl  '93, 1898;  RCrit  86,  505-8 
Jeanroy;  MAge  7,  84.  —  |r-li)  Vöge, 
Malerschule,  s.  '93,  388:  HJb  14, 805; 
Bonner  Jbb  93,  28840  Clemen;  Böm- 
QSchr  7,  827;  LitRs  19,  279;  MAge 

6,  263.  —  Die  Mindener  Bilderhss.- 
Gruppe,  B.  '93,  1734d:  NA  19,  986. 

—  i)  Wappen  etc.  d.  Heidelb. MilUl^ 
sängerhs.,  s.  '91,  2252  u.  '93,  8t8a: 
DLZ  14, 174  Kochendörffer ;  ZGOberrii 

7,  572;  DtHerold  28,  162.  [*? 

AMMtze  betr.  Norddt  TerritorieB 
(Gruppen  V,  2-4):  a)C.  Beckherro, 
Die  Wieeenburg  (Wallewona),  mit 
Kroki.  (AltprMtSchr  30,  686-51.)  - 
b)  H.  Bresslau,  Zur  Chronologie 
u.  G.  d.  alt  Biachöfe  im  Slavenlawle 


II,  5.   Literatur  n.  Kunst  im  10.-13.  Jh.;  Territoriales. 
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.  '89,  281].  Nachtrag.  (FBPG  6, 
65.)  -  e)  H.  Ernst,  Mecklen- 
^  im  18.  Jh.  I:  die  Vasallen. 
ST.  Langenberg.  1894.  4^  33  p. 
4-e)  P.  Hasse,  Die  Anfänge 
ecks.  Vortr.  Lübeck,  Lübcke  &  U. 
.50  Pf.  —  Die  Beinfelder  Stiftungs- 
.  (ZGesSchleswHolstLaaenbG  23, 
.)  —  f)  F.  ▼.  Kenssler,  Zur  G. 
'ärstenth.  Gercike  [vgl.  '93, 271  b]. 
ivlG  15,  469-79.)  —  g)  Tibus, 
ünzgn.  za  meiner  Schrift:  „^as 
b  Bisch.  Dietriches  III."  Münster 
S.  (ZVaterlGWestf  51, 1,  181-85.) 
i)  W.  Varges,  Zur  Entstehgs.-G. 
mens.  (ZHV Niedersachsen '98,337 
) —  i)W.  Wiesen  er.  Die  Grenzen 
Bisth.  Cammin.  (BaltStudien  43, 
27.)  [549 

ade,  C,  Gründg.  u.  Namen  von 
Jt  n.  Schloss  Meseritz;  m.  einem 
Itplane  von  1780.  Meseritz,  Hang. 
4.   85  p.   1  M.  [50 

homa,  Walt.,  Die  colonis.  Thätig- 
L  d.  Klosters  Leubus  im  12.-13.  Jh. 
B.  Lpz.,  Fock.  154  p.  2  M.  [51 
oreck,  H.,  Bernhard  I.,  d.  Aska- 
r,Hz.  v.  Sachsen,  1180-1212.  Th.  L 
1.  Diss.  34  p.  —  Th.  II:  ZHarzV 
207-301.  [52 

■fsätze  betr.  West-  u.  Mifteldt. 
ritorien  (Gruppen  V,  5-6) :  a)  A  b  ^  e, 
daer  Wahl  Streitigkeiten  s.Nr.510a. 
l)Baltzer,  Eisenacher Dominik.- 
ende  S.Nr.  488b.— e)ü.  Berühre, 
seigneurs  de  Walconrt  au  13.  s. 
mSocArchlNamur  20,  41-8.)  — 
Docnments  relat.  k  Tabbaye 
bertine  de  Heylissem.  (AnalHist- 
IBelgiqueS,  182-240.)—  ej  F.  Lau, 
ner  Patriziat  bis  zum  J.  1325. 
[ölnerStadtA  9,  65-89.)  —  f)  J. 
ilossstein,  Fehden  d.  St.  Worms 
Jakob  vom  Stein  [1245].  (Pfalz- 
lenm  8,  6;  12;  20.)  —  g)  W. 
egand,  Vatic.  Regesten  z.  G.  d. 
xer  Kirche  (s.  '93,  1716  h).  ForU.: 
8-67.  (JbGesLothrG  4,  II,  214-31 
i,  I,  139-56.)  [53 

6  Mercier,  L.  M.  J.,  Catalogue  d. 
iB  de  MathieuII.,  duc  de  Lorraine, 
0-51  [mit  Vorw.  v.  Ch.  Pfister]. 
caeilDocc  sur  THistLorraine  XVII.) 
icy,  Wiener.  xj890  p.  m.  2  Taf. 
Lee.:  JbGesLothrG  5,  I,  261.  [54 
rSger,  Joh.,  Niederlothringen  im 
Jh.  Progr.  Elberfeld.  1894.  4®. 
p.  [54a 


Voigt,  G.,  Bischof  Bertram  t.  Metz, 
11801212.  (JbGesLothrG  4,  U,  1-65 
u.  5, 1,  1-91.)  Sep.  Strassb.  Diss.   [55 

Monaaienta  Wormatiensia,  ed.  Boos, 
s.  '93,  3129. 

Chronik  von  St.  Peter  zu  Erfurt, 
1100-1215,  übers,  v.  Grandaur,  neu 
eingel.  v.  Wattenbach  s.  Nr.  481. 

Aufsätze  betr.  Süddt.  u.  Oesterr. 
Territorien  (Gruppen  V,  7-9):  a)  Ber- 
ger, Urkk.-Regesten  ans  dem  alten 
Bistritzer  Archive  s.  Nr.  720b.  —  b)  E. 
Blösch,  Die  Umgebg.  v.  Bern  vor 
Gründg.  d.  Stadt.  Bern,  Wyss.  24  p. 
50c.  —  c)  E.  Heyck,  Das  Unrecht 
d.  Nachwelt  an  Hzg.  Bertold  V.  v. 
Zfthringen.  (Schan-ins-Land  17, 51-7.) 

—  d)  F.  Ilwof  n.  G.  V.  Wurm- 
brand, Die  Vereinigung  d.  Steier- 
mark mit  Oesterreich.  (MHVSteier- 
mark  41,  7-23.)  —  e)Lippert, 
Wyschehrad frage  s.  Nr.  469c.  — 
f)  Schlechta-Wssehrd,  Die  Be- 
zeichngn.  iupa  n.  zupan  s.  Nr.  587e. 

—  g)  F.  ▼.  Thudichum,  Die  ge- 
fälschten Urkk.  d.  Klöster  Hirsau  n. 
Ellwangen,  ra.  Zusätzen  v.D.Sch&f  er 
u.  P.  Stalin.  (WürttbVjHfte  2,  225 
-259.)  [*Rec.:  NA  19,  714.]        [56 

Satter,  L.,  Die  Dominikanerklöster 
auf  d.  Gebiete  d.  heutigen  Dt.  Schweiz 
im  13.  Jh.  Luzern ,  Räber.  1894. 
1 15  p.  1 M. 20.  ^Rec. :  HJb  15, 462.  [57 

Butler,  P.,  Abt  Berchtold  v.  Falken- 
stein, 1244-72.  (NeujBlHVStGallen.) 
StGallen,  Fehr.  1894. 4°.  62p.  3  fr.  [58 

Schweizer,  P.  u.  H.  Zeller-Werd- 
milller,  Siegelabbildungen  zum  Urk.- 
buch  d.  Stadt  u.  Landsch.  Zürich; 
in  Lichtdruck  v.  J.  Brunner  (s.  '91, 
3927).  Lfg.  2.  Zürich,  Fäsi  u.  Beer. 
4®.  p.  17-34  u.  9  Taf.  ä  Lfg.  nur 
noch  3  fr.  (Lfg.  2  zu  Lfg.  1  gratis.) 
^Siegel  der  Gfn.,  Frhrn.,  Ritter, 
Klöster,  Geistl.  Städte  u.  Bürger  v.  c. 
1230-60,  meist  1240-55.  —  Rec:  ZG- 
Oberrh  9,  178.  [59 

Tatarlnoff,  E.,  Die  Entwicklung  d. 
Propstei  Interlaken  im  13.  Jh.  m. 
besd.  Berücksichtigung  d.  Erwerben, 
von  K.-Patronaten.  Züricher  Diss. 
Basel,  Georg.    192  p.  [60 

Reoenslonen  von  Werken  zurTerri- 
torial-G.:  a)  Brandi,Qn.u.For8cliffn. 
z.G.d.  Abtei  Reichenau  I,  s.'91,  8880: 
HJb  14,  854-7  Joachimsohn;  Mlnst- 
ÖG  14, 663-70  Dopsch.  —  b)  Schmid, 
Könige  von  Preussen  Hohenzollern, 
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nicht  Abenberger,  8.  '93,  275  u. 
1689g:  AZtg  '93,  Nr.  277.  —  c)  Gos- 
larer ürkundenbuch,  bearb.  von 
Bode  I,  8.  '93,  1680:  ZHarzV  26,  448 
Jacobs ;  GG  A'94, 375-88  Weiland.  [561 

6'.    Vom  Interregnum  bis  zutn 
grossen  Schistna  12^>4-137S, 

Allgemeines  n.  Zeitraum  bis  Heinrich  Vir. : 

562-570;  Ludwig  der  Baier  und  Karl  IV.: 

571-579;  Territoriales  580-59o;  Verfassung, 

Kirche  u.  Bildung  s.  in  Gruppe  II,  7. 

Altmann,  W.  [Lit.-Bericht,  1892]: 
Habsburger  u.  Luxemburger,  1273 
-1400.    (JBG  15,  II,  70-73.)        [562 

Lavisse  et  Rambaud,  Hist.  g^n^r. 
8.  Nr.  484  u.  594. 

Seeiiger,  Registerführung  am  Dt. 
Königshof  s.  Nr.  593. 

Aufsätze  z.  G.  d.  Zeitraumes  bis 
Heinrich  VII.:  a)  Bdrczay,  Schlacht 
bei  Dürnkrut  8.  Nr.  488  c.  —  b)  H. 
Bresslau,  Zur  Vor.-G.  der  Wahl 
Rudolfs  V.  Habsburg.  (MInstÖG  15, 
59-67.)  —  c)  J.  M.  van  Gelder  van 
de  Water,  Velthem's  Spiegel  histo- 
riaei;  tekstcritiek.  (TijdSchrNederl- 
TaalLetterkde  12,  156-66;  223-39.)  - 
4-e)  0.  Redlich,  Die  neugefundene 
Briefsammlung  z.  G.  Rudolfs  v.  Habs- 
burg. (MInstÖG  14,  653-56.)  —  Zur 
G.  d.  Oesterr.  Frage  unter  Kg.  Ru- 
dolf I.  (Ebd.  Erg.-bd.  4,  133-65.)  [63 

Ferner:  a)  A.  Roviglio,  La 
rinuncia  di  Celestino  V.;  saggio 
critico,  storico.  Verona,  Drucker. 
54  p.  —  b)  H.  Simonsfeld,  Be- 
merkgn.  z.  Weltchronik  d.  Frater 
Paulinus  von  Venedig,  Bisch,  v.  Poz- 
zuoli.  (DZG  10,  120-7.)  —  c)  Tenck- 
hoff.  Der  Kampf  d.  Hohenstaufen 
um  Ancona  s.  Nr.  489.  —  d)  R. 
Wackernagel.  2Königs-Urkk.  [Ru- 
dolf 1281  u.  Adolf  1297].  (ZGOberrh 
8,  706  9.)  — e) F.  F.  Weber,  Richard, 
earl  of  Cornwall,  and  liis  coins  as 
king  ofthe  Romans,  1257-71.  (Num- 
Cbronicle  VI  273-81.)  [64 

Urkundenbuch  d.  Stadt  u.  Landsch. 
Zürich,  ed.  Esc  her  u.  Schweizer 
(8.  m  4236  u.  '93,  lß96g).  IIL  1: 
1255-GO.  p.  1-200.  7  M.  H^  Rec  v. 
l-lll.  1:  CBl  *94,  310.  [65 

Registres,  Les,  de  Clement  IV.  ed. 
Jordan  (.^.  03.  1743).  Fase.  2.  (Bibl- 
EcoleFranr  XI,  2.  p.  113  ff.)  ^Rec. 
V.  Fase.  1:  MAge  6,  289.  [66 


König,  L.,  Die  päpsU.  Kammer  ont 
Clemens  V.  u.  Johann  XXll.;  e.  Beitr. 
zur  G.  d.  päpstl.  Finanzwesens  von 
Avignon.  Wien,  Mayer.  1894.  87  p. 
2  M.  20.  «^Haupt-Quelle:  RegestUB 
Clementis.  ~  Rec. :  MInstÖG  15. 172: 
HJb  15,  221 ;  KorrBl WZ  13,  45.  [67 

3|cWautere,  Table  chronol.d.chartet 
etc.  de  Belgique,  8.  '89,  4081  n.  "93, 
341a.  —  Vgl.  a)  Wauters,  Vote 
en  r^ponse  aux  critiques  dont  la 
table  chronol.  etc.  a  et4  robjet[vgl 
'93,  1755k].  (CRCommHBelg  3,  403 
-13.)  Sep.  Brux. ,  Lanaertin.  14  p. 
1  fr.  —  b)  Gh.  Reusen s,  Sappl. 
aux  questions  de  chronol.  et  d'hiit 
(AnalHistEcclBelg  8,  337-94.)  Sep. 
[m.  Hanpttheil].  Louvain,  Peeten. 
116  p.   2  fr.  [68 

Trenta,  G.,  La  tomba  di  ArrigoYIl. 
imperatore,  monumento  de]  campo- 
Santo  di  Pisa^  con  docc.  ined.  PÜsi, 
Spoerri.  100  p.  1  L.  50.  *p.  11-52 
betr.  Heinrich  VIT.  Verh.  zu  da 
Pisanern  u.  zu  Dante;  p.  87-98  ürkt 
1315-1829  zur  G.  d.  Grabmali«.    (69 

Recensionen:  a)  D  a  b  o  i  s.  De 
recuperat.  terrae  aanctae,  s.  *91,  2266 
u.  '93,  1748d:  JlSavants  '94,  117S3 
Haur6au.  —  b)  Fun ck- Brentano. 
Bat.  de  Courtrai,  s.  '92,  372a:  BoII- 
CommRoyBelg  2,  85-123  Pirenne.  - 
e)  Funke,  Benedict  XL,  8.  *9L2265 
u.  '93,  353:  AnalBolland  11,  478; 
LitRs  19,  9;  ThQSclir  76,  159;  Lit- 
Hdw  33,  83.  —  d)  Kempf,  G.  d. 
Dt.  Reiches  währ.  d.  gr.  Interregnums, 
8.  '93,  1740  (94  p.  Wfirxb.  Di«.): 
KorrBlWZ  12,  177;  CBlRechtaw  18, 
40;  Reichsbote  '94,  Sonnt.-Bl.  26-28, 
34-6  u.  44;  CBl  '94,  389.  —  c)  Otto, 
Beziehgn.  Rndoirs  v.  Habsbarg  n 
Gregor  X.,  s.  '93,  348:  HZ  72,  170. 
—  f)  Ottoka r's  Oeaterr.  Beim- 
chronlk,  ed.  Seemtiller,  s.  '91,  388  o. 
'93,  841:  SzÄzadok  27,  711-14;  ZDPh 
27,  129;  MHL  22,  152  7  Ilwof.  - 
^)  Simönsfeld,  Fragmente  von 
Formelbüchern,  8.  '93,  344:  MInstÖG 
15,  171.  —  h)  Spangenberg^ 
Cangrande,  s.  '92,  379  u.  '93.  1750d: 
MHL  21,  308-11  Graf;  RH  53,  367 
Jordan ;  DLZ  14,  1548  Bernhardi.  - 
i)  Zisterer,  Gregor  X.  n.  Rad.  ▼. 
Habsb.,  8.  '9%  364  u.  '93.  34da:  HZ 
72,  94  Souchon;  TheolPraetMtSdir 
3,  464.  .        [7a 


II,  6.   Vom  Interregaam  .bis  zam  grosaen  Schisma. 
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Aufsätze  betr.  die  Zeit  Ladwig's 
^.  B.  u.  KarPs  IV.:  a)  L.  Angerer^ 
Lambert  v.  Brann;  e.  fieitr.  z.  G. 
ICarVs  IV.  u.  Wenzel's,  nach  d.  Qn. 
i>earb.  Tli.  I  [bis  z.  Tode  Karl's  IV.]. 
Progr.  Hof.  29  p.  [^Rec.:  Baier- 
ZRealschnlw  1,  411.]  —  b)  K.  Th. 
9  ei  gel,  Das  Grabmal  Kais.  Ladwig's 
d.  B.  in  der  Hüncb.  Frauenkirche. 
<ZBaierKunstgewerbe-V.  '93,  35-88; 
41-48.)  —  c)  NovAöek,  Karla  IV. 
pobyt  pfi  dvore  papezsk^m  r.  1365. 
(Sep.  a.  ZBöhmMus.)  20  p.  [4^Rec.: 
MInstÖG  15,  188.]  —  d)  S.  Riezler, 
Stephan  IL,  Hz.  v.  Baiern.  (ADB 
M^  64-8.)  —  e)  Schorbach,  Gold. 
Bulle  8.  Nr.  618b.  —  f)  N.  Valois, 
I>e  projet  de  mariage  entre  Louis  de 
France  et  Catherine  de  Honerie  et 
Ic  voyage  de  Tempereur  Charles  IV. 
4  Paris,  Jan.  1378.  (Sep.  a.  Annuaire- 
'BnllSocH France).  Paris,  Daupeley- 
Gouverneur.  15  p.  [-^Rec:  BECh 
54,  751  Ledos.]  [571 

Schaus,  E.,  Zur  Diplomatik  Lud- 
-wig's  d.  Baiern.  Berl.  Diss.  Manch., 
Buchholz.  1894.  57  p.   1  M.  20.    [72 

Prieaack,  J.,  Die  Reichspolitik  d. 
Erzb.  Balduin  v.  Trier  in  d.  JJ.  1314 
*28.  Gott,  Vandenhöck  &  R.  1894. 
196  p.  4  M.  80.  —  I:  bis  1822.  Gott. 
Diss.  58  p.  '^  Besds.  eingehend  ▼.  d. 
Schlacht  bei  Mnhldorf  bis  z.  Römer- 
zog 1822-27.  Excurse  u.a.  betr.Thron- 
.atreit  u.  Beziehgn.  z.  Curie.         [78 

Eubel,  K.,  Der  Registerband  des 
Oegenpapstes  Nikolaus  V.  in  Regesten- 
Ä>rm.    (ArclivZ  4,  123-212.)  [74 

Siecht,  Chron  ik,  ed.  Fester  s.  Nr.592. 

Burilach,  Vom  MA.  zur  Reforma- 
•tion  s.  Nr.  677. 

Uagaf raren,  R.,  Der  1.  Römerzug 

KarPs  IV.  bis   z.  Unterwerfung  der 

Toscan;  Communen.    I.    Hall.   Diss. 

1894.    50  p.  [75 

Gaaquet,  F.  A.,  The  great  pesti- 
lence,  1348-9.  Lond.,  Marshall,  xjl 
244  p.  7  sh.  6  d.  ^Rec:  LitHdw 
_g2,  749.  [76 

Dleaiar,  Köln  n.  d.  Reich  s.  Nr.  712. 

Dftaell,  E.  Rab.,  Die  Kölner  Con- 
'föderation  v.  1367  u.  d.  Schonischen 
Pfandschaften:  Hans. •  Dänische  G., 
1367-85.  (Leipziger  Studien  aus  d. 
•Gebiet  der  G.,  hrsg.  von  Arndt, 
Lamprecht  u.  Ifarcks.  I,  1.)  Lpz., 
DnnckerIcH.  1894.  xivl74p.  3M.80. 
^  Auch  innere  G.  d.  Htose  o.  Däne- 


marks; über  Verwaltung  d.  Pfand-: 
Schäften  u.  d.  Zölle,  Seebefriedung. 
Ezcurs  üb.  Zollerträge.  [77 

Oehier,  J.,  Die  Beziehgn.  Dtlds.  zu 
Dänemark  von  d.  Kölner  Confödera- 
tion  bis  z.  Tode  KarFs  IV.  Hall.  Diss. 
1894.   52  p.  .  .  [78 

Receaaianen:  a)  Tadra^  Kanceläre, 
s.  '92,  401.  2  11.  30:  MInstÖG  14, 
513-6  llUkovic;  HVGD Böhmen  82, 
Beil.  5;  HJb  14,  932.  -  b)  Wurm, 
Card.  Albornoz,  s.  '98,  368:  RB6n6- 
dictine  10,  380 ;  ZKG  14, 266 ;  AKath- 
KRecht70,334;  OesterrLB12, 516.  [79 

Aufsätze  betr.  Norddeutsche  Terri- 
torien (Gruppen  V,  2-4):  a)  Friedens- 
burg, Mittelaltermünzen  d.  Lausitz 
8.Nr.508d.  —  b)  A.  M.  Hildebrandt, 
Ein  Harzisches  Wappen  in  Ostpreus- 
sen.  (ZHarzV  26,  404.)  —  e)  Jecht, 
Stadtbuch  v.  Qöriitz  s.  Nr.  61 7d.  — 
4)  H.  Knothe,  Entstehg.  u.  Bildg. 
bürgerl.  Familiennamen  in  d.  Sechs- 
städten d.  Oberlausitz  bis  geg,  Mitte 
d.  14.  Jh.  (NASächsG  14,  312-23.)  — 
e)  H.  V.  Ledebur,  Aebtissin  Lut- 
gardis  v.  Herford.  (DtHerold  24, 106.) 

—  f-h)  W.  Lippert,  Der  angebl. 
Friede  zu  Spremberg  zw.  Branden- 
burg u.  Böhmen,  1345.  —  Günther 
V.  Schwarzburg-Wachsenburg,  Herr 
zu  Spremberg,  u.  d.  andern  gleich- 
zeitig in  d.  Mark  auftret.  Schwarz* 
burger.  (MNiederlausGes  3,  202-10.) 

—  üeber  d.  Anwendg.  d.  Namens 
Lausitz  auf  d.  Oberlausitz  im  14.  Jii. 
(NASächsG  15,  41-62.)  [580 

Ferner:  b)K,  Mehrmann,  Bisch. 
Albrecht  IL  v.  Halberstadt  [2.  Th.  d. 
Diss.,  8.  '93,  1756].  CZHarzV  26,  142 
-90.)  [^Rec.  v.I:  MHL22, 166  Sauer- 
hering.] —  b)  Menadier,  Hildes- 
heimer  Marienpfennige  s.  Nr.  632g.  — 
c)  N  ö  1  d  e  k  e ,  Der  Lüneburgische 
Erb  folgekrieg.  Vortrag.  Hannover, 
Schulbuchh.  31  p.  40  Pf.  —  d)  B. 
Rösener,  Etwas  von  d.  Bolkonen 
[besds.  Erzählg.  üb.  d.  Tod  d.  alt. 
Sohnes  Bolko's  L]  Th.  MIL  Progrr. 
Schweidnitz.  4^  17;  48;  68  p.  - 
e)  Rudioff,  Zur  Topographie  der 
Länder  Schwaan  u.  Laage.  (JbbV- 
MeklenbG  58,  1-22.)  -  f)  G.  Schenk 
zu  SchweinEberg,  Die  Heimath  d. 
Lutgardis  v.  Bicken,  Aebtissin  von 
Herford,  1324-60.  (DtHerold  24, 130.) 

—  g)  B.  Schmidt,  Wiedergef.  Ori- 
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ginal-Ürkk.  des  Klosters  Grünhain. 
(NASächsG  15,  27-40.)  —  h)M.  Wert- 
ner, Kanigunde  Ton  Brandenbarg, 
Prinzessin  v.üngarn.(VjSchrWappen- 
knnde  etc.  21,  429-85.)  [581 

Salchow,  G.,  Der  Uebergang  der 
Mark  Brandenburg  an  das  Haus 
Witteisbach.  (Hallische  Beitrr.  z.  G.- 
Forschg.  lY.)  Halle,  Kämmerer.  85  p. 
1M.50.  — p.  1-50.  HalKDiss.  ^Rec: 
HJb  15,  188.  [82 

Gemet,  A.  v.,  Forschgn.  z.  G.  d. 
Baltischen  Adels.  Hft.  1 :  Die  Harrisch- 
wirische  Kitterschaft  not.  d.  Herrsch, 
d.  Dt.  Orden»  bis  zum  Erwerb  der 
Jungingenschen  Gnade.  Reval,  Kluge. 
88  p.  2  M.  50.  •^Rec:  BaltMtSchr 
41,  69-72.  [83 

Raab,  C.  v.,  Regesten  z.  Orts-  n. 
Familien-G.  d.  Vogtlandes I  s.  Nr.  708. 

UrkundenbucbyMecklenb.,  hrsg.  vom 
VMecklenbG  (s.  '90,  2310  u.  '91, 
8647  b).  XVI:  1366-70.  1894.  668  p. 
16  M.  [84 

Aufsätze  betr.  West-  u.  Mitteidt. 
Territorien  (Gruppen  V,  5-6):  a)  J. 
Frederichs,  Les  derniers  travaux 
eur  rhist.  et  Thistoriographie  de  la 
bataille  deConrtrai.  (MessagerScHist 
'93,  163-89.)  —  b-c)  Grünenwald, 
Eine  ungedr.  Pfalz.  Orig.-Urk.  [für 
Kloster  Heilbruck,  1264].  —  Ein 
alter  Pergament<:odex  [Gevell  von 
S.  Johan-Kirch].  (PfälzMuseum  7,  45. 
8,  18-20.  10,  21-28.)  -  d)  0.  v. 
Guttenberg,  Berichtiggn.  zu  der 
Ausgabe  d.  Land  buch  es  d.  Herrsch. 
Piassenburg  (s.  '92,  442).  (Hohenz- 
Forschgn  2,  497-500.)  —  e-f)  F.  Lau, 
Kölner  Patriziat  s.  Nr.  535e.  —  Ein 
neues  Verzeichniss  d.  Kölner  Münzer- 
hansgenossen.  (KorrBlWZ  12,  266-9.) 
— •  g)  H.  V.  L.,  Das  Siegel  Albertus 
von  Uopffgarten.  (DtHerold  25,  9.) 
-  Vgl.  h)  M.,  Zum  Siegel  A.  v.  H.'s. 
(El3d.  31-4.)  —  i)  Tb.  Schön,  ülr.  v. 
Wirtemberg,  Probst  zu  St.  Guido  in 
Speier.  (VjSchrWappenkde  etc.  21, 
423-8.)  —  k)  R.  Serrure,  Inter- 
diction  faite  par  Charles  IV.,  roi  d. 
Rom.,  k  Pierre  IV.,  6v^que  de  Cam- 
brai,  de  frapper  de  la  monnaie  d'or 
[1349].  (RNum  11,  406-8.)  —  1)  Th. 
Sevens,  Kortrijk  in  1802  en  de  slag 
d.  gülden  sporen  m.  2  kaarten  en 
menigvuldige  bewijsstukken.  Kor- 
trijk, Beyaert.  117  p.  m.  12  Ktn. 
1  fr.  50.  —  m)  Wiegand,    Vd^üc, 


Regesten  z.  G.   d.  Metzer  Kirche  a» 
Nr.  553g.  [8S 

Chestret  de  HanefTe,  J.  de,  Renard 
de  Schönau  Sire  de  Schoonvorst;  un 
financier  gentilhomme  du  14.  si^le. 
(M^mCouronn.  XLVII.)  Bruz^  Hayez. 
1892.  78  p.  m.  1  Taf.  ^Rec. :  NomZ  24, 
375 ;  ZNum  19, 242 ;  Poly b.  70, 867.  [8& 

Glaaer,  Diözese  Speier  in  d.  päpstl, 
Rechngsbüchern  1317-1560  8.Nr.647a. 

Monunenta  Wormatiensia ,  a.  '98, 
8180. 

.  Aoftfttze  betr.  Stiddt  n.  Oesterr. 
Territorien:  a)  Berger,  Drkunden- 
Begesten  a.  d.  alten  Bistritzer  Archive 
s.  Nr.  720b.  —  b)  V.  Joppi,  Do«, 
goriziani  (s.  '91,  4030a  u.  *9d,  5588): 
appendice,  1242-1367.    (Archeograro 
Triestino  18,  291-311.  19,  261-86.)  - 
e)  Kiem,  Briefe  u.  Urkk.  vomehmi. 
aus  Südtirol  s.  Nr.  721a.  -  d)]fell,. 
Ma.  Urbare  etc.  i.  Steiermark  8.Nr.629. 
—  e)  A.  P.  V.  Schlechla-Wssehrd^ 
Ursprg.    u.    Bedeutg.  d.   histor.  Be- 
zeichnungen zupa  u.  zupan.    (MVG- 
DBöhmen    32,    117;    140-157.)  - 
f)Schmoller,  Augustinerkloster  ia 
Tübingen  8.Nr.716f.  — g-li)Siar»eN 
Regesten   z.   G.   d.   Klöster  Nieder- 
österreichs s.  Nr.  721f.  —   Aussäge 
etc.  z.   6.    d.   Kirchen    Steiermarks 
s.  Nr.  721g.  —  i)  F.  Vauchcr,  Echos 
du  centenaire  föderal:  Sur  un  point 
obscur  du   1.  pacte,   1291.   —  Sar 
ralliance  de  1291  entre  Zürich,  Un 
et   Schwyz.     (BullSocHArchlQenive 

1,  221  26.)  —  k)  R.  Wackernagel, 
Basels  Antheil  an  der  BurgaDde^ 
beute.    (BaslerJb  '94,  57-68.)       [87 

Fester,   Regesten   d.  Mkgfn.  von 
Baden  s.  '93»  8208. 

Codex  diplom.  Salemit. ,  Lfg.  V2: 
s.  Nr.  717. 

Urkundenbuch  d.  St.  Basel;  krsg- 
V.  d.  HistAntiqGes  Basel,   bearb.  v- 
R.  Wackernagel  u.  R.  Thommef*^ 
(s.  '90,  2536  u.  '91,  3545  g).  U:  126»^ 
•90.   1894.  521  p.  u.  20  p.  m.  8  Tat'- 
(enth.  Abbildgn.   Oberrhein.  Sieeel« 

2.  Reihe:  1102-1286).   27  M.  66.  [2f^ 
BQtler,   Abt  Berchtold  ▼.  Fklkeca" 

stein  8.  Nr.  558- 

Dopsch,   A.,   Die  Beden  tang  fls^' 
Albrecht's  I.  v.  Habsburg  für  d.  Aa^" 
bildg.  d.  Landeshoheit  in  Oesterreie-l*^ 
1282-89.    Habil.-Vortr.    (Sep.  a.  Bll- 
YLdkdeNiederösterreich  '9a)  Wie«'-' 
Verl.  d.  V.    18  p.  l&B» 


II,  6-7.   Territorial'G.  13.-14.  Jh.;  Politieche  G.  14.-15.  Jh.        *41 


ReceMionen :  a)  Tadra,  Soadni 
ftkto  koDsist.  Prazäke  I,  8.  *9d,  867  b. 
2  fl.  90:  MInstÖG  14,  678  Mareä; 
HJbl4,  938.  -  b)UrkundeDbuch 
d.  Abtei  St.  Gallen  IV,  1,  hrsg.  v.  Wart* 
mann,  a.  '98, 366  a :  DLZ 15, 868  Heyck. 

—  e)  Hessisches  Urkundenbuch. 
Abtb.  II,  hrsg.  T.  Reimer, ».  '91, 8806  u. 
*9a,  8126:  MHL  22,  87  finnisch.  [590 

7«  Font  grossen  Schisma  bis  zur 
BefarmaHan  ISTS-lSir. 

Allgemeines,  Wenzel,  Baprecht  u.  Sigmund 
691-60S:  Friedrich  UI.  n.  Maximilian  I.  604 
•416;  secht,  Verfassnne,  Wirtlischaft  im 
13.-15.  Jb.  616-632 :  Entdeckun^n  (Colnm- 
bna)  6SA-639;  kircnl.  Ent^cklans  6iO-660; 
Bfldunff.  Wissenschaft  (mit  Bnchorack)  651 
•«T4;  Iiiteratnr  675-680;  Kunst  681-696; 
fiUtteBgeschichtliches  697-698;  Territoriales 

699-731. 

Altmann,  Lit.  Bencht  s.  Nr.  562. 

DIeMar,  Köln  u.  d.  Reich  s.  Nr.  712. 

Hann,  F.  6.,  Die  Reisen  d.  Dt.  Kaiser 
n.  Könige  durch  Kärnten  von  Karl  d. 
Gr.  bis  Max  I.  (s.  93. 1554c).  Schluss. 
(Carinihia  88.  165-79.)  [591 

SIecbty  Reinb.,  Fortsetzg.  d.  Flores 
temporum,  1366-1444,  ed.  R.  Fester. 
(ZGOberrh  9,  79-145.)  [92 

Saelieer,  G.,  Die  Registerfährg.  am 
Dt.  Königshof  bis  1493  [vgl.  '91, 
4082  d  u.  '92, 2480  b].  (MlnsiÖG,  Erg.- 
Bd.  8,  223-364.)  [98 

Laviase,  E.  u.  A.  Rambaud,  Hist. 
ffj^n^rale  (s.  *93,  1555  u.  '94,  484). 
T.  III:  Formation  des  grands  ^tats, 
1270-1492.    984  p.    12  fr.  [94 

Gregorovius,  F.,  G.  d.  St  Rom  im 
MA.  4.  Aufl.  VII.  Stottg.,  Cotta. 
z752  p.    12  M.  [94a 

Auftätze  betr.  die  Zeit  Wenzel's, 
Ruprecht'su.  Sigmund 's:  a)P.Arra8, 
Kais.  Sigismund's  Erlass  gegen  Jan 
Kolucb,  19.  Febr.  1437.  (NLausMag 
69.,  812.)  —  b)  E.  Brandenburg, 
Der  Binger  Kurverein  in  s.  verf.- 
g«8chtl.   Bedeutg.    (DZG  11,  63-89.) 

—  e)  W.Fraknöi,Geneal.u.  herald. 
Analekten  a.  d.Vatic.  Bibliothek  [betr. 
Eugen  IV.  u.  Sigmund].  (Turul  11, 
1-9.)  — d) F.Gerhard, Vom  Husaen- 
krieg,  e.  hist.  Volkslied.  (NHeidelb- 
Jbb  8,  224-30.)  —  e)  H.  F.  Hei- 
molt.  Kg.  Ruprecht  im  Oct.  1401. 
(HJb  15,  97-102.)  —  f)  B.  F.  Kaind  1, 
Zam  Tagebach  d.  Cardinais  Fillastre. 
(MlnaiÖG  14,  491.).  [595 


Ferner:  a)J.  Loserth,  Kl.  Bei- 
trr.  z.  G.  Eberh.  Windecke's  [1480-811. 
(MVGDBöhmen  82,  18-24.)  —  b)  H. 
Moranvill^,  Un  incident  de  fron- 
ti^re  dans  le  Verdunois,  1387-89. 
(BECh  54,  344-57.)  —  c)  S.  Biez- 
ler,  Stephan  III.,  d.  Kneissel,  Hz.' 
V.  Baiern.  (ADB  36,  68-70.)  -  d)  G. 
R  o  m  a  n  o ,  II 1.  matrimonio  di  Lncia 
Visconti  e  la  rovina  di  Bemabd.  (A- 
StorLomb  10,  585-611.)  -  e)  ü.  See- 
liger, Aus  Ruprecht'e  Registern 
[1404  flf.].  (NA  19,  236-40.)  —  f)  J- 
Thüry,  Wer  ward,  .blinde*^  Türken- 
kaiser? [Flüchtling  in  Ungarn,  er- 
wähnt in  ürkk.  c.  1429-32].  (Szäaa- 
dok  27,  839-50.)  [96 

Jorga,  N.,  Thomas  IlL,  marquis  de 
Saluces;  etude  histor.  et  littlr.,  av.. 
une  introd.  sur  la  polit.  de  ses  pr4- 
d^cesseurs  et  un  append.  de  teztes. 
Leipz.  Diss.  St. -Denis,  Bouillant.. 
223  p.  [97 

Windecke,  Eberh.,  Denkwürdigk.  z. 
G.  d.  ZA.  Kais.  Sigmund's ;  hrsg.  ▼. 
W.  Altmann,  Berl.,  Gäriner.  xlviij 
592  p.  28  M.  ^  Erste  vollst.  Text- 
ausgabe, in  verschied.  Recc,  aber 
auf  Grund  irriger  Beurtheilg.  d.Hss.; 
Annahme  eines  verlorenen  Sigmund- 
Buches  unhaltbar,  Commentar  un- 
gleichmässig,  s.  künftig  DLZ  [B.]  — 
Rec:  KorrBlWZ  12,  232;  HJb  15, 
189;  KorrBlGV  42,  37;  CBl  '94,  710 
sehr  günstig;  ZGOberrh  9,  329-32 
Fester.  —  Vgl.  a)  Altmann,  Die 
Beschreibg.  d.  hl.  Stätten  v.  Jerusalem 
in  Wind.'s  Denkwürdigk.  (ZDtPalä- 
stinaV  16,  188-92.)  [98 

Sauerbrey,  M.,  Die  Ital.  Politik  Kg. 
Sigismund's  bis  z.  Beginn  d.  Kon- 
stanzer Concils,  1410-15.  Hall.  Diss. 
1894.   63  p.  [599 

Uhlmann,  P.,  Kg.  Sigmund's  Geleit 
für  Hus  u.  d.  Geleit  im  MA.  (Hall. 
Beitrr.  z.  G.-Forschg. ,  ed.  Lindner. 
Hft.5.)  Halle,  Kämmerer.  1894.  88  p. 
1  M.  50.  -  46  p.   Hall.  Diss.        [600 

Hanserecease  1.  Abth.  bearb.  v. 
K  o  ppm  an  n(s.'89, 2886  u. '92,404  h)» 
Bd.  VII :  1419-25.  x659  p.  22  M.  '^►Rec. : 
AltprMtÖchr  31,  189.  [601 

Bretholz,  B.,  Die  Uebergabe  Mäh- 
rens an  Hz.  Albrecht  V.  von  Oester- 
reich,  1423.  (Beitrr.  z.  G.  d.  Husiten- 
kriege  in  Mähren.)  (Sep.  a.  AÖsterr- 
G.)  Wien,  Tempaky.  101  p.  2  M.    [2 
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Zir  CoDeilleD-G.  vgl.  Nr.  640-GU. 

Recensionen :  a)  Ehrle,  Chronik 
d.  Garoscus  etc.,  8.  '98,  874:  ZKG 
14,  270.  —  b)  Sercambi,  Croniche 
lucchese,  ed.  Bongi  1,  8.  '93,  1765: 
AStorlt  12,  424-35  Rondoni.  — 
c)  Wiemann,  Eckard  v.  Ders,  8.  93, 
1766:  HZ  72, 171  ;MHL 22, 169  Wurm. 
—  4)  Winkelmann,  Romzug 
Euprecht's,  s.  '93,  378  u.  1768  h: 
ZKG  14,  271;  AStorlt  12,  185-93 
Papaleoni;  MÜL  22, 176  Altmann.  [608 


Aufsätze  betr.  d.  Zeit  Friedrich'»  III. 
u.  Maximilian's  I.:  a)  J.  E.  Bon- 
böte,  Essai  sur  la  bat.  de  Grand- 
eon. (Mus^e  Neuchätelois  '94,  Nr.  2 
u.  3.)  —  b)  J.  D6cB6nyi,  Eine 
Brielsammlg.  d.  Kg.  Matth.  Corvinus 
[1462-65  n.  1480-90].  (MagyarKönyv. 
szemle  16,  169-75.)  —  c)  W,  Frak- 
n6i,Die  Verbindgn.  Matth.  Corvinus' 
m.  Karl  d.  Kühnen.  (Szdzadok  27, 
348-52.)  —  d)  0.  Heinemann,  Ein 
unbek.  Flugblatt  üb.  d.  Schlacht  bei 
Terouenne,  1518.  (Sammig.  biblio- 
theksw.  Arbeiten  6,  74-85.)  —  e)  G, 
Hes,  0  püsobenf  Jana  VftÖze  ze 
Zredna  a  Jifiho  z  Podebrad  ve  volbu 
MatyäSe  Korvina  za  krale  uhers- 
keho  [Antheil  d.  Joh.  Vitez  u.  Podie- 
brad'8  an  d.  Wahl  d.  Matth.  Cor- 
vinus etc.].    Progr.  Neuhaus.    28  p. 

—  f)  H.  Keussen,  Zur  G.  Karls  d. 
Kühnen.   (KorrBlWZ  13,  26.)     [604 

Ferner:  a)  B.  Morsolin,  L'ab- 
bate  di  Monte  Subasio  e  il  concilio 
di  Pisa,  1511-12  i  episodio  di  storia 
eccles.  (AttilstVeneto  51, 1689-1735.) 

—  b)  L.  G.  P  e  1  i  8  8  i  e  r,  Lettres  in6d.  sur 
la  coni^uöte  du  Milanais  par  Louis  XII. 
(AttiAccScTorino  29,  94-104.)  — 
€)  J.  B.  Sägmüller,  Die  Anfänge 
der  diplomat.  Correspondenz.  (HJb 
15,  279-306.)  —  d)  Schneider,  An- 
theil Berns  an  d.  Friedensverhand- 
lungen während  des  Zürichkrieges, 
s.  '93,  390.  Auch  Züricher  Dies. 
Basel,  Georg.  1892.  135  p.  —  e)  J. 
Simonis  u.  G.  Cumont,  Une 
m^daille  de  Charles  le  T6m^raire. 
(RBelgeNum  50,  89,  104.)  —  f)  Vo^ 
t  e  1  i  n  i ,  Urkk.  u.  Regesten  a. d.  Wiener 
Staats- A.,  s.  in  III,  3.  —  g)  H.  Witte, 
Zur  G.  d.  Burgund.  Landvogts  Pet, 
V.  Hagenbach  [1467-72].  (ZGOberrhS, 
646-57.)  [5 

BufT,  Ad.,  Rechnungsauszüge,  Urkk. 


u.  Urkk.-Regesten  a.  d.  Augsburger 
Stadt-A.  Th.I:  1442-1519.  (JbKansfc- 
sammlgnKaiserhaus  18,  p.  j-xxv.)  [6 

Frakflöi,  V.,  Matjas  kiraly  leveleL 
Külügyi  osztaly.  Kötet  I:  1458-79. 
[Briefwechsel  d.  Kg:.  Matthias:  Aus- 
wärt. Angelegenhh.]  Budapest,  Akftd. 
1894.   ziii496  p.    UM.  25.  [7 

Baabl,  T.,  Fragments  in^d.  de  Thitt 
de  Louis  XI. ;  tires  d'un  ms.  de  Goet- 
tingue  [Tgl.  '98, 881g]  par  L.  Delisle. 
(Sep.a.Notice8  et  extraiu  T.XXXIV,2.) 
Paris,  Klincksieck.  4®.  33  p.  et  3  pl.  [8 

Baohmann,  A.,  Dt.  Reichs-G.  im  IL 
Fnedrich's  III.  u.  Max  I.  etc.  Bd.  ü 
(Schluss):  1467-86.  Lpz.,  Veit.  18M. 
xij768p.l8M.  ^X^Näheres  s.  künftig.  [8» 

Schmitz,  F.,  Der  Nensser  Kricf. 
1474-75.  Bonner  Di89.  52  p.  i^Rec: 
KorrBlWZ  12,  261.  [9 

Lamprecht,  K.,  Dt.  G.  (s.  *91, 102: 
'94.  398c  U.456C).  Bd.  V,  1.  1894.  xüj 
358  p.  6  M.  ^  Habsb.  Hausmacht 
unt.  Maxim.  I. ;  Wirthschaftl.  a.  sodtle 
Wandlgn.  14.-16.  Jhs,;  Individuiliil 
Gesellschaft.,  Religiöse  Bewegang, 
Luther,  Weiterentwickig.,  Sociale  fie- 
volution.  —  Bd.  IV  soll  im  Uerbft 
1894  erscheinen.  [10 

Gabotto,  Ferd.,  Lo  steto  Sahaado 
da  Amadeo  VIII.  ad  Emanuele  Fili- 
berto.  T.MI:  1451-96.  Torino,Roiu. 
120;  595  p.  <^Rec.:  CBl  94, 509.  [U 

Hauok,  K.,  Zur  G.  d.  Uz.  Lodo^ico 
il  Moro  V.  Mailand.  Heidelb.  Diss. 
1892.   81  p.  [12 

Maulde  La  Claviire,  R.  de,  La  dipio- 
matie  an  temps  de  MachiaTel  (s.  "93^ 
1777).  T.  II  u.  m.  412;  483  ^ 
^Rec:  BECh  54,  375  de  Barths 
lemy;  RQH  54,  672-4;  RH  53,  831: 
Polyb.  68,488;  HJb  14,  921;  RStor- 
It  10,  653  Casanova;  AnnuaireBoll- 
SocHistFrance  *92,  188;  RDroitlotem 
26,  118-16;  SöancesTravanx  41,  570 
81  Desjardins.  [13 

Sanuto  Marino,  I  diari  (s.  '89,  448 
u.  98,  1778).  Fase.  162-171.  T.  87-40. 
col.  497-786;  1-466;  1-492;  l-60a  [14 

Reoenalonen:  a)  Bach  mann,  Ur- 
kdl.  Nachtrr.  etc.^  8.  '98, 385  d.  1779a. 
Rec.  [auch  d.  Haupttheile  ▼.  1879  n. 
'85]:  6GA  '94,  212-22  Bayer;  NA- 
SächsG  14,  846;  HZ  72,  490.  - 
b)  Callimachi  bist  rer.  gest.  in 
Hungaria,  ed.  Kwiatkowski,  t.  "92, 
412  a.  (Mon.  Poloniae  bist.  6,  1-162.) 
Rec:  KwartHist  7,  697.  -^  e)  Chro- 


II,  7.   Politische  G.  15.  Jh.;  Recht  u.  Verfadsuog  13.-15.  Jh.      *43 


niken  d.  Dt.  Städte  XXII  (Augs- 
barg  m),  8.  '92,  410  n.  '93,  1779  b: 
HZ  72,  317  Holländer.  —  d)  Haupt, 
Oberrhein.  Revolutionär,  8.  '93, 1776: 
ZQOberrh  8,  716;  AStorlt  12,  462; 
ZKG  14,  456;  HJb  15, 150;  ThLZ  19, 
300.  —  e-f)  Karge,  Ungar. -Ruse. 
Allianz,  8.  '93,  384  f.  —  Ungar.  Politik, 
«.  '93,  17691':  KwartHist  8,  343-6 
Pap^e.  —  g)  Schneider,  Türken- 
zugscongress  zu  Rom,  8.  '93,  1770  f: 
HJb  15,  199;  HHL  22,  19.  [615 

Aufsätze  betr.  Recht,  Verfassung, 
Verwaltung  n.  Städtewesen:  a)  V. 
Tan  Berchem,  Ce  que  coAtait  un 
dipldme  imp^r.  au  14.  si^cle.  (Anz- 
SchweizG  24,  505-7.)  —  b)  L.  v. 
Borch,  Verfahren  üb.  e.  bisher  im 
Drucke  nicht  veröff.  Geldklage  geg. 
d.  Hzi.  V.  Baiem,  1418-82.  (Allg- 
Juri8tenzeitgl7,Nr.8-10.)  —  c)Brun• 
n  e  r.  Zur  Holland.  Rechts-G.  8.  Nr.492c. 

—  d)  K.  Bücher,  2  ma.  Steuerord- 
ngn.  [Frankfurt  1475  u.  Speier  1381]. 
<K1.  Beitrr.  z.  G. ;  Festschr.  z.  2.  Dt. 
Historikertage,  p.  123-63.)  —  e)  J. 
4e  la  Chauvelays^  La  tactique  des 
^erres  du  MA.  [11.-15.  Jh.]  (Spec- 
tateurMilit.  '93,  1.  Jan.;  1.  März  etc.; 
1.  Juni.)  —  f)  A.  D.,  Quelques  tex- 
tes  d'anc.  coutumes  de  Flandre  [vgl. 
*93,  2281].  (MessagerScHist  '93,  311 
-18.)  —  g)  A.  Dopsch,  Beitrr.  z. 
G.  d.  Finanzverwaltg.  Oesterreichs 
im  13.  Jh.  (MInstÖG  14,  449-69.)  — 
li)  Egg  er,  Gerichtsbezirke  Deutsch- 
tirols 8.  Nr.  498.  —  i)  H.  Er  misch. 
Das  älteste  Dresdner  Stadtbuch  [1404 
-36].   CDresdnerGBll  1,  45-8.)     [616 

Ferner:  a)  R.  Fester,  Das  alt.  Ur- 
bar d.  Markgfsch.  Baden.  (ZGOberrh 
8,  606-15.)  — b)Ch.  Guyot,  Surun 
oouT.  exemple  d'„Urfehde*  en  Lor- 
raine, 1484.  (JlSocArchlLorraine  41, 
180-7.)  -  C)  J.  Hürbin,  Der  Dt. 
Adel  im  1.  Dt.  Staatsrecht.  FestSchr. 
LnKern,  Räber.    1894.   24  p.    1  M.  50. 

—  d)  R.  Jecht,  Das  Zweitälteste 
3tadtbuch  ▼.  Görlitz,  1342  ff.  (NLaus- 
Mag  69, 133-52.)  —  e)  K  a  d  e ,  Gründg. 
V.  Meseritz  s.  Nr.  550.  —  f)  H.  Keus- 
sen,  Kölner  Process  -  Acten,  1364 
-1520.  (MKölnerStadtA  9,  45  64.)  — 
f)  Kirchhof  er.  Zur  Entstebg.  d. 
Korcollegiums  s.  Nr.  495.  —  h)  S. 
Malier^  Nog  eeniga  stukken  betr. 
4,  strijd   d.   bi88ch(^pen  v.  Utrecht 


m.  de  stad  Utrecht  over  het  bezit  v. 
heerlijke  rechten.  (BijdrrMededHist- 
GcnootschUtrecht  14,  227-66.)  — I)E. 
Nys.,  Le  r^glement  de  rang  du  pape 
Jules  II.  (I&roitintern  25,  513-19.) 
—  k)  Primbs,  Testamente  a.  d.  A. 
V.  Regensburg  s.  künftig  in  V,  8.  — 
1)  P.  V.  Radi  CS,  Die  Privilegien  d. 
St.  Stein.   (Argo  3,  68-72.)  [17 

Ferner:  a)  O.  Rieder,  Todt- 
schlagssühnen  im  Höchst.  Eiohstätt 
(s. '93,407).  Schluss.  (SammelblHV- 
Eichstätt  7,  1-37.)  — b)  K.  Schor- 
bach.  Zur  Bibliogr.  d.  gold.  Bulle. 
(JbGesLothrG  5,1,245-52.)  -  e)  S  t  a  d  s- 
rekeningen  v.  Dordreoht,  1323*^9; 
medeg.  d.  Ch.  M.  Dozy.  (Bijdrr- 
MededHistGenootschUtrecht  14,  94 
-113.)  —  d)  E.  Steffenhagen,  Der 
Einfluss  d.  Buch'schen  Glosse  auf  d. 
spät.  Denkmäler.  I:  Das  Clevische 
Stadtrecht.  (SBWienAk  Bd.  129,  VII.) 
Wien,  Tempsky.  60  p.  1  M.  30.  — 
e)  W.  Stein,  Zur  Vor-G.  d.  Kölner 
Verbundbriefs  vom  14.  Sept.  1396. 
(WZ  12,  162-202;  268-302.)  —  f)  F. 
Tadra,  Listär  veirejn6ho  notäfe  ve 
14.  stoleti  etc.  [Formular  e.  öff.  No- 
tars im  14.  Jh.,  a.  d.  Hs.  d.  Prager 
Univ.-Bibl.  hrsg.].  (Vöstnfk  Kräl. 
C.  Spole6n08ti  Nauk.  THdafilos.-hist.- 
jazykozpytnä.  1893,  Nr.  7.)  Prag. 
100  p.  —  g)  Urtheil  üb.  Job.  v. 
Kreckenbeck,  gen.  Spare ;  gesprochen 
V.  Freigraf  0.  Stute  u.  d.  freien 
Schöffen  zu  Schildesche,  1432.  (MV- 
GOsnabrück  18,  313-17.)  —  h)  E. 
Waldner,  Ein  CHonflict  zw.  d.  Rathe 
u.  d.  Bäckerzunft  zu  Colmar.  (ZG- 
Oberrh 8, 616-25.)  —  i)  Weis,  Staats- 
steuern V.  Kurtrier  s.  Nr.  499.  — 
k)  G.  Winter,  Beitrr.  z.  Nieder- 
österr.  Rechts-  u.  Verwaltgs.-G.  [14. 
u.  15.  Jh.]  X-XI.  (BllLdkdeNieder- 
österreich  26,  432  46.  27,  153-8.)  [18 

Cattier,  F.,  Evolution  du  droit  ger- 
man.  en  Hainaut  jusqu'au  15.  s.  Th^e. 
Mons,  Duquesne.  xj230  p.  '^Rec: 
RB^nedictine  10,  571.  [19 

Cattier,  F.,  Premier  registre  aux 
plaids  de  la  cour  f6od.  du  comt6  de 
Hainaut,  1333-1405.  (AnnalesFac- 
PhilosLettresBruxelles.  II.)  Brnx., 
Weissenbruch.  59;  465  p.  5  fr.  <^Rec.: 
RB^n^dictine  11,  96.  [20 

Wigand,  P.,  Das  Fehmgericht  West- 
falens, nach  d.  Qn.  dargest.  n.  durch 
Urkk.  erläutert;  e.  Beitr.  z.  Dt.  Staats- 
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u.  Rechts-G.  2.  verbees.  AaÜ.  Halle, 
Schmidt.  445  p.  6M.  -^  Nur  stilistisch 
„verbessert"^  sonst  unTerändert.  Ab- 
druck V.  1825.  [621 

WerminghefT,  A.,  Verpfändgn.  d. 
Mittel.-  u.  Niederrh.  Reichsstädte  im 
13.  u.  14.  Jh.  (s.  "93,  1786).  Auch 
als  Buch:  (Untersuchgn.  z.  Dr.  Staats- 
u.  Rechts-G.  Hft.  45).  Bresl.,  Köbner. 
163  p.  5  M.  60.  ^Behand.  Aachen, 
Boppard,  Dortmund^  Düren.Duisburg, 
Sinzing,  besds.  in  verf.-rechtl.  Be- 
ziehung. —  Rec. :  KorrBlWZ  13, 8.  [22 

Acten  z.  G.  d.  Verf.  u.  Verwaltg. 
d.  St.  Köln  im  14.  n.  15.  Jh.^  bearb. 
V.  W.  Stein.  Bd.  I.  (PubllGesRhein- 
GKdeX.)  Bonn,  Behrendt.  xviij769p. 
18  M.  ^  Einleitg.  p.  vj  iT.  üb.  d.  Hss., 
p.  ccviij  flf.  über  77  Köln.  Räthe  u. 
Schreiber;  Acten  v.  1319-1496,  bis- 
her mangelhaft  oder  gar  nicht  edirt: 
Theil  1  C^>.  1-309,  p.  1-549)  Eid- 
bücher  etc.;  Tb.  2  (Nr.  310-46,  p.  551 
-769)  Gerich  tsordngn.  —  Bd.  II  künftig 
Th.  3  Verwaltungs- Acten.  —  Rec: 
CBl  '94,  430;  DLZ  15,  6t*>3  Lau.     [23 

Sommerlad,  Th.,  Die  Rheinzölle  im 
MA.  Halle,  Kämmerer.  1893.  175  p. 
3  M.  -  49  p.  Hnli.  Habil.-Schr. 
^  Zölle  im  8.-11.  Jh.  Gebüiiren  f. 
Verkehrserleichterung,  seit  12.  Jh. 
Finanzquelle  u.  Verkehrsbelastnng. 
Rec:  KorrBlWZ  13,  46-9  John.     [24 

Lewinski,  Ludw.,  Die  Brandenb. 
Kanzlei  u.  d.  Urkk.-Wesen  währ.  d. 
Regierung  d.  2  ersten  üohenzoll. 
Mkgffn.,  1411-70;  e.  Beitr.  z.  Ver- 
waltgs.-Praxis  d.  Hohenzollern  in  d. 
Mark  Brandenburg  im  15.  Jh.  Strassb., 
Ileitz.  188p.  4M.  ^Rec:MInstÜG 
15,  173.  [25 

Reoenslonen :  a)  B  n  1 1  z  e  r,  Danziger 
Kriegswesen,  s.  '93,  420a:  RCrit  36, 
189;  KwartHist  7,  698;  MInstÖG  15, 
185 ;  MHL  22, 18.  —  b)  B e  1  o  w,  Staats- 
steuern in  J  ülich,  8.'91, 470  u.  '93, 1784 : 
KorrBlWZ  12,  209.  -  c)Burchard, 
Hegung  Dt.  Gerichte,  s.  "93,  1782: 
ZGesStrafreclitsw  14,  217-20  Leh- 
mann; CBlRechtsw  13,  6;  CBl  '93, 
1580 ;  LpzZtg,  Beil.  '93,  402.  —  d)  E  r- 
misch,  Das  Verzählen,  s.  '92, 427 :  Z- 
GeßStrafrechtswl4,245.— e)Knieke, 
Einwanderg.  in  d.  Westf.  Städten, 
8.  '93, 1785 :  CBl  93, 1419;  KorrBlWZ 
12,  212;  JbbNatök  62, 138.  —  f)  Kör- 
nicke, Berg.  Amts-Verfg. ,  s.  '93, 
411 :  DLZ  14, 1234  Below.  —  ir)  Men- 


zel, GesandUchafle  wegen,  s.  '9ä.412: 
OesterrLBl  2,618;  MlDStÖG  15,  18L 

—  h)  Niepmann..  Staatasteaern ia 
Cleve  u.  Mark,  s.  '92.  439:  DLZ1& 
337-40  Liesegang.  —  i)  Steinheri, 
Lyoner  Zehnt  im  Erzb.  Salibarg,  s. 
93,  349:  NumZ  24,  360.  —  k)TllQ- 
d  i  c  h  n  m ,  Fehmgericht,  8.  *93, 490  o. 
1787  k:  ZGesammteStrafrecbtsw  14, 
257  63.  [» 

Aufeätze  betr.  Wirthschaftsleben: 
a)  Eine  Soester  Back  er  Ordnung 
V.  J.  1486.  (ZVGSocst  91/*92,  U2-9) 

—  b)  Brägelmann.  Die  tom 
MA.  z.  Neuzeit  Überlei t.  Ereignisie 
(s.  '92,  448).  II:  Die  Seeschif- 
fahrt.   Forts.    Progr.  VechU.    69  p. 

—  c)  C.  C  i  p  o  1 1  a ,  Ancora  dei  mer- 
canti  Lombard  i  [vgl.  Nr.  631d].  (Aui- 
AccTorino  28,  880-2.)  —  d)  F.  £b- 
ner.  Ein  Regenabarger  kanfmioo. 
Hauptbuch  a.  d.  JJ.  1888  1407.  (Vrr- 
handlgnHVObcrpfalz  37,  181-51.)- 

e)  L.  Gaddi,  Per  la  storia  d.  legis- 
lazione  e  d.  istituzioni  merctntili 
lombarde  (s.  '93,  2404  e).  Schloff. 
(AStorLomb  10,  919-47.)  —  f)  BL 
Grotefend,  Ein  Fortachritt  in  d. 
BeTölkergs.-Statistik  d.MA.[anrGnuKl 
v.Frankf.  Acten  d.  Kaiserbede  v.  1496: 
vgL  Stuhr  »98,  1860n].  (FkOZtg'ÖS, 
N  r.  346.)  —  g)  L.  K  o  r  t  h,  V  erhaodlgn. 
üb.  d.  Hausweberei  im  Kloster  d. 
Tertiarier  zu  Köln.  (AnnHYNiederrli 
56,  180-a)  —  h)  V.  Lauf  f er,  Dai- 
zig's  SchiflTs-  u.  Waaren verkehr  an 
Ende  d.  15.  Jhs.  Bresl.  Diss.  44 p.  [627 

Ferner:  a)  Chr.  Meyer,  ZnrG. 
d.  Dt.  Gesellenverbände  s.  künftig 
in  IV,  2.  —  b)  G.  v.  d.  Kopp,  Zar 
G.  d.  Tuchgewerbes  Ende  d.  15.  ^^ 
(HausGBli  Jg.  '92, 172-6.)  -  e)Sehaii- 
be,  Versichergs-Gedanke  in  d.  Ve^ 
trägen  d.  Seeverkehrs  s.  Nr.  50Sir.  — 
d)  W.  Stieda,  Der  Goldschmied  lo 
Grabow  [1455].  (JbbVMeklbG  58. 
279.)  —  e)  F. Stab r.  Die Bevölkeff. 
Meklenbnrgs  am  Ausgange  d.  MA. 
(JbbVMeklbG  58,  232-78.)  [«Bec: 
KorrBlGV  42,  26.    Vgl.  Nr.  627 f.] - 

f)  F.  Techen,  Ans  d.  Amtsaeage- 
buche  d.  Wismar^schen  Wollenweber. 
(JbbVMeklG  58,  31-49.)  —  g)  Tra- 
brig,  H.  Wuest,  genoeiner  Wald- 
meister zu  Hall  in  Tirol,  1511-SO. 
(OesterrVjSchrForstw  -98,  Hft  1.)- 
h)  K.  Wntke,  Salsbarg.  Eibenholi 


II,  7.  Verfassang  and  Wirthschaft  im  18.-15.  Jh.,  Entdeckungen.     *4ty 


fPrivileg  Maximilian's  I.  fär  einen 
Danziger  Kaufmann].  (In :  MGesSalz- 
burgLdkde  33.)  [628 

Rechnungen  über  Heinr.  ▼.  Derbj's 
PreuBsen fahrten  9.  Nr.  701. 

Meli,  Ant.,  Die  ma.  Urbare  u.  ur- 
banalen  Aufzeichngn.  in  Steiermark 
als  Qn.  Steirischer  Wirthsch.-G.  [14. 
u.  15.  Jh.]  (BeitrrKdeSteiermQQn  25, 
1-84.)  [29 

Broglio  d'Ajano,  Graf  R.,  Die  Vene- 
tian.  Seidenindnstrie  u.  ihre  Organi- 
•sationbisz.Ausgangd.MA.  Münchner 
Dias.  (Münchner  volkswirthsch.  Stu- 
dien, hrsg.  ▼.  Brentano  u.  Lotz.  Nr.  2.) 
8tattg.,  Cotta.  59  p.  2  M.  ^  Rec. : 
JbbNatök  62, 145;  ZSocialWirthschG 
%  273.  [30 

Reoensionen:  a)  Adler,  Fleisch- 
tbeuerungspolitik,  s. '93, 426  u.  1796a: 
€B1  *9a,  1381 ;  ZGesamteStaatowissen- 
flchaft  50,  362;  VjSchrVolksw  30, 
III.  242;  JbGesetzgebg  18,  661.  — 
]|)Chotkowski,  Krakauer  Gewerke, 
s.  '92,  428  a:  KwartHist  5, 867-70  Stes- 
lowicz.  —  e)Ijamprecht,  Wirthsch. 
u.  sociale  Wandlgn.,  s.  '93,  1790:  HZ 
72,  371.  — •d)Piton,  Les  Lombards 
en  France  etc.,  s.  '93.,  430  u.  1794a. 
Rec.  V.  II:  RNum  11,  447;  NAnto- 
logia  40,  736.  [31 


Aufsitze  betr.  Münzwesen  etc.  im 
ld.-15.Jh.:a)E.Bahrfeldt,Vinken 
AQgen;  e.  numism.  Studie.  (Festschr 
BerlinerNumGe8p.ll3-25.)-b)Brat 
rin  g,  Münzen  d.Pommer'schenHzge 
e.Nr.503c. —  e)Dannenberg,Uned 
Mittelalter- Münzen  s.  in  Gruppe  III,  8 

—  d)  Friedensburg,   Mittelalter 
münzen  d.  Lausitz  s.  Nr.  503d.  —  e)  P 
J.  Meier,  Helmstedter  Münzen  Hein 
rieh's  d.  Aelt.  ▼.  Braunschw.    (Num 
SphrAnz  24, 1-4;  18-21 ;  30-4;  39.)  - 
f-gr)  J.  Menadier,  Ein  Kupferzeichen 
d.  St    Braunschweig   im  14.  Jh.  — 
Die  Hildesh.  Marienpfennige  d.  14.  Jh. 
(BerlMünzBll  1336;   1403-5;   17-21.) 

—  h)  Münzenfund  in  Köln.  (Korr- 
BIWZ  12,  206.)  —  !)  Pfanneberg, 
Münzfund  im  Göttinger  Rathhause. 
(ProtokoUeVGGöttingen  1,  9-14.)  - 
k-1)  R.  Scheuner,  2  Bücher  a.  d. 
GörliUer  Münze.  (NLausMag  69,  232 
-56.)  —  Eine  Gemeinschaftsmünze  d. 
Städte  Sommerfeld  n.  Guben.  (ZNum 
19,235-88.)  —  m)  J.Simon  i8,Trou- 
vaille  de  Momalle.   (RBelgeNum  50, 


77-9.)  —  n)  Tewes,  Proben  d.  Stadt- 
Hannov.  Münze.  (NumSphragAnz  24, 
45-7.)  —  e)  Trachsel,  l^tnde  com- 
parat.  sur  la  livre  toulonsaine  etc., 
s. '93, 1789  g.  Sep.  Brux.,  Goemaere. 
1892.  10p.  80c.  — p)R.Vallentin, 
Les  monnaies  de  Louis  I.  d'Anjou 
frapp^es  k  Avignon.  (AnnnaireSoc- 
Fran^Num  17, 421-45.)  —  q)  E.  Wun- 
derlich, Der  Münzfund  vonGanzlin. 
(JbbVMeklbG  58,  126-72.)  [632 

Häbler,  K.  [Lit.-Bericht,  1892]:  Co- 
lumbus  u.  Amerika.  (JBG  15,  UI,  63 
-84.)  [633 

Aufsätze  betr.  Entdeckungen :  a)  C. 
F.  D  u  r  o ,  Los  Cabotos  Juan  y 
Sebastian  [vgl.  '93,  451  u.  1811g]. 
(Sep.  aus  BoletfnRAcadHistoria  22.) 
Madrid ,  Fontanet.  30  p.  [-^  Rec. : 
Petermann's  M.  39,  Lit.-Ber.  p.  145.] 
—  b)  H.  Harrisse,  Chr.  Colomb  et 
les  acad^miciens  espagnols  [vgl.  '93, 
1800].  (CBlBiblw  11,  1-70.)  —  c)  F. 
V.  Wieser,  Die  Karte  d.  Bartol.  Co- 
lombo  üb.  d.  4.  Reise  d.  Admirals. 
(MInstÖG,  Erg.-Bd.  4,  488-98.)  Auch 
sep.    13  p.  m.  3  Taf.    80  Pf.        [34 

3|c  Bibllografla  Colombina,  s.  '93, 
1800.  —  Vorrede  v.  M.  P  e  1  ay  o.  Hrsg. 
ist  die  Madrider  Ak.;  p.  3-192  ver- 
zeichnet Urkk.  über  Golumbns  und 
s.  Nachkommen,  d.  Process  etc.,  dar- 
unter manches  Unedirte.  [35 

Raccolta  di  docc  e  studi,  pubbl. 
dalla  r.  comm.  colomb.  (s.  '93,  1799). 
P.  1,  3:  a)  Autografi  di  Golombo 
con  pref.  e  trascr.  di  0.  de  LoUis. 
'92.  xxijp.  u.  159  Bll.  Fcss.  -  b)III, 
2 :  Fonti  per  la  storia  d.  scoperto  del 
nuovo  mondoll:  Narrazioni  sincrone. 
x494  p.  -  C)  IV,  1:  E.  A.  d'Al- 
bertis,  Le  costrozioni  navali  e  l'arte 
d.  navigazione  al  tempo  di  Golombo. 
240  p.  u.  3  Taf.  —  d)  IV,  2:  T.  Ber- 
telli,  La  declinazione  magnet  e  la 
sua  variazione  n.  spazio  scop.  da  Go- 
lombo. 1892.  221  p.  u.  7  Taf.  — 
e)  VI:  G.  Fumagalli,  Bibliografia 
d.  scritti  ital.  o  stampati  in  Italia 
sopra  Golombo.   xz217  p.  [36 

Columbua,  Chr. ,  The  joumal  (du- 
ring  bis  first  voyage,  1492-98),  and 
documents  relat.  to  the  voyages  of 
J.  Cabot  and  G.  Corte  Real :  tranal. 
by  C.  R.  Mark h am.  Lond.,  Makluyt 
Soc.  Iiv259  p.  m.  5  Taf.  «^Rec: 
RCrit  36,  190-7.  [37 
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Bibliographie  Nr.  638—651. 


Storm,  G.,  Columbus  og  Amerikas  ' 
opdagelse.      Christiania  ^    Cappelen. 
152  p.   *  Rec:  CBl  *93,  1341.    [638 

Reoenslonen:  a)  Autögrafos  de 
Cr.  Colon  ^  ed.  Berwick  de  Alba^  s. 
'93,  449:  BoletinAcHist  22,  481-527 
Fabiä.  —  b)  Harrisse,  Colomb,  s. 
'92,  439  u.  '93,  1811:  DLZ  15,  54 
Rüge.  —  c)  Serrato,  Colon,  s. '93, 
1803.  (Madr.,  Progreso  editorial) :  Bo- 
letinAcHist 22, 535.  —  d)  Tarducci, 
Caboto,  6.  '93,  451  u.  1811g:  RStorlt 
10,  435-42  Merkel.  [639 


Aufsätze  betr.  Kirche  und  Papst- 
thum  :  a)  Alberti  Magni  orationes 
super  4  libros  sentent.,  juzta  ed. 
princ.  saec.  15.  ed.  N.  Thoemes, 
Berl.,  Schoppmeyer.  40  p.  1  M. 
[^  Rec. :  CBl  93 ,  1259.J  —  b)  ü. 
Berühre,  L'ordre  b^ncd.  en  Bel- 
gique :  r^formes  d.  15.  et  16.  s.  (R- 
B6n6dictine  U,  1-16.)  -  c)  B.  Bess 
[u.  Andere],  Zur  KG.  d.  14.  u.  15.  Jhs. 
fLit.-Ber.]  (ZKG  14,  265-281.)  — 
d)  R.  Buddensieg,  Wyclif  litera- 
ture:  comniunication  on  the  bist, 
and  the  work  of  the  Wyclif  8oc. 
(CriticalRTheolPhilosLit  '93,  280-4. 
'94,71-80.) -e-f)A.Cauchie,Mi88ion 
aux  archives  vaticanes;  rapport  k  M. 
le  ministre  de  Tinstr.  publ.  [betr.  Be- 
ziehgn.Martin'sV.  Z.Belgien;  Alex.  VI., 
Philipp  II.  etc.](BullCommRBelgique 
2,  185-92;  313-25.)  —  N.  Serrurier, 
h^retiqiie  du  15.  s.  (AnalHistEcclBel- 
gique  8,  241-336.)  —  g)  C.  Cham- 
bost,  Le  2.  concile  gen.  de  Lyon: 
reunion  d.  Grecs  k  T^gl.  romaine. 
(ünivCath  14, 321-41.)  —  h-I)  F.  Fa  1  k, 
An  d.  Wende  d.  15.  Jhs. :  Klerikales 
Proletariat.  (HPolBll  112,  545-59.) 
—  Relig.  Unterricht  um  1450.  (Katho- 
lik 73,  IL  572.)  —  k)  B.  Fromme, 
Die  Spanische  Nation  und  d.  Kon- 
stanzer Conzil.  I.  Münst.  Diss.  1894. 
31  p.  —  1)  V.  Funk,  Nie.  v.  Cusa. 
(KLex  9,  306-15.)  [640 

Ferner:  a)  K.  Hayn,  Aus  d.  An- 
naten-Registern  Martins  V.,  1417-31. 
(AnnHVNiederrh  56,  144-79.)  —  b)  J. 
H.  Uofman,  Kerkel.  stukken  mit 
het  laatst  d.  15.  en  het  begin  d.  16. 
eeuw.  (AGeschAartsbisdUtrecht  21, 
1-80.)  -  C)  N.  Kalogeras,  Die  Ver- 
band Ign.  zw.  der  orthodox-kathol. 
Kirche  u.  d.  Conzil  v.  Basel  üb.  d. 
Wiedervereinigung  d.  Kirche  1433-37. 


I 


(RlnternTh6ol  1,  39-57. —Wiederab- 
druck in  Griecli.  Sprache:  im  An- 
hang zu  Kalogeras,  Mdpxo^^Et»- 
fcvixö^  xal  Bir^aoapicuv.   Athen.  1893.) 

—  d)  J.  P.  Kirsch,  Formelboch  dl 
päpstl.  Kanzlei  a.  d.  Mitte  d.  14.  Jhi. 
(HJb  14,  814-20.)  —  e)  A.  Knöpfler, 
Nie.  V.  Clemanges.  (KLex  9, 298-306.) 

—  f)  König,  Päpstl.  Kammer  uqL 
Clemens  V.  a.  Johann  XXII.  s.  Nr.  567. 

—  g)  H.  Krüger^  Iluss  n.  s.  Rich- 
ter; e.  confess.  unbefangene  gesclitL 
Studie.  Reichen  bach.  Höfer.  1892. 
23  p.  —  h)  B.  M.  Lersch,  Die  «Hei- 
ligen'' d.  J.  1376  za  Aachen.  (MVAach- 
Vorzeitö,  6-10.)  —  i)  G.  Lindner, 
Zur  Q.  d.  Immunität  od.  d.  geiitL 
Vorrechte.    (ZKG  14,  458.)  [41 

Ferner:  a)  E.  v.  OtteDthal 
Die  Kanzleiregister  Eugens  lY.;  e. 
Nachtrag.  (MInstÖG,  Erg.-Bd.  8. 38^ 
-96.)  -  b-d)  N.  Paulus,  Der  Fran- 
ziskaner St.  Fridolin,  e.  Nürnb.  Pre 
diger  d.  ausgeh.  M A*s.  (UPolBU  1)1 
465-83.)  —  [Die  beiden  Ordensleate]: 
Nie.  V.  Strassburg.   (KLex  9,  3S6-99.) 

—  Ein  verloren  gegl.  Katechismu 
d.  ausgeh.  MA.  (Katholik  73, 11,382 
-4.)  —  e)  D.  Rattinger,  Der  über 
Provisionum  praelat.  Urbani  V.  (HJb 
15,  51-95.)  —  f)  Rausch  mayr. Mm- 
garetha  Ebner  u.  ihre  Zeit.  (JBH?- 
Dillingen  5,  144-7.)  —  g)  F.  W.  L 
Roth^  Anfzeichngn.  üb.  d.  mysL 
Leben  d.  Nonnen  ▼.  Kirchberg  bei 
Sulz  Predigerordens.  (Alemannia  2L 
103-48.)  —  h)  M.  A.  N.  Rogers, 
Wiclif.  (Rovers,  Levensbeelden  p.  1 
-26.)  — i-k)U.  V.  Sauerland,Acten- 
stücke  z.  G.  Urban'8  VL  (HJb  li 
820-32.)  [Vgl.  Notiz  SimonsfcliTi 
ebd.  15,  251  n.  Oonjectur  Schrörft' 
ebd.  252.]  —  Nachtrr.  zu  Uebinger's 
Beitr.  zur  Lebens-G.  d.  Nie.  OoBanu 
[vgl.  »93,  1814  e].    (Ebd.  836.)     [42 

Ferner:  a)Schieler,  Joh.Nider. 
(KLex  9, 842-48.)  —  b)  Ph.  Straach, 
J.  y.  Stemgassen.   (ADB  86,  120-2.) 

—  e)  F.  Tadra.,  Kniha  protokoln 
auditoru  papezsk^ch  z  konce  14.  vto- 
leti.  [Protokollbuch  päpstl.  Auditoren 
Ende  d.  14.  Jhs.]  (V&tnfk  k»l.  C. 
Spolecnosti  Ndnk.  THda  filos.-hist.- 
jazykozpytnd.  '98,  Nr.  4.)  Prag.  41p- 

—  d)  H.  Tangl,Rtickdatirg.inP»p«- 
urkk.(MIn6tÖG  15, 128-80.)  — e)^  k  1- 
hörn,  EinfluBB  wirthschaftl.  Verhh. 
auf  d.  Mönchthum  s.  Nr.  511f.  —  0  G* 


II,  7.    Kirchliches  Leben  im  18.-15.  Jh« 
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H.  Wrong,  The  crasade  of  1883, 
known  as  that  of  the  bishop  of  Nor- 
wich.  Lond.^  Parker.  96  p.  2  sh. 
[«X^Rec:  EHR  9,  140  Gairdner.]  — 
IT)  Zock  1er,  Lehrstück  v.  d.  7  Haupt- 
sünden, 8.    93,  2449  a.  [643 

Kneer,  A.,  Die  Entstehg.  d.  con- 
liliaren  Theorie.  Zar  G.  d.  Schismas 
n.  der  kirchenpolit.  Schriftsteller 
Konr.  von  Gelnhaasen  and  H.  von 
Langenstein.  (RömQSchr,  Soppl.hft.l.) 
Freib.,  Herder.  145  p.  4M.  «^^Rec: 
HJb  14.  857-62  Sauerland;  LitHdw 
82,  565-8  Wurm ;  HZ  72,  552.     [44 

SäenOller,  J.  B.,  Zar  G.  d.  Cardi- 
nalates:  e.  Tractat  d.  Bischofs  von 
Feltre  u.  Treviso  Teod.  de'  Lelli  üb. 

d.  Verh.  von  Primat  u.  Cardinalat. 
(RömQSchr,  Suppl.hft.  2).  Freib., 
Herder.   189  p.    4  M.  50.  [45 

Pieper,  £ntstehg.-G.  d.  Nuntiaturen 

e.  in  III^  2. 

Heye,  W.,  Joh.  v.  Wallenrod,  Erzb. 
T.  Riga  u.  Bisch,  v.  Lüttich.  Hall. 
Diss.    1894.   72  p.  [46 

Preger,  W.,  Beitrr.  z.  G.  d.  religiösen 
Bewegung  in  d.  Niederlanden  in  d. 
2.  Hälfte  d.  14.  Jh.  (Sep.  a.  Abhh- 
BeierAk.)  Münch.,  Franz.  1894.  4^ 
68  p.    IM.  50.  [47 

Glaser,  M.,  Die  Diöz.  Speier  in  d. 
p&pstl.  Rechngs.-büchern  1317-1560, 
in  Regesten  form  u.  m.  Einieitg.  ver- 
sehen; m.  Register  y.  J.  Mayer- 
hof er.  (MHVPfalz  17,  ilj-xvj  u. 
1-166.)  [47a 

Duokett,  Visitations  etc.  of  the 
Order  of  Clunl  s.  '93,  2494. 

Albertl  Magni  de  s.  corporis  dni. 
sacramento  sermones,  jaxta  mss. 
codd.  rec.  Geo.  Jacob.  Regensb., 
Pustet.  xiv272p.  3  M.  20.  ^Rec: 
LaacherStimmen  45,  308.  [48 

HIpler,  F.,  Das  Leben  d.  sei.  Doro- 
thea V.  Preussen,  nach  d.  Dt.  Lebens- 
beschreibg.  d.  Joh.  Marienwerder 
in  neuerer  Schriftsprache.  (ZGErm- 
land  10,  297-511.)  Sep.  Braunsberg, 
Ermländ.  Yerl.-Druck.  216  p.  3  M. 
4: Rec:  HJb  15,  463.  [49 

Recenslonen :  a)  Albert,  Matth. 
Döring,  s.  '93,  468  u.  1820a:  ZKG 
14, 291 ;  HZ71.504Gebhardt;  RStorlt 
10,  648-50  Cipolla.  —  b)  Eubel, 
ProvinciAle  ord.  fratr.  minor.,  s.  '93, 
469  n.  1820  f:  EHR  8,  765  Little; 
KathSchweizBll  8,  283;  ZKG  14,  290. 


—  c-d)  Finke,  Dominicanerbriefe, 
s.  '91,  2256  n.  '93,  1820  h:  MInstÖG 
15,  146  Thommen.  —  Concilien- 
studien,  s.  '92,  366  u.  '93,  1820g: 
EwartHist  7,  338;  MInstÖG  15,  183. 

—  e)  Hüttebräuker,  Der  Mino- 
ritenorden,  s.  '93,  467a  u.  1821  f: 
ZKG  14,290;  MInstÖG  15, 151  Holzer; 
MHL  22,  175;  AStorNapol  19,  173. 

—  f)  Jahr,  Wahl  ürban's  VI., 
8.  '93,  459  u.  1821g:  ZKG  14,  267; 
ThLZ  19,  111.  —  g)  Kummer, 
Bischofswahlen,  s.  '92,  473  u.  '93, 
18211:  AKathKRecht  70,  190;  MInst- 
ÖG 15,  150  Tangl.  —  h)  Pastor, 
G.  d.  Päpste  I  (2.  Aufl.):  ThPract- 
MtSchr  2,  558;  KathSchweizerBll  8, 
150.  —  I)  Preger,  Tauler,  s.  '98, 
465  u.  1822b:  GBl  '93,  1300;  ThLBl 
14,  595;  OesterrLBl  2,  609;  HZ  72, 
91-4  Haupt;  RIntem Theologie  1,  310 
-17  Lauchert.  —  k)Rocqnain,  La 
cour  de  Rome,  s.  '93,  1815:  RH  53, 
89;  Polyb.  68,  254-7;  GBl  '93, 1814-,. 
RlnternTh^ologic  1,  465-471.  — 
1)  Rösler,  Dominici,  s.  '93,  1819: 
HJb  14,  907  Finke;  LaacherStimmen 
45, 298-302;  LitHdw  32, 371 ;  Oesterr- 
LBl 2,  643;  Polyb.  68, 437;  ThPrac^ 
MtSchr4,  141;  MHL  22,  168  Wurm. 
^~  m)  Schaumkell,  Cultus  d.  hl. 
Anna,  s.  '93, 472  (33  p.  Giessener  Diss.). 
Katholik  73,  U,  251*260  Schmitz; 
ThLBl  14,  440;  RCrit  36,  172;  ThLZ 
18,  521;  HZ  72,  371  Haupt;  MHL  22, 
49  Schmidt;  GBl  '94,  711.  [50 

Aufsätze  betr.  Universitäten  und 
Schulen:  a)F.  Bahlmann,  Schüler- 
Regeln  a.  d.  Ende  d.  15.  Jhs.  (MD- 
ErzSchulG  3, 129-45.)  —  b)  A.  Fluri, 
Die  Berner  Stadtschule  u.  ihre  Vor- 
steher bis  z.  Ref.  (Bern erTaschen- 
buch 42/43,  51-112.)  —  c)  F.  Gess, 
Die  Leipz.  Universität  im  J.  1502. 
(KL  Beitrr.  z.  G.;  Festschr.  z.  2.  Dt. 
Historikertage  p.  177-90.)  —  d)  A. 
Gloria,  Aberrazioni  del  monaco 
Enr.  Denifle  intomo  la  universitä  di 
Padova  [vgl.  '92, 483].  Pado  va,  Tipogr. 
Gallina.  39  p.  [^Vertritt  u.  a.  Exi- 
stenz des  Studiums  unter  Ezzelin, 
Statuten  vor  1260  etc.]  —  e)  0. 
Grillnberger,  Eine  Disciplinar- 
ordog.  für  Bursisten.  (MDErzSchulG 
4, 1-4.)— f)J.Hürbin,DieGründg. 
d.  Univ.  Basel,  1460.  (KathSchweizer- 
Bll 8,  200-15.)  ~  g)  G.  Kaufmann, 
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Bibliographie  Nr.  651-^673. 


Zur  Gründg.  d.  Wittenberger  Uni- 
versitit.   (DZG  11,  114-43.)         [651 

Ferner:  a)  H.  Keussen,  Die 
Rotuli  IV,  V  u.  VI  d.  Kölner  Univ. 
<KorrBlWZ  13,  25.)  —  b)  G.  von 
Kress,  Gelehrte  Bildung  im  alten 
Nürnberg  u.  d.  Studium  d.  Nürn- 
berger an  Ital.  HochBchulen.  (Altes 
u.  Neues  a.  d.  Pegnes.  Blumenorden 
%  14-50.)  —  c)  H.  Lorsch,  Die  in 
Basel  1462-1491  studier.  Aachener. 
<ZAachGV  15,  327-29.)  —  d)  0. 
Meltzcr,  Ueb.  d.  alt.  Schul ordng. 
der  Kreuzschule  zu  Dresden.  (NA- 
ßächsG  14,  291-311.)  —  e)  V.  J. 
Novdcek,  Gründungs- ürk.  d.  Prager 
Univ.(Sep.a.Ca8opi8MuseaKraIov8tvi.) 
14  p.  —  f)  G.  Oergel,  Die  Lebens- 
u.  Studienordng.  auf  d.  Univ.  Erfurt 
während  des  MA.  (JbbErfurtAk  19, 
161-88.)  [52 

Acta  rectoralia  univ.  studii  Craco- 
Tiensis  inde  ab  a.  1469,  ed.  W. 
Wislocki  (8.  '93,  1826).  L  2:  1479 
-1501.   p.  161  432.   3  M.  [53 

Ulanowski,  B.  u.  A.  Chmiel,  Album 
Studiosorum  univ.  Cracoviensis.  T.II: 
14901531  (ed.  Chmiel).  Krakau. 
1892.  XJ347  p.  «^Rec:  KwartHist 
8,  284.  —  T.  I  (1400-1489)  erschien 
1887.  [54 

Schrauf,  K.,  Ungarländ.  Studirende 
im  Ausland  (s.  '92,  1785a,  wo  als 
Ziffer  Bd.  II  zu  ergänzen).  III:  1493 
-1518.  Budapest,  Akad.  xzl43  p. 
3  Kronen.  [55 

Aufsätze  betr.  allgem.  Bildung  u. 
Wissenschaft  (Humanismus):  a)  II. 
Baumgarten,  Strassburg  vor  der 
Ref.  (Baumgarten ,  Hist.  u.  polit. 
Aufsätze  p.  475-85.)  —  b)  A.  Bömer, 
Neuere  Lit.  über  den  Humanismus, 
1890-92.  (MHfteComeniusGes  2,  297 
-302.)  —  c)  J.  Csontosi,  2  Cor- 
vinus-Codd.  (s.  '92,  479  d).  Schluss. 
(Magyar  Könyv-Szemle  16,  232-63.) 
Sep.  u.  d.  Tit.:  K6t  modenai  Corvin- 
oodex  tört^nete.  Budapest,  68  p.  m. 
Abb.  —  d)  P.  Ghinzoni,  Sul  viaggio 
deir  abate  Geroldo  di  £insiedeln  e 
di  Alb.  di  Bonstetten  a  Roma.  (BoU- 
ÖiorSvizzeraltal  15,  82.)  —  e)  F.  P. 
Goodrich,  Beitrr.  z.  G.  d.  ötfentl. 
Meinung  in  Dtld.  um  d.  Wende  d. 
15.  Jhs.  Hall.  Diss.  39  p.  —  f)  V. 
V.  Hofmann-Wellenhof,  Lebeu  u. 
Schrr.  d.  J.  Hinderbach,  Bisch,  von 
Trient,  1465-86.  (ZFerdinandeum  37, 


203-62.)  ~  IT)  M.  Lortzing,  Die 
Reisen  d.  MA.  u.  d.  geogr.  Anschaa- 
ungen  z.  Z.  d.  Columbus.  (APoit- 
Telegr  20,  529-38.)  [M 

Ferner :  9L)lA9L\Bch^ Relig.-sociile 
Bilder,  s.  '93,  2270.  —  b)  J.  Ncfi; 
Mkgf.  Jakob  II.    von    Baden   q.  der 
Humanist  Ph.  Beroaldus  d.  J.  (Z.  d. 
Ge».  etc.   V.  Frei  barg  11,   1-22.)  — 
e)  G.  Rossi,  Nie.  di  Casa  e  ladira- 
zione  d.  fllosofia   nel    rinaacimenio. 
Pisa,  Spoerri.  69  p.  2  L.  50.  -  i)  P. 
Schär ffenberg.    Die  Saxonia  dei 
Alb.  Kranta.    Kieler  Dias.   88  p.  - 
e)  J.  Schiff,  Ueb.  d.  theoret.  Vor- 
stellgn.  d.  Chemiker  d.  13.  Jhs.  (JB- 
SchlesGesVaterlCaltar  Bd.  70,  Xator 
wiss.  Abth.  2  5.)  --    f)  Th.  Schöo, 
Ein  Doctordiplom  für  e.  Sälchgaoer 
V.  J.  1495.    (ReatlGBll  4,   108.)  - 
g)A.  Schulte,  Albr.  v.  BoDftottn 
und    Gallns  Gehern.      (ZGOberrh  8. 
709.)  [57 

Ferner:  a)  K.  Szily,  Die  Arith- 
metik d.  Heister  Georgs  d.  Ungan. 
(Akademiai  Erteaitö  '93,  621-5.)  - 
b)  8.  Tomkiewicz,  FilozoQa  w 
Polsce  w  15.  i  16.  wiekn.  [Die  Philo- 
sophie in  Polen  im  15.  a.  16.  Jh.] 
Krakau.  1894.  68  p.  2  H.  50.  - 
e)  J.  Uebioffer,  Die  philoiopk 
Schrr.  d.  Nik.  (fuaanae.  (ZPhiloM[diie 
103.  65121.)  -  d)  W.  Vogt,  Koor. 
Peutinger;  e.  Lebensbild  a.  d.BlnÜM- 
zeit  d.  ReichsBt  Augaburg;  Fest-Schr. 
zum  22.  Dt.  Juristentag.  Angsborr, 
Reiche].  1894.  39  p.  —  e)  F.  1 
Wegele,  Arzt  u.  G.-Schreiber  S. 
Stella.  (ADB36,  30.)  —  f)K.Wotke, 
Ueb.  einige  neuere  Beitrr.  i.  G.  d. 
Humanismus  in  Oeaterr.  (ZOest- 
Gymn  44,  778-7.)  [58 

Lampreoht,  K.,  Dt.  Geistesleben  in 
8pät.MA.  (ZCultarG  1,5-49.)  #Bec.: 
HZ  72,  372.  [59 

Vokot,  Gm.,  Die  Wiederbelebg.  d. 
class.  Alth.8  od.  d.  1.  Jh.  d.  Homa- 
nismus.  2  Bde.  3.  Anfl.,  bat.  ▼.  M. 
Lehn  er  dt.  Berl.,  Reimer.  xvj591; 
543  p.  20  M.  «X^Rec:  RCrit87, 189; 
AZtg  '94,  Nr.  130  Wotke.  [60 

Biatlooi  da  Vespasiuo,  Vite  di 
uomini  iliustri  del  aec  15.,  ri^ed. 
sui  mss.  da  L.  Frati.  Bologoa,  daÜ' 
Acqna.  1892-93.  xx848;  889;  4S4^ 
26  L.  »Rec:  GiornStorLettIt  90, 
258-65  Rossi.  [61 


II,  7.   Geistiges  Leben  im  ld.-15.  Jahrhundert. 


♦49 


BriefWechsei  Herrn.  Schedei's,  1452 
-78;  hrsg.  v.  P.  Joachimsohn. 
(BiblLitVStuttgart  Bd.  196.)  Tübgn., 
Sclbstverl.  d.  V.    x216  p.  [662 

Teodorescu,  G.  D.,  Cronica  din 
Nürnberg.  1493  [Hartmann  Schede!]. 
Conferinta  etc.  Bukarest,  Sfetea. 
56  p.    2  M.  [62a 

Truhlaf",  Jos.,  Listar  Bohuslava 
fiasisteinsk^ho  z  Lobkovic  [Briel- 
wechse)  Hassenstein's].  Prag,  Franz- 
Joseph-Akad.  245  p.  ^Rec:  MVGD- 
Böhmen  32,  lit.  Beil.  18.  [63 

BIrkenmaJer,  Ludw.,  Marcin  Bylica 
s  Olkusza  oraz  narz^dzia  astrono- 
miczne,  ktore  zapisal  uniw.  Jagiel- 
lonskiemu  w  r.  1493.  Krakan,  Akad. 
1892.  163  p.  ^  Rec. :  KwartHist  7, 
813.  [64 

Recenslonen  zur  Universitäts-  etc., 
Q.  Bildnngs-G. :  a)Bon8tetten, 
Briefe,  hrsg.  v.  Büchi,  s.  '93,  484: 
CBl  '93,  1421;  RCrii  36,  225;  ZG- 
Oberrh  8,716.  —  b)  Chartularium 
univ.  Paris.,  ed.  Denifle,  8.  '90,  128 
u.  '93, 1833  f;  BECh  54,  549-54  Bruel. 

—  c)  Korelin,  Ranij  istor.  guma- 
Dism,  8.  ^93,  1828:  Vestnik  Evropy 
»93,  Aug.  p.  441  67  Kareev.  —  d)  Ma- 
trikel  d.  üniv.  Köln,  ed.  Keu88en, 
8.  '92,  486  u.  '93,  1834b:  WZ  12, 
807-10  Knod ;  MIn«tÖG  14,671  Eichler. 

—  e)  Nolhac,  P6trarque  et  l'huma- 
nisme,  s.  '93,  479  u.  1834  g:  Classi- 
calR  7,  170-4;  R.  de  Philologie  18, 
172-5.  —  f)  Owen,  The  sceptics 
of  the  Ital.  renaissance,  s.  '93,  1832: 
LitHdw  32,  340.  —  g)  Richter, 
Erasmus-Studien,  s.  '92, 494  n.  1834  h : 
HZ  71,  505  Hartfelder;  AnzDAlth  20, 
43-7  Herrmann.  —  h)  Wolff,  Lor. 
Valla,  8.  '93,  480a:  CBl  '93,  1618; 
BLZ  15,  268  Kükelhaus.  [65 

Aufsätze  betr.  Buchdruck  n.  Buch- 
wesen: a)  K.  Dziatzko,  Die  Fest- 
stellung d.  typogr.  Praxis  aller  Dt. 
Dmckorte  d.  15.  Jhs.  (Sammig.  bibl.- 
wies.  Arbeiten  6,  1-20.)  —  b)  W. 
Molsdorf,  Ein  unbek.  Dt.  Druck  d. 
Fascic.  temporum  [Bürdlin  der  Zijt] 
V.  Ant.  Sorg.  (Ebd.  21-7.)  —  c)  W. 
Müller,  DieBiblia  Latina  d.  15.  Jhs. 
in  d.  Göttinger  Üniv.-Bibl.  (Ebd.  89 
-95.)  —  d)  F.  Piekosihski,  Sred- 
niowieczne  znaki  wodne.  [Die  ma. 
Wasserzeichen,  ges.  a.  Hss.  d.  Poln., 
Deutsche  Zeitschr.  f.  Oeschichtsw.   1894. 


Vorzugs  w.  Krakauer  Archive  u.  Biblio- 
theken; 14.  Jh.]  Krakau;  Akad.  4^34  p. 
u.  77  Taf.  [-Jf  Rec:  AnzKrakAk  '93, 
281-87.]  —  e-^  F.  W.  E.  Ro  th,  Zur  Lit. 
Dt.  Drucke  d.  15.  u.  16.  Jhs.;  e.  Nach- 
trag z.  d.  Repertorien  von  Hain  u. 
Weller.  (ZDPhil  26,  467-80.)  —  Buch- 
drucker Fr.  Heuman  zu  Mainz,  1508 
•12.  (CBlBiblw  10,476-83  )  —  g-h)  K. 
Schorbach,  Die  Buchdrucker  Günth. 
und  Joh.  Zainer  in  Strassburg.  — 
Lotharius,  liber  de  miseria  hum.  con- 
ditionis  [m.  d.  J.  1448],  und  d.  mit 
gleicher  Type  hergestellten  Drucke. 
(Sammig.  bibl.wiss.  Arbeiten  6,  28; 
30-9.)  —  i)  Stieda,  Studien  z.  G. 
d.  Buchdrucks  in  Mecklenburg  s.  in 
IV,  4.  [666 

Duff,  E.  G.,  Early  printed  books. 
London,  Trübner.  xij  219  p.  m.  Abb. 
7M.  20.    ^Rec.:SalRNr.  1976.    [67 

Poilard,  Early  illustr.  books,  s.  '93, 
2569. 

a  Kempis,  Th.,  The  imitation  of 
Christ:  a  facs.  reprod.  of  the  1.  ed., 
print.  in  Augsburg  1471-72,  with  in- 
Irod.by  W.J. Knox-Little.  London, 
Stock.    1894.   4^    31  sh.  6  d.       [68 

Schmidt,  Gh.,  Repertoire  bibliogr. 
strasbourgeois  (s.  '93,  490  u.  1837). 
V:  M.  Hnpfuff  [1492-1520].  -  VI:  M. 
Flach  [p6re  et  fils  1477-1525].  46; 
41  p.  m.  2  u.  4  Taf.  15  M.  ^Rec.  v. 
III  u.  IV:  CBl  '94,  285;  RCrit  36, 
253-7;  WlirttbVjHfte  2,  334;  v.  MV: 
ZüOberrh  9,  179.  [69 

Marals,  P.  et  A.  Dufresne  de  Salnt- 
L^on ,  Catalogue  des  incunables  de 
la  bibl.  Mazarin.  Paris,  Welter.  815  p. 
40  fr.  ^JlSavants  '94,  28-50;  89 
-100;  231-42  Delisle.  [70 

Peliechet,  Catal.  d.  incun.  des  bibl. 
publ.  de  Lyou.  Lyon,  Delaroche. 
481  p.  [71 

Castan,  A.,  Catal.  des  incun.  de  la 
bibl.  de  Besangon.  Be8an9.,  Dodivers. 
xix817  p.  ^Rec:  BECh  54,  567 
-577.  [71a 

Liber  regum;  nach  dem  in  d.  k.  k. 
Üniv.-Bibl.  zu  Innsbruck  befind!. 
Exemplare  hrsg.  v.  R.  Hoch  egger. 
Lpz.,  Ilarrassowitz.  1892.  fol.  6  p. 
u.  20  Taf.  25  M.  ^Rec:  DLZ  14, 
561;  ZBildKunst  4,  246;  CBl  '93, 
1859.  [72 

Buchermarken  I  u.  II,  s.  '93^  2572. 

Warnecke,  Fr.,  Bücherzeichen  des 
15.  u.  16.  Jhs.  v.  Dürer,  Burgmair  etc. 
XI.  1.  4 
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Bibliographie  Nr.  673—687. 


Berl.,  Stargardt.    1894.    4^   8  p.  m. 
20  Taff.   5  M.  [673 

Reoensionen:  a)  Hain,  Reperto- 
rium  bibliogr. ;  indices  op.  C.  Burger, 
8.  '93,  503:  BECh  54,  369  Stein.  — 
Vgl.  Dziatzko  Nr.  666a.  —  b)  Kirch- 
ner, Papiere  d.  14.  Jhs.,  s.  '93,  427  a: 
ArchvZ  4,  308  Rockinger;  HZ  72, 
370.  —  c)  Omont,  Catal.  d.  livres 
impr.  p.  Manuce,  s.  '92,  504  u.  '03, 
1838d:  CBl  '93,  1824.  —  d)  Pfaff, 
Freiburger  Buchdruck,  8.  '93,  1837a: 
CBlBiblw  10,  552;  ZGOberrh  8,  718; 
Alemannia  21,  297.  Selbstanz.  ~ 
e)  Varnhagen,  Sammig.  alter  Ital. 
Drucke  d.  Erlanger  üniv.-bibl.,  8.  '93, 
492:  LBlGermPhilol  15,  18-20;  R.  d. 
Bibl.  3,  372.  [74 

Literaturberichte  für  1891 :  S.  Sza- 
matölski  u.  M.  Herrmann,  All- 
gemeines d.  15.-16. Jh8.;G.  Ellinger, 
Lyrik ;  P.  S  t  r  a  u  c  h ,  Epos ;  J .  B  o  1 1  e, 
Drama.  ( JBerrNDtLG  2, 1, 145-73.)  [675 

Aufsätze  betr.  Sprache  u.  Litera- 
tur: a)  H.  Babucke,  Spieghel  der 
zonden;  Mndt.  Hs.  d.  15.  Jhs.  in  d. 
Paulin.  Bibl.  zu  Münster.  (JbNiederdt- 
Sprachf.  17,  97-136.)  —  b)  Osk. 
Böhme,  Zur  Kenntniss  des  Ober- 
fränkischen im  13.-15.  Jh.  mit  Be- 
rücks.  d.  alt.  Oberfränk.  Sprachdenk- 
mäler. Diss.  Gablonz.  Lpz. ,  Fock. 
83  p.  2  M.  —  c)  K.  Euling,  Der 
Kaland  d.  Pfaffen  Konemann  [vgl. 
'91,  543J.  (JbVNiederdtSprachf  18, 
19-60.)  —  d)  K.  Höber,  Zur  Dt. 
Kaisersage  [vgl.  '92,  511  u.  '93,  496.] 
(HJb  14,  67.)  —  e)  K.  Meyer,  Zwei 
Ausgaben  d.  G.  d.  Pfarrers  v.  Kaien- 
berg. (Sammlung  bibliothekswiss. 
Arbeiten  6,  62-6.)  —  f)  A.  Richter, 
Zur  Kritik  humanist.  Briefschreibg. 
(ZVerglLG  7,  129-141.)  —  g)  G. 
Röthe,  Die  Dichter  Stephan  und 
Stolle.  (ADB  36,  81-3  u.  405-8.)  — 
h)  F.  W.  E.  Roth,  Briefe  d.  Henricus 
de  Hassia.  (CBlBiblw  11.  125.)  — 
i)  A.  Schmidt,  Zur  Bibliogr.  der 
alt.  Dt.  Lit.  s.  in  111,  3.  —  k)  M. 
Spanier,  Ein  Brief  Th.  Murner's. 
(ZDPhil  26,  370-5.)  [76 

Burdacli,  K.,  Vom  MA.  zur  Refor- 
mation; Forsclign.  z.  G.  d.  Dt.  Bildg. 
Hft.  1  [vgl.  '91,  2279c  u.  '92,  389cJ. 
(Erweit.  Abdr.a.CBlBiblw  VIII.)  Halle, 
Niemeyer.  1894.  xx  137p.  4M.  ^Rec: 


HJb  15,  229;  MVGDBöhmen  32,  lit. 
Beil.  48;  CBl  '94,  748;  ZOesterrGymn 
45,  418.  [77 

Bartsch,  K.,  Dt.  Liederdichter  de« 
12.-14.  Jh.  3.  Aufl.,  V.  W.  Golther. 
Stuttg.,  Göschen.  1xxxtj407  p.  5  M. 
-^Rec:  OesterrLBl  3,  111;  CBl  '9a 
1155;  ZOesterrGymn  45,422-7.    [78 

Murmeilius,  Joh.,  Ausgew.  Werke, 
hrsg.  V.  A.  Römer  (s.  '93,  478  d. 
1834  d).  Hft.  3:  Elogiarum  moraliom 
libri  IV.  xxijl39  p.  3  M.  -JfRec.: 
CBl  '94,  319.  [79 

Recensionen  :a)BahIraan  n.Latein. 
Dramen,  s.  '93,  1844:  CBlBiblw  10, 
503;  CBl  94,  58.  —  b)  Bohnen- 
berger,  Schwab.  Mundart,  s.  '93. 
497a  (auch  Tüb.  Habil.-Schr.  1892): 
AnzDAlth  20,  29;  Alemannia  21, 
299. —  c)  Engl  er  t,  Hein  rieh's  Buch, 
s.  '93,  501  u.  1846b:  DLZ  15.  12 
KochendöriTer ;  Alemannia  21, 294-7. 
—  d)  Eyb,  Dt.  Schrr,,  hrsg.  v.  M. 
Herrmann,  s.  '90,  3608  u.  *93,  1846c: 
ZDPh  26,  428;  LitHdw  32,  649-54 
Schlecht.  —  e)Froning,  Drama  d. 
MA.,  8.  '92,  513  u.  '93,  2646b. 
(Kürschner's  Dt.  Nation. -Literatur. 
Bd.  XIV.  7  M.  50):  ZDPhil  26,  563-6 
Holstein.  —  f)  Herrmann,  Albr. 
V.  Eyb,  s.  '93,  1843:  HJb  14,  939; 
WSchrKlPh  11,  238-41  Schepss;  CBl 
'94,  762.  —  g)  Herzstein, TracUto« 
de  div.  hist.  Rom.,  8.  '93, 1841 :  AStnd- 
NSprachen  91,  96-9.  —  h)  Kuntie, 
Witzlaw  HL,  s.  '93,  1840a:  MHL21. 
311  Gabel;  KwartHist  7,  689;  MtBU- 
GesPommG  '93,  186.  —  I)  Pischck. 
Mhdt.  Schriftsprache,  8.  *93,  476b: 
MInstÖG  15,  171.  -  k)  Schor- 
b  a  c  h ,  Parzifal  ▼.  Claus  Wiasc  o. 
Ph.  Colin  (Strassbnrg  1888):  AniD- 
Alth  19,  300-7  Stosch.  —  1)  Ulrich 
V.  d.  Türlin,  Willehalm,  hrsg.  Ton 
Singer,  s.  '93,  499:  ZDPh  26,  417-21; 
CBl  '94,  59;  ZOesterrGymnw  4o. 
42-46. 


Aufsätze  betr.  Kunst  im  allgem., 
Architectur  und  Sculptur:  a)  ^• 
B  ö  h  e  i  m ,  Baumeister  u.  Steininetten 
in  W.-Nenstadt  im  15.  Jh.  und  ihre 
Werke.  (BerrMAlthVWien  29,  164 
-93.)  —  b)  F.  Carstanjen,  Zur 
Verwandtschaft  der  Gmöndoer  und 
Prager  Meister.  (RepKunstw  16,  844 
-48.)  —  c)J.  Durm,  Das  Kaufh»»» 
u.   das   Amthaus   in   Freibarg  i.  B. 
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(ZBauwesen  43,  557-66.)  -  d)  C. 
Garlitt,  Beitrr.  z.  Entwicklungs-G. 
d.  Gothik.  (Ebd.  42,  306-40.)  6ep. 
Berl.,  Ernst.  1892.  4^  18  p.  mit 
8  Holzschn.  u.  2  Taf.  4  M.  —  e)  Th. 
Hampe,  Dt.  Kunst  u.  Dt.  Lit.  um  d. 
Wende  d.  15.  Jhs.  Nürnb.,  Soldan. 
32  p.  60  Pf.  —  f)  K.  Th.  Heigel, 
H.  Stetthamer.  (ADB  36, 128-30.)  — 
g)  K.  Justi,  Die  Köln.  Meister  an 
d.  Kathedrale  v.  Burgos.  (BonnerJbb 
Ö8,  1-30.)  —  h)  A.  Klemm,  Die 
Familie  d.  Meister  v.  Gmünd  u.  ihre 
Zeichen.  (KorrBlGV  42,  9-15.)  - 
i)  H.  Merz,  Der  Altar  in  d.  Herrgotts- 
kirche zu  Creglingen  a.  T.  (Christl- 
KanstBl  36,  13-16.)  —  k)  C.  Meyer, 
Der  Griech.  Mythus  in  den  Kunst- 
werken des  15.  Jhs.  (s.  '93,  507b). 
Schluss.  (RepKunstw  16,261-88.)  [681 

Ferner:  a-b)J.  Neuwirth,  Nach- 
triLge  z.  Entwicklungs-G.  d.  Gothik  in 
Böhmen  [gegen  Gurlitt].  (ZBauwesen 
44, 17-35.)  —  Das  ma.  Krakau  u.  s.  Be- 
xiehgn.  z.  Dt.  Kunst.  (AZtg  '93,  Nr. 
283-84.)  —  c)  J.  Pasteiner,  Die 
Architektonik  unt.  Kg.  Matth.  Corvi- 
nu8.  (BudapSzemle  73, 1-20.)  —  d)  H. 
Priess  u.  F.  Bolte,  Zimmerwerke 
d.  MA.  (ZBauwesen  43,  566-76.)  — 
e)  P.  J.  R6e,  Veit  Stoss.  (ADB  36, 
466-71.)  —  OK.  Schäfer,  Frau 
Welt ;  e.  Allegorie  des  MA.  [Symbol. 
Daratellgn.  in  d.  Munstern  v.  Frei- 
borg  u.  Basel.]  (Schau-ins-Land  17, 
58-63.)  —  g)  H.  Schiller,  Das  Chor- 
geatühl  der  Kirche  zu  Memraingen 
(8.  '93,  1848d).  Schluss.  (Allgäuer- 
GFreund  6,  81-6;  97-104;  121-40.)  — 
h)  J.  V.Schlosser,  Elfenbeinsättel 
d.  ausgeh.  MA.s.  (JbKunsthistSamm- 
IgnKaiserhauses  15, 260-94.)  [^Rec: 
MVGDBöhmen  32,  lit.  Beil.  53.]  -- 
I)  St.  V.  Tomkiewicz,  Goth.  Holz- 
gegenstände d.  kirchl.  Kunstindustrie 
in  West-Galizien.  (MCentralComm  19, 
225-31.)  -  k)  E.  Wernicke,  Zur 
Künstler-G.  v.  Liegnitz.  (Schlesiens 
Vorzeit  5,  279-83.)  [82 

Muntz,  Eug.,  L'arte  italiana  nel 
qnattrocento.  Milano ,  Bernardoni. 
1894.   4^  718  p.  [83 

Ebner,  K.,  Der  Hochaltar  u.  d.  Ge- 
atübl  im  Chor  d.  Kloster-K.  zu  Blau- 
beuren;  20  Photographiedruckbll.  m. 
Text  V.  M.  B  ac  h.  Lfg.  1.  Blanbeuren, 
Mangold.  4  Bll.  2  M.  50.  ^Rec: 
ChristlKnnstBl  85,  125.  [84 


Aufsätze  betr.  Malerei  u.  Kupfer- 
stich: a)  C.  Aldenhoven,  Ueb.  d. 
Altköln.  Malerschule.  (Nation  11, 
73-5;  89-92.)  —  b-c)  M.  Bach,  M. 
Schongauer.  (ChristlKunstbl  35, 161 
•74.)  —  Zur  Schongauer- Frage.  (AZtg 
'93,  Nr.  289-90;  vgl.  Nachtrag  v.  J. 
N.Sepp  ebd.  Nr.  333.) -d)  Bö  heim, 
Zur  G.  d.  Glasgemälde  in  d.  Burg  zu 
W.-Neustadt.  (MBlAlthVWien  10,34.) 

—  e)E.  Chmelarz,  Jost  de  Necker's 
Helldunkelblätter  Kaiser  Max  und 
St.  Georg.  (JbKunsthistorSammlgn- 
Kaiserhauses  15,  392-7.)  —  f)  0.  v. 
Falke,  Eine  Majolika- Malerei  des 
Quattrocento.  (JbPreossKunstsamm- 
lungen  15,  40-7.)  —  g)  R.  Förster, 
Die  Verleumdg.  des  Apelles  in  der 
Renaiss.  (Ebd.  27-40.)  —  h)  F.  G. 
H  a  n  n ,  Die  Tafelgemälde  aus  d.  Vitus- 
legende  in  d.  Sammlgn.  d.  Kärntn. 
G.-V.  Werke  a.  d.  Schule  M.  Wol- 
gemut's.  (Carinthia  84, 1-7;  33-8.)  [85 

i**«rner ;  ab)  M.Lehrs,  Der  Dt.  u. 
Nieder!.  Kupferstich  d.  15.  Jh.  (s.  *91, 
573  u.  '93,  514).  Forts.  —  Wann  war 
derMeister  E.S.  in  den  Niederlanden? 
(RepKunstw  16,  809-43.    17,  40-45.) 

—  c)  E.  Motta,  A.  Preda  e  Leonardo 
da  Vinci.    (AStorLomb  10,  972-96.) 

—  d)  Probst,  üeber  Einwirkgn.  des 
Kupferstichwerkes  v.  M.  Schongauer 
auf  Oberschwäb.  Meister.  (MVKunst- 
AlthUlm  4,  10-19.)  —  e)  A.  Schne- 
rich.  Die  2  bibl.  GemäJdecyklen  d. 
Domes  zu  Gurk  (s.  '93, 1848  f).  Schluss. 
(MCentralComm  19,  143-50;  211-18. 
20,  8-16.)  Sep.  Wien,  Braumüller. 
1894.  129  p.  4M.-  f)  W.  v.  Seid- 
litz.  Ein  Selbstbildniss  Dürer's.  (Jb- 
PreussKunstsammlgn  15,  23-26.)  — 
g)  H.  Sem  per,  Notiz  üb.  das  Ge- 
mälde d.  hl.  Vigilius  an  d.  Clause 
auf  dem  Calvarienberge  bei  Bozen. 
(ZFerdinandeum  37,  378-82.)  —  h)  H. 
Thode,  3  Porträts  v.  Dürer.  (Jb- 
PreussKunstsamml  14,  198-219.)  — 
i)  E.  K.  v.  Waldstein,  Nachlese 
aus  Runkelstein  [vgl.  '93,  1848 i]. 
(MCentralComm  20,  1-7  m.  7  Taf.) 

—  k)  A.  V.  Wurzbach,  Der  Stecher 
W.   (Kunstchronik  4,  484-9.)        [86 

Weber,  Ant.,  Albr.  Dürer;  sein 
Leben ,  Wirken  u.  Glauben ,  kurz 
dargest.  Regensb.,  Pustet.  1894. 115  p. 
m.  11  Abb.  1  M.  -^f  Rec:  Katholik 
74,  I,  284;  HPolBll  113,  382;  HJb 
15,  483  Sepp.  [87 
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Stein,  A.,  Dürer;  e.  levensbeeld; 
uit  het  hoogd.  Nijkerk^  Callenbach. 
288  p.  1  Ü.  80.  ^Rec:  BllLU  '93, 
484.  [088 

Dürer,  Zeichngn.  in  Nachbildgn. 
hrsg.  V.  Fr.  Li pp mann.  Bd.  III: 
Abth.  23-25.  Berl.,Grote.  fol.  126Taff. 
m.  26  p.  Text.   250  M.  [89 

DQrer*8schrift].Nachlas8,aQf  Grand 
d.  Orig.-Hss.  u.  theilweise    neu  ent 
deckter  alter  Absclirr.  lirsg.  v.  Konr 
Lange    u.   F.  Fuhse.     Halle,   Nie 
meyer.    xxiv420  p.    m.    Abb.  10  M 
^Rec:   AZtg  '94,  Nr.  29;   Grenib 
53,  II,  28;  Nation  11,  354  Osborn 
vgl.  ebd.  469  Günther.  —  Vgl.  a)  C 
Lange,   Dürer-Studien  [weibl.  Be 
kanntschaften  Pirkheimer's;  Dürer's 
Niederländ.  Tagebucli].    (Festschr.  f. 
Overbeck  p.  136-143.)  [90 

Baidung  gen.  Grien,  H.,  Die  Iland- 
zeichngn.  in  Orig.-Grösse  u.  Lichtdr.- 
Abb.  nach  d.  Origg.  in  Basel,  Berlin, 
Bern  etc.,  hrsg.  v.  Gabr.  v.  Terey. 
Bd.  I.  Strassb.,  Heitz.  1894.  fol. 
84Ta(T.  m.  22  p.  Text  u.  Abb.  100  M. 
^Rec:  AZtg  '94.  Nr.  68;  RepKunstw 
17,  94;  LitRs  20,  165.  [91 

Terey,  G.  v.,  Verzeichniss  der  Ge- 
mälde d.  Hans  Baidung  gen.  Grien. 
(Studien  zur  Dt.  Kunst-G.  Bd.  I, 
Hft.1.)  Strassb.,  Heitz.  51p.  2M.50. 
-X-Rec:  ZGOberrh  9,  180.  [92 

Bölieim,  W.,  Die  Zeugbücher  des 
Kais.  Maximilian  L  (JbKunstsamm- 
IgnKaiserhaus  13,  94-201.  15,  295 
-391.)  [93 

Sclireiber,  W.  L,  Manuel  de  Tama- 
tenr  de  la  gravure  sur  bois  et  sur 
metal  au  15.  si^cle  (s.  '92,  523  u. 
*93,  516).  Tome  III  et  VL  Berlin, 
Cohn.  XVJ334  u.  8  p.  m.  35  Taf. 
12  M.  *  Rec.  V.  1-11(1891-92) :  Württb- 
VjHfte  2,  332;  UnivCath  13,  288.  [94 


Aufsätze  betr.  Musik :  a)  R.  Ei  tn e r. 
Das  alte  Dt.  mehrstimm.  Lied  u.  s. 
Meister.  (MHfteMusikG  25,  149-55; 
183  204;  207-20.  26,  1-14;  17-21;  25 
-33;35-42;47-54.)  — b)G.Giannini, 
Origini  del  dramma  music.  (Propug- 
natore  Vol.  6,  1,  209-61;  391-424.) 
—  c)  J.  Wolf,  Anonymi  cujusdam 
Cod.  Basilirnsis.  (VjSchrMusikw  9, 
408-17.)  [695 

Receneionen  v.  Werken  zur  Kunst- 
G.:  a)  Anco  na,  Origini  del  teatro, 


s.  9L  2345  u.  *98,  1854a:  ZRomti- 
Phil  17,  571-89  Stiefel.  —  b)  Barck- 
hardt,  Dürer's  Aufenthalt  in  Buel, 
8.  '92,  526  u.  '93,  511:  AStorArtc  5, 
354;  MVGNürnberg  10,285-9;  Weslnw 
mann  37,  277;  BllLU  '93,  809;  Arne 
ricanJlArchl  9,  97.  —  c)  Domanii, 
Aelt.  Medailleure  in  Oesterreich.  b. 
'93,1847c:  KuinZ24, 369.— d) Fried- 
länder, Altdorfer.,  8.  '91,2344«. 
'93,  1854  b:    ZBild Kunst  4,  23740. 

—  e)  Kelchner,  Der  Enndkrist  i 
8tadt-Bibl.  zu  Frankf.  a.  M..  8.  "91 
513a:  RepKonstw  16,  368;  RArtChnt 
36,  330;  LitRs  19,  353.  —  f)  Maller- 
Grote,  Huldigungssaal  zu  Gtwlir, 
8.  '93,  514  u.  1854  i:  CBl  '93.  1357; 
Westermann  75 ,  139.  —  f )  Kei- 
wirth.  Bild.  Kunst  in  BohmeQHc 
I,  8.  '93,  509  u.  1855c:  RepKnnitv 
16,  358  63  Horcicka;  CBl  '93.  162D: 
HPolBll  113,  376-381  Ebner;  Oesteir^ 
LB13,211.-h)Schlo88er,BilderHK 
Wenzel's  L,  s.  '93,  1849:  MVGDBöb- 
men  32,  lit.  Beil.  10-18  Neu  wirth.  [9$ 

Aufsätze  betr.Si  ttengeschichtlicbes : 
a)  H.  Angst,  Ein  Fund  ms.  Ofn- 
kacheln  in  Zürich.  (AnzSchwdi* 
Althkde26,278-80.)— b)v.d.Briek 
Culturgeschtliches  a.  d.  Dt  Fraan- 
leben  im  14.  u.  15.  Jh.  Progr.  Halbe^ 
Stadt.  4^  18  p.  —  c)  A.  Barck- 
hardt.  Das  Spiel  im  Dt.  IIA.  o.  d. 
Spielbretter  u.  Brettsteine  d.  bist 
Museums  zu  Basel.  (JBVEriialtj- 
BaslAlthh  '92,  20-37.)  -  d)  GralL 
Der  Schütting  u.  die  Festlichk.  der 
Bruchüscher  s.  in  IU.t2.  —  e)Xicheli. 
Erdicht.  Liebesbriefe  d.  15.  Jhs.  atf 
Göttingen.  (ProtokolleVGGöttingn 
1,  62-8.)  —  t)  R.  Priebsch,  Segea 
a.  Londoner  Hss.  (ZDAlth  38,  U-2L) 

—  g)  F.  Rabut,  Voyages  du  hinai 
Savoye  en  France,  k  Chypre,  elc. 
1432  ff.:  extraits  des  comptes  da 
chatelain  de  St.-Gemiain  en  Bog«!- 
(MemI>occSoc8avoisienDe31,389-408.) 

—  h)  G.  Steinhausen,  16  Dt 
Frauenbriefe  a.  d.  endenden  Mi. 
(ZCulturG  1,  93-111.)  [Ö97 

Wappenbuoh  von  d.  Ersten,  genannt 
„Codex  Seffken**;  d.  Urschrift  a.  i 
Ende  d.  14.  Jb.  getreu  nachgeb.  t. 
A.  M.  Hildebrandt;  m.  Vorw.  etc. 
V.  G.  A.  Seyler.  Berl.^  Stargirdt 
4^  76  Taf.  m.  6  p.  Text  30  M.     '"' 
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Aufsätze  betr.  den  Nordosten  n. 
osU.  Mitteldeutschland  (Gruppen  V, 
2-8):  a)0.  Frensel^  Schatz  Verzeich- 
nisse d.  Reichkramer-Capelle  in  d. 
Elisabeth-K.  zu  Breslau  [15.  u.  16.  Jh.]. 
(Schlesiens  Vorzeit  5,  255-262.)  — 
ll)  Haas,  Die  Kirche  in  Bergen  auf 
Bügen  s.  in  III,  2.  —  c)  M.  Hoff- 
mann,  Berlins  Austritt  aus  d.  Hansa- 
bnnde,  1452.  (MVGBerlin  '93,  82-4.) 

—  d)  F.  Holtze,  Aus  alten  Mark. 
Bilderbüchern  [ca.  1510].  (Sammler 
15, 131-4.)  —  e-f )  E.  J  a  c  o  b  8 ,  Brüder- 
schaft im  Kreuzgange  zu  Halberstadt. 
(ZHarzV  26,  422.)  —  Gf.  Botho  der 
Aelt.  n.  Botho  d.  Olücksel.  zu  Stol- 
berg. (ADB  36,  324-29.)  —  g-h)  F. 
Kindscher,  Scholastica,  Fürstin  zu 
Anhalt,  Aebtissin  zu  Gernrode  und 
Frose.  —  Bernburger  Saalbrücke  von 
1486.  (MVAnhaltG  6,  186-94;  313 
-315.)  [699 

Ferner:  a)  H.  Knothe,  3  neue 
Urkk.  üb.  d.  Cölestiner  auf  d.  Oybin 
(vgl.  '93,  519  b].  (NLausMag  69,  81 
-85.)  —  b)  Lobe,  Ein  Nachtrag  z. 
G.  Friedrich's,  Herrn  d.  Pleissner- 
landes.  (MGeschForschGesGsterland 
10,  352-5.)  —  c)  W.  Maass,  Das 
^aumbuTger  Kirschfest ;  z.  Erinnerg. 
&n  d.  Belagerg.  Naumburgs  durch 
d.  Hussiten,  1432.  (LpzZtg  93.  Beil. 
369.)  —  d)C.  V.  R[aab],  Eine  Kriegs- 
verpflegung im  15.  Jh.  (MAlthV- 
Plauen  8,  120-27.)  —  e)  J.  Rind- 
fleisch, Mkgf.  Geo.  v.HohenzoUern, 
d.  Bekenner,  14841543.  Denkschnft. 
Lpz.,  Faber.  16  p.  50  Pf.  —  f)  Ro- 
^atz,  Die  Gefangennahme  des  Stein- 
höferschen  Krügers,  1516.  (SBV- 
HeimathkdeMüncheberg  '91,  3.  Nov.) 

—  g)  0.  Tschirch,  Die  Ueber- 
tragung  der  Mark  Brandenburg  an 
Wilh.  v.  Meissen  i.  J.  1402  nach  e. 
neu  aufgef.  Urk.  d.  Brandenb.Stadt-A. 
<FBPG  6,  505  71.)  -  h)Wiesener, 
Orenzen  des  Bisthumes  Cammin  s. 
Nr.  549  i.  [700 

Gernet,  Forschgn.  z.  G.  d.  Balt. 
Adels  s.  Nr.  583. 

Rechnungen  üb.  Heinrich  v.  Derby's 
Preussenfahrten  1390-91  und  1392, 
hrsg.  V.  H.  Prutz  (PublVGOstWest- 
preussen).  Lpz.,  Duncker  &  H.  civ 
226  p.  [701 

Correepondenz,  Pol  it.,  Breslaues  im 
ZA.  d.  Matth.  Corvinus,  hrsg.  v.  B. 
Kronthal  u.  H.  Wendt  (s.  '93,  527). 


Th.  II:  1479-90  (Scriptores  rer.  Sile- 
siacarum  XIV).  1894.  432  p.  6  M. 
-X-Rec.  V.  I:  MVGDBöhmen  32,  lit. 
Beil.  7^  NLausMag  69,  284;  Kwart- 
Hist  8,  342;  HJb  15,  445.  [2 

R[aaJl],  C.  V.,  Die  Herrschaft  Plauen, 
ihre  Lehnsmannschaft  q.  deren  Be- 
sitzgn,  Anf.  d.  15.  Jbs.  m.  Karte  d. 
Herrsch.  PI.  v.  1418.  (MAlthVPlauen 
8,  79-115.)  [3 

Raab,  C.  v.,  Regesten  zur  Orts-  u. 
Familien  G.  d.  Vogtlandes.  I:  1350 
-1485.(MAlthVPlauenHft.lO.)  Plauen, 
Neupert.  x310p.  7  M.  50.  -X-Rec: 
MVGDBöhmen  32,  lit.  Beil.  40;  Lpz- 
Ztg'94,  Beil.32;  NASächsG  15, 175.  I3a 

Aufsätze  betreffend  d.  Nordwesten 
(Gruppe  V,  4):  a)  W.  v.  B ippen, 
Bremens  Verhansung,  1427.  (Hans- 
GBll  Jg.  '92,  61-77.)  —  b)  W.  Breh- 
mer,  Errichtg.  e.  Altars  für  den 
Schonenfahrerschüttingin  d.  Marien- 
K.,  1326.  (MVLübeckG  6,  18-27.)  — 
e)  Detlefsen,  Ein  Namen  verzeich- 
niss  V.  Itzehoer  Einwohnern  a.  d. 
Ende  d.  15.  Jhs.  (ZGesSchleswHolst- 
LauenbG  23,  237-50.)  —  d)  D.  v. 
Engelsheym,  Liber  dissencionum 
archiep.  Colon,  et  capituli  Paderb., 
hrsg.  V.  B.  Stolte.  Lfg.  1.  p.  1-48. 
(Ergänzuugshefte  z.  ZVaterlGWestf.  I. 
[Beil.  z.  Bd.  LI].)  —  e)  K.  Kopp- 
mann, Der  Bau  d.  Thurms  auf  d. 
Rammsberge  u.  H.  Runge.  (BeitrrG- 
Rostock  3,  109.)  —  f)  Nöldeke, 
Lüneb.  Erbfolgekrieg  s.  Nr.  581c.  — 
g)  H.  Oncken,  Graf  Gerd  v.  Olden- 
burg (1430-1500),  vornehml.  im  Munde 
8.  Zeitgenossen.  (JbGHzthOldenburg 
2,  15-84.)  —  h)  Die  S  o  e  s  t  e  r  im 
Kampfe  mit  Hildebrand  Gogreve. 
[1504  ff.]  (ZVGSoest  '91/'92,  70-7.)  - 
i)  C.  Wehr  mann,  Lübeck  als  Haupt 
d.  Hanse  Mitte  d.  15.  Jhs.  (HansGBil 
Jg.  '92,  81-119.)  [4 

Urkundenbuch  d.  St.  Hildesheim; 
im  Auftr.  d.  Magistrats  zu  Hildesh. 
hrsg.  V.R.  Döbner  (a.  *89,  1351  u. 
'91,  3643  d).  V:  Stadrrechngn.  v.  1879 
-1415.  xiij715p.  20  M.  *  Rec: 
GGA  '93,  865-71  Frensdorff;  DLZ  15, 
464  Ermisch;  GBl  '94,  589.  Rec.  v. 
MV:  HansGBil  Jg.  '92, 201-5  Stieda.  [5 

Urkundenbuch  d.  St.  Lübeck  (s.  '89, 
1368  u.  '93,  1864)  IX,  Lfg.  13:  Re- 
gister  zu  Bd.  9.  p.  965-1023.  4  M.    [6 

Urkundenbuch,  Brem.,  hrsg.  v.  R. 
Ehmck   u.    W.  v.  Bippen   (s.  '89, 


*54 


Bibliographie  Nr.  707—723. 


4043).  V,  2:  1420-27.  p.  169-360. 
8  M.  [707 

Urkundenbuch ,  Dorlmunder,  11,  2 
B.  in  V.  4. 

Receneionea  von  Werken  betr.  den 
Nordoslen  etc.  (Gruppen  V,  2-V,  4); 
a.)  Baier,  2  Siralsund.  Chroniken, 
8.  '93,  1»63:  MtBllGesPommO  '93, 
159.  — b)zu  Innlia  Ilsen  und  Knyp- 
hausen,  Oalfriee.  Volks-  und  Ritter- 
iracblen,  ».  ÖS,  1859:  ZEllinol  25, 
209;  ZCulturG  1,  U3;  HZ  72,  372; 
DtHerold  24,  185.  —  c)  Joachim, 
Politik  Albr.'s  v.  Brandenburg,  8.  '93, 
526  u.  18$5e :  KwartHist  7, 352  5  Perl- 
bach; NatZrg4.5,e32.  -  d)  Krumb- 
bolti,  Finanzen  d.  Dt.  Ordens,  s.  '93, 
521:KwartHiBt7,699.  — ejLewicki, 
Codex  epistol.  [Fuloniae]  8Bec.  15. 
T.  II,  8.  "91,  2278 :  KwariHiai  6,  ti32 
-37.  -  f)  Aelt.  Kieler  Rentebucb, 
ed.  Reuier,  e.  '93,  420  u.  18651: 
HansGBll  "92,  206-9  Haesei  DLZ  14, 
leiOScbäfer;  UUL22,39-42K61ine.  [8 

AufsBbe  betr.  West-  u.  Mitleldl. 
Territorien  (Gruppen  V,  5-6):  a)  G. 
V.  Below,  Zur  G.  d.  Kampfe  nm 
Geldern  [ca.  1512].  (JbDüBBeldorfGV 
7,  2U-14.)  —  b)  J.  FredericbB,  2. 

d.ducBdeBoiirgogne[1419'671.  (Bull- 
ComniRoyBelgique  2,  124-8.)  — c)A. 
Goo»aerle,  La  ville  et  Ic  dialrict 
de  Ualines  trigea  en  comlfe,  1490. 
(Sep.  a.  AnnlnstilArcbILujtembourg. 
XXVII.)  Ualineg,  Godenne.  34  p. 
1  fr.  50.  —  d)  Grilnenwald,  Ein 
Pergamentcodex  d.  Pfarrei  Kircbbeim 
an  d.  Eck,  1502.  (PfälzMuseum  10. 
31.)  —  e-f)  F.  Hauptmann.  Wilh. 
V.  Enkevort.  —  Die  Prieaterbnidei' 
Bcliaft  wm  hl.  Johannes  an  d.  Cas- 
BiuB.K.  (BonnerA4,65'C8;6H-70elo.; 
96.)  — g)H.HeinEe,  Mogialer  Sclia- 
de'8  Slreiibändel  mit  d.  St.  Heidel- 
berg, Mitte  d,  15.  Jlia.  (NHeidelbJbb 
3,  199-223.)  —  h)Th.  llgen.Denk- 
verse  üb.  d.  Belagerg.  u.  Kroberg.  v. 
Broich  a.  d.  R..  1443.  (KorrBlWZ 
12,  23339.)  -  I)  J.  B.  Kamann, 
Aus  d.  Briefwechsel  d.  Nürnb.  Palri. 
zierfamilie  Fiirer  v.  Haimendort"  m. 
d.  Kloster  Gnadenberg,  1460-1540. 
(VerbandlgnHVÜterpfalz  37,  55  79.) 
—  k-l)  H.Keus8en,lirkk.  d.  15.  Jhs. 
I.  Aachener  Loi-ol-G.  —  Zur  VorG. 
d.FrB(ikenbi:rgerFelide,1449.(ZAach- 
UV  15,  329-34;  334-8.)  [9 


Ferntr:  a)  K.  Krause,  ErfarUr 
Zustände  u.  Sitten.  Anf.  d.  16.  Jh*., 
nach  gleichzeit.  Qn.  (JbbErfurterAk 
19,189-224.)-  bjF.Lau,  EinKblni- 
Bches  Copiarin  Karleruhe.  (HKölnu- 
SladtA  9,  205-7.)  —  C)  Uarichil, 
Le  traite  conclu  eo  1497  entreRenäll, 
duc  de  Lorraine,  et  Robert  IL  de  I* 
Marck,  seigneurüe  Sed»n.  (UemSoc- 
ArchlLorrnine  20,  32-52.)  -  d)  J. 
Ileier,  Die  Dt.  Spracbgrenie  in 
Lothringen  im  15  Jh.  (Fanl  u.BrBDDt'« 
Beitrr.  IS,  401.)  —  e)  E.  Hnrnmeii- 
holT,  Die  Wiederaufrichtg.d.  Land- 
wehr, 1499  ff.  n.  d.  weitere  Vitg- 
rückg.  d.  Preischsäulen  von  d.  Sitdt 
i.  J.  1504,  Anlässe  zn  Irrungen  etc. 
wegen  d.  Landeshoheit  von  Hin- 
berg.  (MVGNürnberg  10.  267-71.1- 
t)  C.  H.  Neumärker,  Stadlbucb 
Apolda's  v.J.  1440.  Apolda,  Birkoer. 
1892.  16  p.  -  g)  J.  Tb.  deRaBdi, 
Le  regisire  de  la  conWrie  de  6..Barbe 
en  l'egl.  de  S..Gndule  ä  Brnirllca- 
( HeesagerScH  ist  '93, 286-310.)—^)  Het 
Register  v.  den  dachvaerdeo  [t»- 
1450-60].  (AnttverpechArchieTeDhlad 
19,  1-112.)  —  I)  Mauer.  Zur  G.  d. 
Jnstinus-K.iu  Höchst.  (KorrBlWZlS^ 
50.2.)  —  k)  E.  T-,  Kronijkje  v.  hei 
Und  V.  Turnbaut  [1403-1500].  (Keni- 
pischiluseum  2,  86-95;  158-64;  »S 
-53.)  — I)  U.  Wertner, Zur Hohen«-- 
Genealogie  [betr.  Beatrix,  Gem.  Ukgf- 
Georgs  V.  Ansbach].  (DtHerold  24. 
57.)''  [10 

Roest,  Th.  M.,  Fssai  de  elassiliwtloii 
d.  mOTinaies  du  comt£,  pnis  do  iaebt 
de  Gueldre  (b.  '91,  2298c  u.  '93,533> 
Sep.  Brux„Goemaere.  248  p.  a.4T«l'- 
9  fr.  [il 

Brom,  Bullarium  Trajectenee  11, 1 
8.  '93,  3047. 

DIemsr,  H.,  Köln  u.  d.  Reich.  I: 
1356-1451.  (MKölnerStadiA  9.  » 
-204.)  lli 

Ritter,  frz.,  Erzb.  Dietrich  t.  »or» 
u.d.St.K61n,  1414-24.  (AnnHVNieJ«-. 
rhein  56,  1-90.)  C* 

Monnmenta  Wormat.,  hrsg.  r.  Bm) 
B.  ■&3,  3130. 

IKfler,  Jul.,  Beitrr.  i.  0.  d.  Er»lil^ 
Uflini  nnt.  Diether  v.  Isenborg  «»H 
Adoini,v.NBHEau.Osnabr.,Schüni»«"- 
1894.   4".   42  p.    1  U:  60.  I» 

Kamann,  J.,  Die  Fehde  d.  Gou  *- 
Berlicbingen   m.   d.  ReichssL  V'"' 
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berg  a.  d.  Höchst.  Bamberg,  151214; 
«.  Beitr.  t.  G.  A.  öfT.  ZuBtände  Fran- 
keae  nach  d.  ewigen  LandTrieden  u. 
s.  Charaliterietik  d.  Ritters  m.  d. 
«iaerner  Hand.  (QnSchrrAbhhGNürn- 
bergt.)  Nürnb.,  Schräg.  128  p.  3  M. 
•K-  Bec:  MVGNürnberg  10,  289-95 
MomroenlioiT.  (715 

Aaflitze  betr. südweatl.  Territorien 
/Gruppe  V,  7):  a.)  Dändliker.  R. 
Stüasi.  (ADB  37,  71-74.)  —  b)  F.  A. 
T.  LebDer,Supptikd.  Frauen kloBters 
Inzigkofen  bei  Sigroaringen  BD  Papst 
Ale«ander  VI,  [1493].  (NA  19,  468 
■730  —  C)  Uulinen,  Caap.  v.  Mü- 
linen  s.  in  III,  2.  —  d)  F.  Uugnier, 
Une  aenlence  du  conseil  resident  de 
■Chambiry,  1381.  (M^mDoccSocSavoi- 
aienne  31,  p.  lixviij-liiiiv.)  ~  e)  K. 
Ri  1 1  e  r ,  Beiiehgn  .zw.d .  Lande  Appen- 
Mllu.  d.lil.Stuhleain  Anf.  d.  16.JhB. 
<AppenzJbb  6, 105-13.)  — nSciimol- 
1er,  UrknndlichcB  betr.  des  elieiu. 
AugDStinereremitenkloatcr  in  Tfl- 
bingen[!262-1537J.{ReutlGBlH,54-6; 
■«9;81-3;  102.  5,  9-12;  28-30.) —  g}A. 
Schneider, Fei. Hemraerli.  (Zürcher 
Taachenbucli  17,  106  49.)  —  h)  K. 
fitehlin.  Zur  G.  d.  Benier  HUneter- 
thnrme.  (AnzSchweizAlthkde  T,  335 
-89.)  —  I)  A.  Vi  ngtrinier,  L'irection 
de  la  Savoie  en  dache  [1416].  LyoD, 
Oeorg.  35  p.  [«  Rec:  Poljb.  68, 
189.]  [16 

Falter,  Regesten  d.  HkglTn.  v.  Baden 
a.  '93,  8203. 

Codex  diplom.  Salemitanus,  hrsg. 
T.  F.  V.  Weech  (s.  '90,  4178  u.  '91, 
S881).  Lfg.  12  (III,  3):  1329-1498. 
Bd.  111,  321-466.   5  M.  [17 

Urkiadensemnlung  z.  G.  d.  Ct.  Gla- 
rüB.  Bd.  111  (fl.  '91,  3936e).  Foru.: 
1418-44.  (JbHVGlarns  29,  Anh.  p.  89 
-73.)  [18 

Onrrar,  R.,  Die  Familie  vom  Rap 
penBtein  gen.  Hötteli  u,  ihre  Beziehgn, 
%.  Schweiz.  (Geschichtsfreund  48,  81 
■276.)  [19 

Aüfeätie  z.  G.  d.  Südostens  (Grup- 
pen V,  8-9):  a)  K.  Atz,  Der  Grab- 
stein der  Schenken  auf  Liebeneich  in 
Terlao.  (MCeatrComni  20,  34-87.)  — 
b)  A.  Berger,  Urkk.- Regenten  a.  d. 
alten  Biatritzer  Archive,  1203-1490. 
ProgT.  Bistritz.  4°.  58  p.  —  c)  Bie- 
ringer,  Indalgenz-Drk.  Martins  V. 
T.  20.  Sept.  U27  an  K.  Chnchtor  n. 


B.Ehefrao  Katharinain  Pssaau.  (Theol- 
PraktMtSchr  3,  108-10.)  -  d)  J. 
B  raniä,  Registra  ortelü  hornChusou- 
dn  V  Hofe  Kutn6  z  let  1511-14.  (Ar- 
chiv ceekj'  12,411-62.)  -  e)  F.  Eich- 
mayer, Der  Merkt  Thaja  nnt.  d. 
Herrsch,  d.  Ungarn,  Ende  d,  15.  Jbs. 
(BllLdkdeMiederösterreich  27,  löS-7.) 

—  f)  F.  Endl,  Eine  geschtl.  merk- 
würd.  ITrk.  in  d.  K.  tu  Strogen  bei 
Stift  AUenburg.  (UtBIIAIthVWien  10, 
44.)  — g)C.Fischnaler,  Die  Erben 
Mich.  Pachers.  (ZFerdinandeura  37, 
359-61.)  —  h)A.  Gubo,  Der  Cillier 
Erfolgestreit  [1456-63,  im  Anhang: 
8  Freibriefe  K.  Friedrich's  111.  tär 
d.  Stadt  Cilli].  Progr.  Graz.  44  p.  [20 

Ferner:  a)  U.  Kiem,  Briefe  a. 
Urkk.,  vornehml.  a.  Sttdtirol  [1327 
■1448).   (ZFerdinandeura  37,  364-77.) 

—  b)  W.  Mayer,  Ein*  StSdteiwist 
in  Westbohmen  [Mies  und  Kladrau, 
1380  ff.].  (MVGDBöhmen  32,  55-62.) 

—  c)P.  T.Badics, Die  Brüder  Henr. 
et  Joh.  de  Carniola.    (Arge  3,  81-6.) 

—  d)  8.  Schweinburg;-Eiben- 
schitz,  Le  livre  d.  chretiens  et  le 
livre  d.  jiiifs  des  duchesses  d'Äu- 
triche.    (REtudesJuives  27,   106-20.) 

—  e)  R.  Sinwel,  Hans  v.  Plnzenau. 
(Prem,  Kufsteiner  Feslschr.  p.  18-24.) 

—  f-g)  A.  Starzer,  Regesten  z.  G. 
d.  Klöster  Niederosterreichs  [a.  Rom. 
Archiven  u.  Bibll.  13.-15.  Jh.]  (Bll- 
LdkdeNiederÖHterr  27,  182-90.)  — 
Auszüge  a.  d.  Rechnungsbächern  d. 
Camern  apostol.  z.  G.  d.  Kirchen 
Steiermarks  in  d.  Aquileier,  Lavanter 
u.  Seckauer  Diöc.  (BeitrrKdeSteierm- 
GQn  25,  85-90.)  [21 

iSelakovBkJr ,  lar. ,  Registra  sondu 
komoraiho  z  let  1501-3  (b.  '92,  435). 
Forts.  (Archiv  Eesky  12,  463-560.)  (22 

Tadra ,   Briefbuch    ÖfTeutl.   Notare 


,   Nr.  i 


8  f. 


Gradl,  G.  d.  Egertandes  bis  1437 

a.  '93,  3357. 

Recenalonen  v.  Werken  betr.  Mittet- 
u.SüddtId.  (Gruppen  V,6-9):«)Bran- 
di.  Die  Chronik  des  GaUns  Oehem, 
8.  '98, 1872:  DiHerold  25, 11 ;  HJb  14, 
854-7Joachim8ohn.  — b)Hauthaler, 
Salzb.  Registerbuch,  s.  '93,  1870  f: 
Carinthia83, 194.  —  c)  J  oetze,  Aern- 
pekch,  s.  '93,  1873  (auch  VhdlgnH- 
VNiederbaiern  29,  45-128):  HJb  14, 
940;   MHL  22,  187  Rueppreeht  — 
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d)Leidinger,Ariipeck,8.'93, 1873a: 
NA19,488;HJbl5,477.  — e)Pi8tor, 
Job.  Nuhn,  8.  '93,  1868  (auch  in  ZV- 
HessG  18,  113-86):  CBl  ^93,  1422 
Wattenbach;  MHL  22,  20  Cartellieri. 


—  f)  Reineck^  Erfurt  u,  d.  tolle 
Jahr,  8.  *98,  540 :  BllBaierGjmnw  90, 
52.  —  g)  Witte,  Der  letite  Paller 
V.  Hohenbnrg,  8.  '93,  548:  MHL 22, 
45  Schädel.  [72$ 


m  Neuzeit 

Literatur  von  Mitte  August  1893  bis  Ende  Mal  1894. 


Jf«  AUgetneines. 

Weiss,  J.  B.  V.,  Welt  G.  3.  Aull. 
(8.  '90,  789  u.  '93,  72).  Bd.  X-XIII: 
I)ie  Revol.  in  England;  Zeit  Leo- 
pold's  I.,  Ludwig'8  XIV.  etc.  830; 
804 ;  681 ;  760  p.  22  M.  40.  *  Reo. 
V.  MX:  HPolBll  111,  668-81  Haas; 
V.  IV-VII :  KathSchweizerBll  8,  401 ; 
V.  X-XI:  LitRs  19,  338.  [724 

Schlosser,  Welt-G.  für  d.  Dt.  Volk. 
23.  Aull.  (8.  '89,  33  u.  '93,  73).  Bd.  XI 
-XIX  (Schluss).  k  Bd.  ca.  500-700  p. 
cplt.  38  M.  [25 

Becker,  Welt-G.  3.  Aufl.  von  W. 
Müller  (8.  '93,  74).  Lfg.  54-66 
(Schlu88).  Bd.  X,  2-XII.  &  Bd.  ca. 
300  p.  [26 

Spamer's  illustr.  Welt-G.,  neu  be- 
arb.  V.  Kämmel  u.  Volz.  3.  Aufl. 
(8.  '93,  76).  Bd.  V  (G.  d.  neueren 
Zeit),  8.  '93,  1876.  —  Bd.  VI  8.  in 
III,  4.  -^f  Rec.  V.  Bd.  I:  OesterrLBI 
.2,  394:  V.  V:  Grenzb.  53,  II,  45.  — 
Bd.  Il-iV  er8cli.  später.  [27 

Cantü,  Ötoria  univer?.  (s.  '89,  87 
u.  '93, 79).  —  Dt.  Uebers.  v.  M.  B  r  ü  h  1. 
Lfg.  85-108.  Bd.  XV-XVIL  p.  529 
-1356;  1690  u.  1682  p.  [28 

Kareev,  N.,  Istorija  zapadnoj  Evrop}' 
V  novoe  vremja.  [G.  We8teuropa8  in 
d.  Neuzeit)  (s.  '93.  560).  Bd.  II,  2. 
p.  321-618.  [29 

Kardev,  N.,  Filosoflja  kuljturnoj  i 
8ocialjnoj  istorii  novago  vremeni, 
1300-1800.  [Die  Philosophie  d.  Oul- 
tur-  und  Social-G.  d.  Neuzeit;  Ein- 
leitg.  z.  G.  d.  19.  Jhs.  etc.J  Petersb. 
176  p.    1  Rbl.  [30 

Biedermann,  K.,  G.  d.  Dt.  Einheits- 
gedankens ;  e.  Abriss  Dt.  Verf.-G.  von 
d.  Urzeit  bis  z.  Errichtg.  d.  neuen 
Dt.  Kaiserthums.  (ZDCulturG  3,  393 
-427 ;  457-87.)  Sep.  VVie8b.,Bergmann. 
1894.  68  p.  1  M.  ^Rec:  CBl  '94, 
472 ;  MHL  22,  247;  FBPG  7,  290.  [731 


2.  Iteforniati4>nszeU  1517-55. 

Allgemeines  782-735;  Polit.  Entwieklar 
736  747;  Recht.  Yerfassimg  n.  WizthscM 
748-751:  Kirchl.  Entwicklung,  hOm  vi 
Schriften  der  Reformatoren  "üti-lll;  BOdnf 
und  Wissenschaft,  Literatur,  Konst.  Sinei 
778-801 ;  Territoriales  SOf-82«. 

Literaturberiohte:  a)G.  Kaweram 
Luther  [Lit.  v.  1891].  (JBerrNDlLG2, 
I,  173-87.)  — b)  Th.  Kolde.  Refo^ 
mationsgeschichtliches.  (ZKG  14,456 
-64;483-91.)  — c)G,Lö8che,KireheB. 
G.  v.  1517-1648.  (ThJB  12,  226  ff.)  - 
d)  V.  Michels,  Ref.-Lit.  d.  J.  1891 
(JBerrNDtLG  2,  I,  188-96).  —  e)  i 
Stähelin,  Zur  Schweiier  Ref.-G. 
(ZKG  14,  464-70.)  [iU 

Lampreoht,Dt.  6.  Bd.  V  s.  Nr.610i 
Egelhaaf,  6.,  Dt.  O.  im  ZA.  d.  Ret 
8.  Autl.  Berl.,  V.  f.  Dt.  Lit.  1893. 518^ 
7M.  *Rec.:ThLB115,115.  — Dan« 

a)  G.  E. ,  Der  Reichstag  zu  Speier, 
1529.    (ChristlWelt  ^93,  805-9.)    [S$ 

Janssen,  J.,  6.  d.  Dt.  Volkes  (».^ 
041  u.  '93,  687).  Bd.  VI- VII,  besorgt 
V.  L.  Pastor:  Culturzustände  d. Dt 
Volkes,  Ende  d.  MA.s  bis  z.  Beg.  i 
30j.  Krieges.  Buch  1-3.  (VI:  18.-li 
Aufl.;  VII:  1.-12.  AuÜ.)  1893- 94.jazij 
546 ;  xlvij  660  p.  5  u.  6  H.  #  Rec 
V.  VI:  HJb  15,  182;  OesterrLM  2, 
713;  RB^n^dictine  11,  78-88  Berühre; 
V.  VII:  DLZ  15,  142-7  Paulsen;  Lit- 
Rs 20, 91-4  Haas ;  CBl  '94, 781 ;  Lascher 
Stimmen  46,  233-54  Banpagartner;  t. 
V:  MHL  22,  50  Schmiti.  [U 

Möller,  Lehrbuch  der  Kirchen-G.UI 
8.  unten  bei  kirchl.  Entwicklimg. 

Voltelini ,  Urkk.  u.  Regesten  s.  d. 
Wiener  Staats- A.  s.  in  IIL,  3. 

Reoenslonen:  a)  Bezold,  6.  d.  Dr. 
Ref.,  8.  '90,  3094  n.  '92,  564  a:  HPol- 
Bll   113,    126-40    Zimmermann.  - 

b)  Egelhaaf,  Dt.  G.  im  16.  Jh.,  «• 
'89, 540  u.  93, 563 :  AZtg  93,  Nr.  253; 
FkftZtg  '93,  Nr.  262 ;  Kyffhäoscr  7, 
146;  ZKG  14,  321;  CBl  '98, 1463.  [SS 
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if Sätze  zur  politischen  Entwick- 
:  a)  Altmann,  Sachsen  und 
idenburg  bei  d.  Resign.  Karl's  Y. 

III,  3.  —  b)  J.  M.  R.  Aresin- 
ton,  Geo.  v.  Frundsberg.  (Aresin- 
Dn,  Hist.  Essays  p.  193-357.)  — 
-.  Capasso,  La  elezione  di  M. 
*o  Bembo  al  cardinalato,  1538-39. 
/eneto  6,  233-46.)  —  d)  G.  Cla- 
a,  Carlo  V.  e  demente  VII.;  il 
arrivo  al  congresso  di  Bologna, 
3sedio  di  Firenze  (1530)  etc.  etc. 

'93,  1878  b].  (AttiAccScTorino 
334-55.)—  e)Creditive  d  Kf. 
,nn  d.  Bestand,  zu  Sachsen  für 
hn  Hzg.  Joh.  Friedrich  zu  mündl. 
landlg.  mit  Hz.  Johann  III.  t. 
e -Jülich- Berg ^  5.  Dec.  1530. 
TgGV  29,  214.)  --  f)  K.  Ehren- 
^,  H. Kleberg,  d.  „gute  Deutsche', 
»eben  u.  s.  Charakter.  (BIVG- 
iberg  10,1-51.)— g-h)St.Ehses, 

V.  üb.  Ferdinand  d.  Kath.  [1516]. 
i^in  Vorschlag  des  Bischofs  von 
lau  an  Papst  Clemens  VII.,  1524. 
)  14,  832;  834-6.)  [736 

erner:  a-b)  G  a  c  h  a r  d ,  Docc. 
.  sur  Charles  V.  —  Les  derniers 
lents  de  Marguerite  d'Autriche. 
shard,  ^tudes  et  notices  2,  852 
I  —  c)  F.  Hauptmann,  Wilh. 
nkevort.  (BonnerA  4,  65-8.)  — 
.Holländer,  Strassburgs  Politik 

1552.  (ZGOberrh  9,  1-48.)  - 
].  Jacobs,  Joh.  Meinerzhagen 
,  Interim.  (ZBergGV  29,  238-65.) 
)  S.  Issleib,  Die  Gefangenschaft 
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iionsieit  (a.  "93,  1812e).  Schluss. 
(Katholik  73.  IL  572.  74, 1,  250-56; 
447-61.)  —  h)  F.  Fita,  Cartas  de  S. 
Ignacio  de  Lovola  [1539  u.  1553]. 
(BoletinKAcHiat  22,  427-32.)         [63 

Ftrntr:  ■)  ü  e  ff  c  k  e  n,Ehegericijt- 
liche  Prajcis  s.  Nr.  864  h.  —  b-c)  J. 
Hana,    Augeb.    Katechismen    a.    d. 

16.  Jb.  —  Zur  KatechismuB-Lit.  d. 
ßer.-Zeit.  (ZPractTheol  14,  101-20; 
33945.)  —  d)  K.  Hartfelder,  0. 
Brunfets  als  Verlheidjger  HuCten's. 
(ZGOberrh  8,  565-78.)  —  e)  R.  Hein- 
richs, Der  Humanist  M.  Bredenbach 
als  Exegel.  (Katholik  73,  II,  345-57; 
445-69;  519-37-)  —  f)  A.  Henschel, 
P.  P.  Vergerioa.  (Scbrr.  f.  d.  Dt.  Volk ; 
hrsg.  V.  VRef.-G.  XX.)  Halle,  Nie- 
raeyer.  32  p.  -  s)  F.  Kindecher, 
Die  Berg-predigt  von  Füretin  Marga- 
rethe  zu  Anhalt.  (HVAuhaltQ  6, 
467.)  — h)  K.Köhler,  Sik.Ferber's 
UethoduB  praedic.  verbi  divini,  1529. 


(ZeitachrPractTheol  14,  305-38.)  - 
l)Th.  Eolde,  Zur  G.  d.  Ordinalioa 
Q.  d.  K.-Zncht.  (ThStudKrit  X  217 
-44.)  —  k)C.  Krsfft,  Zor  Erinnerg. 
an  Hart.  Baeer.  (TheolArbeitenRfam- 
PredigerV  12,108-17.)— I)G.Lö*che, 
Die  evang.  K.-  Ordnungen  Oeat«- 
reich»;  die  K.-Ordng.  ».  Joaehlm- 
thal  in  Böhmen.,  1551.  (JbOeaGProten- 
Oesterreich  15,  1-14.)  [M 

FerHtr:  a)  N.  Müller,  ütbcr 
Conr.  Wirapina  (s.  '93,  597  el.  Kwlilr. 
(ThSmdKrit  ■94.  338-62.)  -  fc)  E 
HUntz,  Le  Bentinnent  relig.  eDlIabt 
pend.  le  16.  s.  (RH  53,  1-28-)  -  «IE 
N o b be ,  Das  Superintendentmiiit, 
B.  Stellnng  nach  d.  evang.  K.onlap. 
d.  16.  Jh.  (ZKG  14,  404  29.) -«B. 
Ochino  a.  Siena,  Des  Papstthnmi 
Entstebg.  u.  Fall.  Uebers.,  ed.  Bea- 
rntli  (s.  '93.  1892  a).  Sep.  Halle 
.Strien.  68  p.  1  M.  20.  [*Rec.:Tlil2 
19,  303.]  —  e)  R.  Pappriti.  Ulf. 
V.  Hütten;  ein  Lebenabild.  Mvh. 
Elwert.  49  p.  80  Pf.  [Wendet  nek 
an  weitere  Kreise  ohne  Erörlerg.  t. 
Streitfragen.]  —  f-k)  N.  Paalni, 
Joh.  Wild;  e.  Hainter  Dompredipt 
d.  16.  Jhs.  (3.  V.-Schr.  d.  Gorr» 
Ues.  f.  1893.)  Köln,  Bachern.  T9  j. 
1  U.  50.  —  Eath.  Schriflatellera.  <l. 
Kef.-zeit  (■.  '92,  591h).  Nnehtr.  - 
Joh.  Winzler;  ein  Franziskaner.  - 
ir.  Kling;  ein  Erf.  Domprediget. 
(Katholik  73,  II,  213-23.  74,  I,  « 
-57;  146-63.)  —  Glaubenstreae  dtr 
Liineb.  KloBterfranen.  (HPolBll  112, 
625-49.)  [«-Im  AnschloM  AD  Wredi 
•89.  61S.]  [a 

Ferner:  a)  O.  R.  Redlich,  V» 
Dtia  seid  orfer  Religionsgcaprüch  ton 
J.  1527.  (ZBergGV  29,  19S-21S.) - 
b)  B.  Riggenbach,  Eine  bitbtr 
unbek.  E.-Ordng.  [v.  H.  Coccioi]. 
(Halte  was  du  hast  17,  202-21.) - 
e)  F.  Vf.  E.  Roth,  Otto  Bronfeli, 
nach  seinem  Leben  n.  liter.  Wirkt« 
geschildert.  (ZGOberrh  9,  284-317J 
-  d)  M.  A.  M.  Rovers,  Beb.  Vnaä. 
(Rovers,  LeveuBbeelden  p.  37-52.)  - 
e)  Zu  Stiefel'g  Biographie.  IMS- 
(BHWürttbKG  8,  80-)  —  f*)  F. 
Tachackert,  Mic.  ßton;h.  —  Vid 
Strigel.  (ADB  36,  *4»5;  SK-L)  - 
h)  H.  Weiss,  L«B  premitrce  prof» 
sionB  de  foi  d.  Protestant«  trtat^ 
1532-47.  (SooProtFrancBnU  4S.  i1 
-14.)  — I)  A.  Wolff,  BradorLülkt, 
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e.Tormal.  Bettelmönch.  (ZGesSchlesw- 
HolstLauenbG  23.  209-24.)  [766 

Schnorr  v.  Carol8feld,  Frz.,  Erasm. 
Alberne;  e.  biogr.  Beitr.  z.  G.  d.  Ref.- 
zeit.  Dresd.,  Ehlermann.  232  p.  6  M. 
^Theologe  u.  Dichter,  c.  1500-53; 
p.  159  fr.  Beilagen. —  Rec:  Grenzb. 
58,  I,  82-91;  181-98  Stern;  CBl  '94, 
680.  [67 

Linck's,  W.,  Werke;  gesamm.  u. 
hrsg.  m.  Einleitgn.  u.  Anmerkgn.  v. 
W.  Reindell.  1.  Hälfte:  Eigene 
Schrr.  bis  zur  2.  Nürnb.  Wirksam- 
keit. Marburg,  Ehrhardt.  1894.  xvij 
857  p.  6M.  ^Kec:  ZKG  15,  151.  [68 

Schmoller,  0.,  G.  d.  theol.  Stipen- 
diums od.  Stifts  in  Tübingen.  I.  Die 
Anfänge  unt.  Hz.  Ulrich,  1536-1550 
[vgl. '93, 1238c].  Stuttg.,  Kohlhammer. 
88  p.  IM.  60.  *Rec.:«  ThLBl  14, 
469;  CBl  '93, 1846;  ThLZ  19,  277.  [69 

Brenz',  Joh.  (Württembergs  Refor- 
mator), ausgew.  Predigten;  hrsg. 
▼.  P.  Pressel.  (Die  Predigt  d.  K.; 
hrsg.  von  Leonhardi.  XXIV.)  Lpz., 
Richter.  1894.  xlij  110  p.  1 M.  60.  [70 

Burckhardt-Biedermanii,Th.,  Bonif. 
Amerbach  u.  d.  Ref.  Basel,  Reich. 
1894.  407  p.  8  fr.  'X-Rec:  DLZ  14, 
1490  Mähly;  ThLBl  14,  573;  ZKG 
14,  464;  ZGOberrh  9,  179.  [71 

Aufsätze  betr.  Zwingli  u.  Calvin: 
a)  A.  Cartier,  Notice  histor.  et 
bibliogr.  sur  la  .Brieve  resolution* 
de  C,  Gen^ve,  1555.  (BullSocHArchl- 
Gcn^ve  1,203-11.)  — b)E.  Egli,  Zw.'s 
Tod  nach  s.  Bedeutg.  f.  K.  u.  Vaterl. 
Vorlesg.;  m.  Anh.:  Nachlese  zu  d. 
Schrift:  Die  Schlacht  v.  Eappel.  Zur., 
Leemann.  56  p.  1  M.  50.  [<^Rec.: 
ZKG  14,  466.]  —  c)  P.  Ghinzoni, 
Zw.  e  Francesco  II.  Sforza,  1531. 
(BoUStorSvizzeraltal  15,  137-162.)  — 

d)  W.  K.,  Ein  Zeugniss  von  C.'s  Ref. 
in  Genf.    (RefKZtg  15,   115-17.)  — 

e)  G.  Lanson,  Uinstitution  chr^t. 
de  C;  ezamen  de  Taathent.  de  la 
trad.  fran^.  (RH  54,  60-76.)  [*Rec.: 
SocProtFrangBull  43,  106.]  —  f)  Mi- 
chelet.  Die  Errichtg.  d.  Akademie 
in  Genf  durch  C.  (RefKZtg  15,  148 
-50.)  —  g)F.  L.  Rutgers,  De  Nederl. 
vertaling  v.  C.'s-geschrifcen  tegen  de 
Psendo-Nicodemieten  [vgl.  '93, 1859g] 
m.  naschrift  door  H.  C.  Rogge. 
(ANederlKerkge8ch4, 871-9.)  —  h)  N. 
Weiss,  A  propos  de  C.  (SocHist- 
ProtestFran^BuU  42,  542-58.)        [72 


Calvlnl  opera  (s.  *89,  567  u.  '93, 
617).  Vol.  50.  (Corpus  reform.  Vol. 77.) 
696  Sp.  12  M.  —  a)  Calvini  in 
Novum  testam.  commentarii,  ex  Calv. 
operum  collect.  Brunsv.  sep.  ed.  I, 
1*2:  Harmoniae  Evang.  —  U:  Evang. 
Johannis.  Braunschw.,  Schwetschke. 
1891.  X 1217;  677  p.  6  u.  3  M.  [-^fRec: 
DLZ  13,  810  Kawerau.]  [73 

Calvin,  J.,  Comroentaires  sur  le 
nonv.  testament  (s.  '93, 618).  IL  802p. 
15  fr.  [74 

Gonin,  L,  Les  cat^chismes  de  Cal- 
vin et  d'Ostervald;  ^tude  bist,  et 
compar.  Th^e.  Montauban,  Granit. 
114  p.  [75 

Zahn,  A.,  Studien  üb.  Joh.  Calvin : 
DieUrtheile  kath.  u.  protestHistoriker 
im  19.  Jh.  über  den  Reformator. 
Gütersl.,  Bertelsmann.  1894.  119  p. 
1  M.  60.  [75a 

Reoenslonen:  a)  Bachofen,  L'ec- 
clesiologie  de  Zwingli,  s.  '92,  615a: 
TheolTijdschr  28,  101-4.  —  b)  Cor- 
nelius, Calvinische  K.-Verf.  in  Genf, 
s.  '92,  618  u.  '93,  1900  f:  AStorlt  12, 
44346  Ferrai.  —  o)  Frederichs, 
Seele  d.  Loisten,  s.  '92,  658  u.  '93, 
1924a:  ZKG  14,  313.  —  d)  Hegler, 
Geist  u.  Schrift  bei  Seb.  Franck,  s. 
'93,  614:  AGPhilos  6,  586;  ZKG  15, 
488;  GöttGelAnz '94,  76-80  Kawerau; 
TheolTijdschr  28,  88-96;  HZ  72,  319 
Haupt.  —  e)  Kolde,  Luther,  s.  '89, 
2227  u.  '93,  1896:  Christi  Welt  7, 
1106;  CBl  '93,  1810;  ThLZ  17,  245; 
Nation  11,  392-5  Schwalb.  -  f)Leh- 
feldt,  Luther's  Verh.  zur  Kunst,  s. 
'93,  611:  CBl  '98,  1440;  ThLZ  19, 
80-3  Kawerau.  [76 

Ferner:  a)  Lipsius,  Luther's 
Lehre  v.  d.  Busse,  s.  '92,  608  u.  '93, 
1901  e:  DLZ  14,  1315  Kawerau;  ZKG 
14,  489.  —  b)  Lutherophilus, 
Das  6.  Gebot  u.  L.'s  Leben,  s.  '93, 
1893  f:  ThLBl  14,  525;  ZKG  14,  485; 
CBl  '94,  41;  DLZ  15,  452  Lösche.— 
[Vgl.  c)  Das  6.  Gebot  u.  L.'s  Leben. 
(ChristlWelt  7,  1098-1101;  1118-21.)] 
—  d)  lielanchthon's  Ethik;  älteste 
Fassg.,  ed.  Heineck,  s.  '93,  613.  Sep. 
Berl.,  Salinger.  55  p.  1  M.:  ZKG 
14,  462.  —  e)  Melanchthoniana 
paedag.,  ed.  Hartfelder,  s.  '92,  610 
u.  '93,  612:  DLZ  14,  520;  ZGymnw 
48,  109-12;  NJbbPhil  148,  568-71 
Holstein.  —  OI'&iilus,  B.  Amoldi 
V.  Usingen,  s.  '93,  1897:  ThLBl  14, 
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457;  ThLZtg  19,  113;  OesterrLBl  3. 
138;  LitRs  20,  132;  DLZ  15,  451 
Lösche;  MHL  22, 19(3  Schmidt;  Polyb. 
70,  441;  ZKG  15,  152.  —  gr)  Szama- 
tölski,  Hatten's  Dt.  Sclirr.,  s.  '91, 
2873u.'93,1902g:ZDPh26,423-8.[777 

Aufsätze  betr.  Bildung  u.  Wissen- 
schaft, auch  Buchdruck  u.  Unterricht: 
a)  M.  Bersohn,  Studenci  Polacy  na 
uniw.  bolonskim  w  16.  i  17.  wieku 
[Poln.  Studenten  auf  d.  Universität 
Bologna].  Erakau.  1890.  23p.  [<^Rec.: 
KwartHistor  5,  129.]  —  b)  F.  P. 
Bremer,  Claude  Chansonnette  aus 
Metz.  c.  1497-1550.    (JbGesLothrG  5, 

1,  157-217.)  —  c)  G.  Buchwald, 
4  Buchhändler- Briefe.  (AGDBuchh 
17,  354-6.)  —  d)  M.  Cantor,  M. 
Stifel.  (ADB  36,  208-16.)  —  e)  Zur 
Cisiojanus-Literatur.  (MDErz- 
SchulG  3,  205-7.)  —  f)  L.  Dorez, 
Ant.  Eparque;  recherches  sur  le  com- 
merce d.  mss.  grecs  en  Italic  au  16.  s. 
(MelangesArchlHist  13,  281-364.)  — 
g-h)  8.  Günther,  Joh.  Eck  als  Geo- 
graph.    (ForschgnCulturLitGBaierns 

2,  140-62.)  —  Will.  Pirckheymer. 
(Bayerld.  4,  569-72;  583-5.)  —  i)  A. 
Hofmeister,  Til.  Stella.  (ADB  36, 
32.)  —  k)  F.  X.  Huber,  Eine  All- 
gäuer  Universität  [gemeint  Legau]. 
(AllgäuerGFreund  6,  75-7;  93-6.)  — 
1)  F.  Kayser,  Joh.  L.  Vives,  1492 
-1540.  (HJb  15,  307-53.)  —  m)  K. 
A.  Kopp,  Vergerio,  d.  1.  humast. 
Pädagoge.  (Festschr.  z.  Eröffug.  d. 
Cantonsschulgebäudes  in  Luzem.) 
Progr.    Luzem.    4^    30  p.  [778 

Ferner:  a)Le!imann,  Georg  v. 
Sachsen  im  Briefw.  m.  Erasm.  von 
Rotterd.,  s.  '90,  3175.  Auch  Lpz. 
Diss.  18S9.  —  b)  F.  Linde  mann, 
Coppernicana.  (AltprMtSchr  30,  495 
-500;  Berichtigg.  v.  P.  Schwenke 
ebd.  673.)  —  c)  J.  Lo wenberg.  Das 
Weltbuch  Seb.  Franck's;  d.  1.  allg. 
Geographie  in  Dt.  Sprache.  (Sammig. 
wiss.Vortrr.  Hft.  177.)  Hamb.,  Verl.- 
Anst.  37  p.  80  Pf.  [*Rec.:  MtHfte- 
ComeniusGes  3,  41.]  —  d)  Luther 
[üb.  Schulen]  s.  oben  Nr.  755 i.  — 
e)  E.  Nestle,  Nigri,  Böhm  u.  Pelli- 
can;  e.  Beitr.  z.  Anfangs-G.  d.  Hebr. 
Sprachstudiums  in  Dtld.  (Sep.  aus 
Marginalien  u.  Materialien.)  Tübing., 
Hecken hauer.  35  p.  u.  39  Fcsm. 
3  M.   —   f )  N.  Paulus,   W.  Seidl; 


e.  Baier.  Gelelirter  d.  16.  Jhs.  (HPol- 
Bll  113,  165-85.)  —  gr)  F.  Roth, 
Weibl.  Erzieh^,  u.  weibl.  Unierr.  im 
ZA.  d.  Ref.  Lpz.  Diss.  47  p.  - 
b-l)  F.  W.  E.  Roth,  Die  Buchdr- 
Familie  Apiarius  ku  Strassboig.  Ben 
u.  Basel,  1538-92.  —  Actenstücke  l 
G.  d.  Gensur  im  Kfth.  Mainz  im  16. 
u.  17.  Jh.  (AGDBochh  17,  26-35; 
356-58.)  —  k)  K.  v.  Rozycki,  üeb. 
2  Buchhändlerinventarien  a.  d.  JJ. 
1547  u.  1551.  (CBlBiblw  10,407.)  [79 
Ferner:  a)  K.  Schmidt,  Die 
Briefe  J.  Oporin^s  an  d.  Strassb. 
Prediger  C.  Hubert.  (BeitrrVtterKr 
Basel  3,  381-428.)  —  b)  H.  A.  Sehn. 
mach  er,  Olaus  Magnus  u.  d.  tlL 
Karten  d.  Nordlande.  (ZGesErdkde 
28,  167-200.)  —  C)  Seelmtnn, 
Niederdt.   Fibeln     s.    Nr.    875d.  - 

d)  Stieda,  Studien  z.  G.  d.  Bach- 
drucks in  Mecklenb.  s.  in  IV,  4  — 

e)  K.  Sadhoff,  Zn  Hohenheün'i 
Geburtstag.   (AZtg  '93,  Nr.  312.)  - 

f)  A.  Thürlings,  Der  Musikdmd 
m.  beweg].  Metalltypen  im  16.  Jh. 
u.  d.  Masikdmcke  d.  M.  Apiariiu  iB 
Strassburg  u.  Bern.  Lpz.,  Breitkopf 
&  H.  82  p.  IM.—  g)  K.  Vogt.  Pen. 
tinger  s.  Nr.  658d.  —  h)  M.  Weh^ 
mann,  Verhandig.  mit  d.  RectorM. 
Heling  in  Eisleben  weg.  Uebem.  i 
Rectoramtes  am  Stett.  Pädagogian. 
1553.  (MansfelderBll  7,  39-52.)  - 
I)  Th.  Ziegler,  J.  Sturm.  (ADB 
37.  21-38.)  [80 

Uianowtkl  u.  Chmiel,  Albom  stai 
univ.  Cracov.  s.  Nr.  654. 

Buohwald,  Geo.,  Zur  Wittenberger 
Stadt-  u.  Univ.-G.  in  d.  Ref.-Zeit 
Briefe  a.  Wittenberg  an  St.  Roth  iB 
Zwickau.  Lpz.,  Wiegand.  xl92  p. 
6  M.  4:Rec.:  ThLBl  14^  583  Kolde; 
Christi  Welt  7,  1108;  DLZ  15,  824; 
HZ  72,  872;  CBl  *94,  668.  [81 

Cartler,  A.,  Arr^ts  du  conseil  de 
Gen^ve  sur  le  fait  de  la  librairie, 
1541-50.  (M^mSocHistArchlGen^Te 
3,  361-566.)  Sep.  Gen^ve,  Georg. 
206  p.  et  3  pL  8  fr.  ^Rec:  RCrit 
36,  877-80.  [g2 

Bongi,  Annali  di  Qabr.  Giolito  de 
Ferrari  da  Trino  di  Monferrato,  Btso- 
patore  in  Venezia  (s.  '91,  675  n.  % 
51c).  I,  4  (Schluss).  (Indici  e  csti- 
loghi  Nr.  11).   p.  871-611.  2  L     [88 

Mayr,  Mich.,  Wolfg.  Laiius  ab  O.- 
Schreiber Oesterreichfl ;  e*  Beitr.  i- 
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Historiographie  d.  16.  Jhs.^  m.  Nach- 
trägen z.  Biogr.  Innsbruck,  Wagner. 
1894.  90  p.  1  M.  80.  ^Rec:  HJb 
15,  230;  Euphorion  1,  153;  CBl  '94, 
950.  [784 

Reoensionen:  a)  Manutii  epistu- 
lae  selectae,  ed.  Fickelscherer,  s.  *93, 
623:  DLZ  14,  1065  Wolke;  HZ  72, 
143.  —  b)  Prüfer,  Ansserkirchl. 
Knnstgesang,  s.  *91 ,  1684  u.  '92, 
646  b:  DLZ  14,  1362  67  v.  Lilien- 
cron.  —  c)  Roth,  Vesalins  Bruzell., 
fi.  '93,  625  u.  1911  f:   HJb  15,   236. 

—  d)  Rüge,  Kartographie  v.  Ame- 
rika bis  1570,  8.  '93,  624:  CBl  '93, 
1783.  [85 

Literaturberiohte  d.  J.  1891  betr. 
«.  in  J.-berr.  f.  N.  Dt.  Lit.-G.  II.    [786 

Aufsätze  betr.  Literatur  u.  Dich- 
tung: a)  K.  Budde,  P.  Speratus  als 
^Liederdichter;  2  Randbemerkgn.  zu 
Tschackert's  ,P.  Speratus  v.  Rötlen*. 
(ZPraktTheol  14,  1-16.)  —  b)  A.  Col- 
li g  n  o  n ,  De  quelques  imitations  dans 
la  .Rusticiade*.  (AnnEst  7,  594-601.) 

—  e)  Th.  Hampe,  Studien  z.  G.  d. 
Meistergesangs.  (VJSchrLitG  6,  321 
-36.)  — de)  K.  Hartfelder,  Ein  un- 
bek.  Gedicht  d.Erasmus  V.  Rotterdam. 
(ZVerglLitG  6,  457-64.)  —  J.  Stigel. 
<ADB  36,  228-30.)  -  f)  E.  Martin, 
Handzeichgn.  von  Th.  Mumer  zu  s. 
üebersetzg.  d.  Welt-G.  d.  Sabellicus 
fvgl.  '93,  632].  (JbGElsassLothr  9, 
102-14.)  -  g)  Mac  Mechan,  The 
relation  of  Hans  Sachs  to  the  Deca- 
meron.  Diss.  Halifax.  1889.  81  p. 
[-X-Rec:  LBlGermPhilol  15,  5  Dre- 
scher.] —  h)  Ch.  Semler,  Die 
Schwanke  d.  H.  Sachs  u.  das  Komische. 
(ZDÜnterricht  8,  95-114.)  -  i)  A.  L. 
Stiefel,  Zum  5.  Fastnachtspiel  d. 
H.  Sachs.  (ZVerglLitG  6,  406.)  — 
k)  Th.  Vulpinus,  Der  Latein. 
Dichter  J.  F.  Montanus  1527-66;  s. 
Selbstbiogr.  in  Prosa  u.  Versen,  m. 
einigen  Gedichten  v.  ihm,  verdeutscht. 
(BeitrrLandesVolkskdeElsLothr.  Hft. 
18.)  Strassbg.,  Heitz.  1894.  27  p. 
80  Pf.  [87 

Faguet,  E.,  16.  si^cle;  ^tudes  litt^r. 
Paris,  Lec^ne.  zxxiij  426  p.  3  t'r.  50. 
<^Rec.:  RInternEnseign27, 188;  RCrit 
37, 131-84;  SocProtFrangBull  43, 108. 

—  Vgl.  daraus  a)  Faguet,  Calvin 
^rivain.  (RPolitLitt  52,  648-61.)   [88 


Gauthiez,  F.,  ^tudes  sur  le  16.  s. 
(Rabelais,  Montaigne,  Calvin.)  Paris, 
Lec^ne.   xviij339  p.  [89 

Zipper,  Alb.,  Literatura  niemiecka 
wieku  16.  i  17.  [Dt.  Lit.  im  16.  u. 
17.  Jh.]  (Dzieje  literatury  powszech- 
nejz  illustr.  T.  III,  2.  p.  196-236.) 
Warschau,  Lewenthai.  1891.  <^Rec.: 
KwartHist  8,  297-302  R.  M.  Werner; 
Euphorion  1,  148.  [90 

Murner,  Th.,  Narrenbeschwörg.,  m. 
Einleitgn.  etc.  hrsg.  v.  M.  Spanier. 
(NeudruckeDtLitWerke  des  16.  u. 
17.  Jhs.  Nr.  119-24.)  Halle,  Nie- 
meyer. 1894.  XXVJ371  p.  3  M.  60.  [91 

Betuliue,  Xyetue,  Snsanna,  hrsg. 
V.  J.  Holte.  (LateinLitDenkm.  d.  15. 
u.  16.  Jhs.  Hft.  8.)  Berl.,  Speyer  &  P. 
xvij  92  p.  m.  Notenbeigabe.  2 M.20.  [92 

Sache,  H. ,  Sämmtl.  Fabeln  und 
Schwanke,  hrsg.  v.  E.  Götze.  I. 
(NeudrrDtLitWerke  d.  16.  u.  17.  Jh. 
Nr.  110-17.)  Halle,  Niemeyer.  xv594p. 
4  M.  80.  [93 

Genee,  R.,  H.  Sachs  u.  seine  Zeit. 
Lpz.,  Weber.  xvj524p.  10  M.  'J^Rec: 
NatZtg  46,  Nr.  662  u.  712 ;  CBl  '94, 439 ; 
FkftZtg  '94,  Nr.  63 ;  DLZ  15,  809.  [94 

Sohwartz,  R.,  Esther  im  Dt.  a. 
Neulatein.  Drama  d.  Ref.-zeitalters. 
Oldenb.,  Schulze.  1894.  276  p.  4  M. 
*Rec.:  CBl  '94,  899.  [95 

Dürer's  schriftl.  Nachlass  hrsg.  v. 
Lange  u.  Fuhse  s.  Nr.  690. 

Oeborn,  M.,  Die  Teufelliteratur  d. 
16. Jhs.  (Acta germanica III,  3.)  Berl., 
Mayer  &  M.  236  p.  m.  1  Taf.  7  M. 
*Rec.:  GGA  '94,  165-8  u.  AZtg  '94, 
Nr.  152;  Kawerau.  [96 

Recenelonen:  a)  Euric.  Cordus, 
Epigrammata,  ed.  Krause,  s.  '92,  628 
u.  '93,  1910  d:  ZDPh  26,  422  Hol- 
stein;  MMitglVHessG  '92,  146;  MAge 
6,  243.  —  b)  Höfler,  Schutzschrift 
d.  Lemnius  geg.  d.  Wittenb.  Ak.,  s. 
'93,  633:  CBlBiblw  10,  506;  AKath- 
KRecht  70,  336;  ZKG  14,  484.  — 
c)  Naogeorgus,  Pammachius,  ed. 
Bolte,  8.  '91,  2381  u.  '93,  191  le:  DLZ 
14,  1386.  —  d)  Schweiz.  Schau- 
spiele, 8.  '90,  8182  u.  '93,  1909: 
CBl  '94, 89.  —  e-f)  Wo  1  k  a  n,  Böhmens 
Antheil  an  d.  Dt.  Lit.,  s.  '90,  3172 
u  '92,  646  f:  LBlGermPhilol  14,  385 
-93  Lambel.  —  Dt.  Kirchenlied,  s.  '92, 
637:  ThLZ  18,  291;  LBlGermanPhilol 
14,  393.  [97 
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Aufsätze  zur  Kiinst-G. :  a)  W.  B  ö- 
beim,  Augsb.  WafTenschmiede  etc. 
(8.  *92,  640).  Schluss.  (JbRunst- 
sainmlgnAllerhKaiserhauses  18,  202 
-25.)  —  b)  S.  Colvin,  Eine  Sammlg. 
y,  HandzeichngD.  d.  Lukas  v.  LeydcD. 
(JbPreussKunstBammlgn  14,  165-76; 
231.)  -  C)  M.  V.  Ehrenthal,  2  Har- 
nische V.  Matthäus  Frauenpreis  d. 
Aelt.  im  bist.  Museum  zu  Dresden 
u.  auf  d.  Wartburg.  (NASächsü  14, 
836  39.)  —  d)  E.  Firraenich- 
Richartz,  Der  Meister  d.  Todes, 
B.  Name  u.  s.  Herkunft.  (ZBildKunst 
5,  187-94.)  —  e)  E.  Grad  mann, 
Eine  Daucher'sche  Orig.-Sculptur  in 
Neuenstein.  (WürttbVjHfte  2,  883-6.) 

—  f)  R.  Kade,  Kurf.  Moritz  u.  d. 
Musik.  (DresdnerGBIl  1,  41-3.)  — 
g)  F.  Renner,  Leone  Leoni's  Me- 
daillen für  d.  kais.  Hof.  (JbKunst- 
sammlgnAllerhKaiserhauses  13,  55 
-93.)  —  h)  P.  Knötel,  üeb.  einige 
Bilder  Kranach's  u.  s.  Schule  in  Schle- 
sischen  Kirchen  u.  Museen.  (Schle- 
sien's  Vorzeit  5,  191-218.)  -  i)  V. 
V.  Loga,  Der  Triumph  d.  Jac.  Castri- 
cus.  (JbPreussKunstsammlgn  15,  58.) 

-  k-1)  H.  A.  Schmid,  Math.  Grüne- 
wald. (Festbuch  z.  Eröffnung  d.  bist. 
Museums  in  Basel  p.  37-96.)  —  Jörg 
Breu  d.  alt.  u.  J.  Breu  d.  jung.  (ZBild- 
Kunst 5,  21-24.)  —  m)  E.  van  der 
S  traeten,  Charles  V.musicien.(Bull- 
AcArchlBelgique  2,  341-84.)  -  n)  A. 
Thü rings,  Reformation  u.  kirchl. 
Tonkunst.    (AZtg  '94,  Nr.  37.)     [798 

Heitz,  P.,  Die  Zierinitialen  in  den 
Drucken  d.  Th.  Anshelm  (Hagenau 
1516-23);  ein  Beitr.  z.  G.  d.  Holz- 
schnitts. (Heitz,  Der  Initialschmuck 
in  d.  Elsäss.  Drucken  d.  15.  u.  16.  Jh. 
I.)  Strassb.,  Heitz.  1894.  4®.  20  p.  m. 
20  Taf.    6  M.  [799 

Recensionen:  a)Köt8chau,  B. 
Beham  u.  der  Meister  v.  Messkirch, 
s.  '93,  1914:  DLZ  14,  1139  Fried- 
länder; CBI  '93,  1514;  RepKunstw 
17,  73.  —  b)  Thieme,  Schäufelein's 
maier.  Thätigkeit,  s.  '93,  640:  CBI 
*93,  1356.  —  [Vgl.  c)  W.Schmidt, 
Zur  Kenntn.  d.  IL  Schäufelein.  (Rep- 
Kunstw 16,  306-8.)]  [800 

Aufsätze  betr.  Sittengeschicht- 
liches :  a)  B  e  r  t  h  o  1  d.  Ein  al  tesSpeierer 
Schützenfest,  1529.  (PlalzMuseum  9, 
84.)  -  b)  F.  Crull,  Der  Schütting 
u.  die  Festlichkeiten  des  Amtes  der 


Brnchfischer.  (BeitrrGRostock  3,  93 
•109.)  —  c)  K.  Harmath.  Ein  Ge- 
denkbuch  a.  d.  16.  Jh.  (Siizadok 
27,  694-702.)  —  d)  F.  Laachcrt, 
Aussprüche  d.  Zimmerisohen  Chroiik 
zu  Kennzeichnung  d.  Deutschen  o. 
einzeln.  Dt.  Stämme  in  Ernst  and 
Scherz.    (Alemannia  21 ,  186-91.)  - 

e)  J.  M o n  d  s c  h  e  i  n  ^  Ulr.  Schmider» 
Reise  nach  Südamerika,  153454; 
nach  der  Stuttg.  Hs.  hrsg.  Progr. 
Straubing,   Hirmer.     60  p.   2  M.  — 

f)  F.  Vetter,  Das  Schweiz.  Hau 
im  Ref.-ZA.  (Schweiz.  Rs.  94, 1 252 
•67;  386-400.)  Sep.  Zürich,  Maller. 
1894.   34  p.    1  M.  [801 


Aufsätze  zur  Territorial -G.  des 
Nordostens  (Gruppe  V.,  2):  a)  E.  Bahr- 
feld t.  Die  Mark.  Engelgroschen. 
(FestSchrBerlinerNumGes  p.  10M2.) 
—  b)  P.  Bötticher,  Die  Anfinge 
d.  Ref.  in  d.  Preuss.  Landen  ehem. 
Poln.  Antheila  bis  zum  Krakauer 
Frieden,  8.  Apr.  1525.  Diss.  Königsb., 
Koch.  1894.  ix44p.  lH.  —  c)  Bratr 
ring,  Münzen  d.  Pomm.  Herzoges. 
Nr.  915b.  —  d)  J.  Fijalek,  Mahn- 
schreiben  d.  päpstl.  Legaten  in  Polea 
Zacharias  Ferreri  an  M.  Luther,  20.  Mai 
1520.  (HJb  15,  374-80.)  -  e)  A. 
Haas,  Urkdl.  Material  z.  G.  d.  Kirche 
in  Bergen  auf  Rügen.  (BaltStodien 
43,  61-116.)  -—  f)  A.  Larsen,  HTem 
anferte  d.  forenede  Svensk-Daosk- 
Prenssiske  flaade  i  sommeren  1535^ 
(DanskHistTidsskr  4,  292-317.)  - 
g)  V.  Petersdorff,  Chr.  v.  der 
Strassen.  (ADB  36,  506-10.)  —  h)  0. 
Richter,  Zeitgenöss.  Aufzeichngn. 
üb.  d.  Einführg.  d.  Ref.  in  Dresden. 
(DresdnerGBIl  1,  48.)  —  i)  Rind- 
fleisch, Mkgf.  Georg  von  Hohen- 
xollern  s.  Nr.  700e.  —  k)  A.  Sem- 
rau,  Nachrr.  über  Chr.  Stroband. 
(ZHVMarienwerder  31,  82-87.)  — 
1)  P.  Simson,  Die  Sprache  d.  Ebert 
Ferber-Buches.  (AltprlitSchr  30,  652 
-68.)  —  m)  M.  Wehrmann,  Die 
Pommersche  Kirchenordng.  t.  1535^ 
(Baltstudien  43, 128-210.)  Sep.Stetüs. 
Saunier.  82  p.  2  M.  [^Rec:  lIlBll- 
GesPommG  '98,  185.J  [802 

Ttchackert,  P.,  Hzg.  Albrecht  tob 
Preussen  als  reformat.  Persönlichkeit 
(SchrrVRefG  Nr.  45.)  Halle,  Nifr 
meyer.  1894.  104  p.   1  M.  20.  [808n 

Aufsitze  1.  G.  d.  ösU.  Mltteldeotseh- 


III,  2.   ReformatioDSzeit:  Kunst,  Sitte;  Territoriales. 
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fruppe  V,  3):  a)  E.  Bor- 
\  Aus  d.  Vergangenheit  d. 
umbnrg  (s.  '93, 2958).  Forts.: 
dt  N.  im  16.  Jh.  [besds. 
tion  n.  Stadt.  Calturleben]. 
•Jaumburg.  1894.  39  p.  — 
iwald,  Altenburger  Briefe 
.-zeit  (1632-46):  Frz.  Pehem, 
eiber  in  Altenburg,  an  St. 
itadtschreiber  in  Zwickau. 
ForschGesOsterland  10,  297 

c)  F.  Falk,  Die  Bürger- 
6.  Agricola  [in  Chemnitz] 
[ass  [in  Görlitz].  (HPolBll 
f-8.)  —  d)  Hingst,  Das 
ium  d.  Stadt- K.  zu  Leisnig, 
GVLeisnig  9,  64-6.)  —  e)  H. 

Erzgebirgisches  Volks-  u. 
i.-Leben  im  16.  Jh.  (D.  Erz- 
M-27.)  -  f)W.  Kawerau, 
'eidensee  u.  d.  Ref.  in  Magde- 
eojBllHistCommSachsen  Nr. 
e,  Hendel.  1894.  42  p.  1  M. 

Knothe,  Genealogie  der 
I.  Linien  d.  Geschlechts  von 
r  in  d.  Oberlausitz  Mitte  d. 

bis  1623.  (NLausMag  69, 
)  —  h)  F.  Kohnemann, 
1.  Berichtiggn.  zu  d.  beiden 

Karl's  V.  [vgl.  '90,  865]. 
AntiqForschgn  18,  II,  1, 
—  i)  Lobe,  Ein  Beitr.  z. 
nnenklosters  in  Alten  bürg. 
ForschGesOsterland  10,  355 
k)C.  V.  R[aab],  Ein  Vogt- 
denbuch  v.  J.  1545.  (lIAlth- 
8,  1-56.)  —  1)  0.  Richter, 
in  Anzeichen  d.  Luther.  Be- 
in Dresden  [1521-28].  (Dres- 
112,  84.)  — m)M.  Steffen- 
Georg  v.  Anhalt,  d.  Refor- 

Bisth.  Merseburg.  Merseb., 
gen.   31  p.    50  Pf.  [803 

m,  Reinh.,  Ref.-G.  d.  St. 
eitrrSächsKGS,  1-329.)  Sep. 
,  Peechke.  1894.  4  M.  [4 
na*,  Seb.,  Des  Möllenvogtes 
;burg  Historia  betr.  d.  Ein- 

Ref.  in  Magdeburg,  1524; 
r.  Hertel.  (GBllMagdeburg 
47.)  [5 

!e  zur  G.  des  Nordwestens 
V,  4):  a)  Ueb.  d.  Abstam- 

aus  Soest  gebürt.  Cardinais 
er.  (ZVGSoest  '92/'93,  185 
b)  P.  Bahlmann,  Die 
ufer  zu  Münster-,  e.  bibliogr. 
iDStellg.  (ZVaterlGWestf51,  I 


I,  119-74.)  —  c)  H.  Detmer,  ün- 
gedr.  Qn.  z.  G.  d.  Wiedertäufer  in 
Münster.  (Ebd.  90-118.)  —  d)  K. 
Grube  ,  Der  Chronist  Oldecop  u.  d. 
Stift  Hildesheim.  (HPolBll  112,  397 
-407.)  —  e-g)  E.  Jacobs,  Gf.  Botho 
zu  Slolberg  s.  Nr.  699  f.  —  Heinrich 
Gf.  zu  Stolberg.    (ADB  86,  335-39) 

—  Silv.  Wohlgemuth  u.  s.  Wappen. 
(ZHarzV  26,  405-7.)  —  h)  F.  E.  Koch, 
Ein  Giebelhaus  der  Frührenaissance 
in  Güstrow.  (JbbVMecklbG  58,  97 
-100.)  [6 

Ferner:  a-b)  K.  Koppmann, 
Die  Prediger  zu  Rostock  im  16.  Jh. 
(BeitrrGRostock  3,  15-80.)  —  Ein 
Abenteuer  d.  Doctor  Ad.  Tratziger. 
(HansGBU  Jff.  '92,  177-80.)  —  c)  Nöl- 
deke.  Der  Grabstein  d.  Hzg.  Hein- 
rich d.  Mittl.  v.  Braunschw.- Lüne- 
burg (Beil.  z.  Celleschen  Ztg).  Celle, 
Schulbuchh.  15  p.  30  Pf.  —  d)  Joh. 
Oldendorp,  EinRatmannen-Spiegel, 
hrsg.  V.  A.  Freybe  [ca.  1529  ff.]. 
Schwerin^  Bärensprung.  24  u.  72  p. 
in  Facs.-Druck.  3  M.  —  e)  A.  Rö- 
schen, Schreiben  d.  Ldgfin.  Anna, 
geb.  Hzgin.  zu  Mecklenb.,  an  ihren 
Schwiegervater  Gf.  Philipp  zu  Solms, 
1520.  (ZVHessG  18,  187-9.)  —  f)  H. 
V.  Sauerland,  3  ürkk.  betr.  das 
erste  Auftreten  des  Prot,  in  Pader- 
born. (ZVaterlGWestf  51, 11,121-36) 

—  g)  D.  Schäfer,  Zur  G.  d.  Be- 
ziehgn.  Christian's  II.  v.  Dänemark 
zu  d.  Hzgn.  v.  Lüneburg,  1523/24. 
(ZHVNiedersachsen  '93,  334-6.)  — 
h)  W.  Sillem,  Biographisches  a.  d. 
Ref.-Zeit.  (MVHamburgG  15,  401-3.) 

—  i)  W.  Stieda,  Aus  d.  Zeit  Jürg. 
Wullenwewers,  1529.  (MVLübeckG 
5,  167-9.)  [7 

Bisohofschronik,  Die  Niederdt.,  bis 
1553;  beschrivinge  sampt  d.  hande- 
lingen  etc.  v,  Ossenbrngge;  üeber- 
setzg.  u.  Forts,  d.  Chronik  Ertman^s 
durch  D.  Lilie,  hrsg.  v.  F.  Runge. 
(Osnabrücker  G.-Qn.,  hrsg.  v.  HV- 
Osnabrück.  II.)  Osnabr.,  Rackhorst. 
1894.  Ixiv381  p.  10  M.  H^Einleit. 
Biographisches  üb.  Lilie  u.  Kritik  d. 
Hss.;  L.'s  Forts,  wichtig  für  Auf- 
stand d.  Wiedertäufer;  Uebersetzer 
des  alt.  Theiles:  Beruh,  v.  Horst; 
p.  325  ff.  Register  u.  Glossar.        [8 

Aufsätze  z.  G.  d.  Westens  (Gruppe 
V,  5):  a)  G.  v.  Below,  Ein  Kriegs- 
bericht a.  d.Geldr.  Erbfolgekrieg,  1548. 
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(JbDüsseldG  V  7, 215.)  —  b)  P.  J.  B 1  o  k, 
Brusselsche  archivalia^  belan^rijk 
voor  Noord-Nederland,  uit  de  15.  en 
16.  eeuw.  (NederlArchievenblad  '93, 
21-6.)  —  c-d)  J.  H.  Hof  man,  Hu- 
welijk  V.  prins  Willem  v.  Oranje 
m.  Anna  v.  Egmond.  —  De  heer- 
lijkheid  van  CuJemborg  verheven  tot 
graalschap,  1555.  (BijdrrMededHist- 
OenootschUtrecht  U,  89-93.)  — 
e)  Keussen,  Kölner  Process- Acten 
a.  Nr.  617 f.  —  f)  C.  Krafft,  Der 
Märtyrer  Peter  Fliesteden.  Th.  I.  N. 
üntersuchgn.  m.  Urkk.  üb.  d.  Verh. 
d.  Erzb.  Herrn,  v.  Wied  etc.  u.  M.  üb. 
d.  Köln.  Geeandtschaft  am  Reichst, 
zn  Speier  1529.  (TheolArbeitenRhein- 
PredigerV  12,  1-40.)  —  g)  de  Marey, 
La  sepultare  de  Frany.  de  Lorraine, 
comte  de  Lambese^  ä  Pavie.  (JlSoc- 
ArchlLorraine  41,  148-53.)  —  h)  Die 
Reformation  in  d.  Gfsch.  Yaen- 
burg.  (RefKZtg  16,  308-10;  315-8; 
323-6;  331-5;  339  42;  346-8.)      [809 

Hofstede  de  Groot,  C.  F.,  100  JJ. 

a.  d.  G.  d.  Ref.  in  d.  Niederlanden, 
1518-1619;  a.  d.  Holl.  übers,  v.  0. 
Greeven,  m.  Vorw.  v.  F.  Nippold. 
Gütersloh,  Bertelsmann.  xxiv434  p. 
6  M.  HcRec:  GBl  '94,  236;  LpzZtg 
'93,  Beil.  148;  ThLZ  17,  343;  BllLU 
'94,  276.  [10 

Menzel,  Wolfgang  v.  Zweibrücken, 
Pfalzgf.  bei  Rhein  s.  Nr.  832. 

Aufsätze  zur  G.  d.  westl.  Mittel- 
deutschlands (Gruppe  V,  6):  a)  W. 
Höhn,  Kurze  G.  d.  Kirchenref.  in 
d.  gefürst.  Gfsch.  Henneberg.  (Schrr. 
f.  d.  Dt.  Volk,  hrsg.  v.  VRefG  Nr.  22.) 
Halle,  Niemeyer.  1894.  54  p.  15  Pf. 
—  b)  Könnecke,  Bildl.  Darstellgn. 
Hess.  G.  im  16.  Jh.  (MMitglVHessG 
'92,  82.)  —  c)  J.  Meyer,  Die  Ein- 
führg.  d.  Ref.  in  Franken  [Gedächt- 
nissschrift]. Ansb. ,  Brügel.  1894. 
25  p.  IM.-  d)N.  Müller,  Beitrr. 
zum  Briefwechsel  d.  alt.  Hier.  Baum- 
gärtner u.  8.  Familie.  (MVGNürn- 
berg  10,  241-66.)  —  e)  Windhaus, 
Kirche  u.  Schule  zu  Fried berg  währ, 
d.  Ref.-Zeit.  (AHessG  1,  301-25.)    [11 

Germann,  W.,  Job.  Forster,  der 
Henneb.  Reformator;  e.  Mitarbeiter 
etc.  Luther's,  in  urkundl.  Nachrr. 
nebst  Urkk.  z.  Henneb.  K.-G.  Fest- 
Schr.  (NBeitrrGDtAlth,  hrsg.  vom 
HennebAlthV    in    Meiningen.    XII.J 


Mein.,   Brückner    &,    R.    1894.  4dS; 
112  p.    9  M.  [12 

Sohlemmer'8,  Jak.,  G.  d.  Belaeerg. 
d.  St.  Hof  i.  J.  1553.  (Qn.  i.  5.  d. 
St.  Hof.  II.)  (HohenzollForschon  S, 
1-128.)  [121 

Recensionen  v.  Werken  betr.  Nord- 
u.  Mitteidt.  Territorien  (Gruppen  T, 
2-6):   a)  P.  Arras,    Regesten  z.  G. 
Ludwig's  II.  V.  Ungarn,  s.  '93,  646t: 
NLausitzMag  69^  287.  —  b)  Bahrdt 
Ref.  d.  St.  Hannover,  a.  '91,  23940. 
'92,  670a:  HZ  72,  131.  —  e)  Ealin|. 
Hildesh.  Land  u.  Leute,  s.  '93,  6od: 
DLZ  14,  1071   Ugen;  BonnerJbb  9i 
168.  —  d)  Gehrke,    Ebert  Ferber 
Buch,  8.  '93,  643:  KwartHist  7,  70Ö: 
MHL  22,  184-7  SimsoD.  —  •)  Hei- 
deck, Walth.  V.  Plettenberg,  1. 'S! 
641b:   ThLZ  19,  44.  —  f)  Heid^ 
mann,  Ref.  in  Brandenburg,  s.  8$, 
4866  u.  '93,  670  h:   KorrBlGV  4i  38. 

—  g)  Kämmerei  -  RechDongei 
[d.  St.  Hamburg  VIJ,  hrsg.  t.  Kopp- 
mann,  8.  '93,  660:  UansGBU  Jg. 'S! 
192-200  Stieda.  —  h)  KnatteL 
Toest«nd  d.  Nederl.  katholieken.  i 
'92,774:  HZ72,506-9.  — i)  Köstlin, 
Friedr.  d.  Weise  u.  d.  Schloss-K.  u 
Wittenberg,  s.  '93,  648:  DLZ  14, 1584 
Kawerau. —  k)  Rembert,  Wiwitf- 
täufer  im  Hzth.  Jülich,  s.  93,  19Ö: 
KorrBlWZ  12,  179;  MtHfteComeniaf. 
Ges  2,  309.  —  1)  Barr e,  Fürsteokof 
»u  Wismar,  s.  '91,  693  u.  '92,  671k: 
DLZ  13,  826;  BonnerJbb  92,  249.  [IS 

Aufsätze  z.  G.  d.  Südwestens,  xo- 
nächst  Baier.  Schwaben,  Wärtten- 
berg,  Baden  u.  Elsass  (Gruppe  V,  7): 

a)  H.  Baumgarten.,  Jac  Slam 
[1876].  (Baumgarten,  Historische  o. 
politische    Aufsätze    p.  454-74.)  - 

b)  L.  Bleck^  Das  Augsbnrger  In- 
terim in  Strassburg.  Strassb.  Di«- 
Berl.,  Mittler.  1894.  87  p.  [*R«.: 
HJb  15,  465.]  -  c-f)  G.  Bessert 
Jak.  Ratz  (s.  '93,    1925d).    Scblnis. 

—  Zur  G.  d.  Ref.  in  Esslingen,  1522.'23. 

—  Joh.  Wintiler,  ein  Horber  Kind 
[m.  ErgUnzg.  ▼.  F.  Keidel].  -  Eine 
unbek.  Schrift  J.  PrefBnger's  [1538^ 
(BllWürttbKG  8,  78-6;  92  6.  9,14 
-15.)  — g)R.  J.Hartman  n,Theopkr. 
V.  Hohenheim,  s.  religiöser  Stand- 
punkt u.  8.  Stellung  zur  Ref.  (Bll- 
WürttbKG 9,  1-13;  25-9.)  -  fc)P. 
Manns,  Der  Bauernkrieg  in  den 
Zimmerischen  Landen.  Progr.  Hechin- 
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gen.  4®.  18  p.  —  i)  J.  G.  Mayer, 
Kleine  Beitrr.  z.  Q.  d.  Bischöfe  von 
Konstanz  im  16.  Jb.  (KatbSchweizer- 
bll.  9,  223  40.)  —  k)  L.  Muchow, 
Zar  G.  Ueberlingens  im  Baaernkriege, 
8.  *90,  376.  Auch  Freib.  Diss.  1889. 
86  p.  [814 

Ferner:  a)  F.  Pfaff,  Geo.  Picto- 
rins  über  Bäder  d.  Kaiserstnhls  n. 
Schwarzwalds  bei  Freiburg.  (Z.  d. 
Ges.  etc.  v.  Freiburg  11,  113-17.)  — 
b)  C.  H.  Roth  V.  Schreckenstein, 
Wolf.  Roth  V.  Schreckenstein  u.  s. 
Brüder.    (WürttbVjHfte  2,   337-62.) 

—  e)  K.  Schäfer,  Werkmeister  d. 
^t.  u.  d.  Münsters  zu  Freiburg  aus 
d.  Renaissance.  (Alemannia  21,  291 
*94.)  —  d)  Schmid,  Gomaringer 
8tatatenbüchlein  de  anno  1539.  (Reut- 
lingerGBllö,  24-6.)  — e)  Schmoller, 
Augustinerkloster  in  Tübingen  s.  Nr. 
716f.  —  M)  Th.  Schön,  Beitrr.  z. 
Bef.-G.  Württembergs.  —  Philipp  d. 
Lange  v.  Rechberg,  der  Beschützer 
Mart.  Cless';  d.  Bild  e.  Schwab.  Edel- 
manns a.  d.  Ref.-Zeit.  (BUWürttbKG 
8,  77;  96.  9, 29-32;  45-7.)  —  Camerer- 
Laobenb.  Chronik  (s.  '93,  801  f). 
öchluss.  (ReutlGBIl  4,  76  81.)  —  Ein 
Beitr.  z.  G.  d.  Familie  Butler,  1543 
-44.  (DtHerold  24,  123.)  —  k)  Vot- 
teler,  H.  Schradin,  Genosse  Matth. 
Albers,  d.  Reformators  von  Reut- 
lingen.  Progr.  Reutlingen.  4^  50  p. 

—  1)  0.  Winckelmann,  Jak. 
Sturm.  (ADB  37,  5-20.)  -  m)  Würt- 
Cembergisches  a.  Rom.  Nuntiatur- 
berichten,  1521-32.  (BUWürttbKG  8, 
78-80.)  [15 

BofT,  Ad.,  Augsburg  in  d.  Renais- 
sancezeit [äussere  Entwicklung  der 
Stadt  bis  z.  30 j.  Kriege],  m.  Zeich- 
nungen von  H.  E.  V.  Berlepsch. 
Bamb.,  Buchner.  140  p.  2  M.  50.   [16 

Grupp,  Geo.,  Oettingische  6.  d.  Ref.- 
Zeit.  (Ref.-G.  d.  Rieses  v.  1539-53.) 
Nördl.,  Reischle.  1894.  xl60  p.  m. 
3  Taf.  3  M.  50.  -X-Rec:  HPolBll 
113,455-9  Paulus;  HJb  15,446;  ZHV- 
Schwaben  20,  238;  Katholik  74,  I, 
573.  [17 

Aafsätze  desgl., betr. Schweiz:  a)  A. 
Am  mann.  Die  Klosterfrauen  in  St. 
Oatbarinenthal  u.  die  Ref.  (Kath- 
Äjhweizerbll  9,  240-50.)  —  b)  E. 
Com  ba,  L^introductlon  de  la  r^forme 
dans  le0  vall^es  vaudoises  du  Pig- 
ment, 1530-35.  (SocHistProtestFran^, 


Bull.  43,  7-35.)  —  c)  F.  Fäh,  Die 
Glaubensbewegung  in  d.  Landvogtei 
Sargans.  Th.I:  1522-26.  (JbSchweizG 
19,  41-69.)  —  d)  B.  Haller,  Der 
Hochverrathsprocess  d.  Schultheissen 
Joh.  V.  Wattenwyl.  (BernerTaschen- 
buch  42/43,  162-89.)  —  e)  A.  König, 
Reformatio  Bernensis,  quomodo  us- 
que  ad  pugnam  ad  Cappel  commis- 
sam  processerit  etc.,  exponitur.  Gel.- 
sehr.  Jena.  1892.  23  p.  —  f)  J. 
Künzli,  Von  d.  Züricher  Märtyrern 
z.  Z.  d.  Ref.:  Joh.  Wirth,  Vater  u. 
Sohn,  u.  Burkh.  Rütimaun,  um  des 
Glaubens  willen  hingerichtet,  1524. 
(Sonderdr.,  2.  Aufl.  a.  EvRefBll.) 
(Für  die  Feste  etc.  d.  Gust.-Adolf-V. 
Nr.  167.)  Barmen,  Klein.  31p.  10  Pf. 
—  g)  W.  F.  V.  Mülinen,  Ritter 
Caspar  v.  Mülinen.  (NeujBlHVBern 
1894.)  Bern,  Wyes.  4^  44  p.  2  M. 
[^  Rec. :  HJb  15,  449.]  —  h)  Ein  Stück 
Schweiz.  R  e  f.-G.  [Kloster  Katharinen- 
thal  im  Thurgau].  (HPolBll  113, 
579-87.)  —  i)  B.  Riggenbach,  Die 
Barfüsserkirche  [in  Basel]  als  Ge- 
burtsstätte der  Ref.  (Festbuch  zur 
EröiTng.  d.  bist.  Museums  in  Basel 
p.  97-126.)  -  k)  J.  Strick  1er, 
Zwingli's  Gutachten  üb.  e.  Bündniss 
m.  Konstanz,  Lindau  u.  Strassburg, 
Sommer  1527.  (AnzSchweizG  24,  507 
-10.)  —  1)  A.  Thellung,  Th.  Wyt- 
tenbach  u.  d.  Ref.  in  Biel.  (Kirchl- 
JbBern  4,  246-78.)  [18 

Wirz,  J.  C,  Ennio  Filonardi,  der 
letzte  Nuntius  in  Zürich  [1513  33, 
gestorben  1549].  Zürich,  Fäsi  &  B. 
1894.  114  p.  2  M.  -X-  Vorwiegend 
nach  Vatic.  Acten.  —  Rec:  HJb  15, 
468;  SchweizRs  '94,  I,  644-7.       [19 

Roset,  M.,  Les  chroniques  de  Gen^ve ; 
pubbl.  d'apr.  le  ms.  original  par  H. 
Fazy.  Genäs'e,  Georg.  1894.  459  p. 
10  fr.    *Rec.:  HJb  15,  196.        [20 

Dunant,  Em.,  Les  relations  poli- 
tiques  de  Gen^ve  avec  Bern  et  les 
Suisses,  1536-64.  Diss.  Geneve,  Georg. 
1894.    222  p.   3  fr.  [21 

Aufsätze  z.  G.  d.  Südostens  (Gruppen 
V,8-9):  a)  Aufzeichnungen  Frater 
Georg's  [Regestum  de  nonnull.  nego- 
ciis].  (TörtenelmiTär  16,  250-91.)  — 
b)  Commissione  al  podestä  di 
Umago.  (AttiMemorieSocIstriana  9, 
1-63.)  ^  C)  L.  Fi  nk  el,  Habsburgowie 
i  Jagiellonowie  po  klesce  Mohackiej. 
(KwartHist  7,   589-602.)  —  d)  M. 
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Bibliograplüe  Nr.  822—842. 


Grolig,  Bilder  z.  Rechts-  a.  Sitten- 
G.  d.St.Mähr.-Trübau  im  16.  a.  17.  Jh. 
(NotizenBlMährSchlesGes  '93,  26-29; 
35-7;  108;  116;  124.)  —  e)  J.  Hirn, 
Die  Tiroler  Landlage  z.  Z.  d.  grossen 
Bauernbewegang.  (Sep.  a.  JbLeoGes.) 
Wien,  Norbertus-Druck.  1894.  28  p. 
45  Pf.  [*Rec.:  HJb  15,  446.]  — 
f)  K.  Kandelsdorfer,  Wien  im 
Kriegs-J.  1529.  (Streffleur'sZ  35,  I, 
155-64.)—  g)G.  Maretich,  Ueber- 
nahroe  Kufsteins  durch  den  Schloss- 
hauptmann  Ferd.  v.  Vels,  1549-50. 
(ZFerdinandeum  37,  345-59.)  —  h)  M. 
Mayr,  Venetian.  Brandstiftungen  in 
Oesterreich,  1516.  (MlnstÖG  14,  656 
-660.)  [822 

Ferner:  ab)  A.  Meli,  Das  Stift 
Seckau  u.  dessen  wirthsch.  Verhh. 
im  16.  Jh.  (s.  '93,  1930).  Forts.  — 
Das  älteste  Grundbuch  des  Stiftes 
Seckau,  1543  [v(t1.  93,  1931  cj.  (Stud- 
MBenedCistO  14,  367-76;  539-59.)  — 
—  c)PrimbP,  Testamentes.  Regens- 
burg s.  in  V,  8.  —  d)  R.  V.  S  c  h  n  e  i  d  e  r, 
G.  M.  Cavalli  alla  zecca  di  Hall  in  Ti- 
rolo.  (RItNumism  6. 83.)  —  e)  ü  h  1  i  r  z, 
Wiener  Bürger  Wehr  u.  Waffen  s.  '93, 
2340h  u.  inIV,2.  —  f)  Das  Wappen 
der  Sclimittner  von  1521.  (DtHerold 
24,  157.)  —  g)  R.  Wölk  an.  Die  An- 
fänge d.  Ref.  in  Joachimsthal.  (MV- 
GDBühmen  32,  273-99.)  Sep.  Prag, 
Selbstverl.  1894.  [23 

Sander,  H.,  a)  Vorarlberg  z.  Z.  d. 
Dt.  Bauernkrieges.  (MlnstÖG,  Erg.-bd. 
4,297-372.)  —  b)  Einige  Actenstücke 
z.  G.  Vorarlbergs  im  ZA.  des  Dt. 
Bauernkrieges.  Progr.  Innsbruck. 
27  p.  [24 

GradI,  H.,  Die  Ref.  im  Egerlande; 
nach  d.  Qn.  dargest.  (JbbGProtest- 
Oesterreich  13,  155  ff  u.  14,  185-237.) 
Sep.  Eger,Götz.  1894.  266  p.  5  M.  [25 

Recensionen  v.  Werken  betr.  Süddt. 
Territorien  (Gruppen  V,  7-9):  a)  Hol- 
länder. Eine  Strassb.  Legende,  s. 
'93,  1925h:  DLZ  14,  1611  Winckel- 
mann;  HJb  14.  684;  MHL  22,  204 
Schädel.  —  b)  Huber,  Erwerbung 
Siebenbürgens,  s.  '90,  1106:  GBl  '90, 
1205.  —  c-d)  L  o  8  e  r  t  li,  Anabaptismus 
in  Tirol,  s.  '93, 680:  MtHfteComenius- 
Ges  2,  82.  —  Hubmaier,  s.  93,681: 
MVGDBöhmen  32,  lit.  Beil.  20;  Mt- 
HfteComeniusGes  2,  287  90  Detmer; 
OesterrLB13,41.  —  e)  Schaff,Swi88 
reformation,  s.  '93,  1927:   Ath.  Nr. 


8463:  ThLZ  18,  592;  ThStadKrit  €7, 
I,  173-200  Kolde.  —  f)  Sositna^ 
Jak.  Otter,  8.  '93,  669  (75  Pf.):  MAL 
22,  51  Schmidt.  [8S6 

S»  OegewrefortnaHw^  und 
aOJähr.  Krieg  ISSÖ-lßiS. 

Oegenrefonnation  8f7-84S:  soj.  Xiief  HA 
•858;    Allg.    Calturaeschichtlicbct  UMM; 
Territoriales  916-946. 

Aufsitze  betr.  d.  Zeit  d.  Gegci- 
reformation  :  a)  W.  A  1 1  m  t  n  b, 
Sachsens  o.  Brandenburgs  gemeiu. 
Vorgehen  bei  d.  Reaignation  KarrsV. 
nnd  der  Kaiserwehl  Ferdinand*!  L 
(NASächsG  14,  380-86.)  —  k)  L 
Oaetani,  Vita  e  diario  di  Paolo 
Alaleone  de  Branca  maestro  d.  ceri- 
monie  pontif.,  1582-1638.  (ASocRo- 
uiana  16,  1-39.)  —  c)  F.  Cerasoli, 
II  te&tamento  di  Pio  lY.  (Studie 
Docc.  14,  373-81.)  —  d)  A.  Cisctta 
Un  periodo  d.  storia  del  regno  lomk- 
veneto :  rincoronazione  deir  imp.F» 
dinando(in:  AttiAccOlimpicaViceoB 
Vol.  XXV  u.  XXVI).  —  e)  F.  Faberl 
Pio  V.;  studio  storico.  (A  Leone  SU 
[Omaggio.Siena.  1893]  p.  63-109.:i- 
f)  E.  J  a CO  b 8 ,  Versuch  d.  PrämoDStn- 
tenser,  llfeld  wieder  tu  besetzen. 
(ZHarzV  26,  191-206.)  —  r)  ö.  R 
Intra,  Di  Garn.  Capilupi  e  de*  »ooi 
Bcritti.  (AStorLomb  10,  698-735.) - 
h)  W.  F.  De  Jon^e,  De  Mercorin» 
Gallo-Belgica8, 1592-1625  ;e.bibliogr.- 
histor.  Studie.  (BijdrrVaderlG  8, 71 
-170.)  -  i)  A.  Krauahar,  Stet 
Batory  w  sprawie  walk  o  niepod* 
leglo^cNiderlandöw,  1586  [St.Baioir 
in  Angeleg.  d.  Kampfes  am  d.  Kieder 
länd.  Unabhängigkeit].  (KwartHiii 
8,  239-44.)  [827 

/'>rntfr;a)C.  Jf  anfroni,  La  leg» 
crist.  1572,  con  iettere  di  Ant  Co- 
lonna.  (ASocRomana  16^  847-445.) 
—  b)  M.  M ay  r,  Card.  Commendonei 
Kloster-  u.  Kirchen- Visitation  t.1569 
in  d.  Diöc.  Passaa  u.  Salabarg.  (Stod- 
MBenedCi8tO  14,  885-98;  567-89.)- 
e)  £.  Michael,  Die  Jesuiten  ad. 
Tyrannenmord.  (ZKathTh  16,  556 
-67.)  —  d)  J.  Baulich^  La  coDginn 
spagnuola  contro  Venezia.  (AVenelo 
6,  5-86.)  —  6-f)  F.  StieTe,  D» 
„Contobach*  d.  Dt.  Liga.  —  Stralen- 
dorfs  Stellg.  aar  Jülicher  Erbschafli- 
frage.  (DZG  10,  97-106.   11,  ItfS^) 
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—  g)  J.  Svoboda,  Der  Prager 
Landtag  v.  J.  1575.  (ZKathTheol  17, 
885-419  u.  18,  85-107.)  [828 

Droysen,  G.,  Das  ZA.  d.BOj. Krieges; 
G.  a.  Vor-G.  (s.  '89,  666  u.  '92,  696). 
Schlass  d.  1.  Theiies  [hrsg.  unt.  d. 
Titel :  G.  d.Gegenreformation  (Oncken, 
Allg.  G.  3  Hauptabth.  UI,  1).  472  p. 
UM.  50.]  p.  449-72.  (Abth.  196  der 
Allg.  G.)  "Jf  Forts.  V.  Winter  s.  Nr. 
845.  —  Rec:  Katholik  74,  I,  80 
-85;  HJb  15,  216.  [29 

•  Ritter,  Dt.  G.  (s.  '98,  1933).  Lfg.  13 
[bis  1613].  (Bibl.  Dt.  G.  Liefg.  91.) 
p.  321-400.  [29a 

Aubign§,  A.  d',  Hist.  univ.  {».  '90, 
1145  u.  '93,  696).  T.  VII;  1585-88. 
418  p.   9  fr.  [30 

Urkunden  a.  Regeeten  a.  d.  k.  n. 
k.  Haus-,  Hof-  u.  8taats-A.  in  Wien, 
hrsg.  V.  H.  V.  Voltelini.  Nachtrr. 
n. Forts.:  1363-1590 u.  1498-1600.  (Jb- 
KansthistSammlgn  Kaiserhauses  13, 
p.  xxvj-clxxiv  u.  15,  p.xlix-clxxx.)  [31 

Menzel,  K.,  Wolfgang  von  Zwei- 
brücken, Pfalzgf.  bei  Rhein  etc.,  d. 
Stammvater  d.  Baier.  Königshauses, 
1526-69-,  m.  Benutzg.  d.  lit.  Nach- 
lasses v.  J.  Ph.  Seh  wartz.  Münch., 
Beck.  xxiij604  p.  13  M.  -Jf  Rec: 
HJb  15,  191;  AZtg  »94,  Nr.  31 
Götz.  [32 

Correepondencia  de  Luis  de  Reque- 
8^D8  y  Juan  de  Züniga  con  Felippe  II. 
y  con  el  card.  de  CJranvela,  Diego  de 
Züniga  etc.  (s.  '93,  783).  T.  II-IV 
[bis  16.  August  1574].  (N.  CoJecciön 
de  docc.  T.  IMV.)  385 ;  383;  378  p. 
Ii  12  pes.  [33 

Correepondance  dn  card.  de  Gran- 
▼elle^  publ.  p.  Ch.  Piot  (s.  '90,  452 
u.  '93,  785).  X:  1583.  (CollChron- 
Belgesln6d.)  Iviij  723  p.  -X-Rec.  v. 
V-VII:  HZ  71,  530-33.  v.  X:  BullAc- 
ScBelg  26,  274;  HJb  15,  454.       [34 

Bogliettiy  Giov.,  Don  Giovanni 
d'Austria;  stud!  storici.  Bologna, 
ZanichelU.    1894.   376  p.  4  L.     [35 

Enzinas,  Fr.  de,  Denkwürdigkeiten 
▼.  Znstand  d.  Niederlande  u.  v.  d. 
Religion  in  Spanien;  übers,  v.  H. 
Böhmer,  m.  Einleitg.  n.  Anm.  y. 
E.  Böhmer.   Bonn,  Georgi.  x802  p. 

♦  Rec:  CBl  '94,  45;  GGA  '94,  326; 
ZKG  15,  129.  [36 

Leonardi  Mercario,  G.,  Carlo  Erna- 
naele  I.  e  l'impresa  dl  Saluzzo,  1580 
-1601.  Torino,  Clansen.  1892.  154  p. 


-5f  Rec:  StudlStorici  2,  284;  RStorlt 
9,  263-6  Manfroni.  [37 

Stieve,  F.,  Witteisbacher  Briefe  a. 
d.  JJ.  1590-1610  (s.  '89,  656  n.  '93, 
1940 f).  Abth.  VII:  1607-8.  (Abhh- 
MünchAk  20,  661-800.)  Sep.  140  p. 
4  M.  20.  -X-Rec:  CBl  '94,  916;  v. 
VI:   OesterrLBl  3,  266.  [38 

Kükelhaus,  Th.,  Ursprung  d.  Planes 
v.  ewigen  Frieden    in   d.   Memoiren 

d.  Hz.  V.  SuUy  (s.  '93,  1932  b).  Berl., 
Speyer  <tP.  180  p.  3  M.  50.  -X-Rec: 
JlSavants  '93,  771;  RDroitlntern  25, 
616 ;  CBl  '94, 272 ;  ZLitGStaatsw  2, 327 ; 
RCrit  37,  350-3;  Polyb.  70,  530.    [39 

Hirn,  J. ,  Die  Renuntiation  des 
Deutschmeisters  Maximilian  auf  Polen 
u.  die  damit  zusammenhäng.  Pläne; 

e.  Beitr.  z.  G.  d.  Oesterr.-Nordischen 
Politik  in  d.  Tagen  Kais.  Rudolfs  II. 
(MlnstÖG  Erg.-Bd.  4,  248  96.)      [40 

Thury,  J.,  Török  tört^netfrök.  [Tür- 
kische G.-8chreiber],  im  Auftr.  der 
hist.  Comm.  d.  Ung.  Akad.  übers. 
I.  Budap. ,  Akad.  433  p.  -^^Rec: 
Akademiai  Ertesitö  4,  463-7.        [41 

Recensionen :  a)  Castellani, 
Lettere  di  P.  Sarpi  a  Contarini, 
s.  '93,  701:  RStorlt  10,  661  Oc- 
cioni-Bonaffons;  HZ  72,  144.  — 
b)  Cauchie,  Mission  aux  archives 
Vaticanes,  s.  '93,  687  a.  4  fr. :  HJb  14, 
696.  —  c)  Correspondencia  de 
los  princ  de  Alam.  con  Fei.  II.,  s. 
'92,  681:  BulICommRoyBelgique  2, 
25-31  Piot.  -  d)  De  Crue,  St.  Bar- 
thelemy,  s.  '93,  695  u.  1939  b:  RQH 
54,  660;  DLZ  14,  1391  Marcks;  HZ 
72,  338  Holländer.  —  [Entgegng.  de 
C.'s  auf  d.  Rec  Mari^jol's.  (RH  53, 
136.)]—  e)  Götz,  Wahl  Maximilian's, 
s.  '92,  682  u.  '93,  1939  d:  ZKG  14, 
462.  —  f)  Hanotaux,  Hist.  du  card. 
de  Richelieu  1,  s.  '93,  1938:  RH  53, 
98;  RQH  54, 573-81  BaguenaultdePu- 
che88e;RCrit36,335-40Farges;RH53, 
374-83  Fagniez;  RSaintonge  14,  59; 
S6ances  et  trav.  41,  161 ;  DLZ  15,  207 
Schott;  PJbb  76,  59-72  Kükelhaus; 
HZ  73, 109-13  Ritter.  —  g) Hilliger, 
Wahl  Pius' V.,s. '91, 2408  u.*93,1938e: 
ZKG  14,  463.  —  h)  Janssen,  G.  d. 
Dt.  Volkes.  Bd.  V,  s.  '93,  687:  HJb 
14,  439;  LitRs  19,  274.  -  Bd.  VI  u. 
VII  s.  Nr.  734.  —  i)  Knöpfler, 
Kelchbewegnng  in  Baiem,  s.  '91, 2407 
u.  '92,  691i:  HPolBll  113,  192-205; 
334-48;  604-9  Werner.  [42 
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Bibliographie  Nr.  848—862. 


Ferner:  a)  Kretzechmar^  In- 
vaeionsprojecte,  8.  '93,  697:  MHL  21, 
335-8  Rüthning;  RH  53,  372  Philipp- 
8on.  —  b)  La  Huguerve,  Eph6- 
m6ride  de  1587,  s.  '93,  698:  RCrit 
37,  72.  —  cj  Marcks,  Coligny,  8. 
'93,  694  u.  1940a:  ThLZ  18,  480-88 
Virck;  RCrit  36,  177;  MHL  21,  339 
Mahrenholtz;  HZ  71,  522  Holländer. 

—  d)Nuntiaturberichte  ausDtld., 
3.  Abth.  I,  ed.  Hansen,  8.  ^92,  686 
u.  '93,  1940  c:  HZ  72,  100  Forst.  — 
e)  Regel,  Christian's  v.  Anhalt  Ge- 
8andt8chaftsreiBe,  s.  '92.  695d:  MHL 
22,  23.  —  f)  Ritter,  Dt.  G.  im  ZA. 
d.  Gegenref.  u.  d.  30  j.  Krieges  (s.  '89, 
640  u.  '93,  1933).  Bd.  1:  HZ  72,  102-6 
Kluckholin.  —  §r) Schwarz^  Briefen. 
Acten,  8. '90, 395  n.  '92, 688 :  ZKatliTh 
16,516-25  Michael.  -  h)  Wa  1 1  e  r,  Wahl 
Maximilian'8,  s.  '93,  692:  MHL  22, 
205  Schmidt.  —  i)  Weber,  Literae 
a  Truchsessio  etc.,  s.  '93,  1940g: 
LaacherStimmen  45,  199;  ThQSchr 
76,  165;  ZKathTli  16,  758.         [843 

Aufsätze  betr.  30jähr.  Krieg:  a)  Om 
J.  Baners  sista  sjukdom.  [2  Briefe, 
1641.]  (SvenskHistTidskrift  13,  277 
-82.)  -  b)  D.,  Ein  v.  d.  Golz  im 
30j.  Kriege.  (Jbbl)tArmee  91, 105-7.) 

—  c)  H.  Diemar,  Der  Antheil  der 
Hessen  an  der  Sciilacht  bei  Lützen, 
1632.  (ZVHessG  18, 327-53.)  —  d)  Gr., 
Das  Torstensonkreuz  bei  Hochspeier. 
(PfälzMusenm  10,  7.)  -  e)  Held- 
mann, Ueb.  d.  kais.  General  Joh.  v. 
Viermund,  1588-1632.  cMVHes8G'92, 
79-82.)  —  f)  R.  Jecht,  Die  Schweden 
in  Görlitz,  1639-41  (e.  '90,  3227).  Sep. 
Görl.,  Remer.    1890.    73  p.    2  M.  50. 

—  g)  H.  Mack,  Die  Hanse  u.  die 
Belagerg.  Stralsunds  i.  J.  1626.  (Hans- 
GBU  Jg.  '92,  121-55.)  —  h)  Picco- 
lomini's  bref  om  slaget  vid  Lützen 
[4.  Oct.  16321.  (SvenskHistTidskr  14, 
87-90.)  —  i)  F.  Richter.  Wallen- 
steiu's  Horoskop.  (Bayerhf.  5,  8.)  — 
k)  Joh.  V.  Werth.  (Reichsbote  '93, 
Sonnt.-Bl.  285-7;  293-5;  301-3:  309-11 
etc.;  339.)  -  1)  K.  Wittich,  Wallen- 
stein'fl  Katastrophe.  I.  (HZ  72,  385 
-440.)  —  m)  G.  Wolfram,  4  Briefe 
Oct.  Piccolomini's  üb.  Vorbereitg.  u. 
Verlauf  d.  Schlacht  bei  Diedenhofen, 
1639.  (JbGcHLothrG  5,  II,  220-2.)  [844 

Winter,  6.,  G.  des  30j.  Krieges. 
(Oncken,  Allg.   G.   3.  Hauptabthlg. 


III,  2.)    Berl. ,   Grote.    1894.  671  p. 
16  M.  ^  Forts,  zu  Droysen  Nr.829.  l4ö 

Gindely,  Ant.,  G.  d.  Gegen-Ref.  m 
Böhmen,  nach  d.  Tode  d.  VcrCs.  hrv. 
V.  Th.  Tupetz.  Lpz.,  Dunckerin. 
1894.  ZJ532  p.  12  M.  4c  Seit  der 
Schlacht  am  Weissen  Berge.  —  Bec: 
BllLÜ  '94,  277;  RCrii  37,  516.   [46 

Mayr-Deisinger,  K.,  Die  Flugscbrr. 
d.  JJ.  1618-20  u.  ihre  poHt  Bedent^ 
Münchener  Hab.-Schr.    95  p.       [47 

Opel,  J.  0.,  Der  Nieder8äcli8.-DLL 
Krieg.  Bd.  III  (Schluss):  Der  Din. 
Krieg  von  1627  bis  z.  Frieden  tob 
Lübeck,  1629.  Magd  eh..  Faber.  1894. 
749  p.  12  M.  «X^Auaserordeotück 
stoffreich,  auch  f.  Landes-G.,  »b 
grossen  Theil  nach  Archivalieo;  aber 
trocken  n.  nicht  sehr  übersichtlich. 
Leider  fehlt  Register.  —  Rec:  RCrit 
37,  513-16.  [48 

RöckI,  S.,  Quellenbeiträge  z.G.<l. 
krieger.  Thätigkeit  Pappenheim'a  t. 
1627  bis  z.  Schlacht  bei  Breitenfeld 
(s.  '91,  1709  u.  2411p).  Th.  IE 
Progr.  München.    72  p.  [48 

Wittich,  K.,  Pappenheim  u.  Falkes- 
berg;  ein  Beitr.  z.  Kennzeichnung  d. 
localpatriot.  G.  -  Schreibung  Magide- 
burgs.  Berl.,  Baensch.  1894.  141  p^ 
4  M.  H^  Krit.  Nachtrag  z.  W.  s  Bodi 
(Bibliogr.  '92,  701  u.  '98,  911),  beads. 
geg.  Dittmar  u.  Volkholz:  die  Ver- 
theidiger,  nicht  Tilly  od.  Pappeo- 
heim, stecken  die  Stadt  in  Brand.  — 
Rec:  JbbDtArmee  91,  248;  HZ  73. 
327.  [5Ö 

irmer,  Geo.,  Hans  Geo.  ▼.  Arnim; 
Lebensbild  e.  protest.  Feldherm  il 
Staatsmannes  a.  d.  Zeit  d.  80j.  Krieges. 
Lpz.^  üirzel.  1894.  xij  397  p.  8  U.  [51 

Pribram,  Frz.  v.  Lisola  s.  K.  965. 

Pauw,  N.  de,  Son  exe.  Gilles  de 
Hase,  g^n^ralissime  de  la  rep.  de 
V^nise,  d'apr.  des  lettres  autogr. 
et  des  docc.  in^d.  avec  genealogie 
etc.  (BullCommRoyBelgique  2,  201* 
309.)  [52 

Corretpondenz,  Die,  v. AI  f.  u.  GiroL 
Casati,  Spanischen  Gesandten  in  d. 
Schweizer.  Eidgenossenschaft,  m.En- 
herzog  Leop.  V.  v.  Oesterreich,  1620 
-23;  e.  Beitr.  z.  Schweiz,  u.  allg.  G. 
im  ZA.  d.  80j.  Krieges;  mit  Einleitf. 
etc.  hrsg.  v.  H.  Reinhardt  (Colle^ 
taneaFriburgensia.  I.)  Freibg.  i.  Schw. 
Veith.  1894.  zj ;  Ixzzij  214  p.  6  M. 
•X-Kach  Oesterr.  u.  Schweizer.  Ardii* 


III,  3.   Gegenreformation  u.  30j.  Krieg;  Verfassungs-G. 
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▼alien;  betr.  bsds.  d.  Bündner-  u. 
Vcltliner  Frage.  [853 

Fagniez,  Gust.,  Le  p^re  Josepli  et 
Richelieu,  1577-1638  (vgl.  '91,  745). 
Paris,  Hachette.  1894.  611;  514  p. 
m.  Abb.  20  t'r.  -^  Der  Kapuziner- 
pater Josepli  (Fran^.  Le  Giere  du 
Tremblay),  treibende  Kraft  f.  die 
Französ.  Action  in  Dt.  Angelegen- 
heiten, u.  a.  Gesandter  auf  d.  Reichs- 
tag in  Regensburg,  1630.  —  Rec: 
RCrit  32,  290  u.  37,  488-500;  S^ances 
Travaux  41,  790  Sorel.  [54 

Oxenstierna's  scrlfter  och  brefvex- 
liog,  utg.  af  kongl.  vitterhets-, 
hiatorie-  etc.  akademien.  Senare  af- 
ddningen  (s.  '89,  2335  u.  '93,  1945). 
VI:  Johan  Ban6r's  bref  1624-41, 
utg.afPerSond^n.  916p.  llKr.50. 
^  Rec.  V.  IV :  RH  53, 169  Waddington ; 
V.  V:  SvenskHistTidskr  13,  öfvers. 
53-8.  [55 

Aktstykker  og  Opiyaninger  til  rigs- 
raadets  og  staender modernes  bist,  i 
Kristian  IV's  tid,  udg.  vedK.  Erslev 
Cb.'90,  408).  111,2:  1646-47  (Schluss). 
Kopenh.,  Gad.  1890.  p.  257-600. 
8  Kr.  50.  *Rec.:  DLZ  14,  430  Arn- 
heim.  [56 

Rohdewald,  W.,  Die  Abtretung  d. 
Elsasses  an  Frankreich;  e.  Beitr.  z. 
G.  d.  Westfäl.  Friedens.  (Hallesche 
Abhh.  z.  n.  G.  Hit.  31.)  Halle,  Nie- 
xneyer.  76  p.  2  M.  *Rec.:  ZGOberrh 
9,  183;  HJb  15,  193  Meister.        [57 

Recensionen:  a)  D vor sky,  Wald- 
stein 1621,  s.  '93,  705a:  OesterrüngR 
14, 289-303  Nedoma.  —  b)  Gebauer, 
Publicistik,  s.  '93,  705  u.  1949  c:  MHL 
22,  56-60  Viereck.  -  e)  Klopp,  30j. 
Krieg,  s.  '91,  1703  u.  '93,  1943:  Ka- 
tholik 73,  II,  315-28  Moser;  FBPG 
6,  278;  Lpz.  Ztg.  '93,  Beil.  Nr.  115; 
HPolBll  113,  43-51;  BllLü  '93,  692; 
DLZ  15,  78-80  n.  PJbb  75,  382-84 
Droysen  (sehr  ungünstig);  KorrBlGV 
42,  39;  HJb  15,  381-95  Weskamp; 
ZKathTh  18,  128-33  Svoboda.  — 
d)  O  g  i  e  r,  Journal  du  congr^s  de 
Monster,  ed.  Boppe,  s.  '93,  1948: 
RQH  54, 661  Baguenault  de  Puchesse; 
RSaintonge  13,  468;  Ö^ancesTravaux 
40,  522;  RHistDipl  8,  124;  Polyb. 
70,  148.  -  e)  Opitz,  Schlacht 
bei  BreitenfeJd,  s.  '92,  702  u.  '93, 
1949h:  HZ  72,  375  Wittich;  Oesterr- 
LBl  8,  11;  MHL  22,  213  Rüthning; 
JbbDt Armee  91, 115.  —  f)  Reitzen- 


stein,  Feldzug  1622,  s.  '91,  742  u. 
'93,  1950  b:  CBl  '93,  1500;  InternR- 
ArmeenFloiten  12,  469;  HZ  73,  91 
Diemar;  NMilBll  23,  546.  —  g)  Volk- 
holz, Zerstörg.  Magdeburgs,  s.  *93. 
710:  HZ  72,  557  u.  J  bbDt Armee  90^ 
374  Wittich.  [58 

Aufsätze  betr.  Rechts-  u.  Wirth- 
schafts-G.:  a)  Baase  h,  Schiff er- 
bücher  u.  Elbblokade;  e.  Antwort  an 
R.  Ehren berg.  [Vgl.  unten  Nr.  863a.} 
Hamb.,  Friedrichsen.  1894.  14  p.  — 
b)  F.  Bienemann,  Die  Begründg. 
des  Livländ.  LandesrathscoUegiuma 
[1634-48];  ein  Gedenkbl.  (Sep.  a. 
Düna-Ztg.)  Riga,  Stieda.  44  p.   2  M. 

—  c)  W.  Grotefend,  Die  Lage  d. 
Gewerbe  in  Hessen  unt.  Ldgf.  Wil- 
helm d.  Weisen.  (MVHessG  '92,  13 
-16.)  —  d)  Huber,  Studien  über 
finanz.  Verhh.  Oesterr.  s.  Nr.  751.  — 
e)  Joosting,  Ordelen  v.  d.  etstoel 
V.  Drenthe  s.  Nr.  749.  —  f)  M.  M  arkl, 
ThalerprägungenFerdinand'sI.(Num- 
Z  25,  373-378.)  [859 

Ferner:  a)  [Miscellen]  betr. 
Salzgewinnung,  Hanseacten,  Fisch- 
zucht, Armenordnung.  (ZVGSoest 
'89/'90,  96-98.  '90/"91,  90-100.  '91^92, 
4-6;  128-34.)  —  b)  v.  Nordheim, 
Beitr.  zur  G.  der  städt.  Botenpost 
Nürnberg- Frankfurt-Köln-Antwerpen 
[Verordng.  v.  J.  1587].  (APostTelegr 
20,  819-821.)  —  e)  M.  Rooses,  De 
munteu  en  de  waarden  v.  het  geld 
in  het  begin  d.  17.  eeuw.  (Sep.  a. 
OudHolland.)  s.  ].  et  a.    9  p.    50  c. 

—  d)  V.,  Die  Viebühren  der  Hand- 
werksämter an  der  Stadt-Kämmerei 
etc.,  um  1625.  (MVHambG  15,  403 
-11.)  —  e)  J.  Wastler,  Verwelschung 
d.  Baumeisterzunft  in  Graz  im  17.  Jh. 
(MCentralComm  19,  173-6.)  —  f)  J. 
G.  Weiss,  Aus  Wachbacher  Juris- 
dictions-Recessen  [Dorl'verfg.  v.  1585]. 
(WürttbVjHlte  2,  363-82.)  [60 

Hancke,  E.,  Bodln;  e.  Studie  üb.  d. 
Begriff  der  Souverainetät.  (Unter- 
suchungenDtStaatsRechtsG  Hft.  47.) 
Bresl.,  Köbner.  1894.  90  p.  3  M.      [61 

Schönlank,  Br.,  Sociale  Kämpfe  vor 
300  JJ. ;  Altnürnbergische  Studien. 
Lpz.,  Duncker  &  H.  1894.  xij212p. 
4  M.  H^  Gesellenbewegung  im  15.  u. 
16.  Jh.,  besds.  Kämpfe  mit  d.  Nürnb. 
Rath  um  d.  Coalitionsrecht  etc.  1551 
u.  1567,  Ausgleich  v.  1573.  —  Rec: 
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Bibliographie  Nr.  862—878. 


FkflZtg  '94,  Nr.  45  u.  47  Lux;  AZtg 
'94,  Nr.  168-69  Buff.  [862 

Berichte  u.  Acten  d.  Hansischen 
Gesandtschaft  nach  Moskau  im  J. 
1603,  hrsg.  y.  0.  Blümcke.  (Hans. 
G.-Qn.VH.)  Halle,  Waisenhaus.  1894. 
xv255  p.    5  M.  60.  [62a 

Recensionen :  a)  Baasch,  Ham- 
burgs Seeschiffahrt  etc..  s.  '93,  1953a: 
JbbNat.ök  61,  616  Ehrenberg  u.  Er- 
widerg.  v.  B.  m.  Entgegng.  v.  E. 
ebd.  937.  [Vgl.  oben  Nr.  859a.]  - 
b)  Elkan.  Frankft.  Gewerbegericht, 
8.  91,  763  u.  92,  743  g:  HZ  69,  347 
Neuburg.  —  c)  Gothein,  Credit- 
verhh.,  8.  '93,  1952:  ZGOberrh  8, 
721 ;  J  bGesetzgebg  18, 281.  —  d)  K  e  r  n, 
Grenzzoll  in  Schlesien,  s.  '93,  717; 
KwartHist  7,  707-10  Wagner;  Jbb- 
NatOek  62,  767.  —  e)  Rübsam,  In- 
ternat.  Postwesen,  s.  '93, 707  h :  A  Post- 
Telegr  20,  542.  —  f)  Schäfer, 
Wirthsch.-G.  v.  Ueberlingen,  s.  '93, 
1953  (73  p.  Freiburger  Diss.  u.  d.  T.: 
Die  Erwerbs-Qn.  d.  St.  Ueberlingen 
etc.):  ZiiÜberrh  8, 720;  CBl  '93, 1703; 
MHL  22,  209  W.  Naude.  —  g)  Weech, 
Project  zur  Reform  d.  Reichsjustiz^ 
8. '93,  716:  JbGesLothrG  5, 1,  258.  [63 


Aufsätze  betr.  kirchl.  Entwicklung: 
a)  H.  Baum  garten.  Ign.  v.  Loyola 
[1879].  (Baumgarten,  Hist.  u.  polit. 
Aufsätze  p.  486  502.)  —  b)  Becker, 
Aus  d.  Aintsleben  zweier  Zerbster 
Landpastoren  d.  17.  Jhs.  [J.  Heine- 
mann u.  G.  Betichius].  (MVAn- 
haltG  6,  365-89.)  —  c)  G.  Bossert, 
Joh.  Durchdenbnch,  e.  Oesterr.  Exu- 
lant im  Württb.  K.- Dienste.  (Bll- 
WiirttbKG15,38.)—  d)Th.  Distel, 
Leipziger  Schöppenspruch  geg.  einen 
Brandenb.Geistlichen  [P.Stüler],  1615. 
(DZKRecht4,71-3.)—e)  A.C.  Düker, 
Eenige  onuitg.  brieven  van  en  aan 
Gisb.  Voetius.  (ANederlKerkgesch  4, 
276-325.)  —  f)  Ch.  F.  D.  Erdmann, 
Siegm.  Suevus  [Schwabe].  (ADB  37, 
129-35.)  —  g)  Ewald,  Die  Sitten- 
lehre d.  Jesuiten,  beleuchtet  a.  Esco- 
bar's  Moraltheologie.  (DEvBll  19,  21 
-45;  96-114.)  —  h)  H.  Geffcken, 
Zur  alt.  G.  u.  ehegerichtl.  Praxis  d. 
Leipz.  Consistoriums.  (DZKRecht  4, 
7-67.)  [64 

Ferner:  a)  F.  X.  Haberl,  Giov. 
Pierluigi  da  Palestrina  u.  d.  Graduale 
Bomanum  d.  editio  Medicaea  v.  1614; 


e.  Beitr.  z.  6.  d.  Liturgie  nach  dem 
Trienter  Concil.  Regensb.,  PosteL 
1894.  42  p.  50  Pf.  -  b)  R  Hoch- 
stetter,  Luk.  Oslander  d.  alt  (BU- 
WürttbKG  8,  37-40;  45-8  etc.;  76.) 

—  c)Ph.  Kieferndorf^  Eine  Streit- 
schrift evang.  Theologen  gegen  die 
Wiedertäufer  [Worms  1557].  (Men- 
nonitBir93, 108;  114;  121.) -i)  Die 
zwei  alt.  Kurland.  Kirchenvisiti- 
tionsrecesse,  1571.  (SBKurliind- 
Ges  *92,  Anh.  p.  1-7.)  —  e)F.  Kold^ 
wey,  J.  W.  Stucki.  (ADB  86.  71" 
-20.)  —  f)  H.  Ch.  Lea,  Die  Inqii. 
sition  V.  Toledo,  1575-1610.  (ZKG 
14,  193-201.)  —  gr)  A.  van  LommeL 
Descriptio  Status  ^  in  quo  niiDc  eit 
religio  cath.  in  confoederatis  Belgü 
provincÜB,  1622.  (AGAartsbisdUt- 
recht  20,  349-81.)  —  h)  A.  Heister 
Zur  Spanischen  Nuntiatur  im  16.  o. 
17.  Jh.  (BömQSchr  7,  447-81.)  - 
i)  L.  Peliseier^  Le  spese  d*ni 
canonizazione  a  Roma  [d.  beataFru- 
cesca],  1608.  (ASocKomana  16.  23d 
-40.)  —  k)  H.  R  e  u  8  c  h ,  Archv.  Beim, 
zur  G.  d.  Jesuitenordens.  (ZKG  1». 
98-107.)  -  l-m)  F.  W.  E.  Roth,  Eii 
Brief  d.  Stanisl.  Hosius,  Bisch,  tu 
Warschau,  1558.  ( C  81  Biblw  11,125.) 

—  Zur  G.  d.  Wiedertäufer  zu  Wonw 
im  16.  Jh.  (MennonitBll  ^93, 105-6.)[d5 

Ferner:  a)  J.  B.  Sägm aller. 
Der  Anfang  d.  staatl.  Ansschliesftangf' 
rechtes  (jus  exclusivae)  in  d.  Papst- 
wahl. (Katholik  74,1,  170-85.)- 
b)  Scheuffler,  Die  evang.-Lntber. 
Pfarrer  in  Karlsbad  vor  d.  Gegen-Bef. 
(JbGesProtestOesterreich  15,  38.)- 
e)  F.  Schmidt,  Joh.  Gerhardt  i& 
Heldburg.  (SchrrVMeiningG  Hft  16.) 
Mein.,  v.  Eye.  1894.  86  p.  1  K.  - 
d)  M.  Schollen,  Testament  einer 
Beguine,  1600.  (MVAachenerVondt 
5,  63.)  —  e)  Th.  v.  Sickel,  Ein 
Ruolo  dl  famiglia  d.  Papstes  Pins  IV. 
(MInstÖG  14,537-88.)  — f)A^  tarier, 
Ueb.  e.  Visitationsauftrag  an  d.  Bifdu 
Chr.  ▼.  Gnrk,  1592.  (Carinthia  8S, 
133-48.)  —  g)  E.  Teaa,  Di  oni 
nuova  edizione  delP  ^Istoria  delCoa- 
cilio  Trident."  (a.  '98,  701).  (Aocli 
AttilstitVeneto  51.,  53-83.)  [<)f  Rec: 
RStorlt  10,  668.]  —  h)  Th.  ünger, 
Ueb.  e.  Wiedertäufei^Lieder-Hs.  d. 
17.Jhs.  Forts.:  Täuferlieder  in  Kirn- 
ten u.  M&hren.  (JbGe8Prote8t0elte^ 
reich  15,  28-85.)  —   I)  Weber,  F. 


III,  3.    Gegenreformation  etc.;  Kirche;  Unterricht. 
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Nausea,  Bisch,  v.  Wien.  (KLex  9, 
50-57.)  —  k)  F.  V.  Weech,  Papst 
SixtusY.  üb.  d.  Conversion  d.  Mkgfn. 
Jakob  III.  von  Baden  u.  Hachberg. 
CZGOberrh  8,  710.)  [866 

Bartoli,  Dan.,  Uist.  de  St.-Ignace 
de  Loyola  [publ.  1659];  trad.  p.  J. 
Terrien.  Paris,  Taffin-Lefort.  584; 
440  p.  —  Vgl.  '93,  1956.  *Rec.: 
Polyb.  70,  510.  [67 

Geneili,  Chr. ,  Leben  d.  hl.  Ign.  v. 
Loyola  [publ.  1848] ;  hrsg.  v.  V.  K  o  1  b. 
Wien,  Mayer.  1894.  xvj  404  p.  5  M. 
-^Rec:  OesterrLBl  3,  257.  [68 

Robertson,  A.,  Fra  Paolo  Sarpi; 
the  greatest  of  the  Venetians.  Lond.^ 
Low.   1894.  216  p.    6  sh.  [69 

Caiiewaert,  C,  Jansenius,  ^v^ue 
d'Ypres,  ses  derniers  moments,  sa 
itoumission  au  S.-Si^e,  d'apr.  des 
docc.  in^. ;  6t.  de  crit.  bist.  etc.  du 
Sem.  d'hist.  ecclds.  de  Louvain.  Lou- 
vain^  Van  Linthont.  228  p.  3  fr.  50. 
^Rec:  flJb  15,  217.  [70 

Ursin,  Zach.,  Briefe  an  Crato  von 
CrafTtheini,  hrsg.  von  W.  Becker 
<8.  '91,  2363  b).  2.  Reihe  [1556-70]. 
(Theol  Arbeiten  Rhein  Prediger V  12, 
41-107.)  [71 

Hochhuth,  H.,  G.  d.  Hess.  Diöces.- 
Synodeii  v.  1569-1634:  Diöc.  Roten- 
burg (Allendorf,  Eschwege);  Kassel, 
Fiaher.  143  p.  2  M.  40.  *Rec.:  ZKG 
14,  471;  ThLZ  19,  116;  ThLBl  15, 
143;MHL22,207Falckenheiner.    [72 

Recensionen:  a)  Braunsb erger, 
Katechismen  d.  Canisius,  s.  '93,  690 
n.  1958a:  ThLZ  19,  84;  DLZ  14, 
1604Funk;CBr93, 1497;  HPolBll  112, 
939;Polyb.68,271;MHL22,208Wurm. 

—  b)  Hughes,  Loyola,  s.  '93,  688: 
ZKathTh  17,  145-49;  ZKG  15,  126.  — 
C)  Knüttel,  Nederl.  katholieken,  s. 
'92,  774:    EHR  8,  776  Edmundson. 

—  d)  Koldewey,  Exorcismus  in 
Braunschweig,  s.  '93,  1954 e  (Jenaer 
Di88.):  CBl  '93,  1378.  —  e)  Pasco- 
la to,  P.  Sarpi,  s.  '93,  1957:  CBl  '93, 
1674;  RStorlt  10,  659  Occioni-Bonaf- 
fons.  —  f)  Säg  m  Uli  er,  Papst  wähl - 
bullen  u.  Recht  d.  Exclusive,  s.  '93, 
719  u.  1958h:  MInstÖG  14,  516-23 
Wahrmnnd  u.  Bntgegng.S.'s  in  Katho- 
lik 74,  I,  170-85:  AÖfifRecht  9.  147; 
LitRs  19,  265;  RStorlt  10,  656-59 
Capasso;  RDroitIntern  26,  123;  MHL 
22,  60  3  Wurm.  [73 

Deutsche  Zeitsohr.  f.  Oeschiohtsw.  1894. 


Aufsätze  betreffend  Universitäten, 
Schulen  u.  Unterricht:  a)  G.  Buch- 
wald u.  S.  Peine,  Ein  Freiberger 
Schnlzeugniss  a.  d.  16.  Jh.  (MFrei- 
bergAlthV  29, 49-52.)  —  b)  W.  Chot- 
kowski,  Szkoly  jezuickie  w  Poz- 
naniu  etc.  [Die  Jesuitenschulen  in 
Posen,  1573-1653,  nach  d.  Tagebuch 
d.  Posener  Collegiums].  (Przegl^ 
powszechny  2,  153-72;  329-57.)  Sep. 
Krakau.  50  p.  [^Rec:  KwartHist 
8,  307.]  —  e)  Comenius,  Sitten- 
vorschriften f.  d.  Schule  zu  Saros- 
Patak,  m.  e.  einleit.  Berichte  üb.  C's 
Thätigkeit  in  Ungarn,  1650-54  hrsg. 
V.  Jos.  Reber.  Progr.  Aschaffenb., 
Krebs.  41  p.  60  Pf.  —  d)  H.  Hei- 
nisch, Ausgaben  d.  St.  Regensburg 
für  ihr  Gymnasium  poeticum,  1613 
-47.    (MDErzSchulG   4,   29-32.)   •- 

e)  A.  Hr.,  Reichsstadt.  Schulwesen 
[1637].  (AllgäuerGFreund  6, 119.)  - 

f)  F.  Kind  sc  her.  Das  hochfürstL 
Anhaltiscbe  akad.  Gesammt-Gymn.  zu 
Zerbst  unt.  Kannengiesser.  (MVAn- 
haltG  6,  284-301.)  [874 

Ferner:  a)  K.  Kolbe,  Stiftgs.- 
Urkunde  d.  Schule  u.  d.  Gymn.  zu 
Beuthen  a.  d.O.,  1616.  (MDErzSchulG 
3,  209-68.)  —  b)  F.  Koneczny, 
Zatarg  szkolny  chelmifiski  1554/57. 
[Der  Chelmer  Schulstreit;  Episode 
a.  Hosius'  Thätigkeit  als  Bischof  v. 
Ermland.]  (In:  Przeglad  powszechny 
'92.)  —  C)  M.  Radlliofer,  Beruh, 
lleupold,  Präceptor  an  St.  Anna  zu 
Augsburg,  u.  s.  Verz.  etc.  der  Lehrer, 
fortges.  v.  Cropliius  und  Beyschlag. 
(ZHVSchwabenNeuburg  20,  116-35.) 
—  d)W.  Seelmann,  Niederdt. 
Fibeln  d.  16.  u.  17.  Jhs.  (JbVNiederdt- 
Sprachf  18,  124-29.)  —  e-f)  M.  Wehr- 
mann.  Die  Schule  zu  Stargard  in 
Pommern  unt.  d.  Rector  Th.  Hed- 
demer,  1604-18.  (MDErzSchulG  4, 
17-28.)  —  Zur  G.  d.  Pädagogiums  in 
Stettin  [vgl.  '92,  711].  (MtBllGes- 
PomraG  '93,  22-4.)  [75 

Matrikel  d.  Univ.  Rostock,  hrsg. 
V.  Hofmeister  (s.  '90,  1909  u. '93, 
2538a).  111,1:  1611-51.  168  p.  10  M. 
*  Kec. :  CBl  '94,  390.  [76 

Annalen,  Die,  u.  die  Matrikel  d. 
Univ.  Kassel,  hrsg.  v.  W.  Falcken- 
h  einer.  (ZVHessG  18,  190-326.) 
^  Rec. :  HZ  72,  378.  [77 

Monatahefle  d.  Comenius -Ges.  (s. 
'92,  715  u. '93, 1964).  II,  8-10  p.  201 
XI.  s.  6 
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Bibliographie  Nr.  878—899. 


-312.  111,1-7.  p.  1-238:  a)  2,  226-32; 
273-82.  J.  KvacBala,  Zur  Lebens-G. 
d.  C.  Schluss.  —  b)  2,  233-38.  Aue 
neuer.  Hss.-Verzeichnissen :  Briefe  von 
u.  an  V.  Andreae  in  Wolfenb.  — 
C)  249-53  u.  810.  J.  Brügel,  Lit. 
üb.  V.  Andreae  a.  d.  letzten  100  JJ. 

—  d)  259-72.  F.  A.  Lange,  G.  d. 
Schulkomödie  vor  und  nach  C.  — 
e)  283-86.  P.  Stötzner,  Ratichiana. 

—  f)  3,  16-30.  K.  Reinhardt,  Die 
Schulordnung  in  C.'s  Unterrichtslehre. 

—  g)  2,  246-48.  3,  37-43;  100-104. 
Lit.-ber.  —  h)  3,  78-95.  A.  Nebe, 
C.'s  Studienzeit  in  Herborn.  —  Vgl. 
'93,  454d.  728.  968b.  1081g.  1813e. 
^Rec.  von  Bd.  MI :  ThLZ  19, 91.  [878 

Zoubek,  F.  J.,  Zivot  J.  A.  Komen- 
sk^ho;  k  tieku  upravil  J.  V.  Novdk. 
[Leben  d.  Comenius,  für  d.  Druck 
bearb.  v.  Novak.]  Prag,  Otty.  1892. 
294  p.  2fl.  40.  "JfRec:  MtHfteCome- 
niusGes  2,  243-6  Klika.  [79 

Comenii,  J.  A. ,  Magna  didactica; 
ex  ed.  Ametelod.  a.  1657  nunc  pri- 
mum  ed.  Fr.  C.  Hultgren.  I.  Lpz., 
Siegismund  &  V.  1894.  112  p.  2  M. 
25  Pf.  [80 

Recenslonen:  a)  Bünger,  Bern- 
egger,  8.  "93,  1972:  RCrit  36,  159; 
DLZ  14,  1250;  ZGOberrh  8,  724;  GBl 
'93,  1607.  -  b)  Cardon,  Univ.  de 
Douai:  RG^n^rDroit  17,  440-44  Le- 
fort;  ThLZ  18,  573.  —  c)Gindely, 
ComeniuB,  s.  '93,  1965:  MtHfteCome- 
niusGes  2,  239-43;  GBl  '93,  1827.  — 
d)  Jeep,  Schönberg,  s.  '91,  1724 
u.    92,  744d:    ZDUnterricht  7,  849. 

—  e)  Kay  »er,  Comenius,  s.  '92, 
719  g  u.  '93,  1966  b:  HZ  72,  149  Hart- 
felder. [81 

Aufsätze  betr.  all  gem.  Bildung  u. 
G.  d.  Wissenschaften:  a)G.  v.  Below, 
Zur  G.  d.  Feldmesskunst  am  Nieder- 
rhein im  16.  Jh.  (JbDüsseldorferGV 
7,  209.)  —  b)  M.  Cantor,  Sim. 
Stevin.  (ADB  36,  158-60.)  —  c)  H. 
Cohn,  Geo.  Bartiscli,  c.  Starstecher 
d.  MA.'s.    (DtR  18,  HL  214-27.)  - 

d)  W.  Dilthey,  Giord.  Bruno  u. 
Spinoza.    (AGPliilos  7,  269-88.)  — 

e)  M.  Dittmar,  Die  2  alt.  Magdeb. 
Toi)Ographen  [G.  Torquatus  u.  G.  v. 
Alvensleben].  (ALdkdeProvSaclisen 
3,  1-39.)  —  f)  C.  A.  v.  Drach,  Jost 
Burgi,    Kammeruhrmacher     Kaiser 


'  Rudolfs  IL;  Beitrr.  zu  s.  Lebeiu^. 
etc.  (JbKunBthiBtSammlgik  Kaiser 
hauses  15,  15-44.^  —  g)  EsnhrL 
J.  Strauch.  (ADB  36,  52&-3L)  - 
h)  J.  H.  Graf,  Die  Karte  v.Gygtr 
u.  Haller  a.  d.  J.  1620.  (JBGeogr 
GesBern  '91/92,  250.)  [882 

Ferner:  a)  Hamelmann  widef 
LipsiuB  [1586].  (JbGHzthOldenbarg 
2,  135.)  —  b)  H.  O.  Jansflen,  Die 
2  Stammbücher  d.  J.  J.  Calleofela. 
(VjSchrWappenkde  21,  303^.)  [VgL 
R.  Freytag  v.  Loringhoven,  Be 
merkgn.  etc.  (DtHerold  24, 155.)]  - 
c-e)A.  Kirchhoff,  Das  SortimeoU- 
lager  v.  Chr.  Ziehenatis  io  Leipzig, 
1563.  --  Wirthsch.-leben  im  alt. Back- 
handel: E.  Vögelin  in  Leipzig  (a.  dS, 
733).  II.  Nachtrr.  —  SortimeDtt- 
Messlager  in  Leipzig:  Andr.  Hoff- 
mann v.  Wittenberg.  (AGDBvUi 
17,  3-25;  36-52;  53-78.)  —  f i  L 
Lang,  Ein  Grazer  Kalender  für  du 
J.  1594  in  d.  Vatic.  Bibliothek  Ib 
Rom.     (MHVSteiermark  41,  281-il 

—  g)  P.  M[ajunke],  Bozius  airf 
Sedulius.  (HPolBli  113,419-30.)  [8 

Ferner:  a)  Mayr,  G.-Schreiber 
Lazius  8.  Nr.  784.  —  b)  R.  Kcid- 
hardt.  De  Justi  Lipsi  vita  Jenensi 
orationibusque  ab  eo  habitis.  Flrogr. 
Passau.  41p.  —  c)  Ordnung  der 
Ghirurgins,  and  wie  sich  diMelbe 
bei  den  Patienten  u.  in  der  Kor  n 
verhalten  haben,  1633.  (ZVGSowJ 
'91/^92,  88-101.)  —  d)  Roth.  Ctasoi 
im    Kurl'th.    Mainz    s.    JUt,  779  i.  — 

e)  Stieda,  Stadien  z.  G.  d.  Boa- 
drucks  in  Ifeckienb.  s.  in  IV,  4.  — 

f)  G.  Tobler,  M.  Stettier  [Berntf 
G.-Schreiber].    (ADB  36 ,  133-5.)  - 

g)  F.  W.,  Das  Bücherzeichen  e.  Du 
Kaiserin  Filarie  Anna,  Gem.  Ferdi- 
nand's  II.J.    (ZBücherzeichen  a  7ß.) 

—  h)  M.  We h r m  an  n,  Mecklenbnrgtf 
auf  d.  Pädagogium  in  Stettin.  (Jbb- 
VMecklbG  58,  59-72.)  [84 

Dreyer,  J.  L.  E. ,  Tycho  Brake:  e. 
Bild  wissensch.  Lebens  u.  Arbeite!» 
imie.Jh.;  Dt.  Uebers.  v.H.Brnhns, 
m.  Vorw.  V.W.  Valentin  er.  KtrU- 
ruhe,  Braun.  1894.  434  p.  10  H. 
*Ree.:  GBl  '94,  314.  [ö 

Düker,  A.  C,  Gisb.  VoetioB.  I.  V 
jeugd  en  academiejaren,  1589-1611- 
Leiden,  BrilL  128  p.  1  fl.  25.  *B«.: 
TheolTydschr  28,  82-8.  [86 


III,  8.    Gegenreformation  etc.:  Bildung,  Literatur. 
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Mazzi,  C,  L.  AUacci  e  la  Palatina 
di  Heidelberg  (b.  '93,  734  u.  1973d). 
Sep.  Bologna,  Fava  &  G.  228  p.   [887 

Clajus,  Joh.,  Dt.  Grammatik;  nach 
d.  alt.  Druck  v.  1578  mit  d.  Varianten 
d.  übr.  Ausgaben  hrsg.  v.  F.  Weid- 

1  i  n  g.  (Aelt.  Dt.  Grammatiker,  in  Neu- 
drucken hrsg.  V.  J.  Meier.  II.)  Strassb., 
Trübner.  1894.  Ixxvj  179  p.  6  M.   [88 

Warnecke,  Bücherzeichen  s.  Nr.  678. 

Recensionen :  a)  Bergmans, 
L'autobiographie  de  J.  Lipse,  s.  *89, 
4904  u.  '91,  1721:  HZ  67,  874  Hart- 
felder. —  b)  Dilthey,  System  der 
Geisteswissenschaften,  s.  '93,  781  e 
XL.  1967  b:  MtHfteComeniusGes  8, 104. 

—  e)  Fouill^e,  Descartes,  e.  '98, 
1970:  JlSavants '98,509-19;  RPhilos 
86,  436  u.  37,  287-97.  —  d)  Hilden- 
brand, Quad  und  dessen  Europae 
descriptio,  s.  '98,  786.   (Lpz.,  Fock. 

2  M.) :  PfälzMuseum  10, 86.  -  e)  Kuh- 
lenbeck, Giord.  Bruno's  Dialoge, 
8.  '98,  1969:  Gesellschaft  9,  1168-72 
Bleibtreu. —  f)  Bartsch,  Ph.Clüver, 
8. '91,  2484  u.  '92,  744g:  APostTele- 

Sraphie  20, 765-8;  MVGDBöhmen  32, 
eil.  75.         [89 

Literaturberichte  v.  A.  R  ei  ff  er- 
scheid, M.  V.  Waldberg,  J.  Elias, 
W.  Creizenach  s.  in  JBerrNDtLG 
2,  II,  1-33.  [890 

Aufsätze  betr.  Literatur  u.  Dich- 
tung :  a)K.A  m  e  r  s  b  ach,Aberglauben, 
Sage  u.  Märchen  bei  Grimmeishausen. 
MI.  Progrr.  Baden-Baden.  1891  u. 
1898.  4'.  32  u.  46  p.  -  b)  G.  Binz, 
J.  Rasser's  Spiel  v.  d.  Kinderzucht. 
(ZDPhilol  26,  480-93.)  —  c)  K.  Bo- 
rin sky.  Die  Hofdichtg.  d.  17.  Jhs. 
(ZVerglLitG  7, 1-27.)-  d)R.Brand- 
stetter.  Die  Aufführg.  e.  Luzemer 
Oeterepieles.   (GFreund  48,  279-836.) 

—  e)  H.  Die  mar.  Das  Hessische 
Bühnenspiel  v.  Bauernkrieg.  (ZV- 
HessG  18,  354-429.)  -  f)  0.  Heuer, 
Zur  Bibliographie  des  Spies'schen 
Faustbuches.  (BerrFrDtHochstift  10, 
83-6.)  —  g)  W.  Kawerau,  Zur  G. 
d.  Dt.  Thierdichtg.  (GBllMagdeburg 
28,  264-82.)  —   h)  F.  Keinz,  Aus 

d.  Augsburger  Meistersingerschule; 

e.  gelehrter  Meistersinger  u.  e.  Lieder- 
buch. (SBMünchAk  '93,  153-200.)  — 
I) F.  Kluge,  EinZeugniss  d.  16.  Jhs. 
über  Dr.  Faustus.  (ZVerglLitG  6, 
479.)      •  [91 


Ferner:  a)  A.  Kopp,  Ein  unbek. 
Gedicht  Logau's.  (CBlBiblw  11,  106 
•11.)  —  b)A.  Rebhann,  Elis.  Joh, 
Weston;   eine   vergess.  Dichterin  d. 

16.  Jh.  (MVGDBöhmen  32,  305-16.) 
—  e)  A.  Richter,  Hans  Sachsen's 
Fortleben  im  17.  Jh.  (ZDCnlturG  8, 
855-74.)  —  d)  A.  Schmidt,  Zur 
Bibliographie  d.  alt.  Dt.  Lit.  (CBl- 
Biblw 10,  483-56.)  —  e)  W.  Seel- 
mann, Rollenhagen  üb.  mundartl. 
Aussprache.  (JbVNiederdtSprachf 
18,  120-3.)  —  f)  F.  Streinz,  Zur 
G.  d.  Meistergesanges  in  Strassburg. 
(JbGElsassLothr  9,  76-82.)  —  g)  K. 
Traut  mann.  Engl.  Komödianten  in 
Rothenburg  ob  d.  T.  (ZVerglLG  7, 
60-67.)  -  n)  F.  Waldner,  üeb.  d. 
Riesen  Haymon  u.  die  Gründg.  des 
Klosters  Wilten:  Latein.-Dt.  Gedicht 
a.  d.  16.  Jh.  (ZFerdinandeum  37, 
382  95.)  —  i)  R.  Wolkan,  Clem. 
Stephani.   (ADB  86,  87  9.)  [92 

Zlpper,  G.  d.  Dt  Lit.  s.  Nr.  790. 

Schuinann,V.,  Nachtbüchlein  (1559); 
hrsg.  V.  J.  Bolte.  (BiblLitVStutt- 
gart.  Bd.  197.)  Ttib.,  Selbstverl.  d. 
V.    xxiv439  p.  [98 

Fischart,  Joh.,  Werke,  hrsg.  von 
Ad.  Hauffen.  Th.  HL  (Dt.  Nat- 
Literatur,  hrsg.  v.  Kürschner.  Bd.  204.) 
Stuttgart,  Union.  1894.  Ixz833  p. 
3  M.  50.  [94 

Weckherlin,  G.  R.,  Gedichte;  hrsg. 
V.  H.  Fischer.  Bd.  L  (BiblLitV- 
Stuttgart  Bd.  199.)  Tübing.,  Selbst- 
verl. d.  V.   1894.  ix  520  p.  [95 

Moscherosoh,  H.  W.,  Insomnis  cura 
parentum,  Abdr.  d.  1.  Ausg.  (1643); 
hrsg.  V.  L.  Pariser.  (Neudrr.  Dt. 
Lit.-Werke  d.  16.  u.  17.  Jhs.  Nr.  108 
u.  109.)  Halle,  Niemeyer,  189  p. 
1  M.  20.  [96 

Reinhardstöttner,  K.v.,  Volksschrift- 
steller  der  Gegenref.  in  Altbaiern. 
(ForschungenCulturLGBaiern  2,  46 
-139.)  [97 

Fiohr,   0.,   G.   d.  Knittelverses  v. 

17.  Jh.  bis  z.  Jugend  Goethe's.  (Ber- 
linerBeitrrGerm  u.  RomPhil,  hrsg.  v. 
Ehering.  Germ.  Abth.  Nr.  1.)  Berl., 
Vogt.   1894.    112  p.   2  M.  40.       [98 

Osborn,  Teufelliteratur  d.  16.  Jhs. 
8.  Nr.  796.      

Aufsätze  betr.  Architectnr,  Sculp- 
tur,  M  alerei  etc. :  a)  A 1 1  h  a  u  s,  Wiener 
Briefmaler  u.  Illuministen  d.  17.  Jh. 
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(MtBlAlthVWien  10,  29.)  -  b)  Die 
2 Delbrüggeschen  Becher  d.OsDabr. 
Rathssilbers.  (MVGOsnabrück  18,317 
-21.)  —  c)  B.  H  ä n d  c k  e  y  Jos.  Heintz, 
Hofmaler  Rudolfs  II.  (JbKansthist- 
Sammlgn Kaiserhauses  15,  45  59.)  — 
d)  A.  V.  d.  Heyden,  Ein  Kleinod 
d.  Kf.  Job.  Si^ismund  v.  Branden- 
burg. (FestschrBerlinerNumGes  p.  39.) 

—  e)  C.  Hofstede  de  Groot,  Jud. 
Leyster.  (JbPreussKunstsammlgn  14, 
190-8;  232.)  -  f)  H.  Hymans, 
4  lettres  ined.  de  Rubens.  (BullAc- 
Belgique  27,  170-92.)  —  gr)  A.  Ilg, 
Kunsttöpfer  H.  Kraut  in  Yillingen. 
(MOesterrMuseum  7,  246.)  —  h)  F. 
X.  Kraus,  Die  Capelle  im  Peters- 
hofe zu  Frei  bürg  i.  B.  (Z.  d.  Ges. 
etc.  V.  Freibg.  1 1, 75-83  m.  2  Taf.)  [899 

Ferner:  a)  Livre  d.  ordonnances 
de  la  confr^rie  d.  mattres-peintres, 
sculpteurs  etc.  de  St.-Luc  ä  Fribourg, 
trad.  par  M.  de  Diessbach,  publ. 
p.  J.  E.  Berthier.  Fribourg,  Libr. 
de  l'univ.  31  p.  —  b)  J.  F.  G. 
M  arte  ns,Jac.  Moers;  alt.  Hamb.Gold- 
schmiedearbeiten  in  Kopenhagen. 
(MVHamburgG  15,  449-53.)  -  c)  H. 
Modern,  Paulus  v.  Vianen.  (Jb- 
KunsthistSammlgnKaiserhaus  15,  60 
-102.)  — d)J.Neuwirth,  Rudolf  II. 
als  Dürer-Sammler  (s.  '93,  1982). 
Audi  Progr.  Prag.  39  p.  —  e)  D. 
V.  Schönherr,  Ein  fürstl.  Architect 
und  Bauherr  [Brzhzg.  Ferdinand]. 
(MInstÖG    Erg.-Bd.    4,   460-87.)    - 

f)  Th.  Seemann,  P.  P.  Rubens,  s. 
Eltern,  s.  Leben  u.  s.  Werke;  eine 
Studie  [auch  üb.  s.  Thätigkeit  als 
Diplomat,  Gelehrter  u.  Sammler]. 
Lpz.,  Friesenhahn.    53  p.    80  Pf.  — 

g)  K.  Trautm.ann,  Ein  Quittbrief 
d.  Bildhauers  Adr.  de  Fries,  1624. 
(MtöchrHVOberbaiern  '93,    10811.) 

—  h)  0.  Winckelmann,  Die  Er- 
bauer des  alten  Strassburger  Rath- 
hauses.  (ZGOberrh  8,  579-605.)  [900 

Döring,  0.,  Des  Augsburger  Patri- 
ciers  Ph.  Hainhofer  Beziehgn.  z.  Hz. 
Philipp  II.  V.  Pomm.-Stettin;  Corre- 
spondenzen  a.  d.  JJ.  1610-19.  (Qn- 
SchrrKunstG  etc.;  hrsg.  v.  Ilg.  VI.) 
Wien,  Gräser.  1894.  xx362  p.  7  M. 
HcRec:  CBl  '94,  683;  RepKunstw 
17,  142;  Nord  u.  Süd  69,  411.      [901 

Leybold,  L.,  Das  Rathhaus  d.  St. 
Augsburg,  erbaut  1615-20  v.  E.  Holl; 
m.   kurzem    bist.   Text   v.  A.  Buff. 


2.  Aufl.  Berl.,  Hessling  &  Sp.  gr.  fol. 
5  p.  u.  98  Taf.    64  M.  [2 

Lessing,  0.,     Schloss    Ansbach. 

Barock-   u.  Rococo  -  Decorationen  (i. 

•93,  1114).  Suppl.-Hft    fol.  20  Taf. 

20  M.  [8 

Seidiitz,  W.  V.,  Rembrandts  Radi- 
rungen. (ZBildKunst  3,  145-52;  177 
•86;  201-15;  280-93.)  Sep.  Lpz.,  See- 
mann. 1894.  4^  84  p.  m.  Abb. 
10  M.  [4 

Muincke  Keizer,  J.  H.  de,  H.  Gel- 
dorpius  [Maler  in  Löwen].  Gro- 
ninger  Diss.    128  p.  [5 

Kenner,  F.,  Die  Porträtaammlg.  d» 
Erzhz.  Ferdinand  v.  Tirol.  (JbKoost- 
SammlgnKaiserhaas  15,  147-259.)  [6 

Aufsätze  betr.  Musik    a.  Theater: 

a)  E.  V.  Destooches,  Orlando  di 
Lasso.    (AZtg  '94,  Nr.  45  f.;  49.)  - 

b)  E.,  Bezug  V.  Musikanten  u.  Kasik- 
instrumenten  aus  Antwerpen,  1566. 
(MVHambG  15,  492.)  —  c)  C.  Krebs, 
Die  Privatkapellen  des  Herzogs  Ton 
Alba.  (VjSchrMußikw  9.  893-407.) 
—  d)  Seiffert,  J.  F.  Sweelinck  ä. 

8.  directen  Dt.  Schüler  (s.  '91,  24221). 
Sep.  Berl.  Diss.  1891.  42  p.  —  e)Ph. 
Spitta,  Ein  Weihnachts-Gesang  d. 
Ueinr.  Baryphonus.    (VjSchrMasikw 

9,  381-92.)  [7 

Denkmäier  Dt  Tonkunst  [d.  16. 
-18.  Jhs.],  hrsg.  durch  e.  von  d.  kgl 
Preuss.  Regierg.  berafene  Commi«- 
sion.  Bd.  I:  Sam.  Scheidt's  tabaU* 
tura  nova,  hrsg.  v.  M.  Seiffert 
Lpz.,  Breitkopf  &  H.  1892.  xviij224p. 
15  M.  ^  Bd.  II  wird  Hassler  s  can- 
tiones  sacrae,  hrsg.  v.  U.  Gebrmaon 
enthalten.  —  Rec:  Grenzb.  52.  IL 
16-27  Spitta.  [8 

Sandberger,  Ad.,  Beitrr.  i.  G.  d. 
Baier.  Hofcapelle  unter  Orlando  di 
Lasso  (in  8  Bachern).  Bach  I. 
Münchner  Habil.-Schr.  Lpz.,  Breit- 
kopf &  H.  1894.  XV 119  p.  3  M. 
^Rec:  MtHaeMusikG  26,  44;  Vi- 
SchrMusikw  10,  225.  [9 

Recensionen  von  Werken  zur  Kunst- 
G.:  a)  Auer,  Raselias,  s.  "98,  748i 
(auch  sep.  Lpz.,  Breitkopf&H.  48  p- 
1  M.  50):  CBl  '94,  326.  —  b)  Block 
J.  Falck ,  8.  '91,  2449 :  EwartHist  ^ 
84.— -e)  Ohnesorge,  W.Dietterlin, 
s.  '98,  745  (auch  Strassb.  Diss.): 
OesterrLBl  2,  688.  —  d)  Pauli,  Be- 


III,  3.    Gegenreformation  etc.:  Literatur,  Sitten-G. 
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naissancebauten  Bremens,  8.  ^91, 
805:  BonnerJbb  93,  240-47;  HJb  14, 
206.  [910 

Aufsätze  betr.Sittengeschichtliches : 
a)  Articuli  für  den  Stadtschüzzen 
[Ende  16.  Jh.].  (ZVGSoest  '91/^92, 
108-13.)  —  b)  W.  Brehmer,  Lüb. 
Hexenprocesse  im  17.  Jh.  (Bi  VLübeckG 
6,  3340.)  —  e)  P.  Claeys,  Une 
voitare  m^caniqae  au  16.  s.  (Mes- 
sagerScHist  '93,  110-12.)  —  d)  Crull, 
Der  Schütting  etc.  d.  Bruchfischer  8. 
Nr.  801b.  —  e)  Th.  Distel,  Ein 
Eursächs.  Lutherischer  Geistlicher 
[E.  Möller  zu  Liemehna],  1646.  (DZK- 
Recht  4,  74.)  —  f)  C.  Fischnaler, 
Ueb.  e.  Wäschetafel  a.  d.  Anfang  d. 
17.  Jhs.  (Z.  d.  Ferdiuandeums  37, 
361-4.)  —  g)L.  Flexel  [Augsburger 
Pritschenmeister],  Beschreibung  des 
Büchsenschiessens  im  J.  1555  zu 
Passan;  hrsg.  von  M.  Radlkofer. 
(VhdlgnHVNiederbaiern  29,  129-72.) 
—  h)H.  Heineck,  Ein  Stammbuch 
a.  d.  J.  1625.  (Sammler  15,  210-12.) 
i)  A.  V.  J  a  k  s  c  h,  Hexen  u.  Zauberer; 
nach  Acten  des  gil.  Lodron'schen 
Herrsch afts-A.  in  Gmünd.  (Carinthia 
84,  7-15.)  [911 

Ferner:  a)  Aus  e.  alten  städt. 
Eüchenbuch  [1604].  (ZVGSoest 
'89/90,  89-95.)  —  b)  fl.  Mack,  Brief 
e.  Braunschweigers  von  d.  Banda- 
inseln  a.  d.  J.  1617.  (HansGBll  Jg.  '92, 
169-71.)  —  c)  Ch.  Ruepprecht^ 
Eine  hs.  Orient-Reisebeschreibg.  v. 
J.  1588.  (ZCulturG  1,  241-243.)  — 
d)  Schmoller,  Conllict  e.  Wann- 
weiler Pfarrers  mit  d.  Doctoren  d. 
Medizin  im  J.  1608.  (Reutlinger- 
GBll  4.  73.)  —  e)  J.  Subic,  Eine 
Thürverkleidg.  a.  d.  J.  1638  in  Krain- 
bürg.  Progr.  Laibach.  2  p.  —  I)  K. 
Thaly,  Siebenb.  Costümbilder  a.  d. 
17.  Jh.  (Akademiai  i^rtesitö  48,  659 
-61.)  — g-h)  V.,  Ehem.  Gebühr  wegen 
Gestattg.  V.  Lustbarkeiten,  Schwert- 
tanz 1^1.  —  Einige  Notizen  üb.  d. 
Fenersprützen  in  älter.  Zeit.  (MV- 
HamburgG  15,  341;  389.)  —  i)  M. 
Wagner,  Ein  Dt.  Malteserritter  d. 
16.  Jh.  (PJbb  73,  484-517.)  [*Rec.: 
ZGOberrh  9,  182.]  —  k)  F.  v.  Weech, 
Aus  e.  Stammbuch  d.  17.  Jh.  (ZG- 
Oberrh 8,  711-14.)  [12 

Geizkofler,  Luc,  Tyrolien  (1550 
•1620),  M^moires,  trad.  parEd.  Fick: 


Nuit  de  la  St  Barth^lemy,  Univ.  de 
Bologne  etc.  Gen^ve,  Georg.  1892. 
6  fr.  *Rec.:  RGeographie  '93,  313 
-17  Ristelhuber.  [13 

Deiaoroix,  F.,  Les  procös  de  sor- 
cellerie  au  17.  s.  Paris,  Nouv.  R. 
1894.   334  p.    3  fr.  50.  [14 

Kiele,  Hezenwahn  etc.  in  Hagenau, 
B.  '93,  2838. 

Aufsätze  zur  Territorial-G.  d.  Nord- 
ostens (Gruppe  V,  2):  a)  Bahrfeldt, 
Mark.  Engelgroschen  s.  Nr.  802a.  — 
b)  P.  Bratring,  Von  d.  Münzen  d. 
Pomm.  Herzöge  v.  Bogislaus  X.  bis 
Ende  16.  Jh.  (FestschrBerlinerNum- 
Ges.  p.  91-100.)  —  c)  V.  ßülow, 
Reisetagebuch  d.  Hzg.  Phil.  Jul.  ▼. 
Pommern -Wolgast,  1602.  (JbbV- 
MecklenbG  58,  73-88.)  —  d)  G.  v. 
Bülow  u.  W.  Powell,  Diary  of  the 
journey  ofPh.  Julius,  dukeofStettin- 
Pomerania,  1602.  (TrRoyHSoc  6,  1 
-68.)  -  e)F.Dittrich,  Einige  Docc. 
a.  d.  Zeit  d.  Schwedenkrieges  [in 
Ermland],  1626-35.  (ZGErmland  10, 
626-55;  742-7.)  —  f)H.  Dumrath, 
2  Begräbniss-Programme  der  Fam. 
Dumrath.  (MtBllGesPommG  '93,  138 
-35;  151-55.)  —  g)  X.  Frölich,  Die 
Schlagfertigkeit  v.  Graudenzer  Stadt- 
verordneten im  17.  Jh.  (AltprMtSchr 
30,  473-83.)  —  h)  Haas,  Kirche  in 
Bergen  auf  Rügen  s.  Nr.  802e.  — 
i)  Chr.  Hillebrandt's  Bericht  üb. 
d.  Aufenth.  Bisch.  Hermann's  v.  Dor- 
pat  in  Moskau,  1558/69.  (MLivIG  15, 
421-68.)  —  k)  F.  Hipler,  Reliquiae 
Hosianae.  I-III:  H.  in  Italien;  H.'s 
Briefe  an  Laski;  H.  als  Schriftsteller. 
(PastoralBlDiöcErmland  *93,  Nr.  9 
-10.)—  1)  Warum  Joh.  Sigismund 
von  Brandenburg  reformirt  wurde. 
(RefKZtg  16,  212-15;  22;  27.)    [915 

Ferner:  a)  G.  Kirchhoff,  Die 
Apotheke  in  Loitz.  (MtBllGesPommG 
'93,  97-101.)  —  b)  K.  Lohmeyer, 
H.  Stroband  [Bürgermeister  v.Thorn], 
(ADB  36,  601-3.)  —  c)  G.  A.  v.  M., 
Bemerkgn.  zu  d.  geneal.  Mitthli.  a. 
K. -Büchern  von  Tangermünde  [vgl. 
'93,  1919  h].  (DtHerold  24,  132.)  — 
d)R.  Prümers,  Münzfund  v.  Mucho- 
cin.  (ZHGesPosen  8,  353.)  — e)Th. 
P  y  1 ,  Lambert  Steinwich  [Bürger^ 
meister  v.  Stralsund].  (ADB  36,  25 
-27.)  —  f)  V.  Renter,  Rügenwalde 
in  d.  Zeit  d.   30j.  Krieges.    (MtBU- 
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GesPommG  '94,  42-45.)  —  g)  A. 
Seraphim,  Caronica  a.  d.  JJ.  1655 
-60  im  Kopenh.  Reichs-A.  (SBKur- 
ländGes  '92,  100-14.)  —  h)  Wetzel, 
Notizen  üb.  Berlin  im  30 j.  Kriege. 
(M VGBerlin  '93, 85.)  -  i)  Wi  1  h  e  1  m  i, 
Aus  d.  Zeit  d.  Ausganges  d.  Pomm. 
Herzogs  hauses.  (MtBIlGesPommG  '94, 
13.)  [916 

Protokolle  u.  Relationen  d.  Brandb. 
Geh.  Rathes  aus  d.  Zeit  d.  Kf.  Fried- 
rich Wilhelm,  hrsg.  v.  0.  Meinardus 
(8.  '90,  427  u.  '92,  796  c).  Bd.  II  o. 
III:  Apr.  1643  bis  Aug.  1647,  m.  e. 
geschtl.  Einleitg.  in  Bd.  II  u.  Register 
in  Bd.  III.  (PubllPreussStaatsarchiven 
LIV  u.  LV.)  cxliij684;  841  p.  k  28  M. 
^  Rec.  V.  II  u.  III :  CBl  '94, 470 ;  FBPG 
7,  252-5  Breysig.  [17 

Tschirch,  0.,  Tägliche  Anfzeichngn. 
d.  Pfarrherrn  Joach.  Garcäus  in 
Sorau  u.  Brandenburg,  1617-32,  nach 
Abschrift  E.  Niederstadt's  hrsg. 
m.  Anhang,  enth.  Urkk.  z.  G.  d.  St. 
Brandenburg  im  16.  u.  17.  Jh.  (21.-25. 
JBHVBrandenburg  p.  15-112.)       [18 

Forsten,  G.,  Baltijskij  vopros  (s. 
'93,  757  u.  1989).  Schluss.  (Z.  d. 
Russ.  Ünterr.-Miuist.  '93,  Sept.  p.  1 
-125.)  Auch  sep.  erschienen.  ^Rec. 
V.  Th.  MI  (340  u.  183  p.):  Kwart- 
Hist  8,  349.  [19 

Aufsätze  betr.  östl.  Mitteldeutsch- 
land (Gruppe  V,  3):  a)  G.  A.  Brun- 
ner's  G.  d.  Erzntifts  Magdeburg  1608 
'38;  hrsg.  v.  E.  Neubauer.  (GBll- 
Magdeburg  28,  367-90.)  —  b)  Ch. 
Dieckmann,  Aus  d.  G.  Auden- 
hain's  s.  in  V,  3.  —  e)Th.  Distel, 
Die  letzte  ehel.  Verbindg.  zw.  Kur- 
sachsen  u.  Württemberg,  1604.  (Pir- 
naer Anzeiger  '93,  Nr.  208.)  —  d-e)  M. 
Dittmar,  Die  Bewohner  d.  Neuen 
Marktes  in  Magdeburg,  1631.  (GBll- 
Magdeb  28,  391-429.)  —  Die  2  alt. 
Magdeb.  Topographen.  (MThürSächs- 
V Erdkde  '93,  1-39.)  —  f)  Eitner, 
10  JJ.  aus  Görlitzens  Vergangenheit, 
1567-77.  (NUusMag  70,  13-20.)  — 
g)  H.  Grössler,  Ein  Gedicht  des 
Fischermeisters  H.  Knothe  über  die 
Erbauung  d.  Kirche  zu  Pfützenthal. 
(MansfeldBll  7,  93-103.)  —  h)  C. 
Grünhagen,  Stammbuch  d.  Dan. 
Rindfleisch  a.  Breslau.  (ZVGSchlesien 
28,456.)  — i)Gurlitt,Kurf.August's 
Bauten  zu  Stolpen.  (NASächsG  15, 
57-61.)  [20 


Ferner:  a)  H.  Heineck,  3  Briefe 
d.  Cyr.  Spangen  berg  an  A.  Fabricios, 
Pastor  in  Eisleben  [1569]  m.  Yorw. 
V.  H.  G  r  ö  s  s  1  e  r.  (MansfBll  7, 150-5.) 
Sep.    Nord  bansen ,    Heineck.    50  PC 

—  b-d)  £.  Jacobs.,  Zur  Jagd-G.  d. 
Harzes.  —  Aas  trübster  DrangsaU- 
zeit.    (ZHarzV   26,    423-30:  430-35.) 

—  Ludw.  Gf.  zu  Stolberg.  (ADB36, 
339-45.)  —  e)  J.  Isenbeck,  Ein 
Dreier  V.Osterode,  1622.  CNumSph^ 
Anz  23,  96.)  —  f)  B.  Kronthal, 
Baucontract  d.  Kirche  zu  Simmenan 
[1614].  (Schlesiens Vorzeit  5.  266 
-268.)  [21 

Ferner:  a-c)  G.  Müller,  Hani 
Harrer,  Kammermeister  des  JLart 
August;  e.  Beitr.  z.  Sachs.  Verwaltgs.> 
u.  Wirthsch.-G.  (NASächsG  15,  68 
-118.)  —  Der  Ponickau'sche  Garteo 
i.  J.  1574.  —  Hans  Jenitz..  Geh.- 
Secretär  des  Kf.  August.  (Dresdene^ 
GBU  1,  85;  89-99.)  —  d)  E.  Nea- 
bau  er,  Die  Instructionen  betr.  Christ 
Wilhelm's  Aufnahme  in  Magdeborg. 
(GBllMagdeburjg28,  185-242.) -«IS. 
Peine,  Die  Särge  d.  Kar  f.  Anna  a. 
d.  Kf.  August  zu  Freiberg  n.  Kf. 
Auffust^s  Tod.  (NASächsG  15,  161 
-68.)  —  f)  G.  Poppe,  Bericht  dei 
Superint.  in  Sangerhausen  wegen  d. 
Ambts  Arnstein^  1629.  (ZHarzV  % 
435-37.)  —  g)  C.  ▼.  R[aab],  Die 
Zeughäuser  auf  Schloss  Vogtsberg, 
1563.  (MAlthVPlauen  8, 116-20.)  [22 

Ferner:  a)  Röhl,  Siegelstempel 
Joach.  Friedrich's  v.  Liegnitz-Brieg. 
(Schlesiens  Vorzeit5,268.)—  bJBertL 
Schmidt,  Die  kaiserL  Commiseioa 
wegen  des  bnrggräfl.  Archirs  n 
Schleiz  1590-93.    (ArchvZ  4,  213-84) 

—  e)  Th.  Schütze,  Die  Schicksale 
der  Stadt  Sandau  im  SOj.  Kriege. 
(GBUMagdeburg  28,  243-256.)  - 
d)  Seger,  Medaille  auf  S.  Hecke  in 
Frankenstein,  1615.  (SchlesienaVor 
zeit  5,  269.)  —  e)  K.  Thonemann, 
M.  über  Arnold  Mengering's  Boit- 
predigten,  1641-42.  (NMHAntiqFor 
schgn.  18,  II,  1  p.  69-74.)  -  f-g)B. 
Wuttke,  Zar  Kipper-  n.  Wippeneit 
in  Kursachsen.  ^ASächsG  15,  U^ 
-56.)  —  Ein  Standrecht  in  Dresdea 
währ.  d.  SOj.  Krieges.  (Dresdner- 
GBll  1,  117-9.)  [28 

Aufsätze  betr.  nordwestl.  Deotich- 
land  (Gruppe  V^  4):  ft)  Drkoodl- 
Beitrüge  s.   G.    Soests  wihr.  dei 
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80j.  Krieges.  (ZVGSoest  '89/'90,  24 
-35  u.  '90/^91,  72-87.)  —  b)  W. 
Brehmer^Gesand  tschaft  d.St.Lübeck 
»nr  Kröng.  d.  Dan.  Königs  Fried- 
rich IlL,  1648.    (MVLübeckG  6,  8.) 

—  c)  Alte  Soester  Cri  m  inain  ach- 
richte n  [1581-1614].  CZVGSoest 
'89/^90,  1-23  n.  '90/^91,  14-38.)  — 
^)  CruU^  H.  Stenmetz^  Capellan  zu 
8t.  Marien  zu  Wismar.  (JbbVMecklbG 
58,  50-58.)  —  e)  Eckermann,  Die 
Eindeichgn.  südlich  von  Husum,  in 
Eiderstedt  u.  Stapelholm.  (ZSchlesw- 
HolstLauenbG  23,  39-120  m.  Karte.) 

—  f)  H.  Keussen,  H.  Sndermann, 
Syndicus  d.  Hansestädte.  (ADB  37, 
121-27.)  [924 

Ferner:  a)  K.  Koppmann,  Joh. 
Draconites,  Prof.  d.  Theol.  n.  Superint. 
zu.  Rostock.  (BeitrrGRostock  3,  1 
-14.)  —  b)  L.  Krause,  Controll- 
marken  d.  Bürgerschaft.  (Ebd.  110.) 
' —  c-d)  J.  Lieboldt,  Hz.  Albrecht 
V.  Schlesw.-Holstein  u.  s.  Grab  in  d. 
Kreuz-K.  zu  Dresden.  (ZGeeSchlesw- 
HolstLauenbG  23,  305- 12.)  —  Jan 
Broeck.  (MVGHambG  15,  492  4.)  — 
e)  [Miscellen  zur  G.  v.  Soest]  n. 
£war  obrigkeitl.  Erlasse  1586,  Be- 
stellungen 1606-64,  über  Einfälle 
fitaatischer  Truppen  in  die  Börde 
1567-1607,  die  Ribbergische  Unruhe 
1610,  d.  Stadt.  Marstall,  d.  30j.  Krieg. 
(ZVGSoest  '91/^92,  7-12;  13-22;  78 
-87.   *92r93,  15-17;  108-13;  177-84.) 

—  f)  W.  Nathansen,  Kleine  Auf- 
zeichngn.  a.  d.  17.  Jh.  [betr.  die] 
Pürgerwehr.    (MVHambG  15,  353-6.) 

—  g)  Ein  Nekrolog  d.  Abtei  Welver 
(1646  ff.].  (ZVGSoest  '92/^93,  18-36.) 

—  h)  G.  R.  V.  Pappenheim,  Mitth. 
üb.  Gurt  Reinecke  v.  Calenberg,  d. 
Stammvater  d.  gfl.  Calenbergischen 
Linie  etc.  (VjSchrWappenkde  21, 
281-96.)  [25 

Ferner:  ä)  F.  Philippi,  Die  Be- 
lagerg. Osnabrücks  durch  d.  Schwe- 
den, 1633.  (MVGOsnabrück  18,  257 
'90.)  —  b)  Aus  alten  städt.  Rech- 
nongen [1576-1630].  (ZVGSoest 
'90/'91,  1-13  und  *91/^92,  1-3.)  — 
e)  Richter,  Vom  Teufel  besessene 
im  Paderb.  Lande  s.  in  III,  5.  — 
d-e)  V.,  Erste  Arbeiten  [u.  Ansiede- 
Ign.]  bei  d.  jetz.  Hafenstrasse,  1602. 

—  Tumult  der  Brauer,  1647.  (MV- 
HambG 16,  411;  463.)  —  f-g)  F. 


Voigt,  Verz.  v.  Gaben  a.  d.  Käm- 
mereikasse, 1601-50  [an  ausw.  Ge- 
meinden]. —  Ausgaben  d.  Kämmerei 
f.  d.  Bank,  1619-20.  (MVHambG  16, 
345-9;  350-53.)  —  h)  P.  Zimmer- 
mann, A.  V.  d.  Streithorst  [Braun- 
schw.  Staatsmann].  (ADB  36,  569 
-572.)  [26 

Blümoke,  Berichte  d.  Hanseat.  Ge- 
sandtschaft nach  Moskau  s.  Nr.  862a. 

[Ehrenberg,R.],  Altona  unt.Schauen- 
burgischer  Herrschaft,  hrsg.  m.Unter- 
stützg.  d.  kgl.  Commerz-Collegiums 
zu  Altona  (s.  '91,  3652  u.  '92,  2115). 
Th.  VI- VII  (Schluss).  97  u.  70.  4  M.: 
VI:  P.  Piper,  Die  Reformirten  u. 
die  Mennoniten  Altonas.  —  VII:  R. 
Ehrenberg,  Die  Jesuitenmission  in 
Altona;  Nachträge,  Berichtiggn.  u. 
Schlusswort.  [27 

Forst,  H.,  Heinrich  von  Sachsen- 
Lauenburg,  Erzb.  von  Bremen,  Bisch, 
von  Osnabrück  u.  Paderborn,  in  s. 
Beziehgn.  zur  Rom.  Curie.  (MVGk 
Osnabrück  18,  15-102.)  [27a 

Aufsätze  betr.  Vestl.  Territorien 
(Gruppe  V,  5):  a-c)  G.  v.  Below, 
Eine  Beschwerdechrift  der  Hzgin. 
Jacobe,  Sept.  1591.  —  Zur  G.  von 
Gerresheim  im  16.  Jh.  —  üeb.  den 
Bau  e.  Rath-  u.  Kornhauses  in  Sit- 
tard, 1561-66.  (JbDüsseldorferGV  7, 
36-46;  201-6;  207.)  —  d)  L.  Eid, 
Der  letzte  Conventuale  vom  St.  Disi- 
bodenberg.  (PfälzMuseum  9,  19.)  — 
e)  Glaser,  Die  Diöc.  Speier  s.  Nr. 
647a. —f)C.  Gotthold,  Die  Schwe- 
den in  Frankfurt  a.  Main  (s.  '89,  713 
u.  '91,  2467).  Th.  IV.  Progr.  Frank- 
furt. 1894.  4^  40  p.  —  g)  Grün  e  n- 
wald,  Generalrenovation  d.  Güter 
etc.  d.  Johann.-Ordenshauses  zu  Muss- 
bach, 1589  u.  1758.  (PfälzMuseum 
10,  45-7.)  —  h)  H.  Keussen,  Der 
Kölner  Prozess  geg,  Gerh.  Ellerborn 
u.  seine  Aachener  Vor-G.,  1590-94. 
(ZAachGV  15,  26-62.)  —  1)  P.  L. 
Mull  er,  Bijdrr.  tot  de  gesch.  v. 
Noord-  en  Zuid-Nederland  (s.  '93, 
1995g).  Forts.  (BijdrrVaderiGesch  7, 
349439.)  [28 

Ferner:  a)  A.  Röschen,  Die 
Kriegsschäden  des  Hessen-Darmst. 
Oberfürstenthums  beim  Durchzuge 
Christian's  v.  Braunschweig,  1622. 
(QBUHVHessen  1,  352-5.)  -  b)  F. 
Schmitz,    Heisterbacher   gründtt- 


*80 


Bibliographte  Nr.  929—941. 


tiDBenn  zue  Bonne  u.  in  il.  bürger- 
Khaflt,  1625-39.  (RheinGBU  1,  16 
-20.)  —  P)  L.  Sclimitz,  Ein  Nuntia- 
tnrbericlit  a.  d.  J.  1630.  (ZBergGV 
29.  269-72.1  —  d)  Ed.  öimon», 
Die  alt.  evang.  Uemeindeanneiipllege 
ftm  Niederrhein  u.  ilire  Üedeutg.  f. 
nna.  Zeit.  Bonn,  Strausa.  1894.  166  p. 
SM.  — e)8perl,G.  d.Uegerref.  itid. 
Pfalz- Sulzbacb.  Landen.  «.  '90,  1215b. 
Auch  Erlnng.  DiBB.  1B90.  67  p.  — 
f)  J.  H.  W.  Unger,  Ile  Rcsolutien 
T.  de  Blalen  v.  Holland.  1577-78. 
(Bijiirr  Meded  Hiet  CJeDOOinch  Utrecht 
14.  1-68.)  -  g)  K.  Ünliel,  Die 
Kieuzbruderachart  in  Köln;  e.  Beitr. 
i.  K.-G.  Dlld.B  Anf.  17.  Jhn.  (l'»»'«''»!- 
blatl  Köln,  "91  Mr.  15-23.)  [*Rec.: 
AnnHVNiederrh  56, 132.]- h)  Wäch- 
ter, 2  Schreiben  d.  Hzsb.  Alba  u.  d. 
Margar.  v.  Parma  an  d.  lUg.  Wilh. 
V.  Cleve,  1567.  (ZBergÜV  29,  266-8.) 
—  I)  A.  Waddington,  La  rfpu- 
blique  den  ProTinces-rnies  eii  1630. 
(Seances  et  travanx  40,  324-81.)  Sep. 
Paris,  Picard.  62  p.  —  k)  Weber, 
Liber  parocliiae  ^olagiensiii  b.  Kr. 
992  k.  [929 

Gachard,  La  chute  du  cariiinal  de 
Granvelle.  —  öur  l'origine  du  nom 
de  Gueux  etc.  [9  andere  AuTaatie  z. 
G.  des  Abfalls  der  NirderUnde]. 
(Gachard,  Ktudes  et  noiicex  1.  107 
■29;  180-41  eio.  2.  189-54;  366  68. 
3,  9-39;  59-64;  95-168.)  [30 

Uittrekael  uil  Franc.  Üusseldorpü 
annales.  1566-1616,  uiig-  door  R. 
Fruin.  '(".(iraveiihage.Kijhoff.  1894. 
cxiiv589  |i.  {80a 


Bodewig,  R.,  LuhnsteiD  im  30j. 
Kriege.  Prü(;r.  OberlahiiBt.  Cobleni, 
GrüOB.    1894.   51  p.    80  Pf.  [31 

Einwohnerverzefchnlsa,  Das,  des 
4.  (Juartiers  d.  St.  Heidelberg  v.  J, 
160Ü,  hrag.  v.  A.  MayBu.  K.  Christ 
[vgl.  '93,  796].  LKAGHeidelberg  2, 
1192.)  [32 

ABfaatio  I.  G.  d.  wesll.  Mittel- 
deutschland (Gruppe  V.  t>)-  a)  K. 
Barwinkel,  Ein  Blick  in  d.  K.-G. 
Erfurt«  im  letzten  Drittel  d.  16.  Jhs. 
Erfurt.  20p.  [»Kec:  ThLBl  15,  81.] 
—  b-c)  J.  Krbslein,  Klirnberger 
Rechen  Pfennige.  —  Taiifpl'ennig  für 


Helch.  Reinhard  von  BeriictiiBi, 
(BllUunifreunde  p.  1826-2S.)  ~ 
d)Chr.  Heyer,  Die  Ocfan^tuhtltf. 
Mkgf.  Friedrich'»  d.  Aell.  v.  Bnndw 
harg  auf  d.  Pla»Renburg.  (Huhrnioll- 
Forschgn  2.  435-46.)  [33 

'      Wlntzlngerode-Knorr,  L  v..  Kämpft 
o.  Leiden  ■!.  Evang.  auf  d.  Kicfasftlik 
(b.  '93,   656).     Hft.   2:    Vollendg.  ia 
I   Gegenref.    ii.    Behaadlg.    d.   Etu(. 
seit  d.  BecDdigg.   d.  80J-  Kr.   {Süar- 
VRefG  Nr.  42.)    128  p.  1  M.  20.    [U 
Elnert,    E.,    Ein    Thüringer  Ltod- 
pfarrer  im  80j.  Kriege.  [Thom-Schmidi 
zu  DornstadtJ:    M.   a.  e.   K.-Chronik. 
Arnstadt,  Frolacher.    95  p.    H  6ü. 
*  Rec. :  HJb  15, 241 ;  HZ  72, 376.  [Jta 
Donaubauar,  S. ,    Nürnberg  um  d. 
Uitle  d.  30j.  Krieges:  Oct.  1631  bii 
Juni   1632.     (MVtiNürnberg  10.  Ü 
-240.)    Erlanger  Diss.    176  p.     [Ut> 
Chronik   d.    M.    Enocb    Widawaa. 
Iirag.   V.    Meyer,    a.    '93,   3166*  a. 
künftig  in  V,  6. 
{       Aiifaätze  mr  G.    dei   8Udwe*l«u 
(Gruppe   V,   7):    «)    A.    C  hailliH 
Uemoyres    de  plnsienra    cbotei  re- 
merqu^ea    par    moi    dempuiB  1614. 
CHuseeNeuchät  '93  Nr.  5;   9  u.  10.) 
-  b)  P.  Cherler'B  Sendbrief  üb*r 
Oporin'B  Leben  u.   Tod,  a.  d.  Kach- 
lasB   V.    L.  Sieber.     (BeitrrVatrrll}- 
Basel  3,  429-40]  —  e)  Dreher.  Zu 
j   G.  der  Fürstbiachöfe   ron   KonalaDL 
(FreibiirgKathKBI   '94,  Nr.  7-12.)- 
!   d)K.I]ugard,DieGenieindebeamtra 
j  ED  Staufen  vor  d.SOj.  Kriege.  iScbai- 
ine-Land    19.    86-40.)    —    e)   Th.  r. 
I   Liebenau,  2Denkachrr.  d.  AebtiwiB 
\   Katzenhofer  V.  Ratbhaascn.  (Cifterc- 
Chronik  5,  257-69.)  —   f)  F.  Moi"»- 
mann,  Les  8u4doia  k  Calmar.  (BAI- 
aace  7,  261-8.)  [U 

Ferntr:  a)  Schäfer.  Werk- 
meister zn  Freiburg  b.  Nr.  Slhc.  - 
b)  H.  Schlosser,  Joh.  ».  Uosche- 
roech  u.  d.  Burg  Geroldaeck  im  Wu- 
gau.  (Sep.  aus  HOeaGeBchtlDenkBi- 
KlBasB.)  SlreBBb.,  Moiriel.  87  p.  m.  AbL 
2M.60—c)Th.  Schön,  aSctUde- 
rungen  d.  Reutlinger  Marien. K.  anid. 
16.u.l7.Jb.  u.c.LlBled.Reutl.Prediger, 
1519-1719.  (RentlGBU  5,  17-21.)  - 
d)  P.  Schweiaer,  Unrer's  Plan  d. 
Stadt  Zürich  v.  1576.  (AntSchweii- 
Althkde  26,  282-91.)  —  •)  H.  8ui- 
sann,  Conr.  Borger;       "  " 
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ans  Dtld.8  schwerster  Zeit.  (Schau- 
ina-Land  18,  M6.)  -  f)  R.  Thom- 
men.   Ein    Baier.   Mönch   in   Basel. 

eialerJb  '94, 69-77.)  —  g)  G.  T  o  b  1  e  r, 
ndammen  P.  Schnller's  Lied,  1568. 
(JbHVGlarus  29,  56-63.)  —  h)  Wap- 

Se  n  b  u  c  h  der  ^Stettmeister*  zu 
traasburg,  1589.  (Wappenkunde; 
herald.  MtSchr  2,  1-33.)  -  1)  J. 
Z  e  m  p  ,  Aus  Beromünster.  (Anz- 
SchweizAlthkde  7,  801-7.)  [986 

BufT,  Augsburg  in  d.  Renaissance- 
seit  8.  Nr.  816. 

Correapondenz  der  Casati,  Span. 
Gesandten  in  d.  Schweiz  s.  Nr.  853. 

Haffter,  E.,  Geo.  Jenatsch;  e.  Beitr. 
X.  6.  d.  Bündner  Wirren.  Davos, 
Richter.  1894.  zix552  p.  6  fr.  «^Rec: 
SchweizRs  '94,  I,  821;  KathSchwei- 
serbll  9,  593;  HJb  15,  449;  BlllU 
•Ö4,  401.  [87 

Aafaätze  z.  G.  d.  Südostens  (Grup- 
pen V,  8  u.  V,  9):  a)  J.  Acsädy, 
l>ie  Pressburger  u.  d.  Zipser  Kam- 
mer, 1565-1604.  (Akademiai  Ertesitö 
48,  667-70.)  —  b)  E.  Fiala,  Die 
Münznngen  des  ständischen  Direc- 
toriums  u.  Friedrich's  v.  d.  Pfalz, 
1619-20.  (NumZ  24,  119-70.)  —  c)  G. 
GOmöry,  Briefe  d.  Erzhz.  Matthias 
an  den  Mainzer  Kurfürsten  [1605]. 
(Hadtört^nKözlemenyek  6, 709-18.)  — 
4)  St.  Hegedns,  Hist.  Lied  vom 
Woiwoden  Michael,  von  Staurinos. 
(IrodalKözlemenyek  8,  87-67.)  —  e)  A. 
Hoc  kauf.  Das  Erbe  Heinrich's  v. 
Schleinitz   bei  d.  Theilg.  i.  J.  1566. 

SENordböhmExcClubs  16,  61-8.)  — 
E.  Horvdth,  Der  Aufstand  Stefan 
Bocskay's  gegen  Rudolf,  1601-6.  Th.  1. 
(Hadtört^nKözlemenyek  6,  569-685.) 
—  g)  C.  Janetschek.  Ein  Brief  a. 
d.  Schwed.  Feldlager  vor  Brunn,  1645. 

S^otizenblMäiirSchlesGes  '98,  16.)  — 
)  1 1  g,  Pfaffstätten  etc.  s.  Nr.  999d.  [88 
Ferner:  a)  A.  Kisch,  Das  Testa- 
ment Mardochai  Meysel's  mitgetheilt 
Q.  nach  hsl.  Qn.  beleuchtet.  (Sep.  a. 
IftSchrGJudenthum.)  Frankf.,  Kauf- 
mann. 45  p.  2M.  [^Rec:  MYGD- 
Bohmen  82,  lit.  Beil.  22.]  -  b)  K. 
Element,  Weitere  Notizen  z.  G.  v. 
Mähr.  Neustadt  im  17.  u.  18.  Jh. 
Progr.  M.-NeusUdt.  22  p.  —  c)  R. 
Knott,  Teplitzer  Leben  im  16.  Jh. 
Progr.  Teplitz.  28  p.  —  d)  Aas  der 
Feste  Landskron  1688;  e.  Episode 


a.  d.  80j.  Krieg.  (M.  d.  k.  k.  Kriegs- 
A.  7,  273-82.)  -  e)  Lind,  Zur  G. 
d.  Minoriten  in  Wien.  (BerrMAlth- 
VWien  29, 86.)  — f)M.  May  r,  Einiges 
a.  d.  Berichten  d.  Grazer  Nuntiatur 
an  d.  Curie  [1611-18].  (MHVSteier- 
mark  41,  126-89.)  —  g-h)  A.  Mika, 
Correspondenz  Geo.  Räkoczy's  I.  mit 
d.  St.  Kronstadt,  1642-46,  (Tört^nelmi- 
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Aufsätze  betr.  Brandenba: 
sen  (Staat):  a)  W.  Arndt,  V 

1.  Verwendg  im  Brandenb. 
1651.  (Kl.  Beitrr.  z.  G.; 
z.  2.  Dt,  Historikertage  p. 
['^  Rec:  FBPG  7,  256.]  - 
Hirsch,  Die  Erziehung  d.  & 
d.  Gr.  Kurfürsten.  (FBPG  7. 
—  c-d)F.Holtze,  Kg.  Chrii 
Dan.  Gesetz  als  Vorbild  f.  d 
Justizreform,  1713.  (Schrr^ 
30,  41-66.)  —  Zur  Justizref« 
Friedr.  Wilh.  L:  die  Was« 
v.  Neudörfchen.  (FBPG  6, 
[Vgl.  Erklärg.  A.  Stölzel's 
225.]  —  e-f)  Krauske,  Voi 
waltg.  d.  PreusB.  Antheils  i 
quartier  v.  Geldern.  —  üeb.  < 
Friedr.  Wilhelm*8  I.  zn  Ku 
Wissensch.   (Ebd.  602  n.  6C 

Ferner:  a)  H.  Landwel 
Storch.  (ADB  36,  460-2)  — 
Meyer,  Friedr.  Wilh.  I.  n 
d.Gr.  in  Franken.  (Hohenzollf 

2,  447-55.)  —  c)  W.  F.  v.  M 
Eine  Gevatterschaft  mit  Hind 
[Geburt  d.  Prinzen  Friedr. 
V.  Preossen,  1707].   (Bemer' 
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fcm  42/43, 141-6.) -d)W.Ribbeck, 
Brief  üb.  d.  erwarteten  Ueber- 
;  d.  Gr.  Karfürsten  z.  Katholicis- 
».  (FBPG  7,  207.)  —  e)  V.  RÖ8  8- 
.»  Eine  Königsre^ne  bei  Berlin  i. 
.789.  (AUgMilZtg  68,  Nr.  72  u.  73.) 
t)  V.  Sc  Harfen  ort,  Friedr.  Wil- 
Im  I.  üb.  d.  Erziehg.  d.  militär. 
gend.  (JbbDtArmee  91,  271-88.)  — 
I  TOD  den  Velden,  üeber  die 
.ngenott.  Abkunft  d.  Frh.  Ezech.  v. 
ptaheim.  (FranzKolonie  7, 184-188.) 
-k)Fr.  Wolff,  Preassen  u.  d.  Pro- 
eatantcn  in  Polen,  1724.  Progr.  Berl., 
hertner.  1894.  4^   30  p.  1  M.    [974 

Urkinden  u.  ActenatQcke  z.  G.  Kf. 
?riedr.  Wilhelm's  v.  Brandenburg 
8.'89,  762  u.  ^93,  2030).  XV:  Stand, 
i^erhdlgn.  III  (Prenssen  I);  hrsg.  v. 
LBrey8ig.1894.xij775p.20M.  [75 

Ludwehr,  H.,  Die  Kirchenpolitik 
?iriedr.  Wilh.'s,  d.  Gr.  Kurf.  Berl., 
9offflann.  1894.  zij  385  p.  7  M.  20. 
IBec.:  MtHfteComeninsG  3,  228-31 

I.  237;  DLZ  15,  815-19  Hirsch.    [76 
Frendortr,  F.,  Briefe  König  Friedr. 

'^ilh.'s  I.  V.  Preussen  an  H.  Reinh. 
Ptali.  (Sep.  a.  AbhhGesWissGöt- 
Ängeo  Bd.  39.)  Gott.  1894.  4^  58  p. 
JM.  60.  'X- Rec:  FBPG  7,  260 
Imd^.  [77 

BernbeckjK.,  Die  Denkwürdigkeiten 
Lllkgßn.  Frieder.  Sophie  Wilhelmine 
l  Baireath  u.  d.  Engl.-Preuss.  Hei- 
»tiwTerhandlg.  v.  1730;  m.  Vorwort 
'•  W.  Oncken.  (Giessener  Stadien 
«f  d.  Geb.  d.  G.  VI.)  Giess.,  Ricker. 
l»4.  ix  104  p.   2  M.  80.  [78 

HtKze,  Fr.,  Strafrechtspflege  unt. 
K|.Friedr.  Wilh.  I.  (Beitrr.  z.  Brandb.- 
^eass.  Rcchts-G.  III.)  Berl.,  Vahlen. 
IM.  94  p.  2M.    ^Rec:  MVGBerlin 

II,  60;  JbbDtArmee  91,  379;  Dt- 
^ochenbl  7,  320.  [79 

Itoeenalonen:  a)  Beyschlag,  Der 
«.Kurfürst,  s.  '93, 877 :  FBPG  6,  622; 
^  '94,  988.  —  b)  Graber,  Salzb. 
toüeranten,  s.  '93, 2029:  MHL  22,  26. 
-ej Landwehr,  B.  Stosch,  s.  '93, 
Wig.  (Sep.  Lpz.,  Dancker  &  H. 
IM.40):  HJb  14,  910;  ThLZ  17,  247. 
-i'ejLavisse,  Fr6d6ricav.  l'aven., 
J-  %,  2028:  DLZ  15,  684  Wiegand; 
«>it  87,  211  de  Crne;  NR  85,  829; 
Sjjyb.  70,  252;  FrkfZtg  '93,  Nr.  256 ; 
JH  53,  834;  FBPG  7,  261.  —  Jean. 
w  p.  FrW.,  8.  »91, 1805  n.  '93, 1009  d : 
^^  15,  686  Wiegand.  -  f)  Natz- 


mer,  Lebensbilder,  s.  '93,  878:  MHL 
22, 63  Ködderitz;  FBPG  6,  278  Koser; 
OesterrLBl  2,  618.  —  g)  Schrötter, 
Heeresverfassnng,  s.  '93, 875  a.  2030c: 
FBPG  6,  279  Hintze.  —  ll)  Strecker, 
Frz.  V.  Meinders,  s.  '92,  839  u.  '93, 
883  i:  APostTelegr  20,  604-8.  — 
I)  Thömes,  Antheil  d.  Jesuiten,  s. 
'93,  879:  OesterrLBl  2,  650;  HJb  14, 
447. [80 

Auflätze  betr.  nordöstl.  Territorien, 
besds.  Ostseeprovinzen,  Pommern  n. 
Prov.  Brandenburg  (Gruppe  V,  2): 
a)J.  Abraham,  Die  Pest  in  Warsin, 
1710.  (MtBllGesPommG  '93,  136.)  — 
b)  Aus  W.  A.  Arnoldi*s  Piltenschem 
K.-Buch,  1661-81.  (SBKurländGes'92, 
Anh.  p.  65.)  —  c)  In  welcher  Be- 
drängnisssichuns.  Kirche  i.J.1710 
befand.  (BaltMtSchr  41,  122-28.)  — 
d)  G.  Galland,  Die  Amtmännin  v. 
Oranienburg.  (AZtg  '94,  Nr.  21-22.) 
—  e)  J.,  Die  Pest  in  Danzig  1709. 
(Bär  19,  539.)  —  f)  Kasten,  Aus  d. 
Kirchen-A.  v.  Altefähr  a.  R.  (MtBll- 
GesPommG '93,  178-82.)  —  g)  Zur 
G.  d.  franz.  Kolonie  in  Müncheberg. 
(FranzKolonie  7,  131-3.)  —  h-i)  C.  v. 
Löwis  of  Menar,  Ein  Miniaturbild 
J.  J.  R.  V.  Patkul's.  —  Gedenktafel 
d.  Königin  Christina  am  Riga'schen 
Palverthurm.  (SBGesGRussland  '93, 
38-40;  55.)  —  k)  Meinardus,  Das 
Tagebuch  d.  Hz.  Ernst  Bogislaw  v. 
Croy.   (FBPG  6,  604.)  [981 

Ferner;  a)C.  Mettig,  Ausd. Tage- 
buche d.  Riga'schen  Kaufmanns  Matth. 
Finck.  [1657 ff.]  (SBGesGOstseeprov 
'93,  96-100.)  — b)  Otto,  Ein  Kurland. 
Pressprocess,  1732.  (SBKurländGes 
'92,  4-10.)  —  c)  Pensionsbrief  für 
Geo.  Plönnies  [durch  Kari  XL,  1687]. 
(Riga'sche  Stadtbll.  '92,  Nr.  18.)  — 
d)  A.  V.  Rahden,  Auszug  aus  d. 
Process-Acten  d.  Judicium  commiss. 
in  Curlandia,  1705.  (SBJCuriändGes 
'92,  36.)  —  e-f)  Sander,  Die  Fam. 
Fleureton  etc.  —  2  Franz.  Kirch- 
weihen in  Berlin,  1701-5.  (FranzKolo- 
nie 6,  1-6.  7,  41.)  —  g-h)  A.  Sera- 
phim, Der  Process  d  Obristen  v.  d. 
Heyde,  1677.  (SBKuriändGes  '92,  19 
-22.)  —  üeb.  e.  Heirathsproj.  d.  Prin- 
zen Alex.  V.  Kuriand  [1687].  (SBGes- 
GOstseeprov *93,  13-15.)  —  I)  0. 
Stiller,  Zur  G.  v.  Rawitsch.  (ZH- 
GesPosen  8,  860-62.)  — k)  H. Wate r- 
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straat,  Joh.  Chr.  Schinmeyer  u.  s. 
Bedeutg.  f.  d.  Stettiner  Schulwesen, 
1730-38.  (MtBllGesPommG  '94,  28.) 
—  1)  William,  Zur  G.  d.  Französ.- 
ref.  Gemeinde  Battin.  (FranzösKolo- 
nie  7,  128.)  [982 

DIederIcht,  H.,  Aus  d.  Leben  d. 
Gfn.  Dietr.  Keyserling.  (BaltMtSchr 
40,  507-25 ;  581-95.)  [83 

Krauske,  0.,  Aus  e.  geschrieb.  Berl. 
Zeitung  ▼.  1713.  (SchrrVGBerlin  30, 
97-129.)  [84 

Aufsätze  z.  G.  d.  östl.  Mitteldtlds. 
(GruppeV,3):a)F.Blanckmei8ter, 
Aus  d.  Leben  D.  Val.  E.  Löscher's. 
(BeitrrS&chsKG  8,  330-44.)  —  b)  K. 
Burger,  Urk.  betr.  Erbauung  d. 
£isenb.Superintend.-Gebäude8[1725]. 
(MVGEisenberg  9,  47-50.)  —  c)  Th. 
Distel,  Ein  Schreiben  d.  Hofnarren 
Fröhlich  an  s.  Herrn,  1727.  (NA- 
SächsG  14,  339-41.)  -  d)  H.  Dufour, 
Aus  Neuhaldensleben.  (FranzKolonie 
7,  129-31.)  —  e)  Aus  d.  Garnisons- 
leben d.  St.  Halle  in  d.  1.  Hälfte 
18.  Jhs.  (JbbDtArmee  91,  338.)  — 
f)  E.  V.  G  r  0 1  e,  Aug.  Grote.  (DtHerold 
25,  30.)  —  g)  Th.  StenzeK  Die 
Münzen  etc.  Joh.  Georg's  II.  v.  An- 
halt. (NumSphrAnz  24,  55-9  etc.  83 
-6.)  —  h)  H.  Tollin,  Zur  Hugeuott. 
Armenpilege,  insbes.  in  Magdeburg. 
(FranzKolonie  7,  157-63:  173-6;  207 
-11.)  — I)H.  Wasch ke.  Aus  d. Buche 
d.  Stadtschreibers  v.  Zerbst  [R.  G. 
Wagnitz].  (MVAnhaltG  6,  243-9.)  — 
k)M.  Wertner,  Die  Familienchronik 
derer  v.  Logau.  (Szazadok  27,  339 
-41.)  [85 

Aufsätze  zur  G.  des   Nordwestens 
(Gruppe  V.  4):   a)  J.  Biernatzky. 
Ein   Brief  d.    Lüb.   Rothgiessers   L. 
Strahlborn,   1729.     (MVLübeckG    6. 
40.)—  b)  W.  Brehmer.  Ein  Streit 
zw.  d.  Rathe  u.  d.  bürgerl.  Collegien 
üb.  d.  Sonntagsruhe.  16%.    vEbd.  5, 
161-6.1  —  c)  Designatio   des   auf  \ 
d.    Kämmorei    [zu    Soest]    vorband.    ' 
Silborgc^oiiirres   [ITüS].     iZVGSoesi 
'91*92,   114-17.>  —   di    R.  Fester. 
Kunin.Soi'hie  v.  Hannover.  (Sammig. 
wiss.  Vorirr.  HiT.  ITi^.'  Hamb..  Verf.-    ' 
ArM.   ;^4v.   60  Tf.    [*Keo.:  HJb  15,    . 
194;    Dl/.    15,   655   Spaniiagel.]    — 
^^  H.  Forst,  K'.i.*al\  Charlotte  v.  d. 
Vi»,:  '.II  11  urg.    (^MVGv'sr.abrüok  IS, 
3*5/  -  f  ■  /. .. :•  Vi  e s  t*  h :  c  \\ ;  e  d,  rx  form,    ; 
Gemoinäe  iu  Soest  ,1662-1714]    \Z\'   i 


GSoest  '92/'98 ,  37-107.)  -  g )  J.  F. 
Iken,  Ein  Bremisches  Pasquill  a.d. 
J.  1696.  (JbNiederdtSprachf  18,  79.) 
—  h)  E.  Jacobs,  Christ.  Ernst  Gf. 
zu  Stolberg- Wernigerode.  (ADB86, 
381-6.)  [86 

Ferner:  a)  F.  E.  Koch,  Zar  Baa- 
G.  d.  Schlosses  zu  Rossewitz.  (Jbb- 
VMecklbG  58,  89-96.)  —  b)  Soester 
PolizeiTerordnangena.d.l7.Jh. 
(ZVGSoest  '91/^92 ,  102-7.)  —  C)  P. 
S  tö be,  Bestellg.  d.  Seb.  Rosenmeyer 
z.  Organisten  zu  Halberstadt,  169S. 
(ZHarzV  26,  438.)  -  d)  H.  Toliin, 
Auszüge  a.  d.  Kirchenbüchern  der 
Franz.-ref.  Gemeinde  v.  Celle  [1686 
-1722.]  (FranzKolonie?,  110-113.) - 

e)  V.,  Ein  Quartiersmanns-Vertrag 
1716.    (MVHambG   15,  488-90.)  - 

f)  Obrigkeitl.  Verordnungen  a.tlt 
Zeit  [1628-1711].  (ZVGSoest  ^89/^ 
59-74.)  -  g-h)  C.  Walther,  Hmd- 
burgisches  a.  J.  D.  Hajor*8  Bevölker 
tem  Cimbrien,  Plön  1692.  —  Lista  d. 
gesampten  Löbl.  Aempter  d.  berühm- 
ten St.  Hamburch  [Anf.  18.  Jkj. 
(MVHambG  15,  343-5;  423  9.)     [87 

Bahrfeldt,  M.,  Beitrr.  z.  MünzrO. 
d.  Lüneb.  Lande  im  1.  Drittel  IT.ik: 
Hzg.  Wilh.  zu  Harburg,  Christ,  it 
Celle,  Jul.  Ernst  u.  August  d.  j.  n 
Dannenberg- Hitsacker.  (NamZ  25, 
123-372.)  Sep.Hannov.,Numism.ADi. 

5  M.  [88 
Wohlwill,  A. ,  Hamburg  w&br.  der 

Pestjahre  1712-14.  (Sep.  a.  JbHamb- 
WissAnstalten.)  Lpz.,  Gräfe  i  S. 
118  p.  2  M.  40.  Sf  Rec:  DLZ  15, 
53  Brückner;  CBl  '94,  115;  DtR8  79, 
478:  HambNachrr  *93  Beil.  Nr. 49.  [89 

Darpe,  F.,  Die  Anfänge  d.  Ref.  o. 
d.  Streit  üb.  d.  K.- Vermögen  in  d. 
Gfsch.  Mark  (s.  '  98,  776).  Schln»* 
(ZVateriGWestf  51,  I,  1-89.)       [90 

Recensionen  v.  Werken  betr.  Koni- 
deutfchland  (Gruppen  V,2-4):a)Bahr- 
fei  dt.  Münzen  v.  Bremen  u.  Verden-r 
s.  93.  894:  NumZ  24,  362-4  Joseph; 
RNum  11.  564  Prou;  BerlMünzBlX 
Nr.  150.  Sp.  1421.  — b)  Bnchholtt^ 
PatkuLs.  9^2033.  (Lpz.,Dancker4H- 

6  M.l:  BaltMtSchr  40.  627-35;  AZt^ 
94,  Nr.  28-29  u.  DLZ  15,  881  Sera- 
phim:  HZ  73. 178.  —  e)  Buchwtlii 
Vergang.  Mecklenburgs,  8.  '98,2035: 
JbbNatok  62.  137;  ZColtnrG  1,  142  r 
DLZ  15.  503  Schirren.  —  d)  Sander, 
Eleon.  d  Olbiense,  8.  98, 2032c  (Fru^ 


III,  4:  16481740:  Territorialgeschichtliches. 
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Kolonie  7,  49-53;  69-75):  RSaintonge 
14^  57.  __  e)  Toll  in,  Franz.  Kolonie 
r.  Magdeburg,  s.  '89,  1342  u.  '93, 
80S4.  Reo.  v.  Bd.  MIl :  DtHerold  24, 
124;  FranzKolonie  7,  60;  82;  166-68. 

—  m ,  Abth.  1  B :  MilLZ  74 ,  414 ; 
CBl  '94,  46;  MHL  22, 215  Setzepfandt. 

—  Bd.  III,  1  C  (Schluss  d.  Werkes) 
I.  in  V,  3.  [991 

Aufsätze  betr.  West-  n.  Mitteidt. 
Territorien  (Gruppen  V,  5-6):  a)  E. 
Bnisson,  Voyage  de  Louis  XIV.  et 
de  la  conr  en  Lorraine  [1681].  (Jl- 
BocArchlLorraine  41,  100-7.)  — 
b)  Bnrkhardt,  Münzen  Ernst  Au- 

rflt's  V.  Sachs.- Weimar,  1731-48.  (Bll. 
Mänzfr.  28,  1778-80;  86-98;  1813 
•15.)  —  c)  Chapeilier  et  de  Bauf- 
frcmont  -  Courtenay,  Actes  de 
mariage,  däc^  et  inhumation  de  dncs 
et  dnchesses  de  Lorraine  etc.  d'apr. 
les  copies  auth.  etc.  du  prince  de 
Bauffr.-C.  [17.  u.  18.  Jh.].  (JlSoc- 
ArchlLorraine  41. 33-6 ;  62-9;  108-11; 
125-81 ; 251-6;  273-5.) —  d)  H.  Dann- 
ren ther,  Un  jans^nist  ä  St.-Mihiel 
en  1650;  le  chanoine  Bayon.  (Ann- 
Bst  7.  602-7.)  —  e)  K.  Th.  Heigel, 
üeb.  d.  Plan  d.  Kfn.  Joh.  Wilhelm 
▼.  d.  Pfalz,  die  Armen.  Königskrone 
m  gewinnen,  1698-1705.  (SBMünch- 
Ak  *93,  II,  273-319.)  ['«►Rec:  ZG- 
Oberrh  9, 186.]  —  f)  M.  Kohn,  Der 
Rath  d.  St.  Nürnberg  als  Taufpathe 
[1714].    (MVGNürnberg  10,  278-80.) 

—  g)  E.  Pauls,  Zur  G.  d.  Erdbeben 
1.  17.  u.  18.  Jh.  in  d.  Aachener 
Segend.  (AnnHVNiederrhein  56,  91 
115.)  —  h)  Seh.,  Verordng.  wegen 
Srrichtg.  e.  Interims-Gerichtes  z.  Ab- 
irtheilg.  v.  Schlägereien,  1713.  (M- 
iTAachenerVorzeit  5,  15.)  —  1)  C. 
Hacker,  Der  Aach.  Stadtbrand  v. 
L  1656  nach  gleichz.  Berichte  etc. 
Ebd.  45-8.)  —  k)  A.  Weber,  Notes 
»xtraites  du  Liber  parochiae  Bola- 
piensiB  [Boulay,  1626  62].  (JbGes- 
MthrQ  5,  I,  218-44.)  [92 

Weckerllng,A.,J.Fr.Seidenbender's 
T'orschläge  für  d.  Wiederaufrichtg. 
1.  St.  Worms  nach  d.  Zerstörg.,  1689. 
?rogr.  Worms.    1894.    xj  76  p.      [93 

Aafeätze  betr.  Süddtld.  (Gruppen 
V^  7-8):  a)  Bremer,  L.  Joh.  de  Sa- 
rigny,  als  Amtmann  in  Oberbronn  im 
BlaasB.  (ZSavRechtsG  14,  Rom.  Abth. 
256.)  —  b)  A.  Baff,  Der  Aufstand 
äU  Angsb.  Schahknechte,  1726.  (AZtg 


'93,Nr.238-41.)-c)A.Burckhardt- 
Finsler,  M.  aus  e.  Basler  Chronik 


Schluss. 
Gedenk- 
1 1728.] 


Anf.  18.  Jhs.  (s. '92,  863 d) 
(BaslerJb '94,  21-56.)  — d) 
münze  anf  J.  W.  ▼.  Imho 
(Bay erfand  5,  182.)  —  e)  Die  flul 
digang  in  d.  Ldgfsch.  Thurgan  seit 
1712.  (ThurgBeitrr  33,  19-38.)  — 
f)  y.  Humbert,  Le  chanceliier  de 
Montmollin,  1628-1708.  (Mus^eKea- 
chät  '94,  Nr.  4.)  —  g)  R.  Kraass, 
Jos.  Süss-Oppenheimer  (.Jud  Süss**). 
(ADB  37,  180-83.)  -  h)  Aus  d. 
Leidensgeschichte  e.  Württemb. 
Pfarrers  [Ph.  M.  Hahn].  (BllWürttb- 
KG  9,  38-40.)  [94 

Ferner:  a)  Th.  v.  Liebenau, 
Stimmungslieder  aus  d.  2.  Villmer- 
krieg.  (AnzSchweizG  22,  226-30.)  — 
b)DieKnrbair.Locatelli-Husaren. 
(AZtg  '93,  Nr.  225  u.  228.)  -  c)  E. 
de  Mural t,  Papiers  de  1712.  (Anz- 
SchweizG 24,  511-19.)  —  d)  A.  V. 
Oechelhäuser,  Bildnisse  d.  Mkgfn. 
Wilhelm  v.  Baden- Baden  u.  s.  Familie. 
(ZGOberrh  9,  146-72  m.  II  Taf.)  — 
e)  C.  P  f  i  8 1  e  r ,  L' Alsace  sous  la  domi- 
nation  fran^.  Nancy,  Berger-Levrault. 
27  p.  [*Rec.:  ZGOberrh  9,  345.] 
—  f)  A.  Poinsignon,  Die  Festung 
Freiburg,  1678-1745.  (Schan-ins-Land 
18,  48.)  —  g)  F.  Schmidt,  Eine 
unfreiwill.  Reise  fürstl.  Kinder  [d. 
Kfn.  Max  Emanuel].  (ForschgnCul- 
turLitGBaiems  2,  163-7.)  —  h)  K. 
Trautmann,  Joach.  v.  Sandrart  u. 
Kfstin.  Adelaide  v.  Baiern  [1675]. 
(MtSchrHVOberbaiem  3,  21-25.)  — 
I)  H.  Türler,  Die  Pest  im  Oberland 
1669.    Bern,  Wyss.    28  p.    50  c.     [95 

Lortz,  M.,  G.  d.  ev.-ref.  Gemeinde 
Oberseebach-Schleithal.  Strassburg, 
Heitz.  1894.  xvj88p.  IM. 50.  -^f  Rec: 
ZGOberrh  9,  349.  [96 

Liebenau,  Th.  v.,  Der  Luzemische 
Bauernkrieg  v.  J.  1653  (s.  '93,  20370. 
Forts.    (JbSchweizG  19,  71-320.)   [97 

WhItelOCk,  W.  W.,  Das  Verh.  Max 
Emanuel's  v.  Baiern  zu  Wilhelm  III. 
V.  England.  Münch.  Diss.  64  p.    [98 

Aufsätze  betr.  d.  Südosten  (Gruppe 
V,9):a)Die„Contribution88ach«; 
aus  d.  Beschaid  Büchern  d.  Stadt 
Znaim  [1668].  (NotizenblM&hrSchles- 
Ges  '93,  111-16.)  —  b)  A.  Gnbo,  Aus 
d.  Rathsprotokollen  d.  Stadt  Cilli 
[1725-29].  (BeitrrKdeSteiermGQn  25, 
107-28.) — c)  T  h.  H  a  1 1  e  r.  Die  Bauern- 
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revolutionen  in  Böhmen.  (ZDCalturG 
3,  375-86.)  —  d)  A.  Ilg,  PfaflFstätten, 
Tri bu8 Winkel  u.  Traiskirchen.  (Berr- 
MAlthWien  29,  130-85.)  —  e)  J.  M. 
Klimesch,  G.-Schreiber  des  ehem. 
Cisterc.-Stiftes  Goldenkron  (s.  '93, 
3345  b).  Schhiss.  CMVGDBöhmen  32, 
256-72.)  [999 

Ferner:  ft)  R.  Lahmer,  Georgs- 
walde in  d.  Schwedenzeit,  1706-7. 
(MNordböhmExcClube    16,    119-22.) 

—  b)  Lechner,  Belehnung  d.  01- 
mützer  Fürstbischofs  Jak.  Ernst  Gfn. 
V.  Liechtenstein  [1739].  (Notizenbl- 
MährSchlesGes '93, 109-11)  — c)  Jos. 
Mayer  [u.  A.  II g].  Das  Stift  zur  heil. 
Dreifaltigkeit  (Neukloster)  in  Wiener- 
Neustadt  u.  s.  Knnstbestrebgn.,  1683 
-1775.    (BerrMAlthVWien  29,   1-34.) 

—  d-e)  P.  V.  Radios,  K.  Leopold's  L 
Schenkg.  d.  Stadt  Gottschee  an  die 
Auersperge  [1667].  —  Belobung  vor 
dem  Feinde,  durch  J.  W.  v.  Valvasor, 
1683.  (Argo  2,  172-6 ;  205-9.)  -  f)  J. 
S  e  e  m  ü  1 1  e  r,  Ein  MillstättischesZunft- 
protokoll  a.  d.  18.  Jh.  (Carinthia  84, 
29.)  [1000 

Ferner  noch  betr.  G.  Rdkoczy  II 
in  Törtenelmi  Tdr  XVI:  a)  p.  323 
-42.  S.  Gergely,  Zur  G.  d.  Kämpfe 
R.'s,  1G57-60.  —  b)  409-41.  Aclen- 
stücke  z.  diplom.  G.  R.'s,  1651-53.  — 
C)  673-8.  J.  Kvacsala,  Zur  G.  R.'s. 

—  d)  678-709.  K.  Wibling,  Dipl. 
Correspondenz  a.  Schwed.  Archiven, 
1654-58.  [1001 

Tauber,  H.,  Zur  G.  d.  Steierischen 
Münzwesens  in  d.  Zeit  nach  d.  Tode 
Leopold's  I.  bis  z.  Ende  d.  Grazer 
Münzstätte.  (NumZ  24, 171-356.)      [2 

Zöpfl,  G. ,  Das  Commerzwesen  in 
Franken  u.  die  Förderg.  im  Hoch- 
stift Würzburg  währ.  d.  1.  Hälfte 
18.  Jh.  Würzb.  Diss.  82  p.  -^  Vgl. 
d.  grössere  Werk  in  III,  5.  [2a 

Recensionen  v.  Werken  betr.  West- 
u.  Süddtld.  (Gruppen  V,  5-9):  a)  Her- 
bert, Haushalt  Hermannstadts.  s.  '92, 
835  u.  '93,  922a:  MInstÖG  15,  157 
Schalk.  —  b)  Kühl,  G.  v.  Jülich, 
8.  '91,  2441  u.  '93.  2036:  ZBergGV 
29,  275.  —  c)  Merkel,  Adelaide  di 
Savoia,  s.  '93,  914:  RHistDipl  7,  297; 
HZ  73,  92  Simonsfeld.  —  d)  Müli- 
nen,  Einigungen  d.  Eidgen.  mit  d. 
Auslande,  s.  '93,  913:  MHL  21,  341 
Fo8B.  —  e)  Reeek,  G.  Böhmens  u. 


Mährens,  s.  '93,  918:  LitHdw  32, 374: 
MNordbExcClub  16,  274.  —  f)  Tho- 
relle,HabitantsdeMetz,8.'93,906^: 
FranzKolonie  6,  63.  [3 


Aufsätze  betr.  Rechte  Verfassg.  etc.: 
a)Th.  Distel,  Zur  ünznrechnangs- 
fahigkeit  e.  Schwangeren;  Gutachten 
d.  med.  Fac.  zu  Halle  etc.,  1734» 
(ZGesammteStrafrechtswiss  14,  210 
-13.)  —  b)  H.  Ferber,  Da«  Steue^ 
buch  d.  Hauptgerichtes  Creutzbarg 
im  Amte  Angermund,  1734-35.  (Jb- 
DüsseldorfGV  7, 120-36.)  —  f)  FüretL 
Sachs.  Eisenach.  Kriegsrecht  oder 
Articuls-BrielT  etc.  [Erlass  Hzg.  Job. 
Wilhelm's  1689-1729.]  Nendr.  Eise- 
nach, Kahle.  30p.  75  Pf.— d)Priinb8, 
Testamente  aus  Regensburg  s.  is 
V,  8.—  e)  L.Schmidt,  Die  Land- 
richter u.Gerichtsassessorend.Nieder 
lausitz,  1630-1750;  nach  Aufzeichgn. 
d.  Landrichters  0.  G.  v.  Wiedebach. 
(MNiederlausGes  3,  266.)  [lOM 

Below,  G.  V.,  Beitrr.  z.  Verf.-,  Ver 
waltgs.-  u.  Wirthsch.-G.  d.  Nieder- 
rheins [1541-1728].  (JbDusscldGV  7, 
1-35.)  P 

Aufsätze    betr.    wirthschafÜ.  Ve^ 
hältnisse:   a)  Beiträge  aur  6.  dei 
Soester  Zunftwesens  [1671-86].  (ZV- 
GSoest  '92/^93,  1-15.)  —  b)  E.  Died^ 
rieh,   Massregelgn.  fremder  Po0tei 
u.   d.   Unterdrückg.   d.   Städteboten- 
Wesens  in  Lüneburg.    (APostTelcgr 
21,  134-40;  222  7.)  -  c)Faulhaber, 
Zur  G.  d.  Postverbindgn.  t.  Cobleai 
[Vertrag  von  1725].    (Ebd.  20, 22-«.) 
—   d)  Altes    Soester   Grenz-  oder 
Schnatjagd- Protokoll  [1681]. (ZV- 
GSoest  W91,  51-65.)  —  e)  E-Mam- 
menhoff,   Beitrr.    z.  G.  des  freies 
Handwerks  d.  Maler  [1695  ff.].  (IV- 
GNürnberg   10,   271-8.)    —  f)  Kn^ 
brandenb.  Postboten  u.  d.  Berlioer 
Buchbinder-Innung    [1651].    (APoft- 
Telegr  21 ,   335-7.)  —  g)  3  kaiserl 
Postmeister   alten  Stils  Dach  ihr. 
Grabdenkmälern.    (Ebd.  676-79.)  - 
h)  Postunterhandlongen  fw. 
Kursachsen  n.  dem  Hause  Thom  o. 
Taxis  Ausgangs  d.    17.  Jhs.   (Bbä. 
20,590-600.)  —  i)  Soester  Sehlach^ 
Ordnungen    1662    ff.     (ZVGSoeK 
^91/92,  162-70.)  —  k)  E.  Wcrnicke, 
Lothringische  GlockeDgiesacr  inDdd. 
(JbGesLothrG  5,  II,  219.)  9 


III,  4.    1648-1740:  Verfassung,  Kirche,  Bildung. 


♦89 


Recenslonen :  a)  Bonnassieux, 
Compagnies  de  commerce,  s.  '93, 
S27  u.  2039:  PolScQuart  9,  138; 
Corresp.  172,  956-8;  AnnuaireBull- 
SocHistFrance  *92,  133;  FisftZtg  '94 
ÜT.  42;  HZ  73,  137.  -  b)  Lohmann, 
Reichsgesetz  üb.  Steuerpflichtigkeit 
d.  Landstände,  s.  '93,  925:  MHL  21, 
339  Hirsch;  HZ  72,  177;  DLZ  15, 
466  Spannagel.  —  c)  Transehe- 
Roseneck,  Gutsherr  etc.  in  Liv- 
land,  s.  '90,  3325  n.  '93,  929:  Kwart- 
Hiet  8,  351.  [1007 

Aufsätze  betr.  kirchl.  Leben :  a)  F. 
Baumgarten,  Aus  d. Gengenbacher 
Klosterleben:  Protocollum  Gengen- 
bacense  (s.  '93,  2037  a).  Schluss. 
(ZGOberrh  8,  658-702.  9,  240-60; 
388.)  —  b)  Braun,  3  Briefe  von 
J.  A.  Bengel,  1727-31.  (BllWürttbKG 
9,  47.)  —  C)  H.  Holstein,  Joh.  Ad. 
Steinmetz.  (ADB  36,  1-5.)  —  d)  S. 
Lo  ro  roatzsch,  Joh.  K.  Schade.  (Ebd. 
87,  319-25.)—  e)  Chr.  Meyer,  Aus 
d.  Lebensgang  e.  evang.  Geistlichen 
n.  Gelehrten  (s.  '93.  2040g).  Schluss. 
(ZDCulturG  3,488-521.)  — ^0.  Ring- 
holz.  Beruh.  Gustav,  Fürstabt  von 
Fulda  und  Kempten  etc.  und  die 
Schweizer.  Bened.  -  Congregation  (s. 
'93,  2040  h).  Schluss.  (StudMBened- 
CistO  14,  319-33;  491-510.)  [*Rec.: 
ZGOberrh  9,  184.]  —  g)  H.  Tollin, 
Die  Unterstützg.  der  Franz.,  Wallon. 
a.  Waldens.  Kolonien,  insbes.  in  Dtld. 
durch  die  Niederl.  General-Synoden^ 
1686-1740.  (FranzösKolonie  6,  96 
-102;  114  23.)  —  h)  A.  C.  J.  Van 
der  K  e  m  p  ,  Bijdr.  etc.  [betr.] 
kettersche  leeringen  der  uit  Frankrijk 
gevl.  predikanten  [u.]  Geldersclie 
Synode,  1686-1700.  (ANederlKerk- 
gesch  4,  326-33.)  [1008 

Harter,  Nomenciator  lit.  rec.  theol. 
cath.  II,  s.  '93,  2475. 

Natzmer,  G.  E.  v.,  Die  Jugend 
Zinzendorfs  im  Lichte  ganz  neuer 
Qn.  Eisenach, Wilckens.  1894.  xi j264p. 
4  M.  60.    *Rec.:  GBl  '94,  1096.      [9 

Aufsätze  betr.  Universitäten  und 
Unterricht :  a)  H.  Becker,  Die 
Zerbster  Landschulen  um  d.  Mitte  d. 
17.  Jhs.  (MDErzSchulG  3,  146-75.) 
—  b)F.  Biene  mann,  Zur  Gründgs.- 
G.  d,  2.  Schwed.-Liv.  Univ.  in  Dorpat. 
(MLivländG  15,  398-420.)  —  c)  F. 

Pentsche  Zeitscfar.  t  Geschichtaw.  1894. 


Brummer,  Zur  Schul-G.  d.  Stadt 
Nauen:  Lectionsplan  v.  1701  u.  Schul- 
gesetze v.  1723.  (MDErzSchulG  4, 
33-64.)  —  d)  J.  Apacii  Csere  oratio 
de  summa  scholarum  necessitate  etc., 
1656,  ed.L.  Fei  m  ^ri.  (Ex  actis  musaei 
Trans.,  sect.  phil.-hist.)  Claudiopoli, 
Kovdcs.  1894.  27  p.  —  e)  C.  Kie- 
men t,  Beitrr.  z.  Kenntn.  d.  Schul- 
wesens in  Mähr.-Neustadt  im  18.  Jh. 
(NotizenblMährSchlesGes  '93,  117 
-120.)  [1010 

Ferner:  ft)  0.  Meltzer,  Gereimte 
Selbstbiographie  des  Diakonus  Chr. 
Richter,  1645-1725.  (DresdnerGBll  1, 
113-7.)  -  b)  R.  P ahn  er.  Versuch 
d.  Hz.  Ernst  d.  Fr.  v.  Gotha  zur 
Gründg.  e.  adel.  Fräuleinstiftes  um 
1670.  (MDErzSchulG  3,  176-93.)  — 
c)  R.  Sachse,  Jac.  Thomasins, 
Rector  d.  Thomasschule.  Progr.  Lpz., 
Hinrichs.  1894. 4^  34p.  1  M.20.  -  d)C. 
Varren trapp,  Der  Gr.  Kurfürst  u. 
die  Universitäten.  Üniv.-Rede.  Strass* 
bürg,  Heitz.  1894.  42  p.  80  Pf. 
[i^  Rec. :  FBPG  7,  255  Naud6].  -  e)  M. 
Wehrmann,  Das  200j.  Jubiläum  d. 
Pädagogiums  in  Stettin.  (MtBlIGes- 
PommG  '93,  145-51.)  [11 

Universitäts-Matrikeln,  Aelt.,  hrsg. 
von  Friedländer.  II:  Greifswald 
Bd.  II,  8.  in  IV,  4. 

Francke,  Aug.  Herrn.,  Kurzer  u.  ein- 
fält.  Unterricht,  m.  Einleitg.  hrsg.  v. 
A.Richter.  (Neudr.  pädag.Schrr.X.) 
Lpz.,  Richter.  1892.  87  p.  80  Pf.  [12 

Lehmann,  0.,  Die  Dt.  moralischen 
Wochenschriften  d.  18.  Jh.  als  päda- 
gog.  Reformschrr.  Lpz.,  Richter.  86  p. 
1  M.  35.  [13 

Aufsätze  betr.  Wissenschaft  u.  Bil- 
dung: a)  J.  Bach,  Leibniz.  (Staats- 
lexGörreeGes  3,  1084-92.)  —  b)  A. 
Baur,  P.  Jurieu  (Pet.  Juräus  1687 
-1713)  als  Staatsphilosoph.  (Philos- 
MtHfte  29,  385-412.)  -  c)  R.  Beck, 
Ch.  Daum,  e.  Lebensbild  a.  d.  17.  Jh. 
(MAlthVZwickau  3,  1-31.)  —  d)  L. 
Cr^teur,  De  l'influence  de  la  chir. 
et  de  la  chimie  sur  les  progr^s  de 
la  m^decine  au  18.  s.  (Sep.  a.  BuU- 
SocRoyPharmacie.)  Brax.,  Weissen- 
bruch.  38  p.  1  fr.  50.  —  e)  Eisen- 
hart, Geo.  Ad.  Struve.  (ADB  36, 
677-81.)  —  f)  W.  Eymer,  D.  G. 
Morhof  u.  s.  Polyhistor,  e.  Beitr.  z. 
Lehre  v.  Bildgs.- Wesen.  Progr.  Bud- 
weis.  38  p.  —  g)  J.  Favier,  Deux 
XI.  2.  7 
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lettres  de  J.  Mabillon  k  la  princ. 
Dorothee  de  Salm^  abb.  de  Remire- 
mont,  1696  u.  97.  (AniiEst  7,  446 
-450.)  —  h)R.  Ho  d  ermann,  Thoina- 
8iua  a.  d.  Dt.  Sprache.  (MComeniuB- 
Ges  2,  21-6.)  [1014 

Ferner:  a)  J.  Harbin,  Joh. 
Mabillon.  (KathSchweizerBll  9,  338 
-60:  532-43.)  -  b)  A.  Ingold, 
Voyage  litt^r.  en  Alsace  de  Dom 
Mabillon.  Colmar,  Jung.  16  p.  — 
C-d)  A.  Kirchhoff,  Die  Privilegien 
üb.  die  Elem.-Sehulbücher  in  Leipzig 
1652  u.  sonst.  Schädiggn.  nach  dem 
Kriege.  —  Die  Ueberhebung  der 
Grdssverleger  Ambros.  Haude,  Casp. 
Fritsch.  (AüDBuchh  17,  79-106;  107 
-18.)  —  ©)  E.  Landsberg,  Jurist 
Sam.  Stryk.  (ADB  36,  699-702.)  — 
f)  Mitzschke.  Historiker  B.  Gotth. 
Struve.  (Ebd.  671-70.)  -  g)  P uf en- 
do rf,  Briefe  an  Falaiseau,  Friese  u. 
Weigel,  mitg.  v.  K.  Varren trapp 
[Nachtr.  zu  '93,  946].  (HZ  73,  59-67.) 
—  h)  P.  V.  Radics,  Der  Kaiserin 
Eleonore  Censurpatent  geg.  des  Frhr. 
V.  Pelzhoffer  Werke,  1711.  (Argo  3, 
35-40.)  —  i)Rie88en,  Ein  ungedr. 
Rechenbuch  a.  d.  J.  1676  (s.  *93, 
944).  Schlnss.  Progr.  Glückstndt. 
1894.   4^   24  p.  [15 

Ferner:  a)  E.  Röder,  Der  Sachs. 
Archimedes ,  1654  - 1727.  (LpzZtg, 
Beil.  '93,  541-4.)  —  b)  W.  Stieda, 
Studien  zur  G.  des  Buchdrucks  in 
Mecklenburg,  s.  in  IV,  4.  —  c)  H. 
Weber,  Die  Reise  t.  Fr.  Martens 
nach  Spitzbergen;  Beitr.  z.  Entwick- 
lung d.  i»hysik.  (ieograpliie.  (Baier- 
ZRealschulw  1,  265-92.)  —  d)  M. 
We  h  r  m  a  n  n,  Wissenscliaftl.  und 
künstl.  Vereinigungen  äit.  Zeit  in 
Pommern.  (MtBllGesPommG  "94,  7 
-12;  22-7.)  —  e)  P.  Zimmermann, 
Mathein.  u.  Architekt  L.  Ch.  Sturm. 
(ADB  37,  42-5.)  -  f)  Zschoke,  Der 
kurfürstl.-Siichs.  Geograph  A.  F.  Zür- 
ner; zugl.  ein  Beitr.  z.  G.  d.  Land- 
kartenwesens. (APostTelegr  20,  145 
-53;  170-6.)  [16 

Lettres  ined.  de  divers  savants, 
17.  et  18.  s. ,  pul»l.  p.  E.  Gigas  (s. 
'91,  941  n.  '93,  948).  IL  2:  Lettres 
des  ben^-d.  de  hi  con«^'r.  de  St.-Maur, 
1701-41.  392  p.  6  K:  *Rec.:  CBl 
'94,  yl3;  RCrit  36.  200-7:  ThLZ  19, 
871;  BerlPhilVVSchr  14,  920.        [17 


Bolln,  W.,  Spinoza;  e.  GQltu^  u. 
Lebensbild.  (Geisteshelden  [Fahrende 
Geister];  hrsg.  v.  Bettelheim.  IX.) 
Berl.,  Hofmann.  1894. 176  p.  2H.  [18 

Muratori,  L.  A.,  Lettere  a  G.  6. 
Leibniz  ed  a  Nicc.  Forlosia.  Modent, 
Rossi.   4«.   42  p.  [19 

Desaolr,  G.  d.  neueren  Dt.  Psycho- 
logie I  8.  Nr.  1108. 

Cantor,  Vorlesungen  äl>er  G.  der 
Mathematik,  III  s.  in  IV,  4. 

Recenaionen :  a)  B  ä  n  m  e  r,  Mabillon. 
8.  '93,  947  u.  2049a:  MHL  21,  343 
Ködderitz;ZKathThl7,154-59;Theol- 
PraktMtSchr  4,  72.  —  b)  Hart- 
mann,  Leibniz  als  Jurist,  s.  '93, 
950:  ABürgerlRecht  8,  243;  AOfff- 
Recht  9,  307.  —  c)  Muratori  e 
Leibniz,  Corrispondenza^  ed.  Cam- 
pori,  8.  '93,  951:  EHR  8,  788-91 
Ward.  —  d)  Reicke..  Gottschec» 
Lehr-JJ.,  s.  ^92,  884  u.  '93,  959e: 
AnzDAlth  19,  253-56  Waniek.  - 
e)  Stöger,  Ign.  Gropp,  s.  '93.  953: 
BaierZRealschulw  1,  401.  [20 

Aufsätze  betr.  Literatur  u.  Dich- 
tung :  a)  J.  J.  A  m  m  a n  n ,  Das  Lebeo 
Jesu  V.  P.  Martinus  v.  Cochem  all 
Quelle  geistl.  Volksschanspiele.  (ZV- 
Volkskde  2,  208-23  n.  3,  300-29.)- 
b)  F.  Blanckmeister^  Der  Pfairer 
V.  Lockwitz:  Chr.  Gerber,  etc.  aos 
Spener's  Schule.  (Blanckmeister,  Au 
dem  kirchl.  Leben  d.  SachsenlaadeL 
Hft.  1M2.)  Lpz.,  Richter.  32  p.  30Pt 

—  c)0.  Flohr,  G.  d.  KnitteWewe» 
▼om  17.  Jh.  bis  s.  Jugend  Goethe'fl. 
Berliner  Diss.  42  p.  —  d)  C.  Heill^ 
Der  Ausdruck  ^Zweite  Sc  hl  es.  Schale*. 
(ZVerglLitO  6, 448-56.)  —  e)  S.Klee 
mann,  Der  Verf.  d.  Insel  Felaea- 
burgalsZtgs.-schrciber.  (VjSchrLG6, 
337-71.)  -  f)  G.  Koch,  Beitrr.  u 
Würdigg.  d.  alt.  Dt.  Uebersetigv.  d. 
Anakreont.  Gedichte.   (Ebd.  481-506.) 

—  g)  May,  Schnlkomödien  der 
Jesuiten  in  Neiese,  1706-9.  (MDEn- 
SchulG  3,  194-7.)  —  h)  A.  Richter, 
üans  Sachsens  Fortleben  im  17.  Jb- 
(ZDCulturG  3,  355-74.)  —  i)  Edw. 
Schröder,  Ka8par[v.]  Stieler.  (ADB 
36,  201-3.)  —  k)  E.  Stilgebsufr, 
Grimmelshausen^s  DietwaJd  n.  Anz- 
ünde. Gera^LeutzBch.  54  p.  1M.20.[21 

Borlntkl,  K.,  Balt.  Gracian  u.  die 
Hof  Lit.  in  Dtld.  Halle,  Niemefer. 
1894.   147  p.   8  M.  60.  [22 


III,  4.  i648-1740:  Bildung  Literatur,  Kunet. 
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Roth,  E.  G.,  P.  Oerhardt;  neu  hrsg. 
▼.  8.  Lommatssch.  Ber].,  Schulze. 
1894.  xziT63  p.  ^Rec:  FBPG  7, 
257.  ri023 

Gerhard,  F.,  Joh.  Peter  de  Hemels 
lustige  Gesellschaft;  nebst  e.  Ueber- 
sicht  üb.  d.  Schwank-Lit.  d.  17.  Jhs. 
Heidelb.  Diss.  Halle,  Niemeyer.  127  p. 
2  M.  80.  [24 

Recensionen :  A)Hofmann^  U. 
Mühlpfort,  s.  '93,  2051:  GBl  '94,  91. 

—  b)  Kippen berg^  Robinson  in 
Dtld.,  s.  '98,  966:  AStudNSprachen 
90,  414;  Replik  Ullrich's  auf  ten 
Brink's  Aufsatz  in  Elsevier's  Geil- 
lostr.  Maandschrift  '93,  Juli :  ZVergl- 
LG  7, 230.  —  c)  Wy  socki,  Gryphius, 
a.  '93,  962.  (Paris,  Bouillon.  460  p.): 
CBl  '93,  1396.  [25 

Anfaätze  zur  G.'  der  bildenden 
Künste:  a)  E.  Chmelarz,  Die  färb. 
Kupferstiche  d.  18.  Jh.  (MOesterrHus 

7,  126-34;  149-53;  177-81.)  -  b)  A. 
I  1  g.  Zur  G.  der  Oesterr.  Stein- 
aehneider  d.  Barock-ZA.  (Ebd.  7, 126 
-34;  149-53;  177-81.  8,  261-67.)  - 
e)H.  Lehmann,  Die  Altargemälde 
in  der  ehem.  Abteikirche  zu  Muri. 
(Anz8chweizAlthkde  7,   810;   339.) 

—  d)  F.  Hey  er  v.  Waldeck,  Maler 
J.  G.  Stuhr.  (ADB  36,  737-41.)  — 
e)  K.  Schäfer,  Chr.  Wenzinger  u. 
die  Zeit  des  Rococo  in  Freiburg. 
(8chau-ins-Land  19,  24-35.)  —  f)  W. 
Schräm,  Eigenh.  Lebensnachrr.  d. 
Mähr.  Malers  J.  Chr.  Handke.    (H.  d. 

8.  [Archiv-]Section  d.  k.  k.  Central- 
Commission  2,  118-25.)  —  g)  K. 
Trautmann,  Des  Bildhauers  Aeg. 
Qairin  Asam  Tauf  tag  in  Tegernsee 
[1.  Sept.  1692].  (MtSchrHVOber- 
baiem  '93,  122  7.)  —  h)  K.  Wör- 
maon,  Ismael  u.  Ant.  Raph.  Mengs. 
(ZBildKunst  5,  6-14;  208-15.)   [1026 

Aufleger,  0.,  Die  kgl.  Hofkirche  zu 
Fürstenfeld  und  die  KIoster-K.  zu 
Diessen.  —  Die  Amalienburg  im  kgl. 
Schlossgarten  zu  Nymphenburg.  Mit 
geschtl.  Einleitg.  v.  K.  Trautmann. 
(Süddt.  Architectur  u.  Ornamentik 
im  18.  Jh.  Bd.  IX  u.  X.)  Münch., 
Werner.  1894.  fol.  35  u.  25  TaflF. 
m.  14  u.  8  p.  Text.  36  u.  25  M. 
«  Rcc.  V.  IX :  AZtg  '94,  Nr.  26.    [27 

Aufsätze  zur  G.  d.  Musik :  a-b)  E. 
Jacobs,  Der  Orgelspieler  u.  Musik- 
gelehrte J.  Yal.  Eckelt,  1678-1782, 


nebst  Angaben  [betr.]  Organisten  zu 
Wernigerode.  —  Der  Organist  Joach. 
Mager  in  Wernigerode,  Beitr.  z.  G. 
d.  Musik  etc.  (VjSchrMusikw  9,  811 
-32.  10,  146-202.)  —  c)  C.  Krebs, 
J.  J.  Froberger  in  Paris.  (Ebd.  10, 
232-34.)  -  d)  E.  Mentzel,  G.  Chr. 
Strattner.  (ADB  36,  520-24.)  —  e)  Die 
erste  Orgel  in  der  ref.  Kirche  zu 
Elberfeld.  (RefKZtgl5,379  80;  386.) 

—  f)  C.  Scherer,  J.  Seb.  Bach's 
Aufenthalt  in  Kassel.  (MtHfteMusikG 
25,  120-33.)  [28 

Werke,  Musikalische,  der  Kaiser 
Ferdinand  III.,  Leopold  I.  u.  Joseph  I., 
hrsg.  V.  G.  Adler  (s.  '92,  891  u.  '93, 
9751).   II.   317  p.  30  M.  (cpl.  60  M.) 

—  Sep.:  Einleitg.  u.  Inh.-Verz.  zu 
n  etc.  29  p.  [Nicht  im  Handel.] 
^Rec:  AZtg  '93,  Nr.  281;  Oesterr- 
UngarR  15,  236-76.  [29 

Heitmiiller,  F.,  I:  Ad.  Gottfr.  Üb- 
lich. —  II:  Holland.  Komödianten 
in  Hamburg,  1740  u.  1741.  (Theater- 
geschtl.  Forschgn.,  hrsg.  v.  B.  Litz- 
mann. VIII.)  Lpz.,  Voss.  1894.  zl23  p. 
2  M.  80.  «X^Rec:  DLZ  15,  774  von 
Weilen.  [30 

Aufsätze  zur  allgem.  Sitten -G.: 
ft)  Friedrich  Wilhelm's  L  Hand- 
habg.  d.  Duells.  (Bär  19,  683.)  — 
b)  R.  Hassen  camp.  Ein  Ostrowoer 
HexenprozesB,  1719.  (ZHGesPosen  8, 
223-28.)  —  c)  Juristenstil  im 
17.  Jh.  [Rathsacte  G.  Börner's  v. 
J.   1649.]    (DresdnerBll  2,   87.)  — 

d)  D.  Kaufmann,  Eine  Blut- 
beschuldigung um  1654  in  Gross- 
polen etc.  [u.  Sendung  z.  Papste]. 
(MtSchrGJudenthum  38,  89-96.)  — 

e)  W.  Richter,  Die  „vom  Teufel 
Besessenen'*  im  Paderb.  Lande  unt. 
Regierg.  d.  Fürstbischofs  Theod.  Adf. 
u.  d.  Exorcist  P.  Beruh.  Löper  S.  J. 
(ZVaterIGWestf  51,   H,  37-96.)    - 

f)  Schulz,  Eine  Kleiderordng.  aus 
d.  2.  Hälfte  17.  Jh.  (SchlesiensVor- 
zeit  5,  283-85.)  —  g)  H.  Simons- 
feld, Maskenfeste  am  Baier.  Hofe 
unt.  Kurf.  Ferd.  Maria.  (Bayerld.  5, 
219-22.)  —  h)  Stosseufzer  e.  Hof- 
kaplans vom  Anf.  d.  vor.  Jhs.  [1709]. 
(ZDCuUurG  3,  389.)  —  i)  A.  ühl- 
hörn,  Eine  Hinrichtung  in  Bisch- 
weiler, 1667.  (JbGElsLothr  9,  83-86.) 

—  k)  A.  Wiedemann,  Eine  Besitz- 
ergreifung im   17.  Jh.   [seitens   der 
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Abtei  Siegburg,  1669].  (Am  Urquell 
5,  141-430  [1031 

Recentionen  v.  Werken  betr.  Kunst- 
und  Sittengeschichte:  a)  Galland, 
Gr.  Kurfürst  n.  Moritz  von  Nassau, 
e.  '93,  969  u.  2057  b:  OesterrLBl  3, 
17;  DtWochenbl  7,  252;  CBl  '94, 
603;  LitRs  19,  354.  —  b)  Hof- 
sted e  de  Groot,  Arn.  Houbraken 
u.  8.  .Groote  Schoubourgh",  s.  '93, 
972:  RepKunstw  16,  357;  Kunst- 
chronik 4,  521.  —  c)  Lauchert, 
Sprichwörter  bei  Abraham  a  S.  Clara, 
s.  '93,  974  h:   RInternTheol  1,  321. 

—  d)  Miciiel,  Rembrandt,  s.  '93, 
970:  ZBildKunst  4,  245;  RPolitLit 
52,  466-72  Lafenestre.  —  Es  erschien 
Engl.  Uebers.  v.  F.  S  i  m  o  u  d  s.  4^  42  sh. 
['K^Rec:  Ac.  Nr.  1128;  SatR  Nr.  1998.] 

—  e)Te8dorpf,  John  v. Collas,  s. '92, 
844  u.  '93,  2057  e:  FBPG  6,  615.    [32 

5.  Zeitalter  Friedrich^s  d.  Or. 
1740-1789. 

AUeem.  u.  Kriegs-O.  10S3-1053;  Friedricli 
d.  Gr.  u.  Prenssen  (Staat)  1054-1062;  Oester- 
reich  10C3-l(H>7;  Einzelne  Territorien  1068 
-1082  *  Geistiges  Leben  im  18.  (a.  Anf.  d. 
19.)  Jn. :  Kecht,  Verfassung  u.  Wirthschaft 
1083-1089 ;  Kinrhe  I090 :  Bildang  u.  Wissen- 
schaft 1091-1121;  Literatur  1122-1186;  Kunst, 
Sittengeschichtliches  1187-1188. 

Schultze,  W.  [Lit.-Bericht,  1892]: 
Niedergang  d.  Reiches;  Aufkommen 
Preussens,  1740-1815.  (JBG  15,  n, 
80-102.)  [1033 

Kämmel,  0.,  G.  der  neueren  Zeit. 
Th.  III:  Vom  Verfall  d.  Bourbon. 
Macht  bis  z.  Beginn  d.  gr.  Französ. 
Revolution.  (Spamer's  ill.  Welt-G. 
3.  Aufl.  VII.)  Lpz.,  Spamer.  1894. 
xij760  p.  m.  34  Beill.  u.  Ktn.  8  M. 
50  Ff.  [34 

Weiss,  J.  B.  V.,  Welt-G.  2.  u.  3.  Aufl. 
XI,  S.Nr.  949.  —  XII:  Maria  Theresia, 
Friedr.  IL,  Franz.  Lit.,  Polen.  Graz, 
Styria.    681  p.    6  M.  10.  [35 

Aufsätze  z.  allg.  polit.  u.  Kriegs-G., 
insb.  der  Zeit  vor  dem  7j.  Kriege: 
a)  K.  Andorka,  Die  Ungar.  Insur- 
rection  1744,  ^e^.  PViedr.  II.  (Hadtört- 
Közlemenyek  6.    111-21    u.   230-41.) 

—  b)  V.  B  i  1  j  b  a  8  o  V  ,  Rossija  i 
Anglija  v  18.  veke.  [Russland  und 
England  im  18.  Jh.]  (Russkaja  Sta- 
rina '93,  Oct.  1-37.)  —  c)  V.  *Both- 
mer.  Ein  Beitr.  z.  Beleuchtg.  d.  milit. 
Zustände  in  Dt.  Kleinstaaten  währ.  d. 
18.  Jhs.   (JbbDtArmee  90,  72-5.)  - 


d)  Kematmüller,  Die  Vertheidi- 
gnngs- Anstalten  in  Nieder-  u.  Inner- 
Österreich  beim  Einbruch  d.  Ikiers, 

1741.  (M.  d.  k.  k.  Kriegs-A.  7,  143 
-73.)  —  e-f)  R,  Koser,  Ans  der 
Correspondenz  «i.  Französ.  Gestadt- 
schaft  zu  Berlin,  1746-56;  M.  a.  d. 
Pariser  Archiv.  (FBPG  6.  451-81. 
7,  71-96.)  —  Von  Dt.  Fürsienhöfei 
um  1750.  (DZG  9,  303-12.)  —  f)L 
Logander,  Die  strateg.  Grundsttie 
bei  Clause witz  n.  Friedr.  d.  Gr.  (Dt- 
Wochenbl 6,  233-7.)  [36 

Ferner:  a)  J.  Matzner,  Fran- 
couzov^  T  Piska  roku  1741-1741 
Progr.  Pisek.  84  p.  —  b)  A.  de 
Rochas,  Les  arcbives  anc.  du  d^p6t 
de  la  gnerre  et  les  campagnes  de  1« 
succ.  d'Autriche,  1741-48.  (RH  5S, 
311-16.)  —  C)  C.  Schirren,  G«h. 
Correspondenz  Katharina's  IL  mit 
ihr.  Mutter,  1754.    (DZG  10,  lll-2(ü 

—  d)  M.  Stölzl,  Ein  Beitr.  «.  G.i 
Oesterr.    Erbfolgekrieges ,    1741   n. 

1742.  (StudMBenedCistO  15,  52^; 
270-79.)  —  e)  F.  ▼.  d.  Wen  gen, 
Briefe  üb.  d.  Strategie  Friedr.  d.  Gr. 
[in  d.  Schles.  Kriegen].  (DtWochenbl 
6,  113-15;  128-26.)  —  f)  Th.  Wiede- 
mann.  Zum  Nymphenburger  Ver 
trage  v.  1741.   (HZ  72,  291.)       [87 

Preuss,  G.,  Der  Friede  v.  Füssen, 
1745.  (Histor.  Abhandlgn.,  hrsg.  t. 
Heigel  u.  Grauert.  VI.)  München, 
Lüneburg.  1894.  128  p.  4  K.  SOl 
^Mit  Benutzung  Baier.  a.  Oestm. 
Archivalien.  [38 

Waliat,  G.,  Friedr.'s  d.  Gr.  imh- 
selnde  Politik  g%g.  Frankreich.  Progr. 
Deutsch-Krone.  1894.  40  p.  4;Rec.: 
HZ  73,  179.  [39 

Aufsätze  zur  G.  d.  7  jähr.  Krieg«: 
a)  Oberstlieutenant  ▼.  Benkendorf 
u.  d.  Sachs.  Regiment  «Prinx  Kari 
Chevauzlegers*  in  d.  Schlacht  bei 
Kollin.  (DtHeeresZtg  18,  Nr.  24«tc 
31.)  —  b)BoDnet  de  ToTes, 
Kollin,  Austerlitfc,  St.-Privat  Leaihcn ; 
^t.  compar6e.  (JlScMilit  48,  290-808.) 

—  c)  V.  Bothmer,  Einiges  a  d.O. 
der  Kur-HannoT.  leichten  Trappen 
währ.  d.  7j.  Krieges.  (Beihft  s.  Mil- 
Wochenbl  '93,  321-65.)  Sep.  Berl, 
Mittler.  80  Pf.  ~  d)  Del  brock. 
Zur  Schlacht  bei  Prag.  (PJbb  7i 
570-75.)  [Vgl.  '98,  985  e.]  -  •)  E. 
Dowden,  Pasaages  from  an  aoto- 
biography  (FortnightlyR  *9d,  II,  42S 


III^  5.   Zeitalter  Friedrich^s  des  Grossen,  Kriege. 
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-440).  [*Rec.:  RPolitLit  52,  472.] 
—  f)  A.  Qubics^  Ein  Anschlag 
Friedrich's  II.  geg.  Ungarn  [1755  u. 
60].  (Hadtört^neti  Közlemenyek  6, 
723-6.)  —  g)  0.  Herrmann,  Die 
Einnahme  Berlins,  Oct.  1760.  (MVG- 
Berlin  11,  48-51.)  -  h)  M.  Im  mich, 
Zur  Schlacht  bei  Lobositz.  (FBPG  6, 
855-76.)  —  I)  Keim,  1760  u.  1761. 
(MilWochenbl  79,  1095-1104;  1117 
1127.)  [1040 

i^ern^r;  a)G.  Korschelt,  Marsch 
d.  Preuss.  Armee,  Juli  1757,  v.  Leipa 
nach  Zittau  etc.  (Gebirgsfrennd  5, 
178-75.)  —  b-c)  A.  Naud6,  Zum 
Feldzug  geg.  die  Russen,  1759.  — 
Das  Corps  d.  Feldm.  Keith  in  der 
Schlacht  bei  Prag  [vgl.  '98,  985  e]; 
Entgegng.  geg.  H.  Delbrück  [cf.  Rec. 
V.  '98,  999].  (FBPG  6,  581-4;  584 
-96.)  Vgl.  Nr.  1040d.  [-^f  Rec:  HZ  72, 
379.]  —  d)  V.  N  [i e s  8 e  n].  Die  Schlacht 
bei  Zorndorf.  (MVGNeumark  '98,  85 
-87.)  —  e)  A.  R.  Ropes,  Frederick 
the  Great*8  Invasion  of  Saxony  and 
the  Prussian  „Memoire  Raisonnä', 
1756.  (TrRoyHSoc  5,  157-75.)  -  f)  H. 
T.  Sybel,  Friedr.  d.  Gr.,  1761.  (HZ 
78,  1-13.)  —  g)  K.  Treusch  von 
B  u  1 1 1  a  r,  Zur  Capitulation  v.  Maxen. 
(FBPG  7,  217-20.)  -  h)  v.  Werlhof, 
Friedr.  U.  u.  Napoleon  I.  bei  Zittau, 
1757  u.  1813.  (NLausMag  69,  215 
-281.)  [41 

Naud6,  A.,  Friedr.  d.  Gr.  Angriflfs- 
pläne  gegen  Oesterr.  im  7j.  Kriege. 
J:  Feldzug  v.  1757.  Rectorats-Progr. 
Marb.,  El  wert.  4°.  89  p.  1  M.  60. 
«^Rec:  DLZ  14,  1583  Schnitze; 
MilLZ  74,  481;  CBl  '94,  205;  HZ  72, 
178;  FBPG  7,  272  Rachfahl;  JbbDfc- 
Armee  90,  116;  MHL  22,  335  Sauer- 
hering. [42 

Meyer,  H.,  Plan  e.  evang.  Fürsten- 
bundes im  7j.  Kriege  [1757-59]. 
Berner  Diss.  Bonn,  Behrendt.  85  p. 
1  M.  -^Mit  Benutzg.  v.  Hannover- 
achen Acten.  —  Rec:  FBPG  7,  273 
Sauerhering;  HZ  78,  180;  HJb  15, 
649;  MHL  22,  839  W.  Schnitze.     [43 

Soulange-Bodin,  A.,  La  diplomatie 
de  Louis  XV.  et  le  pacte  de  famille. 
Paris,  Perrin.  1894.  286  p.  3  fr.  50. 
^Rec:  DLZ  15,  655  Salomon;  Ann- 
EcUbreScPolit  9,  265;  ROrit  87,  475 
Funck-Brentano.  [44 

Aufsätze  zur  allgem.  G.  nach  dem 
7j.  Kriege:  a)  J.  B— v,  Der  Graf 


d'Artois.  (Russkij  Vestnik  '98,  182 
-225.)  —  b)  P.  Bai  Heu,  Karl 
August,  Goethe  u.  d.  Fürstenbund. 
(HZ  78,  14-32.)  —  c)  C.  F.  L.  Hoch- 
Schild,  Gustaf  IIL,  Sofia  Magdalena 
och  Christian  VIL,  1788.  (Svensk- 
HistTidskrift  13,  805-18.)  —  d)  N. 
Kareev,  Causes  de  la  chute  de  la 
Pologne.  Vevey.  1894.  56  p.  —  ef) 
Reim  an n,  Ueber  d.  Ausbruch  des 
Krieges  zw.  Russland  u.  d.  Pforte, 
1787.  —  Katharina  IL  u.  Joseph  IL 
im  Bunde  gegen  die  Türken,  1788. 
(JBSchle8GesVaterlCulturJg.70,hi6t.- 
statist.  Abth.  85-47;  47-60.)  —  g)  H. 
V.  W  i  1  k  e ,  Erlebnisse  e.  Amerik. 
Staatsmannes  bei  Bereisung  Dt.  Höfe 
Ende  d.  vorigen  Jhs.  [nach  Mords, 
Diary  s.  Nachrr.  '89,  1591].  (DtR 
18,  IV,  871-82.)  [45 

Waliezeweki,  K.,  Autour  d'un  tröne. 
Catherine  IL  de  Russie,  ses  collabo- 
rateurs,  ses  amis,  ses  favoris.  [Bd.  II 
V.  Waliszewski,  Le  roman  d'une 
imperatrice,  s.  '98,  990  u.  2064e.] 
Paris,  Plön.  1894.  475  p.  *  Rec.  v. 
I  u.  II:  HZ  78,  128  Schiemann;  RHist- 
Dipl  8,  117-20  d'Avril.  -  V.  I:  RQH 
54, 680.  —  a)  Engl.  Uebers.  in  2  Voll. 
Lond.,  Heinemann.  28  sh.  [^Rec.: 
Ac.  Nr.  1186.]  [46 

Fauchllle,  P.,  La  diplomatie  frang. 
et  la  ligue  des  neutres  de  1780 
(1776-88).  (Bibl.  intern,  et  dipl. 
XXXII.)  Paris,  Pedone-Lauriel.  xj 
629  p.  -X-Rec:  RH  52,  339;  Seances- 
Trav  40,  875 ;  RHistDipl  8,  124.     [47 

Unzer,  A.,  Die  Entstehg.  d.  Pfalz.- 
Oesterr.  Convention  v.  3.  Jan.  1778. 
(MInstÖG  15,  68-113.)  [48 

BarralMontferrat,  de,  10  ans  de 
paix  armee  entre  la  France  et  l'Angle- 
terre,  1783-93.  L  Paris,  Plön,  xij 
376  p.  8  fr.  -^f  Rec:  HZ  72,  568; 
Polyb.  70,  853.  —  Vgl.  a)  Barral- 
Montferrat,  Une  tentative  d'all. 
franco-russe  au  18.  s.  (R.  mens,  du 
monde  latin  XXIX  u.  fortg.  in  Monde 
et  Monde  slave  XXXI.)  [49 

Aragon,  d*,  Un  paladin  au  18.  si^cle: 
Le  prince  Charles  de  Nassau-Siegen 
d'apr.  sa  corresp.  orig.  in6d.  de  1784 
-89.  Paris,  Plön.  400  p.  7  fr.  50. 
HcRec:  Corresp.  173,  574-82  G. 
d'Hugues;  RCrit  36,  490;  NR  85,  881 ; 
Nation  11,  171;  Polyb.  70, 168;  üniv- 
Cath  16,  130-4  Vernet;  CBl  '94,  1054; 
RQH  55,  834.  [50 
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Heigel,  Dt.  G.  1786-1806.  Lfg.  1  u.  2 
8.  '93.  1124  u.  hier  unten  in  III,  6. 

Senckler,  v.,  Der  PreusB.  Feldzng 
in  d.  Niederlanden  i.  J.  1787.  (8ep. 
a.  DtHeeresZtg  18,  Nr.  36-43).  Berl., 
Felix.  39  p.  1  M.  50.  -X-Rec:  MilLZ 
75,  12;  InternRArmeenFlotten  12, 
471;  JbbDtArmee  90,  124;  NMilBil 
23,  81.  [1051 

Recensionen  zur  allgem.  polit.  u. 
Krieg8-G.:  a)  Arvers,  Guerre  de 
la  8UCC.  d' Antriebe,  8.  '93,982:  NMilit- 
BU  23,  550.  -  b)  Bernhardi, 
Friederic.  Kriege,  8.  '92,  898  a  u.  '93, 
979:  DtWochenbl  6,348.  -  c)  Bil- 
ba88off,  Katharina  IL,  s.  '93.  989: 
DtR  18,  II,  270;  Westermann's 
MtHfte  74,  142;  HZ  73,  121  4  Scbie- 
mann.  —  d)  de  Broglie,  Paix 
d'Aix-la-Chapelle,  s.  '93,  983:  DLZ 
14,  1295  Koser.  —  e)  D  o  p  8  c  h. 
Treffen  bei  Lobositz,  s.  '93,  986: 
HJb  14,  217;  OesterrLBl  2,  602: 
MHL  22,  64  Sauerhering.  [Vgl.  auch 
Iramich  s.  Nr.  1040h.l  —  f)  Duhr, 
Pombal,  8.  '92,  909  a:  LitHandw  30, 
478;  LitRs  18,  240.  —  g)  Im  mich, 
Schlacht  bei  Zorndorf,  s.  '93,  987  u. 
20G4a:  DLZ  15,  624  Granier;  NMilit- 
Bll  22.  530;  KorrBlGV  42,  22;  MIIL 
22,  221  Sauerliering.  —  h)  Kriege 
Friedrich'8  d.  Gr.,  hrsg.  v.  gr.  Gener.- 
Stabe,  8.  '90,  3352  u.  '93,  2060.  Rec. 
V.  Th.  I,  Bd.  IUI  (inbes.  v.  Bd.  II 
u.  III):  Nation  11,  lf:)5  (tadelt  Mangel 
an  hisior.-literar.  Schulung);  BllLU 
'93, 796;  MHL  22,  217-21  W.  Schnitze; 
FBPG  6,  624  Herrraann;  MilLZ  74, 
337-54;  StreffleurVZ  34,  HI,  LBl 
Nr.  9;  InternRArraeen  12,  472;  Lpz- 
Ztg,  Beil  '93,  408;  DtRs  78,  465; 
NorddtAZtg  '93,  Nr.  475.  [52 

Ferner:  a)  Masslowski,  7j. 
Krieg,  s.  89,  2446  u.  '93,  988.  Rec. 
V.  III:  FBPG  6.  625:  DLZ  15,  788 
von    Zepelin;    NMilBU   22,   529.   — 

b)  Mercv  -  Argenteau  ,  Corresp. 
secr^te,  s.  '90,  540a  u.  '93,  994g: 
BulletCommRoyBelg  2,  35;  HZ  73, 
117  Tupetz;    RH  Dipl  6,   634-36.  — 

c)  Mo  11  wo,  Capitulation  v.  Maxen, 
8.  '93,  987  a.  (Lpz.,  Fock.  1  M.  60): 
FBI'G  6.  627;  DLZ  15,  531  Roloff; 
HZ  72,  562.  —  d)  Ruville,  Preuss.- 
Kngl.  Bündniss,  s.  '92,  911  u.  '93, 
2064  c:  FBPG  0,  629;  GGA  '94.  279 
-92  MichaeL  —  e)  Schlitter,  Reise 
Pius   VL  nach  Wien,   s.  '92,  911  u. 


'93,  995  c:  RStorlt  10,  90  Cipuso; 
MHL  21,  345  Bloch;  OesterrLBU 
551-53.  —  f)  Schwartz,  Zur  G.  i 
Neumark,  8.  93,  985g:  MHL  22,  26; 
MVGNeumark  '93,  87;  FBPG  6,  287. 

—  y)  Thüna,  Würzb.  Hilfstruppen, 
8.  '93,  2061:  FBPG  6,  628;  LpiZtg 
'93,  Beil.  520;  HJb  15,  242:  ütR» 
20,  98;  Streffleur'sZ  '94,  LBl  Nr.  4; 
MHL  22,  337  Saaerhering.  [5S 

Aufsätze  betr.  Friedrich  d.  6r.  o. 
Preu88en :  a)  v.  Albedyll,  Die  Bai- 
reuther  Dragoner  u.  Gener.  ChafOC 
(MilWochenbl  79,  206-14.)  —  b)  B4, 
Der  sog.  Sterbethaler  Fr.  d.  Gr.  (Bir 
19,  683.)  -  c)  Gr.  L.,  Fr.'»  Heim- 
kehr in  Berlin,  1763.  (JbbDtArme« 
90,  267-72.)  —  d)  Gutersohn.Fr.j 
Thätigkeit  1*.  Unterricht  a.  BildoDg. 
Progr.  Karlsrnhe.  4*.  12  p.  —  e)  iL 
▼.  Helldorf  rt],  Fr.  u.  8.  Jäger;  hi«. 
Skizze.   (NMilBil  23.  385-93;  487-96.) 

—  f)  0.  Hintze,  Ein  Berliner  Kauf- 
mann [J.  E.  Gotzkowsky]  a.  d.  Z«t 
Fr.'s.  (SchrrVGBerlin  30,  1-18.)  - 
g)  Berliner  Hofleben  w&hrenil  d. 
ersten  Regiergs.-JJ.  Fr/t.  (Hohe«- 
zollForschgn  3,  129-46.)  —  b)  Die 
Preu88.  Hu8aren  nach  d.  Reglement 
V.  1764.  (InternRArmeenFlotten  12, 
28-52.)  —  n  O.  Jäger,  Ein  patrioL 
Kaufmann.  [Gotzkowsky].  (Jäger, Pro 
domo  [Berlin  1893]  p.  59-68.)   [1054 

Ferner:  a)  O.  Krauske,  Die 
Briefe  des  Kronprinzen  Friedr.  tob 
Preussen  an  d.  Fürsten  Leopold  u 
an  die  Prinzen  von  Anhalt-DeMM. 
(FBPG  7,  4969.)  —  b)  Markgraf 
Fr.  B.  V.  Tauentzien.  (ADE  37,  443 
-47.)  -  c)  Meyer,  Friedr.  WilhelmL 
n.  Fr.  d.  Gr.  in  Franken  s.  Nr.  974b. 

—  d)  H.  V.  Petersdorff,  K.  A. 
V.  Struensee.    (ADS  36,   661-5.)  - 

e)  V.  Pf  ister,  Herwar  th  v.  Bitten- 
feld.    (MilWochenbl  79,  1489  48.) - 

f)  Schmid,  Fr.  d.  Gr.  als  BaokeiT. 
Festrede.    Aachen.    1894.    15  p.  — 

g)  Wippermann,  K.  G.  ßTarei 
(ADB  87,  247-56.)  [S 

Correspondenz,  Polit.,  Friedriclii 
d.  Gr.  (s.  '89,  818  u.  '93,  999).  XI: 
Oct.  1760  bis  Sept.  1761.  678  p.  15  M. 
*  Anzeige  v.  XIX:  FBPG  6,  884; 
V.  XX  ebd.  7,  274.  —  Vgl.  a)  Sybel 
s.  Nr.  1041  f.  [56 

Koter,  R.,  Kg.  Friedrich  d.  Gr.  (s. 
*90, 1811  u.  '93,  1001).  Lfg.  8.  (Bihl- 


III,  5.  Zeitalter  Friedrich*8  d.  Gr.:  Preussen,  Oesterreich.         *95 


DG  Lfg.  85.)  Bd.  I.  compl.  xij640p. 
'^  Vom  Regierungsantritt  (im  Anschl. 
an  Koser's  Fr.  d.  Gr.  als  Kronprinz) 
biB  z.  Ausbruch  d.  7j.  Krieges;  ent- 
sprechend d.  Titel  mehr  Biogr.  als 
allgem.  Dt.  Zeit-G.;  selbstverständ- 
lich auf  Grund  d.  ganzen  n.  Forschg.; 
die  Auffassg.  sympath.  warm  mit  d. 
bahnbrech.  Bedtg.  d.  Regierg.  F. 's 
Q.  mit  8.  Persönlichkeit.  —  Rec. :  Cßl 
'94,  142;  BllLU  '93,  806;  DLZ  15, 
272-7  Wiegand;  NatZtg  46,  Nr.  587; 
HZ  72, 495-8  Fechner ;  FBPG  7, 262-5; 
JbbDtArmee  90,112-16;  DtWochenbl 
6,  612;  DRs  80,  156;  Nation  11,  328; 
FkftZtg  '94,  Nr.  104;  AilgConserv- 
MtSchr51,216;  MilLZ  75,  262.  [1057 

Oncken,  Federico  ii  grande  (s.  '92, 
919  u.  '93, 1002).  Disp.  19-22.  Schlnss. 
(Oncken,  Storia  univ.  Fase.  317-24.) 
Vol.  II,  913-1120.  [58 

[Kroger,  M.  E.]:  Friedr.  d.  Gr.  u. 
General  Chasot;  v.  K.  Th.  Gädertz 
(8.  '93,  2058  b).  Erweit.  Sep.-Abdr. 
Bremen,  Müller.  101  p.  2  M.  <$f  Rec: 
HamborgCorresp  93,  Beibl.  p.  166; 
MilLZ  74,  460-63;  MilWochenbl  79, 
206-14  V.  Albedyll;  NatZtg  46,  Nr. 
650  Pröll;  GBl  '94,  669  u.  874;  SB- 
VGBrandenburg  '98,  Schnackenburg; 
LpzZtg  '93,  Beil.  583;  JbbDtArmee 
90,  117-21;  WestermMlHfte  38,  125; 
FBPG  7,  271.  -  Vgl.  a)  Gädertz, 
Abwehr  einiger  gegen  m.  Schrift 
Friedr.  d.  Gr.  u.  Gen.  Chasot  erhob. 
Einwendgn.  Brem.,  Müller.  1894. 31  p. 
50  Pf.    [-^f  Rec:  CBl  '94,  669.]     [59 

Lavisae,  Le  grand  Fr^d^ric  avant 
l*avenement  s.  Nr.  980d-e. 

HüfTer,  H.,  unt.  Mitwjrkg.  v.  F.  Arn- 
heim,  Das  Zerwärfniss  Gustafs  III. 
V.  Schweden  mit  seiner  Mutter  Luise 
Ulrike,  d.  Schwester  Friedr.'s  d.  Gr., 
n.  die  Gesandtschaft  A.  L.  Mencken's 
in  Stockholm,  1777-82.  (Sep.  e.  FBPG 
6,  877-450.)  Lpz.,Duncker&H.  74  p. 
1  M.40.  *Rec.:  CBl  '94,  590;  RCrit 
37,  335.  [60 

Lebnann,  M.,  Preussen  u.  d.  kathol. 
Kirche  seit  1640  (s.  '93, 1007).  Bd.  VII 
(Schluss):  1793  97,  ro.  Nachtrr.  zu 
I-VI.  (PubllPreussStaatsarchive  Bd. 
56.)  Lpz.,  Hirzel.  1894.  880  p.  28  M. 
*Rec  V.  VI:  FBPG  6,  634;  MHL 
22,  847-52  Immich.  —  v.  VII:  CBl 
'94,  812.  —  V.  II- VI:  AKathKRecht 
70,  174-84  Beilesheim.  [61 

Tbiebault,  M^moires  I  s.  in  UI,  6. 


Recensionen :  a)  Acta  Borussica: 
Seidenindustrie  Bd.  MII,  s.  '92,  928 
u.  '93, 2068 a:  PJbb  73, 553-61  Marcks ; 
ZLitGStaatsw  2,  81;  HZ  71,  515  Has- 
bach; ZSocialWirthschG  2,  275-93 
Bloch;   FBPG  7,  265  70  Naud^.    - 

b)  Dickel,  Fr.  d.  Gr.  u.  Möller 
Arnold,  s.  '91,  1807  u.  '93,  1009b: 
RG6n6rDroit  16,  286.  ~  c)  Gund- 
lach,  Fr.  d.  Gr.  u.  de  Prades,  s.  '93, 
996 f  u.  2068c:  MHL  21,  344  Sauer- 
hering; OestLBlS,  300.— d)Sch  will, 
Texte  d.  Hist.  de  mon  temps,  s.  '98, 
1000:  FBPG 7,  270.  —  e)  Weissler, 
ümbildg.  d.  Anwaltschaft,  s.  '92,  924 
n.  '93,  1009  f:  Nation  11,  493-6  Mam- 
roth.  [62 

Aufsätze  z.  G.  Oesterreichs:  a)  8. 
Brunner,  Joseph  II.  als  Kirchen- 
reformator. (Frankf.  zeitgem.  Bro- 
schüren. XIV,  12.)  Frankf.,  Fösser. 
1894.  32p.  50 Pf.  —  b)  E.Dümmler, 
Eine  Schilderg.  Kais.  Joseph's  II.  q. 
seines  Hofes.   (DZG  11,  165-76.)  — 

c)  G  u  g l  i  a,  Maria  Ludovica  v.  Oester- 
reich S.Nr.  1284.  —  d)  R.  F.  Kaindl, 
Die  Erwerbung  d.  Bukowina  durch 
Oesterreich.  (Der  Buchenwald;  Beitrr. 
z.  Kde.  d.  Bukowina.  Nr.  6.)  Habil.- 
Schr.  Czernowitz,  Pardini.  1894.  25  p. 
60  Pf.  [1063 

Beer,  A. ,  Die  handelspolit.  Be- 
ziehgn.  Oesterreichs  zu  d.  Dt.  Staaten 
unter  Maria  Theresia.  (AÖG  79,  401 
-669)  Sep.  Wien,  Tempsky.  269  p. 
5  M.  [64 

Beer,  A. ,  Die  Finanzverwaltung 
Oesterreichs,  1749-1816.  (MInstÖG 
15,  237366.)  -X-Rec:  HZ  73, 376.  [66 
Beer,  A.,  Studien  z.  G.  d.  Oesterr. 
Volkswirthschaft  unter  Maria  The- 
resia. I:  Die  Oesterr.  Industriepolitik. 
(AÖG  81, 1-133.)  Sep.  V^ieu,  Tempsky. 
1894.   133  p.   2  M.  60.  [66 

Malcher,  F.  X.,  Hzg.  Albrecht  zu 
Sachsen-Teschen  bis  zu  seinem  An- 
,  tritt  d.  Statthalterschaft  in  Ungarn, 
I  1738-66.  Wien,  Braumüller.  X 204  p. 
I  4  M.  ^Rec:  FrkftZtg  '94,  Nr.  81 
Wertheimer;  StrefFleur'sZ  35,  LBl 
Nr.  4.  [67 

Aufsätze  zurTerritorialG.  d.  Nord- 
ostens (Gruppe  V,  2):  a-c)  H.  Diede- 
richs,  Ueb.  E.  v.  Klopmann's  G.  d. 
Hzthh.  Kurland  n.  Semgallen  [f.  1737 
-1780].  —  üeb.  J.  Fritzsche's  „Ver- 
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such  e.  kurtzen  Grundrisses  zu  denen 
Curl.  u.  Semg.  Geschichten"  [beend. 
1753].  (SBKurländGes  '92, 12 ;  23.")  — 
Gf.  Dietr.  Keyserling  s.  Nr.  983.  [1068 

Beheim-Schwarzbach,  M.,  Der  Netze- 
district  in  s.  Bestände  zur  Zeit  der 
1.  Theilg.  Polens  (s.  '93,  1011  n. 
2069  b).  Schluss.  (ZHGes Posen  8, 
121-210.)  [69 

Kolberg,  A.,  Die  Verfassung  Erm- 
lands  beim  Uebergang  unt.  d.  Preuss. 
Herrschaft,  1772.  (ZGErmland  10, 
1-144;  656-739.)  [70 

Aufsätze  z.  G.  d.  östl.  Mitteldtlds. 
(Gruppe  V,  3):  a)  Th.  Distel,  2  in 
Kursachsen  beseitigte  Drucke  [1745, 
1757].  (NASächsG  .14,  341-43.)  — 
b-c)  C.  Grünlingen,  Das  Bisthum 
Breslau  nach  d.  Tode  Friedr.  d.  Gr. 

—  üeb.  d.  Steuerverhültnisse  Schle- 
siens vor  100  JJ.  (JBSchlesGesVaterl- 
Cultur  Jg.  70,  hist.-statist.  Abth.8-6.) 

—  d)E.  Jacobs,  Chr.  Fr.  u.  Heinr. 
Ernst  Gff.  zu  Stolberg-Wernigerode. 
(ADB  30,  387-91;  393-96.)  —  e)  Th. 
Stenzel,  Die  Münzen  Fr.  Augustes 
V.  AnhaltZerbst.  (NumSphrAnz  24, 
13-8;  25-30.)  —  f)  A.  v.  We  1  c  k, 
Schweizer  Soldtruppen  in  Kursächs. 
Diensten  (s.  '93,  891).  Schluss.  (NA- 
SächsG 14,  267-90.)  [71 

Tollin,  Französ.  Kolonie  v.  Magde- 
burg, III,  10  s.  in  V,  3. 

Aufsätze  zur  G.  des  Nordwestens 
(Gruppe  V,  4):  a)  Urkundl.  Bei- 
träge z.  G.  Soeat*s  währ.  d.  7jähr. 
Krieges.  (ZVG Soest  '89/'90,  49-58  u. 
'91/'92,  23-69.)  —  b)  Heyne,  Göt- 
tingen währ.  d.  7).  Krieges.  (Proto- 
kolleSitzgnVGGöttingcn  1,  20-6.)  — 
C-d)  K.  Nöldeke,  Nachrr.  üb.  Fr. 
Capellini  Stechinelli.  (JBMuseumV- 
Celle  1,  1-18.)  —  Die  Drangsale  der 
Stadt  Celle  während  d.  7jähr.  Krieges. 
Celle,  Schulbuchh.  32  p.  40  Pf.  — 
e)  0.  Ulrich,  Anlage  d.  Aegidien- 
stadt  zu  Hannover.  (/HVNieder- 
sachsen  '93,165-200.)—  f)  A.Wetzel, 
Zur  Lebens-G.  Caspars  v.  Saldern. 
(Z  Ges  y chlesw  Holstein  Lauenb  G  23, 
271-304.)  [72 

Aufsätze  z.  G.  d.  Westens  (Gruppe 
V,  5) :  a)  C  h  a  p  e  1 1  i  e  r ,  Actes  de 
mariage  etc.  des  dues  de  Lorraine 
s.  Nr.  992c.  —  b)  Grünenwald, 
Güter  d.  Johann.-Hauses  zu  Mussbach 
8.  Nr.  928g.  —  c)  F.  Hauptmann, 
Die  alte  Verfassung  der  Stadt  Bonn 


(8.  '92,  2204h).  Schluss.  (BonnerA 
4,  57-00.)  —  d)  H.  Heidenhcimer, 
Die  Verlobung  u.  Vermählung  der 
Prinzessin  Louise  von  Hessen-Dvii- 
stadt  ni.  Hz.  Karl  August  v.  Sacbi.- 
Weimar.  (AHessG  1,  451-65.)  - 
e)C.  Spielmann,  Die  Mennonitn 
u.  ihre  Bedeutung  f.  d.  Coltor  ii 
Nassau.  (AnnVNassAlthkde  26,  137 
-44.)  —  f)  C.  Wacker,  Das  Erd- 
beben V.  19.  Febr.  1756  nach  den 
SIeichz.  Bericht  e.  Chronik  d.  Aieh. 
larissenklosters.  (M  V Aacheneryo^ 
zeit  5,  16.)  [7% 

Aufsätze  zur  G.  d.  westl.  Hiuei- 
dtlds.  (Gruppe  V,  6):  «)  G.  Haai«, 
Briefe  d.  Luise  Dorothee.  Hzgin.  t. 
Sachs.-Gotha.  (AStudNSpracheo  91 
405-26  u.  92,  1-88.)  —  b)  D.  Kerler, 
Mkgf.  Karl  Alexander  v.  Brandfob.- 
Ansbach  u.  s.  Hof  i.  J.  1758.  (FBPG 
7,  209-16.)  —  c-d)  Chr.  Meyer, 
Der  letzte  Markgraf  von  Baireotk- 
(HohenzoUForschgn    2,    456-77.)  - 

—  Aus  dem  ZA.  des  Absolutiimiu. 
[Mkgf.  Fr.  Christian  von  Bairevth.] 
(LpzZtg  '94,  Beil.  177-80.)  -  e.f)E. 
Meyer,  Zur  Juf^end-G.  Wilhelm*« L 
Kf.  V.  Hessen.  (ZVHessG  18,518^) 

—  Ldgf.  Friedrich  II.  u.  s.  Gcmthlia 
Maria.    (MVHessG  '92,  31.)         [74 

Meyer,  Er.,  Maria,  Ldgfin.  tm 
Hessen  [Gemahlin  Landgf.  Fried- 
rich's  II.],  geb.  Prinzessin  von  Eng- 
land, e.  Beitr.  z.  Sitten*  G.  d.  18.Jlii^ 
Gotha,  Perthes.  351  p.  6  M.  # Sorg- 
falt. Schildg.  d.  Lebensganges  dieser 
Fürstin,  geist.  Entwickig.  n.  Indi- 
vidualitÄt.  —  Rec:  MHL  22.  834 
Falckenheiner.  [75 

Osten,  Jenny  v.  der,  Luise  Dorothee, 
Hzgin  V.  Saciisen-Gotha,  1782-1767. 
Lpz.,  Breitkopf  A  H.  428  p.  7  M.  50. 
*Rec.:  FBPG  7.  276;  AZtg  n 
Nr.  832;  Grenzb.  53,  I,  51;  Kation 
11,  149-52  Geiger.  [75i 

Leitschuh,  Fr.,  F.  Ludw.  v.  ErthaL 
Fürstbisch,  v.  Bamberg  u.  Wonboig. 
Hzg.  ▼.  Franken.  Bamberg,  Bnchner. 
ix  256  p.  3M.  «K^Rec:  HJb  15,  470; 
LitRs  20,  199.  [76 

Zöpfl,  Frank.  HandelspoliUk  s.  Nr. 
1088. 

Aufsätze  z.  G.  Südwestdeotscblands 
(Gruppe  V,  7),  zunächst  betr.  Würt- 
temberg, Baden,  Elsass  etc. :  a)  Kleine 
Beiträge  z.  G.  Schönthai's  [1758 
•59].  (Cisterc-Chronik  5,  88641.)  - 
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h)  F.  Brann,  Zur  Württemb.  Pfarr- 
G.    [1784].  (BllWürttbKG  9,  15.)  — 
c)  H.  Fonck,  J.  G.  Schlosser'e  Cir- 
cularcorrespondenz.     (ZGOberrh   9, 
825.)—  d)  Lortz,  G.  d.  evang.-ref. 
Gexneinde  Oberseebach-Schleithal^  s. 
Nr.  996.  —  e)  G.  v.  Pappenheim, 
M Äxim.  Wilh.  Sie^.  Frh.  v.  Stetten 
%Tx  Kocherstetten,  Lassbach  o.  Vogels- 
berg.   (DtHerold    24,    118-20.)    — 
O  Biegel,  £in  Titalarbuch  d.  Farn. 
V.     Sickingen,   1743.    (ZGesFreiburg 
11,  85-112.)  — ?)E.Weihenmaier, 
Ans  Kais.  Joseph^s  II.  Zeit  [Jali  1788J. 
CReatlingerGBll  4,  89-91.)         [1077 
Pflster,  L'Alsace  sous  la  domina- 
tioc  frang.  s.  Nr.  995e. 

Alfsitze,  Desgl.  Zur  G.  d.  Schweiz: 
iO  ^b.  ChÄtelain,  Relation  de  ce 
qui  s'est  pass6  k  Neuchätel  k  Tarrivee 
du  baren  de  Lentulus,  gouv.  de  la 
principant^  etc.,  1768.  (Mus^eNeu- 
chiteloi8'93,Nr.lO.)-b)H.Eugster, 
Ans  d.  Appenz.  Militärwesen  im  vor. 
Jh.  (AppenzellJbb  6,  113-31.)  — 
e)G.  Heer,  Sterblichkeit  u.  Todes- 
ttwachen  im  letzten  Drittel  d.  18.  Jhs. 
(MVGlaros  29,  64-82.)  —  d)  H. 
Türler,  Bern  u.  Basel  im  Kampfe 
^m  e.  Seidenbandweber.  (Berner- 
Tuchenbuch  42/43,  147-61.)  [78 
Aufsätze  zor  G.  des  Südostens 
(Gruppen  V,  8-9):  a)  F.  Bischoff, 
Aas  dem  Feistritzer  Herrschafts- 
Protokoll  V.  J.  1773.  (BeitrrKde- 
SteicrmGQn  25,  91-106.)  —  b)  A. 
Hall  er.  Das  Silberbergwerk  bei 
Annaberg  in  Niederösterreich.  (BU- 
WkdeNiederösterreich  26,  409-14.) 
~"  C)  Hiltmann,  Zur  G.  d.  evang. 
Gemeinde  auf  d.  kl.  Iser  in  Böhmen. 
WUnsMag  69,  307-12.)  —  d)  A. 
Knöpfler,  R.  A.  Gf.  v.  Strassoldo, 
FarsibiBch.  v.  Eichstätt.  (ADB  36, 
516.18.)—  e)  Mayer,  Stift  z.  Drei- 
stigkeit in  W.-Neustadt  s.  Nr.  1000c. 
^  f )  A.  Hüllner,  Krain  in  J.  G. 
Keyssler's  Reise  werk  v.  1741.  (Argo 
8,  101.)  _  g)  K.  V.  Reinhard- 
■töttner.  Münchener  Zeitungspole- 
aik  geg.  Voltaire,  1769.  (Forschgn- 
ColtnrLGBaiern  2,  212.)  —  h)  A. 
»olleder,   Die  Aufhebg.   d.  Hals- 

S^chtsbarkeit  u.  d.  Magistrates  in 
•  Stadt  Odrau  [1786].  (Notizenbl- 
«WirSchlesGes  '92, 68  etc.  '93, 18-20.) 
"*!)  Tauber,  Steier.  Münzwesen, 
■•  Nr.  1002.  [79 


^  Rieger,  B.,  ZHzenf  krajskd  v 
Cechach.  (Die Kreiseinthlg. Böhmens.) 
II:  1740-92.  Prag,  Akad.  1892-93. 
692  p.   4  fl.  60.  [80 

Poiek,  J.,  General  Spl^ny's  Be- 
schreibg.  d.  Bukowina.  Czernowitz, 
Pardini.  xvj  173  p.  -^Rec:  ZOesterr- 
Gymn  45,  441.  [81 

Reoensionen  zurTerritorial-G.,  incl. 
Oesterreich,  Staats-G.:  §)  Dietsch, 
Eyang.  K.  zu  Metz,  s.  '89,  4125  u. 
'90,  1902:  FranzKolonie  7,  224.  — 
b)  Hübsch,  Volksschul-Reformen  in 
Bamberg,  s.  '92,  937:  MHL  21,  51 
Reth wisch;    HZ  72,   149  Hartfelder. 

—  c)  Hugenberg,  Kolonisation  im 
Nordwesten,  s.  !91 ,  2539  u.  '93, 
1037c:  JbbNatOekon  61,  609-12.  — 
d)  Müller,  J.  L.  v.  Hay,  s.  '92, 
945a  u.  '93,  1037 d:  BllLü  '93,  566; 
OesterrLBl  3,  197.  -  e)  Trost  u. 
Lei  st,  Pfalzgf.  Fr.  Mich.  v.  Zwei- 
brücken, s.  '93,  1023:  HistPolBll  112, 
185-97;  APostTelegr  21,  126.  - 
f)  Wolfsgruber,  Card,  Migazzi,  s. 
'92,  945  u.  '93,  1037  h:  ZKG  14,  476; 
ZKathTh  16,  491-99  Michael.       [82 

Aufsätze  betr.  Rechts-Verfassgs.-  u. 
Wirthschafts-G. :  a)  L.  B  r  e  n  t  a  n  o, 
Ueb.  d.  Einfluss  d.  Grund herrlichkeit 
unt.  Fr.  d.  Gr.  auf  das  Schles.  Leinen- 
gewerbe; Erwiderg.  \geg.  Grünhagen 
Nr.  1083f].  (ZSocWirthschG  2,  295 
-376.)— b-c)C.v.E^n8t,Münzmeister- 
buch8taben  auf  Oesterr.  Münzen,  1765 
-80.  —  Einführg.  d.  20Guldenfu6se8, 
1750.  (MtBlNumGesWien  p.  265-7; 
291-3.)  —  d)J.  Eschler,  Ein  Bei- 
trag zur  Mähr. -Schles,  Handels-G. 
[unt.  Josef  11.].  (NotizenBlMährSchles- 
Ges  '93,  104.)  —  e)  II.  Fechner, 
Die  Gründgs.-G.  d.  Eisen-  u.  Stahl- 
waarenfabrik  Königshuld  in  Ober- 
schlesien. fZBergHüttenSalinenwesen 
40,  MO.)  —  f-g)  C.  Grünhagen, 
Ueber  d.  angeblich  grund herrlichen 
Charakter  d.hausindustriellenLeinen- 
gewerbes  in  Schlesien  u.  d.  Weber- 
nöthe  [gegen  Brentano,  vgl.'93, 2372a]. 
(ZSocialWirthschG  2,  241-61.)  [Ant- 
wort Brentano's  s.  oben  Nr.  1083a.] 

—  Monatsberr.  d.  Ministers  v.  Hoym 
üb.  d.  Schles.  Handel,  1786-97.  (ZV- 
GSchles  28,  179-225;  341-410.)  [1083 

Ferner:  a)  Hintze,  Ueber  die 
Reform  d.  Kammergerichts  durch  Coc- 
ceji,1747u.48.  (FBPG6,601.)— b)K. 
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Bibliographie  Nr.  1084—1102. 


H.  Hoff  er,  Versuch  e.  G.  d.  Baum- 
woUenwaaren-Manufactur  im  Vogt- 
land. Kreis,  1550-1790  [Neudruck  a. 
d.  J.  1790].   (MAlthVPlauen  9,  1-57.) 

—  c)  [H.  Holstein],  Ein  Bericht 
über  das  Reichskammergericht  zu 
Wetzlar,  1774.  (BllHandelGewerbe 
6tc.  '93,  398.)  —  d)  R.  Koser,  Ab- 
schatfg.  d.  Tortur  durch  Friedrich 
d.  Gr.  (FBPG  6,  575-81.)  —  Vgl. 
Holtze  in  III,  7.  —  e)  A.  Küster, 
Gerichtshalter-  u.  Gatsunterthanen- 
eide  im  18.  Jh.  (MNiederlausGes  3, 
268-74.)  —  f)  Patent  Kaiser  Jo- 
seph's  II.  V.  28.  Nov.  1768  z.  Schutze 
der  Posten.  (ArchivPostTelegr  21, 
622-6.)  —  ?)  W.  Stieda,  Versuche 
z.  Einbürgerg.  d.  Seidenindustrie  u. 
d.  Seidenbaues  in  Mecklenburg.  (Jbb- 
VMecklbG  58,  101-25.)  [1084 

Landrecht,  Das  Baierische  (Cod. 
Maxim.  Bavar.  civ.)  v.  J.  1756  in  s. 
heutigen  Geltung;  Text  m.  Anm.  u. 
Sachregister,  hrsg.  v.  M.  Danzer. 
Münch.,  Schweitzer.  1894.  xv373  p. 
8  M.  [85 

Olmeda  y  Leon,  J.  de,  Elementos 
del  derecho  püblico  de  la  paz  y  de 
la  gnerra;  p.  p.  de  Olivart.  Barce- 
lona, impr.  Barcelonesa.  278;  200; 
XXXV  p.  ^Rec. :  AOeffRecht  9. 161.  [86 

Seidl,  A.,  J.  H.  v.  Schule  u.  sein 
Process  mit  d.  Augsburger  VVeber- 
schaft,  1764-85.  (Hist.  Abhh.,  hrsg. 
V.  Heigel  u.  Grauert.  Hft.  5.)  Münch., 
Lüneburg.    1894.  61  p.   2  M.  40.    [87 

ZÖpfl,  6.,  Frank.  Handelspolitik  im 
ZA.  d.  Aufklärg. ,  ein  Beitr.  z.  Dt. 
Staats-  u.  Wirthsch.-G.  (Baier.  Wirth- 
schafts-  u.  Verwaltgs.-Studien;  hrsg. 
V.  G.  Schanz.  III.)  Lpz.,  Deichert. 
848  p.  m.  2  Karten.  9  M.  ^Betont 
d.  wirthschaftl.    Bedeutg.   d.  Mains. 

-  Rec:  FkftZtg  '94,  Nr.  111.  [88 
Wutke,  K.,  Die  Versorgung  Schle- 
siens mit  Salz,  1772-90.  Berl.,  Star- 
gardt.  1894.  135  p.  4  M.  ^Rec: 
FBPG  7,  277;  CBl  '94,  917.         [89 


Aufsätze  betr.  Kirche  u.  Theologie: 
A)  K.  Albrecht,  Job.  Geo.  Pfranger; 
sein  Leben  u.  s.  Werke.  Wismarer 
Progr.  Lpz.,  Fock.  1894.  4^  28  p. 
1  M.  —  b)  Joseph  II.  et  l'ordre  de 
S.  Benoit.  (RBen^dictine  11,  233-6.) 
—  c)  K.  Knoke,  Die  liturgische 
Frage  in  d.  Hannov.  Kirche  währ, 
d.  ZA.  d.  Aufkl&rg.  (AllgEvLuthKZtg 


^93,  935-88;  988-90;  1007-9;  1055-57; 
1082.)  —  d)  Anstellang  e.  Kloster- 
arztes vor  100  JJ.  (ÖistercChronik 
6,  245-9.)—  e)K neiler.  Frz.  Nea- 
mayr.  (KLex  9,  187-9.)  -  f)S.  Lom- 
matzsch,  A.  F.  W.  Sack  u.  F.  S. 
G.  Sack.  (ADB  37,  295-807;  307-15.) 
—  g)  J.  Maurer,  Einige  Drtheiled« 
Card.  Christoph  v.  Migaxzi  über  die 
Jesuiten.  (ZKathTh  17,  745-55.)- 
h)  J.  Scheicher,  Josephioismoi  a. 
Josephiner;  e.  Oesterr.-kanonist-hist. 
Studie.  (Sep.  a.  KorrBlEathKleru- 
Oesterreich.)  Wien,  Fromme.  35  p. 
60  Pf.  —  i)  A.  Zdk,  Die  letzten 
Chorherren  v.  Pernegg.  (BlILdkde 
Niederösterreich  28,  66-72.)  [90 
Hurter,  Nomenciator  lit.  rec  th^L 
cath.  II  8.  '93,  2475. 


Aufsätze  betr.  Universitäten  und 
Schulen:  a)  0.  Franke,  Aas  dem 
Nachlasse  d.  Dessauer  Philanthropiai. 
(NJbbPhilol  148,  266-72;  316-23;  372 
78;  477-98;  541  48;  588-96;  62440.) 
—  b)  C.  Ger  lach.  Ans  d.  Erlanger 
Studentenleben  vergangener  Tagt 
(BurschBU  8, 1, 320-5.)  —  e)  S.  Gorge, 
Eine  «Einheitsschule*  ant.  d.  Regierg. 
d.  Kais.  Maria  Theresia.  (ZOesterr- 
Gymn  45,  163-70.)  —  d-e)  H.  Hol- 
stein, Zur  G.  d.  Univ.  Göttiogen. 
1760.  (BllHandelGewerbe  etc.  % 
322.)  —  2  Schriftstücke  z.  Hebg.  d. 
Pädagogiums  zu  Ilfeld  u.  d.  Hannör. 
höh.  Schulwesens,  1770.  (MDtEn- 
SchulG  4,  65-84.)  —  f)  O.  Hansiken 
Aus  der  Reform  der  ZürcherisclMD 
Landschulen,  1770-1778.  (Zurclier 
Taschenbuch  17,  222-76.)  —  f )  B. 
Kaisser,  Bestallangs-UrJE.  far  des 
Messner  J.  Jäger  in  Nendingen,  Ober- 
amt Tuttlingen,  1786.  (HGesDtBr 
ziehSchulG  4,  147.)  [1091 

Ferner:  a-b)  F.  Koldewey, 
Schulordngn.  d.  Stadt  Eönigslatter 
[1770  u.  1745].  (MGesDtErtScholG 
3,  198  203  u.  4,  137-47.)  —  Fr.  A. 
Stroth.  (ADB 86, 624-7.)  ^c)Lettss, 
J.  Geo.  Hamann  als  Geistesverwandter 
d.  Comenins.  (MtHfteComeoioflC^ 
2,  201-13.)  —  d)  H.  Lorenz,  Ent- 
wickig. u.  Bedeatung  d.  Pädagof^^ 
Joh.  B.  Basedow*s  im  Lichte  neuerer 
Forschg.  (NJbbPhilol  148,  113-22; 
161-71;  273-82;  S52-59;  405-14.)- 
e)  F.  Lütholz,  Ueber  das  Verh. 
Rochow*s  z.  Pbilanthropismos.  LpL, 
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894.  41  p.  —  f)H.  J.  Schmits, 
Siegelbewahrer  Prof.  Dr.  J.  Q. 
aanns  ü.  die  Univ.  Köln  währ, 
tzten  50  JJ.  (HJb  15,  1-50.) 
3.:  KorrBlWZ  13,  79.]  —  g)  W. 
e,  Les  premiörea  promotions 
eb&tel,  1758  et  1759.  (Mus^e- 
&teloi8  80,  Nr.  9.)  —  h)  F. 
erfeld,  Das  Studentenleben 
lle  im  vorigen  Jh.  (BurschBU 
25-8;  253  6;  281-5;  309-15.)  — 
Volf,  Die  hochadel.  Akademie 
emsmünster,  1744-88.  (Wolf, 
hrr.  p.  70-85.)  [1092 

llng,  E.,  Daniel  v.  Saperville; 
izleramt  an  d.  Univ.  Erlangen; 
kr.  z.  Universitäts-G.  Erlanger 
ehr.  Lpz.,  Veit.  188  p.  6  M. 
ersteAbthlg.  biographisch :  Snp. 
iner,  erster  Director  der  1742 
id.  Univ.^  1748  gestürzt;  die 
I  eingeleitet  durch  allgem.  G. 
izleramtes.  —  Rec:  Nation  11, 
:B\  '94,  509.  [93 

mIow,  J.  B.  ,  Vorstellung  an 
benfreunde;  m.  Einleitg.  hrsg. 
Lorenz.    (Neudrucke   pädag. 

XIV.)  Lpz.,  Richter.  1894. 
.   80  Pf.  [94 

ibaler,  Ausgew.  pidag.  Schrr. ; 
V.  L.  Glöckl.  (BiblKathPädag 
i'reib.,  Herder.  258  p.  2  M.  60. 
.:  Katholik  74,  I,  188.  [95 
iow's,  F.  L  V.,  Ansgew.  pädag. 
ten,  von  J.  Gänsen.  Lfg.  1-3. 
ilg.  pädag.  Schrr.  aus  alter  u. 
t.    Lfg.  96-98.)    Paderb.,  Schö- 

1894.  144  p.  k  24  Pf.  [96 
isch,  6.,  Ueb.  d.  pädag.  Ver- 
3  d.  Domherrn  E.  v.  Rochow. 
?ock.  1894.  97  p.  2  M.  [97 
'berg,  8.,  Von  d.  Schnlzucht; 
ileitg.  hrsg.  v.  A.  Richter. 
rucke  pädag.  Schrr.  XIII.)  Lpz., 
r.  1894.  90  p.  80  Pf.  [98 
Mtionen :  a)  F  e  1  b  i  g  e  r.  Metho- 
ch, bearb.  v.  Panholzer,  s.  '93, 

StudMBenedGiatO  14,  447; 
erStimmen46,447.  -  b)G  ü  ck  e  1, 
inn  8.  '91,  1831  u.  '92,  964f: 
id  9,  191.  —  c)  Wolfram, 
Mu,  8.  '93,  1043:  MHL  22,  67 
irita.      [1099 

lätze   betr.   allgem.   Bildungs- 

nnd    Wissenschaft:    a)   Th. 

lis,  Ueb.  d.  Auffassg.  d.  Natur- 


znstandes im  vor.  Jh.  (AAnthrop  22, 
266-87.)  ~  b)  J.  Bächtold,  Briefe 
von  J.  G.  Schulthess  an  Bodmer. 
(ZürcherTaschenbuch  17,  1-46.)  — 
c)  B.  Becker,  Schleiermacher  u.  die 
Brüdergemeine.  ( lltHfteComeniusGes 
3,  45-77.)  —  d)  W.  Böhm,  Englands 
Einfluss  auf  G.  R.  Weckherlin.  Göt- 
tinger Diss.  Lpz.,  Fock.  80  p.  1  M.  25. 
—  e)  V.  Diederichs,  J.  H.  Kant. 
[Bruder  Imm.  Kant's.]  (BaltUtSchr 
40,  535  62.)  —  f)  B.  Dom  hart.  Die 
Ansbacher  Gymn.-BibL  im  18.  Jh. 
Progr.  Ansbach.  46  p.  —  g)  J. 
Duboc,  Just.  Moser.  (Nord  u.  Süd 
68,  56-66.)  -  h)  H.  Dübi,  2  ver- 
gessene Berner  Gelehrte  a.  d.  18.  Jh. 
[d.  Archäologen  Schmidt,  Vater  u. 
Sohn].  (NeuiBl  Berner  Li  tGes  '94.) 
Bern,  Wyss.  4^  44  p.  1  fr.  20.  [*Rec.: 
ZG0berrh9,  186.]  -  l)O.Francke, 
Herder  u.  d.  Weim.  Gymnasium. 
(Sammlung  wiss.  Vortrr.  Nr.  183.) 
Hambg.,  Verl.- Anst  36  p.  80  Pf.  [1100 
Ferner:  ä)  F.  Frensdorff,  D. 
G.  Strube,  Jurist  u.  Pnblicist  (ADB 

36,  635-9.)  -  b)E.  Friedel,  Marg- 
graf  u.  Achard.  (Brandenburgia  1, 
77-82.)  —  c)  H.  Funk,  Briefwechsel 
zw.  Hamann  u.  Lavater.  (Altpreuss- 
MtSciir  31,  95-147.)  —  d)  C.  Gruber, 
Die  geogr.  Erforschg.  Altbaiems  in 
d.  2.  Hälfte  d.  18.  Jhs.;  e.  Beitr.  z. 
G.  d.  Dt.  Landes-  u.  Volkskde.  Progr. 
München.  72  p.  —  e)  Fr.  H.  v.  d. 
Hagen's^  Briefe  an  Chr.  G.  Heyne, 
1805-1812  n.  an  G.  Fr.  Benecke,  hrsg. 
V.  K.  D  z  i  a  t  z  k  0.  Festgruss  an  K. 
Weinhold.  Lpz.,  Spirgatis.  36  p.  2  M. 
[*Rec.:  AnzDAlth  20,  198.]  -  ^  E. 
Hang,  Aus  d.  Lavater'schen  Kreise. 
[J.  G.  Müller  u.  J.  K.  Häfeli].  I: 
J.  Geo.  Müller  als  Lavaterschüler  in 
Zürich.  Progr.  Schaflfhausen,  Schoch. 
1894.  69  p.  1  M.  60.  -  g)  H.  Höff- 
ding.  Die  Gontinuität  im  philos. 
Entwicklungsgange  Kants.  (AGPhilos 
7,  178-92;  376-402;  449-85.)  -  h)  D. 
Jacoby,   Gerh.   v.  Swieten.    (ADB 

37,  265-71.)  —  i)  V.  John,  J.  P. 
Süsßmilch.  (Ebd.  188-95.)  —  k)  A. 
Kirohhoff,  Der  Zeitpunkt  des  Weg- 
bleibens der  Holländer  von  d.  Leipz. 
Messe.  (AGDBuchh  17,  363-65.)  — 
I)  Kratochvil,  Th.  Taulow  von 
Rosenthal.  (ADB  37,  465-8.)     [1101 

Ferner:  a)  Krieg,  Tr.  Neugart. 
(KLex  9,   181-3.)   -   b)  E.  Lange, 
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Just.  Moser.    (BllLU  '94,  209-13.)  — 

e)  A.  Laaterburg,  J.  L.  Muret. 
(Berner  Beitrr.  z.  G.  d.  Nat.-Oek., 
hrsg.  V.  A.  Oncken.  Nr.  6.)  Diss. 
Bern,  Wyss.  71  p.  1  M.  40.  —  d)  A. 
Leitzmann,  Ein  vergessener  Fran- 
zösischer Aufsatz  W.  V.  Humboldts. 
(ZVerglLitG  7,  268-91.)  —  e)  E. 
Leser,  Ad.  Smith.  (HandwbStaatsw 
5,  680-8.)—  f)Levy. Brühl,  F.  H. 
Jacobi  et  le  Spinosisme.  (RPhilos 
87,  46-72.)  —  ?)  E.  Meyer,  Der 
Philosoph  F.  Hemsterhuis.  Erlanger 
Diss.  33  p.  -  h)  W.  Nehring,  Jos. 
Dobrowsky.  Breslau,  Max.  1894. 16  p. 
50  Pf.  —  I)  P.  V.  Radics,  Der 
Rechtslehrer  F.  X.  Jellenz  u.  dessen 
Büste  in  Innsbruck.  (Argo  2,  231-4.) 
—  k)  R.  Reicke,  Lose  Blätter  a. 
Kant's  Nachlass  (s.  ^90,  1338  a  u.  '93, 
2085).  Fort«.  (AltprMtSchr  30,  430 
•472.)  [1102 

Ferner:  a)  Reu  seh,  H.  Tarta- 
rotti.  (ADB  37,  402-4.)  —  b)  V. 
Rössel,  ün  iurisconsulte  bernois 
du  18.  s.:  S.  L.  de  Lerber,  1723-83. 
(SchweizRs  '94,  I,  19-86.)  Sep.  Bern, 
Schmid.  1894.  1  fr.  —  c)  Schmidt, 
Reichsfr.  J.  v.  Sonnenfels.  (Handwb- 
Staatsw 5,  695-8.)  —  d)  H.  S  c  h  u  b  e  r  t, 
Sigism.  J.  Ehrhardt's  [Schles.  G.- 
Schreiber] Leben  u.  Schrr.  (ZVG- 
Schlesien  28,  81-98.)  —  e)  A.  Schu- 
mann, F.  J.  Sulzer.  (ADB  37,  151 
-53.)  —  f)G.  Sodeur,  Vergleichende 
Untersuchg.  d.  Slaatsidee  Kant's  u. 
Hegel's.  Erlanger  Diss.  68  p.  —  g)  L. 
Stieda,  Naturf.  G.  W.  Steller 
(eigentl.  StöUer).  (ADB  36,  33  6.)   [3 

Ferner:  a)  W.  Stieda,  Zur  G.  d. 
Buchdrucks  in  Mecklenb.  s.  künftig 
in  IV.  4.  —  b)  Ve  e  8  e  n  m  e y  e  r ,  Buch- 
händler A.  L.  Stettin.  (ADB  36,  130 
-32.)  —  c)  W.  Vogt,  Der  alt.  u.  d. 
jung.  P.  V.  Stetten,  Ilistoriker.  (Ebd. 
127.)  —  d)  K.  Vorländer,  Ein 
bisher  noch  unentdeckter  Zusammen- 
hang Kant's  mit  Schiller.  (Philos- 
MtHlte  30, 57-62.)  —  e)  J.  Vy  cpälek. 
Fr.  M.  Pelcl  [der  Historiker  F.  M.  Pel- 
zel].  Progr.  Reichenau.  32  p.  [«^Rec: 
MVGDBöhmen  32,  lit.  Beil.  90.]   - 

f)  Wächter,  Briefe  Fr.  H.  Jacobi's 
üb.  d.  Tod  s.  Frau,  1784.  (JbDüsseld- 
GV  7,  217-25.)  ~  g)  F.  Waldmann, 
Lenz'  Stellung  zu  Lavater's  Physio- 
gnomik. (BaltMtSchr40,  419-36;  482 
-97;  526-33.)  —  h)  E.  Zabel,  J.  Kant 


ü.  seine  TischgenoaseD.  (NatZtg  46. 
Nr.  547.)  [4 

Jäger,  0.,  Dcfn  moderne  statsöko- 
nomis  grundläggelse  ved  Adam 
Smith.  Christiania.  4cRec.:  ZLitG* 
Staatsw  2,  251-54.  [5 

Widmann,  M.,  Albr.  v.  Halleri 
Staatsromane  u.  Halier's  Bedeatong 
als  polit.  Schriftsteller;  e.  literar- 
geschtl.  Studie.   Biel,  Kuhn.   224  pi 

3  fr.  *Rec.:  HJb  15,  231;  CBIK 
729;  SchweizRs  '94.  L,  87.  [» 

Montesquieu ,  M^langes  in^ita, 
publ.  par  le  baren  de  MontesqQien. 
Paris,  Rouam.  Iviij302  p.  ^Rec: 
ZFranzösSprache  '94, 38-63  Frank.  [7 

Desaoir,  M. ,  G.  der  neueren  Dl 
Psychologie.  Bd.  I:  Von  Leibnix  bif 
Kaut.  Berl.,  Duncker.  1894.  xiij4a9j>. 
13M.50.^Rec. :  AltprUtSchr31,376.[8 

Arnoidt,  E.,  Zur  Beortheilong  tod 
Kant's  Kritik  d.  r.  Vernunft  etc. 
(s.  '89,  3267  u.  '93,  1049a).  ADbioj: 

4  u.  5.  Th.  IL  (AltprMtSchr  80, 501 
-635.)  Sep.  (zusammen  m.  d.  friÜL 
Theilen)  u.  d.  Tit.:  Krit.  EzcorMim 
Gebiete  der  Kantforschg.  Königsb., 
Beyer.    1894.    xiij  652  p.   12  M.    [9 

Wrescliner,  A.,  E.  Platner  u.  Kanti 
Kritik  d.  r.  Vernunft  mit  besd.  Be 
rücks.  TOn  Tetens  n.  Aenesidemitf. 
Lpz.,  Pfeffer.  141  p.  2M.50.  *R«.: 
CBl  '94,507;  ZPhilosPadag  1,227.  [10 

Hartmann,  Ed.  v.,  Kantus  £rkeIUl^ 
nisstheorie  u.  Metaphysik  in  deo 
4  Perioden  ihrer  Entwickig.  Lpi^ 
Friedrich.  1894.  xiv  256  p.  4M. 
^Rec:  CBl  '94,  172;  DLZ  15,  484; 
PhilosMtHfte  30,  199-202  Melier.  [U 

Fromm,  E.,   Kant   n.  die  Preoie- 
Censur;   nebst  kleineren  Beitrr.  m^ 
Lebens-G.  Kant's;  nach  d.  Acten  Vf^ 
k.  Geh.  Staats- A.  zu  Berlin.  Hamb^ 
Voss.   1894.   64  p.   2  M.  [1« 

Förster,  Fr.  W.,  Der  Entwicklg»-' 
gang  der  Kantischen  Ethik  bis  fO^^ 
Kritik  der  reinen  Vernunft.  Btrl- 
Mayer  k  M.  1894.  106  p.  2  M.  #Rec.: 
DLZ  15,  487.  [1^ 

Sclineider,  F.,  J.  G.  Fichte  al' 
Socialpolitiker.  Diss.  Halle,  JüsP- 
merer.    1894.    80  p.    1  M.  20.      P* 

Scliuithelaa,  F.  G.,  Fr.  L.  JsJtf- 
(Geisteshelden.  [Führende  Geister], 
hrsg.  V.  Bettelheim.  VIL)  Berl.,  Hof- 
mann.   1894.    198  p.   2  M.  P^ 

Forster,  Gec,  Aasgew.  kl.  Sciur- 
hrsg.  V.  A.  Leitamann.   (Dt  ü^' 
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19.  Jhs.  Nr.  46  u. 
en.  1894.  xx  165  p. 
l  '94,  1219.  [1116 
»ched  u.  Flottwell, 
)t.  Ges.  in  Königs- 
Lpz.,  Duncker&H. 
Rec:  CBr94,406; 
'4  Prutz;  FBPG  7, 

[17 

l^eo.  Zimmermannes 

liter.  Studie.  Diss. 

•  p.    5  fr.    <^Rec.: 

Jl-6  V.  Greyerz.  [18 

id,  E.,   Maupertuis 

Lpz. ,   Veit.    92  p. 

:    GBl   '93,   1849; 

B,  788.  [19 

,   F.  A.  Mesmer's 

i.  e.  Vor-G.  d.  Mes- 

tismus  etc.     Lpz., 

M.  [20 

Aguil^ra,  L'id^e 

79:  RG^nDroit  17, 

:Philo8  37,  96-101. 

hrlin,  s.  '93,  1053a 

1361  Heigel;  HZ 

PJbb  74,   386-90 

LU  '93,  595;  DtR 

4, 185;  Euphorien 

1,  345;   HPolBll 

>;   AllgConservMt- 

-   c)  Feilbogen, 

s.  '93,  1054:  GGA 

el;   JbGesetzg  17, 

3ch  2, 634-9 ;  ZPriv- 

71  V.  Ludassy.  — 

fe  u.  Tagebücher 

'93,  2088:  Nation 

/Orresp.  '93,  Beibl. 

1757;   BllLÜ  '93, 

r.  697;   RCrit  87, 

20,  311-17  R.  M. 
ck,  R^formateurs 
},  1053:  JlSavants 
•ml6,  272-6;  Ath. 

Harnack,  Class. 
184  u. '93,  1108b: 
)-75  Walze! ;  DLZ 
nn.  —  g)  Hegel, 
:ld.8  ed.  Mollat,  s. 
1345 ;  FkftZtg  '94, 
)precht,  Möser's 
92,  954:  JbbNatök 

[21 

)  z.  G.  d.  LH.  u.  d. 

J.  Jhs.  s.  JBNDLG 

[1122 


Goedeke,  K.,  Qrundriss  z.  G.  d.  Dt. 
Dichtg.  2.  Aufl.  (s.  '91,  549  u.  '93, 
2091).  Hft.  13.  Bd.  V:  Vom  7jähr. 
Kriege  bis  z.  Weltkriege.  Goethe's 
a.  Schiller's  Zeit.  Schiuss.  p.  241 
-565.  7  M.  40.  *Rec.  v.  Hft.  11  u. 
12:  DLZ  15, 171-3  Hirzel.  —  v. Hft.  12: 
CBlBiblw  11,  132.  —  v.  Bd.  V:  Bll- 
LU  '94,  269;  Euphorion  1,  189-44 
Sauer.  [23 

Wackernagel,  G.  d.  Dt.  Lit.  2.  Aufl. 
U,  3  8.  '93,  2630. 

Aufsätze  (meist  biographisch)  zur 
Lit.-G.  der  Aufklärungs-  u.  Genie- 
zeit: a)  K.  Albrecht,  Job.  Geo. 
Pfranger;  s.  Leben  u.  s.  Werke.  Progr. 
Wismar.  1894.  4^  28  p.  1  M.  — 
b)W.Arn8perger,  Lessing's  Seelen- 
Wanderungsgedanke  krit.  beleuchtet. 
Heidelb.  Diss.  52  p.  —  c-d)  H. 
Baumgarten,  War  Lessing  ein 
eifriger  Patriot?  [ersah.  1867].  — 
Herder  und  Geo.  Müller  [1872]. 
(Baumgarten,  Aufsätze  p.  217-235; 
339-417.)  — e) Blätter  a.d.  Werther- 
Kreis.  (Urkk.  z.  G.  d.  n.  Dt.  Lit.;  hrsg. 
V.  E.  Wolff.)  BresL,  Schles.  Verl.- 
Anst.  80  p.  1  M.  50.  [^  Rec:  Ggw. 
44,  376;  Euphorion  1,  167;  ZDPh 
27,  277-80  Leitzmann;  AnzDAlth  20, 
281-85  Köster.]  -  t)  Th.  Distel, 
Actennachlese  zu  Liscow  u.  Geliert. 
(VjSchrLitG  6,  448-51.)  —  g)  Domi- 
ni cus,  Lessing's  Stellung  z.  Juden- 
thum.  Dresden,  Gluöss.  1894.  39  p. 
1  M.  [24 

Ferner:  a)  G.  F.  Fuchs,  Joh. 
Heinr.  Merck;  e.  Lebens-  u.  Charakter- 
bild. (AllgCon9ervMtSchr49, 476-93.) 

—  b)  H.  Holstein,  Lessing  und 
Kästner.  (BllHandelGewerbe  etc.  '93, 
347;  354;  363.)  —  c)  Aus  Klop- 
stock's  letzten  JJ.;  Aufzeich ngn.  e. 
Italieners.  (DtRs  79,  55-730  —  ä)  A. 
Köster,  Lessing  und  Gottsched. 
(Euphorion  1,  64-71.)  —  e)  J.  Kont, 
Lessing  archdologue.  (RArchl  22, 
49-79;  157  84.  23,  1-17.)  Sep.  Paris, 
Leroux.  78  p.  —  f)G.  Kreyenberg, 
Die  Muse  v.  Tiefurt.  (PJbb  74, 348-65.) 

—  g-h)  E.  Kühnemann,  Herder's 
Kindheit  u.  Knabenalter.  (Westerm- 
MtHfte  38,  776-80.)  -  Herder,  Kant, 
Goethe.  (PJbb  77,  343-66.)  —  i)  A. 
Leitzmann,  Ein  Bericht  v.  Ther. 
Heyne  üb.  Weimar  u.  Jena,  1788. 
(Euphorion  1,  72-8.)  [25 
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Ftrntr:  a)  H.  Pröhle,  Chr.  L. 
T.  Stille.  (ADB  86,  240^.)  —  b)  T. 
W.  RolleatOD,  Leasing  and  bia 
place  in  Germ  an  Ijteratnre.  (Con- 
tempR64,237-58.)-c)R.8oblÖHSer, 
Schröder  u.  Gotter.  (VjSchrLitG  6, 
574-850—  de)  Er.Sciiinidt,  Chr. 
Gf.  in  8tolb.-8tolberK.  -  Fr.  L.  Gf. 
zu  Stolb.-Stolberg.  (ADB  36,  318-50; 
860-67.)—  f)A.  Schumann,  J.  Fr. 
ßchroidt.  (Ebd.  777-81.)  —  g)  M.  A. 
T.Thüminel,VVilheimine;  Abdruck 
d.  1.  Anag.  (1764),  ed.  R.  Raaen- 
baoiD.    (Dt.   Lit.-DeDkm.  d.  18.  u. 

19.  Jh.  Nr.  48.)  StQttg.,  Göachen. 
1894.    xij54  p.    1  H.  20.  [1126 

Goeze's  Streitschrr.  geg.  Lesaing, 
hrag.  V.  Er.  Schmidt.  (Dt.  Lit.- 
Denkm.  d.  18.  n.  19.  Jh.  Nr.  43-45.) 
StQttg.,  Göschen.  208  p.  3  H.  30. 
*Ree.:  CBl  '93, 1652;  RCrit87,  213; 
Kation  11,  61.  [27 

Watdmann,  f.,  Lern  in  Briefen. 
Zur.,  Stern.  114  p.  8  fr.  75.  -K-Kec: 
BllLU  "93.  805;  PJbb  75,  376;  Balt- 
HtSchr  41,  64i  CBl  '94,  441;  LitRs 

20,  94.  [28 
Nicolai,  Fr.,   Briefe  hb.  d.  itzigen 

Zuatand  d.  achönen  Wisaenschaften 
in  Dtld.,  1755,  hreg.  v.  G.  Ellinger. 
(BerlinerNeud rucke  3.  Ser.  Bd.  II.) 
Berl.,Phtel.  1894.  xxviijl63p.  5M.  [29 

Herder,  Werke,  hrsg.  t.  B.  llejrer. 
Tb.  I,  Ablh.  2.  (Kürschner'«  Dt.  Nat.- 
Lil.  Bd.  205.)  Sintig.,  Union.  1894. 
Iwxvij548  p.    2  M.  50.  [30 

Wieland,  Neue  Kriefe,  vornehm,  nn 
Sophie  Ton  La  Roche;  hrsg.  v.  R. 
HaaaencBinp.  Gtuttg.,  CotU.  1894. 
xxxij296  p.  6  M.  ^Yiic:  CBl  '94, 
284;  Nation  11,  382-5  Poppenberg; 
HJb  15,  478.  [31 

Briefe  von  u.  an  Joh.  Nie.  Götz; 
nach  d.  Orig.  hrsg.  t.  C.  fichüdde- 
kopf.  Wolfenb.,  ZwiBflIer.  iTJlSOp. 
2M.  *Rec.;  AniDtAlthSO,  271.    [32 

LlUmann,  B.,  F.  L.  Schröder  [s. 
■90.  3400  n.  -93,  1108i).  Th.  II.  xij 
313  p.  8  M.  *Rec.:  BLZ  15,  558 
V.  Weilen;  AZtg  '94,  Nr.  35  n.  36 
Kilian;  DtR  19,  I,  395;  ZDPh  27, 
283-6  Heine.  [38 

DIcMerbund,  Der  Göltinger.  Th.II: 
L.  F.  C.  Höltj-  n.  J.  H.  Miller,  hrng. 
v.A.  Sauer.  (Kürachner'a  Dl.  Kat.- 
Lit.  Bd.  208.)  Stuttg.,  Union.  1894. 
zx)j332  p.    2  U.  50.  [34 


I       AaUtze  betr.  Goethe:  i 

I   brueter  n.  die  Wiener  Goe 

gmb«.    (AZtg  '94,   Nr.  17.)  - 

Becher,   G.    als   Geograph 

Berl.,  Gärtner.   1894.  4*.  SC 

—  e)  W.  V.  Biedermani 
Dresden.    (DreadnerGBIl   1 

—  d)  U.  H.  BoyescD, 
(Bof  esen.  Eesays  on  Germ. 
-173.)-  e)G.  Brande»,  G 
Charl.  T.  Stein.  (FkflZtg  "98 
U.39.)-  r)J  Bronner,  ( 
Elegien  u.  ihre  Qn.  (NJbbPl 
88^50  etc.  572-87.)  —  ff)  ( 
rini,  Armlnio  e  Dorothea 
lettura  di  an  nnoTo  libro  e 
[vgl. '93,  1087].  (NAntolt^ 
-41.)  —  h)  A.  Dieti,  Oele 
gedjcbte  aus  d.  Goctbe-Tex 
Familienkreise.  (BerrFrDtB 
69-83.) 

Ferner:  a-b)H.  Düntii 
llarianne  t.  Willemer.  (J 
Nr.  152-53.)  —  G.'s  Gedie 
Hieding'aTod"  Q.  .Umenaa 
27,  64-109.)  —  c)  E.  Eist, 
eine  nngedr.  Opern dichto 
(Forachgn.  t  Dt.  Philol.;  F« 
R.  Hildebrand  p.  277-90.)  - 
Fieliti,  Eine  Untersnchg. 
Gedicht  Ilmenan.  Progr.  I 
13  p.  [«ßec:  AStudNSpn 
470.]  —  e)K.Heidt,Diefc 
T.  G.'a  GöU  D.  d.  Bearbeilg. 
Progr.  Trier.  4*.  22  p.  - 
Heinielm&nD,G.'Brelig.Ei 
(b.  '93,  lOeig).  (In;  Vortrr. 
siitze  a.  ä.  CameniuB-G«f.  I, ! 
Voigtlander.  24  p.  75  Pf. 
Henkel,  Goethe  als  eatir.-l 
Dichter.   (ZVerglLG  7,  206- 

Ffrt.f  r.a)P.Heyie,G.'i 
in  ihr.  Verb.  z.  hent.  BubD< 
80,14-32.)  — b)  Der  HofiD 
ZQ  G.'s  Zeit;  Cnltnr-  n.  Zi 
d.  Papieren  eines  Hofmanne 
ConseraUtSchr  50,  1089  95.) 
Uuther,  G.'s  Götz  v.  Berl 
in  ShBkeapeare's  htst.  Drame 
KoltbuB.  4°.  22  p.  [*  Rec.: 
Sprachen  91,471.]-  d)  P.  I 
G.'s  Sprache  n.  Stil  im  Alb 
Lpi.,  Fock.  1894.  4°.  46  p. 

—  e)  M.  Kach,  Neuere  Qi 
Schiller-Lit.  (a.  "93,  1078). 
(BcrrFrDlUochHt  9,851-401. 
Kögel,  G.  u.  BeethoTen,  (F 
DtPhil;  Festgabe  f.  R.  Hil 
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p.m-223.)-f)R- Köhler, .Schnell 

wie  d.  Gedanke'.   (Eaphorion  1,  47 

■HO  [1137 

Ftmtr:  a)  H.  Krnfie,  Goeihe  u. 

Friederike.    (DtR  18.  IV,  119-31.) — 

k)C,  Küchler,  Die  FaueUage   a. 

d.G.'KhcFBaat.   Kopenli.  Diai.  1892. 

LpvFock.  55  p.    1  H.  £0.   Auch  In 

Düi. Sprache.  [-K-Rec:  CB1  '98,  1586 

(dtriMb  gani  werthlos)].    —    c)  0. 

lenke-Höllzke.DieQ.-Sammlgii. 

im  HDaeum   za  Weimar.     (Sammler 

15,1613;   193-6.)   -    d)  A.  Mett, 

Nachmals  die  .Geschichte  in  Seesen- 

leiiii-.  Progr.   Hamb.,  Herold.  1894. 

4'.  82p.  211.50.  -  e)R.M.  Key  er, 

G.  all  Natu  rfo  räch  er.   (Euphorion  1, 

2fr44.)  — OJ'  Miuor.Znm  Jabil.  d. 

BsDileB  iw.  Goethe   □.  Sebiller;    li. 

Ihr.  Betiehgn.   biB  1794.     (PJbb  77, 

t-fW.)  —  e)  1.  Niejahr,  Goethe's 

HelrnR.    (Euphorion  1,    81-109.)   — 

t)K.PalliiiBnn,  Der  hiat.  Götz  v. 

Berlichingen  m.  der   eisernen  Hand 

a.O.'a  ächanspiel  über  ihn;  e.  Qn.- 

Stadie.  Progr.  Bert.,  ütkrtner.  1804. 

1*.  14  p.  1  U.  —  I)  A.  Schmidt, 

Dil  Briefe  t.  G.'s  Uutter  an  ihr.  Sohn 

ibQ.  M  (.  Werken.  (ZDFh  26,  375 

«.)  [38 

firntr:  ■)£.  Schmidt,  Zu  den 

Xmlen.    (Euphorion    1,    78-80.)   ~ 

t)  K.  J.  Schröer,  G.'s  änssere  Er- 

■ehciug.  (MagLit  62,  601-3.)  —  e)  R. 

Stainer,  G.'a  Naturanachanung  ge- 

Um  d.  neuesten  VeräfTeotlichgn.  d. 

Soelhe-ArchiTB.  (BerrFrOtHnchst  10, 

1M8*.)  —  d-e)  B.  auphan,  G.  im 

CnMeil.(VjSchrLG 6,597  608.)— Ume- 

Qu.  (DtRa  77,  272-87.)  —  f)  E.  Tem 

«ingiO-'a  BildnngBidesl.  (Sammlg. 

Md.  Vortrr.  TI,  7.)  Bielef.,  Uelmich. 


V.  0.'s  Briefen.  (AllgConaerTMlSchr 
«,  1251  63.  50,  184-95.)  —  h)  U. 
Wlnkler,OoetheandLeni.(lIodern- 
litugtugeNote«  9.  65-78.)  ~  1)  0. 
VBaiehe,  Goethe  als  Nelarfreund 
nd  Maturrorvcher.  Vortr.  (Sep.  a. 
JBTKatnrkdeZwickan  '92.)  Zwick., 
TbML  1894.  80  p.  50  Pf.  [39 

lHtka<Jalirtieli  (s.  '00,  3408  u. 
IS.  2107c}.  Bd.  XV  m.  d.  9.  JB  d. 
OeMic-Gu.  1894.  iS82  d.  61  p.  m. 
ILichtdr.-Tar.  10  U.:  a)  p.  1-108. 
Iciie  Kittheiltuigeii  toh  Redlich, 
Saphan,  Steiner  d.  Geiger  — 


b)109-244.AbhandlQDgeni'.8uphaD, 

Schiemanu,  Hildebrand,  Seuf- 
fert,  Büchner,  O.Harnack,  Wit- 
kovBki,  C.  Scherer.  —  o)  245 
-311.  Miscellsn.  —  d)  312.62.  Biblio- 
graphie. *Rec.  V.  Bd.  XIV:  ZD- 
Unterricht  7,  771.  [40 

fioBthe'a  Werke.  lir»g.  im  Auftr. 
d.  Grhzgiii.  Sophie  *.  Sachsen  (s.  *91, 
1046  a.  '93,  2097):  a)  Abih.  I,  Bd.  V, 
Th.  1.  —  b)  Abth.  II  (Nttturwiaa. 
Sehrr.).  Bd.  XI.  —  o)  Abth.  III 
(Tagebücher).  Bd.  V:  1813-16.  — 
dl  Abth.  IV  (Briefe)  Bd.  XIII u.  XIV: 
1798-99.  iiSlS;  382;  402;  )cij438; 
X  292  [>.  22  M.  50.  —  Vgl.  e)  L. 
G[eiger],  G.'s  Briefe,  1796-97  n. 
anderes  Ungedruckte.  (AZIg  '93, 
Nr.  348.)  -»Rec.  v.  Briefe  XII  u. 
XIII,  Tagebücher  V  u.  Naturw.  Schrr. 
XI:  PJbü  75.  529-32;  t.  Briefe  XIII 
a.  XIV:  AZtg  94,  Kr.  26  u.  28 
<ieiger.  [41 

6oethe  u.  Schiller,  Xenien  1796; 
hrag.v.B.Suphan  u.  Er.  Schmidt. 
(Schrr.  d.Goethe-Ges.VIU.)  Weimar, 
Bbhinti.  xix¥j267p.  1  M.  80.  *Rec.: 
DLZ  14,  1579  Grimm;  CBl  94,  250; 
LitRs  20,  22;  ZKPIi  27,  282.  —  Vgl. 
•)  Sclimidt,  Ueb.  d.  Xenien-Hss. 
(AZtg  '93,  Nr.  143.)  [42 

Goethe'a  Werke,  herausgeg.  v,  H. 
Düntzer.  Th. XXV : Tag- u.  J.-Hefle 
V.  1809  als  Erganzg.  meiner  sonat 
Bekeontniase.  von  1809-22.  Ergänzgn. 
Biogr,  Aueführgn.  (Kiirachner'a  Ut. 
Nat.-Lil.  Bd.  199.)  Siuttg..  Union, 
319  p.  2  M,  50.  *Rec.:  CBl  94, 
900.  [43 

Biedermann,  W.  v.,  Erlnutergn.  zu 
d.  Tag-  u.  J.-lIefteti  v.  Goethe.  (Anh. 
an  G.'s  Werke.  Ablli.  f.  Erlautergn. 
Bd.  35  u.  36.)  I^pz..  Biedermann. 
365p..^M.  -»Ke..-.:  CBl '94, 763.  [44 

Prem,  S.  M.,  Üoetlie.  1.  u.  2.  Autl. 
Lpz..  b'ücli.  473  p.  5  M.  *Kec.; 
CBl    94,  5Ü4;  UI.Z  15,  902.  [45 

FiltBCh,  Eug.,  Goethe's  relig.  Ent- 
wickig.; ein  Britrag  zn  s.  inneren 
LebenaG,  Gotha.  Perllips.  1894. 366 p. 
5  U.  *l!ec.:  DLZ  15,  2Ö7  Minor; 
CBl  '94.  797.  [46 

Schnitze,  S.,  [lur  junge  Goethe 
(s.  '93,  1088).  Hfl.  4-7  (Schlu=8): 
Fraiikfurt-Welzlarer  Pvriode,  1771 
-74.  47;-'>5;80;80p.  4M.60.  «-Reo.: 
miLU  'üS.  470.  [47 
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Strack,  A.,  G.'s  Leipz.  Liederbuch. 
Giess.,  Ricker.  xij  175  p.  3  M.  60.  — 
—  Th.  I  auch  Giess.  Habil.-Schr.  68  p. 
*Rec.:  CBl  '94,  190;  DLZ  15,  461 
Sauer;  GGA  '94,  651-9  Minor;  ZDPh 
27,  275.  [1148 

Müller,  6.  A.,  Sesenheim,  wie  es 
ist  u.  der  Streit  üb.  Friederike  Brion, 
Goethe's  Jugendlieb;  ein  Beitr.  zu 
friedl.  Einigg.  Buhl,  Concordia.  1894. 
125  p.  6  M.  :(sRec.:  CBl  '94,  484; 
Ggw.  44,  175.  [49 

Müller,  6.  A.,  Urkdl.  Forschgn.  zu 
G.'s  Sesenheimer  Idylle  u.  Friede- 
rikens  Jugend-G.  Bühl,  Concordia. 
1894.  XV 146  p.  3  M.  75.  *Rec.: 
CBl  '94,  1069.  [50 

Dürckhelm,  F.  Eckbr.  v.,  Lilli's 
Bild,  geschtl.  entworfen.  2.  Aufl.  v. 
A.  Bielschowsky.  Münch.,  Beck, 
xiij  165  p.  3  M.  -^Rec:  Euphorion 
1, 169-72 ;  AllgConsMtSchr  51, 336.  [51  ^ 

Schmidt,  Gec,  Clavigo;  e.  Studie 
z.  Sprache  d.  jungen  Goethe.  Gotha, 
Perthes.  201  p.  2  M.  40.  *Rec.: 
OestLBl  3,  269.  [52 

Goethe's  Faust,  in  ursprüngl.  Ge- 
stalt nach  d.  Göchhausen'schen  Ab- 
schrift hrsg.  V.  E  r.  S  c  h  m  i  d  t.  3.  Abdr. 
Weimar,  Böhlau.  1894.  IxxvjllOp. 
2  M.  [53 

Valentin,  V.,  Goethe's  Faustdichtg., 
in  ihrer  künstl.  Einheit  dargestellt. 
(Valentin,  Aesthet.  Studien.  II.)  Berl., 
Felber.  309  p.  5  M.  40.  *Rec.:  CBl 
'94,  249;  DtVVochenbl  7,  308;  PJbb 
77,  367-71  Harnack.  [54 

Hehn,  V.,  üeb.  Goethe's  Hermann 
u.  Dorothea,  hrsg.  v.  A.  Leitzmann 
u.  Th.  Sc  hiemann.  Stuttg.,  Cotta. 
164  p.  3  M.  ^Rec:  AZtg  '94,  Nr. 
88  Muncker;  ZOesterrGyran  45,  521 
-29  V.  Weilen.  [55 

Lorenz,  0.,  Goethe's  polit.  Lehr-JJ. 
Vortrag  m.  Anmerkgn.  etc.  u.  Anh.: 
Goethe  als  Historiker.  Berl.,  Besser. 
180  p.  3  M.  ^Rec:  ZGOberrh  9, 
188-91  Obser;  NatZtg  46,  575;  Fkft- 
Ztg  '98.  Nr.  330;  Grenzb.  53,  I,  31; 
DtRs  79,  157;  Fkßtg  '93,  Nr.  330; 
Ggw.  45,  41;  DtWoehenbl  6,  573; 
CBl  '94,  1001.  —  y^l  Bai  Heu 
Nr.  1045  b.  [56 

Donner,  Der  Einlluss  Wilh.  Meisters 
auf  den  Roman  d.  Romantiker,  s.  '93, 
2250.  [57 


Kraus,  A.  v.,  Goethe  a  Cechy.  1. 
Prag,  Bursik  &  E.  154  p.  4sRec: 
CBl  '94,  124;  OestLBl  2,  620;  DLZ 
15,  775  Rosenbaum.  [58 

Gizycki,  Dt  Fürstinnen  (Karol.  t. 
Weimar  etc.)  s.  in  III,  7. 

Aufsätze  betr.  Schiller:  A)H.Banm- 
gart,  Sch.*8  Jungfrau  von  Orl^na 
(Euphorion  1,  110-24.)  —  b)  L 
Hirzel,  Ein  Brief  Sch.'s  [1796].  (Ebd. 
1,  136.)  -  c)  H.  Knispel,  Schilleri 
Di*amen  auf  d.  grhzl.  Hoflheater  la 
Darrastadt.  Darmst.,  Zemin.  1894. 
51  p.  75  Pf.  -  d-f)  E.  Müller,  Vor 
arbeiten  zu  Sch.'s  Teil.  (VjSchrLG 
6,  460-62.)  -  Seh.  als  Kritiker.  (KBl 
WürttbSchulen  40,  280-4.)  —  Sch.»li 
Wohlthäter.  (AZtg  '98,  Nr.  280.)  - 
g)  E.  Müller  u.  G.  Krause,  Ein 
Brief  v.  Sch.'s  u.  Th.  Körners  Vater. 
(ZVerglLG  7,  216-20.)  [59 

Ferner:  ä)  J.  Quiquerez,  Qn.« 
Studien  zu  Sch.'s  Jungfraa  ▼.  Orl^üfl. 
Lpz.  Diss.  81  p.  —  b)  G.  Röthe, 
Die  dramat.  Qn.  d.  Sch.'schen  TelL 
(ForschgnDtPhil;  Festgabe  f.  Rid. 
Hildebrand  p.  224-276.)  —  c)  B. 
Schlösser, Kestner,  Lotte  a. Gotter. 
(ZDPh  27,  109-11.)  —  d)  B.  Seuf- 
fert,  Briefe  zur  Sch.-Lit  (VjSchrLG 
6,  613-19.)  —  e)  L.  Stettenhein, 
Sch.'s  Fragment:  „Die  Polizei",  m. 
Berücks.  anderer  Entwürfe  d.  Kack* 
lasses.  Berl.,  Fontane.  73  p.  1  M.  50. 
—  p.  1-56  Kostocker  Diss.  [<X*Rm.: 
Euphorion  1,  172.]—  f)  B.  Suphan, 
Ein  Carmen  amoebaenm  aus  Sch.'i 
Nachlass.  (VjSchrLG  6, 608-12.)   [60 

Schiller,  Briefe;  krit  Gesammt- 
ausgabe  v.  Jonas  (s.  '92,  1007  n. 
'93,  1098).  Bd.  IV.  564  p.  41i.8ö. 
^Rec:  CBl  '93,  1619;  ZOe«tGyinn 
45,  37-42  Walzel;  OestLBl  3,  15;  IH- 
Wochenbl6,153;  AllgConserrMtSehr 
49,  553  etc.  51,  103.  [61 

Briefwechsel  zw.  Schiller  d.W. 
V.  Humboldt,  1792-1805;  m.  Bn- 
leitg.  V.  F.  Muncker.  (CottaKbe 
Bibl.  d.  Weltlit.  Bd.  230.)  Stott^M 
Cotta.  292  p.  IM.  ^Rec:  CBl 
^94,  286.  [62 

Müller,  E.,  Schillerte  Matter.  Ldl, 
Seemann.   1894.    208  p.   4  M.     [63 

Berger,  K.,  Die  Entwicklung  von 
Sch.'s  Aesthetik.  Preisscbr.  Weimir, 
Böhlau.  325  p.  4  M.  <N>Rec.:  CBl 
'94,  523;  BllLÜ  '94,  199;  PJbb  77, 
158  61 0.  Harnack;  ZDPh  27, 280.  [64 
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K.,  Schiller's  Lehre  v.  d. 
hrnehmung.  Berl.,  Weid- 
236  p.  4  M.  <df  Rec. :  CBl 
BüierGy  rnnw  30, 278.  [1 165 
6.,  Schiller  in  s.  Verh.  z. 
aft  u.  Liebe,  sowie  in  s.  inn. 
oethe.  Hambg.,  Voss.  1894. 
16M. -JfRec:  CBr94,861; 

371;  DLZ  15,  1036.  [6C 
,  K.,  Schiller's  Sohn  Ernst; 
nmlg.  mit  Einleitg.,  Bild- 
!  Hss.  V.  Schiller  u.  Goethe. 
Schöningh.  531  p.  6  M. 
tR8  20,  61;B11LU*93,786; 
398;  HJb  15,  675.  [67 
I  (meist  Biogr.)  zur  Lit.-G. 

Zeit  seit  c.  1781:  a)  K. 
>er  Jobsiadendichter  C.  A. 
I.  Leben  u.  s.  Schrr.  Mühl- 
3ädeker.ll0p.2M.[^Rec.: 
1,475.]—  b)  A.  Gessler, 
als  Dramatiker.  (BaslerJb 
).)—  c)B.  Honig,  Nach- 
^usätze  zu  d.  bisher.  Er- 
irger'scher  Gedichte.  (ZD- 
493-540.)  —  d)  G.  Klee, 
^»ise  von  Berlin  nach  Er- 
793.  von  ihm  selbst  be- 
orschgnDtPhilol;  Festgabe 
•and  180-90.)  —  e-f)  A. 
nn,  üngedr.  Briefe  Geo. 
9. '93,  1102d).  IV:  An  Chr. 

(ASludNSprachen  91.  129 
I  Brief  v.  Herder  u.  Caroline 
►rster.  (VjSchrLG  6,  588 
irh)  J.  Niejahr,  Kleisfs 
i  Homburg  n.  Hermann- 
-Kleist'sPenthesilea.  (Ebd. 
►6-53.)  [68 

•:  a)  F.  Nitzsch,  Die 
:hule  u.  ihre  Einwirkg.  auf 
ich.,  namentl.  d.  Theologie. 
321-36.)  — b-c)  E.  Petzet, 
i  J.  P.  Uz.  Hünchener  Diss. 
ber.  68  p.  1  M.  50.  —  Ein- 
nakreontik  u.  Horazens  auf 
pglLG  6,  329-92.)  —  d)  H. 
e  n ,  Kleist's  Penthesilea. 
8-48.)  —  e)  H.  Schrader, 
8  Peter  Schlemihl  und 
itten.  (ZDSprache  7,  201 
f)  0.  Schröter,  Beiträge 
lien-G.  d.  Dichters  G.  A. 
[MansfelderBU   7,   156  61.) 

Seuffert,  2  Briefe  Chr. 
ubart's.  (VjSchrLG  6,  585 
h)  Th.  Süpfle,  Beitrr.  z. 
Lit.  in  England  im  letzten 
M  Zeittchr.  f.  Oeschichtsw.  1894. 


Drittel  d.  18.  Jh.   (ZVerglLG  6,  305 
-328.)  [69 

Landwehr,  H.,  Dichter.  Gestalten  in 
geschtl.  Treue,  11  Essays;  e.  Beitr. 
z.  Verständniss  der  class.  Dramen. 
Bielef.,Velhagen&K.  191p.  2M.40. 
*Rec. :  CBl  '94, 364;  NJbbPhilPädag 
149,  159.  [70 

Lauohert,  Fr,  G.  Chr.  Lichtenberg's 
schriftstell.  Tiiätigkeit,  in  chronol. 
Uebersicht  dargest.^  m.  Nachtrr.  zu 
L.'s  vermischten  Schriften  etc.  Gott., 
Dieterich.  192  p.  3  M.  60.  «X^Rec: 
CBl  '94,  320;  DLZ  15,  303  Sauer; 
Euphorion  1, 163;  Nation  11, 544.  [71 

Baggesen,  Jens,  Bll.  a.  d.  Stamm- 
buch B.'s,  1787-1797,  hrsg.  v.  Th.  v. 
Baggesen  u.  E.  Grupe.  Marb.,Elir- 
hardt.   45  p.  m.  48  Taf.    6  M.     [72 

FOrst,  Rud.,  A.  G.  Meissner;  eine 
Darstellg.  s.  Lebens  u.  s.  Schrr.,  m. 
Qn.-Untersuchgn.  Stuttg.,  Göschen. 
1894.  XV  356  p.  6M.  *Rec.:  ZDPh 
27,  286;  CBl  '94,  114.  [73 

Kräger,  Heinr.,  J.  M.  Miller;  ein 
Beitrag  zur  G.  d.  Empfindsamkeit. 
Bremen.,  Heinsius.  zl65  p-  2  M.  80. 
*Rec.:  CBl  '93,  1715;  Grenzb.  52, 
IV,  96;  BllLU  '94,  81;  AZtg  94, 
Nr.  44;  DLZ  15,  106.  [74 

Bonafous,  R.,  H.  de  Kleist,  sa  vie 
et  ses  Oeuvres.  Th^se.  Paris,  Hachette. 
1894.    XJ425  p.    7  fr.  50.  [75 

Bing,  J.,  Novalis.  (Fr.  v.  Harden- 
berg); e.  biogr.  Charakteristik.  Ham- 
burg, Voss.  176  p.  4  M.  <^Rec.: 
PJbb  75,  378;  CBl   94,  361.         [76 

Recensionen  zur  Literatur- G.  des 
18.  Jlis. :  a)  B  a  u  ni  g  a  r  t ,  Goethe's 
Faust,  8.  '93,  2100:  PJbb  75,  87-96 
Harnack;  AnzDtAlth  20,  167-174 
Köster;  AltprMtSchr  31,  184-9.  — 
b)  Bellermann,  Schiller's  Dra- 
men II,  8.  '93,  1101:  DtWochenbl  6, 
126-9  Conrad.  —  c)  Blaze  deBury, 
Goethe  et  Beethoven,  s.  '92,  1004a: 
Polyb.  65,  440.  —  d)  Braitmaier, 
Goethecult  u.  G.-Philologie,  s.  '90, 
1289  u. '93,  1107c:  AStudNSprachen 
90,  417.  —  e)  Brnun,  Lessing  im 
Urth.  8.  Zeitg.,  s.  '93,  2095 :  LpzZtg 
'93,  Beil.  596:  Gesellschaft  10,  135. 
—  f )  D  ü  n  t  z  er ,  Zur  Goetheforschung, 
8.  '92.  995  u.  '98,  1107d:  SchweizRs 
91,  IV,  331-7  Odinga.  —  g)  Ehr- 
mann,  Bardische  Lyrik,  s.  '92,  967c 
u.  '93,  1067:  OestLBl  3,  45;  BllLÜ 
'93,789.  —  h)Froitzheim,  Fried. 
XI.  2.  8 
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V.  Sesenheim,  s.  '98,  1089:  FkftZtg 
'93,  Nr.  206-7  Sack  (ablehnend);  ebd. 
217  Entggn.  F's  m.  Replik  S.'s;  Oest- 
LBl  2,  G52;  BllBaierGymnw  30,  213; 
AllgConservMtSchr  50,  122.      [1177 

Ferner:  a)Götz,  Gedichte,  8. '93, 
1069:  GBl  '93,  1396;  AnzDAlth  20, 
272.  —  b)  Gustedt,  Aue  Goethe's 
Freundeskreise,  s.  '92,  994  u.  '93. 
1108a:  AnzDAUh  19,  264  Harnack. 
— -c)  Heinemann,  Goethe's  Mutter, 
8.  '92,  999  u.  '93,  1108d:  DLZ  15, 
74-6Röthe;  SchweizRs  '92,  II,  737; 
AuzDtAlth  20,  275-81  Jacoby.  — 
d)  Hellinghaus,  Briefe  Stolberg's 
an  Voss,  s.  "92,  1015:  DLZ  14,  619; 
OesterrLBl  1,  93;  AllgConsMtSchr 
49,216.  —  e)  Helmholtz,  Goethes 
naturwiss.  Ideen,  s.  '92,  988f  u.  '93, 
1081h:  BllBaierGymnw  29,  661-3; 
GBl  '93,  1619.  -  f)  Hcttner,  Lit.- 
G.  d.  18.  Jhs.  III,  s.  '93,  1061  [4.  Aufl. 
revidirt  v.  0.  Harnack].  17  M.: 
PJbb  75,  371 ;  OesterreichLBl  2,  621; 
DtWochenbl  7,  300;  MüncbnerN- 
Nachrr  '94,  Nr.  52  Muncker.  — 
g)  V.  Knebel-Döberitz,  K.  L.  v. 
Knebel,  s.  '91,  1056  u.  '92,  1018b: 
HZ  69,  527  Röthe.  -  h)  Koste r, 
Schiller  als  Dramaturg,  s.  '91,  1060 
u.  '92,  1022  b:  AnzDtAlth  20,  174-82 
Elster.  [78 

Ferner:  a)  Kühnemann,  Her- 
der's  Persönlichkeit,  s.  '93,  1074: 
GBl  '93,  1380;  ZVerglLG  6,  487-94; 
Rötteken;  WestermMtHfte  38,  272; 
BllLÜ  *98,  628.  -  b)  M  e  h  r  i  n  g, 
Lessing-Legende,  s.  '93,  2094:  20.  Jh. 
4.  291 ;  DLZ  14,  1323  Sauer  u.  Ent- 
gegnung M.'8  ebd.  ni.  Duplik  S.'s 
1524  u.  1589.  —  [Vgl.  c)  P.  Ernst, 
Mehring's  Lessing-Legende  und  die 
materialist.  G.-Auffassg.  (NZeit  12, 
IL  7-13  u.  45-51 :  vgl.  Alehring  ebd. 
142-8u.  170-5.)]— d)Minor, Schiller, 
8.  '90,  564  u.  '93,  1109a:  LBlGermPh 
14,  196-202;  KorrBlWürttbSchulen 
38, 169-72  Weizsäcker.  — e)  Ol  brich, 
Goethe's  Sprache,  s.  '92,  1002 :  LBl- 
GermPh 15,  8.  —  f)  Rabanv,  Kotze- 
bue.  i^.  '93,  2100a:  RCrit'36,  513; 
FrkftZtg  03  Nr.  293;  GGA  '94,  34-62 
Minor;  DLZ  15.  51  v.  Weilen;  CBl 
94,  522  AZtg  '94  Nr.  125;  Gren/b. 
53.  K  304.  -  g)  Kiemer.  Aus 
d.  Goethehause,  8.  '93.  1084:  PJbb 
73,  351  4  Harnack.  —  h)  Schlegel, 
Briefe  ed.  Walzel,  s.  '90.  570  u.  '93, 


1109d:  ZOesterrGymn  44,  780-8S 
Sauer.  [79 

Ferner:  a)  Strehlke,  Farali- 
pomena  zu  Goethe's  Faust,  s.  '91, 
2579  u.  '92 ,  1021  f :  AnzDtAlth  20, 
285-90  E.  Schmidt;    DLZ  18,  1394. 

—  b)  Uz,  Poet.  Werke,  ed.  Sauer, 
s.  '92,  981:  DLZ  18,  1178  Schfidde- 
kopf;  LBlGerroPhilol  15,7.  — C)üm- 
frid,  Goethe,  d.  Dt.  Prophet  etc.. 
s.  '93,  1095:  AnzDtAlth  20,88;  Kor^ 
BlWürttbSchulen  40,  251;  AZtg*»*, 
Nr.l6.— d)Weiz8äcker,WielaDd'» 
Bildnisse,  s.  '98. 2108  g :  CBl  '98, 1855; 
Sammler  15,  126.  —  e)  Werner» 
Der  Laufner  Don  Jnan,  b.  '91,  2571 
u.  '92,  1019e:  CBl  '92,  1736;  Am- 
DtAlth  20,  47-52  Szamatölski.  - 
f)  Wieland,  G.  d.  Gelehrtheit,  ed. 
Birzel,  s.  '92,  979a:  AnzDtAlth  20, 
52-66  Seuffert.  —  g)  Zimmer, 
Zachariä  u.  s.  Renommist,  s.  '92, 979 
u.  '93,  2107:  ZVerglLG  7,  242;  LBl- 
GermPh  15, 150 ;  HZ  73, 95  Köster.  [80 

Aufsätze  betr.  Malerei  etc.:  a)Die 
Ausstellung  v.  Kunstwerken  i.d. 
ZA.  Friedr.  d.  Gr.  (s.  '93,  lllOi  n. 
2110).  V:  Das  Porzellan.  8:  K. 
Lüders,  Die  Berliner  Mannfactor. 
(JbPreussKunstsammlgn  14,  220-81.) 

—  b)  D.  Burckhardt- Werthe 
mann,  Em.  Büchel;  e.  Beitr.  »ar 
Basler  Kunst-G.  d.  18.  Jhs.  (BaslerJb 
*94,  187-219.)  —  c)  F.  Endl,  Die 
Walfahrts-K.  zu  Dreieichen  bei  Hom. 
(BULdkdeNiederösterreich  26,  415 
-31.)  —  d)  J.  Guiffrey,  Le  tombeaa 
du  mar^chal  deSaxe  parJ.  B.Pigalle; 
corresp.  rel.  ä  ce  monuroent  [1752-83]. 
(N.  Archives  d.  l'art  fran^.  7, 161-284.^ 
[*Rec.:  ZGOberrh  9,  187.]        [81 

Ferner:  ä)  0.  Harnack,  Raff. 
Mengs  Schrr.  u.  ihrEinfluss  auf  Lessing 
u.  Goethe.  (ZVerglLG  6,  267-74.)  — 
b-c)  P.  Seidel,  Friedr.  d.  Gr.  »l» 
Sammler  (s. '98, 11  lOi).  Schlnss.  (Jb- 
PreussKunstsammlgn 15,  48-57;  81 
-93.)  —  Bildhauer  J.  F.  A.  Tassaert. 
(ADB  37 ,  407.)  —  d)  G.  V. ,  Die 
Bildhauerkunst  am  Hofe  Friedricb's 
d.  Gr.  (NatZtg  46,  Nr.  671.)  - 
e)  Wörmann,  lamael  n.  A.  Raph. 
Mengs,  s.  Nr.  1026  b.  [62 

Aufleger,  Hof-K.  zu  Fürstenfeld  s. 
Nr.  1027.  [8S 

Aufefitze  betr.  Theater  a.  Musik: 
A)  M.  Diet«,  F.  X.  Säsamayer.  (ADB 


III,  5-6.  KuDBl-G.  des  18.  Jhs.;  Franit>B.  Revolutioo. 


37,  1868.)  —  b)  H.  Ehrenberg, 
Du  Poaener  Theater  in  Sudpreusa. 
Zeit.  (ZHQesPoaen  9,  27-90)  — 
«)  J.  Ev.  Engl,  Studien  üb.  W.  A. 
lloiBrt.{Sep.A.  12.  Jb.  d.  Mozarteums.) 
Öalxburg,  Kerber.  23  p,  50  Pf.  r*Rec. : 
MtHrwMneikG  25,  182.]  —  d)  B.  F. 
Ricbter,ZurVor-G.d.Gew.indbaus- 
Concerle.  (LpiTagebl  "93,  Nr.  583 
n.  585.)  -  e)  Schlettercr,  J.F.X, 
Stetkel.  (ADB  36,  103  6.)  —  t)  R. 
SchlösBcr,  Ein  Brief  [Gotter's]  üb. 
Kuseler  TbeBterzuBtande  vor  100  JJ. 
CZVerglLG  7,29 1  6.)  —  ff)  B.  S  e  y  re  r  t, 
Du  mafik.-volkstliüml.  Lied  t.  1770 
-1800.  (VjSdirMusikw  10,  33-102.)  — 
[Vgl.  h)M.  Friedländer,  Ergänign. 
[ebd.  234-8.)]  —  1)  P.  Verhaeger, 
Le  Tliatre  k  Namiir,  1796-7.  (Ann- 
SocArcblNamur  20,  241  58.)  —  k)  0. 
A.'n'alzel,  Gutt).  Stephanie.  (ADB 
S6,  97-100.)  11184 

HeltMDIIer,  A.  G.  Ublicli,  s.  Nr.  1030. 

Vnel,  T.,  I  teatri  musicBÜ  in  Ve- 
oeiia  nel  seUecento  (s.  '92,  890li  u. 
'93,  1117).  Font.  (NAVeoeto  5,-^17 
-40.  6,  503-25.  7.  189-244).  Sep. 
Veneiia.  182  p.  *  Rec:  VjSchr- 
Hneibw  10.  110.  [85 

Gervais,  E.,  Muzart  ou  In  jeuoesse 
d'an  grand  arliste.  Tours ,  Harne. 
148  p.  [86 

Recenaionen:  a)Ja)i[i,  Mozart  s. 
'82,  1026:  MlHfleMuBikG  24.  24;  Vj- 
SchrUuBikw  9,  441 ;  OestLBl  3,  271. 

—  b)  Prochäika,  Mozart  in  Prag, 
9.  '92,  1027a;  VjScbrHuaikw  9,  441. 

—  C)  Wähle,  Weimarer  Huflheutei-, 
1.  "92,  1004:  LBlGermPliil  15,  45-8 
D«vrient.        [1187 

AufsStzebetr.SitteDgescIiicbtlichea: 
»)  F.  KindBcher,  Ein  Stammbuch- 
blatL  Ton  Fürstin  Luise  tu  Anhalt, 
1784.  (MVAnbaltG  6,  462.)  —  b)  W. 
K U e t n e r ,  Receple  a.  Verordngn. 
geg-  Viehseuche.   (Bayerld.  5,  154-6.) 

—  e)  A.  Riese,  Aus  e.  Stamnibuche 
[d.  Familie  Mvlius,  1785].  (BerrFr- 
DtHochBt  9,401-3,)  —  d)  E.  Schuld, 
Csgliostro  u.  CncEOrten.  (Nord  u. 
Süd  68,  67-75.)  -  e)  R.  Sprenger, 
Ein  volbstbiiml.  Schwank  in  Schiller'a 
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u.  '93,  1156b:  ZSocialWirtschaltG  1, 
374-7 ;  ZVolkswirthsch  2,  631 ;  DtRs 
76,  479.  —  c)  Minzes,  Nat.-güter- 
▼eränsserg.,  s.  '92,  1053  u.  '93,  2123c: 
DLZ  15,  15  Bailleu;  RH  54,  165 
Loutchisky.  —  d)  Pitra,  La  journ^e 
du  14.  jujll.  ed.  Fiammermont,  s.  '93, 
1145:  DLZ  14, 1329  Bai  Heu;  Hintern- 
Enseign  27,  93;  HZ  72,  342;  RQH 
55,  310-13  Pierre;  Polyb.  71,  80.  — 
e)  Pingaud,  Le  comted'Antraigues, 
8.  '98,  1136  u.  2123d:  DLZ  14,  1452 
Schäfer;  RPolitLilt  52,  141-47  Ram- 
band;  HZ  72,  345;  Seances  et  tra- 
▼anz  41,  656.  (2.  ^d.,  revue  et  augm. 
1894.  441  p.  3  fr.  50):  RCrit  37,  337. 
—  f)Raigecourt,  Correspondance, 
e.  '92.  1046  u.  '93,  1156e:  HJb  14, 
691;  Ath.  Nr.  3435.  —  g)  Roche- 
chonart,  Souvenirs,  s.  '90,  571  u. 


'92,  1058g :  AZtg  '93,  Nr.  299  Schie- 
mann ;  EdinburghR  178,  375  404.  - 
h)  Sorel,  L'Europe  et  la  r^vol.,  s. 
89,  856  u.  '93,  1130.  Rec.  v.  MV: 
JlSavants  '93,  738-53  etc.;  '94,  271 
-86  Wallon;  LitHdw 33, 260-7 Zimmer- 
mann; v.  Ill  u.  IV:  Biblüniv  59, 
664-8;  DLZ  14,  1423  Stern;  Erdelyi 
Muzeum  9,  Ö67.  [1210 

Aufsätze  betr.  Revolutionskriege: 
a)  P.  B[ailleu],  2  Briefe  Alex.  v. 
Hnmboldt's  an  Hardenberg,  1794. 
(HZ  71,  456  60.)  -  b)  0.  Fabre, 
Notice  sur  L.  Hoche,  g^n.  d.  arm^es 
de  la  r^vol.  franc;.  Paris,  H^non. 
39  p.  —  c)  A.  de  Ganniers,  L. 
Carnot,  Torganisateur  de  la  victoire. 
RQH  54,  444-83.)  —  d)  J.  K.,  Die 
Schlacht  b.  Kaiserslautern  28.-30.  Nov. 
1793,  nebst  Schlachtplan  etc.,  mit 
Ber.  üb.  d.  Gefechte  bei  Kaisers- 
lautern i.  J.  1794.  Kaisersl.,  Thieme. 
59  p.  IM.  20.  —  e)  Der  Compagnie- 
chirurgus  He n sei  am  24.  Mai  1794. 
(MilWochenbl  79,  1223-ii5.)  —  f)  E. 
Neukomm  et  G.  Bertin,  La  camp, 
de  l'armee  du  centre,  1792,  rac.  par 
un  ex-dragon  etc.  (RPolLitt  1,  548 
-57.)  [1211 

Ferner:  a)K.  Obser,  Bonapaite, 
Debry  u.  d.  Rastadter  Gesandten- 
mord [vgl.  '93,  1158d].  (ZGOberrh 
9,  49-78;  Entgegng.  A.  Böhtlingk's 
u.  Erklilrg.  O.'s  ebd.  378-88.)  Dazu 
auch  Erklärg.  B.'s  u.  Antw.  O.'s,  beide 
autographirt  verbreitet.  —  b)  A. 
Sarasin,  Inclusion  de  Gen^ve  dans 
la  neutralite  helv^t.,  1792.  (Mem- 
DoccSocflisiGeneve  5,  134  62.)  — 
c)  Die  Schlacht  bei  Kaiserslautern 
28.-30.  Nov.  1793;  v.  e.  Militär  auf 
Grund  authent.Qn.  Kaisersl., Crusius. 
62  p.  m.  3  Abb.  30  Pf.  —  d)  C. 
Spiel  mann.  Gen.  Marceau's  letzter 
Feldzug.  (Sammig.  militärw.  Vorirr. 
Hft.  6.)  Mainz,  Milit.-Veri.-Anst.  31  p. 
80  Pf.  —  e)  P.  Vauchelet,  Legen. 
Gobert.  (RH  47,  310-28.  48,  61-71. 
50,  312-35;  52,  74-9.)  [12 

Thl^bault,  M^moires;  publ.  sous 
les  auap.  de  sa  tille  C.  Tb.  T.  I:  1769 
-95  u.  T.  II:  1795-99.  Paris,  Nourrit. 
x549;  567  p.  ä  7  fr.  50.  *Rec.: 
BiblUniv  60,388;  RCrit  37,  312; 
SatR  Nr.  1983 ;  Nation  1 1, 169  Guglia ; 
Polyb.  70,  59;  FrkftZtg  '93,  Nr.  307 
Kleinschmidt;    R^volFranQ  25,  473; 
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KQH  55,  07()i  R2Monde8  119,652-92 
Marmee;  SchweizRs  78,  472^  Univ- 
Cath  15,  13844  Vernet.  [1213 

Chuquet,  A.,  Les  guerres  de  la  revol. 
(8.  '89,  5032  u.  93,  2125).  3.  8er.  IX: 
Hoche  et  la  liitte  ponr  TAlsace,  1793 
•94.  248  p.  3  fr.  50.  ^  Rec. :  Scnnces 
Travaux  41,  404-7 ;  v.  3.  s^r.  VVissem- 
bourg:  RH  53,  103;  Seances  Travaux 
40,  677:  RevolFrany  25,  566.        [14 

Tanera,  Die  Revol.- u.  Napol.  Kriege. 
I:  Von  Valmy  bis  Aiisterlitz,  1792 
-1805.  —  II:  Von  Jena  bis  Moskau, 
1806-12.  (Tanera,  Dtld.s Kriege  Bd.  IV 
u.  V.)  Münch.,  Beck.  245  n.  244  p. 
ni.  Ktn.    a  2  M.  [15 

Hausenblas,  Oesterr.  i.  Kriege  etc. 
1792  (8.  '91,  1866  u. '93,  1161).  III: 
Feldzug  i;i  d.  Champagne.  (M.  d.  k.  k. 
Kriegs-A.  7.  M41.)  [16 

Pirmasens  u.  Kaiserslautern ;  eine 
Erinnerg.  an  1793.  (Kriegsgeschtl. 
Kinzelschrr. ;  hrsg.  v.  gr.  üen. Stabe. 
Hft.  16.)  Berl..  Mittler.  1894.  Bd.  III, 
p.  275-397  m.  Karte  etc.  3M.  «5fRec.: 
MilWochenbl  79.  607-15  u.  692-96 
V.  Boguslawski;  CBl  '94,  350;  Jbb- 
DtAnnee  91,  373.  [17 

Bockenheimer,  K.  6.,  Die  Wieder- 
eroberg.  v.  Mainz  durch  d.  Deutschen 
im  Sommer  1793.  (ZVRhcinGMainz 
4,  1-124.)  Sep.  Mainz.  Zabern.  2  M. 
*Rec.:  HJb  15, 195;  RCrit36,284.  [18 

Foucart,  P.,  u.  J.  Finot,  La  detense 
nation.  dans  le  Nord,  1792-1802  (s. 
'91,  1098  u.  ^92,  1123  h).  T.  II.  870  p. 
24  iV.    -X-Rec:  RCrit  3«3.  282.     [19 

Recenslonen:  a)  Brückner,  Ma- 
terialien z.  Lebensbeschreibg.Panin's, 
s.  "91.  1138  u.  93.  1174:  FBPG  6, 
328  u.  HZ  73,  124-9  Schiemann.  — 
h)  l*olil.  Oorrespondenz  Karl  Fr.'s 
V.  Baden,  s.  '89,  871  u.  '93,  1171.  Rec. 
V.  MII:  FBPt;  t;,  63U-4  u.  7.  280  Mi- 
chael: V.  II:  RCrit  36.  309:  v.  III:  CBl 
'93,  hi71 :  Karlsr/Tg  '93  Nr.  137:  AZtg 
'94  Nr.  105.  —  c)  0  o  1 1  i  n.  1/ Anglelerre 
«levanl  sis  allies.  s.  93,  2129:  Polvb. 
68.  270:  RCrit  3t>.  208:  JbbDtArmee 
91.  122.  --  dUIartmonn,  Antheil 
d.  Kuesen  am  Ft^ldzujj  1799.  s.  '92, 
I08r>:  KHK  8,  188:  RCrit  37.  338: 
HZ  73. 337  Sauerlierin«:.  —  ei  H e  i  g e  L 
l'oborgabe  Manniicinis  an  d.  Fran- 
zoHfii.  8.  *93,  117u.  ^AbhhMünchAk 
2«\  M5  619):  ZtiOberrh  8.  532:  CBl 
93.  l7S2:RCrii  37,216.— TMahan, 
hiiluence  ot'sea  power,  s.  '93.  1163:   i 


BiblUniv  59,  191 ;  EHR  8,  786  John- 
son ;  PolitScQuart  9,  171.  [20 
Ferner:    a)    Parfait,  Marceao, 
s.  '92, 1079:  MHL  21, 349  Sauerheriog. 

—  b)  Reich ar dt,  Un  Prassien  en 
France,  s.  '92,  1076  u.  93,  12i:a: 
RQH  54.343;  HZ 72, 141.  — clSarra- 
zin,  Mirabeau-Tonneau^  s. '93,  ll<iO 
(Wiederabdr.  a.  Schau-ins-Land  17. 
64-85):  RCrit  36,  12:  MHL  21,  348 
Mahrenholtz ;  Süd westdtSchalbll  ^S. 
Nr.lO;  RevolFran?  24,90.— d)Vicchi. 
Les  Fran^^ais  ä  Romc,  1792-5,  8.  '98. 
2128:  RH  53,  337;  ASocRomani  17. 
258-65  Del  Pinto.  —  e)  Zeissberg. 
Aldenhoven,  Neerwinden,  Löwen,  ?. 
'93,  1164:   HZ  73,  336  Holzhaasen. 

—  f)  Zelle  XX,  Knarr,  Blokade  d. 
Festg.  Luxemburg,  s.  '92,  1082:  N- 
MilBll  42,  550.  [1221 

Aufsätze   betr.   Napol.  Kriege  bis 
1812:  a)  Auszug  a.  d.  Tageboched. 
Hauptmanns  v.  Linsingen  währ.  d. 
Feldzuges  in  Russland,  1812.  (Beihfr. 
z.  MilWochenbl  94,  268-97.)  -  b)  K. 
B 1  e  i  b  t  r  e  u ,  Das  Lager  v.  Boalogne. 
(AZtg  '94,  Nr.  84)  —  c)  de  BoilI^ 
comtc,  Les  Souvenirs  du  gcD.  Teste. 
(Corresp.  173,   694-717.)  —  d)  E^ 
innerungen  e.  Oesterr.  Offiiiers  a. 
d.  Feldzuge  1812  in  Rassland,  hng. 
V.    K.   V.    Dnncker.     (StrefQear'sZ 
35,  I,  3-19.)  —  e)  A.  Funck,  Der 
Tiroler  Krieg  i.  J.  1809.    Rede.  KieL 
Eckardt.   1894.   22  p.  50Pf.-f)C. 
Geres,  Moreau^s  Rückzug  a.  Baien 
i.  J.  1796  u.  d.  beziigl.  Vorgänge  ioi 
£lzthale.    (Schau-ins-Land  17,86  9t) 

—  g)E.  Grein  er,  Ein  Vielgenannter 
[Prinz  Ludwig  v.  Preussen].  (Allg- 
ConservMlSchr  50,  551-4.)  —  b)  A- 
Hammarskjöld,  Generalen  gref^e 
G.  Wachtmeister,  Uans  släkt  ocb  hio^ 
rälttlg.  (SvenskHistTidskrift  18, 19< 
-256.)—  I)  Hartmann,  Der  üeber 
gang  üb.  d.  Beresina,  nach  d.  Berr. 
d.  Franz.  Obersten  Chapelle.  (Beihft. 
z.  MilWochenbl  '94,  251-67.)    [1222 

Ferner:  a)  M.  Heilmann,  Def 
Feldzug  v.  1809  in  Tirol  (b.  '93,2180c). 
Schluss.    (JbbDtArmee  88,  265-85) 

—  b)  A.  Kirchhoff,  ürspr.  o.  !• 
Lebensäussergn.  der  ^Leipz."  Bach- 
handlgs.-Depotirten  *,  d.  Franz.  Sperre 
V.  1811.  (AGDBachh  17,  326^)- 
e)  Krahmer^  Die  Operationen  <1- 
Russ.  u.  Franz.  Armee  1812  ^on  <!• 
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Schlacht  bei  Krasnoi  bis  z.  Beresina. 
(Beihft.  z.  MilWoehenbl  '94,  216-50.) 
4)  A.  Maag,  Erinnergn.  d.  Obersten 
J.  UndoU  V.  Zürich,  1807-15.  Th.  II: 
1811-15.  (ZürcherTaschenbuch  17, 
144-221.)  — e)  M.  Gf.  v.  Montgelas, 
Bonaparte  u.  Maillebois.  (Beihft.  z. 
MilWoehenbl  '94,  178-93.)  —  f)  G.  E. 
T.  Natzmer,  Eine  Skizze  z.  Schlacht 
▼.  Lübeck  (s.  *98,  2181c).  Schlass. 
(NMilBll  43,  307-16;  412-21;  478-91. 
44, 133-45.)  -  g)T.  J.  P.,  En  11  Grena- 
diers anteckningar  om  sin  fangen- 
skap  1  Franknke,  1807-9.  (Svensk- 
eTid8krl4,162-70.)  — h)A.Paudler, 
Die  Todtenköpfe  od.  die  schwarze 
Legion  [1809J.  (MNordbEzcClubs  16, 
209-26.)  [1223 

Ferner:  a)  B.  Poten,  K.  Friedr. 
Fr.  V.  Steinmetz,  Preuss.  Gen.-lieat. 
(ADB  36,  6-10.)  —  b)  P.  Rocke, 
Die  Continentalsperre  u.  ihre  Ein- 
wirkg.  aaf  d.  Franz.  Industrie.  Lpz. 
Diss.  1894.  42p.  —  c)  Ans  J.  J.  de 
8a n gl en*s  Denkwürdigkeiten.  (AZtg 
'98,  Nr.309-12;316.)  —  d)  V.Schultz, 
Der  Zag  Schill  s  durch  Idecklenburg. 
(AllgConservMtSchr  50,  656-61;  765 
-76;  882-92.)  —  e)  Stavenhagen, 
Der  Operationsentwurf  Napoleon's  u. 
d.  Versammig.  s.  Armee  im  Sept.-Oct. 
1806.  (JbbDArmee  88,  285  301.)  — 
f-g)  L.  Winkler,  Reiterstück  a.  d. 
Feldzug  1806-7.  -  Die  1.  Waffenthat 
d.  späteren  Kg.  Ludw.  I.  v.  Baiern. 
(Bayerland  5,  212-14;  364-6.)       [24 

Aresin-Fation,  J.  M.  R.,  Bonaparte  in 
Itolien,  April  1796.  (Aresin-Fatton, 
Hist.  Essays  p.  1-191.)  [25 

Erzherzog  Karl  v.  Oeaterreich,  Aus- 

f^ew.  Schrr.,  hrsg.  i.  Anftr.  s.  Söhne 
V.  F.  X.  Mal  eher],  (s.  '93,  2159.) 
Bd.  II-V.  1893-94.  415;  432;  656; 
667  p.  7  M.,  7  M.  50;  12  M.,  13  M. 
-je^Rec:  MilLZ  74,  394  u.  429  u.  75, 
54  o.  212-6;  BllLÜ  '93,  740;  LpzZtg 
'93,  Beil.  455;  CBl  '94,206;  HJb  15, 
485;  DtRs  78,  464;  Streffleur'sZ  35. 
LBl  Nr.  4.  [26 

GOnther,  R.,  G.  d.  Feldzuges  von 
1800  in  Oberdtld.,  d.  Schweiz  u.  Ober- 
italien (s.  '93,  2133).  Vollst.  211  p. 
8  fr.  60.  <^Rec.:  InternRArraeen  12, 
374;  RCrit  36,  424;  SchweizRs  '94, 
426;  8treffleur'sZ35,  LBl  Nr.  3;  NMil- 
Bll 23,  88;  LpzZtg  '93,  Beil.  584 ;  Jbb- 
DArmee '90, 376;  MilLZ  75, 302.  [27 
Trenenfeid,  B.  v.,  Auerstedt  u.  Jena. 


Hann.,  Helwing.  ix452;  202  p.  20  M. 

*Rec.:  MilLZ  75,3;  CBr94,310;FBPG 

7,  282;  AllgConsMUSchr  51,  777.    [28 

B.-k.,C.V.,  Ein  Krieg  ohne  Chancen. 

1806.  (v.  B.-k.,  Zur  Psychologie  d.  gr. 
Krieges.  II.)  Wien,  Braumüller.  387  p. 
-Jf  Rec:  MilWoehenbl  79,  1369-74.  — 
Rec.  V.  B.-k.,  Arcole,  s.  '93,  2130a: 
OestLBl  3,  20.  [29 

Letiow-Vorbeck,  0.  v.,  Der  Krieg 
V.  1806  u.  1807  (s.  '91,  1113  u.  '93, 
1215  h).  III;  Der  Feldzug  in  Polen. 
XV  209  p.  mit  1  Karte.  5  M.  50. 
-Jf  Rec:  MilWoehenbl  78,  2892-95; 
DLZ  15,  80  V.  Zepelin;  CBl  '94,  670; 
FBPG  7,  283;  JbbDArmee  90,  121; 
Streffleur'sZ  35.  LBl  Nr.  3;  Rec.  v. 
Mll:  HZ  73,  339  42  Granier.       [30 

Plew,  J.,  Der  ßartenstein er  Vertrag 
zw.  Preussen  u.  Russland  v.  26  Apr. 

1807.  Progr.  Bartenstein.  1894.  4^ 
36  p.  [31 

Sbornik  imperat.  russkago  istor. 
obs^estva.  LXXXYIII:  Diplom,  sno- 
senija  Rossii  s  Francieju  v  epochu 
Napol.  I.  (s.  '92,  2621  u.  '93,  1184), 
ed.  A.  Tracevskij.  IV:  1807-8. 
725  p.   3  Rbl.  [32 

Exner,  M.,  Die  Antheilnahme  der 
kgl.  Sachs.  Armee  am  Feldzuge  geg. 
Oesterreich  u.  d.  krieger.  Ereignisse 
in  Sachsen,  1809.  Dresd.,  Bänsch. 
1894. 135  p.  m.  6  Taf.  4  M.  50.  ^  Rec. : 
CBl  '94,  951;  MilLZ  75,  289.       [83 

Paaquier,  Eist,  de  mon  temps  (s. 
'93.  2117).  II-III:  1812-15  [Bd.  IV 
s.  in  III,  7].  1893-94.  463:  452  p. 
16  fr.  'Jf  Rec.  V.  I  u.  II:  RQH  54, 
666;  JlSavants  '93,  570  u.  '94,  124; 
Biblüniv  60,  171-75;  607- 10  u.  62, 
057-61 ;  RCrit  36,  311  u.  492;  Polyb. 
68,  533;  EdinburghR  179,  326-60; 
RHistDipl  7.  592;  DLZ  15,  748-54 
Bailleu;  AZtg  '94,  Nr.  15;  DtRs  78, 
472;  V.  III:  Polyb.  70,  443;  Revol- 
Frany  25,  90-6  Aulard;  v.  Mll:  RQH 
56,  272  85  de  la  Rocheterie;  Corresp. 
171,  810  28.  173,  257-77  u.  174,  436 
-55  de  Lanzac  de  Laborie;  Rlntern- 
Th^ologie  2,  539-47  Michaud.  — 
a)  Engl.  Uebers.  v.  Ch.  E.  Roche. 
MI.  Lond.,  Unwin.  1894.  576;  490  p. 
k  16  sh.  —  b)  Fragmentes  d. 
memoires  dn  chancelier  P.  (R2Mondes 
121,  306-40.)  [34 

Bleibtreu,  K.,  Der  Russ.  Feldzug 
1812.  Lpz.,  Friedrich.  143  p.  mit 
2  Ktn.   3  M.  [35 
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Tagebuch  e.  Officiers  i.  Gen.-stabe 
d.  Baier.  Armee  [Major  Fürst  Th um 
u.  Taxis]  im  Keldz.  1812.  (M.  d. 
k.  k.  Kriegs- A.  7,  175-264.)       [1230 

Grobbel,  T.,  Die  Convention  von 
Tauroggen.  Marburger  Diss.  78  p. 
^Rec:  FBPG  7,  285;  MilLZ  75, 
266;  DLZ  15,  976  Roloff.  [37 

Recensionen:  a)  Barante^  Sou- 
venirs, s.  '90,  :U42  u.  '92.  1089.  Rec. 
v.  II  u.  III:  Polyb.  08,  444:  v.  II: 
RHistDipl  7,  299  u.  595;  RH  53,  343. 

—  Bd.  IV  8.   in  Gruppe   III,  7.    — 

b)  Below,  Zur  G.  d.  J.  1806,  s.  '93, 
1187  u.  2147b:  MHL  22,  74  Wiehr; 
InternRArmeen  12, 375.  -  c)  B  e  8  e  1  e  r, 
Blüchers  Zug  nach  Lübeck,  s.  '92, 
1060  h:  MHL  21,   163  Goldschmidt. 

—  d)  Bigarre,  Memoires,  s.  *93, 
2137:  RCrit  36,  314;  RH  53,  Ml: 
DLZ  15,  881  Bailleu.  —  e)  Chelard, 
Les  armees  frany.  etc.,  s.  '93,  1181: 
RCrit  36,  36:  Argo  2,  240:  RHist- 
Dipl 7,  603.  -  f)  Foucart,  Cam- 
])agne  de  Prusse;  Prenzlow-Lubeck, 
8.  '89.  887  u.  '92,  1124a:  InternR- 
Armeen 9,  284;  HZ  72,  :348.  — 
g)  Jansen,  Heils.  Erinnerungen  a. 
d.  Franzosenzeit,  s.  '93, 2130  f:  ZGes- 
SchleswllolstLauenbG  23,  320.     [38 

Ferner:  a)  Key-Aberg,  Diplo- 
matiska  lorbindelserna  etc.  1807,  s. 
"92,  1093:  SvenskHistTidskrilt  14, 
ölVers.  47-51  •,  HZ  71,  343  Arnheim. 

—  b)  Landrieux,  Memoires,  ed. 
Grasilier,8.  '93,2132(es  ersch.2.Aun.): 
RH    53,    336;    RCrit   37,    215.    — 

c)  Larsson,  Sveriges  deltagande 
1800-1801,  8.  89,  2519:  SvenskHist- 
Tidskr.  14,  ölVers.  42-7.  —  d)  Mac- 
donald..  Souvenirs,  ed.  Rousset,  s. 
'92,  1096  u.  '93,  1216a:  Corresp.  166, 
811:  LitRs  20.  18.  —  e)  Mar  bot, 
Memoires,  s.  91,  2623  u.  '93.  1200: 
BudapestiSzemle  71.  1-26;  LitRs  20. 
17;  RGVaudoise  1,  65-80.  —  f)  Par- 
q  u  i  n,  Souvenirs  et  campagnes,  s.  '93, 
1182:  RH  52, 353:  Polyb.  70, 206.  [39 


Aufsätze  zur  G.  d.  Freiheitskriege: 
a)  A  1  e  X  a  n  d  r  e  L  et  la  France ; 
extrait  d'un  rnpport  in^d.  du  duc  de 
Richelieu.  (NR  84,  673-5.)  —  b)  E. 
A  n  t  h  e  8 .  Klücher's  Quartier  in  Caub ; 
e.  Entgegng.  etc.  [gegen]  W.  Sauer 
(6.  "92,  1115  u.  '94,  1251a).  Wiesb. 
BischkopflF.    1894.   48  p.    75  PI".   — 


e)  Bri  e  k  e,£rinnergD.  a-Aufieichngn. 
eines  Göttinger  Waterlook&mpfns. 
(ProtokolleSitzgnVGGöttingen  1.  sO 
-88.)  ~  4)  L.  N.  H.  Buohwtld, 
Erinnergn.  an  8.  CommandantKhul 
zu  Altona  im  Dec.  1813;  mitgeth.T. 
A.  We  t  z  e  L  (ZGesSchleswHok 
UuenbG  23,  121-208.)  —  e)P.Gaf- 
farel,  Dijon  et  l'occupation  autricl:. 
en  1814.  (Sep.  a.  RBoiirgaigEnttigii 
'93.)    DijOD ,    Darantiere.    46  p.  - 

f)  C.  Grünhagen,  E.  Denkscbr.T. 
ScharnhoFBt,  1813.  (ZVGSchlesicDSl 
454-6.)  —  g)  K.  Y.  Uösslina.  L  | 
Hagen,  Die  VertheidigDg.  v.  Thoro 
1813.  (DarstellgnBaierKriegsHeeraG 
3,27-64.)  —  h)  F.  v.  Lenski,  Abs 
dem  Tagebuche  e.  Preuss.  Officien. 
1813- 15.  (JbbDtArmee  91,  blM: 
215-28.)  —  i)  C.  M.,  Campagntdr 
1813:  Pourquoi  Napoleon  a^teTuocD 
ä  Leipzig  (s.  '92^  1064g).  Forts.  (Jl* 
ScMil  45,  86-108;  209-29.)  -  klE.  JL 
Die  Uellwig'sciie  Streifpartie  io  d. 
Feldzügen  1813/14.  (NMilBH  2d,  238 
-62 ;  299-320.)  [124'} 

f  >ritrr:a)  A.  N  au  d  e,C.Schreibrs 
Blücher'B  a.  d.  Feldzug  v.  1815.  iFB- 
PG  7,  224.)  -  b)  L.  Navez,  W»tf^ 
loo;  avec  photogr.  [  Land  Schäften  j  r( 
carte  topogr.  Brujcelles,  Lebegne. 
1894.  54  p.  3  fr.  —  c)  G.  Oerirl. 
Kg.  Friedr.  Auguet  r.  Sachsen,  1813. 
Progr.  Lpz.^  Hiniichs.  1894.  4*.  27  p. 
1  M.  —  d)  A.  Richter,  2Briefev. 
V  a  n  d  a  m  m  e  u.  D  a  v  o  u  t  v.  21. 
-22.  Mai  1813.  (MVHauibG  15.  444 
•47.)  —  e)  J.  RösBler,  DieLiilticlier 
Affaire  [1813-15].  Lpz.,  Fock.  18H 
30  p.  60  Pf.  —  f)  Schbg.,  Ein 
Ehrenzeichen  a.  d.  Zeitd.  Belreiaogs- 
kriege.    (JbbDtArmee   91,   337.)  - 

g)  V.  Sothen,  Das  Gefecht  v.  Etog». 
14.  Februar  1814.  (Beihft  z.  Mit- 
Wochenbl  '94,  128  48  m.  3  Tai.» 
Berl.,  Mittier.  1894.  75  Pf.  —  [Vg- 
h)  Sothen  in  Mil Wochenbl  79.  447 

50.]  — 1)  Verhaal  betr.  het  beleg, 
bombardement  etc.  van  Gorinckem 
1813/14;  door  een  ooggetuige  ver* 
haald.  Gor.,  Knierum.  163  p.  75  c.— 
k)L.  Vi  gn  0 1 8,  LesPnissiens  dansrill« 
et  Vilaine  en  1815  (s.  '93,  2138c).  Sep. 
Kennes,  Plihon  &  H.  69  p.  [«X^R«-' 
RCrit  36,  429.]  —  1)  v.  VVerlhoi, 
Friedr.  11.  u.  Napoleon  I.  bei  Zittao. 
8.  Nr.  1041h.  ~  mjZernin^  Blücher 
in  Lüttich  1815;   e.  neue  Belgische 


III,  6.    Freiheitskriege. 


113 


Legende  u.  e.  Dt.  Berichtigg.  (Intern- 
RArroeen  11,  1059-71.)  [1241 

Lettres,  The,  of  lady  Barghers h 
(afterwards  count.  of  Westmoreland), 
f^om  Germany  and  France  during 
the  campaign  of  1813-14,  ed.  by  her 
daaghterlady  RoseWeigall.  Lond., 
Murray.    241  p.    6  sh.  [42 

Criste,  Der  Beitritt  Oesterreichs  z. 
Coalition,  1813.  (M.  d.  k.  k.  Kriegs-A. 
8,  181-316.)  [43 

Feldmann,  M.,  Studien  zur  G.  des 
Feldzages  Napoleon's  in  Dtld.  1813. 
Disf .  Bern,  Körber.  84  p.  1 M.  30.  [44 

Quistorp,  Barth,  v.,  G.  d.  Nord- 
armee  im  J.  1813.  3  Bde.  Berlin, 
Mittler.  1894.  xij552:  488;  329  p. 
mit  22  Plänen  u.  6  Skizzen.  30  M. 
•^Sehr  eingeh.  Darstellg.  d.  milit. 
Ereignisse;  Ergebniss:  eine  f.  Berna- 
dotte  sehr  Ungunst.  Auffassg.,  Bülow 
als  Vertreter  Preuss.  Kraft,  K.  Alexan- 
der's  nolit.  Einfluss  bedenklich.  — 
Rec:  CBl  94,  750;  JbbDtArraee  '91, 
246;  MilWociienbl  79,  799  812;  825 
-a3;  865-9;  BWLU   94,  310.  [45 

Onoken,  W.,  Gneisenau,  Radetzky 
u.  d.  Marsch  d.  Hauptarmee  durch  d. 
Schweiz  nach  Langres.  (DZG  10,  199 
-268.)  ^Kec. :  HZ 73, 183;  AllgMilZtg 
69,  417-20;  425-9  Roloff,  m.Erwiderg. 
Oncken's  ebd.  545-8  etc.  561-5.      [46 

Hiller,  Fr.,  G.  d.  Feldzuges  1814 
geg.  Frankreich  unt.  bes.  Berücks. 
d. Württemb.  Truppen.  Stuttg.,  Kohl- 
hammer.  1894.  xij481  p.  mit  4  Ktn. 
u.  18  Plänen.  6M.  ^Rec:  DLZ  15, 
719  Roloff;  FrkftZtg  '94,  Nr.  201.  [47 

Balan,  S.,  La  Belgique  sous  Tem- 
pire  et  la  ddfaite  de  Waterloo  (Paris, 
Plön.  2  Bde.)  s.  künftig  in  VI,  Bd.  II 
(314  p.),  enth.  die  JJ.  1813-15,  mit 
Kte. d.  Kriegsoperationen  v.  1815.  [47a 

Lumbroso,  A.,  Saggiodi  una  biblio- 

§rafia  ragionata  per  servire  alla  storia 
elTepoca  napoleonica.  Modena,  Na- 
mias.  xziijl55p.  "^Rec:  Messager- 
ScHist  '94,  118;  AStorLomb  3.  ser.  1, 
234;  RStorlt  11,  485-8  Merkel.  [48 
Baur,  W.,  G.-  u.  Lebensbilder  a.  d. 
Erneuerg.  d.  relig.  Lebens  in  d.  Dt- 
Befreiungskriegen.  5.  Aufl.  Hamb., 
Rauhes  Haus,  xvj  352;  388  p.  8  M.  [49 
Recensionen:  a)  Beguetin,  Denk- 
würdigk.,  ed.  Ernst,  s.  '93,  1189: 
Bär  1 9. 1 08 ;  FBPG  6, 638 ;  Dt  Wochenbl 
6,  140.  —  b)  Fall  V.  Soissons,  s.  '90, 
601  u.  '91,  2634:  FBPG  5,  668.  — 


C)  Götte,  ZA.  d.  Dt.  Erhebg.,  s.  '91, 
2624  u.  93,  1198:  HambCorresp, 
Beibl.  '93,  141;  MHL  22,  79  Gold- 
schmidt; WestermMtHfte  38,  783.  — 

d)  Holz  hausen^  Davout  in  Ham- 
burg, 8.  92,  1107  u.  '93,  1215d:  MHL 
21, 354-7  Rüthning.  —  e)Houssaye, 
1815,  s.  '93,  2141:  RCrit  36,  318; 
SeancesTrav  40,  503;  Polyb.  68,445; 
Ac.  Nr.  1120;  RPolLitt  1,  153;  R6vol- 
Frang  25, 281-6  Aulard.  —f)  Roloff, 
Politik  u.  Kriegführung,  1814,  s.  '91, 
2032  u.  '92,  1126e:  MHL  21,  63  Gold- 
schmidt; HZ  72, 116  Sauerhering.  [50 

Ferner:  a)  Sauer,  Blücher*s 
üebergang  bei  Caub,  s.  '92,  1115  u. 
'93,  1217d:  HZ  72,  115  Goldschmidt. 

—  b)  Schmidt,  Dt.  Verf. -Frage,  s. 
91,  1123  u.  '92,  1126g:  FBPG  5, 
670;  HZ  72,  498  Berner;  KwartHist 
8,  159.  —  c)  Weil,  Campagne  de 
1814,  8.  '93,  1202:  HZ  71,  517  Gold- 
schmidt. —  d)  Welse  hinger,  Mar^- 
chal  Ney,  1815,  s.  '93,  1204:  RCrit 
36,16;  SeancesTrav  40, 263;  Corresp. 
171,  540-43  de  Lanzac  de  Laborie; 
Polyb.  68,  263;  RH  53,  342;  üniv- 
Cath  14,  457;  HZ  72,  349;  MHL  22, 
238  Bloch;    OesterrLBl  3,    122.   — 

e)  Wert  heim  er,  Wien  u.  d.  Kriegs- 
jahr 1813,  s.  '93,  2140:  CBl  '94, 1022. 

—  f)  Wiehr.  Napoleon  u.  Berna- 
dotte,  8.  '93,  1199  u.  2148h:  CBl  '98, 
1463;  FBPG  6,  639;  BllLU  '93,  716; 
MHL  22,  234-8  A.  Richter;  Nation 
11,  286  Philippson;  JbbDtArmee  90, 
253.  —  g)  Woy  n  ar,  Oesterreich's  Be- 
ziehgn.  zu  Schweden  etc.,  s.  '92, 1106: 
SvenskHistTidskr  12,  öfvers.  1.    [51 

Aufsätze  betr.  Napoleon,  seine 
Familie  u.  Politik:  a)  V.  Advielle, 
Labiblioth.deNapol.&Sainte-Hdlene. 
Paris,  Leche valier.   1894.  40  p.    1  fr. 

—  b)  Beiträge  z.  Europ.  Politik 
Nap.  I.    (MilWochenbl  79,  1511-18.) 

—  c)  L.  de  Bro tonne,  Letlres 
inedites  de  Nap.  [1804- 15J.  (NR  86, 
449-66.)  — d)Colmet  de  Santerre, 
Le  divorce  de  l'empereur  et  le  Code 
Napoleon.  (SeancesTrav  41,  600-13.) 

—  e)Flouren8,  Nap.  et  les  j^suites. 
(NR  86,  685-708  u.  87,  23-39.)  — 

f)  0.  Gildemeister,  Josephine. 
(Nation  10,  784-7;  795-8.)  —  g-h)  v. 
Gossler.  Das  Europ.  System  Nap.  I. 
(Beihft.  z.  MilWochenbl  '94,  57  67.) 

—  Woran  scheiterte  d.  Europ.  System 
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Bibliographie  Nr.  1252-1270. 


N.'a?  (MilWüchenbl  79,  529-31.)  — 
I)  J.  Ilberg,  Das  Weltmuseiim 
Nap.'s  I.    (LpzZtg  '94,   Beil.  105-8.) 

—  k)  E.  Legouve,  Nap.  depuis  ea 
mort.  (RPolLitt  51,  645  50.)  —  1)  0. 
V.  Lettow-Vorbeck,  Beiirr.  z.  Be- 
urtheilg.  Nap.'s  I.  (»lilWochenbl  '94, 
Beihft.  p.  1-16.)  f-Jf  Rec:  Milit- 
Wochenbl  79,  141-4.J  [1252 

Ferner:  a)  H.  Pnitz,  Die  Er- 
neuerung d.  Napol.  Legende  [vgl. 
Nr.  1258 c-d].    (NatZtg  46,  Nr.  485,") 

—  b)  J.  H.  Rose,  Nap.  and  Hnglish 
commerce.  (EFIR  8,  704-25.)  —  c)  M. 
Sepet,  Nap..  son  curactere  etc.  (RQH 
54,  484-548.)  —  d)  B.  Suphan, 
Nap.'s  Unterhaltgn.  m.  Goethe  u. 
Wieland  u.  Fr.  v.  3iiiller'8  Mi^moire 
darüber  f.  Talleyrand.  (GotheJb  15, 
20-30.)  —  e)A'Tanner.  Das  Co n- 
cordat  von  1801  nncli  Memoiren 
Tallevrand's.  (KathScliweizerbll  8, 
106-19.)  -  f)  Th.  Ussber,  Nap.s 
deportation  to  Elba,  bv  tlie  otficer  in 
cliarge.  (TheCentury  **93,  März.)   [53 

Meneval,  C.  F.  de,  Memoires  p. 
serv.  li  Thist.  de  Napoleon  I.,  1802 
-15;  ed.  entier.  refondue  p.  N.  J.  E. 
dcMeneval.  T.  IUI.  Paris,  Dentu. 
1893-94.  xiij487 ;  564;  638  p.  a 7  ir.  50. 

—  a)  Eni^l.  üebers.  v.  R.  H.  Sherard. 
T.  I.  Lond..  Hutciiinson.  1894.  484  p. 
18  sh.    *Rec.:  Ac.  Nr.  1155.       [54 

Documents  sur  la  negociation  du 
concordat.  ed.  B  o  n  1  ay  de  I  a 
Meurthe  (s.  '91,  2620).  Ulli. 
(Schluss.)  Bd.  III:  783  p.  —  Vgl.  a) 
deBroglie,  Le  concordat.  (Corresp. 
169,  601-32:  793-822.)  [55 

Seche,  L,  Les  origines  du  con- 
cordat.   I:    Pie  VI.  et   le   directoire. 

—  11:  Pie  VII.  et  le  consulat.  Paris. 
Delagrave.  1894.  xx  378 :329  p.  15  fr. 
*Rec.:  RInternTheolojrie  2,  533-39 
Michaud.  —  Vgl.  '93,  1206 e.       [56 

Massen,  F.,  Napoleon  et  les  femmes. 
I:  I/amour.  Paris,  OUendorlT.  1894. 
XXX j 339  p.  7  fr.  50.  *Rec.:  Bibl- 
Uni'v  60,  610;  NR  85.  625-8  Daudet; 
Ggw.  44,  127:  RH  54,  117.  —  Vgl.  a) 
L.  de  Lanzac  de  Labor! e,  Le  Hon 
amoureux.  (Corresp.  173,  746-61.)  [57 

Receneionen :  a )  Ch a p t a  1 ,  Souve- 
nirs sur  Napolcr)n,  s.  '93,  1208  u. 
2147d:  Corresp.  171, 524-34  de  Lanzac 
de  Laborie;  CBl  "93,  1536;  UnivCath 
14,  142;  BiblUniv  62,  664;  OestLBl 
3,297;  R6volFranr  25,  376-80;  EHR 


9,  175-8  Montague;  DtR«  78.  470; 
R2Honde8  117.  443-58  de  Vog«; 
UnivCath  15,  144-48  Vemet.  - 
b)  Kleiner,  Ehescheidg.  Kip.  L 
8.  '93,  1205 d:  DLZ  14,  881;  LiiRf 
19.  334.  —  c)  Larrey,  Madame 
Mere,  s.  '93,  1214:  NAntoI  45.  364; 
Polyb.  68,  160.  —  Vgl.  Nr.  1253a.  - 

d)  L^vy,  Napoleon  intime,  i.  '93^ 
1211  n.  2148  c:  CBl  *93,  1422:  Ana- 
EcLibreScPolit  y,  128.  —  [Es  ciwh. 
Engl.  Uebersetzg.  v.  S.  L.  Simeoa. 
Lond.,  Bentlev.  1894.  906  p.  2¥5h. 
[-Jf  Rec:  SatR'Nr.  2000;  Ac.  Kr.  1150]. 
—  VgL  Nr.  1253a.  —  e)  Morris. 
Napoleon,  e.  '93,  2145:  EHR  9. 176* 
Montague.  —  f)  Talleyrand.  Leiliti 
ined.  ä  Napol.  ^  s.  89.  3319  u.  'i& 
1127b:  HZ  71,  528.  —  g)  Vandal. 
Nap.  et  Alexandre  I..  s.  '91.  1119  il 
'93,  2148  f.    Rec.  v.  II:  PJbb73,643 

553  u.  NatZtg  46  Nr.  555  Roloff: 
RCrit  36,  208;  QR  177,  416;  Ana- 
EcoleScPolit  8,  718-21  Sc  hefer :  Ji- 
Sav  '94,  414-26;  491-50(5  Wallon.  [5? 

Aufsfitze  betr.  Preussen  (Stuii: 
a)  G.  Boglietti,  Lo  stato  prussiaoo 
e  le  reforme  dello  Stein.  (NAatol 
45,  100  28.)  —  b)  ü.  Cavaignac. 
Le  minist^re  Altenstein-Dohna  et  U 
rentr^e  de  Hardenberg,  180918IO. 
(R2Monde8  122,  72-93.)  —  f )  ^ 
Dilthey,  J.  W.  fc?ii\erii.  (ADB  37 
206-45.)  —  d)  W.  G  e  r  m  a  n  n ,  K.  Frhf. 
V.  Stein  s.  Altenstein ;  zumeist  nach 
bisher  unbenutzten  Familienpapieree. 
(HohenzollForschgn  3,  193  232. i  - 

e)  J.  V.  G  r  u  n  e  r ,  Wittf^en stein»  Auf- 
enthalt in  Teplitz,  1812.  (FBPG7. 
221-4.)  —  f)  E.  Kay 8 er,  Da«  Prenw. 
Landrecht;  zu  s.  lOOj.  Bestehen. 
(Grenzb.  53,  1,  232-43;  284-96.1- 
g)  R.  Koser,  Die  Prenss.  Berorm- 
gesetzgebg.  in  ihr.  Verh.  s.  FranL 
RevoL  (HZ  78,  193-210.)  -  fc)  B. 
Poten,  B.  F.  Fi.  Gl*.  Tanentzien  v. 
Wittenberg.  (ADB  37,  447-52.)- 
i)  G.  Roloff,  Die  Nenorganisatioa 
d.  Min  steriums  d.  Auswärt..  1793 
•1802.  tFBPG  7,  97-111.)  —  «Zar 
Uniforms-G.  d.  Armee  unter  Fr. 
VVilh.  in.  (MilWochenbl  79,  64-70: 
92-5.)  [1259 

Viron,  Hist.  de  la  Prusse  s.  Nr. 
1292. 

Berättelsor,  Svenska  beskicknin- 
gars,  om  frümmande  makter  är  1799: 
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Preussen  og  Polen,  iitg.  af  C.  E.  B. 

Taube.    Stockh.,    Norstedt.    1894. 

201  p.   2  Kr.  50.  [1260 

Za   Oe8t«rrel«h   Staat    s.   unten   beim 
Territorialen. 

Aufsätze  zur  Territorial-G.  d.  Nord- 
ostens (Gruppe  V,  2):  a)  L.  M.  B. 
Aabert,  Kielertraktatens  opgivelse 
som  unionens  retslige  grandlag. 
Ohristiania.  1894.  55  p.  [«^Rec: 
övcnskHTidskr  14,  öfvers.  88-42.]  - 
b)  P.  Czygan,  Zur  G.  der  Franz. 
Kriegscontribution  der  St.  Königs- 
berg, ihrer  später  erfolgten  Ermässi- 
gUDg  u.  ihrer  Uebertragung  auf  die 
ganze  Provinz.  Progr.  Königsberg. 
1894.  19  p.  —  c)  A.  Denecke, 
Berlin  u.  d.  Berliner  vor  100  JJ.  (ZD- 
CulturG  3,  526-32.)  —  d)  Ehren- 
berg, Posener  Theater  in  Südpreuss. 
Zeit  s.  Nr.  1184b.  —  e)  H.  Hocken- 
beck, Wongrowitz  in  Südpreuss.  Zeit. 
(ZHGesPosen  8,  251-306.)  —  f)  J. 
Landsberger»  Aus  d.  Medicinal- 
verwaltg.  Posens,  Ende  d.  vor.  Jhs. 
<Ebd.  319-32.)  [61 

Ferner:  a)  F.  Meinecke,  Drei 
Denkschrr.  Boyens  üb.  Polen  u.  Süd- 
preussen,  1794-95.  (ZHGesPosen  8, 306 
-18.)  —  b)  Aus  d.  Nachlasse  V. 
Hehns(s. '93, 1222a).  Schluss.  (Balt- 
MtSchr  40,  596-609.)  —  c)  Die  Franz. 
Occupation  von  Kustrin,  1806-14. 
(DtHeeresZtg  18,  Nr.  49-55.)  —  d)  H. 
▼.  Petersdorf f,  Elis.  Staegemann  u. 
ihr  Kreis.  (SchrrVGBerlin  30, 67-95.) 

—  e)  R.  Prüm  er  8,  Der  Posener 
Frauen-  u.  Mädchen-V.  i.  J.  1815. 
(ZHGesPosen  8,  394-407.)  —  f)  P. 
Rachel,  Zur  Belagerg.  von  Danzig, 
1807;  nach  Aufzeichngn.  e.  Sachs. 
Reiters.  (HistUntersucbgn.  z.  Jubil. 
E.  Förstemann's  [Lpz.  1894]  p.  118 
-127.)  [62 

Ferner:  a)  Die  Säcularfeier 
Danzig's.    (APostTelegr  21,  345  51.) 

—  b-C)  F.  Schwartz,  Reden  [des 
Jastizm.  von  Danckelmann  etc.], 
gehalten  bei  d.  Erbhnldigung  Siid- 
preussens  zu  Posen,  1793.  Posen, 
Merzbach.  15  p.  —  Die  1.  Südpreuss. 
Collecte  f.  verwundete  u.  erkrankte 
Krieger.  (ZHGesPosen  9,  95-7.)  - 
d)  St.  Starzynski,  Jeszcze  o  kon- 
Btytucyi  3.  majn.  (KwartHist  8,  244 
-66.)  —  e)  Ein  altes  Livländ.  Tage- 
buch. (BaltMtSchr  41,  129-33.)  — 
f)  Wiehr,  Berlin  in  d.  Tagen  vom 


20.  Aug.  bis  12.  Sept.  1813.  (Bär  19, 
574;  583-6;  594.)  [63 

Urkunden  d.  Provinzial-Archivs  in 
Königsb.  u.  d.  gfl.  Dohna*8chen  Maj.- 
Archivs  in  Schlobitten  betr.  d.  Er- 
hebg.  Ostpreussens  i.  J.  1813  u.  «1. 
Errichtg,  d.  Landwehr;  hrsg.  v.  A. 
Bezzenberger.  Königsb.,  Rauten- 
berg. 1894.  4°.  87  p.  -JfRec:  FBPG 
7,  287.  [64 

Semrau,  A.,  Gedenkschrift  z.  lOOJ. 
Feier  d.  Vereinig.  Thorns  mit  dem 
Königr.  Preussen,  1793.  (M.  d.  Coper- 
nicus-V.  Hft.  8.)  Thorn,  Schwartz. 
96  p.  2  M.  -JfRec:  ZHGesPosen  8, 
368;  FBPG  7.  279.  [65 

Yngvar  Nielsen,  1814:  fra  Kiel  tii 
Moss;  en  bist,  undersegelse  afMosse- 
konventionen,  dens  forudsaetninger 
ogpolit.  betydning.  Christianiu.  1894. 
87  p.  -JfRec:  SvenskHTidskr  14, 
öfvers.  33-42.  [66 

Aufsätze  zur  G.  d.  östl.  Mittel- 
dtld.s  (Gruppe  V,  3):  a)  E.  Blümel, 
Der  Zusammenbruch  der  Französ.- 
Westf.  Fremdherrschaft  im  Mansf. 
Lande  [1811  ff.].  (MansfelderBll  7, 
71-92.)  —  b)M.  Freudenthal, 
Emancip.-Bestrebg.d.  Juden  i.  Breslau 
(s.  '93,  1014d  u.  2149c).  Schluss. 
(MtSchrGJuden  37,  565-80.)  —  c)  0. 
Linke,  Zur  G.  Breslaus  in  d.  JJ. 
1807-8.  Progr.  Breslau.  1894.  4^ 
12  p.  —  d)  P.  Markus,  Meissen 
währ.  d.  Napol,  Kriege.  (MVGMeissen 
3,  173-208.)  —  e)  0.  Richter,  Elisa 
V.  d.  Recke  im  Wonnemonat  d.  J. 
1790;  Mitthh.  a.  ihrem  Tagebnche. 
(DresdnerGBll  1,  105-13.)  —  f)  0. 
Schlobacli,  Eindrücke  von  dem 
Leben  in  Sorau  zu  Anf.  d.  19.  Jhs. 
(MNiederlausGes  3,  211-22.)  —  g)  v. 
Welck,  Schweiz. Soldtruppen  in  Kur- 
Sachs.  Diensten  s.  Nr.  1071  f.        [67 

Markgraf,  H.,  Finanz-  u.  Verf.-G. 
Breslaues  unt.  Fr.  Wilh.  U.  (ZVG- 
Schlesien  28,  1-80  u.  411-20.)       [68 

Friesen,  E.  G.  M.  v.,  Dresden  im 
Kriegs-J.  1809.  (.MVG Dresden  11,  1 
-76.)  Sep.  Dresd.,  Bausch.  1  M.    [69 

Hertzberg,  G.,  Die  Stadt  u.  Univ. 
Halle  i.  J.  1794.  Festschr.  d.  Thür.- 
Sachs.  G.-  u.  Alth.-V.  Halle,  Anton. 
1894.    65  p.    1  M.  [69a 

ToHin,  Französ.  Kolonie  in  Magde- 
burg HI,  IC  8.  in  V,  3. 

Aufsätze  zur  G.  d.  Nordwestens 
(Gruppe V, 4):  a)Eine  Erinnerung 
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an  d.  ehem.  Kgr.  Westfalen.  (APost- 
Telegr  21, 634-8.)  — b)L.  v.  Hirsch- 
feld, Ein  Staatsmann  d.  alten  Schule: 
a.  d.  Leben  d.  Mecklenb.  Ministers 
Leop.  V.  IMessen.  (DtRs  77,  88112; 
249-71:  433-55.  78,  87-107.  80,  56 
-81.)  —  c)  E.  Jacobs,  Henrich  Gf. 
zu  ötolb.. Wernigerode.  (ADB  36, 
396-9.)  -  d)  J.  V.  Pflugk-Hart. 
tung.  Eine  Fremdherrschaft  [Ham- 
burg, 1806  flF.].  (WestermMtflfte  38, 
406-14.)  —  e)  A.  Richter,  Acten- 
stücke  z.  Wiederherstellg.  d.  Hamb. 
Verfg.  im  Amte  Ritzebüttel  nach  d. 
Franz.  Herrschalt.  (MVHambG  15, 
429-33.)  —  f)  C.  Wehr  mann,  Zur 
Erinnerg.  an  d.  Franzosenzeit:  Ge- 
richtshof d.  Douanen  zu  Hamburg. 
(MVLübeckG  6, 6.)  —  g)  F.  Z  i  m  m  e  r- 
mann,  Marie  Hzgin.  v.  Braunschw.- 
Lüneb.-Oels,  geb.  Prinzessin  v.  Baden. 
Vortr.  Wolfenb. ,  Zwissler.  24  p. 
['K-Rec:  ZGOberrh  8,  723].  [1270 
Aufsätze  zurG.d.  Westens  (Gruppe 
V,  5):  a)  Aachen  unt.  d.  Fremd- 
herrschaft. (Aachener  Post  93,  Nr. 
66;  68;  70.)  —  b)  B.,  Der  leUte 
Kurf.  V.  Trier.  (DtMerkur  24,  298 
etc.  315-17.)  —  c)  G.  Bergmann, 
Mijne  oudste  herinneringen.  (Neder- 
landschMuseum  3,   30-48;    189-204.) 

—  d)  H.  Ferber,  Eine  Piusfeier  in 
Düsseldorf.  1814.  (JbDüsseldGV  7, 
348-53.)  —  e)  A.  Kleinschmidt, 
Marianne,  Gfin.v.d.Leyen.(NHeidelb- 
Jbb  4,  91-114.)  [71 

Ferner:  a)  Nebel thau,  Die  Er- 
stürmg.  Frankfurts  durch  «1.  Hessen, 
1792.  (MVHessG  '92,  89-93.)  —  b)  D. 
R.,  Memoire  histor.  sur  les  blocus 
de  Beifort  aux  invasions  de  1813-15. 
(BullSocBelfortaineEmul  12,  79-93.) 

—  C)  0.  R.  Redlich,  Denkschrift 
d.  Maire  J.  H.  Westermann  zu  Wesel, 
1811,  für  Nap.  I.  (JbDüsseldGV  7, 
301-4.)  —  d)  Schwarzkopf,  Die 
Erstürmg.  Frankfurts  durch  d.  Hessen, 
2.  Dec.  1792.    (MVHessG  '92,  24-7.) 

—  e)  Spielmann,  Mennoniten  in 
Nassau  s.  Nr.  1073e.  — fjj.  Spölgen, 
Die  Stimmung  d.  Aachener  Bürger- 
schaft zur  Zeit  d.  Fremdherrschaft, 
1792   (MVAachenerVorzeit5,  26-32.) 

—  g)  Wächter,  Personaletat  der 
Beamten  d.  General-Gouvernements 
Berg,  1815.  (JbDüsseldGV  7,  226 
-260.)  [72 

Zeissberg,  H.  v.,  Belgien  unt.  der 


Gen.-Statthaltersch.  Erzhzg.  Karr«, 
1793  u.  1794  (8.  '93,  1282  u.  21600- 
Th.  II.  (SBWienAk  CXXIX,  AbÜi. 
VIII.)  Wien,  Teropsky.  176  p.  8  M. 
40  Pf.  *Rec.:  DLZ  15,  1004  Buch- 
holz.  [73 

Atlas,  Geschichtl.,  d.  Reinprovini^ 
Bl.  1-4  (Karte  d.  Rheinprovinz,  1813 
8.  in  V,  5. 

Aufsätze  zur  G.  d.  westl.  MiUel- 
dtld.s  (Gruppe  V,  6):  a)  R.  Habs, 
Der  Dunkelgraf  v.  Eishaosen.  (Dt- 
Wochenbl  6,  309  11;  319-21.)  - 
b)  A.  Knöpf  1er,  Jos.  Gf.  v.  Stuben- 
berg.  (ADB  36,  705-8.)  —  c)  Anf- 
Zeichnungen  d.  Kreisdirectors  Frhr. 
V.  Lüttwitz  über  Personen  u.  Zu- 
Blande  in  d.  Ansb.-Baireather  LaodeD 
im  ZA.  d.  Napoleonismus.  (HoheD- 
zollForschgn  3,  233-52.)  -  4)  A. 
Pick,  Zum  Besuche  d.  Königs  Fr. 
Wilh.  III.  u.  d.  Königin  Luise  io 
Erfurt  V.  30.  Mai  u.  26.  Juni  1803. 
(MVGErfurt  15,  225-51.)  -  e)  G. 
Winter,  Joh.  H.  Sternberg.  (ADB 
36,  116-8)  [74 

Bojanowski,  P.  v.,  Karl  August  ils 
Chef  des  6.  Preuss.  Kürassier-Regi- 
ments, 1787-1794.  Weimar,  Böhlso. 
1894.  147  p.  3  M.  ^Rec:  DLZ  15. 
1044  Grimm;  MilLZ  75,  291.       175 

Martin,  Zur  Ehrenrettung  Siegm. 
Peter  Martin's;  e.  Beitr.  z.  G.  d.  Dom- 
berg'schen  Aufstandes.  [Kritik  der 
Werke  von  Göcke-llgen  und  Klein- 
schmidt.] (ZVHessG  18, 455-517.)  [76 

Leitscnuh,  Frz.  Ludw.  v.  Erthili 
s.  Nr.  1076. 

Aufsätze   zur  G.  Sädwestdeotacb- 
lands  (Gruppe  V,  7):  a)  F.  L.  Bso- 
mann,    Die   Territorien    des    Se^ 
kreises,    1800.     (Badische    NeajBU 
4.  Bl.)  Karlsr.,  Braun.  64  p.  m.  1  Kte. 
1  M.    —    b)  P.   Beck,    Schenk  ton 
Castel  [Kasteil].    (ADB  36,  706  71.) 
—    c)   A.   Benoit,    Kotice  sur  Is 
reunion  de  ta  princip.  de  Salm  s  1& 
France,  1793.  (Sep.  a.  BullSocPhilom- 
Vosgienne  '93-'94.)     St.-Di^,  Born- 
bert.  1894.  55  p.  —  d)BonsietteD, 
Lettres  in^d.  ä  Stapfer  ed.  Ph.Godet 
(BiblUniv  60,  309-45.)  —  e)  J.  Buel. 
Wie  es  mir   u.   m.    Dörfgen  ergiof 
beim  Uebergang  d.  Franzosen  flb.  <l 
Rhein,  1800.    (ZürcherTaschenb  17. 
277-87.)    -    f)    A.    Bürkli,   Das 
Schweizerregiment  v.  Wattcnwyl  is 
Engl.  Dienste,  1801-16.  (89.  Ncsj-Bl. 
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FeuerwerkerGesZü  rieh.)  Zür.^Fäsi&B. 
1894.  4^  36  p.  2  fr.  20.  [1277 

Ferner:  ä)  M.  Diacon.,  L'atti- 
tude  de  Neuchatel  en  1798.  (Musee- 
Ucuch&telois  '94,  Nr.  3;  4;  7.)  — 
b)  N.  D  r  o  £ ,  Les  putriotes  neii- 
chÄtelois  en  1793.  (BiblUniv  62, 
1-36.)  —  c)  Hartmann,  Wie  die 
Pfarrei  Edelfing  Württembergisch 
wurde.  (WürttbVjHfte  3,  280-90.)  - 
4)  A.  V.  Salis,  Jung  Scilling  in 
Basel  verboten.  (BaslerJb  '94,  79 
-105.)  —  e)  J.  Sarrazin,  Zigeuner 
amObcrrhein  [Freiburg,  1791].  (Schau- 
ins-Land  18,  16.)  -  f)  H.  Türler, 
Die  Plünderung  Bern.  Schlösser  im 
Früh-J.  1798.  (Berner  Taschenbuch 
42/43,  200-45.)  —  g)  F.  Wald  mann, 
Karamsin  in  Bern,  1789.  (SchweizRs 
'94,  I,  54-69  u.  177-84.)  [78 

Pflster,  Alb.,  Aus  den  Tagen  des 
Hig.  Ludwig  Eugen  v.  Württemberg. 
iWürttbVjHrte  3,  94-192.)  [79 

Aufsätze  zur  G.  Baierns  u.  Tirols: 

a)  R.  Du  Moulin  Eckart,  Baier. 
Zustände  u.  d.  Franz.  Propaganda 
im  J.  1796.  (ForschgnCulturLitG- 
Baicrns  2,  168-211.)  —  b)Gra88l, 
Der  Typhus  in  Baiern  zur  Zeit  der 
Napol.  Kriege.  (Bayerld.  5,  135-37.) 
—  c)  H.  Mayr,  Jos.  Rainer  v.  Soll; 
e.  Tiroler  Held  d.  J.  1809.  (Kufstein. 
Festschr.  p.  37)  [80 

Wörndle,  H.  v.,  Phil.  v.  Wömdle 
SU  Adeistried  u.  Weierburg,  Tiroler 
Schützenmajor  u.  Landsturmhaupt- 
mann;  e.  Lebensbild  a.  d.  Kriegs  G. 
Tirols.  Brixen,  Kath.-polit.  Press-V. 
206  p.  2  M.  20.  -JfRec:  HJb  15, 
485.  [81 

Aufsätze  zur  G.  d.  Südostens,  auch 
zur  Gesammt-G.  Oesterreichs  (Gruppe 
V.  9):  a)  G.  Gömöry,  Oesterreich's 
Wehrkraft  in  den  JJ.  1792-1866. 
(HadtörtKözlemenyek  6,  394-412.)  — 

b)  J.  Hamberger,  Die  Franz.  In- 
vasion in  Kärnten  i.  J.  1809  (s.  '89. 
5070  u.  '93, 1257).  C:  Lage  Kärntens 
während  d.  Anwesenheit  d.  Feinde. 
Th.  II.  Progr.  Klagenf.,  v.  Klein- 
mayr.  1894.  47  p.  IM.-  c)  F. 
Ilwof,  Feldzengmeister  Jos.  v.  Simb- 
Bchen,  1746-1820  u.  Oesterr.'s  Verh. 
za  Serbien,  1805-11.  (OestüngR  15, 
169-96.)  —  d)H.  Mark,  Die  Böhm. 
Herrschaften  d.  Kurfürsten  Ferdinand 
V.  Salzburg.  (MGesSalzburgLdkde  33, 
81-116.)  —  e-f)  A.  Müllner,    Ver- 


kaufbrief  e.  Bauernhube  v.  J.  1790. 

—  Lebensmittelpreise  in  Laibach, 
1810.  (Argo  2,  131;  214.)  —  g)  J. 
Wallner,  Die  Laibacher  Bürger- 
corps. (MMusealVKrain  6,38-107.)  [82 

Wertheimer,  E.,  Die  3  ersten  Frauen 
d.  Kaisers  Franz.  Lpz.,  Duncker&H. 
ixl63p.m.3Portr.3M.60.  -JfElisab. 
V.  Württbg.  t  1790;  Marie  Therese 
V.  Neapel  u.  Sic.  f  1807;  Maria  Ludo- 
vica  d'Este  f  1816.  [83 

Guglia,  E.,  Kais.  Maria  Ludovica 
V.  Oesterreich,  1787-1816:  nach  un- 
gedr.  Briefen.  (Oesterr.  Bibliothek 
III.)  Wien,  Gräser.  1894.  xjl96p. 
2  M.  [84 

Beer,  Finanzverwaltg.  Oesterreichs 
s.  Nr.  10tl5. 

Recensionen  von  Werken  zur  Terri- 
torial-G.:  a)  Balzer,  Reform  vom 
3.  Mai  1791,  s.  '93,  1224a:  Kwart- 
Hist  7,  342-7  Korzon.  —  b)  Beck. 
Zur  Verf.-G.  d.  Rheinbundes  s.  '90, 
1426  u.  '93,  1261a:  MHL  22,  77 
Bröcking.  —  c)  Buxbaum,  Curt 
Fr.  A.  V.  Seydewitz,  s.  '93,  1250: 
MilLZ  74,  283;  JbbDtArmee  89,  113. 

—  d)  Cavaignac,  Formation  de 
la  Prusse  contemporaine,  s.  '91, 
2639  u.  '93,  1261b:  DLZ  15,  498-503 
Bailleu.  [Vgl.  Koser  Nr.  1259g.] 
e)  C  z  y  g  a  n  .  Die  Publicanda  des 
Magistrats  zu  Königsberg,  s.  '93, 
1221e:  MHL  22,  27.  —  f)  Damus, 
Vereinigg.  Danzigs  m.  Preussen,  s. 
'93,  122:3:  FBPG  6,  293.  -  g)  Hang, 
Briefwechsel  der  Brüder  Müller,  s. 
'Ol,  1895  u.  '93,  1246:  RCrit  36,  422; 
MHL  22,  72;  BllLÜ  '93,  805.        [85 

Ferner:  a)  Hüffer.  Cabinets- 
regierg.  in  Preussen,  s.  '91,  1135  u. 
'93, 2160b:  HZ  72, 106;  FranzKolonie 
6,  124.  —  b)  Kleinschmidt,  Königr. 
Westfalen,  e.  '93,  1228:  HJb  14,  686: 
KorrBlGV  12.  179;  FBPG  6,  637; 
MMitglVHessG  "i>2,  159;  Grenzb.  52, 
IV,  21-28;  HZ  72,  108-15  Ilgen;  NMil- 
Bll  22,  528;  MHL  22,  227-34  von 
Grüner;  OestLBl  3,  234;  AllgCon- 
servMt-Schr  50.  1142.  —  c)  Mail- 
ief er,  Le  pays  de  Vaud ,  s.  93, 
1248:  R^volFranv^  24,  187.  —  d)  Pi- 
sani,  La  Dalmatic,  s.  '93,  1258:  RH 
52,  354;  Corresp.  171.  534-40  de 
Lanzac  de  Laborie:  RCrit  36,  425-9 
Chuquet;  UnivCathol  13,  609-612 
Allain;  RHistDipl  7,  601;  RQH  55, 
228-33  Pingaud;    HJb    15,   609-13 
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V.  Krono5.  —  e)  Redlich.  Napo- 
leon in  Düsseldorf,  s.  92,  1144u 
u.  '93,  12Glu:  MIIL  21,  353  Köd- 
deritz;  UZ  72,  115  Goldschmidt.  — 
f)  Stampfer.  Kriegseroignibse  in 
Vinstgau,  s.  "93,  215«:  CBl  93.  1573; 
RCrit  37.  217.  Il2>^i; 

Ferner:  a)  Starzynski,  KonBty- 
tucva  3.  maja,  8.  '93,  1224d:  Kwart- 
Hist  7,  003  623  Rembowski.  — 
b)  Thimm,  Tagebuch  d.  St.  Tilse, 
:=.  '93,  2149g  (üOPf.):  FBPii  0,  274. 

—  c)  Thimme.  Zusländo  d.  Kfth. 
Hannover  L  8.  '93.  2153:  FBPG  7, 
284:  DL/  15.  «40-9  Forst:  Grenzb. 
52,  IV.  21  8:  HZ  73,  342  Ilgcn.  - 
d)  Weise,  Scliarnhorst  n.  d.  Wehr- 
pilicht.  8.  92.  1129e:  HllLi:  '92,  602. 

—  e")  Zap letal,  A.  E.  Maurer,  s. 
92,  1152e:  ZKathTh  16.  759.  — 
fi  Zoltuwski,  Finanzen  d.  Uztli. 
Warschau,  s.  91,  1096  u.  '93.  1225: 
K\vartllist6,  876  9;  HZ  73,  146.  |87 

7.  Setteste  Zeit  seit  ISlJp» 

.Allgemeines  i::88-i29ä:  ResUturatioii ,  Ein- 
heits-  und  Kn'iheitsbewegung  12!»4-I3n«; 
Euroitüische  Verhältnisse  dtfrlKfio-boer Jahre 
13o7-i;Jl7;  Kriige  v<»n  lN«il-i8il :  llUH-ia.M; 
I'reaKSf  n  und  «Ins  neue  Dt.  Keich  uriS-lMST» ; 
Kinzelni-  Ti-nitorien  13H6-1KW4:  Verfassung 
u.  Wirthsrhiift  Uo.vi427:  Kirche  ll28-144ri; 
Bildung.  Wisspusi-haft  lUü-l.v.'i;  Lit<>ratur 
i:>"t;-in:n:  Kunst  i5:)4-i.V'ii 

Flathe,  Th.,Dt.  Reden:  (^n.  u.  Denk- 
mäler z.  vaterl.  G.  (s.  93,  1267  u. 
2170c).  Halbl)d.  11  (Schlus»).  p.  289 
-675.  5  M.  *Rec.:  MIH.  22,  246 
Löschhorn;  KurrBlGV  42.  40:  Lpz- 
Ztj:  '93.  Wiss.  Heil.  p.  .W);  Ggw. 
45.415:  NJbbPhilol  15o.  840-3.   [1288 

Jäger.  Ose,  G.  d.  neuesten  Zeit, 
178y-ls89.  2.  Aufl.  N.  Tit. -Ausg. 
(Jäger.  Welt  G.  IV.)  Kielefeld.  Vel- 
hagen  A  Kl.  18'.»4  (1^91).  717  p.  m. 
Abi..    S  AI.  [89 

Charme8,F.  [Aufsätze  z.G.  (1.19.  Jhs.. 
besd.'*.  Frankr.  in  den  J,I.  1866  und 
1870  71].  (.Charmes.  Ktudes  hist.  et 
dipl.  p.  2»;>*-400.)  [90 

Baumgarten,  H..  Wie  wir  wieder 
ein  Vnlk  geworden  sind  [puhl.  1870], 
(H.'iiiiij<;;ir!(ii .  Hist.  u.  pol.  Aufsätze 
p.  241-31»;.)  191 

Veron,  Eug.,  Hist.  de  la  Prusse 
depuis  Im  niort  de  Freduric  H.  jusqu  ä 
hl  hataille  d«*  Sadowa.    »).  ed.    Paris. 


Alcan.     375  p.     3    fr.   50.     ^htc.: 
Polyb.  68,  538;  RQH  55,  331.     [&2 
Schiachtenatlaa  d.   19.  Jbs.  i.  ia 
iV,  2. 

Recenaionen  :  a)  Flathe.  Keoene 
Zeit,  H.  '92,  1109:  LpzZtg  92,  Beil. 
583;  vgl.  auch  Neue  Zeit  IL  II.  1» 
-23  Bios.  —  b)  JiBkger  u.  Molden- 
haucr,  Actenstücke  z.  G.  d.  19.  Jh&. 
s.  93, 1263:  CBl  93.  1423:  NJbbPbil 
150,  61;  HZ  72,  1*1;  NatZig  4«. 
I  Nr.  613  Arnheim;  KorrBIOV  42.  40: 
I  FkrtZtg  "94  Nr.  42;  ZGyranw  4S.4Ö1. 
—  c)Marczali^  G.  d.  neuesten  Zeit, 
8.  92,  1170:  Szuzailok  27,  529.  - 
d)  Simon,  AUemagne  et  Rassic 
8.  93,  1266:  KHK  8.  606;  KQH  5i 
681  d* Avril ;  HN  53,  344.  —  e)  Veron. 
Hist.  de  rAHemagne.  a.  '92.  1264: 
KQH  53.  827  Lanibelin.  —  f)  Vogu 
Welt-  u.  Zeit-G.,  e.  93,  1294:  Biier- 
ZReaUch  1 ,  235  47  Werner:  Allg- 
ConservMtScIir  50,  582.  ^S3 


Aufsätze  betr.  Hestnurationneiu 
Frei  hei  ts-  u.  Einlieitsbestrebaagn: 
a)  Dictz,  Die  Müncliener  Bur»ch«D- 
schaften  Marcomannia  n.  GerroiDii. 
(BurschBU  8,  I,  141-44.)  —  b)  W. 
Fabricius,  Die  Griindg.  d.  Jeoii- 
sehen  Burschenschaft,  (tilbd.  8.  II< 
145-50:  173  5;  205-11;  237-39.)- 
c)  J.  Flamme rmont,  Encore  an 
texte  falsifie  por  M.  de  Bacourt  's. 
'93, 1274a].  (RevoIFran?  24,  345^2.) 

—  d)  G.  Gerlach,  Die  älteste  Ui. 
Burschensch.  [geg.Pfister  '93. 216-Jr]. 
(BurschBH  8,  I,  29  30.)  —  e)  K.  J'- 
Ivanina,  Iz  iatoriceskich  zapi»ük 
Joanna- AljbertA  Krenstrema.  [Aof 
d.  hist.  Memoiren  J.  A.  Erenetrfm'ftj. 
(Russkaja  Starina   '93.    Oct.  88-62} 

—  f)  O.  Kraus,  Das  Volksblau  f. 
Stadt  n.  Land  unt.  F.  v.  Tippelekirch 
u.  F.  V.  Florencourt.  (AllgConseir- 
MtSchr  50,  129-43;  241-56;  S69-S5: 
481-99.)  —  g)  A.  Licdke,  Bericbi 
d.  Kieler  Abgeordneten  a.  Jena  üb. 
d.  Gründung  d.  allg.  Dt.  BurKlieo- 
echalt.  1818.  (BurschBU  8.  I.  M 
-20.)  —  h)0.  Moldenhauer,  Aul 
gährender  Zeit;  Auszüge  a.  d.  Brief- 
wechsel e.  Dt.  Fürstin  [Gemahlin  d. 
Gl'en.  Mensdorf]  u.  e.  Dt.  Gelehrten 
[Schacht].  (DtR  18,  III,  202-14.)  - 
I)  Motz,  Denkschrift  a.  d.  J.  IdlT 
üb.  d.  AbschlnsB  von  Militärconven- 
tionen  zw.  Preussen  u.  d.  kl.  Nordtdt. 


III,  7.    Restauration,  Einheits-  und  Freiheitsbewegung.        *1I9 


Staaten;  raitg.  v.  E.  Bern  er.  (FBPG 
6,  483  99;  606.)  [^K-Rec;  MilLZ 
75,  62.]  [1294 

Ferner:  ab)  D.  Perrero,  II 
matrimonio  della  principessa  Maria 
Elisabetta  di  Savoia-Carignano,  so- 
rella  di  Carlo  Alberto,  coli'  arciduca 
Ranieri  d'Austria  (1820).  Torino, 
Artigianelli.    1894.    67  p.     1  L.  50. 

—  La  regina  Maria  Teresa  d'Austria 
e  la  dimissione  de!  conte  di  Vallesa; 
contronote  stor.-critiche  sopra  nuovi 
docc.,  alle  note  stör,  di  P.  Boselli 
intitol.,  II  ministro  Vallesa  etc.  ['93, 
1268b  u.  '94,  1305a].  Torino,  Arti- 
gianelli. 48  p.  [^Rec:  NAntol  45, 
694.]  —  c-e)  G.  H.  S.,  Die  Verf.-Ürk. 
d.  Jenenser  Fürstenkellers,  ca.  1840. 

—  Vorschlag  zu  e.  Constitution  des 
Berliner  Burschen- V.,  1817.  —  Die 
alt.  Dt.  Burschenschaft  [%^g.  Pfister 
'93,  2162e].  (BurschBll  7,  II,  309-11. 
8,  I,  1-3;  57-67.  II,  1-4  etc.  89-96.) 

—  f)K.  A.  F.  Samwer,  Ch.  F.  v. 
Stockmar.  (ADB  36,  295-305.)  — 
^)  Tb.  Schiemann,  Eine  Consti- 
tution f.  Russland  v.  J.  1819.  (HZ 
72,  65-70.)  —  Ergänzg.  dazu  v.  A. 
Stern.  (Ebd.  73,  284-7.)  —  h)  H. 
Seh  litter.  Der  Herzog  von  Reich- 
atadt;  e.  Beitr.  zu  s.  G.  (MInslÖG 
15,  114  20.)  -  1)  J.  Silbernagl, 
Die  geheimen  polit.  Verbindgn.  d. 
Deutschen  in  d.  1.  Hälfte  d.  19.  Jhs. 
(HJb  14,  775-813.)—  k)  H.Ulmann, 
Aus  arotl.  Berichten  W.  v.  Humboldt, 
1816.   (FBPG  7,  113  25.)  [95 

Treitachke,  H.  v.,  Dt.  G.  im  19.  Jh. 
Th.  II:  Bis  zu  den  Karlsbader  Be- 
schlüssen. 4.  Aufl.  (Staaten -G.  der 
neuesten  Zeit.  XXV.)  Lpz.,  Hirzel. 
640  p.    9  M.  [96 

Schütter,  H.,  Die  Stelig.  d.  Oesterr. 
Regierg.  z.  Testamente  Nap.  Bona- 
parte's.  (AÖG  80,  1-248.)  Sep.  Wien, 
Tempsky.  4  M.  80.  «X-Rec:  CBl '94, 
749.  [97 

Pasquier,  Hist.  de  mon  temps; 
m^nioires  (s.  '93,  2117  u.  '94,  1234). 
Partie  2:  Restauration.  I:  1815-20. 
T.  IV.  Paris,  Plön.  1894.  555  p.  8  fr. 
•9^Rec.:  Corresp.  175,  694-705  de 
Lanzac  de  Labone;  NR  89,  435.     [98 

Barante,  C.  de,  Souvenirs,  publ. 
p.  son  petit  fils^  Cl.  de  Barante 
(8.  '90,  3442  u.  '94,  1238a).  T.  IV: 
1830-32.  1894.  376  p.  7  fr.  50.  -Jf  Rec: 
Polyb.  71,  67.  [1299 


Erinnerungen  v.  AI.  Lw.  Seeland 
a.  d.  Poln.  Revol.  1830/31;  aus  d. 
Russ.  übers,  v.  G.  v.  Sass.  (Bibl. 
Russ.  Denkwürdigk.,  hrsg.  v.  Schie- 
mann. Bd.  II).  Stuttg.,  Cotta.  1894. 
138  p.  3  M.  -Jf  Rec:  BllLU  '94, 
427.  [1300 

Pypin,  Die  Russ.  Gesellschaft  unt. 
Alex.  L,  übers,  v.  Minzes,  s.  künftig 
in  VI,  11. 

Aufsätze  betr.  die  JJ.  1848/49: 
a)  Beitrag  zur  G.  d.  Krieges  in 
Ungarn,  1848-49.  (M.  d.  k.  k.  KriegsA 

8,  165-80.)—  b)  K.  Blind,  An  early 
aspirant  to  the  German  im  per.  crown 
[Hzg.  Ernst  v.  Koburg].  (Cont^mpR 
64,  478-9 1 .)  —  c)  H  o  n  i  g ,  Erinnergn. 
an  d.  J.  1848.  (ProtokoUeVGGöttingen 

1,  27-35.)  —  d)  K.  J[an8en],  Zur 
G.  d.  1.  Erhebg.  Schlesw.-Holsteins. 
(AZig  '94  Nr.  91;  95.)  —  e)  P. 
Matter,  Rome  et  ia  r^volution  de 
1848.  (AnnEcLibreScPolitS,  596-619. 

9,  14569.)  -  f)  C.  Rogge,  Die 
Berliner  Studentenschaft  im  März 
1848.   (AkadBll  9,  4-6;  14-15;  28.) 

—  g)  F.  Siebigk,  Tagebuch  aus  d. 
Schlesw.  Feldzuge,  1849.  (MVAn- 
haitG  6,  442-53.)  —  h)  H.  ülmann. 
Eine  Verein  barg.  z.  Dt.  Frage  g^g, 
Ende  1848  zw.  Fürst  Schwarzenberg 
u.  Gf.  Bernstorff.    (PJbb  74,  556-70.) 

—  i)  Wippermann,  G.  v.  Struve. 
(ADB  36,  681-7.)  [1301 

Kurz,  F.,  Der  Antheil  d.  Münchener 
Studentenschaft  an  d.  Unruhen  der 
JJ.  1847/48.  Münch.,  Akad.  Verlag. 
112  p.  1  M.  -Jf  Rec:  HJb  14,  916; 
FkftZtg  '94  Nr.  222.  [2 

Schleiden,R.,  Erinnergn.  e.Schlesw.- 
Holsteiners  (s.  '89,  1475  u.  '93, 
1283  h).    Bd.  IV:   Schl.-Holstein   im 

2.  Kriegsj.  1849/50.  1894.  xij401  p. 
8  M.  [*Rec.  von  III  u.  IV:  FBPG 
7,288;  v.IV :  ZSchleswHolstLauenbgG 
23,  321-5;  FkftZtg  '94  Nr.  125;  AZtg 
'94Nr.88u.90.~Vgl.a)Schleiden, 
Unterredgn.  m.  d.  Fürsten  Metternich, 
Frühj.  1850.    (DjRs  77,  145-8.)      [3 

Sacken,  Ad.  v.,  Das  Oesterr.  Corps 
Schwarzeuberg-Legeditsch,  Beitr.  z. 
G.  d.  polit.  Wirren  in  Dtld.,  1849-51. 
(Sep.  a.  M.  d.  k.  k.  KriegsA  V III).  Wien, 
Seidel.  1894.  164  p.  m.  Beill.  3M.   [4 

Receneionen  von  Werken  betr. 
Restaurationszeit  etc.:  a)  Boselli, 
Vallesa  e  Dalberg,  s.  '93,  1268b  u. 
2170  b:  AStorlt  12, 230  Gabiani;  RCrit 
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37.122:NAntol45,G94.  — b)Nadler, 
Alexander!.,  lid.  V.  e.  '93,  1171 
(4  Rbl.  50):  Bibliogral*  '93,  1(58-78 
Storozev. —  c)  Rauh,  H.  v.  Raiuiier, 
8.  '93,  2167:  llambCorresp  '93,  Beibl. 
p.  164:  BiirschenechBU  8,  I,  109.  — 
d)tSchack.  Mazzini  u.  d.  Ital.  Ein- 
heit, 8.  92. 1185  u.'93. 1295  b:  RStorlt 

10,  314;  RQH  54,  096  d'Avril.  — 
e)  Segala,  Verona  e  Mantova  n. 
cospiraz.  contro  rAu8lria.  8.  '93, 
1287:  RSlorlt  10,  308.  [1305 

Ferner:  nlSvbel,  HaBsenpilug. 
8.  '93,  1386d:  drenzb.  52,  lll,  466 
-71.  —  b)  Tallevrand,  Memoire», 
ed.  de  Broglic.  8.* '91.  1856a  ii.  "93, 
1274:  MHL  22. 81  v.  Gniner ;  WcBterm- 
MtHfte  38.  125.  —  Vgl.  auch  oben 
Nr.  1294c.  —  c)  Thiireau-D angin, 
Ui8t.  de  la  niunarchie  de  jiiillet, 
8.  '91,  1190  n.  93,  12831:  HZ  72, 
350;  LitRs  19.  144.  —  d)  T  o  c  q  ii  c- 
ville,  Souvenirn.  s.  "93.  2168: 
RCrit  36,  260;  RH  53,  345;   Nation 

11,  39  Stern.  —  e)  Wagner,  Moltke 
u.  Mühlbach  unter  d.  Halbmond,  8. 
'93.  1277:  DL/  15.  884  v.  Zepelin: 
RCrit  36.  365;  DiRs  78.  465;  MilLZ 
74,  396-401  u.  Berichtigg.  W.s  ebd. 
449.  —  f)  Zencker,  Wiener  Jour- 
nalistik, .s.  "93,  1280:  AnzDAlth  20. 
192-5  Walzel;  OestLBl  3,  207.        [6 

Aufsätze  betr.  50 er  u.  60er  Jahre: 
a)deBacourt,  L'Allemagne  avant 
BisiTiarck.  (Corresp.  172,  981-1008.) 
—  b)  (J.  Barr,  II  prino.  Ouglielmo 
di  Prussia,  reggcnte,  e  la  guerra 
dltalia  del  1859.  (NAntologia  52, 
133-60:  307-28.)  —  C)  H.  Baum- 
garten. K.  Brater  [ersch.  1869]. 
(^Baumgarten.  Hist.  u.  pol.  Aursätze 
p.  236  40.)  —  d)  L.  Chiala,  Kossuth 
e  Cavour,'  1860-61.  (NAntol  50.  565 
-606  etc.  51,  21-49.)  -  e)  D-d-l", 
Die  Sciilacht  bei  Magenta  am  4.  Juni 
1859  u.  d.  Ursachen  d.  Oesterr.  Misa- 
erfolges.  (Snuinilg.  militärvvi88.  Vor- 
trage, lllt.  7.)  Mainz.  Militär-Verl.- 
Anfitalt,  16  p.  1  M.  —  f)  F.  C. 
Phili  p}»8on,  SiimmungsbiUler  a.  d. 
Zeit  (i.  Krimkriegea  (s.  '93,  2171c). 
Fortj..  (Vj.SchrVolk8\v30, 1 V,  26-53.)  [7 

[Bernhardi,  Th.  v.],  Aus  d.  Leben 
Th.  V.  Bernhnrdi'8  (s.  '93,  1464).  II: 
Unter  Nikolaus  L  n.  Friedr.  Wilh.  IV., 
BnelV  u.  Tagebuchbll.  a.  d.  JJ,  1834 
-57.  —  III:  Anfänge  d.  neuen  Aera; 


Tagebuchbll.  a.  d.  Zeit  d.  Siellrer- 
tretg.  u.  Regentschaft  d.  Prinzen  t. 
Preu88en.  [^^  Hüchst  iuteress.  für  <-. 
G.  d.  Kampfes  d.  AUpreuss.  Janker- 
thumsgeg.  d.liberale  Mini8teriDin.Q.] 
1893-94. 808;  xvij  349  p.  14M.  ^Yiia.: 
Nation  11.  93  ii.*  589:  BfilLZ  75.36: 
Bär  19.  515;  KölnZfg  93  Nr.  910: 
NatZtg  46  Nr.  647  u.  G^O  Kneschkc 
DtRB  78.  473;  MHL  22.  354  Kc^dde 
ritz;  BllLU  *94,  357;  DLZ  15.  78 
Schiemann;  DtWoelienbl  7.  406.  - 
Vgl.  a)  Ans  d.  Tagebüchern  Th, 
V.  Bernhardi's.  (DtRs  80,  96-123; 
214  44.)  [S 

Bernhard!,  Th.,  Denksohrr.  I:  Rq«»- 
land  im  März  ii.  April  1854.  —  II; 
Russland,  wie  es  Nikolaus  I.  hinxer- 
lässt.  —  JH:  Zum  Poln.  AuffUmie 
V.  1863.  (HZ  71.  414-55.  72.  246-9C' 
u.  441-79.    73,  33-58.)  [& 

Baumgarten,  Herrn.,  Der  Dt.  Libe- 
ralismus; e.  Selbstkritik  fpubl.  li*66]. 
(Baumgarten.  Hist.  u.  pol.  Anfsäu« 
p.  76  216.)  [1(1 

BaudUsln,  Ad.,  Pet.  Tütt:  Erleb- 
ni88e  e.  Schlesw.-Holst.  Oflfuieni  in 
Nordamerika,  1851-t>l,  N.  Ansg.,  ra. 
Erläutergn.  etc.  v.  Aug.  Christiar. 
Altona,  Reher.  1894.  (1862).  273  p. 
3  M.  [11 

LewandowskI,  B.,  Historija  ^lov 
stania  naroda  polskiego^  1863-64  [0. 
des  Aufstandes  in  Polen,  1863^] 
Lemberg.  1894.  266  p    7  M.  50.    [12 

Ozegalskl,  J.  K.,  Wspomnipnia  z 
krawych  czasövi'  z  roku  1853  [Erin- 
nerungen a.  blutigen  Zeiten.  186^5] 
Krakau.    332  p.    4  M.  [\% 

Ricaeoii,  Lettere  e  docc,  pnbbl.  p. 
M.  Tabarrini  e  A.  Gotti  (s.  &jl 
1483  u.  '93,  1293).  Vol.  IX:  3.  Xov. 
1866-11.  April  1867.  1894.  xw; 
383  p.  8  L.  *Rec.:  KFrPresse  Sr. 
10591;  RStorlt  10.  319;  NAnioI  45. 
573-92  Finali.  [14 

Rothan,  G.,  Souvenirs  diplont:  U 
France  et  sa  politique  exter.  cn  1867. 
Paris,  Uvy.^  420;  470  p.  8  fr.  }^\ 
*Rec.:AnnEcLibreScPolit9,261.[15 

Ebeling,  Ad.,  Napoleon  IIL  o.  Min 
Hof;  Denkwürdigk.  etc.  2.  Aafl.  fs. 
'93,1290).Bd.IIl  (Sehluss).  1894.384  p. 
6  M.  *Rec.  V.  II:  Bär  19,  240.     [16 

Recenslonen:  a)  Loftas,  Remi- 
niscences,  s.  '98,  1285:  NAntolopi 
44,  688-724;  Nation  11, 188.  [2.  Serie« 
8.   unten  Nr.  1366],   —  b)  Peirow 


lil,  7.    Die  1850er  u.  60«^  Jahrej  Kriege  1864-71. 
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a.  Re genauer^  Donaufeldzug  1853 
-54,  8.  '92,  1205:  DLZ  15,  241  von 
Zepelin.  —  c-d)  Roth  an,  L'Europe 
€t  l'aven.  du  2.  emp.,  s.  '93,  1289: 
Polyb.  68,  150.  —  La  Prusse  pend. 
la  guerre  de  Crim^e,  8.  '93,  2172: 
Polyb.  70,  154.  —  e)  Settembrini, 
Erinnergn.,  8.  93,  1286:  DtWochenbl 
6,72;  HZ  71,334.  —  f)Thouvenel, 
Episodes  d'hist.  contemp.  8.  '92, 1202: 
Nation  10,  480;  RH  53,  345;  RHi8t- 
Dipl  7, 607.  — g)  Wi m p f  f  en,  Criraöe- 
Italie,8.'92, 1210:  Polyb.  70, 208.  [1317 

Aufsätze  zur  G.  d.  Kriege  v.  1864 
-1866:  a)  Von  Moltke'8  Campaign 
in  Bohemia.  (EdiuburghR  179,  412 
•46.)  —  b)  E.  V.  K&hlig.  Erinne- 
rgn. an  d.  Feldzug  1866  in  Italien. 
(NMilB1143,  209-19;  510-19.  44,  110 
-15.)  —  c)  Von  Lüneburg  bi8 
Langensalza;  Erinnergn.  e.  Hannov. 
Infanteristen.  Bremen,  Schünemann. 
152  p.  2  M.  [-Jf  Rec:  Straflleur'sZ 
85,  LBl  Nr.  5.]  -  d)  v.  Meye- 
rin ck,  Die  Ereignisse  im  Kriege 
geg.  Dänemark  beim  1.  Armeecorps, 
Jan.-Febr.  1864.  (JbbDtArraee  90, 
7-23;  139-59.)  —  e)  Aus  dem  Tage- 
buch e.  Preuss.  Offiziers  a.  d.  Feld- 
zügen 1866  u.  1870/71.  (NMilBll  23, 
629-40.)  -  f-g)  F.  V.  d.  Wen  gen, 
Moltke  u.  Bernhard!  üb.  d.  Kriegs- 
plan V.  1866.  (DtHeeresZtg  18,  Nr. 
98-101.)  —  Die  Gefechte  bei  Trau- 
tenau  1866.  (AllgMilZtg  68,  Nr.  74 
-76.)  [1318 

Tanera,  C. ,  Die  Dt.  Einigungs- 
kriege I:  Schlesw.-Holstein  meer- 
amschlungen,  1848-64.  —  II:  Krieg 
V.  1866.  (Tanera,  Dtld.'s  Kriege  v. 
Fehrbellin  bis  Königgrätz  Bd.  VIII 
-IX.)  Münch.,Beck.  1894. 270;  249  p. 
i  2  M.  [19 

Erinnerungen  a.  d.  Feldzügen  v. 
1859  u.  1866;  e.  Beitr.  z.  G.  d.  k. 
k.  Uhlanen-Reg.  Nr.  1,  v.  e.  ehem. 
Rittmeister.  Wien,  Seidel.  1894. 247  p. 
m.  5  Ktn.    3  M.  [20 

Scecsi,  M. ,  Az  oszträk-olasz  ha- 
born  1866-ban.  [Der  Oesterr.-ltal. 
Krieg  v.  1866.]  Budap.,  Akad.  1894. 
xi281p.  3  fl.  ^Rec:  Hadtörteneti 
Közlemenyek  6,  731.  [21 

Scudier,  Ant.  v.,  Betrachtgn.  üb. 
d.  Feldzug  1866  in  Italien.  Th.  L 
Wien,  Seidel.  1894.  x202  u.  18  p. 
m.  Beill.    4  M.  [22 

Deutsche  Zeiteohr.  f.  Oesohiohtsw.    1894 


Aufsätze  (u.  Kriegstagebücher  ge- 
ringeren Umfangs)  betr.  den  Krieg 
von  1870/71:  a-b)  v.  Alvensleben, 
Einige  Worte  üb.  d.  3.  Armeecorps 
bei  Beaune  la  Rolande  [vgl.  Honig 
Nr.  1340].  (MilWochenbl  79,  307-15.) 
—  Noch  einmal  Volkskrieg  an  der 
Loire.  (Ebd.  79,  711-19.)  —  c)  B. 
Arke,  Im  Felde;  Kriegserinnergn. 
e.  Freiwilligen  vom  Gren.-Reg.  Kg. 
Friedr.  II.  Nr.  4.  Berl.,  Mittler.  1894. 
78  p.  IM.  —  d)  L.  Aubourg,  Siöge 
de  Paris,  1870/71;  Souvenirs  intimes 
r^trosp.;  docc.  relat.  ä  la  defense  d. 
forts  de  TEst.  Caen,  Delesques.  1894. 
86  p.  —  e)  R.  Berendt,  Erinne- 
rungen au8  meiner  Dienstzeit.  Lpz., 
Grunow.  1894.  158  p.  [*Rec.:  Mil- 
LZ  75,  311.]  —  f)  Br.,  Etwas  vom 
letzten  Franz.  Kriege.  (RefKZtg  16, 
326.)  —  g)  Brialmont,  Wie  Ba- 
zaine  in  Metz  gehandelt  liat  u.  wie 
er  hätte  handeln  müssen.  (InternR- 
Armeen  12,  285-98;  569-84.)  — 
h)  D  ä  h  n  e ,  Kriegs-Tagebuch  e.  Trup- 
penarztes V.  36.  Regiment,  1870/71. 
Lpz.,  Giegler.  1894.  87  p.    1  M.    [23 

Ferner:  a)  üeb.  Frontausdeh- 
nungen im  Kriege  1870/71.  (Mil- 
Wochenbl 78,  2625-36;  2709-16  etc.; 
2847-54.)  —  b)  G.,  Operations  milit. 
dans  la  Haute-Alsace,  1870.  (BullSoc- 
BelforUineEmul  12,  29-41.)  —  c)  La 
Guerre  de  1870:  Observations  crit. 
sur  Touvrage  de  Moltke.  (JlScMiUt 
46, 135-56.)  —  d)  H  f.,  üeb.  d.  Kriegs- 
lage am  15.  Aug.  1870.  (MilWochenbl 
79. 888-94;  917-23.)  —  e-g)  F. Honig, 
Die  Gefechte  von  Boiscommun  und 
Lorzy,  24.  u.  26.  Nov.  1870.  (Dt- 
HeeresZtg 18  Nr.  57-64.)  —  Zur  G. 
d.  Schlacht  v.  Beaune  la  Rolande 
[cf.  Natzmer,  Nr.  1342a].  (NMilBll  23, 
348-55.)  —  Zum  Volkskrieg  an  d. 
Loire  im  Herbst  1870  [gegen  Lettow- 
Vorbeck  Nr.  1325 e].  (MilWochenbl 
79, 451-7;  481-9;  507-16;  531-9.)  [VgL 
dann  Nr.  13251".]  [24 

Ferner:  a)  F.  Horning,  Das 
Schlachtfeld  bei  Wörth-Fröschweiler 
im  Elsass  mit  Bildern.  Selbstverl. 
56  p.  [HsRec:  RCrit  36,  367.]  — 
b)  Hubl,  Le  Maus,  Vortrr.  u.  ap- 
plicat.  Besprechgn.  (s.  '92,  1226  a). 
2.  Aufl.  Graz,  Pechel.  1894.  95  p. 
2M.  50.  —  C)E.  Koschwitz,  Franz. 
Volksstimmgn.  währ.  d.  Kr.  (AUg- 
ConservMtSchr  50,  1215-27;  1321-9. 
XI.  2.  9 
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51,  50-9:  IM-t«;  2Ü8-76.)  Sep.  Heil- 
bronn, Salzer.  1894.  132p.  1  U.SO. - 
d)  Kuns,  Z.  Schlnelil  bei  Loi^ny. 
{MilWochenbl  79,  174.^51;  1768-74.) 

—  a-f)  Lettow-Vurbcck,  Die  Be- 
urtbeilg.  d.  Frinien  Friedr.  KnrI  in  d. 
Werke  „Der  Volkskrieg  an  d.  Loire'" 
[b.  '93,  1328  u.  '94,  IMO].  (Mil- 
Wocbenbt  79,  7-U:  31-40.)  [dem 
Nr.  1324g].  -  Noili  eiiimol  Volks- 
krieg  an   d.   Loire.     (Ebd.  710.)  — 

—  g)  Vi.  y.  Munlhaaf  llorgen- 
ctjerne,  Foredrug  over  den  Tynk- 
Fränske  krig.  1870-71.  ührirtiania, 
GrandahL  1894.  UOp.   2  Kr.    [1325 

Ftrner:  a)  Sliiller,  Erinnprftn. 
e.  ehem.  36er«  a.  d.  Feldiiige  1870^71, 
nach  n.  Kriegstagebuclif.  Hutbcrst., 
ScbliDiiielburg.    1894.    55  p.    7-5  Pr. 

—  b)  II.  Nebe,  Krlebni^e  e.  Rad. 
FeldBriillpi'iEien  im  Feldi.  1870/71. 
2.-3.  AhII.  Knrlsr.,  Reiir,  1894.  147p. 
1  B.  20.  ~  ce)  Nii-nsiiidi.  Die 
Schlocl.ibeiSpid.eren(8.-93.2178b). 
fichliiM.  (InteniR  Armeen  11,  1082 
-96.)  —  Die  Sthlncbl  bei  Sedan; 
takt.  KUckblicke  m.  besd.  Beriicks. 
d.  Verweiidg.  d.  Arlillerir.  llninz, 
Milit.-Verl.-AHsl.  1894.  44  p.  1  M.  20. 

—  Der  KUckzag  d.  13.  Franz.  Armce- 
rorpa  v.  MiSiieres  auf  l'nri.i  1870. 
(.'^aminlgJIililBrwiefiVurtrr  Hrt.  10.) 
Uainz.  Milit.-Verl.-AiiPt.  1894.  20  p. 
80  Pf.  [Vgl.  oben  Nr.  1335-36.J  —  f )  L. 
V.  Reiiaa,  Begebniste  ii.  Erlebni^e 
im  Dl.-Franz.  Kriege  1870/71.  Laiida- 
berg,  Verift.  1894.  126  p-  2  M.  — 
g)  Rückblicke  auf  die  inneren 
Baier.  Heerrüverb.  walir.  H.  IX.-Prauz. 
Knrgps;  beorb.  im  kgl.  Baier.  He- 
nernlalabf  (s.  '93.  2178  e).  Schluaa. 
(DarBtellgnBoierKriegplIeeresG  3,  65 
-120.)  —  b)  Fr.  Sarcej,  Die  Be- 
lagtrg.  V.  pBri»;  Eindrüike  n.  Er- 
innergiL.;  a.  d.  Franz.  v.  Th.  IJerg- 
reldl.  (Bibl.  d.  Üesninnittir.  Nr.  773 
-75.) Halle, Hendel.  1894.  2ft2p.  75  Pf. 
[#Rec.;  InWoHienbl  7,  228.]     [26 

J-rriicr:  «)  Zur  Soblacbl  von 
Loigny-Poiipri'.  (MilWoehenbl  78, 
2785-94:2811  26.)  — b)H.8chinilt- 
liuiiner,  tCrleünissL'  e.  freiiv.  Bad. 
Grenadiers  im  Fddi.  1C70/71.  3.-4. 
Autl.  Knrlar..  ReilT.  1894.  130  p. 
1  M.  20.  —  c)  F.  V.  Slndnitz, 
Orüne  Hiiparen  in  Frankreich:  dem 
Hiia.-RegiTn.  lil'.  Ublwii  Nr.  6  i.  Er- 
innerg.  an  d.  Feldrug  1870.;71.  Berl., 


Mittler.  95  p.  2  H.  [«Ree.:  MilU 
75,  30.1  —  4)  Ueber  d.  gleichitili- 
gen  AngrilT;  e.  Bäckblick  »af  iba 
Krieg  187071.  CMilWochenM7».ä» 
-90;  615-23.)  —  e)  R.  Wilckea«, 
Kriegarahrten  e.  freiwill.  Bad.  Dn- 
gonera.  3.-4.  Aull.  Karlar.,  ReiH 
1884.  133  p.  1  U.  20.  —  t)  C.  it 
Witt,  6  moi«  de  guerre,  1870-71: 
lettre«  et  journaJ.  P&ri«,  Hacbettc 
1894.  111  p.  2  fr.  —  ff)  J.  Zaiit, 
Aua  d.  Tagebuch  e.  Bad.  Pionitrtj 
Sehilderg.  d.  Brlagarfro.  ».  Sil«* 
bürg,  Schlelletadt,  Mru-BreiHCii  o. 
Beifort.  1.-3.  Aull.  Karlar.,  Reiff. 
157  p.    1   M.  20.  [ft 

Vau  Frusiilichen  SrirritacU*"* 
oder  Bonat  beicfatenaweitti«  nb'iiit. 

Cardinil  v.  Witldern,  Geo.,  Der  Di- 
Franz.  Krieg  1870,71;  d.  Krieg  in 
d.  rückwftrt.  Verbinden,  d.  DL  HtrR 
u.  d.  Etappendienat,  nach  d.  ftli- 
acten  u.  Privntberr.  bearb.  Th.  1: 
Hinter  d.  Front  d.  Maasarmee.  —  11: 


Schmidt.  xj224;2I2p.  10  U.  «Kec: 
Mil  LZ  75,  18Ö;  InlcrnRArnieeD  It 
373:  JbbDlArmei!   90,  255.  [S 

Wolde,  Die  Uraachen  d.  Siegt  i. 
Niederlagen  im  Kr.  1870;  VefMt» 
e.  krit,  Darstellg.  d.  Dt.-Franz.  Krte- 
ges  bia  t.  Schlacht  bei  Sedan:  h* 
d.  RuBB.  übers,  v.  K 1  i  ii ge n d er. Bd. L 
Berl.,  Mittler.  1894.  371  p.  m.  Abb. 
7  M.  50.  #Reü.:  MilWochenbl  79, 
623-7  u.  1043-53;  CBl  '94,  511;  Jbb- 
DtArmee91,374:BllLD'94,311:DLZ 
15,  n07  T.  Zepelin.  —  Vgl. »)  Woide. 
Die  Uraachen  der  Siege  etc.  (Hil- 
Wochenbl79,623-9.)-  (b)D»i9.Cürp» 
in  d.  Schlacht  von  Vionville,  Man  It 
Tour  n.  Gravelott*.  (Ebd.  765-9.))  [S 

Elpon«,  Tagebacli  dea  Dt.-F>wu. 
Kriege»  (b.  93,  2180).  Lfg.  11-» 
(ScbluBB).  p.  161-796.  cpl,  12  M.SO. 
«Rec:  Bir  19,  636.  [» 

Poullln,  M.,  Les  rorlereMca  fnn;. 
en  1870/71  («.  'Sl,  1915).  T.  111:  NM 
places  aaaiigeeB.  Paria,  Blond  k  EL 
S12p.4rr.  *Rec.:Polyb.  70.211.  ISI 

FIroka,  A.  v.,  Die  Vertheidigg.  >. 
Meli  im  J.  1870.  2.  AnU.  (»■  '^■ 
1322).  Hft.  8  (Schluaa).  p.  887-477. 
2  M.  #Rec.:  MilLZ  75,  188;  Strtff- 
leur'aZ  34,  TU,  LBl  Nr.  9:  n.  85.1- 
LBl  Nr.  2.  [SS 
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Taubert,  0.,  Die  Schlachtfelder  v. 
Metz  (in  2  Lfgn.).  Lfg.  1.  Berl., 
Dancker.  fol.  7  TafT.  12  M.  «X^Rec: 
MilLZ  75,  105.  [1883 

SoherfT,  W.  v. ,  Kriegslehren  in 
kriegegeachtl.  Beispielen  d.  Neuzeit. 
Hft.  1:  Betrachtgn.  üb.  die  Schlacht 
V.  Colombey-Noailly.  Berl.,  Mittler. 
1894.  z  138  p.  8  M.  25.  ^  Rec. :  Intern- 
RAnneen  12,  380;  MilWochenbl  79, 
1326-83;  1349  61;  1807-15;  1833-40 
Keim.  [84 

De  JacqueUt  du  Boisrouvray,  La 
retraite  du  18.  corps  de  M^zi^res  k 
Laon.  2.  et  3.  sept.  1870.  Paris,  Du- 
bois.  78  p.  2  fr.  ^  Rec. :  RCrit  36, 
817.    Vgl.  unten  Junk.  [85 

kink,  Die  Beweggn.  u.  das  Ent- 
kommen d.  13.  Franz.  Corps,  1870. 
Berl., Eisenschmidt.  1894.  90p.  2M. 
«K^Rec.:  MilLZ  75,  216;  JbbDtArmee 
91,  250.    Vgl.  oben  Jacquelot.      [36 

Dormoy,  P.  A.,  Gaerre  de  1870-71 : 
Les  3  batailles  de  Dijon.  Paris, 
Dubois.    1894.    610  p.    5  fr.         [37 

Kanz,H.,Einzeldar8te11gn.v.Schlach- 
ten  1870/71  (s.  '92,  1248  a.  '93.  1381). 
Hft.  IV:  Schlacht  v.  Loigny-Poupry 
2.  Dec.  1870.  —  Hft.  V :  Schlacht  v. 
Orleans  8.  u.  4.  Dec.  1870.  1893-94. 
x207;  xij  247  p.  m.  1  Kte.  u.  2  Plä- 
nen. 9  M.  50.  -Jf  Rec.  v.  IV:  JbbDt- 
Armee  90,  123;  NMilBll  23,  172; 
InternRArmeen  12,  657;  LpzZtgBeil 
'94,  8;  DLZ  15,  1200  v.  Zepelin; 
V.  V:  JbbDtArmee  92,  288;  DLZ  15, 
1046.  [38 

G. ,  A. ,  Le  blocus  de  Paris  et  la 
1.  arni^  de  la  Loire  (s.  '90,  1494 
a.  '92, 1254  Q.  III :  Champigny ,  Loigny, 
Orleans;  r^um^  et  conclusions.  1894. 
210  p.   4  fr.  [39 

HSnig,  Fr.,  Der  Volkskrieg  an  d. 
Loire  (b.  '93,  1328).  Bd.  II:  Schlacht 
bei  Beaune  la  Rolande.  ziv378  p. 
8  M.  50.  «Rec.  (auch  v.  I):  Mil- 
Wochenbl 78,  2602-8  m.  Replik  H.'8 
ebd.  79,  1528-7;  AZtg  '93  Nr.  339 
Arnold;  Corresp.  175,  622-25;  NMil- 
Bll  23.  80;  AZtg  '98  Nr.  339  Arnold; 
InternRArmeen  12,  192  u.  370;  CBl 
94»  8;  DtRs  78,  466;  LpzZtg  '98, 
Beil.  p.  572;  JbbDtArmee  90,  246  9 
Kanz;  FBPG  7,  292;  DtWochenbl  6, 
220.  —  Vgl.  Lettow-Vorbeck  Nr. 
1325  e-f  und  Entgegnung  Hönig's 
Nr.  1324  g.  [40 


Honig,  Fr.,  Gefechtsbilder  aus  d. 
Kriege  1870/71  (s.  '91,  1919).  II:  Die 
Gefechte  v.  Boiscommun  u.  Lorcy 
am  24.  u.  26.  Nov.  1870.  Berl.,  Felix, 
xij  97  p.  m.  2  Plänen.  2  M.  40. 
'X'Rec. :  InternRArmeen  12,  878; 
KölnZtg  '93  Nr.  881;  Strelfleur'sZ 
35, 1,181-5;  JbbDtArmee  90, 124.  [41 

Natzmer,  6n.  E.  v.,  Bei  d.  Land- 
wehr, vor  Metz  u.  d.  Schlacht  bei 
Beaune  la  Rolande.  Gotha,  Perthes. 
1894.   xxxvj  168  p.  m.  3  Ktn.   4  M. 

—  Vgl.  aj  Natzmer.  Zur  G.  d. 
Schlacht  V.  Beaune  la  Rolande  [vgl. 
Honig  Nr.  1824  f].  (NMilBll  23,  37 
-56.)  [42 

Trapp-Ehrenachlld,  v.,  Das  1.  Gross- 
herz. Bad.  LeibGren.-Reg.  im  Feldz. 
1870/71;  2.  Aull.  v.  v.  Barsewisch. 
(v.  Barsewisch,  G.  d.  Grosshz.  Bad. 
Leib-Gren.-Reg.  1803-71.  Th.  ll.j 
Karlsr.,  Müller.  260  p.  m.  4  Taf.    [43 

Wiimowski,  K.  v.,  Feldbriefe  1870/7 1 ; 
nebst  biogr.  Mitth.  v.  G.  v.  W  i  l- 
mowski.  (DtR19,  1,119;  145  63; 
273-93.)  Sep.  Bresl.,  Trewendt.  1894. 
106  p.  2  M.  *Rec.:  Nation  11,  480; 
LpzZtg  '94,  Beil.  207.  —  a)  Franz. 
Uebersetzg.  Bd.  L  1894.  [«^Rec: 
R2Mondes  122,  219-29  de  Wy- 
zewa.]  [44 

Ponchaion,  H.  de,  Souvenirs  de 
guerre  1870/71  (s.  '93,  2182).  2.  6d. 
303  p.  3  fr.  50.  «Jf  Rec:  RH  53,  347. 

—  Vgl.  Ponchaion,  Erinnergn.  an 

d.  Krieg  1870/71  (s.  '93,  2182  a). 
Schluss.  (NMilBll  43,  257  76;  353-71 ; 
451  68.  44,  11-29.)  [45 

Berg,  M.  v.,  Ulanen-Briefe  v.  der 

1.  Armee.  Bielef.,  Siedhoff.  1894. 
253  p.  m.  Kte.  5  M.  ^  Rec:  MilLZ 
75,  60.  [46 

Lindemann,  K.  H.,  Kriegstagebuch 

e.  freiwill.  Füsiliers  d.  5.  Bad.  Inf.- 
Reg.  Nr.  113  in  d.  Dt.-Franz.  Feldz. 
1870/71.  3.-4.  Aufl.  Karlsr.,  Reiff. 
1894.    199  p.    1  M.  20.  [47 

Leibig,  Oek.,  Erlebnisse  e.  freiwill. 
Jägers  im  Feldz.  1870/71.  3.  Aufl. 
Münch.,  Beck.    242  p.    2  M.  25.     [48 

Zeitz,  K.,  Kriegserinnergn.  e.  Feld- 
zugsfreiwilligen (s.  '93,  2181).  Hft.  5 
•19  (Schluss).  Altenburg,  Geibel. 
p.  193-920.    cplt.    11  M.  —  Auch  in 

2.  Aufl.  'K-Rec:  CBl  '94,  179;  Nat- 
Ztg  46  Nr.  691;  BllLÜ  '94,  188; 
AllgConservMtSchr  51,  335.  [49 
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Müller,  Geo.,  Kriegs-Erinnergn.  e. 
ElöäsBerR,  1870/71.  Weissenb.,  Acker- 
mann.   1894.   286  p.    2  M.        [1350 

Delaforest,  G.,  L'Alsace;  souvenirs 
de  la  guerre  de  1870/71.  Tours,  Maine. 
239  p.  [51 

Huyssen,  G.,  Bilder  a.  d.  Kriegs- 
iebon e.  MiJitargeistiichen:  e.  Beitr. 
Ä.  Cnltur-G.  d.  Dt.- Franz.  Krieges. 
6.-7.  Aull.  Berl.,  Maiirer-üreiner. 
340  p.    6  M.  [52 

Recensionen:  a)  Duquet,  Guerro 
de  1870;  s.  '89,  1036  u.  '93,  1313: 
RPolLitt  52,  296-302  Fix;  MagLit  62, 
605.  —  b)  Erinnerungen  e.  Pfalz. 
Reservelieutn.,  s.  '91,  1912:  BULL' 
'91,  537.  —  c)  Kanngiesser,  Krieg 
V.  1866,  8.  '92,  1219  u.  '93,  1300: 
PJbb  73,  561  Schmitt  (aus  FBPÜ) 
[darnach  z.  grossen  Theil  Nachdruck 
aus  Sybel  u.  Blankenburg:  das  Po- 
litische V.  freisinn.  Standpunkt  aus]; 
MilLZ  74,  326;  BULU  '93,413;  Hamb- 
Corresp.,  Bfihl."93, 120.  -  d)Kortz- 
t'leisch,  Fddzug  geg.  den  Loir,  s. 
93,  1329:  InternRArmeen  12,  190; 
NMilBll  23,  368.  —  e)  Bis  in  die 
Kriegsgefangenschaft,  s.  '93, 
2177  b:  MilLZ  74,  417;  AUgConserv- 
MtSchr  50,  1368;  NMilBll  23,  549; 
StrefÜeur'sZ  35,  LBl  Nr.  4.  — 
f)  Langres  1870/71.  «.'93.  1326  u. 
2189  a:  DLZ  14,  1462  v.  Zepelin; 
InternRArmeen  12,  28:i.  —  g)  P. 
Lehautcourt,  Canipagne  de  la 
Loire,  s.  '93,  2184:  CBl  '94,  82;  Mil- 
LZ 75,  82-85;  Polyb.  70,  210;  Jbb- 
DtArmei'  90.  377.  —  h)  Frenze  1, 
Dienst-  u.  Krieg^jahr  e.  Brandenb. 
Jägers,  1870/71,  s.  93.  2178  d:  Intern- 
RArmeen 12,  379:  MilLZ  74,  416.  [53 

Fernvr:  a)  Richter,  Kriegs- 
Tageburh  e.  Sanit.-Offiz.,  ^*.  *93,  1306: 
MilLZ  74,  267;  NMilBll  43,  237.  - 
b)  Rotenhun,  Neuere  Kriegs-G.  d. 
Cavailerie,  s.  '91.  2673  u.  '92.  12134: 
Intern R Armeen  12,  6G2.  —  C)  S c h  i  m- 
melpfeiig,  Kurhess.  Armeedivision, 
B.  '93,  1298 e:  MVHessG  "92,  155-9 
Seelig:  IiilfrnR Armeen  12,  190.  — 
d)  Scijmidt,  Kiirhess.  Armeedivi- 
Hion,  8.  92,  1222:  MVHessG  '92, 
150-4  Seelig.  —  ei  Schmitt,  Ge- 
fechte bei  Tniutenau,  s.  '92.  1221  u. 
93,  1301  e:  HZ  72, 184.  —  f)  Thou- 
mas.  Pari:«,  TouiH.  Bordeaux,  s.  '93, 
2186:    RH   53,  347;   RPoülLitt  52, 


216-20  Belin;  Polvb.  70,  209.  - 
gr)  Wenzel,  1871;  vor  Dijon,  *. '»3, 
1305  h:  DLZ  14,  913  Granier;  Ailg- 
ConservMtSchr  50,  583.  [\VA 

Aufsätze  beir.  Preussen  u.  d.  Deoe 
Deutsche  Reich:  a)  L.  B  am  berger. 
Ed.  Lasker.  —  L.'s  Brief wecbMl  t. 
d.  Kriegs-J.  (Baniberger^  Ge$.  Scbir. 
II:  Charakteristiken  p.  87-127.)  — 
b)  E.  Berner,  F.  Ch.  A.  v.  Moti  o. 
K.G.Maassen.  (l>i\Vochenbl6.5d7-9: 
547-50;  567-61.)  —  c)  Ch.  Gavtrd. 
I/alerte  de  1875:  un  nonveaa  temni- 

§nage.  (Corresp.  173,  601-18.)  - 
-e)  E.Jacobs,  Antun  u.  Eberhard 
Gfn.  zu  Stolb.-Weruigerode.  (ADB 
36,  376  80;  391-30  —  0  F.  Mei- 
necke,  Ger  lach  u.  Bismarek.  <HZ 
72,  44-60.)  —  y-h)  G.  E.  t.  Xtti- 
mer,  Trinz  Fr.  Karl  als  Divialon«- 
commandeur  in  Stettin.  —  Zar  G. 
d.  2jähr.  Dienstzeit.  (NMilBll  44. 
519-28;  408-20.  45,  41-62  )  [1355 
Ferner:  a)  O.  Pert  heg,  v. Roos'< 
AeuBsergn.  üb.  d.  Berufg.  Bipmarck'i 
ind.Micisterium,  18(32.  (ÜZ 73,288.) 

—  b-c)  B.  Poten.,  K.  Fr.  v.  Steio- 
metz,  Gen.-Feldmarschall.  —  A.  W. 
E.  V.  Stockhausen.  (ADB  36,  10-19; 
290-92.)  —  d)  K.  A.  F.  Samwer. 
E.  A.  Ch.  V.  Stockmar.  (Ebd,  3C»? 
•15.)  — e)  Th.  V.  Schön,  Eine  w« 
nende  Stimme  a.  d.  Grabe;  3  Denk 
schrr.  [1846  u.  51J  üb.  Priesterherr- 
schaft, hrsg.  aus  d.  schriftl.  Nach- 
lasse d.  Ministers  von  e.  Ostpreouen. 
Berl.,Siniion.  1892.  55  p.  1 M.  [^Re(.: 
DLZ  14,  1549  Bailleu.]  —  f)  Die 
Dt.  Schutzgebiete  in  ihr.  virth- 
schaftl.  Kntwickelg.  bis  z.  J.  IS^S- 
(Nach  amtl.  Qn.)  Lpz.,  ühl.  IdH 
68  p.  80  Pf.  —  g-)  Verfassung.«- 
Urkunde  f.  d.  Preuss.  Staat  vom 
31.  Jan.  1850  nebst  ihr.  Abände^o. 
(Binding^  Dt.  Staatsgrand  gesetze 
Hft.  4.)  Lpz. ,  Engelmann.  66  p 
80  Pf.  [M 

Duboo,  J.,  100  JJ.  Zeitgeist  in  DiM 
(s.  '89,  8422  u.  '91,  1286).  II;  Um- 
schau an  d.  Jhs.  Wende.  Lpt.  Wi- 
gand.  ix265  p.  4  M.  ^PoHt.  G.  d. 
letzten  Jhs.  besds.  G.  d.  poliL  Ideen, 
in  individueller  freier  Auffassg.  [Q.] 

—  Reo.:  BJb  15,  397  Weiss;  G^rw 
44,  408;  Grenzb.  52,  IV,  391;  Fkfl- 
Ztg  '98  Nr.  323  JenUch;  BllLU  '9$. 
706.  [5T 
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Salomon,  L.,  Dtlds.  Leben  u.  Stre- 
ben im  19.  Jh.  Stuttg.,  Levy  &  M. 
XV  326  p.  4  M.  50.  «X»  Vorwiegend 
polit.  G.,  meist  in  d.  landläuf.  Auf* 
fassg.  des  Liberalismus  nach  1870; 
brauchb.  aber  ungieichmäss.  Ueber- 
blick  [Q.]  —  Rec. :  CBl  '94,  431 ;  Ggw. 
44.  408;  HJb  15,  396  Weiss.    [1358 

Lubomirski,  Hist.  contempor.  (s.'QO, 
8513  u.  '92,  1213).  V:  Beust  et  Bis- 
marck.  687  p.  7  fr.  50.  'Jf  Rec.  d. 
früh.  Bde.:  RStorlt  11,  291-301  Pipi- 
tone-Federico.  [59 

Geffcken,  F.  H.,  Frankr.,  Russland 
u.  d.  Dreibund;  geschtl.  Rückblicke 
f.  d.  Ggw.  1.  u.  2.  Aufl.  Berl.,  Wil- 
belmi.  179  p.  3  M.  <9f  Polit.  tenden- 
ziös, geg.  Bismarck  [Q.].  —  Rec:  HZ 
72,  185  8chiemann;  Nation  10,  760 
Mühling;  cf.  ebd.  767;   Grenzb.  52, 

IV,  390;  Vestnik  Evropy  '93,  Nov. 
p.  425-9  Slonimskij;  R2Mondes  120, 
689-700  Vulbert.  [60 

Blum,  H.,  Das  Dt.  Reich  z.  Zeit 
Bismarck's.  Polit.  G.  v.  1871-90. 
Lpz.,  Bibliogr.  Inst.  xx708  p.  6  M. 
^Benutzt  mündl.  Mitthh.  B.'s,  ab. 
unkrit.  panegyr.  u.  tendenziös.  [Q] 
Bec:  Ggw.  44,  409;  BurschBU  8,  I, 
126;  BiblUniv  61,  180-84;  HJb  15, 
196;  R2Monde8  121,  692-704  Valbert; 
MHL  22.  247  Löschhorn;  20.  Jh.  4, 
552-66  Schuchhardt;  Grenzb  53,  I, 
49;  DiR  19,  I,  272;  AkadBll  8,  231-4 

V.  Petersdorff;  Nord  u.  Süd  69,  409; 
AllgConservMtSchr  51,  209.  [61 

Bismarck,  Polit.  Reden,  hist.-krit. 
Ge8.-Ausg.  Bd.  VII-X:  1877-85.  1893 
-94.  zxiv 443;  2x436;  xxij479;  xxxij 
522  p.  32  M.  -Jf  Rec.  v.  I  u.  II: 
MHL  22,  94  Martens.  [62 

Bismarck,  Gesamm.  Reden.  Berl., 
Cronbach.  416;  399;  400  p.  3  M.     [63 

Poschinger,  H.  v.,  Ein  48er:  Loth. 
Bacher's  Leben  u.  Werke  (s.  '90, 
3505  u.  '91,  1204).  Bd.  III  (Schluss). 
1894.  397  p.  3  M.  —  Vgl.  a)  Po- 
schinger, L.  Bucher  (s. '93,2190  g). 
Schluss.  (DtR  18,  IV,  194-211;  320-7. 
19,  I,  70-84;  200-17;  329-48.)       [64 

Kiepert,  Ad.,  Zum  70.  Geburtstage 
R.  V.  Bennigsen's;  Rückblicke  auf 
d.  Leben  e.  Parlamentariers.  Hannov., 
Meyer.  1894.  144  p.  1  M.  25.  ^Rec: 
AIlgConsMtSchr  51,  778.  [65 

Loftus,  A. ,  Diplomatie  remini- 
Bcences  (s.  '93,  1285  u.  '94,  1317a). 
2.Series:  1862-79.  2  VoL  1894.  ix  390; 


xij  353  p.  32  sh.  ^  Loftus  war  1866 
-72  als  BoUchafter  in  Berlin.  — 
Rec:  Nation  11,  537-39;  550-52 
Philippson.  [66 

Sentupery,  L'Europe  polit.  en  1892 
(s.  '93,  2193).  Fase.  4-5.  T.  I,  657 
482  u.  xxv-xxix;  II,  1-250.  «5f  Rec  : 
AnnEcLibreScPol  9,  264.  [67 

Müller,  W.,  Polit.  G.  d.  Ggw.,  forl- 
gef.  V.  K.  Wippermann  (s.  '89, 
3394  u.  '93,  1873).  Bd.  XXVII:  Das 
J.  1893.  1894.  xj375  p.  4  M.  i^Kec, 
V.  25:  CBl  '93,  1341;  LpzZtg,  Beil. 
'93,  208;  CBl  '94,  989.  [68 

Schulthess ,  Europ.  G.-Kalender, 
hrsg.  T.  Delbrück  (s.  '89,  2642  u. 
93, 1374).  Jg.  IX:  1893.  x400  p.  8  M. 
-X-Rec:  CBl  '94,  1023.  [69 

Wippermann,  Dt.  G.-Kalender  (s. 
'89,  2642  u.  '93,  1375).  Jg.  '93,  I  u. 
II.  xvij454;  xiv306  p.  -Jf  Rec.  v.  '92, 
II:  CBl  '93,  1815;  v.  '93,  II:  CBl  '94, 
1023.  [70 

Biographisches  von  mehr  persönl. 
Charakter  üb.  Personen  d.  neueren 
polit.  Entwickig.:  a)  F.  v.  B.,  Marie 
V.  Moltke;  e.  Lebens-  u.  Charakter- 
bild. Lpz.,  Wigand.  133  p.  3  M.  — 
bl  H.  Baumgarten,  Zum  Gedächtn. 
Kois.  Friedrich's.  (Baumgarten,  Hist. 
u.  polit.  Aufsätze  p.  520-8.)  —  c-d)  K. 
Blind,  An  early  aspirant  to  the 
German  imp.  crown  [Hzg.  Ernst  v. 
Koburg.]  (ContempR  '93.)  —  Auch 
e.  Erinnerg.  an  L.  Bucher  m.  Ent- 
gegng.  Poschinger's.  (DtR  19,  II, 
196-9.)  [71 

Moltke,  G es.  Schrr.  u.  Denkwürdigk. 
(s.  '92,  1275  u.  '93,  1354).  Bd.  VIII: 
Briefe  üb.  Zustände  u.  Begebenheiten 
in  d.  Türkei  1835-39.  6.  Aufl.,  ein- 
gel.  V.  G.  Hirsch  fei  d.  Ixxvij546p. 
m.  4Ktn.  9  M.  «Jf  Rec.  v.  VÜI:  Mil- 
Wochenbl  78,  2757-61;  CBl  '93, 1743; 
BerlPhWSchr  13,  1652-7  Weil:  Jbb- 
DtArmee  90,  249;  FBPG  7,  29i;  Dt- 
Rs  78,  153;  v.  I-VII:  HZ  72,  124 
Roloff;  NatZtg  46  Nr.  24.  [72 

Moltke,   Mil.  Werke  (s.  '92,  1217 
u.  '93,  1355).    Rec.  v.  II:   FBPG  6, 
643;  Engl.  Uebers.  v.  K.  v.  Donat 
Lond.,  Allen.    1894.    28  sh.    'JfRec 
V.   III:    MHL  22,  239-43  Wiehr;    Z 
GesSchleswHolstLauenbG  23,  325-31 
JbbDt Armee  88,  379;  FBPG  6,  644; 
BllLü  '93,  614.  [73 

Moltke,  Briefe  an  s.  Braut  u.  Frau 
u.  and.  Anverwandte.  I:  1841-56. — 
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II:  1857-90.  Stuttg..  Dt.  Verl.-AnPt. 
1894.  xij  359;  408  p.  10  M.  *Rec.: 
CBl  '94,' 272;  DtR  19.  II,  181;  Bll- 
LU  '94.  266;  AllgC'oiiservMiSchr  51, 
327.  [1374 

Morris,  W.  0*C.,  Moltkc;  u  biogr. 
and  crit.  study.  Lond..  Ward  it  D. 
436  p.  21  Sil.  *Rec.:  Ac.  Nr.  1128.  [75 

Jahns,  M.,  Feldmarsch.  Moltke.  I: 
Lehr-  u.  Wandor-JJ.  rO«MStc*ilieldpn, 
hrsg.  V.  Bettelheim.  Bd.  X-XI.)  Berl.. 
Hofmanii.  1894.  xvj  251  p.  3  M.  60.  [76 

Borcke,  H.  V. ,  Mit  Prinz  Friedr. 
Karl.  Kriegs-  n.  Jugdfalirten  u.  am 
häusl.  Herd.  2.  Aull.  Berl.,  Kittel. 
319  p.  0  M.  ^^Rec:  BUU'  '93,  774; 
NMilBll  23,  Ol:  FBPG  7,  289:  Allg- 
ConservMtSchr  50.  W^ö.  [77 

Poschinger,  H.  v.,  Fiir^t  BlRmarck 
u.  die  Parhimentarier.  Bd.  I:  Die 
Tiechgesprüchc  des  Reichskanzlers. 
1.-2.  Autl.  BresL.Trewendt.  339  bezw. 
371  p.  7M.  50.  -X-Rec:  DtK  19,  I, 
140.  [78 

Kohut,  Ad.,  Fürst  Bismarck  u.  d. 
Frauen.  Berl.,  Stahn.  1894.  155  p. 
2  M.    -X-R^'c.:  Sammler  16,  79.     [79 

Ohorn,  A.,  Hz.  Krnst  II.  v.  Sacli.*«.- 
Cob.-Gotha;  ein  Lebensbild.  Lpz., 
Renger.  lHy4.  239  p.  5  M.  -X-Rec: 
CBl  '94.  1208.  [80 

Beyer,  C. ,  I>er  Vorkämpfer  Dt. 
Grösse,  Hz.  Ernst  IL;  e.  biogr.  Volks- 
buch. BitI.,  iSiejiismund.  1894.  xij 
158  p.  2  M.  ^  Rec:  MVGBerlin 
11,  88.  [81 

Schmitz,  M. ,  Fürst  Karl  Ant.  v. 
Hohenzollern  n.  d.  Bedeutg.  ».  Fa- 
milie f.  d.  Zeit-G.;  e.  ge.^chtl.-polit. 
Gedenkhl.  4.  Aull.  Neuwied.  Heuser. 
118  p.    2  .M.  [82 

Aus  dem  Leben  Kg.  Karl's  v.  Ru- 
mänien. Aul'zcichngn.e.  Augenzeugen. 
Bd.  I.  Stuttg.,  Cotta.  18l»4.  xlij  379  p. 
8  M.  *  Rec:  FkftZtg  '94  Nr.  63:  Lit- 
Rs  20.  255.  —  Vgl.  a)  Aus  «I.  Leben 
Kiirl'sv.  Rumänien.  (DtR  18.  IIL  129 
•42;  257-66  etc.  19,  I,  19-32.)       [83 

Recenslonen:  a)  Bat  seh,  Prinz 
Adalbert.  s.  91.  2710a  u. '02.  1286a: 
AllgCon8erv.\liSchr  49,  255-71  Sten- 
zel:  .MHL  22,  90  Berner.  -  b)  Be- 
seite, Nord-Ostsee-  Kanal,  s.  "93, 1368 : 
ZGesSchleswIIolstLauenbG  23,  331; 
Petermanns  M.  39,  Lit.-Ber.  p.  150. 
—  c)  Bognslu  wski,  Die  Landwehr, 
8.  "93,  1335  d:  DLZ  14,  1458  v.  Ze- 
pelin;   IntcrnRArmeen   12,   376.    — 


d)  Bucher,  KL  Schrr..  s. '93. 18ö0: 
KorrBlGV  42,  22;  DiRa  78.  474.  - 

e)  Fröbel,  Ein  Lebenslauf.  ».  *9L 
1205  n.  '93,  2194.  Rec.  v.  II:  HZ  7t 
122Tupetz.  —  f-gr)  iicrlach.  Brief- 
wechsel m.  Biamarck ,  s.  *93.  1S44: 
DtWocheiibl  6.  316:  Nation  10.5414; 
MagLit  62,  415;  RH  54.  167  72  A. 
Stern.  —  Denkwürdigkeiten,  f.  "W, 
1265  u.  '93,  1343:  MHL  22,  83  7  t. 
Graner;  DtRa  79,  157;  DtWocbenM 
6,  103;  RH  54.  167-72  A.  Stern: 
AllgConservMiSchr  49,  404.  - 
h)  Jung«  Moltke  et  ses  mem.  de 
1870.  8.  '92. 1275  d  :  MilLZ  73, 302.  [S4 

Ferner:    a)   Kohl,  Bi8marck•B^ 

gesten.  s.  *92.  1273  n.  '93,  1376c:  HZ 

72,   124.    —    b)    Maurenbrecher. 

Gründg.  d.  Dt.  Reiches,  s.  '93.  1839: 

KorrBlGV  41.   123:  OestLBI  2.492. 

Bär    19,     144:     AligConservHiäehr 

50,  228.  —  O  Pf  Ulf,    Mallinckrodt, 

8.  *93,  1364:  ZDtCuIturG  3.  391:  Lit- 

Rs  19,  273;  MHL  22.  96.  —  d)Plii 

,   lippson,  Friedrich  III,  p. '93,  IJWO: 

!    HZ  72,   500  Flathe;    FBPii  7,  295: 

CBl  94, 989;  MHL  22.  854  Kbdderilx 

—  e)  Sabin,    12  JJ.  Partei kämpfc. 

8. '93..  1337  d :   VjSchrVolksw  Sa  HL 

260.    —   f)    Scharfenort,   Pre« 

Kadettencorps,  s.  *93,   I37I:  KXilBl] 

43,  239;  DLZ  15,  370  v.  Zepelin.- 

g)  Schmitz,  Wilhelm  I.  u.  s.  schrifi- 

stell.  Eingreifen,  8.  '92,  1262  u.  "98. 

1376i:  AlIgConservMt^chr49,  1117: 

Bär  19, 180.  —  h)  Sy  bei,  Begrondg. 

d.    Dt.    Reiches,   s.  '90,   628  Q.  ^ 

1338:   KwartHist    8,    163;   Bär  17. 

448;  662. [85 

Aufsätze  betr.  Nordostl.  Territorin 
(Gruppen  V,  2-3):  a)  Aus  d.  Erinn<- 
rangen  e.  Friedr.- Wilhel ms-Onnot- 
siasten,  1825-37.  (MVGBerlin  12.  42 
-44.)  —  b)  Geschichte  des  allg. 
Turn-V.  zu  Dresden  von  s.  Gründg. 
his  z.  Ggw.,  1844-94.  Dresd.,  Weiskr. 
1894.  132  p.  1  M.  —  c)  W.  B.  v. 
Guenther  [Oberpröa.  von  Posen], 
ein  Lebensbild.  (.ZJiGesPosen  8,  2S3 
-50.)  Sep.  Posen ,  Jolowicz.  18  ^ 
80  Pf.  -  d)  E,  Jacobs,  AnnaGfio. 
zu  Stolb. -Wernigerode.  (ADB  36. 
373  6.)  —  e)  J.  Matthes,  Die  Volks- 
dichte u.  d.  Zunahme  d.  Berölker;. 
im  Westkreise  d.  Hzth.  Sachs.-Ahefl- 
hurg,  1887-90.  Progr.  Altenboi;. 
Schnnphase.    1894.    4^.    18  p.  1  >• 
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—  f)  Aus  den  Tagebüchern  des 
Gfn.  P.  M.  Walujew  (8.  '92,  1288  b). 
Forts.  (BaltMtSchr41,  1-13;  88-102.) 

—  ^)  F.  Wald  mann,  Rus*».  Dichter 
II.  Schriftsteller  in  Livland  [Schi,  zu 
'93, 1378g].  ( Ebd .  40, 204-18.)  Sep.  Riga, 
Hörschelmann.  85  p.   1  M.  50.    [1386 

Haller,  Bernh.,  Album  d.  Estland. 
Ritter-  u.  Domschule  zu  Reval,  1859 
•92. RevaU Kluge.  xjl44p.4M.50.  [87 

Schimpir,  V.,  Kg.  Albert,  50  JJ. 
Soldat.  4.  Aufl.  Dresden,  Bänsch. 
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Eisenbahnwesen,  1867-92.  (20, 
782-8.)  —  c)  Entwicklung  des 
Postwesens  etc.  im  Bez.  Leipzig,  1880 
-90.  (20,  107-17:  133-45.)  —  d)  Jung, 
Dt.  üesterr.  Post-V.  (20,  377-85.)  — 
e-g)  Moch,  Portofreiheitswesen  in 
Preussen,  seit  1766.  —  Tarifwesen  etc. 
seit  1824.  —  Post-Zollbestimmgn.  im 
Dt.  Reiche.  (20,  705-14.  21,  1-9;  33 
-4^);  65-74:  97-104;  477-87;  508-15.) 

—  h)  Das  Poslwesen  in  Baden- 
Baden.  (21,  660-4.)  —  I)  Sautter, 
Posteinrichtungen  in  Thüringen  vnr 
70  JJ.  (21,  322-35.)  [20 

Brodnicki,  B.  v.,  Beitrr.  z.  Ent- 
wickig. der  Landwirthschaft  in  der 
Provinz  Posen,  1815-90.  Lpz.  Diss. 
120  p.  [21 

Landwirthschaft,  Die  IJnterfränk., 
1868-1893.  Festschrift,  gewidm.  v. 
Inndwirthsch.  Kreis-Comite  f.  Unter- 
franken  u.  Ascliaffenburg.  Würzb., 
Kellner.    1894.   210  p.   6  M.  80.     [22 

Grassmann,  Jos.,  Die  Entwickig.  d. 
Augsbarger  Industrie  im  19.  Jh.;  e. 
gewerbegeschtl.  Studie.  Augsburg, 
Reichel.  1894.  273  p.  6  M.  ^^Rec: 
AZtg  '94  Nr.  158.  [23 

Lindsay,  A.  M.  C,  Die  Preisbewegg. 
d.  Edelmetalle  seit  1850  verglichen 
mit  d.  and.  Metalle  unt.  Berücks.  d. 
Prod.-  u.Consumtionsverhh.  (Sammig. 
nat.-ökon.  Abhh.  d.  staatswiss.  Semi- 
nars zu  Halle;  hrsg.  v.  Conrad.  VII, 3.) 
Jena,  Fischer,  xiij  219  p.  5  M.  —  54  p. 
Hall.  Diss.  ^Rec:  JbGesetzg  18, 
663.  [24 

Bazant,  J.  v.,  Die  Handelspolitik 
Oesterr.-  Ungarns  1875-92  in  ihr.  Verh. 
z.  Dt.  Reiche  u.  zu  d.  westl.  Europa. 
Lpz.,  Duncker  &  H.  1894.  193  p. 
4  M.  [25 


Welthase,  H.,  G.  d.  WoUpostvereiu. 
Strassb.,  Heitz.    88  p.  2  H.  50.  [26 

Reoeaaionen:  a)  Ilallwicfa.  Firma 
F.  Leitenberger .  8.  '93.  1436:  CBl 
*94,  790;  MVGDBühmen  32,  lit.  Be.l 
23i  MN(»rdbExcClub  16.27ö;ZVo;k^ 
wirthschaft  3.  316-20  Herkner.  - 
b)  Jung,  Dt.  Poai-  u.  Telegrapheo- 
wesen,  s.  '93,  221(5:  CBl  93,  im. 
APostTelegr  21,  374.  —  e)  Linde 
mann,  Norddt.  Lloyd,  s. '93.  1437: 
APo8tTelegr21,2G2-70.  — d)SeriD|f. 
Kolonisation  im  östl.  Dtld..  6.  '^ 
1427:  RCrit  36,  432;  CBl  '94,351. 
—  e)  Struve.  Baier.  Braugewert)c 
8.  '93,  1433  u.  2210  d:  JbGesetiglä. 
1010-13  Oldenberg;  DLZ  15.  S19 
Neuburg.  —  t)  ZinimermaDa. 
Preuss.-Dt.  Handelspolitik,  $.  "SS. 
1348  n. '93,  1439  f:  VjSchrVolksw3a 
IV,  172-6;  FBPÜ  6,  642;  KorrBKiV 

42, 88.  '  r«: 

Attfefitze  betr.  Evang.  Kirthe  l 
Theologie:  a)  B.  Bähring.  Chr.  C 
J.  V.  BuDseu.  fMtHfteComeniasGf^ 
2,  214-25.)  —  b)  W.  Baur,  LebfD.*- 
bild  des  Generalsuperint.  der  Pror. 
Sachsen  L.  Schultze.  Magdeb.,  BänKiL 
1894.  55  p.  1  M.  20.  -  c)  K  Ben- 
rath,  G.  d.  Haupt-V.  d.  Gust-AHulf- 
Stiftg.  f.  Ostpreasseu,  1844-94.  Fest- 
schrift. Königsberg,  Härtung.  lSd4. 
135  p.  1  M.  50.  —  d)  Br..  Dtt 
Heidelb.  Katechismus  aufd.  Kirchn- 
tag  zu  Wittenberg..  1848.  (RefKZtg 
15,  413.)—  e)  H.  Decheni.  G.  E-i 
Steitz.  (ADB  36,  27-29.)  -  f )  0. 
Frank,  E.R. Stier.  (Ebd. 208-7.)  [1^ 

Ferner:  a)  O.  F.  Fritzsche,  Aa§ 
Briefen  v.  C.  F.  Breacius  an  Chr.  F. 
Fritzsche.  (ZKG  14,  214  40.)  — fc)W. 
Hüben  er,  Erinnergn.  an  Pastor  Alb. 
K.  Brauer  [auagetr.  a.  d.  Mecklenk. 
Landeskirche].  (Sep.  a.  EvLuihFr«- 
kirche.)  Dresd.,  Naumann.  1892.50p- 
50  Pf.  [ie*  Familiär -erbaulich.]  - 
o)C.Krafft,  Rückblick  auf  d.  Verhh. 
im  Rheinlande  u.  d.  Gfsch.  Mark  1835 
beim  Ersch.  d.  Evang.  Gesangbachr«- 
(Theol  Arbeiten  Rhein  Fred igerV  12. 
118-206.)  —  d)  C.  W.  V.  Kugelten, 
R.  Gran,  e.  akad.  Zeuge  d.  Loth.  K. 
Münch.,  Beck.  1894.  19  p.  40  Pf.  [29 

Ferner:  a)  Löachhorn,  Vtp 
handig.  des  kgl.  Consifttoriams  za 
Magdeburg^  1845^  betr.  d.  Slellg.  l 
Pastors  Erler  surK.-Lehre.  (DtEvaag- 
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Blll8,844-49.)~b)S.Loramatz8ch, 
Fr.  F.  A.  Sack.    (ADB  37,  315-19.) 

—  c)  n ,  Zar  G.  d.  Union  [beeds.  im 
Aachener  Gebiet].  (RefKZlg  16,  355 
-59;  368-65;  371-4.)  -  d)  H.  Nip- 
pold,  Die  interconfesa.  Parallelen 
in  d.  kirchl.  G.  d.  19.  Jhs.  (DtR  18, 
IV,  62-70.)  —  e)  M.  S.,  K.  L.  A. 
Sydow.  CA  DB  37,  275-9.)  -  f)  F. 
Aander,  Friedr.  Lücke  u.  Chr.  Baur; 
Begegng.  zu  Tübingen,  Sept.  1845. 
<Th8tudKr  '94,  782-91.)  [1430 

Ferner:  a)  C.  Schlottmann, 
Jogendbekenntnisse.  (DtEvBll  18, 
689-706.)  —  b-c)  Th.  Schott,  J. 
Ch.  F.  Steudel.    (ADB  36,  152-55.) 

—  L.  K.  Möller.  (DtEvBll  19,  46-59.) 

—  d)  A.  Schumann,  Ad.  M.  Schulze. 
(ADB  37, 325-28.)  —  e)  R.  S  e  e  b  e  r  g, 
F.  H.  Reinhold  v.  Frank.  (Sep.  a. 
AUgEvLuthKZtg.)  Lpz.,  Dörfding  &  F. 
1894.  24  p.  50  Pf.  —  f)  0.  Zöckler, 
K.  F.  Grau;  Erinnergn.  an  8.  Leben 
etc.  (Sep.  a.  Beweis  d.  Glaubens.) 
Gütersl.,  Bertelsmann.  16  p.  40  Pf.  [31 

LIndsay,  J.,  The  progressiveness 
of  modern  Christ,  thought.  London, 
Blackwood.  1892.  xx  174  p.  6  sh. 
*Rec.:  ThLBl  14,  19  u.  186;  ThLZ 
18.  254;  DLZ  14,  930  Bonsset.     [32 

Frank,  Fr.  H.  R.  v.,  G.  u.  Kritik 
d.  neueren  Theol.,  insbes.  d.  syste- 
mat.,  seit  Schleiermacher;  aus  dem 
l^achl.  d.  Verf.  hrsg.  v.  P.  Schaar- 
6 eh m i d t.  Lpz., Deichert.  1894. 350 p. 
5  M.  60.  [33 

Siederaleben,  Ed.,  G.  d.  Union  in 
d.  evang.  Landes-K.  Anhalts.  Dessau, 
Kahle.  1894.  175  p.  3  M.  ^Rec: 
ThLZ  19,  279;  ZKG  16,  155.       [34 

Heaee,  J.,  Aus  U.  Gundert's  Leben. 
Calw,  V.-Bnchh.  368  p.  1  M.  50. 
«Rec:  AllgConsMtSchr50,1366.  [35 

SohifTer,  A.,  Tempi  passati,  1840 
-68.  N.  6d.  Paris,  Fischbacher.  347  p. 
3  fr.  50.    ^Rec:  CBl  '94,  115.    [36 

Barkhardt,  G.,  Die  Brüdergemeine. 
Th.  I:  Entstehung  u.  geschtl.  Ent- 
wickig. Gnadau,  Unitäts-Buchh.  216  p. 
1  M.  50.  [37 

Aaflätze  zur  G.  d.  kathol.  Kirche 
a.  Theologie:  a)  H.  Baum  garten, 
Rom.  Triumphe  [gedr.  1887].  (Baum- 
garten, Hist.  u.  pol.  Aufsätze  p.  503 
-19.)  —  b)  R.  de  Cesare,  Schloezer 
e  la  fine  del  Kulturkampf.  (NAnto- 
logia  52,  22-41.)  —  o)  Gedenk- 
blfttter  an  J.  £v.  Wagner,  Regens 


des  Priesterseminars  in  Dillingen. 
Kempten,  Kösel.   114  p.    1  M.  10.  — 

d)  F.  Greiffenrath,  Bisch.  W.  E. 
V.  Ketteier  u.  die  Dt.  Socialreform. 
(Fkft.  zeitg.  Broschüren.  XIV,  10 
-11.)    Frkf.,  Fösser.   80  p.  50  Pf. — 

e)  E.K.Hai  1er,  Emilie  Linder;  e. 
Lebensbild.  (KatholSchweizerbll  8, 
1-65.)  —  f)  Ricks,  Die  .stigma- 
tisirte**  Augustinernonne  Katharina 
Emmerich  von  Dülmen,  1774-1824. 
(AUgConservMtSchr  49,  1061-74.)  — 
g)  Seh  wendimann,  Ein  Luzerner 
Sociologe  [Pfarrer  X.  Herzog,  f  18831 
(KathSchweizerbll  9,  419-29.)  —  h)  J. 
B.  Stillbauer,  J.  Klein,  1.  General- 
vicar  d.  Erzbisth.  München-Freising. 
(Frankf.  zeitg.  Broschüren  XIV,  8.) 
Frkft.,  Fösser.   24  p.   50  Pf.         [38 

Zehrt,  C,  Eichsfeldische  K.-G.  d. 
19.  Jh.  Ueiligenstadt,  Cordier.  404  p. 
4M.50.-I^Rec.:  LaachStimmen46,565; 
Katholik  74,  II,  88:  LitRs  20, 264.  [39 

Michael,  E.,  Igu.  v.  Döllinger  (s. 
'91,  2738  h  u.  '93,  1459  b).  V.  (ZKath- 
Theol  16,  385-427.)  —  3.  Aufl.  der 
ß^rösseren  Abhdlg.  xx  655  p.  6  M.  60. 
[*Rec.:  DtMerkur25,  98-107;  Oest- 
LBl  3,  229;  HZ  73,  343  Mirbt;  Pr^cis- 
Hist  1,  236;  RQH  54,  689  P^ries.]  — 
Vgl.  a-b)  Michael,  Ringseis  über 
Döllinger.  —  Gregorovius  über  D. 
(ZKathTh  16,  752-8.  17,  371-4.)     [40 

Bauchinger,  Matth.,  Der  sei.  Gl.  M. 
Hofbauer;  ein  Lebensbild.  3.  Aufl. 
Wien,  St.  Norbertus.  1894.  xij  904  p. 

2  M.  40.  [41 
Pitra,  J.  B.,    Leben   d.   F.  M.  P. 

Libermann;  nach  d.  4.  Aufl.  d.  Franz. 
Originals  Dt.  Ausg.  v.  J.  Müller. 
Stuttg.,  Roth.  496  p.  5  M.  ^Kec: 
Katholik  72,  III,  283;  HPolBll  112, 
7004.  [42 

Kannengiesser ,  A.,  Ketteier  et 
Torganisation  sociale  en  AUemagne. 
Paris,  Lethielleux.    1894.    xvj360p. 

3  fr.  50.  ^  Rec. :  Corresp.  174, 777.  [43 

Palatinus,  Th.,  Entstehg.  d.  Gen.- 
Versammlgn.  d.  Katholiken  Dtld.s  n. 
d.  1.  grundlegende  zu  Mainz,  1848. 
Würzb.,  Göbel.  1894.  187  p.  2  M. 
—  2.  Tit.-Aull.  1  M.  -X- Rec. :  Katholik 
73,  II,  372-7.  [44 

Receneionen  z.  K.-G.:  a)  Acta  et 
decreta  conc.  Vatic,  s.  '91,  1305  u. 
'93, 2225a:  ZKG  14,480.  -  b)  Braun, 
Erinnergn.  an  Gerok,  s.  *91,  1957: 
ThLZ  16,  457.  —  o)  Gerok,  Karl 
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Gerok,  8.  '93,  1456:  AllgConservMt- 
Schr  50,  583;  OeaterrLBI  3,  142.  — 
d)  ürnnderatlu  Coiistitiit.  dogm. 
conc.  Vatic,  s.  '98,  1442;  ZKathTli 
17,  585-40  Hurter:  LaaclierStiminen 
45.  194.  —  e)  Meindl,  Bisch.  Ku- 
digier  v.  Linz\  8.  92,  1368  u.  93, 
1444:  ThPraktMtSchr  3, 158:  Laacher- 
Ötimmen  45,  821-87  Plull";  LitHdw 
32.  298.  —  f)  Schön,  Theologie  de 
Ritschi,  8.  '93,  2223:  RTheolPhilos 
26,  458-62;  RCrit  37,  119;  ThLBi  15, 
102.  —  {?)  Stamm,  Bisch.  Martin 
V.  Paderborn,  8.  '98,  1361:  ZKG  14, 
481;  ZKathTh  17,  106  13  Michael. 
—  h)  Woltersdorf,  Ev.  Landes-K. 
in  Preussen,  8.  '91.  2749  u.  '92,  1885: 
ZPraktTheol  15,  187.  -  !)  Zahn, 
Abrisse  e.  G.  d.  evang.  K.,  s.  '93, 
1449:  ThLZ  18,  578-6.  [1445 

Aufsätze  betr.  Bildungswesen  ii. 
Wissenschaft  im  allgemeinen:  a)  K. 
Alberti,  IL  A.W.  Stolze.  (AI)B  86, 
425-8.)  —  b)  H.  B  a  II  m  g  a  r  t  e  n, 
Archive  ii.  Biblioth.  in  Frankr.  u. 
Dtld.  (ßuiimgarten ,  Uist.  u.  polit. 
Aufsätze  p.  418-58.)  -  c)  E.  Dietz, 
Heidelb.  Communisten  u.  Atheisten 
d.  40er  JJ.  (AZtg  '93,  Nr.  310.)  - 
d)  Ph.  Geiger,  Entwickig.  d.  Turn- 
kunst in  Baiern.  Lpz.,  Strauch.  55  p. 
80  Pf.  —  e)  H.  Gerlach,  Zur  Er- 
innerg.  an  d.  Freiberger  Buchdrucker 
u.  Buchhändler  J.  Ch.  F.  Gerlach, 
1756-1820.  (MFreibergerAlthV  29, 
85-46.)  [1446 

Ferner:  a)  P.  Hartwig,  Die  Ent- 
wickig. d.  Preuss.  Bibliothekswesens 
im  letzten  Jahrzehnt.  (Nation  11, 
462-4.)  —  b)  J.  Lippert,  25  JJ. 
d.  Strcbens  f.  Volksbildg.;  z.  G.  etc. 
innerh.  u.  ausserh.  Böhmens.  (Samm- 
lung gemeinnütz.  Vortrr.  Nr.  185  u. 
186.)  Prag,  Härpfer.  1894.  36  p. 
80  Pf.  —  c)  K.  Markscheffel, 
Berth. Sigismund ;  6.  Leben  u. Schaffen 
als  Arzt,  Pädagog  etc.  Weimarer 
Progr.  Jena,  Mauke.  1894.  54  p. 
60  Pf.  -  d)  A.Müller-Palm,  Zum 
50jähr.  Juhil.  des  N.  Tagblatts  in 
Stuttgart.  Stuttg.,  Dt.-Verl.-Anstalt. 
1894.  75  p.  1  M.  —  e)  P.  Natorp, 
Pcstalozzi's  Ideen  üb.  Ärbeiterbildg. 
u.  sociale  Frage.  Ileilbronn,  Salzer. 
1804.  34  p.  40  Pf.  [HcRec:  Neue 
Zeit  12,  II,  569-71  Bebel.]  -  f)  H. 
Keusch.   A.    Is.   Stolz.    (AÜB   86, 


421-4.)  —  g)  C.  Hiiepprechi.  ^>^ 
mehrg.  d.  Univ.-Bibl.  zu  Landshct 
bezw.  München  (a.  '93, 1249 e). Seh lues. 
(MtSchrHVOberbaiern  '98,  111.)  [47 

Ferner:  a)  K.  Spanuagei.  Fr. 
L.Jahn.  iMVGBerlin  11,5-12.)- 
b)  R.  Stei^.,  BriefwecliseJ  zw.  J»c. 
Grimm  u.  Therefie  v.  Jacob.  (PJbb 
76,  845-66.)  —  c)  Weise,  Litertur 
z.  Cultur-G.  des  19.  Jhs.  (HJb  15. 
895-401.)  —  d)  6.  Wustmann.  iL 
Ch.  T.  Tauchnitz.  (ADB  37.,  441-3.) 
—  e)  E.  Zell  er,  D.  Fr.  StraoH. 
(Ebd.  86, 538-48.)  —  f)  Th.  Ziegler, 
Fr.  Th.  Vischer.  Stuttg.,  Göschtn. 
47  p.  1  M.  20.  [«K-Rec:  DLZ  14. 
1604;  üesellsch.  10,  136.]  —  f)  £1 
Ziel,  A.  Dulk;  aus  d.  Leben  eines 
Dichters  n.  Kämpfers.  (FrkftZtfr^ 
Nr.  217-18.)  [48 

Schnitze,  Fr.,  Der  Zeitgeist  io 
Dtld.;  B.  Wandlgn.  im  19.  u.  8.  math- 
massl.  Gestaltung  im  20.  Jh.  LpL. 
Günther.  194  p.  3  M.  ^Rec:  HJb 
15,  399  Weiss;  Ggw.  44,  408.     |4$ 

Piat,  C,  La  libert^.  1:  Hiitoriqur 
du  Probleme  au  19.  siede.  PariK 
Lethielleux.  1894.  351  p.  8  fr.  hi). 
^Rec:  Polyb.  70,  400.  |5Ö 

Bamberoer,  L.,  Charakteristiken. 
(Bamberger,  Gesammelte  Scbrr.  U.) 
Berl.,  Rosenbaum  &  H.  1894.  328  p. 
5  M.  —  Vgl.  Nr.  1355 a.  1494 b-o.  [51 

Gizyoki,  L.  v.  [geb.  v.  Kretsch- 
raann],  Dt.  Fürstinnen.  [Karolinr  v. 
Weimar,  Erbpr.  v.  Mecklbg.;  deren 
Tochter  Helene  v.  Orl^an»;  Gross- 
hzg.  Maria  Paulo wna  v.  Weimar.) 
Berl.,  Fätel.  285  p.  4  M.  «Rec: 
DLZ  15,  111  Sauer;  NatZtg  ^  Nr. 
653  Geiger.  [52 

Büiow,  Gabr.  v.,  ein  Lebensbild 
(s.  ^93,  14t>3).  2.- 3.  Aufl.  1893-94 
XJ572  p.  m.  Abb.  10  M.  #  Rec: 
DtRs  77,  468-72  Ziemssen;  OesiLBl 
3,  204;  HZ  73,  98  Meinecke;  Bllir 
'94,  356;  AZtg  '94  Nr.  205  u.  208.  [ö3 

Pypin,  Geist.  Beweggn.  in  RassUnd 
I  8.  in  VI,  11. 

Thiele,  Rttd.,  E.  M.  Arndt;  8.  Lebei 
u.  Arbeiten  f.  Deutschlands  Freiheit 
Ehre  etc.  Gütersl.,  Bertelsmann.  1894. 
210  p.  2  M.  40.  <X*Rec.:  DLZ  15. 
586-9  Geerds;  LpzZtg    94,  207.    [54 

Humboldt,  W.  v.»  Briefe  an  G.  E 
KicoloviuB  [1809-35],  ed.  R.  Hajiu, 
m.  2  Anhängen  [enth.  Jngendbriefe 
an  Beer^  1787-89  u.  Briefe  an  Arsiin 
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u.  Wolf,  180910].  (Qn.-Schrr.  z.  n. 
Dt.  Lit.-  u.  Geistes -G.  I.)  Berlin, 
Felber.   1894.   140  p.  3  M.        [1455 

Gervinus,  G.  G.,  Leben,  von  ihm 
selbst,  1860.  Lpz.,  Engelmann,  xvj 
408  p.  m.  4Portr.  9M.  «^  Jugendjahre 
bis  z.  Hausgründg.  —  Rec:  Grenzb. 
52,  IV,  572-7;  BllLU  '94,  225.  — 
Vgl.  a)  Aus  Gervinus  Selbstbiographie. 
(AZtg  '93  Nr.  285-89.)  [56 

Kerner,  Justinus,  Das  Bilderbuch 
aus  m.  Knabenzeit;  Erinnerungen 
1786-1804.  Frankfurt  a.  0.,  Andres. 
294  p.   1  M.  [57 

Kerner,  Th.,  Das  Kernerhaus  u.  s. 
Gäste;  m.  Bildniss  J.  Kerner's  etc. 
Stnttg.,  Dt.  Verl.-Anst.  376  p.  4  M. 
^Rec:  AZtg  '94,  Nr.  104;  Nation 
11,  244;  Ggw.  44,  414;  MagLit  63, 
41  E.  Schmidt;  BllLü  '94,  294;  Nord 
u.  Süd  69,  410.  [58 

Hosen,  Jul.,  Erinnergn.,  hrsg.  von 
11.  Zschommler.  Nebst  e.  Vorw. 
V.  R.  Mosen.  Plauen,  Neupert.  168p. 
1  M.  50.  ^Rec:  BurschBlI  8,  I, 
109.  [59 

Schiemann,  Th.,  V.  Hehn;  e.  Lebens- 
bild. Stuttg.,  Cotta.  1894.  348  p. 
5  M.  -X-Rec:  DLZ  15,  940  Grimm.; 
CBl  '94,  1244.  [60 

Hehn,  V.,  Reisebilder  a.  Italien  u. 
Frankr.,  hrsg.  v.  Th.  Schiemann. 
Graz,  Styria.  1894.  xx372  p.  5  M. 
-9^  Rec. :  CBl  '94, 1369.  —  Vgl.  a)  Aus 
V.  Hehn's  Reisetagebüchern,  mitg. 
V.  Schiemann.  (AZtg '93  Nr.264-75; 
292-304;  359-60.  '94  Nr.  8.)         [61 

Schack,  A.  F.  v.,  Ein  halbes  Jh.; 
Erinnergn.  u.  Anfzeichngn.  fs.  '89, 
2670  u.  '92,  1435 d).  3.  Aurf.  432; 
448;  400  p.    15  M.  [62 

Roquette,  0.,  70  JJ.:  G.  meines 
Lebens.  Darmst.,  Bergsträsser.  336; 
293  p.  8  M.  ^Rec:  DLZ  15,  151 
Sauer;  CBl  '94,  485;  Biblüniv  62, 
181;  Grenzb.  53,  I,  629;  DtR  19,  I, 
271;  Euphorion  1,  173  8  Necker.    [63 

Fontane,  Th. ,  Meine  Kinder-JJ.; 
autobiogr.  Roman.  1-2.  Aufl.  Berl., 
Fontane.  1894.  321p.  4M.  ^Rec: 
DLZ  15,310u.PJbb  76,162  E.8chmidt: 
Biblüniv  62, 180;  BllLü  '94,  193.  [64 

Hanejakob,  H.,  Aus  m.  Studienzeit; 
Erinnergn.  2.  Aufl.  üeidelb.,  Weiss. 
326  p.   3  M.  60.  [65 

Bmgscb,  H.,  Afein  Leben  u.  mein 
Wandern.    2.  Aufl.    BerJ.,  Allg.  V. 


f.  Dt.  Lit.  1894.  396p.  6  M,  ^Rec: 
FrkftZtg  '94  Nr.  172  Sulzbach.  [66 
Receneionen:  a)  Briefwechsel 
e.  Dt.  Fürsten  mit  e.  Künstlerin,  s. 
'93,  1461:  CBl  '94,  472;  OestLBl  2. 
664;  Ggw.  44,  271;  DLZ  14,  1097 
Jacobs.  —  b)  Ebers,  G.  m.  Lebens, 
8.  '93,  1467:  AllgConservMtSchr  50, 
472;  WestermMtHfte  38,  124;  CBl 
'93,  1759.  —  \öl)  Engl,  üebers.  von 
M.  J.  Safford.  Lond.,  Hirschfeld. 
1894.  370  p.  5  sh.  —  ß)  Holland. 
Uebers.  v.  E.  M.  Rogge.  Amsterd., 
Rogge.  404  p.  3  fl.  25.]  —  c)  K  u  n  tze, 
Fechner.  s.  '92, 1427:  JbPhilosSpekTh 
8, 369-76  C.  M.  Schneider.—  d)  Meis- 
ner, Briefe  an  Joh.  Motherby,  s.  '93, 
1462  a  u.  2237  c:  FBPG  6,  641; 
WestermMtHfte  38, 783;  AllgConserv- 
MtSchr 50,  230;  HZ  73,  98.  — 
6)  Riehl,  Charakterköpfe,  s.  '92, 
1396:  HZ  71,  78  Egelhaaf;  AllgCons- 
MtSchr  49,  1118.  —  OSchulze- 
Gaevernitz,  Carlyle's  Weltanschau- 
ung, s.  '93, 1490:  PJbb  74, 550;  Hamb- 
Corresp  '93,  Beibl.  188.  [67 

Aufsätze  betr.Universitäten,Schulen 
u.  Unterricht:  a)  E.  Bonstedt,  Das 
V.  Conrad i'sche  Schul-  u.  Erziehgs.- 
Institut  u.  s.  bisher.  Schulformen. 
Progr.  Jenkau.  1894.  p.  21-26.  — 
b)  Eisenhart,  H.  Stephani.  (ADB 
36,  90-3.)  —  c)  W.  V.  Harte  1,  Fest- 
rede zur  Enthülle,  d.  Thun-Exner- 
Bonitz-Denkraals  [üb.  Reform  d.  höh. 
Schulwesens  in  Oesterreich  1848  ff.]; 
Wien.  32  p.  [*Rec.:  DLZ  15,  294 
Cauer.l  —  d)  E.  Hindrichs,  Fr. 
Wilh.  Dörpfeld;  s.  Leben  u.  Wirken 
u.  s.  Schrr.  Gütersloh,  Bertelsmann. 
1894.  128  p.  1  M.  40.  —  e)  L.  Hor- 
witz,  G.  d.  hzgl.  Franzschule  in 
Dessau,  1799-1849.  m.  Zusatz  v.  F. 
Kindscher.  (MVÄnhaltG6,504-45.) 

—  f)  Hunziker,  J.  R.  Steinmüller. 
(ADB  36,  19-21.)  [1468 

Ferner:  a)  K.  Kehrbach,  Das 
pädag.  Seminar  J.  F.  Herbart's  in 
Königsberg.  (ZPhilosPädag  1,  31-47.) 

—  b)Led  der  hose,  W.Stern.  (ADB 
36,  110-16.)  —  c)  L.  Liebrecht, 
Rieh.  Schornstein;  s,  Leben  u.  s. 
Wirken.  Progr.  Elberfeld.  1894.  4*. 
22  p.  —  d)  J.  Oswald,  Die  ehem. 
Handwerker-  Sonn-  u.  Feiertagsschule 
in  München.  (Bayerld.  4,  573-5.)  — 
e)  Po  bland  t.  Zur  VerJegg.  d.  Univ. 
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in  Frankfurt  a.U.  (Bär  19,  550.)  - 
f)  A.  Kausch,  Ü.  Frick  als  F.r- 
tieurrer  d.  Seminnrium  praecept.  [iu 
Hnllel.  (LelirpriibfuLelirgänge  36,  1 
-16.)  [1«9 

Ferner;  a)ReuBcb,K.  V.  Stoy. 
(ADB3Ü,  474  9.)  —  b)  A.  Schul  tie, 
HuraanlamoB  n.  KcaliBmnB  im  hüll. 
SchulwpBen  Sachsens  1^31-51.  Th.  I. 
Proftr.  Planen.  1894.  4".  33  p.  -  c)  A. 
W.F.  Sliehl.  (ADB  36,  180-84.) — 
i)  F.  Tcimlierger,  Ein  Viertcl-Jh. 
Calturarbeil;  Festüchr,  Wien,  Sali- 
mayer.  1894.  lö  p.  40  Pt.  -  e)  R. 
Virchow,  IHe  Orilndg.  d.  Berliner 
UniTersitat  u.  d.  liebergang  ans  d, 
philo»,  in  d.  uatiirwiea.  ZA.  Rede. 
Berl.,  Hiigchwald.  32  p.  80  Pf.  — 
r*Rcc.:  I)i/-i  15,  S7Ü  Bliese.]  - 
f)  K.  Zürcher,  S.WeiBhnnpL  in  ÜaiH 
als  Schulmann.  (.Appen;ccllJbb  6,  81 
-105.1  f« 

Prutl,  H.,  Die  kgl,  Albertnd-Uni- 
veraitüt  zu  Königsberg  im  19.  Jh. 
KiJnigsb.  Härtung.  1894.  32Cp.  4M. 
#R,-..:  ifurschBll  8.  II,  aiS.        [71 

Mayer,  Herrn.,  U.  d.  Univ.  Frei- 
Uiirg  i.  B.  in  d.  1.  IIMrte  d.  Vi.  JhB. 
(s.  '93,  1473  u.  2^27).  Schluss  dei^ 
1.  Hauptlheiieii  1818  30.  (Alemannia 
21,148  85.1  AhUi.lI.  Sep.  92  p.  2  H. 
[*  Rec. :  OealLBI  3, 167 ;  HJb  15.  lJ81. ) 

—  a.HnuptllitilidieRogierg.d.Urhie- 
Leopold  1830-52.  (Alemannia  21, 209 
-76.1  —  V^l.  »)  Mayer,  Die  Univ. 
Fni'b.  iu  d.  JJ.  1848-49.  (Z.  i\. ties.  etc- 
/n   Freihnrg  11,  23-45.')  [72 

Knabe,  K.  A.  F.,  DU-  alt.  aelbständ. 
RealPchLik  in  d.  Prov.  HeBB.-Naaiau 
IKas^td].   (ZVHessG  18.  1  U2.)    [73 

Andreas,  C,  Zur  inneren  Entwick- 
lnngfl-(j.  lipr  Dl.  l.elirerbildunga- 
AnMalliT.  Kaisersl..  Tascher.  162  p. 
3  M.  [74 

Diebow,  P.,  Die  Pädagogik  Schleier- 
mnchers  im  J.idite  ».  «.  nn«.  Zeit. 
Halle.  NiemcviT.    xxvii,il77  p,    4  M. 

—  31  p.    Hi.ll.  Di»*.  [75 
VIerthaler'B,  Mich.,  Ausgevr.  padag. 

Sclirr.:  hrsg.  v.  L.  Uluckl.  (Bibl- 
Kalholl'iidng  VI.)  Freiburg,  Herder. 
258  p.  211.60.  *llei:.:  StudMBened- 
CiBiU  I.'i,  343.  [76 

Schulwesen,  Dhb  Ri^hwcizcr. ;  hrsg. 
a.  Aiiftr.  cl.  Schweii.  Departement 
d.  Innern,  rnd.  v.  0.  Hiinziker. 
Zur..  Meyer  *  Z.  111  p.  m.  1  Kte. 
2  H.  [77 


Hunui,  A.,  Th.  Fr.  Goltfr.  Kciit- 
hardt;  Rect.  su  Saalfeld,  Schnlraih 
elc.  zu  Mildburghsoaen.  (SehnV- 
UeiniDgG  Hfl.  15.)  Meining«B,«.fo*. 
140  p.  2  M.  50.  [73 

Reoonaioivn  :  a)  Lange,  Uädd»- 
Bcbnlwesen  in  Utid.,  «.  '93.  U7II»: 
CHI  '93,  1818.  —  b)  Frankfarier. 
Graf  Thiin-Holiensiein  etc.,  a  % 
1474:  Cßl  '94.  256  Vogt  m.  EnIgM». 
F.'»  u.  Richüfslellg.  V.'a  ebd.  »I^ 
WSchrKlPhil  10,  1060;  BerlPhilff 
Sehr  13,  1465:  BUBaierGTDiii«  3<1 
28.  —  c)  Rethwisch,  Dild.'i  lioL 
Schulwesen,  s.  '93,  1473:  Fid«;A 
35,  635-8;  CBl  '93,  1621;  Zöyoin- 
46.  1  liaierZRtolsctialw  l,  31H& 
lUcknagel;  Berl  Phil  WSchr  13.  IU! 
.61;  LaacherStiniinen  46,  15-2T  m 
Hammerstein;  NJbbPhil  140.2K - 
d)  Vnrrentrapp,  Job.  tjcbolu,  (. 
■90,  1574  u.  91,  2774r!  FBPG«. 
331. P* 

AifsXtze  betr.  Gelehrte,  naldfi 
Juristen  u.  Katioiiali)konoiRen:a)A 
V.  Bechmann.  J.  Ad.  -r  ScaSert 
(AZtg  '94  Kr  124  25.)  b)  Hagel 
manu,  M.  F.  Stöger.  (ADB  36,  31» 
■22.)  — 0)H.  Kieme,  Lebeasaiitüi 
des  Berliner  Juristen  Cl.  Eltnif. 
(Braodenburgia  2,  73.)  —  d-el  E- 
Landsberg,  J.  A.  R.  -v  Stintxing. 
—  J.  E.  O.  Stobbe.  (ADE  36.  3« 
-54;  262-6.)  -  f)  F.  Sander,  J.A 
V,  SeulTert  u.  aein  Göttjnger  Frtiri 
Fr.  Lücke.  (AZtg '94  Nr.  134.)    [H» 

RecBDBlonan :  ■)  Merkel.  Jhemr 
B.  »3,  1478h:  DLRs  77,  SI2;  CSI- 
Rechtsw  13.65.  —  b)  Mollat.D»- 
buch  T..  Q.  d.  StaatBwiss.,  b.  -91-3897 
u.  '93.  14S1:  Z  Volks  Wirt  hach  1.661 
n.  3,  333.  —  «) He  ch  eebef^.  F.*. 
Lange  als  ^ationalokonom  a  % 
1482;  VjSchrVolkaw  30,  IV.  m 
JbblJntok  62    762.  [ül 

Anfaitxa  betr.  Philosophen:  1)6. 
A.ElliBBen,  Fp._A.  Unge  alaPtnl»- 
Boph  u.  Pftdagog.  (.HtHfteCoinenit^ 
Res  8,  210-27.)  —  b)  B.  Kiini.J. 
Fro h schäm  ine r,  der  Philoaoph  itt 
Weltplrnntasie.  (Nord   u.  Süd  »7,  tf 

80;  na-200.)  [» 

Herbart,  Simmtl.  Werke,  hnf.  <. 
Hartenstein.  2.  Abdr.  (a  'K. 
1408).  XII  XIII:  Uiator.-krit.  Sehrr.: 
Nachtrage  u.  Ergttnxnngen.  xit|79£: 


III,  7.   Neueste  Zeit:  Bildungsweseo,  Wissenschaft. 
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31633  p.   4  M.  50  u.  6  M.    ^  Rec:  \ 
€BI  '94,  347;  DLZ  15,  550.      [1483 

Herbart,  Sämmtl.  Werke,  hrsg.  v. 
Kehrbach  (s.  '92,  1407).  Bd.  VII 
B.  VIII.  1892-94.  x354;  xvj444  p.  [84 

Aders,  F.,  J.  Fr.  Abel  als  Philosoph. 
Berl.,  Trautwein.  93  p.  2  M.  40.    [85 

Weigand,  W.,  Fr.  Nietzsche;  ein 
psychol.  Versuch.  Münch.,  Lukaechik. 
116  p.  2  M.  —  N.  Ausg.  München, 
Franz.  1894.  321  p.  ^Rec:  CBl 
'W,  1531;  Polyb.  68,  340;  DLZ  15, 
614  Jodl.  [86 

Aadreas-Salomd,  L,  Fr.  Nietzsche 
in  8.  Werken.  Wien,  Konegen.  1894. 
263  p.  ro.  Abb.   6  M.  [87 

Braach,  M.,  Leipz.  Philosophen; 
Porträts  u.  Studien  a.  d.  wissensch. 
Leben  d.  Ggw.;  m.  bist.  Einleitg.: 
Die  Philosophie  an  d.  Leipz.  Uni- 
versität V.  15.-19.  Jh.  Lpz.,  Weigel. 
j[xiriij371p.  4  M.  ^Rec:  ZPhilos- 
Pädag  1,  232-5  Flügel;  CBl  '94,  709 
ungünstig;  DLZ  15,  1095.  [88 

Recensionen :  a)  D  r  e  w  s ,  Dt.  Specu- 
lation  seit  Kant,  8.  93,2239:  Westerm- 
MtHfte  38,  269:  PhilosMtHfte  29, 
624-34  Melzer;  ThLBl  15,  25  28; 
TheolJB    13,   408;    DLZ    15,    1029. 

—  b)  Fischer,  Schopenhauer,  s. 
'93,  1486  u.  2246d:   CBl  '93,  1668. 

—  C)  Gruber,  Positivismus  seit  d. 
Tode  Comtess,  s.  '91,  2764b  u.  '92, 
1434h:  PhilosMtHfte  27,  100;  Polyb. 
68,  402.  —  Ital.  Uebersetzg.  San  Vito, 
Polo,  xvj  304  p.  2  L.  25.  —  d)  D. 
G.  Rite  hie,  Darwin  and  Hegel,  s. 
'93,  2240:  EconomicR  3,  583-6.  — 
e)  Schopenhauer-Briefe,  ed. 
Schemann,  s.  '93,  1485:  DLZ  14,  1317 
Basse;  CBl  '93,  1843.  [89 

Aufsitze  betr.  Philologen  u.  Alter- 
thnnisforscher :  a)  T  h.  A  c  h  e  l  i  s, 
M.  Müller  u.  die  vergl.  Religions- 
wissenschaft. (Sammig.  wiss.  Vortrr. 
Nr.  182.)  Hamb. ,  Verl.-Anst.  38  p. 
80  Pf.  —  b)  H.  Breymann,  Fr. 
Diez;  sein  Leben  u.  Wirken.  Lpz., 
Deichen.  1894.  ix  54  p.  90  Pf.  — 
C)  L.  Cohn,  W.  F.  A.  Studemund. 
(ADB  36,  721-31.)  —  d)  F.  Diez  [u. 
Eben  an],  Frenndesbriefe;  hrsg.  v. 
W.  Förster.  Bonn,  Cohen.  1894. 
i;  35  p.  2  M.  ['JfRec:  CBl  '94, 
361.]  —  e)  Förster,  F.  Diez.  Fest- 
rede. (Sep.  a.  Bonner  Ztg.)  Bonn, 
Georgi.  1894.  18  p.  [^Rec:  CBl 
'94,  561.]  —  f)  M.  Hoffmann,  Zur  . 


Erinnerung  an  Aug.  Böckh.  Progr. 
Lübeck.  1894.  4^  44  p.  —  g)  F. 
Koldewey,  Fr.  W.  Sturz.  (ADB 
37,  56-9.)  —  h)  R.  Pischel,  A.  Fr. 
Stenzler.   (Ebd.  36,  59-61.)  [90 

Ferner:  a)  Pro  hie,  Actenstücke 
zur  Dt.  Sagenforschg.  u.  ihren  Ver- 
tretern. (ZVolkskde  4,  337-43.)  — 
b)  A.  Rüegg,  Die  nentestnmentl. 
Textkritik  seit  Lachmann;  Versuch 
z.  Orientirg.  Zur.,  Orell  Füssli.  1892. 
97  p.  3  fr.  —  c)  E.  Stengel,  Diez- 
Reliquien,  a.  Anlass  d.  100.  Geburts- 
tages. (Ausgaben  u.  Abhh.  aus  d. 
Gebiete  d.  Roman.  Philol.  Hft.  91.) 
Marb.,  Elwert.    1894.  48  p.  1  M.  20. 

—  d)A.  Tobler,  Briefwechsel  zw. 
M.  Haupt  u.  Fr.  Diez.  (SBBerlAk 
'94,  139-56.)  -  e)  C.  Will  [Festrede 
auf  J.  A.  Schmeller].  (Verhandlgn- 
HVOberpfalz  37,  40-45.)  -  f)  H. 
Win  ekler,  Ein  Beitrag  zur  G.  der 
Assyriologie  in  Dtid.  Lpz.,  Pfeiffer. 
44p.  1  M.  50.  —  g)Th.  Zielinski, 
Aug.  Nauck;  e.  Bild  s.  Lebens  u.  s. 
Werke.  (Sep.  a.  JBFortschrClass- 
Althwiss.)  Berl.,  Calvary.  1894.  65  p. 
2  M.  [91 

Briefe,  Ausgew.,  von  u.  an  Chr. 
A.  Lobeck  u.  E.  Lehrs,  nebst 
Tagebuchbll.,  im  Auftr.  d.  V.  f.  G. 
von  Ost-  n.  Westpreussen  hrsg.  von 
Arth.  Ludwich.    Bd.  I:    1802-49. 

—  II:  1850-78.  Lpz.,  Duncker  &  H. 
1894.    xijl049  p.  [92 

Recensionen  :a)Häberlin,  Hiller, 
s.  92, 1415  g:  BerlPhWSchr  12,  1465. 

—  b)  H  u  m  b  0 1  d  t ,  Lettres  k  Schweig- 
hänser,  s.  93, 1462  u.  2237  b:  Grenzb. 
52,  IV,  649;  ßilLU  '93,  804;  Rlntern- 
Enseign  27,  92;  NatZtg  46,  Nr.  725; 
HZ 73,380;  Euphorion  1,409-13 Leitz- 
mann.  —  c)  Lach  mann,  Briefe  an 
Haupt,  8.  '93,  1496  u.  2246 f:  AStud- 
NSprachen  91,  74-77  Rödiger.  — 
d)  Leo,  K.  Lachmann,  s.  '93, 1495c: 
BerlPhWSchr  13,  1006.  [93 

Aufsätze  betr.  Historiker  u.  Ge- 
lehrte verwandter  Richtung:  a)  F. 
Alt  ha  US,  üngedr.  Briefe  von  F. 
Gregorovius.  (DtR  19,  II,   241-55.) 

—  b-c)  L.  Bamberger,  K.  Hille- 
brand.  —  H.  v.  Treitschke.  (Bam- 
berger,Ges.Schrr.  II:  Charakteristiken 
p.  137-69;  171-211.)  —  d)  R.  Brode, 
M.  Duncker's  Antheil  an  d.  Dt.  G.- 
Schreibg.  (FBPG  6,  501-27.)  -  e)  E. 
Dümmler,  Waitz  u.  Pertz  [1836]. 
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(NA  19,  271-82.)  —  f)  Heigel,  L. 
Steub.    (ADB  86,  135-40.)  [U94 

Ferner:  a)Jftnicke,  H.  F.  U. 
J.  Sudendorf.  (ADB  37,  117-20.}  - 
b)R.Juiig,S.  Sugenlieim.  (Ebd.  136 
■38.)  —  e-d)  F.  V.  KeusBler,  Zum 
Bücul.  GeburtB-J.  K.  Ed.  Napiergkr's. 
—  Ein  angedr.  Brief  L.  t.  Hsnlie  b 
(an  Gindely].  (BaltMlSclir  40,  498 
■505.  41,  62-64.)  —  e)  0.  Kraue, 
Aus  H.  Leo's  geechll.  Monatsberr.  u. 
Briefen.  (AllgConeervMtächr  50,  617 
•34;  930-48  etc.  51,  673-86.)  —  f)  E. 
Marchfl,  Biogr.  Einleitg.  u.  cbronol. 
Verzeichn.  d.  v.  Herrn.  Baumgarten 
veröff.  Schrr.  (Baiimgarten,  Hislor. 
a.  polit  Aofs.  p.  i-cili.)  —  g)  E. 
HartiD,  D.  A.  E.  Stüber.  (.ADB  36, 
267-70.)  [95 

Ferner:  a)  C.  Neumann,  G,  L. 
F.THlel.  (ADB  37,  342-6.)  —  b)  K. 
PaBch,  E.  Dorerj  ein  Lebens-  und 
Cbarakterbild,  im  Auftr.  d.  Leo-Ges. 
entworfen.  Wien ,  AuBtria.  1894. 
47  p.  1  U.  -  c)  F.  P  fa  ff.  H.  Schreiber ; 
Gedenkbll.  i.  100,  QeburtaUge  des 
Freiburger  G.-SchreiberB.  (Schau-inp- 
Lanii  19,  1-7.)  — d)F,  Ratiel,  Ad. 
Stieler,  Geograph  und  Kartograph. 
(ADBSe,  185-7.)— e)E.  Reimann, 
G.  A.  H.  Sten^el.  (Ebd.  53-570  — 
t)  Rei  thmay  r,  J.  Ad.  Hohler. 
(KLex  8,  167789.)  —  g)  F.  Rühl, 
A.  V.  GulBdimid.  (Gutfclimid,  Kl. 
Schrr.  5,  p.  ix-xxxij.)  -  h)  Schmitt, 
DerPfältische  G. -Schreiber  J.  G.  Leh- 
mann. (PfaliMuaeum  7,  17-19;  26 
etc.  8,  34-6.)  —  1)  A.  fitoll.  Fr. 
Wilken.  Tb.  I.  Progr.  CaBsel.  1894. 
34  p.  r*Rec.:  ZOÖberrli  9,  526  v. 
Weech.]  —  k)  Th.  Wiedemann, 
16  JJ.  in  d.  Werkstatt  Ranke's  (b. 
'92,  32r  u.  '93.  I489d).  ScbluBS. 
(DIR  18,  IH,  227-36;  342-54.  IV.  253 
-265.)  {96 

Heunler,  G.,  Lee  grands  hiBtoriena 
dul9.Biecle(^tndeBetexlraitB).  ParlB, 
Delagrave.  1894.  ixviij436p.      [97 

MoBOd,  G.,  Les  maitreB  d'hietoire: 
RenHH,  Taine,  Michelet.  Parin,  LSvy. 
1894.  ii»317  p.  3  fr.  50.  -«-Rec.: 
Nation  11,  676;  NK  89,  21B.        [98 

Reoenalonen:  a)  Arneth,  Aus  m. 
Leben,  s.  '91,  2770  ".  '93,  22466:  HZ 
72,  184  Gebhardt;  Grenib.  52,  IV, 
45;  DtR  19,  I.  395.  —  b)  Ualin, 
Eriiinergn.,  b.  '91,  1983  u.  '93,  1466; 
AZtg  '83  Nr.  260-61;  HambCorresp, 


Beibl.  '93, 108.  —  c)  Guglia,  Ranke, 
B.  '93,  1491:  HZ  72,  183;  LpiZtg'gS, 
Beil.  258;  CBl  '94,  714;  FkftZtg  "M. 
Nr.  35;  DtWochenhl  6,  387;  Allg- 
ConservMtSchr  50, 696.  —  d)  Pas  tor. 
Janssen,  s.  '93,  1492;  HZ  72,  328 
[dazu  anonyme  Erwidrg.,  durch  Mis!- 
veratandniBs  ^egen  Loeerth,  b1>  rrr- 
meiiitlichen  Recenaenirn,  gericliW: 
LaachStimmen  47,  110-12];  ZDCn). 
turG  3,  391 ;  KathSchweiierbll  8, 515 
-20  Haller;  TheolPractHtSchr  3,  676; 
ZKathTh  17,  529-32  Michael;  AIIe- 
ConserTHtSohr  50,  236.  —(Vgl.  e)L 
Pastor.  Janssen  d'apr.  bcb  letirH 
(b.  '93,  1492a).  Schlnss.  (UnivCtIti 
13,  41339;  532-64.  14.  5491:  2M 
■63;  368-81.)]  —  f)  Ranke,  Zur  dg. 
Lehens-G.,  a.  '91,  1181  u.  '93, 1502e: 
HZ  72,  76-79.  [1499 

Aufsitze  b  etr.  N  a  turforscber,  Nithe- 
matiker  etc.;  (i)  B.  Amberg  n.J. 
Bnchmann,  F.  J.  Kaufmann,  KlIDt- 
lorscber,  (FestBchr.  t.  Eröffng.  d.  d. 
KantonBschal  -  Gebäudes  in  Lniem 
p.  261317.)  —  b)  Erinnerung« 
an  E.  Uiteciierlich,  1794-1863.  Berl., 
Mittler.  1694.  26  p.  1  H.  —  C)  L 
Gnrit,  G.  Fr.  L.  Stromeyer.  (ADB 
36,  619-23.)  —  d)  E.  Kam,  Uebcr 
Chr.  Doppler.  (HGeBSaliburgLdkde 
33,  201-6.)  —  e)  F.  Leilichnb, 
Joh.  L.  Scbönlein.  (Bayerttuil  5, 
104-7.)  Sep.  Bamberg,  Hübsckr. 
19  p,  50  Pf.  —  f-g)  B.  Lepiiuä, 
Ad.  Stückhardt.  —  Ad.  Slreiktr. 
(ADB  36,  288-90;  5.55-60.)  -  fc)  L 
Stieda,  Fr.  G.  W.  Slruve.  (Ebd. 
6938.)  [ISCO 

Sohumann,  E.,  G.  d.  naturforKb, 
Gesellschaft  in  Danzig,  1743-1&92. 
Festscbr.  (Schrr.  d.  natnrf.  Gu.  in 
Danzig.  VIII,  2.)  Daniig,  Engel- 
mann.    1692.    149  p.   8  U.         [1501 

Darwin,  Fr.,  Ch.  Darwin;  b.  Lebfo. 
dargeat.  in  e.  autobiogr.  Capit«!  u, 
in  e.  auagew.  Reihe  s.  veröff.  Brief«; 
a.  d.  Engl,  übers,  t.  J.  V.  Carue. 
Stuttg.,  Schweiierbart.  1894.  386  y. 
8  M.  [2 

Mayer,  Rob.,  Kleinere  Schriften  n. 
Briefe  nebst  H.  aus  aeinem  Lrben. 
hrsg.  V,  J.  J.  Weyrauch,  atnttf., 
Gotta.  xij464p.  10  M.  #Rec;AZlB 
■93  Nr.  266  Grata.  (t 

IaC0l»0n,J.,  Briefe  anFachgtnOHen, 
nach  s.  Tode  hrag.  [«.  M.  Qniddc]. 
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(Gesamm.  Briefe  Bd.  II.)  Königsb.., 
Koch.  1894.  XT600p.  12  M.  [1504 
Recensionen :  a)  Berzelius  und 
Liebig,  Briefe,  ed.  Carri^re,  s.  '93,  * 
1499:  DLZ  15,  842  Gerland;  BULU 
*98,  561.  —  b)  Siemens,  Lebens- 
erinnergn.,  s.  '93,  1500:  AllConsÜt- 
Sehr  50,  234.  —  [c)  Engl,  üebers. 
V.  W.  C.  Coupland.  Lond.,  Asher. 
416  p.  15  8h.  ^Rec:  SatR  Nr.  1986.] 
—  d)  Weber,  W.  Weber,  s.  '93, 
1498;  BllLü  '93,  625;  DLZ  15,  245 
Gerland.  [5 

üteraturberichte  z.  G.  d.  Lit.  d. 
19.  Jhs.  8.  JBNDLG  2,  ü,  34-135; 
217-86.  fl506 

Wackernaoel,  W.,  G.  der  Dt.  Lit. 
2.  Aufl.,  fortges.  v.  E.  Martin  (s. 
'89,  3728  u.  '93,  2630).  II,  4:  19.  Jh. 
xvj  p.  u.  p.  539-710.  4  fr.  <df  Rec: 
ZGymnw  48, 378-7 ;  ZDPh  27,  264.  [7 

Kirchner,  Fr.,  Die  Dt.  Nat.-Lit.  d. 
19.  Jhs.  Heidelb.,  Weiss.  686  p.  7  M.50. 
^Rec:  ZGyranw  48, 188;  BIlLü  '98, 
1145  u.  '94,  84;  HJb  15,  232;  ZOest- 
Gymn  45,  329-32.  [8 

Brandes,  G.,  Die  Hauptströmgn.  d. 
Lit.  d.  19.  Jh.,  Vorlesungen  an  der 
Kopenhag.Univ.;  übers. v.A.Str od t- 
ma'nn.  4.  Aufl.  Bd.  III:  Die  Reaction 
in  Frkr.  IV:  Die  romant.  Schule  in 
England.  V:  Die  romant.  Schule  in 
Frkr.  242;  380;  348  u.  xv  p.  12  M.  50. 
^Rec:  WestermMtHfte  38,  522; 
R2Mondes  119,  337-58  Thorel;  NZeit 
12,  I,  309;  OestLBl  2,  463.  [9 

Utzmann,  B.,  Das  Dt.  Drama  in  d. 
liter.  Beweggn.  d.  Ggw.  Hamburg, 
Voss.  1894.  216  p.  4  M.  -X-Rec: 
CHI  '94,  1109;  AStudNSprachen  92, 
422;  AllgConsMtSchr  51,  664.      [10 

Frledmann,  S.,  II  dramma  tedesco 
nel  nostro  secolo  (s.  '93,  1505  u. 
2249).  T.  III:  Grillparaer.  Milano, 
Galli.   201  p.   3  L.    ^Rec.  (auch  v. 

1  n.  II):  CBl  '94, 20;  AStudNSprachen 
91,435;  NAntologia  45,  727-30.   [11 

Saltachik,  R.,  Meister  d.  Schweizer. 
Dichtg.  d.  19.  Jhs.:  J.  Gotthelf,  G. 
Keller,  K.  F.  Meyer,  H.  Lenthold. 
Frauenf.,  Hnber.  428  p.  5  fr.  60. 
*Rec.:  AZig  '94,  Nr.  61;  BllLü 
'94,  268.  [12 

Schloaaar,  A.,  100  JJ.  Dt.  Dichtg. 

in  Steiermark,  1785-1885.   (Oesterr. 
Bibliothek  IL)  Wien,  Gräser,  xj  193  p. 

2  M.  [18 

Dentsche  Zeitschr.  f.  Geschichtsw.  1891. 


Pypin,  Geistige  Bewegungen  in 
Russland.  Bd.  I,  übers,  v.  Minses  s. 
in  VI,  11. 

Aufsätze  zurLiteratur-G.  bis  gegen 
1840,  besonders  Romantiker:  a)  L; 
Frnnkel,  M.  Strachwitz.  (ADB  36, 
480-8.)  —  b)  F.  Giehne,  Studien 
üb.  J.  P.  Hebel.  (Sep.  aus  Giehne, 
Skizzen  und  Studien).  Würzburg, 
Stuber.  1894.  54  p.  1  M.  [^Rec: 
Euphorion  1,  417.]  —  c)  W.  Hesse, 
Gottfr.  u.  Johanna  Kinkel  in  Bonn. 
(BonnerA  5,  1-4  etc.;  89-96.)  —  d)  G. 
Uirzel,  Ungedr.  Briefe  an  G.  A. 
Reimer.  (DlR  18,  IV,  98-114;  288 
-53.)  —  e)L.  Hirzel,  2  Briefe  von 
ühland.  (AnzDAlth  20,  92-95.)  - 
f)  F.  Kummer,  H.  W.  A.  Stilling 
u.  Charl.  Stilling  geb.  Willhöft.  (ADB 
36,  176-80.)  —  g)  E.  Mummenhof, 
L.  Uhland  u.  s.  Werke.  (Altes  u. 
Neues  a.  d.  Pegnes.  Blumenorden  2, 
51-85.)  —  h)  E.  Nägele,  Beitrr.  zu 
ühland  (Jagenddichtg.).  Progr.  Tüb., 
Fues.  4*.  48  p.  2  M.  [^Rec:  CBl 
'94, 286].  —  i)  A.  S  a  u  e  r,  F.  Hölderlin. 
(Sammig.  gemeinn.  Vortrr.  Nr.  189.) 
Prag,  Härpfer.  1894.  19  p.  30  Pf. 
[^^Rec:  DLZ  15,  1134.]  —  k)  R. 
Steig,  Ein  ungedr.  Beitr.  Cl.  Bren- 
tano's  zu  Arnim's  «TrCsteinsamkeit*. 
(Euphorion  1,  124-8.)  [14 

Steig,  R.  u.  H.  Grimm,  Achim  v. 
Arnim  u.  die  ihm  nahestanden.  Bd.I: 
Arnim  u.  Cl.  Brentano.  Stuttg.,  Cotta. 
1894.  ix  376  p.  7  M.  -JfRec:  DtRs 
79,  194-206  Grimm;  FkftZtg '94  Nr. 
149  Geiger;  Nation  11, 584-7  Poppen- 
berg; AZtg  '94  Nr.  187  Carriere.  [IS 

Poppenberg,  F.,  Zach.  Werner. 
Mystik  u.  Romantik  in  d.  .Söhnen 
d.  Thals*.  (Berliner  Beitrr.  z.  Germ, 
u.  Roman.  Phil.  Germ.  Abth.  Nr.  2.) 
Berl.,  Vogt.  1894.  80  p.  1  M.  80.  — 
48  p.  Berl.  Diss.  [16 

MUiler-Rastatt ,  C,  Fr.  Hölderlin; 
8.  Leben  u.  s.  Dichten,  m.  Anh.  un- 
gedr. Gedichte  H.'s.  Bremen,  Rampe. 
1894.  184  p.  3M.  «X^Rec:  CBl  '94, 
798;  DLZ  15,  1142.  [17 

Stelner,  B.,  L.  Tieck  u.  die  Volks- 
bücher; e.  Beitr.  z.  G.  d.  alt.  romant. 
Schule.  Berl.,  Vogt.  1894.88  p.  IM. 60: 
—  63  p.  Berl.  Diss.  Hf  Rec.:  CÖI 
94,  486;  Euphorion  1,  418.  [18 

Aufsätze  zur  Literatur- G.  von  ca. 
1830  bis  gegen  1860,  besds.  polit. 
Dichtung,  junges  Deutschland  etc.: 
XI.  «.  10 
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Bibliographie  Kr.  1519—1589. 


a)  A.  Bettellieim,  Zu  Eliren  *on 
H.  Kurz.  (AZt^  93  Nr.  332.)  —  b)  J. 

Collin,  Die  WellanaclieuiiDg  der 
Rümaotih  u.  F.  Hebbel.  (Urenzb.  53, 
1,  141  52!  244-57.)  —  e)  L.  Frärkel, 
L.  Storch.  (ADB  3Ö,  439-42.)  - 
d)I..Geiger, O.Ludwig.  (Westerm- 
MlHlle  75, 71-84.)  -  e)  R.  H.  Grei  ni, 
U.  Heine  u.  d.  Dt.  Vo11:f:lied.  (Greinz, 
Cnllur-  u.  Lit.-Bilder.  Hl"l.  2.)  Neu- 
wied ,  Schupp.    1894.  96  p.   1U.50. 

—  f)  0.  Kraus,  O.Ludwig.  (Allg- 
ConservHtSchr  50,  45-55;  290-303.) 

—  (r)  J-  Legrag,  Heine  in  Paria; 
neae  Briefe  a.  VtWV.  ans  b.  Nnch- 
lass.   (DiKs  79,  348-72.    80,  82-95.) 

—  b)  Lemmermeyer,  Hebbel  an 
4lie  Farn.  RoiiPEeou,  ungedr.  Briere 
(s.  '93,  2247  0'  Schlu^s.  (UngLit  62, 
670-72;  688-90,)  -  I)  H.  Lichten- 
berger,  Les  tliioriea  sociales  de 
H.  Heine  (e.  '93,  15081).  Schluse. 
(AnnKst  7,  375-416.)  [1519 

Ftrner:  n)  E.  Menliel,  Kr.  u. 
Christine  Hebbel;  m.  bead.  Berücka. 
d.  Briel'e  d.  üicJitera  an  s.  Gatlin. 
(BerrFrDiHocliat  10,  35-69.)  —  b)  F. 
Neumaiin,  Ad.  StiDer;  e.  Heitr.  lu 
s,  Biogr.  Progr.  Pilsen.  33  p.  — 
c)  Pt'LtzTier,  Luise  Granu  zu  Siolb.- 
Stolberg.  (AHB  36,  370-2.)  -  d)  A, 
Sauer,  0.  Ludwig.  (Sammig.  ge- 
meimi.  Vorirr.  Nr.  177  U.  178.)  Prag, 
Harpfer.  33p.  40Fr.  — e)A.ScbloB- 
Bur,  Ad.  Stifler.   (ADB  30,  218-28.) 

—  r)Er.Scbniidl,H.TIi.W.  Storni. 
(Ebd.  448-56.)  —  g)  J.  Schwart- 
bach, L.  L.  Pl'eat.  (HÜei-SaUbtirg- 
Ldkde  33.  213-18.)  —  h)  Th.  Vol- 
behr,  ZumGedächinissGrillparzer'a. 
(Alles  n.  Neiiea  a.  d.  Pegnea.  Blumen- 
Orden  2,  153-75,)-  I)  G.  Waniek, 
Grillpancr  unter  Ooethe'a  Einiluas. 
Progr.  Bielitz.  Fröhlich,   33  p.  80  Pf. 

—  k)  K.  Werner,  Diamant  und 
Rubin:  e.  Hebtielstudie,  (AZtg  '93 
Nr.  333-6.)  [20 

Droste-HülshofT,  Annette  v.  und 
L  SohÜCking,  Briefe;  hrfig.  V.  Th. 
Schüuking,  I.pz., Ürunow.  ij362p. 
4M.  *Rce,:  AZtg '94 Nr, 30;  ürenzb. 
52,  IV,  519-27;  Ugw.  44,  415;  Oesl- 
LBl  3,  171;  SohweizRs  '94,  I,  80; 
LitRg  20,  194;  Lp7,Ztg  "93,  Heil.  540; 
DlWochenbl  6, 587;  LancherÖtinmien 
47,  66-86  u.  190-210  Kreilen;  CBl 
'94,1300:AI1gConaUlSchr5I,663.[21 

Aus     GrlMpRr2er*B     Tagebüchern, 


1608-59,  Ytng.  v.  C.  Olosir.  (Jb- 
GrillparzerGeB  3,  95  2ti80  Sep.  Win. 
Konten.    172  p.    4  H.  (3S 

Reich,  Em.,  tirillparxer'a  Dramet: 
15  VorlcBgn.  Dreed.,  PiersoD.  siäÜTp. 
3  U.  [& 

Fariaelll,  A.,  GHIlpaner  o.  LÖpe 
deVega.  Berl.,Felber.  I894.zj333p, 
6  H,  SO,  [34 

Hoffmnn  v.  Falleraleben,  Gemia. 
Werke  (s.  '92, 1452  u.  2251).  Bd.  Till 
(Schluss):  Hein  lieben  1847  ff.  ISSi 
429  p,    3  M,  50.  [Ij 

Aufsitze  zur  neuesten  Litenlar-G. 
aeit  c,  1850:  a)  BUrwinkel,  Em. 
Geibel.  (DtEvBll  19,  176  2M,) - 
b)F.  Bodenatedt.  Briefe  an  Mint 
Gattin,  April-Juli  1859.  (WuUmt- 
UtHfte  75,  115-37.)  —  e)  H.  Brt» 
dicke,  Ueber  Berliner  BnaioriiKa 
aeit  1840.  (UVGBerlin  10,  88-90)- 
d)  C.  Brun,  Gotlfr.  Keller.  (NenjBI 
d.  Stadlbibl.  Zürich.)  Zur,  FaaiAft 
1894.  4°.  31  p.  ni.  ti  Taf.  3  H.  - 
e-f)  L   Frenkel,   Ad.   StrodtmaoL 

-  Fr.  A.  Strubberg.  (ADB  36,  «S 
-ll;C30-5.)  — (r)E.  Gnad,  R,  Hanc^ 
ling  als  Dramatiker.  (AZtg'94  Nr.lS 
-19.)  —  h)  K,  Höber,  Fr.  W.  Web«; 
».  Leben  o.  s.  Dichten.  Faderbom, 
Schöningh.  1894.  108  p.  1  M,  - 
1)0.  Hörth,  Fr.  Stoltze.  (ADB  3«. 
415-19.)  —  i)  F.  llwof.  K.  Gottfr. 
T.  Leitner.  (UHVSteiemiark  41,  17S 
-228,)  Sep.  Graz,  SelbatverL  60p.  [SS 

Ferner:  ft)  A.  Kohot,  Die  dub- 
härtesten  Dt.  Humorüten  iu  d.  Gegi^n- 
wart;  e.literargeaclitl.Slndie.  Zürich, 
Verl.-Magoiin,    1894.    43  p.  75e.  - 

—  b)R.  Kranes,  Ed.  Morike  n.  dit 
Politik.  (Euphorien  1, 129-36.)  -  e)E. 
Martin,  Ad.  Slober;  Leben  u.Schn. 
(JbGEIsLothr  9,  129-47.)  —  d)  F. 
Huucker,  Karl  SUeler.  (ADB  36. 
196-201.)  —  e)  W.  Nestle,  Geibel 
als  relig.  Dichter.  (Wahrheit  2,  1» 
-17;  43-53;  57-66.)  —  f)  S.,  t  tbo 
Fircka.  CPJbb  75,  455-73.)  —  »)A. 
Schloaaar,  J.  G.  Seid!  n.  C.  ti. 
V.  Leiluer.  (ZOesierrOymn  44,  86* 
-90.)  —  k)K.  T.  Thaler,  Briefe  t. 
O.  V.  Redwit«.  (AZtg  '94  Hr.  30 
-32)  [BT 

Eriit,  A.  W.,  Heinr.  Lenthold;  t, 
Dichterporlrftt  (s.  '92,  1463).  2.  Aafl. 
163  p.  2H.  50.  «Rec:  6  reo  ib.  Si, 
111,  57S.  [» 
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Blebtold,  J.,  Gottfr.  Keller's  Leben; 
8.  Tagebücher  u.  Briefe.  Bd.  I-II: 
Jugendzeit,  1850-61.  Berl.,  Besser. 
1893-94.  459;  544  p.  14  M.  ^Rec: 
Nation  11,  334-8  u.  571  Widmann; 
AZtg  '93  Nr.  359  Schott;  SchweizRs 
'©4, 1,  73;  BllLü  '94,  1;  DtRs  77,  472. 

—  Vgl.  a)  Bächtold,  Keller  in 
Heidelberg  u.  Berlin.  (DtRs  77,  35 
-62.    78,  194-224;  348-78.)  [1529 

Frey,  Ad.,  Erinnergn.  an  G.  Keller. 
2.  Aufl.    Lpz.,  Haessel.    184  p.    3  M. 

—  Vgl.  a)  Frey,  Keller-Reliquien. 
(DtRa  76,  456-8.)  [30 

Bodenstedt,  Fr.  v..  Ein  Dichterleben 
in  B.  Briefen,  1850-92,  hrsg.  v.  G. 
Schenck.  Berl.,  v.  Decker.  x249  p. 
SM.  *Rec.:  Biblüniv  62,  184;  CBl 
'94,  602:  AllgConsMtSchr  51, 663.  [31 

Recenslonen  zur  Lit.-G.  d.  19.  Jhs.: 

a)  Arnim,  Unbek.  Aufsätze,  s.  '92, 
1443:  DLZ  14,  43.  -  b)  Donner, 
Roman  d.  Romantiker,  s.  '93,  2250: 
DLZ  15,  743  Minor.  —  c)  Embden, 
Heine's  Familienleben,  s.  '93,  1513: 
AnzDAlth  20,  75-78  Redlich;  DtRs 
76,  288-99  H.  Hüffer;  AllgConsMt- 
Schr 50,  231.  —  d)  Hamerling, 
Prosa;  Skizzen  etc.,  s.  '92,  1467:  DLZ 
18,  1307  Minor.  -  e)  Heine,  Briefe 
ftn  Laube,  s.  '93,  1511:  DLZ  14,  1450 
Sauer;  OestLBl  2,  523.  [32 

Ferner:  a)  Meissner,  Dt.  Ein- 
fluBS  auf  Franz.  Lit.,  s.  '93,  1504: 
LBlGermPhil  14,  327;  LpzZtg,  Beil. 
'93,  272;  CBl  '93,  1650;  AStudN- 
Sprachen  91,   325;   Polyb.  70,  347. 

—  b)  Müller-Guttenbrunn,  Im 
Jh.  Grillparzer's,  s.  '93,  1515:  DLZ 
14,  939  Sauer;  PJbb  73,  541;  Oest- 
LBl 2,  714;  DtR19, 1, 271.  —  c)  Nerr- 
lich,  J.  Paul,  s.  '92,  1018g  u.  '93. 
2107  f:  AnzDAlth20, 182-92  Muncker. 

—  d)  Prem,  M.  Greif,  s.  '93,  1520: 
ÖstüngR  14, 430;  DLZ  15, 153  Sauer. 

—  e)  Prölss,  Das  junge  Dtld.,  p. 
•92,  1449  u.  '93,  1521 :  DLZ  14,  1000 
Minor;  SchweizRs  '93,  II,  101-4.  — 
f)Schwering,  Grillparzer's  Hellen. 
Trauerspiele,  s.  '92, 1457:  ZOestGymn 
44,  919-26  V.  Weilen;  OesterrLBl  2, 
205;  AnzDAlth  19,  308-38  Sauer.  [33 

Aafsfitze  betr.  Architectur,  Malerei 
etc.:  a)  J.  F.  Goldschmidt,  Eine 
KuDStausstellg.  z.  Zeit  d.  gv.  Brandes 
▼.  1842.    (MVHambG  15,  390-98.)  ~ 

b)  C.  Gurlitt,   Die    Kunstrichtung 


d.  19.  Jhs.  (ZBaierKunstgewerbeV 
'92,  58-63.)  —  c-f)H.  Holland,  J. 
Stieler.  —  J.  B.  Stiglmayer.  —  AI. 
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189-96;  230-5;  490-3;  771-5.)  —  t)  H. 
A.  Li  er.  Zur  Erinnerg.  an  W.  Stier. 
(Grenzb.  52,  IV,  56-64.)  [1534 

Fernen  a)  R.  Müller,  Historien- 
maler J.  S Werts.    (ADB  37,  261-4.) 

—  b)  R.  Schmidt,  Ad.  SenflP. 
(Sammler  15,  317-23.)  —  c)  W. 
Schmidt,  Das  Vermächtniss  d.  Gfn. 
Schack  an  d.  Münchener  Kupferstich- 
cabinett.  (AZtg  '94  Nr.  215.)  — 
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tekt u.  Dichter.  (SchweizRs  '94,  I, 
44-54;  167-76.)  —  f)  G.  Trauten- 
berger,  Meister  Schwoiser  u.  seine 
Kunst.  (Bll.  d.  Dt;  Hauses  [in  Brunn] 
5,5-21.) — g)R.  Waizer,  Biographi- 
sches über  H.  Gasser  (s.  '90,  42481). 
Forts.  (Carinthia  84,  71-80;  10314; 
148-54.)  —  h)  K.  Werner,  Thorwald- 
sen.  (AZtg  '94  Nr.  82  u.  84.)  —  i)  A. 
V.  Winterfeld,  Thorwaldsen  u.  Kg. 
Ludwig I.  V.  Baiern.  (Ebd.Nr.81.)  [35 

Märtens,  Dt.  Bildsänlendenkmale 
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Friedrich's  d.  Gr.  in  Berlin;  acten- 
mäss.  G.  u.  Beschreibung  d.  Monu- 
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Mackowsky,  H.,  Das  Friedrichs- 
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u.  Rauch's,  1822-36.  Berl.,  Vogt. 
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Diss.  u.  d.  T. :  Vorbereitende  Ent- 
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Wilh.  Schröder].     (Bär  19,  4^.1  - 

e)  J.  G.  V.  Wörz,  Job.  Gänshsch«. 
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Verträge  der  Päpste  mit  den  Karolingern 
und  das  neue  Kaiserthum. 

Von 

Wilhelm  Siekel. 

(Schlnss.) 

VII.   Das  Eaiserthum. 

Die  Lehrer  der  Christenheit  hatten  alle  Probleme  des  Men- 
schenlebens gelöst.  Auch  die  Geschichte  der  Völker  lag  oflFen 
vor  ihren  Augen.  Da  die  neue  Religion  sich  innerhalb  des 
Römischen  Reiches  entwickelt  hatte  und  ohne  dieses  Reich  eine 
Einheit  der  Kirche  nicht  entstanden  wäre,  so  hatten  sie  gefolgert, 
dass  jenes  ursprünglich  unpolitische  Gemeinwesen  des  Glaubens 
und  dieser  ursprünglich  polytheistische  Weltstaat  bis  an  das 
Ende  der  Dinge  verbündet  bleiben  würden  ^  So  ward  das  Da- 
sein der  Christenheit  mit  dem  Dasein  eines  einzelnen  Staates 
verbunden :  es  gab  eine  letzte  Religion  und  ein  letztes  Reich, 
eine  Kirche,  welche  alle  Menschen  in  sich  aufnehmen,  und  einen 
Staat,  welcher  sie  alle  beherrschen  sollte.  Die  Vereinigung  mit 
der  Kirche  hatte  das  Reich  der  Römer  zu  einer  ewigen  christ- 
lichen Ordnung  gemacht,  der  Imperator  hatte  aufgehört  der 
Träger  der  Majestät  des  Volkes  zu  sein:  eine  Gottheit  hat  ihn 
eingesetzt,  um  nach  ihrem  Weltplan  zu  walten. 

Diese  Anschauungen  hatte  die  Kirche  bewahrt  ^  und  durch 
sie  waren   sie  die   persönliche  Ueberzeugung  Karl's   des  Grossen 


'  Vgl.  Holtzmann,  Das  Neue  Testament  und  der  Römische  Staat  1892 

8.  38  f. 

*  Diese  nacbdiocleiianische  Anschauung  auch  im  Liber  diurnus  60  f. 

S.  54.  56.  Vgl.  M^m.  de  TAcad.  des  Inscr.  et  Belles-Lettres  XXXII,  1  S.  80  f. 
Denteehe  Zeiteebr.  f.  Geschiohtsw.  1894.  XII.  i.  1 


)  \V.  .sickel. 

geworden.  Seine  Gedanken  über  das  Komische  Reich  uod  übtr 
die  Kirche  waren  die  seiner  Gelehrten,  seiner  Theologen  und 
seiner  Bischöfe.  Auch  er  hielt  den  Uömerstaat  ftSr  ein  durcL 
Gottes  Willen  bestehendes  und  für  die  Zwecke  seiner  Kirche 
unerlässliches  Staatswesen;  auch  er  glaubte  an  dieses  Reich  al? 
einen  Theil  der  göttlichen  Weltordnung,  das,  während  die 
anderen  Religionen  und  Staaten  vergänglich  wären,  das  Menschen- 
geschlecht dereinst  im  Christenthum  vereinigen  werdet  Er, 
welcher  in  Literatur  und  Kunst  eine  Nachblüthe  des  Komanismos 
mit  einer  Renaissance  verwechselte,  eignete  sich  als  ein  Stück 
seines  Romanismus  auch  das  Imperium  der   Kömer  zu. 

Als  der  König  auf  der  Höhe  seines  Lebens  stand,  war  da> 
Römische  Reich  dem  Bilderdienste  günstig  gesinnt.  Da  trat  rf 
dem  Orient  als  Führer  des  üccideuts  entgegen,  gewillt,  die  Kircke 
Gottes  vor  Unheil  zu  bewahren.  Kaum  hatte  eine  von  der  kaise^ 
liehen  Regierung  nach  Nicäa  berufene  Synode,  an  der  sich  auj»8er 
Abgesandten  des  Papstes  wohl  nur  Morgenländer-  betheiligten. 
die  Verehrung  der  Bilder  geboten,  so  Hess  er,  obgleich  der  Pajfet 
die  Beschlüsse  des  (Joncils  gebilligt  hatte,  wider  Byzanz  tct- 
künden,  das  Reich  der  Itömer  sei  dem  Christenthum  feind  ge- 
worden^, ein  Anderer  sei  jetzt  berufen,  die  wahre  Lehre  zu  be- 
schützen ,  die  heilige  Kirche  durch  die  stürmischen  Fluthen  der 
Welt  zu  lenken  ^  und  dieser  Andere  sei  er  selbst.  Während  der 
Orient  die  Bilder  verehrte,  behaupteten  Occidentalen ,  Christus 
sei  als  Mensch  von  Gott  adoptirt,  so  dass  die  Menschen  die 
Brüder  des  Menschen  Jesus  seien.  Gegen  beide  Dogmen  schritt 
Karl  mit  allen  Mitteln  ein.  Den  Papst  forderte  er  auf,  eine 
Aenderung  der  Niciinischen  Satzung  zu  bewirken*:  von  den  Angel- 
sachsen, denen  er  die  Acten  des  Concils  überschickte,   erreichte 

^  Von  dieser  seiner  Geschichtsphilosophie,  von  der  sieh  damnli  mv 
Wenige  zu  1  »dreien  vermochten  (Wattenbach,  Deutschlands  Geschichli- 
qu«Alen  P,  102.  218  f.),  legen  die  Libri  Carolini  II,  19,  Migne  98,  1084 
ein  Zeugniss  ab.  indem  sie  sich  zu  dem  von  Daniel  gesehenen  vierten  Tbi*r 
bekennen:  diese  historische  Betrachtung  hatte  Hieronymus  zur  allgemeiarr 
(leltung  gebracht,  siehe  Tri  eher,  Hermes  XXVII,  321-342. 

"  Nach  Ho  feie,  Conciliengeschichte  IIF,  459. 

'  Tüu.  Libri  Carolini  11,  19,  Migne  98,  1082  f. 

*  Kbd.  i)racfat.  Sp.  1002. 

^  Erwähnt  825.  Mansi  XIV,  422. 
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ir  einen  Protest^;  er  veranstaltete  eine  Kirchenversammlung,  wie 
m  Fränkischen  Reiche  noch  keine  getagt  hatte:  sie  trat  zu- 
lammen  auf  Karl's  Befehl,  der  Papst  war  wegen  der  dogmatischen 
Tragen  auf  ihr  durch  Legaten  vertreten-  und  Britannische  Ge- 
ehrte nahmen  auf  des  Königs  Einladung  TheiF.  Diese  Synode, 
welche  die  Bilder  bekämpfte  und  die  Gottheit  Christi  vertheidigte, 
fing  ihren  Theilnehmern  nach  über  ein  Fränkisches  Reichs- 
:oncil  hinaus  und  sollte  ihrem  Zweck  nach  auch  über  die  Grenzen 
les  Karolingischen  Staates  wirken.  Als  Karl  der  von  dem  Adop- 
ianismus  gefährdeten  Geistlichkeit  Spaniens  die  Entscheidungen 
(einer  Synode  übersandte,  mahnte  er  sie  nicht  von  der  Gemein- 
(chaft  des  Glaubens  zu  lassen,  sonst  werde  sie  den  Trost  seiner 
3ilfe  in  ihrem  Kampfe  mit  den  Ungläubigen  verlieren*. 

Unter  den  damaligen  Herrschern  Europas  vermochte  nur 
5arl  ein  Hort  der  Kirche  zu  sein,  die  er  von  dem  Kaiser 
rerlassen  und  vom  Papste  nicht  ausreichend  gesichert  glaubte*^. 
iVie  er  sich  oft  als  Hüter  und  Helfer  der  allgemeinen  Kirche 
>ezeichnete,  so  schrieb  er  796  ^  seines  Amtes  sei  es,  die  heilige 
Sirche  Christi  überall  gegen  den  Einbruch  der  Heiden  und 
fegen  Verheerung  durch  andere  Ungläubige  mit  den  Waffen  zu 

>  Annal.  Nordhumbr.  792.  SS.  XIII,  155. 

'  Capitularia  1,  73,  1.   Jonas  von  Orleans,  De  cultu  itnaginum  I,  Maxinia 
»ibl.  patrum  XIV,  168.  Simson ,  Karl  II,  64.  Vgl.  Libri  Carolini  I,  6  S.  1020  f. 
^  Karl's  Schreiben  794,  Migne  98,  901. 

*  Ebd.  Sp.  904  f.  Hingegen  belobt  er  den  König  Oifa  von  Mercia 
regen  der  Reinheit  seines  Glaubens  796,  J  af  f^  VI,  287.  Auch  das  Schreiben 
les  Papstes  von  793,  Mansi  XIII,  865  ff.,  sandte  Karl  794  nach  Spanien;  den 
'apst  hat  er  veranlasst,  eine  Synode  gegen  die  Spanische  Lehre  zu  halten ; 
lie  Acten  bei  Mansi  XIII,  1031  und  Alcuin,  Epist.  139,  Jaff6  VI,  536 
eden  von  einem  Befehl  Karl's,  der,  da  Karl  kein  Befehlsrecht  besass,  kein 
techtsgebot  war.  Bezüglich  seines  Verhaltens  im  Adoptianischen  Streit 
lennt  Alcuin  den  König  pontifex  in  praedicatione,  jene  Irrlehre  sei  auch 
'on  Hadrian  apostolica  auctoritate  funditus  exterrainata,  Adv.  Elipand.  I,  16» 
eigne  101,  252. 

*  So  schrieb  ihm  Alcuin  799,  Epist.  114,  Jaffa  VI,  464. 

«  An  Leo  IIL  ebd.  IV,  356.  Dasselbe  erklärte  ihm  Alcuin  799, 
!pist.  111,  ebd.  VI,  453.  Nach  Paulinus,  Contra  Elipand.,  Migne  99»  165 
dillte  er  Christi  Feinde  niederwerfen.  Derselbe  Patriarch  unterwarf  die 
Beschlüsse  seiner  Synode  zu  Friaul  den  Aenderungen  KarFs  796,  Mansi 
:UI,  830.  Vgl.  Hadrian  774  an  Karl  und  Theodulf  XXXIl,  7  f.,  Dümm- 
er, Poetae  I,  90.  523.  Einhard.  Vita  Raroli  c.  27.  Vita  Hludowici  c.  1 
8.  II,  607.     Oben  S.  2.  335. 
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.sfhiriinn  uinl  im  Innern  das  Bekenntniss  des  wahren  Glauben? zu 
stärken:  (iott  luittr*  ihn  liierfür  mit  beiden  Schwertern  gerüstet'-. 

Karl  wollte  Kaiser  werden.  Er,  der  ein  Menschenalter  lang 
wie  ein  Herr  der  Weltj^eschicke  gewaltet  hatte,  stand  bier  vor 
einer  Aut't^jibe.  deren  Lösung  er  nicht  fand,  zu  der  ihm  die 
Initiative  fehlte.  Wohl  beherrschte  er  ein  Reich,  welche?  müch- 
ti^^er  zu  sein  und  zu  bleiben  schien  als  das  der  Griechen:  er 
brsass  auch  Honi,  di»*  Heimath  des  Imperiums:  er  handelte  tik 
den  (ilaul^en,  wie  ein  Kaiser  handeln  sollte;  zu  dem  Papste, 
dem  Haupt»'  der  Kirche,  stand  er  in  engeren  und  vielseitigereD 
Beziehunj^en  als  der  Fm])erator  in  Byzanz,  und  jetzt  am  Ausgang 
des  s.  Jahrhunderts  ref^ierte  dort  ein  Weib,  das  weder  nach  Römj- 
schein  noch  nach  kanonischem  Becht  regieren  sollte,  da>  Reich 
und  die  Kirche.  Allein  alle  diese  Thatsachen  gaben  Karl  kein 
Becht,  sich  sell)st  zu  krönen-,  um  Bechtsnachfolger  des  BömischeD 
Kaisers  zu  werden:  mit  den  eigenen  Mitteln,  mit  Beichstag  ucJ 
V()lksver^anllnlunJr,  konnte  er  über  die  Würde  eines  fremd«n 
Staates  ni(  ht  verfügen,  und  ohne  Bechtscontinuität  mit  dem  alten 
Wcltstaat  wäre  sein  Kaiserthum  nicht  das  gottgeweihte  heiligt 
Beich  gewesen:  sein  Beich  musste  das  alte,   nicht  ein  neues  .«ein. 

Eine  Partei  trat  eigenmächtig  für  das  Kaisertum  ein  und  hat 
ohne  Karl's  Einwilligung  die  Entscheidung  gebracht.  Als  der 
Köniji'  am  Weihnachtstage  des  Jalires  SOO,  an  dem  Tage,  mit 
welchem  ein  neues  Jahrhundert  begann,  in  der  Peterskirch« 
betete,  krönte  der  Papst  ihn  zum  Kaiser  und  die  Anweisenden 
riefen  ihn  zum  Imperator  aus'^  So  wurde  er  überrascht  und  er 
duldete  die  Ueberraschung:  er  nahm  das  Imperium  an. 

Die  Theiluehmer  hatten  nicht  aus  Herrschsucht  gehandek. 
sie  wollten  für  die  Christenheit  eine  bessere  Ordnung  herstelleD* 
nachdem  sie  die  kaiserliche  Regierung  in  Byzanz  aufgegeben 
hatten  und  doch  ohne  das  Bömische  Reich  nicht  glaubten  leben 
zu  können;  allein  dennoch  war  es  eine  Revolution  der  alten 
Hauptstadt  gegen  den  eigenen  Staat,  bei  welcher  Niemand  ein 
Recht  ausübte,  weder  der  Papst  noch  das  Volk.  Leo  HI.  ww 
bei   der   Vertheilung   der   Rollen    diejenige   Function    zugefallen. 

>  Worte  AIcuin'g.  Epist.  111.        •  S.  Weyl  (S.  317)  S.  24.  82. 

'  Der  Hergang  war  so  genau  verabredet,  dasa  die  xa  mfendeo  Wort^ 
aus  den  bisher  gebräuchlichen  Titeln  des  Imperators  zasammengHtdl' 
waren,  siehe  Mühlbaoher,  Regesten  der  Karolinger  I  S.  776. 
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welche,  wenn  ein  Imperator  nicht  vorhanden  war,  dem  Patriarchen 
Yon  Constantinopel  zukam  ^;  er  handelte  hier  kraft  seiner  kirch- 
lichen Stellung.  Die  Hauptstädter,  welche  seine  Handlung  mit 
ihrem  Zuruf  begleiteten,  waren  kein  Volk  in  staatsrechtlichem 
Sinne-  und  nahmen,  so  lebhaft  auch  ihr  Gefühl  sein  mochte, 
eine  politische  Macht  zu  sein  und  so  unentbehrlich  sie  für  die 
Uebemahme  des  Kaiserthums  waren,  ein  Wahlrecht  für  sich  nicht 
in  Anspruch^.  Ohne  den  Papst  und  die  Römer  wäre  das  neue 
Kaiserthum  unausführbar  gewesen,  aber  zu  vergeben  hatten  sie 
das  Imperium  nicht,  und  so  war  Karl  gemäss  dem  Reichsrecht 
nach  dem  Acte  von  800  dasselbe,  was  er  vorher  war.    In  Byzanz 


>  Vita  Leonis  III.  c.  28.  Vgl.  Leo  III.  813  an  Karl,  Jaff^  IV,  328. 
Constantinufl  Porphyrogenitus,  De  caerimon.  I,  48.  94.  II,  27.  Hergen- 
röther,  Photius  I,  91.  101.  592.  Brunner,  Die Constantinische  Schenkungs- 
urkunde 1888  S.  26.  Duchesne,  Liber  pontific.  II,  38.  So  wenig  als  der 
Patriarch  durch  die  KrOnung  das  Kaiserthum  verlieh,  war  die  Handlung 
des  Papstes  ein  Uebertragungsact.  Die  Function  Leo's  III.  schlosa  ein  oder 
▼erdeckte  seine  weltliche  Betheiligung  als  vomehniRter  .Wähler"*.  Der 
Zuruf  des  sogen.  Volkes  hatte  andere  Worte  und  Zwecke  als  die  Acclamation 
im  Oströmischen  Reich,  vgl.  Constantinus  Porphyrogenitus  a.  a.  0.  I,  38.  43. 

*  Vita  Leonis  III.  c.  23  sagt:  ab  omnibus  constitutus  est  imperator, 
läset  also  den  Papst  nicht  allein  handeln.  Auch  die  Annalisten  des  König- 
reichs zum  J.  801  erklären  die  Römer  für  einen  wesentlichen  Factor,  Ann. 
Lauriss.  maj.,  Einhard,  Colon.,  Wirzib.,  Quedlinb.,  SS.  I,  188.  189. 
97.  II,  240.  III,  40;  ebenso  Vita  Willehadi  c.  5  Si?.  II,  381.  Dass  die 
Annal.  Lauriss.  min.  ausser  den  Römern  das  Frankenvolk  nennen,  mag  nach 
Waitz  ein  erweiternder  Zusatz  des  Autors  sein,  Berliner  Sitzungsberichte 
1882  S.  415.  406.  Vgl.  Gest.  abb.  Bert.  c.  39,  Ann.  Nordli.  800,  Rog.  Hoved. 
801  SS.  XIII,  613.  156.  XXVII,  138.  Anders  ein  Jesuit,  Zeitschrift  für  kath. 
Theologie  XVII,  568-573.     Zur  Sache  s.  Ranke,  Welt-G.  V.  2,  183  ff. 

•  In  der  Provinz  Italien  tauchte  730  die  Absicht  auf,  einen  Kaiser  für 
Constantinopel  zu  wählen  (Vita  Gregorii  II.  c.  17,  vgl.  c.  23),  und  ein 
Prätendent  wollte  619  nach  Rom,  dem  Sitz  des  Reiches,  ziehen,  um  dort 
die  Krone  zu  nehmen,  Prosper  Contin.,  Mommsen,  Chronica  minora  l,  339. 
Diese  Projecte  mögen  zeigen,  wessen  die  Provinz  Italien  einj-t  fähig  war, 
auch  fttr  unseren  Vorgang  in  St.  Peter  kommen  sie  wohl  in  Betracht. 
VgL  Cinnaraus,  Hist.  V,  7.  Imperialem  Romam  intrasti,  schrieb  Cathuulfus 
an  Karl  775,  Jaffe  IV,  337.  Einzelne  Unterthanen  Karl's  versuchten  das 
Ereigniss  politisch  zu  rechtfertigen,  was  nicht  schwer  war,  aber  sie  be- 
mühten sich  umsonst,  es  auch  juristisch  zu  legitimiren,  siehe  Annal.  Lau- 
resh.  801,  Chron.  Moiss.  801  SS.  I,  88.  305:  später  Ludwig  II.  871  an 
Basilios,  Chron.  Salemit.  c.  107  SS.  Ill,  524.  Vgl.  Bryce,  The  Holy 
Roman  Empire  ed.  1889  S.53  f.   Pustel  de  Coulanges,  Histoire  VI,  314  f. 
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glaubte  man.  Karl  wolle  sich  zum  einzigen  Imperator  macben^ 
gab  OS  doch  nur  «»in  Kömisches  Reicli  und  dieses  eine  Reich 
war  untheilbar  wie  die  (/hristenheit,  für  die  es  bestimmt  war. 
Karl,  der  an  der  Fortdauer  des  Römischen  Keiches  in  Byzanz 
nicht  zweifelte,  aber  auch  ein  doppeltes  Römisches  Reich  für 
widersinnig  hielt,  meinte  der  Verlegenheit  zu  entgehen,  wenn  er 
eine  gewisse  Reichseinheit  dadurch  schaffe,  dass  er  sich  mit  der 
Genossin  des  Imperiums  verheirathe  —  zufallig  war  er  Wittwer 
und  Irene  Wittwe  — :  das  so  geeinte  Reich  hätte  er  seinen 
Nachkommen  hinterlassen-.  Nachdem  dieser  Plan  mit  dem  Sturz« 
der  Kaiserin  bereits  802  vereitelt  war,  begann  er  Unterhand- 
lungen mit  Byzanz,  um  durch  eine  Anerkennung  seiner  kaiser- 
lichen Gewalt  die  Rechtmässigkeit  seines  Imperiums  zu  begründen. 
Bis  die  By/antinische  Regierung  im  Jahre  812  seine  KaiserwQide 
zugestand,  ohne  auf  die  eigene  zu  verzichten,  hatten  sich  die 
Zeitgenossen  an  das  Unabänderliche  gewöhnt,  an  zwei  Römische 
Reiche  neben  einander,  das  eine  im  Osten  und  das  andere  im 
Westen,  an  zwei  Kaiser  mit  denselben  Namen  und  denselben 
Zwecken  für  die  ganze  Christenheit,  von  denen  doch  jetzt  keiner 
mehr  das  Christenvolk  in  seinem  Weltstaat  vereinigen  konnte*. 
Der  innere  Widerspruch  wurde  erträghch,  weil  die  Einheit  der 
christlichen  Welt  zerfiel,  das  Abendland  für  sich  lebte  und  der 
Funke  Hellenischen  Geistes,    der  es  einst  erhellt  hatte,    erlosch. 


*  Kinhard,  Vita  Caroli  c.  16.  Dass  Karl  alleiniger  Imperator  werden 
sollte,  nehmen  an  DöUinj^er,  Münchner  Jahrb.  1865  S.  352f.  35«>.  Pichler. 
(beschichte  der  kirchlichen  Trennung  zwischen  Orient  und  OccideDt  I.  150  t 
Dümnilur,  Karl,  Allgemeine  Deutsche  Biographie  XV,  140.  Ga8quet(oben 
y.  844)  S.  I\.  280  f.  284.  Gegen  diese  Auffassung  z.  B.  Waitz  III.  199. 
Mühlbaoher  a.  a.  O.  I,  XLIV,  Dahn,  Deutsche  Geschichte  11,35^. 
KaiKs  Vorhalten  widerlogt  /war  nicht  die  Ansicht,  dass  im  Anfang  sein» 
Imperiums  jene  erste  Auffassung  vorhanden  war,  aber  KarPs  Meinung  war 
(ine  andere,  und  das  war  entscheidend. 

^  Tlieophanes I,  475.  478  de  Boor.  Cedrenus  II  S.  28.  Harnack.  Dielte- 
Ziehungen  des  Fränkisch- Italischen  zu  dem  Byzantinischen  Reiche  1880  S.42f. 

^  Den  (ledanken  eines  solchen  zweifieu^hen  Reiches  der  Römer  brachte 
Karl  in  seinem  Schreiben  an  Michael  813  zum  Ausdruck,  Jaffe  IV.  415, 
vgl.  Karl  an  Nicephorus  das.  IV,  395.  Die  Occidentalen  bezeichneten  dai 
östliche  Reich  seitdem  oft  als  das  Reich  der  Griechen,  so  z.  B.  die  P&}«t« 
825,  S62.  874,  Migne  98,  1339.  119,  783.  Neues  Archiv  für  Gesciiichte- 
kunde  V,  307.  Nicohms  ertheilte  865  dem  Kaiser  in  Byzanz  sogar  den 
Hath.  sieh  nicht  mehr  Kaiser  der  Römer  zu  nennen,  Migne  119,  932-  Ab«r 


Die  Verträge  der  Päpste  mit  den  Karolingern.  7 

Karl  war  Römischer  Kaiser,  er  war,  so  lautete  sein  Titel 
seit  801,  Regent  des  Römischen  Reiches,  die  früheren  Impera- 
toren waren  seine  Vorgänger  ^  In  der  Pfalz  zu  Ingelheim  liess 
sein  Sohn  die  Thaten  seiner  Ahnen  und  die  der  grossen  Kaiser 
malen ^,  aber  wer  hier  Constantin  und  Karl  erblickte,  konnte 
sich  sagen,  dass  ihre  Verschiedenheit  bedeutender  als  ihre  Aehn- 
lichkeit  sei.  Constantin  war  ein  Mann  von  Römischer  Art,  der 
das  Ghristenthum  vom  Standpunkt  des  Staatsinteresses  ansah 
und  behandelte ;  Karl  war  der  Mann  einer  neuen  Zeit,  des  Mittel- 
alters, in  religiösen  Dingen  Augustinisch  gestimmt  und  hier  also 
mehr  Christ  als  Staatsmann,  auch  in  staatlichen  Angelegenheiten 
nicht  Römisch  gesinnt.  Und  wie  die  Fürsten,  so  waren  auch 
ihre  Völker  verschieden.  Die  Rechtscontinuität  zwischen  dem 
alten  und  dem  neuen  Reiche  in  Ehren  —  der  Karolingische 
Beichsgedanke  war  nicht  der  alte;  Niemand  änderte  ihn  absicht- 
lich, nicht  der  Papst,  dessen  Prävention  ihn  nicht  alterirte,  nicht 
Karl,  welcher  doch  noch  das  alte  Kaiserthum  als  weltliche  Herr- 
schaft vor  Augen  hatte,  sondern  die  Zeit  machte  beide  Reiche 
ungleich,  sie  stattete  das  neue  Reich  nur  mit  einem  Theil  der 
Besitzthümer  des  alten  aus  und  das,  was  sie  ihm  in  sein  Leben 
mitgab,  hat  das  Karolingische  Imperium  seiner  Anlage  nach  von 
Anbeginn  an  zu  einem  neuen  Imperium  gemacht^. 

Das  Reich  der  Franken  war  beendigt,  das  Römische  Reich 
war  an  seine  Stelle  getreten.  Zwar  fuhr  Karl  fort,  obwohl  sein 
Königthum  aufgehört  hatte,  in  seinen  Urkunden  und  auf  schien 
Münzen^  sich  nicht  nur  Imperator,  sondern  auch  König  der 
Franken  und  der  Langobarden  zu  nennen,  weil  seine  Unterthanen 
an  seine  königliche  Gewalt  gewöhnt  waren  und  seine  kaiser- 
liche Gewalt  wenig  oder  nicht  verstanden;   erst  sein  Sohn,    der 


Ludwig  II.  erklärte  mit  Recht,  einen  anderen  Imperator  als  den  Imperator 
der  Römer  gebe  es  nicht,  871  Chron.  Salernit.  c.  107  SS.  III,  523.  Ueber 
Byzantinische  Ansichten  Hergenröther,  Photius  II,  171  f. 

*  Ausdracklich  hervorgehoben  von  Alcain  801  oder  802,  Epist.  180, 
Jaff^  VI,  640.  Später  von  Hincmar,  siehe  nachher  S.  9  Anm.  1  und  871 
Ton  Kaiser  Ludwig  IL,  vorige  Anm.     Karl  IL  864,  Capit.  II,  826  Z.  14. 

«  Ermoldus  Nigellus  IV,  269  if. 

»  Nach  Phillips,  Vermischte  Schriften  II,  438,  erhielt  Karl  die 
Rechte,  welche  theoretisch  dem  Byzantinischen  Kaiser  über  den  Occident 
zustanden.    Vgl.  unten  S.  25  Anm.  2. 

*  Longp^rier,  Oeuvres  V,  377-382.  Vgl  Capit  I,  130,20  =  11,23,18. 
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niemals  König  der  Franken  gewesen  war,  gab  eine  Bezeichnung 
auf,    die  Vergangenheit   und    Gegenwart   zugleich    enthielt,  und 
führte    nur    den    kaiserlichen   Namen.      Auch    Karl    regierte  in 
dem   neuen   Jahrhundert  lediglich    als   Kaiser.      Indem  er  seine 
königliche  Gewalt  durch  die  kaiserliche  ersetzt  dachte,  entwickelte 
er  die  Bedeutung  dieser  Veränderung  für  seine  Unterthanen  ge- 
mäss   seinen    abendländischen    Kaiserideen.      Er    liess    sie  einen 
,, kaiserlichen''   Eid   schwörend     Er   forderte    den   Glauben,  dis 
er   ein    von   Gott    eingesetzter    und    erleuchteter    Herrscher  sei 
welcher  nach  Gottes  Ordnung   regieret     Wie  er    selbst  sich  für 
verpflichtet  erklärte,  die  heiligen  Satzungen  zu  befolgen^,  so  Te^ 
langte  er  von  seinen  Unterthanen,  dass  sie  ihre  staatsrechtlicheo 
Pflichten  als  Pflichten  gegen  den  Gott  der  Christen   erfüllten^;  und 
ihre  erste  ünterthanenpflicht  war,   gutie    Christen    zu    sein^    So 
stellte  der  erste  Kaiser  die  Unterthänigkeit  auf  eine  neue,  seiner 
christlichen  Theokratie   entsprechende  Grundlage:    er   gebot  ahe 
Pflichten  mit  neuer  Begründung  und   erweiterte    den   Inhalt  der 
Unterthänigkeit  in  Augustini  scher  Richtung,    ohne    zu  bemerkent 
dass    er    damit    eher    den   Zwecken    der    Kirche    als    denen  iti 
Staates  diene.     Denn  die  Gewalt   über   den   Glauben  hatte  allein 
die  Kirche  und  so  mochte  eine  auf  äussere  Herrschaft  angelegte 
Kirche  stärkere  Macht  über  die  allzu  gläubigen  Unterthanen  ge- 
winnen, als  dieses  neue  heilige  Römische  Reich. 

KarPs  Absicht  war  nicht  auf  eine  neue  Verfassung,  ein  un- 

^  Dieses  Act^^nstück,  Capitularia  I,  92  f.,  beweist  auch  die  Beendiguog 
de8  Königreichs.  Dafür  auch  z.  ß.  Ermoldus  Nigellus  II,  68  (Dünim* 
1er,  Poetae  II,  20),  vgl.  das  Urtheil  Sergius  IL  844,  Karl  Labe  das  Reich 
der  Franken  und  der  Römer  zu  Einem  Körper  verbunden^  Migne  106,  91-5. 

2  So  Alcuin  an  Karl  802,  Epist.  191,  Jaff4  VJ,  671  f. 

'•'  Thegan  c.  6  SS.  11.  591.  Chron.  Moiss.  818  SS.  I,  311. 

*  Diese  von  Karl  übernommene  Staatslehre  z.  B.  auch  bei  Vegetiu», 
Epitoma  rei  militaris  11^  5.  Den  Kaiser,  80  schreibt  ein  Papst  496,  relot 
vicarium  deus  praesidere  iussit  in  terris,  Bullar.  Roman.,  Tttur.  ed.  I,  12if. 

^  Die  Wendung  Karolingischer  Docomente,  dass  fideles  Gottes  oder 
der  Kirche  auch  tideles  des  Herrschers  sind,  steht  mit  dem  Imperium  ii 
keinem  Zusammenhang.  Sie  beginnt  in  Urkunden  des  Königs  Pippin  ond 
ist  erst  seit  Ludwig  I.  gebräuchlicher  geworden.  Wie  diese  stilistiscbe 
Vereinigung  der  Gläubigen  und  der  Unterthanen  der  vorkaiserlichen  Zöt 
entstammt,  so  ist  sie  auch  später  nicht  Ausdruck  der  Kaisergewalt  ge- 
worden. Sie  findet  sich  755,  770,  791,  799,  800,  Müh  Ibacher  Nr.  Tt 
122.  30tJ.  340.  348,  vgl.  Th.  Sickel,  AcU  Carolinorum  I,  173. 
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beschränktes  Imperium  gerichtet,  er  war  nicht  der  Meinung,  dass 
dem  Römischen  Rechte,  weil  es  das  Recht  seiner  Vorgänger  sei, 
Geltung  in  seinem  Staate  gebühre  ^  In  der  Reichsverwaltung 
führte  er  kraft  kaiserlicher  Machtvollkommenheit  nur  eine  be- 
deutsame Aenderung  ein.  Bisher  hatten  ihm  meist  weltliche 
Diener  als  Königsboten  gedient,  die  Geistlichkeit  hatte  er  nur 
in  einzelnen  Fällen  in  Anspruch  genommen;  erst  als  Imperator 
hielt  er  sich  für  befugt,  die  Uebernahme  des  Amtes  eines  ordent- 
lichen Missus  von  Bischöfen  und  Erzbischöfen  zu  begehren, 
ohne  dass  seine  grössere  Thätigkeit  für  die  Kirche  hierfür  ent- 
scheidend gewesen  wäre^.  Von  dieser  Neuerung  hat  der  Im- 
perator seit  802  Gebrauch  gemacht. 

Eine  Stelle  in  dem  neuen  Staate  bildet  das  Räthsel  in 
Karl's  Politik.  Das  Imperium  war  untheilbar,  sein  Königreich 
war  theilbar  gewesen.  Er  vertheilte  800  sein  Reich  unter  seine 
Söhne.  Das  Geschick  Hess  ihm  nur  einen  Erben,  den  er  nach 
Byzantinischem  Brauche  813  zu  seinem  Nachfolger  creirte.  Eine 
Verfassungsänderung  zu  Gunsten  des  Untheilbarkeit  fordernden 
Imperiums  unternahm  er  nicht.  Hemmte  ihn  806  die  Thatsache, 
dass  seinem  Reiche  die  Byzantinische  Anerkennung  fehlte,  erlag 
er  hier  der  Macht  der  Traditionen  des  Königthums  oder  sah  er 
voraus,  dass  kein  Gesetz  verkürzte  oder  enterbte  Prinzen  zur  Ent- 
sagung auf  alte  Ansprüche  zu  zwingen  vermöge,  dass  nur  die 
lebendigen  Kräfte  der  Zeit  wirksam  sein  würden?  Er  besass 
einen  Staat,  dessen  Grösse  ihm  ermöglichte,  die  Idee  der  Welt- 
herrschaft zu  vertreten,  aber  wie  sollte  das  Weltregiment  geführt 
werden,  wenn  mehrere  Erben  zur  Erbschaft  des  Reiches  kamen? 
Die  kaiserliche  Partei  stellte,  um  die  Gewalt  des  Imperators  im 
älteren  Sinne  zu  bewahren,  817  eine  Ordnung  auf,  welche  die 
Rechte,  die  dem  Kaiserthum  für  unentbehrlich  galten,  einer  In- 


*  fiin  solcher  Gedanke  ist  nach  unserer  Ueberlieferung  in  dem  Kreise 
entsprungen,  der  selbst  nach  Römischem  Recht  lebte  und  ohne  den  es 
schwerlich  zu  einer  Reception  des  Römischen  Rechts  gekommen  wäre,  in 
der  Kirche.  Erster  bekannter  Zeuge  dieser  Auffassung  ist  Hincmar,  De 
divortio  Lotharii,  interr.  12,  Migne  125,  699  f. 

*  Siehe  die  treif liehe  Arbeit  von  Krause,  Missi  dominici,  Oester- 
reichische  Mittheilungen  XI,  218  f.  259  if.  Die  Thatsache  erwähnen  Annal. 
Laoresham.  802  SS.  I,  39,  vgl.  Capitularia  1,  91  f.  mit  anderer  Motivirung. 
Vgl.  im  Allgemeinen  Schrörs,  Hincmar  1884  S.  381  ff. 
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dividualsuccession  unterwarf,  während  sie  den  übrijjen  Prinz«i 
geringere  Herrschaften  gab.  Richtiger  als  dieser  conflictreidK 
Ausgleich  zwischen  Kaiserrecht  und  Königsrecht  wäre  es  ge- 
wesen, nur  Einen  zum  Herrn  im  ganzen  Staate  zu  machen.  Jene 
Reorganisation  des  Karolingischen  Imperiums  ist  nach  25  unglück- 
lichen Jahren  dem  älteren  Recht  erlegen ;  die  wieder  schranken- 
lose üntheilbarkeit  Hess  aus  einem  grossen  Reiche  mehrere  König- 
reiche gleichberechtigter  Herrscher  hervorgehen,  und  einer  dieser 
Herrscher,  der  nichts  sein  Eigen  nannte  als  ein  einzelnes  Land, 
mit  dem  er  weder  eine  Obergewalt  zu  begründen  noch  die  chriM- 
lichen  Staaten  Westeuropas  zu  leiten  vermoclite,  hiess  Kaiser 
und  regierte  das  Römische  Reich.  Karl  der  Kahle,  der  unkaii«^ 
liehe  Kaiser,  tröstete  sich  mit  dem  Befehl,  ihn  Imperator  uoa 
Augustus  aller  Könige  des  Westens  —  der  Fränkischen  und  der 
Ausserfränkischen  —  zu  nennen  ^  der  Papst  hiess  ihn  das  Haupt 
und  den  Herrn  des  ganzen  Erdkreises-  und  schrieb  einem  der 
Könige,  wer  von  ihnen  Römischer  Kaiser  werde,  dem  seien  alle 
Königreiche  unterthänig^.  Johannes  VUI.  konnte  den  weltlicben 
Werth  des  Kaiserthums  ausschliesslich  in  die  äussere  Um- 
Schaft  setzen,  weil  der  nach  innen  gewandte  imperatorische 
Gedanke  des  ersten  Kaisers  nicht  lebensfUhig  gewesen  war.  In 
Verfassung  und  Verwaltung  begründete  es  bald  nach  Karri^ 
Tode  keinen  Unterschied  mehr,  ob  der  Herrscher  Kaiser  od« 
König  war*:  das  neue  Staatsrecht  war  missluiigen.  Eine  Ver- 
bindung  der   Staaten   des  Occidents   hatte    Karl    nicht   versucht 

^  Annal.  FuldenRes  876  S.  86  Kurze:  Augustam  omnium  regmn  d« 
niare.  Dieses  Meer  ist  das  Joniscbe  Meer,  die  Grenze  zwischen  dna 
Orientalischen  und  dem  Oceidentalischen  Imperium,  siehe  z.  B.  Constan- 
tinus  Porphyrogenitus,  De  thematibus  II,  9  S.  57  cd.  Bonn.  Richtig 
Waitz  V«,  91  Anm.  3,  unrichtig  Waitz  IIP,  201  Anm.  2. 

-  877  an  Karl  d.  K.,  878  an  den  Grafen  von  Spoleto,  MignelSti. 
731.  753.     Vgl.  Favre,  Eudes  1893  S.  111-116. 

'  An  Ludwig  III.  20.  Mai 879.  Migne  126,  858.  Diese  ,Welther«cherV 
denen  doch  als  Kaisern  kein  Staat  unterworfen  war,  haben  Vorläufer  im 
Sprachgebrauch  der  Zeit  KarVs  d.  Gr.  Schon  Karl  wurde  der  Herr  Karopu. 
das  Haupt  Europas  oder  der  Erde  genannt,  z.  B.  799  Caput  orbis  Anpir 
bert,  Carm.  VI,  92,  Dum  ml  er,  Poetae  I,  368.  Andere  Belege  hd 
Waitz  lll,  201. 

*  Wie  völlig  das  innere  Kaiserthum  erloschen  war,  zeigt  der  Eid.  <ia 
sich  Karl  d.  K.  876  von  den  Westf'ranken  als  Kaiser  schwören  Hess  (Ctpit- 
n,  348  vgl.  S.  99)  und  Hincmars  verstftndnisslose  Kritik,  Opera  II.  8S5. 


Die  Verträge  der  Päpste  mit  den  Karolingern.  H 

ein  staatlicher  Mittelpunkt  wäre  für  sie  kein  BedUrfniss,  er  wäre 
zwecklos  gewesen.  Die  Ideale,  welche  das  neue  Kaiserthum  ge- 
boren hatten,  gehörten  dem  Qottesreiche  an,  sie  waren  mithin 
ein  Werk  mehr  des  Klerus  als  der  Laien  und  haben  von  Hause 
aus  das  Earolingische  Imperium  in  den  Dienst  der  Kirche  gestellt. 

Auch  in  der  Kirche  waltete  Karl  jetzt  als  Kaiser.  Die  Kirchen- 
gewalt, die  er  in  seinem  Staate  als  König  besessen  hatte,  erhielt 
einen  neuen  Rechtsgrund.  Seine  frühere  Kirchenpolitik  hatte 
bereits  eine  Richtung  eingeschlagen,  die  er  als  Kaiser  nur  weiter 
zu  verfolgen  brauchte,  um  die  Aufgaben  eines  Römischen  Impe- 
rators zu  erfüllen.  Er  hatte  seine  Macht  benutzt,  um  den  Cultus 
des  Christengottes  zu  verbreiten  \  des  Gottes,  welcher  der  Frän- 
kische Staatsgott  geworden  war,  neben  welchem  kein  Unterthan 
andere  Götter  anbeten  durfte.  Der  christliche  Glaube  war  bei 
den  Franken  stets  eine  Rechtspflicht  gewesen,  als  Glaubens- 
gehorsam hatten  sie  ihn  angenommen  und  eine  bessere  Fähig- 
keit, sich  das  Christenthum  anzueignen,  besassen  sie  nicht.  Karl 
befahl  ihnen  zu  glauben,  weil  ihr  Glaube  sich  befehlen  liess. 
Er  gab  der  Kirche  Gesetze.  Seinen  Klerus  wollte  er  sittlicher, 
frömmer,  gelehrter  machen,  nicht  um  des  Klerus  willen,  sondern 
weil  er  nur  durch  den  Klerus  so  für  sein  Volk  wirken  konnte. 
Schon  im  Jahre  789  erinnerte  er  in  einem  Gesetz  an  Josias,  den 
König  von  Juda,  welcher  die  Religion  pflegte,  indem  er  den 
€k>ttesdienst  in  freier  Natur  zu  Gunsten  des  Tempeldienstes  von 
Jerusalem  unterdrückte. 

In  seiner  kaiserlichen  Zeit  war  Karl  auf  kirchlichem  Gebiete 
nur  thätiger  als  vorher.  Er  stellte  an  seine  Unterthanen  höhere 
Anforderungen  —  sie  mussten  das  Glaubensbekenntniss  und  das 
Vaterunser  lernen  —  und  auch  dem  Klerus  gegenüber  steigerte 
er  seine  Gebote^.  Allein  es  handelte  sich  nicht  darum,  die  Arbeit 
für  die  Kirche  zu  vermehren  und  die  heiligen  Satzungen  zwangs- 
weise  durchzuführen,    sondern   es  handelte  sich  darum,   dass  es 


*  So  rieth  ihm  Aogustin  z.  B.  De  civitatc  dei  Y,  24.  An  gleichen 
Ratbgebern  hat  es  ihm  nie  gefehlt,  so  z.  B.  im  J.  773  Mon.  Germ.,  Epist. 
in,  409  u.  in  den  JJ.  809-812,  Capitularia  I,  247. 

'  Vgl.  Müllenhoff  und  Scherer,  Denkmäler  Deutscher  Poesie  und 
Prosa  II*,  325  ff.  Simson,  Karl  II,  494  ff.  Paulinus  von  Aquileja  hält  dieses 
Verfahren,  wie  er  dem  Kaiser  Karl  schreibt,  für  gerechtfertigt :  expedit  tibi, 
Migne  99,  508.    So  auch  z.  B.  Leo  IV.  853  an  Lothar,  Migne  115,  670. 
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kraft  der  kaiserlichen  Gewalt  geschah.  Die  Christenheit  hatte 
einen  neuen  Imperator  erhalten,  der  als  Haupt  der  allgemeineü 
Kirche  jj^alt.  Einem  Hömischen  Kaiser  kam  es  zu,  da>  göttliche 
Recht  und  die  Ordnungen  der  Kirche  anzubefehlen,  zu  erzwingen, 
die  Uebelthäter  zu  strafend  Euere  Gewalt,  so  schrieb  schon 
457  ein  Papst  dem  Imperator,  ist  Euch  uicht  nur  zur  Regiening 
der  Welt,  sondern  am  meisten  zum  Schutze  der  Kircbe  über- 
tragen^. In  dem  Gedanken,  Vertheidiger  der  Kirche  zu  sein 
und  sein  zu  müssen,  lebten  auch  die  Karoliiigischen  Kaiser,  auch 
sie  bekannten,  durch  ihr  Römisches  Imperium  verpflichtet  zu  stin, 
die  Kirche  vor  Feinden  zu  behüten  und  das  Schwert  zu  ihre» 
Schutz  zu  führen  •^ 

In  ihrer  Eigenschaft  als  Kaiser  hatten  sie  auch  die  Kirche 
zu  leiten^.  Hatte  Karl  bisher  eine  Landeskirehe  regiert,  ohne 
nach  der  Ordnung  der  allgemeinen  Kirche  eine  andere  Stellung 
einzunehmen  als  die  übrigen  christlichen  Könige,  so  hatte  ihn 
Gott  jetzt  seiner  Christenheit  vorgesetzt  mit  derselben  Ge- 
walt, welche  er  dem  Kaiser  in  Byzanz  gegeben  hatte.  Der 
Imperator  besass  ein  Vorrecht,  das  ihn  vor  allen  Herrschen 
unterschied:  nur  er  durfte  ein  ökumenisches  Concil  berufen. 
Auch  der  Kaiser  des  Westens  war  jetzt  befugt,   eine  solche  Vep 


'  So  z.  B.  Codex  Theodos.  XVI,  1,  2,  ein  Erlass  vom  J.  380,  den  Cod. 
Jusiiu.  I,  1,  1  und  Basilik.  1,  1,  1  aufgenommen  haben.  Aur  späterer  Zeit 
z.  B.  Theodorus  Studitii,  Epist.  II.  129,  Migne,  Patrol.  graet-a 99, 1417 
Epanagügc  II,  4  f.  (um  8;^0),  Zachariae  a  Lingen  thal,  Coli.  Hbr.  ion 
graeco-roQi.  1852  8.66.  Zachariaev.  Lingenthal,  Ge«ch.  des  <jneefl.* 
Rom.  Rechts  »S.  XII  f.  Kattenbusch  (oben  S.  303)  I,  374  ff.  Nicht  zä- 
gänglich  war  mir  Gasquet,  De  Fautorite  imperiale  en  matiere  reli^euK 
a  Byzance  1879. 

'^  Leo  1.  1.  December  457  an  Leo  L,  Migne  54,  1130. 

»  Z.  B.  Karl  (s.  Th  cgan  c.  6),  Ludwig  I.  832  (e.  Tardif ,  Monumenti 
historique«  S.  87,  Mühlbacher  Nr.  876)  und  Lothar  I.  (g.  Vita  Walae 
II,  17  S8.  II,  563  f.).  Von  solchen  Erklärungen  sind  die  DenkmiUer  dec 
9.  Jahrhunderts  voll,  siehe  z.  B.  Aeusserungen  von  Päpsten,  Jaffe  IV. 
811;  330.  Migne  115,  670.  119,  912;  914.  122,  1320  (Jaffe  2516.  2528. 
2638.  2773  f.  2951);  Beschlüsse  der  Synoden  zu  Mainz  813,  Paris  829.  Maitf 
847,  Mansi  XIV,  64.  534.  Capit.  U,  175.  Auch  Capit.  I,  303,  2.n.  99.  351, L 
Ardo,  Vita  Benedicti  c.  29  SS.  XV,  211.  Sedulius,  De  rectoribus  chrütiaitf 
c.  19,  Migne  103,  329.    Jonas  von  Orleans  oben  S.  3  Anm.  2. 

^  So  z.  B.  die  in  der  vorigen  Anmerkung  citirten  Aussprüche  KariV. 
Ludwig's  I.,  der  Pariser  Synode. 
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samrolung  zu  laden.  Er  hat  von  seiner  Berechtigung  keinen 
Gebrauch  gemacht.  Erkannte  er,  dass  er  auf  Occidentalen  an- 
gewiesen sein  würde  und  dass  es  mit  diesen  Bischöfen  nicht 
mehr  möglich  sei,  eine  kirchliche  Gewalt  neben  der  päpstlichen 
zu  üben?  Denn  die  Occidentalen  stellten  den  Papst  nicht  unter, 
sondern  neben  das  Concil;  die  Allmacht  des  Staates,  die  sich 
bei  dem  Römischen  Reiche  im  Osten  auch  gegen  die  Kirche 
behauptet  und  dieser  die  weltliche  Herrschaft  versagt  hatte,  war 
in  den  Barbarenstaaten  des  Westens  niemals  vorhanden  gewesen. 
Im  Occident  fungirte  als  Organ  der  allgemeinen  Kirche  nur 
der  Papst  und  im  Osten  der  Kaiser.  Ungeachtet  ihrer  politischen 
Abwendung  vom  Orient  fuhren  die  Päpste  fort,  auch  dort  den 
Primat  zu  beanspruchen^,  obwohl  es  ihnen  nicht  gelang,  ein 
Bestätigungsrecht  ftlr  die  Beschlüsse  eines  ökumenischen  Concils 
zu  gewinnen^,  und  sie  verhandelten  trotz  des  westlichen  Impe- 
riums in  Glaubenssachen  mit  dem  Kaiser  von  Byzanz  in  der  Regel 
so,  als  ob  ein  Kaiser  des  Westens,  der  doch  ihr  eigener  Kaiser 
war,  nicht  vorhanden  wäre^.  Auch  Byzanz  hat  diesen  Kaiser 
meist  ignorirt.  Als  der  Griechische  Imperator  die  letzte  all- 
gemeine Synode  der  alten  Art  809  in  seiner  Hauptstadt  hielt, 
war  der  Karolingische  Kaiser  weder  zur  Theilnahme  aufgefordert 
noch  vertreten,  nur  Legaten  des  Papstes  fungirten  wieder  wie 
im  Jahre  787  an  Stelle  des  gesammten  Abendlandes,  dem  auch 
der  Papst  die  Concilsbeschlüsse  mittheilen  sollte^. 


*  So  wollte  der  Papst  den  Patriarchen  Photius  richten,  Hadrian  II. 
10.  Juni  869  an  Ignatius  und  Basilius,  Migne  122,  1282.  1286.  Er  erhob 
860  gegen  Michael  den  Anspruch,  die  Berufung  eines  Concils  zu  bewilligen, 
das.  119,  778.   Pich  1er  a.  a.  0.  I,  137  flF.    Langen  (oben  S.  351)  III,  135 f. 

^  Der  Papst  besass  es  auch  869  noch  nicht,  siehe  Funk,  Theologische 
Qoartalscbrift  LXIV,  578  f.  und  Historisches  Jahrbuch  XIV.  512  f.  XV,  505  ff. 
Hinschius,  Kirchenrecht  III,  344  ff.  So  hm  I,  448  ff.  Das  Gegentheil  sagt 
auch  nicht  Theodorus  Studita,  Epist.  I,  88.  IL  129  a.a.  0.  Sp.  1020.  1420. 

*  Aus  der  zweiten  Hälfte  des  8.  Jahrhunderts  Codex  Carolinus  S.  546, 25. 
Hadrian  26.  October  785,  Migne  96,  1221.  787  Labbe,  Concilia  VIII, 
677  f.  Jaff ^  VI,  246  f.  Aus  der  Kaiserzeit  siehe  z.  B.  Jaffa,  Reg.  pont.  II 
S.  743.  Vita  Hadriani  IL  c.  23-38.  42-44.  Vgl.  Hauck,  Kirchen-G.  II,  447, 
Hergenrdther,  Photius  I,  247  ff.  Die  Pariser  Synode  von  825  erwartete 
nur  eine  päpstliche  Vermittlung  mit  Byzanz  (Mansi  XIV,  463)  und  die 
kaiserliche  Regierung  erhob  bei  dem  Papst  nicht  grundsätzlichen  Einspruch, 
8.  Bouquet  VI,  841  f. 

^  Mansi  XVI,  18.  19.  202.   Im  Jahre  824  kam  eine  Byzantinische  Ge- 
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War  das  neue  Kaiserthum  in  dieser  Hinsicht  wirkungslos 
geblieben,  so  führte  es  hingegen  als  die  bedeutendste  Neuerung 
auf  kirchlichem  Gebiete  die  Unterwerfung  des  Papstes  unter  den 
Karolingischen  Imperator  ein.  Bis  zu  jener  Zeit  hatte  Karl  za 
den  Päpsten ,  abgesehen  von  den  Verträgen ,  in  keinen  anderen 
kirchenrechtlichen  Verhältnissen  gestanden  als  andere  Könige  de* 
Abendlandes,  so  dass  ihm  weder  eine  Gewalt  über  die  Kirche 
im  päpstlichen  Lande  noch  die  Befugniss  zukam ,  in  die  kirch- 
liche Regierung  des  Papstes  einzugreifen.  Hatte  er  ihn  auch 
aufgefordert,  in  den  ihm  untergebenen  Kirchen,  zum  Beispiel  in 
Ravenna,  die  Simonie  zu  beseitigen^,  ein  tadelloses  Leben  zn 
führen  und  die  Kanones  zu  halten*  oder  eine  Synode  gegen  den 
Adoptianismus  zu  veranstalten^  so  waren  das  Wünsche,  deren  Ge 
Währung  zwar  der  Gebetene  diesem  Bittsteller  nicht  wohl  ab- 
schlagen konnte,  die  jedoch  dadurch  sich  nicht  in  Rechtsanspruch*' 
verwandelten. 

Der  Papst  wurde  als  Papst  erst  dem  Kaiser  Karl  unter- 
geben. Denn  erst  jetzt  gehörte  er  seinem  Reiche  an  und  is 
diesem  Römischen  Reiche  gab  es,  so  war  es  bisher  im  Kai?e^ 
reiche  gewesen,  nur  ein  einziges  Haupt,  den  Imperator.  Karl 
hat  alsbald  nach  seiner  Krönung  seine  Kaisergewalt  in  päpst- 
lichen Sachen  ausgeübt*.  Allein  was  Karl  von  seinen  kaiser- 
lichen Vorgängern  überkommen  hatte,  war  schwer  zu  bewahren 
Hatte  auch  Alcuin  von  den  drei  Gewaltigen  der  Erde,  von  dem 
Imperator,  dem  König  Karl  und  dem  Papst,  den  letzten  für 
minder  gewaltig  als  den  Fürsten  der  Franken  erklärt  (oben  S.  5 
Anm.  5),  so  verkündete  er,  der  Vertraute  des  Herrschers,  der 
Lehrer  künftiger  Grafen  und  Bischöfe  am  Hofe,    jederzeit,  dass 


sandtechaft  auch  wegen  der  Bilderfrage  zu  Ludwig,  Baronius  824  Nr.  2^; 
Annal.  Einhard.  824  SS.  I,  212.    Capitularia  II,  483  Z.  2  f. 

^  Codex  Carolinus  S.  634,  vgl.  S.  585,  24.  Instruction  KarFs  für 
Angilbert  796,  Jaffe  IV,  353.  Vgl.  Alcuin,  Carm.  XLV,  43.  55  (Dflmmler. 
Poetne  I,  2.58). 

-  Diecitirt« Instruction undKarrsBriefanLeoIII. 796,  JaffeIV,353.35o. 

^  Oben  S.  3  Anm.  4.  Die  vom  Papste  769  von  den  Frank enkönigen 
erbetene  Abordnung  Fränkischer  Bischöfe  zu  einer  Römischen  Synode  (antai 
S.  19  Anni.  1)  war  eine  lediglich  politische  Handlung. 

*  Capit.  f.  204.  Einhard,  V.  Caroli  c.  28  und  Ann.  Einhard.  801  S8.L 
189  deuten  auf  solche  Ordnungen  Karins  hin.  Das  Einzelne  ist  unbekaimt.  Zo 
Capit.  T,  823, 5  s.  Bethmunn  (S.  34)  V,  76.  Arch.  stör.  ital.  III,  20  S.  435  f.  Jaffe9Ö38- 
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lern  Papste,  dem  Haupte  der  Kirche,  die  Sorge  und  der  Prin- 
zipat in  der  ganzen  Kirche  zustehe ;  er  nannte  in  auch  wohl  mit 
lenselben  Worten,  mit  denen  die  Zeitgenossen  den  Kaiser  ehrten, 
las  Haupt  des  Erdkreises  ^  Karl  theilte  diesen  Glauben,  als  er 
lem  Papste  790  die  Leitung  der  Kirche  zuschrieb.  Hat  er  als 
Kaiser  das  Kirchenregiment  selber  übernommen? 

Die  Pflicht,  den  orthodoxen  Glauben  zu  vertheidigen ,  war 
licht  die  Pflicht,  den  päpstlichen  Glauben  zu  schützen.  Wie  eine 
königliche  Synode  794  anders  als  der  Papst  entschied,  so  konnte 
is  auch  später  geschehen^,  allein  das  Kaiserthum  gab  nicht  das 
i^cht,  in  Gegensatz  zum  Papste  zu  treten^.  Der  neue  Kaiser 
flieh  auch  hier  dem  alten  nicht,  weil  er  in  anderem  Masse  den 
Primat  anerkannte  und  weil  seinen  Bischöfen  die  Gesinnungen 
les  Orientalischen  Episcopats  fehlten.  Es  war  im  Westen  bald 
inverkennbar ,  dass  der  Papst  in  Glaubenssachen  mächtiger  als 
1er  Kaiser  sei.  Das  Reich  Gottes,  so  erklärte  die  Pariser  Synode 
}29,  zerfällt  in  zwei  Lebensordnungen,  deren  eine  der  Kaiser 
md  deren  andere  derPontificat  regiert*;  Christus,  das  einzige  Haupt 
enes  Reiches,  hatte,  als  er  gen  Himmel  fuhr,  das  Regiment  an 
5wei  Vertreter  ausgetheilt:  die  Kirche  übergab  er  den  Bischöfen, 
len  Staat  dem  Kaiser^.  Lothar  L  suchte,  nachdem  seine  impe- 
'atorische  Herrschaft  gescheitert  war,  mit  Hilfe  der  Barche  eine 
Obergewalt  zu  gewinnen,  indem  er  den  Papst  bewog,  einen  ihm 


'  So  z.  B.  Alcuin,  Epist.  33.  93,  Jaffe  VI,  245  f.  391;  Carm.  XV,  4. 
iXVIII,  17,  Dum  ml  er,  Poetae  I,  238.  247.  Den  Ausdruck  caput  orbi?, 
len  Alcuin,  Carm.  XXV,  3  S.  245  von  Leo  III.  gebraucht,  hat  auch  Pseudo- 
sidor,  Felix  II.  c.  13  S.  489  Hinschius.  Sachlich  berechtigt  war  das  erst 
>ei  Nikolaus  I.,  vgl.  Annal.  Bertin.  864  S.  68.  Regino868  S.  94.  Johannes  VIII. 
Ifärz  878  an  Lambert,  Migne  12t),  748.  Kin  Gedicht  an  Hndrian,  Dünimler 
,  92  V.  20  schreibt  dem  Papste  Lehrgewalt  zu.    Vgl.  Capit.  II,  515  Z.  16. 

^  So  825  nochmals  in  der  Bildei-frage,  Hauck,  Kirchen-G.  II,  447  flF. 

'  So  blieb  sein  Streit  mit  dem  Papste  über  das  filioque  ungeschlichtet, 
'gL  Jaffe  IV,  385  f.  Annal.  Kinhard.  809.    Manst  XIV,  18. 

^  Paris  I,  3,  Mansi  XIV,  537  =  Capitularia  II,  29,  3;  vgl.  II,  114,  2 
=  399,8.  345,8.  Stephan  V.  885  anßasilius,  Migne  129,  786  f.  Lothar  L  nennt 
lieRömischeKirchecapudchristianitatis,  Capitularia  II,  65,2;  vgl. sein  Schreiben 
«  Leo  IV.  851,  Bouquet  VII,  565.  Capit.  II,  519,  5  (Hincmar,  Ord.  pal.  c.  5). 

*  Epist.  syn.  Caris.  ad  HluJowic.  c.  15,  Capit.  II,  440,  vom  J.  858. 
Sin  Papst  schrieb  833  den  Fränkischen  Bischöfen ,  sein  Regiment  über  die 
le^en  stehe  höher  als  das  irdische  Regiment  des  Kaisers,  sein  Befehl  dürfe 
Jbo  dem  kaiserlichen  nicht  nachgehen,  Migne  104,  299. 


1»;  W.  Sickel. 

orgelx'iieii  Hischor  zu  seinem  Vicar  in  Gallien  und  G«?rmanieii 
zu  ernennen :  so  hoffte  er  vermittelst  der  kirchlichen  Angelegen- 
heiten auch  jiul'  die  weltlichen  zu  wirken'. 

Die  gesetzgebende  Gewalt  des  Imperiums  hat  sich  nicht 
mehr  auf  den  Papst  erstreckt.  Wie  die  weltlichen  Reichs- 
gesetzt*  nicht  für  das  Land  des  Papstes,  so  galten  die  Reich?- 
gesetze  kirchlichen  Inhalts  nicht  für  die  Kirche  des  Papste?: 
daher  nahm  auch  der  l'apst  an  der  Berathung  der  Erlasse  kfinni 
Theil-.  Der  lmi)erator  hatte  schlechte  Gebräuche  der  Röniischen 
Kirche  al)zustellen  und  ^ute  zu  erzwinjj^on  ;  so  forderte  ihn  ^-J 
die  Pariser  Synodi^  auf,  seine  kaiserliche  Gewalt  zur  Beseitigung 
der  Sinnmie  in  der  Kömischen  Kirche  anzuwenden,  und  an  ein« 
Hümi>(hen  Priester  eriring  auf  Antrag  Leo's  IV.  der  kaiserlich 
Befehl,  zu  seinem  Amte  zurückzukehren^.  Der  Papst  fuhr  fort. 
Italienisclie  (/oncilien  abzuhalten,  ohne  einer  Erlaubniss  des  Kaiser? 
zu  bedürfen:  Serüjius  11.  beabsichtigte  zwar  einmal,  um  Ge- 
nehmigung zu  bitten  und  sein  Nachfolger  hat  8"»:^  eine  Synode 
auf  Befehl  des  Kaisers  geladen,  aber  da  der  Papst  in  den  meijfien 
Fällen  frei  handelte,  so  sind  auch  jene  beiden  Ereignisse  nicht 
Uechtsptlicht    und    nicht   Rechtsausübung    gewesen^.      Auch  die 


'  iSorgius  II.  Juni  844  an  den  Kpiscopat  unter  Vorbehalt  aller  R^htu 
Lothnr's.  Mi^rne  lO«),  915.  \^\.  Leo  IV.  851  anLothar  I.,  Neues  Archiv V.SSlf- 

'  \g\.  S.  14  Anui.  4,  S.  20  Anm.  2  und  Otto  I.  9i>2,  Mon.  (lerm..  Codjü- 
tutionoR  1.  21.  Stellen  wie  Capit.  II,  125.  9  oder  c.  13  der  Römischen  Synod« 
(871-878).  Wiener  SB.  91.  787  stehen  nicht  entgegen.  V^l.  Barouiiis.  Ann. 
847  Nr.  11,  Baluze  1(>7Ü  in  der  Praefatio  §  21  ff.  seiner  CapitularieDant- 
frixhe.  Hiervon  ist  zu  unterscheiden,  wenn  Leo  IV.  SbS  Lothar  gejrenöber 
die  Krklärung  abgiib,  fr  wolle  (im  Reiche  Lothare)  die  Gesetze  der  K«« 
und  die  Kauones  der  Päpste  halten,  Migne  115,  671  (Grutian  I.  lö,  9). 
Jaffc'  264)^.  vgl.  Leo  IV.  au  Lothar  1.  und  an  Coloroth,  Migne  115,  ^'?T. 
(571  (.laff*'  2<)03.  2ti09).  Ks  begann  damals  eine  Zeit  in  der  die  P3p«teaicii 
über  beiderlei  Recht  hinwegsetzten  und  auch  von  ihnen  behauptet  wurde, 
selbst  der  Kaiser  müsse  den  päpstlichen  Decreten  gehorchen,  aber  der  PajÄt 
stehe*  über  dem  weltlichen  Recht,  vgl.  z.  B.  Bened.  Levit.  1,  402  =  AngilriiDDffi 
II,  16  =--  Ps.iudo  Isidor  S.  137.  222  f.  683.  Nicolaus  L  863-865,  Fflugk-Hart- 
tung.  Acta  II.  57  8.  28.  Migne  119,  882.  926.  Johannes VIII.,  Neues  Archiv  V. 
307  (.laftV  2723.  2705.  2789.  2990).  Karl  selbst  hat  die  päpstliche  Gewti- 
gebungsgewalt  durch  Verbreitung  von  Decretalen  gefördert,  Annal.  Lauresham. 
802  SS.  I.  39.   Vgl.  Hinschius.  Kirchenrecht  III,  705  ff.  714  ff. 

^  Paris  1, 11.  Mansi  XIV,  544.  853.  Mansi  XIV,  1017.  AnnaL  Bertiii.8Ö8 
S.  92.  Vgl.  das  kaiserliche  Schreiben  an  Venerius  827,  CJghelli  (Anm.  4)  V.  1104. 

'  Sergius  II.  844-847  an  Andreas,  Ughelli-Goleti,  Italia  sacn  T, 39. 
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Papstwahlordnung  hatte  der  Kaiser  nicht  zu  geben,  sondern  die 
geltende  Ordnung  vor  Störung  zu  behüten;  auf  die  Beobachtung 
des  Wahh-echtes  durfte  der  Karolinger  zwar  bereits  als  König 
einwirken,  denn  auch  bei  diesen  Geschäften  konnte  seine  Schutz- 
pflicht der  Römischen  Kirche  sich  bethätigen,  aber  für  den  Im- 
perator war  das  eine  innere  Sache  des  Reiches  geworden,  die 
eine  seiner  Kirchen  betraf. 

Die  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles  war  schon  vor  den 
Karolingern  von  dem  Einfluss  des  Staates  frei.  Einst  hatte  der 
Imperator  die  Befugniss  besessen,  den  Gewählten  vor  dem  mass- 
gebenden Act,  der  Consecration ,  zu  genehmigen  oder  zu  ver- 
werfen, ohne  Unterschied,  ob  die  Wahl  ordnungsmässig  oder 
ordnungswidrig  verlaufen  war.  Eine  so  freie  Gewalt  hatte  er 
dem  Exarchen  von  Ravenna,  als  er  ihm  die  Regierungsthätigkeit 
für  die  Papstwahl  übertrug,  nicht  ertheilt,  das  Bestätigungsrecht 
des  Statthalters  war  ein  amtliches  geworden,  aber  sein  that- 
sächlicher  Einfluss  war  gross.  Der  Exarch  hat  sein  Recht  noch 
731  geübt,  —  es  war  eines  seiner  letzten  und  sein  letztes  wich- 
tiges Recht,  das  er  in  Rom  besass.  Indess,  obwohl  der  damalige 
Beamte  bei  der  nächsten  Vacanz  741  noch  im  Amte  war,  haben 
die  Römer  den  Erkorenen  so  schnell  ordinirt,  dass  sie  der  Wirk- 
samkeit der  Regierung  keine  Frist  gönnten;  bei  dem  folgenden 
Papstwechsel  erklärte  sich  die  Weihe  ohne  den  Kaiser  aus  der 
Thatsache,  dass  er  in  die  Zeit  der  Langobardischen  Occupation 
des  Exarchats,  in  das  Jahr  752,  fiel. 

In  diesen  Zustand  traten  die  Franken  ein.  Sie  Hessen  die 
Römische  Wahl  sich  selbst  entwickeln,  ohne  etwas  von  den 
Rechten  in  Anspruch  zu  nehmen,  die  vormals  der  kaiserliche 
Statthalter  von  Italien  besessen  hatte.  Sie  kannten  vielleicht 
seine  ehemalige  Betheiligung  bei  der  Papstwahl  nicht,  jeden- 
falls nahmen  sie  dieselbe  nicht  auf.  Unter  ihrem  Patriciat  voll- 
zog sich  die  Besetzung  des  päpstlichen  Amtes  lediglich  durch 
die  Römer.  Die  754  zwischen  dem  Papste  und  den  Karolingern 
begründeten  Rechtsverhältnisse  wirkten  auf  den  Papstwechsel  nur 
insofern  zurück,    als  der  neue  Papst  dem  Fürsten  seinen  Regie- 


853.  Mansi  XIV,  999,  vgl.  Vita  Leonis  IV.  c.  90.     Auch  die  Synode  von 
Mantua  ^27  lad  der  Papst  ad  suggestionera  der  Kaiser.  Ughelli  a.  a.  0. 
V,  40.    Vgl.  Hinschius  III,  509.  715.    Auch  Capitularia  II,  125,  4. 
OentMshe  Zeitiehr.  f.  Oetohichtsw.   1894.  xh.  l.  2 
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rungstintritt  zur  Anzeige  brachte.  Eine  derartige  amtliche  Mii- 
theilung  hätte  sich  ausbilden  können,  auch  wenn  der  Exarch  dif 
Wahl  nicht  zu  billigen  hatte,  sie  bestand  für  neue  Interessen  fort. 
Denn  der  Franke  war  jetzt  für  den  Papst  der  wichtigste  Herrscher. 
Der  jeweilige  Papst  bestimmte  den  Zeitpunkt,  zu  dein  er  seine  Mel- 
dung absandte;  er  entschied  sich  bald  für  die  Zeit  vor  derCon- 
secration,  bald  wartete  er  erst  diese  ab,  ehe  er  mit  dem  Franken- 
fürsten den  Verkehr  eröttnete.  Wahlacten  hatte  er  nicht  vonD- 
legen;  wenn  er  es  gelegentlich  that,  so  that  er  es  nicht  um  em 
Genehmigung  zu  erwirken,  die  ja  auch  nach  der  OrdinatioL 
bedeutungslos  gewesen  sein  würde,  sondern  etwa  um  die  Recht- 
mässigkeit oder  Einstimmigkeit  seiner  Wahl  urkundlich  zu  erweisen. 
Schon  die  erste  neue  Papstwahl  757  zeigte  die  Veränderung. 
Paulus  zweifelte  nicht,  dass  bei  seinen  Beziehungen  zu  Pippin 
eine  Anzeige  unumgänglich  sei,  er  theilte  ihm  seine  Wahl  noch 
vor  der  ('onsecration  mit,  und  die  Kanzlei  benutzte  hierbei  dfc 
Formular,  das  sie  vormals  für  den  Exarchen  verfasst  hatte, 
aber  die  Anzeige  ging  nicht  von  den  Wählern  aus,  die  in  Byzan- 
tinischer Zeit  das  Wahlprotokoll  einzureichen  hatten,  man  ge- 
brauchte jenes  Formular  auch  nur  für  die  sachlich  gleichgültige 
Einleitung,  ohne  den  Patricius  als  Rechtsnachfolger  des  Exarchen 
zu  behandeln.  Denn  die  Weihe  erfolgte,  ohne  dass  eine  Antwoit 
abgewartet  wurde,  und  die  Antwort  war  ein  Glückwunsch.  Der 
Hauptzweck  dieser  Anzeigen  ist  die  Erneuerung  der  Vertrage 
gewesen  ^     Die   Römische  Kirche   hat   ihre    auf   diesem  Gebiete 

'  V^l.  ohen  S.  318.  Die  Anzeige  von  757  (Codex  Carohnus  S.  5U8)  entiehnt 
den  Eingang  und  soweit  auch  diese  Praxis  dem  Formular  Liber  diumus  od- 
Auch  das  nach  Tli.  Sickel,  Prolegom.  II,  6  ff.  (vgl.  Hartmann,  Oesterr.  Mit- 
theil. XIII,  252-254)  unter  Hadrian  I.  geschriebene  Formular  Liber  diiirDU«82 
ändert  die  Vorlage  wohlüberlegt  dahin  ab,  dass  die  auf  Bestätigung  bexügliche 
Stelle  ausgelassen  und  damit  der  Adressat  nicht  in  die  Lage  versetzt  wurde, 
zu  bestätigen.  Leo  III.  übersandte  nach  der  Consecration  Karl  das  Wahl- 
protokoll, Karl  verstand  das  so,  wie  es  verstanden  werden  sollte:  er  q>rach 
79G  dem  Papste*  seine  Freude  aus  über  die  EinmQthigkeit  seiner  Wahl 
.laffo  IV,  354.  Tli.  iSickel,  Das  Privilegium  Otto  L  (1883)  S.  159  uud 
Lamp  recht  (oben  S.  318)  8. 1«S  halten  die  decretalis  cartula  Leo 's  III.  faroa 
Gesuch  um  Genehmigung  der  Wahl,  vgl.  dagegen  Codex  Carolinus  S.  634, 21 
und  Dopffel  (oben  S.  338)  «.  22  ff.  Die  Erneuerung  der  Yertr&ge  in  Ver 
bindung  mit  der  Anzeige  Codex  Carolinus  S.  508.  649.  651.  Das  Wahl- 
Protokoll  wurde  auch  später  von  den  Wählern  mitunter  eingeschickt,  TÄ» 
Benedicti  111.  c.  «  f.,  Hadriani  II.  c,  8. 
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erworbene  Autonomie  im  Jahre  769  durch  Feststellung  einer 
jeden  Fremden  ausschliessenden  Ordnung  über  Wähler  und 
Wählbarkeit  offenbart.  Die  auf  der  beschliessenden  Synode 
mitwirkenden  Fränkischen  Bischöfe  waren  nicht  zur  Wahrung 
der  Karolingischen  Wahlinteressen  abgesandt,  die  Karolingische 
Regierung  Hess  die  Satzung  ohne  Weiteres  gelten^. 

Ein  Herrscher,  der  in  der  ganzen  Christenheit  und  auch 
in  dem  gesammten  Fränkischen  Reiche  wirkte,  mit  dem  die 
Karolinger  als  Patricier  und  als  Könige  in  staatsrechtlichen, 
völkerrechtlichen  und  kirchenrechtlichen  Verhältnissen  standen, 
dieser  Würdenträger  wurde  erkoren  von  den  Einwohnern  einer 
einzigen  Stadt.  Ihr  Wahlrecht  war  sonderbarer,  als  wenn  die 
Berliner  den  Vorsteher  des  Deutschen  Reiches  zu  wählen  hätten. 
Zwar  setzten  sich  die  Wähler  zugleich  einen  Landesherm  ein, 
so  dass  sie  auch  ihren  weltlichen  Interessen  in  dem  Wahlfürsten- 
ihum  Rechnung  tragen  mochten,  aber  von  Rechts  wegen  galt 
ihre  Regierungshandlung  nicht  der  Landesherrschaft,  sondern  der 
Kirche. 

Das  Karolingische  Kaiserthum  hat  diese  Rechtsstellung  nicht 
verändert.  Karl  hat  als  Imperator  eine  neue  Besetzung  des 
päpstlichen  Stuhles  nicht  mehr  erlebt.  Die  ersten  Wahlen  unter 
seinem  Sohne  verliefen  nicht  anders  als  die  der  vorkaiserlichen 
Zeit;  Ludwig  bestätigte  817  der  Römischen  Kirche  ihre  bisherige 
Ordnung,  ohne  sie  durch  kaiserliche  Befugnisse  zu  beschränken; 
er  pactirte  kein  anderes  Recht  als  das  auf  Anzeige  der  Wahl 
nach   der  Consecration*.     Der  Kaiser   hatte   für  Einhaltung   der 


*  lieber  die  Synode  769  Vite  Stephan!  UI.  c.  16  f.  20,  vgl.  c.  3.  11. 
Actenstücke  von  769  bei  Mansi  XII,  713  ff.  Duchesne,  Liber  pontifi- 
calis  I,  480. 

'  Die  Erfüllung  dieses  Anspruchs  nennt  816  die  Vita  Hludowici  c.  26 
SS.  II,  620  satisfacere,  etwas  abweichend  von  der  Vorlage  Annal.  Einhard. 
816  SS.  I,  208;  ähnlich  steht  satisfacere  z.  B.  Liber  diumus  70  S.  66  und 
Codex  Carolinas  S.  508,  12.  652,  31.  Im  Jahre  817  entschuldigte  sich  der 
Papfit,  wie  es  kirchliche  Sitte  war,  dass  er  die  Würde  Übernommen  habe, 
rgh  Annal.  Einhardi  817  SS.  I,  208  und  Vita  Hludowici  c.  27  SS.  II,  621 
mit  Liber  diumus  84  f.  S.  94.  104.  Es  entspräche  das  dem  Hergang  z.  B. 
in  der  Vita  Valentini  c.  6,  Benedict  III.  c.  5  und  dem  von  796,  wenn  die 
Ton  Rettberg,  Kirobengeschichte  II,  595  vorgeschlagene,  neuerdings  (siehe 
oben  S.  388)  gebilligte  Auslegung  die  richtige  ist.  Das  Privileg  von  817 
(bei  Th.  Sickel  a.  a.  0.  S.  176  f.)  ordnet  über  die  Papstwahl  nichts  Neues 
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Wahlordiiuii«(  zu  ^«or^en,  den  regelrecht  Gewählten  zu  scbütza 
und  unberechtigte  zu  beseitigen,  wie  der  König  es  durfte, 
weil  dit'se  Obliegenheiten  unter  die  Leistungen  fielen,  welche 
der  Schutzvertrag  dem  Karolinger  auferlegte^. 

Erst    im    Zusammenhang    mit    der    Erledigung    einer  Reihe 
anderer  Hömischer  Fragen  kamen  Kaiser  und  Papst  824  überein, 
dass    der  Gewählte    hinfort    nicht   früher    geweiht    werden  dürfe, 
als  bis  er  dem  Kaiser  einen  bestimmten  Eid   geschworen  hatte-. 
Es  sollte  damit  nicht  die  freie,  von  der  kaiserlichen  Regierung  un- 
abhängige und   von  ihr  erst    817  zugesicherte  Wahl   aufgehoben 
und  dem  Kaiser  ein  Bestätigungsrecht  übertragen  werden,  so  das^ 
erst  durch    seinen  Willen  eine   kanonische  Besetzung   gültig  g^ 
wor«len  wäre.     Es  waren  andere  kaiserliche  Rechte,    welche  zur 
Einschiebung   eines   neuen   Actes    zwischen    der    Wahl    und  der 
Weihe  führten:  der  Papst  sollte  einen  Eid  leisten,  der  nicht  dem 
geistlichen  Amte  der  Kirche,  sondern  weltlichen   Pflichten  gegeo 
den  Kaiser  galt. 

So  durfte  im  9.  Jahrhundert  ein  Papst  erkoren  werden,  ohne 
dass  der  Kaiser  Kenntniss  von  der  Erledigung  des  Amtes  hatte, 
und  er  musste  einen  Mann  als  Papst  hinnehmen,  von  dem  er 
überzeugt  war,  dass  er  der  Kirche  oder  dem  Reiche  schaden 
werde.     Seine    Commissare    mochten    sich   zwar    schon    vor  der 


an.  In  obigem  Sinne  verstehen  die  Handlung  des  Papstes  von  81 1>  l  B. 
Lamprecht  n.  a.  0.  S.  11,  vgl.  Duchesne  a.  a.  O.  II,  50  und  die  t(D 
817  Mühlbacher,  Deutsche  Geschichte  unter  den  Karolingern  1890  S.329 
und  Rcgestcn  Nr.  621'.  Anders  erklären  z.  B.  Siroson,  Karl  11,  245  QD«i 
Ludwig  I,  60.  80.  Hauck  n.  a.  0.  II.  439.  441.  Heimbucher  (obenS.JöPi 
S.  92  ff.  108  ff.  Nach  Sinison,  Ludwig  I,  231,  Dahn  a.  a.  O.  II,  363 U.A. 
hätte  Karl  als  Kaiser  ein  Pactum  über  die  Papstwahl  geschlossen,  eine  An- 
sicht, die  schon  Ficker,  Forschungen  II,  352.  367  zurQckgewiesen  hat 
Auch  i.  .1.  824  ist  die  noch  862  von  der  Kirche  bestätigte  WahlordnusgvoB 
769  nicht  verändert. 

^  S.  17.  Kömer  gingen  768,  um  einen  Eindringling  zu  entfernen,  nicht 
Pippin ,  sondern  Desiderius  an ,  Vita  Stephani  III.  c.  5  ff. .  wohl  de«bslb. 
weil  sie  raschere  Hilfe  begehrten,  als  der  ferne  Franke  sie  gewähren  konnte. 
Eine  zwiespältige  Wahl  hatte  der  Kaiser  nicht  zu  entscheiden.  Vgl  Vit> 
Benedioti  IIF.  c.  17  f.  Annal.  Bertin.  868  S.  95;  a.  M.  Dopffel  a.  a.  0. 
S.  127. 

^  Cupitularia  1.  824.  Die  Ordnung  hat  der  Kaiser  nicht  kraft  lebier 
Gewalt  gegeben,  sondern  mit  dem  Papste  und  dem  Römischen  Volke  iv 
einbart,  vgl.  oben  S.  14  Anm.4.  Annal.  Einhaid.  824  88.  I,  218.  213.  BtfK 
cont.  Rom.  825 ,   Script,  rer.  Langob.  S.  208.   üeber  den  Eid  unten  S.  41 
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Wahl  in  Rom  einstellen,  aber  sie  durften  weder  die  Wahlgeschäfte 
leiten  oder  die  Wähler  beeinflussen,  noch  machten  sie  das  Wahl- 
ergebniss  durch  eine  Willenserklärung  wirksam ;  sie  hatten  darauf 
zu  sehen,  dass  die  Wahl  eine  rechtmässige  war,  um  nicht  einen 
falschen  Papst  zu  vereidigen,  sie  hatten  die  Consecration  eines 
Unvereidigten  zu  hindern,  aber  weiter  reichte  ihre  Zuständigkeit 
nach  dem  Abkommen  von  824  nicht.  In  dieser  Hinsicht  blieb 
die  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles  nach  824  so  frei,  wie  sie 
vorher  gewesen  war^  Was  die  neuen  Bevollmächtigten  thun 
durften,  um  sich  über  die  Rechtmässigkeit  der  Wahl  zu  ver- 
gewissem, war  auch  dem  Patricius  und  dem  König  erlaubt  gewesen, 
denn  auch  er  war  berechtigt,  der  Gefahr  vorzubeugen,  mit  einem 
Manne,  der  nicht  Papst  war,  wie  mit  einem  Papste  zu  verhandeln. 
Aber  wenn  die  Wahl  nicht  zu  beanstanden  und  der  Eid  ge- 
schworen war,  war  auch  die  Consecration  nicht  zu  verweigern. 
Unter  diesen  Umständen  überrascht  es  nicht,  dass  die  kaiser- 
liche Regierung  zuweilen  auf  die  Bestimmung  des  Nachfolgers 
Einfluss  üben  wollte,  aber  während  sie  hier  über  ihre  Zuständig- 
keit hinausging,  richtete  sie  ihre  Aufmerksamkeit  zu  wenig  auf 
die  stete  Beobachtung  des  Vertrages.  Die  Römer  befolgten  ihn 
während  des  9.  Jahrhunderts  kaum  häufiger,  als  sie  ihn  ver- 
letzten. Sie  hielten  ihn  ein  bei  Gregor  IV.,  Benedict  III.  und 
Hadrian  U.  827,  855  und  867».  Bei  einer  Wahl  war  der  Kaiser 
selbst  in  Rom  anwesend  und  übte  sein  Recht  persönlich  aus: 
so  hat  der  grösste  Papst  des  9.  Jahrhunderts,  Nikolaus  I. ,  den 
Römischen   Stuhl   bestiegen^.     Liessen   die    Römer   einen  unver- 

*  Die  Bemerkung  von  Florus,  De  elect.  episc.  c.  6,  Migne  119,  14, 
dass  der  Papst  absque  interrogatione  principis  zu  wählen  sei,  ist  wohl  vor 
824  geschrieben,  würde  aber  auch  nach  824  zulässig  sein. 

»  Für  827  vgl.  Annal.  Lauriss.,  Einhard.  827  SS.  I,  216.  Chron.  Bene- 
dicti  de  8.  Andrea  827  SS.  UI,  711,  ungenauer  Vita  Hludow\ci  c.  38.  41  SS.  II, 
628.  630  f.  ~  855  Vita  Benedicti  III.  c.  6  ff.  17  f.  -  867  Vita  Hadriani  II. 
c.  6-8.  Annal.  Bertin.  867  S.  90.  Hier  wurde  die  Weihe  so  lange  ver- 
schoben, bis  der  Kaiser  nach  Empfang  der  ihm  von  Wählern  überbrachten 
Wahlnrkunde  die  Consecration  erlaubte.  Der  Hergang  bei  den  Wahlen  von 
872  ond  884  ist  mir  unbekannt;  der  von  882  (Annal.  Fuld.  882^8.  99.  109) 
ist  mir  zweifelhaft.  Die  bei  einigen  Wahlen  sichtbare  Neigung  der  Regie- 
mng,  dem  Kaiser  einen  Einfluss  auf  die  Wahl  zu  verschaffen,  führte  noch 
za  keinem  neuen  Recht,  vgl.  darüber  auch  Invectiva  in  Romam,  Dümmler, 
Gesta  Berengarii  1871  S.  145  und  die  nächste  Anmerkung. 

■  Vita  Nicolai  c.  5.  8.  Annal.  Bertin,  858  S.  50. 
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eidigteii  Papist  consecriren,  so  hatte  die  Regieniug  W(»U  int 
Keclit.  den  vertragswidrig  Geweihten  aus  dem  Amte  zu  ent- 
lenieu ,  weil  die  Ablegung  des  vorgeschriebenen  Eides  ein  Be 
standtheil  des  Verfahrens  für  die  Creirung  des  Papstes  ge- 
worden war;  aber  angewendet  hat  sie  die  Befugniss  nicht*.  Wenn 
sie  den  Eid  nicht  verlangte,  so  mochten  ihre  Commissare  etwa 
für  die  Ruhe  bei  der  Wahl  sorgen  und  desslialb  bereits  vor  der 
Wahl  eintreffen,  aber  das  waren  andere  Bevollmächtigte,  als  die, 
welche  S24  vereinbart  waren-. 

Wenn  die  kaiserliche  Gewalt  den  Papst  nicht  einsetrte. 
durfte  sie  ihn  entlassen?  In  kirchlichen  Kreisen  war  man  über 
die  Absetzbarkeit  des  Papstes  und  die  BechtsgrUnde  der  Absetz- 
barkeit seit  hinger  Zeit  getheilter  Meinung.  Auf  der  einen  Seit^ 
wurde  die  ünabsetzbarkeit  behauptet,  auf  der  anderen  die  Ab- 
setzung geübt:  noch  im  Jahre  653  hatte  der  Kaiser  einen  Papst 
we;i:en  Ilochverraths  mit  Entfernung  aus  dem  Amte  und  Exil 
bestraft '.     Der  Karolinger   war  vor  dem  Kaiserthum  zu  solcben 

'  So  braclien  die  Kömer  den  Vertrag  827,  3S44,  847,  8.S5,  siebe  Vi*j 
\'alentini  e.  «1  1'.  Annal.  Hertin.  844.  ViU  Leonis  IV.  c.  8.  Annal.  Fuld.  g^i 
fc!.  103.  Vita  iStephani  \.  c.  4  f.  Die  kaiserhche  Regierung:  forderte  des- 
halb 844  t'ine  neue  Vereidigung  der  Römer  (Vita  Sergii  IL  c.  15,  Anial 
Bertin.  844)  und  Leo  IV.  musste  wohl  das  Pactum  erneuem,  Gratian  I,  »»3,  i>l 
=  Mignc  lir>,  t)74.  Karl  III.  hegte  885  die  Absicht,  Stephan  V.  abiD- 
setzen,  gah  sie  aber  auch  mit  Rücksicht  darauf,  dass  ein  kaiserlicher  GeModter 
damals  zufilllig  sich  in  Rom  aufhielt,  wieder  auf.  Annal.  Fuld.  885  S.  K^i 
Die  Function  der  kaiserlichen  Regierung  wird  von  den  vcrsehiedenes  va& 
auch  von  denselben  Schriftstellern  verschieden  beschrieben,  aber  rechtüd 
sind  die  stilistischen  Differenzen  ohne  Bedeutung.  Jussio,  844  a.  a.  0.  ^ 
braucht,  sagen  in  anderem  Sinn  Vita  Pelagii  IL  c.  1  und  Liber  diumos  5c 

'^  \'ov  der  Wahl  kamen  sie  nach  der  Schrift  De  imperatoria  potfstat'- 
SS.  IIL  722:  Karl  d.  K.  hat  danach  auf  die  kaiserliche  Berechtigung  zq 
Wahlcommissariaten  verzichtet,  eine  Nachricht,  die  z.  B.  Bajet.  R«^ 
hiat.  XXIV.  88  anninmit  und  Dopffel  a.  a.  0.  S.  149  f.  verwirft.  —  Einet« 
der  Römischen  Synode  von  898  c.  10,  Maus i  XVIII,  225  stammende  (b.  FodI- 
Historisches  Jahrbuch  IX,  284-299)  Satzung  sieht  einen  Zweck  der  neoen 
kaiserlichen  Botschaften  in  der  Friedensbewahrung ,  die  zwar  824  c  S  be- 
achtet, al)er  für  sich  behandelt  war,  weil  sie  einem  anderen  Interesse  diente 

^  Eine  übersichtliche  Dui-stellung  gibt  Hinschius  a.  a.  0.  L2S6^ 
Fränkische  Stimmen .  wonach  der  Papst  von  Niemandem  gerichtet  werde. 
sind  Alcuin  an  Arno  799.  Kpist.  120.  Jaffe  VI,  489.  AnsegisusL  1^- 
Henedictus  Levita  I,  302.  Vita  Walaell,  16  SS.  II,  562.  Ctpitnb 
Angilramni  c.  51.    Vgl.  die  Angaben  bei  Dfimmler,    Ostfr&nkisohei  Reiel> 
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Massregeln  nicht  berechtigt;  als  Patricius  hatte  er  Rechte  gegen 
den  Papst  als  Landesherrn,  als  König  hatte  er  Anspruch  auf 
sein  bundesgenossenschaftliches  Handeln,  aber  nichts  gab  ihm 
eine  Staatsgewalt  oder  eine  Kirchengewalt  über  den  Papst. 

Unter  Hadrian  kam  das  Gerücht  aus,  Karl  gehe  mit  dem 
Plane  um,  ihn  zu  beseitigen,  aber  es  wurde  nicht  behauptet,  dass 
er  eine  solche  Befugniss  für  sich  beansprucht  habe^  Als  im 
Jahre  790  Leo  III.  der  Unzucht,  des  Meineids  und  anderer 
Missethaten  beschuldigt  wurde,  die  eine  Aberkennung  seiner 
Kirchenwürde  hätten  rechtfertigen  mögen,  hegte  er  selbst,  mochte 
er  schuldig  oder  schuldlos  sein,  den  Wunsch,  dass  Karl  die  An- 
schuldigungen prüfe.  Der  Fürst  berief  Geistliche  und  Laien  zu 
einer  Versammlung  in  St.  Peter,  vor  der  die  Zeugen  vernommen 
wurden.  Die  Untersuchung  ergab  keinen  Beweis.  Von  geist- 
licher Seite  ging  der  Vorschlag  aus,  Leo  III.  möge  seine  Schuld- 
losigkeit beschwören,  und  Karl  trat  dieser  Meinung  bei^.  Ohne 
gerichtet  zu  sein  und  freiwillig^  hat  Leo  III.  den  Reinigungseid 
geleistet.  Was  Karl  gethan  hätte,  wenn  die  Uebelthaten  erwiesen 
wären,  und  der  Schuldige  sich  geweigert  hätte,  sein  Amt  nieder- 
zulegen, wissen  wir  nicht;  aber  wir  wissen,  dass  Karl  damals 
Ober  kein  Recht  verfügte,  vermöge  dessen  er  den  Papst  ab- 
setzen konnte. 

Im  Kaiserreiche  wurde  es  anders.  Fränkische  Bischöfe 
drohten  Gregor  IV.  mit  Absetzung,  und  er  bestritt  die  Absetz- 
barkeit nicht  principiell,  denn  er  erwiderte,  er  fürchte  die  Ab- 
setzung nicht,  so  lange  sie  ihm  nicht  Mord,  Diebstahl,  Sacri- 
legium    oder    ein    sonstiges    derartiges    Verbrechen    nachweisen 


I*,  76  Anni.  6.   Hauck  a.  a.  0.  II,  490.    Päpstliche  Erklärungen  desselben 
fnhalts  von  865,  8G9,  885,  Migne  119,  940.  Mausi  16.  126.  Migne  129,  788. 

*  Codex  CaroIinDs  S.  629.  Nach  einer  anderen  Erzählung  wollte  Karl- 
mann  den  Papst  gefangen  nehmen,  Vita  Hadriani  c.  5. 

^  Vita  Leonis  III.  c.  20.  Annal.  Lauriss.,  Einhard.  800  SS.  I,  188.  189. 
Annal.  Lauresham.  801  =  Chron.  Moiss.  SS.  I,  38.  304  f.  Auch  Angilb  er  t, 
Carm.  VI,  388  ff.,  Dümmler,  Poetae  I,  376.  Vgl.  Döllinger  a.  a.  0. 
S.  830  ft.,  wieder  abgedruckt  in  Döllinger,  Akademische  Vorträge  III,  98  ff. 

*  Jaffe  IV,  378  =  Pflugk-Harttung,  Acta  II,  54  S.  26:  a  nemine 
iudicatns  neque  coactus.  Auch  diese  Worte  des  Eides  sprechen  gegen  die 
Annahme,  dass  Karl  eine  richterliche  Gewalt  geübt  habe.  Die  politische 
Betrachtung  von  Waitz  III,  185  scheint  mir  zutreffender  als  die  juristische 
Auffassung  Dahn's  a.  a.  0.  II,  354.    Vgl.  Weyl  (oben  S.  317)  S.  168  f. 
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könnten ^  Aber  den  für  die  Reichsbischöfe,  die  Bischöfe  d« 
ehemaligen  Königreichs,  geltenden  Bestimmungen,  die  aus  einer 
Vorzeit  stammten,  die  nicht  seine  eigene  war,  war  er  auch  hier 
nicht  unterworfen.  Wie  die  Fränkischen  Rechtssätze  über  Hof- 
pflicht und  Gesandtschaftspflicht,  Heerpflicht  und  Steuerpflicht 
eines  Reichsbischofs  auf  ihn  keine  Anwendung  fanden,  so  vrorde 
er  auch  nicht  von  dem  Herrscher  wie  ein  solcher  Bischof 
gerichtet.  Er  war  nicht  ein  Reichsbischof,  sondern  der  Papst. 
Auch  in  dem  Imperium  der  Karolinger  blieb  er,  was  er  für  die 
Karolingischen  Könige  gewesen  war:  der  Träger  einer  selbstän- 
digen, eigenartigen  Kirchengewalt.  Das  Kaiserthum  hat  ihm 
andererseits  auch  keine  neuen  Befugnisse  gegeben,  weder  eine 
neue  gesetzgebende,  noch  eine  regierende  oder  richterliche  Ge- 
walt, auch  im  Dogma  und  in  der  Disciplin  erwarb  er  kein  neues 
Recht.  Allein  das  für  die  Christenheit  bestimmte  Reich  de? 
Occidents  erleichterte  ihm,  die  Gewalt,  die  er  bereits  besass,  be- 
freit von  widerstrebenden  Orientalen,  zu  grösserer  Entwicklnng 
zu  bringen;  er  wurde  in  die  Karolingische  Politik  verflochten, 
und  die  Schwäche  oder  Selbstsucht  der  Regenten  und  die  Zer- 
splitterung des  Staates  haben  die  festere  Begründung  der  päp^st- 
lichen  Theokratie  beschleunigt. 

Das  Kaiserthum  hatte  fQr  den  Papst  staatsrechtliche  Bedeu- 
tung. Leo  UI.  gab  ihr  Ausdruck,  indem  er  Karl  nach  der 
Krönung  adorirte:  er  beugte  vor  dem  Oberherrn  die  Kniee  und 
berührte  und  küsste  sein  Gewand^.  So  trat  er  aus  dem  alten 
in  das  neue  Reich,  den  Zuschauem  die  ideelle  Continuitat  des 
Imperiums  zeigend.  Er  ist  ein  Reichsangehöriger  geworden*, 
aber  nicht  ein  Unterthan.    Er  hat  nicht  die  Pflichten  eines  Unter- 


'  Gregor  IV.  833  an  die  Fränkischen  Bischöfe,  Migne  104.  304.  Vgl. 
Vita  Walae  a.  a.  0.  Ein  Concil  in  Constantinopel  867  setzte  den  Papit 
ab  und  wollte  den  Karolingischen  Kaiser  bewegen,  das  Urtheü  zu  volliieheD. 
Hefele  a.  a.  0.  IV,  356  f.     Hergenröther,  Photius  I,  653  f. 

^  Annal.  Lauriss.,  Einhard.  801  SS.  I,  188.  189.  Ueber  die  AdoiaUOD 
Gothofredus  zu  Cod.  Theodos.  VI,  8  und  Kariowa,  Neue  Heidelbei^ 
Jahrbücher  1,  165  iF.  Die  Adoration  hatte  nicht  die  staatsrechtliche  Bedeatoag- 
sich  als  Unterthan  zu  bekennen.  Untechnisch  gebraucht  den  Ausdruck 
adoriren  Vita  Johannis  c.  3,  vgl.  Vita  Constantini  c.  6. 

'  Als  Mitglied  des  Imperiums  war  er  bei  .der  Divisio  imperii  806  nnd 
der  Ordinatio  imperii  817  betheiligt,  Annal.  Einhardi  806  SS.  I,  193 /- 
Agobard,Fleb.  ep.  C.4,  Op.  II,  45  und  Compar.  regim.  c. 4,  Migne  104. 2^ 
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thans,  weder  nach  Römischem  noch  nach  Fränkischem  Staatsrecht, 
übernommen,  seine  Kirchen  würde  hat  ihn  solcher  Gewalt  überhoben. 

Als  die  Zeitgenossen  sich  die  Frage  vorlegten,  welche  recht- 
liche Stellung  der  Kaiser  zu  dem  Papste  einnehme,  hatten  sie 
mit  zwei  Factoren  zu  rechnen,  mit  der  neuen  Reichsgewalt  und 
mit  dem  ihr  vorausgehenden  Patriciat.  Karl  gab  der  Kanzlei 
Befehl,  in  seinem  Titel  den  Patricius  Romanorum  aufzugeben^, 
denn  jetzt  war  er  der  Imperator  der  Römer.  Allein  die  Gewalt, 
welche  seine  kaiserlichen  Vorgänger  besessen,  aber  seit  mehreren 
Menschenaltern  nicht  mehr  geübt  hatten,  und  deren  Ermittelung 
auch  sehr  schwierig  gewesen  wäre,  diese  Gewalt  erwarb  er^ 
nicht:  das  Chaos,  das  sich  hier  im  Staatsrecht  aufzuthun  schien, 
ist  durch  die  patriciale  Vergangenheit  gelichtet.  Als  die  kaiser- 
liche Gewalt  an  die  Stelle  des  Patriciats  trat,  entlehnte  sie  einen 
Theil  ihres  Inhalts  aus  den  älteren  Rechten,  die  nicht  Rechte 
des  Imperiums,  sondern  dem  Imperium  feindliche  Ansprüche  waren. 

Das  Land^  der  Römischen  Kirche  wurde  ein  Theil  des 
neuen  Reiches;  es  war  das  einzige  Gebiet,  um  welches  Karl's 
Imperium  grösser  als  sein  Königreich  war.  Da  nun  das  Subject 
der  Römischen  Landesgewalt  nicht  das  alte  Reich  gewesen  war, 
wie  das  bereits  Bd.  XI  S.  326  besprochen  worden  ist,  so  ist  es 
auch  das  neue  Reich  nicht  geworden.  Der  Papst  wurde  nicht  ein 
Statthalter  des  Kaisers,  weil  er  nicht  Rechte  des  Kaisers  ver- 
waltete; er  leitete  so  wenig  nach  800  wie  vordem  seine  Gewalt 
von  einer  anderen  weltlichen  Herrschaft  ab.  Auch  jetzt  konnte 
gegen   ihn   Landes-   und   Hochverrath    begangen   werden*;    ihm 


*  Nur  wenige  Schreiber  vonPrivaturkunden  übersahen  die  Veränderung, 
dass  der  Specialtitel  durch  den  Titel  für  das  Gesammtrecht  absorbirt  war, 
so  802,  807?  Wartmann,  Urkundenb.  St.  Gallen  I  S.  161.  187.  806  Mon. 
Scheftiar.,  Mon.  Boica  VIII,  370.  371.  Ein  Fälscher  titulirte  für  775  richtig, 
aber  für  817  war  er  im  Irrthum,  Mon.  Genn.,  Epist.  III,  96,  33.  98,  15. 
Jedoch  auch  Hadrian  II.  schreibt  872  an  Karl  d.  K. :  te  optamus  —  patriciuni 
et  imperatorem,  Bouquet  VII,  457.  Nimmt  Dum  ml  er,  Ostfränk.  Reich 
III*,  74  Anm.  1  für  die  Einige  Vererbung  des  Patriciats  an? 

*  Diese  Erklärung  wagt  bezüglich  der  Römer  Pauli  cont.  Rom.  823, 
Script,  rer.  Langob.  S.  203. 

'  Karls  Testament  bei  Einhard,  Vita  Caroli  c.  33  geht  auf  das  Erz- 
bisthum  der  Römischen  Kirchenprovinz. 

*  Leo  III.  bestrafte  815  und  Paschalis  823  Majestätsverbrecher  nach 
Römischem  Rechte  mit  dem  Tode,  oben  S.  327  Anm.  1. 
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hatte  Gott  das  Land  und  das  Volk  untergeben  ^  Trotzdem  war 
er  nicht  Souverän  in  einem  Kircheustaat,  er  war  es  dem  Bvzan- 
tinisclien  Imperator  gegenüber  nicht  gewesen  und  ist  es  auch 
dem  Karolingischen  gegenüber  durch  das  neue  Imperium  nicht 
geworden.  Er  befand  sich  als  Landesherr  in  einer  Abhängigkeit 
staatsrechtlicher  Art,  deren  Wesen  sich  nicht  aus  dem  Bram- 
tinischen  Staatsrecht  bestimmen  liess  und  ebenso  wenig  aus  dem 
Fränkischen,  weil  eine  derartige  Sonderstellung  bei  keiner  Herr- 
schaft im  Reiche  sich  wiederholte.  Hätte  Karl  jene  Römische 
Staatsallmacht,  die  einst  auch  über  die  ganze  Provinz  Italien  ge- 
boten hatte,  in  seinem  Imperium  erneuert,  vor  den  Grenzen  de? 
päpstlichen  Territoriums  hätte  sie  gleichwohl  Halt  machen  müsäen. 
denn  hier  schlössen  eine  solche  Gewalt  die  vor  dein  Kaiserthum 
übernommenen  Verpflichtungen  aus.  Damals  war  die  Herrschaft 
des  Patricius  ihren  Gegenständen  nach  eine  beschränkte  und 
ihrer  Anwendung  nach  eine  bedingte  gewesen.  Das  Kaiserthum 
mochte  die  praktische  Geltung  des  alten  Rechts,  das  sich  jetzt 
in  Kaiserrecht  verwandelt  hatte,  verstärken  und  seine  Realisirun^ 
erleichtern,  aber  Gewalten  im  Lande  der  R<>miscben  Kirche,  dif 
t>r  als  Patricius  nicht  gehabt  hatte,  besass  Karl  auch  als  Eaist-i 
nicht;  es  bedurfte  erst  besonderer  Rechtsgrönde,  damit  der  Papst 
von  seinen  bisherigen  Befugnissen  verlor  und  der  Kaiser  neik 
Gerechtsame-  erwarb. 

Der  Kaiser   war  Herr  von  Rom  und  des  gesammten  papst- 
lichen Gebietes,  das  für  ihn  nicht  Ausland  war^.     Aus  derVor^ 


^  Oben  S.  326.  Vita  Sergii  II.  c.  7.  11,  Leonis  IV.  c.  78-81,  Nicolai 
e.  21fr.  r,0.  Leo  III.  812  JinKarl.  Jaffe  IV,  324.  Leo  IV.  853,  Migne  115,66«. 
Capitularia  1,  128.  4.  225,  3.  324,  7.  9.  Vgl.  Zeumer,  Form.  S.  618  Z.  11  mit 
.S.  r)17  Z.  2U.  Auch  in  Byzanz  bestand  diese  Auffassung,  siehe  Gonstantino« 
Torphyrogenitus  a.  a.  0.  II,  10.  Vgl.  Hergenröther,  KircheD-G.  ^111.191 

^  Karl  ordnete  801  die  Römischen  Verhältnisse;  es  war  die  Reidtf- 
gewalt,  die  er  übte,  aber  wie  er  sie  —  abgesehen  von  seinem  Ricbteramt  — 
übte,  wissen  wir  nicht,  siehe  oben  S.  14  Anm.  4.  Auch  hier  wie  in  seinem 
übrigen  Kciclie  hatte  er  noch  andere  imperatorische  Gedanken  als  sein^ 
Nachfahren,  aber  auch  er  hat  ohne  Zweifel  nicht  versucht,  seine  Hofaeitsrechte 
erschöpfend  zu  bestimmen.  Zu  Capit.  I,  108, 22  vgl.I,  201,  16»  oben  S.327Aiuij. 

^  Krmoldus  NigoUus  II,  445.  Vita  Leonis  IV.  c.  111.  Ludwig'sU- 
Schreiben  an  Basilius  871  und  Ludwig's  IL  Grabschrift,  Chron.  Silemii 
0.  107  öS.  III.  523  f.  Corp.  inscr.  lat.  V  S.  623.  Rom  war  „sui  imperii 
Caput"*.  Johannes  VIII.  10.  Februar  877  an  die  Kaiserin;  .civitas  «accrtJo- 
talifi  et  regia\  derselbe  878  an  Lambert  von  Spoleto,  Migne  126,  714.74»- 
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zeit  ging  der  Gebrauch  über,  die  Münzen^  und  die  Urkunden^ 
des  Papstes  auch  mit  seinem  Namen  zu  bezeichnen,  der  nur  in 
kaiserloser  Zeit  auf  ihnen  verschwand.  Nach  wie  vor  zwang  er 
die  Landesangehörigen,  ihrem  Landesfürsten  treu  und  gehorsam 
zu  sein  —  er  gebot  es  ihnen  824  bei  seiner  Gnade ^  — ,  und 
auch  die  päpstlichen  Beamten  hielt  er  zur  Erfüllung  ihrer  Dienst- 
pflicht an*.  Ob  er  auf  Verlangen  des  Papstes  oder  aus  freiem 
Entschluss  einschritt,  in  beiden  Fällen  übte  er  die  eigene  Gewalt 
des  höchsten  Herrschers  aus^. 


vgl.  Vita  Valentini  c.  1;  auch  bei  Leo  I..  Sernio  82,  1,  Migne  54,  423 
ist  Rom  civitas  sacerdotalis  et  regia.  In  dieser  Kaiserstadt  hatten  die 
Karolinger  keinen  eigenen  Palast,  sie  bewohnten  ein  Gebäade  bei  St.  Peter, 
VitA  Hadriani  c.  39.  Annal.  Bertin.  869  S.  100.  De  imperatoria  potestate 
SS.  III,  720.  721.  Ludwig  II.  nannte  872  dieses  Haus  palatium  imperatorium. 
Regesto  di  Farfa  III,  807  S.  12;  es  hiess  auch  Karl's  Palast  1017  das.  III,  504 
S.  214  und  Ordo  Plomanus  XII,  18,  Migne  78,  1083.  Vgl.  Mon.  Germ.,  Dipl. 
II,  281,  10.  Gregorovius,  Rom  -»11,  345.  111,9.  435  f.  und  über  angebliche 
Einkünfte  des  Kaisers  ebd.  III,  438.  Den  Grundbesitz  in  und  bei  Rom  hatten 
die  Karolinger  aus  privatrechtlichen  Gründen,  vgl.  Mühlbacher  Nr.  1182''. 
I205I'.  1284.  1237.  Dass  Karl  als  Kaiser  Theoderich's  Statue  ohne  Bewilligung 
des  Papstes  sich  aneignete  (Agnellus  c.  94  S.  338),  war  Unrecht.  Auch  der 
Patricius  hiess  rex  Romanorum,  Form.  Morb.  5  S.  331.  Martene,  Thes.  I,  13. 

'  Oben  S.  351.  Promis  a.  a.  0.  S.  45  ff.  Gregorovius  in  der  S.  325 
angeführten  Abhandlung  1885  S.  29-31  und  Rom  III,  111.  140  f.  241. 
Engel  et  Serrure  0.  a.  0.  I,  284-286.  Die  Münzen  waren  päpstliche 
Münzen  («moneta  Romana*^,  Synode  von  Ravenna  877  c.  15,  Mansi  XVII, 
389),  wie  die  Schreiben  des  Papstes  päpstliche  Schreiben  waren,  aber  der 
KaiBemame  kündete  den  Herrscher  an,  siehe  oben  S.  351.  Colombier, 
Revue  des  questions  historiques  XXII,  253  f.  deutet  ihn  im  Widerspruch  mit 
dem  Herkommen  auf  die  Vertheidigungspflicht. 

'  Jaffe,Rege8taIS.  376.  Bresslau,  Urkundenlehre  1,837.  Johann  Vlll. 
setzte  zuweilen  seine  Pontificatsjahre  den  Kaiserjahren  voran. 

'  Capitularia  I,  323,  1.  324,  9.  Ueber  die  unveränderte  Fortdauer  der 
Pflicht  der  Römer  (siehe  oben  S.  328)  vgl  das.  I,  324.  II,  101,  2.  Vita 
Leonis  IV.  c.  80.     Annal.  Fuld.  896  S.  128. 

*  Capitularia  I,  324,  8  ermahnte  er  die  richterlichen  Beamten  der 
Hauptstadt.    Ueber  die  päpstlichen  Tabellionen  s.  Bresslau  a.  a.  0.  I,  171. 

*  Der  Papst  bat  den  Kaiser  um  Hilfe  in  weltlichen  Sachen  wider 
Untergebene  —  denn  Schutz  vor  den  eigenen  Leuten  des  Kaisers  (siehe  z.  B. 
Vita  Hludowici  c.  55  SS.  II,  641  und  Johannes  VIII.  14.  November  876  an 
Karl  d.  K.,  Migne  126,  695)  ist  ein  anderer  —  z.  B.  862  gegen  den  Erz- 
bischof von  Ravenna  und  868  gegen  Eleutherius,  Vita  Nicolai  c.  21  if. 
Annal.  Bertin.  868  S.  92.  Ein  Gesuch  von  815  (Agnellus  c.  169  S.  387) 
betraf  vielleicht  (wie  oben  S.  16  Anm.  3)  kirchlichen  Gehorsam.  Bevollmächtigte 
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Die  kaiserlichen  Hoheitsrechte  hatten  ein  weites  Feld  Sir 
ihre  Anwendung.  Der  Imperator  bot  päpstliche  Truppen  auf 
zum  Kampfe  wider  die  Heiden,  zu  einenoi  Kriege,  der  eine  ge- 
meinsame Sache  der  Christenheit  war  und  insbesondere  auch  dem 
bedrohten  päpstlichen  Lande  zu  Gute  kam^;  er  befahl  dem 
Papste  84(3  eine  Befestigung  für  die  von  den  Ungläubigen  ge- 
plünderte Peterskirche  zu  errichten  und  zu  diesem  Schutz  de« 
Heiligthums  der  Christen  liess  er  in  seinem  Reiche  Geld  sammeln-: 
seine  Verträge  mit  Venedig  betrafen  grösstentheils  päpstliche 
Städte  und  legten  auch  ihnen  Verpflichtungen  auf,  aber  sie 
nahmen  auf  der  andern  Seite  ihre  Interessen  ebenso  wahr,  \rie 
die  des  eigenen  Landes,  von  denen  sie  unzertrennlich  waren'. 
Diese  und  ähnliche  Massregeln  stellten  das  päpstliche  Land 
durchaus  nicht  dem  kaiserlichen  gleich^.  Die  Rechte  der  Bomi- 
ächen  Kirche  sind  niemals  Regalien  gewesen,  und  desshalb  ent- 
behrte der  Imperator  wohl   auch  der  Befugniss,   dort  Privilegien 


Karl's  801-814,  über  deren  Verhalten  sich  Leo  III.  beschwert  (JaffeH'. 
312.  331  f.))  mögen  gleichfalls  auf  Wunsch  des  Papstes  zu  seiner  roter- 
Stützung  geschickt  sein ;  zu  den  ordentlichen  Missi  zähle  ich  sie  nicht,  wie 
auch  nicht  Cenni,  Monum.  dominat  pontiÜc.  II,  62  und  Tonini,  Rimini 
11,232;  a.M.  Muratori,  Ann.808.  Vgl.  Leo IV.  853  an  Lothar,  Migne  115,6.57. 

'  86tj  Capitularia  II,  95,  3.  Im  Jahre  846,  das.  II,  67,  12  vgL  c.9,  forderte 
er  den  Papst  auf.  eine  Flotte  aus  der  Pentapolis  zu  senden,  wie  erden 
Dogen  von  Venedig  aufforderte,  gegen  den  ihm  nach  dem  Vertrage  das.  H. 
132,  7  ein  solches  Recht  nicht  zustand.  Hadrian  II.  schrieb  868  Ludwig  d.  P^ 
der  Kaiser  streite  für  die  Sicherheit  der  Kirche  mit  den  Feinden  des  Nameni 
Christi,  Migne  122,  1264  vgl.  J äff 6  2917.  Auch  Päpste  trafen  gegen  diese 
Ungläubigen  kriegerische  Vorkehrungen,  so  Leo  III.  808,  Jaffe  IV,  310,  od« 
griffen  zu  den  Waffen,  wie  Leo  IV.  und  Johann  VIII.,  Vita  Leonis  IV.  c  49^ 
Neues  Archiv  V,  376.  313;  der  Papst  zahlte  878  den  Saracenen  Tribut,  Mign« 
126,  747.  771.  Der  Marsch  durch  das  päpstliche  Gebiet  stand  den  kaiaerUcbeii 
Truppen  frei,  Capitularia  11,  96,  12;   vgl.  Ficker  a.  a.  O.  111,  448. 

''  Capitularia  II,  66,  7  f.  Vita  Leonis  IV.  c.  68-71.  TomassettL 
Archivio  della  Societa  Romana  di  storia  patria  V,  137  f.  Dnchesne  a.  a.  0. 
I,  518.  11,  138.    Dämmler,  Poetae  II,  664. 

«  Capitularia  II,  130.  138.  143.  Nach  Fanta  (oben  S.  848)  S.  72  ff.  g«tt 
diese  Ausübung  der  auswärtigen  Vertretung  durch  den  Kaiser  auf  Ktfl« 
etwa  in  das  Jahr  812,  zurück. 

*  Vgl.  z.  B.  den  Eid,  nicht  zu  schaden,  der  von  einem  Vertreter  desKaiteis 
gefordert  und  geleistet  wurde,  Vita  Sergii  II.  eil,  und  die  Verweig«Qng 
des  Einmarsches  kaiserlicher  Truppen  in  Rom,  das.  c.  12.  Vgl.  Gesta 
Berengarii  IV,  144.    Ludwig's  Privileg  817.    Ficker  II,  303  f.  351.4^ 
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zu  ertheilen,  durch  welche  die  päpstliche  Herrschaft  geschmälert 
wurde  ^.  Nikolaus  sprach  nur  aus,  was  schon  längst  in  Geltung 
war:  die  Rechte  der  Römischen  Kirche  sind  ewig,  kein  irdischer 
Herrscher  kann  sie  mindern^. 

Die  Angehörigen  des  Landes  der  Römischen  Kirche  sind 
mit  Ausnahme  des  Papstes  ünterthanen  des  neuen  Kaisers  ge- 
worden^.    Diese   kaiserlichen  Leute   konnten   seitdem  gegen  den 

'  Ich  sehe  davon  ab,  dass  vormals  der  König  von  den  von  ihm 
restituirten  Ländern  nicht«  vergeben  konnte,  obwohl  der  Erzbischof  von 
Ravenna  eine  solche  Behauptung  aufstellte  (Codex  Carolinus  S.  568,  14. 
577.  30),  und  dass  er  dem  Papste  für  seinen  Verzicht  auf  Tuscien  und  Spoleto 
die  Einkünfte  aus  diesen  Ländern  angeboten  hat  (Privileg  Ludwig's817  S.  175, 
vgl.  Mon.  Germ.,  Constitutiones  I,  24).  Wenn  aber  der  König  seit  775  Farfa 
privilegirte,  so  erklärte  er  wohl  damit  das  Kloster  für  sich  als  Langobardisch 
(820  Reg.  di  Farfa  II  S.  205)  in  Anspruch  zu  nehmen,  vgl.  Cod.  Carol.  S.  580  f. 
Weiland (S.  322)  XVII,  377-379.  Kehr  (oben  S.  321)  70,  402  f.  Brunengo, 
Civilti  cattolica  VI,  3  S.  553  ff.,  dessen  Abhandlung  über  den  Patriciat  kürz- 
lich unter  dem  Titel :  II  patriziato  romano  di  Carlomagno  1893  nach  dem 
Historischen  Jahrbuch  XV,  212  unverändert  abgedruckt  ist.  Päpstlichen 
KlOstem  und  Ortschaften  gab  der  König  Privilegien  zu  ihrem  Vortheil  ohne 
Nachtheil  für  den  Papst,  siehe  Codex  Carolinus  S.  556,  20.  623 ;  781  Königs- 
urkunde für  Comacchio,  gültig  für  das  Königreich  Italien,  Cod.  dipl.  Langob. 
Sp.  117  f.,  vgl.  Sp.  17.  Capitularia  I,  323^  1  über  besonderen  Kaiserschutz.  Eine 
kaiserliche  Aenderung  zu  Ungunsten  des  Papstes  ist  mir  nicht  unbekannt; 
<lie  Karolingischen  Kaiser  haben  zwar,  so  viel  ich  sehe,  niclit  dem  Papste  Unter- 
gebene von  der  Landesgewalt  befreit,  allein  sie  haben  die  Geltung  einzelner 
Privilegien  in  das  päpstliche  Gebiet  erstreckt,  so  Immunitätsverleihungen 
für  Grado  803  (Kandier,  Cod.  dipl.,  Ann.  803);  Farfa  820.  875  (Reg.  di 
Farfa  II  S.  205.  III  S.  20);  Parma  887  (Affö,  Parma  I,  308),  während 
KarFs  EI.  Urkunde  für  Tours  887  Cod.  dipl.  Langob.  338  Sp.  566  sich  nur  auf 
die  von  Karl  774  geschenkten  Oberitalienischen  Besitzungen  bezieht,  und 
wohl  auch  das  Zollprivileg  Ladwig's  II.  861  Cod.  dipl.  Langob.  211  Sp.  348. 
Für  eine  begründete  Erklärung  dieser  Eingriffe  (s.  Ludwig  817  S.  176)  bedarf 
-es  weiterer  Untersuchung.  Vgl.  für  spätere  Zeit  Ficker  I,  251  f.  II,  315.  Unecht 
ist  KarKs  Zollerlass  in  Comacchio  781,  Tiraboschi,  Mem.  Moden.  I,  2  S.  5. 
«  863  Mansi  XV,  309.  Vgl.  Capitularia  II,  125,  7.  Eine  hundert- 
jährige Verjährung  entlehnte  Johann  VIII.  874  dem  Römischen  Recht; 
Migne  126,  654  (Gratian  II,  16,  3,  17),  vgl.  Capitularia  11,  142. 

»  Vgl.  Ludwig  IL  an  Basilius  871  (oben  S.  7)  S.  523.  Ein  späterer 
Privatmann  hat  die  Römer  imperiales  homines  genannt,  De  imperatoria 
potestate  SS.  III,  720.  Wenn  Leo  III.  an  Karl  801-814  von  dem  servitium 
schreibt,  in  dem  er  und  alle  zu  Karl  ständen,  so  bemerkt  er  doch  ein 
anderes  Mal,  dass  das  gleichartige  servitium  auch  von  seinen  Vorgängern 
geleistet  aeL  IMese  Angabe  genügt  zur  Widerlegung  der  Ansicht,  dass  er 
Ton  seiner  Untertfaänigkeit  gesprochen  habe,  ep.  2.  10,  Jaffe  IV,  314.  834. 
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Karolingischen  Imperator  Landes-  und  Hochverratli  begelieD^ 
Sie  wurden  jetzt  dem  Kaiser  vereidigt;  sie  hatten  ihm,  sobald 
es  die  Obrigkeit  —  die  päpstliche  oder  die  kaiserliche  —  ver- 
langte, zu  schwören,  ihre  ünterthanenpflichten  bestens  zu  erfüllen. 
Nach  dem  Vorgang  von  700  beschränkten  sich  die  Vereidigunge!: 
während  des  1».  Jahrhunderts  auf  die  durch  die  Papstwahl  be 
vorrechtete  und  politisch  allein  bedeutsame  Hauptstadt,  wogegen 
die  im  allgemeinen  gleich  verpflichtete,  aber  unwichtige  Bevölke- 
rung des  übrigen  Landes  unvereidigt  blieb.  Da  die  Pflichtrn 
gegen  den  Kaiser  auch  ohne  den  Schwur  bestanden,  so  wurde 
die  feierliche  Versicherung  nicht  nur  bloss  einem  Theile  de< 
eidespflichtigen  Volkes  abgenommen,  sondern  mitunter  bei  der 
Thronbesteigung  eines  neuen  Kaisers  auch  ganz  unterlassen: 
schon  im  Jahre  814  hat  die  Staatsregierung  versäumt,  den  Eid 
für  Ludwig  I.  zu  begehren -. 

'  Vgl.  ViU  LeonislV.  c.  1101'..  Hadrianill.  c.  13.  Annal.  Fald.  syöS.li». 
Sie  «gehörten  zu  den  fideles,  Form,  imper.  32.  41.  55;  Cod.  Lang.  Sp.  :i48. 5W. 

^  816:  Thegan  c.  16  SS.  II,  594.  —  824:  Capitularia  I,  324,  eine  Eid«- 
tbrmel,  die.  weil  sie  eine  Bestimmung  über  die  PapHtwahl  aufnahm,  di« 
Römer  also  auch  in  anderer  Eigenschaft  betraf,  zwischen  Kaiser  und  Pipd 
vereinbart  ist.  Pauli  cont.  oben  S.  20  Anm.  2.  —  844:  Vita  Serg^i  U.  c  15. 
896:  Annal.  Fuld.  896  S.  128.  ^Treue""  schuldeten  die  Römer  dem  Kaiier 
natürlich  auch  ohne  Eid.  siehe  z.  B.  Vita  Leonis  IV.  c.  8.  Ein  Recht  aof 
den  Eid  hatte  nur  der  Kaiser,  Vita  Sergii  II.  c.  15.  Flodoard,  De  Christi 
triumphisXI,  12.  Migne  185,  814.  vgl.  852?  Leo  IV.  ep.  1,  Neues  Archir 
V,  376 ;  ein  für  einen  Karolingischen  König  erzwungener  Eid  sollte  diese» 
wohl  die  Erwerbung  der  Kaiserkrone  verbürgen ,  Annal.  Fuld.  878  S.  91- 
Der  von  Leuten  von  Rieti  geleistete,  829  Reg.  di  Farfa  II,  285  S.  223  er- 
wähnte Eid  bezieht  sicli  nicht  auf  päpstliches  Gebiet.  Nach  De  imperatoria 
potestate  88.  Ili,  720  hätten  die  Römer  Karl  800  nach  der  KaiserkrOniuig 
Hdelitas  geschworen ,  was  auf  dieses  Zeugniss  hin  nicht  zu  glauben  ist 
Pertz,  Leges  II,  2.  159  und  Hirsch,  Forschungen  zur  Deutsches  G«- 
schichte  XX,  142  nehmen  an,  Karl  habe  sich  von  den  Römern  den  808  seinn 
anderen  Unterthanen  abgenommenen  Kaisereid  schwören  lassen,  aber  diartr 
Eid  verpflichtete  zu  Handlungen,  welche  die  Römer  Karl  nicht  scfanMi? 
waren.  —  Die  Behauptung  endlich,  der  Papst  habe  jemals  einen  gleidien 
Eid  wie  seine  Leute  geschworen,  finde  ich  in  den  Quellen  nicht  untentfitit. 
ich  finde  in  ihnen  nur  das  Gegentheil  überliefert,  siehe  s.  B.  die  obige  An* 
^be  zu  844.  Auch  lauteten  die  Formeln  824  und  896,  dass  der  Schwörsode 
dem  Papste  die  schuldige  Treue  vorbehalte;  das  galt  auch  ohne  ausdrllck* 
liehe  Erklärung.  Vgl.  Lapötre,  Etudes  religieuses  LXII,  128.  190.  - 
880:  Erchanbert,  Breviar.  SS.  H,  829  geht  auf  das  Königreich  Italien. 
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Das  Rechtsverhältniss  zwischen  den  Römern  und  Karl  war 
irch  das  Imperium  begrifflich  verändert,  aber  inhaltlich  ist  es 
iverändert  geblieben.  Die  Römer  hatten  nicht  den  Zwecken 
js  Patricius  gedient,  sie  haben  auch  nicht  dem  Kaiser  gedient: 
B  waren  weder  seine  Soldaten  noch  seine  Steuerzahler.  Ihnen 
jgenüber  war  das  Imperium  wie  der  Patriciat  eine  pflicht- 
ässige,  für  das  Volk  des  heiligen  Petrus  bestimmte  Herrschaft. 
)  haben  die  Römer,  die  Päpste  und  die  Kaiser  gedacht.  Je 
ich  der  thatsächlichen  Lage  schwankte  die  Ausübung;  es  konnten 
ihre  vergehen,  ohne  dass  der  Imperator  zum  Handeln  Anlass 
nd,  oder  er  machte  auch  etwa  von  seiner  kaiserlichen  Gewalt 
IS  Reverenz  vor  den  seligen  Aposteln  ^  keinen  vollen  Gebrauch, 
)er  der  Gedanke  seiner  helfenden  höchsten  Herrschaft  ist  auf 
einer  Seite  völlig  verloren.  Diese  Herrschaft  richtete  sich  in 
reter  Linie  auf  ein  Ghit,  welches  jener  Zeit  heilig  war:  der 
Laiser  sollte  der  Hüter  der  Gerechtigkeit  sein. 

Nach  den  damaligen  Anschauungen  —  sie  waren  auch  die 
Jeberzeugungen  der  Karolinger  —  gab  es  weder  Menschen,  die 
icht  unrecht  thun  konnten,  noch  ein  Recht,  das  vor  der  Macht 
ines  Sterblichen  seine  Kraft  verlor.  Das  galt  auch  für  den 
iqwt*.  Auch  er  war  an  das  Recht  gebunden,  weder  das  Civil- 
)cht  noch  das  Strafrecht  war  ihm  preisgegeben.  Der  Kaiser 
orfte  ihn  verurtheilen  und  zwingen,  unrechtmässig  erworbenes 
ut  an  den  Berechtigten  zurückzugeben^,  und  er  durfte  ihn  zur 
erantwortung   ziehen,    wenn   er  Menschen   ohne   Recht    tödten 

688*. 


*  So  ist  De  imperatoria  potestate  SS.  III,  721  Ludwig's  II.  Verhalten 
^^l&rt.    Ebenso  motivirte  Fredegar  cont.  c.  36  die  Intervention. 

'  Ausdrücklich  anerkannt  von  Leo  IV.  gegenüber  Ludwig  II.  um  853, 
^igne  115,  674,  vielleicht  in  Zusammenhang  mit  der  Ordnung  von  824; 
^gl.  deren  c.  4.    Vgl.  Lothar's  Diplom  840  Regesto  di  Farfa  II,  298  S.  234. 

'  Vgl.  Capitularia  I,  323,  6.  Kaiserliche  Bevollmächtigte  verurtheilten 
^*ö  Papst  829,  der  Reichsabtei  Farfa  Land  herauszugeben ;  der  Papst  legte 
^^^og  an  den  Kaiser  selbst  ein,  um  ein  gerechteres  Urtheil  zu  erhalten. 
^\  Zuständigkeit  gab  er  demnach  zu,  Regesto  di  Farfa  II,  285  S.  221  if. 
^  der  Anrufung  des  kaiserlichen  Schutzes  seitens  Johannes'  von  Ravenna  862 
(^  Nicolai  c.  23  f.  und  De  imperatoria  potestate  SS.  III,  721)  reichen  die 
'*»*«flieferten  Thatsachen  schwerlich  für  eine  Beurtheilung  aus,  Dfimmler 
^»  54  f.  Für  uns  ist  Lothar  (s.  o.  Anm.  2,  Regesto  S.  233)  ohne  Bedeutung. 

*  Der  Papst  rechtfertigte  sich  815  und  823,  die  Belege  oben  S.  827 
^-  1.    Vgl.  aus  der  älteren   Zeit  Vita  Hadriani  c.  5  und  fenvct  ^Vt 
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\)vY  Kaiser  durfte  jeden  Römer  richten.  So  sprach  Kit! 
während  seines  letzten  Aufenthaltes  im  päpstlichen  Gebiete  Rechtl 
Seine  Krnniniss  des  Unrechts  konnte  eine  zufällige  oder  eine 
durch  die  Klage  des  A'erletzten  vermittelte  sein.  Der  eine  wie 
der  andere  Weg  setzte  voraus,  dass  der  höchste  Richter  in  der 
Nähe  weilte:  blieb  er,  wie  es  nach  Karl's  Abreir^e  geschah. 
Jahrzehute  hindurch  fern,  so  drang  von  dem,  was  im  päpstlichfo 
Lande  gescliah,  nur  wenig  bis  zu  ihm.  Unter  Leo  III.  hatte 
sich  ein  solcher  Vorrath  von  Zorn  über  Ungerechtigkeiten  an- 
gesammelt, dass  }^ir>  ein  Aufstand  ausbrach:  viele,  von  p^?t- 
lichen  I$eamten  l)eraubt,  wollten  sich  mit  Gewalt  der  ftöter 
wieder  bemächtigen,  die  ihnen  mit  Gewalt  jj^enommen  waren. 
Noch  deutlicher  trat  gegen  zehn  Jahre  später  der  kaiserlichen 
Regierung  entgegen,  dass  die  Päpste  in  der  Beaufsichtigung  ihrer 

päpstliches  l'nrecht    Vita  Pauli  c.  2,    Stephani  IIl.    c.    18    und    die  spät*?- 
Krklänm^'  im  Privil»*«;ium  Otto's  1.  962  8  15. 

^  Kin(>  solche  Amlcutung  Tnacheti  Capitularia  1.  204  und  Annal.  Eis- 
hard.  801  SS.  1,  189  mit  den  privatis  rebus  und  hezü^Iirb  des  Aufenthalt« 
in  Havenna  Annal.  Lauresham.  801  —  Chron.  Moiss.  801  S.S.  I.  3S.  3«K. 
Auf  der  Hückroise  richtete  Karl  in  einer  Klage  des  Bischofs  von  Bologti 
wider  die  Abtei  Nonantola  über  ein  (jut  Lizzano  bei  I'istoja  (Tiraboschi. 
Nonantola  II,  ix  S.  M  f.,  zur  Ort.shestimmung  ftir  das  Streitohject  Muri 
tori,  Antiq.  IV,  413).  Da  sich  in  diesem  Falle  sowohl  Verklagte« 
Streit^e^^enstaiid  uussorhnlb  dtis  Kircbenlandes  befanden,  so  hat  Karibik 
auf  pä])i>t  lieh  ein  Hoden  (4oHchätle  des  eigenen  Landes  wahrgenommen,  wie 
das  auch  sonst  geschah:  so  bestätigte  er  noch  in  Rom  einen  vom  Pip't 
auf  seine  Veranlassung  /wi.schen  Arezzo  und  iSiena  secundum  canonicAD 
authoritateni  gefällten  Ausspruch  und  ein  rrtbeil  des  Bischof«  von  LacOi 
Ijrunetti,  Cod.  dipl.  To.scano  II  S.  325  f.  Oesterreichische  Mittheilang« 
11,  449.  Meninrio  di  Lucea  V,  2,  298  8.  175  f.;  spätere  Fälle  der  Art  du. 
V,3, 170^S.G:i9f.  (901).  Ann.  Berti n.  871  S.  118.  Vgl.  850  Muratori  a.».0 
\\,  SS\)  ü'.  Die  umfasHondste  Rechtshilfe  für  die  Kirchenleute  fand  824  sUtt 
Capit.  I.  323.  2.  G.  Annal.  Einhard.  824  SS.  I.  213.  Vita  Hludowici  c  38S5. 
II,  (52S.  l>ie  Bereehtigunpf  dazu  bestand  auch  nach  Ludwi^'s  Privileg 817  S.  176. 
rrkundeii  über  die  kaiserliche  Justiz  für  Römer  sind  kaum  überliefert 
Die  S21  in  Nur^ia  tackenden  Missi  handelten  nicht  auf  päpstlichem  Rodei 
und  ricliteten  nicht  in  Sachen  dieses  Landes,  Regesto  di  Farfa  11  r  ^>1 
S.  2(»7.  -\u<h  das  unter  Theilnahme  päpstlicher  Vertreter  812  in  Pirtoj« 
gehaltene  (Jericht  (Cod.  di[)l.  Langob.  8«  S.  164)  geht  nicht  auf  Recht»- 
j)lh^ge  für  das  kirchliche  Tiebiot  zurück.  Wie  ich  S.  28  und  34  b^ 
merke,  kann  ich  ordentliche  Missi  für  das  Kirchen land  nicht  mit  Sicberfaeit 
iiachwfisen.  An<  ihrem  Mangel  würden  sich  die  Enthüllungen  von  815  QO^ 
824  (erklären. 
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Beamten  oft  lässig  und  gegen  ihre  Missbräuche  bei  Verwandten, 
Günstlingen  oder  Mächtigen  oft  nachsichtig  gewesen  waren, 
auch  waren  zahlreiche  Uebelthaten  niemals  zu  ihrer  Eenntniss 
gelangte 

Die  beste  Deutsche  Dynastie,  die  Karolingische,  hätte  nicht 
f^emeint,  Staatsgewalt  zu  haben,  wenn  sie  den  höchsten  Beruf 
des  Altdeutschen  Herrscherthums,  die  Pflege  des  Rechts,  nicht 
übte.  Um  der  Rechtsunsicherheit  im  Kirchenlande  hinfort  vor- 
zubeugen, haben  auf  Initiative  der  kaiserlichen  Regierung  Kaiser- 
thum  und  Papstthum  824  einen  Vertrag  geschlossen,  welcher  im 
Interesse  beider  Contrahenten  die  Privatrechte  der  Kirchenleute 
gewährleisten  sollte.  Die  Vertragschliessenden  gingen  bei  ihrer 
Vereinbarung  von  der  Voraussetzung  aus,  dass  die  beiden  Herr- 
scher selbst  gewillt  seien.  Recht  zu  geben  und  dass  sie  nur  besser 
als  bisher  von  geschehenem  Unrecht  benachrichtigt  werden 
müssten,  um  den  Rechtsschutz  zu  bieten.  Bei  dieser  Annahme 
^ar  es  möglich,  dass  die  päpstliche  Gewalt  fast  ungeschmälert 
aus  den  Verhandlungen  hervorgegangen  ist. 

Die  Contrahenten  richteten  in  Rom  für  das  päpstliche  Terri- 
torium eine  neue  Behörde  ein,  deren  eines  Mitglied  der  Landes- 
herr und  deren  anderes  der  Oberherrscher  ernannte.  Diese  Be- 
vollmächtigten hatten  zunächst  den  Auftrag,  Klagen  über  die 
Landesbeamten  dem  Papste  zur  Anzeige  zu  bringen,  und  der 
Landesherr  sollte  den  beiden  Beamten  gebieten,  die  Sache  in 
seinem  Namen  zu  richten;  die  einzige  BeKchrllnkung,  die  er  sich 
hierbei  auferlegte,  war  die,  dass  er  nur  durch  die  Commissare, 
die  sich  gegenseitig  controllirten ,  handeln  durfte.  Wenn  der 
Papst  jenen  Dienstbefehl  nicht  ertheilte,  so  zeigte  es  der  vom 
Kaiser  ernannte  Beamte  seinem  Herrn  an,  welcher,  ohne  eine 
Einwirkung  auf  den  Papst  zu  versuchen,  zur  Herstellung  des 
Rechts  besondere  Vertreter  abzuordnen  hatte.  Ueberdies  er- 
statteten ihm  beide  Bevollmächtigte  jährlich  Bericht  über  die 
Einhaltung  der  Ordnung  von  824  und  über  die  Amtsführung  der 
päpstlichen  Gerichte*. 

>  Vgl.  Annal.  Kinhard.  815.  824  SS.  I,  202.  213.  Vita  Hludowici 
c.  25.  88  SS.  II,  620.  628.    Capitularia  I,  323,  6. 

'  Capitularia  I,   323,   4.     Ungenau   berichtet    Vita   Hludowici   c   88 

SS.  II,  Ö28.   Ständige  Beamte  nehmen  an  z.  B.  Gieaebrecht,  Kaiserzeit  l\ 

872.  Bazmann,  Politik  der  Päpate  1,383.  Jung,  Forschungen  zur  Deutschen 
Deutsche  Zeiteohr.  f.  Gesohiohtsw.  1894.  XII.  i.  3 
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Diese  Organistition  neuer  Mittel  für  ein  altej*  Kccht  Ij-r 
üllen  Betheiligten  Gewinn.  Die  Untertlmnen  besassen  in  ihr 
eine  Bürgschaft  für  ihre  Hechte;  der  Hajist  vermochte  mit  ihr 
leichter  seine  Beamten  zu  heauf sichtigen  und  seine  Dienstgewali 
über  sie  auszuüben.  Der  Kaiser  versprach  sicli  von  der  AenderuiiL' 
seiner  Verwaltung  eine  gewissenhaftere  Landesjustiz.  Ein  ei^'en»? 
Gericht  in  Koni  hatte  er  freilich  nicht  durchgesetzt.  Wenn  «1er 
Papst  auf  die  Anzeige  der  Missi  nicht  einschritt,  «)  trat  «tId 
schwertall iger  und  langsamer  Geschäftsgang  ein,  der  sich  de: 
Wirksamkeit  der  Keiorm  in  den  Weg  stellte.  Die  kaiserliche 
Politik  hatte,  als  sie  jene  Vereinbarung  traf,  kaum  hinlänglich 
mit  dem  Widerstände  gerechnet,  den  ihre  j^eborent»  Gegiierschitt. 
das  Landesbeamtenthum,  der  Anwendung  der  Constitution  be- 
reiten würde,  und  mit  den  Contlicten,  welche  die  Beaufsichtigtmg 
der  Beamten  eines  anderen  Herrn  herbeittlhren  niusste.  Di*- 
ünstetigkeit  der  Karolingischen  Regierung  trug  ferner  dazu  bei. 
die  scheinbar  vielversprechende  Einrichtung  von  824  weniger  iß 
ursprünglichen  Sinne  zu  benutzen  und  zu  entwickeln,  als  ihr  jr 
nach  den  wechselnden  politischen  Lagen  Uonis  eine  verscliiedeoe 
Anwendung  zu  geben*.    Bereits  Lothar  l.,   welcher  in  Vollmachi 


iiebchichte  XIV.  4'.M.  Hetlimann-HoHweg,  Civilprocess  V.  246.  Ander* 
Sinison,  Lmlwi^'  I,  '221».  Nach  einer  spriten,  irrig  zurückdaiirenden  Nacti- 
rieht  nehiiien  «Ües  ehr  echt  a.  a.  U.  I,  871,  Ficker  a.  a.  O.  II.  127  uA. 
an,  dasH  Karl  aln  Kaiser  einen  ständigen  Bevollmächtigten  in  Rnm  ^ 
jjesetzt  habe.    \^l  Krause  (oben  S.  9)  Ö.  23»-242. 

^  Welche  Anwendiin^^Bfalle  der  Constitution  sind  Qberlietert?  l'k 
.S.  31  Anni.  '^  erwähnte  (ierichtsurkundc  von  829  für  Farfa .  an  die  t  B 
Sinison  a.  a.  O.  1,  227  und  Duchesne  a.  a.  O.  II,  108  Anm.  30  denken,  «r- 
nUlt  die  Voraurjsetznngen  des  Erlasses  von  824  nicht.  G i es eb recht  1.  T'T. 
und  Hirsch  a.  a.  0.  XX,  143  halten  jene  Bevollmächtigten  filr  ordentlidir 
Misüi,  welche  doi'h  durch  die  Vereinbarung  von  824  ausgeschlossen  wanra, 
•He  Einleitung  der  Urkunde,  welche  jene  Auffassung  unterstützen  könnt«, 
erklärt  sich  nach  der  Bemerkung  von  Ficker  a.  a.  O.  I,  20  durch  des 
Verfasäer  der  Urkunde.  Die  Missi  von  829  waren  ausser  für  Spoleto  voU 
nur  insow<>it  aucii  für  die  Komagna  bestellt,  als  die  zu  Spoleto  gehSris^ 
kaiserliche  Abtei  Farfa  die  Handlung  in  Koni  verursachte.  Die  Romag» 
vtü-stehe  ich  liier  wie  Cjipitularia  1.  201,  IG.  330,  4.  II.  67,  9  von  päpstlichem 
Gebiet,  vgl.  Kolando,  Archivio  ator.  ital.  IV.  5  S.  244.  274-277.  Vgi. 
Ludwi^r  II.  ^!r,;;.  Meii).  di  Lucca  V,  2,  69^  S.  419.  Auch  bei  der  Gericht» 
Urkunde  von  83^^,  Fantuzzi.  Monuni.  Ravennati  II.  2  S.  5,  treffen  die 
Voraussetzungen  der  (-onstitution  wohl  nicht  su.  Wenn  Johann  VIH- 
S80  währenil   einer   Heichsvacanz   von   dem   sakünftigen    Kaiser,  dem  da- 
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seines  Vaters  jenes  Abkommen  geschlossen  hatte,  liess  es  ver- 
fallen. Denn,  als  er  für  den  regierungsuntüchtig  gewordenen 
Sergius  IL  dessen  Bruder  zum  Stellvertreter  ernannte,  bestellte 
er  einen  .Vertreter,  welcher  Kirchen  und  Volk  berauben  konntet 
weil  die  824  angeordneten  Bevollmächtigten  fehlten.  Ludwig  11. 
setzte  wahrscheinlich  in  einem  Conflict  mit  Nicolaus  zur  Wahrung 
und  Ausübung  seiner  Rechte  in  Rom  zwei  Geistliche  ein,  welche 
sich  auf  die  antipäpstliche  Partei,  mit  deren  Rath  sie  bestellt 
wurden,  stützten  und  ein  Sammelpunkt  für  die  Gegner  des 
Papstes  waren  ^.  Die  Folge  solcher  dem  Papste  unerwünschter 
Machthaber  war  die,  dass  die  päpstliche  Politik  die  Aufhebung 
des  Amtes  überhaupt  erstrebte.  Sie  erreichte  wohl  von  Karl 
dem  Kahlen  eine  Zusage,  das  Amt  unbesetzt  zu  lassen,  was  im 
Zusammenhang  mit  dem  Niedergang  der  Karolingischen  Kaiser- 
macht  auf  eine  zeitweise  Beseitigung  des  Amtes  hinauslieft.  Der 
kaiserliche  Versuch,  einen  Stellvertreter  in  Rom  zu  halten,  das 
einzige  wirksame  Mittel  für  die  praktische  Geltung  der  Kaiser- 
rechte,  war  gescheitert.  Gegen  Ausgang  des  9.  Jahrhunderts 
befanden  sich  die  Römer  wieder  in  derselben  Lage,  in  der  sie 
sich  vor  824  befunden  hatten :  sie  reisten  zum  Kaiser,  um  seine 
Hilfe  zu  erlangen^. 


maligen  König  Karl  III.,  die  Sendung  von  Bevollmächtigten  erbittet,  die 
mit  päpstlichen  Commissaren  gemeinschaftlich  de  omnibiis  justitiam  faciant 
(Migne  126,  907),  so  handelt  es  sich  wie  bei  seinem  ähnlichen  Schreiben 
an  den  Kaiser  im  Juli  881,  das.  126,  985,  um  Wahrung  päpstlicher  Ge- 
rechtsame. 

1  Vita  Sergii  II.  c.  40-42.  Duchesne  z.  d.  St.  S.  103  hält  ihn  f&r 
einen  vom  Papste  auf  Grund   der   Constitution   von  824  bestellten  Missos. 

*  De  imperatoria  potestate  SS.  III.  721,  wohl  glaublich.  Vgl.  Vita 
Nicolai  c.  68.    Lapötre  a.  a.  0.  LXI,  467. 

*  Ebd.  S.  722.  Die  in  ihrer  Fassung  mehrdeutige,  in  ihrer  Glaub- 
würdigkeit zweifelhafte  Mittheilnng  eines  späteren  Schriftstellers  ergibt  noch 
keine  Teitragsmässige  Aufhebung  des  Amtes  überhaupt,  vgl.  dagegen  das 
Privilegium  Otto's  I.  962  §  15  und  auch  Mon.  Germ.,  Dipl.  U,  820.  Die 
Dantellnng,  welche  jene  Schrift  S.  720  f.  von  den  kaiserlichen  Gerichten 
imd  den  an  den  Kaiser  kommenden  Vermögensstrafen  gibt,  wage  ich  nicht 
an  verwerthen,  siehe  z.  B.  Hirsch  a.  a.  0.  XX,  142  f.  und  in  der  Histori- 
•ehen  Zeitschrift  57,  259  f.  gegen  Jung  a.  a.  0.  und  Gasquet  (oben 
fif.  844)  S.  440  ff.    Vgl.  Waitz  V,  89.    Dümmler  a.  a.  0.  II,  399. 

^  Lambert  hat  ihnen  898  für  ihren  Weg  an  seinen  Hof  Frieden  ge- 
wirkt, Capitularia  II,  124.  2.     V^gl.  LapAtre  a.  a.  0.  LXI,  465. 


i 
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Die  Ileriscluiit  des  Kaisers  im  Lande  der  Röniisclieu  Klrclic 
hat  nicht  vermocht,  die  Zeit  des  Patriciats  zu  überwinden.  Wärt 
die  Gewalt  der  Karolinger  unmittelbar  auf  die  der  Byzantiner 
gefolgt.  M)  würden  die  Nachfolger  den  Versuch  haben  unter- 
nehmen kihnicn,  ihren  Vorgängern  ähnlich  zu  werden.  Jetzr 
waren  sie  durch  ihre  eigene  Vergangenheit  gebunden.  Zwar 
hatten  die  Patricicr  eine  genaue  Feststellung  ihrer  Rechte  und 
Pflichten  nicht  für  erforderlich  gehalten,  aber  auch  die  Kaiser 
haben  das  weder  nachgeholt  noch  zu  ihren  Gunsten  benuta. 
Als  Ludwig  I.  wenige  Jahre  nach  dem  Tode  seines  grosstD 
Vaters  die  Privilegien  der  Römischen  Kirche  erneuerte,  wurden 
Vereinbarungen  bestätigt  oder  getroffen,  die  ebenso  gut  mit  dem 
Patricins  hätten  geschh)ssen  werden  können.  In  ihnen  >pi^ek 
sich  bezüglich  der  Stillung  des  Kaisers  zum  päpstlichen  Lande 
der  Niederschlag  der  Conti ictszeit  zwischen  Iladrian  und  Karl 
und  der  Zeit  des  besseren  Friedens  zwischen  Karl  und  Leo  III. 
wieder.  Der  Kaiser  entsagte  beliebigem  Eingreifen  in  die  päpst- 
liche Regierung;  er  versprach,  keinen,  der  aus  der  Landesherr- 
schaft  zu  ihm  entweiche,  selbst  wenn  er  nur  aus  Angst  zu  ilim 
flüchte,  der  ordentlichen  Regierung  zu  entziehen,  sondern  ihn  ausrn- 
liefern  und  sich  höchstens  für  einen  Entschuldbaren  mit  seiner 
Fürsprache  zu  verwenden.  Er  behielt  sich  jedoch  vor,  dem  Rom» 
gegen  Gewalt  und  Unterdrückung  seinen  Rechtsschutz  zu  gewahren, 
ohne  dass  er  über  die  Mittel  eine  Bestimmung  vereinbarte;  er 
konnte  demnach  sow^ohl  mittelbar  durch  Einwirkung  auf  dtt 
Papst,  wie  unmittelbar  durch  eigene  Herstellung  des  Recht« 
handeln.  Der  Papst  war  in  dem  westlichen  Kaiserthum  der 
eigenberechtigte  Herrscher  geblieben,  der  er  für  den  Patricins 
gewesen  war^ 

Sollten  auch  der  Schutzvertrag  und  das  Bündniss  das  8.  Jalu^ 
hundert  überdauern,  sollten  auch  sie  stärker  als  das  Kaiserthom 
sein?  Die  Verträge  stammten  aus  einer  Zeit,  als  Niemand  an 
ein  Karolingisches  Kaiserthum  dachte,  sie  waren  in  der  Voraa>- 
Setzung  geschlossen,  dass  ein  Anderer  als  der  Karolinger  Kaiser 
sei  und  dieser  Andere  seine  Herrscherpflicht  nicht  erfülle,  und 
wenn    sie    auch   damals   für   alle   Zeit   eingegangen    wurden,  tf 

'  Die  Orientalen  bezeichneten  die  Zugehörigkeit  Roms  zum  VteAaA 
als  foeduB .  Vita  Hadriaui  II.  e.  56.  Regnnm  Romanorum  sagt  H.  r.  Fr. 
S«.  II.  324. 
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tienen  sie  jetzt  mit  dem  Fortfall  ihrer  Voraussetzungen  er- 
cben  oder  kündbar  zu  sein.  Nächst  Gott  und  seinen  Heiligen, 
liess  Earl  seinen  Unterthanen  sagen,  ist  der  Kaiser  der  Protector 
1  Vertheidiger  der  Kirchen  ^  Diese  Kaiserpflicht  bezog  sich  auch 
'  die  Römische  Kirche;  auch  sie  hätte  auf  Grund  der  allgemeinen 
latspflicht  den  Imperator  in  Anspruch  nehmen  können*.  Gleich- 
hl  haben  weder  die  Päpste  noch  die  Karolinger  an  der  Port- 
ier der  Verträge  gezweifelt;  das  Kaiserreich  hatte  ihnen  nur 
e  internationale  Natur,  aber  nicht  ihre  Geltung  genommen, 
ich  jetzt  blieben  die  früheren  Verträge  die  Grundlage  der 
Iteren,  neue  Bestimmungen  bedurften  eines  neuen  Vertrages, 
i  dem  es  rechtlich  entscheidend  war,  dass  die  Form  des  Ver- 
iges  beobachtet  wurde,  auch  wenn  der  eine  Contrahent  den 
tderen  zur  Abgabe  seiner  zustimmenden  Erklärung  thatsäch- 
*h  genöthigt  hattet  Eine  einseitige  Aenderung  des  geschriebenen 
ie  des  ungeschriebenen  Rechts  blieb  unstatthaft. 

Zunächst  kam  bei  dem  Schutzvertrage  in  Frage,  wie  sich 
ier  Kaiserthum  und  Dynastie  zu  einander  verhalten  würden, 
^ie  Yertragspflicht  hätte  sich  auf  die  Erben  des  Staates  vererbt, 
'Ihrend  das  Kaiserthum  vielleicht  nur  einem  von  ihnen  zu  Theil 
nirde,  auf  andere  Fürsten  überging  oder  zeitweise  unbesetzt 
w.  Wie  Karl  der  Grosse  sich  diese  Rechtsfrage  beantwortet 
•l,  ist  uns  unbekannt.  Als  er  im  Jahre  800  sein  Reich  für 
en  Fall  seines  Todes  unter  seine  drei  Söhne  vertheilte,  gab  er 
ben  den  Schutz  der  Römischen  Kirche  auf;  jeder  einzelne  hatte 
Im  gleichmässig  zu  leisten,  allein  oder  zusammen  mit  den 
Irüdem.  Aber  derselbe  Satz  wurde  831  wiederholt,  als  Lothar  I. 
weits  Kaiser  war.  867  gingen  zwei  Könige,  Ludwig  und  Karl, 
l«n  Vertrag  ein,  die  Römische  Kirche  gemeinsam  zu  vertheidigen, 
HUirend  ihr  Neffe  Ludwig  die  Kaiserkrone  trug;  dem  Papst  schrieb 

*  Capitulana  I,  93,  5. 

*  Vgl.  Vita  Walae  II,  17  SS.  II,  563. 

'  Erneuerungen  sind  ausdrücklich  überliefert  tur  816  Annal.  Einbardi 
16  88.  1,  203,  vgl.  Vita  Stephan!  IV.  c.  2.  —  817  Privilegium  Ludwig's  I. 
JMaL  Einhard.  817  SS.  I,  203  f.  Vita  Hludowici  c.  27  SS.  II,  621.  Zeit- 
A  onbeHtimmt  ebd.  c.  55  S.  641  und  Vita  Walae  II,  17  SS.  II.  563.  — 
15  De  imperatoria  potestate  SS.  III,  722,  vgl.  Jaffe  3051.  —  891  Capitu- 
mll,  125,  6  f.  —  898  ebd.  c.  3.  6,  vgl.  die  Synode  oben  S.  22  Anm.  2  und 
ipdtre  LXI,  465.  —  915  Gesta  Berengarii  IV.  148  f.  Vgl.  über  das  Jahr  824 
i.  ßickel.  Das  Privilegium  Otto  I.  S.  160  ff.   Vgl.  auch  oben  S.  22  Anm.  1. 
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König  Lothur  8<)0,  wenn  die  Heiden  das  Gebiet  des  heiligen  Petriu 
angreifen  sollten,  so  sei  er  bereit,  für  Gott  und  den  Papst  in  Gefahr 
und  Tod  zu  gehen  ^  Auch  die  Päpste  hielten  an  dieser  Ver- 
pflichtung des  Karolingischen  Hauses  fest.  So  begehrte  Johann  VIII. 
878  während  der  Vacanz  des  Imperiums  von  den  Earolingischeo 
Königen,  dass  sie  gleich  ihren  Vorfahren  in  Erfüllung  des  Pactum« 
die  Römische  Kirche  vor  ihren  Feinden  beschirmten  -.  So  ging  in  der 
Karolingischen  Dynastie  auf  Grund  eines  Rechtssatzes  des  Haus- 
rechts oder  des  Königsrechts  eine  ursprünglich  durch  Vertrag 
begründete  Pflicht  über,  deren  Inhalt  der  vertragsmässige  ge- 
blieben war. 

Die  Vt^rträge  sind  nur  mit  den  Kaisern,  nicht  auch  mit  den 
Karolini^ischen  Königen  erneuert.  Karl  selbst  hat  als  E^aiser  in 
dieser  Hinsicht  nichts  mehr  zu  thun  gefunden,  da  sein  Con- 
trahent.  Leo  111.,  ihn  überlebte.  Als  sein  Sohn  816  mit 
Stephan  IV.  die  ^'ertrage  erneuerte,  stellte  er  ihm  auch  eine 
ürkundi»  aus.  in  welcher  er  der  Kömischen  Kirche  nicht  nnr 
seinen  kaiserlichen  Schutz  für  alle  ihre  Besitzungen  verhiess, 
sondern  auch  den  Besitzstand  selbst  in  seinen  einzelnen  Bestand- 
theilen  aufzählte.  Ob  diese  Form  der  Garantie  des  Territoriumi 
damals  zuerst  zur  Anwendung  kam,  oder  ob  sie  auf  eine  Vor- 
urkunde Karls  zurückging,  ist  unerheblich,  denn  die  Schutzpflicht 
selbst  wurde  dadurch  nicht  geändert,  sondern  nur  ihre  Benutzung 
erleichtert.  Bereits  817  wiederholte  der  Kaiser  das  Pactum  mii 
einem  neuen  Papste'*,  und  mancher  Nachfolger  hat  Bestätigungen 
gegeben. 

•  Capitalaria  I.  129,  15.  II,  23.  11.  vgl.  69,  2.  168.  Lothar  II.  86Ö  an 
dori  Tapst.  Mif^ne  121,  875. 

-  So  im  Auguat  878  auf  der  Synode  von  Troyea  Mansi  XVII.  appeni 
s.  18y.  Schreiben  von  878  bis  880  Migne  126,  786.  825.  883.  911  f.  914 f 
i.lafle  :^205.  3231.  3289.  3324.  3327).    Vgl.  Migne  126,  785  (J äffe  8158). 

"  Gregor  von  Catina ,  Hist.  Farf.  c.  29  SS.  XI.  576.  Nur  allgemeiB 
•  rwähiit  das  Pactum  für  die  Unversehrbarkeit  des  Besitzes  Ermoldoi 
Nigellus  II,  395  ff.  (Dümmler,  Poetae  II,  35).  817  bei  Th.  Sickel 
a.  a.  O.  S.  174  t.  Auf  Grund  des  Schutzversprechens  fordert  der  Papst  818, 
dass  Ludwig  die  in  seinem  Reiche  gelegenen  Güter  der  Römischen  Kircbe 
wie  seine  eigenen  vertheidige  und  seinen  Legaten  Leo  vor  Unrecht  b^ 
hüte,  Migne  102,  1089.  Als  Zweck  der  temtorialen  Bürgschaft  wird  is 
den  Privilegien  vou  962  g  12  und  1020  §  14  (Constitutionea  1,  25,  68)  »n<* 
das  Wohl  den  Volkes  genannt,  vgl.  oben  S.  336  Anm    3. 
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Die  Komischen  Politiker,  welche  am  meisten  vom  Kaiser- 
thum  sprachen  und  ihre  Ansichten  mehr  und  mehr  zur  öffent- 
lichen Meinung  Westeuropas  machten,  sahen  den  Hauptzweck 
des  Imperiums  in  der  Förderung  der  Römischen  Kirche  und 
diese  Förderung  in  der  Wahrung  ihrer  Gerechtsame  und  ihres 
Vorstandes^.  Nachdem  der  imperatorische  Gedanke  des  ersten 
Kaisers  —  und  mit  ihm  die  Erwerbung  des  Weltregiments  ohne 
Theilnahme  des  Papstes  —  verschwunden  war,  lebte  der  Theil  des 
alten  Rechtes  fort,  welcher  den  Kaiser  verpflichtete,  für  die 
Römische  Kirche  zu  sorgen  und  sie  zu  vertheidigen.  Der  Ver- 
trag aus  der  vorkaiserlichen  Zeit  gab  dem  westlichen  Imperium 
einen  Inhalt,  den  es  ohne  ihn  nicht  erhalten  haben  würde,  und 
nachdem  er  dieses  Werk  vollbracht  hatte,  konnte  er  aufhören; 
er  hinterliess  dem  Kaiser  als  solchem  die  Pflicht  das  besondere 
Territorium  der  Römischen  Kirche  und  deren  übrige  Rechte 
besonders  zu  vertheidigen.  Durch  seine  Würde  war  er  der  Vogt 
der  Römischen  Kirche;  um  sie  gegen  alle  Feinde  zu  vertheidigen. 
hatte  ihn  der  Papst  gekrönt  und  Gott  ihn  bestellt^';  die  Mutter 
aller  Kirchen   hatte   er  zu  schirmen^.     Wenn  das  Gebiet  Roms, 


^  Es  tauchen  hierfür  neue  Mittel  auf.  Während  einer  Keichsvacanz 
forderte  der  Papst  von  dem  nachmaligen  Kaiser  einen  besonderen  Bevoll- 
mftchtigten  für  seinen  Schutz  in  Rom,  879.  880  Migne  126,  884.  903  f.  907 
(Jaffe  3289.  3318.  3321).  Ein  solcher  Missus  ist  nach  Vita  Stephani  V. 
c.  4.  6  später  vorhanden,  ein  Missus  anderer  Art  als  der  von  824 :  der  neue 
sollte  den  Papst,  nicht  das  Volk  beschützen,  a.  M.  Duchesne  zu  Vita 
Stephani  V.  c.  4.  Vorher,  878,  hatte  der  Papst  für  seine  weltlichen  Zwecke 
Boeo  zu  seinem  Adoptivsohn  gemacht,  Migne  126,  786  (Jaffe  3205). 
Den  Kaiser  Karl  III.  bat  Johann  VIII.  881  f.,  das.  126»  957.  948  f.  um  Hilfe. 
Die  Römer  beschwerten  sich  über  vernachlässigte  Hilfe  und  der  schlechte 
^butz  Hess  den  Gedanken  des  Abfalls  entstehen,  Annal.  Bertin.  853  S.  43. 
^jta  Leonis  IV.  c.  110.  Die  Hut  Roms  übte  896  Farold,  Ann.  Fuld.  896  S.  128. 

'  Das  erklären  Päpste  z.  B.  864-886  Migne  119,  912.  915.  126,  696  f. 
711  f.  713.  715  f.  717.  728.  730.  908.  Neues  Archiv  V,  401  (Jaf f6  2773  f.  3062. 
)077-3079.  3081.  3093.  3099.  3321.  3413).  Vgl.  oben  S.  12  über  die  zuweilen 
sogleich  erwähnte  Kirche  überhaupt.  Auch  von  dem  Griechischen  Kaiser 
verlangte  Johannes  XL  Vertheidigung  der  Römischen  Kirche,  weil  sein  Reich 
ron  Gott  sei,  Pitra,  Anal,  noviss.  spicil.  Solesm.,  U.  cont.  I,  474. 

'  Vgl.  über  kaiserliche  Auffassungen  z.  B.  Annal.  Bertin.  837.  Capiiu- 
aria  II,  101,  1.  125»  3.  Ludwig  IL  871  oben  S.  29  Anm.  3.  Hilfszüge 
\Sl  Migne  126,  957  f.  936  (Jaffe  3355  f.  3362).  Besondere  Handlangen 
:ur  Befriedung  des  Kirchenlandes  876,  898.  Capitularia  II,  101,  3.  125,  9. 
rgL  876  Migne  126.  695  f.  (Ja ff 6  3061). 
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des  Hauptes  des  Imperiums,  in  der  Hand  der  Feinde  war.  ^ 
frugen  die  Völker:  wo  ist  der  Kaiser*?  Er  war  von  Rechte 
wegen  der  Vertheidiger  der  flömischen  Kirche,  er  hat  es  bei 
seiner  Krönung  öffentlich  bekannt-. 

Auch  der  Bundesvertrag  war  durch  das  Kaiserthum  nicht 
aufgehoben  oder  inhaltlich  verändert,  obgleich  der  eine  Con- 
trahent  jetzt  dem  Reiche  des  anderen  zugehörte.  Leo  HI.  ver- 
sicherte den  Kaiser  Karl  seiner  unwandelbaren  bundestrenea 
Gesinnung,  aber  als  er  ihn  überlebte,  liess  er  die  Thronbesteigang 
seines  Sohnes  unbeachtet  vorübergehen;  erst  sein  Nachfolger 
holte  die  Erneuerung  des  Bündnisses  816  persönlich  nach.  Mit 
dem  nächsten  Papste  vereinbarte  Ludwig  I.  Hl 7  nochmals.  da>> 
jeder  Papst,  so  wie  es  unter  den  Vorfahren  gewesen  sei,  tct- 
pflichtet  bleiben  solle,  den  Bund  nach  seiner  Weihe  mit  dem 
Kaiser  zu  erneuern -^ 

Ehe  das  Abkommen  eine  Anwendung  erfiihr,  wurde  es  JS24 
durch  ein  neues  ersetzt.  Der  Zeitpunkt  der  päpstlichen  Hand- 
lung wurde  vor  die  Consecration  verlegt,  um  zu  verhüten,  das* 
ein  Papst  ohne  diese  Leistung  den  Stuhl  Petri  besteige.  Femer 
sollte  nicht  mehr  der  Papst  die  Initiative  ergreifen,  sondern  der 
Kaiser  Commissare  nach  Rom  abordnen,  um  die  päpstliche  Er- 
klärung abzunehmen;  man  einigte  sich  endlich  über  eine  Formel, 
nach  welcher  der  Gewählte  zu  schwören  hatte.     Der  wesentliche 


'  So  schrieb  Johann  VIII.  877  an  Kichildis.  Migne  12(>,  713  f. 

^  Welcher  Kaiser  zuerst  bei  der  Krönungsfeier  «ich  aU  Beschätx«: 
der  Römischen  Kirche  bekannt  hat,  ist  unermittelt.  Agnellus  c.  94  S.  338  be- 
hauptet talschlich  einen  Eid  KarFs  bei  der  Krönung,  ohne  eine  Angabe  flberdeD 
Inhalt  zu  machen;  die  von  Raronius  800  Nr.  7  jenem  Jahre  zugeschriebnf 
Formol  gehört  in  die  Ottonenzeit,  Diemand,  Das  Cereinoniell  derEuVer- 
krönun^'en  von  Otto  I.  bis  Friedrich  II.  1894  S.  108  f.  Das  ülteste  derm? 
erhaltenen  Formulare,  bei  Waitz.  Formeln  der  Deutschen  Krönimg  1ST8 
S.  62.  vgl.  ö.  60  f.  08,  kennt  keinen  Eid.  Von  der  späteren  z.  B.  Capiw- 
laria  II,  851,  1  vertretenen  Vorstellung  aus.  dass  der  Kaiser  der  besondn^ 
fc?chutzherr  der  Römischen  Kirche  sei,  hat  ein  Fälscher  die  Urkunde  Iwi 
Jaffo  Nr.  2504  verfasst  und  Notker  als  Mönch  von  St.  Gallen  I.  26, 
.laffe  IV.  658.  Karl's  Krönung  dargestellt.  Vorgängige  Versprechnngn 
verlangte  z.  H.  Johann  VIII.  880  von  Karl  III.,  Migne  126,  883.  vgl.  Sp.919f. 
(Jaffe  3288.  3333)  und  Wido  gab  sie  889.  Capitularia  II.  104.  1.  !(•>. 
Vgl.  Johann  VIII.  877  f.  an  Karlraann,  Migne  126,  744.  771. 

*  Die  Schreiben  Leo's  III.  an  Karl  bei  Jaff^  IV,  811  f.  834.  Vgl 
Hampe  in  dieser  Zeitschr.  XI.  357  tf.   Ueber  816  u.  817  oben  S.  87  Adbi.i^- 
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Inhalt  dieses  Eides  wird,  dafür  sprechen  Vergangenheit  und 
Zukunft  der  päpstlichen  Handlung,  die  Bundespflicht  gewesen  sein. 
Die  Leistung  war  jetzt  eine  einseitige  geworden,  weil  die  ent- 
sprechende Pflicht  des  Kaisers,  die  bei  diesem  Vertrage  stets  vor 
der  päpstlichen  zurücktrat,  in  den  Begriff  der  Vertheidigung  auf- 
g^angen  war.  Der  Papst  hatte  demnach  eidlich  zu  versprechen, 
dem  Kaiser  zum  Frommen  und  nicht  zum  Schaden  zu  sein.  Die 
Tragweite  der  Verpflichtung  war  so  umfassend,  dass  sie  auch 
die  Achtung  der  Verträge  und  der  kaiserlichen  Hoheitsrechte  in 
sich  schloss^. 


'  Die  Eidesformel  besitzen  wir  nicht.  Abgesehen  von  der  Vorzeit 
kommen  in  Betracht  zwei  päpstliche  Erklärungen  von  838  und  872,  wonach 
der  Papst  dem  Kaiser  Treue  (fides,  fidelitas)  schuldet,  Migne  104,  301. 
122»  1319.  Das  sind  Ausdrücke  für  die  ehemalige  Bundespfiicht,  diehe  oben 
S.  837  f.  Gregor  IV.,  unser  bester  Zeuge,  gesteht  833  seinen  auf  fides  gehenden 
Eid  zu,  den  er  von  dem  Eide  eines  Fränkischen  Bischofs  unterscheidet;  er 
entnimmt  aus  seinem  Schwur  die  Verpflichtung,  für  das  Wohl  des  Kaisers 
und  seines  Reiches,  die  er  beide  identificirt,  thätig  zu  werden.  Besonders 
begründete  Obliegenheiten  des  Papstes,  die  sich  aus  einem  Eidesinhalt.,  wie 
ihn  das  ehemalige,  seit  824  verschwundene  Bündniss  abgab,  nicht  ableiten 
liessen.  habe  ich  nicht  bemerkt.  Der  Eid  selbst  war,  wie  uns  das  Wort 
sponte  (Capitularia  I,  324  Z.  18)  verräth,  auf  Grund  eines  Vertrages  zu  leisten. 
Cenni  a.  a.  0.  II,  184  und  Hartmann,  Göttingische  Anzeigen  1890  S.  623  f. 
beziehen  den  Eid  auf  ein  neues  Indiculnm  pontiflcis  (Liber  diurnus  75  f), 
ftir  das  ich  die  geschichtlichen  Voraussetzungen  und  Wirkungen  vermisse. 
Waitz  III,  198  denkt  an  den  üblichen  Eid  der  Treue,  wozu  sponte  schlecht 
stimmt,  siehe  dagegen  auch  oben  S.  30.  Simson,  Ludwig  I,  214  f.  231 
stellt  Treue  und  Beobachtung  der  kaiserlichen  Hoheitsrechte  neben  einander 
wie  zwei  ebenbürtige  Bestandtheile .  was  sie  bei  meiner  Auffassung  der 
fides  nicht  sind.  Mühlbacher,  Regesten  Nr.  76P  fasst  nur  die  Hoheits- 
rechte in's  Auge  und  Dopffel  a.  a.  0.  S.  103  f.  lässt  in  Verbindung  mit 
dem  Privileg  Otto's  §  15  Eugen  II.  eine  gute  und  gesetzmässige  Landes- 
regierung versprechen ;  mit  diesen  beiden  letzteren  Deutungen  weiss  ich  den 
Hergang  von  833  nicht  zu  vereinbaren.  Weitere  Auslegungen  registrirt 
Dopffel  S.  101  ff.  Vgl.  Heimbucher  S.  129.  137.  Lapotre  LXII,  130. 
Welchen  Leo  das  Ottonianum  meint,  ob  Leo  IH.  (so  z.  ß.  Ficker  a.  a.  0. 
II,  355  f.  Th.  Sickel  a.a.O.  S.158ff.  Mühlbacher  a.  a.  0.  Nr.  988),  LeoIV. 
(für  ihn  Cenni  a.  a.  O.  Dopffel  S.  91.  96  ff.,  zweifelnd  Niehues  [oben 
S.  345]  11,  502)  oder  ob  es  Leo  VIII.  ist,  zu  dem,  ungeachtet  der  Warnung 
von  Pertz,  Leges  11,  2,  163  (vgl.  das  Privileg  1020  §  17)  Simson,  Neues 
Archiv  XV,  576-579  zurückgekehrt  ist.  scheint  mir  eine  Frage  von  unter- 
geordneter Bedeutung,  weil  sie  über  den  Inhalt  des  Eides  keine  Aufklärung 
verspricht.    Vgl.  Ottenthai,  Regesten  Nr.  309«.  311  §  15. 


42  ^V.  Sickel. 

Dieser  Vertrag  von  824  war  für  die  kaiserliche  Politik 
leichter  zu  erreichen  als  zu  bewahren.  Musste  die  Besetzung  des 
päpstlichen  Stuhles  bis  zur  Ankunft  der  kaiserlichen  Gesandt- 
schaft in  Rom  verschoben  werden,  so  drohte  oft  zum  Nachtheü 
der  Kirche  und  der  Römer  ein  langes  luterpontiticium  einzu- 
treten, das  den  Vertragsbruch,  die  Weihe  vor  dem  Gelöbniss. 
in  Aussicht  stellte.  Lothar  1.  sah  die  Gefahr  voraus  und  suchte 
ihr  zu  begegnen,  indem  er  sogleich  824  die  Römer,  den  Klem* 
wie  die  Laien,  die  Einhaltung  der  neuen  Ordnung  beschwören 
Hess.  Es  war  vergeblich.  Bald  wurden  Unvereidigte  geweiht 
und  schwuren  auch  nach  der  Weihe  nicht  mehr.  Allein  mit 
dieser  Form  ging  der  Inhalt  nicht  unter.  Die  Verpflichtung  dte 
Papstes  hatte  lange  genug  gewährt,  um  aus  ihr  eine  mit  der 
päpstlichen  Würde  verbundene,  unmittelbar  durch  sie  begründete 
Verbindlichkeit  zu  machen.  Was  deren  Erfüllung  durch  den 
Ausfall  des  Gelöbnisses  verlor,  gewann  sie  durch  die  Macht  der 
liftentlichen  Meinung  wieder.  Auch  jetzt  erklärte  der  Papst,  wie 
seine  Vorgänger  im  S.  Jahrhundert,  die  Freunde  des  Kaisen 
müssten  von  Rechts  wegen  auch  seine  Freunde,  des  Kaisers 
Feinde  seine  Feinde  sein^  und  wer  sich  gegen  ihn  erhebe,  der 
widerstrebe  auch  dem  Papst  ^:  für  fortgesetzte  Anfeindung  de< 
Kaisers  drohte  er  mit  dem  Kirchenbann^. 

So  hat  das  neue  Kaiserthum  seinen  Weg  begonnen.  Wohl 
fiel  ein  Schimmer  von  Weltherrschaft  in  Augustinischer  Beleuch- 
tung auf  dieses  heilige  Römische  Reich,  aber  wer  den  festet 
Boden  suchte  und  die  dauernde,  stete  Ordnung  betrachtete, 
erkannte  ein  Recht,  für  welches  nicht  dieses  Reich  den  Grund 
gelegt  hatte.  Demi  dieses  Kaiserthum  richtete  seinen  Blick 
nicht  auf  den  ürossstaat  und  nicht  auf  die  Christenheit,  für  deren 
Einheit  nur  die  Kirche  die  Organe  besass,  sondern  es  hielt  im 
Augenmerk  nur  eine  Kirche,  die  Kirche  von  Rom.  Ihre  irdischen 
Besitzungen  waren  ein  besonderes  kaiserliches  Land  und  zwischen 

'  27.  März  877  an  Jugelberga,  Migne  126,  721.  Ob  dieser  Papst 
Johann  VIII.  dem  Kaisor  gescliworen  hatte,  ist  ungewiss,  oben  S.  21  Anm.  2. 

■  S64  ebd.  119,  915,  vgl.  912  (Jafft'  2773  f.). 

'  17.  Februar  876.  Migne  126,  667;  Capitularia  H.  352,  9.  vgl.  die 
ebd.  II.  851.  2  erwähnten  gleichzeitigen  Schreiben  bei  Migne  126,  664 f. 
666  f.  672  f.  Kinen  früheren  Fall  der  Art  bietet  Jaff 6  2917-2921.  874  (Not« 
Archiv  V.  :U0  f.  vgl.  .laffe  2926)  begrflndet  dor  Papst  »ein  Einschreiten  ander». 
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Kaiserthum  und  Papstthum  galt  eine  gegenseitige  Aushilfe,  bei 
deren  Ausübung  der  Papst  den  geistlichen  und  der  Imperator  den 
weltlichen  Zwang  gebrauchte. 

In  solchen  Verhältnissen  hatten  die  beiden  grossen  Mächte 
des  Abendlandes  seit  einem  halben  Jahrhundert  gelebt,  so  hatten 
sie  gehandelt  und  handeln  müssen,  als  das  Karolingische  Kaiser- 
thum seinen  Anfang  nahm.  Das  alte  Recht  hat  die  durch  das 
Imperium  eingetretene  Veränderung  überdauert  und  diesem  seinen 
wesentlichen  Inhalt  gegeben.  Aus  dem  Patriciat  ging  die  kaiser- 
liche Landesgewalt,  aus  dem  Schutzvertrage  die  kaiserliche 
Schutzpflicht,  aus  dem  Bundesvertrage  die  päpstliche  Unter- 
stützungspflicht hervor.  Was  zwei  auswärtige  gleichberechtigte 
Gewalthaber  im  Jahr  754  in  freiem  Entschluss  vereinbart  hatten^, 
was  seiner  Entstehung  und  seinem  Zweck  nach  in  keinem  Zu- 
sammenhang mit  einem  Karolingischen  Imperium  stand,  das  ist 
der  Beruf  des  neuen  Kaiserthums  geworden. 

^  Gleichzeitig  mit  meinem  Aufsatz,  im  Juli  1894,  befanden  sich  im 
Druck  Schnürer,  Die  Entstehung  des  Kirchenstaates  1894,  und  Dove, 
Corsica^  Sitzungsberichte  der  philos.-philol.  und  der  hist.  Classe  der  Akademie 
zu  München.  1894  S.  183—288.  Zufällig  blieb  der  Satz  dieses  letzten 
Kapitels  bis  nach  dem  Erscheinen  jener  Schriften  stehen  und  so  ist  mir  die 
Gelegenheit  geboten,  an  dieser  Stelle  das  chronologische  Verhältuiss  unserer 
Arbeiten  zu  erwähnen. 


Chronologie  der  Könige  von  Israel  und  Juda. 

Von 

Franz  Rtthl. 

In   den   Büchern   der   Könige   liegen   uns    als    werth vollster' 
Bestandtheil  Auszüge  aus  den  Jahrbüchern  der  Könige  von  Israel 
und  den  Jahrbüchern  der  Könige  von  Juda  vor.     Es  lässt  sieb 
aus   ihnen  eine  Liste   für   die  Könige   beider  Staaten   herstellea- 
Die    beiden    Listen    unterscheiden    sich    dadurch,    dass   f&r  di«:^ 
Könige  von  Israel  bloss  die  Zahl  der  Regierungsjahre  angegeben 
wird,    während   bei   den  Königen  von  Juda  auch  der  Name  der 
Mutter  und  das  Alter  bei  der  Thronbesteigung  verzeichnet  wird- 
Für  eine  historische  Untersuchung  über  diese  Listen  ist  es  ohn«^ 
Belang,    ob   dem   Verfasser    unseres    heutigen   Königsbucbs  di«i^ 
Jahrbücher  beider  Königreiche  getrennt  vorgelegen  haben,  oder 
ob  sie  damals  bereits  zu  einem  einzigen  Werke  zusammengearbeitet 
waren.     Die  Lösung  dieser  Frage  kann  dagegen  möglicherweise 
eine   Förderung   durch    die    Ergebnisse    der    historischen    ünter^ 
suchung  erfahren. 

Es  darf  nun  als  jetzt  allgemein  zugestanden  vorausgeset^ 
werden,  dass  die  Synchronismen,  welche  angeben,  in  welchem  Jahr«=? 
des  Königs  A  von  Israel  der  König  B   von  Juda  zur  Regierung 
kam,  soweit  sich  nicht  das  Gegentheil  aus  bestimmten  Gründen 
erweisen  lässt,  nicht  darauf  Anspruch  erheben  dürfen,  auf  glejcb' 
zeitige  Ueberlieferung  zurückzugehen.    Weder  hatten  die  Königf^ 
von  Israel  Veranlassung,   notiren   zu  lassen,  welche  Könige  von 
Juda  zu  ihrer  Zeit  regierten,  noch  die  von  Juda,  wer  ihre  Collegen 
in  Israel  waren   und   wann  diese   wechselten.     Bei   einer  Unter* 
suchung  über  die  Königslisten   sind  also  die  Synchronismen  tv- 


i 
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nächst  principiell  bei  Seite  zu  lassen  ^.  Sie  können  indessen  — 
abgesehen  von  jedem  anderen  Interesse,  das  sich  an  sie  knüpft  — 
unter  Umständen  auch  für  den  Historiker  von  Werth  sein.  Sie 
lehren  einmal,  wie  man  zur  Zeit  des  Synchronisten  die  Jahres- 
zahlen, welche  den  Königen  beigelegt  werden,  aufgefasst  hat, 
und  dann  können  sie  allenfalls  zur  Controle  der  überlieferten 
Zahlen  für  die  Dauer  der  Regierungen  herangezogen  werden. 

Die  Zahlen  der  Regieruugsjahre  der  Könige  von  Israel  und 
Juda  sind  vollkommen  naive  Aufzeichnungen;  sie  sind  nicht  durch 
die  Hand  eines  vergleichenden  Chronographen  gegangen.  Auch 
der  Synchronist  ist  kein  vergleichender  Chronograph,  wie  etwa 
Eratosthenes  und  seine  Nachfolger;  niemals  setzt  er  das  Jahr 
a  eines  Königs  von  Israel  gleich  dem  Jahre  b  eines  Königs  von 
Juda  oder  umgekehrt.  Wenngleich  die  Königsbücher  die  Grün- 
dung des  Salomonischen  Tempels  auf  das  480.  (oder  nach  der 
Septuaginta  auf  das  440.)  Jahr  nach  dem  Auszug  aus  Aegypten 
ansetzen,  so  benutzen  sie  doch  weder  das  eine  noch  das  andere 
Ereigniss  als  Ausgangspunkt  einer  Aera,  von  wo  ab  sie  die 
Jahre  der  einzelnen  Könige  zählten  und  auf  die  sie  Anfangs- 
und Endtermine  der  einzelnen  Regierungen  reducirten.  Die  beiden 
Listen  geben  daher  jede  lediglich  eine  relative  Chronologie, 
welche  an  Jahre  der  Julianischen  Periode  oder  proleptische 
Julianische  Jahre  vor  Christi  Geburt  nur  angeschlossen  werden 
kann,  wenn  ein  einzelnes  Datum  in  der  Liste  durch  einen  be- 
stimmten Synchronismus  an  ein  anderweitig  festgelegtes  histo- 
risches Datum  angeschlossen  werden  kann. 

Eine  Betrachtung  der  Zahlen  beider  Listen  ergibt  nun,  dass 
die  Angaben  über  die  Regierungsdauer  nicht  den  Zweck  haben^ 
«ine  bestimmte,  genau  begrenzte  Zeitspanne,  während  welcher 
diese  Könige  regiert  haben,  zu  bezeichnen.   Wir  haben  es  überall 


^  Darin  liegt  der  principielle  Unterschied  der  vorliegenden  Unter- 
sachong  von  derOppert's  in  .Salomon  et  ses  successeurs*.  Ich  habe  aus 
vielen  Gründen  zu  beklugen,  dass  mir  diese  ausgezeichnete  Abhandlung  erat 
sogäuglich  geworden  i»t,  als  mein  Aufsatz  bereits  so  gut  wie  druckfertig 
war.  Ich  habe  da,  wo  ich  es  citire,  ein  paar  Zusätze  in  Bezug  auf  jenes 
Bach  gemacht,  es  im  übrigen  so  wenig  wie  die  sonstige  mir  bekannte 
Literatur  angeführt.  Ist  der  Ausgangspunkt  der  Forschung  verschieden,  so 
sind  abweichende  Ergebnisse  selbstverständlich,  übereinstimmende  zwar  er^ 
frealicb,  aber  immer  mehr  oder  weniger  zufällig. 


4«)  F.  Rühl. 

nur  mit  volleu  Jahren  zu  thun.  auf  Monate  und  Tage  wirj 
nirgends  Rücksicht  genommen  K  Eine  Ausnahme  davon  machen 
nur  die  Regierungen  von  ganz  kurzer  Dauer.  Die  Vergleichung 
der  fQr  diese  tiberlieferten  Angaben  ergibt  dann,  dass  Regierungen, 
denen  eine  einjährige  Dauer  zugeschrieben  wird.  Ober  O  Monate 
gedauert  haben  müssen,  denn  <)  Monate  sind  die  höchste  nicht 
in  Jahren  ausgedrtickte  Zahl,  die  überhaupt  vorkommt. 

Die    einfachste   Erklärung   dieser   Zahlen    ist    demnach  die. 
dass  sie  die  Zahl  der  officiellen  Regierungsjahre  angeben  sollen. 
Die    officiellen    Regierungsjahre    können    nun    auf    verschiedene 
Weise  bezeichnet  werden.     Am  zweckmässigsten ,    namentlich  in 
äralosen  Ziiten  und  Ländern,    ist  es.    wenn    sie   auf  irgend  eine 
Weise  mit  dem  bürgerlichen  Jahre  in  Beziehung  gesetzt  werden. 
Das   geschieht   am    besten   so,    dass   der  König   das    bürgerliche 
Jahr,  in  welchem  er  die  Regierung  antritt,  als  sein  erstes  Regie- 
rungsjahr bezeichnet  und  mit  dem  nächsten  Neujahr  sein  zweite? 
Regierungsjahr   antritt.     Das   bürgerliche  Jahr,    in  welchem  ein 
König  sein  letztes  Regierungsjahr  ansetzt,  ist  bei  diesem  System 
dasselbe  Jahr,  welches  sein  Nachfolger  als  sein  erstes  Jahr  be- 
zeichnet. Dieses  System  ist  für  die  praktischen  Zwecke  eines  Königs 
und  seiner  Unterthanen  das  einzig  brauchbare;   es  ist  ein  Unsinn, 
wenn  ein  König  nach  dem  letzten  Jahre  seines  Voi^gängers  datirt 
und   das   zweite   btirgerliche  Jahr,   in    dem   er    regiert,   als  sein 
erstes  Regierungsjahr  bezeichnet.     Anders   liegen   die  Dinge  Ar 
die    Chronographen,    welche    nach    Königsjahren    rechnen;    sie 
können  je  nach  Umständen,   da  sie   immer   nach  ganzen  Jahren 
rechnen  müssen,   das  letzte  Jahr  eines  Königs  ihm  oder  seinem 
Nachfolger    zuweisen ;    sie   dürfen    nicht    zwei    Könige    in   das- 
selbe Jahr   setzen.     Die  Analogie   spricht   dafür,    dass   das  tod 
uns   für   das  praktischste   erklärte  System   auch    von  den  Israe- 
litischen und  Jüdischen  Königen  befolgt  worden  ist.     Nicht  nur 
haben  die  meisten  Römischen  Kaiser  so  die  Jahre  ihrer  tribonicia 
potestas  gerechnet,  sondern  auch  alle  ihre  Aegyptischen  Kdnigs- 
jähre   und,    was   für   uns  wichtiger   ist,   die   alten  Aegyptischen 
Könige  haben  ebenso  gerechnet*. 

^  Dil'  genauen  Datirungen  für  üie  Belagerung  und  den  DntexguR 
JeruBalems  sind  anders  zu  beuriheilen ,  ebenso  wie  die  Angaben  Aber  die 
Be^rnadigung  Jojachin's. 

-'  Vgl.  Gutschniid,  Kleine  Schriften  I  S.  246  f. 
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Die  Jüdische  Tradition  selbst  hat  die  Königsjahre  nicht 
anders  aufgefasst.  Im  Babylonischen  Talmud,  Traktat  Rosch 
haschanah  p.  Ib  (citirt  von  Qrätz,  Geschichte  der  Juden  1  S.  4(39) 
heisst  es:  „Ist  ein  König  im  Adar  gestorben,  und  sein  Nach- 
folger hat  in  demselben  Monat  zu  regieren  begonnen,  so  zählt 
man  das  eine  Jahr  dem  einen  und  dem  anderen  zu*".  Wenn  es 
sich  freilich  um  die  genaue  Bezeichnung  eines  bestimmten  Jahres 
innerhalb  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  handelt,  so  ist  eine 
Bezeichnung  nach  uncorrigirten  Königsjahren  sehr  unzweckmässig. 

Ein  Volk,  das  auf  eine  brauchbare  Zeitrechnung  hält,  muss 
daher  noch  für  andere  Mittel  zur  Bestimmung  der  Zeit  sorgen, 
auch  wenn  in  den  ofiiciellen  Jahrbüchern  bloss  nach  Königs- 
jahren gerechnet  wird.  Den  Assyrem  diente  zu  diesem  Zwecke 
ihr  Eponymenkanon,  die  Babylonier  schufen  sich  eine  Aera. 
Den  Hebräern  scheint  ein  ähnliches  Hilfsmittel  gefehlt  zu  haben, 
wenigstens  ist  keine  Spur  erhalten,  dass  man  sich  seiner  im 
büi^erlichen  Leben  bedient  habe.  Hätte  man  eines  gehabt,  so 
müsste  es  jedenfalls  erst  seit  der  Trennung  der  beiden  Reiche 
aufgekommen  sein;  sonst  könnte  sich  die  Chronologie  der  vorher- 
gehenden Zeiten  nicht  in  solcher  Verwirrung  befinden.  Ezechiel 
rechnet  nach  den  Jahren  des  Landes,  in  das  er  abgeführt  wurde: 
einen  Augenblick  schien  es,  als  ob  sich  eine  Aera  von  der  Weg- 
fahning  des  Königs  Jojachin  ausbilden  wollte.  Zur  Zeit  ihrer 
Selbständigkeit  waren  die  Hebräer  in  einer  ähnlichen  Lage,  wie 
die  Römer  der  Republik,  welche  in  den  Consuln  zwar  eponyme 
Beamte,  aber  nicht  eponyme  Jahresbeamte  besassen  und  sich  im 
bürgerlichen  Leben  keiner  Aera  bedienten,  bei  denen  also  der 
Name^  die  Bezeichnung  eines  Jahres  mitten  im  Laufe  desselben 
wechselte,  wenn  ein  neues  Consulpaar  antrat.  Ein  solcher 
Wechsel  der  Benennung  des  Jahres  muss  bei  den  Hebräern  bei 
jedem  Regierungswechsel  eingetreten  sein;  ihre  Jahresbezeich- 
nuDg  war  damit  jedenfalls  nicht  schlechter  als  die  Römische. 
Die  Phöniker  dagegen  scheinen  wenigstens  theilweise  eine  chrono- 
logisch brauchbare  Bezeichnung  der  Jahre  besessen  zu  haben, 
wenn  anders,  wie  wir  doch  Grund  haben,  anzunehmen,  Tyros 
und  Karthago  nach  derselben  Aera  rechneten.  Es  ist  dabei  zu 
beachten,  dass  die  Stellung  der  Phönikischen  Könige  gegenüber 
ihren  Unterthanen  eine  weniger  bedeutende  und  herrschende  war, 
als  die  der  Könige  von  Israel  und  Juda  gegenüber  den  ihrigen. 


48  ^^  Rühi. 

Bei  den  Trümmern  der  Tyrischen  Königsliste  ist  ausserdem  lu 
erwägen,  dass  sie  uns  nicht  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  vor- 
liegt ,  sondern  durch  die  Hand  eines  Griechen  gej^angen  ist,  bei 
dem  wir  chronographisclie  Bildung  und  chronographisches  Verfahren 
voraussetzen  dürfen.  Die  Tvrischen  Annalen  waren  übrigens 
genauer  als  die  der  Hebräer.  »Sie  geben  bei  kurzen  Kegierunjfen 
die  genaue  Dauer  bis  zu  lU  Monaten  (Jos.  c.  Ap.  1.  21  ^  löT) 
und  vielleicht  gaben  sie  auch  für  die  einzelnen  Ereignisse  nicht 
bloss  die  Jahre,  sondern  auch  die  Monate  an.  Da.**  Letztere  irt 
allerdings  nicht  ganz  sicher.  Die  Angabe  nämlich,  der  Heraklö- 
tempel  sei  im  Heiritios  geweiht  worden  (Jos.  c.  Ap.  1,  18  S  H^ 
A.  J.  VIII,  '»  Ji  14<))  findet  ihre  Erklärung  darin,  dass  das  Fe«t 
der  s'ycjOt.^  in  diesem  Monate  noch  zur  Zeit  des  Menander  gefeiert 
wurde  und  hat  ihre  Analogie  in  der  Angabe  des  Monats,  an 
welchem  der  Tempel  zu  Jerusalem  gegründet  und  eingeweiht  wurdt 
(1.  Kge.  (),  1.  M  f.  8.  2).  Wenn  es  aber  an  einer  andern  Stelle  (Jos. 
A.  J.  Vlll.  13  §  '»24)  heisst,  eine  Dürre  habe  von  Hyperberetaeos 
bis  Hyperberetaeos  gedauert,  so  lässt  auch  das  noch  keinen  völl^ 
sicheren  Schluss  auf  die  sonst  in  diesen  Annalen  übliche  Form  der 
Zeitbestimmung  zu.  Immerhin  aber  raussten  sich  zahlreiche  Sjn- 
chronismen  mit  der  Geschichte  anderer  Phönikischer  Städte  ergebei. 
welche  Menander  gleichfalls  bearbeitete  ^,  so  dass  sich  Anhalts- 
punkte genug  für  eine  für  die  Zwecke  eines  Chronographen  aw- 
reichend  genaue  Bestimmung  der  wirklichen  Regierungszeit  der 
Könige,  nicht  bloss  ihrer  officiellen  Regierungsjahre  finden  musstea. 
Ich  weiss  nicht,  ob  schon  bemerkt  worden  ist,  dass  Jo.sephM  in 
seinen  Angaben  über  die  Hebräischen  Könige  den  Menander  nach- 
ahmt. Dieser  verzeichnet  nämlich  das  Alter  der  Tyrischen  Könige 
bei  ihrem  Tode  und  ebenso  verfährt  Josephos,  während  die 
Königsbücher  das  Alter  bei  der  Thronbesteigung  angeben. 

Jedenfalls  dürfen  wir  versuchen,  den  Königslisten  der  Uebriff 
von  der  Voraussetzung  aus  beizukommen,  dass  es  sich  bei  dea 
Zahlen  um  die  officiellen  Regierungsjahre  handle.  Es  ergibt 
sich  dann,  dass  man,  wenn  es  sich  um  die  Summirung  ▼en 
Königsjahren  für  längere  Zeiträume  handelt,  weder  das  erste 
noch  das  letzte  Hegierungsjahr  eines  Königs  voll  rechnen  darf. 
Im  allgemeinen  wird  man  annehmen  dürfen,  dass  man,  wenn  ei 
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sich  um  längere  Zeiträume,  um  die  Gesammtsumme  der  bürger- 
lichen Jahre  handelt,    während  welcher  eine  Reihe  von  Königen 
regiert  hat,  keinen  grossen  Fehler  begehen  wird,  wenn  man  jedes- 
mal   1    Jahr    abrechnet.     Regierungen    unter   ()  Monaten    Dauer 
muss    man  vernachlässigen,   Regierungen  von  1  Jahr  muss  man 
mit  1  Jahr  ansetzen,    da  dann  der  Fehler  kleiner  ist,    als  wenn 
man    auch   sie   vernachlässigen   wollte.     Wie  die  Dinge   bei   den 
Hebräischen  Königslisten   stehen,    darf  man  hoffen,   hinsichtlich 
der  Gesammtsumme   nur   einen  Fehler  von  etwa  1  Jahr    zu  be- 
gehen.    Der   Fehler    würde   natürlich   wachsen,    wenn    die   Zahl 
der  Regierungen  von  6  Monaten  und  darunter  eine  grössere  wäre. 
Einen  grösseren  Fehler,  wie  hinsichtlich  der  Gesammtsumme 
wird  man  natürlich  hinsichtlich  der  absoluten  Fixirung  der  ein- 
zelnen Regierungen  machen,  um  so  mehr,  wenn  man,  wie  das  bei 
einer  so  ungenauen  Ueberlieferung  nicht  wohl  anders  sein  kann, 
-     die   gewonnenen   Daten    eines    schlechten    lunisolaren    Kalenders 
.-     nach  Art  der  Chronographen  auf  proleptische  Julianische  Jahre 
r     überträgt.     Indessen    kann    dieser   Fehler    schwerlich    viel    über 
,     S   Jahre    betragen.     Ebenso   ist    kein    ganz    genauer   Ausgleich 
•     zwischen  den  Listen  der  Israelitischen  und  der  Jüdischen  Könige 
möglich,  so  dass  man  etwa  mit  voller  Bestimmtheit  sagen  könnte, 
der   Regierungsantritt   des  Königs  A  fällt  in    das   xte  Jahr   des 
Königs  B.    Einestheils  ist  ja  der  Fehler  in  der  Gesammtsumme 
bei   der  Reduction   der   einen  Liste   nicht  genau   gleich   dem   in 
der    anderen   Liste   und   dann   müssen   wir   ja    schematisch    alle 
Könige  am  Julianischen  1.  Januar  antreten  lassen,  während  das 
wirkliche  Datum  ihres  Regierungsantritts  unbekannt  ist.     Dieser 
Fehler  kann,  soviel  ich  sehe,  bis  auf  2  Jahre  steigen. 

Ehe  nun  der  Versuch  gemacht  wird,  die  beiden  Königshsten 
nach  den  eben  dargelegten  Grundsätzen  zu  untersuchen,  wird  es 
sich  der  Bequemlichkeit  halber  empfehlen,  die  überlieferten  Zahlen 
tabellarisch  zusammenzustellen.  Dabei  gebe  ich  lediglich  die 
Zahlen  des  Hebräischen  Textes  der  Königsbücher.  Soweit  die 
in  den  Büchern  der  Chronika  überlieferten  davon  abweichen,  sind 
sie  schlechter  und  dasselbe  gilt,  soviel  ich  sehe,  von  den  Varianten 
der  Septuaginta,  welche  Holmes  und  Parsons  verzeichnen.  Von 
der  ganzen  sonstigen  Ueberlieferung,  soweit  ich  sie  durchge- 
arbeitet habe,  könnten  höchstens  die  40  Jahre  für  Jerobeam  II. 
bei  Josephos  A.  J.  IX,  10,  205  auf  Beachtung  Anspruch  erheben. 
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Königt'  von  Israel 


.lerobeam 

Nadab 

Baesa 

Ela 

Simri   . 

Omri    . 

Ah  ab   . 

Alias  ja 

Joraiu 

Jehu    . 

Joahas 

Jehoas 

Jerobeam 

Sacbarja 

Sali  um 

Menahein 

Pekahjah 

Pekah  . 

Hosea  . 


Hegieren 
Jahre 


Könige  von  Juda 


lieferen 
Jahre 


II 


22 

24 
2 

i  läge 
12 
22 
2 
12 
2S 
17 
lt> 
41 
6  Monate 


Kehabeam 

Abia    . 

Asa 

Josaphat 

Joram 

Ahasjabu 

Athalja 

.lehoas 

Amazja 

Asarja 

Jotham 

Abas    . 

Hiskia 

Manasso 


1  Monat      Amen 


bei  d^r 

Thron- 

bestpi|iui£ 


17 

3 

41 

25 

8 
1 


41 


;i2 


40 

1 

29 

2:. 

52 

16 

16 

Ih 

16 

20 

29 

25 

55 

12 

2 

22 

31 

8 

3  Monate 

23 

11 

2:» 

3  Monate 

IS 

11 

21 

10  Josia 

2  Joahas 

20  Eljakim 

\^       U  Jojachin 

II  Zedekia 

Der  erste  thatsächliche  Synchronismus,  welcher  uns  eine 
gegenseitige  Controle  den  beiden  Listen  ermöglicht,  ist  der  in 
demselben  Jahre  erfolgte  Tod  des  Joram  und  des  Ahasjahu.  Bis  zu 
diesem  Zeitpunkt  sind  aber  nach  den  von  uns  entwickelten  Grund- 
sätzen, wenn  wir  die  Zahl  der  abgelaufenen  bürgerlichen  Jahre 
ermitteln  wollen,  folgende  Ansätze  für  die  Regierungsjahre  der 
Könige  zu  machen: 


Könige 
von  Israel 

.lerobeam  1. 

Nadab 

Baesa 

Ela      . 

Simri  . 

Omri  . 

Ahab  . 

Ahasja 

.loram 


.Tnhre 

21 
1 

23 
1 

11 

21 

1 

11 


Könige 
von  Jnda 

Rebäbeam 
Abia  .  . 
Asa  .  . 
Josaphat . 
Joram 
Abasjabu 


Jahiv 

16 
2 

24 
I 

1 


90 


}H» 


i 
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Bis  dahin  sind  also  beide  Listen  in  Ordnung  und  stimn^en 
mit  einander. 

Ebenso  vortrefflich  stimmen  die  Zahlen  der  folgenden  Könige 
bis  zur  Besiegung  des  Amazja  durch  Jehoas  und  dem  bald  darauf 
erfolgten  Tode  des  Jehoas,  die  wir  so  ansetzen  müssen: 


König«" 
von  Israel 

Jehu    . 

Joahas 

.lehoas 


Jahr«^ 

27 
16 

15 

58 


Athalja      .....         ü 

Jehoas 39 

Amazjabis  Jehoas' Tod  ^       13 


Also  bis  zur  Thronbesteigung  Jerobeams  II.  sind  beide 
Listen  in  Ordnung. 

Betrachten  wir  nun  den  Rest  der  Listen  von  rückwärts,  so 
ergibt  sich  zunächst  ein  textkritischer  Anstoss.  Die  Zahlen  für 
Hiskia  oder  die  für  Ahas  oder  die  für  beide  müssen  verdorben 
sein,  denn  sonst  wäre  Hiskia  geboren  worden,  als  sein  Vater 
1 1  Jahre  alt  war.  Wir  dürfen  also  an  dieser  Stelle  auf  eine 
Verwirrung  in  der  Chronologie  vorbereitet  sein  und  eine  Correctur 
der  Zahlen  vornehmen*. 

Den  Ausgangspunkt  für  die  Betrachtung  müss  die  Erobe- 
rung Jerusalems  durch  Nebukadnezar  bilden.  Diese  erfolgte  im 
5.  Monat  des  11.  Jahres  des  Zedekia  (II.  Kge.  25,  8;  Jere- 
mias  .S9,  1.  52,  12  f.),  im  19.  Jahre  Nebukadnezar's,  in  der 
ersten  Hälfte  eines  Jahres,  das  mit  einem  Julianischen  587 — 86 
a.  Chr.  geglichen  werden  muss,  also  587  a.  Chr.^.  Die  Regie- 
rungsdauer der  Jüdischen  Könige  von  da  an  aufwärts  beträgt 
nun  nach  unseren  Grundsätzen 


Regieren 
Jahre 

Regieren 
»ach  dem  Sehe 

Zedekia   .     . 

.     .     .         10 

596-587 

Jojacbin  .     . 

.     .     .          — 

— 

Eljakim   .     . 

.     .     .         10 

(506—597 

Josia  .     .     , 

.     .     .         30 

036—607 

Amon       .     . 

.     .     .           1 

687 

Manasse  .     . 

.     .     .         54 
105 

691—688 

^  Dieser  mass  nach  11.  14,  17  im  14.  Jahre  des  Amazja  erfolgt  sein. 

^  Man  könnte  auf  die  Vermuthang  kommen,  durch  irgend  einen  der 
unberechenbaren  Schreibfehler,  denen  Jeder  ausgesetzt  ist,  seien  in  sehr  früher 
Zeit  die  Zahlen  des  Ama^a  auf  Hiskia  übertragen  worden. 

*  Vgl.  auch  Oppert,  Saloraon  et  ses  successeurs  S.  74  f. 
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Will  mau  die  Jahre  bestimmen,  wann  diese  Könige,  nicbt 
nach  dem  schematisch- chronographischen  Ansatz ,  sondern  in 
Wirklichkeit  regierten,  so  muss  man  die  Regierung  Zedekia's 
einige  Monate  höher  hinauf  rücken  und  die  Eljakim's.  wegen 
der  3  Monate  Jojachin's,  um  noch  »^  Monate  mehr.  Man  kommt 
dann  auf  den  Synchronismus,  dass  das  1.  Jahr  Nebukadnezar'< 
in  das  4.  Jahr  Eljakim's  fällt,  wie  bei  Jeremias  25,  1  über- 
liefert ist. 

Das  letzte  Jahr  des  Hiskia  ist  dann  nach  chronographischer 
Methode  berechnet  =  692  a.  Chr.  Der  nächste  Synchronismoä. 
mit  dem  wir  zu  rechnen  haben,  ist  die  Belagerung  Jerusalems 
durch  Sanherib,  welche  in  das  14.  Jahr  des  Hiskia  fallt,  ander- 
weitig für  702  oder  701  a.  Chr.  feststeht  ^  Und  zwar  ist,  wenn 
man  den  V^erlauf  des  Feldzugs  erwägt,  701  wahrscheinlicher  als 
702.  Wenn  nun  701  in  das  14.  Regierungsjahr  des  Hiskia 
fällt,  so  muss  dieser  714  den  Thron  bestiegen  haben.  Die 
Regierung  des  Hiskia  dauerte  also,  wenn  714  sein  erstes,  701 
sein  14.  Jahr  war,  in  Wirklichkeit  23  Jahre,  oder,  wenn  wir 
wie  die  Königsbücher  rechnen,  24  Jahre.  Es  muss  aber  zu- 
gegeben werden,  dass  wir  möglicherweise  auch  um  1  Jahr 
höher  hinaufkommen ,  denn  wenn  der  Einbruch  des  Sanherib  in 
das  14.  Jahr  des  Hiskia  fiel,  so  fiel  die  Belagerung,  wie  von 
Vielen  angenommen  worden  ist,  vielleicht  in  das  15. 

Die  Stadt  Samaria  wurde  dann  yon  Sargen  erobert  im 
Jahr  721  a.  Chr.  Dass  dieses  Jahr  wirklich  das  der  Einnahme 
Samaria's  sei  und  nicht  722,  ist  meines  Erachtens  von  Qutschmii 
Neue  Beiträge  zur  Geschichte  des  alten  Orients  S.  101  ff.  er- 
wiesen worden  und  was  Tiele  a.  a.  0.  S.  257  anführt,  ist  durd- 
aus  geeignet,  das  zu  bestätigen.  Wenn  unsere  Correctiur  der 
falsch  überlieferten  Regierungsjahre  des  Hiskia  richtig  ist,  so 
muss  sich  der  Synchronist  irren,  wenn  er  die  Einnahme  von 
Samaria  unter  diesen  König  setzt;  sie  muss  Tielmehr  in  die 
Regierungszeit  des  Ahas  fallen,  wie  auch  schon  von  Anderen 
angenommen  worden  ist.  Sie  ist  also  in  das  9.  Regierungsjabr 
des  Ahas  anzusetzen.  Rechnen  wir  nun  nach  den  Daten  de« 
14.  Regierungsjahrs  des  Hiskia  =  701  und  des  Falls  Samaria's  im 


*  Ich  verweise  für  das  Nähere  der  Bequemlichkeit  halber  bloss  auf 
Tiele,  Baby  Ionisch- Assyrische  Geschichte  S.  514  ff. 
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9.  Regieningsjahre  des  Hosea  nach  Art  der  Chronographen  auf- 
wärts, so  erhalten  wir  folgende  Liste  der  Könige  von  Israel 
und  Juda: 


Könige 

Regienmgszeit 

Könige 
von  Jnda 

Regiemngszeit 

▼on  Israel 

Jahre 

von        bis 

Jahre 

von       bis 

Hosea .     .     . 

8 

728—721 

Hiskia  1     14 

14 

714—701 

Pekab .     .     . 

19 

747—729 

Ahas    .     .     . 

15 

729—715 

Pekahjah 

1 

748 

Jotham     .     . 

15 

744—730 

Menahein 

9 

757     749 

Asarja      .     . 

51 

795—745 

Sallum     .     . 

— 

— 

Amazja  unter 

Sacharja  .     . 

Jerobeam  . 

14 

810—796 

Jerobeam  II. 

40 

797—758 

Jehoas     .     . 

15 

812     798 

Joahas     .     . 

16 

828—813 

Jehu    .     .     . 

27 

855—829 

■ 

Joram .     .     . 

11 

866—856 

Ahasja     .     . 

1 

867 

In  der  Zeit  zwischen  dem  Regierungsantritt  Jerobeam^s  II. 
und  dem  Fall  Samaria's  kommt  eine  einzige  thatsächliche  Oleich- 
zeitigkeit  vor,  die  zur  Controle  der  Listen  dienen  kann:  König 
Ahas  von  Juda  muss  in  den  letzten  Regierungsjahren  des  Königs 
Pekah  von  Israel  den  Thron  bestiegen  haben.  Das  stimmt  mit 
unseren  schematischen  Listen  vortrefflich  überein.  Nach  diesen 
regieren  beide  ein  volles  Jahr  zusammen.  Es  ist  aber  oben 
gezeigt  worden,  dass  der  nothwendige  Fehler,  welcher  solchen 
chronographischen  Listen  innewohnen  muss,  in  diesem  Falle  so 
zu  corrigiren  ist,  dass  der  wirkliche  Regierungsanfang  der  letzten 
Könige  von  Juda  früher  anzusetzen  ist,  als  die  chronographische 
Tabelle  ergibt.  Wenn  wir  diese  Correction  vornehmen,  kommen 
wir  auch  nicht  in  Conflict  mit  den  Angaben  über  den  Zug  des 
Pekah  gegen  Ahas  und  das  Einschreiten  Tiglathpileser's.  Diese 
Ereignisse  fallen  natürlich  in  die  erste  Zeit  des  Ahas  und  die 
letzte  des  Pekah,  sie  können  aber  nicht  gut  bloss  ein  einziges 
Jahr  umfasst  haben. 

Somit  stimmen  die  Königslisten  von  Israel  und  Juda  unter 
einander  vom  Ende  Salomo's  bis  zur  Thronbesteigung  Jerobeam 's  II. 
und  sie  stimmen  mit  einander  und   den  anderweitigen  Synchro- 
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iiiöiueii  voll  (kr  ersten  Zeit  des  Alias  und  der  letzten  des  Pekali 
bis   auf  den  Sturz  Zedekia's.     Aber   in  der  Zeit  zwischen  Jero- 
beani  11.  und  Pekah  stimmen  sie,    wie    unsere  cbronographische 
Berechnung   zeigt,   nicht.     Hier   muss   also  irgendwo  ein  Fehler 
stecken.     Um  Art  und  Umfang  desselben  zu  ermitteln,   wird  e^ 
am  zweckmässigsten   sein,   zu  versuchen,    an  irgend  eine  ändert 
feststehende    Chronologie   anzuknüpfen.     Da    bietet    sich   am  be- 
quemsten die  der  Könige  von  Tyros  dar,    wie   sie    uns  -Tosephos! 
c.  Ap.  I,    18    aus  Menander   von   Ephesos    erhalten    hat.     Die«- 
Liste  habe  ich  im  Rheinischen  Museum  XLVIIl  (1893)  S.  öGo  fl. 
einer  Erörterung  unterzogen  und  dort  S.  57(5  die  Regierungsjahre 
der  einzelnen  Könige  nach  chronographischem  Schema  festgestellt. 
Danach  kommt  König  Ithobal  von  Tyros  in  die  Jabre  878— Srn* 
a.  Chr.  zu  stehen.    Dieser  Ithobal  war  bekanntlich  Schwiegervater 
des  Königs  Ahab    von  Israel.     Dieser  Letztere    wäre    aber  nach 
unserer  Construction  der  Israelitischen  Königsliste  SW  gestorben 
und  hätte  S87  zu  regieren  angefangen,  also  1 1  Jahre  vor  seinem 
Schv^-^iegervater,    was   an   sich  unglaublich  ist  und  auch  mit  den 
Angaben  über  die  famose  grosse  Dürre  nicht   vereinbar  ist,  dit 
nach  den  Phönikern  König  Ithobal,  nach  den   Hebräern  Elia«  £ü 
Ende   brachte.     Ganz   und   gar   unvereinbar   ist    der  Ansatz  mit 
dem  Datum  der  Schlacht  von  Karkar  im  Jahre  854.     Es  mn« 
also  in  der  Israelitischen  Königsliste  ein  Fehler  stecken:   sie  ist 
zu  lang.    Selbstverständlich  steckt  dann  ein  noch  grösserer  Fehler 
in  derselben  Richtung  in  der  Jüdischen. 

Aber  wo  sitzt  der  Fehler?  Das  erprobteste  Hilfsmittel  zur 
Aufstöberung  solcher  Irrungen  besteht  darin,  Widersprüche  in 
der  Ueberlieferung  selbst  aufzusuchen.  Und  einen  solchen  Widw- 
Spruch  bieten  nun  die  überlieferten  Synchronismen  dar.  Nach 
11,  15,  1  ist  Asarja  König  geworden  im  27.  Jahre  Jerobeam'sU. 
Nach  IL  14,  17.  21  wäre  er  König  geworden  im  15.  oder 
1<).  Jahre  Jerobeams.  In  ähnlichem  Widerspruch  steht  mit  den 
Angaben  über  den  Regierungsantritt  und  die  Regierungszeit  des 
Jerobeam  die  Angabe  II,  15,  8,  Sacharja  sei  im  38.  Jahw 
Asarja's  König  von  Israel  geworden.  Betrachten  wir  daher  bei 
dieser  Verwirrung  der  Chronologie  die  geschichtlichen  Th»t- 
sachen.  König  Jehoas  von  Israel  hatte  Amazja  von  Juda,  der  ihn 
thöricht  zum  Kampfe  herausgefordert  hatte,  vollständig  nieder- 
geworfen.    Er  hatte   sein  Heer  geschlagen,    er  hatte  ihn  selbst 
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gefangen    genommen,    er    hatte   Jerusalem    erobert    und    seine 
Mauern    gebrochen.     Den  Tempel   und   die    Schatzkammern   des 
königlichen  Palastes  hatte  er  ausgeplündert  und  Jüdische  Geiseln 
hatte  er  nach  Samaria  geführt.    Amazja  selbst  Hess  er  am  Leben. 
Betrachten    wir    diese   Vorgänge    unbefangen :     was    wollen    sie 
anders    besagen,    als   dass   Jehoas   den   Jüdischen   Staat   erobert 
hatte?    Soll  man  wirklich  annehmen,   dass  der  kräftige  Regent, 
der    den  König   von  Damaskos   überwunden    und  die  Israel  ent- 
rissenen Städte   wieder   zu   seinem   Reiche   gebracht   hatte,   sich 
damit  begnügt  habe,  seinen  kecken  Gegner,  der  doch  wohl,  wie 
Josephos  A.  J.  IX,    9,   2  §  19<5   richtig   combinirt   hat,    darauf 
ausging,  sich  das  Reich  der  zehn  Stämme  wieder  zu  unterwerfen, 
.abzustrafen  wie   einen  bösen  Jungen*?     Es  wäre  durchaus  un- 
politisch  gewesen   und   geradezu   beispiellos   nicht    bloss    in   der 
Orientalischen  Geschichte.    Es  ist  vielmehr  nach  Lage  der  Dinge 
anzunehmen,  dass  Jehoas  dem  Jüdischen  Staate  ein  Ende  machte. 
Dass   diese  Episode  möglichst   vertuscht  und,    soweit  es   anging, 
ganz   verschwiegen   wurde,    entspricht   dem   Charakter  höfischer 
Geschichtschreibung,  und  wir  dürfen  auch  nicht  vergessen,  dass 
uns    die   Königsbücher   in   einer    specifisch   Jüdischen   Redaction 
vorliegen. 

König  Jehoas  aber  muss  kurze  Zeit,  kein  volles  Jahr,  nach 
seinem  Siege  über  Amazja  gestorben  sein.  Das  ergibt  sich  nicht 
nur  aus  unserer  Berechnung  (oben  S.  ol),  sondern  ist  auch  aus- 
drücklich bezeugt  in  der  Stelle  II,  14,  17:  „Und  es  lebte  Amaz- 
jahu,  der  Sohn  Joas\  der  König  von  Juda,  nach  dem  Tode  des 
Jehoas,  des  Sohnes  des  Joahas,  des  Königs  von  Israel,  15  Jahre ''. 
Das  kann  keiner  der  gewöhnlichen  Synchronismen,  sondern  muss 
eine  historische  Angabe  sein.  Als  Synchronismus  wäre  die  Notiz 
ohne  alle  Analogie.  Auch  die  Tradition  hat  sie  als  historisch 
genommen;  Josephos,  der  den  biblischen  Synchronismen  gegen- 
über sehr  vorsichtig  ist,  setzt  A.  J.  IX,  9  §  208  die  Eroberung 
▼on  Jerusalem  in  das  14.  und  IX,  10  §  205  den  Regierungs- 
antritt Jerobeam\s  II.  in  das  15.  Jahr  des  Amazja.  Dass  die 
Angabe  zur  Noth  auch  errechnet  werden  kann,  beweist  natür- 
lich nichts  gegen  die  Annahme,  dass  sie  überliefert  war.  Zum 
Ueberfiuss  wird  sich  unten  (S.  71)  bei  der  Betrachtung  der 
Synchronismen  ergeben,  dass  die  Notiz  dem  Synchronisten  bereits 
vorgelegen   haben   muss.     Der  Wortlaut   der   Stelle  ist  unserer 
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Annahme,  dass  Amazja  seine  letzten  Jahre  als  Unterthan  Jero- 
beam's  II.  verbrachte,  durchaus  günstig.  Es  heisst  dort  eben, 
dass  er  nach  dem  Tode  des  Jehoas  noch  15  Jahre  lebte,  nicht 
dass  er  noch  15  Jahre  regiert  habe.  Die  ganze  Angabe,  nicht 
nur  ihr  Wortlaut,  sondern  auch  ihre  Existenz^  wird  nur  Ter- 
ständlich,  wenn  durch  den  Sieg  des  Jehoas  eine  grosse  Verande 
rung  in  der  Stellung  des  Amazja  vorgegangen  war.  Dasselbe 
beweist  die  Stellung  der  Geiseln  (II,  14,  14).  Die  lässt  man  sich 
doch  nur  von  einem  Lande  stellen,  dessen  Treue  man  sich  dauernd 
versichert  halten  will.  Wenn  Jehoas  lediglich  Ruhe  haben 
wollte,  so  genügte  dafür  die  gründliche  Züchtigung,  welche  er 
seinem  Gegner  hatte  angedeihen  lassen,  zunächst  vollkommeD. 
imi  so  mehr,  da  er  ihn  durch  die  Bresche  in  den  Mauern  Jeni- 
salems  vollkommen  widerstandsunfähig  gemacht  hatte. 

War  aber  der  Jüdische  Staat  vernichtet,  so  konnte  an  eine 
Wiederherstellung  desselben  unter  der  kraftvollen  Regieninir 
Jerobeam's  IL  nicht  gedacht  werden;  wohl  aber  war  der  ge 
eignete  Zeitpunkt  in  den  unruhigen  Zeiten  unmittelbar  nach 
seinem  Tode  gekommen,  wo  sich  auch  in  Israel  eine  lange  znrflck- 
gehaltene  Unzufriedenheit,  die,  wenn  wir  Arnos  glauben  dflrfec. 
nur  zu  berechtigt  war,  gewaltsam  Luft  machte. 

Wenn  sich  dann  Asarja  des  Thrones  von  Juda  bemächtigte, 
so  war  es  nur  natürlich,  dass  er  selbst  und  die  legitimistischec 
Verfasser  des  Buches  der  Könige  von  Juda  seine  Jahre  nicht  von 
dem  factischen  Antritt  der  Herrschaft,  sondern  von  dem  Tode  • 
seines  Vaters  ab  zählten;  seine  Regierung  musste  also  in  den 
Geschichtswerken  mehr  Jahre  zählen,  als  sie  in  Wirklidikeit 
gehabt  hatte. 

Wenn  nun  überliefert  war,  dass  Asarja  im  27.  Jahre  Jero- 
beam's zur  Regierung  kam,  so  ergab  sich,  wenn  man  von  diesen 
Jüdisch-legitimistischen  Standpunkte  ausging,  die  nothwendige 
Folgerung,  dass  auch  das  letzte  Jahr  des  Amazja  in  das  27.  Jahr 
des  Jerobeam  gefallen  sei.  Wenn  man  dann  aber  anderswoher 
wusste,  dass  Jerobeam  noch  nach  dem  Tode  des  Amazja  gelebt 
hatte,  so  musste  man  annehmen,  dass  Jerobeam  27  Jahre  regiert 
hatte  -f-  so  viel  Jahren,  als  er  nach  dem  Tode  des  Amazja  noch 
gelebt  hatte.  Bemächtigte  sich  nun  Asarja  der  Regierung  beim 
Tode  des  Jerobeam,  zählte  dieser  also  in  Wirklichkeit  27  Regie- 
rungsjahre,  so  musste  man,  da  Amazja  noch  14  volle  Jahre  nach 
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dem  Tode  des  Jehoas,  also  Asarja  noch  13  Jahre  unter  der 
Regierung  Jerobeam's  gelebt  hatte,  diesem  letzteren  noch  13  Jahre 
zulegen  und  schUessen,  dass  er  im  27.-(-  14.  Jahre  seiner  Regierung 
gestorben  sei.  Aus  diesem  Orunde  interpolirte  man  dann  die 
überlieferten  Zahlen  für  die  Regierungsdauer  des  Jerobeam  und 
gab  ihm  41  statt  27  Jähret 

Damit  wäre  dann  die  Liste  der  Israelitischen  Könige  in 
Ordnung  gebracht  und  wir  erhielten,  wenn  wir  wieder  nach  Art 
der  Chronographen  rechnen,  folgende  Tabelle: 

Könige  Jahre  a.  Chr. 

Menahem     ....  9  757—749 

Salluin —                                 — 

Sacharja —                                — 

Jerobeam  II.     .     .     .  26  783—758 

Jehoas     .....  15  798—784 

Joabas 16  814—799 

Jehu 27  841—815 

Joram 11  852—842 

Ahasja 1                                853 

Ahab  ......  21  874—854 

Damit  hätten  wir  dann  ein  Datum  für  die  Regierung  des 
Ahab  gewonnen,  welches  ausgezeichnet  mit  der  für  die  Regierung 
seines  Schwiegervaters  Ithobal  aus  Menander  errechneten  Epoche 
(878  —  866)  stimmt  und  mit  dem  von  Assyriologischer  Seite 
errechneten  Datum  der  Schlacht  von  Karkar  genauer  stimmt, 
als  fOr  unabhängig  von  einander  aufgestellte,  rein  chronographisch 
berechnete  Listen  bei  zwei  Völkern,  deren  Kalender  weder  unter 
einander,  noch  mit  dem  Julianischen  stimmt,  zu  erwarten  war. 
£benso  stimmt  die  von  uns  für  die  Könige  von  Israel  gewonnene 
Chronologie  mit  der  Assyrischen  Ueberlieferung  über  den  Tribut 
des  Jehu^ 

*  Vgl.  aber  den  Nachtrag. 

^  Ich  wage  nicht,  das  7.  Capitel  des  Jesajas  za  interpretiren  und  ver- 
weise auf  Lagard e,  Semitica  I  S.  9  ff.,  wo  freilich  schwerlich  das  letzte 
Wort  in  der  Sache  gesprochen  worden  ist.  Immerhin  möchte  ich  darauf 
aufmerksam  machen,  dass  nach  unseren  Ansätzen  von  der  Eroberung  Jeru- 
salems durch  Jehoas  bis  zum  Fall  Samaria's  65  Jahre  verflossen  sind. 
Oppert,  Salomon  et  ses  successeurs  p.  35  f.  übersetzt  Jes.  7,  8:  ^Car,  de 
noQveaUy  apr^  65  ans,  Ephraim  sera  extermine  des  peuples"  und  erklärt, 
dass  jetzt  Ephraim  vernichtet  werden  solle,  wie  es  schon  einmal  vor  65  Jahren 
vernichtet  worden  sei.    Damit  unterstützt  er  seine  Auffassung  des  Berichts 


:>8  F.  Rühl. 

Aus  der  Iiiterpoiation  der  Israelitischen  KöIligsli^t«  ist  dann 
später  eine  Interpolation  der  Jüdischen  erwachsen. 

Wenn  nilnilich  Jemand  die  Interpolation  in  den  Jahren  dr< 
Jerobeam  II.  bereits  vorfand,  also  die  Angabe,  dieser  habe 
41  Jahre  regiert,  so  ergab  sich,  wenn  Asarja,  wie  II,  14.  7 
überliefert  ist,  im  15.  Jahre  Jerobeam's  zur  Regierung  gekommen, 
dass  Asarja  und  Jerobeam  2<)  oder  27  Jahre  gleichzeitig  regiert 
haben  mussten.  Da  nun  aber  in  Wirklichkeit  Asarja  erst  im 
Todesjahr  Jerobeam's  factischer  König  geworden  ist,  so  mussk 
nach  diesem  System  Asarja  2() — 27  Jahre  länger  regiert  haben, 
als  er  in  Wirklichkeit  regiert  hat.  Wollen  wir  also  auf  eine 
historische  Zahl  kommen,  so  müssen  wir  die  überlieferten  i3'J  Jahre 
des  Asarja  um  26 — 27  reduciren;  er  wird  also  25 — 26  Jahre 
regiert  haben. 

Wir  haben  bei  dieser  Auseinandersetzung  annehmen  mOssen. 
dass  die  Zahlen,  wie  sie  heute  für  die  Regierungszeit  Jerobeams IL 
und  Asarja's  vorliegen,  nicht  einem  und  demselben  Interpolator. 
sondern  zwei  verschiedenen  ihren  Ursprung  verdanken.  Diese  Er- 
scheinung kann  nichts  Auffälliges  haben.  Dass  die  Königsbücher 
durch  die  Hände  mehrerer  Bearbeiter  gegangen  sind,  ehe  sie  die 
heutige  Oestalt  erhielten,  kann  nicht  bestritten  werden  und  nach 
den  Erfahrungen,  welche  man  an  anderen  Königslisten  gemacht 
hat,  darf  es  nichts  weniger  als  unerwartet  sein,  wenn  eine  hiter- 
polation  oder  Verwirrung,  welche  der  eine  Bearbeiter  angerichtet 
hat,  zu  einer  neuen  Interpolation  bei  seinem  Nachfolger  flihit 
Auch  das  ist  keineswegs  beispiellos,  sondern  fast  als  normal  zn 
bezeichnen,  dass  neben  den  Interpolationen  auch  diejenigen  An- 
gaben stehen  bleiben,  welche  die  Interpolation  verrathen,  indem 
MC  mit  den  interpolirten  Zahlen  im  Widerspruch  stehen.  Beispiele 
für   beides  bieten  u.  A.  die  Griechischen  Königslisten  in  Menge. 

über  Jerobeam  11. ,  wonach  dessen  Regierung  durch  eine  Fremdhemchaft 
von  mehreren  (12)  Jahren  unterbrochen  worden  wäre.  Allein  die  AotsicBt 
auf  eine  Wiederholung  dieser  Ereignisse  konnte  für  König  Ahas  swar  Ar 
den  Augenblick  einigermassen  tröstlich  sein ,  Hess  aber  um  go  Schlimiuem 
für  die  Zukunft  befürchten.  Denn  schliesslich  half  ja  damals  Jahwe  Isnd 
ilureh  Jerobeam,  den  Sohn  des  Jehoas,  und  Israel  stand  wieder  m&ditiger 
da,  als  jemals  zuvor.  Es  war  also  zu  befürchten,  dass  es  in  weniga 
Jahren  auch  wieder  ein  gefährlicher  Gegner  für  Jada  sein  würde,  iirf 
»Mne  historische  Interpretation  von  II.  Könige  14,  ^  f.  einzugehen,  mu»  ich 
mir  für  Jetzt  versagen. 
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Es    möge  genügen,    etwa   auf  die  Untersuchungen  Öutschmid's, 
Kleine  Schriften  IV,  S.  1  ff.,  hinzuweisen. 

Allein  mit  unserer  Correctur  der  Jahre  des  Asarja  ist  die 
Jüdische  Königsliste  noch  immer  nicht  in  Ordnung  gebracht. 
Es  ergibt  sich  nämlich  folgende  Tabelle: 


Könige 

Begier  angszcit 

Könige 
von  Juda 

Kegierangszeit 

von  Israel 

Jahre 

1 

a.  Chr. 

Jahre 

a.  Chr. 

Jerobeam  11. 

26 

783—758 

Jerobeam  11. 

26 

783—758 

Sacbarja  .     . 

— 

Asarja      .     . 

24 

757—734 

Sallum      .     . 

— 

— 

Jotham     .     . 

15 

733—719 

Menahem 

9 

757     749 

Pekahjah .     . 

1 

748 

Pekah       .     . 

19 

747     729 

Hosea  .     .     . 

8 

728     721 

Das  stimmt  nicht  zusammen  und  stimmt  nicht  mit  den 
Zahlen,  die  wir  vorher,  von  der  Verbrennung  des  Tempels  und 
von  der  Belagerung  Jerusalems  durch  Sanherib  ausgehend,  ge- 
wonnen und  als  richtig  erfunden  hatten.  Es  muss  also  hier 
noch  ein  zweiter  Fehler  stecken  und  zwar  ein  Fehler  von  11  Jahren. 
Versuchen  wir  es  wieder,  seinem  Sitz  durch  die  synchronistischen 
Angaben  auf  die  Spur  zu  kommen. 

Unter  den  sämmtlichen  synchronistischen  Angaben  in  den 
Königsbüchern  seit  dem  Tode  Jerobeam's  II.  ist  nur  noch  eine 
einzige,  welche  darauf  Anspruch  erheben  kann,  überliefert  und 
nicht  errechnet  zu  sein,  das  ist  die  (11,  16,  1),  dass  König 
Ahas  von  Juda  im  17.  Jahre  des  Königs  Pekah  zur  Regierung 
kam.  Denn  es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  im  Buche  der  Könige 
von  Israel  verzeichnet  war,  in  welchem  seiner  Regierungsjahre 
König  Pekah  seinen  Feldzug  gegen  Ahas  unternahm,  mit  dessen 
Vater  er  bereits  gekämpft  hatte  (II,  15,  37).  Wir  haben  auch 
oben  gesehen,  dass  dieser  Synchronismus  mit  der  Wirklichkeit 
und  unserer  Rechnung  stimmt,  wenn  man  die  Fehlergrenze  be- 
achtet, welche  wir  in  der  Einleitung  für  diese  Rechnungen  fest- 
gestellt haben.  Der  Fehler  in  der  Jüdischen  Königsliste  muss 
also,  da  die  Regierung  des  Pekah  ebenfalls  festgelegt  ist,  in 
den    für    Jotham    überlieferten   Zahlen    stecken.     Diesen    König 
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ganz  zu  yerflüchtigen,  was  ja  auch  vorgeschlagen  worden  ist,  liegt 
kein  Orund  vor,  es  ist  vielmehr  einfach  unmöglich,  da  ausdrücklich 
überliefert  wird,  dass  Ahas  König  an  seiner  Statt  wurde  (II,  IH,  37f 
und  es  das  non  plus  ultra  von  Unwahrscheinlichkeit  wäre,  da» 
Asarja  und  Jotham  an  demselben  Tage  gestorben  wären.  Dv 
aber  müsste,  wenn  man  Jotham  ganz  streichen  wollte,  an- 
genommen werden,  da  doch  sonst  Regierungen  von  weniges 
Monaten  aufgeführt  werden,  ja  selbst  eine  Regierung  von  7  Tagen. 
Die  Lösung  ist  in  dem  Bericht  (II,  15,  5)  zu  suchen,  das» 
Jotham  während  der  Krankheit  seines  Vaters  dem  Palaste  reff- 
stand und  dem  Volke  des  Landes  Recht  sprach.  Er  war  abo 
zum  Mitregenten  angenommen  und  war  factisch  König;  es  ist 
in  der  Ordnung,  dass  er  seine  Regieningsjahre  von  dem  Augen- 
blick an  zählt,  wo  er  zu  dieser  SteUung  berufen  wird,  wäkrend 
^^ein  Vater  gleichzeitig  seine  Regierungsjahre  weiter  zählt.  Die 
Sache  verhält  sich  wieder  genau  so,  wie  bei  den  Röminchn 
Kaisem,  welche  ihre  tribunicia  potestas  auch  von  da  an  zablen, 
wo  sie  ihnen  ertheilt  wird,  auch  wenn  ihr  Vor^nger  damak 
noch  lebte.  Setzen  wir  nun  die  Dauer  der  stellvertretenden 
Regierung  Jotham's  auf  1 1  Jahre,  so  ist  der  Fehler  eliminirt  and 
alles  in  Ordnung. 

Dass  wir  damit  aber  keinen  Act  der  Willkür  begehen, 
dass  vielmehr  wirklich  an  dieser  Stelle  die  Correctur  vorzunehma 
sei,  und  dass  sie  11  Jahre  zu  betragen  habe,  das  lehrt  uns  der 
errechnete  Synchronismus.  Es  ist  vielfach  versucht  worden,  den 
verwirrten  Synchronismus  im  17.  und  18.  Capitel  des  2.  Bock 
der  Könige  zu  erklären.  Es  heisst  dort  bekanntlich,  dass  Hosei 
König  ward  im  12.  Jahre  des  Ahas  (II,  17,  1),  dass  Hiskia 
König  wurde  im  :1  Jahre  des  Hosea  (II,  18,  1),  dass  Salmanassar 
gegen  Samaria  zog  im  4.  Jahre  des  Hiskia  und  dem  7.  Jalire 
des  Hosea  (II,  18,  9)  und  dass  die  Stadt  fiel  im  ü.  Jahre  dtf 
Hiskia,  dem  9.  des  Hosea.  Diese  Zahlen  sind  sämmthcb,  sowfit 
es  die  Könige  von  Juda  betrifiFt,  um  11  Jahre  verschoben:  sie 
sind  richtig,  wenn  man  bei  diesen  je  11  Jahre  zurückrechnet. 
Und  der  Fehler  erklärt  sich  eben  dadurch,  dass  die  11  Jahr*- 
welche  Jotham  gemeinsam  mit  seinem  Vater  regierte,  dopp«k 
gerechnet  worden  sind  *.  Führen  wir  dann  auch  noch  diese  Correctnr 


*  Die   nähere   Erörterung  dieser  Synchroniamen   erfolgt  unten  S.  TS. 
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0  fällt  die  Eroberung  Samaria's  in  das  9.  Jahr  des  Aliab. 
ind  also,    indem  wir  von  oben  gerechnet  haben,   zu  dem- 

Punkte  gelangt,  zu  welchem  die  Rechnung  von  unten 
-t  hatte,  und  alles  stimmt  vortrefflich  überein. 
Ke  ganze  vorstehende  Erörterung  beruht  einschliesslich  der 
telung  der  Stellen,  wo  der  Sitz  des  Felilers  zu  suchen  ist, 
sin  logischen  Schlüssen,  die  auf  Grund  gegebener  Daten 
3n  worden  sind.  Die  Erklärung  und  genauere  Bestimmung 
ehlers  aber  beruht,  wie  es  die  Natur  der  Sache  mit  sich 
,  in  diesem  wie  in  allen  analogen  Fällen  auf  einer  Hypo- 
d.  h.  in  unserem  Falle  auf  zwei  Hypothesen,  die  indessen 
mmen  unabhängig  von  einander  sind  und  sich  keineswegs 
seitig  bedingen.  Die  Hypothese  über  Jotham  ist  mit  der 
inhchen  Anschauung  dieser  Dinge  sehr  wohl  vereinbar  und 
voraussichtlich  keinen  Anstoss  erregen.  Dagegen  vollkommen 
(t  die  erste  Hypothese  von  dem  zeitweisen  Untergänge  des 
reichs  Juda^  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass,  wenn  sie 
;  ist,    die   ganze  Auffassung   der  Epoche   sich   etwas  ver- 

1  muss.  Soll  aber  eine  Hypothese  Anspruch  auf  Richtigkeit 
3n,  so  muss  gezeigt  werden,  dass  sie  nicht  nur  das  Problem, 
essentwillen  sie  aufgestellt  worden  ist,  befriedigend  löst, 
n  auch,  dass  sie  mit  keiner  feststehenden  Thatsache  im 
"Spruche  steht. 

]»  handelt  sich  also  darum,  zu  zeigen,  dass  die  sonstige 
;he  Ueberlieferung  mit  unserer  Hypothese  wohl  vereinbar 
Dagegen  könnte  zunächst  das  alte  Orakel  über  Moab  bei 
h  15.  16  geltend  gemacht  werden,  das  mehrfach  auf 
iBxn  U.  bezogen  worden  ist.  Es  handelt  sich  allerdings 
nen  Feind  der  Moabiter,  der  von  Norden  herandringt  und 
den  die  Moabiter  vergeblich  bei  Juda  Schutz  suchen.  Aber 
ht  meines  Wissens  gar  nichts  im  Wege,  das  Orakel  z.  B. 
atke  in  das  9.  oder  10.  Jahrhundert  zu  setzen,  etwa  in 
nt  Omri's. 

Nichtiger  ist  dagegen  eine  andere  Stelle,  Amos  7,  10  ff., 
üeise    bedarf  einer   eingehenderen   Erörterung.     Dort  wird 


Dass  Asarja  nicht  unmittelbar  nach  Ama^a's  Tode  König  wurde, 
t  auch  Grfttz,  Geschichte  der  Juden  I  (1874)  S.  473  ff.  aas  II,  14, 
Seinen  weiteren  Aufstellungen  kann  ich  nicht  folgen. 


(54  *'.  Rühl. 

ihrer  aufrührerischen  Unterthanen,  wenn  sie  ihn  brachen,  die 
Rache  des  Lehnsherrn  zu  befürchten  hatten**  (Tiele  a.  a.  0. 
S.  431).  Wenn  man  will,  kann  man  II.  Paralip.  25,  27  in 
diesem  Sinne  verwerthen ;  die  Aufstellung  irgend  eines  Scheusals 
zu  Jerusalem,  auf  den  Befehl  des  Jerobeam,  kann  den  Aufstand 
veranlasst  haben.  Uebrigens  steht  in  der  Septuagiuta  ein  selt- 
samer Zusatz.  Nachdem  erzählt  worden  ist,  dass  das  Volk  den 
Asarja  zum  König  gemacht  habe,  heisst  es  weiter  (Kegn.  lY. 
14,  21):  xal  xatwxT^osv  sv  t-j)  'looSo^.    Man  würde  erwarten  müssen 

Allein  ich  wiederhole,  dass  diese  zweite  Srklürung,  bei  der 
der  Bericht  des  Amos  ebenfalls  sehr  gut  bestehen  könnte,  mir 
weniger  wahrscheinlich  zu  sein  scheint,  als  die  erste.  Einen 
ordentlichen  logischen  und  pragmatischen  Zusammenhang  dirf 
man  übrigens  an  unserer  Stelle  der  Königsbilcher  noch  wenig«' 
erwarten,  als  sonst;  sind  die  historischen  Tbatsachen  einmal  ent- 
stellt, so  muss  man  auf  alles  gefasst  sein. 

Wenn  wir  somit  die  Einwendungen,  welche  auf  Grund  der 
biblischen  Bücher  gegen  die  Annahme  eines  zeitweisen  AufhGrens 
des  Jüdischen  Staats  erhoben  werden  könnten,   widerlegt  haben, 
so  wird  es   nicht   unangebracht  sein,    darauf    hinzuweisen,  iMss 
eine   andere   bibhsche  Angabe,    welche  bisher    zu    den   grössten 
Schwierigkeiten  geführt  hat,  bei  jener  Annahme  keinen  Ansto» 
mehr  erregen  kann :  das  ist  die  Ueberlieferung  über  die  Zeit  dee 
Propheten   Hosea.     Ich   muss   es  Andern    überlassen,    zu  unter- 
suchen, ob  das  ganze  Buch  des  Hosea  nicht  vielleicht  bei  unserer 
Hypothese  an  Verständlichkeit  gewinnt. 

Es  wird  nunmehr  zweckmässig  sein,  eine  vergleichende 
chronologische  Tabelle  der  Könige  von  Israel  und  Juda  naci 
Chronograph ischen  Grundsätzen  aufzustellen  (siehe  S.  65). 

Diese  Tabelle  führt  also  für  die  Losreissung  der  teliD 
Stämme  auf  das  Jahr  931  a.  Chr.  Das  stimmt  wieder  vortreff- 
lich zu  dei  Tyrischen  Königsliste  des  Menander,  denn  dereo 
Reduction  ergab  für  die  Regierung  des  Hiram  die  Jahre  969—936. 
Dass  der  mächtige  Verbündete  Salomo's  todt  war,  wird  die  & 
hebung  der  Ephraimiten  gegen  die  Tyrannei  des  Hauses  Dftvi' 
erleichtert  haben. 

£s  bleibt  nun  noch  übrig,  zu  untersuchen,  wie  sich  onso« 
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Regierte 

Kegierte 

Könige  von  Israel 

von        bis 

Könige  von  Juda 

von        bifi 

Jerobeam  I. .     .     . 

931     911 

Rehabeam     .     .     . 

931—916 

Nadab 

910 

Abia     .     . 

915—914 

Baesa  .     . 

909     887 

Asa      .     . 

913     874  . 

Ela       .     . 

886 

Josaphat  . 

973—850 

Simri   .     . 

885 

Joram .     . 

849-843 

Omri    .     . 

885     875 

Ahasjahu 

842 

Ahab    .     . 

874-854 

Athalja 

841     836 

Ahasja 

853 

Jehoas 

885-797 

Joram .     . 

852-842 

Amazja 

796—784 

Jehu    .     . 

841     815 

Jerobeam 

II. 

783—758 

Joahas 

814-799 

Asarja .     . 

757—734 

Jehoas 

798-784 

Jotham 

733—730 

Jerobeam  11. 

783—758 

Ahas    .     . 

729—715 

Sacharja  . 

757 

Hiskia .     , 

714—692 

Salluni 

757 

Manasse    . 

691     638 

Menahem 

757     749 

Amon  .     . 

637 

Pekahjah  . 

748 

Josia    .     . 

636     607 

Pekah  .     . 

747     729 

Joahas 

607 

Hosea  .     . 

728—721 

Eljakim 

606     597 

Jojachin    . 

597 

Zedekia 

596—587 

chronographiscb  reducirten  Listen  zu  den  Assyrisch-Babylonischen 
Synchronismen  stellen,  wobei  immer  die  Fehlergrenze  von  3  Jahren 
im  Auge  zu  behalten  ist.  Eine  Reihe  von  diesen,  Nebukadnezar, 
Sargon,  Jehu,  die  Schlacht  von  Earkar  sind  bereits  erledigt.  Es 
hat  sich  gezeigt,  dass  sie  mit  unseren  Listen  stimmen.  Was  die 
Synchronismen  aus  der  Zeit  Tiglathpileser's  betrifft,  so  ist  deren 
Bestimmung  sehr  schwierig,  weil  die  Annalen  dieses  Königs  in 
einem  traurig  verstümmelten  Zustande  auf  uns  gekommen  sind. 
Immerhin  aber  stimmt  die  Angabe  über  die  Besiegung  Pekah's 
mit  unseren  Listen  so  gut,  wie  man  nur  erwarten  kann.  Sie  ist 
nach  Tiele  a.  a.  0.  S.  232  in  das  Jahr  733  oder  732  zu  setzen^ 
und   das   bleibt   innerhalb   unserer  Fehlergrenze.     Dasselbe  gilt 


'  Vgl.  auch  Rost,  Die  Keilscbrifttexte  Tiglat-Pilesera  II.   I  S.  XXIX. 

XXXII. 

Deatsche  Zeitsohr.  f.  Oeschiohtsw.  18M.  XII.  i.  5 
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von   dem   Jauhazi    mät  Jaudai   in   der   Zinsliste    TiglathpileserSi. 
die   nicht  ganz  genau  datirt  werden  kann,    deren  Datining  viel- 
mehr   dadurch    bestimmt    wird,    dass    Metinti    noch    König  tod 
Askalon   und  Achaz   schon  König  von  Juda    ist  ^.     Dass  es  sich 
wirklich  um  Achaz  von  Juda  handelt,   ergibt  sich  allerdings  mit 
grosser  Wahrscheinlichkeit  aus   der  geographischen   Reihenfolge 
Bit  Amman,   Ma^ba,   Askelon,  Jaudai,  Uduma,   Hazzattai.    Der 
Unterschied  der  Namen  Jauhazi  und  Achaz  ist  ja  auch  bereits  aus- 
reichend erklärt  worden.  Es  bleiben  also  nur  noch  die  angebUchen 
Synchronismen  mit  Asarja  und  Menahem  zu  erklären.    Der  erstere 
kann  als  vollständig  beseitigt  gelten.    Gutschmid,   Neue  Beitrage 
zur   Geschichte   des   alten  Orients  S.  55  ff.,   Wellhausen  in  den 
Jahrbüchern   für  Deutsche  Theologie  XX  S.   032   und  Oppert  in 
den    Göttinger    gelehrten    Anzeigen   1879    S.    785   ff.    haben  zur 
Genüge  gezeigt,   dass  es  sich  hier  um  eine  andere  gleichnamige 
Persönlichkeit   handelt.     Neuerdings   sind    andere  Forscher  noch 
weiter  gegangen  und  bestreiten,  freilich,  wie  jene  früheren,  unter 
sich  abweichend,  mit  gutem  Grunde  auch  die  Identität  des  Jaudä 
des  Gentiliciums  des  Azrijau,  mit  Juda  ^.    Mit  Menahem  scUies- 
lich   steht  es  noch  immer  seltsam  genug.     Menahem  II.,  dessen 
Existenz    eine   Zeit  lang   auch    den   Skeptikern    für   ausgemacht 
galt,    hat   sich   längst   als   etwas   ganz   Ainderes    herausgestellt': 
das  angebliche  Vorkommen  des  Königs  Menahem  von  Israel,  de 
Sohnes  Gadi*ä,  auf  den  Inschriften  Tiglathpileser's  aber  unterliegt 
den  erheblichsten  Bedenken.    Ich  halte  es  bei  dem  jetzigen  Stande 
unseres  Wissens  für  unvorsichtig,  auf  die  Frage  nach  Phul  näher 
einzugehen,  obwohl  von  Zeit  zu  Zeit  verkündigt  wird,  diese  Frage 
sei  definitiv  gelöst;  ich  beabsichtige  auch  nicht,  eine  neue  Hypo- 
these  über   diese    ewige   Crux  interpretum   aufzustellen,   obwohl 
mir   mehrere   beigefallen   sind.     So  viel   ist   aber  auf  alle  Falk 
sicher   und  bisher,    so  viel  ich  weiss,   auch  noch  nicht  mit  aus- 
drücklichen Worten   geleugnet  worden,    dass    Tiglathpileser  tot 
seinem  Zuge  gegen  Pekah  nicht  nach  Israel  gekommen  ist,  dass 
also    die    Zahlung,     welche    Menahem    an    Phul     leistete,    der 

»  Vgl.  Tiele  a.  a.  0.  S.  233. 

'  Winckler,  Altorientalische  Forschungen.  Heft  1  S.  12  ft*.  Jensfc 
Berliner  philologische  Wochenschrift  1894  Sp.  212. 

'  Vgl.  »S  c  h  r  a  il  e  r  ,  Die  Keilinschriften  und  das  alte  TestaDit^nt. 
2.  AuH.  S.  192. 
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Palästina  überfallen  hatte  und  die  Herrschaft  Menahem's  stützen 
sollte,  mit  der  angeblichen  Tributzahlung  Menahem's  an  Tiglath- 
pileser  nicht  identisch  ist. 

Nun  erscheint  allerdings  als  dem  Tiglathpileser  tribut'ar  ein 
Mfuihimf  ir  Samfrinai  ^ ,  allein  es  liegt  gar  keine  Veranlassung 
vor,  ihn  mit  dem  biblischen  Menahem  zu  identificiren,  wie  dies 
auch  schon  von  Oppert  in  den  Göttinger  gelehrten  Anzeigen 
1879  S.  792  ff.  ausdrücklich  abgelehnt  worden  ist.  Wenn 
wir  auch  davon  absehen  wollten,  dass  der  biblische  Bericht, 
auch  soweit  er  nicht  chronologisch  ist,  mit  dieser  Angabe  nicht 
vereinbar  ist,  so  wäre  es  schon  höchst  sonderbar,  wenn  Tiglath-^ 
pileser  hier  von  einem  Menahem  von  Samaria  reden  wollte, 
während  er  das  Land  Israel  sonst  (z.  B.  Schrader  a.  a.  0.  S.  255;  Rost 
a.  a.  0.  Kleine  Inschriften  I,  6.  15,  S.  78.  81),  wie  die  übrigen 
Assyrischen  Könige  als  mät  Bit  Hummria  bezeichnet.  Man  darf 
nicht  etwa  als  Analogie  anführen  wollen,  dass  König  Salmanassar  II.. 
zwar  den  Jehu  als  habal  Humrii  bezeichnet  (Schrader  a.  a.  O, 
S.  210,  7),  aber  Ahab  als  Sir'lai.  Denn  die  Zeit  der  Schla^jht 
von  Karkar  ist  offenbar  die,  in  welcher  die  Assyrer  zuerst  genauere 
Kenntniss  von  diesen  Gegenden  erhielten,  und  dass  sich  Salma- 
nassar später,  als  ihm  ein  König  von  Israel  Tribut  darbringt, 
eines  anderen  Ausdruckes  bedient,  als  da,  wo  er  zuerst  die 
Bekanntschaft  dieses  Staates  gemacht  hat,  ist  nicht  auffällig,. 
um  so  weniger,  da  das  eine  Mal  die  Nationalität,  das  andere 
Mal  die  Dynastie  bezeichnet  wird.  Bei  Tiglathpileser  aber  würde 
das  Reich  als  solches  unter  zwei  verschiedenen  Namen  erscheinen. 
Aber  es  kommt  noch  etwas  Anderes  und  Wichtigeres  in  Frage. 
Oppert  a.  a.  0.  hat  durch  die  Annahme  einer  Lücke  in  dem 
biblischen  Bericht  zu  helfen  gesucht.  Es  hängt  das  indessen 
mit  seiner  Ansicht  über  die  Synchronismen  zusammen,  welche  er 
für  eine  historische  üeberlieferung  zu  halten  scheint.  Wir 
unsererseits  haben  eine  solche  Hypothese  nicht  nöthig,  glauben 
aber  die  Frage  aufwerfen  zu  sollen,  ob  Samirinai  in  der  Menahem- 
Inschrift  auch  wirklich  Samaria  sei.  H.  Zimmern  hatte  nun  auf 
eine  Anfrage  die  Liebenswürdigkeit,  mir  Folgendes  zu  schreiben: 
„Die  Lesung  Menihimmi  ist  absolut  sicher,  ebenso  wie  Samerinai 


*  Schrader  a.  a.  0..  S.  252  f.,  Annaleninschrift  Z.  150  bei  Rost 
a.  a.  O.  S.  26. 
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und  durch  keine  andere  mögliche  zu  ersetzen.  Ob  freiUch  das 
Samerinai  der  Keilinschriften  überall  absolut  sicher  =  Samariea 
ist.  scheint  mir  noch  nicht  völlig  ausgemacht.  ...  Es  kommen 
daneben  noch  folgende  Möglichkeiten  in  Betracht:  1)  Mit  Samerina 
der  Eeilinschriften  könnte  überall,  auch  bei  Sargon,  eine  andere 
Stadt  als  Samarien  gemeint  sein.  Und  zwar  würde  dann  wohl 
sicher  die  Kanaanitische  Königsstadt  {niOl^  Jos.  11,  1 :  19,  lö; 
12,  20  (gleich  Semerfje  bei  Akka?)  in  Betracht  kommen.  Indeas 
ist  es  doch  wohl  weitaus  das  Nächstliegende,  namentlich  bei  da 
Sargon-Stellen,  für  Samerina  an  Samarien  zu  denken  ...  2)  Es 
wäre  nicht  undenkbar,  dass  auch  bei  Samerina,  Samerinai  ein 
ähnlicher  Fall  vorläge,  wie  bei  Jaudi,  Jaudai,  d.  h.  dass  das  Same- 
rinai  in  Menihimme  Samerinai  die  Stadt  Simrön  bezeichnete, 
während  anderwärts  (bei  Sargon)  die  Stadt  Somrön  (Samarien)'. 
Das  ist  um  so  eher  möglich,  als  in  der  Inschrift  Tiglathpileser's 
sich  keinerlei  geographische  Reihenfolge  findet,  welche  uns  zwingeo 
würde,  gerade  an  das  Reich  Israel  zu  denken.  Völlig  unmögUcli 
wird  es  vollends,  an  einen  König  Menahem  von  Samaria  zu 
denken,  wenn  Winckler  a.  a.  0.  S.  22  Recht  haben  sollte,  das 
Assyrische  Provinzen  als  solche,  d.  h.  Gebiete,  welche  direct  untff 
dem  König  stehen,  nicht  mehr  ihren  alten  Namen,  sondern  des 
ihrer  Hauptstadt  führen.  So  lange  also,  würde  daraus  folges, 
ein  Land  seinen  eigenen  König  hat,  wird  es  in  den  Assyrischen 
Inschriften  als  Land,  nicht  mit  dem  Namen  der  Hauptstadt  auf- 
geführt ^  Unter  diesen  Umständen  liegt  keinerlei  Veranlassung 
vor,  unsere  Construction  der  Israehtischen  Königsliste  nach  diesem 
angeblichen  Synchronismus  zu  corrigiren;  wir  können  ruhig  ab- 
warten, ob  etwa  neue  Funde  neue  Aufklärung  bringen.  Und  das 
um  so  mehr,  da  nach  unseren  Ansätzen  Menahem  in  eine  Zeit 
fällt,  wo  grosse  Verwirrung  im  Assyrischen  Reiche  herrschte, 
während  die  Ueberlieferung  über  diese  Epoche  sehr  dürftig  ist 
Somit  wäre  es  gelungen,  die  Regierungen  der  Könige  von 
Israel  und  Juda  Chronograph iscli  zu  fixiren,  dergestalt,  dass  irir 
bloss  an  einer  einzigen  Stelle  eine  Hypothese  nöthig  hatten. 
Ohne  jede  Hypothese,  mit  der  blossen  Ueberlieferung,  zum  Ziele 
zu   kommen,    ist   aus   mathematischen  Gründen   unmöglich.    Di^ 

^  Heiläufig  sei  bemerkt,  dass  mir  an  keiner  der  Stellen,  welche  Well* 
hausen  zu  Hosea  8,  5  anführt,  Schomron  für  das  Land  Israel  xu  ftebes 
scheint. 
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chronographischen,  schematischen  Zahlen,  zu  welchen  wir  gelangt 
sind,  sind  aber  blosse  Näherungswerthe  und  entsprechen  noch 
nicht  der  historischen  Wirklichkeit;  um  diese  zu  erreichen,  wäre 
noch  eine  Correctur  nöthig.  Eine  solche  Correctur  aber  mit  der 
erforderlichen  Genauigkeit  vorzunehmen,  würde  es  der  Heran- 
ziehung mindestens  einer  anderen  Orientalischen  Königs-  oder 
Beamtenliste  bedürfen,  welche  in  sich  genau  durchgearbeitet  und 
mindestens  für  ein  Datum  unzweifelhaft  festgelegt  wäre.  Bis 
das  gelingt,  muss  man  sich  mit  den  angenäherten  Zahlen  be- 
gnügen und  kann  höchstens  einzelne  innerhalb  der  von  vorne 
herein  bestimmten  Fehlergrenzen  empirisch  berichtigen. 

Damit  wäre  also  die  Aufgabe  des  Historikers  zunächst  zu 
Ende.  Für  den  Literarhistoriker,  für  den  Freund  des  alten  Testa- 
mentes, bleibt  indessen  noch  eine  Frage,  die  nach  den  Synchro- 
nismen in  den  Eönigsbüchem.  Diese  näher  zu  betrachten,  was 
man  sonst  wohl  als  überflüssig  unterlassen  würde,  verlohnt  sich 
bei  einem  Buche,  das  als  solches  eine  so  gewaltige  welthistorische 
Bedeutung  erlangt  hat,  schliesslich  auch  wohl  der  Mühe. 

Was  nun  diese  Synchronismen  anbetriflft,  so  haben  wir  ge- 
sehen, dass  nur  zwei  von  ihnen  ursprünglich  überliefert  gewesen 
sein  müssen  und  dass  diese  mit  den  übrigen  in  Widerspruch 
stehen.  Daraus  ergibt  sich  mit  Bestimmtheit,  dass  die  grosse 
Masse  der  Synchronismen  errechnet  worden  ist,  und  wir  haben 
bereits  für  die  letzten  Zeiten  des  Königsreichs  Israel  gesehen, 
wie  weit  diese  Berechnung  zuweilen  von  der  Wahrheit  abweicht, 
indem  ein  Fehler  nothwendig  einen  zweiten  und  dritten  im  Ge- 
folge hat.  Theoretisch  lässt  sich  freilich  die  Möglichkeit  nicht 
ganz  abweisen,  dass  dem  Synchronisten  für  die  ersten  Jahrzehnte 
des  getheilten  Reiches  ein  paar  Gleichzeitigkeiten,  an  welche  er 
anknüpfen  konnte,  mehr  vorgelegen  haben,  als  uns.  Die  Kriegs- 
züge, welche  die  Könige  von  Juda  und  Israel  gegen  einander 
unternahmen,  mussten  doch  in  beiden  Jahrbüchern  aufge- 
zeichnet werden,  und  wir  können  weder  sagen,  wann  diese 
Jahrbücher  zu  Grunde  gingen,  noch  wann  der  Synchronist  lebte. 
Dem  Verfasser  der  Chronik  haben  jedenfalls  noch  Berichte  über 
diese  Kriege  vorgelegen.  Es  ergab  sich  weiter,  dass  die  Syn- 
chronismen errechnet  sein  müssen,  nachdem  die  Interpolation 
der  Jahre  des  Jerobeam  II.  bereits  stattgefunden  hatte,  und  dass 
der  Synchronist  die   überlieferten  Gleichzeitigkeiten  stehen  Hess, 
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unbekümmert  darum,  ob  sie  mit  seiner  sonstigen  Kechnung 
stimmten  oder  nicht.  Wenn  wir  nun  die  Arbeit  des  Synchro- 
nisten  durchmustern,  so  haben  wir  zunächst  dahingestellt  sein  m 
lassen,  ob  wir  es  wirklich  nur  mit  einem  Synchronisten  zu  thun 
haben  oder  mit  mehreren. 

Es  ergibt  sich  nun  zunächst,  hinsichtlich  der  ersten  Regie- 
rungen, dass  der  Synchronist  die  Zahlen  fttr  die  Regierungsdauer 
der  Könige  ebenso  angesehen  hat,  wie  wir  bei  unserer  Unter- 
suchung gethan  haben;  er  rechnet  weder  für  das  erste  noch  für 
das  letzte  Jahr  einer  Regierung  mit  Yollen  Jahren  und  setit 
nirgends  das  Jahr  x  des  Königs  A  gleich  dem  Jahr  y  des 
Königs  B.  Nur  dem  König  Rehabeam  gibt  er  volle  17  Jahre. 
So  stimmt  denn  die  Rechnung  mit  unseren  Ansätzen  recht  gut: 
die  Differenz  beträgt,  wo  eine  vorliegt,  höchstens  1  Jahr.  Ihs 
1.  Jahr  des  Baesa  ist  gleich  21  -|-  1  =  22  der  Könige  von  Israel 
gleich  17  +  2  +  2  =  21  der  Könige  von  Juda,  das  1.  Jahr  des 
Ela  gleich  21  +  1  -f  23  =  45  gleich  17  +  2  +  25  =  44.  Eine 
Schwierigkeit  erhebt  sich  zuerst  bei  Omri,  der  nach  I,  1(),  Ö 
im  31.  Jahre  Asa's  König  geworden  sein  soll.  Diese  Differenz 
erklärt  sich  aber  daraus,  dass  der  Synchronist,  gestützt  auf  L 
10,  22,  die  Jahre  Omri's  erst  von  dem  Tode  Thibni's  an  rechnete 
und  die  ()  Jahre  der  Regierung  zu  Thirza,  welche  er  gleich  d« 
Regierung  Thibni's  setzte,  ganz  correcter  Weise  nicht  voll  nahm. 
Der  Regierungsantritt  Ahab's  im  38.  Jahre  Asa's  stimmt  dann 
wieder  durchaus  und  ebenso  der  des  Josaphat  im  4.  Jahre  dtf 
Ahab,  des  Ahasja  im  17.  Jahre  des  Josaphat  und  des  Joraro  im 
lh>.  Jahre  Josaphats.  Ebenso  stimmt,  wenn  man  von  dem  in 
dasselbe  Jahr  fallenden  Tode  des  Joram  von  Israel  und  i& 
Ahasjahu  von  Juda  ausgeht,  die  Angabe,  dass  Joram  von  Juda 
im  5.  Jahre  des  Joram  von  Israel  zur  Regierung  gelangt  sei 
(IL  8,  16)  ^  Rechnet  man  dagegen  vom  18.  Jahre  des  Josaphat 
aus,  so  kommt  man  wieder  auf  eine  Differenz  von  1  Jahr,  wie 
oben,  wogegen  der  Regierungsantritt  Ahasjahu's  im  12.  Jahre 
des  Joram  von  Israel  (11,  8,  25)  mit  der  Angabe  über  den 
Regierungsantritt  des  Joram  von  Juda  wieder  gut  stimmt 

'  Die  Worte  Hlln^  '^^^  ID3lt*in'»1  sind  und  bleiben  unTerstÄDd- 
lieh:  sie  passen  auch  nicht  in  die  Manier  des  Synchronisten.  Es  scheint 
mir  bei  der  ganzen  Anlage  der  uns  vorli^enden  Berichte  unmtolich,  solche 
Folgerungen  daraus  zu  ziehen,  wie  Oppert,  Salomon  p.  41  ff.  gethan  hst. 
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Dann  verläuft  wieder  alles  glatt  bis  zum  Regierungsantritt 
des  Joas  von  Israel,  welcher  im  37.  Jahre  des  Joas  von  Juda 
stattgefunden  haben  soll  (II,  13,  10),  während  doch  nach  II,  13,  1 
sein  Vorgänger  Joahas  im  23.  Jahre  des  Joas  von  Juda  König 
wurde  und  17  Jahre  regierte,  so  dass  wir  für  den  Regierungs- 
antritt des  Joas  von  Israel  auf  das  40.  statt  auf  das  37.  Jahr 
des  Joas  von  Juda  kämen.  Aber  auch  das  ist  in  Ordnung,  wenn  wir 
von  dem  Regierungsantritt  des  Jehu  und  der  Athalja  an  rechnen; 
27  -j  1()  =  43  =  G  -f  37  =  43.  Nun  aber  käme  wirklich  ein 
Anstoss.  Nach  II,  14,  1  wäre  Amazja  von  Juda  im  2.  Jahte 
des  Joas  von  Israel  zur  Regierung  gekommen.  Wie  man  immer 
rechnen  möchte,  würde  das  an  sich  zu  einem  Fehler  führen, 
wenn  Joas  von  Juda  40  Jahre  regierte.  Es  erklärt  sich  aber  sehr 
einfach  und  ergab  sich  von  selbst,  wenn  Joas  von  Israel  16  Jahre 
regierte  und  Amazja  29,  während  der  letztere  seinen  glücklichen 
Gegner  um  15  Jahre  überlebte. 

Im  Folgenden  dagegen  müssten  wir  wegen  der  von  uns  er- 
schlossenen Interpolation  auf  Schwierigkeiten  gefasst  sein.  Aber 
auch  da  verläuft  alles  glatt.  Der  Synchronist  folgt  eben  den 
Spuren  des  Interpolators,  und  es  wäre  nicht  ausgeschlossen,  ihn 
selbst  mit  dem  zweiten  Interpolator  für  identisch  zu  halten. 
Wenn  Asarja  und  Jerobeam  13  Jahre  gemeinsam  regierten  (II, 
14.  21)  und  Asarja  im  27.  Jahre  Jerobeam's  II.  zur  Regierung 
kam,  so  kam  der  Regierungsantritt  des  Sacharja  in  das  39.  Jahr 
des  Asarja;  wir  haben  also  hier  wieder  einen  Fehler  von  1  Jahr. 
Die  synchronistischen  Ansätze  für  Sallum,  Menahem,  Pekahjah, 
Pekah  ergeben  sich  dann  von  selbst  als  richtig;  über  die  spätere 
Verwirrung,  als  eine  Consequenz  der  Doppelzählung  der  11  Jahre, 
welche  Jotham  mit  seinem  Vater  gemeinsam  regierte,  ist  schon 
gesprochen   worden   und   wird  unten  noch  weiter  zu  reden  sein. 

Man  sieht,  diese  Synchronismen  sind  etwas  künstlich  und  das 
mussten  sie  sein,  da  es  sich  stellenweise  darum  handelte,  unver- 
einbares, weil  Interpolirtes,  also  Unwahres,  mit  einander  zu  ver- 
einigen. Sie  sind  aber  leidlich  verständig  und  nach  einem  be- 
stimmten System  gemacht,  und  der  so  häufig  auftretende  Fehler 
von  1  Jahr  verlangt  augenscheinlich  seine  besondere  Erklärung. 
Es  bleiben  aber  noch  einige  Synchronismen  zu  erledigen,  welche 
sich  in  dieses  System  nicht  fügen.  Das  ist  der  Tod  Ahasja's, 
der   Regierungsantritt  Joram's   von   Israel   im   2.  Jahre  Joram's 
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von  Juda  (II,  17),  die  Regierung*  Ahasjahu's  im  11.  Jahr* 
Joram's  (II,  9,  29)  und  der  Tod  Pekah's  im  20.  Jahre  Jotham's 
(II,  15,  30).  Wenn  die  Zahlen  richtig  überliefert  sind,  können 
diese  Synchronismen  nicht  von  demjenigen  herrühren,  welchem 
wir  die  anderen  errechneten  verdanken,  weil  sie  diesen  direct 
widersprechen.  Sie  verratheu  sich  als  fremde  Zuthat  aber  auch 
durch   ihren   Charakter.     Denn   während   alle    anderen   Svnchro- 

m 

nismen  sich  auf  den  Regierungsantritt  von  Königen  bezieheo. 
beziehen  sich  diese,  und  diese  allein,  auf  den  Tod  von  Königen. 
Es  fragt  sich  also,  ob  sich  feststellen  lässt,  nach  welchen  Gnud- 
sätzen  dieser  zweite  Synchronist  gerechnet  hat. 

Der  Ansatz  für  Joram,  der  übrigens  in  der  Septuaginta  fehlt. 
lässt  sich  nun  auf  folgende  Weise  gewinnen.  Rechnet  man  die 
Regierungsjahre  nicht,  wie  wir  und  der  andere  Synchronist  ae 
gerechnet  haben,  sondern  durchweg  als  volle  Jahre,  so  erhäk 
man  folgende  Tabelle: 


Könige 
von  Israel 

Jerobeain  I 

Nadab 

Baesa 

Ela      . 

Omri   . 

Ahab 

Ahasja 


Jahre 

22 
2 

24 
2 

12 
22 

2_ 

86 


Könige 
von  Jada 

Rehabeam 
Abia  .     . 
A$a     . 
•Tosaphat 


17 
3 

41 


86 


Auf  Ahasja  folgt  Joram  von  Israel,  auf  Josaphat  Joram  von  Juda. 
Nimmt  man  nun  weiter  an,  dass  Rehabeam  ein  Jahr  früher  m 
Regierung  gekommen  ist,  als  Jerobeam  L,  so  fallt  das  1.  Jahr 
des  Königs  Joram  von  Israel  in  das  2.  Jahr  Joram's  von  Juda. 
Der  Mann  rechnete  also  chronographisch.  Aber  weder  nach 
chronographischen  Prinzipien  noch  nach  irgend  welchen  andereo 
ist  es  mir  gelungen,  ausfindig  zu  machen,  wie  er  auf  das  11.  Jahr 
Joram's  als  Regierungsjahr  Ahasjahu's  gekommen  ist.  Bei  jedem 
neuen  Versuche  wurde  ich  zur  Annahme  eines  neuen  B^hen- 
fehlers  gezwungen.  Solche  Rechenfehler  sind  im  Alterthum  noch 
weniger   unerhört,   als   in  unseren  Jahrhunderten;  Herodot  z.B. 


*  Denn  weder  ^7D  noch  sßa^iXtuas  kann  anders  Übersetit  werden,  t^ 
,war  König*. 
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ist  dafür  bekannt.  Bis  also  etwa  irgend  ein  Oedipus  kommt, 
der  diese  Sphinx  zu  Fall  bringt,  wird  es  gestattet  sein,  schweigend 
an  ihr  vorüberzugehen.  Ein  chronologisches  Genie  war  unser 
Mann  jedenfalls  nicht;  das  lehrt  der  Ansatz  für  das  Todesjahr 
Pekah's.  Das  20.  Jahr  Jotham's  ist  nämlich  das  4.  Jahr  des 
Ahas  und  in  dieses  fällt  der  Tod  Pekah's  nach  II,  16,  1  und 
II,  15,  27.  Unser  Gelehrter,  der  vermuthlich  in  Babel  einige 
oberflächliche  Studien  in  der  Chronographie  gemacht  hatte,  wird 
sich  eine  Tabelle  der  Könige  für  seinen  Privatgebrauch  ange- 
fertigt und  dann  vom  1.  Jahre  Jotham's  an  gezählt  haben,  wobei 
er  übersah,  dass  er  die  Zahl  der  Jahre,  welche  diesem  Könige 
von  Rechts  wegen  zukamen,  überschritt  ^. 

Nicht  unwahrscheinlich  ist  es  nun  auch,  dass  diesem  zweiten 
Synchronisten  die  Angaben  verdankt  werden,  welche  in  Ordnung 
kommen,  sobald  man  die  Regierung  Jotham's  so  verkürzt,  wie 
wir  gethan  haben.  Sie  sind  mit  einer  Ausnahme  zusammen- 
gedrängt II,  18,  9.  10.  Der  ganze  Bericht  über  den  Fall  Israels 
ist  an  dieser  Stelle  völlig  überflüssig  und  es  steht,  mit  Ausnahme 
eben  der  synchronistischen  Angaben,  gar  nichts  darin,  als  was  schon 
11,  17,  3— <)  erzählt  war.  Wir  haben  allen  Grund,  die  letztere 
Stelle  für  die  Quelle  der  ersteren  zu  halten.  Man  kommt  aber 
auf  diese  Synchronismen,  wenn  man  von  der  Zerstörung  Jerusalems 
chronographisch    aufwärts   rechnet.     Es   regieren   dann   nämlich: 


Zedekia  .     . 

.     .       11  Jahre 

Eljakim   .     .     . 

.  .    11    , 

Josia       .     .     . 

.     .      31       , 

Ariion      .     .     . 

2       , 

Manassc       .     . 

.     .       55 

Hiskia     .     .     . 

.     .       2»       , 

139  Jahre 

Da  nun  das  11.  Jahr  des  Zedekia  gleich  587  a.  Chr.  ist,  so 
ergibt  sich  bei  dieser  Rechnung  für  das  1.  Jahr  des  Hiskia 
725  a.  Chr.  Rechnet  man  nun  auf  Hosea  9  volle  Jahre  und 
fiel  Samaria  721  a.  Chr.,  so  kommt  man  für  den  Regierungs- 
antritt des  Hosea  auf  729.  Das  wäre  das  viertletzte  Jahr  des 
Ahas,  also,  da  dieser  16  Jahre  regierte,  sein  13.  Jahr,  nicht  sein  12, 


*  Bei  dieser  Voraussetzung  kommt  man  ohne  die  Annahme  einer  Text- 
cormptel  aus,  die  auch  vielfach  angenommen  worden  ist. 
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Das  4.  Jahr  des  Hiskia  aber  ist  nach  dieser  Rechnung  722.  und 
das   soll   sein  =  7.  Jahr   des  Hosea,    das    ist  723.     Femer  soD 
Samaria    gefallen    sein    im    9.  Jahre   Hosea's,    =   721    und  da» 
soll  das   6.  Jahr   des  Hiskia    sein,  =  720   a.  Chr.      Wir  treffen 
also  auch  hier  fortgesetzt  bei  dem  Hertiber-  und  Hinüberrechnes 
auf   eine   Differenz   von    1  Jahr.     Im    übrigen    zeigt   auch  die« 
Stelle,    wie  wenig  vertraut   der  Mann  mit  der  Geschichte  seine? 
Volkes  war;    er  lässt  Samaria  von  Salmanassar  erobern,  was  er 
aus  n,  1 7,  (J  schloss,  was  aber  dort  nicht  steht.    Vielleicht  dOrfen 
wir  ihm  dann  auch  den  Ansatz  des  Regierungsantrittes  des  Hosa 
im  12.  Jahre  des  Ahas  zuschreiben.    Der  erste  Synchronist  konnte 
darauf   nicht   kommen,    er   musste   schreiben:    im    2.  Jahre  des 
Ahas.    Dass  er  aber  den  Regierungsantritt  des  Hosea  Oberhanpt 
durch  einen  Synchronismus  mit  einem  Jüdischen  Könige  bestimot 
habe,  ist  nach  seiner  sonstigen  Gewohnheit  allerdings  anzunehmi^ 
Die  Vermuthung  liegt   nun   am  nächsten,    dass  der  zweite  Sji- 
Chronist  hier  von   seinem   Standpunkte    aus    einen    Schreibfehler 
annahm  und  ihn  nach  seinem  Verständniss  verbesserte. 

Es  bleibt  nun  noch  eine  Frage  zu  erörtern.  Wir  habt» 
gesehen,  dass  bei  den  Synchronisten  wiederholt  Incongmenza 
von  einem  Jahre  vorkommen,  dass  an  anderen  Stellen,  wo  e$ 
nicht  unbedingt  nfithig  ist,  solche  Fehler  anzunehmen,  die  An- 
nahme eines  Fehlers  von  1  Jahr  doch  möglich  ist.  Wir  find« 
ferner,  wenn  wir  die  Synchronismen  der  ersten  Zeiten  des  gt- 
trennten  Reiches  durchgehen,  wo  man  doch  annehmen  muss,  iMS 
der  Synchronist  sich  noch  ohne  alle  Ermüdung  einer  richtigw 
Arithmetik  befleissigt,  dass  dort  sehr  auffallende  Synchronismen 
vorkommen.  Dahin  gehört  z.  B.  gleich  die  Angabe,  dass  Abit 
im  1^.  Jahre  des  Jerobeam  I.  die  Regierung  angetreten  habe. 
Das  alles  lässt  sich  nur  erklären,  wenn  in  Wirklichkeit  oder 
nach  der  Ansicht  des  Synchronisten  der  Anfang  des  bürgerlichen 
Jalires,  an  dem  die  Könige  die  Nummer  ihrer  Regierungsjahre 
wechselten,  bei  den  Israeliten  nicht  auf  denselben  Zeitpunkt  fiel 
wie  bei  den  Juden.  Wie  es  sich  damit  in  Wirklichkeit  verhielt 
mögen  Andere  entscheiden;  fQr  den  vorliegenden  Fall  liegt  ^ 
Annahme  am  nächsten,  dass  der  Synchronist,  ein  Jude,  der  nach 
der  Rückkehr  aus  der  Babylonischen  Oefangenschaft  lebte,  bei 
den  Judischen  Königen  von  Anfang  an  das  Jahr  vomussetzte, 
dessen   sich   seine   Landsleute  jedenfalls   seit   der  Erbauung  des 
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zweiten  Tempels  bedienten,  und  das  Ideler  (I,  S.  491  f.)  als  das 
kirchliche  bezeichnet  hat.  Dazu  konnte  er  sich  um  so  eher  veranlasst 
fühlen,  als  der  ursprünglich  7.  Monat  nicht  nur  der  war,  in  dem 
das  Feuer  auf  dem  Altar  im  zweiten  Tempel  entzündet  ward, 
sondern  auch  der,  in  welchem  der  erste  Tempel  eingeweiht 
worden  war.  Er  nahm  also  für  das  Reich  Juda  einen  bürger- 
lichen Jahresanfang  mit  dem  Tischri  oder,  wenn  er  sich  archaisch 
ausdrücken  wollte,  mit  dem  Ethanim  an.  Er  wusste  aber  sehr 
wohl,  dass  das  nicht  immer  und  überall  der  Jahresanfang  gewesen 
war,  und  da  die  Könige  von  Israel  meist  oder  durchweg  Ab- 
götterei trieben  und  jedenfalls  zu  dem  Tempel  von  Jerusalem 
in  keiner  Beziehung  standen,  nahm  er  sehr  verständigerweise 
an,  dass  diese  ihr  bürgerliches  Jahr  mit  dem  Nisan  (archaisch 
dem  Abib)  begonnen  hätten.  Wenn  er  darauf  Rücksicht  nahm, 
so  mussten  sich  die  Synchronismen  unter  Umständen  um  ein 
Jahr  verschieben,  und  man  wird  finden,  dass  sie  sich  nach  der 
einen  oder  anderen  Seite  verschieben,  je  nachdem  der  Antritt 
eines  Jüdischen  Königs  nach  den  Jahren  eines  Israelitischen  be- 
stimmt wird  oder  umgekehrt.  Es  ist  ein  zwar,  wie  ich  bemerkt 
zu  haben  glaube,  weit  verbreiteter,  aber  darum  nicht  geringerer 
Irrthum,  dass  die  Numerirung  der  Monate  im  Jahre  von  dem 
bürgerlichen  Jahresanfänge  abhängig  sei  und  dass  Neujahr  immer 
auf  den  1.  eines  Monats  fallen  müsse.  Die  von  Zahlen  her- 
geleiteten Namen  der  Römischen  Monate  blieben  unverändert, 
auch  nachdem  der  Quintilis  längst  aufgehört  hatte,  der  5.  bürger- 
liche Monat  zu  sein,  und  das  Mittelalter  hat  Jahresanfänge  nicht 
nur  vom  25.  März  und  vom  25.  Dezember,  sondern  sogar  von 
Ostern.  Auch  die  Juden  selbst  bezeichnen,  wie  mir  von  sach- 
kundiger Seite  versichert  wird,  noch  heute  den  Tischri  als  den 
7.  Monat,  obwohl  sie  Rosch  haschanah  am  1.  Tischri  begehen. 
Orätz  hat  in  seiner  Geschichte  der  Juden  I,  S.  476  ff.,  da 
sich  auch  ihm  die  Annahme  nothwendig  aufdrängte,  dass  in 
Israel  eine  andere  Jahrform  bestanden  habe,  als  in  Juda,  eine 
Hypothese  aufgestellt,  welche  wenigstens  kurz  berührt  werden 
muss.  Er  glaubt  nämlich,  dass  in  Israel  ein  freies  Sonnenjahr 
bestanden  habe,  in  Juda  dagegen  ein  freies  Mondjahr;  König 
Hiskia  habe  dann  in  Juda  ein  gebundenes  Mondjahr  eingeführt. 
Das  Letztere  sei  berichtet  II  Paralip.  30,  2.  3.  15.  Er  beruft 
sich  dafür  auf  eine  Talmudstelle,  die  besagt,  Hiskia  habe  „Nissan 
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zum   Schaltnionat   gemacht",    von   der    ich    aber    natürlich  nitht 
weiss,   ob   sie   im  Zusammenhang  wirklich   besagt,    Hiskia  habe 
einen  Schaltcyclus    eingeführt.     Ist   die  Talmudische    ErkläniDg 
überhaupt   richtig,    was    man  gewiss  nicht   ohne  Weiteres  anzu- 
nehmen braucht,  so  könnte,  da  es  sich  um   die  Beseitigung  ebes 
rehgiösen  Bedenkens  handelt,    ein  'ähnlicher  Fall   vorliegen,  wie 
bei  dem  itspoc  'ApTs»iiaio?  Alexander's  d.  Gr.     So  viel  ich  indessen 
sehen  kann,   liegt  keinerlei  Grund  vor,    den  Israeliten  ein  frei« 
Sonnenjahr  zuzuschreiben,  und  spricht  sehr  yieles  dagegen,  ihres 
Stammesgenossen  in  Juda  ein  freies  Mondjahr  beizulegen.   Wenn 
,,Gott  den  Mond  zur  Bestimmung  der  Festeszeiten  gemacht  hat' 
(Ps.  104,   10),    so   verträgt   sich    das  vortrefflich    mit  einem  ge- 
bundenen Mondjahr,  wie  das  Beispiel  der  Griechen   beweist.  Bei 
einem    freien    Mondjahre    dagegen    fällt    der    Reihe    nach  jeder 
Monat  in  die  Zeit  des  Frühlingsanfangs  und  es  hätte  also  Passah 
bald  im  Nisan,  bald   im  Ijar,  bald   im  Tischri  oder  Kislew  ge- 
feiert werden  müssen.    Andererseits  macht  ein  freies  SonneDJihr 
die   Feier   eines  Festes,    das   nach   dem  Mond    regulirt  wird,  n 
einem  festen  Datum  unmöglich.    Wie  es  sich  Grätz  (S.  476)  bei 
seiner  Hypothese  über  die  Form  des  Israelitischen  und  Jodiftchei 
Jahres    erklärt   hat,    dass   das  Herbstfest   in  Israel    einen  Monat 
später  ßel,  als  in  Juda,  während  beide  Staaten  ihr  Jahr  mit  den 
Herbstfeste  angefangen  haben  sollen,  ist  mir  völlig  unklar.   M« 
wird   aber   bei   dem   heutigen  Stande   der  Forschung  wohl  thni. 
keine  Hypothese  über  den  Hebräischen  Kalender  aufzustellen,  die 
nicht   unbedingt   nöthig  ist,   und  wir  kommen  mit  der  unsrigea 
vollkommen   aus.      Grätz    dagegen    kann    die   Ansätze   des  Sp- 
Chronisten  nicht  erklären.    Wenn  z.  B.  Abia,  nachdem  sein  Vater 
Rehabeam  17  Jahre   regiert   hatte,   im  18.  Jahre    des  Jerobeam 
zur  Regierung  gekommen  sein  soll,  so  ist  das  einfach  unraöglicli. 
wenn  jedes  Regierungsjahr   des  Jerobeam  11  Tage   länger  war. 
als  ein  Regierungsjahr  des  Rehabeam. 

Uebrigens  habe  ich  natürlich  nichts  dagegen  einzuwend^ 
wenn  Jemand  lieber  annehmen  will,  der  Synchronist  habe  das 
Israelitische  Jahr  mit  dem  Tischri,  das  Jüdische  mit  dem  Nisao 
beginnen  lassen. 
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Am  14.  Juni  1810  wurde  Wilhelm  von  Humboldt  zum  Ge- 
sandten in  Wien  an  Stelle  des  Grafen  Finkenstein  ernannt. 
Dieser  hatte  abberufen  werden  müssen,  da  während  des  Franzö- 
sisch-Oesterreichischen  Krieges  einige  seiner  Berichte,  die  Preussens 
fiintritt  in  denselben  anriethen,  in  die  Hände  der  Franzosen  ge- 
fallen waren  ^  Humboldt  trat  mit  grosser  Freude  wieder  ein 
diplomatisches  Amt  an ,  das  er  vor  1 V^  Jahren  nur  unter  der 
ausdiücklichen  Bedingung  verlassen  hatte,  dass  er  jederzeit  diese 
Oarriere  wieder  aufnehmen  könne  '.  So  theilt  er  am  3.  August 
1810  Welcker  seine  Ernennung  mit  und  setzt  hinzu ^:  „Allein 
mit  Gewissheit  annehmen  können  Sie,  dass  ich  gern  in  die 
•diplomatische  Laufbahn  zurückkehre,  und  dass  ich  auch  in 
meiner  vorigen  geblieben  sein  würde  und  wegen  des  Nutzens, 
den  ich  stiftete,  mit  Freuden,  wenn  nicht  die  Umstände  sich  so 
sonderbar  gefügt  hätten,  dass  dies  auf  eine  durchaus  unabhängige 
Weise  nicht  füglich  möglich  war.  Was  mir  vor  allem  lieb  ist, 
ist,  dass  ich  jetzt  eine  durchaus  freie  Müsse  haben  werde,  wenig- 
stens gegen  meinen  vorigen  Zustand  gerechnet.   Ich  werde  nicht 


*  Duncker,  Au»  der  Zeit  Friedrich's  des  Grossen  u.  s.  w.  S.  315.  317. 

^  Goltz  an  Humboldt  25.  Januar  1809;  Dohna  an  Goltz  o.  D.  (aus  den 
«rsten  Febniartagen  1809);  Humboldt  an  Goltz  4.  Februar  1809. 

»  Wilhelm  v.  Humboldt's  Briefe  an  F.  G.  Welcker,  H.  v.  Haym  S.  20. 
Vgl.  zu  seinem  Ausscheiden  aus  dem  Ministerium  meinen  Aufsatz:  Histor. 
ZeitBchr.  N.  Folge,  Bd.  88. 
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nur  zu  meinen  Studien ,  sondern  auch  zu  meinen  Freunden  und 
meiner  Fcimilie  ^  zurückkehren  können*.  Und  an  Stein*  schrieb 
er  bald  nach  seiner  Ankunft:  ^Ich  habe  schon  angefangen  meine 
Bücher  auszupacken  und  denke,  einige  seit  zwei  Jahren  abge- 
brochene Studien  wieder  anzufangen**. 

Anfangs  September  reiste  er  aus  Berlin  ab,  weilte  zwei 
Tage  in  Teplitz  mit  Gentz  ^,  zwei  Tage  bei  Stein  in  Prag  *.  im 
er  damals  persönlich  näher  trat,  und  traf  am  22.  September  in 
Wien  ein  ^. 

Seine  Instruction  vom  14.  August  sprach  die  Hoffnung  aud. 
dass  es  ihm  gelingen  würde ,  das  Vertrauen  des  Wiener  Hofes 
zu  erwerben,  beauftragte  ihn  mit  Danksagungen  an  Metternick 
für  die  guten  Dienste,  die  er  Preussen  während  seines  Aufent- 
haltes in  Paris  ^  geleistet ,  und  mit  den  üblichen  Complimenico 
an  den  Kaiser,  dessen  enge  verwandtschaftliche  Verbindung  mk 
Frankreich  zu  Preussens  freundschaftlichem  Verhältniss  znn 
Pariser  Cabinet  stimmen.  Er  wurde  weiter  darauf  hingewiesen 
sich  die  nöthige  Kenntniss  der  einflussreichen  Personen  zu  e^ 
werben,  besonders  aber  Mettemich's  Vertrauen,  dessen  Disposi- 
tionen für  Preussen  als  sehr  günstige  angesehen  werden.  K 
dem  Französischen  Gesandten  Grafen  Otto  solle  er  freundlickf 
Verbindungen  anknüpfen,  bei  seinem  Verkehr  mit  dem  Bussischen 
Gesandten,  Grafen  Stackeiberg,  aber  nicht  zu  grosse  Intimitit 
zeigen.  Die  Preussische  Politik,  heisst  es  weiter  in  der  In- 
struction ,  ist  durch  die  Verträge  von  Tilsit,  die  Conyention  too 
Paris  vom  8.  September  1808  und  die  von  Berlin  vom  5.  No- 
vember 1808  bedingt;  so  drückend  auch  die  Verpflichtung« 
seien,  so  wolle  der  König  sie  doch  loyal  erftUlen.  Das  Streben 
der  Preussischen  Politik  gehe  dahin,  das  Vertrauen  Napoleon« 
zu  erlangen,  um  die  furchtbaren  pecuniären  Verpflichtungen  er- 
mässigt  zu  erhalten.  Es  wird  femer  auf  die  Analogie  des  Un- 
glücks und  der  Interessen  zwischen  Gestenreich  und  Preussen 
hingewiesen,  nicht  verhehlt,  dass  Gestenreich  allerdings  günstiger 


^  Die  in  Rom  «reblieben  war.  *  Pertz,  Stein  2.  534. 

*  Schlesier,    Erinnerungen   an  Humboldt   2,    216.     Dorow,  Deak- 
schriften  und  Briefe  4,  :^S. 

*  Pertz  2,  511.  •'  Bericht  vom  26.  September  1810. 

^  Vom  März  bis  Oetober,  s.  Aus  Mettemich's  nachgelassenen  Papier» 
I,  1  }<.  102  ir. 
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Frankreich  stände,  und  die  Hoffnung  ausgesprochen,  dass 
Mfterreich  im  gegebenen  Falle  für  Preussen  wirken  werde.  Es 
rd  grosser  Werth  auf  die  üebereinstimmung  mit  dem  Kaiser- 
lat  gelegt,  nur  solle  alles  vermieden  werden,  was  den  Ver- 
ebt Frankreichs  erregen  könne.  Seiner  besonderen  Aufmerk- 
tnkeit  wird  zu  untersuchen  empfohlen,  ob  das  verwandtschaftliche 
ind  zwischen  beiden  Höfen  auch  eine  politische  Verbindung 
rbeigeführt  habe ;  er  solle  femer  die  Thätigkeit  und  den  Ein- 
ss  von  Metternich's  Gegnern,  die  Finanzverhältnisse  und  den 
istand  der  Armee  beobachten.  Nicht  minder  solle  er  seine 
ifmerksamkeit  auf  Oesterreichs  Verhältniss  zu  Russland,  be- 
aders  im  Hinblick  auf  die  Orientalische  Frage,  richten^  sichere 
ichrichten  über  Spanien  und  die  Aussichten  des  maritimen 
iedens  zu  erlangen  suchen,  Oesterreichs  Beziehungen  zu  den 
leinbundstaaten  im  Auge  behalten  und  erforschen,  ob  Napoleon 
h  zum  Kaiser  des  Abendlandes  krönen  lassen  werde,  und  was 
m  in  Wien  über  die  Schwedische  Thronfolge  denke:  ob  ein 
»her  nicht  regierender  Prinz  oder  der  König  von  Dänemark 
5  Krone  erhalten  würde. 

Mit  dieser  inhaltsleeren  Instruction ^  die  keinen  bestimmten 
tftrag  enthielt,  ging  Humboldt  unter  äusserst  schwierigen 
rhältnissen,  von  denen  er  aber  wohl  wenig  ahnte,  auf 
nen  neuen  Posten  ab.  Zwar  schreibt  er  an  Stein  (10.  Oc- 
>er  1810)^:  „So  sicher  ich  auch  tiberzeugt  bin,  dass  ich  nie 
hr  werde  dienen,  und  überhaupt  schwerlich  in  Berlin  ge- 
iucht  werde,  so  ist  doch  einmal  mein  fester  Vorsatz,  mich 
inem  Ruf  zu  entziehen**.  Die  Hauptschwierigkeit  lag  in  dem 
sstrauen  Hardenberges,  das  aus  unaufgeklärten  Ursachen  ent- 
nden  war  *.  Eben  noch  hatte  er  ihn  zum  Minister  des 
lem  vorgeschlagen;  die  Ernennung  war  nur  daran  gescheitert. 
IS  zu  diesem  Ressort  auch  die  kirchlichen  Angelegenheiten  ge- 
rten,  und  der  König  Bedenken  trug  es  einem  Manne  zu  Über- 
gen, der  im  Ruf  der  Irreligiosität  stand  ^.  In  zwei  Briefen 
n  22.  Juni  und  vom  12.  August  1810  *  legt  Humboldt  dem 
;enden  Minister  die  Geschäfte  seines  bisherigen  Amtes  dringend 


»  Pertz  2,  534.  -  Treitschke  I,  366. 

■  Ranke,  Hardenberg  (Werke  48)  S.  163;  Weitere  Mittheilungen  aus 
ön's  Papieren  S.  98   und  mein  eben  citirter  Aufsatz:   Hist.  Zeitschr.  88. 
*  Hist.  Zeitschr.  65.     Köpke,  Univ.  Berlin  S.  217. 
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und  vertrauensvoll  un's  Herz.  Während  des  ersten  Jahres  ab«, 
das  Humboldt  in  Wien  verlebte,  und  darüber  hinaus,  zeigt  ihm 
Hardenberg  ein  Misstrauen,  das  sich  bis  zum  Hass  steigert  Alk 
wichtigen  Verhandlungen  gehen  hinter  seinem  Rücken  vor  sidi 
Zweimal,  im  Sommer  1811  ^  und  im  September  1812'  knüpfte 
Hardenberg  mit  Mettemich  einen  geheimen  Briefwechsel  an.  in 
den  die  Weliischen  Agenten  Hardenberg  und  Ompteda,  audi 
der  Oesterreichische  Gesandte  in  Berlin  eingeweiht  waren,  nur 
Humboldt  nicht.  Dass  er  die  Mission  von  Jacobi-Elöst  kannte 
(October  1811  *),  ist  nirgends  ersichtlich;  von  Schamhoist'i 
Sendung  erfuhr  er  sicherlich  und  absichtlich  nichts  ^,  und  end- 
lich scheute  Hardenberg  nicht  davor  zurück,  zu  Ompteda  n 
äussern:  ^Wenn  Sie  mir  etwas  sagen,  glaube  ich  es;  wem 
Humboldt  mir  etwas  sagt,  glaube  ich  kein  Wort  davon;  er  Bit 
falsch  wie  Galgenholz  **  *.  Wir  werden  allerdings  den  Zeitpunkt 
kennen  lernen,  wo  das  Verhältniss  sich  vollständig  ändert  J» 
vorläufig  waren  die  Hannoveraner  Hardenberges  Vertraute  wi 
Humboldt  wurde  ohne  Kenntniss  der  Vorzüge  und  Absichtec 
gelassen,  wodurch  seine  Thätigkeit  und  Stellung  aufs  höchste 
erschwert  wurde.  Denn  welches  Vertrauen  sollte  Mettemid 
ihm  schenken ,  wenn  Hardenberg  ihm  so  offenes  Misstnon 
zeigte  I 

Dazu  kam,  dass  er  ohnedies  vom  Wiener  Hof  mit  gnasm 
Bedenken  empfangen  wurde,  da  er  als  Mitglied  des  Tugend- 
bundes galt.  Kurz  nach  seinem  Eintreffen  in  Wien  schrieb  ib 
10.  October  1810  Graf  Bombelles  über  ihn  einen  Bericht*, 
in  dem  er  ihn  ah  den  begabtesten,  aber  auch  geföhrlichsta 
Streber  einer  Faction  bezeichnet,  ,  welche  schon  lange  im  StiDen 
anwächst  und  um  jeden  Preis  Proselyten  zu  machen  sucht,  die 
unter  der  Maske  und  dem  Namen  der  Tugend  trachtet,  sich  alier 
Zweige  der  Verwaltung  zu  bemächtigen  und  alle  Aemter  in  & 
Hand  zu  bekommen,  die  getreu  dem  Geiste  aller  Secten  der  Weh 
zu  ihrer  gewöhnlichen  Devise  genommen  hat:  Niemand  hat  Credit 


*  Ompteda,  Nachlass  2,  54. 

^  Oncken,  Oesterreich  und  Preussen  I,  5.     Aehnlich   hatte  fibri^ 
Hiirdenber^'  auch  Finkenstein  gegenüber   gebandelt.    Oncken  II,  12. 
^  Siehe  unten  :S.  105.  *  Lehmann,  Schamborat  II.  428. 

^  Ompteda  2.  209  vom  8.  Februar  1812. 
'  Oncken  1,  299. 
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ausser  uns  uud  unseren  Freunden^.  Mit  Hilfe  dieser  im  Finstem 
schleichenden  Macht  hat  Humboldt  erster  Minister  werden  wollen, 
selbstverständlich  nicht,  um  ,fder  Dupe  des  Firlefanzes  dieser 
Secte'*  zu  werden,  sondern  um  die  Leiter  von  sich  zu  werfen, 
sobald  er  sein  Ziel  erreicht.  Die  „  Tugendfreunde  **  haben  ihn 
wirklich  als  den  homme  par  excellence  auf  den  Schild  gehoben, 
die  Damen  von  Berlin,  nicht  ausgenommen  die  Prinzessinnen 
von  Geblüt,  haben  allen  ihren  Einfluss  aufgeboten,  um  ihn  zum 
Minister  zu  machen,  aber  —  „der  Schutzgeist  Preussens*  hat 
g^ewacht,  indem  er  Hardenberg  die  Oberhand  verschaffte,  und  so 
ist  Humboldt  nach  Wien  bestimmt  worden,  damit  er  von  Berlin 
entfernt  würde  und  dort  eine  Stelle  einnähme,  die  der  König 
dem  Grafen  Finkenstein  „um  keinen  Preis*  mehr  lassen  wollte. 
,Die  Liebenswürdigkeit  seiner  Formen,"  setzt  Graf  Bombelles 
hinzu,  „steht  in  pikantem  Gegensatz  zu  der  Hässlichkeit  seiner 
Züge :  ohne  Mühe  gewinnt  er  sich  mittelst  gut  gespielter  Bieder- 
keit ein  Vertrauen,  das  ihm  rückhaltlos  zu  gewähren  nicht  klug 
wäre.*  Er  habe  auch  mit  Herrn  von  Stein  stets  im  engsten 
Yemehmeu  gestanden. 

Dieser  von  Unkenntniss  und  Hass  gleich  strotzende  Bericht 
musste  bei  der  bekannten  Furcht  des  Wiener  Hofes  vor  dem 
Tugendbunde  dort  gründlich  die  Abneigung  gegen  Humboldt 
steigern.  Unterm  18.  Januar  1811  forderte  Kaiser  Franz  Er- 
hebungen über  den  Tugendbund,  und  Freiherr  von  Wessenberg 
berichtet^  am  13.  März  an  Mettemich  unter  Anderem:  »Was 
Humboldt  betrifft,  so  wage  ich  zu  glauben,  dass  er  zu  viel  Geist 
und  Verstand  hat,  um  eine  gleiche  Verbindung  zu  billigen,  aber 
man  hat  ihn  beschuldigt,  er  habe  seine  Position  mittelst  dieser 
Secte  verstärken  wollen,  besonders  so  lange  er  geglaubt  hat,  dass 
sie  einigen  Einfluss  auf  die  Königin  haben  könnte*^.  Mettemich 
aber  macht  in  seinem  drei  Tage  später  an  den  Kaiser  abgestat- 
teten Bericht^  Humboldt  nebst  Stein  und  Beyme  zu  den  vor- 
züglichsten Chefs  und  Beförderern  des  Tugendbundes,  schränkt 
jedoch  ein:  „Von  den  letzteren  (Hiunboldt  und  Beyme)  wird 
jedoch  behauptet,  dass  sie  sich  desselben  mehr  als  Hilfsmittel 
zur  Erreichung  ihrer  eigenen  Absichten  bedient  haben". 

Unter  solchen  Auspicien  trat  Humboldt  sein  neues  Amt  an, 

*  Stern,  Abhandlungen  und  Actenstücke  38.  '  Stern  41. 

Deutsche  Zeitschr.  f.  Geschichtsw.  1894.  XII.  i.  6 
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das  ihn   über   zwei   Jahre   in    der   Oesterreichischen   Hauptstadt 
fesselte. 

Seine    politischen   Ansichten   und   Absichten   liegen  haupt- 
sächlich in  den  Depeschen  vor,  die  er  nach  Berlin  richtete.    Sie 
fanden  die  entgegengesetzteste  Beurtheilung.    Häusser,  der  sie  al$ 
Erster  benützte,  sagt:  ^  „Seine  Thätigkeit  in  diesem  neuen  {[reise 
hat  bis  zu  den  grossen  Ereignissen  des  Jahres  1813  fortgedauert 
und   bildet   die   bemerkenswertheste  Episode   in   der   Geschichte 
der    Preussischen    Diplomatie    jener    Tage.       Denn    nicht   nur 
Preussen  ist  niemals  besser  in  Wien  vertreten  gewesen,  soDdeni 
auch  die  grosse  Deutsche  Sache  hat  damals  keinen  bedeutendere!) 
diplomatischen  Repräsentanten  gezählt  als  Wilhelm  von  Humboldt. 
Er  hat  in  den  drei  Jahren,  die  er  auf  dieser  Mission  zubrachte, 
stets  mit  sicherem  Takte  den  Weg  eingehalten,  der  die  Aussicht 
auf  ein  gemeinsames  Handeln  gegen  Napoleon  gab*.   Treitschke* 
dagegen  beginnt  eine  Charakteristik  mit  den  Worten :   ,Zu  den 
vielen  Märchen  jener  Epoche,  welche  heute  vor  einer  scharftrew 
historischen    Kritik    nicht    mehr    Stand    halten,    zählt   auch  ü^ 
Ueberlieferung  von  Wilhelm  von  Humboldt's  glänzenden  diploma- 
tischen Leistungen*.  Er  sucht  dann  Humboldt's  Mängel  auf  dies«« 
Gebiet  aus  dem  innersten  Kern  seines  Wesens  zu  erklären,  nenn^ 
ihn  „zu  gross  für  einen  Diplomaten*,  seine  Denkschriften  ,sll^ 
samt  zu  breit  und   zu  scharfsinnig*    und  schliesst:    .Humboldt  i' 
einst  vielgepriesene  Berichte  aus  jenen  Jahren  erweisen  sich  heutf« 
seit  wir   Ompteda's  Briefwechsel*   kennen,   als   durchaus  uMtt' 
länglich*.     Aehnlich,  wenn  auch  weniger  scharf,  spricht  er  sich 
ein  zweites  mal*  aus  und  setzt  hinzu:  , Mit  peinlicher  Gewissen- 
haftigkeit, wie  er  Alles  betrieb,  hat  er  auch  seine  diplomatischen 
Pflichten  erfüllt;   doch  jene  leidenschaftliche  Freude  am  Erfol?« 
die  zu  allem  grossen  menschlichen  Schaffen  gehört,  kannte  er  n^ 
diesem  Berufe  nicht*,  und  preist  ihn   dann  in  seiner  Thätigk«^ 
als  Cultusmiuister. 


»  Deutsche  Geschicbte  IIP,  480. 

*  Prenssische  Jahrbücher  3ö,  710. 

^  Es  kann  sich  nur  um  die  im  2.  Bande   von  Ompteda's  Nacfal^^^ 
(Jena  1869)  abgedruckten  Briefe  des  Hannoveraners  Graf  Hardenberg  handelü 
wir  weisen  im  folgenden  zum  Vergleich   seiner  mit  Humboldt's  Ansicht«^ 
jedesmal  gegebenen  Ortes  darauf  hin. 

*  Deutsche  GeacYikViU  1,  SB7. 
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Es  würde  nicht  viel  beweisen,  dass  Humboldt  anders  über 
sich  dachte.  Bei  seiner  Berufung  in's  Ministerium  1809  er- 
klärt ^  er  ausdrücklich ,  dass  seine  Neigung  entschieden  auf  die 
Fortsetzung  seiner  diplomatischen  Geschäfte  gerichtet  sei.  ^Es 
ist  das  die  Laufbahn/  schrieb  er  an  den  König,  „zu  der 
ich  mich  seit  langer  Zeit  vorbereitet  hatte,  in  der  ich  nun- 
mehr seit  sieben  Jahren  thätig  bin,  und  in  welcher  ich  hoffen 
darf,  mich  mehr  als  in  irgend  einer  anderen  der  nachsichts- 
vollen Beurtheilung  Ew.  Königl.  Majestät  würdig  zu  erweisen*, 
und  lehnt  durchaus  die  Berufung  ab,  —  es  würde  das  wenig 
beweisen,  da  er  sich  durch  seine  Neigung  vielleicht  über  seine 
Begabung  getäuscht  hat.  «Leidenschaftliche  Freude"  kannte 
er  allerdings  nicht ',  da  alles  Leidenschaftliche  seiner  Natur  ver- 
sagt war,  aber  dass  seine  diplomatischen  Leistungen  und  Berichte 
unzuränglich  sind,  ist  kein  gerechtes  Urtheil.  Wenn  man  die 
früher  gekennzeichneten  erschwerenden  Umstände  im  Auge  behält, 
unier  denen  Humboldt  dort  wirkte ;  wenn  man  weiter  den  Gang 
der  Ereignisse  verfolgt,  die,  wie  wir  sehen  werden,  in  der  Haupt- 
sache Humboldt's  Anschauungen  Recht  gaben,  was  schliesslich 
auch  Hardenberg  anerkannte,  und  wenn  man  sie  schliesslich  mit 
den  Briefen  des  Hannoveraners  Hardenberg,  mit  Metternich's 
Denkschriften  und  anderem  seitdem  publicirten  Material  ver- 
gleicht, so  kommt  man  im  Oegentheil  zu  der  Ansicht,  dass  Hum- 
boldt viel  schärfer  gesehen  hat  als  vor  Allem  der  Hannoveraner 
Bardenberg;  der  sich  trotz  seiner  anfänglichen  Zögerung  doch 
^on  Mettemich  ganz  einfangen  liess. 

In  Humboldt's  Wiener  Thätigkeit  müssen  wir  zwei  Perioden 
unterscheiden,   die  auch  äusserlich   durch   einen  Urlaub   getheilt 
-«Verden:  vom  September  1810  bis  Juni  1812,  und  vom  August 
desselben  Jahres  bis  Juni  1813.    Den  Einschnitt  bildet  der  Aus- 
bruch  des   Russischen   Feldzugs.     Die   Berichte  Humboldt's   be- 
ehren  zahlreiche   Ereignisse   der   inneren   und   äusseren  Politik 
Oesterreichs   und    anderer  Staaten,   Vorgänge    am  Hof   und    in 
"®ö     höchsten     Beamtenkreisen,     aber    die     Hauptsache     bleibt 
"öch    immer   die   Stellung    des    Kaiserstaates   zu    Kussland    und 


^  An  den  König  den  17.  Januar  1809.  Vgl.  Eist.  Zeitschr.  N.  F.  38. 
^  Vgl.  Hamboldt  an  Welcker  26.  October  1825:    »Ich  habe,  so  lange 
^   in  Geschäften  war,  mehr  auf  das  Thun  als  die  Tbaten  gehalten". 
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Frankreich  und  die  Erörterung  der  Frage,  wie  sich  Oeste^ 
reich  bei  Ausbruch  eines  Russisch-Französischen  Conflicts  Te^ 
halten  würde. 

Kurz  nach  Humboldt*s  Eintreffen  in  Wien  war  auch  Meto- 
nich  aus  Paris,  wo  er  vom  März  bis  October  1810  geweilt  li»ttt 
zurückgekehrt,   und  die  diplomatische  Welt   discutirt«  eifrig  die 
Frage,  welche  Erfolge  der  Minister  wohl  am  Hofe  der  Tuileri« 
erreicht  haben  möge.     Humboldt  glaubte    (26.   September),  das 
die   ganze  Reise   von   keiner   politischen  Wichtigkeit  wäre,  and 
er  hatte  damit  vollkommen  Recht  ^.    Er  beklagt  im  allgemeiDa 
(29.    September),     dass   Mettemich    durch    eigene    Fehler   oder 
durch   die   Umstände   in   eine    kritische    Situation    gerathen  sä 
Sein   Aufenthalt   in    Paris    habe   Hoffnungen    erweckt,   die  sick 
nicht   erfüllen    würden.     Man  habe   sich    eingebildet,    Napoleon 
werde  an  Oesterreich  einen  Theil  der  verlorenen  Provinzen  zurQck- 
geben,  und  man  werde  nun  dem  Minister  die  Schuld  aufbflrdn, 
wenn  seine  Reise  keines   der  erwarteten  Resultate    gehabt  habe. 
AUerdings  machen  sich  auch  andere  Ansichten   geltend.    Leole. 
die  die  Sache   im  wahren  Lichte   sehen,   urtheilen,  Mettemichi 
Haltung  sei  sehr  klug  gewesen,  dass  er  nicht  auf  Yerhandluogn 
einging,  die  nur  scheinbar  vortheilhaft   gewesen    waren,   seina 
Hof  aber  in   ein  System   hinein  genöthigt   hätten,    welches  im 
seinige   nicht   sein   kann.      Eine   Allianz   mit    Frankreich  Umv 
Oesterreich  jetzt  nichts  nützen,   da  dieses  weder   im  Stande  sei, 
jenem  genügend  zu  imponiren,  um  wirklich  günstige  Bedingunga 
zu    erlangen ,    noch   über   die   genaue  Ausführung    etwaiger  Be- 
.stimmungen  zu  wachen.     Als  Oesterreichs  einzig  richtige  Poliiä 
in  gegenwärtiger  Zeit  bezeichnet  Humboldt,  der  Kaiserstaat  mOstt 
fest  und  ruhig  in  seiner  Stellung  bleiben ,  sich  im  Inneren  eoB- 
solidiren,  sich  auf  die  Ereignisse  vorbereiten,  jede  Aunähemog. 
die  zu  weit  führen  könne ,  vermeiden ,   und  woUe  Frankreich  a? 
au  der  Ausführung   seiner  Pläne   theilnehmen   lassen ,   müsse  ti 
ihm  den  gleichen   passiven,   aber   unüberwindlichen  Widersttnd 
entgegensetzen;  der  auch  schon  früher  angebracht  gewesen  wirt 
Aus  dieser   richtigen  Ansicht   geht   auch   sein  Bedauern  herroT' 
dass  Mettemich  überhaupt  und  gar  auf  so  lauge  Zeit  nach  P<0i^ 
gegangen  sei.     Er  hofft  nur,  dass  die  Gegner  des  leitenden  JC- 


*  Aus  Mettemich's  Nachgelassenen  Papieren  I,  1,  102  f. 
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sters  den  Kaiser  nicht  präoccupiren ,  da  sein  Verbleiben  im 
mte  dringend  zu  wünschen  sei. 

Diese  Auffassung  von  der  für  0 esterreich  allein  richtigen 
laltung  hatte  sich  Humboldt  schon  beim  ersten  Einblick  in  die 
rostlosen  finanziellen  und  militärischen  Verhältnisse,  in  die 
Kampfe  der  Minister  unter  einander,  besonders  der  Grafen  Wallis 
andZichy,  in  die  ganze  innere  Misere  gebildet,  ehe  er  noch 
Metternich  gesprochen  hatte.  Einige  Wochen  später  (IT.October) 
iüssert  er  sich  schon  deutlicher  und  eingehender  über  die  wichtig- 
sten Fragen,  die  zur  Discussion  standen.  „Es  scheint  natürlich", 
erklärt  er,  „für  die  Politik  Frankreichs,  bevor  es  zum  offenen 
Bruch  mit  Russland  kommt ,  heimlich  Schritte  thun ,  um  ihm 
Verlegenheiten  zu  bereiten  und  die  anderen  Mächte  zu  ent- 
fremden I  ^  Auf  dieses  Ziel  hin  hat  es  Russland  im  Tilsiter  und 
Wiener  Frieden  Vortheile  zugesichert.  Frankreich  kann  kein 
anderes  Interesse  haben,  als  den  Russischen  Einfluss  in  Europa 
gleich  Null  zu  machen,  und  dieses  Ziel  auch  ohne  offenen  Krieg 
2u  erreichen.  Bis  jetzt  ist  wohl  Gestenreich  noch  keine  Ver- 
pflichtung eingegangen,  die  Russlands  Besorgniss  zu  erregen 
braucht.  Ich  glaube  auch,  es  weist  eine  solche  Verpflichtung 
wrück;  es  wird  wahrscheinlich  im  Falle  eines  Bruches  neutral 
bleiben  wollen  und  als  plausibeln  Vorwand  die  Reductiori  seiner 
Armee  anführen.  Die  Empfindlichkeit  des  Wiener  Hofes  gegen 
Kassland  ist  fast  auf  das  Aeusserste  gestiegen,  und  die  geringe 
Energie  in  der  Consolidirung  der  inneren  Kräfte  lässt  befürchten, 
4tt8  der  Wiener  Hof  den  Absichten  Frankreichs  gegen  Russ- 
Wd  kein  grosses  Hinderniss  in  den  Weg  legen  wird.  Dringend 
^chtig  wäre  es,  Russlands  Frieden  mit  der  Pforte  zu  fördern, 
^i  sehr  wenig  weise  ist  seine  Politik,  die  Kräfte  zu  zersplittern 
wd  den  hiesigen  Hof  zu  verstimmen  —  für  eine  nahezu  über- 
flüssige Eroberung^.  Würde  Russland  0 esterreich  grosse  Vor- 
*beile  für  seinen  Handel  und  für  seine  ünterthanen  in  der  Mol- 

und  Walachei  bewilligen,   so   könnten  die  Interessen  beider 


*  Vgl  auch  Bericht  vom  29.  September  1810 :  , Je  sicherer  oder 
Weniger  sicher  Frankreich  der  Gefühle  Russlands  sein  wird,  desto  mehr 
^er  weniger  wird  es  daran  arbeiten,  Oesterreich  an  sich  zu  ziehen  und 
^^T  oder  weniger  gewissenhafte  Haltung  diesem  gegenüber  beobachten**. 

'  Vgl.  den  Brief  Friedrich  Wilhelm's  III.  an  Kaiser  Alexander  vom 
^-  April  1811  bei  Duncker  S.  347. 
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Staaten  vereinigt  werden.  Jetzt  sei  wenig  Aussicht  dazu,  und 
aus  begreiflichein  Interesse  an  der  Türkei  werde  Oesterreich, 
ohne  es  zu  wollen,  Frankreich  begünstigen.  Nur  einer  Ueber- 
einstimmung  zwischen  den  drei  Mächten,  die  allein  noch  ange- 
sehen und  unabhängig  sind,  könnte  jeder  von  ihnen  garantiren, 
dass  die  Drohung  einer  andern  Macht,  wider  ihre  Interessen  zq 
handeln,  nichtig  wäre.  Sie  würde  auch  Frankreich  imponiien 
und  das  einzige  Mittel  sein,  dem  Festlande  den  Frieden  za 
wahren.  Die  grösste  Vorsicht  wäre  allerdings  nöthig,  um  nidit 
Frankreichs  Verdacht  zu  erregen;  aber  es  würde  sich  nur  darom 
handeln,  die  schon  sehr  bedrohte  Unabhängigkeit,  die  mau  gegen- 
wärtig geniesst,  aufrecht  zu  erhalten  und  die  Idee  gänzlich  za 
vernichten ,  dass  eine  Lockspeise ,  einer  der  Mächte  dargeboten. 
sie  gegen  das  Unrecht,  das  einer  anderen  geschieht,  gleichgültig 
mache. 

Humboldt  verhehlt  sich  allerdings  nicht,  dass  es  überau? 
schwer  sei,  eine  solche  Uebereinstimmung  der  Mächte  henn- 
stellen,  wofern  nicht  der  Hof  von  Petersburg  den  ersten  Schritt 
thue  und  eine  ganz  freie  und  oflFene  Sprache  führe.  «Man  will 
sich  hier  gewiss  nicht  mit  Frankreich  gegen  eine  andere  Macht 
verbinden,  aber  indem  man  Russland  Fesseln  anlegt,  vergisrf 
man,  dass  man  dadurch  ein  System  begünstigt,  das  man  nidit 
liebt,  ohne  dass  man  das  Verdienst  erwirbt,  es  wirklich  ange- 
nommen zu  haben,  der  Pforte  Nutzen  zu  bringen  und  seine 
eigenen  Interessen  zu  fordern.  Unglücklicher  Weise  muss  man 
offen  gestehen,  dass  der  Oesterreichischen  Monarchie  augenblick- 
lich ein  Mann  fehlt,  der  fähig  wäre,  die  politischen  Kräfte,  die 
ihr  geblieben  sind,  zu  vereinigen  und  zu  befestigen.  Die  Finanzen 
stehen  schlecht,  das  Volk  ist  mit  den  Massregeln  der  Regierung 
unzufrieden,  die  Minister  sind  uneinig  und  der  Kaiser  schenkt 
keinem  ein  unbegrenztes  Vertrauen  und  schwankt  ungewiss 
zwischen  ihnen  ^ 

Erst  Ende  October  war  Mettemich  wieder  in  Wien  ein- 
getrofl'en,  und  nun  berichtet  Humboldt  über  wiederholte  Unter- 
redungen mit  ihm.  Er  gewann  den  Eindruck,  dass  der  Oester- 
reichische  Minister  in  Paris  über  eine  Allianz  unterhandelt  habe. 


*  Vgl.  das  Ta.urebucb  des  Erzherzogs  Johann  beiKrones,  Aus  Oester 
reicliH  stillen  und  bewegten  Jahren  S.  117. 
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mso  über  einen  Handelsvertrag,  dass  aber  der  Oesterreichische 
f  beides  abgelehnt  habe  ^.  Sein  Hauptaugenmerk  aber  rich- 
B  Humboldt,  getreu  der  Anweisung  seines  Ministeriums  ^,  auf 
3  Versuche,  der  Allmacht  Frankreichs  einen  Damm  entgegen 
stellen.  Der  einzige  Versuch  ^,  einen  vollkommenen  Einklang 
ischen  den  Qrossmächten ,  deren  Ziel  nicht  wäre,  Frankreich 
zugreifen,  sondern  seinen  Eingri£fen  einen  festen,  aber  passiven 
iderstaud  entgegen  zu  stellen,  ist  noch  nicht  gemacht  worden, 
r  jetzt,  meint  er,  wäre  die  Hauptsache,  die  Eintracht  zwischen 
ssland  und  Oesterreich  herzustellen,  da  Wien  und  Berlin  in 
bem  Verhältuiss  stünden^.  Es  wäre  nicht  unmöglich,  dass 
iweden  dem  gleichen  Antrieb  folge  ^,  und  die  Rheinbund- 
aten  selbst  könnten  dadurch  die  Möglichkeit  der  Unabhängig- 
t  erlangen.  Aber  Oesterreichs  Beziehungen  zu  Frankreich 
1  Russland  erlauben  nicht  solche  schmeichelhafte  Hoffnungen; 
glaube  zwar,  dass  die  einzigen  Bande,  die  Wien  und  Paris 
einigen,  die  der  Heirath  Napoleon's  seien;  aber  man  täusche 
b  hier  nicht,  dass  alle  Liebe  Napoleon's  zu  seiner  Gattin  ihn 
hi  veranlassen  würde,  seine  ungeheueren  politischen  Pläne  zu 
lern.  Der  Wiener  Hof  halte  sich  weder  für  stark  genug, 
^en  die  Stürme,  die  ihn  bedrohen  könnten,  anzukämpfen,  noch 
geschickt  genug,  sie  abzuwenden.  Metternich  glaube  durch 
nen  Aufenthalt  in  Paris  eine  sichere  Eenntniss  der  Intentionen 
;  Kaisers  gewonnen  zu  haben,  gestützt  auf  persönliche  Dis- 
litionen,  auf  die  allgemeine  Lage  und  den  Krieg  in  Spanien. 
,n  glaube  hier  nichts  fürchten  zu  müssen,  selbst  den  Forde- 
igen Frankreichs  straflos  einen  gewissen  Widerstand  entgegen- 
zen  zu  dürfen^.  Wenn  man  augenblicklich  nichts  für  sich 
fürchten  habe,  vergesse  man  leicht  die  anderen  und  die  Zu- 

*  Bericht   vom    31.   October   1810;    dazu  Tagebuch    des   Erzherzogs 
ann  S.  140. 

'  An  Humboldt  4.  November  1810. 

*  Bericht  vom  10.  November  1810. 

*  Vgl.  dazu  Ompteda  a.  a.  0.  S.  49  und  Duncker  a.  a.  0.  S.  384. 
^  Dazu  Duncker  a.  a.  0.  S.  347. 

*^  Vgl.  Bericht  vom  31.  October:   Die  Beziehungen  zwischen   Oester- 

th  und  Frankreich   sind   merkwürdig;   Allianz  und  Handelsvertrag  sind 

hiesigen  Hofe  abgelehnt,  was  Napoleon  wohl  verstimmen  dfirfbe,  aber 

Spaniens  und  Russlands  willen  wird   er  sich  jetzt  wohl  zurückhalten, 

Oesterreich  bei  einer  anderen  Gelegenheit  zur  Allianz  zu  zwingen. 
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kunft;  man  lebe  von  Tag  zu  Tag^,  obgleich  man  sich  gesteht. 
dass  der  Zustand   der  Dinge  wohl  eines  Tages  wechseln  könne, 
und  er   sehe   gegenwärtig  nicht   das   geringste   Anzeichen,  da>^ 
man  hier  daran   denke,    ein  System    der  Gerechtigkeit  und  d^ 
Gleichgewichts    in   Europa   herzustellen.      Hinsichtlich   der  Be- 
ziehungen zu  Russland   sei   die  Frage  zu    beantworten,  ob  mu 
hier   mehr    beschäftigt    sei    mit   den   Mitteln,    den    Uebergriff«! 
Frankreichs    oder    den    Fortschritten    Russlands    in    der   Türkei 
Grenzen  zu  ziehen.     Er  sehe   durchaus    nicht,    dass    man  dann 
arbeite,   das   erste   Ziel  zu   erreichen,    ja    die    Oesterreichische» 
Agenten  hindern  den  Friedensschluss   in  Constantinopel  ^.     Msb 
betrachtet  sogar  mit  ausserordentlichem  Wohlgefallen  alles,  was 
in  diesem  Betracht  geschehe,  und  Metternich  habe  seinen  Pariser 
Aufenthalt  dazu  benutzt,  um  sich  der  Dispositionen  Frankreiclb 
darüber    zu    sichern  .  .  .    Andererseits    sei    auch    das   Misstrauen 
Russlands  gegen  Oesterreich  sehr  gross;   es    zu    beseitigen  wart 
schön,  aber  äusserst  schwierig ;  bei  Preussens  gegenwärtiger  Lop 
halte   er   die   grösste   Vorsicht  für   seine   erste   Pflicht.     Er  be- 
schränke sich  auf  Beobachtung  und  auf  den  Versuch,  das  Miss- 
trauen, wo  er  könne,  unmerkbar  zu  mildern.    Zu  einer  Aenderung 
würde  Russland  den  ersten  Schritt  thun  und  besonders  die  intime 
Ueberzeugung  geben  müssen,    dass   es   mit  Festigkeit    bei  dem 
ergriffenen  System  bleiben  würde  *^     Metternich   st^ehe   jetzt  fe^ft 


*  Bericht  vom  22.  December  1810:  Er  tlieilt  mit,  dass  Frankreich  für 
die  Bezahlung  der  letzten  ftinf  Millionen  Gulden  Contribution  ein  Jür 
Aufschub  bewilligt  habe,  und  auch  den  Zeitpunkt  der  Rückkehr  der  Oeet^r- 
reichischen  Officiere,  die  in  Französisch  gewordenen  Ländern  geboren  sind, 
bis  zum  1.  Juli  1811  verlängert  habe.  Frankreich,  meint  er.  wird  woh' 
eine  lästige  Bedingung  beigefügt-  haben;  in  jedem  Falle  reizt  dieses  Ent- 
gegenkommen die  beiden  Höfe  noch  mehr  und  trägt  ung-lücklicherweise  bei. 
Oesterreich  gänzlich  einzuschläfern  über  die  täglichen  Eingriffe  der  Fräc- 
zösischen  Regierung. 

-  Vgl.  Werther's  Berichte  aus  Konstantinopel,  die  durch  Hnmboldtf 
Hände  gingen,  bei  Duncker  338 f. 

'  Vgl.  Ompteda  a.  a.  0.  S.  49;  Humboldts  Bericht  vom  7.  Noremkr. 
Er  erwähnt  die  Schwierigkeiten  in  der  Moldau  und  Walachei,  und  finanzielle 
Verhandlungen  zwischen  Oesterreich  und  Rassland.  .Aber  das  wflrde  licb 
alles  leichter  ordnen  lassen,  wenn  Russland  erst  überzeugt  ist^  dass  Metternich 
die  Unabhängigkeit  seines  Hofes  fest  aufrecht  erhält,  und  wenn  man  liier 
überzeugt  ist,  dass  der  Hof  von  Petersburg  nicht  mehr  absolut  den  A12- 
sichten  Frankreichs  folgt.     Davon  hängt  aUes  ab.' 
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und  in  Gunst  beim  Kaiser;  er  werde  von  Frankreich  protegirt, 
und  es  sei  Niemand  da,  der  ihn  ersetzen  könnte.  Er  sei  aber 
wegen  der  inneren  Lage  sehr  niedergeschlagen.  Der  Zustand 
der  Finanzen  sei  verzweifelt,  man  kenne  kein  Mittel  mehr,  sie 
zu  heben,  da  scharfe  Mittel  vom  Kaiser  nicht  genehmigt  würden. 
Die  Unterdrückung  der  Agiotage  wäre  doch  auch  nur  ein  Pal- 
liatiymittel,  und  auch  dazu  fehle  die  Energie.  Eine  zehnprocen- 
iige  Kapitalsteuer  sei  wirksam  und  in  Böhmen  leicht  eingegangen, 
aber  sie  bringe  nur  500  Millionen  Gulden,  während  die  Masse 
der  Bankbillets  950  Millionen  betrage.  Auf  den  Verkauf  der 
Domänen  und  kirchlichen  Güter  sei  nicht  zu  rechnen;  ein  Ra- 
dicalmittel  wäre,  Ungarn  wie  die  übrigen  Theile  der  Monarchie 
zu  den  Staatskosten  heranzuziehen ;  man  bereite  dort  einen  Reichs- 
tag vor,  aber  bei  der  Milde  des  Kaisers  seien  energische  Mittel 
nicht  anwendbar,  und  der  Erzherzog- Palatin  mache  ihm  zahl- 
reiche Schwierigkeiten.  Das  Beste  wäre  vielleicht,  die  ganze  Ge- 
walt in  der  Hand  eines  Premierministers  zu  concentriren ,  aber 
das  werde  nicht  geschehen.  Die  Bankschuld  von  950  Millionen 
wäre  übrigens  nicht  schlimm,  da  noch  Reichthum  genug  im 
Xiande  stecke. 

In  einer  Depesche  vom  24.  November  1810  wiederholt  Hum- 
boldt die  Schilderung  der  inneren  Verhältnisse  noch  energischer. 
Er  hält  Preussen  im  Vergleich  zu  Oesterreich  hinsichtlich  seiner 
Verwaltung  und  seiner  Finanzen  für  glücklich.  Es  gäbe  dort 
keinen  aufgeklärten  und  unterrichteten  Mann,  der  nicht  sage, 
dass  diese  Monarchie  sich  am  Rande  eines  schrecklichen  Ab- 
grunds befände,  aus  dem  sie  nur  durch  einen  glücklichen  Zufall 
gerettet  werden  könne.  Die  Papiere  fallen  unaufhörlich,  gegen 
Ende  September  galten  100  Gulden  Conventionsmünze  470  Papier, 
jetzt  830;  es  sei  gar  keine  Aussicht  auf  Rettung.  Der  Verkauf 
der  Domänen  und  Kirchengüter  bringe  wenig  und  werde  noch 
weniger  bringen,  zumal  man  unter  der  Hand  dagegen  arbeite  .  .  . 
Der  Hauptfehler  liege  in  der  falschen  Finanzverwaltung  und  der 
mangelhaften  Betheiligung  Ungarns  an  den  Staatslasten.  Die 
Fehler  des  Grafen  O'Donnell  zeigen  sich  jetzt  auf's  deutlichste. 
Augenblicklich  kenne  man  kein  Mittel  mehr,  um  den  Zustand 
der  Finanzen  zu  bessern,  Graf  Wallis  und  Metternich  gestehen 
es  offen  ein;  der  Kaiser  wolle  Ungarn  gegenüber  keinen  anti- 
constitutionellen  Schritt  thun.     Die  Befürchtung   sei  vorhanden, 
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dass,   wenn    es    erst  an  Brot  und  Fleisch  fehlen  werde,  Volb- 
bewegungen   entstünden.      Diesem   Zustande    wäre    ein   erklärter 
Bankerott  noch   vorzuziehen,   aber   man    arbeite    hier   bloss  ran 
Scheinmitteln.    An  allen  amtlichen  Stellen  herrschen  Unordnung 
und  Langsamkeit,  alles  falle  auseinander,  statt  des  nothwendigen 
Premierministers    neige   man    dazu    einen  Stautsrath  zu  schaffen. 
r>ie  innere  Lage  erlaube  natüriich  nicht,    nach    aussen    eine  im- 
ponirende  Stellung  einzunehmen,  die  geeignet  wäre,   die  politisd» 
Unabhängigkeit  aufrecht  zu  erhalten,  wenn  sie  angegriffen  würde. 
AUe    politischen  Berechnungen   basiren    dort    nach    Mettemich'» 
eigenen    Aeusserungen    auf    der    Verlängerung     des    Spanischen 
Krieges,  der  Frankreich  hindere,  an  andere  Unternehmungen  zu 
denken.     Ein  solches  politisches  System  sei    natürlich    nicht  be- 
ruhigend;  die  einzige  Art,    den  Spanischen   Krieg  zu   benutzen, 
wäre,  das  Verhalten  nach  dieser  Zeit  vorzubereiten.     Ewig  würde 
er  nicht  dauern,  die  Lage  der  Franzosen  in  Spanien  sei  kritisch, 
aber  sie  dringen  vor,   und   der  Augenblick   werde    konunen,  <fa 
die  Eroberung   wie   auch   immer   vollendet   sein    würde   und  die 
Franzosen  dort  weniger  Truppen  brauchen  würden. 

Schon  im  November  1810  ist  Humboldt  der  Ansicht  ^  dass 
zwar  der  Kaiser  und  das  Cabinet  ruhig  zu  bleiben  und  den 
Frieden  zu  geniessen  wünschen,  den  sie  so  nöthig  haben;  aber 
in  einem  Kriege  zwischen  Frankreich  und  Russland,  in  dem 
Oesterreich  nicht  neutral  bleiben  könnte,  müsste  es  sich  anf 
Seite  Frankreichs  stellen.  Und  diese  so  früh  gebildete  Ansicht 
hielt  er  stets  fest,  und  die  Ereignisse  haben  ihre  Berechtigung 
bestätigt. 

Aus  seiner  Abneigung  gegen  Russland  machte  Mettemich  den 
Preussischen  Gesandten  gegenüber  überhaupt  kein  Hehl,  die  Ve^ 
gangenheit  und  der  Türkenkrieg  der  Gegenwart  gaben  ihm  Anlass 
genug  dazu.  Humboldt  wollte  auch  den  Versicherungen  des  Ministers. 
Oesterreich  arbeite  in  Konstantinopel  nicht  gegen  den  Frieden, 
keinen  Glauben  schenken;  er  verstand  durchaus,  dass  das  Hanpt- 
hindemiss  einer  Annäherung  Oesterreichs  an  Russland  der  Mangel 
an  Vertrauen  in  die  Gesinnungen  dieser  Macht  sei,  erklärlich  nach 


'  Bericht  vom  3.  u.  28.  November.  Im  ersten  sagt  er  aasdrflcUicL 
Oesterreich  werde  selbst  bei  einer  Allianz  alles  thnn.  um  in  Ruhe  bleib« 
zu  können. 
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Vorgängen  im  letzten  Kriege^;  dazu  käme  das  Bewusstsein 
Oesterreichs  innerer  Schwäche  und  die  Furcht,  bei  Frank- 
\i  Verdacht  zu  erwecken.  Humboldt  findet  übrigens  die  Russi- 
n  Vorbereitungen  sehr  weise ;  aber,  fragt  er,  wenn  man  schon 
3nwärtig  in  Frankreich  sich  darüber  beklagt,  wird  nicht 
oleon  ebenfalls  Demonstrationen  machen  und  wird  das  nicht 
Bruch  beschleunigen?  Solange  der  Krieg  mit  den  Türken 
jrt,  der  150000  Mann  in  Athem  hält,  würde  man  doch  nichts 
stes  thun  können,  und  vielleicht  wäre  es  besser,  bis  dahin 
Misstrauen  zu  verbergen.  Eine  Zeitlang  schien  es  ihm^ 
ob  im  Geheimen  eine  Annäherung  zwischen  Russland  und 
erreich  vor  sich  gehe,  und  er  wiederholt  immer,  dass,  wenn 
Petersburger  Hof  geschickt«  Schritte  thue,  um  Oesterreich 
gewinnen  und  von  der  Aufrichtigkeit  seiner  Gesinnung  zu 
zeugen,  so  würden  sie  in  Wien  wohl  aufgenommen  werden. 
Kaiser  sei  durchaus  nicht  für  Frankreich,  die  meisten  Per- 
n  seiner  Umgebung  seien  antifranzösisch,  und  wenn  es  darauf 
ime.  sei  der  Kaiser  entschlossen.  Metternich  allerdings  sei 
^er  zu  durchschauen,  seine  Haltung  werde  immer  ausser- 
ntUch  klug  und  vorsichtig  sein,  aber  gerade  seine  Vorsicht 
le  ihn  zwingen,  sich  von  zwei  Seiten  zu  schützen,  und  er 
einer  Art,  die  Geschäfte  zu  leiten,  so  sicher,  dass  er  glauben 
e,  immer  Herr  derselben  zu  sein.  Er  verhehle  auch  keines- 
I  die  Gefahren,  die  von  Frankreich  drohen,  aber  seine  Ab- 
iDg  gegen  Russland  sei  durch  dieses  selbst  hervorgerufen 
werde  schwinden ,  wenn  es  Beweise  eines  festen  und  auf- 
igen Wechsels  geben  werde.  Wenn  man  indess  den  rapiden 
;  der  Entscheidungen  Frankreichs  und  die  Schwierigkeit,  die 
^amkeit  und  die  Furcht,  durch  welche  jede  intime  Annäherung 
:hen  beiden  Kaiserhöfen  gehemmt  werde,  betrachte,  so  sei  es 
verzweifeln,  dass  man  darin  keine  Rettung  gegen  Frank- 
is  Uebergriffe    finden   könne,    zumal   beide  Kaiserhöfe   sich 


*  Bericht  vom  5.  December  1810.  Dass  der  Widerstand  gegen  die 
er  Politik  des  Kaisers  Alexander  zu  einem  massgebenden  Element  der 
irreichischen  Politik  geworden  sei,  wie  Oncken  II,  57  erst  aus  den 
enbergischen  Berichten  an  Münster  entdeckt,  ergibt  sich  aus  diesen 
anderen  Berichten  Humboldts,  ja  schon  früher  aus  denen  Finkenstein's 
(ausser  3',  475. 
'  Bericht  vom  26.  December  1810. 
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unglücklicherweise  in  einer  inneren  Situation  befänden,  die  sir 
für  grosse  Anstrengungen  wenig  geeignet  mache  und  für  einen 
Kampf,  den  man  sich  nicht  schwer  genug  vorstellen  könne. 

Inzwischen  war  die  Einverleibung  der  Hanseatischen  Städte 
durch  Senatsconsult  vom  13.  December  1810  bekannt  geworden. 
Schon  auf  die  erste  Nachricht  davon  hatte  Humboldt  sie  für  die 
Folge  erschreckend  genannt^   und  sich  zu  Mettemich  geäussert 
es  sei  traurig,    dass  dies  ohne  Einspruch  der  Machte  gescheht-n 
könnte,  welcher  Bemerkung  jener  beistimmte.     Kurz  darauf,  ak 
der  ganze  Umfang  jener  Massregel  bekannt  wurde,  schreibt  er-: 
„Man  fühlt  allgemein,  dass  die  Leichtigkeit  der  Vorwände,  mit 
der   man    eine   so   ungerechte   und    so  kühne   Massregel   zu  be- 
schönigen sucht,  erschreckender  sei  als  die  That  selbst,  und  dass 
man  von  einer  so   masslosen   und   willkürlichen  Handlungswei^ 
die    gefahrlichsten    Consequenzen    fürchten    müsse. ""       Was  ihm 
besonders  bemerkenswerth  und  schlimm  erscheint,  ist,  dass  Metter- 
nich  nicht  die  geringste  vorgängige  Anzeige  davon  gehabt  habe 
und  es  erst  durch  den  Moniteur  erfahren  habe.     Napoleon  habe 
es  also  nicht  einmal  für  nothwendig  gehalten ,    Oesterreich  Toa 
einer  so  wichtigen  Massregel  vorher  zu  benachrichtigen ,  und  e? 
sei   kaum   zu   glauben,    dass    man   sich   von    hier    die    geringste 
Bemerkung  erlauben  dürfe.     Jetzt  werde  man    sehen,    ob  Ra«*- 
land  fühlen  werde,   dass   die  Gefahr   dränge,    und    ob    es   lieber 
auf  die   beiden   eroberten  Provinzen   verzichten    werde,    um  frei 
über  seine  Armee  disponiren  zu  können  und    über    seine  eigene 
Sicherheit  zu  wachen.    Die  Entschädigungen,   die  den  beraubten 
Fürsten  durch  das  Beeret  versprochen  seien,  müssten  neue  Furcht 
erregen;   das  Königreich  Westfalen   namenthch    könne   ohne  dit 
geraubten  Provinzen  gar  nicht  existiren  und  müsse  nothwendige^ 
w^eise    unterdrückt    werden.     Man    glaube,   Napoleon    gäbe  das 
System,  seinen  Brüdern  Souveränität  zu  verleihen,  auf,  und  be- 
trachte  das  Decret  über   die  Apanage  König  Ludwig's  als  Vor 
läufer  für  ähnliche  gegen  Josef  und  J^rome.     Auch  der  ausser- 
ordentlichen  Gefahren,   die   in   diesen   Vorgängen    für  Preussec 
liegen,    ist   er   sich   bewusst*.     Napoleon    erkläre  die  Massregel 


»  Bericht  vom  22.  December  1810. 
-  Bericht  vom  29.  December  1810. 
'  Bericht  vom  2.  Januar  1811. 
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nur  für  die  erste,  und  der  Vorwand,  den  er  brauche,  könne 
leicht  auf  sehr  viele  andere  Staaten  ausgedehnt  werden.  Er 
suche  nicht  allein  die  Suprematie,  sondern  die  unmittelbare 
Herrschaft  über  den  grössten  Theil  des  Festlandes;  unter  dem 
Verwand,  durch  England  genöthigt  zu  sein,  scheine  er  sich  zum 
Herrn  aller  Häfen  machen  zu  wollen,  um  Englands  Seeherrschaft 
zu  brechen  ^  Sei  diese  Vermuthung  wahr,  so  befinde  sich  Preussen 
in  drohender  Gefahr,  und  die  Beziehungen  Frankreichs  zu  Russ- 
land vermehrten  die  Unruhe.  Er  habe  Mettemich  auf  die  Ge- 
fahren für  Preussen  aufmerksam  gemacht,  auf  die  Lage  Russ- 
lands hingewiesen  und  indirect  gefragt,  welche  Hilfe  man  von 
Wien  erwarten  könne.  Hinsichtlich  Russlands  habe  sich  Metter- 
nich  wieder  sehr  scharf  tadelnd  ausgesprochen,  für  Preussen 
habe  er  schöne,  wohlwollende  Redensarten  gemacht, 
<lass  die  Erhaltung  dieses  Staates  auch  für  Oesterreich 
wichtig  sei,  aber  über  etwaige  Massregeln  vollstän- 
diges Stillschweigen  beobachtet  aus  Verlegenheit  und  dem 
inneren  Gefühl  der  Unmöglichkeit,  die  Beschlüsse  Napoleons  zu 
beeinflussen.  Er  habe  auf  Russland  hingewiesen,  das  als  Bundes- 
genosse Frankreichs  positiv  erklären  müsste,  es  werde  nicht 
dulden,  dass  man  Preussen  das  geringste  Unrecht  thue.  Oester- 
reich sei  offenbar  auch  gar  nicht  in  der  Lage^  Frankreich  gegen- 
über eine  etwas  imponirende  Sprache  zu  führen.  Es  scheine 
sein  System  zu  sein,  die  Ruhe  um  jeden  Preis  zu  erhalten,  um 
sich  zu  consolidiren  und  in  Zukunft  mit  mehr  Nachdruck  auf- 
zutreten. Dies  wäre  ganz  gut,  wenn  man  nur  in  Wien  alles 
aufböte,  diese  Frist  möglichst  abzukürzen,  und  wenn  nicht  die 
rapiden  Uebergriffe  Frankreichs  thatkräftige  Hilfe  verlangten. 
Immerhin  habe  Napoleon  noch  viel  Schonung  für  Oesterreich, 
und  wenn  dieses  mit  Energie  intervenirte ,  hätte  es  Nutzen. 
Allerdings  sei  der  gegenwärtige  Augenblick  unendlich  schwierig; 
denn  wie  peinlich  es  auch  sein  möge,  davon  zu  sprechen,  die 
-Gefahr  könne  man  sich  unmöglich  verbergen.  Man  könne  nicht 
sagen,  dass  sie  noch  näher  rücke;  denn  alle  Schläge  kämen 
gegenwärtig  ganz  unversehens.  Es  sei  andererseits  wahr,  dass, 
der  Gefahr  allzu  eifrig  zuvorzukommen,  sie  oft  herbeiziehe,  und 
dass   allzu  lebhafte   und   zum   Theil    eingebildete  Unruhe  wirk- 


*  Vgl.  dazu  Duncker  a.  a.  0.  33ö. 
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liehe  und  drohende  Uebel  herbeiführe.  Auch  wäre  bei  der  Ohn- 
macht, in  der  sich  Oesterreich  und  Russland  gegenwärtig  Fnnk- 
reich  gegenüber  befänden ,  eine  rasche  Action  kaum  rathsam. 
Es  wäre  klüger,  Napoleon  das  Vertrauen  zu  bezeigen,  das  vul 
in  ihn  setze,  diese  Hingebung  zum  Pfände  zu  nehmen,  im 
er  ein  solches  Vertrauen  nicht  missbrauchen  würde,  und  ab- 
zuwarten, bis  die  beiden  kaiserlichen  Höfe  vereinigt  seien.  Preussa 
w  olle  ja  nur  seine  Ruhe  und  Integrität  bewahren ;  deshalb  irin 
es  das  Richtigste,  eine  freundschaftliche  Sprache  zu  führen  — 
und  zu  gleicher  Zeit  an  den  Mitteln  zu  arbeiten ,  die  eintt 
besseren  Schutz  gegen  Napoleons  Oewaltthat^n  bieten.  Trofa 
der  Preussenfreundlichkeit  des  Kaisers  und  seiner  Umgebnif 
würde  der  Wiener  Hof  doch  höchstens  zu  einer  freund- 
schaftlichen Intervention  bereit  sein;  aber  Preussen  solle  nur 
von  allen  Schritten  hierher  Mittheilung  machen,  um  den  Einklang 
zu  erhalten;  Oesterreich  würde  dadurch  ins  Unrecht  geratbo. 
wenn  es  sich  isolire  und  Preussen  auf  sich  allein  anweift. 
Die  Erbitterung  Metternich^s  gegen  Russland  könne  auch  au 
dem  Wunsche,  sich  diesem  zu  nähern,  stammen,  und  aus  des 
Hindernissen,  die  das  dortige  System  dem  entgegenstelle.  Aoci 
er  glaube,  dass  die  Schuld  mehr  Kumjancev  als  der  Kaiser  trage, 
und  rathe,  um  das  falsche  System  zu  brechen,  sich  an  die^i 
direct  zu  wenden.  Das  gegenseitige  Misstrauen  sei  auch  aaf 
Russischer  Seite  weniger  begründet.  Napoleon  sei  wüthend  ober 
die  antifranzösische  Stimmung  im  Wiener  Publicum;  sie  ?oll 
wie  1808  sein,  und  ein  Wechsel  im  Ministerium  würde  das  ganw 
Ansehen  der  Dinge  hier  ändern. 

Diese  letztere  Andeutung  findet  ihre  Erklärung  in  Ge- 
rüchten, die  Anfang  1811  von  einer  Ministerkrisis  sprachen, 
von  einem  Ersatz  Metternich's  durch  Graf  Starhemberg  l 
die  Humboldt  nicht  glaubt  und  die  auch  bald  wieder  Tt^ 
schwinden. 

Halten  wir  hier  schon  als  wesentliches  Ergebniss  von  Hani- 
boldt's  Anschauungen ,  die  er  sich  wenige  Monate  nach  seiner 
Ankunft  in  Wien  gebildet  hatte,  fest:  von  Oesterreich  babr 
Preussen  keine  Hilfe  zu  erwarten.  Das  ist  der  Grundton  aller 
seiner  Berichte   bis    in   die  zweite  Hälfte  des  Jahres  1812,  ueI 

^  Bericht  vom  16.  Januar  1811. 
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es  ist  die  allein  richtige  Anschauung,    die   durch  die  Ereignisse 
bestätigt  wurde. 

Die  Erwägungen,  die  Humboldt's  vorstehende  Ausführungen 
yeranlassten,  beschäftigten  in  dieser  Zeit  auch  das  Berliner  Gabinet. 
Angesichts  seiner  gegenwärtigen  Schwäche,  verlassen  von  seinem 
alten  Alliirten  und  ohne  Rückhalt  an  Gestenreich,  so  schrieb  man 
ihm  ^,   bleibe   nichts   übrig ,   als   sich  mit  Napoleon  auszusöhnen 
und  sich  eng  an  Frankreich  anzuschliessen.    Humboldt  war  aufs 
tiefste    erregt   von   dieser  Wendung.     „Wie  gross  auch  immer 
das  Unglück  Preussens  sein   möge",   antwortete   er^,    „es   blieb 
ihm   immer  noch  ein  starker  und  wahrhafter  Trost  in  dem  Be- 
wusstsein,   seine  Unabhängigkeit  erhalten  zu  haben,   nicht  ver- 
pflichtet zu  sein,   Freund  und  Feind  mit  Frankreich  gemeinsam 
zu  haben  und  nicht  mitwirken   zu   müssen   zur  Ausführung   von 
Plänen,  die  den  Gefühlen  des  Königs  ebenso  sehr  widersprechen,  wie 
den  Interessen  des  Preussischen  Staats.    Noch  ist  aber  die  Lage 
nicht  so  dringend,  um  diese  Yortheile  zu  opfern.     Napoleon  ist 
in   Spanien   wahrscheinlich    noch   lange  beschäftigt,    Oesterreich 
noch  nicht  mit  ihm  alliirt,  ja  es  scheint  gewiss,  dass  das  Wiener 
Cabinet,   ungeachtet   seiner  vorsichtigen   und  selbst  furchtsamen 
Haltung  daran   denkt,   mit   der  Zeit   eine   andere   Haltung  ein- 
zunehmen.   Da  Preussen  nicht  einmal  nach  dem  Tilsiter  Frieden 
sich   eng   mit  Frankreich   verbunden   hat,    so   ist  es  jetzt   auch 
nicht  in  der  Lage,  es  thun  zu  müssen,  solange  Oesterreich  ihm 
das  Beispiel   nicht   gegeben   hat  und  die  Unabhängigkeit  beider 
Kaiserreiche  ihm  noch  die  Möglichkeit  einer  anderen  politischen 
fbdstenz  zeigt.    Bis  dahin  genügt  es,  streng  seine  Verpflichtungen 
zu  erfüllen  und,  sei  es  allein,  sei  es  mit  Oesterreich  zusammen, 
nach  Paris  lebhafte  und  ofi'ene  Vorstellungen  zu  richten,  dass  die 
Loyalität  der  Haltung  der  Preussischen  Regierung  sie  autorisire,  ein 
unbegrenztes  Vertrauen  in  diejenige  der  Französischen  Regierung 
gegen  sie  zu  setzen.*    Er  erhielt  denn  auch  bald  zu  seiner  Be- 
ruhigung die  Mittheilung,  man  denke  in  Berlin  nicht  an  Verhand- 
lungen,  ehe   es   als   das  geringere  Uebel  erscheine,   dem  Napo- 
leonischen System  zu  folgen,  als  den  entgegengesetzten  Weg  zu 
gehen.     Immerhin   ist   diese  folgenlose  Episode  wichtig  zur  Er- 


'  An  Humboldt  12.  Januar  1811.     Vgl.  dazu  Häusser  3*,  483. 
*  Bericht  vom  23.  Januar  1^11. 
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kenntniss  von  Humboldt's  politischen  Ansichten  in  jener  ZdL 
Er  hielt  daran  fest,  Preussen  müsse  sich  für  eine  bessere  Zu- 
kunft unabhängig  erhalten.  Es  ist  dieselbe  Politik  ^  die  Oesto- 
reich  verfolgt,  den  Frieden  zu  bewahren  und  mit  Frankreick 
vereint  zu  bleiben ,  solange  das  geschehen  kann ,  ohne  sidi  io 
die  Pläne  des  Pariser  Cabinets  zwingen  zu  lassen.  Zuglekk 
aber  spricht  sich  in  jener  Aeusserung  der  Preussischen  Regienmg 
schon  das  Programm  aus,  das  nach  manchen  Schwankungen  zn 
BUndniss  vom  24.  Februar  1812  führte:  Wenn  Russland  nickt 
helfen  will  und  Oesterreich  nicht  kann ,  so  bleibt  nur  der  As- 
schluss  an  Frankreich  übrig. 

Inzwischen  hatte  Napoleon  weitere  Schritte  gegen  Rnssbil 
gethan.  Im  Frühjahr  1811  ward  Caulaincourt,  der  Träger  der  & 
siter  und  Erfurter  Politik,  aus  Petersburg  abberufen  und  Lauiistt 
mit  einer  Instruction,  die  schon  zwei  Eventualitäten  für  den  Kriep- 
fall  in's  Auge  fasste,  dorthin  geschickt.  Am  24.  März  beant- 
wortete Napoleon  die  Gratulation  des  Pariser  HandelscoU^ioi 
zur  Geburt  seines  Sohnes  mit  drohenden  Wendungen  giega 
Russlaud,  das  kurz  vorher  gegen  die  Einverleibung  Oldenbuigt 
scharf  protestirt  hatte  ^.  Humboldt  schien  es,  als  ob  die  letzt» 
Massregel  in  Russland  den  Wunsch  nach  einer  Annäherung  ■ 
Oesterreich  lebhafter  erregt  habe^;  für  um  so  bedauerlicher  Ul 
er  die  beabsichtigte  Besetzung  Belgrads,  welche  die  Verstimmnnf 
des  Wiener  Hofes  natürlich  verschärfen  müsse.  Er  steht  in  iß 
Betrachtung  des  Verhältnisses  zwischen  den  beiden  Kaiserstutei 
durchaus  auf  Oesterreichs  Seite.  Solange  Russland  nicht  deatüdbff 
zeige,  dass  es  seine  eigenen  Interessen  kenne,  so  lange  könne  nuB 
von  Oesterreich  nicht  verlangen,  dass  es  sich  opfere.  Er  glaubt,  iss 
Russische  Gesandte  Graf  Stackeiberg  habe  Mettemich  über  so» 
Stellungnahme  im  Falle  eines  Russisch-Französischen  Gonfliäa 
sondirt,  und  dieser  habe  ebenso  ausweichend  geantwortet  Tic 
ihm,  als  er  über  Preussen  sprach.  Die  prekäre  innere  rai 
äussere  Lage  raube  Oesterreich  überhaupt  den  Muth,  kiiffi? 
Partei  zu  ergreifen.  Die  Befürchtung  einer  Allianz  des  Ksiset- 
Staates  mit  Napoleon  sei  vorläufig  nicht  drohend,  denn  das  Eot- 
gegenkommen  des  Französischen  Kaisers  sei  nur  durch  sein  eigenem 


'  Bericht  vom  18.  Februar  1811.  '  Häusser  8,  530. 

^  Bericht  vom  10.  Februar  1811. 
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Jiteresse  dictirt,  da  wohl  seine  Pläne  gegen  Russland  noch  nicht 
K>  weit  gelangt  seien,  um  diesen  Staat  durch  ein  förmliches 
Bündniss  zu  schrecken  ^.  Die  Besetzung  Belgrads  und  die  üeber- 
ichreitung  der  0  österreichischen  Grenze  durch  Russische  Truppen, 
im  Lebensmittel  und  Munition  zu  kaufen,  sei  sehr  unpolitisch, 
und  wenn  auch  für  beides  Formeln  und  Entschuldigungsgründe 
KDgeführt  werden  dürften,  so  zeige  es  doch  keine  Annäherung 
1er  beiden  Höfe.  Immer  wieder  betont  er,  dass  der  Kaiser  und 
lie  Regierung  den  ernsten  Willen  hätten,  neutral  zu  bleiben. 
kher  schon  wirft  er  die  Fragen  auf:  »Werden  sie  es  können? 
Wenn  sie  den  Verführungen  widerstanden  haben,  werden  sie 
len  Drohungen  widerstehen?  Werden  sie  vorbereitet  sein,  den 
Forderungen,  die  an  sie  herantreten,  einen  festen  und  energischen 
(Villen  entgegenzustellen?**  Wenn  man  den  langsamen,  un- 
sntschlossenen  und  ungewissen  Schritt  der  inneren  Verwaltung 
Ahe,  wie  die  Rekrutirung  des  Heeres,  die  am  Anfange  des 
Jahres  beschlossen  Mrurde,  noch  auf  demselben  Punkt  stünde  wie 
lamals,  worüber  Radetzky  Mettemich  die  lebhaftesten  Vorstel- 
lungen mache,  müsse  man  Zweifel  und  Unruhe  empfinden^. 
!7^och  mehrmals  kommt  Humboldt  auf  die  oben  erwähnte  An- 
Tage Stackelberg's  über  Oesterreichs  Stellungnahme  zurück^. 
Dass  Russland  und  Frankreich,  meint  er,  jedes  Oesterreich  an 
dch  zu  fesseln  suchen,  kann  nicht  Wunder  nehmen,  und  Metter- 
üch  vermeide  es,  irgend  eine  Stellung  zu  nehmen.  Beide  Cabinete 
iber  wüssten  wohl,  dass  der  Wiener  Hof  niemals  ohne  Widerstand 
n  die  Pläne  des  einen,  ohne  Furcht  in  die  des  anderen  eintreten 
iirürde.  Napoleon  fühle,  dass  bei  den  hiesigen  Dispositionen  es 
lesser  sein  würde,  zu  überraschen,  als  die  Dinge  vorzubereiten. 
Sehr  wunderlich^  erscheint  ihm  allerdings,  dass  Russland  schon 
jetzt  die  formelle  Frage  an  Oesterreich  gerichtet  habe,  da  man 
In  Petersburg  doch  kaum  den  Bruch  so  nahe  glaube.  Merk- 
HTürdig   aber   berührt   es  ihn,   dass  Mettemich  in  seinen  Unter- 


»  Bericht  vom  16.  Februar  1811.  »  Bericht  vom  2.  März  1811. 

*  Was  Humboldt  hier  schon  Anfang  März  nach  Berlin  schreibt,  ent- 
rickelt  Graf  Hardenberg  im  Juni  in  fast  denselben  Wendungen  (Ompteda 
,  49);  auch  er  ist  Überzeugt,  der  Wiener  Hof  wolle  stricte  Neutralität  er- 
alten ^  wozu  ihn  der  Zustand  seiner  Finanzen  zwinge,  und  auch  er  setzt 
weifelnd  hinzu:  Glücklich,  wenn  er  sie  wird  erhalten  können. 

«  Bericht  vom  6.  März  1811.  ^  Bericht  vom  13.  Mars  1811. 
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haltungen  niemals ,  auch  nicht  im  entferntesten ,  an  die  Traft 
von  Preussens  Stellungnahme  im  gleichen  Falle  gerflhrt  babe. 
obgleich  0 esterreich  doch  ein  lebhaftes  Interesse  daran  iuba 
müsse.  Eine  so  grosse  Sicherheit  habe  etwas  Beunrnhigendee. 
sei  es,  dass  sie  aus  dem  Bewusstsein  von  der  Schwäche  do 
Staats,  die  keine  kräftige  Partei  zu  ergreifen  erlaube,  henühit 
sei  es,  dass  der  Wunsch  die  Ursache  sei,  jede  Unruhe  und  Sorgt 
wegen  der  Zukunft  zu  entfernen,  nur  der  gegenwärtigen  zu  leba 
und  von  Tag  zu  Tag  zu  existiren.  Im  Berliner  Cabinet  ak 
man  allerdings  die  Sache  nicht  so  trostlos  an  und  hielt  daifr. 
Mettemich  wolle  nur  vermeiden,  über  Oesterreichs  Haltung a 
sprechend  Und  in  der  That,  Humboldt  weiss  aus  Gespräcbi 
mit  Mettemich  zu  berichten,  dass  dieser  an  Napoleons  AiM 
zum  Bruch  mit  Russland  für  jetzt  nicht  glaube  ^  dass  bei  eoff 
Erkaltung  der  Beziehungen  Russland  peremptorische  Erklännjei  M^ 
fordern  müsse,  dass  dann  Napoleon,  der  nur  in  dem  ihmjät'M^ 
stigsten  Augenblick  Krieg  zu  führen  liebe,  sich  wohl  heTuiigaim^ 
äussern  würde,  dass  aber  Russland  im  Kriegsfälle  Wuwfaif  j;.v 
besetzen  müsse ;  doch  über  Oesterreichs  Stellung  sprach  k 
Minister  kein  Wort.  Humboldt  formulirt  sie  sehr  scbarf :  &  I  «^i<  i 
werde  neutral  bleiben,  so  lange  wie  es  möglich  sei;  sidi^lcedi 
nach  den  Umständen  entschliessen ,  immer  die  grosse  GeUr  I  ^.j  \ 
beim  Anschluss  an  Russland  vor  Augen,  da  Oesterreich  dm  I  ai^ti 
dem  ersten  Angriff  der  Franzosen  ausgesetzt  sei  und  tod  k  ■  T^^ 
Treue  und  Thatkraft  seiner  Alliirten  abhänge^.  W^ 


r** 


i'^   r 


'  An  Humboldt  vom  23.  März  1811.  l'-P-i 

'  So  betont  auch  Metternich   seine  Denkschrift  an  den  Kumt  w 
26.  März  1811  (Aus  den  nachgelassenen  Papieren  I,  2,  421):  ,Allea  be«(irt> 
dass  Kaiser  Napoleon   jetzt   den  Krieg  mit  Russland  ca  suchen,  nocfao^  |^„ 
lernt  ist*. 

*  Bericht  vom  lö.  März  1811.  Am  15.  Mätz  schreibt  GrafHirfr 
berg  (Oiicken,  Oesterreich  und  Preussen  II,  64):  .Oesterreich  wird'B^  1^^*; 
suchen,  neutral  zu  bleiben,  freiwillig  wird  es  nicht  mit  Frankreich  immä»*'  I  •^'^ 
liehen,  aber  ebenso  wenig  wird  es  sich  auf  die  Seite  Russlandi  idilif^  l*i>:l 
aus  Furcht,  die  ganze  Last  des  Krieges  möchte  noch  einmal  anfOeitenctf  I  Vj|k 
fallen  und  Russland  möchte  es  ein  zweites  Mal  in  dem  Labyrinth  ite^ 
lassen,  in  das  es  sich  für  dieses  vorgewagt".  Oncken  sagt,  in  <ß** 
Sätzen  haben  wir  die  Richtschnur  der  Mettemich'schen  Politik  bi«  n^ 
10.  August  1813.  Wir  dürfen  nach  obigem  wohl  behaupten,  anchHtff 
boldt  habe  di^se  Richtschnur  richtig  erkannt. 


■ü 
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Mit  gleicher  Sorgfalt  wie  alle  Nachrichten  von  aussen,  die 
i  Bruch  näher  oder  entfernter  erscheinen  Hessen,  beobachtet 
mboldt  auch  die  Ereignisse  im  Innern.  Auf  die  antifran- 
lische  Stimmung  der  Bevölkerung  hat  er  mehrfach  hingewiesen, 

finanzielle  Lage  oft  bis  in  die  Details  verfolgt,  die  Angriffe 
Jen  Mettemich's  Stellung,  den  Kampf  der  Hofparteien  unter 
ander,  später  die  bedenkliche  Entwicklung  des  Ungarischen 
Lchstages,  dem  er  selbst  im  October  1811  einige  Tage  bei- 
hnte,  in  genauen  und  umfangreichen  Berichten  verfolgt,  und 
nn  man  seine  Nachrichten  mit  den  intimen  Aufzeichnungen 
ler  Tage  von  Oesterreichischer  Seite,  mit  den  Tagebüchern  des 
zherzogs  Johann,  Gentz  und  anderer  vergleicht,  sieht  man,  dass 
n  kaum  etwas  entgangen  ist,  dass  er  über  gute  Quellen  ver- 
gt  und  scharf  beobachtet.  Ein  wiederholt  besprochener  und 
klagter  Umstand  sind  die  stets  beabsichtigten  und  stets  unter- 
ebenen Reformen  im  Heerwesen;  im  April  1811  glaubt  er 
ih'ch  etwas  Bewegung  in  die  träge  Staatsmaschine  gekommen. 

berichtet  ^,  dass  eine  Vermehrung  der  Armee  beschlossen  sei, 
8  ihre  Reorganisation  durchgeführt  werde  und  im  allgemeinen 
8   gut  gehen  würde,  wenn  die  drei  Männer,  die  an  der  Spitze 

drei  wichtigsten  Departements  stehen,  Metternich,  Bellegarde 
Wallis,  vom  gleichen  Eifer  belebt,  fest  vereint  zusammen 
-iteten  und  ihre  Massregeln  im  voraus  verabredeten.  Aber  Graf 
llis  sei  allzu  hartnäckig  und  sähe  sein  Ressort  isolirt  an; 
^garde  sei  allzusehr  Höfling  und  schrecke  vor  dem  geringsten 
l^rstande  zurück.  Der  Kaiser,  General  Kutschera  und  selbst 
^ernich  widmen  sich  nicht  genug  dem  Staat,  halten  sich 
^t;  genügend  von  den  laufenden  Geschäften  zurück  und  lassen 
die  wirkliche  Rettung  und  Erhaltung  des  Staates  nicht 
^S  angelegen  sein.  Bald  erkennt  er  denn  auch  wieder  ^  dass 
^s  Energisches  auch  jetzt  nicht  geschähe,  obgleich  in  der 
^ee  etwas  Bewegung  und  im  Arsenal  und  den  Bureaux  des 
^gsministeriums  etwas  mehr  Thätigkeit  herrsche  als  früher, 
f^cherlei  Pläne  scheitern  am  Widerstände  des  Finanzministers. 
^lis  und  Wrbna  erklären -^  Oesterreich  brauche  mindestens 
'«1  zwei  Jahre  voller  Ruhe. 


*  Bericht  vom  10.  u.  13.  April  1811. 
^  Bericht  vom  24.  April  1811. 
«  Bericht  vom  27.  April  1811. 
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Charakterisirt  er  gelegentlich  so  die  leitenden  Persdnl 
keiten,  so  hat  er  aus  Mettemich's  Charakter,  man  möchte 
sagen,  ein  Studium  gemacht.  Er  kommt  immer  wieder  da 
zurück.  Er  nennt  ihn,  wie  früher  erwähnt,  einen  schwe 
durchschauenden  Menschen,  dessen  Haltung  immer  ausserord 
lieh  klug  und  vorsichtig  sein  würde,  den  aber  gerade  seine  1 
sieht  zwingen  würde,  sich  von  zwei  Seiten  zu  decken,  und 
so  sicher  seiner  Art,  die  Geschäfte  zu  leiten,  sei,  dass  er  glaa 
würde,  immer  Herr  derselben  zu  sein.  Er  verstehe  vortreff 
zu  verbergen,  was  in  ihm  vorgehe;  er  liebe  zu  glauben,  ^ 
er  wünsche;  er  liebe  es,  sich  gehen  zu  lassen,  ohne  entschie 
Partei  zu  nehmen;  er  halte  sich  für  ein  besonderes  Talent, 
zaudern,  die  Momente  des  Ausbruchs  zu  vermeiden  oder  Imu 
zuschieben.  Allerdings,  meint  Humboldt,  werden  diese  Kfii 
nur  so  lange  ^virksam  sein,  wie  Russland  und  Frankreich  n 
nicht  offen  handeln  wollen ;  von  dem  Augenblick  an,  den  lia 
leon  z.  B.  für  passend  halten  würde,  Oesterreich  sich  zu  y 
binden,  würden  die  Künste  versagen  K 

Wenige  Monate   nach  seinem   Eintreffen   in   Wien  entv 
Humboldt  eine  ausführliche  Charakteristik  des  leitenden  Stas 
mannes,    der   nach   seiner  Ansicht   grossen  Einfluss   besitze 
noch  lange  besitzen  würde  ^.     Er  hält  es  für  unmöglich,  Met 
nich's  wahren  Charakter  zu  entziffern   und   vorauszusagen, 
t^r  je  nach  den  Umständen  thun  werde.     Da   er  in  Berlin  1 
länglich  gekannt  sei.  brauche  er  nicht  zu  sagen,  dass  er  äuss 
kalt  und  zurückhaltend  sei,  wenn  er  es  sein  will,  daneben  e; 
offenbaren  Leichtigkeit  und  natürlichen  Neigung  zu  plaudern 
zu  emihlen  nachgebe.    Er  besitze  unbedingte  Herrschaft  über : 
selbst,   scheine  sich  niemals  einer  Empfindung  hinzugeben, 
sein  Verhalten  könne  darum  nur  auf  die  Berechnung  seines  \ 
Standes  gegründet  sein.    Am  liebsten  eifert  er  gegen  Aufregi 
und  Begeisterung.     Mit  diesem  Charakter  sei  er  der  Nachfbi 
eines  Mannes  geworden,  der  sich  in  seinen  eigenen  Kiäften  v 
rechnete,  stets  nur  dem  Impuls  seiner  Empfindungen  folgte,  5 
rückhaltslos  einer  aus  noblen  und  loyalen  Grundsätzen  entspn 


»  Beriohto  vom  Jn.  December  ISIÖ.    2.  Januar.  2.,  6.  März.  8.  Mai  ISl 
-  Bericht    vom    17.   Februar  ISU.      Da  Haasser  3,  483  ihn  ^ 
wiedergibt,  j^nüiirt  hier  die  Heriorhebunj  einiger  Punkte. 
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gendeii  Erregung  hingab,  niemals  mit  sieh  im  Widerspruch 
stand  und  eine  populäre  Sache  vertrat^.  Metternich  habe  die 
Erbschaft  eines  unglücklichen  Friedens  angetreten,  auch  sonst 
keine  Popularität  erwerben  können ;  man  halte  ihn  für  Französisch 
gesinnt,  überaus  ehrgeizig  und  eigensüchtig  und  für  unwahr*. 
Im  Vergleich  mit  Stadion  komme  er  sehr  übel  fort,  aber  Humboldt 
hält  doch  vieles  in  den  Urtheilen  für  unbillig,  allerdings  an 
Mettemich's  Wahrhaftigkeit  muss  auch  er  zweifeln  und  bedauert 
es  sehr,  dass  er  so  wenig  Vertrauen  einflössen  könne.  Dagegen 
könne  man  seiner  Einsicht  vertrauen,  dass  ein  Französisches 
Bündniss  jetzt  unvortheilhaft  und  unpopulär  sei;  doch  würde  er 
eher  das  System  wechseln  als  seinen  Posten  aufgeben,  und  so 
-würde  unter  seiner  Leitung  die  politische  Haltung  Wiens  stets 
schwankend  sein.  „Für  Oesterreich  thäte  ein  Mann  noth  von 
Kraft,  Muth  und  Talent,  der  sich  mit  ganzer  Seele  dem  Ge- 
danken widmet,  sein  Vaterland  zu  retten ,  und  der  dadurch  das 
Vertrauen  der  Nation  und  des  Hofes  gewänne*.  Aber  ein  solcher 
Mann  sei  nicht  vorhanden  und  darum  Metternich  noch  besser 
als  mancher  andere,  der  auf  ihn  folgen  könne.  Humboldt  setzt 
noch  hinzu,  Metternich  zeige  Niemandem  unbegrenztes  Vertrauen, 
ist  aber  mit  dem  persönlichen  Verhalten  des  Ministers  zufrieden. 
Auf  diese  Darlegung  beruft  er  sich  wiederholt  und  findet  es  bei 
dem  wachsenden  Einfluss  Metternich's  nur  bedauerlich,  dass  er 
sich  nicht  ganz  den  Functionen  seines  Amtes  hingäbe  und  nicht 
mehr  versuche,  Oesterreichs  Unabhängigkeit  zu  wahren.  Es 
resultire  dies  aus  der  geringen  Neigung  zur  Arbeit  bei  jenem, 
so  dass  es  schwierig  sei,  von  ihm  Antworten  über  Gegenstände 
von  secundärem  Interesse  zu  erlangen,  die  aber  doch  auch  nicht 
vernachlässigt  werden  dürfen.  Alle  Collegen  klagen  darüber*. 
Die    mehrfach    gekennzeichnete    Art    der    Metternich* sehen 


^  Ueber  Stadion  urtheilt  Humboldt  ein  anderes  Mal,  er  besitze  das 
Vertrauen  der  Oeifentlichkeit ;  sei  arbeitsam,  sobald  es  sich  um  grosse 
Produetionen  handle,  und  von  dem  grössten  Eifer,  Patriotismus  und  der 
grössten  Uninteressirtheit  beseelt,  aber  das  administrative  Genie  und  die 
Kenntniss,  um  sein  Vaterland  aus  dem  Labyrinth  zu  ziehen,  in  das  eine 
Folge  von  Irrthümem  und  Unglück  es  geführt  hat,  ermangle  ihm  (Bericht 
vom  5.  December  1810). 

-  Vgl.  Tagebuch  Erzherzog  Johann's  bei  Krön  es  S.  140. 

**  Bericht  vom  6.  Juni  1811. 
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Bunde  mit  ihm  aufträte.  Es  liege  sichtbar  mehr  in  seinen 
Interesse,  sich  der  Mächte  von  mittlerer  Grösse  zu  bedie&n. 
welche  bei  gleicher  Dienstleistung  keinen  Verdacht  erregen  ml 
keine  zu  grossen  Vortheile  verlangen ;  für  die  gprossen  Mkht* 
genüge  es  ihm,  sie  so  hineinzuziehen,  dass  sie  eine  untergeoij- 
nete  Rolle  spielen  und  in  seinen  Augen  ungünstig  und  nutzloi 
erscheinen.  So  verfuhr  er  unglücklicherweise  1807—1808  mit 
Russland,  und  dasselbe  Schicksal  könne  Oesterreich  erwaiten. 
wenn  es  ihm  nicht  zu  entgehen  verstünde. 

Die  Lage  blieb  vorläufig  unverändert;  Mettemich  schwankte 
zwischen  den  grössten  Besorgnissen  und  der  immer  noch  (est- 
gehaltenen Hoffiiung,  die  Neutralität  wahren  zu  können.  Humbott 
wundert  sich,  dass  man  aus  Paris  gar  nichts  Neues  erfahre:  er 
meint,  das  Einzige,  was  feststünde,  seien  die  Vorbereitungen  zun 
Kriege  auf  beiden  Seiten ;  er  ist  mit  Recht  aufs  höchste  erstaunt, 
dass  Mettemich  in  Petersburg  angedeutet  habe ,  man  thue  üb* 
recht,  seine  Kräfte  gegen  die  Türkei  zu  vergeuden,  während  nui 
sie  für  den  Fall  der  Nothwendigkeit  gegen  einen  gemeinsameB 
Feind  befestigen  und  schonen  müsste ,  also  dass  Mettemich  so 
frei  aus  sich  herausginge  ^ 

Schon  aber  spitzte  sich  die  Sache  zu.    Am  15.  August  spraei 
Napoleon   bei   der  Cour   zu   dem  Russischen    Gesandten   Fürst» 
Kurakin    in    seiner    Weise    bald    leidenschaftlich,     bald   affectirt 
sanft  über  die  Rüstungen  Russlands;  er  verlangte  Aufklänmgei 
über   die   Pläne   und  Absichten   des   Russischen  Hofes,    und  J» 
Kurakin  sie  zu  geben  nicht  vermochte,  forderte  er  ihn  auf,  sofort 
einen  Courier  nach  Petersburg  zu  senden,    um  sie  zu  gewinn«. 
Er  schloss  mit  Drohungen ,    dass  er  jetzt  schon  200,000  Mann. 
im  Frühjahr  400,000  Mann  zur  Verfügung  haben  werde.    Hum- 
boldt berichtete  auf  Grund  von  Schwarzenberg's  Depeschen.  & 
Mettemich   ihm   zugänglich  machte,    seinem  Cabinet   den  Inluft 
der  Unterredung,  die  für  jeden,  der  Napoleon  kannte,  eine  deut- 
liche Kriegsdrohung  war.    An  der  Oesterreichischen  Politik  äD(feite 
aber   diese  Verschärfung   der  Lage   nichts  *;    und  von  den  Ve^ 
handlungen,    die   das  Berliner  Gabinet  in   diesen   Monaten  (M 
bis   September)   mit  dem   Petersburger  b^onnen  hatte,  erftir 


^  Berichte  vom  8.,  6.,  17.  Juli;  s.  a.  Hftuaser  8,  584. 
-  Bericht  vom  1.  September  1811. 


Wilhelm  von  Humboldt  als  Gesandter  in  Wien,  1810—1813.      105 

Humboldt  nichts.  An  den  Sorgen,  die  in  dieser  gefahrvollen 
Zeit  die  Preussischen  Staatsmänner  aufs  höchste  erregten,  konnte 
er  nicht  theilnehmen;  von  den  grossen  Plänen,  die  im  Sommer 
eine  Massenerhebung  des  Preussischen  Volkes  bezweckten,  ahnte 
er  nichts  —  er  konnte  nichts  weiter  thun  und  rathen  als  immer 
wiederholen:  die  Wiener  Politik  bleibt  dieselbe,  man  will  nur 
Ruhe  haben,  zumal  seit  Einberufung  des  Ungarischen  Reichstages 
die  inneren  Sorgen  gewachsen  waren.  Wohl  sprach  ihm  Metter- 
nich  von  Preussens  Rüstungen,  warnte,  sie  zu  übertreiben,  da 
sonst  Napoleon's  Verdacht  geweckt,  Russlands  Hoffnungen  gestärkt 
und  der  Bruch  beschleunigt  würde,  wozu  Humboldt  nur  bemerken 
konnte,  die  Gerüchte  seien  übertrieben,  und  die  Loyalität  seines 
Gabinets  versicherte  ^.  In  jenen  Tagen,  da  Gneisenau  seine 
kühnen  Pläne  entwarf,  da  Scharnhorst  nach  Petersburg  eilte  und 
80  geringen  Trost  heimbrachte  ^,  da  Hardenberg  seine  Denkschrift 
vom  2.  November  verfasste,  die  als  den  einzigen  Ausweg  den 
Widerstand  gegen  Napoleon  bezeichnete  —  füllte  Humboldt  seine 
Berichte  mit  ausführlichen  Schilderungen  der  Ungarischen  Reichs- 
tagsverhandlungen ^,  in  Ermangelung  eines  andern  Stoffes. 

Inzwischen  war  der  Baron  Jacobi-Klöst  in  Wien  erschienen 
und  hatte  wichtige  Unterredungen  mit  Metternich  gehabt.  Wie 
immer  sprach  sich  dieser  höchst  tadelnd  über  Russland  aus  ^, 
prahlte  mit  Oesterreichs  angeblicher  Reorganisation  und  ging 
wirklich  so  weit,  zuzugestehen,  dass,  wenn  der  Krieg  ausbräche 
und  Preussen  gezwungen  wäre,  sich  zu  vertheidigen,  Oesterreich 
dann  nicht  mit  gekreuzten  Armen  zusehen  könne,  sondern  ein 
Beobachtungscorps  aufstellen  würde.  Im  übrigen  liess  er  bloss 
die  gewöhnlichen  Redensarten  vom  Einklang  der  Interessen  beider 
Staaten  hören  und  rieth,  in  Preussen  den  Enthusiasmus  zu  zügeln. 
Wenige  Tage  später  erinnerte  er  sich  jener  Aeusserung  über 
das  Beobachtungscorps  überhaupt  nicht  mehr  ^,  und  so  sehr 
Jacobi  in  ihn  drang,  er  konnte,  wie  er  sich  ausdrückt  ^,  Metter- 


*  Berichte  vom  25.  September  und  5.  October  1811. 

-  Günstiger  urtheilt  Lehmann  a.  a.  0.  II,  415  über  die  Mission. 

*  Die,  wie  aus  einem  Schreiben  Ompteda'e  (2,  160)  hervorgeht,  in 
Berlin  nicht  ohne  Eindruck  blieben. 

*  Jacobi  an  Hardenberg  12.  September.     Ompteda  2,  79. 
^  Bericht  vom  27.  September.     Ompteda  2,  96. 

**  Bericht  vom  12.  October  a.  a.  0.  2,  104. 
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nich  keine  einzige  Phrase  entreissen.  um  wenigstens  Demonstra- 
tionen  zu  Gunsten  Preussen.>   erhoffen   zu  lassen,    was  aber  den 
der  Französischen  Allianz  abgeneigten  Jacobi  nicht  hinderte,  sich 
der  Erwartung  hinzugeben,  er  habe  doch  auf  Mettemich  Eindruck 
gemacht.     Auch  Hardenberg  glaubte    wohl   an   Jacobi  s  Erfolg, 
wenn   er   in  der  Denkschrift   vom   2.  November  vorschlug,   mit 
Oesterreich  auf  dem  Grunde  zu   verhandeln,   den  jener  gelegte 
Die  Kriegspartei  in  Berlin  arbeitete  indess  mit  Hochdruck  gegen 
das  Französische  Bündniss,  in  dem  der  König  seine  einzige  Rettung 
sah;   auf  Gneisenau's  Kath  und  unter  Hardenberg's  Zustimmung 
reiste  Ompteda  Jacobi   entgegen,    um  ihn   dahin   zu  disponiren. 
aus   allen  Kräften   dem  König  vom  Abschluss  der  Allianz  abzu- 
rathen   und   seinen  Bericht   über   die   letzten   mündlichen  Eröff- 
nungen Mettemich's   danach   einzurichten  ^.     Sie   verfehlten  siclu 
aber  Jacobi   stellte   ohnedies   die  Unterstützung  Oesterreichs  be- 
stimmter in  Aussicht,  so  dass  der  König,  der  daran  nicht  glaubte, 
zu  einem  letzten  Versuch,  in  Wien  Russlands  articulirte  Intentionexx 
mitzutheilen  und  damit  Eindruck  zu  machen,    bestinunt  wurde ^- 

Zu   diesen  Bestrebungen,    den   König  von   der   Allianz  mi^ 
Frankreich  abzuhalten,  passten  allerdings  die  Berichte  Humboldt"^ 
nicht,  da  aus  ihnen  mit  genügender  Deutlichkeit  hervorging,  au-f 
Oesterreich   sei   auch  nicht  im  geringsten  zu  rechnen.     So  set^*^ 
er  am  16.  October  1811,  also  zu  einer  Zeit,  da  sich  Jacobi  nocl* 
mit  allerlei  Hoffnungen  schmeichelte,  wieder  einmal  die  schlimnE«^' 
Situation  Oesterreichs   auseinander   und   betont,    dass  bei  denen* 
die   eine   Annäherung    an   Frankreich   fürchten,    das   Misstranei^ 
wieder   steige.     Als  Beförderer   eines  Bündnisses  mit  Frankreicl^ 
nennt  er  Schwarzeuberg,  den  er  als  integer  und  loyal  bezeichnet, 
dessen  Grundsätze  und  Charakter  achtungswerth  seien,  der  ab^r 
durch  seine  Intimität  mit  Maret  und  durch  die  freundliche  Behand- 
lung Napoleon's  beeinflusst  sei.    Mettemich  tadle  Russland  nach 
wie  vor  und  wiederhole  oft,  der  Hof  von  Petersburg  hätte  noch 
ein  Jahr  warten  müssen  und  1812  so  bandeln,  wie  er  jetzt  handle. 
Aber  es  ist  klar,  setzt  Humboldt  hinzu,  dass  diese  Ansicht  sicfa 
viel   mehr   auf  Oesterreich   beziehe,    und   dass   er  nur  zu  hören 
geben  wolle,  in  einem  Jahr  würde  die  innere  Position  gut  genug 


*  Duncker  402.  «  Ompteda  2.  120. 

'  Duncker  416.     Orai»teda  2.  123. 
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sein,  um  entweder  Russland  zu  unterstützen,  oder  wenigstens 
nicht  durch  Frankreich  gezwungen  zu  werden,  sich  gegen  den 
«igenen  Willen  zu  erklären.  Damit  wollte  er  wohl  das,  was 
kommen  wird,  entschuldigen. 

Zwar  glaubt  Humboldt  noch  immer,  Oesterreich  werde 
neutral  bleiben  wollen  und  vorläufig  habe  eine  Annäherung 
nicht  stattgefunden.  Und  noch  deutlicher  spricht  er  es  am 
28.  October  aus  ^,  indem  er  wieder  ein  Bild  von  den  trau- 
rigen inneren  Zuständen  entwirft:  „Wenn  Frankreich  von 
Oesterreich  ein  Bündniss  oder  den  Durchmarsch  fordert,  so  wird 
man  hier  keinen  wirksamen  Widerstand  leisten.  Gegen  das, 
was  Napoleon  gegen  Preussen  unternehmen  könnte,  wird  man 
höchstens  gute  Dienste  versuchen.  Man  wird  niemals  den  Muth 
haben,  Preussens  Partei  zu  nehmen,  wenn  Preussen  gegen 
Frankreich  steht**.  Von  Berhn  aus  aber  schrieb  man  in  jenen 
Tagen  dem  Gesandten,  Napoleon  werde  sich  wohl  zweimal  be- 
sinnen, Russland  anzugreifen,  da  ihm  die  natürlichen  Schwierig- 
keiten des  Landes  und  die  Leichtigkeit  des  Zaren,  den  National- 
krieg zu  entfachen,  bekannt  seien  ^.  So  gänzlich  liess  man  ihn 
in  TJnkenntniss  über  das,  was  vorging,  sogar  über  das,  was  man 
dachte. 

Zu  der  neuen  Sendung  nach  Wien  war  Schamhorst  bestimmt; 
^r  reiste  am  20.  November  ab  und  traf  am  30.  in  Wien  ein. 
Der  König  sagte  von  vornherein:  „Scharnhorst  wird  nichts 
bringen**  ^,  und  er  behielt  Recht.  Man  kennt  die  Erfolglosigkeit 
der  ganzen  Mission  ^.  Zwar  verstand  es  Mettemich ,  auch  ihn 
eine  Zeitlang  zu  täuschen  und  auf  ihn  den  Eindruck  zu  machen, 
^voller  redlicher  Deutscher  und  guter  Gesinnungen  gegen  Preussen 
zu  sein*,  bald  aber  merkte  er  doch,  ^mau  wolle  die  Unterhand- 
limg  nur  verlängern  und  für  den  Augenblick  eine  Allianz  mit 
Frankreich  verhindern,  Zeit  gewinnen,  ohne  sich  zu  positiven 
Bedingungen  zu  verpflichten*  '*).  Und  die  endgültige  Eröffnung 
lautete,  für  den  Augenbhck  sei  Oesterreich  ganz  und  gar  ausser 
Stande,  Hilfe  zu  gewähren ;  und  das,  was  in  der  Folge  geschehen 
könne,  werde  von  den  Umständen  abhängen  ^. 

*  Duncker  410.    Vgl.  auch  Bericht  vom  20.  August. 

2  An  Humboldt  23.  November  1811.  »Duncker  427. 

^  Lehmann  2,  433. 

'*  Ompteda  2,  167.  '  Lehmann  a.  a.  0. 
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Wer  Humboldt's  bisherige  Berichte  gelesen  hatte  und  nkk 
von  vornherein  ihnen  misstraute,    hatte   einen    anderen  Ausgmg 
nie  erwarten  dürfen.     Metternich  aber  fügte  noch  eine  WamoEg 
vor  dem  Französischen  Bündniss  zu.     Er  hätte   damals  wohl  gr 
wünscht,  dass  Preussen  sich  Russland  anschliesse  und  mit  Ruß- 
land   unterginge.      In    der    Denkschrift   für    seinen    Kaiser  tobi 
28.  November  1811  ^  also  kurz  vor  Scharnhorst's  Ankunft,  hatt* 
er  die  beiden  Möglichkeiten:  Neutralität  und  Französisches BQml- 
niss,  auseinandergesetzt.    Wähle  der  Kaiser  das  Letztere,  so  möp 
er  als  Lohn  „Aussichten  auf  Schlesien,  die  Illyrischen  Provinza 
und  die  Inn-Grenze  mit  InbegriflF  Salzburgs*    fordern,  als  Ersan 
für  den  l)ei  Verkündigung  eines  Königreichs  Polen   bevorstehend«! 
Verlust  Galiziens. 

Von  diesem  gefährlichen  Plan  kam  auch  etwas  zu  Humboldt* 
Kenntniss.  In  den  Depeschen  vom  December  wird  die  Fraa- 
zösisch-Oesterreichische  Allianz  als  immer  wahrscheinlicher  bis- 
gestellt,  wobei  er  allerdings  voraussagte,  dass  Oesterreichs  Theii- 
nähme  bei  dem  jammervollen  Zustand  seiner  Armee  nur  gering  sein 
könne.     „Einige  l)ilden  sich  ein  *,  dass  Frankreich  die  Abtretuni; 


*  Nachgelassene  Papiere  1 ,  2  S.  436.    Hier    ist    der  Ort,   die  gerjtf 
Kenntnifss  des  Hannoveraners  Hardenberg  iin  Vergleich    zu  Humboldt«  Be- 
ricliten    zu   kennzeichnen  (sielie    oben   S.  83).     Die    meisten    Briefe  (S.  61 
78,  94,  103,  116)    enthalten   nichts  Erwähnenswerthes.     Wichtiger  werde» 
sie  erst  seit  November  1811.    Und  das  ist  das  Ergebniss :  Metternich  bedi«^ 
sich  des  Hannoveraners,  um  Preussen  zur  Allianz  mit  Rasaland  zu  dräsga- 
dic  diesem  auch  im  Englischen  Interesse  am  Herzen  lag  (S.  124,  126.  136 f^ 
138,   148,  152  und  so  fort).     Von  den  Plänen  Mettemich*s,    die  diewr  a 
seiner  obigen  Denkschrift  entwickelt,  hat  er  keine  Ahnung ;  aach  er  wied^ 
holt  immer,  Oesterreich  könne  aus  inneren  Gründen  jetzt  mit  Preussen  kdv 
Allianz  schliessen,  es  könne  sich  Frankreich  gegenüber  nicht  compromittireB. 
aber  Preussen  solle  nur  den  Kampf  beginnen.    Dass   auf  Oesterreich  nidit 
zu  rechnen  sei,  darin  stimmen  seine  Briefe  mit  Humboldt's  Berichten  flberän. 
im  übrigen  ist  er  bloss  Sprachrohr  für  die  Mettemich'schen  Ansichten,  die 
dieser  nicht  mit   der  gleichen  Energie   verlauten    lassen  kann,   ist  aber  i& 
die  Pläne  des  Oesterreichischen  Ministers  durchaus  nicht  eingeweiht    Zrst 
nach  Abschluss  der  Oesterreichisch-Französischen  Allianz  dämmert  es  in  iltD> 
auf,  dass  Mettei-nich  vielleicht  doch  nicht  so  offen  gegen  ihn  war,  wie  « 
sich  einbildete  (II,  267).    Bei  dieser  Sachlage  ist  es  nicht  verständlich,  vv 
Treitschke  zu  seinem  obigen  Urtheil  kommt;  Humboldt  hat  viel  schärfer  ge- 
sehen,  wenn  er  das  Bündniss  vorhersagt,   wenn  er  immer  wiederholt,  i^ 
Oesterreich  sei  nicht  zu  rechnen. 

-  Bericht  vom  11.  December  1811. 
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Oaliziens  fordern  wird,  und  dass  es  den  Austausch  dieser  Provinz 
gegen  Preussisch-Schlesien  vorgeschlagen  hat** .  Allerdings  scheint 
ihm  dieser  ganze  Plan,  der  ihm  aus  dem  Kriegsdepartement 
komme,  keine  Aufmerksamkeit  zu  verdienen.  „Ich  erwähne  ihn 
nur,  weil  man  ihn  seit  mehreren  Monaten  wiederholt  hat. 
Wenigstens  muss  ich  überzeugt  sein,  dass,  wenn  die  Französisch- 
Preussischen  Beziehungen  eine  solche  Voraussetzung  erlauben, 
ein  so  grausamer  Plan  nicht  durch  den  hier  gemachten  Vor- 
«chlag,  sondern  mit  einem  Versuch,  diese  Provinz  selbst  zu  be- 
setzen, beginnen  würde**.  So  wenig  Sicheres  schon  geschehen 
sei ,  er  r'äth ,  nicht  auf  die  unerschütterliche  Festigkeit  des 
Wiener  Cabinets  zu  bauen. 

So  ganz  hatte  Humboldt  allerdings  nicht  Recht,  wenn  er  diesen 
Plan,  Schlesien  zu  erobern,  keiner  grossen  Beachtung  werth  hielt. 
Dass  Schwarzenberg  bei  den  Bündnissunterhandlungen  in  Paris 
•darauf  zu  sprechen  kam,  ist  sicher.  Ihm  schien  es,  die  Frage 
-Schlesien  würde  beim  geringsten  Fehler  Preussens  entschieden 
i¥erden,  und  da  bei  glücklichem  Ausgang  des  Krieges  es  ah 
Entschädigungsobjecten  nicht  fehlen  wird,  so  wird  Napoleon 
auch  gern  über  Schlesien  zu  unseren  Gunsten  disponiren,  im  Falle 
dass  Preussen  von  der  gezogenen  Linie  nicht  abgehen  würde, 
weil  ihm  jede  Provinz  passen  muss,  während  Schlesien  die  einzige 
ist ,  die  Oesterreich  arrondiren  kann  ^.  Natürlich  ist  in  dem 
Bündnissvertrag  keine  Rede  davon,  dort  ist  nur  der  Austausch 
eines  Theils  von  Oalizien  gegen  lUyrien  erwähnt  und  sonst  nur 
allgemein  von  Compensationen  die  Rede  ^  aber  ernst  genug  meinte 
Metternich  damals  gewiss  die  Sache.  Ein  Jahr  später,  im  Fe- 
bruar 1813,  kam  Humboldt  mit  Metternich  im  Gespräch  darauf 
zurück  ^.  Der  Minister  versicherte,  was  jetzt  ganz  richtig  war, 
selbst  das  Angebot  Schlesiens  oder  eines  Theils  durch  Napoleon 
würde  von  seinem  Hofe  mit  Indignation  zurückgewiesen  werden. 
Humboldt  theilte  ihm  mit,  er  hätte  schon  zweimal  in  seinen 
Depeschen  Gelegenheit  gehabt,  davon  zu  sprechen,  aber  immer 
hinzugefügt,  Kaiser  Franz  würde  es  zurückweisen,  und  Metternich 
versicherte  ihn,  er  habe  Recht  gehabt. 

Die  f^nzliche  Folgenlosigkeit  dieser  Episode,  die  bloss  Metter- 


^  Metternich,  Nachgelassene  Papiere  a.  a.  0.  S.  448. 

'  Hänsaer  3,  540.  »  An  Hardenberg  20.  Februar  1813. 
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nich's  Zweideutigkeit  in  helles  Licht  stellt,  darf  Humlioldü 
Unterschätzung  derselben  entschuldigen.  Im  übrigen  hielt  er 
an  seiner  Ansicht,  dass  Gestenreich  schliesslich  mit  FrankröA 
abschliessen  würde,  fest.  Seine  Depeschen  zeichnen  in  immtf 
neuen  Wendungen  die  Zerrüttung  der  Oesterreichischen  Veriäk- 
nisse  in  Heer  und  Verwaltung,  die  Unmöglichkeit,  Krieg  a 
führen  oder  den  Forderungen  Frankreichs  zu  widerstehen:  ö 
tadelt  Russland,  dass  es  nicht  direct  von  Oesterreich  Stellung- 
nahme fordere,  dann  würde  (jetzt  noch)  Kaiser  Franz  zweifelk» 
die  Neutralität  erklären,  und  das  wäre  wichtig,  da  es  dem  Wiener 
Cabinet  zum  mindesten  die  Möglichkeit  raube,  im  Falle  eines 
Bündnisses  mit  Frankreich  die  Schuld  auf  Russlands  Mangel  u 
Offenheit  zu  schieben.  Er  kommt  wohl  noch  einmal  darauf 
zurück,  dass  Oesterreich  am  liebsten  den  Frieden  erhalten,  sick 
im  Innern  consolidiren  und  die  Bande  mit  Preussen  und  Ruäs- 
land  enger  knüpfen  möchte,  was  sich  aus  den  oft  angeföhrteD 
Gründen  der  inneren  Politik  und  dem  Verhalten  Russlands  nick 
durchführen  lasse,  aber  er  bemerkt  doch  auch  schon,  dass  Mette^ 
nich  nicht  mehr  erkläre,  Kaiser  Franz  werde  die  Neutralitat  auf- 
recht erhalten,  sondern  dies  noch  bloss  als  seinen  Wunsch  be 
zeichne.  Er  findet  ihn  sehr  resignirt  und  meint,  selbst  wenn 
man  dem  Bündniss  widerstreben  würde,  so  könne  man  den 
Durchmarsch  der  Baierischen  und  Italienischen  Truppen  durch  die 
kaiserlichen  Staaten  nicht  hindern.  Immerhin  stünden  30-  hb 
40,000  Mann  an  den  Grenzen  Russlands  und  des  Herzogthmns 
Warschau  und  dürften  Russland  Verlegenheit  bereiten,  wahrend 
Napoleon  die  Baierischen  und  Italienischen  Truppen  zur  Beobachtun; 
Deutschlands  zurückbehielte.  Ja,  er  erfahrt  eine  angebliche 
Aeusserung  Metternich*s ,  er  erwarte  täglich  den  Vorschlag  mr 
Allianz,  dem  zu  widerstreben  unmöglich  sei  ^. 

In  einem  grossen  Berichte  vom  4.  März  legt  Humboldt  di^ 
ganze  Sachlage  zusammenfassend  noch  einmal  dar.  Er  hält  dann 
fest,  dass  der  Kaiser  und  Mettemich  eigentlich  der  Allianz  abge- 
neigt seien  und  den  lebhaften  Wunsch  hegen,  durch  nichts  von  der 
Sorge  für  die  innere  Consolidirung  abgezogen  zu  werden,  und  —  im 
Hinblick  auf  die  Zukunft  ist  diese  Andeutung  wichtig  —  dass  sif 
von    dem  Gefühl   durchdrungen   seien,    dass  ihre  Politik  niemab 


^  Berichte  vom  2/».  December  1811,  15.  Januar,  8.,  12..  29.  Februar  1H2. 
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zur  Aufgabe  haben  dürfe,  Frankreich  zu  weiterer  Vergrösserung 
zu  verhelfen,  und  dass  es  fQr  Oesterreich  kein  anderes  Heil  gäbe 
als  Wiederherstellung  einer  Art  Oleichgewicht  in  Europa.  Sie 
machen  sich  keine  Illusionen  über  die  Yortheile,  die  man  durch 
Napoleon  geleistete  Dienste  erlangen  könnte,  und  keine  Lock- 
speise wäre  stark  genug,  sie  in  ein  System  zu  zwingen,  dessen 
Verderblichkeit  für  sich  sie  kennen,  selbst  wenn  es  zuerst  zu 
einigen  momentanen  und  unsicheren  Erwerbungen  führen  sollte. 
Mettemich's  System  war  deutlich,  allmählich  auf  den  Punkt  zu 
kommen,  wo  Oesterreich,  Russland  und  Preussen  wieder  gemein- 
sam eine  feste,  Frankreich  imponirende  Sprache  führen  könnten, 
die  mit  Weisheit  gemässigt  und  immer  auf  Aufrechterhaltung 
des  Friedens  und  auf  Wiederherstellung  einer  gerechten  und 
billigen  Unabhängigkeit  gerichtet  wäre,  und  die  wahrscheinlich 
eine  Zeitlang  die  Fortschritte  Napoleon's  zu  einer  absoluten  und 
universellen  Herrschaft  würden  aufgehalten  haben.  Mettemich's 
Pläne  konnten  nicht  verwirklicht  werden.  Der  Russische  Hof  habe 
sich  von  Oesterreich  entfernt,  statt  sich  zu  nähern.  Differenzen, 
die  zuerst  klein  schienen,  hätten  den  Kaiser  an  den  Vorabend 
eines  neuen  Krieges  geführt  und  dadurch  Napoleon  Grund  und 
Vorwand  geliefert,  alle  disponiblen  Truppen  Frankreichs  und 
seiner  AUürten  in  Bewegung  zu  setzen  und  Deutschland  damit 
zu  überschwemmen,  und  der  schreckliche  Augenblick  dieser  Krisis 
finde  Oesterreich    in    einem    Zustand    der    Schwäche    und    einer 

• 

inneren  Entblössung  der  Mittel  jeder  Art,  die  weit  schlimmer 
seien,  als  es  nach  dem  Wiener  Frieden  der  Fall  war,  da  man 
damals  wenigstens  eine  schöne  und  wachsame  Armee  hatte,  die 
heute  desorganisirt  und  fast  zerstört  sei.  Die  nothwendige  Folge 
dieser  Ereignisse  sei  eine  absolute  Nullität  Oesterreichs,  die  durch 
drei  traurige,  aber  mächtige  Ursachen  vermehrt  werde :  die  erste 
sei  die  Kälte,  die  Russland  dem  Wiener  Hof  zeige,  die  zweite 
die  Haltung  Russlands  in  seinen  Beziehungen  zu  Frankreich. 
^^  führt  in  der  schon  oft  erwähnten  Weise  diese  Andeutungen 
*^8-  Der  letzte  Qrund,  der  die  Isolirung  Oesterreichs  vollendete, 
^^^  die  Stellungnahme,  die  die  Macht  der  Umstände  Preussen 
"^^tirt  habe.  Niemand  fühle  mehr  die  politische  Wichtigkeit 
^^'^Hssens  als  der  Wiener  Hof,  und  das  Unglück  Preussens  in 
^^  letzten  Jahren  habe  desshalb  auf  den  Kaiser  und  den  Minister 
^  tiefen  Eindruck  gemacht.    Bei  dieser  äusseren  Lage  und  seiner 
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inneren   Situation  könne   der   Wiener  Hof  nicht   daran  denkeo, 
^ich    ernstlich    dem    Willen    Frankreichs    entgegenzustellen.    Er 
könne  höchstens  seiner  Willfährigkeit  einige  Abstufungen  geben. 
Zwar  würde  Napoleon  jetzt  schwerlich  Drohungen  gegen  Oester- 
reich   gebrauchen   oder  gar   sie   verwirklichen;    der  Wiener  Hof 
würde   also  seinen  Forderungen  mit  einigem  Erfolg  widerstehen 
können,  aber  dann  hat  er  zwei  Dinge,  die  gleichmassig  verderb- 
lich seien,  zu  fürchten,  entweder  dass  Napoleon  seine  Neutralität 
nicht  mehr  respectire  und  mit  seinen  Truppen  den  Durchmarsch 
durch  die  Oesterreichischen  Staaten   erzwinge,    oder   dass  er  ilm 
nach  Wiederherstellung   des  Friedens   mit  Russland   seine  Radtt 
fühlen  lasse.    Oalizien  bleibe  immer  eine  sehr  prekäre  Besitzung 
Oesterreichs,  so  lange  das  Schicksal  des  ehemaligen  Polens  nicht 
unwiderruflich   festgestellt   sei,    und   der  Wiener  Hof  würde  bei 
einer  Unzufriedenheit  Napoleons  von  dieser  Seite  alles  zu  fürchten 
haben.    Aus  alledem  glaubt  Humboldt,  dass  das  Oesterreichiflche 
Cabinet  die  Forderung  Napoleon's,  sich  mit  ihm  zu  allüren,  zuerst 
werde   ablenken   wollen,    aber  niemals   den  Widerstand  bis  wr 
Ablehnung  treiben  werde.    Doch  glaubt  er,  dass  aus  zwei  Ghrfindci 
Oesterreich   nicht   in   den   Krieg  mit  Russland   gezogen  werden 
würde:  erstens  würde  man  in  Wien  niemals  aus  vorzeitiger  Furcht 
oder  aus  deplacirter  Gefälligkeit  den  Wünschen  Napoleon's  ent- 
gegenkommen.    Selbst  bei  drängenden  Forderungen  werde  man 
ziemlich  ruhig  bleiben,  um  nicht  über  die  Grenzen  hinauszugehen, 
bis   zu   denen   die  umstände   gebieterisch  zwingen  würden:  und 
zweitens   arbeite   Metternich   gewiss   gegenwärtig   daran,  Forde- 
rungen, die  gemacht  werden  würden,  abzulenken,  und  da  er  eine 
grosse  Geschicklichkeit  besitze,  zu  temporisiren ,  und  es  mehr  in 
seinem  Charakter  liege,  negative  Opposition  zu  machen  als  posi' 
tiven   und   oflFenen   Widerstand   zu   leisten,    so   könne  man  sich 
schmeicheln,    dass   ihm   sein   Versuch  wenigstens   bis  zu  einen 
gewissen  Punkt  gelingen  würde.    Er  könne  die  innere  Schwache 
und  die  Ungarische  Opposition  anführen.     Der  andere  Umstand, 
den  man  geltend  machen  könne,  wende  sich  direct  an  die  persön- 
lichen Gefühle  des  Kaisers  Napoleon;    es  sei  für  diesen  ein  un- 
geheurer Vortheil,    dass   er  in   dem  Augenblick,    da  er  Toraus- 
sichtlich   auf  lange   Paris   und  Frankreich   verlasse,    dort  einen 
Thronerben  und  eine  Kaiserin  aus  altem  Hause  zurücklasse.  Auci 
eine    frühere  Erwägung   kehrt   wieder,    dass   Napoleon  nie  di> 
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Gräfte    einer   grossen  Macht   benützt  hätte,    um   seine  eigenen 
'^nternehmungen  zu  erleichtem. 

Wir  haben  diesen  Bericht  ausführlicher  mitgetheilt,  weil  er 
eigt,  wie  richtig  Humboldt  die  Sachlage,  die  spätere  Stellung- 
ahme  und  das  Verhalten  Oesterreichs  während  des  Russischen 
^eldzuges  auffasst. 

Die  Berichte  Humboldt's   in   ihrer  Consequenz,   unterstützt 
on    der   gescheiterten   Mission   Jacobi's    und  Schamhorst's   und 
»ald  durch  den  Gang  der  Ereignisse   bestätigt,   verfehlten   denn 
»ndlich  auch  in  Berlin    ihre  Wirkung  nicht  ^.     Wohl  thaten  die 
Englischen    Agenten,    Hardenberg    in    Wien    und    Ompteda    in 
Berlin,  alles  Mögliche,  um  ihnen,  wie  Hardenberg  sich  ausdrückt, 
,die  Wage  halten  zu  können"  ^.    „Ich  weiss,  was  Humboldt  nach 
Berlin   geschrieben  hat,    und   die  Quellen,   aus   denen   er    seine 
Kenntnisse  geschöpft  hat,  aber  ich  gestehe,   ich  habe  nicht  ge- 
glaubt, dass  das  Eindruck  machen  könnte".     Aber   sie   machten 
Eindruck,  wie  Ompteda  mehrfach  berichten  muss  ^  und  besonders 
auf  den  König,   wie   der   Oesterreichische  Gesandte   Graf  Zichy 
schreibt^:    „Der   König   fingire,   dass  er    Humboldt*s    Berichten 
glaube,   welche   Oflfensiv-   und  Defensivallianz   zwischen  Frank- 
reich und  Oesterreich  in  Aussicht  stellen".  Dazu  stimmten  aber 
auch  die  Berichte,  die  Krusemark  aus  Paris  sandte  ^,  und  so  fiel 
denn  die  Entscheidung,   wie  sie  nicht  anders  fallen  konnte:  am 
-•1.  Februar   1812   wurde   das  Bündniss  zwischen  Preussen   und 
Prankreich  abgesclüossen. 

Humboldt  erhielt  die  Mittheilung  ^  mit  dem  Auftrage,  davon 
dem  Wiener  Cabinet  vertraulich  Kunde  zu  geben.  Wie  er  selbst 
das  Bündniss  ansah,  ersehen  wir  nur  aus  dem  kurzen  Wort^: 
•»Ich  hege  die  lebhaftesten  Wünsche,  dass  diese  einzige  Partei, 
die  im  gegenwärtigen  Augenblick  zu  nehmen  übrig  blieb,  die 
glücklichsten  Folgen  habe".  Dass  er  früher  gegen  das  Bündniss 
^^r,  sahen  wir;  in  die  Verhandlungen,  die  in  der  Zwischenzeit 
das  Berliner    Cabinet   mit  Russland    und  Frankreich   gepflogen 


'  S.  a.  Häußser  3,  544.  *  Ompteda  2,  165. 

*  Ompteda  2,  146,  160,  204. 

^  Duncker  431.  Er  setzt  hinzu:  .Der  König  hatte  nur  zu  ausreichende 
-'^de,  um  daran  zu  glauben". 

*  Duncker  437.  ^  An  Humboldt  7.  März  1812. 

'  Bericht  vom  14.  März  1812. 
DeBUehe  Zeitschr.  f.  Geschichtsw.  18M.  Xu«  1.  8 
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hatte  ^,  war  er  nicht  eingeweiht,  aber  nachdem  wir  seine  Aeoffie- 
rungen  über  die  Fehler  der  Russischen  Politik  und  die  TJnzuvff- 
lässigkeit  der  Oesterreichischen  kennen,  ist  erklärlich,  dass  die 
Parteinahme  für  Frankreich  ihm  auch  als  die  einzige  Betag 
erscheint,  denn  dass  bei  Ausbruch  eines  Französisch-Bussiscba 
Eürieges  für  Preussen  die  Neutralität  unmöglich  war,  darüber  wir 
wohl  kein  Wort  zu  verlieren.  Desshalb  ist  es  doch  sehr  zweifd- 
haft,  ob  damals  die  Anschauung  des  Hannoveraners  Hardenberg', 
Humboldt  sei  nicht  allein  gegen  die  Allianz,  sondern  er  glaube 
auch,  dass  Preussen  sich  allein  genügen  würde,  seine  Unab- 
hängigkeit zu  vertheidigen ,  noch  richtig  war,  obwohl  so  ?iel 
daran  wahr  ist,  dass  Humboldt  antifranzösisch  gesinnt  war. 

Am  14.  März  schloss  auch  Schwarzenberg  in  Paris  die  AUiuB 
ab,  von  der  Humboldt  sofort  für  seinen  Hof  vertrauliche  Mittbd- 
lung  erhielt.  Jetzt  aber  sagte  Hardenberg  wiederholt  zu  Jaoobi': 
„Humboldt  hat  doch  Recht  gehabt*",  worüber  dieser  nicht  wetig 
piquirt  war,  und  die  Weifischen  Agenten  versicherten  dagegOi 
Humboldt  habe  Unrecht  gehabt,  wenn  er  in  der  Zeit  (als  JacoU 
in  Wien  war)  so  kategorisch  versichert  habe,  Oesterreich  würfc 
sich  mit  Frankreich  alliiren.  Die  Frage  sei  wenigstens  proUe- 
matisch,  was  geschehen  wäre,  wenn  die  Allianz  Preussens  nidit 
vorhergegangen  wäre  und  Russland  mehr  Unbeugsamkeit  geiogt 
hätte. 

Humboldt  aber  bat^,  da  die  Ungewissheit  der  Oester 
reichischen  Stellung  gehoben  sei,  um  einen  Urlaub,  der  ihm  vaä 
bewilligt  wurde.  Er  reiste  Anfang  Juni  aus  Wien  ab,  ging  vi 
seine  Güter  nach  Thüringen,  stellte  sich  auf  seiner  Rückreise  ii 
August  dem  Könige  in  Teplitz  vor,  wo  dieser  seit  dem  16.  weilte, 
und  traf  am  20.  August  wieder  in  Wien  ein*. 


^  Humboldt  an  Stein  3.  Januar  1812:  »Von  uns  und  unserem  Zostaa^ 
habe  ich  nur  dunkle  und  unvollständige  Nachrichten.  Ew.  Excelleni  wumd- 
dass  man  bei  uns  nicht  die  Gewohnheit  hat  über  Dinge  zu  Unterricht» 
die  nicht  gerade  den  Ort  angehen,  an  welchem  man  sich  aufhält,  wm.  ibi 
ganzen  genommen,  auch  zweckmässig  ist*. 

-  Ompteda  2,  208.  '  Ompteda  2,  270. 

*  Bericht  vom  8.  April  1812. 

^  Schlesier  2,  226,  Haym  292  haben  ganz  falsche  Angaben,  öer 
König  weilte  vom  16.  August  bis  16.  September  dort.  Klöden,  Friedrich 
Wilhelm  III,  184. 
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Damit  beginnt  die  zweite  Epoche  seiner  Wiener  Thätigkeit 
iter  viel  günstigeren  Auspicien  als  die  erste. 

Es  scheint ,  dass  das  Eingreifen  ^  des  Königs ,  der  mit 
mnboldt  zweifellos  sehr  zufrieden  war  und  ihm  auf  seinen 
iitrag  eine  Gratification  von  2000  Thalem  verlieh  ^  auch  das 
erhaltniss  zu  Hardenberg  umgewandelt  hat.  Zwischen  beiden 
rwachst  jetzt  ein  Vertrauen,  das  bis  über  die  Zeit  des  Wiener 
ongresses  unerschüttert  blieb  und  erst  in  der  späteren  Zeit 
DTch  Fragen  der  inneren  Politik  vernichtet  wurde.  Zwischen 
eiden  Staatsmännern  entspann  sich  seit  October  1812  ein  höchst 
ertraulicher  Briefwechsel,  über  den  Humboldt  sich  sehr  erfreut 
UBsert,  und  als  Anfang  des  nächsten  Jahres  Enesebeck  nach 
Fien  kam  und  Humboldt  mit  ihm  zusammen  zu  wirken  hatte 
Qd  in  alle  Absichten  des  Cabinets  eingeweiht  war,  da  schrieb 
r  im  Rückblick  auf  die  Vergangenheit  an  Hardenberg^:  «Ich 
ugne  nicht,  dass  ich  mich  während  dieser  letzten  Monate  in 
bhafter  Unruhe  befand,  aus  der  mich  die  Erlaubniss,  meine 
erichte  direct  an  Sie  zu  richten,  vollständig  gezogen  hat.  In 
sr  Art  wie  ich  hier  gestellt  war,  da  ich  von  den  wahren  In- 
ntionen  des  Königs  und  Ew.  Excellenz  nichts  kannte,  die  Er- 
rungen des  Grafen  Mettemich  weniger  als  officielle  Eröffnungen 
e  als  freundschaftliche  Mittheilungen  empfing,  desshalb  allzu 
ät  und  oft  unregelmässig,  und  oft  nicht  wagte^  in  den  Berichten 
.  die  Regierung  davon  Gebrauch  zu  machen,  konnte  ich  in 
tiner  Art  für  den  Dienst  des  Königs  wirken  und  war  selbst 
B  einfacher  Beobachter  meiner  Berichte  nicht  sicher,  die  nur 
erstanden  werden  konnten,  wenn  man  beständig  diese  besondere 
Ige  im  Auge  hatte  und  sie  unter  diesem  Gesichtspunkt  be- 
achtete. Diese  Lage  war  mir  äusserst  peinlich  **.  Er  drückt 
um  seine  tiefe  Dankbarkeit  für  den  König  aus  und  meint,  erst 
tzt,  wo  Mettemich  autorisirt  sei,  ihm  alles  mitzutheilen ,  was 
ii  das    Preussische    Cabinet    bestimmt    sei,    und    wo    er   sich 


*  Am  16.  September  kehrte  der  König  nach  Berlin  zurück,  am  5.  hatte 
^denberg  noch  hinter  Humboldts  Rücken  einen  Briefwechsel  mit  Metter- 
ch  begonnen  (Oncken  I»  8),  Ende  des  Monats  aber  begann  er  den  ver- 
^iiiichen  Briefwechsel  mit  Humboldt,  s.  auch  das  folgende. 

*  An  Hardenberg  5.  October  1812. 
'  An  Hardenberg  13.  Januar  1813. 
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schmeicheln  dürfe,  dass  auch  Hardenberg  es  thun  werde,  kön 
er  seine  Functionen  erfüllen. 

Als  Humboldt  nach  Wien  zurückgekehrt  war,  hatte  c 
Russische  Feldzug  bereits  begonnen,  und  mit  Spannung  warb 
ganz  Europa  auf  die  Entwicklung  der  Dinge.  Mettemich  all 
dings  war  überzeugt,  dass  Napoleon  siegen  würde  und  mein 
Russland  sei  an  seinem  Unglück  selbst  schuld  ^  Das  Oest 
reichische  Cabinet,  ist  Humboldt's  Ansicht*,  werde  seinen  b 
herigen  Gang  innehalten.  Der  Kaiser  liebe  die  Ruhe;  er  8i 
ein,  dass  sie  dauernd  nur  durch  Wiedergewinnung  des  Europa 
sehen  Oleichgewichts  aufrecht  zu  erhalten  sei,  die  engste  Ve 
bindung  mit  Preussen  sei  die  erste  Bedingung  der  Möglichke 
gleichen  Systems,  Oesterreich  werde  nicht  über  das  Mass  seiiu 
Verpflichtungen  Frankreich  gegenüber  hinausgehen,  wenn  nid 
die  umstände  es  gebieterisch  fordern.  Er  findet  das  innere  Sil 
doch  etwas  erfreulicher.  Man  reorganisire  die  Armee,  FiDUiK 
und  Industrie  heben  sich.  Metternich  betrachte  Russlands  fii 
fluss  als  nichtig;  Humboldt  sieht  in  den  Niederlagen  der  Fni 
zosen  in  Spanien  ein  Gegengewicht  gegen  Napoleon's  Erfolge  i 
Russland,  und  hofft,  wenn  dieses  seinen  Verpflichtungen  gep 
Schweden  und  England  treu  bleibe,  so  komme  man  yielläd 
zum  allgemeinen  Frieden :  er  bemerkt,  dass  Mettemich  auf  Con 
pensation  rechne,  dass  er  übrigens  mit  dem  Russischen  & 
sandten  Stackeiberg,  der  jetzt  in  Graz  weile,  durch  Lebzeltei 
Beziehungen  aufrecht  erhalte  *.  Von  dem  Gange  des  Krieg 
aber  erfuhr  man  nichts ;  als  im  November  Gerüchte  von  Frieden 
Unterhandlungen  auftauchten,  drang  Humboldt  in  Metternic 
seiner  Regierung  Mittheilung  von  allen  Schritten,  die  eini 
Sonderfrieden  verhindern  und  die  Theilnahme  der  alliirten  Mäch 
sichern  könnten,  zu  machen  *. 

Inzwischen  hatte  Hardenberg,  zum  letzt^nmale  ohne  Hob 
boldts  Wissen ,  einen  directen  Briefwechsel  mit  Mettemich  äi 
geknüpft.  Er  schilderte  ihm  (4.  September)  *  die  traurige  L«g 
Preussens,  wog  die  beiden  Möglichkeiten:  Nachgeben  Russland 

*  Bericht  vom  16.  September  1812. 
»  An  den  Köni^r  5.  October  1812. 

*  Berieht  vom  14.  October  1812. 

*  Bericht  vom  4.  November  1812.     S.  Martens,  Recaeil  IIIS.  8ö* 

*  Oncken  I  8  ff. 
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oder  Beharren  beim  Kampfe,  gegeneinander  ab  und  sprach  den 
Wunsch  auf  enge  Vereinigung  mit  Oesterreich  aus.  Erst  am 
5.  October  antwortete  Mettemich,  wiederholte  seine  Vorwürfe 
gegen  Russland  und  sprach  als  sein  Ziel  aus:  „Wir  müssen 
trachten  herauszukommen  aus  diesem  Kampf,  ihn  zu  beendigen 
mit  möglichst  geringem  Schaden  für  die  Erhaltung  unseres 
Scheinbesitzes  von  augenblicklicher  Unabhängigkeit*.  Also  mitten 
im  Kampf,  dessen  Verlauf  noch  unbekannt  war,  Anregung  zum 
Frieden. 

Auch  Humboldt  gegenüber  hatte  er  diese  Ansicht  aus- 
gesprochen, doch  war  nach  Absendung  dieses  Briefes  an  Harden- 
berg ein  Herr  Butjakin  in  Wien  erschienen  ^  und  hatte  Nach- 
richten gebracht,  die  Napoleon's  Lage  als  kritisch  hinstellten. 
Butjakin  sollte  auf  das  Wiener  Cabinet  wirken,  aber  Humboldt 
erklärte  sofort,  das  würde  ganz  erfolglos  sein;  statt  Thatsachen 
anzuführen,  die  einen  Frontwechsel  Oesterreichs  bewirken  sollen, 
fthre  er  nur  Phrasen  an.  An  Hardenberg  schreibt  er  vertraulich, 
Butjakin  habe  auch  einen  Brief  von  Stein  mitgebracht,  der  aber 
zu  declamatorische  Phrasen  und  allzu  vage  Betrachtungen  ent- 
halte, um  Wirkung  erzielen  zu  können.  Kaiser  Alexander  be- 
diene sich  Stein's,  um  den  Patriotismus  und  nationalen  Geist  zu 
animiren  und  seiner  Sache  in  der  Fremde  Anhänger  zu  gewinnen. 

Schon  jetzt  macht  Humboldt  die  vortreffliche  Beobachtung, 
dass  man  in  Wien  Frankreich  gar  nicht  so  sehr  schwächen  wolle, 
lun  Russland  nicht  zu  mächtig  werden  zu  lassen;  man  erträgt 
hier,  wenn  es  nicht  anders  geht,  lieber  die  Herrschaft  Frank- 
wichs als  die  Russlands.  Russland  möchte  jetzt  ganz  Deutsch- 
hind  in  Bewegung  setzen  gegen  eine  Macht,  die  es  heute  als 
legitim  und  als  allgemeine  Geisel  betrachtet,  nachdem  es  selber 
l>6igetragen  hat,  sie  zu  consolidiren !  Zu  dieser  Beobachtung 
^mte  ganz  gut,  wenn  Mettemich  zu  Humboldt  sagte  ^,  bei  dem 
ganzen  Kriege  wird  nicht  viel  herauskommen;  Russland  und 
'i^nkreich  werden  sich  erschöpfen,  was  für  Preussen  und  Oester- 
reich günstig  wäre,  d.  h.  zu  seinem  System  passe,  sagt  Humboldt, 
Oesterreich  im  Frieden  vorwärts  zu  bringen.  „Aber**,  fragt  er 
Leiter,  „wird  Napoleon,  wenn   er  in   diesem  Feldzug  zu   kühn 


*  Bericht  vom  7.  November,  an  Hardenberg  den  18.  November. 

*  Bericht  vom  11.  November  1812. 
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verfuhr,  im  nächsten  nicht  vorsichtiger  sein?  Und  ist  Oester- 
reich  sicher,  dann  nicht  widerstandslos  zu  einer  activen  The3- 
nahme  gezwungen  zu  werden?  Und  wird  sich  Russland  immer 
dem  Frieden  widersetzen,  ihn  nicht  vielmehr  unter  Bedingungoi 
schliessen,  die  ihm  günstig,  seinen  Nachbarn  drückend  sind? 
Und  wenn  Napoleon  dort  nichts  Grosses  erlangt,  wird  er  nicht 
noch  mehr  auf  den  Theil  Europas,  der  schon  durch  seine 
geographische  Lage  nicht  Widerstand  leisten  kann,  drücken'? 
Man  sieht,  Humboldt  erblickte  durchaus  keinen  Segen  in  diesem 
passiven  Zuwarten  und  befand  sich  darin  in  Uebereinstimmung 
mit  seiner  Regierung  ^. 

Inzwischen  kamen  die  Nachrichten  von  Napoleon's  Rückzug. 
ohne  dass  aber  die  ganze  Ausdehnung  der  Katastrophe  bekannt 
wurde.     Mettemich  gestand  '  nun  allerdings   die   kritische  Lage 
Napoleon's  ein,   war  aber   überzeugt,   dass  sein  Genie  und  cüe 
Fehler   seiner  Feinde   ihm   schon  einen  Ausweg  bieten   würden. 
Auch  Humboldt  sah  Napoleon 's  Lage  noch  ziemlich  günstig  an; 
er   glaubte  nicht,    dass  jener  zu   keinem    anderen   Zweck  nach 
Moskau  gegangen  sei,  als  um  Schrecken  zu  verbreiten  und  einen 
schnellen  Frieden   zu   erlangen.      Sobald   er  die   Abneigung  der 
Russischen  Regierung  gegen  den  Frieden  erkannt  und  aus  dem 
Brande  Moskaus  ihre  Festigkeit  ersah,   konnte  er  sich  in  einer 
so  vorgerückten  Stellung  nicht  mehr  halten,  aber  wenn  er  sich 
ohne   grossen   Verlust   und   ohne   wirkliche   Schlapp? 
zurückzöge,    wenn    sein    Heer   Winterquartiere   zwischen  Wilni 
und  Smolensk  beziehen  könnte,  so  hätte  ihn  dieser  Feldzug  doch 
wenigstens   in   den   Besitz  fast  sämtlicher  Polnischen  Provinfen 
Russlands  gebracht,  und  die  momentane  Einnahme  Moskaus  die- 
Russische  Regierung  der  Hilfsquellen  beraubt,  welche  die  Haupt- 
stadt und  ihre  Umgebung  ihr  boten,  auch  habe  der  Feldzug  di^ 
Schwedische   Expedition    scheitern   lassen.     Allerdings   verkennt 
Humboldt  nicht,  dass  der  Elan,  den  der  Rückzug  der  Französischexi 
Armee   den  Russischen  Truppen   und  dem  Petersburger  Cabine* 
gäbe,  und  der  Eindruck  auf  die  Französischen  Truppen  und  au^" 
Frankreich  selbst  unberechenbare  Folgen  haben  könne;  ein  neuer 
Erfolg  Napoleon's  würde  allerdings  diesen  Eindruck  vaminden?. 


*  8.  Häusser  4,  6. 
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und  die  Folgen  wären  für  ihn  nur  dann  zu  fürchten,  wenn  der 
Feind  aus  seiner  gegenwäctigen  Lage  Nutzen  zu  ziehen  verstände. 
Er  glaubt  weiter  ^ :  wenn  der  Friede  in  diesem  Winter  nicht 
zu  Stande  käme  und  Napoleon  zu  einem  zweiten  Feldzug  schreite, 
so  werde  er  den  Versuch  machen,  Oe^terreich  zu  stärkerer  Bethei- 
ligung heranzuziehen,  aber  sie  würde  hier  entschieden  abgelehnt 
werden.    Die  Intention  des  Kaisers,  das  System  Mettemich's,  die 
Abneigung    des    Grafen  Wallis    gegen  grössere  Ausgaben,   der 
Geldmangel  und  der  Widerstand  der  öffentlichen  Meinung  gegen 
diesen  Krieg,  der  täglich  stärker  werde,  bürgten  dafür.  Drohungen 
und  Zwang  werde  Napoleon  in   diesem  Augenblick  wohl  kaum 
anwenden,  dazu  hätten  sich  die  Umstände  doch  sehr  gegen  den 
B^^n  des  Krieges  geändert.    Damals  hätten  die  meisten  Cabi- 
nete  Europas  gefürchtet,  dass  dieser  Krieg  durch  einen  glänzen- 
den Schlag  entschieden  und  Russland  zu  einem  schnellen  Frieden 
bereit  sein  würde,  der  damals  denjenigen  von  Frankreichs  Nach- 
barn hätte  verhängnissvoU  werden  können,  die  diese  Macht  nicht 
bdiutsam  behandelt  hätten.     Gegenwärtig   sei   die   ganze   fried- 
liche Disposition  in  Russland  verschwunden,  und  der  Krieg  habe 
den  sonderbarsten  Charakter  angenommen;  während  bei  anderen 
Kriegen  die  Kräfte   eines   erfolgreich   angegriffenen  Landes  sich 
verminderten,  entfalte  das  Russische  Volk  nun  erst  die  seinigen, 
da  der  Krieg  sich  durch  den  Krieg  organisire,   und   der  Sieger 
sich  durch   seinen  Sieg   und   seine  Fortschritte   geschwächt  und 
gehemmt  sähe.     Das  Wiener  Cabinet  beginne  die  Erfolge  Russ- 
J«nds  zu  fürchten,  aber  in  welche  Gefahren  auch  Napoleon  ge- 
riethe,   diese   Furcht  würde  Oesterreich   nicht  veranlassen,   ihm 
wirksame  Hilfe  zu  leisten.   Der  Wiener  Hof  werde  im  geheimen 
^eti  Petersburger  Hof  zu  menagiren  suchen,  seine  eigene  Haltung 
als   durch  die  Umstände  dictirt  und  für  Russland  wenig  gefähr- 
lich hinstellen,  innerUch  wünschen,   dass  beide,   Frankreich  und 
^Ussland,  sich  gegenseitig  schwächten,   da,   besonders  so  lange 
Rumjancev  die  Geschäfte  führe,  Furcht  und  Misstrauen  hier  gross 
^^i«n;  aber  sie  seien  kein  neues  Gewicht  in  der  Wagschale  gegen 
ß'Uasland.     Die  richtige  Politik  Oesterreichs  wäre  jetzt  eine  for- 
^idable  Haltung  anzunehmen,   um  bei   der  Erschöpfung  beider 
^rtegführenden  Mächte  die  einer  grossen  Macht  würdige  Sprache 


*  Bericht  vom  25.  November  1812. 
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ZU  führen.     Aber  dazu  ist  keine  Hoffnung  vorhanden,  so  lange 
Graf  Wallis    das   Ohr    des  Kaisers    besitze,    gegen   Hettemicb 
arbeite    und   im   Innern   so   schädlich  wirthschafte.     unter  Vor- 
wänden  die  weiteren  Forderungen   abzulehnen,   sei  Oesterreich^' 
unwürdig,  eine  offene  Sprache  könne  allein  wirksam  sein^   Schon 
ehe  die  Katastrophe  der  grossen  Armee  bekannt  war,  am  2.  De- 
cember  1812*,  zeichnete  Humboldt  mit  bewundemswerthem  Scharf- 
blick die  ganze  kommende  Entwicklung:   „Der  Wiener  Hof  wird 
nicht   brüsk    das   System   wechseln,   wie   auch   die  Chancen  dest 
Krieges   sein   werden;   ein  Wechsel   des  Systems   wird  nur  ein- 
treten, wenn  Napoleon  billige  Bedingungen  zurückweist;  manche^ 
glauben,  er  würde  ohne  neuen  Feldzug  einen  allgemeinen  Friedete 
schliessen;   ich   glaube   nicht,   schreibt  Humboldt,    dass   ein  so 
grosses  Resultat   so   leicht   zu  erreichen   ist;  ich   bilde  mir  eia, 
dass   Napoleon    eher  im  Kampf  wird   unterliegen  wollen;  seine 
Position  in  Frankreich    erlaubt  ihm   gar  nicht,   anders  zu  han- 
deln*'.    Auch  das  Misstrauen  gegen  Russland  ist  bei  Humboldt 
noch  nicht  geschwunden;    er  hält   es   immer   noch   für  möglich, 
dass  es  sich  zu  einem  Particularfrieden  verführen   lässt.    Wenn 
er  schliesslich  fragt,   ob  man  nicht   vielleicht   die  Gefahren  der 
Französischen  Armee  übertreibe,  so  beantworteten  die  bald  ein- 
gehenden Nachrichten  diese  Frage. 

Am  1 9.  December  wusste •*  man  in  Wien  Napoleons  Durch- 
reise durch  Warschau,  und  jetzt  glaubte  Mettemich,  Napoleon 
komme  nicht  wieder  zur  früheren  Höhe.  Humboldt's  Ansidit 
ist,  es  bedürfe  jetzt  nur  einer  energischen  und  wohlberechneta 
Haltung  der  anderen  Europäischen  Mächte,  um  das  frflherf 
System  des  Gleichgewichts  und  der  Unabhängigkeit  herzustellen, 
auf  der  allein  die  allgemeine  Ruhe  und  das  individuelle  GlQck 
sich  begründe.  Wenn  man  sich  in  die  Lage  der  Frankrcid 
feindlichen  Cabinete  versetze,  so  könnten  sie  eine  doppelte  Frtp 
erheben :  Muss  man  an  einer  gänzlichen  Zerstörung  der  gegen- 
wärtigen Französischen  Regierung  arbeiten?  Oder  soll  man  flck 
begnügen,  einen  Frieden  zu  schaffen,  der  für  immer  oder  wenig- 
stens für  lange  Zeit  die  Sicherheit  ^be,  dass  Frankreich  sein 
gegenwärtiges  üebergewicht  nicht  wieder  erlange?    Wenn  Bd?' 

*  Bericht  vom  16.  December  1812. 

^  An  Hardenberg  den  2.  December  1812. 

'  Bericht  vom  19.  December  1812. 
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und  Russland  das  erste  Ziel  verfolgen,  so  kann  man  mit 
issheit  sagen,  Oesterreich  wirke  dazu  nicht  mit. 
iese  beiden  Cabinete  könnten  sogar  dadurch  bewirken,  das» 
:li  stärker  gegen  sie  erkläre.  Zu  einem  billigen  Frieden 
3  der  Wiener  Hof  alle  Anstrengungen  machen,  würde  sich 
Uthig  und  energisch  gegen  Napoleon  erklären  und  selbst 
jlnd  eingreifen,  wenn  er  nicht  genügend  gehört  würde.  Die 
t  sei  nur,  ob  Oesterreich  mit  den  anderen  Mächten  über 
Bedingungen  einig  sein  werde,  und  es  stünde  immer  zu  be- 
ben, dass  es  hinter  den  Forderungen  (en  def  a  des  demandes) 
kbleiben  werde.  Vereint  mit  Frankreich  durch  die  Heirath 
Irzherzogin  und  immer  ein  gewisses  Misstrauen  gegen  Russ- 
wegen der  Türkei  und  Polens  nährend,  habe  es  unter  diesen 
n  Gesichtspunkten  ein  von  den  allgemeinen  Interessen  ver- 
ienes  und  könne  dadurch  nachgiebiger  gegen  Frankreich 
Bei  seiner  vorsichtigen  Politik  werde  der  Wiener  Hof 
a  Frieden,  der  leicht  geschlossen  werde,  einen  solchen  vor- 
n,  der  solidere  und  reellere  Vortheile  bieten  würde.  Viel 
e  in  der  gegenwärtigen  Lage  von  der  zwingenden  Gewalt 
Ereignisse  selbst  abhängen.  Wenn  Oesterreich  sich  durch 
politischen  Interessen  in  einer  besonderen  Lage  befände, 
en  Preussen  und  Norddeutschland  durch  die  Chancen  des 
pfes  noch  engagirt  sein,  wenn  das  Kriegstheater,  wie  es  zum 
lück  nur  zu  sehr  zu  fürchten  sei,  sich  ihm  nähere  und 
reden  eine  Expedition  nach  Deutschland  unternähme. 
Klarer  und  deutlicher  sind  nirgends  der  ganze  Gang  der 
^rreichischen  Politik  bis  über  den  Congress  von  Chatillon, 
is  über  den  Pariser  Frieden  hinaus  und  die  dafür  mass- 
nden  Motive  gekennzeichnet,  als  in  dieser  letzten  Depesche 
boldt's  vom  Ausgang  des  Jahres  1812:  Als  erstes  Ziel  der 
le ;  nur  wenn  Napoleon  absolut  nicht  hören  will,  Theilnahme 
Kriege,  dann  aber  doch  möglichste  Schonung  für  Frankreich 
Rivalität  gegen  Russland  und  auch  aus  dynastischem  Inter- 
Alles  kam,  wie  Humboldt  es  vorausgesagt  hatte,  höchstens 
die  Abneigung  gegen  Preussen,  die  später  auch  noch  das 
erreichische  Verhalten  beeinflusste.  Humboldt  zieht  auch 
Konsequenzen  aus  seinen  Betrachtungen.  Er  sieht  ein^,  dass 

*  Bericht  vom  23.  December  1812. 
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Russland  und  England  ihre  Forderungen  nicht  modificiren  würden, 
um  den  Hochmuth  der  Französischen  Regierung  zu  beugen,  ab^ 
er  hält  es  für  dringend  nöthig,  den  Frankreich  feindlichen  Höfen 
den  Rath  zu  geben,  sich  durch  das  geringe  Entgegenkommen  des 
Wiener  Cabinets  nicht   abschrecken   zu   lassen,    sondern   es  mit 
Schonung   zu    behandeln,    schon   um    ihm   keinen   Vorwand   zu 
liefern,  sich  positiver  für  Frankreich  zu  erklären.   Er  hofft  \  die 
Russen  würden  auch  im  Falle  eines  zweiten  Feldzuges  klug  genug 
sein,  Oest^rreich  zu  schonen,  dann  würde  es  wie  bisher  eigent- 
lich thatlos  bleiben.     Andere  Staaten ,   sagt  er  im  Hinblick  auf 
Preussen,  können  allerdings  durch  ihre  geographische  Lage  eine 
gleiche   Inactintät   nicht    einhalten,   aber  er   warnt   auch  schon 
vor  den  Russischen  Gelüsten :  man  meine  ^  in  Russland  allgemein, 
dass  es  seine  Grenzen  bis  zur  Weichsel  ausdehnen  würde.    Das 
müsse   Preussen   verletzen,    Oesterreichs   Verdacht   erregen  und 
widerspräche   den   Principien    des   Europäischen   Gleichgewichte. 
Humboldt  konnte  nicht  ahnen ,   dass   zwei  Tage ,   bevor  er  dies 
niederschrieb ,   sein  König  in  einem  eigenhändigen  Aufsatze  den 
Bedenken    vor    den   Uebergriffen    Russlands    Ausdruck    geliehen 
hatt«  ^. 

Die  Ereignisse  in  Preussen  drängten  zum  Handeln,  und  es 
galt  jetzt,  Oesterreich  zum  Waffenbunde  zu  gewinnen.  Darauf 
legte  vor  Allem  der  König  das  höchste  Gewicht;  er  hatte  schon 
im  October  1812  auf  die  Russischen  Eröffnungen  hin  erklärte 
ohne  Oesterreich  könne  er  nichts  unternehmen;  unterstütze  ihn 
dieses,  so  würde  er  sein  Svstem  wechseln  und  alle  Mittel  auf- 
bieten,  seine  Unabhängigkeit  wieder  zu  erlangen,  um  diese- 
Unterstützung  zu  gewinnen,  wurde  Oberst  v.  Knesebeck  nach- 
Wien  geschickt. 

Bevor  dieser  dort  anlangte,  drängte  Humboldt  in  einer  De- 
pesche vom  ().  Januar  1813  auf  Herstellung  des  Einvernehmend* 
zwischen  Russland  und  Oesterreich:  von  seinem  Auftreten  Napo^ — 
leon  gegenüber  mache    ihm  Mettemich  vollständige  Mittheilon^^ 
und   er   findet   die  Sprache  des  Wiener  Cabinets  jetzt  durchaii.« 
würdigt.     Er   versteht   auch,   dass   Russland   und  England  tc^ö 

'  Bericht  vom  26.  December  1812. 

•  Bericht  vom  30.  December  1812. 

*  Oncken  a.  a.  0.  I.  47.  *  Oncken  I,  27. 
'^  Es  handelt  sich  um  die  Mission  Bubna'a;  darüber  Oncken  I.  ^^^ 
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friedlichen  Unterhandlungen  nichts   wissen  wollen ,   zumal  wenn 
sie   nicht  die   volle   und   intime  Ueberzeugung  haben,   dass   die 
Macht,  die  sie  vorschlage,  mit  ihnen  in  den  wichtigsten  Punkten 
übereinstimme  und  im  Nothfalle  das  Resultat  ihres  gemeinsamen 
Zieles   mit  Kraft  unterstützen  würde.     Es   gelte  immer  zu   be- 
denken, dass  Oesterreich  auch  dem  Beginne  eines  zweiten  Feld- 
zuges mit  einer  gewissen  Gleichgültigkeit  zusehen  und  unter  den 
Bedingungen  des  ersten  ruhig  bleiben  könne,  wenn  es  auch  un- 
politisch wäre.    Preussen  allerdings  könne  das  nicht ;  Frankreich 
^vürde  sich  seiner   immer  nur   als   eines   nützlichen  Werkzeuges 
für  seine  Pläne  bedienen,  und  die  Erfahrung  der  Vergangenheit 
habe   genug   bewiesen,    wie   wenig  man   seinen  Versprechungen 
vertrauen  dürfe.     Er  räth   nun   allerdings  nicht   zum  Bruch  mit 
Frankreich  und  zum  Anschluss  an  Russland,  dazu  kannte  er  die 
Beziehungen   des  Cabinets   und   die  Zustände   des  Landes   nicht 
genügend,  sondern  er  hält  auch   für  Preussen   den  Frieden   für 
wOnschenswerth  und  will  Mettemich   in    seiner  Thätigkeit  dafür 
bestärken.  Aber  es  sei  nöthig,  sich  darauf  vorzubereiten,  dass  dessen 
Versuche   missglückten,   und   auf  alle  Uebel   eines  verlängerten 
Kjneges  gefasst  zu  sein.   Ein  Trost  in  dieser  traurigen  Lage  ist 
'iim,  dass  die  Russen  bei  ihrem  Eintritt  in  Preussen  proclamirt 
^aben,  es  nicht  als   feindliches  Land  behandeln   zu  wollen,   und 
<^ass  im  allgemeinen  Lage  und  politische  Beziehungen  Preussens 
so     sind,    dass  es   immer  weniger   von  Russland   als   von  Frank- 
''eich  zu  fürchten  haben  wird. 

Am  12.  Januar  war  Knesebeck  in  Wien  eingetroffen  ^     Er 
sollte   darauf  hinwirken,   dass   die  Oesterreichische  Vermittlung 
niolt  bloss  angeboten,   sondern  verkündet  werde   und   eine   be- 
^afinete  sei,   er  soll   die   Absichten   Oesterreichs   zu   erforschen 
suchen,  auf  die  Interesseneinheit  beider  Staaten  hinweisen,   und 
iiÄch  erlangter  Gewissheit,   dass  Oesterreich   einschreiten  werde, 
cAlären,  sein  König  werde  mit  aller  Macht  Oesterreichs  Schritte 
^^iterstützen.     Es  wird  dann  für   die  Eventualität   eines   zweiten 
Feldzugs  Napoleon's  nach  Russland  ein  Plan  gemeinsamen  Han- 
delns entworfen,  auf  die  augenblickliche  Gefahr  hingewiesen,  dass 
^^e   Russen   bis   zur   Oder   vorrücken   und   den  König   zum  An- 
^^hluss  zwingen,  den  er  ohne  Oesterreichs  Zustimmung  nicht  voll- 


^  Oncken  I  118  f.  Instruktion,  Zusatz  dazu  124  ff. 
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ziehen  wolle.  Für  den  eventuellen  Frieden  solle  Enesebeck  die 
Zurückgabe  Warschaus  an  Preussen  fordern,  als  Grundlage  die 
Verträge  von  Aniiens  und  Luneville,  die  Unabhängigkeit  Deutsch- 
lands, Gewährleistung  der  Länder  für  die  Rheinbundsftrsten. 
ausgenommen  den  König  von  Westfalen,  und  den  Einfluss  Oe8te^ 
reichs  im  Süden,  Preussens  im  Norden  bezeichnen.  Endlich  solle 
er  die  Ansicht  des  Wiener  Cabinets  erforschen,  ob  der  König 
nach  Breslau  gehen  solle. 

Wir  betrachten   hier   nur   den    Antheil,    den    Humboldt  an 
den    Verhandlungen    Knesebeck's    nahm  ^      Dieser    sandte  am 
14.  Januar   einen   verhältnissmässig  optimistischen   Bericht  über     J^j 
zwei   Unterredungen    mit   Mettemich,    in    dem    seine   Ansichten 
wiedergegeben  zu  sehen   der  Oesterreichische  Minister  aber  ab- 
lehnte *.     Ueber  einen  wichtigen  Punkt ,    der    darin  berührt  i^L 
die  Neutralisirung  Schlesiens,    spricht   sich  Humboldt  sehr  ent — 
schieden  aus.     Dass  Mettemich  diese  Massregel  vorschlagen  will  - 
wusste  er  schon  vor  Knesebeck  ^  und  hält  sie,  isolirt  vorgenommen — 


für  unnütz  und  wenig  entscheidend  in  der  kritischen  Situatioi 
Preussens ;  ein  Neutralitätssystem  Oesterreichs  und  Preussens  zu- 
sammen wäre  ihm  erwünscht.  Als  er  Mettemich's  nähere  Auf^ 
fassung  erfuhr,  dass  Preussen,  ohne  einen  Neutralitätsact  mi-^c:  it 
Frankreich  darüber  abzuschliessen,  Schlesien  durch  üebereinkunf^^^  " 
mit  Kussland  gegen  Russland  neutralisire ,  bei  Frankreich  die 
dadurch  rechtfertigend ,  dass  der  König  doch  eine  Provinz 
sich  behalten  müsse  und  Frankreich  selbige  jetzt  nicht  schützer-^^ 
könne*,  führt  er  die  gänzliche  Unmöglichkeit,  ja  SchädlichkeSr  ""'^ 
des  näheren  aus  ^\  Er  meint,  Kussland  könne  sich  doch  nu^::^^-^ 
darauf  einlassen,  wenn  Frankreich  diese  Provinz  von  seinen  mib^^  ^' 
tärischen  Plänen  ausschliessen  würde,  da  sonst  seine  Heere  durc-=^=^ 
die  Franzosen  umgeben  würden,  und  muss  wenigstens  das  foi 
melle  Versprechen  und  die  Räumung  Glogaus  fordern.  Es 
also  zu  einer  formellen  Convention  kommen,  was  sehr  schädlicrrri 
wäre.  Der  König  wäre  nicht  mehr  Herr  seiner  Mittel  in  dies-^Er 
Provinz,   um  die  anderen  den  feindlichen  Händen  zu  entreisse*-»'- 


'  Den  Oncken  1,  137  if.  nur  gering  beachtet. 
"  Oncken  I,  145. 

'  An   Hardenberg   den   13.  Januar.     Der  Gedanke   tauchte  übrigens 
schon  im  Februar  1812  auf.     Siehe  Ompteda  2,  215  fF. 
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.d  er  könnte  sich  nicht  mehr  gegen  Frankreich  erklären,  ohne 
aen  Vertrag  zu  brechen,  den  er  selbst  vorgeschlagen.  Dem 
5nig  wären  die  Hände  gebunden,  und  Preussen  wäre  politisch 
ne  Null,  paralysirt  und  müsste  abwarten,  welches  Schicksal 
an  ihm  im  zukünftigen  Frieden  bereite.  Die  Regierung  wäre 
L  der  peinlichen  Lage,  Preussen  in  den  Händen  der  Russen, 
ie  Mark  imd  Pommern  in  denen  der  Franzosen  zu  sehen  und 
Schlesien  so  an  das  Oesterreichische  System  gebunden,  dass  es 
iadurch  seiner  freien  Disposition  entzogen  wäre.  Mettemich 
wünsche  es  bloss,  damit  die  Russen  sich  nicht  zu  sehr  Oester- 
eich  nähern,  aber  dass  Preussen  eine  Convention  schliessen  solli 
leint  er  selbst  nicht.  Solange  man  Besseres  thun  kann,  soll 
lan  sie  unterlassen;  zulässig  wäre  sie  nur,  wenn  zu  gleicher 
eit  Preussen  und  0  esterreich  ganz  von  der  Allianz  mit  Frank- 
ich zurückträten.  Jede  Idee  einer  Neutralität  oder  Bildung 
ner  Coalition  inmitten  Europas  mit  dem  Ziel,  die  allgemeine 
'dnung  zu  wahren  und  die  verschiedenen  Interessen  zu  ver- 
ligen,  habe  zur  unumgänglichen  Vorbedingung  die  allgemeine, 
cTiielle  oder  vertrauliche  Erklärung  des  Wiener  Hofes,  in  keineiA 
Ue,  ausgenommen,  wenn  er  von  den  Alliirten  angegriffen  wird, 
a^nkreich  in  einem  zweiten  Feldzug  Hilfe  zu  leisten.  Ohne  die 
felärung,  nicht  mehr  Verbündeter  einer  der  beiden  kriegführen- 
ci   Mächte  zu  sein,  ist  jede  Neutralität  ein  leerer  Name. 

Inzwischen  hatte  sich  Knesebeck  überzeugt,  dass  ein  Waffen- 
Ädniss  mit  Oesterreich  nicht  zu  erlangen  war.  Er  arbeitete 
^o  mit  Humboldt  zusammen  eine  gemeinsame  Note  aus^,  in 
^  ausgeführt  wird:  Oesterreich  und  Preussen  seien  vorzüglich 
der  Wiederherstellung  des  Gleichgewichts  in  Europa  inter- 
^irt,  und  Deutschland  scheine  zur  schönen  Rolle  berufen,  es 
^zustellen.  Allerdings  seien  Anstrengungen  nöthig,  um  es  zu 
l^^ngen.  Um  zu  einem  dauerhaften  Frieden  zu  kommen,  könne 
^  Nothwendigkeit  eintreten ,  einen  Krieg  zu  führen ,  dessen 
Vancen  nicht  ohne  Gefahren  seien.  Preussen  sei  aber  ent- 
lilossen,  wenn  Oesterreich  es  unterstütze,  sich  den  Gefahren 
ties  Krieges  auszusetzen.  Sei  der  Kaiser  seinerseits  entschlossen, 
an  kriegführenden  Mächten  seine  bewaffnete  Vermittlung  anzu- 


*  Oncken  I,  148,  153.  Er  theilt  sie  nicht  mit.    Sie  ist  übrigens  vom 
^.  Januar. 
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bieten  und  sie  wirksam  zu  unterstützen,  so  sei  der  König  bereit, 
auf  seine  Einladung  bei  diesem  Unternehmen  mit  allen  Eriften. 
mitzuwirken.     Beide  Mächte  sollten   dann   gemeinsam  Friedens — 
basen  aufstellen  mit  dem  Ziel,  Deutschlands  Unabhängigkeit  un^ 
Europas    Gleichgewicht   wieder  herzustellen.      Preussen   tausch^ 
sich  nicht  über  sich  selbst,  aber  seine  geographische  Lage,  seii^ 
Einfluss  auf  Norddeutschland,  die  persönlichen  Beziehungen  des 
Königs  zum  Kaiser  Alexander,  die  Energie   der  Regierung,  die 
noch  sehr  reellen  militärischen  Mittel,  der  Geist  der  Einwohner, 
alles  das  besitze  noch   ein   beträchtliches  Gewicht.      Nach  einer 
Recapitulation  der  Oesterreichischen  Politik  werden  dem  Wiener 
Cabinet  folgende  beiden  Fragen  vorgelegt: 

1.  Ob  der  Wiener  Hof,  wenn  die  Basen  für  den  Frieden 
verkündet  sein  werden,  und  er  sie  der  gemeinsamen  Sache  Eu- 
ropas und  seinen  besonderen  Interessen  angemessen  finden  wiii 
entschlossen  ist,  mit  activer  und  energischer  Art  zu  handeln  mit 
allen  seineu  militärischen  Kräften,  um  diese  Basen  von  Frank- 
reich annehmen  zu  lassen? 

2.  Ob  er  sich  nicht  mit  der  passiven  Rolle  begnügen  und 
nur  die  Mittel  der  Ueberredung  und  Unterhandlung  gebrauchen 
wird,  um  die  Annahme  der  Basen  durchzuführen,  ohne  sie  mit 
militärischen  Kräften  zu  unterstützen? 

Sei  die  Antwort  auf  die  erste  Frage  bejahend  und  sei  man 
mit  dem  Berliner  Hof  über  die  Basen  einig,  so  seien  die  Unter- 
zeichneten bevollmächtigt,  die  volle  Zustimmung  zu  erklären  uni 
die  Unterhandlungen  abzuschliessen.  Aber  bei  der  Lage  Preussen» 
dränge  die  Sache.  Desshalb  fordern  sie  die  feste  und  sichere 
Erklärung,  dass  der  Kaiser  entschlossen  sei,  bei  Erneuerung  de« 
Feldzugs  seine  Truppen  nicht  mehr  mit  den  Französischen  z'^ 
vereinen  und  nicht  am  Kampfe  gegen  die  Feinde  Frankreichs 
theilzunehmen. 

Am  20.  Januar  übergab  Knesebeck  eine  eigene  Note  mi* 
militärischen  Details  \  und  schliesslich  formulirte  Humboldt  noch 
zwei  Fragen  an  das  0 österreichische  Cabinet*: 

1.  Wenn  Se.  Majestät  der  König  von  Preussen  durch  Af 
Gewalt  der  gegenwärtigen  Umstände   gezwungen  werden  sollte 


'  Onckcn  153  u.  127.  ^  Oncken  1.53. 
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für  Russland   zu   erklären,   würde   dann   Oesterreich    diese 
sregel  mit  günstigen  Augen  betrachten? 

2.  Kann  Preussen  sicher  sein,  dass  Oesterreich,  eingeweiht 
es  ist  in  das  System  und  die  Grundsätze  des  Königs,  nicht 
^n  Preussen  handeln  und  die  Streitkräfte  nicht  vermehren 
. ,  welche  es  gegenwärtig  gemäss  dem  Bündnissvertrag  für 
ikreich  stellt? 
Ehe  die  ofßciellen  Antworten  eingingen,  sprach  sich  Hum- 
t  über  die  Lage  und  die  zu  erwartende  Entscheidung  mehr- 
.  aus.  Er  fürchtet,  Oesterreich  könne  dahin  kommen,  Frank- 
bi  beträchtlichere  Hilfsmittel  zu  gewähren,  ja  sich  ganz  auf 
en  Seite  zu  stellen,  obgleich  ein  Anzeichen  einer  System- 
3rung  nicht  sichtbar  sei  ^.  Er  erläutert  diese  Ansicht  in 
raulichen  Briefen  an  Hardenberg,  in  denen  er  zugleich  Preus- 
i  Lage  und  das  nothwendige  Verhalten  der  Regierung  vor- 
lieh  darlegt*.  Von  Oesterreich  erwartet  er  nicht  viel.  Es 
erstrebt  sogar  den  Ausdrücken  m^diateur  und  m^diation  als 
u  schroff  für  seine  bisherigen  Schritte ;  es  concentrirt  Truppen, 
r  in  Provinzen,  wo  sie  unmöglich  Frankreich  bedrohen,  oder 
a  beide  kriegführende  Mächte  auf  einmal.  Es  taucht  nicht 
geringste  Hoffnungsschimmer  hier  auf,  dass  es  sich  sogleich 
eit  erklären  wird,  mit  den  Waffen  in  der  Hand  an  einem 
n  mitzuwirken,  um,  wie  es  doch  selbst  für  nöthig  hält,  Frank- 
:Ii  zu  Opfern  zu  zwingen.  Es  verkündet  noch  nicht  einmal 
itiv,  dass  es  sein  Hilfscorps  zurückziehen  und  sich  wirklich 
den  Stand  einer  neutralen  Macht  setzen  will;  es  hat  auch 
klar  ausgesprochen,  welche  Grundlagen  für  den  zukünftigen 
^en  es  für  unumgänglich  hält.  Metternich  äussert  sogar, 
Macht  könne  neutral  bleiben  und  nichtsdestoweniger  einer 
beiden  kriegführenden  ein  Hilfscorps  leisten,  und  bei  der 
"Gierigkeit  des  maritimen  Friedens  und  des  Arrangements  in 
lien  könnte  man  sich  vielleicht  mit  einem  allgemeinen  Frieden 
den  Continent  begnügen.  Also  eine  energische  Intervention 
liier  nicht  zu  erwarten;  nur  Zeit  und  Umstände  könnten 
11  Wechsel  herbeiführen.  Oesterreich  scheine  Preussen  zu 
'i^schätzen,  deshalb  solle  der  König  deutlich  erklären,  was  zu 


'  Bericht  vom  20.  Jaouar  1813. 
^  An  Hardenberg  21.  Januar  1818. 
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versprechen  und  zu  thun  er  bereit  sei,  wenn  er  vom  Kaisente 
unterstützt  wird.  Er  analysirt  und  motivirt  die  gemeiosuM 
Note  und  meint,  fällt  die  Antwort  bejahend  aus,  so  ist  es  p- 
wiss  erwünscht;  fällt  sie  verneinend  oder  ausweichend  am.  n 
wird  der  König  wenigstens  wissen,  dass  er  von  Oesterreich  nicUi 
zu  erwarten  habe. 

Ueber   Preussens    nothwendiges    Vorgehen    urtheilt  flu 
boldt  jetzt,  da  er  wohl  durch  Knesebeck  genauer  informirt  wi^ 
ganz   anders    als   kurz   vorher^.      „Ohne    Gefahren   wird  Pn»"! 
sens  Stellungnahme  nicht  sein;  denn  wenn  auch  Frankreich dnfl] 
grossen  Schlag  erlitten  hat,  so  kann  Napoleon  immer  noch  ni| 
neuem  eine  grosse  Armee  sammeln;  den  Krieg  auszukalten  wU: 
für  ihn  weniger  schwierig  sein,  da  die  Länder,  wo  man  käniA 
weniger  entfernt  liegen,  und  die  Verluste  des  Französischen  Hm» 
sind   mehr    den   Umständen    als    den   Manövern    der  Bussktai 
Generäle  zu  danken.    Wenn  der  König  sich  trotzdem  mit  R»; 
land  verbindet,    kann  er  grosse  Mittel  in  Bewegung  setzen al 
ist  sicher,    ein  grosses  Ziel  zu  erlangen;   bleibt   er  Verbflnte 
Frankreichs ,    so   spielt   er  immer  eine  subalterne  Rolle  und  U| 
selbst   beim  Erfolg   nichts  zu   hoffen,    als    seine    gegenwäräj» 
Staaten,    erschöpft    durch    alles    Unglück    des    Krieges,  wieb; 
zu    erlangen.     Wenn   die  Russen   mit  Energie  handeln  und  b 
Schwedische  Expedition,  wie  es  wohl  sicher  ist,  erfolgt,  sob« 
man  sich  schmeicheln,  das  Kriegstheater  hinter  die  Elbe  lurwj 
zu  verlegen.     Was   vielleicht   den  Russen   und   Schweden  »O* 
nicht  möglich  ist,  kann  glücken,  wenn  die  Kräfte  Preussens  w! 
Norddeutfichlands,   das   es   mit  sich  fortreisst,    sich  damit  v»" 
binden.     Die  Wahl  ist  schwierig,  aber  es  ist  trösthch.  dass* 
ganz  frei  ist ,  und  ein  Glück  für  Preussen ;  dass  die  Partei,  * 
zu   ergreifen   es    durch   die  Umstände   gezwungen  werden  b* 
zugleich  diejenige  ist,  die,  wenn  auch  nicht  gefahrlos,  dochseä* 
wahren   Interessen   entspricht.     Die   Gewalt ,    die  Preussen  w«* 
reissen  kann,  ist  zu  gleicher  Zeit  die  Hilfe,  die  es  braucht,» 
der    es    sich    ohne  Misstrauen    überlassen    kann*".     Der  HmP' 
punkt    scheint    ihm   zu   sein,    ob   die  Russen   die  Oder  wer» 
erreichen  können  und  wollen,  und  ob  sie  bei  Beginn  des  Fnjr 
liügs  im  Besitz  der  Oderfestungen  sein  werden  oder  sie  »^ 


1  Siehe  obeo  S.  123. 
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blockirt  halten  werden.  „Ist  dies  der  Fall,  so  scheint  mir 
r,  dass  sie  dem  gegenwärtigen  System  treu  bleiben.  Ihre 
:sichtnahme  auf  Preussen  wird  aber  nur  so  lange  dauern, 
sie  auf  dessen  Beitritt  rechnen;  ist  diese  Hoffnung  verloren, 
en  sie  Preussen  allein  als  Hilfsquelle  für  den  Krieg  be- 
iten.  Kann  man  dann  auf  Frankreich  rechnen,  das  in  Preussen 
3r  nur  den  wenig  zuverlässigen  Bundesgenossen  gesehen  hat? 

die  Russen  nicht  bis  zur  Oder  gelangt,  dann  ist  allerdings 
iystemwechsel  für  Preussen  gefährlicher.  Es  liegt  im  Interesse 
ssens,  Frankreich  und  Kussland  gegenüber  sich  als  Macht 
istellen,  die  für  den  Augenblick  gar  nicht  mit  ganzer  Frei- 
handeln kann.  Frankreich  hat  Preussen  nicht  vertheidigen 
en  und  muss  sich  selbst  die  Schuld  an  dessen  Verlust  zu- 
jiben.  Russland  muss  seine  Hilfe  durch  die  Fortschritte  und 
Erfolg  seiner  Waffen  erwerben."  Er  hielt  für  richtig,  1.  dass 
vönig  nach  Breslau  übersiedele,  2.  dass  er  so  viel  militärische 
3l  wie  möglich  ansammle  und  sie  so  aufstelle,  dass  sie  seiner 
n  Disposition  nicht  entzogen  werden  können,  3.  dass  er  mit 
igkeit,  auf  die  unglückliche  und  kritische  Situation  seiner 
ken  gestützt,  jede  Forderung  Frankreichs  auf  wirksame  Hilfe 
me. 
Mit  diesem  Brief  zugleich  übersandte  Humboldt  den  Moniteur 

12.  Januar  \  der  die  Mittheilung  von  York's  That  und  die 
lebung  von  350  000  Mann  enthielt,  und  berichtet,  Metternich 
le  daraus  und  aus  anderen  Mittheilungen,  dass  Napoleon 
:  zum  Frieden  geneigt  sei.  Entschieden  wie  noch  nie  spräche 
ich  aus^;  Preussen  solle  mit  Russland  abschliessen ;  wenn 
die  Russen  die  Oderfestungen  haben,  der  Schwedische  Ein- 
erfolgt sei,  Dänemark  neutral  bleibe,  dann  werde  Oester- 
I  anders  auftreten;  es  werde  die  Bedingungen  des  Friedens 
Onden  und  sich  als  Feind  dessen  erklären,  der  sie  nicht 
ptire.  Im  März  würde  es  100000  Combattanten,  mit  Nicht- 
Dattanten  150000,  ja  200  000  zur  Verfügung  haben».  Er 
le  Oesterreich  für  neutral  erklären,  um  die  Durchmärsche 
erhindern,  aber  Preussen  und  Russland  versichern,  dass  die 


*  Oncken  I.  86,  Duncker  475. 

*  Die  Gründe  daför  8.  Oncken  II,  105  ff. 

'  Siehe  Oncken  I,  149. 
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gegenwärtige   Bewaffnung   nicht    gegen    sie    gerichtet    sei.    Mit 
Recht  bemerkt  Humboldt,   dass  eine   solche  Erklärung,   officiell 
gegeben ,    einer  bejahenden  Antwort  ^  gleich  käme ,    und   drangt 
Metternich,  ihm  diese  Erklärung  schriftlich  als  Antwort  auf  die 
obigen  Fragen  zukommen  zu  lassen  ^.    Dazu  aber  war  der  Oester- 
reichische  Minister  nicht  zu  bekommen;   man   könne  sich  selbst 
bei  dem  guten  Verhältniss  zwischen  Preussen  und  Gestenreich  oicht 
so  compromittiren  und  schriftlich  geben,  was  man  wohl  mündlich 
sage.    Er  las  Humboldt  die  Antwortsnote  vor,  und  diesem  ergab 
sich   als   Resulat:     1.  Oesterreich   wird   nicht   die    ünterstützuog 
Frankreichs  vergrössern,  wenn  es  nicht  durch  verletzendes  Ver- 
halten Russlands  und  Englands  dazu  gedrätigt  wird.    2.  Es  wird 
sich  nicht  früher  mit  diesen  Mächten  gegen  Frankreich  verbinden, 
als  bis  es  Napoleon  so  engagirt  sieht,    dass   keine  Gefahr  mehr 
von  ihm  droht,  um  dann  bei  der  Regelung  der  Angelegenheiteo 
mitwirken    zu    können.      3.   Bis   dahin   wird   es   aus   Furcht  tof 
Frankreich     sich     jeder     kategorischen    Erklärung     enthalten'. 
Preussen   kann    also    auf  das  Beispiel  Oesterreichs  nicht  warten, 
soll  aber  mit  Oesterreich   in   gutem    Verhältniss    bleiben,   da  « 
von    allgemeinem  Interesse   ist,    dass   der  Wiener  Hof  mit  ihm 
zusammen  die  Bestimmungen  über  Deutschland  regle,  die  nicht 
genug  gesichert  sein  werden,  wenn  Russland  und  England  beim 
zukünftigen  Frieden  ein  zu  grosses  Uebergewicht  haben. 

Die  Antworten  des  Kaisers  und  des  Ministers,  die  Knese- 
beck  am  30.  Januar  erhielt  *.  lauteten  ausweichend  und  bestatten 
durch{\us  Huniboldt*s  Vermuthungen  und  Angaben.  Inzwischen 
waren  in  Berlin  die  Würfel  gefallen,  der  König  war  am  22.  Januar 
nach  Breslau  abgereist,  am  nächsten  Tage  folgte  ihm  Harden- 
berg. Der  Aufruf  vom  3.  Februar  erschien,  in  stürmischer  Be- 
geisterung folgte  die  ganze  Nation  dem  Rufe  zu  den  Waffen. 
In  Wien  betrachtete  man  diesen  Enthusiasmus  mit  sehr  gemischten 
Gefühlen,  und  als  die  Berichte  Zichy's  und  Bombelles'  über  Steins 
administrative  Massregeln  in  Preussen  eingingen  und  eine  Eng- 
lische  Zeitung  und  der  Moniteur  die  Nachricht  von  der  Gröndong 
eines  Preussischen  Insurrectionscomit^'s  brachten,  da  war  Metter 


'  Siehe  S.  126. 

-  An  Hardenberg  28.  Januar. 

*  Oncken  I.  154. 


•  Schon  bei  Duncker  i^^ 
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nich  von  grossem  Schreck  erfasst.  Humboldt  versicherte  ihm, 
was  Stein  thue,  geschehe  nur  fUr  den  König,  und  Metternich 
wusste  auch,  dass  Stein  den  König  von  allem  benachrichtigt  habe, 
aber  die  Affaire  Grüner  ^  hatte  hier  traurige  Eindrücke  hinterlassen^ 
und  jede  spontane  Volksbewegung  erregte  hier  aufs  höchste. 
Diesen  Schrecken  Mettemichs  zu  beruhigen,  bittet  Humboldt  etwas 
Sicheres  darüber  mitzutheilen.  Seine  eigene  Ansicht  ist:  Man 
darf  sich  nicht  den  Anstrengungen  zur  Erregung  des  nationalen 
Geistes  entgegenstellen ;  es  wäre  unnütz  und  unmöglich ,  den 
Strom  aufzuhalten,  und  man  würde  sich  eines  mächtigen  Mittels 
berauben.  Aber  man  muss  sorgfältig  alles  entfernen,  was  an 
die  Ideen  erinnert,  Norddeutschland  zu  revolutioniren  und  zu  in- 
surgiren.  Es  biete  sich  ein  leichtes  Mittel  dar;  man  brauche  den 
Völkern  nur  ihre  früheren  Regierungen  zurückzurufen.  Wenn 
Preussen  die  Partei  Russlands  ergreife  und  England  und  Schweden 
Truppen  nach  Deutschland  schicken,  so  werde  es  keine  populären 
Bewegungen  geben.  Das  Joch  der  Völker  zwischen  Rhein  und 
Elbe  würde  nur  abgeschüttelt  sein,  damit  sie  unter  ihre  früheren 
Herren  zurückkehren ;  träte  das  Gegentheil  ein  und  die  Völker  han- 
delten lange  unter  Führung  einer  fremden  Macht,  die  Consequenzen 
wären  schrecklich  und  die  Furcht  davor  würde  die  Entschlüsse 
des  Wiener  Cabinets  beeinflussen  ^.  Er  freut  sich  ^  deshalb,  dass 
das  Englische  Corps  unter  Wallmoden,  Gneisenau  und  Dömberg 
lande;  wie  die  Führer  ein  Hannoveraner,  ein  früherer  Preussischer 
Officier  und  ein  Hesse  seien,  so  würden  sich  die  Einwohner 
unter  den  Fahnen  ihrer  ehemaligen  Herrscher  sammeln,  und  jede 
revolutionäre  Idee  würde  fern  bleiben. 

Die   officiellen  Berichte  füllt  er  in  dieser  Zeit  mit  vortreflf- 
lichen  Mittheilungen  aus  Bubna  s  Pariser  Depeschen,  die  Metter- 
nich ihm  zugänglich  machte,  und  mit  aufmerksamen  Beobachtungen 
^er  Symptome,  die,  wie  vor  allem  der  Rückzug  des  Hilfscorps 
unter  Schwarzenberg ,    eine   Lockerung    der   Französisch-Oester- 


*  In  einem  Bericht  vom  11.  November  1812   theilt  Humboldt  ein  Ge- 

81>räch  mit  dem  Kaiser   mit,    worin    dieser  seine  Freude   äussert,   dass  es 

Grüner  nicht  gelungen  sei,  viele  Personen  zu  verführen.    Er  erkundigte  sich 

inj  weiteren  nach  dem  Tugendbund.     Gegen  Humboldt  war  also  wohl  das 

™«atrauen  geschwunden. 

*  An  Hai-denberg  13.  Februar.     Vgl.  übrigens  Oncken  1,  :300  ff. 
'  An  Hardenberg  20.  Februar. 
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reichischen   Beziehungen   ankündigten.     Vertraulich    entwickelt  * 
er   Hardenberg    seine   Anschauungen.     Er    habe    stets  versucht 
die  Mittelstrasse   zwischen   blindem  Vertrauen   und  Skepticismus 
einzuhalten.    Er  recapitulirt  seine  bisherigen  Behauptungen  hin- 
sichtlich  der  Oesterreichischen  Politik:    1.  Die  Absicht  des  Wiener 
Cabinets,  den  ersten  Moment  zu  benutzen,  um  zur  Wiederherstellung 
der  Ruhe   in  Europa   beizutragen  und  das  Uebergewicht  Frank- 
reichs zu  vermindern,  ist  beständig  gleich  gewesen,  wie  das  Cabinet 
durch  seine  enge  Verbindung  mit  Preussen,  die  Begrenzung  seiner 
Allianz  mit  Frankreich  und  die  Festigkeit  bewiesen  hat,  mit  der 
es  jeden  Versuch,  diese  Begrenzung  zu  erweitem,  beseitigt  hat: 
es  hat  immer  gute  Beziehungen  zu  den  alliirten  Mächten  aufrecht 
erhalten,  und  man  kann  ihm  keinen  Schritt  vorwerfen,  der  in 
Ansehen  gehabt  hätte,  aus  der  Verbindung  mit  Frankreich  Nutzen 
ziehen  zu  wollen,  sondern  es  hat  für  die  gemeinsame  Sache  ge- 
arbeitet, in  Betracht  der  eigenen  Schwäche  allerdings  mit  grosser 
Vorsicht,  um  so  wenig  wie  möglich  auf's  Spiel  zu  setzen.    2.  Bi? 
zu  einer  gewissen  Zeit  waren  Vorsicht  und  Zweifel  so  gross,  da» 
sie  die  Oberhand  zu  gewinnen  schienen  und  dass   man   fürchtei 
konnte,  das  Wiener  Cabinet  lasse  es  bei  der  Absicht  bewenden. 
3.  Der  Fortschritt  der  Ereignisse  und  der  Rüstung,  die  Berichte 
aus  Paris,    welche   die  dortige  Schwäche  meldeten,    haben  diese 
Zweifel  mehr  und  mehr  zerstreut  und  die  Sprache    ist   entschie- 
dener geworden.    4.  Im  allgemeinen  schreitet  die  Oesterreichische 
Regierung  vorwärts,  und  es  ist  zu  erwarten,  dass  die  Ereignisse 
sie  fortreissen  und  zu  entschiedener  Parteinahme  zwingen  werden. 
Immerhin  geht  es  langsam,   und  sie  nimmt  auch  zu  viel  Rfick- 
sichten  auf  Frankreich. 

In  seinen  Unterredungen  mit  Metternich  berührt  Humholdt 
auch  schon  die  Fragen  nach  der  zukünftigen  Gestaltung  Deutsch- 
lands. Er  findet  es  bedenklich  ^  dass  Metternich  zur  Idee 
neigt,  die  Fürsten,  die  jetzt  den  Rheinbund  bilden,  unabhängig 
zu  lassen.  Irgend  ein  Band,  meint  er,  zwischen  den  Staate 
und  den  Fürsten  Deutschlands  würde,  wenn  nicht  absolut  noth- 
wendig ,  doch  sehr  heilsam  sein ;  Metternich  sei  auch  nicht  ab- 
solut dagegen,  nur  erkläre  er,  mit  seinem  Willen  werde  Kaiser 


^  Bericht  vom  27.  Februar  1813. 
*  An  Hardenberg  den  27.  Februar. 
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Franz  die  Kaiserkrone  wohl  nicht  wieder  annehmen.  Natürlich 
aber  fragt  Humboldt  beim  Staatskanzler  an^:  «Will  der  König 
seine  früheren  Provinzen  oder  andere  Arrangements  ?  Wenn,  wie 
ich  positiv  glaube,  Deutschland  ein  Ganzes  bilden  muss,  wie  wird 
man  darin  den  Einfluss  Preussens  und  Oesterreichs  gestalten? 
Die  Theilung  in  Süd-  und  Norddeutschland,  wie  sie  in  Knese- 
beck's  Depeschen  vorgeschlagen  ist  -,  hat  die  grosse  Inconvenienz, 
in  eine  schädliche  Opposition  ausarten  zu  können^.  Humboldt 
berührt  hier  sehr  zeitig  die  Kernfrage  der  ganzen  Preussischen 
Politik  in  der  Folgezeit,  eine  Frage,  die  bald  darauf  auch  Harden- 
berg aufs  lebhafteste  beschäftigt  *;  und  an  der  beide  ge- 
meinsam viele  und  leider  nutzlose  Arbeit  noch  in  Zukunft  leisten 
sollten. 

Am  28.  Februar  war  der  Vertrag  von  Kaiisch  abgeschlossen 
worden.  Auf  die  Mittheilung  davon  schreibt  Humboldt*,  er  habe 
mit  Freuden  die  vornehme,  weise,  gerechte  und  wahrhaft  grosse 
Art  gesehen,  in  der  der  Allianz  vertrag  redigirt  sei.  Er  lege  die 
Grundlage  eines  neuen  politischen  Systems  in  Europa,  und  wenn 
die  Vorsehung  die  Sache  der  coalirten  Mächte  segne,  die  gewiss 
die  gerechteste  und  beste  sei,  für  die  jemals  Souveräne  die  Waflfen 
ergriffen  haben,  werde  Europa  durch  eine  lange  Ruhe,  auf  Ge- 
rechtigkeit und  Billigkeit  begründet,  für  die  grausamen  Leiden, 
denen  es  so  lange  ausgesetzt  war,  entschädigt  werden ;  und  dem 
Staatskanzler  gratulirt  er  *,  ihm  werde  der  Ruhm  bleiben,  Preussen 
wieder  hergestellt  zu  haben.  Gesandtschaftsberichte  sind  kein  Ort 
für  Gefühlsergüsse,  und  Humboldt  nicht  der  Mann  der  letzteren, 
aber  wenn  man  diese  Aeusserungen  mit  der  Aufnahme  des 
Französischen  Vertrags  vom  24.  Februar  1812  vergleicht,  sieht 
man  wohl,  wohin  sein  Herz  neigt.  In  diesen  Märztagen  erscheint 
ihm  Oesterreichs  Theilnahme  am  Kriege  nahe  bevorstehend**. 
Er  schildert  den  tiefen  Eindruck,  den  die  Ereignisse  in  Breslau 
auf  die  Oesterreichische  Regierung  und  die  öffentliche  Meinung 
machen '.     „Es  ist  schwer  zu  schildern,  mit  welcher  Theilnahme 


^  An  Hardenberg  den  27.  Februar.  ^  Oncken  I,  126. 

»  Oncken  I,  323  ff.  *  Bericht  vom  12.  März  1813. 

''  An  Hardenberg  12.  März  1813. 

•  Nou8   toncheroDS  bientöt  au   denouement  que  nous  d^sirone.     (An 
Hardenberg  18.  März). 

'  Bericht  vom  27.  März,  s.  Oncken  I,  303  f. 
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und  welcher  Freude   das   hiesige  Publikum   alles   begrflsst,  was 
in   diesem  Augenblick   von  Preussen    kommt,    und   wie  sehr  es 
der  Weisheit  und  Energie  Gerechtigkeit  widerfahren  lässt,  welche 
sich  in  allen  unseren  jüngsten  Verfügungen   offenbart,    wie  der 
Begeisterung   und   der   Vaterlandsliebe,    mit   welcher  die  ganze 
Nation    die    edlen    und   wohlwollenden   Absichten    Ew.  Majestät 
unterstützt.     Oraf  Mettemich  hat  nur   mit  den  grössten  Lobes- 
erhebungen von  der  Note  an  den  Herzog  von  Bassano  und  von 
dem   gedruckten  Aufruf  an   das  Volk   gesprochen    und   den  Ge- 
danken der  Stiftung  des  Eisernen  Kreuzes  ebenso  schön  als  neu 
gefunden^.     Er  glaubt  jetzt  überzeugt  sein  zu   dürfen,    dass  an 
der  Wahrheit  der  Zusicherungen  des  Wiener  Hofes  kein  Zweifel 
gestattet  sei,  dass  er  nicht  aufhöre,    ernstlich  auf  dasselbe  Ziel 
wie    die    verbündeten   Mächte    gegen   Frankreich    hinzuarbeiten: 
er  lobt  die  rege  Thätigkeit  für  die  Finanzen  und  die  Organisation 
des  Heeres.     Er   theilt  Aeusserungen  Metternich's    mit,  Oester- 
reich  sei  Frankreich  gegenüber  schon  so  compromittirt,  dass  ihm 
Schlimmeres  gar  nicht  mehr  begegnen  könne ;  die  Oesterreichische 
Regierung    sei   der  Französischen    gegenüber    weiter    gegaogen. 
als  sie  zum  voraus  verheissen,   und  nie  einen  Schritt  rückwärts, 
was  ihm  Humboldt   bestätigt;    auf  seine  Frage,    ob  Oesterreich 
diesen  Gang  auch  einhalten  würde,  wenn  die  verbündeten  Heere 
eine  Schlappe  erlitten,  erklärt  Mettemich,  das  würde  die  Kriegs- 
rüstungen beschleunigen,    und  Humboldt  glaubt  ihm,    allerdings 
aud   der  Erwägung,    dass  Oesterreich  von  Napoleon's  Rachsucht 
alles  zu  fürchten  hätte,  wenn  er  den  vereinigten  Anstrengungen 
der  Verbündeten   mit  Erfolg   widerstände  ^. 

Humboldt  zeichnet  nun  nicht  mehr  als  accreditirter  Mini- 
ster*, aber  das  Verhältniss  bleibt  natürlich  nach  wie  vor  das 
gleiche.  Er  drängt  jetzt  sehr,  den  Anschluss  der  kleineren 
Deutschen  Staaten  zu  betreiben;  er  will,  man  solle  Baiern 
einen  Theil  seiner  neuen  Besitzungen  zusichern  *,  aber  Drohung 
und   Furcht   damit    verbinden,    wie   es   einer   Macht  gegenüber. 

^  Oncken  I,  305  setzt  hinzu:  Humboldt  war  auf  der  richtigen  Spur. 
Wort  für  Wort  sollte  in  Erfüllung  gehen,  was  er  hier  als  seine  feste  Ueber 
Zeugung  aussprach. 

^  Bericht  vom  12.  März  1813. 

'  Vgl.  Häusser  4,  381  und  vor  allem  Hardenberg's  Erlass  bei  Onckeo 
1,  340  und  das  folgende. 
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die  die  erste  Ursache  des  Unglücks  Deutschlands  gewesen 
sei,  zukäme.  Bekanntlich  schloss  Gestenreich  mit  Baiem  ein 
Bündniss  und  verhandelte  auch  mit  Sachsen.  «Es  ist  ausser- 
ordentlich kostbar  für  die  gemeinsame  Sache*^,  schreibt  Hum- 
boldt, «von  Frankreich  allmählich  die  Fürsten  abwendig  zu 
machen,  deren  es  sich  bisher  geschickt  bedient  hat,  auf  die 
grossen  Mächte  zu  drücken**.  Er  bedauert,  dass  diese  Unter- 
handlungen allein  von  Wien  aus  geführt  werden,  wenn  auch 
Hetternich  den  allürten  Mächten  Mittheilung  davon  mache  ^; 
es  wäre  dringend  nöthig,  dass  die  drei  Höfe  sich  über  die 
Grundsätze ,  die  diesen  Staaten  gegenüber  einzuhalten  seien, 
einigten;  die  Detailsfragen  müssten  für  jetzt  bei  Seite  gelassen 
werden,  denn  mancher  Punkt,  der  bei  einem  vorgängigen  Arrange- 
ment Schwierigkeiten  böte,  würde  durch  den  Gang  der  Ereignisse 
in  der  Folge  erledigt  werden.  An  Hardenberges  Entgegenkommen 
iag  es  gewiss  nicht,  wenn  diese  Wünsche  unerfüllt  blieben,  son- 
dern an  den  Schwierigkeiten,  die  Metternich  machte  ^. 

Die  Hauptfrage  blieb  aber  immer:  Wie  stehen  die  Verhand- 
lungen Oesterreichs  mit  Frankreich  ?  Epochemachend  im  Gange 
derselben  war  die  Sendung  des  Fürsten  Schwarzenberg  nach 
Paris,  oder  besser,  seine  Instruction  ^  vom  28.  März.  Sie  schildert 
die  jüngste  Vergangenheit  seit  Beginn  der  Revolutionskriege 
und  die  gegenwärtige  Lage,  wie  sie  durch  das  Bündnis  Preussens 
mit  Russlands  —  „unvermeidliche  Folge  der  Leiden  ohne  Zahl, 
deren  Beute  diese  Monarchie  seit  1806  geworden  ist,  und  des 
Ganges  des  Krieges  von  1812*,  —  entstanden  ist,  die  Position 
der  vier  Mächte,  von  denen  Frankreich  und  Russland  geschützte 
Grenzen  haben,  Oesterreich  und  Preussen  als  centrale  Mächte 
auf  allen  Seiten  den  Angrififen  ihrer  Nachbarn  ausgesetzt  sind; 
daher  entsteht  die  innigste  Interessengemeinschaft  zwischen  ihnen. 


>  Bericht  vom  31.  März  1813  8.  a.  Häusser  4,  383  A. 

^  Schön  liefert  auch  in  dieser  Frage  einen  Beweis  seines  Halbwissens. 
Er  erzählt  in  der  Selbstbiographie  (Aus  den  Papieren  3,  13) :  Tagebuch  vom 
April  1815:  , Humboldt  hatte  gleich  im  Anfange  (1813)  der  Unterhandlung 
zwischen  Sachsen  und  Oesterreich  Anzeige  gemacht  und  Instruktionen  er- 
beten, konnte  aber  keine  erlangen^  klagte,  bekam  keine,  weil  man  in  der 
Regierung  selbst  nicht  wusste,  was  man  sollte  und  wollte.'  Man  vergleiche 
dazu  Oncken  I,  323  ff. 

•  Oncken  I,  311;  439. 
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,Ohne  Rivalität  unter  sich,  verknüpft  durch  die  vollkommene 
Aehnlichkeit  ihrer  politischen  Lage  kann  es  natürlichere  Be- 
ziehungen kaum  geben  als  die,  welche  seit  der  rastlosen  Ver- 
grösserung  Frankreichs  und  seit  den  Ereignissen  des  letzten 
Feldzuges,  deren  noth wendige  Folge  das  Gefühl  der  Unverwund- 
barkeit Russlands  war,  zwischen  Oesterreich  und  Preussen  be- 
stehen**, und  „wenn  Oesterreich  mitwirkte  zur  Zerstörung  der 
zweiten  Mittelmacht,  so  würde  es  ohne  Frage  sein  eigenes  Todes- 
urtheil  unterzeichnen/ 

Metternich  theilte  dieses  Schriftstück  Humboldt  und  Stackel- 
berg  mit;   der  Preussische  Gesandte  machte  aus  seiner  Befriedi- 
gung   darüber   kein   Hehl    und   benutzte    die    Mittheilung   dann 
zu    einer    längeren    vortrefflichen    Ausführung  ^.      Er    findet    in 
der    Instruction    als    Hauptsache    die    Darlegung    eines   Systems 
des  Gleichgewichts  in  Europa,    das   man   neu  nennen  kann,   da 
es  alles  Schwankende  und  Willkürliche  ausschliesst.     „Fast  ganx 
gegründet  auf  der  geographischen  Lage  der  Staaten   beschränkt 
es   sich  weise  auf  diejenigen,    die   in   solchen  gegenseitigen  Be- 
ziehungen sich  befinden,  dass  ihr  Wohlbefinden  und  ihre  Existenz 
selbst  davon  abhängig  sind,  und  trägt  in  sich  selbst  die  Garantie 
einer  dauerhaften  Ruhe  von   dem  Augenblick   an,    dass    es  ver- 
wirklicht wird.    Als  unbestrittene  Thatsache,  durch  die  doppelten 
Erfahrungen    der   ersten  Coalitionen    gegen  Frankreich   und  des 
letzten  Feldzugs  bewiesen,  stellt  es  den  Beweis  hin,  dass  Russland 
und  Frankreich  niemals  mit  Erfolg  in  ihrem  Innern   angegriffen 
werden  können,   schliesst  daraus  die  Nothwendigkeit  der  Stärke 
und  Unabhängigkeit  der  beiden  centralen  Mächte  und  der  anderen 
kleinen  dazwischenliegenden,  und  bildet  aus  ihnen  eine  Masse,  die 
noch  die  allgemeine  Ruhe  sichern  kann,  wenn  selbst  Interessen, 
weniger    eng   verbunden   mit    dem   Centralpunkt ,    Sonderkämpfe 
entstehen  lassen  könnten.    Aus  dem  Grunde  schliesst  auch  Metter- 
nich   aus  seinem  Expose  die  Pforte  und  Spanien  aus.     Er  fuhrt 
selbst  die  Gründe  dafür  an ;  aber  es  scheint  mir  auch  klar,  dass 
England  angesichts  seiner  Beziehungen  zu  Frankreich  und  seiner 
überseeischen   Besitzungen    ein    anderes    System   bildet,   zu  dem 
Spanien  hervorragend  gehört;  ebenso  würde  Russland  ein  drittes 
gegenüber    den  Asiatischen   Staaten    bilden,    wenn    sie    civilisirt 


*  Bericht   vom  31.  März  1813,   theilweise  schon   bei  Oneken  I.  317- 
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genug    wären,    um    die   Anwendung  politischer  Grundsätze   auf 
ihre   Beziehungen    zuzulassen.     Das   einzig   wahre   Mittel,    diese 
politischen  Systeme,    die   einander    nicht   fremd   bleiben  können, 
zu  vereinigen,    ist,    dass   man   sie    trennt  und  ihre  unmittelbare 
Thätigkeit  auf  die  natürlichen  Grenzen  ihrer   individuellen  Lage 
beschränkt.    Denn  auch  in  der  Politik  richtet  sich  natürlich  jede 
Massregel  genau  nach  dem  Grade  des  Interesses,  den  ihr  Gegen- 
stand einflösst.    Diese  Reflexion  scheint  mir  nothwendig,  um  den 
wahren  Gesichtspunkt  zu  bestimmen,  unter  den  das  Wiener  Cabinet 
die  Spanische  Frage  stellt,  die  gewiss  eine  der  ersten  sein  wird, 
die  der  Londoner  Hof  wird  behandeln  lassen  wollen.    Mettemich 
betrachtet  sie  nicht  als  eigentlich  Oesterreichische  Frage  und  als 
solche,  die  zu  dem  Kreise  gehört,  in  dem  man  sich  jetzt  halten 
muss;   aber   er  scheint  mir  sehr  weit  entfernt  von  Gleichgültig- 
keit bei  ihrer  Lösung  zu  sein ;  wie  er  auch  keinen  Zweifel  lässt, 
dass  sie   ganz  Europa   das  lebhaftcvste   Interesse   einflösst.     Der 
Fundamentspunkt   dieses   so    entwickelten    Systems   ist   die   enge 
und  unwandelbare  Verbindung,  die  durch  Ew.  Majestät  und  den 
Kaiser  Franz  so  glücklich  geknüpft,  gekittet  durch  Beweise  des 
Vertrauens,  wie  sie  vielleicht  niemals  in  so  überzeugender  Weise 
zwischen   zwei  Höfen   ausgetauscht   worden  sind  und  ausser  auf 
den  persönlichen  Gefühlen   der   beiden  Souveräne    gegründet  ist 
auf  die  natürlichen  Beziehungen    ihrer  Staaten    und    mindestens 
seit  1809  auch  auf  die  Wünsche  und  die  gegenseitige  Zustimmung 
der   beiden    Nationen.      Diese    Verbindung    sichert   Deutschland 
eme  um  so  grössere  Kraft   des  Widerstandes ,    als   von   welcher 
^ite,  sei  es  von  Französischer,  sei  es  von  Russischer,  der  Angriff 
kommen   möchte,    es    dem  Angreifer   immer   gleich    schwer  sein 
^Örde,  zur   selben  Zeit   den  Norden   und    den  Süden    zu   über- 
ziehen.    Ich   glaube   überhaupt,    dass  Preussen    in    keinem   poli- 
tischen System  jemals   so    vortheilhaft    gestellt    werden    könnte 
^^  in  dem,  welches  in  der  Instruction  für  den  Fürsten  Schwarzen- 
"^fg  entwickelt  ist.    Der  Mittelpfeiler  dieses  Systems  ist  Deutsch- 
land; in  Deutschland   selbst   ist  Preussen   mit  Oesterreich   voll- 
^ommen   gleich   gestellt;   seine  Existenz,    seine  Unabhängigkeit, 
^®i*  Machtumfang,  den  jene  wie  diese  erheischt,  sind  unmittelbar 
^^rtnüpft,    und   zwar   als  unabweisbare  Vorbedingung,    mit  der 
Möglichkeit  der  Ruhe  und  des  Wohlergehens   für  ganz  Europa, 
dieses  System  aufstellen,  es  vor  Frankreich  ganz  klar  und  positiv 
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bekennen,  erklären,  dass  es  allein  einen  dauerhaften  Frieden 
stiften  kann,  und  sagen,  dass  Oesterreich  sein  ganzes  Gewicht 
in  die  Wagschale  werfen  werde,  um  auf  solcher  Grundlage 
Frieden  zu  schliessen,  wie  es  in  dieser  Instruction  geschehen 
ist  —  das  heisst  ohne  Frage,  Preussen  die  allerstarkste  Bürg- 
schaft der  eigenen  Gesinnung  geben  und  mächtige  Beweggründe 
der  Sicherheit  für  alle  Wechselfälle,  welche  die  Ereignisse  herbei- 
führen könnten.  Denn  der  Wiener  Hof  wird  von  diesen  Grund- 
sätzen, welche  aus  seinen  eigenen  Lebensinteressen  entspringen, 
nie  abgehen  wollen,  und  da  diese  Grundsätze  sieb  mit  denen 
unseres  Bündnissvertrages  mit  Russland  im  vollsten  Einklang 
befinden,  so  umfasst  er  damit  auch  diese  Allianz.*" 

Die  Hauptbürgschaft   für   diese   Stellungnahme  Oesterreichs 
sah  Humboldt  in  dessen  eigenem  Interesse,  nur  vermisste  er  in  der 
Instruction   die   bestimmte  Erklärung,    dass  der  Kaiserstaat  zum 
Kriege  schreiten  würde,  wenn  Napoleon  sich  weigere,  die  Opfer 
zu   bringen,    die   das    Programm   des   Oesterreichischen  Cabinets 
erfordere.    Er  fürchtete,  Napoleon  könne  zum  Schein  Nachgiebig- 
keit  zeigen,    um  Oesterreich   von   den  Verbündeten  zu  trennen. 
Auf  diese  Befürchtung  Humboldts  entgegnete  Mettemich,  •dass 
sein  Staat  zu  einem  unmittelbaren  Bruch  militärisch  und  finanziell 
noch  nicht  vorbereitet  sei,  eine  scheinbare  Nachgiebigkeit  seitens 
Frankreichs   werde   den   Gang   seines   Hofes    ebenso   wenig  ine 
machen  als  ein  Unglück,  das  vor  Auftreten  der  Oesterreichischen 
Armee    die    verbündeten    Heere    treffe;    das    letztere    werde  die 
Rüstungen   Oesterreichs  nur  beschleunigen   und    den  Nachdruck 
seiner  Sprache  und  Handlungsweise  nur  verstärken.    Eine  Unter- 
handlung würde  überhaupt  nur  beginnen,    wenn  Napoleon  voll- 
ständig   und    ohne    Rückhalt    die    fraglichen    Grundlagen   durch. 
Unterzeichnung  wirklicher  Präliminarartikel  annehme. "" 

Die  Zeit,  da  Humboldt  seinen  Gesandtschaftsposten  als  Buhe^ 
statte  für  wissenschaftliche  Arbeiten  betrachten  durfte,  war  langst 
vorbei.  Wien  war  jetzt  der  Mittelpunkt  des  lebhaftesten  Inter* 
esses  der  Staatsmänner,  und  mit  fieberhafter  Spannung  erwartet^ 
man  die  dortigen  Nachrichten.  Zu  Humboldts  Thätigkeit  g*' 
hörte  vor  allem,  auch  das  dortige  Cabinet  über  die  Russisch- 
Preussische  Convention  vom  19.  März  und  Kutusov's  Aufruf  ^ 
die  Deutschen,  Kaiisch  den  25.  März  ^  zu  beruhigen,  die  nicb^ 

*  Oneken  I,  329  vennißst  in   den  Depeschen  von  und  an  HomboW^ 
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TerfeUt  haben,  Mettemich's  Argwohn  und  Bedenken  zu  erregen. 
In    einem   interessanten   Schreiben   an   Hardenberg^   erwähnt   er 
das  Missvergntigen   des  Wiener  Cabinets   über  die  Vorgänge  in 
Kaiisch,  besonders  über  die  Art,  die  Deutschen  Angelegenheiten 
zu    behandeln.     Metternich   wünscht,    dass    Preussen   dort   mehr 
den  Ton  angebe   und  den  entscheidenden  Einfluss   ausübe;    und 
wer   möchte   dies  nicht  mit   ihm   wünschen?    Das  Arrangement 
Yom  19.  März  gibt  Humboldt  zu  vielen  Bedenken  Anlass.     «Die 
Art,   eine   fremde   und   uniforme  Verwaltung   in   allen  verschie- 
denen Provinzen  einzurichten,  die  Theilung  von  Norddeutschland 
in  Sectionen,  das  Fernhalten  der  Provinzen  von  der  Verwaltung, 
der  Artikel   von    der  Theilung  der  ßevenuen  zwischen  Preussen 
und  Russland  ^,  wird  das  alles  in  Deutschland  gut  aufgenommen 
werden,   wird   es   nicht  vielmehr  bei  Fürsten  und  Völkern  Ver- 
dacht  erregen?    Wird   es   besonders   klug   sein,    es   vorher  und 
allgemein  anzukündigen?    Es  ist  ja  natürlich  und  niemand  könnte 
es  tadeln,  dass  ein  Heer,  das  eine  Provinz  besetzt,  deren  Herr 
sich  nicht  für  seine  Sache  erklärt,  alle  Revenuen  für  sich  benutzt. 
Metternich    wie    der  Kaiser    haben    in    der   Betrachtung    dieser 
Dinge  die  gleiche  Art.    Er  fürchtet  immer  besonders,  dass  man 
die  Völker   nur   nicht   zu   sehr   errege,    und   er   fürchtet,   kurz, 
alles  was  von  Stein  herzurühren  scheint.     Sie  sind  in   der  That 
zwei  zu  entgegengesetzte  Charaktere,  um  sich  jemals  verstehen  zu 
können.     Es  sind  eben  auch  zwei  ganz  verschiedene  Arten,   die 
Dinge  anzusehen,  hier  und  in  Kaiisch.    Alle  rein  liberalen  Ideen 
finden  unglücklicherweise  hier  keinen  Eingang,  und  während  man 
dort  von  der  Befreiung  Deutschlands  und  Europas  spricht,  liebt 
^^n  hier  nur   von    politischen  Systemen,   von  Grossmächten   zu 
sprechen,    und   nennt  Deutschland   selbst   selten.     Ich   bin   weit 
entfernt,   das   hier  zu   billigen,    aber  ich  wage  zu  sagen,   dass, 
^6nn   ich    den    Geist    der    uns    von    den    alliirten    Heeren    zu- 
kommenden  Schriftstücke    betrachte   und    das   Ziel   erwäge,    die 
l'ürsten  Deutschlands  zum  Kampfe  zu  gewinnen,  ich  mehr  der  Art 
die  Dinge  anzusehen  zuneige,  die  man  hier  adoptirt  hat.    Ich  halte 
^  hier  für  meine  Pflicht,  diese  Verschiedenheit  auszugleichen  und 
2^  beweisen,  dass  man  im  Grunde  doch  vollständig  einig  ist  über 

ÄrwlUinnng  dieses  Ereignisses.    Der  obige  vertrauliche  Brief  H.  an  Harden- 
^^g  füllt  diese  Lücke  aus. 

*  4.  April  1813.  '  Pertz,  Stein  8,  314  f. 
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das  Ziel   und   die  Kesultate.     Doch   muss   man   gewiss  sorgfaltig 
vermeiden,    dass    ein    Theil    Deutschlands    aus    den    Russischen 
Massregeln  Verdacht  schöpfe  und  sich  ausschliesslicher  an  Oe<tff- 
reich  anschliesse;    in  diesem  Betracht  könnte   nichts   so  hilfreick 
sein  als  ein  stark  betonter  Einfluss  Preussens ,    welches  als  rek 
Deutsche  Macht  von   den    Deutschen   immer  mit  Vertrauen  wirf 
aufgenommen    werden/     Auch    in    dem  amtlichen   Bericht  tob 
gleichen   Tage   kommt   er   auf    den   Wittgenstein 'sehen  Aufruft 
zu  sprechen ,   meldet  das  missliebige  Aufsehen .    das  er  in  Wifi 
gemacht,  und  die  Beschwerden  und  Beclamationen,   die  sich  dann 
geknüpft,  tadelt  den  Mangel  an  Würde,  die  sich  in  solchen  Schrift- 
stücken immer   finden    müsste,    und   an  Verschiedenheit  für  die 
einzelnen  Provinzen.     Die   Landschaften,    die    noch    unter  ihm 
legitimen  Herren    stehen ,    müssten   ganz  anders  als  die  anderra 
behandelt  werden.     Er  wünscht  dringend    besondere  ünterhairf- 
hingen    Preussens    und   Russlands    mit    Sachsen ,    wenn  nöÜaf. 
unter  offener  Trennung  von  Oesterreich,   wenn  auch  eine  Zdi^ 
einstimmung    über    die    Principien    in    diesen    Fragen   mit  im  •  '^ 
Wiener   Cabinet   nützlich    und    im    ganzen    wohl    vorhanden  sä. 


'^e 


•"ifl. 


Die  Kussische  Politik    erscheint    ihm    überhaupt   nicht  taieüd 
Das  Petersburger  Cabinet  verlange   vom    Wiener  Hof,  er  soft 
die  Illyrischen  Provinzen  besetzen  und  Napoleon  einen  Zeilpuab  ■//  * 
für    seine   Erklärung    bestimmen.     „Eine   Macht  vor  den  K^  I  ^^^ 
stossen,  wenn  man  gegen  sie  weder  Gewalt  brauchen  '^''^  ■  ^j  .. 
kann,  ist  nie  sehr  klug,  und  was  man  vom  Wiener  Hofe  föntet  ■  ,, 
ist  ganz  unmöglich.     Er  hat  keine  Truppen    bereit,  IllfrieB  B  ■  ^ 
beactzon,  und  Napoleon  eine  Frist  zu  bestimmen,  wäre  tWrictt 
ehe  man  in  Böhmen  die  Truppen  concentrirt  hat.    Es  ist  trwnf 
dass  dem  so  ist,  wenig  entschuldbar  für  die  Regierung,  awi  *■ 


habe,    seit  ich  hier  bin,    das  Ministerium  immer  getadelt,  ■*  ■  j^. 
es    nicht   daran   denkt ,   eine   imposante    Haltung  einzoneho«'*  ■  ^  ^ 


»■«?rc: 


■-'«ivri 


^  Oncken  I.  338  Anm.  .  ■  u: 


-  An  Hardenberpf  4.  April:  ,Man  hätte  hier  von  AnfoDf?  m  iw''"" 
denken  müssen,  sich  selbst  und  Deutschland  zu  befreien,  schnell  öo''*  ■    ^  ^^ 
Kriege  vorzubereiten,  gegen  Frankreich  eine  energische  lakonische  cpn* 
ZU   führen   und   die  Worte   durch  Thaten   zu   unterstützen.   Dw  ^ 
ehemaligen   Deutschen   Kaisers   würdig.     Aber  keine   menschlicb«  l**** 
hätte   das  hier  bewirkt ,   bei   der  Art   des  Kaisers   und  den  jiBUDfl'**  , 

inneren  Verhältnissen/  I       , 
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>er  das  ist  einmal  so,  und  man  muss  damit  rechnen.  Das 
nzige,  was  jetzt  zu  thun  bleibt,  ist  Oesterreich  zu  drängen,  da 
i  einem  vernünftigen  Frieden  keine  Möglichkeit  mehr  ist,  sich 
igen  Frankreich  deutlich,  klar  und  schnell  zu  entscheiden  und 
e  Truppen  in  Böhmen  zu  concentriren." 

Eine  zweite,  für  Humboldt  sehr  dringende  Sorge  war  das 
erhältniss  zu  den  Süddeutschen  Staaten,  mit  denen  zu  verhandeln 
iissland  dem  Wiener  Hof  überlassen  hatte  ^.  Dass  sie  neutral 
ieben,  hielt  er  für  unmöglich  und  rieth  dringend,  mit  Oester- 
ich  sich  darüber  zu  verständigen,  da  alle  diese  Fragen  eng 
it  einander  verbunden  seien.  Ueber  die  Verderblichkeit  der 
eutralität  der  Rheinbundstaaten  sprach  er  sich  auch  Mettemich 
Jgenüber  -  mit  voller  Deutlichkeit  aus,  und  Hardenberg  schrieb 
istimmend  an  den  Rand  des  Berichtes:  jamais.  Hätte  sich 
esterreich  schon  erklärt,  meint  Humboldt,  so  wäre  die  Sache 
eniger  gefährlich,  besonders  wenn  die  Neutralität  hindere,  dass 
«e  ihre  Contingente,  wie  gefordert,  mit  der  Französischen  Armee 
»binden.  Aber  diese  Union  der  Süddeutschen  Staaten  mit 
Österreich,  über  die  dieses  fortwährend  unterhandle,  würde  eine 

imposante  Masse  bilden,  dass  das  Wort  Neutralität,  selbst 
t*  augenblickliche,  etwas  Beunruhigendes  habe.  Uebrigens 
eint  ihm  diese  ganze  Verhandlung  unnöthig,  da  Baiern  und 
^irttemberg  sich  doch  nicht  ohne  Oesterreich  erklären  würden, 
für  Sachsen  wäre  die  Neutralität  nur  nützlich  im  Falle  eines 
'kzugs  der  alliirten  Heere,  denn  so  lange  sie  im  Lande  seien, 
den   sie   schon   von   selbst  verhindern,    dass  man  dort  etwas 

<3en  Feind  thue.  Humboldt  suchte  ^  vergeblich  Mettemich 
schärferem  Auftreten  gegen  den  König  von  Sachsen  zu  be- 
r^n ;  er  verlangte,  man  solle  ihn  verhindern,  die  Oesterreichischen 
^tien  zu  verlassen,  aber  der  König  sei  abgereist.  „Durch 
'^n  Schritt*,  sagt  Humboldt,  ,, verliert  er  auch  den  letzten 
^T>ruch  auf  Milde  seitens  der  Alliirten;  ihre  Sache  wird  sieg- 
te aus  diesem  blutigen  Kampfe  hervorgehen,  wenn  sie  mit 
^igkeit  und  Ausdauer,  wie  es  unfehlbar  geschehen  vnrd,  durch- 
*krt  wird,    und   dieser  Fürst  wird   allzuspät  bereuen,    gegen 


'   Siehe  oben  S.  135. 

'   Bericht  vom  7.  April,  dazu  Häusser  4,  378  Anm. 

*  Berieht  vom  11.  u.  12.  Mai  1813. 
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seine  Pflicht  als  Deutscher  Fürst,  gegen  den  einmüthigen  WunKh 
seiner  Armee  und  seiner  Unterthanen  den  grausamsten  Feind« 
unseres  Vaterlandes  treu  geblieben  zu  sein".  Wie  viel  Sorgen 
sollten  die  beiden  Staatsmänner,  Hardenberg  und  Humboldt  xwck 
um  Sachsens  willen  durchmachen !  Denn  auch  Hardenberg  be- 
schäftigten die  Fragen  nach  der  Zukunft  Deutschlands  nicht 
minder  als  jenen,  und  er  hatte,  um  sie  zu  besprechen,  an 
11.  April  Metternich  eine  Zusammenkunft  vorgeschlagen*.  Er 
wünschte ,  wie  er  an  Humboldt  sc^hrieb  -,  dessen  Anwesenheit 
dabei,  theilt  ihm  auch  mit,  er  habe  dem  Zaren  seine  Berichte 
gezeigt,  die  dieser  vortrefflich,  besser  als  die  seines  Gesandt« 
fände,  und  entband  ihn  von  der  Correspondenz  mit  Goltz  ii 
Berlin.  Wie  Humboldt  vorausgesehen  hatte  *,  lehnte  Metternich 
die  Zusammenkunft  ab. 

Die  Spannung  und  Erregung  jener  entscheidenden  Wocha 
des  April  und  Mai  kommt  selbst  unter  der  kühlen  Oberflicke 
der  diplomatischen  Berichterstattung  zum  Ausdruck.  Fast  tiff 
lieh  sendet  Humboldt  jetzt  Depeschen  ab.  Warnt  er  auch  immer. 
Oesterreich  nicht  zu  verletzen,  hält  er  auch  immer  daran  fest 
schliesslich  werde  es  doch  die  Wajffen  erheben ,  so  vermag  ff 
doch  seine  Ungeduld,  seine  Verstimmung  über  die  Zögerung.  j» 
auch    noch    einmal    seine   Besorgniss    nicht    ganz    zu   verhehJea. 

Aber   die  Entscheidung  rückte  näher.    Das  Oesterreichiscbe 
Hilfscorps  unter  Frimont  in  Polen  zog  sich  zurück,  und  Mett«*- 
nich  erklärte  ^  dem  Französisclien  Gesandten  Narbonne,  sein  Kaiser 
sei  im  Begriff,  die  einzige  diplomatische  Haltung,  die  ihm  noch 
übrig  bliebe,  die  des  bewaffneten  Vermittlers,  anzunehmen.   Hum- 
boldt  ist   nicht  sehr  erbaut  davon.     «Diese  bewaffnete  Vermitt- 
lung/   meint  er '\    „selbst  als  Form   und  als  momentane  Mas^ 
regel,    gibt    in   Wahrheit    noch    Raum    für    einige    Zweifel  iffli 
schliesst   keineswegs  jede  Unruhe   aus*.     Einen  Trost  findet  er 
darin,    dass   Oesterreichs   eigene  Interessen    den  Kampf  forden, 
und   dass    es  jetzt  kaum  mehr  zurück  kann.     Freudig  meldet  ff 
am  21.  April:    „Die  Sachen  sind  hier  ihrer  Lösung  nahe",  akff 
wenige  Tage   später   schreibt^    er   an  Hardenberg:     »Der  totale 

'  Oncken  I.  325  u.  44(5.  *  Von  Hardenberg  18.  April  18ia 

''  An  Hardenberg  17.  April  1813.  ■•  Oncken  JI,  207. 

^  Bericht  vom  11.  April. 
*''  An  Hardenberg  29.  April,  s.  a.  Häusser  4,  208. 
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Bruch  mit  Frankreich  wird  eintreten,  aber  erst  in  vier  oder  fünf 
Wochen.     Eine   Discussion   darüber,    ob    der  Wiener  Hof  nicht 
hätte  anders  handeln  können,  ist  jetzt  müssig;  jedes  Ermahnen, 
jedes   Drängen,    von   seinem   Wege    abzugehen    und    die    schon 
concentrirten  Truppen  ungesäumt  gegen  die  Franzosen  marschiren 
zu  lassen,  wäre  vergeblich;  jedes  Miss  vergnügen  über  die  Lang- 
samkeit der  Bewegung,  woran  die  innere  Lage  die  Schuld  trägt, 
wäre  schädlich.    Auf  militärischem  Gebiete  herrscht  grosse  Thätig- 
keit,    und    Oesterreich    würde    sich   ja   andernfalls    der  grössten 
Gefahr  aussetzen,    nachdem  es  Napoleon  gegenüber  so  weit  ge- 
gangen   ist.     Die    Forderungen   Frankreichs  ^    werden    hier    den 
G^ng  beschleunigen,    aber  es  ist  kein  Zweifel,   dass  der  Beginn 
des    Feldzuges    ohne   Oesterreichs   Mitwirkung    stattfinden    wird, 
doch  für  die  Fortsetzung  kann  man  sicher  auf  seine  Theilnahme 
rechnen.    So  traurig  das  erste,  so  tröstlich  ist  das  letztere.    Der 
gegenwärtige  Krieg  kann  ja  doch  nicht  durch  einen  oder  mehrere 
Schläge    beendet    werden.     Er    wird    auch    nicht    zu   Ende 
sein,  selbst  wenn  die  all iirten  Heere  zu  einem  momen- 
tanen Rückzug  gezwungen  würden,    und  er  würde  es 
auch  nicht  sein,  wenn  die  Franzosen  über  den  Rhein 
zurückgingen.    Bei  der  Natur  dieses  Kampfes  ist  eine  zögernde 
Hilfe  auch  werthvoU,  und  vielleicht  ist  es  besser,  wenn  die  Oester- 
reichischen  Truppen  als  Reserve  bleiben,  bis  sie  zum  Eingreifen 
besser  bereit  sind  als  jetzt.    Für's  erste  müssen  die  beiden  alliirten 
Höfe    sich  vorbereiten,    allein  vorzugehen,  aber  jeden  möglichen 
Vortheil   von   Oesterreich   zu  haben.     Das    würde   hier   vortreff- 
lichen Eindruck   machen,    der  Muth    würde    wachsen,    und  man 
sähe  sich  hier  durch  das  Vertrauen  auf  demnächstige  Hilfe  noch 
mehr  verpflichtet.    Und  das  Vertrauen  wird  gerechtfertigt  werden; 
wozu  hätte  Oesterreich  sonst  einen  wahren  Bruch  mit  Frankreich 
herbeigeführt,  wenn  es  nicht  unwiderruflich  Partei  ergriffen  hätte? 
Man    setzt   hier  als   entscheidenden  Zeitpunkt   den   24.  Mai,    da 
die  Truppenzusammenziehung   in  Böhmen   vollendet   sein   wird." 
Diese    Gedankengänge,     die    mit    Recht    stets    Oesterreichs 
Interesse  als  Hauptargument  verwerthen,  wiederholt  er  mehrfach 
und    betont   die  Schwierigkeiten,    die  Mettemich  zu   überwinden 
hat.      „Wenn    man    die    Organisation    der   ganzen    Verwaltungs- 
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maschine  hier  betraclitet"  *,  schreibt  er,  ^den  Zustand  der  Finanzen 
und  des  öffentlichen  Credits,  die  Furcht,  die  alle  grossen  Eigen- 
thümer  vor  einer  feindlichen  Invasion  haben,  und  den  Charakter 
des  Kaisers,  der  die  grossen  Erschütterungen  und  gefahrlich« 
Krisen  fürchtet  und  aus  seinem  Zustand  der  Ruhe  und  des  Friedeni 
nicht  herausgehen  würde,  als  wenn  er  sich  absolut  dazu  ge- 
zwungen sähe,  so  versteht  man,  welche  Schwierigkeiten  sich  den 
entgegengestellt  haben ,  der  an  der  Spitze  der  politischen  6c- 
vschäfte  steht,  um  dazu  zu  gelangen,  das  Wort  , Kriegt  ausn- 
sprechen/  Er  verhehlt  sich  nicht,  dass,  wenn  man  alle  Dehuk 
der  gegenwärtigen  Führung  des  Wiener  Hofes  prüft,  man  nock 
Dinge  entdeckt,  die  entweder  schwer  zu  erklären  sind,  oder  Mia- 
trauen  erwecken  können.  Er  wiederholt  das  oben  Erwähnte  über 
Oesterreichs  spätere  Theilnahme  und  die  Nothwendigkeit,  sich  nä 
dorn  Wiener  Cabinet  über  alle  Fragen  zu  verständigen,  nni 
schliesst  mit  der  merkwürdigen  Prophezeiung:  ^Denn  wenn  selbst 
wie  ich  hoffe,  der  Erfolg  der  verbündeten  Heere  den  Krieg  sehr 
abkürzen  wird,  so  werden  die  Arrangements,  die  nachher  folget 
werden,  und  die  uns  für's  erste  nicht  erlauben  werden,  unsm 
Waffen  niederzulegen,  die  vollkommenste  Uebereinstimmon; 
zwischen  den  alliirten  Mächten  und  dem  Wiener  Hof  erfordern.' 
Humboldt  glaubte  an  den  Sieg,  aber  er  sah  die  Kämpfe,  die  des 
Congress  erfüllten,  voraus. 

Am  1.  Mai  schrieb  Humboldt  diese  Worte  nieder,  am  Tip 
darauf  fand  die  Schlacht  bei  Gross-Görschen  statt,  und  der  Rück- 
zug der  Verbündeten  nach  der  Lausitz  erfolgte.     Eine  Depesck 
Humboldt's  vom  5.  Mai  fiel  den  Franzosen  in  die  Hände;  zwischa 
Dresden  und  Pirna  war,  wie  er  später  erfuhr*,  der  Courier  »^ 
gefangen ;  es  waren  ihm  ausser  dieser  Depesche  Humboldts,  diewA 
seinen  eigenen  Angaben  nichts  Wesentliches  enthielt,  drei  desRnao* 
sehen  Gesandten,  Grafen  Stackeiberg,  alle  vier  chiffrirt,  abgenomma 
worden.     Er   erfuhr  auch,    dass  Napoleon   Narbonne  gegenflbff 
nur    die   Stackelberg'schen    erwähnt    habe,     dagegen    verlautete 
andererseits  ^  eine  Aeusserung  Napoleon's;  er  hätte  aus  den  Be- 
richten beidei*  Gesandten  Mettemich's  Doppelzüngrigkeit  erfahrcD. 


'  Bericht  vom  1.  Mai  1813. 
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^  Portefeuille  de  1813  par  Norvins  (1825)  1,  853;  •.  Schleiier  fl.  * 


Wilhelm  von  Humboldt  als  Gesandter  in  Wien,  1810—1813.      145 

ich   eine   zweite  Depesche   Humboldt's,    die  Graf  Stadion   in's 
Liiptquartier  mitnahm  \  fehlt  bei  den  Acten. 

Am  7.  Mai  hatte  man  in  Wien  die  ersten  Nachrichten  über 
»  Schlacht,  aber  von  verbündeter  Seite,  und  am  folgenden 
.ge  ging  Graf  Stadion  in's  Hauptquartier  mit  den  Bedingungen, 
}.  Metternich  als  Grundlagen  des  Friedens  aufgestellt  hatte  *. 
s  der  Rückzug  bekannt  wurde ,  bestürmte  ^  Humboldt  Metter- 
*h  von  neuem.  Er  stellte  ihm  vor,  dass  der  Augenblick  un- 
dlich  kritisch  sei ;  die  Gefahr  könne  nahe  sein ,  und  Energie 
d  Klugheit  müssten  verdoppelt  werden.  Er  stellt  ihm  Oester- 
ichs  eigene  Gefahr  vor  und  gewinnt  den  Eindruck,  dass  trotz 
s  Bedauerns,  mit  dem  Metternich  den  momentanen  Rückzug 
sehen,  wirksam  auf  den  Wiener  Hof  gerechnet  werden  dürfe. 
'  dränge  Metternich  zu  einer  offenen  Erklärung  und  zu  einem 
ueh  mit  Frankreich;  man  dürfe  nicht  zulassen,  dass  Napoleon 
;  Nothwendigkeit,  sich  kategorisch  zu  erklären,  bei  Seite 
liebe:  man  müsse  ihm  offen  sagen,  dass  Oesterreich  als  be- 
iffheter  Vermittler  nicht  eine  Macht,  mit  der  es  sich  vielleicht 
rbinden  werde,  schwächen  lassen  dürfe,  und  müsse  drängen 
wissen,  woran  man  sei.  Er  wünscht  jetzt,  dass  beide  Alliirte 
nieinsam  Schritte  thun,  um  den  Oesterreichischen  Hof  zur 
Knitiveu  Entscheidung  zu  bringen.  In  der  That  entschloss 
m  sich  im  Hauptquartier,  Scharnhorst  nach  Wien  zu  senden  *. 
^ttemich  erwarte  ihn  mit  Ungeduld ,  schreibt  *  Humboldt  un- 
ttelbar  nach  Empfang  der  Nachricht,  und  zwei  Tage  später 
lildert*^  er  Metternich's  lebhafte  Unruhe,  dass  die  Alliirten 
roh  den  augenblicklichen  Nachtheil  nur  nicht  aus  ihrer  Fassung 
bracht  werden,  und  dass  es  hier  an  positiven  Daten  fehle,  um 
Q  Feldzugsplan  und  die  Haltung  zu  beuHheilen ,  welche  die 
mee  nach  ihrem  Rückzug  auf  das  rechte  Eibufer  nehmen 
isse  und  könne.  Er  schlägt  zweierlei  vor:  kenne  Scharnhorst 
n  Plan ,  so  werde  er  hier  Mittheilung  machen,  sonst  solle  man 
ileunigst  Stadion  und  ihn  darüber  informiren.  Die  Höfe  sollten 
len    positiven    Schritt    bei    Kaiser  Franz  thun,    detaillirt   und 


^  Siehe  Rapport  des  Kanzlers  an  den  König.     Görlitz  14.  Mai. 
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vertrauenerweckend    auseinandersetzen,    welches  Ziel   man  durch 
den  Rückzug  erlangen,  und  welche  Position  man  nehmen  wolle; 
ihm  zeigen,    dass   trotz  dieses  Ereignisses  die  combinirte  Armee 
nur   einen   materiellen  Verlust   an   Menschen   zu    beklagen  habe, 
dass  sie  aber  im  übrigen  intact  sei,  in  Schlachtordnung  vereinigt 
und  furchtbarer  als  vorher  durch  ihre  Stellung  näher  den  Hilfs- 
quellen und  durch  ihre  Verbindung  mit  den  Reserven;  man  nJlt* 
die  Versicherung   wiederholen,    welches    auch    die    Chancen  und 
Ereignisse  des  Krieges  sein  werden,  keiner  der  beiden  Souveraine 
würde  jemals  von  den  einmal  unveränderlich  festgestellten  Gniud- 
s'atzen  abgehen,    beide  würden  ihre  Kräfte  verdoppeln,    um  ihre 
gerechte   und   gute   Sache    zum   Ziele    zu    führen,    und   fem  zu 
glauben,    dass   sie   sich    die   Last   des    Krieges    durch   die   Hilfe 
Oesterreichs  erleichtern  könnten,    würden   sie   sich   um  so  mehr 
verpflichtet  glauben,  durch  die  grössten  Anstrengungen  ihrerseits 
sie  wirksam  zu  unterstützen.    Man  solle  Oesterreich  nicht  drangen, 
aber   erhmern ,    dass    es    seine   Hilfe    immer    versprochen   halx;, 
besonders  für   den  Fall    militärischen  Unglücks,    und  Vertrauen 
in  seine  Treue  zeigen.     „Es  gibt  eine  Art  Vertrauen  auszudrürken. 
welche  den  verpflichtet,    der  das  Vertrauen  eingeflösst  hat,  und 
dieser  Art   muss   man   sich    bedienen."     In  einem  eigenhändigen 
Bill  et   vom   selben   Tage   spricht   er   Hardenberg   sein   Bedauern 
aus  über  die  schweren  Sorgen  und  Mühen,  die  dieser  in  jetziger 
Zeit  zu  tragen  habe. 

Als  er  die  Nachricht  erhält,  dass  Scharnhorst  erkrankt  sei. 
bittet^   er,    Gneisenau  zu  schicken.     Er   versichert*,    die  Inten- 
tionen   des    Wiener  Hofes    seien    ganz    die    gleichen    geblieben, 
aber    er    mahnt    daran    zu    denken,    dass    alle   Schritte  Oester- 
reichs immer  die  deutlich  sichtbare  Tendenz  zum  Frieden  hatten, 
und  wenn  auch  die  alliirten  Höfe  von  gleichem  Wunsche  beseelt 
waren,    so    sei   in   der  Auffassung   beider   doch   ein  ünt€^schie^i 
Diese   waren   überzeugt,    dass   nur   ein   kräftiger  Krieg  zu  dem 
Ziele  führen  könne,  während  jenes  sich  geschmeichelt  habe  und 
noch  schmeichle,  dass  die  blosse  Entfaltung  seiner  Kräfte  Napoleim 
zur    Rückkehr    veranlassen     und    genugthuende    Verhandlungt'r 
herbeiführen    würde.     Er   hielt   noch   nicht   alle  Gefahr  fQr  auf- 
geschlossen, dass  Oesterreich  ohne  Kampf  zum  Frieden  kommen 
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ilrde,  selbst  unter  weniger  günstigen  Bedingungen,  wenn  sie 
ir  dem  Uebergewicht  Frankreichs  gewisse  Grenzen  setzten.  Er 
gt  zwar  an  Hardenberg  vertraulich  hinzu,  dass  sein  etwas 
iunruhigender  Bericht  nur  von  der  Vorsicht  dictirt  sei,  und 
k  indess  schon  Stadion's  Berichte  ^  mit  den  nöthigen  Mittheilungen 
>er  den  Kriegsplan  in  Wien  eingetroffen  waren,  lauteten  seine 
eusserungen  wieder  zuversichtlicher,  aber  er  wünscht  doch  sehr  ^, 
iharnhorst  möchte  nach  Wien  kommen,  wenn  er  seiner  Wunde 
Bgen  bei  der  Armee  ohnedies  nicht  bleiben  könne,  und  nicht 
oss,  wie  Metternich  wolle,  mit  Schwarzenberg  in  Böhmen  zu- 
mmentreffen. 

Inzwischen  war  die  Schlacht  bei  Bautzen  geschlagen.  Graf 
iibna  war  aus  dem  Hauptquartier  Napoleon's  zurückgekehrt 
2.  Mai)  und  hatte  die  Nachricht  gebracht,  dass  dieser  der 
erufung  eines  Congresses  zustimme*^  und  zu  einem  Waffen- 
illstand  bereit  sei.  Humboldt  bedauert,  dass  Oesterreich  kein 
Itimatum  gestellt  habe  und  nicht  stellen  werde,  ohne  Napoleon's 
een  zu  kennen.  Mit  den  Grundlagen  *,  die  Russland  und  Preussen 
jTgeschlagen  haben,  erklärt  er  sich  zufrieden,  will  allenfalls 
apoleon  noch  die  Aussicht  oder  das  Anerbieten  auf  Compen- 
,tion  oder  Restitution  der  Französischen  Colonien  machen,  sonst 
Tchtet  er,  werde  jener  nicht  zustimmen.  Er  sieht  noch  grosse 
ihwierigkeiten  zu  überwinden,  zumal  solange  die  Französischen 
eere  noch  nicht  zurückgedrängt  werden  konnten.  In  kurzer 
jit  seien  die  Unterhandlungen  nicht  zu  beendigen,  jeder  Tag 
>er  bringe  den  Nachtheil,  dass  die  Französische  Armee  sich  in 
eutschland  ausrüsten  und  organisiren  könne,  während  unsere 
eere  sich  in  der  Heimat  oder  ihr  nahe  befänden.  Und  wer 
öchte  sich  dafür  verbürgen,  fragt  er,  dass  Napoleon  nicht  brüsk 
e  Unterhandlungen  abbricht  und  mit  einer  weit  besseren  Armee 
8  die  seine  jetzt  ist,  die  Feindseligkeiten  wieder  beginnt?  Er 
rhehlt  seine  Befürchtungen  nicht,  dass  Oesterreich  mehr  daran 
mke,  durch  den  Frieden  der  Fortsetzung  eines  Krieges  zuvor- 
ikommen,  dessen  Erfolg  ihm  ungewiss  erscheint,  als  durch  den 
rieg   selbst  Napoleon    zum  Frieden  zu  zwingen.     Was  er  thun 

»  Oncken  2,  323. 

»  An  Hardenberg  20.  Mai  1813. 
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krmne  ^  tliue  er,  um  auf  Mettornich  zu  wirkcMi.  Er  zei|re  ihm. 
wit'  darin  diu  ^jraraiitic  dos  Gelingens  lie{^e.  diiss  die  AUiirta 
für  die  Uuhe  Europas,  Napoleon  für  seinen  Ehrgeiz  kämpfe:  er 
erinnert  den  Leiter  der  0 esterreich isclien  Politik  an  seim^n  eigen« 
Kuhni  und  an  das  Urtlieil  der  Nachwelt.  Mettcrnich  habe  ihm 
positiv  versichert,  bis  zum  l").  Juni  müsse  der  Frieden  feni^ 
sein  oder  Oosterreieh  wQrde  sich  im  Kriege  befinden.  Jetzt  müsi» 
die  ganze  Thätigkeit  darauf  gerichtet  sein,  dass  Oesterreich  nicht 
auf  ungenügender  Grundhigt*  die  Verhandlungen  beginne,  da  w 
auf  der  Preussisch-Kussischen  Forderung  niclit  bestehe.  Er  ia 
durch  eine  Unterhaltung  mit  Mettemich  unruhig  geworden-. 
Dieser  habe  ihn  gefragt,  ol)  der  König  den  Krieg  fortsetzen 
würde,  wenn  er  das  ehemalige  Südpreussen  und  einen  Theü  äcr 
l^rovinzen  jenseits  der  Elbe  mit  Magdeburg  bekäme,  wenn  auch 
Hamburg  und  die  .*>2.  Militär-Division  noch  bis  zum  allgemeinen 
Frieden  bei  Frankreich  blieben.  Er  habe  eine  positive  Autwor; 
abgelehnt,  aber  sich  der  Idee  widersetzt,  von  der  Hückgabe  dieser 
Deutschen  Provinz  abzusehen  und  diesen  wichtigen  Punkt  bis  zu 
einem  allgemeinen  Frieden  zu  vertagen.  Metternich  habe  darr 
seine  Aeusserungen  zurückgezogen  und  gemeint,  er  habe  nur  ein 
Beispiel  anführ(»n  wollen,  wie  viel  verschiedene  Fragen  beim  zl- 
künftigen  Frieden  auftauchen  würden.  Er  räth,  dass  PreuN*tfl 
und  Kussland  sich  über  die  unumgänglichen  Bedingungen  einijr« 
und  warnt  vor  zu  grossen  Ilotfnungen;  aber  von  den  Punktec. 
die  Deutschland  betreffen,  dürfe  man  nichts  ablassen,  und  mm 
müsse  auch  Oesterreich   gegenüber  eine  feste   Sprache  führen. 

Er  fürchtet  überhaupt,  dass  die  Herstellung  Preu^sen» 
namentlich  in  FMen  gesucht  werden  wird.  Ja,  er  scheut  sidi 
nicht  zu  rathen  •',  wenn  Oesterreich  nur  im  geringsten  von  seinen 
Wege  abweiche,  solle  man  die  Möglichkeit  sehen  lassen,  das 
es  isolirt  ohne  die  andern  Mächte  seinen  Frieden  machen  möp- 
So  schlimm  das  für  Deutschland  und  ganz  P]uropa  wäre,  sein« 
Eindruck  würde  es  hier  nicht  verfehlen.  Seine  HoÖbung  »b^ 
bleibt,  dass  auch  die  Ix'schränkten  Bedingungen  Oesterreichs  tm 
Napoleon  nicht  angenonnnen  werden  und  dasselbe  zum  Kriege 
werde  schreiten  müssen.    Bei  der  Mittheilung^  der  Oesterreichischfl 
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Bedingungen :  Abtretung  des  Herzogthums  Warschau,  Vergrösse- 
rung  Preussens  in  dem  Masse,  dass  es  die  Unabhängigkeit  und 
Kraft  erlange,  um  als  Zwischenmacht  das  Gleichgewicht  Europas" 
aufrecht  zu  erhalten  und  analoge  Vergrösserung  Oesterreichs, 
setzt  er  hinzu:  Vergrösserung  ist  ein  wenig  bestimmtes  Wort, 
leichter  ist  festzustellen,  was  die  Ruhe  einer  Macht  sichern  kann. 
Die  Preussens  hängt  vom  Besitz  Magdeburgs,  der  Unabhängig- 
keit Hamburgs,  und  der  Verhinderung,  dass  Napoleon  das  rechte 
Eibufer  überschreite,  ab.  Er  begleite  die  bevorstehenden  Unter- 
handlungen mit  seinen  besten  Wünschen;  das  Glücklichste  wäre, 
wenn  sie  scheiterten  und  Oesterreich  in  den  Krieg  zöge. 

Schon  am  27.  Mai  hatte  Humboldt  die  bevorstehende  Ab- 
reise des  Kaisers  und  Metteniich's  gemeldet  und  angefragt,  ob 
er,  da  in  Wien  dann  nichts  mehr  zu  thun  sei,  in*s  Hauptquartier 
kommen  solle?  Als  er  von  Metternich  erfuhr,  dass  dieser  ihn 
durch  Stadion  zum  Preussischen  Bevollmächtigten  beim  Congress 
erbeten  habe,  schrieb  ^  er  an  Hardenberg,  er  wünsche  nicht  damit 
beauftragt  zu  werden,  wenn  er  es  nur  der  fremden  Insinuation 
verdanke.  Hardenberg  aber  berief  ihn  ^  am  4.  Juni  in*s  Haupt- 
quartier. Humboldt  dankte,  dass  es  ihm  vergönnt  sein  werde, 
einige  Wochen  mit  Hardenberg  zu  verleben  und  zu  den  wichtigen 
Arbeiten,  die  jetzt  beginnen,  zugelassen  zu  werden.  Am  Abend 
des  7.  Juni  reiste  er  ab,  nachdem  er  die  Geschäfte  seinem 
Legationsrath  Piquot  übergeben  hatte.  Seine  Wiener  Gesandt- 
schaft hatte  ihr  vorläufiges  Ende  erreicht. 

Wie  lautet  nun  das  Urtheil    über  Humboldt's  Thätigkeit  in 
diesen   Jahren?    Ein   Gesandter   hat   die   Politik    des   heimischen 
Hofes  zu  vertreten ;  in  der  ersten  Epoche  bediente  sich,  wie  wir 
sahen,    Hardenberg   dazu   andrer    Personen   und   Mittel;    in   der 
zweiten   Epoche   aber  befand   sich    Humboldt   in   Kenntniss   der 
Absichten  seines  Ministeriums  und  vertrat  sie  mit  Eifer,  Wärme 
und  Erfolg,  soweit  der  letztere  überhaupt  möglich  war.    Oester- 
reich unmittelbar   in   den  Krieg  zu  treiben,    wäre  keiner  Macht 
der  Erde  möglich  gewesen,  weil  der  Kaiserstaat  erst  Mitte  1813 
dazu   die    Mittel    hatte,    und    weil   auch    zweifellos   Oesterreichs 
Interessen  eine  Betheiligung  früher  kaum  erlaubten,  ehe  es  über 
ßusslands  Zuverlässigkeit  Sicherheit  gewonnen  hatte. 


'  An  Hardenberg  28.  Mui.  -  An  Hardenberg  6.  Juni. 


l.j(i  IJ.  lii'bhardt. 

Die  zwpitu  Seite  diT  tiesandtenthätif^keit  geht  auf  die 
Bt(>i)achtung  tU*r  innerii  und  üussern  Vorgänge  seine*'  erreich- 
baren Bezirks:  von  Humboldts  eifriger  Thätigkeit  dafür  legrfi 
seine  Borieht«*  Seite  für  Seite  Zeugniss  ab. 

Und  so  Ideibt  denn  als  letzte  und  wichtigste  Frage:  hat  er 
<li<*  Politik,  die  Absiebten  des  Hofes,  bei  dem  er  accreditirt  war, 
durcbsehauty 

Metternieb'>   Politik    in    den  Jahren    I8I0 — 1:»    war   bedingt 
durch    die    iiuiere   Misere    des  Staats    und    durch    das  berechtigte 
Misstrauen   ^egen    Ifusslands    Tilsiter    und    Orientalische  Politik. 
Mit    Frankreich    wünsehte    er    freundlich,    aber    nicht    abhänge 
zu    stehen:    der  Wunsch,    das  Europäische    Gleichgewicht  herzu- 
stellen,   war  gewiss  vorhanden,    aber    man     gab     sich    in   Wien 
nach    den  Schlägen    der    letzten  Jahre    wenig    der  Hoffnung  hin. 
dass  es  gelänge,  das  IJebergewicht  Frankreichs  zu  brechen,  zunul 
dann    immer   die  Uefahr    drohte,    dass  Hussland-s   Suprematie  an 
des>en    SteUe    träte.     Zu    Preussen    war   Metternich's  Verhältnis 
eine  Zeitlang  entschieden  zweideutig:    bis  zum   Russischen  Feld- 
zug   sab    er   diesen  Staat   als   auf  den  Aussterbeetat   gesetzt  an. 
Er  glaubte,  über  kurz  oder  lang  würde  Napoleon  auch  ihn  ze^ 
stückeln  und  w(dlte  sich  seine  Beute  daran  sichern.    Der  Unte^ 
gang  der  grossen  Armee,  die  innere  Kraftentwicklung  Preussen.« 
und  sein  Verhältniss  zu  Uussland  Hessen  in  Metternich  den  Gt 
«hinken  an  die  Möglichkeit  von  Preussens  Untergang  verschwinden. 
von    jetzt    an    verfuhr   er  ehrlich,    wenn   auch    in  der  Deutscli« 
Politik    zurückhaltend    und    hier    schon    die    Schädigungen  vor 
bereitend,  die  er  Preussen  auf  dem  Congress  beibrachte. 

So  gestaltet  sich  das  Bild  von  Metternich's  Absichten  auf  GrunJ 
des  reichlichen,  jetzt  zugänglichen  Materials;   im  ganzen  hat  aud) 
Humboldt   die  Grundzüge    des  Verhaltens    anerkannt,    höchstens. 
wir    wir  sahen,    nahm  er  in  der  Zeit  vor  der  Russischen  Kat»" 
str(»phe  Metternichs  Absichten  auf  Schlesien  zu  leicht  auf.  Sein« 
eigenen  Tendenzen  hinsichtlich  Preussens  waren:  Unabhängigk^J* 
so  lange  wie  möglich,  und  innere  ConsoUdirung  in  der  Zwischen- 
zeit:    als    es    unvermeidlich  wurde:    Allianz  mit  Frankreich:  ^ 
es  uKJglich  wurde:  Abstreifen  dieser  Fesseln.     Dabei  war  er  immer 
auf's    lebhafteste    und,    wie   die  Zukunft   zeigt,    nicht  grundW 
besorgt    ebenso    vor  liusslands    ausgreifenden  Absichten  wie  no 
die  zukünftige  Stellung  seines  Staats  in  Deutschland.    Wenn  ff 
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eiumtil  ^  uLs  seiue  Absicht  ausspricht,  die  richtige  Mitte  zwischen 
Skepticismus  und  Vertrauensseligkeit  einzuhalten,  so  müssen  wir 
t  gestehen,  im  ganzen  neigte  er  mehr  zum  ersteren.  Es  lag  das 
durchaus  in  »einer  Natur  begründet,  die  kühl,  abwägend  war, 
jedem  Enthusiasmus  fern;  er  war  durchaus  Verstandesmensch 
und  liess  nie  das  Gefühl  den  Verstand  überwiegen  *. 

Aus  dieser  persönlichen  Art  erklärt  sich  auch  die  merkwürdige 
Beurtheiluug,  die  er  fand. 

Die  Franzosenfreunde  erkannten  sehr  wohl,  dass  er  ihr 
-Gegner  sei:  St.  Marsan  schrieb  an  Champagny  (19.  März  1811  '): 
,  Schiaden  und  Humboldt  werden  zur  Antifranzösischen  Partei 
gerechnet"  und  Fürst  Hatzfeld  schlägt  in  seiner  Denkschrift 
vom  6.  Januar  1812^  vor,  „Humboldt,  den  die  Intrigue  und 
die  Secte  dorthin  gestellt  haben,  aus  Wien  abzurufen,  um  so 
eher,  als  er  niemals  mit  Ueberzeugung  sich  dem  neuen  System 
anschliessen  wird.  .  .  .  Wenn  man  es  für  noth wendig  halte,  ihn 
zu  bewahren,  so  könnte  er  für  Petersburg  ernannt  werden,  wo 
wir  in  Zukunft  keine  Gegenstände  von  grossem  Interesse  mehr 
zu  behandeln  haben  werden.*^  Dazu  stimmen  auch  die  oben  an- 
geführten Aeusserungen  Bombelles'  ^,  als  Humboldt  nach  Wien 
ging,  und  die  Aeusserung  Ompteda's  *^,  jener  sei  durchaus  nicht 
für  die  Französische  Allianz.  Andererseits  scheint  es,  dass  die 
Patrioten  ihn  auch  nicht  allzusehr  zu  den  Ihrigen  rechneten. 
Zwar  sind  keine  Aeusserungen  Scharnhorst's  und,  wenigstens  aus 
dif.ser  Zeit,  Gneisenau's  über  ihn  bekannt,  und  mit  Stein  stand 
er  in  freundlichstem  Verhältniss,  das  zu  keiner  Zeit  getrübt 
wurde,  da  Humboldt,  ohne  alle  Schritte  Stein's  zu  billigen,  stets 
mit  innigster  Verehrung  zu  dem  grossen  Manne  emporsah,  aber 
von  Boyen  besitzen  wir  eine  Andeutung,  für  die  sich  allerdings 
nirgends  sonst  ein  Beweis  findet.  Als  er  auf  der  Rückreise  von 
Kussland  in  Radzilow  festgehalten  wurde,  schrieb  er  (31.  Januar 
1813)   an  Lord   Walpole:     „Ich   habe   Grund   zu   glauben,    dass 

»  Siehe  oben  S.  132. 

'  Hippel  äusserte  über  ihn:  , Humboldt  theilte  mit  allen  Männern 
Ton  grosser  GeistesQberlegenheit,  denen  die  Hingebung  des  Gemüths  fehlt, 
die  zur  Liebenswürdigkeit  wird,  das  Schicksal  mehr  gefürchtet  als  geliebt 
zu  werden."     (Klose,  Hardenberg  S.  464.) 

»  Stern,  Abhandlungen  S.  328.  *  Stern  a.  a.  O.  S.  381. 

■'  Siehe  oben  S.  80—81.  '^  Siehe  oben  S.  114. 
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Graf  Goltz  und  Herr  von  Humboldt  meine  Freunde  nicht  mi 
und  dass  eine  Partei  existirt,  welche  nicht  wünscht,  dass  ich 
mich  dem  König  nähere**  ^.  Und  dass  nicht  bloss  ein  in  seiürr 
damaligen  Lage  berechtigter,  vorübergehender  Uumuth  ihm  «iie 
Worte  dictirte,  beweist,  dass  er  23  Jahre  nachher  in  sein^^n 
Erinnerungen*  erwähnt,  später  hätten  ihm  Einzelne  versieli^ra 
wollen,  dass  Wilhelm  Humboldt,  damaliger  Gesandter  in  Wirn. 
schon  bei  seiner  Durchreise  zum  Erlass  einer  solchen  BestimmuDg 
mitgewirkt  hätte.  Er  habe  nicht  weiter  nachgeforscht  und  glauW. 
seine  Verbindung  mit  dem  Tugendbunde  sei  die  Ursache  dw 
Verbots  der  Weiterreise  gewesen.  Dass  Boyen  Humboldt  *^m<6 
solche  Handlungsweise  zutraute,  beweist  immerhin,  dass  er  Um 
nicht  zu  dem  Kreise  eifriger  Patrioten  zählte ,  zu  denen  er  ge- 
hörte. Seiner  Natur  und  Stellung  nach  blieb  Humboldt  »km 
enthusiastischen  Schwünge  Stein's  und  Gneisenau's  fem,  aber  u 
redlicher  Liebe  und  Treue  zu  seinem  Preussenlande  stand  er. 
fast  der  einzige  geborene  Preusse  in  diesem  erlauchten  Kreise, 
hinter  niemandem  zurück,  und  er  hat  an  der  WiederherstelluDg 
seines  Vaterlandes  nach  dem  Masse  seiner  Gaben  nicht  mindtr 
eifrig  gearbeitet  als  jene. 

*  Erinnerungen  2,  534.  *  a.  a.  O.  2,  2t>3. 


Kleine  Mittheilungen. 

Zu  den  Sagen  über  Constantin's  des  Grossen  Jugend.    Im 

).  Bande  dieser  Zeitschrift,  Heft  1,  Seite  1  ff.,  habe  ich  ausgeführt, 
lass  die  Jugend  Constantin's  des  Grossen,  auch  abgesehen  von  seiner 
Beburt,  Anlass  zu  sagenhaften  üeberlieferungen  geworden  ist.  Die 
Bwei  Hauptgruppen  derselben,  die  Erzählung  von  der  merkwürdigen 
Wiedererkennung  des  Kaisersohnes  durch  den  Vater  und  der  Bericht 
?on  den  betrügerischen  Kaufleuten,  liegen  in  einer  Gruppe  abend- 
Ifindischer  Erzählungen,  darunter  in  dem  von  mir  herausgegebenen 
«Lateinischen  Constantinroman'  vereinigt  vor,  wurden  aber  früher  ur- 
iprünglich  getrennt  von  einander  überliefert.  Als  Vertreter  der  so 
getrennt  überlieferten  Geschichte  von  der  Wiedererkennung  zwischen 
ITater  und  Sohn  wurde  a.  a.  0.  S.  14  ff.  das  Eusignius-Martyrium  er- 
örtert, das  in  Petri  Lambecii  comment.  de  biblioth.  Caesarea  Vindob. 
711  (1781),  222  ff.  aus  einem  Wiener  Pergamentcodex  des  14.  Jahr- 
iunderts  abgedruckt  ist.  Aus  der  vollständigen  Unwissenheit,  die 
ler  Verfasser  dieses  jjLapToptov  xoö  dy^^^^  ptaptopo^  Kootfvio'j  mit  den 
^taatsverhältnissen  des  Abendlands  zeigt,  folgerte  ich,  dass  dieser 
Bericht  im  Orient  entstand. 

Diese  Orientalische  Ableitung  hat  inzwischen  eine  frappante  Be- 
itätigung  durch  die  Mittheilungen  erhalten,  welche  A.  Carriäre  in 
leiner  Schrift  „Nouvelles  sources  de  MoYse  de  Khoren*  (Vienne  1893) 
J.  15  f.  auszugsweise  gibt  von  einer  Armenischen  Sage,  einer  „des 
dlvLS  interessantes  h  studier  et  ä  comparer  avec  d'autres,  lorsque  le 
texte  entier  en  aura  et^  public"  (Carn^re  a.  a.  0.  S.  16).  Ihr  erster 
rbeil  wird  von  dem  genannten  Gelehrten  mit  folgenden  Worten  um- 
schrieben: „Constantin  naquit  des  amours  de  Gostantius  avec  une 
fiUe  trouvee  dans  une  auberge.  Cost.  qui  revenait  de  la  guerre  des 
Sarmates,  continue  son  chemin,  arrive  ä  Rome,  y  devient  roi  et 
^use  la  fille  du  roi  Maximianos  dont  il  a  un  fils  dönue  d'intelligence 
«t  incapable  de  lui  succeder.    II  fait  alors  chercher  dans  tout  l'empire 


]r>4  Kltrine  Alittheilun^en. 

Uli  t-ntaiit  qu'il  })ourr;iit  adopter,  et  ^>es  ('*missaires  preiiiient  loiiemem 
'lans  TaulKTge  oii  Helene  se  trouvait  enc«)re  ave«-  .soii  tils  G)n!stanti3 
doiit  eilt*  est  en  mesure  de  prouver  l'origine  royale.  L'enfan:  «t 
iiniut^diatement  ramene  i\  Home,  reyu  avec  joie  par  Cost.  qui  It  fiiit 
t'lever  et.  bientnt  le  proclaine  Cesar".  Zug  um  /ug  dieser  Franzusiacben 
lnhaltsan>jal)e  findet  ^sicb  im  Eusignius-Martyrium  wieder:  nur  wiri 
in  diesem  die  Frau  des  Constantius  ti  \z  Ftsxsv  -/i^v  ymoo,  iLaral-eiii 
c»»mment.  Vlll,  2.*32)  nicht  näher  bezeichnet. 

Carriere  würde  sich  durch  die  vollständige  Vt^rötfentlicbuut^  Jen« 
Armenischen  Sagen berichtes  ein  entschiedenes  Verdienst  erwerben.  DeM 
nirht  nur  mit  dem  Anonymus  de  Constautino  Magno  hat  diese  Amw 
nisL-htr-  Sage  „ijuehiues  points  de  contact* ,  sondern  noch  mit  wU- 
reichen  andern  Berichten,  über  die  am  vollständigsten  Coen  in  seinem 
vortrefflichen  Buche  ,üi  una  leggenda  relativa  alla  nascita  e  alia 
gioventu  di  Costantino  Magno*   (Rom  18ö2j  gehandelt  hat. 

Die  Griechischen  Berichte  über  die  Jugend  Gonstantin's  desGru^^c 
habe  ich  inzwischen  in  meinem  Beitrag  zu  den  ^CTriechischen  Studiea. 
Hermann  Lipsius  /um  6(>.  Geburtstag  dargebracht*  (Leipzig  l'^'-^i 
S.  88  tV. )  einer  eingehenden  Quellenanalyse  unterzogen.  Ausser  in 
d»in  Eusignius-Martyrium  iindet  sich  die  Legende  noch  bei  Nikephunii 
und  bei  Suidas,  der  sie,  allem  Anschein  nach,  dem  Excerpt^nwerk 
des  C'Onstantinus  Porphyrogenetus  verdankte.  Georj^iusMonachus  nahm 
^'h'  in  seine  Weltchronik  nicht  auf;  und  dieser  Umstand  scheint  o 
hauptsächlich  gewesen  zu  sein,  der  das  völlige  Verschwinden  derartiger 
1)»  richte  in  der  späteren  Griechischen  Literatur  herbeiführte. 

Das   gegenseitige  Verhältniss   der  Griechischen    zur  Armeniichfii 
V«  rsion  lässt   sich   gegenwärtig,   da   diese  von  Carriere    nur  auszüf;" 
w«ise  mitgetheilt  ist,   nicht  sicher  feststellen.     Nicht  einmal  dif  Zdi 
i^t    für    beide  Versionen    klar.     Das    7.  und    8.  Jahrhundert,  welche 
Coen  S.  58  für  das  Eusignius-Martyrium  annahm,   ist  nur  als  frühst- 
ni()irlicher  Zeitansatz  zu  betrachten,  und  gar  das  Alter  der  Armenisch« 
L«'gende  entzieht  sich  bis  jetzt  der  Beurtheilung.     Wie  schwierig  aber 
die   Chrunologie   derartiger   Armenischer   Berichl^e    ist,    erhellt  t  ^ 
•laiaus,    dass  Carriere    noch  lö91    in    dem   Buche   „Mo^se  de  Khör« 
et    les    genealogiques    patriarcales*    die   Abfassung    der    Armenischen 
Gt.'^chichte  des  Moses  von  Khoreue   zwischen  die   Jahre  460  und  ^ 
v«'rlegeu    zu    können    meinte,     wührend    er    jetzt    in     der    genannlrt 
Schrift  des  Jahres  1893,  zu  der  1894  noch  ein  Supplement  erschien« 
ist ,    nachzuweisen  sucht ,   dass  dieses  Geschichtswerk  Documenta?  auj 
dem  Ende  des  G.  Jahrhunderts  verwerthete. 

Eduard  Heydenreich. 
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lieber  Recht  und  Yerfassung  des  alten  Gothenburg  (1603-12). 

Die  Stadt  Göteborg  oder  Gothenburg  wurde  zuerst  im  Jahre  1003 
von  König  Karl  IX.  angelegt,  und  zwar  auf  der  Insel  Hisingen,  der 
Festung  Elfsborg,  dem  jetzigen  GamlaElfsborg ,  gerade  gegenüber. 
Ihr  Dasein  hatte  indessen  zunächst  keinen  Bestand,  denn  sie  wurde 
schon  im  Jahre  1612  nach  der  Eroberung  von  Elfsborg  durch  die 
Dünen  gänzlich  zerstört  und  verbrannt.  Erst  im  Jahre  1618  wurde 
die  Stadt  von  König  Gustaf  Adolf  unter  ihrem  früheren  Namen  wieder- 
aufgebaut, aber  nicht  mehr  an  ihrer  früheren  Stelle,  sondern  da,  wo 
sie  jetzt  liegt,  also  auf  dem  Festlande,  südlich  der  Götaelf,  und  Hisingen 
gegenüber.  Eine  kürzlich  erschienene  Abhandlung  über  die  älteste 
Verfassung  Gothenburgs '  bezieht  sich  nun  auf  die  Verfassung  jener 
älteren,  nicht  dieser  jüngeren  Stadt  Göteborg,  und  obwohl  jene  nur 
wenige  Jahre  bestand,  so  besitzt  deren  Recht  doch  immerhin  hin- 
reichend erhebliche  Bedeutung,  um  seine  eingehendere  Behandlung  zu 
rechtfertigen,  und  zwar  einmal  wegen  seiner  grossen  Eigenthümlich- 
keit  nach  Form  und  Inhalt,  dann  aber  auch  darum,  weil  es  für  das 
Kecht  der  späteren  Stadt  mehrfach  vorbildlich  wurde. 

Der  Verfasser  gibt  in  dem  ersten  Theile  seiner  Schrift  (S.  1-64) 
einen  Bericht  über  die  Entstehung  und  den  Inhalt  der  Verfassung 
der  älteren  Stadt,  wogegen  er  in  dem  zweiten  Theil  (S.  67-102)  den 
Text  der  von  König  Karl  IX.  ihr  verliehenen  Privilegien  mit  einigen 
beigefügten  Anmerkungen  bringt;  zu  jenem  ersten  Theil  habe  ich  hier 
zunächst  einige  Bemerkungen  zu  machen. 

Bei  der  Gründung  der  Stadt  beabsichtigte  Karl  IX.  zumal  durch 
die  Heranziehung  ausländischen  Capitals  und  ausländischer  Arbeits- 
tüchtigkeit an  der  Nordsee  einen  Stützpunkt  für  die  Industrie  und 
den  Handel  seines  Reiches  zu  gewinnen.  Zu  diesem  Behufe  suchte 
er  zunächst  Niederländische  Einwanderer  heranzuziehen ,  wie  denn 
Schweden  schon  längst  in  engen  Handelsbeziehungen  mit  den  Nieder- 
landen gestanden  war.  Er  setzte  sich  demgemäss  mit  verschiedenen 
Niederländischen  Kaufleuten  ins  Benehmen,  und  verhandelte  mit  ihnen 
über  die  Bedingungen ,  unter  welchen  die  zu  gründende  Stadt  von 
Niederländischen  Zuzüglern  bevölkert  werden  sollte.  Auf  diese  Ver- 
handlungen ist  sichtlich  ein  in  Holländischer  Sprache  abgefasstes, 
übrigens  weder  datirtes  noch  unterzeichnetes  Promemoria  zurückzuführen, 
vielches  im  Schwedischen  Reichsarchive  vorliegt,  und  über  dessen 
Inhalt  der  Verfasser  S.  5-13  ausführliche  Mittheilungen  macht.  Nach- 
dem der  König  die  in  diesem  Schriftstücke  enthaltenen  Forderungen 


*  Emil  Wolff,    Studier   rörande  Göteborgs   äldsta   författ- 
ning.   Göteborg,  D.  F.  Bonniers  Boktryckeri  Aktiebolag,  1894.  viijl03p.  S\ 
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in    der  Hauptsache   ^^enehmigt  hatte,   soll    nun    nach    dem  Verfasstf 
(S.   13-14)   ein    Privilegienentwurf  in   Holländischer   Sprache  verfisst 
und  von  den  Hevollmächtigten  der  Niederländer  genehmigt,  dannahtr 
in  der  Reichskanzlei  in  Deutsche  Fassung  gebracht  und  am  14.  Ikrz 
1607  vom  König  unterzeichnet  worden  sein ;  indessen  regt  sich  da'wi 
ein  Bedenken.     Ganz   abgesehen    davon,   dass    der    vom    Vertaaser  ia 
Deutscher  Sprache  niitgetheilte  Text  dieser  Privilegien  vom  14.  Anpasi 
1607  datirt  ist,  nicht  vom  14.  Milrz,  dürfte  auch  die  Existenz  «luff 
Holländischen  Vorlage  desselben  etwas  problematisch  erscheinen.  \kr 
Verfasser  theilt  eine  solche  weder  mit,  noch  nennt  er  ein  Archiv,  ii 
welchem  sie   erhalten  wilre;    er   erklärt    vielmehr   anderwärts  (S.  --», 
Anm.  2)  ausdrücklich,    dass   alle   auf  das  Hising'sche  Göteborg  Hr 
züglichen  Originalurkunden  bei  der  Zerstörung  der  Stadt  zu  Gmnde 
gegangen  zu   sein  scheinen ,   und    dass   auch  dem   von    ihm  veröffeEi- 
lichten  Privilegientexte   nur  eine   eigenhändige  Abschrift   zu  Gmnw 
liege,  welche  der  Heichskanzler  Axel  Oxenstjerna  nach    einer  alteren 
vidimirten  Copie  genommen  hatte.    Vorhanden  scheint  also  jener  ac- 
gebliche  Holländische  Entwurf  nicht   zu   sein;    dagegen    l»emerkt  d-r 
Verfasser  S.  l»».  Anm.  1,  dass  in  einer  im  Reichsarchive  vorfindlii^b« 
Sammlung   Göteborgischer  Privilegien    ein    in    Holländischer  Spriuh»» 
abgefasster  Entwurf  zu  einem    solchen  vorliege,    welcher    nach  Foiic 
und    Inhalt    den    Privilegien    Karl's  IX.    genugsam    gleiche,   um  tur 
einen  Entwurf  zu  diesen    gelten   zu   können,    während    doch  unzwei- 
deutige Anhaltspunkte    ihn   erst   der  Zeit  Gustaf  AdolTs   zuzuweisen 
erlauben.     Hiernach  li«'gt  der  Verdacht  nahe,  dass  der  Verfasser  die 
Existenz   eines  illteren   Holländisch   geschriebenen  Entwurfes  nur  aui 
diesem   letzteren    eischlossen   und   dann    aus   der    Aehnlichkeit  ^ies^ 
letzteren  mit  den  Privilegien  Karl's  IX.  weiter   gefolgert   habe,  fe 
diese  nur  eine  amtliche  Uebersetzung  jener  seien.     Eis  wird  sieb  no.'a 
zeigen,  warum  ich  auf  diesen  Punkt  Gewicht  legen  zu  sollen  meine.— 
Die  von  den  Niederländern  in  Nr.  1  ihres  oben  erwähnten  Promemom» 
gestellte  Forderung,  die  der  neuen  Stadt  verwilligten  Privilegien  dnrcb 
die  Heichsstände  bestätigen  zu  lassen,  erfüllte  König  Karl  nicht;  viel- 
mehr beschränkte  er  sich  darauf,  deren  Anerkennung  durch  dieErl»- 
fürsten  (Justaf  Adolf,  Karl  Philipp  und  Johann,  sowie  durch  den  ge* 
samraten    Reichsrath    anzuordnen    (§  53    der   Privilegien).      Dagey:« 
entsprach  er  dem    in  Nr.  21  des  Promemonas    ausgesprochenen  Ver- 
langen dadurch,   dass  er  am  S.  September  1607  ein   Patent  über  d'.^ 
Errichtung  einer  Handelscompagnie  in  Göteborg  erliess;  über  dev«^a 
Inhalt  berichtet    der  Verfasser  S.  15-10.     Wenn    ferner   in  Nr.  '^  dr 
Proraemorias   die    Erlassung   eines   eigenen   „jus   municipale"  für  die 
Stadt  in  Aussicht  genommen  war,  so  weist  auch  in  §■  20  der  Privilej:!«-«! 
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der  König  deren  Schöffen   an,    Recht  zu   sprechen   »nach   den  Stadt- 
Rechten,    welche  wir  Ihnen  gnedigst  gegeben  vndt  bestetigtt  haben; 
Welches  auch  den  nahmen   haben   soll   Gothenburgisch  Recht*,   und 
wirklich  beßndet   sich   im  Schwedischen  Reichsarchive  in   der  bereits 
angeführten  Sammlung  (löteborgischer  Privilegien   das  Concept  einer 
Urkunde,  welche  folgenden  Titel  führt:  „Gothenburgisch  Recht,  welches 
»US  Götlichen,    Kayserlichen   und   Königlichen  Schwedischen  Rechten 
zuesamm  engezogen  und  von  dem  Durch  lautigsten ,   Grossmechtigst-en, 
Hochgebornen  Fürsten  und  Herren,    Herrn  Carolo   den  Neunden  der 
Schweden    etc.    König,    Ihnen   gnedigst   ist   gegeben    worden   nebenst 
andern  stadlichen  Privilegien  so  hiernach  gesetzet  wie  man  geschrieben 
hat,    im    Jahr    nach   der    gnadenreichen    Geburt   unsers   Herrn   und 
Heilands  Jesu  Christi  1609  und  In  Truck    verfertigt   mit  Privilegien 
und   begnadigungen   nicht  nachzuetruken   ohne  S.  K.  M.   gnedigsten 
Consens  und    bewiliegung".     Obwohl   der  Verfasser,    doch   wohl   mit 
Unrecht,  annimmt,  dass  ein  solches  Stadtrecht  niemals  zu  stände  ge- 
kommen sei ,   bezeichnet  er  doch   den  Inhalt  jenes  Conceptes  als  eine 
sehr  interessante  ErgUnzung  der  Privilegien  (S.  17),  und  berücksichtigt 
ihn  desshalb  auch  bei   der  Darstellung  des  Inhaltes   dieser  letzteren, 
welche  er   sofort   folgen  lilsst  (S.  18-60),   indem  er   zugleich   nachzu- 
weisen sucht,  dass   dieser  wesentlich    dem  Holländischen  Rechte   und 
insbesondere  dem  Stadtrechte  von  Amsterdam  entlehnt  sei,  und  dessen 
erheblichere    Abweichungen    von    den    Bestimmungen    des    gemeinen 
Schwedischen  Stadtrechtes  hervorhebt.   Ein  Zusatz  zu  den  Privilegien, 
welcher  undatirt  und  ununterschrieben  im  Schwedischen  Reichsarchive 
vorliegt,  dennoch  aber  vom  Verfasser  als  wirklich  ergangen  angesehen 
wird  (S.  4,  Anm.  1  und  S.  60.  62),  enthlUt  nur  eine  Reihe  von  Ver- 
willigungen,    welche    Karl  IX.    zum    Behüte   der   ersten   Einrichtung 
der  neuen  Stadt  machte,  enthält  aber  keine  auf  deren  Recht  und  Ver- 
fassung bezüglichen  Bestimmungen.     Am  26.  April  1609  erfolgte  die 
Ernennung  der  ersten  Stadtobrigkeiten,   wobei  jedoch  statt  drei  nur 
zwei  Bürgermeister  ernannt,  und  ihnen  gestattet  wurde,  für  den  Fall 
ihrer  Abwesenheit  sich  einen  Stellvertreter  aus  der  Zahl  der  Schöffen 
zu  bestellen,   und   vorkommendenfalls   auch    einige   der   ältesten  und 
vornehmsten  Bürger  als  Beirath  in  schwereren  Angelegenheiten  heran- 
ziehen zu  dürfen.    Die  Formulare  für  die  Vereidigung  des  Burggrafen, 
der  Bürgermeister,  Schöffen  und  Bürger  sind  noch  erhalten,  und  druckt 
der  Verfasser  S.  62-63,  Anm.  2  das  „Jurament"  des  Burggrafen  ab. 
Da  ist  nun  meines  Erachtens  zunächst  zu  bedauern,  dass  es  dem 
Verfasser  nicht  gefallen  hat,  die  sämmtlichen  Quellen  für  Recht  und 
Verfassung  der   älteren   Stadt  Gothenburg   vollständig    abzudrucken. 
Das  von  ihm  excerpirte  Holländische  Promemoria  und  allenfalls  auch 
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jener  andere  Holliindische  Entwurf  aus  Oustat*  Adolfs  Zeit,  den  rr 
im  wesentliclien  als  die  Vorlapre  jener  Privilegien  anzusehen  scbeicT. 
ferner  das  Oothenburgisebe  \lerht  und  der  von  ihm  mehrfacb  l^^.  4. 
Anm.  1  und  S.  tJO)  angeführte  Zusatz  zu  den  Privilegien:  endliii 
wohl  aur.h  das  Patent  für  die  Handelscompagnie,  welche?  allerdinp? 
anderwärts  bereits  verötfentlieht  worden,  hiitten  doch  wohl  ebfn^ognT 
einen  Abdruck  verdient  wie  die  Privilegien  selbst ,  und  wäre  nur  n 
wünschen,  dass  der  Verfasser  noch  nachträglich  in  irgend  einer  We:-- 
diesen   Mangel  ergänzen  möchte, 

Sodann  aber  scheint  die  l>arstellung  des  Verfassers  auch  in  mair 
rieller  Hinsicht    eine  Liicke   zu  lassen.     Es  wurde    (oben  S.  l->5-l''0t 
bereits  trwilhnt ,   dass  König  Karl  IX.    die    neu   zu    gründende  ?ts:* 
zuniichst   mit  Niederländern   zu   bevölkern   gedachte ,    und   da-s>  J'Hr 
gemäss    die    Verhandlungen     über    deren    Anlage     zunUch?t   in  fl.i- 
ländischer  Sprache  geführt  wurden.     Dem    gegenüber    fallt   nun  aui 
dass  nicht  nur  die  Stadtprivilegien  von  1G07,  sondern  auch  das  w^nii* 
später  erlassene  Patent  für  die  Handelscompagnie,  das  Gothenbur^isrtif 
Recht,    der  Zusatz  zu   den  Privilegien    und    die  Eidesformeln  für  di* 
städtischen  Beamten  in  Deutscher  Sprache  und  nicht  in  Holländi^-l»: 
oder  Schwedischer  abgefasst  sind.    Dazukommt,  dass  auch  der  Inlil^ 
der  Privile<,'i(>n  und  des  (^othländischen  Rechtes  mehrfach  auf  DeutscE' 
Heziehungen  hinweist.     Wonn    freilich    in    Nr.   7    des    mehrerwühni«: 
Holländischen  Promemorias  ausdrücklich  gefordert  worden  war,  di*> 
alle  rrtheile,  Protokolle,  Notariatsurkunden  und  sonstigen  öffentlicbrc 
Script ureii    der   Stadt   in  Niederländischer  Sprache    abgefasst   werirc 
sollten,  so  enthält  der  g  25  der  Privilegien  ganz  dieselbe  Bestimmuc/. 
und  es  mag  dahin  stehen,  ob  die  Vorschrift  des  §  37  der  Prinleffiea. 
wornach  die  Predi«j:ten  und  die  gemeinen  Schalen  „jn  NiederteutsclKr 
vndt   Schwedischer   Sprache   gethan    vndt    geballten    werden'  sollen, 
nicht  ebenfalls  unter  der  Niederdeutschen  die  Niederlilndische  Sprach 
verstanden  haben  will.    Wenn  ferner  in  §  20  und  21  der  Priviküies 
das  Stadtrecht  Gothenburgs  nicht  nur  aus  , Göttlichen  und  ScbvrtHÜ* 
sehen"     sondern     auch     aus     „  Kaijserlichen     vndt     Niederlandisclw 
Rechtten"'  gezogen,  und  in  Fällen,  in  welchen  das   ,jus  munieiiwir' 
kein(»  Entscheidung  geben  würde,  ,aus  den  Kaijserlichen  vndt  Nie^i^'* 
ländischen    Rechtten**     entnommen    werden     sollt«,     so    wird    *'^h' 
unter  den  kaiserlichen  Rerhten    nur   das  Römische  Recht   ver&wndec 
werden  dürfen,  wie  denn  auch  nur  dieses  in  Nr.  5  des  Holland isf 3^3 
Promemorias    genannt    worden    war*.     Aber   bedeutsamer  isi  schofi. 

'  Keinen  Wuitli  wird  man  jedenfalls  darauf  legen  dürfen,  das«  n"*^^ 
§12  der  Privilegien  in  Plergsachen  „nach  Kai jserlicher  vndt  ChurfQntlK'l^*' 
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dass  das  Gothenburgiscbe  Recht  sich  bereits  in  seinem  Titel  nur  noch 
als  ans  göttlichen,  kaiserlichen  und  Schwedischen  Hechten  zusammen- 
gezogen bezeichnet,  ohne  des  Hollilndischen  Rechtes  weiter  zu  ge- 
denken ;  dass  ferner  einzelne  Aemter  in  der  Stadt,  wie  z.  B.  das  des 
Burggrafen  und  das  der  Syndici,  mit  diesem  aus  Deutschland  ent- 
lehnten Titel,  nicht  mit  dem  Holländischen  Shout,  dann  Pensionarisen 
bezeichnet  werden.  Noch  weiter  führt  die  in  §  1  der  Privilegien 
ausgesprochene  und  in  I,  §  1  des  Gothenburgischen  Rechtes  wieder- 
holte Vorschrift,  dass  nur  Angehörige  der  Augsburger  oder  der  Nieder- 
Ländischen  reformirten  Gonfession,  sowie  Mennoniten  Bürger  der  Stadt 
sollten  werden  können,  sowie  die  Vorschrift  d^s  §  15  und  26  derselben, 
wornach  nur  Angehörige  der  beiden  ersteren  Confessionen  in  den  Rath 
gelangen  oder  Aemter  der  Stadt  bekleiden  dürfen.  Zeigt  sich  schon 
hierin  eine  gleich  massige  Berücksichtigung  der  Deutschen  und  freilich 
auch  Schwedischen  Lutheraner  mit  den  Holländischen  Calvinisten,  so 
spricht  sich  das  Gothenburgiscbe  Recht  noch  ungleich  unzweideutiger 
aus.  Nach  II,  §  18  soll  von  den  drei  Bürgermeistern  der  Stadt  immer 
Bin  er  Schwedischer,  der  andere  Niederländischer  und  der  dritte  Deutscher 
Abkunft  sein,  sollen  ferner  in  dem  grossen  Rathe  der  Stadt  je  acht 
Schweden,  Holländer  und  Deutsche  sitzen,  wogegen  zum  Schöffenamte 
ärei  Schweden  und  je  zwei  Niederländer  und  Deutsche  herangezogen 
werden  sollen ,  und  dürfen  auch  zu  den  niederen  Bedienstungen  in 
der  Stadt  nur  Schweden,  Niederländer  und  Deutsche  verwendet  werden 
[S.  27.  32-33.  39  und  48).  Damit  wird  annähernd  zu  einem  in 
Schweden  früher  gültigen,  später  aber  wieder  aufgegebenen  Grundsatze 
Eurückgekehrt.  Das  gemeine  Stadtrecht  des  Kg.  Magnus  Eriksson  hatte 
Qäralich  die  Regel  ausgesprochen,  dass  in  allen  Schwedischen  Städten 
iie  eine  Hälfte  der  Bürgermeister  und  der  Rathsherren  Deutsche,  und 
die  andere  Hälfte  Schweden  sein  sollten;  durch  eine  Verordnung  vom 
14.  October  1471  war  jedoch  diese  Bestimmung  abgeschafft  und  durch 
iie  entgegengesetzte  Vorschrift  verdrängt  worden,  dass  die  Wa\i\  von 
Ausländem  zu  Bürgermeistern  oder  Rathsherren  verboten  sein  solle. 
Die  älteren  Handschriften  dieses  Stadtrechtes,  und  auch  noch  ein  Theil 
der  neueren,  halten  an  dem  älteren  Texte  fest,  während  andere  ihn 
der  neueren  Rechtsregel  entsprechend  umgestaltet  zeigen,  so  dass  uns 
die  betreffenden  Capitel  des  Gesetzbuches  (Konurgxb.  2  und  3)  in 
doppelter  Gestalt  vorliegen,  und  ausserdem  ist  uns  auch  die  Original- 


Sächsischer  Bergkordmmg'*  verfuhren  werden  sollte,  und  dass  in  §43  nach 
,Teut8cher  Müntzordnung*  gerechnet  wird.  Dergleichen  ist  nicht  anders 
anzusehen,  als  wenn  in  §  45  neben  Schwedischen  Massen  für  nasse  Güter 
anf  Brabanter  Ellen  und   das  Gewicht  von  Troyes  Bezug  genommen  wird. 
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aus t'ertigung  jener  Urkunde  erhalten  (gedruckt  bei  Schlyter  als  Addii.  A). 
liier  sehen  wir  nun  die  neuere  Regel  für  die  Stadt  Göteborg  wieder 
aufgegeben,  und  zwar  aufgegeben  nicht  etwa  bloss  zu  Gunsten  der 
Holländer,  sondern  auch  zu  Gunsten  der  Deutschen,  welche  von  jenen 
scharf  getrennt  gehalten  werden.  Es  ist  klar,  dass  die  anfangs  auf 
die  Niederländische  Einwanderung  gesetzten  Hoffnungen  sich  nicht 
ihrem  vollen  Umfange  nach  erfüllten,  und  dass  aus  diesem  Gmode 
König  Karl  sich  schon  sehr  bald  genöthigt  sah,  neben  den  Holländisches 
auch  auf  Deutsche  Zuzügler  Rücksicht  zu  nehmen.  Es  wäre  von  Interesse 
zu  erfahren,  ob  sich  über  diesen  Punkt  nicht  Näheres  ermitteln  Hesse. 

K.  Maurer. 

Friedrich  der  Grosse  und  Lord  Bute.    Eine  Erwiderung. 
In  meiner  Dissertation  „Die  Auflösung  des  Preussisch-Englischen  Bünd- 
nisses im  Jahre  1762"  (Berlin  1892)  hatte  ich  auf  Grund  arcbivalischeo 
und  handschriftlichen  Materials  nachzuweisen  gesucht,  dass  die  Schuld 
an  jener  traurigen  Entfremdung  zwischen  Prenssen  und  England  am 
Ende  des  7jährigen  Krieges  nicht  in  dem  Masse  den  damaligen  Leiter 
der  Englischen  Politik,  Grafen  Bute,  trifft,   wie  man  bisher  im  An- 
schluss   an  das  Urtheil  Friedrich's   des    Grossen  Preussischerseits  an- 
genommen hatte.   Dr.  Michael  hat  in  einer  Becension  '  die  Kernpunkte 
meiner  Abhandlung   bestritten;    er  meint,    die   haupt^chlichsten  der 
von    mir   an's  Licht   gezogenen  Documente   mit  der   bisherigen  Auf- 
fassung in  Einklang  bringen  zu  können.    Da  mir  aber  seine  Orfinde 
in   keiner   Weise   stichhaltig   erscheinen ,    so    will   ich   hier  anf  jene 
Punkte  nochmals  näher  eingehen.   Die  folgenden  Ausftlhrungen  werden 
zur  Klärung  der  Frage  manches  beitragen   und  insofern  als  eine  Er 
gänzung  meiner  Dissertation  gelten  können. 

In  erster  Linie  bestreitet  Michael  das  Ergebniss  meiner  Unter 
suchung  hinsichtlich  jener  Umtriebe  mit  Oesterreicb,  deren  man  Bute 
geziehen  hatte.  —  Die  Englischen  Minister  hatten  Januar  1762  sich 
durch  Vermittlung  des  quasi-Begenten  der  Niederlande,  Herzogs  Ludwig 
von  Braunschweig,  darüber  zu  unterrichten  gesucht,  ob  Maria  Theresia 
im  Hinblick  auf  die  Bourbonische  Familienalliance  zum  Frieden  und 
Systerawechsel  geneigt  sei.  Der  Englische  Gesandte  im  Haag,  Sir 
J.  Yorke  wurde  durch  einen  Privatbrief  Newcastle's  mit  diesen  In- 
tentionen bekannt  gemacht  und  von  Bute  mit  der  bezüglichen  fr 
offnung  an  Ludwig  amtlich  beauftragt. 

Der  Braunschweiger  übermittelte  die  Anfrage  an  den  Oester 
reichischen  Gesandten  Baron  Reischach,   fand  sich  aber,  da  ihm  dis 
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Gelingen  der  Sache  sehr  am  Herzen  lag,  gemüssigt,  allerlei  Be- 
merkungen über  die  ungünstige  Lage  Friedrich's  des  Grossen  und  über 
die  Friedenssehnsucbt  der  Engländer  beizufügen,  die  sich  bis  zu  der 
Behauptung  zuspitzten ,  das  Londoner  Cabinet  werde  nichts  dawider 
haben ,  wenn  ganz  Schlesien  an  Oesterreich  zurückfiele.  Reischach 
berichtete  den  Vorfall  seiner  Regierung,  die  mit  einer  äusserst  kühlen 
Abweisung  antwortete. 

Friedrich  der  Grosse  erhielt  nach  Erledigung  der  Sache  durch 
seiue  Londoner  Gesandten  davon  Kenntniss  und  auf  seine  Klagen 
darüber  von  den  Englischen  Ministern  eine  Copie  des  bezüglichen 
Schriftwechsels,  in  der  nur  der  Name  Ludwig*s  vermieden  war.  Der 
König  und  mit  ihm  die  neueren  Darsteller,  Schäfer,  Dunker,  sahen 
darin  veiTätherische  Umtriebe,  in  der  Meinung,  die  der  Preussischen 
Regierung  übermittelten  Documente  seien  unvollständig  gewesen. 
Geheime  Informationen  über  den  Bericht  Reischach's,  der  auch  die 
Aeussemngen  Ludwig's  —  wiewohl  in  richtiger  Scheidung  von  denen 
Bute's  —  in  sich  schloss,  mögen  Friedrich  darin  bestärkt  haben. 

Ich  hatte  nun  gezeigt,  dass  Ludwig  jene  Aeusserungen,  die  allein 
als  Verrath  gedeutet  werden  konnten,  ohne  jede  Autorisation  gethan 
bat,  dass  weder  der  amtliche  Auftrag  Bute's  noch  Newcastle's  Brief 
an  Yorke  dergleichen  enthalte.  Michael  gibt  dies  zu,  meint  aber, 
darauf  käme  es  nicht  an.  Aus  dem  Briefe  Newcastle's  an  Yorke 
gehe  hervor,  dass  man  Oesterreich  habe  zufrieden  stellen  wollen,  also 
habe  Ludwig  mit  seiner  Behauptung,  England  sei  geneigt,  einem  Rück- 
fall Schlesiens  zuzustimmen,  nicht  so  unrecht  gehabt.  Er  sagt  (S.  284): 
„Der  moderne  Historiker  aber  darf  an  den  Zufälligkeiten  der  Form 
nicht  haften  bleiben.  Er  hat  die  Willensäusserungen  der  Regierenden 
2U  suchen,  wo  er  sie  findet." 

Gesetzt  nun  den  Fall,  in  dem  vertraulichen  Schreiben  Newcastle's 
au  Yorke  sei  wirklich  eine  derartige  Gesinnung  documentirt,  wie  sie 
Xiudwig  den  Englischen  Ministern  unterschiebt,  so  ist  doch  in  erster 
LiiDie  zu  fragen,  ob  der  erste  Lord  des  Schatzes  und  mit  ihm  Bute 
gewollt  hat,  dass  diese  Gesinnung  dem  Wiener  Hof  bekannt  gegeben 
würde.  Nach  den  vorliegenden  Schriftstücken  lag  den  Englischen 
Ministern  eine  solche  Intention,  die  man  allerdings  veiTätherisch  hätte 
nennen  müssen,  vollkommen  fern,  sonst  hätte  Newcastle  oder  Bute 
den  Gesandten  Yorke  beauftragt,  Ludwig  über  ihre  Wünsche  hin- 
sichtlich Schlesiens  und  des  Friedens,  wenn  auch  nur  andeutungs- 
weise ,  zu  informiren  und  ihn  wissen  zu  lassen ,  dass  man  es  gern 
sähe,  wenn  der  Wiener  Hof  von  diesen  Wünschen  Kenntniss  erhielte. 
Solche  Aufträge  an  Gesandte,  in  Chiffern  gegeben,  sind  doch  nichts 
Ungewöhnliches.  Andernfalls  war  Yorke  gar  nicht  berechtigt,  der- 
Dentscbe  Zeiteohr.  f.  Gesobiohtsw.  189i.  XTI.  1.  11 
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artiges  vorlauten  zu  lassen.  —  Nur  wenn  dies  gesebeben  wäre,  di-ja 
müssttf  der  Historiker  Verratb  constatiron,  auch  wenn  in  «lein  eigeai- 
lieh  amtlichen  Auftrag  nichts  Anstössiges  zu  finden  wäre.  Da  lqü 
aber  auch  in  den  geheimsten  Correspondenzon ,  die  uns  doch  bin 
vorliegen,  nichts  von  einem  solchen  Treubruch  zu  entdecken  ist.  so 
ist  er  .'luch  nicht  vorhanden.  Yorke  erhielt  nach  dem  Briefe  Xrf- 
ca^tlo's  und  nach  dem  ganzen  Ministerialschreiben  keinen  anc^rH 
Auftrag,  als  jenen,  von  dem  Hute  nachher  dem  Preussischen  Koni» 
Kenntniss  geben  Hess. 

Doch  die  Englischen  Minister  hatten  gar  nicht  die  Absieht.  Ä: 
line  Abtretung  ganz  Schlesiens  an  Oesterreich  einzutreten.  Natürlich 
war  e^  ihnen  im  Orunde  gleichgültig,  wem  dies  Deutsche  Land  c*- 
hörte,  es  lag  ihren  Interessen  allznfern.  Ludwig  bedurfte  kcii«rr 
grossen  C'ombinationsgabe  oder  intimer  Verbindungen  um  da?  m 
entdecken.  Aber  sie  wussten,  welchen  Widerstand  sie  Preussischer!*::? 
dadurch  hervorrufen  und  welches  Odium  sie  auf  sich  laden  würdt-i 
Sie  meinten  vielmehr,  die  widerstrebenden  Interessen  vergleichfn  md 
einen  Modus  Hnden  zu  können,  bei  dem  sich  beide^  Theile  beruhicfa 
würden ,  wenn  nur  erst  rnterhandlungen  in  Gang  gesetzt  wiw:. 
Was  speciell  für  den  einen  und  für  den  anderen  erreicht  werirfi 
könne,  würde  sich  ja  im  Verlauf  derselben  ergeben.  In  diesem  Sinor 
sind  die  Aeusserungen  Newcastle's  über  die  Sorge  tür  Prens^en  ujI 
i'iber  eine  Zufriedenstellung  Oesterreichs  zu  verstehen. 

Hrr/og    Ludwig    natürlich,    dem    an    der   Paciticirung  und  üt: 
EnglischOesterreichischen  Alliance  viel   lag,    suchte  den  Wiener  H:l 
durch  Betonung   der   friedlichen  Gesinnung  England's   und  der  inv 
sichten  auf  Wiedergewinnung  Schlesiens   zu    kirren    und  mochte  u^r 
somehr  auf  Erfolg  rechnen,  als  die  Oesterreich isc-heu  Minister  ijlanl'fl 
konnten,  er  handle  auch  hierin  im  Auftrag  Bute's.     Insofern  war  r^ 
unvorsichtig  gewesen.  Ludwig  als  Vermittler  zu  wählen,  aber  unrttb: 
iist    es,    seine   Aeusserungen   den   Englischen    Ministern    aufzubordw. 
bloss   weil    sie  vielleicht    den    innersten,   ihm    gegenüber   nicht  don- 
mentirteii,  iiedanken  eines  oder  des  andern  von  ihnen  nicht  st hr  f?ni 
standen.     Wieviel    Sehändlichkeiten  müsste   man    selbst  den  grGst»-3 
Männern  zur  Last  legen,    wenn  man  alle  Wünsche  und  Intentionei!. 
die  sie  Vertrauten  gegenüber  gelegentlich  bekundeten,  vollzogenen  Haüi* 
hingen  gleichsetzen  wollte.    Ob  man  wohl  Friedrich  den  GrosstD  'i^ 
Verrathes  schuldig  erachten  würde,  wenn  Herzog  Ludwig  den  Franzofr'c 
erzählt    hätte,    der  König  würde   gegen   eine   Abtretung  Canada?  » 
Frankreich  nichts  einzuwenden   haben?     Und   das  wSre  vielleicht  i'f 
Wahrheit   j/ewesen. 


■   Siehe  I)i>>.  S.   15. 
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Ich  komme  jetzt  zu  der  Angelegenheit  Wronghton.  Bute  hat, 
cbdem  er  die  Thronbesteigung  Peter's  IIl.  erfahren,  den  bisherigen 
neralconsul  in  Petersburg,  Mr.  Wrougbton,  zum  Ministerresidenten 
selbst  ernannt  und  dem  Gesandten,  Sir  Robert  Keith,  gleichberechtigt 
r  Seite  gestellt.  In  der  ihm  mitgegebenen  Instruction,  die  mir 
rgelegen,  ist  er  angewiesen,  mit  Keith  in  voller  Uebereinstimmung 

handeln  und  für  Herstellung  des  Friedens  thatig  zu  sein.  Nach 
ler  Gesandtschaftsdepesche  des  Fürsten  Gallitzin,  auf  die  wir  weiter- 
1  zu  sprechen  kommen,  hat  Bute  dem  Fürsten  von  dieser  Sendung 
ttheilung  gemacht  und  im  Anschluss  daran  ein  Gespräch 
er  die  politische  Lage  gefuhrt.  Schäfer  und  Dunker  haben  nun 
llkürlich,  ohne  jeden  zwingenden  Grund,  beides  combinirt  und  aus 
m  Inhalt  der  Aeusserungen  Bute 's,  wie  sie  Gallitzin  angibt,  eine 
bieime  Anweisung  construii-t,  die  dem  Residenten  mitgegeben  worden 
.  Michael  meint  nun,  ich  hätte  die  Thatsache  dieser  geheimen 
jtruction  mit  unzureichenden  Gründen  widerlegen  wollen.  Mir 
leint,  dass  ich  zu  einer  Widerlegung  in  keiner  Weise  verpflichtet 
■r,  dass  vielmehr  Schäfer  und  Dunker  ihre  Behauptung  hätten 
weisen  müssen.  Sie  haben  rein  nichts,  worauf  sie  dieselbe 
itzen  könnten,  denn  nicht  einmal  der  Bericht  des  Russischen  Ge- 
idten,  dessen  Glaubwürdigkeit  ich  mit  gutem  Recht  bestreite,  ent- 
It  dergleichen  Angaben.  Von  Wroughton's  Instruction  ist  darin 
r  bis  zu  den  Worten  „avec  le  roi  de  Prusse"  die  Rede,  dann 
gen  nur  Bemerkungen  Bute's.  Ich  weise  also  jene  Auffassung  ein- 
:h  als  unbewiesen  zurück  und  führe   überdem  Gründe   an ,    welche 

unwahrscheinlich  machen. 
Michael   sucht  allerdings  seine  Ansicht,   Wrougbton    habe  solch 
tieime  Instruction  erhalten,  er  habe  die  neue  Politik  Hute's  führen 
d  Keith   unter  Umständen  entgegenarbeiten  sollen ,   durch  Gründe 

stützen.  Einmal  hebt  er  hervor,  dass  in  dem  auch  von  mir  nicht 
strittenen  ersten  Theil  von  Gallitzin's  Brief  Einiges  angeführt  ist, 
iS  in  Wroughton's  Instruction  gestanden  habe.  Da  nun  dies,  so 
?umentirt  er,  in  der  von  mir  eingesehenen  Instruction  nicht  zu 
den  gewesen  sei,  so  müsse  eine  andere  existirt  haben.  Hier  liegt 
n  ein  Missverständniss  und  ein  falscher  Ausdruck  meinerseits  vor. 
s  ich  Wroughton's  Instruction  las,  kam  es  mir  vornehmlich  darauf 
,  Bestimmungen  zu  finden ,  die  von  den  an  Keith  gegebenen  ab- 
eben.  Da  ihr  Inhalt  aber  vollkommen  derjenigen  des  Gesandten 
tsprach,   so  hielt  ich  eine  Copie  nicht  für  nöthig  '    und  schrieb  in 


^  Wenn  mir  die  Recension  zwei  Monate  früher  vorgelegen  hätte,  so 
irde  ich  in  London  von  der  Instruction  Wroughton's  Abschrift  genommen 
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nn'iuer  Arbeit.  i?i<'  hab«*  nur  allgemeine  Redensarten  und  dtn 
Auftrag  enthalten,  stets  in  Uebereinstimmiing  mit  Keith  zu  agiren. 
Ich  hätte  sapren  sollen,  sie  habe  nichts  Neues  enthalten,  das  wä?p 
eorreeter  gewesen.  Oic  in  Gallitzin's  liericht  erwähnten  Dinge  iHöf- 
lichkeiten  für  Peter,  Förderung  des  Friedens,  Erkundung  der  Bits- 
sehen  Absichten)  stehen  also  jedenfalls  darin  oder  sind  in  dem  Hiniret 
auf  Keith's  Instruction  enthalten ,  es  liegt  demuach  durchaus  kein 
Bedürfniss  vor,  desshalb  das  Vorhandensein  einer  zweiten  Instruction 
anzunehmen. 

Ein  zweiter  (Irund  Michael's  ist  der,  dass  Wroughton's  ?^ndu3C 
bei  meiner  Annahme  in  der  Luft  schweben  würde,  d.  h. ,  dass  maa 
nicht  wisst^n  würde,  weshalb  der  Resident  nach  l^etersburg  geschickt 
word(»n  wäre.  Dies  ist  aber,  wie  jeder  erfahrene  Historiker  zugeVti 
wird ,  ein  höchst  zweifelhaftes  Motiv'.  Wie  unc^ndlieh  viele  un«  un- 
bekannte Beweggründe  kann  ein  Minister  zu  solcher  Sendung  hÄbt^n. 
Es  bedeutet  eine  starke  Anmassung,  wenn  man  in  Ermangelung  ein^ 
anderen  denjenigen  (xrund  als  den  wahren  hinstellt,  der  den  eigenen 
Anschauungen  entspricht. 

Es  ist  aber  überdcm  unrichtig,  dass  sich  kein  anderes  Motit 
denken  liesse.  Ich  habt?  ein  nicht  unwahrscheinliches  (S.  29)  angr 
führt.  Die  Verleumdungen  des  ehrgeizigen  Wroughton,  der  den  C^ 
sandten  der  üniahigkeit  beschuldigte,  hatten  bei  den  Ministem  tk 
williges  Ohr  gefunden.  Man  glaubte,  sich  in  dem  entseheidt-Dden 
Moment  des  Thronwechsels  durch  Naclisendiin^  des  scheinbar  er- 
fahreneren und  einflussreicheren  Generalconsuls  g'egen  UngeschickiiL'b- 
keiten  sichern  zu  müssen.  Wroughton  war  demnach  ein  AufjM&ff 
Keith's ,  der  die  richtige  Ausführung  der  Instructionen  überwacbta 
sollte;  andere  Anweisungen  braucht  er  desshalb  nicht  erhalten  n 
haben. 

Meine  (Inuide  nun  für  das  Nichtvorhandensein  einer  geiieim« 
Instruction  sind  folgende: 

1.  Die  100  000  Pfund  Bestechungsgelder  wurden  Keith  und  üieiit 
Wroughton  anvertraut,  wiewohl  mit  der  Anweisung,  sie  nach  Wron^- 
ton's  Angaben  zu  verwenden  *.  Wie  unklug  wi^re  dies  Verfthren 
gewesen ,    wenn   beide  Gesandte  eine  abweichende  Politik  hätten  ler 


haben,  da  mir  im  vergangenen  Frülyahr  die  bezüglichen  Acten  wiedfl  n 
Gebote  standen. 

*  Dass  er  diese  delicaten  Angaben  nicht  in  Keith's  Instruction  schrift- 
lich fixirte,  sondern  lieber  dem  Ueberbringer  mündlich  anvertraute.  ist^oÜ 
nicht  zu  verwundern  und  bietet  keinen  Grund  fbr  Annahme  einff  i> 
weichenden  Anweisung  de:«  Letzteren. 
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folgen  sollen.  Die  Bestochenen  hätten  vermuthlich  unter  Annahme 
des  Geldes  gar  nichts  gethan.  lieber  diesen  Punkt  geht  Michael 
allzu  schnell  hinweg. 

2.  Newcastle  schreibt  am  0.  Februar  an  Hute  (Anhang  10),  er 
billige  die  Instructionen  (für  Keith  und  Wroughton),  sie  seien  (beide!) 
in  jeder  Zeile  auf  das  berechnet,  was  das  Ziel  des  Cabinets  sein 
müsse.  Er  ist  also  damit  völlig  zufrieden  und  weiss  nichts  von  einer 
anderen  Instruction,  die  ihm  doch  Bute  nicht  hätte  verbergen  können. 

3.  Nach  Oallitzin's  Bericht  hat  Bute  dem  Fürsten  gesagt,  dass 
Wroughton  gleiche  Instructionen  wie  die  seinige  an  Keith  zu  über- 
mitteln habe.  Allerdings  kann  man  „des  pareilles"  auch,  wie  Michael 
wohlweislich  thut,  mit  „ähnlich"  übersetzen,  aber  doch  nur  in  dem 
Sinne  von  „ungefähr  gleich"  oder  „entsprechend".  Eine  solche  In- 
struction, wie  Michael  sie  vermuthet,  auf  Grund  deren  Wroughton 
seinem  Collegen  eventuell  entgegenhandeln  konnte,  würde  Bute  keines- 
falls als  „pareille"  haben  bezeichnen  können. 

4.  Wroughton  erhielt  nachher  von  Bute  keine  besonderen  De- 
peschen. Alles  ging  durch  Keith 's  Hände,  und  Wroughton  war  sogar 
gezwungen,  die  Briete  des  Ministers  schriftlich  von  Keith  zu  erbitten 
(Anhajig  18  Anfang).  Eine  Schwenkung  der  Politik  hätte  sich  in 
der  Weise  unmöglich  vollziehen  lassen.  — 

Nach  alledem  scheint  es  mir  unzweifelhaft,  dass  eine  schriftliche 
geheime  Instruction  für  Wroughton  nicht  existirt  hat;  zum  mindesten 
sind  wir  nicht  befugt,  ihre  E.xistenz  zu  behaupten  oder  anzunehmen, 
dass  der  Resident  andere  Ziele  hätte  verfolgen  sollen  als  der  Gesandte. 
Die  an  Keith  gesandten  Anweisungen  dürfen  uns  für  die  Beurtheilung 
der  Bute'schen  Politik  Russland  gegenüber  vollkommen  massgebend 
sein.  Damit  kommen  wir  zu  dem  letzten  Punkt,  dem  Gallitzin 'sehen 
Bericht,  nach  welchem  Bute  doch  einen  schnöden  Verrath  gegen  den 
König  von  Preussen  geplant  haben  soll. 

Der  Lord  hatte  am  6.  Februar,  nachdem  die  Nachricht  von  der 
Thronbesteigung  Peters,  über  dessen  erste  Massregeln  aber  noch 
keine  Kunde  nach  London  gelangt  war,  ein  Gespräch  mit  dem 
Russischen  Gesandten.  Dieser  schickte  einen  Bericht  darüber  nach 
Petersburg,  aus  welchem  hervorging,  dass  Bute  eine  Begünstigung 
Preussens  durch  den  neuen  Kaiser  zu  hindern  und  Friedrich  den 
Grossen  vielmehr  durch  weitere  Feindseligkeiten  desselben  zum  Frieden 
und  zur  Abtretung  Schlesiens  gezwungen  zu  sehen  wünsche.  Dem- 
gegenüber hatte  ich  aus  den  Newcastle-Papers  einen  Brief  Butes  an 
seinen  Amtsgenossen  veröffentlicht,  der  eine  kurze,  sehr  abweichende 
Darstellung  der  Form  und  des  Inhalts  der  Unterredung  gibt.  Nach 
ihm  hat  sich  gerade  Gallitzin    dem  Preussischen  König   feindlich  be- 
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zeicft  und    Hute   den  Verbündeten    bis  zu    einem    gewissen  Grade  a 
Schutz  1,'enoinmeu. 

Hinsicbtlicb    dieser  Quellen    nun   und    ihrer  Verwerthung  weicbi 
MicbaeKs  Ansicht  insofern  principiell  von  der  meinen  ab,  als  er  btiär 
Berichte  für  frleicbermassen    glaubwürdig  erachtet ,    ich  aber  die  Zn- 
verlüssigkeit  Gallitzin's  bestreite.     Sobald  nämlich  Michael  zugibt  - 
und  dies  tbut  er  unbedenklich  — ,  dass  der  Brief  Bute's,  wenn  auch 
nur  im  Grossen  und  Ganzen,  Wahrheit  enthält,    so    hat  er  anch  dit 
Unglaub Würdigkeit  der  Kussischen  Gesandtschaft^depesche  anerkiLni 
Michael  behauptet  zwar  (S.  290) ,  dieselbe  weiche  nicht  von  den  üb- 
lichen  Formen    diplomatischer  Berichterstattung  ab;    da    ist  er  aw 
doch  sehr  im  Irrthum.     Jeder,    der  schon  Gesandtschaftsberichte  iJ^ 
lesen   hat ,    muss    wissen ,   dass   bei   Wiedergabe    von    [Tnterredungen 
stt'ts  auch  die  eigenen  Aeusserungen,  wenn   auch   noch  so  kurz.  ün4 
nicht    bloss   die  Reden    des   Partners   angegeben    werden.     Falls  i(& 
absichtlich    nicht   geschieht  —  und  hier  liegt   die  Absichtlichkeit  fäi 
.Jeden,    der  sehen  will,    klar  am  Tage  — ,  dann    ist    der  Berit: ht  eißr 
Fillschung,    denn  dann   bringt  er  dem  Adressaten  einen  falschen  Br 
griff   von    dem  Verlauf  der   Conferenz   bei.      Peter  III.  muf^ste  bfln 
Lesen    der  Depesche,    wiewohl   Michael   dies    ohne  Angabe  eine« 
Grundes  bestreitet  (S.  290),  glauben,  Hute  habe  einen  langen  Vortrtc 
gehalten ,    den    der  Fürst   schweigend   angehört    habe ,    dieser  Glaa'* 
aber  war  falsch  und  der,  welcher  ihn  wissentlich  erweckt  Latte,  eic 
Fälscher.     Michael  sagt,  Jeder  gäbe  eben  „hauptsächlich  das,  was  d^: 
Andere  gesagt    hat,    und   von   seinen  eigenen  Aeusserungen   nnr  du 
zum    Verstand niss    Noth wendige*.      Das    ist    insofern    unrichtig,  il* 
(lallitzin  gar  nichts  von  seinen  Aeusserungen  gibt,  Hute  aber  srir 
viel.     Michael   fahrt  fort:    „Gallitzin,    weil   er    allerdings   nur  Bot?'j 
Worte    auf   seinen    Kaiser    wirken    lassen    wollte**    —    hier  ist  i!» 
die  Absichtlichkeit    ausdrücklich   anerkannt  —  und  weiterhin:  .An^ 
Gallitzin's  Seite  ist   freilich  eine  geflissentliche  Hervorhebung  der  ini 
Preussen  ungünstigen  Aeusserungen  Bute*8  nicht  zu  verkennen*.  Nu' 
Ist  das  nicht  alles  Beweis  genug  für  die  Unzuverlässigkeit  des  Berichts, 
für    die    tendenziöse   Bestrebung    seines   Verfassers?     Wie   kann  ^'e. 
Ciesandter,    der   das  Seh-    und  Hörorgau   des   Souveräns  im  fremd« 
Lande   sein   und    die  Kenntniss   aller  Geschehnisse    so   getrenlicb  t^ 
möglich  übermitteln   soll,    ein    derartig  wichtiges  Gespräch  in  solcö 
absichtlich    entstellter   Weise    wiedergeben?      Und    Michael  will  ^ 
dieser    Sachlage    behaupten:    „seine   Glaubwürdigkeit    wird  dadorci 
kaum    (!)    iK^einträchtigt".       Gallitzin     hat     nicht     bloss    alle  seic* 
eigenen  Bemerkungen  und  Auseinandersetzungen  weggelassen,  sondffi 
er  hat  auch  die  wichtigfsten  Aeusserungen  Bate's,  alles,  was  derselbe 
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ZU  Gunsten  Friedrich 's  angeführt  hat,  vollständig  verschwiegen.  Ist 
ein  solches  Verfahren  nicht  im  höchsten  Masse  tendenziös  zu  nennen? 

Es  kommen  aber  noch  weitere  Verdachtsgründe  hinzu.  In  jenem 
Moment  herrschte  weder  in  Preussen  noch  in  England  die  Ansicht 
vor,  der  neue  Kaiser  werde  mit  Friedrich  dem  Grossen  Frieden 
schliessen;  das  Höchste,  was  man  erwartete,  war  eine  Verminderung 
der  Energie  in  der  Kriegsführung.  So  schreibt  Newcastle  an  Yorke 
am  29.  Januar  1762:  „wenn  der  Russische  Hof  den  Krieg  nicht  mit 
derselben  Kraft  fortführen  sollte  -  -  -".  Also  nicht  einmal  diese  Ab- 
Schwächung  erscheint  ihm  sicher.  Der  Gesandte  Mitchell  spricht  in 
seiner  Depesche  vom  21.  Januar  die  Befürchtung  aus,  Friedrich's 
übertriebene  Einbildungskraft  (d.  h.  seine  fälschliche  Hoffnung 
auf  Pet^r's  freundliches  Verhalten)  könne  ihn  dem  Frieden  abgeneigt 
machen.  Und  Friedrich  selbst  entwickelt  in  seiner  „Guerre  de  7  ans* 
Ch.  15  die  damalige  Un Wahrscheinlichkeit  eines  Friedensschlusses  mit 
Bassland.  Auch  Hute  huldigte  ohne  Zweifel  derselben  Anschauung. 
Weder  in  der  Depesche  an  Keith  noch  in  der  an  Mitchell  vom 
6.  Februar,  die  mir  ebenfalls  vorliegt,  ist  der  Ueberzeugung  eines 
Systemwechsels  in  Kussland  Ausdruck  gegeben.  Der  Minister  spricht 
nur  von  der  günstigen  Gesinnung  des  Kaisei*s,  die  man  zur  Er- 
langung des  Friedens  ausnutzen  müsse,  und  mit  dieser  Ausnutzung 
eben  im  richtigen  Sinne,  d.  h.  zur  allgemeinen  Pacification,  werden 
Keith  und  Wroughton  beauftragt.  Der  Graf  hält  also  jenen  Wechsel 
nicht  für  selbstverständlich,  sondern  nur  durch  diplomatische  und 
peciiniäre  (100  000  Pfd.)  Nachhilfe  möglicherweise  erreichbar.  Michaelas 
Bemerkung  (S.  284):  „Man  durfte  sich  also  auf  eine  System änderung 
in  Russland  gefasst  machen;  der  neue  Kaiser  würde  seine  Truppen 
wohl  nicht  mehr  auf  der  Seite  von  Friedrich's  Feinden  kämpfen 
lassen'',  entspricht  demnach  nicht  dem  wahren  Sachverhalt. 

Bnte\«i  Hoffnung  auf  Beendigung  des  Krieges  durch  Peter  muss 
noch  herabgestimmt  worden  sein  durch  Gallitzin's  Aeusserungen,  durch 
dessen  Behauptung,  Russland  werde  den  Preussischen  Staat  aufs 
äusserste  rediiciren ,  es  werde  ihm  nicht  allein  Ostpreussen ,  sondern 
auch  Schlesien  nehmen  wollen.  Michael  gibt  selbst  zu,  dass  hier 
Gallitzin  als  der  grössere  Feind  Preussens  erscheine.  Wie  in  aller 
Welt  sollte  der  Lord  unter  diesen  Umständen  darauf  kommen,  Peter 
zur  Fortsetzung  des  Krieges  aufmuntern  zu  wollen,  um  dadurch 
Friedrich  zu  verlustreichem  Frieden  zu  stimmen?  Eben  hatte  ihm 
ja  der  Fürst  gesagt,  dass  dies  so  wie  so  geschehen  würde,  denn  eine 
Behauptung  Ostpreussens  durch  Russland  und  die  Forderung  der 
Abtretung  Schlesiens  war  mit  Fortsetzung  des  Krieges  gleich- 
bedeutend. 
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Wie   gewaltsam    sucht   Michael   hier    den  Brief  Bute's  mit  dem 
Gallitzin'schen  Bericht  in  Einklang  zu  bringen.     Der  Fürst  hat  na^b 
jenem  Brief  nicht  erlauben  wollen*,    dass  die  Russischen  TnippeE 
zurückberufen  würden.     Darnach  kann,  wie  man  zugeben  mag,  eine 
Aeusserung  Bute's  über  diesen  Punkt  vorhergegangen  sein ,  und  das 
Natürliche  ist,  dass  Bute  um  die  Znrückberufung  gebeten  hatte,  dem 
man  erlaubt  oder  verweigert  etwas,  worum  man  gebeten  ist.    Michael 
behauptet  dagegen  auf  Grund  einer  spUteren  Stelle  des  Gallitzin'schta 
Berichts,    Bute    habe   die  Befürchtung   ausgesprochen,    dass  dirs 
geschehen  könne,  und  Gallitzin  habe  ihn  darüber  berahigt.   Wer  da* 
Schreiben  unbefangen  liest,  dem  muss  diese  Deutung  ausserordentlirt 
unwahrscheinlich,  wenn  nicht  unmöglich  erscheinen.     Aber  auch  die 
Combination  mit  der  Russischen  Relation  ist  durchaus  verfehlt   ^^'ir 
haben  nämlich  in  beiden  Darstellungen  einen  Punkt,  in  dem  sie  überein- 
stimmen, die  Bemerkung  Bute's  über  die  Opfer,  die   Friedrieb  wirde 
bringen    müssen.     Nach    Bute's   Brief  ist   die    Aeusserung  GallitiinV 
über   die  Zurückberufung   der  Armee  jenem    Passus    vurangegwigea, 
also    muss    auch  Bute's   angenommene   Erwähnung    der    Armee,  auf 
welche  Gallitzin's  Worte  nach  Michael  die  Antwort  sein  sollten,  dem 
Passus   über   die  Opfer  vorgestellt  werden.     Bute's  Aeusserung  ül:<r 
die  Zurückberufung  aber,  von  der  die  Gesandtschaft sdepesche  meldet, 
ist  erst  weit  spüter  gefallen,  als  diejenige  über  die  Opfer,  sie  gehört 
in  den  letzten  Theil  der  Unterredung,    also  kann   man  nicht  ans  ihr 
und   der   Bemerkung  Gallitzin's   über   die   Armee    eine    ganz  in  d« 
Anfang    gehörige   Aeusserung   Bute's   construiren.     Wenn    anch  dtf 
Lord  gleich  zu  Beginn  etwas  über  die  Zurückberufung  gesagt  habei 
kann,  so  ist  doch  kein  Grund  vorhanden,  dies  anzunehmen,  uni  so 
weniger,  als  es  in  dem  Briefe  heisst:  „er  (Gallitzin)  zögerte  nicht  m^ 
zu  sagen  etc.*'     Die  Sache  erklärt  sich  vielmehr    sehr  einfach.    Bo» 
hat  den  Fürsten    rufen    lassen   und   ihm,    wie    dieser    richtig  emhii 
von  der  Sendung  Wroughton's,  von  dessen  Instruction,  den  Friedfit 
wünschen    Englands   etc.   gesprochen.     Dann    hat    Gallitzin,   was  ^ 
solbst   verschweigt,    die  Forderungen    aufgezählt,    ohne    die  RuBsiud 
weder  Fvioden  schliessen,  noch  seine  Armee  zurückberufen  könne,  nü-i 


^  Den  Vorwurf,  den  mir  Recensent  nicht  ersparen  kann,  dass  ich  hiff 
und  an  ein  paar  anderen  Stellen  incorrect  übersetzt  habe,  empfinde  ici 
nicht  schwer,  da  diese  Fehler  an  dem  Sinn,  soweit  er  für  unsere  Frage  i»  . 
Betracht  kommt,  und  an  dem  Resultate  nichts  ändern.  Dadurch,  ds»  K'b 
so  Vieles  in'.s  Deutsche  übertragen  habe,  wollte  ich  ja  gerade  Richtie- 
Stellungen  von  sachverständiger  Seite  provociren  und  ich  bin  Michael  fli" 
seine  Hilfe  dankbar.  An  vorliegender  Stelle  scheint  mir  die  Aenden« 
nur  meiner  Auffassung  günstig  zu  sein. 
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Ton  Bute  dringend  verlangt,  dass  er  den  Instructionen  für  Keith  einen 
Friedensentwurf  beifüge.  Der  Lord  erklärt  dies  für  unmöglich,  ehe  man 
nicht  des  Kaisers  Intentionen  kenne,  und  geht  nun  auf  die  Bedingungen 
Gallitzin's  ein,  die  er  als  unerfüllbar  bezeichnet.  Hier  nun  ist  die 
Stelle,  wo  Vieles  von  dem  hineingehört,  was  der  Fürst  im  letzten 
Theil  seiner  Depesche  an  Bute'schen  Aeusserungen  in  tendenziös  ver- 
kehrter Widergabe  berichtet  hat.  Um  den  Gesandten  nur  von  jenen 
Überspannten  Forderungen  zurückzubringen  und  dem  Frieden  günstig 
za  stimmen,  hat  Bute  nach  der  Seite  Oesterreichs  alle  möglichen  Zu- 
geständnisse gemacht,  wohl  wissend,  dass  er  sich  hierdurch  noch 
lange  keine  Verpflichtung  auferlegte,  und  zuletzt  sogar  das  Verbleiben 
der  Truppen  auf  Preussischem  Boden  bewilligt,  was  ja  nachher  Friedrich 
selber  dem  befreundeten  Kaiser  nicht  verweigern  konnte.  Was  im 
Einzelnen  von  den  tendenziösen  Angaben  der  Depesche  wahr  ist,  lässt 
sich  natürlich  nicht  feststellen^  Thatsache  aber  ist,  dass  Gallitzin  der 
Angreifer,  Bute  der  langsam  weichende  Vertheidiger  des  Königs  war, 
and  das  gibt  auch  den  für  Friedrich  ungünstigen  Bemerkungen  des 
Grafen  einen  völlig  anderen  Sinn. 

Bute's  Rede,  wie  sie  die  Depesche  wiedergibt,  wird  nun  gerade 
dadurch  höchst  verdächtig,  dass  sie  eine  Besorgniss  vor  der  Bereit- 
willigkeit des  Kaisers  zum  Friedensschluss  mit  Preussen  ausdrückt. 
Gallitzin  allein  konnte  seinen  HeiTn  und  dessen  Unklugheit  so  weit 
kennen,  dass  er  eine  unbedingte  Preisgabe  der  Eroberungen  zu  Gunsten 
Priedrich's,  eine  Rückberufung  der  Truppen  für  möglich  hielt  und 
f&rchteie  —  wir  wissen,  dass  dies  sonst  allgemein  nicht  erwartet 
wurde  — ;  eine  Rede  also,  die  eine  solche  Besorgniss  verrieth,  konnte 
kanm  dem  Geiste  Bute's,  wohl  aber  dem  des  Fürsten  entsprungen 
sein.  Der  Unterschied  zwischen  den  Auslassungen  des  Lords  in  dem 
einen  und  in  dem  anderen  Bericht  liegt  eben  in  der  ganzen  Auf- 
fassang der  Lage.  Der  Brief  an  Newcastle  zeigt  eine  solche,  wie  der 
Oraf  sie  hatte  und  haben  musste,  die  Depesche  Gallitzin's  dagegen 
eine  solche,  wie  sie  Jener  nicht,  wohl  aber  der  Autor  selbst  hegen 
konnte. 

Dass  sich  die  beiden  Berichte  irgendwie  in  Einklang  setzen  lassen, 
bezweifle  ich  keinen  Augenblick.  Mit  Aufwendung  des  nöthigen 
Scharfsinns,  an  dem  es  Michael  nicht  fehlen  lässt,  kann  man  nahezu  alles 
eombiniren;  es  fragt  sich  aber  hier,  ob  wir  ein  Recht  haben,  den 
natürlichen  Sinn  der  einen  Darstellung  auf  Grund  der  andern  ge- 
waltsam umzumodeln,  ob  diese  Andere  Glaubwürdigkeit  genug  besitzt, 
um  der  Ersten  gleichberechtigt  an  die  Seite  gestellt  zu  werden.  Dies 
eben  leugne  ich  unbedingt.  Durch  das  Verschweigen  solch  wichtiger 
Oesprächstheile,  wie  wir  sie  erst  aus  Bute's  Brief  erfahren,  hat  sich 
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Gallitzin  als  Falscher  erwiesen.  Auch  seine  positiven  Aasf>ageD,  dif 
zum  Th(4l  durch  innere  Unwahrscheinliohkeit  noch  mehr  verdächtigt 
werden .  verdienen  demnach  nur  unter  gössen  Einschränkaneen 
Glauben. 

In  hohem  Masse  ungerecht  aber  ist  es,  auf  Grund  eines  si^lcbei 
Berichtes,  der  dem  Adressaten  ein  ganz  falsches  Bild  der  Untenedon; 
geben  niusste  und  sollte,  einen  unbescholtenen,  wenn  auch  wenig  l>e- 
gabten  Staatsmann  wie  Bute  der  Perfidie  anzuklagen,  einen  Mue, 
der  wohl  als  Schotte  und  als  Günstling  des  Monareben  mit  tausesd- 
fachen  Verdächtigungen  überschüttet  worden  ist,  aber  von  ernst« 
Männern  als  vertrauenswürdig  und  höchst  wahrheitsliebend  br 
zeichnet  wurde. 

Wenn  Michael  die  sptltere  Apologie  Bute's  als  sehr  schwach  binst*!!;. 
so  ignorirt  er  meine  Ausführungen  S.  43  f.,  waram  sie  seinen  Gejjnen 
schwach  erscheinen  musste.  Ausserdem  darf  doch  ein  Angeklagter, 
wenn  er  sich  wirksam  vertheidigen  soll,  zum  mindesten  verlangtn. 
dass  ihm  die  Anklageacte  zugUnglich  gemacht  wird,  aber  nicht  eioma! 
das  hat  der  Preussische  Hof  bewilligt.  Die  Depesche  Gallitzin's  wura^ 
dem  Englischen  Gesandten  Mitchell  vorgelesen ,  ohne  dass  er  ?ick 
Notizen  machen  durfte.  Nur  auf  dessen  aus  dem  Gedächtnis»  fiiirtei 
Inhaltsangabe  konnte  Bute  seine  Erwiderung  basiren^ 

Michael  meint,  ich  hiltte  eine  ziemlich  starke  Neigung,  Lord  Bsir 
in  Schutz  zu  nehmen.  Das  ist  sehr  natürlich,  da  es  mir  auf  qaeüeo- 
gemüsse  Richtigstellung  ankam  und  bisher  eine  ungebührlich  starke 
Tendenz  vorwaltete,  ihn  zu  verurtheilen,  eine  Tendenz,  deren  Waniia 
bis  in  die  Parteiungen  jener  Zeiten  zurückgeben. 

Jedenfalls  bin  ich  Michael  für  seine  Recension,  die  mich  zu  noii 
maligem  Durchdenken  der  Frage  und  zu  festerer  Begründung  einzebff 
]*unkte  nöthigte,  aufrichtig  dankbar,  besonders  auch  dafür,  dass  er 
die  Glaubwürdigkeit  jenes  Bute'schen  Briefes  an  Newcastle  tod 
0.  Februar  so  voll  anerkannt  hat.  Eine  Besprechung  in  derHistoriscb« 
Zeitschrift  (18V»3)  leugnete  diese  Glaubwürdigkeit,  und  einem  solch* 
Unglauben  gegenüber  Hess  sich  wenig  thun.  Ein  indirecter  BritI 
Wechsel  mit  dem  Kecensenten,  Herrn  Professor  Fechner,  venno'litr 
keine  Einigung  zu  erzielen.  Sobald  mir  die  Zuverlässigkeit  je»?^ 
Briefes  zugestanden  wird,  wie  wohl  von  Jedem  zu  erwarten  ist.  dff 
nicht  von  vornherein  auf  Verneinung  meiner  Resultate  ausgeht,  gUnbf 
ich  gewonnenes  Spiel  zu  haben. 


*  Wif  Mitchell  den  Bericht  in  der  That  nicht  verstanden  und  verkew^ 
wiedergegeben  hat.  vgl.  dessen  Dej>esche  an  Bute  vom  3.  Mai  17»J2.  MitcW 
Pap.  II  S.  280. 
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Sonach  kann  ich  nicht  umhin,  die  Resultate  meiner  Untersuchung 
auch  der  Recension  des  Dr.  Michael  gegenüber  in  ihrem  vollen  Um- 
fange aufrechtzuerhalten.  Bute  war  in  der  That  nicht  der  Mann, 
als  den  ihn  Friedrich  der  Grosse  und  mit  ihm  die  neueren  Deutschen 
Historiker  hingestellt  haben.  Gewiss  hat  er  im  Jahre  1762  eine  Politik 
verfolgt,  die  den  Interessen  Preussens  nicht  entsprach  und  nach  An- 
sicht Vieler  auch  für  England  wenig  zuträglich  war,  eines  Vertrags- 
bruchs aber  oder  einer  Verrätherei  darf  er,  soweit  unsere  Kenntnisse 
reichen,  nicht  geziehen  werden.  A.  v.  Ruville. 


Nachtragr    zu   dem   Aufsatze    „Chronologie    der   Könige    von 
Israel   und   Juda".   S.  56  und  58.     Seit  dem  AbschluBs  meiner    Arbeit 
(im  Juni  1894)    bin    ich    auf  eine  andere  Erklärung  der  Interpolation  der 
Jahre  der  Regierungen  Jerobeam's  IL  und  Asarja's  gekommen,  welche  ein- 
facher  und   daher  wohl  richtiger  ist,    als    die   oben  vorgetragene.     Wenn 
namlicli   im  Buche    der  Könige  von  Juda   stand,  was  II.  Kge.  14,    17 — 20 
berichtet  wird,  und  dann  etwa  folgte:  , und  es  regierte  Jerobeam,  der  Sohn 
Jehoas',  über  Juda  27  Jahre",  so  konnte  ein  Späterer  auf  die  Vermuthung 
kommen,    Jerobeam    habe    in  Juda    erst    nach  dem  Tode  des  Amazja   zu 
regieren  begonnen.     Er   müsste   dann   über  Israel   27  Jahre   regiert  haben 
-{-  der  Zahl  der  Jahre,  welche  vom  Tode  des  Jehoas  bis  zu  dem  des  Amazja 
verflossen  waren,  also,  da  die  15  Jahre  (II.  Kge.  14,  17)  nicht  voll  gerechnet 
werden  durften,  27  +  14  =  41  Jahre.    Rechnete   der  Mann   dann   anderer- 
seits die  Jahre  Asarja's  legitimistisch  vom  Tode  des  Amazja  an,  so  musste 
er  dessen  Kegierungszeit  um  so  viel  Jahre  verlängem^  als  nach  seiner  An- 
sicht Jerobeam   nach    dem  Tode   des  Amazja  regiert  hatte.    Gibt  er  dem 
Asurja  also  52  Jahre  (II.  Kge.  15,  2),  so  betrug  dessen  wirkliche  Regierungs- 
zeit 52  —  27  =  25  Jahre. 

F.  Rühl. 


Nachrichten  und  Notizen. 


^       DU'.  Vi [\riiemher f:\9ehe  CommiBsion   für  Landesiresehichte  (».  A 

Nacbrr.  Nr.  88-9.S)  hat  am  10.  Januar  in  Beisein  des  :<taateiDim>ti:! 
V.  Sarwoy  und  des  Ministerialreferenten  Prfiaident  v.  Si Icher  ihre  4. Sitzuaf 
in  Stuttgart  abgebalten.  Anwesend  waren  säiumtliche  Mitglieder  mit  Aor 
nähme  dos  durch  Krankheit  verliinderten  Präsidenten  v.  O  w-\Vachendcrf. 
Die  bisherigen  Mitglieder  des  Ausschusses  der  Coniniis^iion  wurJea 
auf  3  weitere  Jahre  wiedergewählt  und  zu  Stellvertretern  Dr.  Adam  tM 
Prof.  Egelhaaf  berufen.  (Am  14.  Januar  wurde  Bibliothekar  Prof.  Schott 
an  der  öflentlichen  Bibliothek  in  Stuttgart  vom  König  zum  ordentlicii*« 
Mitglied  der  Commission  ernannt.)  [267 

Zur   Ausgabe  gelangt   sind    im  abgelaufenen    Jahre    folgende  Pulii- 
cationen  der  Commission:   Württembergische  Vierteljahrshefte  fr 
Landesgeschichte.  N.F.  II.  1893,4.111.  1894,1-3.  —  Württembergiscbf 
Geschiohtsquellen.  hrsg.  von  Dietr.  Schäfer.    Bd.  1:  Geschichtstineliea 
der  Stadt  Hall.   1.  Bd.,  bearb.  von  Prof.  Chr.  Kolb.  —  Bd.  2:  WBrtfciJ- 
bergisches  aus  dem  Codex  Laureshamenais,  den  Traditiones  Fuldenses  ui 
aus  Weissenburger  (Quellen,  bearb.  von  Dr.  G.  Bossert.    Württembergisd« 
aus  Komischen   Archiven,   bearbeitet  von  Dr.  E.  Schneider  aai 
Dr.    K.    Käser.    —    Bibliographie    der    Württembergischen  hr 
schichte,   bearb.  von  Wilh,  Heyd.    Bd.  1  (die  allgemeinen,  chronolof- 
sehen  und  culturgeschichtlichen  Gruppen  enthaltend).    Der  2.  Band,  der  i3 
2  Abtheilungen  die  Literatur  zur  Territorial-  und  Ortsgeschichte  sowie  i^ 
Personen,  Familien  und  Stände  verzeichnen  und  damit  das  Werk  abscUi^si^ 
soll,  betindet  sich  unter  der  Presse.  [i$^ 

An  der  Fortführung  des  Württembergischen  Urkundenbach?^ 
dessen  Leitung  in  der  Hand  v.  Stälin's  liegt,  betheiligt  sich  die  C<mB^ 
sion  durch  einen  der  K.  Archivdirection  gestellten  jQngeren  Gelehrttfl- 
Dr.  Meli  ring.  |i0 

Im  Werke  ist  die  Ordnung  und  wissenschaftliche  Verwerthoog  ^ 
Archive  von  Hott  weil  und  Biber  ach  behufs  Bearbeitung  von  Urkanilei- 
büchern  für  die  Neuwürttembergischen  Gebiete,  unter  Leitang vob 
Prof.  Schäfer;  die  Korrespondenz  Herzog  Ulrich*8  von  Wflrtteii 
berg,  bearb.  von  Dr.  Fetz  er  in  Tübingen  (der  übrigens  am  1.  April*» 
dem  Dienste  der  Commission  austreten  wird);  die  Sammlung  und  fieaHK^ 
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tiing  der  Historischen  Volkslieder  aus  Württemberg  durch 
Prof.  Steif  f.  [370 

Die  Arbeiten  der  Pfleger  sind  im  verflossenen  Jahre  sehr  gefördert; 
die  Commission  hat  an  sie  das  Ersuchen  gerichtet,  künftighin  auch  den 
Bestand  an  Denkmälern,  Inschriften  und  Wappen  in  ihren  Be- 
zirken aufzunehmen.  —  Der  Jahresetat  der  Kommission  beläuft  sich  auf 
11,000  Mark.  [271 

Es  sei  gestattet,  hier  noch  auf  eine  unseres  Erachtens  sehr  nothwendige 
Aufgabe  die  Aufmerksamkeit  der  Commission  zu  lenken,  die  möglicherweise 
allerdings  in  ihrem  eigenen  Kreise  schon  in  Erwägung  gezogen  ist:  wir 
meinen  die  Publication  von  Acten  und  Regesten  zur  Geschichte  des 
Schwäbischen  Städtebundes  im  14.  und  15.  Jahrhundert  in  der 
Art  etwa  der  Hanserecesse.  Man  würde  da  allerdings  über  den  Umfang 
des  Königreichs  Württemberg  hinausgreifen  und  auch  die  ehemaligen  Reichs- 
städte des  jetzt  Baierischen  Schwabens  berücksichtigen  müssen,  Ja  für  die 
Zeit  des  Rheinisch-Schwäbischen  Städtebundes  im  14.  Jahrhundert  wäre  zu 
erwägen,  ob  man  nicht  die  Acten  des  ganzen  Doppelbimdes  zweckmässig 
zusammen  veröflentlicht.  Doch  könnte  das  an  sich  kein  Hindemiss  sein, 
um  so  w^eniger,  da  der  Vorort  des  Städtebundes  Ulm  war,  bei  weitem  die 
Mehrzahl  der  Bundesstädte  zum  heutigen  Württemberg  gehört  und  für  die 
Beziehungen  dieses  Städtebundes  sowie  des  ganzen  Schwäbischen  Städte- 
Wesens  überhaupt  zu  den  Grafen,  später  Herzögen  von  Württemberg  hier- 
durch die  allerwichtigsten  Aufschlüsse  gewonnen  würden.  Das  Material  für 
daß  14.  Jahrhundert  ist  sehr  zerstreut,  zum  Theil  aus  Rheinischen  Archiven 
zu  holen.  Für  das  15.  Jahrhundert  aber  liegt  der  Hauptstock  des  in  Be- 
tracht kommenden  Materials  jetzt  im  Nördlinger  Stadtarchiv,  nachdem  vor 
ca.  2  Jahren  die  , Nördlinger  Acten  des  Schwäbischen  Städtebundes"  u.  A. 
vom  Münchener  Reichsarchiv  an  das  Nördlinger  Stadtarchiv  extrudirt  sind ; 
weiterhin  wäre  dort  zu  beachten  die  Abtheilung  der  ^Missiven".  Anderes 
Material  liegt  in  Stuttgart,  in  Rottweil  und  leider  nur  noch  wenig  in  Ulm, 
so  für  einige  Zeiträume  die  wichtigen  Bundesrechnungen.  Soweit  diese 
Acten  für  die  Reichsgeschichte  ergiebig  sind,  werden  sie  von  den  ^Deut- 
schen Reichstagsacten"  ausgebeutet,  alles  andere  muss  natürlich  liegen 
bleiben.  [272 

Und  doch  ist  hier  noch  ein  reicher  Schatz  zu  heben :  Organisation  des 
Bundes,  die  praktische  Gestaltung  der  Landfriedenswahrung,  Eingreifen  des 
Bundes  in  die  Autonomie  der  Einzelstadt,  Regelung  wirthschuftlicher  und 
socialer  Fragen  durch  den  Bund»  Bündnisse  mit  den  Grafen  von  Württem- 
berg sowohl  politischer  als  wirthschaftlicher  Natur,  Schaffung  einer  gemein- 
samen silbernen  Münze  für  das  Württembergische  und  das  Bundesgebiet, 
Anfönge  territorialer  Zünfte  und  deren  Bekämpfung  durch  den  Städtebund, 
Illustration  der  ewig  wieder  auf  den  Reichstagen  vorgebrachten  Gravamina 
der  StUdte  betr.  Pfahlbürger,  Reform  der  Gerichte,  der  Münze  et<;.  durch 
zahlreiche  Einzelfälle,  Finanzen  des  Bundes  und  im  Zusammenhang  damit 
die  finanziellen  Kräfte  der  einzelnen  Städte  —  kurz  die  ganze  Bedeutung 
des  städtischen  Wesens  für  Schwaben  würde  durch  solch'  eine  Publication 
ins  rechte  Licht  gesetzt  werden ,   viel  mehr  als  durch  die  Herausgabe  von 
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Einzelurkiuulenbiichern,  deren  Werth  natürlicli  auch  nicht  geleugnet  vctg-ü 
soll.  Die  geschichtliche  Entwicklung  selbst  zeigt  den  Weg:  nur  in  ".hr*-: 
Vereinigung  hatten  die  iSchwäbischen  Städte  Bedeutung,  allein  veröiej^n 
sie,  abgesehen  von  lim  und  wenigen  anderen,  niclit  mehr,  oft  >iel  weDign 
Beachtung  als  so  manche  Landiitadt.  Deshalb  richte  man  dns  H:iupiäu^*cL- 
merk  auf  ein  l'rkundenbuch  den  Stadtebundes.  [i'i 

Die  Form  der  i*ublication  würden  wir  un:?  so  denken,  dass  die  Hnapt- 
masse  der  Acten  nach  „Tagen"  zu  ordnen  wäre:  denn  da  die  Kntwiüluri; 
des  Hundes  sich  wirklich  auf  solchen  Tagen  abspielt,  wäre  duh  die  n^ra:* 
gemässe  und  nicht  wie  oll  bei  den  ^Reichstagsacten''  eine  künstliche  Aa- 
Ordnung.  Daneben  aber  wäre  auch  eine  Menge  von  Briefen  und  l'rkrji'ifE 
zu  bewältigen ,  die  nur  in  losem  oder  gar  keinem  /usiimmenbang  mit  ü< 
Tagen  stehen  und  ilie  auch  nur  in  knappen  Hegesten  iiiitgetheilt  zu  wi::j-i 
brauchen.  Diese  wären  in  einer  rein  chronologiächen  HegesteusaunDlixi.;: 
zusammenzustellen  und  diese  würde  zugleich  als  chronologischer  Index  zj 
den  Actenstücken  dienen,  die  als  Bundestagsaeten  bei  den  \'t'r!!amudiiii£'eL 
cingestelli    sind.  [fli 

BHierisehe  historische  Vereine.  I>en  rebersichten.  die  "»i:  x 
Bd.  X  (Nachrr.  Nr.  :J78-382;  4S1-483  und  485-487)  über  die  hirtonicltJi 
Vereine  des  Königreichs  Sachsen,  der  Provinz  Westfalen  und  des  KStt 
reichs  Württemherg  gegeben  haben,  lassen  wir  hier  eine  solche  für  di» 
Königreich  Baiern  folgen.  fi75 

In  den  alten  Stammlauden  des  Königreichs  steht  an  erster  Stelle  -i : 
Historische  Verein  für  (fherhaiorn.  hn  Jahre  183S  gegründet,  ii£it 
er  jetzt  übtM*  liOO  Mitglieder.  Den  Vereinsausächuss  bilden  Doiucapitc- •' 
Dr.  M.  Stigloher  als  I.,  Konservator  Dr.  G.  Hager  als  2.  VorsitieDiirr. 
K.  Graf  von  üambaldi  als  1.  Schrittführer  und  eine  grössere  Z;iiii  ^oa 
Vereinsniitgliedern.  Das  Vi»reinsgebiet  ist  auf  <irundlage  der  Amtsgericiu«- 
bezirke  in  sog.  M.uidatarschaften  eingetheilt,  so  dass  in  der  Regel  in  jt<i*= 
AmtsgerichtsiMvärk.  /.u weilen  aber  auch  in  mehreren  zusammen,  ein  Vereicr 
mand.itar  die  Interessen  des  Vereins  wahrnimmt.  Die  Finanzen  de*  Ver- 
eins haben  sich  von  .lahr  zu  Jahr  günstiger  gestaltet:  in  den  ietitt:' 
T)  Jahren,  über  die  diesbezügliche  Nachrichten  vorliegen.  188S— 1892.  waciAS 
die  Hinnahmen  von  7n.58  M.  in  1»88  auf  15  698  M.  in  1892,  die  jährlich» 
Üe])erschüs8e  von  4:V24  M.  in  1888  auf  10  144  M.  in  lii92.  Die  Einnahuiti 
setzen  sich  u.  A.  zusammen  aus  den  Mitgliederbci trägen  ä  •'»  M..  dem  Bc^ 
trug  der  Königlichen  Cabinets^kasse  von  90  M.  und  dem  Beitrag  iin-'  di- 
Kreisifonils  von  8(lU  M.  An  Publ icationen  hat  der  Verein  her.:cr 
gegebeu:  1.  (>l>  er  li  a  i  erisches  Archiv  für  vaterländische'«'" 
schichie.  Bd.  1-4S  (ls<j4).  2.  Monatschrift  des  Histüriscfc^r 
\'  c  r  e  i  n  s  v  u  n  O  b  e  r  b a  i  e  r  n ,  Jahrgang  1-4 ,  Nr.  1  (1892-1S95) :  »i^  ^^^" 
halten  Vereinsnachrichten,  namentlich  Berichte  über  Monats-  und  soiiSiV- 
Sitzungen,  und  historische  und  archäologische  Mittheilungen.  3.  Jahr^^- 
b  e  r  i  ch  t  •• .  Jahrgang  l-5-j  (1892),  als  Anhang  zum  ^Oberbaierisehen  Archiv' 
.ausser  diesem  gro.sscn  Verein  existiren  in  Oberbaiem  noch  der  Bist».'- 
risehe  Verein    für   das  Baierische   Oberland    zu  TöU  und  ßf 
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Historische  Verein  in  und  für  Ingolstadt,  ersterer  mit  102  Mit- 
gliedern (1894),  Mitgliederbeitrag  a  1  M.  und  584  M.  Activrest  (1894)  und 
dem  «Tölzer  Kurier"  als  Publicationsorgan ,  letzterer  mit  einem  jährlichen 
Budget  von  ca.  400  M.  und  dem  Sammelblatt  des  Historischen 
Vereins  in  und  für  Ingolstadt  (Heft  1-18)  als  Vereinszeit- 
Bchrift.  [276 

Der  Historische  Verein  von  Niederbaiern  mit  dem  Sitz  in 
Landshut,  1829  in  Passau  gegründet,  hatte  nach  dem  letzten  Geschäfts- 
bericht Über  die  Jahre  1892  und  1893,  gegen  Ende  des  letzteren  Jahres 
389  Mitglieder  (jetzt  360).  Der  Vereinsausschuss  besteht  aus  dem  Regierungs- 
prfUidenten  von  Lipowsky  als  1.,  dem  Reichsarchivassessor  Kai  eher 
als  2.  Vorstand,  2  Secretären,  einem  Kassirer  und  einer  Reihe  weiterer 
y ereinsmitglieder.  Das  Budget  des  Vereins  schloss  in  den  beiden  letzten 
Berichtsjahren  mit  einem  kleinen  Passivsaldo  ab;  die  Einnahmen  betrugen 
1993  und  2149  M.  in  den  Jahren  1892  und  1893,  das  Passivsaldo  91  und 
49  M.  Die  Einnahmen  bestehen  in  den  Mitgliederbeiträgen,  einem  Zuschuss 
aus  dem  Kreisfonds  von  jährlich  260  M.,  sowie  aus  den  etwaigen  Er- 
übrigungen aus  der  Kreisfondsposition  für  , Erhaltung  der  Kunstdenkmäler 
und  Alterlhümer**.  Einen  besonderen  Fonds  von  ca.  7000  M.  hat  der  Verein 
für  die  Eininger  Ausgrabungen  zur  Verfügung.  Von  Publicationen 
liegen  vor:  Verhandlungen  des  Historischen  Vereins  für 
Niederbaiern,  Bd.  1-30;  diesen  sind  auch  die  Geschäftsberichte  bei- 
gegeben. [277 

In  Regensburg  besteht  seit  1830  der  Historische  Verein  für  die 
(ßherpfalz  und  Regensburg.  Er  zählt  ca.  500  Mitglieder.  1.  Vor- 
stand ist  Fürstlicher  Archivrath  Dr.  Cornelius  Will.  1887/88,  dem 
letzten  Jahr,  über  das  uns  Nachrichten  zugänglich  waren,  betrugen  die 
Einnahmen  7662  M.,  die  Ausgaben  3247  M.,  das  Vermögen  5043  M.  Die 
Einnahmen  setzen  sich  u.  A.  zusammen  aus  den  Mitgliederbeiträgen  a  4  M.. 
einem  Zuschuss  aus  dem  Kreisfonds  im  Betrage  von  515  M.  und  des  Magi- 
strats von  Regensburg  (als  Zuschuss  zur  Localmiethe)  von  .300  M.  Publicirt 
hat  der  Verein:  Verhandlungen  des  Historischen  Vereins  für 
Oberpfalz  und  Regensburg,  Bd.  1-46.  [278 

Wir  schliessen  hier,  der  historischen  Gestaltung  des  Baier.  Staats- 
gebiets folgend,  das  Linksrhein.  Baiern,  die  Rheinpfalz,  an.  Hier  besteht 
seit  1869  mit  dem  Sitz  in  Speier,  der  Historische  Verein  der  Pfalz. 
der  seinen  Vorläufer  in  einem  1827  und  dann  wieder  1839  gegründeten 
Pf&lzischen  Verein  hatte.  Seine  Mitgliederzahl  ist  von  590  im  ersten  Vereins- 
jahr 1869/70  auf  646  in  1893  gestiegen,  also  nicht  sehr  erheblich,  wie  der 
letzte  Jahresbericht  (für  1893)  andeutet,  in  Folge  der  Concurrenz  mehrerer 
neugegründeter  PfUlzischer  Local vereine ,  wie  z.  B.  des  Frankenthaler 
Altert  h  ums  Vereins  mit  388  Mitgliedern  (1895)  und  der  jetzt  im 
3.  Jahrgang  stehenden,  vom  Gymnasiallehrer  Fr.  J.  Hildenbrand  heraus- 
gegelienen  Monatschrift  des  Frankenthaler  Alterthumsvereins 
als  Vereinsorgan.  Der  Vorstand  des  Speirer  Vereins  bestand  im  letzten 
Berichtsjahr  aus  dem  Regierungspräsidenten  von  A  u  e  r ,  Rector  0  h  1  e  n- 
schlager  und  einer  weiteren  Zahl  von  Vereinsmitgliedem ,   u.  A.  den  in 
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Kachkreison  hekiinntcn  rroi".  Har<ter,  Kreisarchivar  Dr.  Mayerhoftr 
und  Kroisarclii vsL'crotär  Dr.  G 1  a  r  8  s  c  h  r  Ö  d  e  r.  Das  Budget  des  Vereia 
wioa  1893  4999  M.  Kiniiahnicn  und  265  M.  Activreet  auf.  Die  Einnahisea 
setzten  sich  u.  A.  /usAiiiinen  (1898)  aus  den  Mitgliederbeiträgen  a  3  M. 
und  einer  Krihe  von  staatlichen  und  sonstigen  ZuschüBsen,  nämlich  i)i>4M, 
iiuH  dem  Kreisfonds,  80  M.  von  dem  Districtsrath  Ludwij^shafen,  20  M.  röa 
der  IStadt  Kaiserslautern,  je  100  M.  von  der  Gewer)jebank  und  von  d^ 
Volksbank  zu  Speier.  2000  M.  von  der  Museumskusse  ebenda.  An  Pobli- 
cationen  pab  der  Verein  heraus:  Mitt  heil  u  n  j^en  d  e  s  Histori&cheii 
Vereins  der  l»falz.  Heft  1-lx,  »^peier  1870-l>s94.  (579 

Im  (Je^'ensntz  zu  «len  Altbaierischen  Landen  mit  ihrer  von  wter 
jfi'össeren  Ueschlo^senheit  und  ihrem  mehr  bäuerlichen  Charakter  hat  it 
den  neuiMworbeiien  Fränkischen  und  Schwäbischen  Landestheilen  die  ehr 
inali»,'e  ZtTsplittt'runjJT  und  Individualisirung  in  weltliche  und  geistliche,  iö 
fürstliche.  reichsf*tädtische  und  reichsritterschaftliche  Territorien,  hat  dw 
grössere  Verl  »reit  ung  des  Rtädtischen  Elements  und  vielleicht  auch  -Li 
grössere  Regsamkeit  der  Bevölkerung  zu  einer  mann ig^fal tigeren  Vereitv 
bildunirAnlass  gegeben.  Wir  zählen  in  ihnen  nicht  weniger  als  10  histori-ictT 
N'ereine.  [*^(l 

Im    Kreise    M it t cl frank*  n    bestehen    die    historischen   Vereiu»-  zu 
Eichstädt ,   Nürnberg   und   Dinkelsbühl.     Der   Historische    Verein  :a 
Eichst ädt.    1886  gegründet,  zählt«  Anfang  1894  280  Mitglieder;  stiKi 
Vorstand  bildeten  Lycealprofessor  Ho m stock,    Gjmna.siallehrer  I'r.  Ber- 
dolt  u.  A.     Die  Einnahmen  beliefen  sich  1893  auf  1541  M.,  die  Ausg.Un 
auf  i^Ol  M.;  es  blieb  also  ein  Activrest  von  740  M.     Die  MitgliederbeiträiT'-  'i?- 
tragen  a  2  M.,   die  Beiträge  der  Regierung  von  Mittelfrauken  :300  M.  'U'- 
des  Bi-^chofs   vuu    Eiohstildt   25  M.     An   Publicat  i  on  en    ist   erschirOJ 
.SammelblattdesHis  torisch  enVereinsEichst  ädt,  Jahrgang  1-? 
—  Der  Verein   für  Geschichte   der  Stadt  Nürnberg   wurde  HT^ 
gegründet.     Sein    letzter  Jahresbeiicht   bezieht    sich     auf   das  Jahr  1*^4- 
Die  Zahl   der  Mitglieder  betrug   darnach  320;    der    Ausschuss   besteht  ai>^ 
Freiherr   von    Kress   als   1..   Stadtarchivar  Mummenhoff   als  2.  Vor- 
stand  (an  Stelle   des  t  A.  von  Essenwein),  Director  Bosch   als  1.  Schriit- 
führer  u.  A.:    1891    wurden   neu   in    den  Ausschuss    gewählt   Kreisarcfai'^:' 
Dr.  Petz,   Bibliotheksassistent   Dr.  Reicke  und   Regierungsrath  Freihtfl" 
V  o  n  Tuch  er;  die  Einnahmen,  hauptsächlich  bestehend  aus  den  MitgIie1ie^ 
beitragen  a  5  M.   und    einem  Zuschuss   des  Kreises  Mittelfranken  in  Höip 
von  200  M..  beliefeu  sich  auf  3047  M.,  die  Ausgaben  auf  3032  M.;  tnsw- 
«lern  besitzt  der  Verein  einen  Reservefonds  von  6125  M.    An  Publication^D 
liegen    vor :    Mitth eilungen    des   Vereins    für    Geschichte  der 
Stadt    Nürnberg,    Heft  1-10   und  Ja hresberi cht e   f&r  1878-94. - 
Der  D  i  n  k  e  1 8  b  ü  h  1  e  r  Verein   ist   erst  Ende    1893   gegründet;  er  läh^ 
87  Mitglieder;  Vorstand  ist  der  rechtskundige  Bürgermeister  Sternecker. 
Schriftführer   der  Reallehrer  Stahl;   das   Budget    bewegte  »ich  in  Eis- 
nahmen  und  Ausgaben  um  260  M.;  der  Mitgliederbeitrag  betx^  misdeiCai 
1  M.:    die  Stadt   bewilligte   einen  Zuschuss  von  50  M.  (für  1894):  Publi- 
ca tionen  stehen  vorerst  nicht  in  Aussicht.  [ÄJ^J 
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Für  den  Kreis  Ob  er  franken  sind  zu  nennen  der  Historische 
Verein  für  Oberfranken  zu  Bayreuth  und  der  Historische 
Verein  zu  Bamberg.  Der  erstgenannte  Verein,  1822  gegründet,  zählte 
nach  seinem  letzten  Jahresberichte  über  das  Jahr  1893  449  Mitglieder, 
gegen  481  im  Jahre  1890;  den  Ausschuss  bildeten  der  Vorstand  Kirchenrath 
Caselmann,  der  Secretär  Dr.  B r u n c o  und  5  weitere  Mitglieder.  Wie 
die  Mitgliederzahl  sind  auch  die  Finanzen  zurückgegangen:  die  Einnahmen 
betrugen  1893  1499  M.  gegen  1599  M.  in  1890;  der  Activreat  70  M.  in 
1893  gegen  276  M.  in  1890;  die  Einnahmen  setzen  sich  in  der  Hauptsache 
zusammen  aus  den  Mitgliederbeiträgen  a  2  M.  und  Zuschüssen  der  Regie- 
rung von  Oberfranken  in  der  Höhe  von  200  M.  und  des  Magistrats  von 
Bayreuth  im  Betrage  von  50  M.  An  Publicationen  gab  der  Verein 
heraus:  Archiv  für  Geschichte  und  Altcrthumskunde  von 
Ober  franken,  Bd.  1-19,  1  (als  Fortsetzung  des  alten  ,  Archivs  f.  Bayreuthi- 
ache  Geschichte  und  Altcrthumskunde").  —  Der  Bamberger  Verein, 
1880  gegründet,  zählte  in  seinem  letzten  Berichtsjahr  (1893)  ci38  Mitglieder 
(gegen  243  Mitglieder  in  1840);  den  Ausschuss  bildeten  Domkapitular  Frey- 
tag als  1.,  Kieisarchivar  Sebert  als  2.  Vorsitzender.  Oberlandesgerichts- 
rath  L eist  als  Schriftführer  und  weitere  Mitglieder;  die  Einnahmen  betrugen 
1263  M.,  die  Ausgaben  936  M.,  der  Activrest  327  M.  Die  Einnahmen 
werden  gebildet  durch  die  Mitgliederbeiträge  a  4  M.  80  (resp.  1  M.  80  für 
ao.  Mitglieder),  200  M.  Zuschuss  der  Regierung  von  Oberfranken  und  je 
100  M.  Zuschuss  des  Bischofs  und  der  Stadt  Bamberg.  Publicirt  sind: 
Berichte  über  Bestand  undWirken  des  Historischen  Vereins 
zu  Bamberg,  1-55  (1895).  [282 

Im  Kreise  Unter  franken  mit  dem  Sitz  in  Würzburg  besteht  der 
Historische  Verein  von  Unterfranken  und  Aschaffenburg. 
Er  ist  1832  gegründet.  Die  Zahl  der  Mitglieder  belief  sich  1893  auf  357. 
Den  Ausschuss  bildeten  Universitätsprofessor  Dr.  Henner  als  Director, 
Dr.  Ziegeler  als  Secretär  und  eine  grössere  Zahl  von  Mitgliedern.  Die 
Einnahmen,  bestehend  u.  A.  aus  den  Mitgliederbeiträgen  und  700  M. 
(gegen  früher  1032  M.)  aus  dem  Kreisfonds,  betrugen  2899  M.,  der 
Activrest  573  M.  An  Publicationen  erschienen :  Archiv  desHistori- 
Bchen  Vereins  von  Unter  franken  und  Asch  äffen  bürg,  Bd.  1-36 
(1893)  und  Jahresberichte  bis  1893.  [283 

Im  Kreise  Schwaben  und  Neuburg  existiren  vier  historische 
Vereine,  in  Augsburg,  Kempten,  Neuburg  a.  d.  Donau  und  Dillingen.  Der 
Historische  Verein  für  Schwaben  und  Neuburg  (in  Augsburg), 
1873  gegründet,  zählte  am  Schlüsse  des  letzten  Berichtsjahrs  1893  529  Mit- 
glieder. Den  Vereiusausschuss  bilden  Regierungspräsident  von  Kopp 
als  Curator,  Regierun gsdirector  von  Wirschinger  als  1.,  Domdekan 
Perm  an ne  als  2.  Vorstand,  Stadtarchivar  Buff  als  1.  Secretär  und 
eine  grössere  Zahl  von  Vereinsmitgliedem ,  von  denen  wir  noch  nennen 
den  Numismatiker  Dr.  Fikentscher,  Prof.  Wi  1  h.  Vogt,  Kreis- 
und  Stadtbibliothekar  Dr.  Ruess,  Studienlehrer  a.  D.  Radlkofer  und 
den    bischöflichen   Archivar  Dr.  Alfred  Schröder.     Die  Finanzen 

des  Vereins  haben  sich  gegen  das  Jahr  1890  verschlechtert.    Die  Einnahmen 
Deutsche  Zeitschr.  f.  Geschichtsw.  1894.  XII.  l.  12 
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betrugen  4320  M.  Igejjren  7280  M.  in  1890).  die  Ausgaben  3731  M.  ig^ga 
6075  M.  in  1890),  der  Activrest  588  M.  fee^en   1204  M.  in  18Ö0).  das  Ter- 
einsviTniög»'n    (')*24(»  M.   (gegen    i.>461  M.    in    1890).     Die    Einnahmen  «tia 
sich   zusammen  u.  A.   aus   di'u  Mitgliederbeiträg^en  :i  4  M.  und  einen  h- 
schuss  aus  dem  Kreisfomls  im  Betrage  von   1000  M.      An  Publicationec 
sind  erschienen:  Zeitschrift  des  Historischen  Vereins  fürSchwaVss 
und  Neuburg,   Jahrgang  1-20  (1893).    —    Der    AUgäuer   Alterthonr 
verein  (in  Kempten),    18S4  gegründet,   zählt    189»5    270  Mitgheder  fgega 
54  im  Jahre  1884).    Der  Ausschuss  besteht  aus  dem  Bürgermeister  Horcher 
als  1.,   Realschulrector  Nick  las  als  2.  Vorstand    und  Gymnasialprof«s»r 
Meinel  als  Schriftführer  und  6  weiteren  Verein smitg-liedern.    Das  Budget 
bewegt  sich  jährlich  im  Durchschnitt  von  13-1400  M.     Die  EinnafameD  be 
stehen   in   der   Hauptsache   in   den    Mitgliederbeiträgen    u  4  M.    Für  Aas- 
grabungen  besteht  einp  eigene  Casse^  zu  der  erhebliche  Zuschüsse  aas  Stta*^. 
Kreis-  und  Gemeindemitteln   erfolgen.    Als  Vereinszeitschrift   publicirt  der 
Verein    den    Allgäuer    0 eschichtsfreun d     in     zwanglosen    Einui- 
nummern.    Bisher  sind  7  Bände  erschienen.  —  Der  Historische  Vereis 
zu  Neuburg  a.D..  18:^3  gegründet,  war  Ende  18^14  301  Mitglieder  sUrk. 
Den  Ausschuss  bilden  königlicher  Rentbeamter  H  e  i  m  als  1.,  Reohnusi^d 
Michel  als   2.  Vorstand,   Premierlieutenant  Sinz    als  Secretar  und  eiie 
weitere  Anzahl   von   Vereinsmitgliedem.     Das    Jahresbudget   beträgt  rand 
1100  M.  in  Einnahme,   der  Mitgliederbeitrag  jährlich  3  M..  staatliche  imd 
sonstige  Zuschüsse  360  M.     Als  Publica tions Organ  erscheint  alljährÜü 
seit  1835  das  Neu  burger  Collectaneenblatt.    —    Der  Historis^'l:* 
Verein    zu  Dillingen   ist   1888  gegründet.     Er   zählte    1893  291  Mit- 
glieder.   Den  Ausschuss  bilden  Gymnasiallehrer  Dr.  En giert  als  1.,  rechts^ 
kundiger   Bürgermeister   Degen   als  2.  Vorstand    und    eine    weitere  Zäh- 
von  Vereinsmitgliedern.    Die  Einnahmen  betrugen  1892   14t»8  M.,  die  iw- 
gaben    1237  M.;    Zuschüsse   leisteten   der  Fürst   von    Thurn  und  Taxis  im 
Betrage  von  100  M. .    die  Königliche  Regierung  von  Schwaben  im  ßetr»^ 
von  200  M.,   die  Städte  Dillingen   und  Lauingen  im  Betrage  von  50  f«r- 
10   M.     Für    Ausgrabungen    wies    die    Commission     für    Erforschoog  der 
^'orgeschiehte  Baierns  bei   der  Königlichen  Akademie    der  Wissenfchafteo 
400  M.    an.      An    Publicationen    erschienen:    Jahresbericht  df$ 
Histori  seilen  Vereins  Dill  in  gen,  Jahrgang  1-0  (1893).  [2-M 

Wir  liaUen  hier  dem  Loser  ein*  recht  trockenes  Material  an  Namei 
und  Zahlen  vorgeführt,  das  gewiss  nicht  zur  Leetüre  reizen  wird,  aber  d«4 
geeignet  ist  zu  zeigen ,  wie  stark  das  Interesse  an  den  in  den  historiäcla 
Vereinen  verkörperten  Bestrebungen  im  Publicum  ist,  welchen  Kreiwn  die 
Männer  angehören,  die  ihre  Arbeitskraft  in  den  Dienst  dieser  Bestrebung 
stellen,  welche  Mittel  zur  Verfügung  stehen  und  welche  Fördenmg  ^text- 
liche und  kommunale  Behörden  ihnen  zu  Theil  werden  lassen.  DieHanpN 
Sache  freilich,  die  eigene  Thätigkeit  der  Vereine,  ihre  Bedeutung  ffir  die 
Erforschung  Bai«'riseher  Geschichte,  mussten  wir  unberührt  lassen;  fordet 
Inhalt  der  Pul^licationen  (seit  1889)  können  wir  zwar  auf  die  betr.  Naniin«n 
unserer  Bibliographie  verweisen,  im  Übrigen  muss  die  Bemerkang  genSgo- 
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dass  die  grosse  Mehrzahl  der  genannten  Vereine  neben  der  Herausgabe 
ihrer  Publicationen  durch  Anlage  von  Bibliotheken  und  Museen,  durch 
Vorträge,  durch  Ausgrabungen  etc.  eine  verdienstliche  Thätigkeit  entfaltet. 
Wenn  wir  das  von  vornherein  unbedingt  anerkennen,  so  können  wir  doch 
andererseits  eine  Reihe  von  Bedenken  nicht  unterdrücken.  [285 

Nicht  weniger  als  17  historische  Vereine  haben  wir  für  Baiern  auf- 
gezählt und  sind  nicht  sicher,  ob  uns  nicht  der  eine  oder  andere  von  ge- 
ringerer Bedeutung  noch  entgangen  ist;  eine  besondere  Gattung,  wie  den 
Münchener  Alterthumsverein,  den  neuen  Unterfränkischen  Kunst-  und  Alter- 
thaonsverein ,  den  Alterthumsverein  zu  Weissenburg  i.  N.  etc.,  haben  wir 
dabei  von  vornherein  nicht  in  unsere  Betrachtung  gezogen.  —  Von  diesen 
17  Vereinen  geben  15  eine  eigene  Zeitschrift  heraus  mit  einem  jährlichen 
Kostenaufwand  von  insgesammt  ca.  14500  M.,  etwas  weniger  als  der  Hälfte 
der  jährlichen  Gesammtausgabe  sämmtlicher  genannten  Vereine.  Zu  diesen 
Aufwendungen  tragen  Staat  und  Communen  jährlich  ungefähr  7000  M.  bei 
(ohne  die  Zuschüsse  für  Ausgrabungen  u.  dgl.).  [286 

Hier  muss  man  nun  doch  die  Frage  aufwerfen,  ob  diesen  doch  nicht 
so  unerheblichen  Summen  (der  Etat  d^r  Württembergischen  Commission  für 
Landesgeschichte  z.  6.  beläuft  sich   nur  auf  11000  M.)  die  Quantität  und 
Qualität  der  Leistungen   entspricht  und   ob  nicht   durch  eine  bessere  und 
namentlich   durch   eine   einheitlichere   Organisation,    wie   sie   Baden    und 
Württemberg  vorgenommen  haben  und  wie  sie  im  Königreich  Sachsen  nach 
allerdings  noch  unbestimmten  Gerüchten  im  Plane  ist,  günstigere  Resultate 
zu  erzielen  sind.     Es  soll  gewiss  nicht  geleugnet  werden,   dass  in  den  er- 
wähnten Zeitschriften,  zumal  in  den  grösseren,  eine  ganze  Reihe  gediegener, 
die  Wissenschaft  fördernder  Arbeiten  veröifentlicht  sind;   andererseits  aber 
hat   in   ihnen   auch   allerlei   seine  Zuflucht  gefunden,   was  nur  zu  deutlich 
den  Stempel   des  Dilettantismus  an  der  Stime  trägt.    Der  Dilettantismus 
entspringt  einem  gewiss  berechtigten  Bedürfniss  des  menschlichen  Geistes;  der 
Eine  huldigt  ihm  in  der  Politik,  der  Andere  in  der  Kunst,  der  Dritte  in  der 
Wissenschaft  etc. ;  aber  überall  da  ist  ihm  scharf  auf  die  Finger  zu  passen, 
wo    er   auf  Kosten  Anderer,   zum   Schaden   ernster   geistiger  Bestrebungen 
sein  Wesen   treibt.  —  Auch    die   zu  häufige  und  zu  detaillirte  Mittheilung 
der  Jahresberichte,  der  Mitgliederlisten,  der  im  Tauschverhältniss  stehenden 
Vereine   und   manches  Andere   derart  scheint  uns  vom  üebel   zu  sein  und 
unnütz  viel  Platz  und  Geld  in  Anspruch   zu  nehmen.     Welchen  Zweck  hat 
es  vollends,   dass   z.  B.    der  Bayreuther  und  der  Regensburger  Verein  all- 
jfthrlich   den  Bericht  über   die  Plenarversammlung  der  Münchener  Histori- 
schen Commission   publiciren?     Und  was   ist  hingegen  von  dieser   grossen 
Zahl  von  Vereinen ,   in   einer  so  langen  Rt*iho  von  Jahren ,   bei  relativ  be- 
deutenden   Mitteln    für    eine    systematische    Erforschung    und    Publication 
Baierischer  Geschichtsquellen  geschehen?    Die  Schuld   liegt   nicht  an   den 
Vereinen,  sondern  am  Mangel  einer  gemeinsamen  Organisation,  an  der  ge- 
ringen Betheiligung  der  fachmännisch  gebildeten  Historiker  an  den  Baieri- 
schen  Universitäten  und  Archiven.  [287 

Man   wird   auf  die    ^Historische  Commission"    an  der  Akademie   der 
Wissenschaften  verweisen!    Sie  hat  aber  zum  wesentlichsten  Zweck  die  Er- 
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forßcliunt:  all^uniein  Deutscher  Geschichte  und   ist  jjejrründei  in  einer  IkVl. 
in  d»M-  lKn<li'ß^esehichtliche  Forschungen  iui  Hintergründe  hi»torischwiaefr 
.schaitliclitT  Intoreäsen   standen;    in   ihr  sind  nicht  nur  Baierischo,  «ond^n 
<lole]nt*'    des    ji^t'Siimmtcn  Deutschhinds ,    Oesterroichs   und  dfr  ^^'  Iiweiz  v-;:- 
tret»Mi;  mit  ili»'s»'n  Auf^ralu'n  und  diesem  C'harakti*r,  an   dem  nii.ht  i/-rcne/ 
wenlfn    dsnt .    ist   si»-    rin  Mittelpunkt    tur    die    |>ranze   Deutsche  »ir>ihit[:ri- 
forscliun«?  ^ewordt?n  und  bildet  einrn  Rulunestitel   in  der  *jfschichti-  Baiwi- 
scher  (leistescultur;    sie    i8t    ein  wissonschaftliclios  Institut   vun   all^rerieiai: 
nationaler  Bedentun»:.  wie  es  ausser  Preussen  kein  a uderer  iJeut.rch«  J^tüI 
aufzuwt?isen  hat.    Aher  wenn  in  Preussen  neben   der  Krlbrscliuni:  örr  aKjr 
meineil  neut>ehen  (iesehichte    die   der  Preussischen  ^^l»ecial^l?schicbtf  nidi 
vernarhläs.-i^t  wird,  sollte  dann  dasselbe  nicht  auch   in  Haiern  Tnö;;licL  «^l- 
Man  Inht  so  manchmal  Nichtpreussische  Historiker  klagen  iib^r  parteiisb' 
l)ar8ti.'llun^  der  l'reussischen  Geschichte,  über  unnia^sliche  Behauptung  dr: 
Prioriliit  so  mancher  Kinrichtunjjen  in  Verwaltung.   Wirthschatt  etc.. -ü-«^ 
einsi'ilii;    t,'h»ritieirende    Behandlung    der    (leschicht»^     des    Preu>siscben  H».- 
amtenthums  u.  a.  m.  und  zwar  auf*  Kosten  der  anderen  l>eut.«chen  Staate 
warum    unternimmt    man   denn   nicht  dieselben  Studien   für  die  eigene  'V:- 
schichte    un<l  macht    damit  diesen  Klaffen,    aber  auch   der  Möplichlnit  irr 
behaupteten  Preussischen  «Seschichtsverzerrunpf  ein   Knde?  [iV 

Verschiedene  \Ve^:e  zu  diesem  Ziele  sind   inö>;Iich.     Die  einen  w^riea 
die  Krtorschunj,'  Baierischer  Geschichte   der   bistoriRchen  Cominission  ü'^r 
weisen  wollen,    wovon  wir   indes«  an^^esicbts  ihres  oben  jureschilderten  Cbä- 
rakters    abrathen    möchten;   andere  werden   die  Gründung    entweder  viie: 
besonderen   ^Tommission    iür    Baierische  Land es^esc hieb te**,    im   enireL  .b- 
s(hlu>s  an  die  Akademie,  bei  der  ja  schon  eine  pComuiission  tur  Ba>.:L' > 
rrjresehichte"    besteht,    oder    einer   freieren,     über    f^anz    Baiem   sid.  ti- 
stnMkemlen   ^( Jesell.scliatt    für  Baierische  Geschichte*   nach  Art   der  Bb-jic:- 
sehen  <  Jesehichtsjrosfllschart  in  Vorschlag  brinj»en;  auch  an  eine  Dreitiieiiici: 
im    Ansehluj.s    an    die    drei    Baierischcn   Universi tüten    oder    unter  Beä".*»- 
sichtijrunir  der  verschiedenen  Stammesgebiete  könnte  >>'edacht  wenlen.  Jwea- 
falle«  aber  müsste  eine  enge  Verbindung  zwischen  der  Fachwissenschaft  der 
l'niversitäten  und  Archive  mit  den  reichen,  jetzt  vielfach  brach  li^enii* 
vielfach  zu  üppig  wuchernden  Kräften  der  historischen  Vereine  Stntt  habet 
wenn  etwas  Krspriessliches  geleistet  werden   soll.     Der  gute  Wille  nnd  Ji« 
Arbi'itskraf:   der  Liebhal)er  müssen  von   den  Berufshii^torikern  zu  würdJJ?* 
Aufgaben    herangezogen   und    betahigt   werden,    wie    du<s  jetzt   überill  ii 
Ueutsohland  mit  gutem  Krfolg  und  zum  Nutzen  der  Geschichtswisäeo^i^^ft 
ins  Werk  gesetzt  ist.    Welche  Aufgaben  dieser  Vereinijfung  harren,  bnucti 
hier  nicht  erörtert    zu  werden;    wer  die  Entwicklung   der  historischen  For- 
schung in  tlen  letzten  Jahren  verfolgt  hat,  wird  darüber  keinen  Augen'i'J* 
im  Zweifel  stnn.  [iÜS 

Auf  dem  letzten  Historikertage  sind  gemeinsame  Berathun^en  ^ 
^'rossen  deutschen  und  ( )estcrreichiechen  Institute  für  landesgesthi'htlicij 
Forschung  als  liauernde  Kinriehtung  ins  Auge  gefasst  worden:  wie  dielfe 
in  Baiern  jetzt  liegen,  w  irtl  «1er  zweitgrÖBste  Staat  Deutschlands  dabei  <riu 
genommen  nicht  vertreten  sein.  |W 
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Innerhalb  des  Yereins  für  Nassaaische  Alterthnmskande  and 
Geschichts  forsch  DD  IT  zu  Wiesbaden  hat  sich  eine  besondere  historische 
Section  gebildet,  die  es  sich  zur  Aufgabe  gesetzt  hat,  die  Kunde  der 
mittelalterlichen  und  neueren  Landesgeschichte  innerhalb  des  Rahmens  der 
weiteren  Aufgabe,  die  sich  der  Gesammtverein  gestellt  hat.  ganz  besonders 
zu  pflegen.  Die  Gründung  der  Section  stellt  eine  Reaction  gegen  die  bisher 
im  Vereine  üblich  gewesene  übermässige  Betonung  des  Römischen  Alter- 
thnms  dar.  Die  Leitung  der  Arbeiten  der  Section  haben  Prof.  Otto  und 
Archivrath  Dr.  Sauer  übernommen.  W.  B.  [291 

Der  Yerein  für  die  Geschichte  and  Alterthnmsknnde  Ton  Erfurt 
gibt  im  16.  Hefte  seiner  „Mittheilungen**  (1894)  einen  Bericht  über  seine 
Thätigkeit  in  den  Jahren  1889-1894.  Wir  entnehmen  daraus  Folgendes. 
Am  3.  April  1889  feierte  der  Verein  sein  25jähriges  Stiftungsfest.  In  jedem 
Jahre  fanden  mehrere  Sitzungen  statt,  die  mit  wissenschaftlichen  Vorträgen 
ansgefüllt  wurden.  Am  3.  October  1894  verlor  der  Verein  seinen  langjährigen, 
um  die  Krfurter  Geschichtsforschung  hochverdienten  Vorsitzenden  Ober- 
reg^erungsrath  a.  D.  von  Tettau,  nachdem  dieser  kurz  zuvor  seinen 
90.  Geburtstag  gefeiert  hatte.  An  seiner  Stelle  wurde  Pastor  Oergel 
zum  1.  Vorsitzenden  gewählt.  Die  Zahl  der  Mitglieder  belief  sich  Ende 
1894  auf  230,  das  Vereinsvermögen  auf  ca.  3385  M.  —  Das  vorliegende 
(16.)  Heft  der  Mittheilungen  bringt  u.  A.  die  werthvollen  Briefe  Gnei 
senau^s  an  seinen  Jugendfreund  Prof.  Blasins  Siegling  in  Erfurt  und  als 
Beiheft  die  zum  90.  Geburtstag  von  Tettau  als  Festgabe  gewidmete  Schrift 
von  G.  Oergel  „Das  Collegium  maius"*;  ausserdem  enthält  das  Haupt- 
heft ,  Urkunden  zur  Geschichte  des  Collegium  majus  in  Erfurt"  von 
G.  Oergel,  eine  wichtige  Ergänzung  zu  Weissenborn's  »Acten  der  Uni- 
versität Erfurt*.  [292 

Deutscher  Historikertag.  Während  dieses  Heft  im  Druck  ist,  wird 
in  Frankfurt  a.  M.  die  3.  Versammlung  Deutscher  Historiker  gehalten.  Auf 
der  Tagesordnung  stehen  zwei  Themata  für  allgemeine  Discussion :  Berathung 
über  die  Anlage  des  historischen  Studiums  auf  der  Universität  (Referenten: 
Prof.  Dr.  V.  Zwiedineck,  Director  Dr.  Koldewey,  Prof.  Dr.  Vogt)  und 
Berathung  über  die  Grundsätze,  die  bei  der  Herausgabe  von  Actenstücken 
zur  neueren  Geschichte  zu  befolgen  sind  (Referenten:  Prof.  Dr.  Stieve  und 
Prof.  Dr.  Ulmann),  ausserdem  Vorträge  von  Bücher  über  den  Haushalt 
der  Stadt  Frankfurt  im  Mittelalter  und  von  E  d.  M  ey  e  r  über  die  wirthschaftliche 
Entwicklung  des  Alterthums.    Ein  Bericht  folgt  im  nächsten  Heft.        [298 

ArchiTbenntznng.  Aus  einem  offenen  Briefe  an  die  Bedaction 
dieser  Zettschrift,  Sie  hatten  die  Güte,  in  Ihrer  geschätzten  Zeitschrift 
eine  Notiz  über  mich  und  die  mir  am  K.  Staatsarchiv  in  München  wider- 
fahrene Zurückweisung  zu  bringen.  Ich  kann  Ihnen  nicht  dankbar  genug 
dafür  sein,  nicht  bloss  in  meinem  persönlichen  Interesse,  sondern  ganz  be- 
sonders um  der  Sache  willen ,  die  auch  ich  zu  vertreten  die  Ehre  habe. 
Darf  man  doch  keine  Gelegenheit  vorübergehen  lassen,  an  den  veralteten 
Bestimmungen  des  Münchener  Staatsarchivs  zu  rütteln,  wenn  auch  nur  die 
eine  Hoffnung  bleibt,  dass  ^.steter  Tropfen  den  Stein  höhlt".  [294 
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In  solchen  Fällen  wird  das  Persönliche  von  principieller  Bedeutosg. 
So  ist  denn  die  Verweigerung  der  Urkunden  für  meine  .Geschichte  Baiems 
unter  dem  Ministerium  Montgelas*  keineswegs  bloss  ein  persönlicher  Act 
wenn  auch  persönliche  Momente  dabei  mitspielen.  Ich  darf  nicht  tct- 
schweigen,  dass  mir  von  einem  der  Herren  im  Staatsarchiv  betont  vorde, 
der  Herr  Minister  sei  diesmal  ganz  besonders  gnädig  gewesen,  er  habe 
Alles  bewilligt.  Ist  das  nicht  die  reine  Ironie,  nachdem  mir  von  vorne 
herein  Alles  vom  Regierungsantritte  Max  Joseplfs  an  versagt  war?  Ich 
darf  aber  auch  nicht  verschweigen,  dass  mir  der  Vorstand  des  K.  HaQ^ 
und  Staatsarchivs,  Herr  Legationsrath  Trost,  selbst  Actenstücke  am  einer 
weiter  zurückliegenden  Epoche  unbedingt  verweigert  hat,  und  zwar  eine 
Aufzeichnung  Pfeft'ers,  die  früher  auf  der  K.  Staatsbibliothek  jedermann 
zugänglich  gewesen,  und  das  Material  über  Friedrich  Michael  von  Zwei- 
brücken, —  letzteres,  weil  er  es  selbst  bearbeite.  Kr  verwies  mich 
sehr  freundlich  auf  seine  Excerpte,  die  er  alsbald  in  seiner  Einleitung  zu 
Leiflt's  Publication  über  den  Vater  Max  Joseph's  verwerthet  hat  —  Ich 
hatte  freilich  in  Paris  Veranlassung  genug,  über  die  Armseligkeit  seinem 
Materials  zu  lächeln,  und  in  der  Beilage  zur  Allg.  Zeitung  Gelegenheit  an 
der  Hand  der  Französischen  Acten  seiner  Arbeit  recht  bedenkliche  Dinge 
nachzuweisen.  [i^^ 

Solche  dilettantische  Handhabung  der  harten  Bestimmungen  laut  diese 
noch  härter  erscheinen  als  das  kategorische  „Nein*,  das  sich  die  vorgesetzten 
Behörden  nun  einmal  zum  Princip  gemacht  haben.    Es  ist  oft  genug  betont 
worden,    wie  sehr  die  historische  Arbeit  unter   diesem  Drucke  leidet.    Ge 
statten  Sie  mir  das  an  dem  mir  nächstliegenden  Beispiele  näher  auszuführen. 
Ueberall  fast  denkt  man  nun  daran,  den  Schleier  zu  lüften,   der  üher  der 
Rheinbundzeit  liegt.     Erstarkt  unter  dem  Einfluss  des  frischen  Geistes,  der 
alle  Schichten   des   geeinigten  Vaterlandes   durchdrang,    zögert  man  nicht, 
herzhaft  zuzugreifen   und   unbedenklich   sogenannte  Fehler   der  „Vorzeit* 
aufzudecken.     Hat  doch   auch  die  Geschichtswissenschaft  ihre  Aseptik,  »j 
dass   sie  ungefährdet   selbst   mit   gefährlichen  Stoffen   umzugehen  vermag 
Und   gerade  jetzt   ist  der  günstigste  Zeitpunkt,   die  Forschung  über  dec 
Kheinbimd  abzuschliessen,    wo  wir  in  dem  Gefühl   eigener  Kraft  zu  klarer 
Anschauung  durchzudringen  und  zu  erkennen  vermögen,  dass  nicht  persSo- 
liehe  Fehler,   sondern  die  historische  Nothwendigkeit  jene  Epoche  herauf- 
bescliworen   hat.     Man   schreckt,  wie  es   scheint,  vor  einer  General  beichte 
zurück,  ohne  zu  ahnen,  diiss  man  gar  keine  besonderen  Sünden  zu  beichten 
hat.     Ich  wage  ohne  Rückhalt  zu  behaupten,   dass  jene  Vorurtheile  ge^ 
die  Rheinbundzeit,    das   alte  Lied    von  dem  Verrath  am  Deutsclithum.  in 
ihren   Auswüchsen    zum    weitaus    grössten    Theile    auf   die   geh&esigeo 
Intriguen  entarteten  Baierischen  Junkerthums,  auf  Neid  und  Missgunst  gegeo 
Montgelas  zurückzuführen  sind,  eines  Junkerthums.  das  sich  seinen  wohl 
dienerischen    Patriotismus    wahrlich   nicht   am  Urquell  Deutschen  Wesen.» 
geholt  hat,  sondern  —  ganz  wo  anders.    Es  ist  hohe  Zeit,  mit  diesen  Vor- 
urtheilen  aufzuräumen  I  {iH 

Die  Baierische  Regierung   wird   sich   daher   durch   Erschliessung  ^^ 
Archive  selbst  den  grössten  Dienst  erweisen.    Die  Wandlung,  welche  Bti^ 
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damals  durchgemacht,  war  ein  mächtiges  Wachsen  und  Werden.  Nicht  jedem 
Staatsmann  ist  es  vergönnt,  die  höchsten  Wünsche  der  Nation  zu  erkennen 
und  zu  erfüllen !  Sicher  aber  ist,  dass  ohne  Montgelas'  innere  Politik  Baiem 
für  Bismarck's  Werk  nicht  reif  gewesen  wäre.  [297 

Ich  darf  mich  hier  wohl  auf  die  freundliche  Zuschrift  eines  unserer 
hervorragendsten  Kenner  und  Forscher  auf  dem  Gebiete  der  neueren  Ge- 
schichte berufen,  der  mir  unter  Anderem  sagte:  «Hoffentlich  wird  nun 
Ihr  Wunsch  im  Vorwort  Wahrheit  und  werden  Ihnen  end- 
lich die  Baierischen  Akten  zugänglich.  Die  Vernunft,  die 
in  den  historischenNothwendigkeiten  immerliegt,  kommt 
aus  Ihrem  Buche  ebenso  überzeugend  zum  Vorschein  wie 
aus  den  Badischen  Acten.  Die  Baierische  Regierung  hat 
nichts  zu  verschweigen,  denn  jede  historische  Enthüllung 
mnss,  richtig  verstanden,  zur  Rechtfertigung,  d.  h.  histo- 
rischer Erklärung  führen,  und  kann  nur  die  Anklagen  ent- 
kräften, die  um  so  lauter  zu  sein  pflegen,  je  dürftiger  ihre 
thatsächlicheBasis  ist.  —  Wie  unmöglich  wird  es  fortan  sein,  diese 
Epoche  Deutscher  Geschichte  unter  die  landläufigen  Gegensätze  klein-  und 
grossdeutscher,  nationaler  und  unnationaler,  protestantischer  und  klerikaler 
Oeschichtsauffassung  zu  bringen.*  Deutlicher  und  klarer  kann  man  den 
Ruf  an  die  Baierischen  Behörden,  der  Wissenschaft  gegenüber  ihre  Pflicht 
SU  thun,  nicht  fassen.  So  möge  denn  der  Wissenschaft  bald  ihr  Recht 
werden  — . 

Heidelberg,  den  21.  Februar  1895.  Richard  Du  Moulin-Eckart. 

[398 

Staatliches  Archlrwesen  In  Oesterreich.  Schon  i.  J.  1893  hat  das 
Oesterreichische  Herrenhaus,  einer  von  Alex.  Frh.  v.  Helfert  ausgehenden 
Anregung  folgend,  die  Regierung  aufgefordert,  die  staatlichen  Archive  einer 
seitgemässen  Orgiinisirung  zu  unterziehen,  zu  diesem  Zwecke  einen  ständigen 
Archivrath  zu  errichten  u.  s.  w.  Die  nächste  Folge  der  damaligen  Be- 
schlüsse war  die  mittels  kaiserlicher  Entschliessung  vom  9.  Nov.  1894  an- 
l^eordnete  Errichtung  eines  k.  k.  Archivrathes,  dessen  Aufgabe  es  ist, 
die  Regierung  in  allen  die  Archive  der  Centralbehörden  und  ihrer  Unter- 
behOrden  berührenden  Angelegenheiten  durch  fachmännischen  Beirath  zu 
unterstützen,  in  zweiter  Linie  auch  nicht-staatlichen  Behörden  oder  Privaten 
bei  Organisirung  ihrer  Archive  seinen  Beistand  zu  leihen.  Der  Archivrath 
besteht  aus  ordentlichen  und  correspondirenden  Mitgliedern:  letztere  haben 
clarch  Berichte,  Gutacht^^n  eventuell  auch  Thei Inahme  an  den  Berathungen 
für  die  Sache  zu  wirken.  Zu  ordentlichen  Mitgliedern  sind  auf  die  Dauer 
von  fünf  Jahren  ernannt  worden:  v.  Arneth,  v.  Helfert,  v.  Fetten  egg, 
Alf.  Huber,  Ad.  Beer,  Alex.  Budinszky,  J.  J.  Jiri6ek,  Osw.  Redlich, 
O.  Winter.  [299 

Ferienknrse  In  Grelfswald.  Um  akademisch  gebildeten  Lehrern 
Gelegenheit  zur  Erweiterung  oder  Erneuerung  ihrer  Kenntnisse  zu  geben 
und  Lehrerinnen,  insbesondere  solchen  die  sich  für  die  Oberlehrerinnen- 
prüfnng  vorbereiten,  Anleitung  zu  gewähren,  sich  w^issenschaftlich  fortzu- 
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bilden.  —  wird  von  (ireifswald  aus  eine  höchst  beachteoswerthe  Neaenm]^ 
an^'ekündigt.    Dortselbst  sollen  im  Juli  1895  von  Professoren  und  Docesta 
der  Universität  drei  Curse  —  einer  für  Französirtch,  einer  für  Deutecfa  und 
einer  für  Geschichte  und  Geographie  —  abgehalten  werden,   zu  denen  die 
obengenannten  Kategorit'n  gegen  ein  Honorar  von  20  Mk.  zugelassen  werdeo. 
Jedem  Theilnehmer  und  jeder  Theilnehmerin   steht    es    frei,    sich  ans  der 
(leHumiiitheit  der  Vorlesungen  die  ihm   genehmen   auszusuchen.    Der  L«br 
plan  ist  reich:  der  histor.-geogr.  Cursus  umfasst  folgende  VorlesuDf^en,  die 
meiHt  auf  zwei  Stunden  wöchentlich  berechnet  sind :  Seeck,  G.  der  antiken 
HiHtoriographii\  Altniann.  Kinfilhrung  in  das  Stadium  der  Dt.  Geschichte 
des  Mittelalters.  Bernheim,   Anleitung  zum  Selbststudium  über  das  Zeit- 
alter Gregors  VII.  etc.,  Schmitt,  Einführung  in  das  Studium  der  neuem 
Dt.  Gej^chichte.  zehn  .lahre  Deutscher  Kämpfe  1861-71 ;   Ueberblick  über  die 
Brandonl). -Preuss.    Geschichte   bis   1740   (dreistündig),    Fuchs.    Einfuknnf 
über   die   Geschichte   der  Preuss.-Dt.  Wirthschaftspolitik ,    die   FranxQsisck 
Volkswirthsohaft,   Credner,   Landeskunde  von  Frankreich,    geogr.  Excor 
sionen.  —  Anmeldungen  sind  an  Prof.  Dr.  Kos  eh  witz  zu  richten.    [900 

Zeitschriftciu  Seit  1.  März  1895 erscheinen  y^Biograph ischeBlätttr, 
Vierteljahresschrit't  für  lebonägeschichtliclie  Kunst  und  Forschung."  hrsg.  »ob 
Dr.  Ant.  Bette  Iheim  in  Wien  (Berlin,  Hofmann,     ä  Heft  zu  ll-2-r2»>p. 
3.o0  M.:  4  HpftL*  V2  M.):  sie  sollen  bringen:  1.  selbständige  AbhaDdloo;;« 
zur  Theorie  und  Entwicklungsgeschichte  der  Biographie  und  Selbstbiographie: 
Charakteristiken  und  Kritiken  der  Meister   biographischer  Kunst  und  F«^ 
i^chung:   2.  abge.ichlosKiene  biographische   und  selbstbiographische  Aufiätie 
und  SStudien:   3.  Selbstbekenntnisse  aus   ungedruckten  und  schwer  zugüu" 
liohen  (.Quellen:   4.  biographische  Miscellen,  Nekrologie,  Ikonographie,  Ab- 
zeigen  aller  wichtigeren  in  und   ausser  Europa  erscheinenden  Biognphiei. 
Selbütbiographion  und  Denkwürdigkeiten,  sowie  der  meisten  in  Zeitichnfki 
verstreuten  E.<say6.    Dieser  Ankündigung  entspricht  der  reiche  und  mionig- 
faltige    Inhalt   des    1.  Heftes.     Eröfinet   wird  es    durch    einen   feinäinoiga 
Aufsatz  Alfr.  Dove's  über  Ranke's  Verhältniss    zur  Biographie,   es  fol^ 
zwei  methodologisch  interessante  Erörterungen  (L.  Stein,    Zur  Metbod» 
lehre  der  Biographik  und  E.  »Schoenbach,   Ueber  den  biogr.  GehAlt  dei 
altdt.  Minnesanges),    dann   eine  Reihe  biogr.  Aufsätze  und  Mittheilungoi, 
Anzeigen   und   eine  biograph.  Bibliographie,    die  als  ständige  Rubrik  Toa 
V.  Hantzsch  übernommen  ist.  [SOI 

(fester reich ische  Quellen  und  Forschungen  oder  mit  geninertD 
Titel  ^Quellen  und  Forschungen  zur  Geschichte..  Literatur  und  Sprid* 
<  ^esterreichs  und  seiner  Kronläuder**  sind  ein  neues  Sammelwerk,  du  in 
Auftrage  der  Leo-Gesellschaft  und  unter  der  Redaction  der  Innsbnicker 
Professoren  .1.  Hirn  und  J.  E.  Wackernell  im  Verlage  der  Styria  io 
«iraz  herausgegeben  werden  soll.  Die  einzelnen,  selbständigen  Theile  des 
neuen  Unternehmens  sollen  enthalten  Abhandlungen  und  Ausgaben.  Bio- 
graphien und  zusammenfassende  Darstellungen;  blosse  Neudrucke  ohne  eii* 
schlägige  wissenschaftliche  Untersuchungen  werden  nur  bei  besondei* 
werth vollen   Literaturwerken   zugelassen.    Ira  Vordergründe  steht  die  lit* 
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geschtl.  und  sprachliche  Seite,  doch  ist  die  Publication  und  Bearbeitung 
eigentlicher  Gescbichtsquellen ,  sofern  diese  aus  Oesterreichischen  Archiven 
stammen  oder  vorherrschend  Oesterreichische  Verhältnisse  behandeln,  nicht 
aasgeschlossen.  Jedes  Jahr  sollen  nicht  weniger  als  15  und  nicht  mehr  als 
60  Bogen  ausgegeben  werden.  Zunächst  werden  erscheinen:  die  Ausgabe 
der  Altdt.  Passionsspielc  aus  Tirol  von  J.  E.  Wackernell  und  Briefe  der 
Grossherzogin  Magdalena  von  Florenz  an  ihren  Bruder  £.  Leopold,  hrsg. 
Ton  J.  Hirn.  [802 

Den  vorhandenen  Sammlungen  von  Neudrucken  und  Ausgaben  älterer 
Literaturdenkmäler  reiht  sich  neuerdings  an  die  ^Bibliothek  älterer 
Deutscher  Uehersetzunyen*  (Verlag  von  Felber,  Berlin).  Sie  wird,  nach 
dem  Prospect,  die  ganze  Zeit  der  neueren  Literatur  vom  14.  bis  zum 
19.  Jahrh.  umfassen,  wird  aber  zunächst  ihr  Hauptaugenmerk  auf  die  An- 
fänge der  üebersetzungskunst  in  den  Kreisen  der  Dt.  Humanisten,  auf  die 
handschriftlichen  Grundlagen  der  Dt.  Volksbücher,  soweit  diese  aus  der 
Fremde  stammen,  und  auf  die  Entwicklung  der  neuen  Kunst  zu  Anfang 
des  17.  Jahrh.  zu  richten  versuchen.  Herausgeber  der  Sammlung  ist  Prof. 
Aug.  Sauer  in  Prag.  [803 

Deutsche  Localzeitschriften,  Zu  den  Mittheilungen  des 
Vereins  für  Geschichte  in  Osnabrück  ist  mit  Band  XIX  ein  Inhalts- 
▼erzeichniss  über  die  ersten  16  Bände  erschienen.  —  Nachträglich  haben 
wir  zu  erwähnen,  dass  der  FrankenthalerAlterthumsverein  bereits 
1893  mit  der  Hei*ausgabe  einer  Monatsschrift  begonnen  hat.  —  In  der 
Schweiz  ist  die  Zeitschrift  „Vom  Jura  zum  Schwarzwal d**  (Aarau, 
Sauerländer)  in  Folge  des  Ablebens  ihres  Herausgebers  mit  Hand  IX  ein- 
gegangen. [804 

Eine  neue  historische  Zeitschrift  erscheint  in  czechischer  Sprache  unter 
dem  Titel  ,Cesk.V  casopis  historicky*  hrsg.  von  den  Professoren 
Dr.  J.  Goll  und  Dr.  A.  liezek  in  Prag  (Prag,  Bursik  &  Kohout).  Jährlich 
erscheinen  sechs  Hefte  (k  60  kr. ;  Preis  des  ganzen  Jahrgangs  3,60  fl.).  Das 
erste  Heft  liegt  bereits  vor;  es  enthält  Beiträge  von  den  Herausgebern^ 
ferner  J.  Vrchlicky,  L.  Klicman,  V.  Kratochvil,  J.  Simek, 
ausserdem  eine  Zeitschriftenschau  (nach  Art  des  HJb)  und  Nachrichten. 
Der  Umfang  des  Heftes  ist  etwas  über  vier  Bogen.  [805 

Preisausschreiben  und  Stipendien  etc.  Eine  Arnold -Schäfer- 
Stiftung  wird  an  der  Universität  Bonn  ins  Leben  treten.  Frau  Eugenie 
Schäfer,  die  Wittwe  des  am  20.  Nov.  1883  verstorbenen  Historikers,  hat 
tOOOOO  Mk.  gestiftet,  deren  Zinsenertrag  jungen  Historikern  und  Philologen 
Mittel  zu  wissenschaftlichen  Reisen,  eventuell  auch  Studien-Unterstützungen 
gewähren  soll.  Die  Stiftung  wird  jedoch  erst  an  einem  von  Frau  Schäfer 
noch  zu  bestimmenden  Zeitpunkt  in  Kraft  treten.  [806 

Von  derBerlinerAkademie  erhielt  Dr.  W.  A 1 1  m  a  n  n  in  üreifs- 
wald  eine  Subvention  von  1500  Mk.  zur  Herausgabe  der  Regesten 
Kaiser  Sigmund*8.  [307 

Die  philosophische  Facultät  der  Universität  Strassburg  bewilligte  im 
▼origen  Sommer  das  Engelmann'sche  Stipendium  dem  Dr.  K.  Brandi 
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in  München  zu  Reisen  für  die  Fortsetzung  der  MonumentaTridentina 
(vgl.  Nr.  175).  Das  1895er  Stipendium  hat  Oberl.  Dr.  J.  Fritz  in  Straai- 
burg  erhalten.  [SOS 

Die  Fürstlich  J  a b  1  o n 0  w 8 k i'sche  Gesellschaft  zu  Leipzig  hat 
als  Preisaufgabe  für  1897  gestellt:  die  Sprache  der  Dt.  Urknndeo 
in  der  kaiserlichen  Kanzlei  KarTs  IV.  Preis  1000  Mk.  Die  Auf- 
gaben für  1895  und  1896  s.  Nachrr.  "92  Nr.  211  und  '93,  138.  («0« 

Die  Historische  Commission  für  die  Provinz  Sachtes 
hat  durch  ihren  Vorsitzenden  Prof.  Th.  Liudner  in  Halle  einen  Preis  Ton 
120  Mk.  für  das  von  ihr  herauszugebende  Neujahrs blatt  1896  au- 
schreiben  lassen.  Das  Thema  muss  sich  auf  die  Geschichte  der  Pronni 
Sachsen  beziehen;  der  Umfang  darf  bis  Wer  Druckbogen  betragen:  die 
Arbeit  niuss  bis  zum  1.  Juli  1895  an  Prof.  Lindner  eingeliefert  sein.   [SlO 

Mevissen-Stiftung.  Die  Frist  für  die  Lösung  der  Preisaofgabe: 
UrsprungundEntwicklungderVerwaltungsbezirke  (Aemiff) 
in  einem  oder  mehreren  grösseren  Territorien  der  Rheinprovinz  bis  zum 
17.  Jahrh.  ist  bis  zum  31.  Jan.  1S97  verlängert  worden.  [Sil 

Die  Gesellschaft  fürKieler  Stadtgeschichte  hat  als  Prcit- 
aufgäbe  gestellt:  Quellenkunde  zur  Geschichte  der  Stadt  Eiet 
Der  Preis  betrugt  500  Mk.  und  40  Mk.  Honorar  für  jeden  Druckbogen. 
Die  Einlieferungs trist  ist  der  15.  April  1S96.  [312 

Der  Deutsch bund  hat  einen  Preis  von  3000  Mk.  für  eine  volb 
T hüm liehe  Deutsche  Geschichte  im  Umfang  eines  Bandes  von  etvi 
•.•00-K«00  Seiten  ausgesetzt.  Zunächst  sollen  zwei  Capitel  als  Probestücke  |?^ 
liefert  werden:  die  .Zeit  der  Hansablüthe;!»  und  der  Ostdt.  ColonisatioD'  und 
aa*  Zeitalter  Friedrichs  d.  Gr..  Jibschli-essend  mit  Jena.  Einliefemngftenmii 
d*tur  ist  der  1.  April  ISv»?.  Sind  beide  Probeabschnitte  brauchbar,  » 
erhält  der  Verfasser  lO'.v  M.  und  den  Auftrag  zur  Ausarbeitung  des  Ganzes. 
i^Ai?  Preisauss:hr*:ilen  wris:  iussr-r  dieser  Prc^belieferung  noch  zwei  f^^ 
^hün-licrkeitti:  .iuf;  dem  Werke  wird  eine  gewisse  Anffagsung.  wenn  ancb 
cur  in  Älla^?Eeinei:i  Züi^jn.  vjr^s-.rirlr:-»".  die  Selbst  Verantwortlichkeit  da 
Volkes  !"ur  seiüe  Gt*>:h:or:e  un.i  die  Kr*:;  seines  Gemeinsamkeitsdraogs 
>,^ll-:n  ic^.:e:*rJ  wer.:?c  ,  uni  1:^  F*werc-rr  =:iss«n  ihren  Arbeiten  für  LöMif 
i-r  Prv:sau:*rÄVr  ^irf  jirirrv  ^^^.-h^-ritli.bT  Forschung  vorangehen  la««: 
•.l:e  :V.::"::sj:  ihrv*  e:^CTC  >:ji=in;a;izi-fs.  Nur  ,  Minner  and  Frauen  zweifeUoi 
Iv-iscb-:?  H-rriur.:"^'  sind  i  ..t: -is^c  —  Hrrr  t.  Treit*chke  z.  B.  würde  al» 
ils  S.iv.scr.TZ  Blu::?*  virii. :>::.;  iu:  S.:*w:-?rlirke:ten  stossen?  — ;  ,Jd<1o 
■--d  rVr>«*;rTr..  -■.-.e  *:;!:  .'u.--sc-i-"r  H-erk--f^  ;vw-3sct  sind  (also  auch  maDcfc« 
^Artisfsi'.^cr'    *^.:tfs  j.r:er  ill-::.   V-itLrirE  a1*  ausfi««ch1ossen.      \tit 

W.:  =:i.:V:-j  -.xri-*  i:i-r:':r*.SL=:  iii»  i:e  Art-eiten  zur  Urgwchici* 
N  .*riAr  -er  ii>.  v  .:  .•>=  zr.  i—  .:=::  1  :  ^ ':  i :  -  ?  r  r ;  $  ooncarrirt  wird,  bi»  zo» 
1.  .'-V.  '>■ .'  ..::  .-Tr  >ii-.:;~  t  ifr  W>^>jj^-:::jci:.*^ct  in  Berlin  einiureicba 
>:^i  ::r=:r  .iiss  ir  •  Vt  =:  ?  O.-  v.-i  rxwr-iriir  Tmd  die  Vorarbeiten!« 
V:«ri  V  .:- -  >. :  -  ~^-  .:  ->  '  r  i :  l :  i  i  V  :^ ;  i .  vof^r  das  Istitoto  Loa- 
:  17  i:  i.^-^  y^^  <  tj*^-."*c:::  m:  -;c-  N-l.""--t  r"^  fl^L  mit  dem  l.  Mai  lS< 
löLiir:  [SU 
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Die  Accademia  di  archeologia  etc.  in  Neapel  hat  einen  Preis 
▼on  1000  L.  für  die  Biographie  des  Humanisten  und  Historikers  Giovanni 
Gioviano  Pontano  ausgesetzt.    Termin:  31.  März  1896.  [815 

Die  Schwedische  literarische  Gesellschaft  in  Finland  er- 
theilte  den  alle  drei  Jahre  fUlligen  Preis  von  2000  Fr.  dem  Docenten  an 
der  Universität  Helsingfors  C.  G.  v.  Bonsdorff  für  den  ersten  Theil  seines 
Werkes  «Geschichte  der  Stadt  Abo  im  17.  Jahrh.".  [310 

Den  zum  Andenken  an  J.  N.  Niemcewicz  gestifteten  Preis  von 
1800  Fr.  erhielt  Dr.  V.  Czermak  in  Krakau  für  seine  Arbeit  über  die 
Pläne  des  Königs  Ladislaus  IV.  in  Bezug  auf  eine  Liga  gegen  die 
Türken,  1645-48.  [317 

Personalien.  Akademien  etc.  Prof.  Dr.  Th.  Mommsen  hat  seine 
Stelle  als  Secretär  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin  nieder- 
gelegt; zum  ord.  Mitglied  der  Akademie^  ist  der  Literarhistoriker  Prof.  Dr. 
K.  Schmidt  gewählt  worden.  —  Die  Münchener  Akademie  hat  nach  dem 
Rücktritt  L.  v.  Rockinger's  Prof.  Dr.  A.  Dove  in  München  zum  Mitgliede  der 
Central direction  der  Mon.  Germ.  bist,  gewählt.  [318 

Von  der  Acad.  franvaise  ist  H.  Houssaye  zum  ord.  Mitgliede  gewählt 
worden.  —  Nachfolger  V.  Duruy's  in  der  Acad.  des  sciences  morales  et 
polit.  ist  der  Hzg.  v.  Broglie  geworden.  —  Die  Societe  royale  de  numism. 
de  Belgique  hat  Prof.  Dr.  A.  Kleinschmidt  in  Heidelberg  zum  auswärt. 
Mitgliede.  die  Akademie  der  Wissenschaften  in  Petersburg  Prof.  Dr.  K.  Krum- 
bacher in  München  zum  corresp.  Mitgliede  ernannt.  [319 

Universitäten.  Es  sind  ernannt  worden :  zum  Nachfolger  L.  Weiland's 
in  Göttingen  der  ao.  Prof.  Dr.  P.  Kehr  in  Marburg;  zum  Nachfolger 
W.  Arndt's  in  Leipzig  der  Privatdocent  Dr.  G.  Seeliger  in  München.  — 
Die  Marburger  ao.  Professur  für  histor.  Hilfswissenschaften  ist  dem  Privat- 
docenten  an  der  Universität  Wien  Dr.  M.  Tangl  übertragen  worden.  — 
Privatdocent  Dr.  W.  Michael  in  Freiburg  i.  Er.  ist  nicht,  wie  wir  im 
letzten  Heft  meldeten^  zum  Titularprofessor,  sondern  zum  ao.  Professor  er- 
nannt worden.  —  Der  Conservator  am  Münzcabinet  in  München  Dr.  H.  Rig- 
^auer  ist  Hon.-Prof.  fiür  Numismatik  an  dortiger  Universität  geworden.  — 
Privatdocent  Dr.  G.  Buch  holz  hat  in  Bonn  auf  die  venia  legendi  ver- 
zichtet und  sich  von  neuem  an  der  Universität  Leipzig  für  Geschichte  des 
Mittelalters  habilitirt.  —  Habilitirt  haben  sich  auch  Dr.  F.  Kcutgen  in 
Jena  für  mittelalterl.  und  neuere  Geschichte,  Dr.  L.  Salomon  in  Leipzig 
für  neuere  Geschichte,  Dr.  S.  St  ein  herz  in  Wien  für  allgem.  Oesterr.  Ge- 
schichte, Dr.  Mich.  M  a  y  r  in  Innsbruck  für  neuere  Geschichte.      (320 

Lord  Acton  ist  zum  Regiusprofessor  der  neueren  Geschichte  an  der 
Universität  Cambridge,  der  Lector  an  derselben  Universität  G.  W.  Prothero 
zum  Professor  der  Geschichte  an  der  Universität  Edinburgh  ernannt  worden. 
—  Der  Professor  der  Niederländischen  Geschichte  an  der  Universität  Leyden 
K.  Fr  u in  ist  in  den  Ruhestand  getreten;  sein  Nachfolger  ist  Prof.  P.  J.  Blök 
in  Groningen  geworden.  [821 

Rechtshistoriker.  Privatdocent  Dr.  R.  Hübner  in  Berlin  hat  eine  ao. 
Professur  an  der  Universität  Bonn  erhalten.  —  Kirchenhistoriker.    Pastor 
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Dr.  W.  Walthor  in  Cuxhaven  ist  zum  ord.  Professor  an  der  Imrenität 
Rostock  ernannt  worden.  [tu 

Kunsthistoriker.  Frivatdocent  Dr.  R.  Mut  her  in  München  hat  eiwa 
Ruf  als  ao.  Professor  nach  liretslau,  Frivatdocent  Dr.  B.  Händcke  in  Ja» 
einen  solchen  als  ao.  Professor  und  Director  des  Kupferstichoabinets  ludi 
Könij^sberj:^  angenommen.  —  Als  Nachfolger  des  in  den  Ruhestand  getr«teneB 
Professors  der  Musikgeschichte  Dr.  E.  Hansl ick  ist  Prof.  Dr.  G.  Adler  in 
Frag  nach  Wien  berufen  worden.  —  In  Königsberg  liat  sich  Dr.  A.  Khren- 
berg  für  Kunstgeschichte,  in  Berlin  Dr.  M.  Friedländer  für  Musik- 
gepchichte  habilitirt.  [üt 

Literarhistoriker.  Es  sind  ernannt  worden  die  ao.  Professoren  Drr.  Ph 
Strauch  in  Halle  und  R.  Henning  in  Strassburg  zu  ord.  Professor«. 
Frivatdocent  Dr.  W.  (iolther  in  München  zum  ordentlichen  FrofesFor  n 
Rostuck.  Habilitirt  hat  sich  Dr.  R.  Schlösser  in  Jena  für  Dt.  Sjiracl* 
und  Literatur  und  iler  Frivatdocent  an  der  Universität  Stra&^burg  Dr.  W. 
Wetz  in  (iiessen  für  Englische  Philologie.  (<ä4 

Archive.  Der  Director  des  Münchener  All^.  Reichsarchivs  Geh.  Hö^ 
rath  Dr.  L.  v.  Rockinger  ist  in  den  Ruhestand  getreten;  sein  Nachfols!« 
ist  Reichsarchivrath  Frhr.  E.  v.  Oefele  geworden.  —  Die  dadurch  frei  ge 
wordene  Stelle  eines  Reiclisarchivrathes  hat  Reichsarcbivassessor  0.  Rieder 
und  diejenige  eines  Reichsarchivassessors  der  Fürstl.  Fürstenb.  Arcbinitfc 
Dr.  F.  L.  Bau  mann  in  Donaueschingen  erhalten.  —  Archivrath  Dr.  E 
Wülcker  in  Weimar  ist  krankheitshalber  zur  Disposition  gestellt  wordei. 

—  Dr.  H.  Kiewning,  bisher  am  Freoss.  Histor.  ln.stitut  in  Rom.  ist  b«J 
Staatsarchiv  in  Posen.  Dr.  E.  Bracht  am  llausarchiv  in  Berlin  als  Hilfr 
arl »fiter  eingetreten.  (tt* 

Der  Senat  der  l'niversitllt  Wien  hat  den  Sectioiisrath  am  Staatarchir 
daselbst  Dr.  K.  Seh  rauf  zum  l.'niversitAtsarchivar  grewählt.  —  Dr.  A.  t.  Ho/- 
mann- Wellenhof  und  Dr.  L.  Witting  sind  zu  Conceptsac^juDCtai  w 
Archiv  und  an  der  Bibliothek  des  Finanzminist-eriums  in  Wien  ersaoai 
word^'n.  \ti% 

Der  Connnieschartenneester  am  Reichsarchiv  in  Utrecht  R.  Frnin  m 
Reichsarcliivar  der  Provinz  Zeeland,  der  Commies  am  Reielisarchiv  in  Gravfu- 
hag(i  .1.  E.  Henres  Adjunctarchivaris  ebenda  geworden.  —  StadtarchiTar 
F.  (lennrd  in  Antwerpen  ist  in  den  Ruhestand  getreten  und  durch  J.J.Vas 
den  Branden  ersetzt  worden.  [JJi 

liihliothekefi.  Zum  Director  der  Hofbibliotbek  in  Darmstadt  ist  Hot- 
bibl.  Dr.  <i.  Nick  ernannt  worden.  —  An  der  Universitätsbibiiorhek  « 
Rostock  ist  Dr.  Ad.  Hofmeister  in  die  Stelle  des  1.  Oustoden  aafgeriicki 

—  Oberl.  Dr.  Ed.  Hey  den  reich  in  Schneeberg  ist  als  Gustos  an  dff 
Universitätsbibliothek  in  Marburg,  der  Volontär  Dr.  J.  T refft z  aU  Aswft*« 
an  der  l'niversitätsbibliothek  in  Leipzig  angestellt  worden.  —  Dr.  G.  Sapp<r- 
bisher  Volontär  an  der  Universitätsbibliothek  in  Berlin,  ist  als  Hilfsarbeitff 
zur  Bibliothek  des  Reichistages  übergetreten.  \tö 

Die  Leitung   der  Vatican.  Bibliothek   hat  an  Stelle   des  verstorbeiMi 
.1.  Carini  vorläutig  P.  V.  Ehrlo  übernommen.  —  Der  Bibliothekar  dwStüto 
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Engelberg  i.  Schw.  P.  B.  Gottwald  ist  nach  Amerika  entsandt  worden,  um 
das  Priorat  des  Klosters  Neu-Engelberg  (Oregon)  zu  übernehmen.     [829 

Museen  etc.  Privatdocent  Dr.  H.  Stegmann  in  München  ist  zum 
CoDservator  am  German.  Nationalmuseum  in  Nürnberg  ernannt  worden ;  die 
von  ihm  bekleidete  Stelle  eines  ständigen  Mitarbeiten  der  Inventarisirungs- 
commission  der  Kunstdenkmäler  und  Alterthümer  Baiems  hat  man  dem 
Dr.  Ph.  Halm  übertragen.  —  Dr.  H.  P  all  mann  in  Frankfurt  a.  M.  ist 
zum  2.  Conservator  an  der  Kupferstichsammlung  in  München,  Dr.  A.  Götze 
zum  Directorialassistenten  bei  den  königlichen  Museen  in  Berlin  ci*nannt 
worden.  [380 

Schulen.  Den  Professortitel  haben  erhalten  die  Oberlehrer  A.  Di ppe 
in  Soest,  Dr.  P.  L.  E.  Ilgen  in  Sorau,  Dr.  W.  Votsch  in  Magdeburg, 
Dr.  R.  Ärmst edt  und  Dr.  G.  Krause  in  Königsberg  i.  Pr.  —  Dr.  H. 
Werner,  bisher  Assistent  am  Realgymnasium  in  Darmstadt,  ist  seit  Anfang 
1895  Gymnasiallehrer  in  Worms.  [881 

Auszeichnungen^  Jubiläen  etc.  Es  sind  ernannt  worden  der  Wirkl. 
Geh.  Oberjustizrath  Prof.  Dr.  R.  v.  Gneist  in  Berlin  zum  Wirkl.  Geh.-Rath 
mit  dem  Prädicat  Excellenz,  die  Proff.  Drr.  H.  Ulmann  in  Greifswald  und 
K.  Schirren  in  Kiel  und  der  Director  der  Universitätsbibliothek  in  Kiel 
Dr.  E.  Steffenhagen  zu  Geh.  Regierungsräthen,  und  Prof.  Dr.  Th.  Flathe 
in  Meissen  zum  Hofrath.  —  Prof.  Dr.  J.  A.  v.  Tomaschek  in  Wien  hat 
am  26.  October  1894,  der  Professor  am  Französischen  Gymnasium  in  Berlin 
Dr.  E.  W.  Marggraff  am  13.  April  1895  das  50jährige,  Prof.  Dr.  H. 
Düntzer  in  Köln  am  7.  Februar  1895  das  60jährige  Doctor Jubiläum  ge- 
feiert. —  Die  philosophische  Facultüt  der  Universität  Göttingen  hat  den 
Vorsitzenden  des  HausGV  Senator  Dr.  W.  Brehmer  in  Lübeck  zu  ihrem 
Ehrendoctor  ernannt.  —  Geh.  Kirchenrath  Pfarrer  Dr.  .T.  Lobe  in  Rasephas 
(b.  Altenburg)  hat  am  8.  Februar  das  90.  Lebensjahr  vollendet.        [882 

Todesfalle.  Deuti<che  Historiker.  Der  Tod  hat  in  den  letzten 
Monaten  unter  den  namhafteren  Deutschen  Historikern  reiche  Ernte  gehalten. 
Drei  Männer  der  Waitzischen  Schule  sind  in  unserer  diesmaligen  Todten- 
achau  vereinigt:  W.  Arndt,  E.  Steindortf  und  L.  Weiland. 

Am  10.  Januar  ist  in  Leipzig ,  56  J.  alt,  Prof.  Dr.  Wilhelm  Arndt 

ganz  unerwartet  am  Herzschlag  gestorben.    A.  war  am  27.  Sept.  1838  zu 

Lobsens  (Posen)  geboren.    20  J.  alt  bezog  er  im  Herbst  1858  die  Universität 

Berlin  und  hörte  hier  während  zweier  Semester  die  Vorlesungen  L.  v.  Ranke*8. 

Dann  siedelte  er  nach  Göttingen  über.    Dort  war  es  Georg  Waitz,  dem  er 

sich  anschloss  und  der  auf  die  ganze  Richtung,   welche  seine  historischen 

Stadien  nahmen,  den  nachhaltigsten  Einfluss  ausübte.   Mit  einer  Arbeit  über 

die  Wahl  Konräd's  11.   promovirte  er  1801    und   trat  dann  bei  den  Mon. 

Germ.  bist,  als  Mitarbeiter  ein.    Erst  im  Jahre  1875   schied   er  aus  dieser 

Stellung  aus,  allerdings  ohne  das  Band,  das  ihn  an  die  Monumenta  knüpfte, 

ganz  zu  lösen.   Er  habilitirte  sich  mit  einer  Schrift  über  Bisch.  Marius  von 

Aventicum  an  der  Universität  Leipzig,  die  ihn  schon  ein  Jahr  später,  1876, 

mm  ao.  Prof.  ernannte.    Diese  Professur  hat  A.  18  Jahre  lang  bekleidet; 

erat  im  vergangenen  Sommer  wurde  ihm  das  lange  ersehnte  Ordinariat  zu 
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Tlifil.  Unter  A/s>  (^m^lleiiiniMicationen  niuiiiit  seine  Au^irnW  ij-r  Bist. 
Francorum  Gn^«r<)rs  v.  'l'ours  (Scriptt.  Rer.  Merovinp.  1 .  1-4."'Ö)  uiisrr^irii- 
die  erste  »Stelle  ein.  Neben  ihr  seien  die  viel  gerühmten  und  viel  beEairen 
.Schrifttaft'ln  (2.  Auti.  Berlin  lss7-88)  genannt.  Durch  ein  gröas^^rvN  da: 
stellendes  Werk  die  (ieschichts Wissenschaft  zu  bereichern,  ist  A.  nicb:  ver- 
jj^önnt  j^ewesen.  Material  für  ein  solches,  dns  die  Schwedisch-BraiT.WVirg 
Heziehunj^en  in  der  *J.  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  behandeln  sollte,  r.jttp 
er  in  seinen  letzten  Lel»etisjahren  auf  wiederholten  Keisen  nach  St-xklioli 
und  Wien  f^^esaninielt;  der  Tod  hat  ihn  gehindert,  es  7.11  verarl^eiten.  Sv 
♦•in  kleine!»  Bruchstück  int  in  der  Festgabe  zum  vorjährigen  Leipzig*: 
Historikertage  orsdiienen.  Krwähnt  sei  nocli,  dass  A.  18S0-S5  mit  niearern 
Fachgenossen  die  .Historischen  Studien*  (11  Hefte)  herausgsib;  auch  aiL  qä 
Jüngst  erschienenen  -Leipziger  .Studien*  (vgl.  Bibliogr.  '94,  577 1  war  ?: 
betheiligt.  —  Vgl.  die  Nekrologe  von  0.  H.  Geftcken  in  AZtg  '^h  Nr.  0? 
und  E.  Dümmler  im  NA  20.  6t)4-(>.  [IL]  |S33 

In  der  Nacht  zum  3.  December  in  Wiesbaden,  82  Jahre  alt  Oberst  i.  D. 
Karl  Aug.  v.  Cohauseu,  seit  1871  Conservator  der  Na«isaui$cheD  .VJt?: 
thümer,  bekannt  durch  Arbeiten  zur  Alterthumskunde  der  Rheinlanoe 'i-r 
sontlers  auf  dem  (Jebiete  der  Limes forsehung  (sein  Hauptwerk,  Der  RömisCtf 
(irenzwall  in  Deutschland,  erschien  1885).  Vgl.  die  Nekrologe  in  MVGHi»rliE 
12.  «i:  AZtg  '*i4  Nr.  350;  KorrBlGV  43,  l.  (SI4 

Am  CJ.  August  in  Dresden,  08  J.  alt.  L.Ford.  Frhr.  von  Ebersteii 
Genealog  und  Localhistoriker .  der  sich  hauptsächlich  mit  der  Ge^^hicätF 
seiner  Familie  beschiiftijit  hat,  s.  Bibliogr.  "90,  2453.  Vgl.  auch  den  Nekrolog 
in  Mansfelder  Bll.  ^,  ir>0.  [Hii 

Am  2.  März  in  Eger,  53  .1.  alt,  Stadtarchivar  Heinrich  GradL  de»« 
Sperialgebiet  die  Geschichte  des  Egerlandes  bildete  .  der  er  auch  ein  be 
sonderes  darstellendes  Werk  gewidmet  hat  (s.  Bibliofp*.  "90,  26t»7  u.  '93. 3^" 
Von  point'n  Qucllenpublicationen  seien  genannt  die  ,  Chroniken  der  StaJt 
Kger*  (Prag  1S84)  und  die  auf  7  tue  8  Bände  berechneten  Monun«ou 
Kgrana.  von  denen  aber  nur  Hand  1  erschienen  ist  (vgl.  DZG  4,  134).    [S3€ 

Am  3.  März  in  Hannover,  92  J.  alt,  der  bedeutende  Numismatik» 
und  Heraldiker  Dr.  Herm.  Grote,  Herausgeber  mehrerer  numismatisciiff 
Zeitschriften,  darunter  der  BllMünzkde,  denen  sich  die  9  Bände  »Midi- 
studicn"  anschlössen.  Der  9.  und  letzte  Band  derselben  (1877),  bekaDUtÄ 
unter  d»'m  Titt'l  „Grote's  Stammtafeln",  besitzt  noch  heute  seinen  Werti 
als  handlichstes  und  brauchbarstes  allgemeines  Nachschlagewerk  furDeutsdtf 
Hi>toriker,  wenn  es  auch  von  der  neueren  Forschung  in  vielen  Pnnirt« 
überholt  ist.     Grote  war  auch  Begründer  des  HVNiedersachsen.        (tt* 

Am  2>«.  October  in  Leipzig,  70  J.  alt,  der  bedeutende  Germanist  Prot 
Dr.  Kud.  Hildebrand.  Seine  ganze  Wirksamkeit  war  eng  verknüpft  sü» 
«1er  Herausgabe  des  grossen  (irimm'schen  Wörterbuchs,  an  dem  er  sdff 
zu  Lebzeitt.-n  «les  berühmten  lirüderpaares  mitarbeitete  und  au  dessen  Weit* 
tuhrung  im  Sinne  der  Begründer  er  an  erster  Stelle  betheiligt  war.   (J*^ 

Am  20.  April  in  Wie:?baden,  47  J.  alt,  der  Professor  der  cla»a«kö 
Archäologie  an  «icr  Universität  Königsberg  Dr.  Gustav  HirschfelA 
1875-77  Leiter   der  Ausgrabungen   in  Olympia.     Er   hat   mit  Curtins  bdJ 
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ler  das  fQDfbändige  Werk  ,Die  Ausgrabungen  in  Olympia*  (Berl.  1876-81) 
rau8gegeben  und  den  vierten  Band  der  Greek  inscrr.  of  the  British  Mus. 
^92)  bearbeitet.  [33D 

Am  4.  März  in  Berlin,  74  J.  alt,  der  Director  des  Gymnasiums  zum 
auen  Kloster  Dr.  Friedr.  Hofmann,  Verfasser  einiger  kleiner  Arbeiten 
r  Verfassungsgeschichte  des  alten  Rom,  die  in  den  1840-50  er  Jahren  er- 
lienen  sind.  [840 

Am  15.  Februar  in  Hannover,  66  J.  alt.  Geh.  Archivrath  Dr.  Karl 
nicke,  Herausgeber  der  Magdeb. Schöppenchronik  (Chron.  d.  Dt. Städte Vll) 
d  des  Quedlinburger  Urkundenbuches  (GQnProvSachsen  II,  1  u.  2,  1873-82). 
war  der  Begründer  der  jetzt  von  H.  Holstein  herausgegebenen  Magde- 
rger Geschichtsblätter.  [341 

Am  6.  Februar  in  Kiel,  fast  71  J.  alt,  der  Gymn.-Dir.  a.  D.  K.  Heinr. 
r.  Keck,  den  wir  erwähnen  wegen  seiner  Publicationen  zur  Zeitgeschichte, 
I  Tagebuchs  eines  Kriegsgefangenen,  1848  (1873)  und  der  Biographie  des 
a  persönlich  befreundeten  Feldm.  Edw.  v.  ManteuflFel  (Bibliogr.  '92,  1286  f 
'93,  2194  d).  [342 

Am  10.  December  in  Crefeld,  65  J.  alt,  Stadtschulrath  Dr.  Herm. 
u  8  8  en ,  Verfasser  von  Arbeiten  zur  Geschichte  des  Niederrheins.     [343 

Am  19.  November  in  Deutsch-Altenburg,  41  J.  alt,  Pfarrer  Jos, 
burer,  Verfasser  einer  umfangreichen  Biographie  des  Card.  Leop.  Gfii. 
Uonitsch  (s.  Bibliogr.  '89, 754)  und  vieler  kleinerer  Arbeiten  (zumeist  in  den 
bll.  des  Wiener  Alth.-V.).  [344 

Am  5.  August  in  Solothurn,  35  J.  alt,  Gymn.-Prof.  Dr.  Konr.  Meister- 
ns,  Stadtbibliothekar  und  Gustos  der  antiquarischen  Sammlung  daselbst, 
',  von  Haus  aus  klassischer  Philolog,  sich  auch  um  die  Alterthums- 
Bchang  seiner  engeren  Heimath  verdient  gemacht  hat.  Vgl.  Bibliogr.  '90, 
>0a  und  den  Nekrolog  im  AnzSchweizAlthkde.  7,  406-407.  [845 

Am  10.  März  in  Wien,  87  J.  alt,  Dr.  Herm.  Meynert.  Die  Zeit 
Der  schriftstellerischen  Thätigkeit,  die  vorzugsweise  dem  Gebiet  der 
ographie  und  des  Kriegswesens  galt,  liegt  schon  um  reichlich  ein  Menschen- 
er  zurück.  Es  sind  von  ihm  publiciit  worden  u.  a.:  Geschichte  Oester- 
cha  (7  Bde.  Pesth  1843-53);  Geschichte  der  Oesterreichischen  Armee 
Bde.  Wien  1852-54);  Geschichte  des  Kriegswesens  und  der  Heerverfassungen 
Europa  (3  Bde.  Wien  1868-69).  Er  hat  ferner  ein  Handbuch  der  Geo- 
fcphie  und  Staatskunde  von  Oesterreich  (2.  Aufl.  Pesth  1853)  herausgegeben 
d  mehrere  Auflagen  von  Galletti's  Allg.  Weltkunde  besorgt.  [346 

Am  10.  März  in  Tettnang,  77  J.  alt.  Geh.  Hofrath  Dr.  Albert  Moll, 
r  Begründer  und  langjährige  Vorsitzende  des  Vereins  für  Geschichte  des 
densees  und  seiner  Umgebung.  Seine  Arbeiten,  darunter  eine  Biographie 
s  Johannes  Stöffler  v.  Justingen,  sind  meist  in  dem  Organ  dieses  Vereins 
ichienen.  [847 

Am  29.  September  in  Magdeburg,  fast  60  J.  alt,  der  Oberl.  am  Dom- 
Tnn.  Prof.  Ernst  Nöldechen,  der  mehrere  werthvoUe  Beiträge  zur 
rtul Hanliteratur  geliefert  hat;  vgl.  z.  B.  Bibliogr.  '91,  174  u.  '93,  1629g. 
J.  174b.  [8*8 
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Am  17.  Ffl.niiir  in  Halle  ii.  S..  «i5  .1.  alt,  Gyinn.-Prof.  I»r.  Jwi.  Op/i. 
ticr  pith  virl  mit  .Studien  zur  Geschichte  des  30jähri{;en  Krieges  l-e^cbirngt 
hat.  L»*t/.t»*rer  i.st  auch  rsi.'in  Hiiuptwerk  |jr<?widini't :  dit'  lic-jchicbte  d« 
Ni.'.l.'rsächsi>ch  Dänischen  Krieges  (3  Hde.  Halle  1872-94).  V«.n  andira 
Schriiten  seien  erwiihnt:  Wallen^tein  im  Stift  Hall>er?tadt.  l»>2.V2r3  iHall< 
IS^^J):  Die  Antani:»*  der  Dt.  Zeitunj^preuse.  1601»-50  cLpz.  1^79?:  tlu  Fii- 
tionen:  «lie  D.'nkwürdi^'keiten  Spittendorfs  ((iQnl'rov^^ar-hsen  XI  :  K>ä 
Dt.  Sehriftcn  von  Chr.  Thoma.'^ius  i<.  HiMiocfr.   '94,    1941^  pW 

Am  2.  März  in  Hasel.  4(5  .1.  alt,  der  ao.  Prüf,  der  Thenl.  Dr.  llerüh. 
Ri«:genhiicli.  Man  vertlankt  ihm  u.  n.  eine  AutsgaKe  «ler  Thronik  L<i 
HetDrnuitors  Konr.  Pellikan  il877»  und  Schriften  über  Joh.  Kberiir.  ->a 
Günzlnir;;  il**74i  un«l  \\\wv  das  Armenwesen  der  Reformation  (l>^So'.     jJW 

Am  l».  März  in  Lindheim  (Hessen),  60  .1.  alt,  der  Schrift  st  eller  Dr.  Lrfjj 
V.  Saeher-Ma>o(.h.     Dcr«en)e  hegann.  was  heute  ziemlich  ver^'essen  w: 
«h'irft«',  seine  L.tut'l».ihn  in  den  TiOer  Jahren  als  Privatdoceiit  der  i.ie!?chi.;3*.- 
an  d«'r  l'nivrr-ität  (iraz  und  veröHent lichte  damals  auch  zwei  hiMoris^^L- A:- 
handhiu^'cii.  id»'r  den  (ientiT  Aufstand  und  üher  Maria  von  Desterreicü.  [Hl 

Am  11,  l'el.niar  in  Praj:,  75  .T.  alt.  der  kaiserl.  Kath  Ilr.  Ei:: 
Sc  lu*  1»  e  Iv,  Vt'rt'asst-r  verschiedener  nat.-ökonom.  Schriiten  (/..  1?.  <ie>t;.:dt* 
der  Preise,  Prag  l>i78:  HöhmenK  (ilasindustrie  und  <Tlasl]andel.  <Jufli-r.  la 
ihrer  «lesehiclit«' .  Prag  1^78'.  in  Fachkreisen  am  meisten  bt-kann: 'ia.'.; 
seine  Forsehuu^en  zur  Wallensteinfrage,  hesonders  durch  die  ^ieIulicc  jü- 
gemein  al»gelehnte  Schrift  ^Die  Lösung  der  Wallenstein  frage*  iBerl.  !'*^1. 
mit  Nachtrag  .Kinsky  und  FeuquierOH",  ehda.   1882».  (55? 

Am  iM.  Oetoher  in  Luzern,  etwa  «0  J.  alt.  «i.  Aug.  B.  Schirr-'i- 
berg.  frühir  in  Frankfurt  wohnhaft.  Verfasser  einer  Anzahl  von  .\rb^trs 
übrr  ält»-st»'  Deutseh»'  tiesrhirhte  (besds.  Kömerzüf^e  und  Mythologie .  cv 
fnilirli  alh*  •  inen  b»'denklieh  dilettantischen  Charakter  haben.         (8** 

Am  11.  März  in  Strassburg.  82,1.  alt.  Prof.  Dr.  Karl  Sihcilr. 
ein  vorzüglichi-r  Kenner  der  Kirchen-,  besonders  der  Seotengeschichtr  ir? 
Mittehdters.  Kr  schrieb,  von  Monographien  über  Petrus  Martyr.  Joh.';e^ 
*«on.  .lakol)  Sturm.  Meister  Eckart  U.A.  und  sonstigen  kirrhenhi5toris:a-i 
Arbeiten  abgest-lien .  eine  zweibändige,  von  der  Acad.  de^^  in*crr.  pft»- 
gekrönte  Hist.  r\  doctrine  de  hi  seete  des  Cathares  ou  Albiger-is  Fi« 
1>^4'.M  und  einen  ebenfalls  preisgekrönten  Kssai  hist.  sur  la  sO'icte  «Tit 
ilans  le  immdi'  romain  et  Kur  sa  transformation  par  le  christianLiiiDfi 'F^^ 
ls.^:{).  _  Vgl.  den  Nekrolog  im  Polyb.  73.  3t)t>-8.  [tt* 

Am  P,».  Januar  in  Meran,  71  J.  alt.  P.  Cölestin  Stampfer.  Pk- 
fes.sor  am  (Jyninasium  daselb.'^t,  ein  eifriger  Forscher  auf  dem  Gebiete 'i^ 
(b'.«^chich1«-  des  Vin«<tgau's  und  seines  Heimathsortes  Meran.  Mit  «ina  k'^ 
zügliciiiM»  Arbeiten  ist  er  in  der  Bibliographie  dieser  Zeitschntl  m?hrtici 
vertreten.   —   Vgl.  den  Nekrolog  in  HJb  16,  243.  [tu 

Am  9.  Ai)ril  isi».')  in  Göttingen,  55  J.  alt,  Prof.  ord.  Ernst  Steil- 
dorff.  St..  wie  arin  Lehrer  Waitz  ein  Schleswig-Holsteiner,  war  ib 
15.  Juni  l^:^y  in  Fh«n.«<burg  geboren.  Noch  nicht  19  J.  alt  halle  er  s 
Frühjahr  1<)S  ilie  Univi-rsität  Kiel  bezogen,  war  aber  schon  zu  l*e|finB  is 
folgend'Mi  Srme>ters  naeh  (löttingen  Übergesiedelt.    Wahrend  vier  SenftW 
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legte  er  unter  G.  Waitz'  Leitung  den  Grund  zu  seiner  historischen  Bildung, 
ging  dann  auf  einige  Zeit  zu  Ranke  nach  Berlin  und  kehrte  zuletzt  nach 
Kiel  zurück.  Anfang  1863  promovirte  er  in  Berlin  mit  einer  Studie  über 
das  Herzogthum  der  Billinger.  Im  Wintersemester  1866/67  habilitirte  er  sich 
an  der  Universität  Göttingen,  und  hier  hat  er,  anfänglich  das  Gesammt- 
gebiet  der  Geschichte,  später  vornehmlich  die  Disciplinen  der  historischen 
Hilfswissenschaften  in  seinen  Vorlesungen  behandelnd,  bis  zu  seinem  Tode 
gewirkt.  Im  Jahre  1873  wurde  er  zum  ao.,  10  Jahre  später  zum  ord.  Pro- 
fessor ernannt.  Seine  Lehrthätigkeit  hat  sich  nie  in*s  Grosse,  zu  einer 
tiefgehenden  Wirkung  auf  einen  grossen  Zuhörer-  oder  Schülerkreis  ent- 
wickelt; aber  wer  sich  ihm  als  Schüler  näherte,  erfuhr  wohlwollende  und 
zuverlässige  Förderung.  St.'s  Art  war  eine  stille  aber  solide  Thätigkeit. 
frei  von  allem  Blendenden,  aber  auch  frei  von  allem  falschen  Aufputz.  So 
auch  seine  literarischen  Arbeiten.  Sein  Hauptwerk,  die  Jahrbücher  des 
Deutschen  Reichs  unter  Heinrich  lU.  (2  Bde.  Lpz.  1874  u.  81),  zeichnet 
sich  durch  die  Gründlichkeit  der  Quellenforschung  aus;  St.  ist  der  erste 
gewesen,  der  der  Darstellung  der  Geschichte  dieses  Kaisers  die  Urkunden 
zu  Grunde  legte  und  von  dieser  sichern  Grundlage  ausgehend  Werth  und 
ünwerth  der  übrigen  Ueberlieferun^  zu  bestimmen  suchte.  Seine  letzte  im 
vorigen  Jahre  erschienene  Publication,  die  Neubearbeitung  der  Dahlmann- 
Waitz*schen  Quellenkunde,  hat  seinem  Namen  in  dem  weiten  Kreise  aller 
derer,  die  sich  mit  Deutscher  Geschichte  zu  beschäftigen  haben,  ein  dauern- 
des und  ehrendes  Andenken  gesichert.  —  Vgl.  die  Nekrologe  in  der  Göt- 
ting.  Ztg.  vom  10.  April  und  im  Götting.  Anzeiger  vom  11.  April.     [356 

Am  3.  October  in  Erfurt,  90  J.  alt,  der  bekannte  Erfurter  Local- 
historiker  Gber-Reg.-Rath  a.  D.  Dr.  Wilh.  Frhr.  vonTettau.  Von  seinen 
zahlreichen  Arbeiten  citiren  wir:  Urkundliche  Geschichte  der  Familie  von 
Tettau  (1878),  Geschichtliche  Darstellung  des  Gebietes  der  Stadt  Erfurt 
(1887)»  Erfurts  Unterwerfung  unter  die  Mainzische  Landeshoheit,  1648-64 
(1887,  Neubearbeitung  der  ,Reduction  Erfurts*  von  1863).  [867 

Am  25.  November  in  Berlin,  57  J.  alt,  der  Geh.  Rechnungsrath 
Fried r.  Warnecke,  ein  hervorragender  Kenner  der  Wappenkunde,  Be- 
gründer des  Vereins  »Herold"  und  des  Ex -libris- Vereins.  —  Vgl.  die  Nekro- 
loge in  den  MVGBerlin  12,  2-3  u.  im  Dt.  Herold  26,  5.  [868 

Am  5.  Februar  in  Göttingen,  53  J.  alt,  Prof.  Dr.  Ludw.  Weiland. 
Mit  ihm  ist  wieder  einer  der  Männer  aus  dem  Leben  geschieden,  deren 
Thätigkeit  auf  unser  grosses  Nationalwerk,  die  Monumenta  Germaniae,  selb-  ' 
ständig  gestaltgebend  eingevnrkt  hat  und  in  ihnen  fortleben  wird.  Weiland, 
am  16.  November  1841  in  Frankfurt  a.  M.  geboren,  hatte  seine  Universitäts- 
Studien  in  den  Jahren  1861-64  theils  in  Göttingen  theils  in  Berlin  ab- 
solvirt.  Während  dort  Georg  Waitz  von  massgebendem  Einfluss  auf  seine 
historischen  Studien  gewesen  war,  hatte  hier  K.  Müllenhoff  in  ihm  den 
Grund  zu  jenen  ausgezeichneten  germanistischen  Kenntnissen  gelegt,  die 
ihn  so  ganz  besonders  für  die  schwierige  Edition  mittelalterlicher  Quellen- 
schriften in  Deutscher  Sprache  befähigten.  Im  Jahre  1864  promovirte  er 
in  Göttingen  mit  einer  Schrift  über  die  ,  Entwicklung  des  Sachs.  Herzog- 
tibnms  unter  Lothar  und  Heinrich  dem  Löwen*,  die  1866  in  erweiterter 
Deutsch«  Zeitschr.  f.  Gesehiehtsw.   1894.  Xn.  i.  13 
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<T<*stalt  <Tschien.    Nachdem  or  oin  Jahr  lang  dem  alternden  Lappenberg üL« 
Ainanin'n-ii:'  zur  Seite  gestanden,  trat  er  1867  als  Mitarbeiter  in  dir-  Redücr/jn 
der  Mon.  <T»'nTi.  hist.  pin    und  war  liier  vorzugsweise    an  den  Arbfltei  iQ: 
die  Hdo.  •21-24  der  Scriptornn  thätig.    Im  .Sommer  1870  wurde  er  an.  r^ci 
Jahn'    ^iiäter    nach  Wei^^and's   Tode   ord.   Prof.    für  Geschichte   uiid  Ofl- 
manistik    an    der    rniversität    ^Jirssen.     Als    im    Winter-Semest»*r  l??!'?^ 
.1.  \Voizstuk«'r  einem  KulV   na«h  Berlin  folgte,    wurde  Weiland  sein  Ni  b- 
t olger  in  Göttiiigon :    hier  hat  er  dann  bis  zu  seinem  Tode  gewirkt,    Kit* 
Aufforderung',  nach  dem  Tode  von  Waitz    die  Leitung    der  MonumeLtv  n 
übernehmen,    hat   »»r  abgelehnt;    einige  Jahre  später    aber   trat   er  :l  ie 
Central direction    ein.      »Seine    IlauptthRtigkeit     lag     auf    dem    «irbifie  drr 
Quellenpubliration  und  Quellenkritik.    Kr  hat  darin  Meisterhaftes  ;j^?lr='i«t«L 
Erinnert    :^ei   nur   beispielsweise   an   die    vortreffliche    Ausgabe   der  .Sf:  in 
Weltrhrrmik .    mit  der   er  1*^77   die  Serie    der  Deutschen  Chroniken  iL  dir 
Sammlung   il^r    Mon.  (w«*rm.    eröft'nete,    und    an    die    gründlichen  Std^iia- 
welche  ls«»l-'J2    über    Mathias  v.  Neuenburg    und    dessen    Chronik  in  lia 
Abb.  (iött.  iioH.  Wi-sH.    erschient'U   sind.     Seine    letzte    Publit-ation  iFt  de 
l)^y;i   erschienene    1.    Band    der   Conntitutiones    et    acta    publica  impf,  fi 
regum ;  für  die  Vorbereitung  des  2.  Bandes  ii*t  er  bis  kurz  vor  seinem  T>i? 
rastlos  thätig   gewesen.  —  Vgl.  die   Nekrologe    in    Götting.  Ztg.  17.  F:-?: 
(J.  Srhwalm):  HZ  74,  r,t;7  ;  NA  20,  GfiG-S  (E.  Dümmler);  Nachrri;5ttt>?Ww 
'95  Geschäftl.  M.  p.  7>?-^0  (M.  liehmann):  femer:  J.  Schwalm.  Gedävhtsi» 
Worte  für  I..  W.     Als  Ms.  gedr.  fiött.,  Hofer.   1995.  20  p.  fJW 

Am  LS.  MiJrz  in  Braunschweig,  6^  J.  alt.  der  Inspector  de»  Lerz-?? 
liclwu  Museums  Prof.  Dr.  Jos.  Eduard  We s s e  1  y ,  ein  eifriser  iHi 
arl)eiter  .in  «ler  .ADB  und  Verfasser  bezw.  Herausgeber  einer  grösstTE 
Anzahl  knnsthistorischer  Werke,  von  denen  hier  genannt  seien:  Kt-ci:" 
grapliie  <ir»ttcs  und  der  Heiligen  (Lpz.  1874);  Ornament  und  Kunstindustr- 
in  ihrer  ge.schichtlichen  Entwicklung  auf  dem  Gebiete  des  Eunst'inilsf 
(8  Bde.  Berl.  187üj;  Klassiker-Bibliothek  der  bildenden  Künste  (Lpz.  18s>£. 
Kritisch«'  Vcr/eichnisse  von  Werken  hervorragender  Kupferstecher  iT  &it.; 
•  lavon    1-:^,  u.  r)-7  von  W.,  18-^7-91);    0.    der   graph.    Künste   (s.  Bi>li:P 

"ji,  :mii  im 

Am  2i}.  Februar  Ls94  in  Basel,  C3^  J.  alt,  der  Advocat  Dr.  Kj:1 
Wicland,  der  in  seinen  Mussestunden  sich  viel  mit  historischen  Studia 
beschiil'tigt  und  eine  ganze  Reihe  von  Beiti^en  zur  Geschichte  Bsef^  is 
18.  und  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  geliefert  hat.  Sie  sind  veracichisi 
in  dem  Nekrolog.  d»'n  ihm  A.  v.  Salis  im  Basler  Jahrbuch  '95.  1-Ä  ^ 
widmet  hat.  [S€l 

Am  4.  Septemb(^r  in  Wien  der  Dir.  der  k.  k.  Familien-Fideicommi» 
Bibl.  Prof  a.  1).  Dr.  Jo-^^.  v.  Zhishman.  Er  hat  vorzugsweL^e  Amt 
Orientalisches  Kirchenrecht  geschrieben,  1858  auch  über  die  kirchli'ia 
rnionsbestr(^>)ungen  in  der  1.  Hälfte  des  15.  Jahrbimderts.  [8^ 

Srhwedfn.  Am  16.  Februar  in  Djursholm,  78  J.  alt,  Kanzlcir«th  »■  I' 
F  r  e  d  r  i  k  A  u  g  u  s  t  D  a  h  1  g  r  e  n.  Er  war  in  den  Jahren  1841-61  im  ?to<i- 
holmer  Keichs-A.  thätig  und  hat  während  dieser  Zeit  an  der  Ausgabe «« 
Chemnitz's  Königl.  Schwed.  in  Teatachland  geftlhrien  Kriegs  8.  u.  4.  H)^ 
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mitgearbeitet.  Er  ist  auch  der  Verfasser  der  Anteckningar  om  Stockholms 
teatrar  (1800).  —  Vgl.  den  Nekrolog  in  SvenskllTidskr.  15,  94.        [868 

Kny Hache  Historiker,  Am  11.  März  in  Oxford,  66  J.  alt,  der 
Prof.  der  neueren  Geschichte  am  Exeter  College  Ch.  Will.  Boase,  einer 
der  Uebersetzor  von  Ranke's  Englischer  Geschichte  im  IG.  und  17.  Jahr- 
hundert. Kr  hat  u.  a.  das  Register  of  Exeter  College  (2  Bde.  1879 ;  2.  Aufl. 
189:^94)  und  im  Jahre  1885  für  die  Oxford  Eist.  Society  den  1.  Band  des 
Register  of  the  univ.  of  Oxford  publicirt  und  für  die  Sammlung  der  Historie 
town«  den  vierten.  1890  in  3.  Auflage  erschienenen  Band  (Oxford)  be- 
arbeitet. —  Vgl.  den  Nekrolog  im  Ath.  Nr.  3516.  [864 

Am  20.  October  in  Salcombe  (Devonshire) ,  76  J.  alt,  der  erst  vor 
zwei  Jahren  zum  Nachfolger  Freeman's  ernannte  Professor  der  neueren  Ge- 
schichte an  der  Universität  Oxford  James  Anthony  Fronde.  Von 
Haus  aus  Theolog  und  als  solcher  von  1842  ab  dem  Lehrkörper  der  Uni- 
versität Oxford  angehörend,  wurde  er  durch  den  Verkehr  mit  dem  frei- 
denkenden Carlyle  der  Orthodoxie  der  Staatskirche  entfremdet.  Er  sah 
sich  genöthigt  sein  Lehramt  niederzulegen  und  trat  gleichzeitig  aus  dem 
geistlichen  Stande  aus.  Er  begann  nun  sich  vornehmlich  historischen  Studien 
zu  widmen,  als  deren  Frucht  im  Jahre  1856  die  beiden  ersten  Bände  der 
History  of  England  from  the  fall  of  Wolsey  to  the  defeat  of  the  Spanish 
Armada  erschienen.  Zehn  weitere  Bände  folgten  bis  1870.  Von  1872-74 
verötf entlichte  er  das  dreibändige  Werk  The  English  in  Ireland  in  the 
18.  Century,  dann  in  den  Jahren  1881  und  1882  mehrere  Schriften  über  Carlyle, 
zuletzt  1891  The  divorce  of  Catherine  of  Aragon  (vgl.  DZG  IX,  129),  an- 
derer mehr  oder  weniger  umfangreicher  Schriften  nicht  zu  gedenken.  F.*s 
Arbeiten  zeichneten  sich  mehr  durch  eine  glänzende  Diction  als  durch 
wissenschaftliche  Akribie  aus ;  sie  haben  desshalb  auch  vielfach  Widerspruch 
gefunden.  Mit  seinen  Ansichten  Über  Heinrich  VIII.  und  Königin  Elisabeth 
stand  er  in  der  gelehrten  Welt  völlig  allein  da.  —  Vgl.  die  Nekrologe  in 
Rgmondes  127,  224-8  (T.  de  Wyzewa);  Ac.  Nr.  1173;  Ath.  '94  Nr.  3496; 
HZ  74.  382  u.  567;  Mag.  f.  Lit.  64,  165.  [865 

Am  9.  Februar  in  Kensington,  62  J.  alt,  Dr.  Reg.  Stuart  Poole, 
bis  vor  einigen  Jahren  Professor  der  Archäologie  an  der  Universität  London 
und  Conservator  der  Münzsammlung  des  Brit.  Mus.,  um  die  Münzkunde 
verdient  namentlich  durch  seine  Kataloge  der  Griechischen  und  Orien- 
talischen Münzen  des  Brit.  Museum.  —  Vgl.  die  Nekrologe  in  Ac.  '95 
Nr.  1189;  Ath.  '95  Nr.  3512.  [866 

Am  5.  März  in  London,  85  J.  alt,  der  Archäolog  Sir  Henry  Raw- 
lioson.  Er  hat  im  Auftrage  des  Brit.  Mus.  zusammen  mit  Anderen  das 
vierbandige  Werk  The  cuneiform  inscrr.  of  Western  Asia  (Lond.  1861-75) 
herausgegeben,  dessen  1.  Band  eine  Auswahl  historischer  Inschriften  aus 
Chaldäa,  Assyrien  und  Babylonien  enthält.  —  Vgl.  die  Nekrologe  in  Ac. 
Nr.  1192  u.  Ath.  '95  Nr.  3515.  [867 

Im  März  in  London,  70  J.  alt,  der  unlängst  in  den  Ruhestand  ge> 
tretene  Assistant  Keeper  am  Public  Record  OfBce  Will.  Noäl  Sains- 
bury,  Herausgeber  der  auf  die  Englischen  Colonien  in  Ostindien,  China 
und  Japan  bezüglichen  Abtheilungen  des  Calendar  of  state  papers  (5  Bde. 
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Lond.  1862-92)  und  einer  Sammlung  ungedruckter  Documente  zur  Lebeni- 
geschichte  von  P.  P.  Rubens  (Lond.  1859).  —  Vgl.  den  Nekrolog  im  Ath. 
'95  Nr.  3516.  [$68 

Am  14.  Januar  in  Cambridge,  61  J.  alt,  der  Regius- Professor  für 
neuere  Geschichte  an  der  dortigen  Universität  John  R.  Seeley,  bekannt 
durch  sein  von  E.  Lehmann  in's  Deutsche  übersetztes  Buch  über  den  Frhr. 
von  Stein  (3  Bde.  Gotha  1883-87).  —  Vgl  die  Nekrologe  in  Mag.  f.  Lit 
64,  155 ;  HZ  74,  567.  [S69 

Am  8.  Februar  in  London,  88  Jahre  alt,  der  Je.suit  Jos.  SteTen- 
8  0  n ,  ein  langjähriger  Mitarbeiter  der  English  hist.  Society ,  der  sich  seit 
1838  durch  die  Herausgabe  vieler  Englischer  Quellen  des  6.-16.  Jahrhonden* 
verdient  gemacht  hat.  Wir  nennen:  Ausgaben  des  Gildas  und  Beda.  •let 
Chron.  de  Abingdon  und  des  Rad.  de  Coggeshall;  Docc.  illustr.  of  Soot- 
land  1286-1306;  Lettera  etc.  of  the  wars  of  the  English  in  France  1422-4& 
(2  Bde.  1861-64) ;  Calendar  of  state  papers,  foreign  series  1558  ff.  (1S63  ff.j. 
Er  ist  auch  Verfasser  einer  1886  erschienenen  Schrift  über  Maria  Stuart.  — 
Vgl.  die  Nekrologe  im  Ath.  '95  Nr.  3512  und  KathoUk  75,  I.  289-3Ö(« 
(Bcllesheim).  |S;0 

Französische  Historiker.  Am  19.  October  in  Paris.  76  J.  alt. 
der  Ehrenconservator  der  Bibl.  St.-Genevieve  Aug.  Challamel,ein  sehr 
fruchtbarer  Schriftsteller,  der  u.  a.  vieles  zur  Geschichte  der  Französischen 
Revolution  publicirt  hat  (vgl.  z.  B.  Bibliogr.  '93,  1129).  Sein  Haaptwert 
sind  die  von  der  Pariser  Akademie  preisgekrönten  Memoires  du  peupk 
fran9.  depuis  son  origine  jusqu'a  nos  jours  (8  Bde.  Paris  1866-73).  1871 

Am  6.  Januar  in  Lausanne,  73  J.  alt,  Ernest  Chavannes,  einer 
der  besten  Kenner  der  Geschichte  des  Waadtlandes,  insbesondere  der  Stadt 
Lausanne.  Neuere  Arbeiten  von  ihm  s.  Bibliogr.  *89,  1551a;  4262.  'W- 
4209  a.  [t'ti 

Am  25.  November  in  Paris,  83  J.  alt,  Victor  Duruy,  unter  Napo- 
leon in.  von  1863-69  Französischer  Unterrichtsminister,  Verfasser  vieler. 
theilweise  sehr  umfangreicher  Werke  zur  Römischen  Geschichte.  Da»  b^ 
kannteste  unter  ihnen  ist  seine  Histoire  des  Romains  etc.,  die  zuerst 
1843-44  in  2  Bänden.  1876-85  aber  in  erweiterter  Gestalt  unter  etwas  ver- 
ändertem Titel  in  7  Bänden  erschien  und  bekanntlich  durch  G.  Hertiberjr 
in's  Deutsche  übersetzt  worden  ist  (5  Bde.  1885-89).  —  Vgl.  die  Nekrologr 
in  Polyb.  71.  541;  RQH  57.  284;  NRHistDroit  19,  104-9  (E.  Beaodouin": 
RlnternEnseignem  28,  481-89  (G.  Monod).  I« 

Am  26.  April  1894  in  Cannes,  72  J.  alt,  der  Jesuit  Jean  Martinov. 
ein  Kenner  der  Russischen  historischen  und  theologischen  Literatur  und  lur 
dieses  Gebiet  langjähriger  Berichterstatter  der  RQH.  Ein  Ver2eichm?> 
seiner  Publicationen  bringt  Polyb.  70,  540-42.  [W 

Portugal.  Im  August  in  Lissabon,  49  J.  alt,  der  Geheimrath  des 
Königs  von  Portugal  Don  Pedro  J.  Oliveira  Martins,  in  winer 
Heimath  gleich  ungesehen  als  Politiker  wie  als  Schriftsteller.  Von  d«?c 
Früchten  seiner  vielseitigen  literarischen  Thätigkeit  seien  hier  genannt: 
0  Hellenismo  e  a  civilisa^uo  christan  (1878);  Hist  da  civilisa^ao  iberi« 
(1885);  Hist.  de  Portugal  (1886).  P"5 
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Italienische  Historiker.  Am  11.  März  in  Rom,  90  J.  alt,  der 
angesehene  Nestor  der  Italienischen  Historiker,  der  ehemalige  Chef  der 
Lombardischen  Archive  Cesare  Cantu,  auch  im  Auslande  wohlbekannt, 
besds.  durch  seine  in  vielen  Auflagen  erschienene  und  in  mehrere  fremde 
Sprachen  übersetzte  Storia  universale  (Dt.  Uebers.  nach  d.  7.  Aufl.  von 
J.  A.  M.  Brühl  in  17  Bden.  Regensb.  1878-85).  Das  in  manchen  Beziehungen 
hervorragende  Werk  war  für  die  Ital.  Historiographie  von  grosser  Bedeutung. 
C.  vertritt  darin  durchaus  klerikale  Anschauungen.  Er  war  auch  ein  sehr 
beliebter  Schriftsteller.  Von  seinen  zahlreichen  histor.  Arbeiten  seien  hier 
nur  angeführt:  Storia  dogli  Italiani  (6  Vol.  Torino  1854-56);  Grande  illustra- 
zione  del  Lombardo-Veneto  ossia  storia  delle  citta  etc.  (6  Vol.  Milano  1858 
bis  1661);  Gli  eretici  d'Italia  (3  Vol.  Torino  1865-66);  Alessandro  Manzoni 
(2  Vol.  Milano  1882).  -  Vgl.  den  Nekrolog  in  AStorLomb  12, 3-4  (Calvi).  [876 

Am  25.  Januar  in  Rom,  49  J.  alt,  der  erste  Präfect  der  Vatic.  Bibl. 
Msgr.  Isid.  Carini.  Er  war  Mitbegründer  der  Societä  sicil.  di  storia 
patria  und  des  AStorSiciliano,  und  viele  von  seinen  ausserordentlich  zahl- 
reichen kleinen  Aufsätzen  galten  der  Geschieht«  seiner  Heimathinsel.  Um 
fQr  die  Geschichte  der  Sicil.  Vesper  Material  zu  sammeln,  war  er  im  Auf- 
trage der  Regierung  einige  Jahre  in  Spanien ;  vgl.  die  ohne  seinen  Namen 
publicirten  Docc.  ined.  estr.  dall'  archivio  della  Corona  d'Aragona  (Paleniio 
1882)  und  die  Archivi  e  bibliot^che  di  Spagna  in  rapporto  alla  storia  d'Italia 
in  generale  e  di  Sicilia  in  particolare  (s.  DZG  '89  Nachrr.  152  e).  Bald 
darauf  wurde  er  von  Papst  Leo  nach  Rom,  zuerst  an's  Vatic.  Archiv,  dann 
an  die  Bibliothek  berufen.  Als  wohlwollender  Förderer  der  Studien  hat 
er  sich  dort  den  Dank  auch  vieler  Deutscher  Fachgenossen  verdient.  — 
Vgl.  die  Nekrologe  in  HJb  16,  244  und  RStorltal  12,  199.  [877 

Am  16.  September  in  Monteu  bei  Turin,  fast  78  J.  alt,  der  Senator 
und  Professor  der  Archäologie  Ariodante  Fabretti,  Director  des 
Museo  d'antichita  in  Turin  und  Mitherausgeber  der  Rivista  stör,  italiana. 
Er  publicirte  in  den  Jahren  1842-46  in  5  Bden.  Biografie  dei  capitani 
venturieri  delV  Umbria,  betheiligte  sich  mit  F.  Bonaini  und  F.  L.  Polidori 
an  der  Herausgabe  der  Cronache  e  storie  inedite  di  Perugia  (AStorltal  XVI 
Firenze  1850-51)  und  widmete  sich  dann  vorwiegend  archäologischen  Studien. 
Die  Frucht  der  letzteren  und  zugleich  sein  Hauptwerk  ist  das  Corpus 
inserr.  ital.  antiquioris  aevi  (1858-80).  Erst  in  seinen  letzten  Lebensjahren 
kehrte  er  zur  Historie  zurück  und  edirte  in  6  Bden.  die  Docc.  e  cronache 
di  Perugia.  -  Vgl.  Nekrolog  von  C.  Rinaudo  RStorltal  11,  601-6.     (378 

Im  März  in  Rom,  68  J.  alt,  der  Professor  der  Philosophie  an  der 
Universität  daselbst  Luigi  Ferri.  Das  Hauptwerk  dieses  fruchtbaren 
Schriftstellers  ist  der  „Essai  sur  Thist.  de  la  philosophie  en  Italic  au 
19.  siecle*  (2  Bde.  Paris  1869).  [879 

Am  21.  Februar  in  Mailand,  fast  67  J.  alt,  der  Staatsarchivar  Pietro 
Ghinzoni,  der  nicht  weniger  denn  45  Jahre  am  Mailändischen  Staats- 
archiv thätig  gewesen  ist  und  seit  1890  Cesare  Cantü  in  der  Leitung  des- 
selben vertrat.  Er  war  eifriger  Mitarbeiter  des  AStorLomb  und  anderer 
historischer  Zeitschriften.  Eine  nachgelassene  grössere  Arbeit  von  ihm, 
Epistolario   della  spedizione   sforzesca  in  Francia  (1465-66)  betitelt,   wird 
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durcli  das  Tstituto  <tor.  ital.  v»»Wirtentlicht  werden.  —  Vgl.  den  Nekrolog 
im  AStorLumb  Ser.  0,  ;*..  2154-70  (von  L.  Beltrami).  [%^ 

Im  März  in  Florenz.  ^'S  .1.  alt,  der  bekannte  hochverdient«?  Kulä- 
histnrikor  l'ruf.  «iaetano  Mi  1  an  es i,  Präsident  der  AccadHmia  delli 
Cruxa.  Sein  Hauptwj'rk  ist  die  mit  Conimeutar  versehene  Aufgabe  (kr 
KünstlfMbiographien  des  Vasari  l9  Bde.  Firenze   1878—85).  (581 

Am  22.  Februar  1*^94  in  Mailand,  73  .1.  alt.  der  Staatsarohivar  Dtm. 
Mnoni,  Lombardisch»?r  I^ocalhistoriker.  —  Vgl.  E.  Seletti  im  A.StorLomb 
Ser.  3.  1,  5.S3-41.  I«Si 

f'm/tir)i.  Am  20.  r)ttober  in  Budapest,  74  J.  alt,  Prof.  Arpiii 
Ilorviith.  Aus  ^'iner  F<'der  stammen  die  in  Ungarn  gebräuchlbiin 
Handbücher  d»T  ChmnologiL*  und  der  Urkundenlehre,  femer  ein  Akai- 
Vortrat^  über  Mabillon  (18So).  (W 

Sekvoloye  (soweit  sie  nicht  sogleich  bei  der  Todesnachricht  «• 
wiiljnt  sind).  S.  P.aumer:  N.  «ianter  in  Lit.  Handw.  33.  345-r»ö;  .A2r/ 
'94  Nr.  1^8-9.  —  J.  Habets:  A.  J.  Fhiment  in  PubllSocHArchlLimbox^ 
80,  1-14.  --  Chr.  Haeutle:  0.  Rieder  in  Neuburger  Collect.  Bl.  :'i,l 
7MK^  —  .1.  .1.  Mezger  (t  2.  Jan.  1893):  BeitrrVaterHi.Schaffhan«n  o. 
j-viij.  —  F.  R  n  ck  i:  K.  Jirecek  in  Cesky  Casopis  bist.  1.  05.  —  E.  Renat: 
<T.  v.  Seaillos,  E.  R.;  ossai  de  biogr.  psychiqne.  Paris  1894.  xii.i36.^  ^ 
8  M.  50.  -  R.  Röpell:  JBSchlesGesVtCultur  70,  Nekrologe  p.  14-16. - 
.1.  D.  de  Ro.««si:  r.  Balzani  in  A.SocRomana  17.  527-9;  A.  L.  Frottingbaa 
in  Amer.llArchl  9,  ^,40-52:  A.  Getfroy  in  MelangesArcblH  14,  497-50'l: 
A.  Perate  in  RH  57,  370-75:  AZtg  '94  Nr.  222:  RStorltal  11,79:1- 
.1.  .\.  .Symonds:  H.  F.  Brown,  J.  A.  S.,  a  biography.  2  vols.  —  K.  Szabc-: 
L.  Szadeczky  in  Szazadok  2-^,  195-208.  —  G.  D.  Teutsch:  Fr.  TentKl 
in  AVSiebenbLandoskde  26,  293-431.  —  G.  v.  Wyss:  Zimmenuina- 
<;.  V.  Wysö  u.  s.  (jattin.  Vortr.  Zürich,  Zürcher  &  Furrer.  Iii94.  ^f-p: 
Th.  v.  Liebcnau  in  Vaterland  '03,  290;  R.  Hirzel-Burckhardt  in  Allg.  Schwtiv- 
Zt^r.  '9;^,  Xr.  203  u.  204;  P.  Schweizer  in  NZürcbZtg  '93  Nr.  3-32  u- M 
Nr.  14  II.  21:  Eug.  Secretan  in  GazLausanne  '93  Xr.  303  ;  Zürcher  Post  "V^^ 
Nr.  2il'J:  doschiclitslVeund  49,  xlj-xliv;  58.  Neuj.-Bl.  d.  Waisenhacst» 
Zürirh.  Fäsi  u.  B.  1S95.  4".  85  p.  Fr.  3.30.  —  Ueber  die  im  Jahre  h« 
verstorbenen  S  c  li  w  e  i  z  e  r  i  s  c  h  e  n  Historiker  s.  W.  E.  v.  Mülines  ia 
Anz.ScliweizG  i^  25,   130-44.  [tS4 

lUrichtiynug.  Der  in  Bd.  VI  Nachrr.  Nr.  497  unter  den  Verstorbö« 
anfu'oführte  (J.  Desdevizes  du  D^sert  ist  dort  fälschlich  (woranf  a« 
Herr  Dr.  Bernays  aufmerksam  macht)  mit  dem  Autor  des  Buchet  .De» 
Carlus  d'AraiTon  etc."'  identiticirt.  (IW 
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Nach  Mittheilungen  von  W.  Koch  in  Königsberg. 


T  h.  A  ck  0  r  m  a  n  n,  München.  Kat. 
3(jt.;:  Numismatik.  HIO  Nrr.  —  370: 
Wiedertäufer  u.  Mennoniten.  Salz- 
burgor  Emigranten.  209  Nrr.  —  375: 


Oesterr.  G.  694  Nrr.  —  379u.8SÖ:  Dt 
G.  [Bibl.  Löher],  2527  Nrr.  -  S81: 
Militärwiss.  1442  Nrr.  —  387a:  (rt 
schichte,  Geogr.  etc.   23  p. 
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J.  B  a  e  r,  Frankfurt  a.  M.  Kat.  SM: 
Costümkunde.  872  Nrr.  —  338:  G.  u. 
Lit.  d.  Nat.-Oekonomie.  499  Nrr.  — 
839:  Balkanlialbinsel  und  Ungarn. 
1149  Nrr.  —  348:  DieKaukas.  Länder, 
Armenien,  Persien  etc.  Anh.:  Das 
alte  Persien  u.  Assyrien.  491  Nrr.  — 
Antiq.  Anz.  442 :  Miscellanea.  276  Nrr. 

A. Bielefeld,  Karlsruhe.  Kat.  176: 
Auswahl  bedeut.  Werke  (viel  Ge- 
schichte).   1405  Nrr. 

A.  Borschberg,  Zürich.  Kat.  153: 
Alte  Drucke  u.  Mss.  925  Nrr.  — 
Anz.  1 :  Helvetica.  605  Nrr. 

Bibliographisches  Bureau, 
Berlin.  Kat.  4:  Dt.  u.  Preuss.  G. 
2521  Nrr.  —  5:  G.  Oesterr.s.  Russlauds 
u.  d.  Balkanstaaten.  1356  Nrr.  —  7: 
Geneal.  u.  Heraldik.  Numisni.  951  Nrr. 

A.  Cohn,  Berlin.  Kat.  206:  Flug- 
schriften aus  dem  15.  u.  16.  Jh.  203  Nrr. 

R.  Cordes.  Schlesw.  -  Holstein. 
Antiquariat,  Kiel.  Kat.  124:  Schlesw.- 
Holstein.    26  \). 

W.  Fiedler,  Zittau.  Kat.  21:  G. 
u.  Geogr.   523  Nrr. 

Gilhofer  u.  Ranschburg,  Wien: 
Verz.  einer  Sammig.  v.  Druckschrr., 
Flugschrr.  etc.  z.  G.  d.  30jührigen 
Krieges.    202  Nrr. 

H.  Gnad,  Würzburg.  Kat.  27: 
Dt  Geschichte.    1502  Nrr. 

A.  Graeper,  Barmen.  Kat.  25:  G. 
a.  Geogr.   2345  Nrr. 

M.  Grüner,  Leipzig.  Kat.  4: 
Portraits,  Städteansichten  etc.  a.  d. 
16.-18.  Jh.;   Ex  libris.     1234  Nrr. 

J.  Halle,  München.  Kat.  12: 
Bavarica.   754  Nrr. 

O.  Harrassowitz,  Leipzig.  Kat. 
201 :  Bibliothekwesen,  Bibliogr.,  Buch- 
druck u.  -handel.  1483  Nrr.  —  205 
n.  206:  Hist.  Bibl.  a.  d.  Nachlasse 
Elackhohn's  1 :  Hist.  Hilfswiss.,  Allg. 
G.  Europas,  K.-G.,  Kriegs  G.  u.  Mili- 
taria.  2878  Nrr.  II :  Dt.  G.  2599  Nrr. 

A.  Hertz  u.  H.  Süssenguth, 
Berlin.  Kat.  15:  G.  u.  deren  Hilfs- 
wIm.   2024  Nrr. 

J.  Hess,  Ellwangen.  Kat.  38:  G. 
u.  Geogr.   2287  Nrr. 

K.  W.  Hiersemann,  Leipzig. 
Kat.  142:  Numismatik.  634  Nrr.  — 
143:  Amerika.  2901  Nrr.  —  144: 
Bibliothekswerke.  5075  Nrr.  —  146 : 
Mnseologieu.  Sammelwesen.  1800  Nrr. 
—  148:  Nieder-Sachsen ,  Westfalen, 
Thüringen  etc.    1795  Nrr. 


Hilficker-JuUiard,  Genf.Cat.  2: 
Histoire.  1712  Nrr. 
^  U.  H  ö  !>  1  i,  Mailand.  Cat.  97  :  Bibl. 
Sabauda.  Libri  c  mss.  riguard.  la 
casa  di  »Savoia.  518  Nrr.  —  98:  Hist. 
de  la  France.  976  Nrr.  —  100:  Storia 
d'Italia.    9945  Nrr. 

J.  Jolowicz,  Posen.  Cat.  119: 
Hist.  et  litt,  des  i)ays  slaves.  2821  Nrr. 

S.  K  e  n  d  e .  Wien.  Wiener  antiquar. 
Büchermarkt  '95  Nr.  9 :  Adelsportraits. 
1254  Nrr. 

Keppel  &  Müller,  Wiesbaden. 
Kat.  4:  G.,  Biogr.  etc.    1388  Nrr. 

H.  Kerler,  Ulm.  Kat.  206:  G.  u. 
Geogr.  d.  Grieciien  u.  Römer.  3389 
Nrr.  —  207:  Dt.  allg.  G.  u.  alte  Dt. 
G.  bis  Ausgang  d.  MA.  2951  Nrr.  — 
208:  Neue  Dt.  G,  seit  d.  Ref.  1828  Nrr. 

—  209:  Gesch.  u.  Geogr.  v.  Preussen, 
.Sachsen,  Mecklenbg.  etc.   4233  Nrr. 

—  210:  Bavarica.  3116 Nrr.  —  210a: 
Norica.  647  Nrr.  —  211c:  Alsatica. 
356  Nrr. 

Kirchhoff  &  Wigand,  Leipzig. 
Kat.  942;  G.,  Sprache  u.  Lit.  Eng- 
lands. 873  Nrr.  —  943 :  Desgl.  Frank- 
reichs. 1427  Nrr.  —  Desgl.  Italiens, 
S])anien8  u.  Portugals.  1026  Nrr.  — 
946:  G.  Dtld.8,  der  Dt.  Staaten,  Dt.- 
Oesterr.s  u.  d.  Schweiz;  1036  Nrr.  — 
950:  Dt.  Lit.  u.  Uebersetzgn.  (Darin: 
Lit  -G.,  Bücherkde.,  alte  Drucke.)  — 
954:  Anthropol.,  Ethnol..  Prilhisto- 
rik  etc.  [Bibl.  Undset].  1079  Nn:.  — 
955:  Allg.  G.,  Hist.  Hilfswiss.  etc. 
1045  Nrr.  —  956:  Gesch.  Dtld.s,  Dt.- 
Oesterr.s  u.  der  Schweiz.    2887  Nrr. 

W.  Koch,  Königsberg.  Kat.  73: 
Dt.  Sprache  u.  Lit.    3834  Nrr. 

Lazarus,  Berlin.  Kat.  2:  G.  d. 
Theaters  u.   d.  ^usik  etc.    961  Nrr. 

P.  Lehmann,  Berlin.  Kat.  81: 
Militaria,  Numismatik,  Genealogie, 
Heraldik  etc.    1559  Nrr. 

H.  Lesser,  Breslau.  Kat.  255: 
Schlesien,  Gfschft.  Glatz  und  Ober- 
lausitz. 1204  Nrr.  —  257:  Nachtrag 
zu  255.  432  Nrr.  —  258:  Biographien, 
Memoiren  etc.    1296  Nrr. 

R.  Levi,  Stuttgart.  Kat.  87: 
Kunst -G.,  Baukunde,  Malerei  etc. 
983  Nn-. 

G.  Lissa,  Berlin.  Kat.  17:  Deutsche 
u.  Dtld.  betr.  Bücher.    997  Nrr. 

List  u.  Francke,  Leipzig.  Kat. 
257 :  Allg.  Dt.  G. ;  Kgr.  Preussen. 
2077  Nrr.  —  261:  Gesch.  d.  Europ. 
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Staaten.  3207  Nrr.  --  267:  Orientalia. 
2108  Nrr.  -  268:  Cultur-  u.  Sitten- 
G.  etc.  [Bibl.  des  Frhr.  v.  Tettau]. 
1994  Nrr.  —  270:  Kleinere  Europ. 
Sprach-  u.  Völkerstämme.    799  Nrr. 

E.  Löscher  <t  Co.,  Rom.  Cat.  39: 
Storia,  geogr.,  viaggi  etc.    1919  Nrr. 

A.  Lorentz,  Leipzig.  Kat.  76: 
G.  d.  MA.  u.  d.  neueren  Zeit.  2248  Nrr. 
—  Anz.  16:  BibliothecaPommeranica: 
567  Nrr. 

H.  Lüneburg,  München.  Kat.  5: 
Staats-  und  Volkswirthschaft  [Bibl. 
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L.  Med  er  Nachf.  (P.  Hoenicke), 
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Lit.  etc.  Frankreichs,  Italiens  etc. 
1306  Nrr. 

Otto,  Erfurt.  Verz.  508:  Lebens- 
beschrr.,  Denkwürdigkeiten,  Briefw. 
780Nrr.  —  511:  Geschichte.  835  Nrr. 

R.  L.  Prager,  Berlin.  Kat.  132: 
G.  u.  Hilfswiss.    502  Nrr. 

F.  Raabe's  Nachf.  (E.  Heinrich), 
Königsberg.  Verz.  98:  G.,  Cultur-G., 
Geogr.  etc.  II  (Aussereurop.  Staaten). 
987  Nrr. 

S.  Ro m  im 0 ,  Neapel.  Cat.  28 :  Libri 
antichi  e  moderni  (viel  G.)  1412  Nrr. 

J.  Scheible,  Stuttgart.  Cat.  226: 
Livres  sur  la  Russie,  la  Pologne,  la 
Turquie  etc.  et  les  juifs.    861  Nrr. 

H.  W.  Schmidt,  Halle.  Kat.  607: 
Allg.  u.  alte  G.,  Geogr.,  Mythol.  u. 
Archl.    1480  Nn-. 

W.  Scholz,  Braunschweig.  Kat.  1: 
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Städteansichten,  Karten.  Porträts  eto. 
1231  Nrr. 

O.A.Schulz,  Leipzig.  Verz.  21 : 
Autographen  u.  Porträts.  1072  Nrr. 
—  ZA.  d.  Reformation  u.  d.  30 jähr. 
Krieges.    1470  Nrr. 

B.  Seeber,  Florenz.  Cat.  1S&4. 1: 
Bibliograiia ,  storia.  geograph  etc. 
1569  Nrr. 

Simmel  &  Co.,  Leipzig.  CatltJI: 
Studia  artium  liberalium.   2910  Nrr. 

M.  Spirgatis,  Leipzig.  Vera.  2-3: 
ZA.  d.  Ref.;  die  Humanisten,  ihre 
Vorläufer  u.  Gegner.  661  Nrr.  —  3Ö: 
Social  Wissenschaften.    745  Nrr. 

J.  Taussig,  Prag.  Kat  79:  Frac- 
zös.  RevoL;  Napoleon  I.  774  Nrr. 

F.  Teubner,  Bonn.  Kat.  59:  Der 
Rheinlande  G.  u.  Sage,  Brauch  u. 
Recht.    2606  p. 

Trübner,  Strassburg.  Kat.  65: 
Lit.  d.  15.-17.  Jh.s  in  Originaldrucken: 
Flugschrr.  d.  Ref.-Zeit  u.  d.  30jlhr. 
Krieges.    1319  Nrr. 

VolckmannÄ  Jerosch,  Rortotk. 
Kat.  29 :  Biblioteca  Mecklenburgica  V. 
1072  Nrr. 

M.  Weg,  Leipzig.  Kat  42:  Dt. 
Geschichte.   1894  Nrr. 

Ad.  W e i g e  1 ,  Leipzig.  Kat  2ö: 
Quellen-  u.  Sammelwerke.  1233  Nrr. 

C.  Winter,  Dresden.  Kat  58: 
Saxonica.    1315  Nrr. 

V.  Zahn  u.  Jaensch,  Dresden. 
Kat  42 :  Autographen.  379  Nrr.  - 
46:  G.,  Geogr.  etc.  86  p.  (davon  25p. 
Gesch.)  —  48:  G.,  Biographien  und 
Memoiren  etc.   29  p. 

P.  Zipperer's  Antiquariat  (M. 
Tlioma)  München.  Verz,  917:  G.. 
Heraldik,  Nnmism.  etc.  VII.  145  Nrr. 

A.  Zschiesche  Nachf.  (G.  Müller', 
Leipzig :  ZA.  Napoleon's  L :  1050  Nrr. 


yotiz  für  die  Leser,  Das  vorlUgende  Heft  tcar  schon  vor  Monattn  nakesu  iur  Am- 
(iahe  fertig  (vgl.  e.  B.  liachrr.  Xr.  298)  und  umrde  dann  durch  i»nm«r  neut  Verkimdtrmf  if 
Htrausgebers  so  lange  zuriickgehalten.  Es  ist  natürlich  nun  gatiz  tmmoglieh  dis  Ver^fitmg 
iciedcr  auszugleichen ,  und  es  soll  deshalb  „Jahrgang  1896"  ausfallen.  —  Dagegen  bestM  f*- 
gründete  Aussicht ,  das«  die  Zeitschrift  vom  nächsten  Jahre  an  reorganisirt  unter  neuer  Bfdeftit* 
regelmässig  weiter  erarheiuen  icird. 

Der  frilher  angekUndigte  Registerhand  hat  auch  suruckgesteUt  tperden  miUuen ,  leiri  ekv 
wahrscheinlich  nun  ron  den  ersten  10  auf  die  ersten  12  Bände  (als  I.  Serie)  ausgedehnt  weHm. 
'!•  Herr  Dr.  G.  Som tnerft'ltJt  ist  schon  cor  Abschluss  dieses  Heftes  aus  der  MedsOif 
ausgeschieden. 


Berthold  von  Vohburg-Hohenburgt 
der  letzte  Vorkämpfer  der  Deutschen  Herrschaft 

im  Königreiche  Sicilien. 

Ein  Beitrag  zur  OescUolite  der  letzten  Stanfer. 

Von 

M.  Döberl. 

Unter  Heinrich  VI.    war   die   Curie   durch   die   Verbindunjj; 
Oberitaliens  und  Siciliens  in  der  Person  des  Kaisers  in  die  übelste 
Lage  gekommen;  von  Süden  und  Norden  her  durch  die  kaiser- 
liche Machtsphäre  eingeengt,  war  sie  völlig  mattgesetzt  worden. 
Kaum  ist  daher  Heinrich  VI.  gestorben,  so  stellt  sich  der  eben 
erst   zur   Regierung   gelangte   gewaltigste  Vertreter   des   mittel- 
alterlichen Papstthums,  Innocenz  III.,  an  die  Spitze  der  nationalen 
Erhebung  auf  der  Apenninenhalbinsel   und   sucht  die  politische 
Const^llation,    die  unter  Heinrich  VI.   der  Curie   ihre   politische 
Selbstbestimmung    genommen,    ein    für    allemal    unmöglich    zu 
machen,    Unter-    und  Oberitalien    unter   unmittelbar  päpstlichen 
Einfluss  zu  stellen.     Indess   noch   derselbe  Papst   sieht  sich  ge- 
nöthigt,    um   die   Erneuerung   der   Politik  Heinrich's  VI.    durch 
Otto  IV.  zu  verhindern,  die  Gandidatur  des  Sohnes  Heinrich's  VI., 
des  Kindes  von  Sicilien,  aufzustellen.     Zwar  sollte  die  nunmehr 
in    der   Person   Friedrich's  II.    bestehende   Union   zwischen   dem 
Reiche    und    Sicilien    gelöst    werden,    indess    die    diplomatische 
Ueberlegenheit  Friedrich's  II.  über  den  Nachfolger  Innocenz*  III., 
Honorius  HL,  erhält  diese  Verbindung.    Als  nun  vollends  Fried- 
rich II.  nach   der  Befestigung   seiner   Stellung   im    Königreiche 
Sicilien  daran  geht,  die  in  den  Wirren  nach  dem  Tode  Heinrich's  VI. 
ausser  Gebrauch  gekommenen  Reichsrechte  in  Oberitalien  wieder 
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geltend  zu  miiclieii,  da  befindet  sich  die  Curie  in  der  heikelsten 
Lage;   der  Papst   befürchtet   von   Seiten    Friedrich's  IL  dieselbe 
politische  Combination,   die  unter  dem   Vater,   Heinrich  M..  & 
Selbständigkeit   der  Curie  vernichtet   hatte.      Da  das  Königthum 
Friedrich's  IL  in  Sicilien  nicht  mehr  zu  beseitigen  ist.  muss  sie  mit 
allen  Mitteln    es   verhindern,    dass  Friedrich    unmittelbarer  Herr 
von  Oberitalien  werde.    Aber  kaum  ist  Friedrich  IL  mit  Hinter- 
lassung des  in  Deutschland  erzogenen  Konrad  IV.   gestorben,  'k 
legt  die  Curie,  legt  Innocenz  IV.  —  im   Bunde  mit  den  Gegnern 
der  Deutschen  Herrschaft  im  Königreiche,   den  Guelfen  —  Hud 
auf  Sicilien,   dessen   Erwerbung   durch    die   Staufer   den  Haup:- 
grund  aller  Verwicklungen  gebildet  hatte;    der  Kampf  zwischen 
Imperium  und  Sacerdotium   wird   zu  einem   Kampfe  um  Sicilien. 
Zu  diesen  Gregnem  ersteht  der  legitimen  Deutschen  Nachkommen- 
schaft  Friedrich's   H.    gleichzeitig  ein    neuer    Feind    im  eij^enec 
Hause,  der  illegitime  Italienische  Sprössling  Friedrich's  II.,  Man- 
fred, streckt  die  Hand  nach  der  Königskroue  aus. 

In  diesem  letzten  grossen  Uingen  zwischen  Kaiser  und  Papst, 
zwischen  Deutschen  und  Italienern  um  den  Besitz  der  ApennineD- 
halbinsel  steht  Jahre  lang  in  den  vordersten  Reiben  ein  Baieri- 
scher  Markgraf,  Berthold  von  Vohhurg-Hohenburg.  Vom  Stande 
eines  nur  ganz  massig  begüterten,  nicht  mehr  fQrstUchen  M«:- 
naten  in  kaiserlichen  Diensten  seit  frühester  Jugend  sich  empo^ 
arbeitend,  erwarb  er  sich  ausgedehnten  Landbesitz  und  hohe 
Aemter,  zählte  zu  den  einflussreichsten  Vertrauensmännern  zweier 
Könige,  schwang  sich  zum  Führer  der  Deutschen  im  Königreiche 
Sicilien  empor  und  hielt  hier  eine  Zeit  lang  das  Schicksal  der 
Deutschen  Herrschaft  und  des  legitimen  Staufischen  Kaiserhan?« 
in  sfiner  Hand.  Wenige  Deutsche  Namen  hatten  in  der  kampt- 
bewegten  Stauferzeit  auf  Italischem  Boden  einen  so  gewaltig« 
Klang  wie  derjenige  Berthold's  von  Vohhurg-Hohenburg.  Nannte 
man  ihn  in  jenen  Tagen,  so  stieg  wohl  eine  Erinnerung  auf'  id 
jene  Deutschen  Capitäne,  die  in  der  Zeit  Heinrich's  VI.  und  in 
den  Jugendjahren  Friedrich's  II.  ganz  Italien  mit  ihren  Naoeo 
erfüllten,  an  einen  Mark  ward  von  Anweiler  oder  Dipold  tob 
Schweinspeunt.  Trotzdem  hat  Berthold  eine  Aufnahme  in  die 
„Allgemeine  Deutsche  Biographie**  nicht  gefunden,  und  der 
einzige  biographische  Versuch,  der  ihm  zu  Tlieil  geworden, 
besteht  in  einer  losen,  ausserordentlich  dürftigen  und  völlig  nn- 
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kritischen   Aneinanderreihung   einzelner   Thatsachen   aus   seinem 
Leben  ^. 

Von  den  beiden  allgemeinen  Darstellungen  aber,  welche  in 
neuerer  Zeit  sich  mit  der  Person  Berthold's  beschäftigen,  isfc  die 
eine  -  eine  einseitige  Verherrlichung  Manfred's  auf  Kosten 
Berthold's,  im  Sinne  Jamsilla's,  die  andere'  kommt  zwar  der 
Wahrheit  näher,  wird  indess  der  Persönlichkeit  Berthold's  noch 
immer  nicht  gerecht  und  reicht  nur  bis  zum  Tode  Papst  Inno- 
cenz'  IV.  Ueberdies  entwirft  weder  die  eine  noch  die  andere 
der  beiden  Darstellungen  —  und  das  war  wohl  auch  nicht  beab- 
sichtigt —  ein  anschauliches  Bild  von  der  Persönlichkeit  des 
Mannes^.  Eine  zusammenhängende  Biographie  über  Berthold 
erschien  mir  daher  um  so  gerechtfertigter,  als  sie  zugleich  einen 
Beitrag  zur  Geschichte  der  letzten  Staufer  liefert. 

I. 

Berthold  von  Vohburg-Hohenburg  entstammte  dem  ursprüng- 
lich Schwäbischen  Hause  der  Dipoldinger,  das  mit  Dipold  I.  im 
Jahre  1077  in  den  Besitz  des  Markgrafenamtes  auf  dem  Baieri- 
schen  Nordgau  gelangt  war  und  seit  dem  Tode  des  Pfalzgrafen 
Bapoto  II.  (t  1099)  nach  Cham  und  Vohburg  sich  benannte*. 
Die  Nachkommenschaft  Dipold's  II.  hat  die  nach  dessen  Tode 
sich  vollziehende  Auflösung  der  Mark  auf  dem  Nordgau  um  ein 

^  Ried,  Geschichte  der  Grafen  von  Hohenburg  (1812).  Hist.  Abhandlgn. 
der  K.  B.  Ak.  der  Wiss.  XIV.  Abth.  1,  S.  51-58;  Erb,  Die  Reichsherrschaft 
Hohenburg  auf  dem  Nordgau,  Verhh.  d.  HVOberpfalz  Bd.  38,  121  flf.  fuast 
in  dem  auf  Berthold  bezüglichen  The ile  seiner  Abhandlung  ganz  auf  Ried. 

*  Schirrmacher,  Die  letzten  Hohenstaufen  (1871). 

»  Rodenberg,  Innocenz  IV.  u.  d.  Kgr.  Sicilien  1245-54  (1892). 

^  Während  der  Niederschrift  dieser  Abhandlung  ist  auch  die  Mono- 
graphie Hampe*8  über  Konradin  vollständig  im  Druck  erschienen.  So 
trefflich  im  allgemeinen  die  Arbeit  Hampe's  ist,  die  Darstellung  der  Sici- 
lischen  Ereignisse  vom  Tode  Konrad 's  IV.  bis  zur  Krönung  Manfred's,  ganz 
besonders  die  Zeichnung  des  im  Vordergrunde  jener  Ereignisse  stehenden, 
ab  Statthalter  Konradin's  fungirenden  Markgrafen  Berthold,  zählt  zu  den 
■chwächsten  und  unselbständigsten  Partien  des  Buches;  hier  kommt  der 
Verfasser  über  einen  dürftigen  Auszug  aus  Schirrmacher  und  Roden- 
berg nicht  hinaus.  Ich  habe  inzwischen  bereits  an  einem  anderen  Orte 
diese  Partie  des  Hampe'schen  Buches  etwas  eingehender  besprochen. 

^  Vgl.  Döberl,  Die  Markgrafschaft  und  die  Markgrafen  auf  d«m 
Nordgau.  1894. 


204  M.  Döberl. 

Jahrhundert  überlebt,  seine  zwei  Söhne,  Bevthold  I.  (+  vermuth- 
lich  1182,  ir».  Sept.)^  und  Dipold  IV.  —  der  ältere  Dipuld  (Uli 
war  dem  Vater  schon  im  Tode  vorausgegangen  (f  c.  11:30)  •-. 
wurden  die  Begründer  zweier  Linien,  deren  ältere  in  der  zweites 
Generation  mit  Berthold  II.  im  Jahre  1204  (25.  Mai?)  erlosck. 
Dieser  Berthold  II.  ^,  der  mit  Elisabeth^,  einer  Tochter  de-  entäi 
Baierischen  Herzogs  aus  dem  Hause  Witteisbach,  vermählt  war. 
vererbte  seinen  unmittelbaren  Herrschaftsbesitz  um  Vohhurg  und 
Cham  auf  .seinen  Schwager,  Herzog  Ludwig  den  Kelheimer'. 
Die  jüngere  Linie  wurde  beim  Tode  Be^thold'^s  II.  mit  der  Herr- 
schaft Xabburg  abgefunden  ^.  Vor  dem  Erwerbe  dieser  Heir- 
schaft    scheint    Dipold    IV.  ^    über    geringen    Güterbesitz  verfugt 


^  \'if\.  zu  Berthold  1.  und  d^n  anderen  Dipoldin^em,  deren  Fami-icB- 
verhältnissi*  lüsher  vielfach  dunk»'l  waren,  Anhang.  Stammbaum  derDipil- 
dinj^er  nehrt  den  gonvulojjiechen  Nachweisen. —  Eine  chronologiech»?  lett?- 
Bic'ht  über  Horthold  1.  habe  ich  j^ejreben  in  meinen  .Regesten  und  Urst 
z.  G.  d.  Dipohlinjier  Mark^^rafen  auf  dem  Nordi^au"  (93)  (—  R.)  Nr.  ^l-lll. 

-  V^'l.  K    7»)  cg.  *  K.  132-149. 

*  (Teuealü^iae  Ottonis  II.  duoi^  Bavariae  et  Agnetis  ducisnae  Mon.  Gem 
S.S.  XVll,  IT»;  f.,  R.  148  u.  148b.  Wolfram  v.  Eechenbaoh ,  Parzivu:  &L 
Hartsoh.  Vlll.  17ü->^'J  (-diu  dicke  \onme  Heitstein  über  al  di  marke  scheu" l 

•'•  \^\.  H.  148  a,  b.c.  namentlich  aber  149.  Bereits  in  dem  älte=ka 
Urbar  des  HrrzojrthuniH  Baiem.  verfasst  zwischen  1222  u.  122>*  (M.  B.XXXVh 
1-128)  ist  die.eo  Cham-Vohburger  Erbschaft  verzeichnet.  Mit  der  ErbtV^ 
des  Wittelsbacher's  in  den  Besitz unjjen  seinem  »Schwagers,  des  Mark^fa 
Berthüld  11..  ist  zu  vergleichen  das  Verfahren  des  Landgrafen  Lud« ig  tos 
Thürmj^en  ;r'*j;«*nüber  den  Besitzungen  seines  Schwagers ,  beziehongsvi»!» 
Neffen,  di»^  Mark^rrafen  von  Meissen,  vgl.  Winkel  mann.  Jahrbb.  d.  Dt.E. 
unt«r  Friedrieh  11.  Bd.  I,  878  ff'.  Bei  den  damaligen  politischen  Verhält- 
nissen im  Kt'iche  konnte  Ludwi«;  der  Kelheimer  gewiss  unschwer,  sei  fi 
vor  dein  Tod»*  des  Schwa>,'ers  eine  königliche  Eventualbelehnuns: .  «i  ^ 
nach  dessfu  Tode  und  der  thati<äc blichen  Besitzergreifung  eine  nacbtru- 
liehe  Belehnun^'  erwirken. 

^'  Ks  wurde  bisher  nicht  beachtet ,  dass  in  dem  ältesten  Baienscha 
Urbar  (s.  vorau8K**hiMidt'  Anmerkung),  das  die  Cham-Vohburger  ErbwhiÄ 
verzeichnet,  «lie  Herrsehaft  Nabburg  fehlt,  dagegen  in  dem  wenige  J»br? 
nach  dem  ?]rlö8ohen  des  Dipoldinger  Hauses  verfassten  zweiten  l'rtv 
(c.  1280)  »Stadt  und  Amt  Nabburg  zuerst  aufgeführt  werden.  Da  j>ovoii] 
Berthold  I.  al-^  Berthohl  II.  im  Besitze  der  Herrschaft  Nabburg  erscbeino 
(vgl.  z.  B.  K.  Riy ,  143.  147),  kann  diese  erst  nach  dem  Aussteri^en  der 
älteren  Linif  an  die  jüngere  gekommen  sein,  um  dann  nach  dem  Ende  it^ 
('e8ammthau^<es  in  Wittelsbachischen  Besitz  Überzugehen. 

'  Vjrl.  über  ihn  K.  112-131*. 


Berthold  von  Vobburg-Hohenburg.  205 

ZU  haben.  Ganz  im  Gegensatz  zu  den  reichen  Schenkungen  seines 
Bruders  Berthold  I.  kennen  wir  von  ihm  nur  drei  Vergabungen, 
zwei  Nordgauische  und  eine  Schwäbische;  er  schenkt  ein  Be- 
sitzthum  um  Ebnat  (n.  Kemnath)  an  die  Klöster  Reichen- 
bach und  Waldsassen,  das  Gut  Hetzeisried  (bei  Viechtach)  an 
Reichenbach  und  gibt  die  Vogtei  von  Günzburg  an  Mangold  von 
Wörth  zu  Lehen,  gegen  Abtretung  eines  Hofes  in  Sontheim 
(O.-A.  Heidenheim)  ^  Es  hat  sogar  den  Anschein,  als  ob 
Dipold  IV.,  der  Sohn  des  einst  so  mächtigen  Markgrafen  Di- 
pold  IL,  in  Lehensabhängigkeit  vom  Grafen  Gebhard  von  Sulzbach 
eich  begab,  der  nach  dem  Tode  Dipold's  IL  kurze  Zeit  den  mark- 
gräflichen Titel  geführt  hat-.  Dipold  IV.  starb  am  2L  October 
c.  1193^  seine  Witwe  Adelheid,  Tochter  des  Grafen  Albert  von 
Ballenstädt,  vermählte  sich  später  mit  Meinhard  IL,  Grafen  von 
Görz  (1187— 1220)  ^ 

Sein  gleichnamiger  Sohn,  Dipold  V.,  der  Vater  Berthold's 
▼on  Vohburg-Hohenburg,  der  am  2.  Juli  1205  zum  ersten- 
mal urkundlich  auftritt^,  suchte  den  finanziellen  Verhältnissen 
seines  Hauses  aufzuhelfen  durch  eine  Verbindung  mit  der  Witwe 
des  Grafen  Friedrich  IL  von  Hohenburg,  Mathilde,  aus  dem 
Hause  der  Grafen  von  Wasserburg*'.  Diese  Ehe  brachte  ihm 
nicht  bloss  die  Herrschaft  Hohenburg  an  der  Lauterach,  sondern 
auch  den  Allodialbesitz  des  Hohenburgischen  Hauses  in  Oester- 
reich  mit  Ausnahme  Hohenecks^  zu.  Seitdem  nannte  er  sich 
Markgraf  von  Hohenburg,  ohne  dass  indess  weder  er  noch  seine 
Söhne  der  Benennung  nach  Vohburg  entsagten,  wenngleich  diese 


'  R.  125,  129.  126. 

*  R.  113.  »  R.  1:^1». 

*  S.  Anhang.  *  R.  150. 

®  Bereits  am  13.  April  1210  trägt  sich  Mathilde  mit  Wiedervermäh- 
lungsgedanken ;  unter  diesem  Datum  erneuert  sie  die  (1142)  von  den  Grafen 
Ernst  und  Friedrich  I.  von  Hohenburg,  dann  von  des  letzteren  Sohne 
Friedrich  II.  vollzogene,  von  ihr  anfangs  nicht  anerkannte  Schenkung 
der  Herrschaft  Hohenburg  an  das  Bisthum  Regensburg,  entsagt  dem  Eigen- 
thum  an  Hohenburg.  erhält  es  aber  als  bischöfliches  Lehen  fQr  sich  und 
etwaige  männliche  Nachkommenschaft  zurück,  mit  der  Verpflichtung,  nie- 
manden  zu  heiraten,  der  diesen  Vertrag  nicht  ausdrücklich  anerkenne 
(vNullum  in  maritum  recipiat,  nisi  hoc  factum  suum  se  observaturum 
et  ratum  promiserit  habiturum**),  R.  151. 

'  R.  152. 
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Herrschaft   längst   ihrem  Hause   verloren    gegangen  war.    Zwir 
darf  Dipold  V.  nicht,  wie  es  noch  immer  geschiebt,   identificirt 
werden   mit  jenem   Dipold   von   Schweinspeunt    { »Dyoboldus  de 
Suynespont**),  welcher  als  Castellan  von  Rocca  d'Acre.  als  Gnf 
von  Acerra  und  Herzog  von  Spoleto   in  der  Zeit  Heinrichs  VI 
und    während   der  Minderjährigkeit  Friedrich's  II.    eine  bedeut- 
same  Rolle   in    den    Italienischen   Kämpfen    gespielt   hat^  aber 
immerhin   hat   dieser    erste   Markgraf    von    Vohburg-Hohenbing 
mehr  als   alle   seine  Vorgänger   seit   dem  Tode  Dipold's  II.  der 
Reichspolitik  thätige  Theilnahme  zugewandt.      Nachdem  er  noci 
am  21.  Mai  1212  im  Lager  des  gebannten   Kaisers  Otto  IV.  ge 
weilt  ^,  erscheint  er  seit  dem  Frühjahr  1213  als   eifriger  Partei- 
gänger des  Gegenkönigs  Friedrich  II.,  häufig  begegnen  wir  ihm 
am  kaiserlichen  Hofe  während   des  ersten  längeren  Aufenthalt« 
des  Staufers  in  Deutschland  (1212—1220)3.      Im  Jahre  121S.19 
weilt  er  mit  anderen  geistlichen  und  weltlichen  Herren  aus  Baien 
und  Oesterreich  an  der  Nordküste  von  Afrika    im  Belageruugs- 
beere   vor  Damiette^.     Kaum   nach    Deutschland    zurOckgekehn 
steigt  er  im  August  1220   mit  Friedrich  II.  nach  Italien  hinab, 
um  bis  zum  April  1223   nicht   mehr  von    der  Seite   des  Eaisen 
zu  weichen''.    Und  als  er  im  Frühjahr  1223  die  Fahrt  nach  der 
Heimath   antritt,    scheint   auch   diese   Reise    in    einer   wichtigA 
Mission  erfolgt  zu  sein.     Bekanntlich  gingen  in  der  auswärtige 
Politik  die  Anschauungen  des  Reichsverwesers  Engelbert  von  Köli 
und  seines  kaiserlichen  Herrn   des   öfteren  auseinander.    Gerade 
damals  spielte  in  Deutschland  die  Dänische  Frage;   es  liegt  die 
Vermuthung  nahe,    dass  der  Markgraf  im  Auftrage  des  Kaiscfs 
an  den  Verhandlungen  sich  betheiligte.     Vom   29.  Juli  1223  bis 
8.  Januar  1224  lässt  sich  Dipold  in  der  Umgebung  Heinrich's  (VIlA 
bezw.  des  Reichsverwesers  Engelbert  von  Köln,    dessen  Leitung 
das  königliche  Kind  anvertraut  war,   urkundlich^  erweisen.    In 
September    1223    versammelt    der    Qubernator    Engelbert  einen 
Hoftag  in  Nordhausen,  auf  welchem  die  Verhandlungen  mit  dem 
Grafen  von  Schwerin  über  die  Auslieferung  des  gefangenen  Daneu- 

*  Vgl.  Ficker,   Forschgn.  z.  Reichs-  und  Rechts-G.  Italiens.  II,  41^^ 
Winkelmann.  [Forschgn.  z.  Dt.  G.  XVI,  159]  undRiezler,  [ebeDdaS.STSi]- 

'  R.  153.  »  Vgl.  R.  154.  157-59,  161-fi2. 

*  Chron.  Urspergense,  Mon.  Germ.  SS.  XXIII,  381, 
'  R.  165-204.  «  205-213. 
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königs  zum  Abschluss  kommen  sollten.  Dipold  ist  auf  diesem 
fast  nur  von  Norddeutschen  Herren  besuchten  Tage  nicht  nur 
anwesend,  der  Markgraf  zählt  auch  zu  den  Bürgen  des  End- 
ergebnisses jener  Verhandlungen,  des  Nordhausener  Vertrages, 
die  Urkunde  trägt  sein  Siegel  ^.  Auch  nach  dem  Nordhausener 
Tage  folgt  er  dem  königlichen  Hofe  in  die  verschiedensten 
Gegenden  des  Reiches,  in's  Lothringische,  Elsässische,  in  die 
Schweiz,  in's  Fränkische  ^.  Noch  im  Spätsommer  1225  bezeugt 
er  eine  Urkunde  Heinrich's  (VII.)  zu  Würzburg  ^,  am  20.  De- 
cember  1225  ist  er  gestorben*. 

Der  Markgraf  hinterliess  aus  seiner  Ehe  mit  Mathilde  von 
Hohenburg  vier  Söhne,  Berthold  III.,  Dipold  VI.,  Otto,  Lud- 
wig, und  zwei  Töchter,  Hedwig  und  Reitza,  von  denen  die 
entere  mit  dem  Grafen  Heinrich  von  Ortenburg-Murach,  letztere 
mit  einem  Grafen  von  Arnsberg  sich  vermählte*.  Der  Grösse 
der  Familie  Dipold's  V.  entsprach  keineswegs  der  Umfang 
ihrer  Besitzungen;  als  solche  kennen  wir  nur  die  Herrschaft 
Hohenburg  —  ein  Regensburger  Kirchenlehen  — ,  die  Burg 
Rohrbach,  die  Herrschaft  Nabburg  ^,  zerstreute  kleinere  Güter 
im  Nordgau  ^,  einen  Rest  des  ehemaligen  Dipoldinger  Besitzes 
in  Schwaben  ^,  den  Hohenburgischen  Allodialbesitz  in  Oesterreich 
mit  Ausnahme  Hohenecks^,  endlich  Freisinger  Kirchenlehen  ^®; 
die  sich  freilich  unserer  näheren  Kenntniss  entziehen. 

Die  hohe  Schule  der  jungen  Edelleute  war  damals  der 
Dienst  im  Heere  des  Kaisers,  der  zugleich  Aussichten  auf  Erwerb 
▼on  Geldmitteln,  von  Lehen  und  Aemtern  eröffnete;  auch  Di- 
pold V.  hatte  viele  Jahre  in  Diensten  des  Kaisers  gestanden, 
auch  andere  Nordgauer  Herren  zählten  damals  zu  der  ständigen 


»  ß.-F.  3909,  R.  209.  Vgl.  Winkelmann,  Jahrbb.  d.  Dt.  R.  unter 
Friedrich  IL,  Bd.  I.  425  ff. 

»  R.  215-20.  *  R.  220. 

^  Die  Quellenstellen  s.  R.  222». 

•  Dass  diese  leibliche  Schwestern,  nicht  Stiefschwestern  ßerthold*8 
waren,  hat  gegen  Ried  a.  a.  0.  43  schon  Moritz,  Gesch.  d.  Gfn.  v.  Sulz- 
bach, Abh.  d.  Münch.  Ak.  1883  II,  350  bewiesen. 

•  S.  oben  S.  204. 

^  Das  ist  zu  schliessen  aus  R.  125-129. 
'  Das  ist  zu  schliessen  aus  R.  126. 

•  S.  oben  S.  205. 
"•  R.  283. 
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Umgebung  des  Königs  und  Kaisers  *.  Bei  dem  geringen  Güt«- 
besitze  und  der  verhältnissmässig  hohen  Zahl  von  Kindern  ist  c> 
doppelt  begreiflich,  wenn  die  Markgräfin  mutier  ihren  ältest« 
Sohn  frühzeitig  an  den  Hof  Kaiser  Friedrich'^  II.  ent^mdw. 
Bereits  im  März  12: »2  begegnet  uns  ein  Markgraf  von  Vohburc 
in  der  Umgebung  Kaiser  Friedrich's  IL  zu  Venedig,  unmittt-lkr 
nach  dem  bekannten  Reichstage  von  Ravenna  *;  Berthold  —  nur 
dieser  kann  gemeint  sein  —  zählte  damals  höchstens  l^^  Jahre. 
Als  dann  Friedrich  II.  im  Februar  1237  nach  der  Besetzung  der 
Ostmark  in  Wien  weilt,  finden  wir  Berthold  und  bereits  auch 
seinen  Bruder  Dipold  als  Junker  (^Valeten")  am  kaiserlichfli 
Hoflager.  Damals  hören  wir  zum  erstenmale  von  dem  Zwi«:e 
zwischen  der  Markgräiinrautter  Mathilde  und  ihrem  Bruder,  deia 
Grafen  Konrad  von  Wasserburg,  der  dem  Hause  der  DipoldiDg^r 
noch  verhängnissvoll  werden  sollte;  die  Markgräfin  übertragt  lüe 
Rechte  an  dem  ihr  vom  Bruder  vorenthaltenen  Erbe  urkundück 
auf  ihre  Söhne  ^.  Im  folgenden  Jahre  1238  erscheint  BerthoU 
bereits  im  Besitze  zweier  ihm  vom  Kaiser  verliehenen  Lehen  im 
Königreiche  Sicilien ,  der  Barouien  Monteforte  (nö.  Samo)  uni 
Arienzo  (ö.  Maddaloni)^.  Und  als  im  Jahre  1'2-VJ  die  Stadi 
Como  von  der  Partei  Mailands  und  des  aufständischen  Lombardai- 
bundes  zum  Gehorsam  gegen  den  Kaiser  zurückkehrte  und  f5r 
die  kaiserliche  Verwaltung  und  Rechtsprechung  einen  besoldet« 
Beamten  mit  dem  Titel  eines  Capitäns  erhielt,  übertrug  Fried- 
rich II.  dieses  wegen  der  Nachbarschaft  Mailands  wichtige  Amt 
dem  Markgrafen  Berthold;  28.  November  1239  unterstellt  er  »uci 
alle  den  Mailändern  abgenommenen  oder  noch  abzunebmenda 
Besitzungen  seiner  Verwaltung  und  Gerichtsbarkeit  ^  BertlM^d 
bekleidete  dieses  Amt  bis  in  den  Anfang  des  Jahres  1241.  d< 
Como,  wie  andere  begünstigte  Städte,  seine   alte  Obrigkeit  unter 


^  Icli  erinnere  uur  an  den  Landgrafen  Dipold  von  LeuchtenlKi?- 
Vjjl.  Dö])erl.  Die  Lamlgrafschaft  der  Leuchten  berger,  eine  verfassungsgej^ 
Studie  (1803)  S.  11  tf. 

-'  U.'F.  1947,  K.  224.  »  B.-F.  2218,  R.  225. 

*  123S  Juli  21  urkundet  er  als  ,Dei  et  imperiali  gratia  dominnsMct- 
ti»<torti5>  et  Argentii".  Capasso,  Uistoria  diplomatica  regni  Sioiliae  12^'- 
120i;.  p.  82.  Nr.  1. 

^  .diltitto  cunsanguineo  et  tideli  8U0  capitaneo  Cumaniui',  B.-F. 'ii.*^ 
\gl.  dazu  2597. 
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dem  Namen  Podesta  zurückerhielt;  15.  Februar  1241  überträgt 
der  Kaiser  auf  Bitten  der  Bürger  von  Como  dem  Podesta  Mas- 
nerius  das  Amt  eines  Capitäns  von  Como  und  den  angrenzenden 
Gebiefcen  mit  denselben  Befugnissen,  wie  es  Berthold  von  Voh- 
burg  besessen  K  Dann  scheint  der  Markgraf  ununterbrochen  bis 
in  den  Spätsommer  1241  in  Diensten  des  Kaisers  bei  dessen 
Kämpfen  gegen  die  Lombarden  und  die  mit  ihnen  verbündete 
Curie  gestanden  zu  sein;  im  März  1241  nimmt  er  Theil  an  der 
Belagerung  von  Faenza  ^,  das  sich  am  14.  April  ergeben  muss, 
dann  bricht  er  mit  dem  Kaiser  in  den  Kirchenstaat  ein  und  be- 
zeugt am  17.  August,  wenige  Tage  vor  dem  Tode  Qregor's  IX., 
eine  kaiserliche  Urkunde  im  Lager  von  Tivoli  ^. 

Noch  vor  Ende  des  Jahres  aber  muss  er  nach  Deutschland 
zurückgekehrt  sein,  wo  sich  gerade  damals,  namentlich  unter 
dem  Rheinischen  Episcopate,  eine  bedenkliche  Wandlung  gegen 
das  Kaiserthum  anbahnte^.  Mit  diesem  entscheidenden  Wende- 
punkte unserer  Deutschen  Geschichte  hängt  wohl  die  Rückkehr 
des  Markgrafen  nach  Deutschland  zusammen;  vielleicht  hat 
Berthold,  wie  sein  ihm  1243  nach  Deutschland  folgender  Bruder, 
Einfluss  geübt  auf  die  Politik  des  ihnen  verwandten  Baierischen 
Hofes,  an  dem  sich  um  dieselbe  Zeit  im  Gegensatz  zu  den 
Rheinischen  Höfen  eine  Schwenkung  zu  Gunsten  des  Kaisers 
vollzogt.  Zu  Beginn  des  Jahres  1242  begegnet  uns  Berthold 
am  Hofe  Konrad's  IV.  zu  Nürnberg;  hier  streckt  er  seinem  Ver- 
wandten, dem  Bischof  Poppo  von  Bamberg,  hundert  Pfund  Silber 
vor  und  lässt  sich  dafür  die  durch  ilir  Eisenbergwerk  wichtige 
Stadt  Amberg  nebst  Zubehör  verpfänden®,  die  im  Besitze  des 
Hauses  bis  zu  dessen  Erlöschen  verblieben  ist^.  27.  Juli  1242 
befindet  er  sich  im  Lager  Konrad's  IV.  auf  einer  Heerfahrt 
gegen  den  vom  Kaiser  abgefallenen  Erzbischof  Siegfried  von 
Mainz  ^.  Dieselben  in  Italien  gewonnenen  Geldmittel,  welche 
Berthold   zu  Nürnberg   in   Stand   gesetzt,    eine    für    sein   Haus 


*  ß.-F.  3183.     Es   ist  ungenau,   wenn   Schirr m acher  a.  a.  0.  424 
sagt:  ,B.  erscheint  noch  im  Februar  mit  diesem  Titel. ** 

*  B.-F.  3193,  R.  227.  *  B.-F.  3228,  R.  228. 

*  Vgl.  B.-F.  4439\  *  Vgl.  Riezler,  Gesch.  Bayerns  II,  79. 

*  B.-F.  4448,  R.  229.  '  R.  284. 

*  B.-F.  4469,  R.  230.     Schirrmacher  a.  a.  0.   S.  427  verwechselt 
ihn  mit  seinem  Bruder  Dipold. 
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wichtige  Erwerbung  zu  machen,  sind  es  yermuthlich  gewesen,  die 
im  September  1242  die  Regelung  einer  anderen  privaten  Angelegen- 
heit ermöglichten.  Seit  dem  Tode  der  Mark^äfin  Mathilde  war  da» 
Regensburger  Hochstiftlehen,  die  Herrschaft  Hohenburg.  Bertholi 
und  seinen  Brüdern  vorenthalten  worden  ^.  Ära  2<>.  September  1242 
kommt  zu  Regensburg  zwischen  dem  Bischof  Siegfried  und  dem 
Markgrafen  Berthold  ein  Vergleich  dahin  zu  Stande,  dass  der 
Markgraf  sein  Schloss  Rohrbach  nebst  Zubehör  an  das  Hochstift 
übergibt  und  dann  Hohenburg  und  Rohrbach  als  bischöfliche 
Lehen  für  sich  und  seine  Familie  zurückerhält  *. 

Im  folgenden  Jahre  weilt  auch  der  jüngere  Bruder,  Dipold. 
vorübergehend  in  Deutschland  und  bestätigt  am  30.  August  da 
mit  dem  Bischof  von  Regensburg  abgeschlossenen  Vertrag  ^  ent- 
sprechend der  Verpflichtung  Berthold's,  binnen  Jahresfrist  die 
Zustimmung  seiner  Brüder  und  Schwestern  zu  erwirken.  Dieser 
Dipold  hatte,  wie  wir  oben  sahen,  bereits  im  Februar  1287  at 
Junker  im  kaiserlichen  Heere  gedient,  einige  Jahre  später  höra 
wir  von  einer  Erkrankung  desselben  in  Italien ;  22.  Februar  124" 
ertheilt  der  Kaiser  den  Auftrag,  an  den  Junker  Dipold  von  Vob- 
burg  die  Kosten  für  einen  Kuraufenthalt  zu  Pozzuoli  und  Salerno. 
sowie  für  seine  Rückreise  an  das  kaiserliche  Hoflager  zu  be- 
zahlen *.  Der  Aufenthalt  Dipold's  in  Deutschland  kann  nur  tod 
kurzer  Dauer  gewesen  sein;  im  Juli  1244  finden  wir  Dipold 
auf  Norditalienischem  Boden  in  einer  hohen  Vertrauensstellomr 
wieder.  Bekanntlich  hatte  Friedrich  II.  die  Lombardei  in  zwei 
Generalvicariate  getheilt,  in  deren  Mitte  Pavia  lag.  Als  General- 
vicar  des  Keiches  von  Pavia  aufwärts  erscheint  seit  dem 
Juli  1244'^  Markgraf  Dipold  von  Vohburg  und  ist  als  solober 
auch  noch  im  Juli  1247  urkundlich  bezeugte  Wie  vor  wenigfli 
Jahren  der  ältere  Bruder  Berthold  das  Amt  eine  Stadtcapitän^ 
bekleidet  hatte,  so  war  nunmelu-  der  jüngere  Bruder  zu  dem 
noch     höheren     Range     eines     Qeneralvicars     emporgestiegen '■ 


^  ,sepe  sepius  petitum  totiensqae  negatum*,  R,  231. 

''  R.  231.  »  R.  232.  "  B.-F.  2882,  R.  226. 

'  Annal.  Plac.  Gib.  Mon.  Genn.  SS.  XVm,  488. 

"  ^imperii  Pavia  superiua  generalis  Ticarios*,  B.-F.  3637.  R.  2S5 
Vgl.  dazu  Ficker,  Ital.  Forschgn.  II,  502. 

^  Ueber  den  Umfang  der  Befugnisse  dieses  Amtes  gibt  Auftchlos  ^i 
kaiserliche  Urkunde  B.-F.  3732. 
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Nitzsch  ^  irrt ,  wenn  er  Friedrich  IL  bei  der  Neuordnung  der 
Nord-  und  Mittelitalienischen  Verwaltung  die  Deutsche  Ritter- 
schaft vollständig  von  derselben  ausschliessen  und  lediglich  Ita- 
lienische und  Apulische  Adelige  in  die  neugeschaffenen  Aemter 
einsetzen  lässt.  Wohl  aber  suchte  der  Kaiser  den  Gegensatz 
zwischen  Deutschen  und  Italienern  dadurch  zu  überbrücken,  dass 
er  jene  in  verwandtschaftliche  Verbindung  mit  dem  Italienischen 
Adel  zu  bringen,  sie  mit  Töchtern  angesehener  Italienischer 
Familien  zu  vermählen  trachtete.  Charakteristisch  hiefür  ist 
das  Verfahren  Friedrich's  gegenüber  Dipold.  Auf  seinen  Wunsch 
vermählt  sich  Markgraf  Dipold  —  vermuthlich  in  der  Zeit  der 
Führung  des  Qeneralvicariates  —  mit  Thomasia,  der  Tochter  des 
Ghrafen  Walter  von  Manupello;  in  einem  besonderen  Schreiben 
drückt  der  Kaiser  dem  Grafen  seine  Anerkennung  darüber  aus,  dass 
er  auf  sein  Geheiss  die  Tochter  dem  Hohenburger  zur  Gemahlin 
gegeben^.  Noch  einmal  tritt  Markgraf  Dipold  in's  Licht  der 
Geschichte  —  im  Januar  1248  befindet  er  sich  im  Heere  des 
Kaisers  vor  Parma,  in  der  Belagerungsstadt  Vittoria  ^  — ,  seitdem 
verlieren  wir  jede  Spur  von  ihm.  Schirrmacher's  Vermuthung*, 
die  Nachricht  der  Annales  Parmenses,  dass  der  Markgraf  Lancia 
bei  dem  verhängnissvollen  Ausfall  der  Parmesen,  18.  Februar  1248, 
tödtlich  verwimdet  und  gefangen  genommen  worden  sei,  beruhe 
auf  einer  Verwechslung  des  Markgrafen  Lancia  mit  dem  (ihm 
verwandten)  Markgrafen  Dipold,  hat  viel  Wahrscheinlichkeit 
für  sich*. 

Inzwischen  war  Markgraf  Berthold   längst  aus  Deutschland 
nach  Italien  zurückgekehrt  —  November  1246  bezeugt   er  eine 


'  G.  d.  Dt.  Volkes  b.  z.  Augsburger  Religionsfrieden.  III,  111. 

'  ,Qaod  scripsisti  te  iuxta  mandatum  nostrum  filiam  tuam  mar- 
cbioni  de  Homburch  per  coniugalem  copulam  tradidisse,  nostre  complacet 
maiestati«,  B.-F.  3599,  R.  234. 

»  R.  236. 

*  a.  a.  0.  427. 

*  1248  November  ernennt  Friedrich  IL  den  Grafen  Thomas  von  Savoi 
zu  seinem  General vicar  von  Pavia  aufwärts,  ß.-F.  3732.  —  Die  Gemahlin 
Dipold*8,  Tochter  des  Grafen  Walter  von  Manupello,  ist  noch  im  Jahre 
1258  als  «marchionissa  de  Hoemburg"  urkundlich  beglaubigt,  Gattola, 
Accessiones  301.  Die  noch  zu  erwähnenden  Neffen  des  Markgrafen  Berthold, 
Berthold  and  Ganarro,  müssen  aus  später  zu  erörternden  Gründen  für 
Sohne  unseres  Dipold  angesehen  werden. 


212  M.  Döberl. 

kaiserliche   Urkunde   zu   Foggia  ^  — ,    um    dann    im  Jahre  1247 
neuerdings   über   die  Alpen   nach  Baiem    zu    gehen.     In  die-sem 
Jahre,  Juni  bis  Deceniber,  bekriegt  *  der  Baierische  Herzogssohn 
Ludwig  (der  Strenge)  den  Grafen  Konrad  von  Wasserburg,  seines 
Verwandten,  der  dem  aus  Baiem  ausgewiesenen  Archidiakon  Albert 
Behaim  von  Kager  Aufnahme  gewährt  und  gegen  die  Baierischen 
Excommunicirten  einen  förmlichen  Kreuzzug  unternommen  hatte*. 
Wie  aus  den   päpstlichen  Schreiben    des    folgenden  Jahres*,  die 
Konrad   zu  Lyon   persönlich   erwirkt,    zu    entnehmen   ist,  haben 
auch  andere  Baierische  Herren  an  der  Massregelung  des  Was8e^ 
burgers  theilgenommen  und  Stücke  der  Beute    an  sich  gerisseiL 
darunter    Markgraf    Berthold    und    sein     Verwandter    Pfalzgrif 
Rapoto  von  Ortenburg;   der  Hohenburger   hat  sich  wohl  damal? 
des  mütterlichen  Erbes  bemächtigt,   das  ihm  von  seinem  Oheim 
Konrad  von  Wasserburg  vorenthalten  worden   war  ^.     Konrad  tob 
Wasserburg  irrte  seitdem  als  länderloser  Flüchtling  an  den  anti- 
staufischen  Höfen  umher,    1255  werden  wir    ihn  in  Rom  wieder 
finden.    Nach  Italien  zurückgekehrt,  betheiligt   sich  der  Markgraf 
Berthold   an   dem  Verwüstungszuge   gegen    Parma,   Juni  124??*. 
und  an  der  Unterwerfung  von  Vercelli,  October  desselben  Jahre?'. 
Auch    im    letzten    Lebensjahre    Friedrich's    II.     finden    wir  ihn 
in   der   kaiserlichen  Umgebung,   Februar  1250    zu  Foggia^.  im 
December  1250  weilt  er  am  Sterbebette  Friedrich's  IL  und  be- 
kräftigt  durch   Unterschrift   des   Kaisers    Testament;   nach  dem 
Erzbischofe  von  Palermo,  vor  den  ersten  weltlichen  Grossen  des 
Königreiches,    dem    Grafen   Richard    von    Caserta,    des   KaL«eB 
Schwiegersohn,  vor  dem  Grossmarschall  Petrus  Rufus  und  dessen 
Neften   Fulco    Rufus,    vor   dem  Grosshofjustitiar  Grafen  Richarl 
von  Montenero  hat  er  in  der  Testamentsurkunde    seinen  Platz*. 


'  n.F.  3.586,  R.  233. 

^  Ann.  Schoftlar..  Mon.  Germ.  SS.  XVII,  843,  Riezler  a.  a.  0.  II  87t 

'  Vgl.  B.-F.-W.  1149Ö  und  Riezler  II,  79. 

*  B.-F..\V.  7995,  R.  287. 

■'  S.  oben  S.  208. 

''  B.-F.  370tJ.  R.  238. 

'  B.-F.  3748,  R.  239. 

^  B.-F.  3813,  R.  240. 

'  B.  F.  383.5,  R.  241. 
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IL 

Markgraf  Berthold  war  eben  inzwischen  eine  der  mass- 
ndsten  Persönlichkeiten  im  Königreiche  Sicilien  geworden. 
Irich  II.  hatte  ihm  die  Herrschaften  Arienzo  und  Monteforte 
die  Burg  S.  Severino  (erstere  in  der  Terra  di  Lavoro,  die 
Ten  im  Principato  gelegen)  verliehen  ^,  vermuthlich  derselbe 
jr  hatte  ihn  mit  der  Grafschaft  Andria^  in  der  Terra  di  Bari, 
r  auch  Guardia  Lombarda  im  Principato  gehörte^,  belehnt  und 
Capitän  in  Salerno  und  im  Principato,  mit  Einschluss 
inos,  ernannt;  als  solcher  sitzt  er  im  Mai  1251  zu  Salerno 
ericht  und  stellt  in  Vollstreckung  des  Testamentes  Fried- 
1  II.  der  Kirche  von  Salerno  gewisse  Besitzungen  zurück*. 
I  Verleihungen  finden  darin  am  besten  ihre  Erklärung,  dass 
graf  Berthold  schon  unter  Friedrich  IL  die  Führung  der 
sehen  Söldner  im  Königreiche  erlangt  hat,  die  er  nach  dem 


^  Schon  1288  Juli  21  urkundet  er  als  ,Dei  et  imperiali  gratia  dominus 
sfortis  et  Argentii**  (Capasso,  Uist.  dipl.  rer.  Sic.  p.  82,  n.  1)  und  zu 
lg  des  Jahres  1251 ,  unmittelbar  nach  dem  Tode  des  Kaisers  als 
Lris  d.  Bertoldus  marchio  de  Hohemburg  Dei  et  d.  n.  regis  Conradi 
.  dominus  Montisfortis  et  Argentii,  castri  S.  Severini"  (Capecelatro, 
i  del  r.  di  Napoli  I.  401;  Capasso  l.  c.  Nr.  5*). 
'  Noch  1254  ist  Berthold  im  Besitze  derselben.  Dass  sie  ihm  aber 
Friedrich  IL  verliehen,  ist  aus  dem  päpstlichen  Schreiben  von  1251 
!4  zu  schUessen  (B.-F.-W.  8411,  R.  247).  Darin  lässt  der  Papst  dem 
en  Manfred  päpstliche  Belehnung  mit  dem  Fürstenthum  Tarent,  dem 
grafen  Belehnung  mit  der  Grafschaft  Andria  in  Aussicht  stellen;  in 
n  Fällen  ist  wohl  —  in  Bezug  auf  Tarent  wissen  wir  es  gewiss  —  mit 
»äpstlichen  Belehnung  nichts  anderes  als  päpstliche  Bestätigung  der 
plichen  Verleihung  gemeint.  Wenn  der  Papst  bei  der  ablehnenden 
ng  des  Markgrafen  die  Grafschaft  später  an  den  Venetianer  Marcus 
verlieh  (s.  Rodenberg  a.  a.  0.  193,  Note  2),  so  erhielt  diese  Ver- 
3g  natürlich  keine  praktische  Geltung. 

'  Jamsilla  ed.  Muratori,  Rerum  Italicarum  scriptores  VllI,  524  B. 
^  „Bertoldus  ex  delegatione  illustris  viri  d.  Manfredi  principis  Taren- 
>alii  d.  regis  Conradi  in  r.  Sicilac  constituti  officium  capitanei  in  Sä- 
et Principato  gerens  et  in  palatio  Terracenae  ipsius  civitatis  Salem, 
arem  curiara  regens",  Paesano.  Mem.  della  chiesa  Salem.  II,   372, 
'apasso  1.  c.  Nr.  27  (Note).   —  Noch   1254  Ende  October  wird   von 
lino  berichtet:  „in  qua  praedictus  marchio  de  Hoenburch  potestatem 
res  habebat ',  Jamsilla  1.  c.  523  £. 
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Tode  des  Kaisers  in  der  That  von  Anfang  an  inne  hat\  I>e^ 
selbe  Markgraf  erscheint  seit  dem  Tode  Friedrich's  II.  vermäU; 
mit  einer  Italienischen  Prinzessin,  der  Tochter  des  Markgrafen 
Manfred  Lancia,  des  Oheims  der  Bianca  Lancia.  -.  Gewiss  war 
auch  diese  Verbindung  des  Führers  der  Deutschen  mit  derjenigen 
Italienischen  Familie,  die  Friedrich  IL  ganz  besonders  elupo^ 
gehoben,  das  Werk  derselben  kaiserlichen  Politik,  die  einst  die 
Vermählung  des  Bruders  Dipold  mit  der  Tochter  des  Grafen  ron 
Manupello  zu  Stande  gebracht.  Friedrich  IL ,  in  dessen  Adern 
Deutsches  und  Italienisches  Blut  floss,  der  seine  üniversalherr- 
schaft  ausgesprochener  Massen  aufbauen  wollte  auf  Siciliens 
Capitalkraft  und  Deutschlands  Wehrkraft,  musste  grundsätzlicb 
die  Interessen  der  Italiener  und  der  Deutschen  auf  der  Apenninec- 
halbinsel  zu  verketten  suchen.  Und  die  Continuität  dieser  .seiner 
Politik  glaubte  er  über  seinen  Tod  hinaus  am  besten  gesichert 
durch  ein  einträchtiges  Zusammengehen  des  Regenten  von  Sicilien 
mit  dem  Führer  der  Deutschen  im  Königreiche.  In  seinem  letiren 
Willen  hatte  Friedrich  IL  für  die  Dauer  der  Abwesenheit  seines 
Sohnes  Konrad  IV.  dem  Sohne  der  Bianca  Lancia,  Manfred,  die 
Statthalterschaft  in  Italien  und  Sicilien  mit  königlicher  Maoht- 
fülle  übertragen  ■*:  nach  Jamsilla's  glaubwürdiger  Ueberliefemn^ 
empfahl  Friedrich  sterbend  den  jungen  Manfred  der  Obhut  seines 
Verwandten,  des  Markgrafen  Berthold ^.  Der  Italiener  Manfwd 
und  der  Deutsche  Berthold  sollten  das  fortsetzen,  was  die  uni- 
verselle Persönlichkeit  Friedrich's  II.  bisher  allein  geleitet 
Hierin  liegt  der  Schlüssel  zum  Verständniss  des  Folgenden. 


'  Vgl.  .liimsilla  1.  c.  507  A:  .Baiulatum  praenorainatas  Bertoldv 
de  Hoenbiirch  .  .  .  prociiravit  sibi  a  rege  committi  propter  ftvorei 
Tlieutonicorum,  quo»  omses  ratione  communis  nationis  et  xnaneraE 
allectione  adeo  sibi  devinxerat,  quod  de  eis  omne  auum  bfnfr 
plcicitum  facere  poterat." 

-  Jamsilla  1.  c.  ol^D.  Ueber  Manfred  (II.)  Lancia  vgl.  C.  Merkel 
Manfredi  l.  e  Manfredi  11.,  Lancia  (Turin  1886).  Die  Arbeit  von  Laaci:- 
Grassfdiiii,  I  Lancia  di  Brolo  (Palermo  79)  ist  ganz  unzuverlässig. 

'  B.-F.  4l);J2b. 

*  «Imperator  enim  decedens  ipsum  principem  (Manfred!)  in  bnckff 
tuii%  (Anrede  an  Berthold!),  ut  nosti,  dimisit,  at  tu,  qui  coniangoinititis 0 
parte  patris  et  aftinitatis  ex  parte  matris  ei  es  proximitate  coniimctoi.  ^ 
piincipem  in  tenera  tibi  et^te  commissum  patris  matrisque  vicem  explerti'' 
Jamsilla  1.  c.  51SD. 
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Seit  dem  Tode  Friedrich's  II.  hatte  die  Curie  eine  fieber- 
hafte Thätigkeit  entfaltet,  um  die  Bewohner  Siciliens  gegen  die 
neue  Regierung  zur  Erhebung  zu  bringen  und  zur  Unterwerfung 
unter  Rom  zu  vermögen.  Bereits  am  25.  Januar  1251  hatte 
Innocenz  IV.  von  Lyon  aus  die  weltlichen  und  geistlichen 
Grossen  des  Königreiches  zu  dem  Tode  ihres  „Verfolgers"  be- 
glückwünscht und  ihnen  die  Entsendung  von  Boten  und  seine 
nahe  Rückkehr  angekündigt^,  gleichzeitig  hatte  er  dem  zum 
Legaten  für  das  Königreich  ernannten  Cardinaldiakon  Peter 
Capoccio  den  Auftrag  gegeben,  den  Markgrafen  von  Hohenburg, 
den  Grafen  von  Caserta  und  andere  Grosse  des  Königreiches, 
welche  ihm  beim  Eintritt  in  dasselbe  Schwierigkeiten  bereiten 
könnten,  durch  Versprechungen  und  Verleihungen  von  Baronien 
auf  die  Seite  der  Kirche  hinüberzuziehen '.  Noch  im  März 
kommt  es  im  Königreiche  zur  Rebellion;  der  Aufstand  beginnt 
in  der  an  das  Amtsgebiet  des  Markgrafen  grenzenden  Terra 
di  Lavoro  —  Neapel,  Capua,  die  Schwiegersöhne  des  ver- 
storbenen Kaisers,  die  Gutsnachbam  des  Markgrafen,  die  Grafen 
von  Acerra  und  Caserta,  erheben  die  Fahne  der  Empörung  — , 
schon  greift  er  nach  dem  Amtsgebiete  des  Markgrafen  selber 
hinüber,  Avellino  im  Principato  schliesst  sich  den  Aufständischen 
an,  auch  Andria,  dessen  Grafschaft  der  Markgraf  ebenfalls 
inne  hat,  und  mehrere  andere  Orte  Apuliens,  in  denen  vor- 
nehmlich die  Deutschen  Söldner  standen,  revoltiren  *.  Wie 
nach  dem  Tode  Heinrich's  VI.,  erfolgt  auch  nach  dem  Tode 
Friedrich's  II.  eine  nationale  Reaction  gegen  das  im  Lande  an- 
wesende Deutschthum,  auf  dessen  Waffen  sich  das  bisherige 
Regiment  besonders  gestützt,  voran  gegen  seinen  Führer  Berthold  ^. 
Auch  wenn  wir  keine  ausdrückliche  Nachricht  besässen,  so  könnte 
allein    schon   aus    dem    Herde    der    Verschwörung    geschlossen 


>  B.P.-W.  8285.  •  ß.F.-W.  8291,  R.  245. 

»  Jamsilla  1.  c.  499c-505B. 

*  Auch  nach  dem'  Tode  Konrad's  IV.  verjagen  die  Communen  die 
Deutschen  Söldner  aus  ihren  Städten.  „Qui  Theutonici  post  mortem  impe- 
ratoris  (Friedrich's  II.)  locati  fuerant  in  civitate  Troiana,  post  mortem  vero 
regia  (Konrad's  IV.)  de  civitate  ipsa  per  ipsius  terrae  cives  eiecti  fuerant", 
Jamsilla  1.  c.  527.  Bei  der  Schilderung  der  Flucht  Manfred's  (Ende 
October  1254)  erzählt  Jamsilla  1.  c.  525  C,  die  Bflrger  von  Melfi  hätten  die 
Aufoahme  Manfred*s  nur  unter  der  Bedingung  zugesagt,  «dummodo  .  .  . 
civitatem  intraret  sine  Theutonici s  ac  Saracenis*. 
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werden.  <la.ss  mehr  noch  als  die  Minirarbeit  der  päpstlichen 
Sendboten  die  Antideutsche  Opposition  im  Lande  die  Bew^iy 
hervorfj^erufen.  Nun  aber  berichtet  Jamsilla  ausdrücklich,  dasf 
die  Führer  des  Aufstandes,  die  Grafen  von  Acerra  und  Caserti 
aus  Hass  und  Feindschaft  gegen  den  Markgrafen  Berthold  wider 
Manfred  sich  empört  hätten  ^  Elodenberg  *  scheint  mir  viel  tu 
wenig  die  Oertlichkeit  des  Aufstandes  und  die  Oertlichkeit  der 
Machtsphäre  Berthold's  berücksichtigt  zu  haben,  wenn  er  dem 
Hass  gegen  den  Führer  der  Deutschen  nur  geringe  Bedeutung 
beilegt,  den  nationalen  Charakter  des  Aufstandes  aber  Tollig  negirt. 
Manfred  führt  zuerst  mit  einem  aus  Deutschen  Söldnern* 
bestehenden  Heere  die  Städte  Apuliens  zum  Gehorsam  zurüct 
während  gleichzeitig  Markgraf  Berthold  Avellino  erobert*;  schon 
im  Mai  1-."M  kann  Berthold  nach  Salerno  zurückkehren  und  hitr 
einen  Gerichtstag  abhalten  ^.  Dann  vereinigen  sich  Manfred  unJ 
Berthold  und  ziehen  gemeinsam  gegen  die  Aufständischen  in  der 
Terra  die  Lavoro.  Aversa  wird  besetzt,  Nola  erobert,  indes*  der 
Angriff  auf  Neapel,  wie  schon  vorher  der  auf  Capua.  scheitert*. 
In  Rücksicht  auf  die  Gefahren  der  Sommerhitze  wenden  sich 
Manfred  und  Berthold  nach  anderen  Gegenden  der  Terra  di 
Lavoro";  dem  entspricht  es,  wenn  jener  im  Juli  (1251)  zu 
Acerra  urkundet  zu  Gunsten  des  Erzbischofs  von  Salerno*.  Von 
Acerra  aus,  vermuthe  ich,  haben  Manfred  und  Berthold  jm 
Verhandlungen  mit  dem  päpstlichen  Legaten  Peter 
Capoccio   angeknüpft,    zu   denen   Papst  Innocenz  IV.  auf  Grunä 


'  ,rro[»ter  odium  et  iniinicitiafi  Bertboldi  marcbionis  de  Hohenborot 
a  prinoipis  latere  discesserunt*,  Jamsilla  1.  c.  499c. 

-  11.  a.  0.  100.  Not.  1. 

^  -Stipendiarii  Theutonici",  Jamsilla  1.  c.  499 D. 

*  Jamsilla  1.  c.  503B. 

''  Paesano.  Mem.  della  chiesa  Saleni.  II,  372;  Capasso  Nr- 3" 
Not.  (1),  s.  oben. 

^  V^l.  über  diese  militärische  Thätigkeit  Manfred*8  und  Berthola's 
»SchirrmacluT  a.  a.  0.  16  ff.,  B.-F.  4686a-4640a,  Rodenberg  ft.  »ö. 
102  ff.  .)  a  111  s  i  1 1  a ,  von  dem  wir  allein  einen  ausführlichen  Bericht  habA. 
hat  wohl  auch  hier  das  Verdienst  Manfrod^s  auf  Kosten  Berthold's  erhöbt. 

'  JaiiLsilla  1.  c.  505 A. 
Capasso  Nr.  27,  B.-F.  4640;  es  ist  kein  Anlass  gegeben.  mitFick^r 
von  der  Kinreihung  Capasso's   abKoweichen  und    die  Belagerung  Neipel* 
nach  der  „mense  Julii"  datirten  Urkunde  su  setzen. 
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von  Mittheilungen  des  Legaten  und  von  Briefen  Manfred's  und 
Berthold's  selbst  ^  am  24.  Juli  Stellung  nehmen  kann.  Vielleicht 
war  es  gerade  der  Erzbischof  Caesarius  von  Salerno,  welcher 
die  Vermittlung  übernahm;  das  Verhalten  des  Erzbischofs  nach 
dem  Tode  Eonrad's  IV.  lässt  darauf  schliessen,  dass  er  zur 
Friedenspartei  am  Hofe  Manfred's  zählte^. 

Die  Art  der  Darstellung  dieses  Gegenstandes  bei  Roden- 
y>^rg ',  ganz  besonders  die  Anklagen,  die  er  gegen  Berthold  auf 
Grund  der  ihm  zugeschobenen  Rolle  erhebt,  die,  wenn  sie  zu- 
treffen, von  schwerwiegender  Bedeutung  für  die  Charakterisirung 
des  Markgrafen  sind,  zwingen  mich,  auf  diese  Verhandlungen 
näher  einzugehen,  wiewohl  für  unsere  Eenntniss  derselben  die 
päpstlichen  Kundgebungen  vom  24.  Juli  ^  die  einzige  Quelle  sind. 

Rodenberg  findet  den  unmittelbaren  Anlass  für  die  Verhand- 
lungen in  der  Notification  Konrad*s  IV.,  dass  er  (nach  Ordnung 
der  Reichsangelegenheiten  auf  einer  allgemeinen  Sprache  in  Augs- 
burg) beschlossen  habe,  unverzüglich  nach  Italien  und  in  sein 
Erbreich  Sicilien  zu  eilen  ^.  Nach  ihm  hatten  die  Verhandlungen 
«inen  h och verr ätherischen  Charakter,  bezweckten  Anerken- 
nung Manfred's  im  Königreiche  unter  Ausschliessung  Konrad's  IV. ; 
Beweise  hiefür  bilden  ihm  das  durch  Konrad  IV.  seinem  Stief- 
bruder Manfred  bezeugte  Misstrauen,  die  vom  König  verhängte 
Massregelung  der  Verwandten  Manfred's.  Motive  des  Hoch- 
yerraths  waren  Herrschsucht  seitens  Manfreds,  Aufreizungen 
seitens  Berthold's. 

Dem  gegenüber  ist  aber  einzuwenden:  Von  dem  Schreiben 
Konrad's  IV.  konnten  Manfred  und  Berthold  zur  Zeit   der  Ver- 

^  „aicut  per  tuas  et  ipsorum  (Manfred's  und  Berthold^s)  litteras  acce- 
piDius",  Schreiben  des  Papstes  B.-F.-W.  8411,  R.  247. 

*  Schirrmacher  a.  a.  0.  399,  Anm.  12  schreibt  den  Versuch, 
Manfred  und  Berthold  mit  der  Curie  zu  versöhnen,  den  Grafen  von  Acerra 
und  Caserta  zu,  die  doch  gerade  aus  Feindschaft  gegen  Berthold  sich  em- 
pört hatten.  Schirrmacher  hat  eben  das  citirte  päpstliche  Schreiben 
miasverstanden ;  dasselbe  besagt  nicht,  dass  die  Initiative  zur  Versöhnung 
von  den  genannten  Grafen  ausging,  sondern  dass  die  Versöhnung  nicht 
ohne  Beiziehung  der  noch  im  Aufstand  begriffenen  Grafen  erfolgen  solle. 
Deutlicher  tritt  dieser  Gedanke  im  päpstlichen  Schreiben  B.-F.-W.  8418 
hervor. 

»  a.  a.  0.  106-9.  *  B.-F.-W.  8411-14. 

*  B.-F.  4550. 
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Handlungen  keine  Kenntniss  haben:  die  Verhandlungen  yerlegt 
Rodenberg  in  den  Anfang  des  Monats  Juli ,  die  Absendung  des 
königlichen  Schreibens  aber  verweist  Ficker  ^,  wie  schon  frubtr 
Capasso-,  mit  guten  Gründen  in  die  Zeit  Ende  Juh,  Anfang 
August;  die  Gegenerklärung  Rodenberg's,  das  Schreiben  ,sei 
undatirt,  aber  in  diese  Zeit  (?)  einzureihen**  ^  ohne  irgend 
welche  Angabe  von  Gegengründen,  kann  nicht  in's  Gewicht 
fallen.  Was  aber  die  Wirkung  des  königlichen  Schreibens  betrifit. 
so  berichtet  Jamsilla  ausdrücklich,  dass  Manfred  auf  die  Nach- 
richt von  der  bevorstehenden  Ankunft  Konrad's  nach  Apalien 
zurückgekehrt  sei,  um  die  nöthigen  Vorbereitungen  für  den  Em- 
pfang des  Königs  zu  treffen*,  und  in  der  That  urkundet  Man- 
fred —  was  zeitlich  vorzüglich  passt  —  im  September  (12Ö1I 
zu  Trani  '*.  W^enn  dann  Rodenberg  in  der  Verbannung  der  Ver- 
wandten Manfred's  einen  Beweis  für  seine  Anklage  auf  Hoch- 
verrath  finden  will,  so  hat  andererseits  Ficker  ^  festgestellt  das* 
die  Massregelung  des  Markgrafen  Manfred  Lancia  und  seiner 
Verwandten  in  den  Februar  1253  fällt"  und  in  der  Verbindung 
des  Markgrafen  Manfred  mit  den  antikaiserlichen  Mailänden 
ihren  Grund  hat  ^.     Dass  Konrad  IV.    gegen    den   unehehch  ^ 

'  B.-F.  4550. 

-  I.  c.  Nr.  28.  '  a.  a.  O.   106.  Anm.  5. 

*  ,Manfrediis  processu  tem porig  intelligens  Conradum  de  AlemÄOBÄ 
per  mare  in  regnum  esse  venturum,  reversiis  est  in  Apuliam  ibiqae  moria 
trahens  et  pro  adventu  regia  opportuna  qaaeque  disponens*  etc.  Jan* 
silla  1.  c.  505  A. 

*  B.-F.  4641.  •  B.-F.  4593. 
'  Tn  dem  .Schreiben,  welches  der  Massregelung  Erwähnung  thut.  ir 

der  Unterworfung  des  Grafen  von  Caserta  und  der  Stadt  Neapel  gedadiL 
die  nocli  im  November,  beziehungsweise  December  1252  den  König  nicht  ac- 
erkannton. 

^  R.  maclit   sich   sein  Beweisverfahren   leicht ;   er   beruft  sich  S.  Itf 
einfach   auf  die  Massregelung   der  Verwandten  Manfred's   und  sagt  dano 
S.  115  Anm.,  wo  man  einen  Beweis  für   den   Zusammenhang   dieser  >!»»- 
regelung    mit    den    hochverrätherischen    Verhandlungen    Manfred's    uct 
seinem  ausdrücklichen  Hinweis   erwartet:   , Davon  ausgehend,  da«  ^ 
Massregeln  durch  die  Entdeckung   von  Manfred's  Verrath  verursaofat  mi 
möchte   ich   die  Verbannung   der  Lancia  mit  Jamsilla  506  gegen  B--t 
4593  schon   in   das  Frühjahr  1252   setzen.'  —  Dass  Jamsilla.  wie  Sabi 
Malaspina  in   den   chronologischen  Angaben' ungenau ,    beziehimgtweiif 
nachlässig  sind,  wird  wohl  von  niemand  mehr  bezweifelt.  Vgl.  Ott.  Lor«»- 
Deutschi.  Geschichtsquellen  II,  244. 
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zeugten  Italienischen  Sprossen  seines  Vaters,  Manfred,  Misstrauen 
hegte,  bezweifle  auch  ich  nicht;  allein  schon  die  Abstammung 
und  die  Beliebtheit  desselben  bei  den  Italienern  ^  musste  sein 
Misstrauen  erregen.  Eenntniss  einer  hochverrätherischen  Ver- 
handlung setzt  dieses  aber  keineswegs  voraus,  Hochverrath  hätte 
für  Manfred  andere  Folgen  nach  sich  gezogen  ^.  Die  Stelle  ferner, 
auf  welche  Rodenberg  seine  Anklage  gegen  Berthold  aufbaut^, 
bezieht  sich  auf  die  Vorgänge  des  Jahres  1254  und  sagt  übrigens 
mit  keinem  Worte,  dass  Berthold  eine  merkwürdige  Macht  über 
Manfred  besessen.  Das  bald  zu  besprechende  thatsächliche  Ver- 
hältniss  des  Markgrafen  zu  dem  ihm  verschwägerten  Hause 
Lancia,  sowohl  vor  als  während  der  Anwesenheit  Konrad's  IV. 
im  Königreiche,  die  geflissentliche  Auszeichnung  Berthold's  durch 
deii  König  auf  Kosten  Manfred^s  und  des  Hauses  Lancia  lassen 
das  Gegen theil  vermuthen. 

Noch  unbegreiflicher  ist,  wie  Berthold,  der  Führer  der 
Deutschen  im  Königreiche,  seinen  Einfluss  auf  Manfred  im  Sinne 
einer  Entthronung  Konrad's  durch  Manfred  hätte  verwerthen 
soUen.  Sagt  ja  Rodenberg  selber,  dass  Manfred  die  Hoffnung 
auf  Entthronung  Konrad's  aufbaute  auf  seine  Italienische 
Abkunft,  und  beweist  dieselbe  Quellenstelle,  die  er  hiefür  an- 
führt, für  Berthold  gerade  das  GegentheiH.  Sollte  Markgraf 
Berthold,  der  seit  den  dreissiger  Jahren  Italien  kannte,  aus  der 


^  Vgl.  SabaMalaspinaed.  Muratori  1.  c.  791 C:  «Manfredus 
vero,  cui  favebant  ut  plurimum  regniculae  coraites  et  Lombardi." 

*  Vgl.  Saba  Malaspina  l.  c.  790Cu.  D:  Corradus  -  -  -  pluries 
dixerat  in  propatulo  verba  ista:  «Princeps  (Manfredus)  ist«  adeo  se  nobis 
obaeqoioBum  exhibet  et  se  adeo  reddit  gratum  sicque  nostrae  novit  volan- 
tati  blandiri,  quod  eum  nee  offen  de  re  possumus  nee  aliquod 
praesumimus  facere  sibi  malum".  Wie  hätte  Saba  Malaspina 
diese  Aeusserung  des  Bedauerns  (die,  wenn  sie  auch  nicht  wörtlich  gefallen 
lein  mag,  doch  vorzüglich  in  die  Situation  sich  einf&gt)  dem  Könige  in 
Jen  Mund  legen  können  nach  dem  Vorspiele  eines  HochverrathsprocesscB? 

'  Jamsilla  1.  c.  518D. 

^  , Manfredus  vero,  cui  favebant  ut  plurimum  regniculae  comites  et 
jombardi,  attendens,  quod  multitudo  nobilium  Theutonicorum ,  qui  com 
/Orrado  fuerant,  adhaerebat  baiulo  Corradini  (Bertholdo),  cum  nonnulli  et 
»arones  ex  huiusmodi  multitudine  ipsi  Corradino  tum  per  patemam,  tum 
»er  matemam  lineam  attinerent,  qui  dabant  operam  ad  conserva- 
ionem  regni,  ut  in  eo  posset  Corradinus  suo  tempore  domi- 
lari''.     Saba  Malaspina  ad  a.  1254,  1.  c.  791  C,D. 
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diplomatischen  Schule  eines  Friedrich  II.   hervorgegangen .  eben 
mit  der  Niederwerfung  einer  antideutschen  Rebellion  beschäfugt 
war,  so  wenig  Einsicht  in  die  Verhältnisse  des  Königreiches  be- 
sitzen,  um    nicht  zu  erkennen,   dass  mit  einer  Entthronung  i^ 
Deutschen  Konrad   durch    den   Italienischen  Manfred  auch  seine 
Stellung  vernichtet,  im  Königreiche  Manfred's  für  den  Deutschen 
Capitän  kein  Platz  sei  ?    Aber  nicht  bloss  seine^   auch  seiner  zwei 
jüngsten  Brüder  Existenz  hätte  er  vernichtet;   er  musste  wissen, 
dass  mit  Konrad  auch  seine  beiden  Brüder  zur  Fahrt  nach  Itali^i 
sich  rüsteten.     Gegen  eine  derartige  Anuahnie    spricht  auch  da.« 
Vertrauen,  dessen  sich  Berthold  vom  Anfang  bis  zum  Ende  der 
Regierung    Konrad's   IV.    erfreute;    für    die     Dauer    hätte   dem 
Könige   eine   wirkliche   Verrätherei   Berthold's    nicht    unbekannt 
bleiben  können.     Indem  Rodenberg  ihm   eine  derartige  Rolle  ru- 
schiebt,  schafft  er  endlich  künstlich  einen  Widerspruch  zwischen 
dem  Berthold  von  1251    und   dem  Berthold   der  späteren  Jahre. 
Verhandlungen  mit  der  Curie  konnten  seitens  Manfreds  und 
Berthold's  gar  wohl  gepflogen  werden,  ohne  dass  dabei  an  Hoch- 
verrath   gedacht   werden   müsste.     Stellt   ja    Papst  Innocenz  IV. 
dem  Markgrafen  später  selber  das  Zeugniss   aus,    dass   er  schoi 
früher  bemüht  gewesen,  Kaiser  Friedrich  IL   zur  Kirche  zurück- 
zuführen K  und  hatte  ja  Friedrich  IL,  dem  zu  dem  Kampfe  mü 
den  Lombarden  der  Kampf  mit  der  Curie  sichtlich  wider  seinen 
Willen  aufgenöthigt  worden  war*,  in  einem  Artikel  seines  Testa- 
mentes ausdrücklich  verfügt*,    „der  heiligen  Römischen  Kirche. 
seiner  Mutter,    solle    das  Ihre  zurückgegeben  werden,   wenn  sie 
auch    dem    Reiche   das   Seinige   wiedergebe'',    und    damit  allein 
schon   eine  gewisse   Ermächtigung   zu    Verhandlungen  gegeben. 
Damals  konnte  Berthold   noch   nicht   wissen ,    dass  Innocenz  IV. 
auch  über  den  Tod  des  Kaisers  hinaus  gegen   dessen  Nachfolger 
dieselbe  ablehnende  Haltung  einnelunen  werde.     Daran  hat  nun 
auch  nach  der  Ankunft  Konrad's  IV.  noch  nicht  geglaubt,  sonst 
hätte  man  nicht   zweimal  den   früheren  Versöhnungsversuch  er- 
neuern  können;   gerade   Berthold    ist    auch    an    diesen  späteren 
Versuchen  hervorragend  betheiligt.     Von   einem    günstigen  Ver- 
laufe   der  Unterhandlungen   mochte   sich    der  Markgraf  übenü« 

'  B.-F.-W.  8841.  «  Ficker,  Reg.  imperii  V.  p.  XXV. 

*  B.-F.  3835,  §  16. 
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eine  Erleichterung  der  völligen  Pacificirung  des  Königreiches 
versprechen. 

Die  päpstlichen  Erlasse  vom  24.  Juli  1251  sind  die  einzige 
Quelle  für  unsere  Eenntniss  der  Verhandlungen,  wir  wissen 
nichts  von  den  Anerbietungen  Manfred's  und  Berthold's,  kennen 
nur  die  päpstlichen  Forderungen  ^  Diese  sind  allerdings  derart, 
dass  sie  zu  einem  raschen  Abbruch  der  Unterhandlungen  fuhren 
mussten,  so  rasch,  dass  über  die  letzteren  selber  nichts  in  die 
Oeffentlichkeit  gedrungen  zu  sein  scheint^. 

Zwar  gelang  es  in  der  Folgezeit  weder  Manfred  noch 
Berthold,  die  Städte  Neapel  und  Capua,  die  Grafen  von  Acerra 
und  Caserta  zu  unterwerfen,  aber  das  erste  Unternehmen  des 
Papstes  gegen  das  Königreich  konnte  doch  schon  Anfang  October 
als  gescheitert  gelten,  der  Cardinallegat  Peter  Capoccio  musste 
Sicilien  räumen  ^.  Die  Rettung  des  Königreiches  fUr  Konrad  IV. 
war  wohl  mehr  das  Werk  des  Deutschen  Capitäns  und  seiner 
Söldner,  als  das  des  achtzehnjährigen  Manfred,  wenn  auch  der 
Berichterstatter  Jamsilla  bei  seiner  antideutschen  Gesinnung  kein 
Wort  für  das  Verdienst  Berthold's  findet. 

Waren  Manfred  und  Berthold  sowohl  bei  der  Bekämpfung 
der  Rebellion  wie  bei  dem  Unterhandlungsversuch  mit  der  Curie 
Hand  in  Hand  gegangen,  so  scheint  doch  bereits  vor  der  An- 
kunft Konrad's  IV.  zwischen  Manfred  und  dem  Hause  Lancia 
einerseits,  dem  Markgrafen  andererseits  eine  Entfremdung  ein- 
getreten zu  sein.  Zwar  berichtet  Jamsilla  aus  dieser  Zeit  nur 
von  Reibereien  zwischen  Manfred  und  dem  Grossmarschall  Petrus 
Rufus^,  dem  Statthalter  von  Calabrien  und  der  Insel  Sicilien, 
allein  dieser  Petrus  Rufus  war,  wie  sich  noch  zeigen  wird,  der 
ausgesprochenste  politische  Gesinnungsgenosse  Berthold's,  derselbe 
ergebene  Anhänger  der  legitimen  Deutschen  Linie  des  Staufischen 
Hauses  '\  und  er  hat  auch  das  endliche  Schicksal  mit  dem  Mark- 


^  Leistung  des  Treuschwurs  und  des  Lehenseides  seitens  Manfred*B 
und  Berthold's,  Auslieferung  aller  besetztgehaltenen  Plätze,  also  Ausliefe- 
rung des  Königreiches  an  die  Kirche.  Dafür  stellt  jenen  der  Papst  Be- 
lebnung  mit  dem  von  Friedrich  II.  verliehenen  Fürstenthum  Tarent,  be- 
ziehungsweise der  Grafschaft  Andria  in  Aussicht!     B.-F.-W.  8411. 

^  Weder  Jamsilla  noch  Saba  Malaspina  wissen  davon. 

'  Rodenberg  a.  a.  0.  109-11. 

*  Jamsilla  1.  c.  547. 

^  Das  lüsst  sich  selbst  aus  Jamsilla  1.  c.  547  ff.  herauslesen. 
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grafen  getheilt.  Nur  eine  aus  dieser  Zeit  datirende  Verstimmung 
Berthold's  erklärt  die  Thatsache,  dass  der  Markgraf  nach  der 
Ankunft  Konrad's  IV.  von  Anfang  an  als  Gegner  Manfreds  und 
des  ihm  selber  verschwägerten  Hauses  Lancia  auftritt,  eine  Ver- 
stimmung, die  sich  dann  auch  auf  Konrad  IV.  übertragen  und 
in  geflissentlichen  Auszeichnungen  Berthold's  auf  Kosten  Man- 
freds  und  des  Hauses  Lancia  geäussert  hat.  Der  Grund  m 
dieser  Verstimmung  war  wohl  derselbe,  wie  bei  Petrus  Rufiis. 
der  dominirende  Einfluss  des  Hauses  Lancia,  namentUch  der 
beiden  Oheime  Manfred*s,  Friedrich  und  Galvano  Lancia,  die  mii 
Gütern  und  Rechten  überhäuft  wurden^,  unter  Zurücksetzung 
anderer  Männer,  deren  Stimme  im  Käthe  Friedrich's  II.  noch 
grösseres  Gewicht  gehabt.  Das  verwandtschaftliche  Band,  das 
Friedrich  II.  zwischen  Berthold  und  dem  Hause  Lancia  geknüpft, 
erwies  sich  als  nicht  kräftig  genug.  Wie  weit  Berthold  seiner- 
seits daran  Schuld  trug,  wissen  wir  nicht.  Aber  das  darf  jeiit 
schon  erklärt  werden,  das  tritt  selbst  aus  der  tendenziösen  Dar- 
stellung Jamsilla's  heraus:  Die  Lancia  waren  die  schlimmen 
Geister  für  das  Haus  Friedrich's  IL,  ihre  Begehrlichkeit  hat  den 
ersten  grösseren  Riss  im  Gefüge  der  Staufischen  Partei  ver- 
schuldet -.  Durch  die  Politik  Eonrad's  IV.  ist  dann  der  Gegen- 
satz zwischen  Berthold  und  dessen  Gesinnungsgenossen  einer- 
seits, Manfred  und  den  ihn  berathenden  Lancia  andererseits  nicht 
ausgeglichen,  sondern  zu  unheilbarer  Feindschaft  gesteigert,  in 
die  königliche  Familie  selber  hineingetragen  worden:  zu  dem 
Gegensatze  zwischen  der  Deutschen  und  Italienischen  Nationalität 
ist  auch  noch  der  Gegensatz  zwischen  der  legitimen  luid  illegitimen 
Linie  des  Staufischen  Hauses  hinzugekommen. 

Im  October  1251  hatte  Konrad  IV.  die  Fahrt  über  die  Alpen 
angetreten,  im  November  stieg  er  in  die  Lombardische  Tiefebene 
hinab.  Inzwischen  war  eine  Sicilische  Flotte  im  Hafen  Ton  Pola 
gelandet,  eine  Abordnung,  aus  den  angesehensten  Magnaten  de? 
Königreiche.s  bestehend  ^  au  ihrer  Spitze  Markgraf  Berthold,  be- 

^  Jamsilla  1.  c.  547,  vgl.  Schirrmacher  a.  a.  O.  2L 

**  Das  ist  von  .Seh  irr  mach  er  uicht   mit   dem   f^ehörigen  Nachdruck 

hervorgehoben  worden,  noch  weniger  von  Rodenberg. 

'  JSo   der  Kanzler  des   Königreiches  Walter   von  Ocra,  Fulco  Rufe. 

der  Neffe  des  Petrus  Rufus.     Vgl.  ausser  dem  königlichen  Schreiben  B-l- 

4566  die  Urkk.  B.-F.  4564,  67-69. 
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grüsste  den  Deutschen  Sprossen  Friedrich's  II.  auf  dem  Festlande 
und  geleitete  ihn  auf  seiner  Fahrt  durch  die  Lombardei.  Schon 
am  23.  November  1251  bezeugt  Berthold  eine  königliche  Urkunde 
zu  Cremona,  mehrere  andere  auf  der  Fahrt  nach  Pola  ^.  In 
Porto  Rosa  an  der  Bhede  von  Pirano  erhält  der  Markgraf  am 
14.  December  den  Auftrag,  dem  Podesta  und  den  Edlen  von 
Capo  d'Istria  zu  verkünden,  dass  die  Mark  Istrien  dem  Reiche 
heimgefallen  sei,  und  ihnen  zu  verbieten,  dem  neuen  Patriarchen 
von  Aquileja  Treue  zu  schwören  ^.  Am  8.  Januar  1252  landet 
Konrad  IV.  in  Siponto,  wo  der  bisherige  Reichsverweser  Man- 
fred die  Regierung  des  Landes  in  seine  Hand  zurückgibt^. 

Nach  einigen  den  Charakter  ceremonieller  Aeusserlichkeit 
und  Conventionellen  Herkommens  tragenden  Auszeichnungen  ^  hat 
Konrad  IV.  bald  durch  eine  Reihe  von  Massregeln  seine  feind- 
selige Gesinnung  gegen  Manfred  bekundet.  Der  König  hat  wohl 
von  Anfang  an  dem  Sohne  der  Bianca  Lancia  wie  dem  Hause 
Lancia  Misstrauen  entgegengetragen,  die  Einflüsterungen  eines 
Markgrafen  Berthold,  eines  Fulco  Rufus,  eines  Petrus  Rufus 
werden  das  verschärft  haben.  Konrad  IV.  widerrief  die  von 
Manfred  gemachten  Schenkungen^,  darunter  gewiss  die  an  die 
Lancia  erfolgten  Verleihungen,  entzog  Manfred  die  Herrschaft 
Monte  S.  Angelo,  sowie  drei  Grafschaften,  die  dieser,  sei  es 
mit  Recht,  sei  es  mit  Unrecht,  als  Zubehör  des  ihm  von  Fried- 
rich verliehenen  Fürstenthums  Tarent  beanspruchte,  unter  diesen 
die  Grafschaft  Monte  Caveoso. 

Die  Gegner  Manfred's  und  der  Laucia  wurden  um  so  reich- 
licher bedacht:  Petrus  Rufus  erhielt  die  Grafschaft  Catanzaro^, 
Markgraf  Berthold,  der  vom  ersten  Augenblicke  an  im  Besitze 
des  königlichen  Vertrauens  erscheint  ^  die  dem  Fürsten  Manfred 
entzogene    Grafschaft    Monte    Caveoso    (=    Montescaglioso) ,    die 


>  B..F.  4564.  67,  68,  69;  R.  250-53.  *  B.-F.  4567,  R.  251. 

»  B.-F.  4569b.  *  Jamsilla  1.  c.  505 B,  C. 

*  Jamsilla  1.  c.  505C-506A.    Vgl.  B.-F.  4570. 

«  Jamsilla  1.  c.  548C. 

'  S.  oben.  —  In  dem  Schreiben,  in  dem  Konrad  den  Wormsern  seinen 
Eintritt  in  Italien  schildert,  hebt  er  ausdrücklich  hervor:  „ad  hereditatem 
patemam  (Königreich  Sicilien)  per  maiores  ipsius  regni  magnates  et  specia- 
liter  per  R  (=  Bertholdum)  marchionem  de  Hoenburch  dilec- 
taxn  nostrum  conaanguineum  evocati  sumus.**     B.-F.  4566. 
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Grafschaft  Ascoli,  die  Baronie  Castro,  eine  Reihe  von  Bureen 
(Policorium,  Montispilosi,  Caurati,  Cilii,  Gualdo)  und  ausserdem 
das  Grossseneschallamt.  Von  den  beiden  jüngeren  Brüdern 
Berthold's,  Ludwig  und  Otto,  welche  mit  Konrad  nach  Italien 
gekommen  waren  ^  wurde  jener  mit  den  von  Berthold  auf- 
gelassenen Baronien  Arienzo  und  Monteforte,  dieser  mit  der 
Grafschaft  Chieti  belehnt-.  Wie  Grossmarschall  Petrus  Rüfos 
auf  Sicilien  und  Calabrien,  war  Markgraf  Berthold  mit  seinen 
Brüdern  in  Apulien  fortan  der  mächtigste  Herr.  Zu  einer  Mäss- 
regelung  Manfred's,  wie  sie  die  Entdeckung  eines  frühereu  Ve^ 
rathes  hätte  nach  sich  ziehen  müssen,  ist  es  indess  nicht 
gekommen,  im  Gegentheil  dieser  zieht  mit  Konrad  IV.  nach  der 
noch  immer  nicht  unterworfenen  Terra  di  Lavoro  ^. 

An  dieser  Heerfahrt  wird  sich  Markgraf  Berthold  erst  spater 
betheiligt  haben.  Bereits  Februar-März  1252  hatte  er  mit  dem 
Erzbischof  Jacob  von  Trani  und  dem  Kanzler  Walter  von  Ocr» 


*  Noch  1251  Januar  war  Otto  Zeuge  einer  Urkunde  Konrad'B  IV.  la 
Regensburg,  auch  Zeuge  des  Regcnaburger  Attentats  gewesen.  ß.-F.  4-^0, 
R.  244.  ,Cum  magna  Theutoniconim  comitiva'*  igt  Konrad  IT.  in  Sieli« 
angekommen.     Jamsilhi  1.  c.  505 A. 

^  Wir  kennen  diese  Verleihungen  vornehmlich  aus  den  späteren 
päpstlichen  Bestätigungen  von  1254  November  3  (R.  263,  264)  und  De«Q- 
ber  3  (R.  206).  Vgl.  dazu  Jamsilla  522E  (nCastrum  Montisfortis,  qso-i 
tenebat  Ludovicus  frater  Bertholdi  marchionis  de  Hoenburch  ex  dono  regia 
Conradi"),  wie  iU)erliaupt  dessen  Bericht  über  die  spätere  Flucht  Manfred* 
Grafen  von  Ascoli  nennt  den  Markgrafen  Berthold  Konrad  IV.  sril-er 
(B.-F.  4594,  R.  254).  Wenn  Berthold  in  dieser  Urkunde  überdies  ak  Gro5r 
marschall  bezeichnet  wird ,  so  liegt  hier  eine  durch  einen  Lesefehler  ent- 
standene Verwechselung  mit  dem  Grosssenescballamt  vor;  Grossmar^biill 
war  Petrus  Rufus.  —  Kine  der  erwähnten  päpstlichen  Bestätignog^n 
(B.-F.-W.  8841)  spricht  dem  Markgrafen  auf  Grund  des  Seneschallamt^? 
folgende  Rechte  zu:  „Tta,  quod  illud  (officium  magnae  Senescalciae)  cum 
provcntibus  unius  uneiae  auri  ad  pondus  curiae  cotidie  tibi  pro  expensis--- 
persolvendae  et  cum  consuetis  ferculis  ac  panibus  et  vini  mensurii  die)>^- 
singulis,  cum  personaliter  apud  eandem  sedem  fueris  (beziehungsweise  i^ 
königlichen  Hofe ! ),  tribuendis  necnon  et  cum  solitis  iurisdictionibns,  qn^ 
tum  ad  cognitionem  appellationum  et  alia,  et  cum  omnibus  honoribi:§. 
dignitatibus  cunctisque  iuribus  ad  idem  officium,  de  quo  te  per  viiffi^k 
rubram  —  investi\'i,  pertinentibus,  plene  habeas  et  exerceas  viU  tua*.  - 
Vgl.  auch  oben  die  Verleihungen  Friedrich's  U.  an  Berthold! 

^  Jamsilla  1.  c.  506D. 
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im  Namen  des  Königs  die  Verhandlungen  mit  der  Curie  eröffnet  ^. 
Wie  Innocenz  IV.  später  selber  erklärt  hat,  ist  die  Initiative 
dazu  von  Berthold  ausgegangen';  wir  haben  keinen  Grund,  daran 
zu  zweifeln,  um  so  weniger,  als  unserer  Auffassung  der  Ver- 
handlungen des  Jahres  1251  eine  derartige  Initiative  Berthold's 
ganz  entspricht.  Von  dem  Friedensversuch  wissen  wir  nur,  dass 
die  Gesandten  gut  aufgenommen^  wurden,  die  Verhandlungen 
sich  bis  in  den  Juni  hineinzogen^  und  an  der  Forderung  Kon- 
rad*s  IV.  auf  Anerkennung  im  Königreich  und  Kaiserreich 
scheiterten  ^. 

In  den  Anfang  des  Jahres  1253  ^  fällt  die  Massregelung  des 
Markgrafen  Manfred  Lancia,  des  Oheims  Manfred's,  des  Schwieger- 
vaters Berthold's,  und  seiner  Brüder.  Manfred  Lancia  hatte  sich 
beim  Tode  Friedrichs  II.  mit  dem  Markgrafen  Ubert  Pallavicini 
in  die  Verwaltung  der  Lombardei  getheilt^.  Im  Laufe  des  Jahres 
1251  indess  suchte  die  Politik  des  Sohnes  Friedrich's  IL,  wie  im 
Königreiche  die  Stellung  des  Markgrafen  Berthold  und  des  Petrus 
Rufus,  so  in  der  Lombardei  die  Stellung  des  Markgrafen  Ubert 
Pallavicini  auf  Kosten  der  Lancia  zu  erhöhen.  Aus  Groll  über 
die  Zurücksetzung  seines  Hauses  verlässt  Manfred  Lancia  die 
Partei  der  Ghibellinen,  tritt  in  Verhandlung  mit  dem  guelfisch 
gesinnten  Mailand  und  wird  am  1.  Januar  1253  zum  Podesta 
von  Mailand  gewählt^.   Er  wird  geächtet,  und  seine  Brüder  Galvano 


'  NicolauB  de  Curbio  c.  31,  ap.  Baluz.  Miflcell.  YII,  383.  Die 
Einreibung  nach  B.-F.  4577  a. 

'  «(marchio  Bertholdus)  dadum  diligenter  et  multipliciter  laboraverat 
Fredericum  olim  Romanorem  imperatorem  et  Cor(adam)  natum  eius  ad 
ipsius  ecclesiRe  devotionem  attrahere."  B.-F.-W.  8841.  Diese  Stelle  ist 
weder  von  Schirrmacher  a.  a.  0.  26  noch  von  Rodenberg  a.  a.  0. 
117  f.  beachtet  worden. 

'  Nie.  de  Curbio  a.  a.  0. 

*  Math.  Paris  ed.  Luard  V,  274,  84,  300  ff. 

*  Nie.  de  Curbio  &.  a.  0. 

"  Betreffs  der  zeitlichen  Einreihung  dieses  Ereignisses  habe  ich  be- 
reits oben  gegen  Rodenberg  Stellung  genommen.  Auch  meine  Einreihung 
B.  254  ist  darnach  zu  berichtigen. 

'  Vgl.  Ficker,  Forschgn.  z.  Reichs-  u.  Rechts-G.  Ital.  II,  503,  Schirr- 
macher a.  a.  0.  402,  C.  Merkel,  Manfredi  I  e  Manfredi  II.  Lancia 
p.  119  ff..  131  ff. 

'  Ann. Plac.  Gib.  Mon.  Germ.  SS.  XVIII,  506 :  «marchio  Lancia  propte r 
individiaro,  quam  habebat  de  Uberto  Pellavicino,  tractavit  cum 
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und  Friedrich  Laucia,  wie  sein  Schwager  Bonifaz  von  Aglone 
werden  aus  dem  Königreiche  verbannt  ^  Den  Fürsten  Manfred, 
der  sich  scheinbar  geduldig  in  sein  Geschick  gefügt  hat.  reitet 
diese  Haltung  ^.  Dem  Markgrafen  Berthold  aber,  der  sich  seit  der 
Regentschaft  des  Fürsten  Manfred  dem  Hause  seines  Schwieger- 
vaters Manfred  Lancia  entfremdet  hat,  wird  bei  diesem  Äulass 
vom  Könige  das  Zeugniss  unwandelbarer  Treue  ausgestellt.  Es 
wird  ihm  urkundlich  verbrieft,  dass  der  König  weder  ihn  n^h 
seine  Frau  und  Erben  in  Verdacht  habe,  falls  irgend  einer  seiner 
Verwandten  ihm  die  Treue  gebrochen  ^.  Markgraf  BerthoM 
soll  sich  sogar  mit  einer  Mission  an  den  Byzantinischen  Eai>er- 
hof  haben  betrauen  lassen,  um  die  Ausweisung  der  Terbannten 
Lancia  zu  erwirken,  die  zu  ihrer  Nichte  Anna,  der  Schwester 
des  Fürsten  Manfred  (der  Tochter  Friedrich's  II.  und  der  Bianca 
Lancia),  der  Gemahlin  des  Kaisers  Vatatzes  ^,  geflohen  wa^eE^ 
Hat  Konrad  IV.  dem  Markgrafen  wirklich  einen  derartigen  Auf- 
trag ertheilt,  so  muss  ihn  dabei  die  Absicht  geleitet  haben. 
Berthold  mit  der  Familie  seiner  Gemahlin  noch  mehr  zu  Te^ 
feinden.  Der  eine  Zweck  der  Mission ,  die  Ausweisung  der 
Lancia,  wurde  zwar  nicht  erreicht,  um  so  mehr  der  andere,  der 
bei  der  Auswahl  der  Persönlichkeit  mas.sgebend  gewesen:  da» 
Band  zwischen  Berthold    und   dem  Hause  Lancia    war  eudgfllt^ 


Mediolaneusiltus.  —  vt  olegerunt  ipsiim  in  potedtatem  Mediolani."  V^i 
B.-F.-\V.  4592.  03,  13908*,  13913'^  und  Schirrmaeher  a.  a.  0.  40n. 

'  .himsilla  1.  c.  506 B,  B.F.  4592,  98. 

'  Dass  die  scheinbare  Ergebenheit  Manfred's  nur  diplomatischer  Vd- 
Stellung  entsprang,  lehren  die  Ereignisse  nach  dem  Tode  Berthold's. 

'  ^Attondens  inviolabilem  devotionis  et  fidei  puritatem.  quem  B(eitol- 
dus)  marohio  de  Haimburg  comeü  Asculi  dilectus  consanguineus  et  hsä' 
liaris  secum  ab  anni.s  teneris  tarn  uientis  sinceritate  quam  eanguiDis  i^oo- 
munione  contraxit.  ei  de  speciali  gratia  et  certa  scientia  promittit,  qoM 
si  aliquem  consanguineum  vel  affinem  eius  tarn  ex  parte  uxoris  suae  quin 
alio  quocuinque  modo  interdum  per  culpe  lubricum  a  fide  deviaw  conti- 
gerit  vel  in  sui  honoris  laeeionem  aliquid  attentare,  dictum  niarchioana- 
uxorem  et  heredes  suos  nunquam  propterea  soBpectos  habebit  nee  ato 
cos  poenae  vel  infamiae  subiacere  curabit.  Praesenti  itaque  edicto  sanrtii 
ut  nullus  sit,  qui  eundem  marchionem,  uxci-em  et  heredes  suos  occasIüh^ 
praedicta  contra  huiusmodi  gratiae  suae  formam  impetere  aut  ipÄs  doub 
infamiae  irrogare  praesumat."     Capasso  Nr.  522,   B.-F.  4594,  R.  2ö4. 

*  Vgl.  Seh  irr  mach  er  a.  a.  0.  Beilage  5, 

*  Jamsilla  1.  c.  .506 C. 
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zerrissen.  Hatte  Friedrich  II.  in  seinem  Streben,  Deutsche  und 
Italienische  Interessen  zu  verschmelzen,  die  Verbindung  der 
Deutschen  Capitäne  mit  Töchtern  des  einheimischen  Adels  grund- 
satzlich gefördert,  so  hat  Eonrad  IV.  durch  seine  Politik  die 
nationalen  Gegensätze  noch  verschärft  ^.  Das  Verhalten  des 
Königs  gegenüber  Berthold  und  den  Lancia  illustrirt  das  am 
besten. 

Am  10.  October  1253  musste  sich  Neapel  dem  Könige  Kon- 
rad   ergeben',   und   damit  war   der   letzte   Rest   des  Aufstandes 
bewältigt.     Nunmehr  trat  Konrad  IV.  neuerdings   mit  Friedens- 
anträgen an  die  Curie  heran,   die  ihm   um  so  mehr  Erfolg  ver- 
sprachen, als  gerade  um  dieselbe  Zeit  die  Verhandlungen  Inno- 
cenz*  IV.  mit  Karl  von  Anjou  in  BetreflF  der  Sicilischen  Thron- 
candidatur,   wie   schon   früher   die   mit  Richard   von  Com  Wallis, 
als  ergebnisslos   eingestellt   werden   mussten   und   überdies  auch 
die  Versuche   des  Papstes   und   des  Markgrafen  Manfred  Lancia 
auf  Erneuerung   des   Lombardischen   Städtebundes    so    viel   wie 
gescheitert  waren  *.    In  der  That  schien  der  Papst,  gedrängt  von 
der  Friedenspartei   an   der  Curie,   entgegenzukommen.     Ob  sich 
der  Markgraf  Berthold  unter  den  angesehenen  Personen  befand, 
welche  mit  des  Königs  Oheim,  dem  Grafen  von  Montfort,  an  die 
Curie  entsandt  wurden*,   wissen   wir   nicht,   doch   ist   es  wahr- 
scheinlich *. 

Freilich  Verhandlungen,  bei  denen  die  königlichen  Bevoll- 
mächtigten Anerkennung  Konrad's  im  König-  und  Kaiser- 
reiche als  unerlässliche  Vorbedingung  stellen  mussten,  konnten 
seitens  Innocenz'  IV.  nicht  ernst  gemeint  sein;  es  galt  nur  Zeit 
zu  gewinnen,  um  den  König  Heinrich  III.  von  England  für  die 
Sicilische  Candidatur  seines  Sohnes  Edmund  und  damit  für  die 
Beschaffung  der  nöthigen  finanziellen  Mittel  zu  vermögen.  End- 
lich erkannte  Konrad  die  Aussichtslosigkeit  der  Unterhandlungen 
^d  brach  sie  ab.  Der  Papst  aber  verhängte,  nachdem  sich  in- 
^schen,  am  12.  Februar,  König  Heinrich  III.  von  England  ur- 
kundlich  bereit   erklärt,    Sicilien    für   seinen   Sohn  Edmund    in 

*  Vgl.  zur  Beurtheilung  dieser  Konradinischen  Politik  Schirrmacher 
^-  a..  0.  66. 

*  Schirrmacher  a.  a.  0.  407,  Capasso  p.  49,  B.-F.  4605a. 
'  Vgl.  Bodenberg  a.  a.  0.  127-48. 

*  Nie.  de  Curbio  c.  35,  1.  c.  394.  ^  Vgl.  Anm.  56. 
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Empfang  zu  nehmen,  am  9.  April  1254  die  Excommunication 
über  Konrad  IV  \  Bereits  sammelte  der  Staufer  bei  Layello» 
östlich  von  Melfi,  ein  Heer,  um  nach  Mittelitalien  vorzurücken. 
Eine  königliche  Urkunde  aus  dieser  Zeit  ^  gewährt  der  Vermuthung 
Raum,  dass  Konrad  nach  Abbruch  der  diplomatischen  Beziehtmgen 
mit  der  Curie  einen  Generalvicar  für  Mittelitalien  ernannte  und 
für  dieses  Amt  den  Markgrafen  Berthold  erkor  *.  Eine  derartige 
Massregel  würde  die  Absicht  des  Königs  verrathen  haben,  gegen- 
über den  sogenannten  päpstlichen  Recuperationen  in  Mittelitalien 
die  von  seinem  Vater  in  der  Conflictszeit  eingeschlagene  Politik 
fortzusetzen  *. 

Im  Lager  von  Lavello  ist  Konrad  IV.  am  21.  Mai  1254 
gestorben,  an  einem  Fieber,  das  er  sich  wahrscheinlich  schon 
vor  Neapel  zugezogen.  Wenn  Thomas  von  Acerra  berichtet, 
dass  Manfred  und  der  Markgraf  von  Hohenburg  dem  Könige 
nach  dem  Leben  trachteten,  weil  dieser  gegen  sie  Verdacht  ge- 
schöpft ^,  so  bedarf  eine  solche  Nachricht  bei  unserer  Kenntnis 
des  Verhältnisses  Berthold's  und  Manfred's  sowohl  zu  einander 
wie  zu  Konrad  keiner  Widerlegung  ^mehr,  wohl  aber  gestattet 
sie  einen  Rückschluss  auf  den  politischen  Einblick  des  Verfassers. 
Jene  zeitgenössischen  Nachrichten  aber,  welche  dem  Fürsten 
Manfred  allein  ein  derartiges  Attentat  zuschreiben,  müssen  zwar 
ebenfalls  ernsten  Bedenken  begegnen,  aber  es  liegt  ihnen  immer- 
hin die  richtige  Erkenn tniss  zu  Grunde,  dass  auf  Manfred  und 
seine  Verwandten   der  Tod  Konrad's  IV.   wie    die  Erlösung  von 


*  Vgl.  Rodenberg  a.  a.  0.  148  iF. 

'  B.-F.  4631,  R.  255.  Da^s  diese  Urkunde  sich  nicht  auf  die  ^ebe^ 
tragung  des  General vicariates  in  Sicilien  bezieht,  hat  gegen  Schirrmacher 
a.  a.  0.  593  schon  Ficker  hervorgehoben. 

'  R.  vermuthlich  Verderbniss  aus  B(ertoldu8),  wie  ja  auch  da«  er- 
wähnte königliche  Schreiben  an  die  Wormser  (B.-F.  4566)  in  der  uns  über- 
kommenen Ueberlieferung  den  Markgrafen  Berthold  als  ,R.  marchioneni 
de  Honburc*  bezeichnet. 

*  Für  so  zweifelhaft,  wie  Ten ck hoff,  Der  Kampf  der  Hohenitaofen 
um  die  Mark  Ancona  u.  d.  Herzogthum  Spoleto  S.  68  es  hinstellt,  kaaa 
ich  die  Erneuerung  der  Ansprüche  auf  Mittelitalien  durch  Konrad  FV.  nicht 
halten. 

*  Böhmer,  Fontes  IV,  651:  .Manfredus  vero  et  marchio  Brandeo- 
burgensis  (=  Hohenburgensis),  cum  essent  suspecti  Corrado,  eum  cogitabant 
occidere."*  Vgl.  darüber  und  zu  den  sonstigen  Nachrichten  von  Veigiftnng«- 
versuchen  Winkelmann,  Forsch.  IX,  458,  Schirrmacher  ».a. 0.423. 
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einem  schweren  Alp  wirkte.  Um  so  schlimmer  traf  das  Ereigniss 
die  Deutsche,  legitime  Linie  des  Staufischen  Hauses  und  deren 
Anhang;  das  Erbe  Konrad^s  fiel  an  ein  zweijähriges  Kind,  das 
fern  von  Italien  weilte,  und  dieses  Erbe  war  nicht  mehr  blos, 
wie  beim  Tode  Friedrich's  ü.,  gegen  den  Papst  und  die  Guelfen, 
sondern  auch  gegen  die  Manfredinische  Gruppe  der  Ghibellinen 
zu  vertheidigen ,  die  nach  den  mit  Konrad  IV.  gemachten  Er- 
fahrungen der  Deutschen  Herrschaft  nicht  minder  feindlich  war 
wie  die  Guelfen. 

Daran  war  nicht  mehr  zu  denken  gewesen,  dass  Konrad  im 
Anschlüsse  an  den  letzten  Willen  seines  Vaters  Friedrich's  IL  dem 
bei  Seite  geschobenen  Manfred  die  Regentschaft  von  Sicilien 
übertragen  werde.  Das  hatte  erst  die  Begehrlichkeit  des  Hauses 
Lancia,  dann  die  königliche  Politik  selbst  zur  Unmöglichkeit  ge- 
macht^. Der  erste  Mann  nach  dem  Könige  war  seit  der  An- 
kunft Konrad's  in  Sicilien  Markgraf  Berthold.  Ihm,  dem  Führer 
der  Deutschen  im  Königreiche,  übertrug  denn  auch  der  Deutsche 
Konrad  für  die  Dauer  der  Minderjährigkeit  seines  Sohnes  die 
Statthalterschaft  über  Sicilien,  das  „balium  regni*  *.  Damit 
hatte  Markgraf  Berthold  die  höchste  ihm  erreichbare  Ehrenstufe 
erklommen,  aber  unter  Verhältnissen,  die  eine  Katastrophe  in 
nur  allzu  naher  Zeit  befürchten  liessen.  Es  ist  unter  diesen 
Umständen  wohl  glaublich,  dass  Berthold,  sei  es  während  der 
letzten  Krankheit  Konrad's,    sei   es   nach  dessen  Tode,   Manfred 


^  Bei  der  Schilderung  des  Staatsstreiches,  welcher  das  B^julat  von 
Berthold  an  Manfred  brachte,  tischt  Jamsilla  1.  c.  508 E  das  naive 
M&rchen  auf:  der  KOnig  habe  sich  mit  der  Absicht  getragen,  dem  Fürsten 
Manfred  die  Regentschaft  zu  übertragen,  habe  aber  in  Rücksicht  auf  die 
diesem  zugefügten  Beleidigungen  Bedenken  getragen,  ob  er  sie  annehmen 
werde  (!).  Diese  Nachricht  trägt  ihren  wahren  Charakter  an  der  Stirn; 
trotzdem  hat  Schirrmacher  a.  a.  0.  77  sie  für  seinen  Text  verwerthet, 
ohne  seitens  Rodenberg's  a.  a.  0.  171  Widerspruch  zu  erfahren. 

^  Jamsilla  1.  c.  507  A:  «Baiulatum  praenominatus  Bertlioldus  de 
Hoenburch  per  magnam  sui  astutiam  procuravit  sibi  a  rege  committi, 
propter  favorem  Theutonicorum,  quos  omnes  ratione  communis  na- 
tionis  et  munerum  allectione  adeo  sibi  dennxerat,  quod  de  eis  omne  suum 
beneplacitam  facere  poterat."  Saba  Malaspina  1.  c.  791 C:  «Constituit 
baiulum  in  regno  pro  suo  unigenito  Conradino  quendam  marchionem  de 
Alemannia  consanguineum  uxoris  suae.'  Zur  Ergänzung  kann  die  Urkunde 
Konradins  für  Manfred  1255  Apnl  20  (B.-F.  4771)  dienen,  vgl.  Roden- 
berg  a.  a«  0.  169. 
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darüber  aujjjLjeholt,  wie  er  sich  zu  seiner  Regentschaft  stelle.  inA 
er  Fühlung  mit  ihm.  ja  vielleicht  durch  ihn  mit  dem  VLvn» 
Lancia  gesuclit.  Es  ist  m'cht  minder  glaublich,  dass  Manfred, 
trotz  der  in  der  Ausschliessung  von  der  Regentschaft  liegenden 
neuen  Kränkung,  in  Rücksicht  auf  den  «furor  Teutoniconim".  in 
deren  Gewalt  er  damals  noch  gegeben  war,  nicht  bloss  die  Zu- 
stimmung zur  Regentscnaft  Berthold's ,  sondern  auch  die  Zu- 
sage seiner  Unterstützung  ertheilt  habe  *.  Aber  unglaubhch  kö. 
dass  Manfred  aus  Lässigkeit  oder  Bequemlichkeit,  aus  Unsicher- 
heit, aus  Abhängigkeit  von  dem  im  persönlichen  Verkehr  über- 
legenen Berthold  -  zu  dieser  Haltung  sich  verstanden  habe*. 
In  der  äusseren  Ergebenheit,  die  Manfred  "während  der  gefahr- 
drohenden Regierung  Konrad's  und  in  den  Anfangen  der  Regent- 
schaft Berthold's  bewahrt,  liegt  nicht  Unfähigkeit,  sondern 
System,  echt  Italienische  Verschlagenheit;  die  Ereignisse  der 
nächsten  Monate,  das  Verhalten  Manfred's  von  dem  Augenblicke 
an,  da  er  seine  Selbstbestimmung  zurückgewinnt,  das  geschirkte 
Intriguenspiel  bei  der  Depossedirung  Berthold's  sind  beredje 
Zeugen.  Gewiss  werden  auch  die  Lancia  den  einundzwanzig- 
jährigen  Jüngling  im  Sinne  jener  diplomatischen  Ergebenheit 
berathen  haben. 

III. 

Entsprechend  dem  letzten  Willen  Konrad's  IV.,  seinen  SohD 
unter  den  Schutz  des  Römischen  Stuhles  zu  stellen  *,  entsprechend 
seinen  früheren  Friedensversuchen  zwischen  der  Curie  und  Jea 
Vorfahren    Konradins,   Friedrich  IL    und  Konrad  IV.',  aufgt- 


*  J  a  m  8 i  11  a  1.  c.  507  A,  B,  C. 

^  So  stellt  es  Rodenbcrg  dar  a.  a.  0.  171,  176. 
^  ,Nec  ad  humile  tiecti  poterat  nee   in  hamili    remanere  didiceiat', 
sa^'t  S  a  l>  a   M  a  1  a  s p  i  n  a  1.  c.  798  C  von  Manfred. 

*  „filium  inanibus  et  gratie  aedis  apostolice  Bubmittendain  f^r^- 
Jamsilla  1.  c.  507  D.  Vgl.  Protestatio  Conradini  b.  Dönniges,  AcU 
Henrici  VII..  Bd.  IT,  246.  Diese  beiden  Stellen  scheinen  mir  doch  dafär 
zu  sprechen ,  dass  Konrad  IV.  die  päpstl.  Vormundschaft  empfahl  för  ^ 
Fall,  dass  der  Papst  das  Sic.  Königthum  Konradin's  anerkenne.  Vgl.Hftinp« 
a.  a.  0.  8.  (5. 

'  ,(Bertholduf>)  dudum  diligenter  et  moltipliciter  laboraverat  qooD(itf> 
Fredcricuin  Romanorum  imperatorem  et  Conradum  natam  eius  ad  ^ii* 
(ecclesiae)  devotionem  attrahere',  B.-F.-W.  8841. 


Berthold  von  Vohburg-Hohenburg.  231 

fordert  endlich  durch  die  politische  Constellation  —  es  war  zu  be- 
fürchten, dass  die  nationale  Opposition  im  Lande  gemeinsame 
Sache  mache  mit  der  Curie  und  der  Aussenpartei  der  Exulanten 
—  schickte  Berthold  Mitte  Juli  1254  eine  Gesandtschaft  an  den 
Papst  \ 

Wenn  bei  dieser  Gesandtschaft  auch  Manfred  betheiligt 
erscheint,  so  ist  es  nicht  zu  verwundem,  dass  der  Fürst  den 
Auftrag  annahm ,  wohl  aber ,  dass  der  Markgraf  ihn  damit  be- 
traute. Berthold,  der  durch  die  Sendung  Manfred's  vermuthlich 
die  Eintracht  im  Lager  der  Ghibellinen  bekunden  und  damit 
mehr  Wirkung  bei  der  Curie  erzielen  wollte,  hat  sich  entweder 
durch  das  äussere  Wohlverhalten  Manfred's  täuschen  lassen,  ihn 
also  unterschätzt  oder  eine  obstructive  Thätigkeit  des  Fürsten 
allein  schon  durch  die  Anwesenheit  des  ihm  verwandten  Grafen 
Walter  von  Manupello  und  des  Deutschen  Hauptmanns  Bursa- 
rius  '  fernhalten  zu  können  geglaubt.  Die  Gesandtschaft  erbat 
Anerkennung  Konradin's  im  Königreiche  Sicilien  ^  (in  Jerusalem 
und  im  Herzogthum  Schwaben)  und  dazu  wohl  Berthold's  in 
der  Führung  der  Statthalterschaft;  da  die  von  der  Curie  am 
meisten  angefeindete  Union  zwischen  dem  Reiche  und  Sicilien 
ausgeschlossen  blieb,  mochte  Berthold  von  diesen  Verhandlungen 
sich  um  so  mehr  Erfolg  versprechen.  Indess  Papst  Innocenz  IV., 
der  bald  nach  dem  Tode  Konrad*s  IV.  nach  Anagni  in  die  Nähe 
des  Königreiches  sich  begeben  und  zur  Zeit  des  Eintreffens  der 
Sicilischen  Gesandtschaft   sich  auch  der  Verpflichtungen  gegen- 


»  Nicolaus  de  Curbio  c.  39  l.  c.  399,  Jamsilla  507  D,  E. 

^  Ich  erblicke  in  ihm  einen  Vertrauten  Berthold's,  nicht,  wie  Roden- 
berg  a.  a.  0.  175  vermuthet,  einen  Bevollmächtigten  der  Herzöge  von 
Baiem,  der  Vormünder  Konradin*8.  Eine  Vollmacht  von  Seiten  des  BaieriBchen 
Hofes  ist  bei  der  räumlichen  Entfernung  in  der  Zwischenzeit  wohl  schwer- 
lich eingeholt  worden  und  war  überdies  bei  der  ausdrücklichen  Willens- 
äUBserung  Konrad's  IV.  für  Verhandlungen  an  der  Curie  nicht  erforderlich. 
Eine  Identität  dieses  Bursarius  mit  jenem  Konrad  Bussarius,  der  im  .1.  1260 
von  Herzog  Ludwig  von  Baiern  im  Namen  Konradin*s  an  die  Curie  ent- 
sandt und  vermuthlich  auf  Veranlassung  Manfred's  ermordet  wurde, 
(vgl.  Hampe  a.  a.  0.  24  f.)  ist  damit  keineswegs  ausgeschlossen;  es  liegt 
nahe,  dass  Bursarius  nach  der  Usurpation  Manfred's  an  den  Baierischen 
Hof  gegangen  und  wegen  seiner  Kenntniss  der  Sic.  Verhältnisse  mit  jener 
Mission  betraut  worden  ist. 

»  Vgl.  Rodenberg  a.  a.  0.  175,  171,  Note  2. 
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über  England  entledigt  hatte,  trägt  sich  jetzt  mit  grösseren 
Plänen ;  er  will  das  Königreich  in  den  unmittelbaren  Besitz  des 
päpstlichen  Stuhles  nehmen.  Vermuthlich  haben  auch  die  ver- 
bannten Lancia,  die  wenige  Wochen  später  im  Königreiche 
wieder  eine  führende  Rolle  spielen,  einem  Frieden  mit  Bertholi 
an  der  Curie  entgegengearbeitet.  Innocenz  IV.  fordert  Aus- 
lieferung des  Königreiches  und  verspricht,  ohne  irgendwelche 
bindende  Erklärung  zu  geben,  lediglich  Berücksichtigung  der 
etwaigen  Rechte  Konradin's,  wenn  dieser  grossjährig  geworden  ^ 
Daran  zerschlagen  sich  die  Verhandlungen. 

Noch  während  derselben  hatte  der  Papst  insgeheim  Be- 
ziehungen angeknüpft  zu  Sicilischen  Magnaten  - ;  auch  Manfred 
hatte  Fühlung  gesucht  mit  der  Curie,  seit  der  letzten  Gesandt« 
Schaft  stand  er  in  geheimen  Verhandlungen  mit  derselben  *.  Zu- 
gleich trifft  Innocenz  IV.  Anstalten,  um  an  der  Grenze  Siciliesf 
ein  Heer  aufzustellen.  Wohl  in  Rücksicht  auf  Manfred  verlängert 
er  dann   am    15.  August  noch   einmal   die  Frist   zur  Uebergibc 


'  iSuiiimus  pontifex  •  -  •  respondit  praecise  se  habere  velle  regni  poe- 
eessionem  atque  dominium .  promittens  regi  pupillo ,  cum  ad  puberUt» 
vcniret,  de  iure,  si  quod  haberet  in  regno,  gratiana  esse  faciendam*. 
Jamsilla  1.  c.  507E. 

~  „Cepitque  ex  parte  summi  pontificis  caute  tractari  cum  ali'^ofbu 
re^ni  niagnatibus,  qualiter  regni  poRsessionem  aclipisci  eccleaia  po»$et'. 
Jamsilla  1.  c.  507E. 

^  Manfredus  vero,  cui  favebant,  ut  plurimum,  regnicolae  coxniusA 
Lombanli,  attendens,  quod  multitudo  nobilium  Theutonicomm,  qai  cuc 
Oorrado  iuerant,  adherebat  baiulo  Corradini,  cum  nonnulli  et  baron»ex 
huiusmodi  multitudine  ipsi  Corradino  tum  per  patemam  tum  per  matenss 
lineaiii  attinerent,  qui  dabant  operam  ad  conservationem  regni,  ut  in  <!(' 
posset  Corradinus  suo  tempore  dominari ,  et  considerans  etiam ,  qeod,  et 
ro^naret,  nondum  venerat  hora  eins,  non  est  tone  ausus.  quo^ 
conceporat ,  aggredi---,  sed  in  odium  Theutonicorum  excogitavit  «t 
benoplacitis  ap.  sedis  adeo  coaptare,  adeo  se  humilit«* 
ecclt^siae  Ronianae  committere  gremio,  quod  enervaret  omniBG 
vires  consanguineorum  (der  Markgrafen!)  nepotis  in  re^o  et  eomm  intentiAS 
cum  favore  ipsius  occlesiae  annullaret."  Saba  Malaspina  1.  c.  791C.  D. 
Manfred  schreibt  selbst  unmittelbar  nach  der  Erreichung  seines  Zirvc^A 
der  Depossedirung  des  Markgraten:  «hiis  autem  peractis  (Amtsniederie^ 
BertholdV)  ab  instanti  tractatu  pacis  ad  tempus  cum  laaDC- 
pontificc  divertons'  (B.-F.  4644)  und  bestätigt  damit,  was  man  biikff 
nicht  beachtet  hat,  die  von  Saba  Malaspina  berichteten  gebeimeo  Vn- 
handlungen  mit  der  Curie. 
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des  Königreiches,  und  zwar  bis  zum  8.  September  ^  Unmittel- 
bar nach  dem  15.  August  vereinigt  sich  die  aus  Guelfen  und 
der  Manfredinischen  Gruppe  der  Ghibellinen  sich  zusammensetzende 
nationale  Opposition  im  Lande  mit  den  inzwischen  zurückgekehrten 
Exilirten  ^  und  erzwingt  unter  dem  Eindrucke  der  bevorstehen- 
den päpstlichen  Invasion  ^  und  des  falschlich  ausgesprengten 
Gerüchtes  vom  Tode  Konradin's*  den  Rücktritt  des,  wie  es 
scheint,  völlig  überraschten  und  militärisch  entblössten  ^  Mark- 
grafen. Nur  Verkennung  der  Zwangslage  Berthold's  kann  diesem 
Unfähigkeit  Schuld  geben  ^.     Markgraf  Berthold  entsagt  —  ver- 


>  B.F.-W.  S775a. 

'  Vgl.  Rodenberg  a.  a.  0.  184.  —  Gleichzeitig  scheint  sich  auch 
in  Oberitalicn  zwischen  den  bisher  feindlichen  Markgrafen  Manfred  Lancia 
und  Uberto  Pallavicini  eine  Verständigung  anzubahnen.  Vgl.  das  Schreiben 
des  Fürsten  Manfred  B.-F.  4644. 

'  Saba  Malaspina  1.  c.  792 A  beherrscht  die  Vorstellung  von  der 
Mitwirkung  des  Papstes  beim  Sturze  Berthold's  in  dem  Grade,  dass  er  den 
Markgrafen  die  Statthalterschaft  nicht  in  die  Hände  Manfred's,  sondern 
Innocenz'  IV.  übergeben  lässt. 

*  «Quidam  enim  eo  tempore  a  malevolis  rumor  exiverat,  quod  rex 
Conradus  secundus  parvulus  nepos  principis  in  fata  concesserat",  Jamsilla 
1.  c.  510B.  Wer  sind  diese  .malevoli*?  Nach  dem  Grundsatze  ,cui  bono" 
kann  nur  an  Manfred  und  seinen  Anhang  gedacht  werden.  Die  Wieder- 
holung des  Gerüchtes  bei  Gelegenheit  des  zweiten  Staatsstreiches,  der  Ent- 
thronung Konradin's,  muss  jeden  Zweifel  betreüs  Herkunft  und  Zweck  des 
Gerüchtes  ausschliessen. 

^  Indem  J  n  m  s  i  1 1  a  den  Markgrafen  Berthold  nach  dem  Staatsstreiche 
das  Versprechen  ertheilen  lässt,  Manfred  von  Apulien  ein  Heer  zuzufiihren, 
verräth  er,  ohne  es  zu  wollen,  dass  Berthold  ohne  grössere  militärische  Be- 
gleitung war,  seine  Deutschen  Söldner  grossentheils  in  Apulien  zurück- 
geblieben waren.  Vgl.  auch  I.e.  533D:  ,Theutonici  -  -  -  post  mortem  regis 
per  diversas  regni  partes  et  praecipue  per  Apuliam  dispersi  erant." 

®  Nach  Schirrmacher  a.  a.  0.  77  hätte  Berthold  freiwillig  ab- 
gedankt, weil  er  sich  wegen  Unfähigkeit  seinem  Amte  nicht  gewachsen 
fühlte.  Indess  diese  auf  Jamsilla  1.  c.  508 A  u.  B  zurückgehende  officiöse 
Motivirung  setzt  ein  nicht  minder  grosses  Mass  politischer  Leichtgläubigkeit 
voraus,  wie  die  officielle  Angabe  Manfred'»,  der  Markgraf  sei  aus  Gesund- 
heitsrücksichten zurückgetreten  (B.-F.  4644).  Berthold's  Rücktritt  erfolgte 
völlig  unfreiwillig —  „nicht  ganz  freiwillig*,  wie  sich  Rodenberg  a.  a.  0. 
185,  N.  2  ausdrückt,  ist  ebenfalls  unzutreffend  — ;  das  beweist  des  Mark- 
grafen Verhalten  sowohl  vor  wie  nach  dem  Staatsstreich.  Von  dem  Augen- 
blicke an,  da  er  wieder  Herr  seiner  Entschlüsse  geworden,  ist  er  Gegner 
der  Regentschaft  Manfred's  und  muss  es  sein  sowohl  im  Interesse  seiner 
Deutsche  Zeitschr.  f.  Geschichtsw.  1894.  XII.  s.  16 
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mutlilich  zu  San  Gerimino  ^  —  der  Hegentschaft  zu  Gunsttc 
Manfred's,  dif*  Grossen  des  Königreiches  schwören  Konradin  jJf 
ihrem  Könige  und  Manfred  als  seinem  Statt li alter  Treue  und 
verpflichten  sich  im  Falle  des  Ablebens  Konradin- s,  Mantre^i  a!? 
Nachfolger  im  Königreiche  anzuerkennen  -.  Das  Zögern  Man- 
fred's,  die  Kegentschaft  anzunehmen,  war  Komödie,  auf  politi^the 
Täuschung  angelegt :  es  soll  dem  Staatsstreiche  der  odiose  Cha- 
rakter genenn nien,  es  soll  der  Anschein  erweckt  werden,  als  d1» 
Manfred  die  üebernahme  der  Regentschaft  sich  nur  in  Kück^ick 
auf  die  gefährdete  Lage  des  Reiches  Konradin's  habe  abricgto 
lassen  ^. 


Selbsterhalt iin^  wie  auch  des.'slialb.  weil  er  die  letzten  Absichten  Manir^i? 
und  der  Laniia  thirehsehaut :  schon  1255  Februar  15  lässt  er  skh  ^c-dj 
Pa]>iJto  «las  Versprechen  verbriefen,  bei  einer  ctwuig'en  Einigung  mit  Konnüi 
dafür  zu  iiur;;i?n  «quod  idem  puer  -  -  -  pro  eo,  quod  tu,  fili  B(ertoldei.  bÄÜaa 
re^ni  Sicilio  nobili  viro  Manfredo  -  •  -  cessisti.  iiequaquani  vobis  in  peR-iLi 
et  rebus  vt-stris  niolestiam  inferet**  (B.-F.-W.  894H).  Diese  Indeir-Dittts- 
forch^ruu^'  setzt  d»'nn  doch  den  ciedanken  voraus.  ila?s  der  Uebergamr  d-r 
Reusen  t  sei  Ulf t  auf  Manfred  nicht  bloss  K*^gen  das  Interesse  Berthold's.  «ond-^rc 
auch  Konradiu's  war.  Wenn  dann  Janisi  1 1  a  (1.  c.  .r>0>?B.  C)  und  Manrrfli 
(B.-F.  U'AA)  übereiustimniend  melden,  ßerthold  hätte  Manfred  formliob  '2^ 
beten,  das  Amt  zu  übernehmen,  so  ist  darauf  allordinurs  kein  Gewicht  .i: 
le^'t'U.  aber  nicht,  wie  Rodenberg  a.  a.  0.  185  Nr.  8  will,  wei.'cii  i« 
Ohara ktr-rs  Berthold's  (dessen  Zeichnung  man  übrigens  bei  R,  venni^sri 
80nd«.*rn  w«'iren  d«*s  (.-harakters  des  officiösen  und  ofticiellen  Berlchterstarrens 
vielleicht  auch  wepren  d^s  Charakters  der  Situation. 

'   V.i,'l.  B.-F.  4ii43f. 

-  VltI.  J  a  m  s  i  1 1  a  1.  c.  .""»lOE. 

^  S  ch  irr  IM  a  eher  saj,'t  a.  a.  0.  77    im    Anschlüsse    an   Jam?i.ii 
1.  c.  '»nsC  tf.,  , Manfred  sei  nicht  so  leicht   zu  bestimmen  gewesen,  ^li»^  ila 
zufallriide   FJire   aiizun»'hnien''.     Rodenberg's    Bemerkung  a.  a.  0.  1TI>. 
Manfp'd  sei  in  entscheidenden  Augenblicken  mehr  ge:3cli oben  worden,  »cbeint 
ebenfalls  hiirhcr   bezoju'«Mi  werden   zu  müssen.     So    hurujios    kann  itfc  dcB 
Charakter Manfn'ds  unnu'jtrjieh  linden,  Manfred's,  der  bereits  unt<;r  KouräiÜV.. 
während  «1fr  R».*u'entsi'haft   I.iertliüld'j'.   seine  Rolle  so    virtuos    gespielt,  dir 
ebrn  erst  mit  dir  Ouri»*  i^elieime  Verbindungen  angeknüpft  zum  6^iarzt  Jrf 
Marku'ratcn.      I>ic    Foljrerichti^'keit ,    mit    der   Manfred    erst    das   Keciweit 
Bert.hold*s  beseitiirt  und  dann,  nachdem  er  der  inneren  und  äusseren  Gt^Ticf 
Herr  ^'eworden .    nach    der   Krone  greift ,    lässt    mich    ebensowenii?  <i«nm 
glnubfn.  dass  Manfre»!  vuUig  uneigennützig  gehandelt,    ,nur  die  Wahnnife' 
des  T.'!?tiimentes  Frit^drich's  II.   j:refordert    und    durchgesetzt   hätte,  d«?««". 
VerletzuniJT   durch    Küniü:  Konrad   beiden  Bcstandth eilen    der  Bevullierua^- 
Sicilianern  und  Deutschen,  verderblich  geworden  war".    Hatte  Konrad  nitfat 
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In  Wirklichkeit  war  der  Staatsstreich  vom  August  1254 
von  langer  Hand  vorbereitet,  war  dieser  erste  Vorstoss  gegen 
die  letztwilligen  Verfügungen  Konrad's  IV.  nur  die  Einleitung 
zu  einem  grossartig  angelegten  Intriguenspiel,  das  mit  der  Ent- 
thronung Konradin's,  mit  der  Erhebung  Manfred's  auf  den  Thron 
der  Normannenkönige  schliessen  sollte.  Manfred  und  die  Lancia 
waren  nicht  mehr  gewillt,  mit  dem  Deutschen  Konradin  eine  so 
gefährliche  Probe  zu  machen,  wie  mit  dem  Vater  Konrad  IV. 
Noch  aber  war  die  Zeit,  die  Karten  oflFen  aufzudecken,  nicht  ge- 
kommen, noch  bedurfte  man  derjenigen,  die  zwar  Gegner  des 
Deutschen  Capitäns,  aber  nicht  Gegner  des  legitimen  König- 
thums  waren,  noch  bedurfte  man  vielleicht  auch  der  Legitimirung 
des  Staatsstreiches  durch  die  Vormünder  Konradin's.  Gewiss 
gingen  die  Fäden  der  Intrigue  von  den  Lancia  aus,  den  Tod- 
feinden Berthold's;  die  gleich  nach  dem  Staatsstreich  wieder  in 
leitender  Stellung  erscheinen  ^ ,  aber  auch  Manfred  hielt  sie  von 
Anfang  voUbewusst  in  Händen. 

Die  Legende  von  dem  freiwilligen  Rücktritt  Berthold's  und 
der  üneigenntitzigkeit  Manfred's   geht   auf  Nicolaus  de  Jamsilla 
zurück;  Schirrmacher-   steht   ganz   unter   ihrem  Einflüsse,   und 
auch  Rodenberg  ^  hat   sich   zu  wenig  von  derselben  emancipirt. 
Und   doch   ergibt   eine  Prüfung   der  Arbeit  Jamsilla's,    dass   er 
von  Anfang  bis  zu  Ende  die  Tendenz  verfolgt,   die  Handlungs- 
-weise  Manfred's   zu   rechtfertigen.      Gerade    an   unserer  Stelle  * 
verräth  sich  der  Charakter  der  Schrift  besonders  deutlich,  es  ist 
nicht  zufällig,  dass  Jamsilla  gerade  hier   so  viel  Anwaltsbered- 
samkeit aufbietet;    soll    die   Krönung  Manfred's   im  Jahre  1258 
als  ein  lediglich  durch  äussere  Umstände  noth wendig  gewordener 
Act  glaubhaft   gemacht   werden,    so    muss    der  Vorstellung  be- 


«Jaaaelbe  Kecht,  wie  Friedrich  IL,  über  die  Regentschaft  für  seinen  Sohn 
20  verfügen?  Und  hat  denn  Manfred  wirklich  die  Politik  Friedrich's  II. 
fortgesetzt?  Haben  nicht  er  und  das  Haus  Lancia  den  Gegensatz  zwischen 
l^eutschen  und  Italienern  ebenso  grossgezogen,  wie  Konrad  IV.? 

*  Vgl.  Jamsilla  1.  c.  542 D,  E:  „Ipso  enim  Gualvano  (Lancia)  ad 
PHncipem  veniente  multis  cogitationibus  se  princeps  exoneravit,  cum  ipse 
^'ialvannB  tantae  quidem  prudentiae  ac  strcnuitatis  esset,  quod  de  toto 
^^rrae  negotio  princeps  sibi  secure  posset  incunibere  et  ipse  tamquam 
^'oxninus  sine  cogitatione  aliqua  remanere'. 

*  a.  a.  0.  '  a.  a.  0. 

*  L  c.  507E-510E. 


2M  M.  Döberl. 

gegiiet  werden,  als  ob  beim  Sturze  Berthold 's  von  AnfanL'  an 
das  weitere  Ziel  der  Entthronung  Konradin's  iii's  Auge  geführt 
worden  wäre.  Janisilla  gibt  an  dieser  Stelle  eine  officiuse  Be- 
schönigung dos  Staatsstreichs,  die  nicht  minder  modern  klin:?! 
als  die  amtliche  Mittheilung  Manfrcd's,  Borthold  sei  au>  GesuE'i- 
heitsrücksichten  zurückgetreten  ^ ;  je  mehr  Worte  er  macht,  desw 
mehr  verräth  sich  das  böse  Gewissen,  die  Schwäche  der  zu  tct- 
theidigenden  Sache.  Die  inneren  Gründe,  die  gegen  Jamsillas 
Darstellung  sprechen,  sind  bereits  erörtert  worden,  noch  fülire 
ich  einige  Sätze  an,  um  zu  zeigen,  in  welcher  äusseren  Um- 
gebung die  Legende  auftritt:  es  sei  die  Absicht  Konrad'>  IV. 
gewesen,  Manfred  testamentarisch  zum  Reichsverweser  eiiizuseizeu. 
aber  im  Hinblick  auf  gewisse  Beleidigungen,  die  er  dem  Fürsten 
zugefügt,  habe  er  an  dessen  Annahme  gezweifelt  * :  der  sterbende 
König  habt?  den  Wunsch  gehegt,  Manfred  solle  dem  Markgrafen 
Gehilfe  sein  in  der  Führung  der  Regentschaft^,  —  Sätze,  in 
nicht  bloss  jeder  inneren  Wahrscheinlichkeit  entbehren,  die  über- 
dies in  Widerspruch  stehen  mit  Jamsilla's  früherer  Darsteüune 
selbst.      •Nihil  probat,  qui  nimium  probat"  *. 

Jamsillas  Bericht  verräth  hier,  wie  anderwärts,  den  Cii- 
rakter  einer  bestellten  Arbeit;  der  Umstand,  dassergtradf 
mit  der  Kninung  Manfred's  schliesst,  dass  er  des  zweiten  6r 
rüchtes  vom  Tode  Konradin's  gedenkt,  ohne,  wie  früher,  der 
Irrthümlichkeit  desselben  Erwähnung  zu  thun,  also  an  die  Adre» 
eines  Fublicums  sich  wendet,  das  von  der  Unwahrheit  de.^  öt- 
rüchtes   noch    keine    Beweise   hat,    bestätigt    diesen   Charakter^ 


•  H.F.  4(544.  =  r>08K.  »  509 A. 

*  Noch  t'ülire  ich  den  einfältigen  Satz  an,  mit  dem  JamsilUj. - 
508  A,  H  den  Kücktritl  Berthold's  unter  einen  allgemeinen  Gesichtf^-anh 
biingt:  ^Multos  qiiidom  hoc  modo  fallit  ambitio,  qui  onera,  qiuie  ini'A* 
lionoribiis.  a  ]>rincipio  non  attendunt.  quoniam  ambitione  coecati  ^id^f 
sin^ula,  qiiae  ^uut  videnda,  non  posaunt.  Vident  quidem  et  a]>pet<u^ 
quod  dclectat,  iiec  inspiciunt  illa  alia  delectationis  qualitate.  quaegnnoL 
et  dum  im[»rovide  honorem  sine  contemplatione  oneris  amplectuoiur.  cs 
houore  suh  onure  turpiter  cadunt". 

Wenn  0 1 1  o  k  a  r  Lorenz,  Deutschlands  Geacbichtsquellen  im  Mit«!- 
alt^>r  iS.  244  sagt.  Nikohius  do  Jamsilla  und  Saba  Malaspina  seien  h^ 
eifritre  ?<taul'er  gowcseu.  ein  Parteiunterschied  bestehe  zwischen  ihnen  kioi- 
so  hat  mich  dieses  ürtheil  geradezu  Überrascht.  Jamsilla  war  vielmecrtii 
Cihibelline    MantVedinischer   Färbung,    Malaspina    ein    gemässigter  ^3W'^ 
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üeber  die  Persönlichkeit  Jamsilla's  wissen  wir  freilich  ausser 
dem  Namen  nichts. 

Manfred  hatte  mit  dem  Sturze  Berthold's  den  Zweck  seines 
Bündnisses  mit  der  Curie  erreicht,  er  glaubte  fernerhin,  da  er 
der  Früchte  des  Staatsstreichs  sich  nicht  entäussern  wollte,  der 
Kirche  entrathen  zu  können.  Der  Fürst  hat  das  selber  deutlich 
ausgesprochen  in  dem  bereits  erwähnten  Schreiben  an  einen  Un- 
genannten ,  vermuthlich  den  Markgrafen  Uberto  Pallavicini :  er 
habe  sofort  nach  dem  Rücktritte  des  Markgrafen  Berthold  die 
Verhandlungen  mit  der  Curie,  die  das  Erbrecht  des  Königs  zu 
beseitigen  gesucht ,  eingestellt  und  die  vom  Papste  bedrohten 
Grenzen  des  Königreiches  gesichert  ^  Am  8.  September  traf  ihn 
daher  der  päpstliche  Bannstrahl  ^. 

Indess  Manfred  hatte  seine  Stellung  denn  doch  überschätzt; 
die  kirchlich  gesinnten  Bundesgenossen  des  Fürsten  mochten  sich 
sträuben,  ihre  Hilfe,  wie  vorher  gegen  den  Deutschenführer 
Berthold,  so  nunmehr  gegen  die  Curie  selber  zu  leihen*),  die- 
jenigen aber,  welche  direct  oder  indirect   vom  Staatsstreich  ge- 


Dass  letzterer  über  den  Italienischen  Sprossen  Friedrich*s  IL  weniger  nn- 
günstig  urtheilt  als  über  die  Deutschen  Staufer,  erklärt  sich  allein  schon 
aus  seiner  Nationalität ;  sind  ja  einmal  auch  in  der  Politik ,  wie  wir  eben 
beim  Sturze  Berthold's  sahen,  die  Guelfen  und  die  manfredinische  Gruppe 
der  Ghibellinen  zusammengegangen  gegen  den  Deutschen  Berthold.  Saba 
Malaspina  golit  weniger  als  Janisilla  in's  Detail,  zeichnet  aber  verlässiger 
als  dieser  die  politische  Signatur,  lüsst  besser  den  ursächlichen  Zusammen- 
hang der  Ereignisse  erkennen.  Ich  hoffe  in  einer  besonderen  Arbeit  auf 
eine  Würdigung  der  beiden  Quellenschriftst^ller  zurückzukommen.  Einst- 
weilen genügen  die  Stellen  allein,  die  ich  in  dieser  meiner  Arbeit  aus 
Jamsilla  und  Saba  Malaspina  verwerthet  habe,  um  den  principiellen  Gegen- 
satz zwischen  den  beiden  erkennen  zu  lassen. 

*  ,His  autem  peractis  (Rücktritt  des  Markgrafen,  Uebemahme  der 
Regentschaft  durch  Manfred)  ab  instanti  tractatu  pacis  ad  tempus  cum 
Bummo  pontifice  divertens  -  -  eo  quod  ipse  pontifex  non  tanquam  Petri  vicarius 
pius  pater,  sed  vitricus  potius  successionem  prefati  regia  in  regnum  patris 
8ui  et  ius  quodlibet  suffocare  perpetuo  nitebatur  — ,  regni  confinia  munire 
curavi,  ad  quod  pontifex  quosdam  sibi  paraverat  invasores  B.-F.  4644. 
Indem  Jamsilla  1.  c.  511  B  die  Sicherung  San  Germanos  durch  eine  Be- 
satzung als  erste  Regierungsmassregel  Manfred's  erwähnt,  erläutert  und 
bestätigt  er  zugleich  den  Inhalt  des  oben  citirten  Schreibens. 

«  B.-F.  4644  a. 

•  Nie.  de  Curbio  1.  c.  400.  Hierher  gehört  auch  die  Verschwörung 
gegen  Manfred  za  Capua,  Jamsilla  I.  c.  511 D. 
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troffen  worrlen  waren,  utilierten  sich  jetzt  der  f'urie.  derselbäi 
Macht,  welche  Manfred'»  Unternehmen  gefördert  hatte,  T«>n 
diesem  aber  um  den  Preis  ihrer  Hilfe  sich  betrogen  sah.  Petrus 
Kufus,  der  alte  Feind  Manfred's  und  des  Hauses  Lancia,  der 
Bundesgenosse  Berthold's,  drohte,  mit  Sicilien  und  Calabrien. 
deren  Vicar  er  war,  in\s  päpstliche  Lager  Überzugehend  Mark- 
graf Berthold  aber,  der  mit  seinen  Brüdern  noch  immer  eiDei 
grossen  Theil  Apuliens  theils  im  Besitze,  theil.s  in  Verwalnmg 
hatte  -,  der  namentlich  über  den  reichen  Schatz  der  NormaDnen- 
könijjje  verfügte*',  hatte  sich  von  San  Germano  hinweg  na'i 
Apulien  begeben.  Zwar  hatte  er  versprechen  müssen,  dem  neuet 
Kegenten  Manfred  den  königlichen  Schatz  auszuliefern  und  v^ 
Apulien  her  eine  Streitmacht  zuzuführen  * ,  zwar  traf  auch  ihn 
noch  am  8.  September,  entsprechend  der  früheren  päpstlichem 
Androhung,  die  Excommunication  wegen  Xichtausliefening  te 
Königreiches"*.  Indess  Berthold  war  seit  dem  Staatsstreich  mit 
Manfred  zerfallen*',  hatte  sich  nach  Apulien  nur  zurückgezogen, 
um  freie  Hand  zu  bekommen  und  sich  der  dort  liegenden  Deutschen 
und  Sarazenischen  Söldner  zu  versichern^,  er  suchte  jetzt  übtr- 
dies  Fühlung  mit  der  Curie;  seit  dem  12,  September  verstumm« 
die  päpstlichen  Erlasse  w^ider  Berthold  und  seine  Brüder.  Ife 
Kettung  seiner  Stellung  im  Königreiche,  aber  nicht  minder  da? 
Interesse  des  rechtmässigen  Königs  von  Sicilien  schrieben  ihm 
diesr  Politik  vor:  neben  der  Regentschaft  Manfred*s  und  deo 
doniinirenden    Einflüsse    des   Hauses   Lancia    war    seit    den  Vor- 

*  ^Iiiteiva  sunimus  ]>ontit'cx  in  Siciliam  nuntios  miserat  ad  Petrac 
Huriiiii  (lo  Calabriii ,  qui  Siciliiie  et  Calabriae  baiulus  fuenit  oriliuata«  sct 
iiiar«'liiuiie  HiTtholdo.  faiiuujue  erat,  quod  tarn  Sicilia  quam  Calabria  ii 
convrilcnilum  st*  in  parteni   ecclesiae  disponebantur**,    Jamsilla  1.  t.  M'J 

■  Siehe  die  l.'eriitzverbältniöse  oben. 

^  -Cum  j)iia'tlictus  iiiarcbio  haberet  t<^tam  cameram  rejiid  CoDradi 
eunclas«iue  iiKsius  gazas  nee  principi  aliquid  de  eis  niitterot*,  Jamsill* 
1.  c.  ."»11  A. 

'  .^aln^illll  l.  c.  511D.  *  B.-F.  4644a,  R.  2ö9. 

•'  Seil ir r  111  a eher  a.  a.  0.  78  nennt  das  Verhalten  des  eben  dirct 
AJaiitrc'il  j,'t!Htüizten  Markgrafen  treulos I 

■  .Per  Apuliam  diöeurrendo  negotia  sua  coininoda(|ue  tractaw?  * 
re«|uisitiis  etiaui  per  (.iualvanum  Lanceam  ex  parte  principis  ad  eummiff^ 
de  peririilis.  in  «|iiibus  principem  dimiserat,  non  curabat*.  ,Iani«i-* 
1.  e.  Ol  ID. 
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gangen  unter  Konrad  IV.  für  den  Markgrafen  Berthold  kein 
Platz  mehr,  und  nicht  minder  gewiss  musste  es  ihm  sein,  dass 
mit  dem  Sturze  Bertholds  das  letzte  Wort  noch  nicht  gesprochen, 
dass  Manfred  und  die  Lancia  sich  nicht  ein  zweitesmal  der  Macht 
begeben,  mit  dem  Deutschen  Konradin  nicht  dieselbe  gefährliche 
Probe  wiederholen  würden,  die  sie  mit  dem  Vater,  Konrad  IV., 
gemacht.  Es  ist  nicht  zufällig,  dass  damals  neben  Berthold  ein 
so  alter,  treuer  Anhänger  Friedrich's  IL  und  Konrad's  IV.,  wie 
Petrus  Kufus  \  sich  der  Curie  näherte.  Auch  Konradin,  be- 
ziehungsweise dessen  Vormünder  haben  später,  als  die  Krönung 
Manfred's  erfolgt  und  damit  dessen  Politik  ofienkundig  geworden 
war,  Anschluss  an  den  Papst  gesucht  *. 

Bedroht  durch  eine  weitverzweigte  Erhebung  im  Innern, 
bedroht  von  aussen  durch  das  bereits  in  das  Königreich  ein- 
rückende päpstliche  Heer,  sehen  sich  Manfred  und  das  Haus 
Lancia  genöthigt  noch  einmal  einzulenken.  Eine  Gesandtschaft, 
an  ihrer  Spitze  Galvano  Lancia,  begibt  sich  im  Auftrage  des 
Regenten  an  den  päpstlichen  Hof  in  Anagni^;  am  27.  Sep- 
tember hatte  man  sich  über  die  Bedingungen  geeinigt*.  Der 
Papst  bestellt  den  Fürsten  Manfred  zum  Vicar  im  Königreiche 
vom  Faro  im  Süden  bis  zu  den  Flüssen  Sile  und  Trigno  im 
Korden,  und  zwar  auf  Lebenszeit,  bestätigt  ihn  im  Besitze  des 
Ftirstenthums  von  Tarent  im  weitesten  Sinne,  einschliesslich  der 
ihm  von  König  Konrad  IV.,  sei  es  mit  Kecht  oder  Unrecht, 
entzogenen  Grafschaften  Gravina  und  Tricarico,  im  Besitze  der 
ihm  von  Konrad  ebenfalls  entzogenen  Herrschaft  Monte  S.  An- 
gelo  und  belehnt  ihn  an  Stelle  der  dem  Markgrafen  Berthold 
zuständigen  Grafschaft  Montescaglioso  (=  Monte  Caveoso!)  mit 
einer  anderen,  aber  ebenfalls  im  Besitze  des  Markgrafen  befind- 
lichen Grafschaft,  der  Grafschaft  Andria.     Femer  belehnt  Inno- 


'  „Fuit  quidem  praedictua  Petrus  Rufus  de  familia  imperatoris  Frede- 
rici.  qui  curiam  ipsius  imperatoris  Frederici  pauper  ingreasus  adeo  per 
Buccessiva  incrementa  in  iiupcriali  curia  erat,  quod  magister  imperialis, 
marescallus  et  ipsius  imperatoris  consiliarius,  immoomninm 
consiliorum  suorum  intim us  factus  est  ac  tandem  in  ultimis  impera- 
toris totius  regni  Siciliae  marescallus  constitutus  fuit**,  Jamsilla  1.  c.  547  A. 

«  B.-F.  4774  B. 

•  Vgl.  Jamsilla  1.  c.  511E  f.,  Saba  Malaspina  1.  c.  792B,  C, 
Nie.  de  Curbio  1.  c.  400. 

*  Vgl.  die  päpstlichen  Urkunden  B.-F.-W.  8811,  12,  13. 
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cenz  IV.  die  Oheime  Manfred's,  Galvano  und  Friedrich  Lancia, 
mit  all'  den  Gütern  und  Grafschaften  in  Calabrien  und  Sicilieii\ 
welche  Manfred  nach  dem  Tode  Friedricli's  II. ,  während  seiner 
ersten  Regentschaft,  ihnen  verliehen,  Konrad  IV.  aber  nach  seiner 
Ankunft  im  Königreiche  widerrufen  hatte ,  darunter  die  Graf- 
schaften Butera  in  Sicilien  und  Squillace  in   Calabrien. 

Eine  politische  Depossedirung  Manfred's-  kann  ich  in  dem  Ver- 
trage vom  27.  September  keineswegs  erblicken.  Der  Papst  bestätigt« 
dem  Fürsten  nicht  bloss  sein  unmittelbares  Herrschaftsgebiet  in 
dem  Umfange,  wie   es  von  Friedrich  II.   verliehen,    nach  dessen 
Tode  vom  Kegenten   vielleicht   noch   unrechtmässiger  Weise  er- 
weitert worden  war:    auch  das  Vicariat ,    das    er    ihm   Übertrag, 
unterschied  sich  thatsächlich  wenig  von   dem  General  vicariat,  das 
Manfred  nach  dem  Tode  Friedrich  II.  und  dann  wieder  nach  der 
Absetzung  Berthold's   ausgeübt.     Denn    thatäächlich    hatte   «ick 
letzteres  über  Calabrien   und  Sicilien ,  wo  Petrus   Rufus  als  fut 
unabhängiger  Statthalter  ^  schaltete,  so  viel   wie  nicht  erstreckt; 
wenn  aber  das  nunmehrige  Vicariat  der  allzeit  unsicheren  Grenz- 
gebiete Terra   di  Lavoro*  und  Abruzzo    entbehrte,    so  sollte  « 
dafür  nicht   mehr   bloss   formell,    sondern    auch    in  Wirklichkeit 
Calabrien  umfassen,  Petrus  Rufus  in  Calabrien  nurraehr  die  Graf- 
schaft Catanzaro  verbleiben.    Allerdings  war  Manfred  aus  einen 
königlichen  ein  päpstlicher  Verwalter  des  Königreiclies ^  geworfen: 
aber   zu   dem   Ziele,    das   Manfred    und    die    Lancia    anstrebten, 
konnte  im  günstigen  Augenblicke  eine  päpstliche  Statthalterschaft 
ebenso  gut  fllhren,  wie  eine  könighche. 

Der  Vertrag  vom  27.  September  war  das  Werk  Gahano 
Lancia's;  auch  wenn  wir  kein  ausdrückliches  Zeugniss  dafür  hatten, 
so  würden  allein  schon  die  Vortheile,  die  er  bei  dem  Handels- 
geschiifte  für  sich  und  sein  Haus  herausschlug,  eine  hinläuglick 
deutliche  S])raclie  reden.  Nun  aber  bezeichnet  ihn  Jamsilla* 
selbst,  beziehungsweise  lässt  er  den  Markgrafen  Berthold  denGal- 


'  B.-F.-W.  8814,  15.  "  So  Rodenberg  a.  a.  0.  19:i 

•*  Vgl.  .lamsilla  I.  c.  547  E  f. 

*  Auch  im  Augast  1255  belässt  der  siegreiche  Manfred  der  Kirche  di« 
Terra  di  Lavoro,  falls  der  Papst  den  Vertrag  seines  Legaten  genehmig"-. 
Siehe  unten  8.  2(54. 

*  ^ofticialis  eccicsiae*,  Saba  Malaspina  1.  c.  792C. 
'  1.  c.  5180,  519E. 
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Tano  Lancia  als  Urheber  des  Vertrages  bezeichnen,  ohne  dass  der 
Graf  in  der  von  demselben  Hofhistoriographen  ihm  in  den  Mund 
'     gelegten    Erwiderung   dagegen    Einsprache   erhebt.     Allerdings 
wurden  von  Galvano  Lancia  neben  Vertretern  der  Manfredinischen 
:     Gruppe  der  Ghibelhnen   auch  Führer   der  kirchlichen  Partei  im 
-     Königreiche,  wie  Richard  Filangieri,  bei  den  Verhandlungen  zu- 
gezogen.  Aber  waren  schon  diese  mehr  geschickt  benutzte  Werk- 
1    zeuge  in   der  Hand   des  Grafen,   als  wirklich   selbständige  Fac- 
■:.    toren  ^  so  sah  sich  die  Partei  des  Markgrafen  Berthold  und  des 
:     Petrus  Rufus  neuerdings  an  die  Wand  gedrückt, 
i^:  Zwar  verweilte  als  Vertreter  des  Letzteren  sein  NeflFe  Fulco 

:    Rufus  noch  am  päpstlichen  Hofe,  wohin  er  schon  vor  der  politischen 
^    Schwenkung  Manfred's  und  der  Lancia  entsandt  worden  war;  indess 
r-   er  konnte  weder  die  Verleihungen  in  Calabrien  und  Sicilien  an  die 
''^    Brüder  Lancia,  deren  Festsetzung  daselbst  Petrus  Rufus  einstmals 
y,  aus  naheliegenden  Gründen  mit  allen  Mitteln  entgegengetreten  war, 
:;   noch   die   Ausdehnung   des  Vicariates  Manfred's  über   Calabrien 
K-    verhindern,  er  rettete  seinem  Oheim  auf  dem  Festlande  nur  die 
■    Grafschaft   Catanzaro   mit   der    Eigenschaft   eines   unmittelbaren 
'    Lehens  der  Kirche-   und  dazu  vermuthlich  das  kirchliche  Vica- 
riat  über  Sicilien.     Jamsilla  bringt  an  einem  späteren  Orte,   in 
einem  anderen  Zusammenhange  ^  die  Nachricht,  dass  Petrus  dem 
Vertrage   seines   Neflfen    die   Zustimmung  versagt,    und   verräth 
damit  selber,  ohne  es  zu  wollen,  dass  der  Statthalter  von  Cala- 
brien  und  Sicilien  bei   den   Abmachungen   von  Anagni   der  Ge- 
schädigte war. 

Mit  nicht  geringerem  Rechte  aber  konnte  später  Markgraf 
Berthold  sowohl  Boten  Manfred's  als  Galvano  Lancia  gegen- 
über Beschwerde  führen,  dass  er  zu  den  Verhandlungen  nicht 
zugezogen,  dass  sein  Interesse  daselbst  nicht  vertreten  worden 
sei*.     Gegenüber  der  ersten  Beschwerde  hatte   der  Graf  damals 


*  Das  möchte  ich  gegenüber  Roden  berg  a.a.O.  188  f.  betonen;  das 
ergibt  auch  ein  Vergleich  der  an  die  Unterhändler  ergangenen  päpstlichen 
Verleihungen. 

*  Siehe  die  päpstliche  Urkunde  1254  Oct.  7.  B.-F.-W.  8824. 
»  1.  0.  548  C,  D. 

*  Jamsilla  1.  c.  518C  (.se  indebite  in  papae  et  principis  compo- 
flitione  fuisse  contemtum  aliorumque  collateraliumprincipis(!)  utili- 
taiem  fore  tractatam,   suam  vero  penitns  fuisee  praetermissam*),  519 D,  E 
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keine,  gegenüber  der  zweiten  die  Entschuldigung.  da>s  it 
Kücksiclit  auf  des  Markgrafen  Abwesenheit  die  Regelung  seiner 
Angelegenheit  verschoben,  sein  Interesse  nicht  verletzt  worden 
sei.  Nun  aber  hatte  thatsächlicli  Galvano  Lancia  in  Vr^ 
tretung  Manfreds  die  Belehnung  mit  der  Grafschaft  Andri» 
enipfjingen,  einer  Grafschaft,  die  nach  dem  gewiss  unanfecht- 
l)aren  Zeugnisse  .lamsilla's  nicht  bloss  früher,  sondern  auchiicKrh 
damals  im  Besitze  des  Markgrafen  stände  War  hier  ein  Ein- 
grill' in  das  unmittelbare  Herrschaftsgebiet  Berthold'.s  erfolgt,?-^ 
drohte  eine  fernerhin  zu  veranlassende  sogenannte  PinifuDg  ic 
Kechtstitel  den  Markgrafen  und  seine  Brüder  aus  weiterem  Be- 
sitzthum  zu  verdrängen. 

Markgraf  Berthold  konnte  aber  auch  —  das  zu  unte> 
drücken  hat  »lamsilla  allen  Grund  —  darüber  Klage  lühwL 
dass  die  h* echte  des  Königs  nicht  gewahrt  worden  ^eien.  K« 
Auslieferung  des  Kihiigreiches  an  den  Papst  mit  dem  blö>.*ea 
Vorbehalt,  die  etwaigen  Hechte  Konradin's  in  Sicilien  und 
anderwärts  zu  schützen  -,  ohne  klipp  und  klar  die  Anerken- 
nung der  wirklichen  Rechte  desselben  aussprechen  zu  la??tL 
konnte  doch  nicht  als  Wahrung  der  Rechte  des  angrestammt« 
Königs  gelten?  Wie  ernst  Manfred  und  die  Lancia  schon  di- 
nijils  ('S  mit  diesen  Rechten  nahmen,  ersieht  man  allein  daraK 
dass  sich  Manfred   das  Vicariat  nicht    etwa    bis    zur  Mündifftfn 


(^cot'i»itqu«.'  i«lein  iiiarchio  Giialvanuui  Lanceaui  vehementer  obiurgart.  -jao«! 
ipsi'.  >\m  tractator  compo.-ilionis  inter  papam  et  principem  faerät.  »t 
compositioiioni  i]>.siiiii  sine  ])raesentia  aua  procedere  praesumsisset  ?uanj'i>^ 
tiiiituiii  ntilitiitom  tradas.sot  et  de  ipso  marchione,  qui  plura  oastra  tenct-^ 
l«io|ti«'r  «juae  sua  utilitas  in  i[)sa  compositioue  potius  procurari  potoiJJÄ 
alii|uati'nu-  iion  curas^set"). 

'.Taiiisilla  1.  c.  5*J4B:  ^Comitatus  Andrensis ,  quem  j>o?sideiit 
nian.'hi.»  Üt^rthoMus'*.  und  «i^leich  nachher  525:  „Quod  quidem  caftruic  »^ 
ipsnni  inin«:'i|Mni  (Manfredum)  ratione  praedicti  comitatus  Andriae  v-tn- 
nrl«at".  \)\o<*^  Worte  sind  entnommen  der  Schilderung  der  Flutht  Mia- 
iVeds.  Itozielion  .sich  also  auf  die  Zeit  nach  dem  Vertrage  von  Anagni.  Ais«.' 
selbst  d  an  Ulis  nocli  hatte  Markgraf  Berthold  die  Grafschaft  inne,  Janipi^ 
untt*rscheidet  daher  zwischen  thatsüchlichem  Besitze  und  formellem  Ann^^t'- 
—  \'gl.  aucli  oben  die  Verleihungen  Friedrich*8  II.  an  Berthold. 

-  ,iura  sua.  ul)icumque  illa  aive  in  regne  Sicilie  sive  alihihabtii 
inte<,na  et  ille^a  sibi  deliberatione  cum  fratribus  nostris  habita  pn«pf>niffl^ 
et  volunius  conservare"   {B.-F.-W.  8813). 
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des  Königs,  sondern  auf  Lebenszeit  übertragen  liess\  Wie 
weit  aber  die  auch  fernerhin  von  Manfred  im  Munde  geführte 
Betheuerung,  er  erhalte  die  Rechte  des  königlichen  Kindes, 
Phrase  oder  Wahrheit  war,  wird  die  Zukunft  lehren. 

Kaum  ist  der  Papst  im  Königreiche  angelangt,  so  führt  die 
offene  Missachtung,  die  dieser  wie  sein  Legat  dem  Fürsten  Man- 
fred bezeugen,  sowie  die  Verletzung  des  Vertrages  zu  Ungunsten 
des  Letzteren  zum  Bruche-;  am  18.  October  entfernt  sich  der 
Fürst  vom  päpstlichen  Hofe.  Einen  Tag  nach  der  Flucht  Man- 
fred's  trifft  Markgraf  Berthold  mit  seinen  Brüdern  bei  Inno- 
cenz  IV.  zu  Capua  ein ,  um  sich  diesem  persönlich  zu  unter- 
werfen^. Es  ist  nach  den  bekannten  Vorgängen  vollkommen 
glaubwürdig,  was  Jamsilla^  berichtet,  dass  der  Deutsche  Capitän 
die  von  Manfred  durch  Unterhändler  erbetene  Vermittelung  ab- 
lehnte, dass  er  vielmehr  den  neuen  Conflict  zwischen  dem  Fürsten 
und  dem  Papste,  als  in  seinem  Interesse  gelegen,  freudig  be- 
grüsste  und  die  letzte  Möglichkeit  zu  einer  Verständigung,  wenn 
eine  solche  überhaupt  noch  gegeben  war,  hintertrieb.  Hatte  Man- 
fred die  Curie  gegen  ihn  ausgespielt,  so  wollte  nunmehr  der  Mark- 
graf dieselbe  Macht  gegen  den  Fürsten  ausspielen.  Um  dieselbe 
Zeit  fand  sich  wohl  jene  zweite  Gesandtschaft  des  Statthalters 
Petrus  Rufus  zu  Capua  ein,  die  nach  Jamsilla''  die  von  Fulco 
Kufus  überbrachten  päpstlichen  Verfügungen  zum  Theil  rück- 
gängig machen  sollte^.  Später  erschien  auch  der  Commandant 
von  Luceria  und  der  dort  garnisonirenden  Sarazenentruppe,  Gross- 
kämmerer Giovanni  Moro',    der  aus    dem  niedrigsten  Stande  — 

'  B.-F.-W.  8812. 

*  Vgl.  Jamsilla  1.  c.  512K  ff.,  Saba  Malaspina  1.  c.  702E  f. 
Natürlich  erklärt  Manfred  in  seinen  späteren  Manifesten,  dass  er  sich  nur 
desshalb  vom  Papste  abgewandt,  um  das  Reich  für  seinen  Neffen  gegen  den 
Papst  zu  vertheidigen,  B.-F.  4045,  4647. 

*  Jamsilla  1.  c.  519D.  Nie.  de  Curbio  c.  41,  1.  c.  519D. 

*  1.  c.  517E-519B,  519D-520D. 
^  1.  c.  548  C,  D. 

^  Am  3.  November  urkundet  Innocenz  IV.  wie  für  die  Markgrafen 
Berthold  und  Ludwig  von  Hohenburg,  so  auch  für  Petrus  Rufus.  Er  nennt 
hier  diesen  bereits  wieder  Generalvicar  von  Sicilien  und  Calabrien.  B.-F.-W. 
8840.  Schon  am  20.  October  hatte  er  Calabrien  unmittelbar  unter  die 
Curie  gestellt  und  damit  aus  dem  Vicariat  Manfred's  ausgeschieden. 

'  Jamsilla  1.  c.  522B,  D,  527C,  D,  E.  Vgl.  auch  Schreiben  Alexan- 
ders IV.  1259  April  10,  B.-F.-W.  9191.    Bereits  am  3.  November  1254  be- 
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er  war    der  Sohn   einer  Negersclavin    —     zu    dieser   hohen  Y«- 
trauensstellunp   emporgestiegen   war.       Aus    dem,    was  .Tam?ilk 
über  ihn  berichtet,  geht  so  viel  mit  Bestimmtheit  hervor,  dw 
er  wie  Markgraf  Berthold  und  Petrus  Rufus  zu  den  Vertrauen«- 
niänneru  Konrad's  IV.    und    schon    früher  Friedricirs  II.  zähl«. 
Aber  nicht,  wie  der  Lobredner  Manfred's  ^    glauben  machen  wil 
Undank  gegen  das  Kaiserhaus  führte   ihn    nach  Capua.   sondern 
dasselbe    Motiv,    welches  Berthold   und    Petrus    Rufus  der  Curie 
näherte,  Misstrauen  gegen  Manfred  und  das  Haus  Lancia.  Aucl 
der  Grossadmiral  des  Königreiches,  Ansaldus   de  Mari,  unterwarf 
sich  dem  Pa})ste,  sei  es  persönlich,  sei   es   durch  Boten-.    Auch 
die  Deutschen  Castellane  erklärten  sich  gegen  Maufred,  machteii 
ihren  Frieden  mit  der  Curie ^.     So  hatte  sich  innerhalb  weniger 
Tage    das    Bild    der  Umgebung   des   päpstlichen   Hofes  gänzlich 
geändert. 

Wenn  auch  Manfred  und  dessen  Hintermänner,  die  Lancia, 
von  Anfang  an  mit  der  Eventualität  eines  neuen  Bruches  init 
der  Curie  gerechnet  hatten*,  sie  waren  doch  von  der  plötzhVh« 
Wendung  überrascht  worden.  Galvano  Lancia  fand  nichtsdesto- 
weniger Rath.  W^ährend  er  scheinbar  die  Unterhandlungen  mit 
der  Curie  fortsetzte,   um  die  Flucht  Manfred's  zu  verdecken,  mii 


stiiti<rt  ihm  Innoccnz  IV.  seinen  Besitz,  mit  dem  für  ihn  —  er  traf  äS 
etwiis  si)iit(?r,  aber  vor  dem  1(5.  November  (B.-F.-W.  8875),  wahrscbeiiDi 
9.  November  (88ü0)  ein  —  der  Notar  Johann  de  Rocca  Imperiali  inveflin 
wird.  B.-F.-W.  SS40.  Das  Grosskämmereramt  hat  der  Papst  nicht  neu  m- 
liehen,  sondern  nur  bestätigt.     B.-F-W.  8876. 

^  Niicli  ihm  auch  Schirrmacher  a.  a.  O.  92.  der  eich  der  Phr» 
bedient:  „das  Gefühl  der  Dankbarkeit  hatte  in  dieser  Schlange  nichtig::- 
kommen  können'*. 

=^  Urkunde  Innocmz'  IV.  1254  Nov.  3  (B.-P.-W.  8846). 

'  V^'l.  Anm.  9.  —  Andere  GesinnungsgenosBen  Berthold's  s.  B.-F,-W. 
^xil,  53.  (i7-72. 

^  ^Coiritiivit  enim  Manfredus  minus  esse  periculum,  si  papam  iotrare 
regnum  sponte  ipse  permitteret,  quam  si  papa  violenter  intraret,  qaodipK 
princeps  deticientibus,  immo  ofQcientibus  sibi  suis  prohibere  non  poscft 
cum  efHcucius  et  cautius  ipse  princeps  posset  sibi  sie  ingresso  post  ioriaa 
ot  procesHunm  .suorum  experienliam  resistere  quam  improvisis  et  ineip«^ 
eins  se  viribus  obiectare ,  maioris  esse  honoris  et  gloriae  reputana  ex  P'^ 
dentia  vincere  qunm  ex  audacia  vinci  -  -  -  quiequid  in  antea  factonv  e««- 
ex  ipsius  papae  ac  suorura  processibus,  quos,  qaales  futori  erant,  ex  mago» 
sapientia  praenoscebat,  viam  et  materiam  inveniret.*  Jamsillal.c.  512.iß- 
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dann,  als  diese  nicht  mehr  zu  verheimlichen  war,  sich  den  An- 
schein gab,  als  verurtheile  er  das  Verfahren  des  FUrsten,  um 
auch  so  noch  dessen  Interesse  zu  fördern  ^,  hatte  er  in  Wirklich- 
keit seinem  NefiFen  den  Rath  ertheilt,  hinter  dem  Rücken  des 
Markgrafen,  im  Mittelpunkte  der  markgräflichen  Machtsphäre, 
wo  der  Schatz  der  Normannenkönige,  wo  reiche  Kriegsvorräthe 
aufgespeichert  waren,  wo  die  Wehrkraft  des  Königreiches  stand, 
sich  festzusetzen-.  Die  Idee  Galvano  Lancia's  war  genial,  nicht 
minder  meisterhaft  aber  die  Art,  wie  der  junge  Manfred  die  ihm 
gegebene  Idee  durchführte^.  Während  der  Deutsche  Capitän 
am  päpstlichen  Hofe  seinen  und  seines  Bruders  Ludwig  Besitz- 
stand im  Königreiche  zu  sichern  sucht^,  legt  der  junge  Italiener 
den  Orund  zu  ihrer  Depossedirung,  zu  ihrem  Untergange:  In 
Abwesenheit  des  Commandanten  gewinnt  er  die  Thorwache  von 
Luceria,  gewinnt  die  Sarazenentruppe,  gewinnt  ihre  WaflFenbrüder^ 


»  Jaiiisilla  1.  c.  521E,  542C. 

'  ^Luceriam  si  sibi  habuerit,  bene  faciet  facta  sua",  Jamsilla  1.  c 
521 D.  —  £s  ist  nicht  zufällig,  dass  in  den  folgenden  Kämpfen,  in  denen 
Manfred  die  Krone  sich  erstreitet,  gerade  in  der  Gegend  von  Luceria  und 
Foggia  zweimal  die  Entscheidung  fällt. 

'  Die  Schilderung  der  abenteuerlichen  Flucht  Manfred's  nach  Luceria 
zählt  auch  zu  den  anziehendsten  Partien  in  dem  Berichte  des  Hofhistorio- 
graphen,  1.  c.  522D-532E. 

*  Siehe  darüber  die  päpstlichen  Urkunden  (B.-F.-W.  8841,  42,  43,  44; 
R.  263,  04),  welche  sämmtlich  am  3.  November  im  Neapel  ausgestellt  sind. 
Der  Papst  bestätigt  darin  für  Berthold  das  Grossseneschallamt,  die  Graf- 
Bchaft  Montescaglioso,  die  Baronie  Castro,  die  Burgen  Policorium,  Montis- 
pilosi,  Caurati,  Cilii.  Gualdo,  was  er  alles  schon  seit  Konrad  IV.  innehatte, 
dazu  auf  Lebenszeit  ein  Kammerlehen  von  1500  Goldunzen  aus  den  Ein- 
künften der  Doanen  in  Barletta,  Trani  und  Bari.  Vermisst  wird  eine  Be- 
stätigung der  Grafschaften  Ascoli  und  Andria  (bei  letzterer  Rücksicht  auf 
Manfred?,  vgl.  übrigens  Roden berg  a.  a.  0.  S.  193,  N.  2).  Den  Bruder 
Berthold's,  Ludwig,  belehnt  Innocenz  IV.  an  Stelle  der  ihm  von  Konrad  IV. 
yerliehenen  Baronien  Arienzo  und  Monteforte  mit  der  Grafsch<aft  Cotrone. 
Die  Besitzverhältnisse  des  dritten  Bruders,  Otto,  sind  erst  am  3.  December, 
bei  Gelegenheit  der  zweiten  Anwesenheit  Berthold's  am  päpstlichen  Hofe 
zu  Neapel  (s.  unten !),  geregelt  worden ;  Innocenz  IV.  bestätigt  ihm  die  von 
Konrad  IV.  verliehene  Grafschaft  Chieti  (B.-F.-W.  8889,  R.  265).  —  Die 
Besitzbestätigungen  für  Petrus  Rufus,  Giovanni  Moro,  Ansaldus  de  Mari 
vom  3.  November  1254  siehe  oben. 

^  ^compatres  (Gevatters leute),  quo  nomine  Saraceni  et  Theutonici  — 
«e  ad  invicem  vocare  assueveranf,  Jamsilla  1.  c.  562 E. 
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die  Deutschen  Ifeisigen;  der  gemeine  Mann  ^  hat  kein  Auge 
für  die  geheimen  Fäden  der  Intrigue,  er  sieht  in  Manfred  nur 
den  Kaisersohn-,  der  die  Rechte  seines  Königs  vertritt^,  in 
seinen  Gej^nern  Verbündete  des  Papstes,  von  dem  den  heidnischen 
Sarazenen  der  Untergang  drohe*.  Herr  der  Stadt  geworden, 
verfügt  Manfred  über  ein  noch  wirksameres  Mittel,  um  Söldner- 
herzen sich  zu  erobern ;  er  ist  in  den  Besitz  der  reichen  Schatz- 
kammern Friedrich's  IT..  Konrad's  IV..  des  Markgrafen  Otto, 
des  Giovanni  Moro'*  gelangt. 

Inzwischen  war  die  Flucht  Manfred's  offenkundig  geworden, 
Markgraf  Otto,  der  Bruder  Berthold's,  war  mit  einem  Getulge 
von  5<>0  Rittern  über  Cornetum^  nach  Foggia'  vorausgeeilt,  und 
am  nämlichen  Tage,  an  welchem  Manfred  sich  in  Luceria  fest- 
gesetzt, von  Foggia  her  vor  den  Thoren  der  Stadt  erschienen*, 
ohne  von  dem  bereits  erfolgten  Verluste  des  wichtigen  Waffen- 
platzes Kenntniss  zu  haben  ;  beinahe  wäre  er  von  dem  Gefnlge 
Manfred's  gefangen  genommen  worden.  Das  päpstliche  Haupt- 
heer unter  dem  Oberbefehle  des  Neffen  Innocenz'  IV.,  des  Ca^ 
dinallegaten  Wilhelm  Fiesco,  hatte  sich  von  Ariano  her  über 
den  Apennin  gegen  Troja  in  Bewegung  gesetzt;  der  Tag  der 
Ankunft  daselbst  ist  nicht  festzusetzen  ^.  Gleichzeitig  oder  noch 
etwas    später   traf   der  militärische  Adlatus    des  CardinaUegaten. 


^  Da^'egen  die  Deutschen  Castellane  sind  dem  Markgrafen  treu  ge- 
blieben. Vinrl.  Jiimsilhi  1.  c.  554D,  558C,  581C.  B.-F.-W.  8434,  8937. 
8911,  H\.n±  li02ü. 

-  ^Freilerici  veneratus  ut  heres",  Saba  Malaspina  1.  c.  T93D. 

^  ,qiKilit«'r  volmitutis  suae  erat  iura  regia  nepotis  sui  et  sua  manu- 
tenere,  .1  a  m  >«  i  1 1  a  1.  c.  r>::32E. 

^  .('um  f-niin  JSarraceui,  potiasime  qui  sunt  in  civitate  praedict*. 
imperialfs  esse  dicimtur,  quippo  alias  de  ritus  uiore  abhorrent  ecclefia©. 
(juae  consuevit  et  clebet  eoa  exacto  sollicitudinis  studio  persequi  et  omnino 
delere,  «Oijitare  merito  poterant,  quod  si  regnum  ^  sicut  credebatur.  id 
manus  ecclesiae  pervenisset,  vastaeset  eorum  in  Apulia  procul  dubio  inco- 
laiuiu  et  eos  tantjuain  proditionis  filios  diapersisset. **  Saba  Malaspina 
1.  (•.  7y;3D. 

'  Jamsilla  1.  c.  ö33C. 

•^  Ja  111  Sil la  1.   c.  526 B. 

■  1.  c.  52h;  r>. 

**  1.  c.  532LJ.  C.  1). 

''  Am  5.  November  urkundet  der  Cardinal  in  Troja.  Rodenberga.ft.('- 
S.  203,  Note  1. 
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irkgraf  Berthold,  ein,  nachdem  er  bereits  unterwegs  von  dem 
jrluste  Lucerias  Kunde  erhaltend 

Darin  verdient  Jamsilla  unbedenklich  Glauben,  dass  die  Nach- 
;ht  von  den  jüngsten  Ereignissen  auf  den  Markgrafen  einen  nieder- 
imetternden  Eindruck  machte^;  der  Hauptwaffenplatz  in  den 
Lnden  des  Gegners,  dazu  der  königliche  Schatz,  den  er  aus  der  Zeit 
r  Regentschaft  allein  noch  gerettet,  auf  den  er  bei  dem  Charakter 
s  Sicilischen  Kriegswesens  vornehmlich  seine  Pläne  aufgebaut^, 
>  Sarazenen  und  ein  Theil  der  eigenen  Landsleute,  unter  denen 
noch  soeben  geweilt,  die  er  gegen  Manfred  als  Bundesgenossen 
s  Papstes  bearbeitet**,  wider  ihn,  den  nunmehrigen  Verbün- 
ten  derselben  kirchlichen  Macht,  die  eigene  Umgebung  nicht 
?hr  verlässig ^  die  einen,  die  Deutschen  Söldner,  weil  sie  sich 
n  dem  mittellos  gewordenen  Markgrafen  abwenden^,  die  anderen, 
»  ritterlichen  Lehensmannschaften   des  Königreiches,    weil  sie 

^  Jamsilla  1.  c.  583  A,  B  und  nach  ihm  .sämmtliche  neueren  Dar- 
llungen  lassen  Berthold  gleichzeitig  mit  seinem  Bruder  Otto,  also  am 
November,  an  der  Spitze  der  Vorhut  in  Foggia  ankommen.  Dagegen 
echen  aber  nicht  bloss  die  päpstlichen  Verbriefungen  vom  3.  November 
Neapel  für  Berthold  und  seinen  Bruder  Ludwig  (R.  263,  264)  —  für 
;o  findet  sich  aus  dieser  Zeit  keine  — ,  Jamsilla  kommt  überdies  mit 
h  selbst  in  Widerspruch;    vorher   (1.  c.  532 B,  C)  berichtet  er,    Otto  sei 

I  Foggia  her  nach  Luceria  gekommen,  ohne  von  der  Festsetzung  Man- 
d*8  daselbst  zu  wissen,  jetzt.  Berthold  hätte  schon  auf  dem  Wege  nach 
ggia  davon  Kenntniss  erhalten.  Diese  beiden  Nachrichten  schliessen  ein 
iichzeitiges  Eintreffen  der  Brüder  aus. 

^  ^C^ui  marchio  veniens,  cum  sibi  significatum  fuisset  in  via  principem 
ieLuceriac,  conturbatus  est  nimis",  1.  c.  533B.  Jamsilla  (1.  c.  534A.B) 

II  wissen,  der  Markgraf  hätte  sogar  (Jeschenke  an  Manfred  nach  Luceria 
sandt. 

'  Bereits  am  17.  November  zwingt  Innocenz  IV.  die  Geldverlegenheit, 
eder  mit  England  anzuknüpfen. 

*  Jamsilla  1.  c.  511D. 

*  Multi  etiam  de  exercitu  legati  et  marchionis  audita  liberalitate 
incipis  de  exercitu  ipso  recedentes  venere  ad  principem',  Jamsilla 
0.  533  D. 

*  VgL  die  Haltung  der  Deutschen  Söldner  gegenüber  Manfred  nach 
Dl  Staatsstreich,  zu  einer  Zeit ,  da  Berthold  noch  über  den  königlichen 
hatz  verfügte:  ,Milites  Theutonici,  quos  princeps  habebat,  sine  stipen- 
>n«n  praestatione  sub  expectatione  melioris  eventus  ultra  retineri  non 
terant,  cum  praedictus  marchio  haberet  totam  cameram  regis  Conradi 
»^ctasquc  ipsius  gazas  nee  principi  aliquid  de  eis  mitteret**,  Jamsilla 
c.  511 A.    Vgl.  auch  499  E. 
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eine  i)äp.stliche  Fremdherrschaft  abweisen  ^     Der  Markgraf  ßngt 
an  —  hierin  pflichte  ich  Uodenberg-  vollkommen  bei  —  unsicher 
zu  werden,  a])er  nicht  wegen  der  unmilitärischen  EigenschaftHt 
des  Legaten  —  diese  konnte    der  Markgraf   als   -ausgezticlinfctt 
militärische   Kraft"    wettmachen    — ,   sondern    wegen   der  über- 
raschenden   Wendung    in   Apulien.       Hätte    der    kriegserfahrtoe 
("apitän  einen  sofortigen  Angrift  auf  Luceria,    ,um  Manfred's  Er- 
hebung im  Keime  zu  ersticken",  für  aussichtsvoll  gehalten,  wäre 
er  vielleicht  nur  des  eigenen  Heeres    sicher  gewesen,   er  würd« 
Mittel  und  Wege  gefunden  haben,    um  dem   Cardinallegaten 'lie 
Action  abzuringen.     Bekanntlich   ist   es    zu    einer    solchen  nicht 
gekommen,  ist  der   ganze  Monat  November  mit  Vorhandlungoi 
hingezogen  worden. 

Nach  Jamsilla^  dem  die  moderne  Geschicht^chreibung  s^ick 
anschliesst ,  ging  die  Initiative  dazu  von  Berthold  aus.  Ei»  ist 
schwer  zu  sagen,  auf  welcher  Seite  die  Neigung  zu  U^t^'^ 
handlungon  in  h()herem  Grade  vorhanden  gewesen  sein  mnss. 
bei  Berthold,  der  die  diplomatische  Gewandtheit  des  jungeo 
Fürsten  noch  immer  unterschätzt  zu  haben  scheint  *,  oder  ^«0 
Manfred,  der  Zeit  für  Fortsetzung  seiner  Rüstungen  gewina« 
und  sich  nicht  minder  Gelegenheit  verschaffen  will,  die  verfiif 
baren  Geldmittel  im  Heere  des  Gegners  wirken  zu  lassen,  die«n 
die  eigenen  Soldaten  abspenstig  zu  machen'^.  Das  aber  ist  ge- 
wiss, der  endliche  Vortheil  aus  den  Verhandlungen  fiel  aos- 
schliesslich  dem  Italiener  zu.  Nach  Jamsilla^  sollen  neben  da 
öffentlich,  unter  Anwesenheit  der  Bevollmächtigten  des  LegBta 
geführten  Verhandlungen  geheime  Besprechungen  über  ein  Se- 
paratabkommen mit  dem  Markgrafen  hergegangen  sein.  Voa 
den  Bedingungen,  die  Berthold  gestellt,    führt    der    in  diplonü- 

'  Siil.a  Mahispinii  1.  c.  792D.  -  a.  a.  O.  21*2. 

5  1.  c.  ryMii.  E. 

*  Galvano  Lancia  war  noch  abweBcnd,  bei  dem  Kanzler  Walter  vc 
(kra  al>er.  den  sich  dor  Markgraf  von  Manfred  ausdrücklich  als  Unterbätdia 
erViat  (Jani^illa  1.  c.  öSoA).  mochte  er  ein  gewisses  EntgegenkomotA 
voraussetzen  in  Rücksicht  auf  die  Beziehungen  aus  der  Zeit  Konrad >  1^ 
und  der  njaik»,nä fliehen  Hegentschaft. 

'  , Principe  auteni  sie  suas  quoiidie  vires  augente  coephdf 
couc-ordia  inter  ipsuui  et  legatum  tract^tas  haberi*,  Jamsilla  1.  c.  5SlC. 
vjj:1.  dazu  S.  247  Anni.  5  u.  0. 

•^  1.  c.  534  E  f. 
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tischen  Angelegenheiten  sehr  reservirte  Berichterstatter  nur  die 
eine  an,  Manfred  solle  seine  Tochter  dem  Neffen  des  Markgrafen, 
Ganarro,  verloben  —  gewiss  eine  Forderung  untergeordneten 
Charakters. 

Zu  einem  förmlichen  Abbruch  der  Verhandlungen  ist  es 
vor  der  Katastrophe  des  2.  December  nicht  gekommen;  das 
geht  nicht  bloss  aus  Nicolaus  de  Curbio  S  das  geht  selbst 
aus  Jamsilla  hervor^.  Ein  solcher  ist  von  Manfred  und  seinen 
Vertretern  absichtlich  vermieden  worden,  um  den  Gegner  bei  dem 
geplanten  Anschlage  unvorbereitet  zu  treffen.  Nach  Jamsilla 
hätte  es  sogar  den  Anschein  gehabt,  als  ob  der  Markgraf  mit 
den  gegnerischen  Anerbietungen  sich  zufrieden  gebe;  den  Ab- 
schluss  der  Verhandlungen  indess  hätte  er  von  der  Zustimmung 
seines  Bruders,  des  Markgrafen  Otto,  abhängig  gemacht^.  Hier 
nun  ist  einzusetzen,  um  einerseits  zu  einer  Berichtigung  Jam- 
silla's,  andererseits  zu  einem  Verständnisse  der  folgenden  Kata- 
strophe zu  gelangen.  Bei  der  Schilderung  der  gleich  zu  be- 
sprechenden Flucht  des  Cardinallegaten  yerräth  uns  derselbe 
Jamsilla,  der  vorher  kein  Wort  gehabt  für  eine  Abreise  des 
Markgrafen,  Berthold  sei  schon  vor  der  Katastrophe  (2.  December) 
im  Auftrage  des  Cardinallegaten  an  den  päpstlichen  Hof  nach 
Neapel  gegangen'^,  und  in  der  That  erwirkt  derselbe  bereits  am 

»  1.  c.  402.  *  1.  c.  535  D. 

'  ,Quamvis  enim  pactis  et  conditionibus  sibi  oblatis  (marchio)  ac- 
quiescere  videbatur,  tarnen  dicebat  se  expectare  marchionis  Oddonis  fratria 
sni  voluntatem  et  consilium,  quod  magis  dilationem  concluMonis  afiPerre 
▼idebatur*",  Jamsilla  1.  c.  535 D,  £. 

*  „Qai  (der  Cardinallegat  mit  seinem  Üiehenden  Heere)  cum  tanta 
featinantia  ibat,  quod  marchioni  Bertholdo»  qui  pridie  ab  ipso  fuerat 
miasus  ad  papam,  in  via  se  adiunzit,  et  deinde  ambo  simul  Neapolim  per- 
▼enientes  invenerunt,  quod  ipsis  diebus,  videlicet  idibus  Decembris,  papa 
defunctus  erat",  Jamsilla  1.  c.  541 A,  B.  Man  darf  mit  Roden b er  g  a.  a.O. 
215  Note  3  mit  Recht  daran  zweifeln,  ob  eine  grosse  Truppenmasse  mit 
der  Schnelligkeit  murschirt  sein  kann,  man  muss  daran  umsomehr  zweifeln, 
als  nach  Jamsilla  selbst  (bestätigt  durch  Nie.  de  Curbio  1.  c.  404)  der 
Cardinal  erst  nach  dem  Tode  des  Papstes  in  Neapel  eintrifiPt,  Berthold  aber 
noch  am  3.  December  von  Innocenz  IV.  in  Neapel  eine  Urkunde  für  seinen 
Bruder  Otto  erwirkt  (B.-F.-W.  8889,  R.  265),  man  braucht  auch  das  Wort 
.pridie*  nicht  zu  urgiren,  das  aber  geht  aus  Jamsilla  hervor  —  und  das 
baben  Schimu acher  und  Rodenberg  übersehen  — ,  Berthold  war  am  Tage 
der  Katastrophe  abwesend.  Die  päpstliche  Urkunde  vom  3.  December  be- 
stätigt das. 
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8.  December  eine  Urkunde  für  seinen  Bruder  Otto,  dessen  Besitz- 
Verhältnisse  bei  der  ersten  Anwesenheit  Berthold's  an  der  Curie 
noch  nicht  geregelt  worden  waren.  Wir  gehen  gewiss  nicht 
fehl  mit  der  Vermuthung,  der  Besuch  des  Markgrafen  in  Neapel 
stehe  mit  den  Verhandlungen  von  Troja  in  Zusammenhang:  nicht 
seines  Bruders  Otto,  sondern  des  Papstes  Zustimmung  wolltt 
Berthold  einholen.  Diese  Abwesenheit  des  Markgrafen  benützte 
Manfred  —  daher  das  anfangliche  Schweigen  Jamsilla*s  — .  um, 
während  scheinbar  die  Verhandlungen  noch  fortgeführt  wurden, 
zu  einem  von  langer  Hand  vorbereiteten  Schlag  auszuholend 

Die  Unterhandlungen  hatten  Manfred  Zeit  gegeben,  seine 
Rüstungen  fortzusetzen,  die  Deutschen  Söldner,  welche  zerstreut 
in  Apulien  und  anderen  Theilen  des  Königreiches  lagen,  in  SoU 
zu  nehmen*,  sie  hatten  ihm  selbst  Gelegenheit  gewährt,  Deutsche 
vom  Heere  des  Markgrafen  auf  seine  Seite  herüberzuziehend  Zur 
Zeit,  da  Berthold  am  päpstlichen  Hofe  zu  Neapel  weilt,  am 
2.  December  1254,  legt  Manfred  einen  Hinterhalt.  Markgraf 
Otto,  der  die  in  Foggia  (gegenüber  Luceria)  stehende  kleine« 
Heeresabtheilung  befehligte,  wird  beim  Fouragiren  überfallen, 
zieht  sich  nach  tapferem  Widerstände*  vor  der  Ueberm acht  gegen 
Foggia  zurück  und  rettet  sich,  da  er  die  Thore  verschloswn 
findet*,   nach  Canosa.     Manfred   schreitet    nun    zum   Angriff  auf 


*  Nunmehr  gelangen  wir  za  einem  vollen  Verständniss  der  Stelle  f« 

Nie.  de  Curbio  1.  c.  402:    ^Manfredos in  Romanae   ecclesiae  pittii 

exercitus  ajmd  Fogiain  existentis  fraudulenter,  dum  cum  illi«  p« 
suos  ])acis  et  reooneili  ationis  foedera  tractarent,  insultum  ccr 
Saracenis  tiilei  iniinicis  fecit.* 

-  ^IMurcs»  otiain  alii  Theutonici,  qui  post  mortem  regis  per  diT«» 
re^'ni  partes  et  praecipue  per  Apuliam  dispers  i  erant»  audito  principis  »i- 
ventu  in  Lucerinm.  ad  ipsum  venerunt  et  ad  stipendia  recepti  sunt:  ec  lictf 
nliqui  eorum  e(|iios  vel  arma  non  haberent.  princeps  eis  equo$  et  ariA 
prout  unumqueinque  indigere  ndebat,  praestabat*,  Jamsillal.  c.  5331'.^ 

'  ,No  ip!»orum  nuntiorum  (der  Gesandten  Manfred's)  accessu  ül« 
penitus  inutilis  esset,  per  illud  modicum  temporis,  quo  in  Troiu  foenmt 
ah  eis  sapienter  et  c.iute  tractatum  est,  quod  una  comestabulia  Theatou- 
corum,  <|iiae  in  exercitu  legati  erat,  ab  ezercitu  ipso  discederet  et  ad  paites 
principis  veniret.  cum  se  ad  id  commode  faciendum  loci  et  temporis  opp«* 
tunitas  daret",  Janisilla  1.  c.  535  E. 

*  .marchione  praedicto  viriliter  se  defenden  do  * ,  Jamsillal.  C.588& 

*  Cum  (marchio  Oddo)  vidisset,  quod  illi  de  civitate  ad  eim  rt^" 
sidium  non  cxirent,   sed  in  civitatem  descendere  prepararent'i  Jamsili^ 
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Foggia,  das  sich  noch  am  nämlichen  Tage  ergeben  muss.  In 
den  Morgenstunden  des  3.  December  aber  erscheinen  Bürger  von 
Troja  mit  der  Meldung,  dass  die  päpstliche  Hauptmacht  unter 
dem  Cardinallegaten  auf  die  Nachricht  von  der  Niederlage  Otto's 
von  Hohenburg  noch  in  derselben  Nacht  in  fluchtähnlichem  Rück- 
zuge die  Stadt  geräumt  habe.  Foggia  und  Troja  waren  für  die 
Päpstlichen  und  den  Markgrafen  verloren,  das  Heer  des  Legaten 
löste  sich  unterwegs  auf,  der  ganze  Feldzug  war  gescheiterte 
Nicht  des  Markgrafen  Otto  angeblicher  Verrath-  hat  die  Kata- 
strophe verschuldet,  sondern  die  Kopflosigkeit  des  Legaten,  das 
versteckte,  aber  fein  durchdachte  Spiel  des  Italieners,  nicht  zu- 
letzt aber  die  Vertrauensseligkeit  Berthold's,  der  in  seiner  Unter- 
schätzung Manfred's  erst  mit  Verhandlungen  sich  hinhalten  Hess, 
dann  in  einem  kritischen  Augenblicke  von  seinem  Posten  sich 
entfernte,  um  in  Neapel  diplomatische  Verhandlungen  mit  dem 
Papste  zu  pflegen.  Im  Februar  1255  musste  der  Gesinnungs- 
genosse Berthold's,  Petrus  Rufus,  Sicilien  räumen,  Ende  März 
ist  auch   Calabrien   für   ihn   verloren ^    bereits   beginnt   die 


538 B.  Rodenberg  S.  214  interpretirt  diesen  Satz  also:  ,die  Seinen  (das 
Gefolge  Otto*s)  drängten  sich  in  die  Stadt  hinein,  die  drinnen  befindlichen 
Truppen  wagten  nicht  hinauszukommen'*.  Diese  Interpretation  ist  aber 
grammaticalisch  nicht  zulässig,  „illi**  ist  Subject  für  beide  Declarativsätze. 
Der  Sinn  ist:  die  Besatzung  der  Stadt,  die  vor  dem  Thore  erschien  und 
anfangs  Miene  machte,  dem  Markgrafen  zu  Hilfe  zu  kommen,  verschloss 
die  Thore  und  zog  sich  vor  der  Uebermacht  der  Feinde  in  die  Stadt  zurück. 

»  Vgl.  Jamsilla  1.  c.  53r)C-540A,  Nie.  de  Curbio  1.  c.  402  f., 
Ann.  Januenses  M.  G.  SS.  XVIII,  232.  Ann.  S.  Justine  Patavini  M.  G.  SS.  XIX, 
Matth.  Paris,  ed.  Luard  V,  430  (lässt  den  Cardinallegaten  fallen!)  und 
474  (vermengt  die  Katastrophe  vom  December  1254  mit  der  vom  Sommer 
1255);  Schreiben  Manfred's  von  1254  December  3,  B.-F.  4647.  Eine  gute 
Zeichnung  der  militärischen  Action  gibt  Rodenberg  a.  a.  0.  213-15. 

*  Nie.   de  Curbio   und   Annal.  Januenses  1.  c.   beschuldigen   den 
Markgrafen  Otto  des  Verrathes,    letztere  erwähnen   bei  dem  Gefechte  von 
Foggia    neben  Otto   auch   eines    Bruders.     Das  kann,   wenn   die  Nachricht 
Glauben  verdient,  nur  Ludwig  gewesen  sein.     Ein  Verrath  des  Markgrafen 
Otto  ist  naeh  unserer  ganzen  früheren  Darstellung  ausgeschlossen;  dagegen 
spricht  auch  der  Bericht  Jamsilla' s,  der  den  tapferen  Widerstand  des  Mark- 
grafen ausdrücklich  hervorhebt,  dagegen  spricht  das  Verhältniss  Otto's  zum 
Nachfolger  Innocenz'  IV.  (vgl.  namentlich  B.-F.-W.  8940  f.),  ganz  besonders 
Hher  die  Abwesenheit  Berthold's. 

•  Schirrmacher  a.  a.  0.  110-113. 
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Deutsche  Emigriition  aus  Italien,  bereits  gebeu  Deutsche 
Kelle,  die  unter  Berthold  und  Konrad  IV.  im  Lande  gedient  du 
Köiii^^rcich  für  die  Deutsche  Herrschaft  verloren  ^ 

Innocenz  IV.    hat   die   Niederlage    von    Foggia   mir  wenige 
Tage  übork'bt,  er  ist  am  7.  December  in  Neapel  gestorben,  mir 
dem  schmerzlichen  Bewusstsein,  dass  seine   Sicili«chen  Plane  ge- 
scheitert seien.  Wenn  die  Cardinäle  in  Neapel  verblieben  und  hier 
noch  am  12.  December  1254*    zu  einer  Wahl    sich    vereiniirten. 
so   geschah    das    ganz    besonders   unter   Einwirkung   des  Mark- 
grafen Berthold  und  seiner  6esinnungsgenos.sen,   die  eines  Papstes 
gegen  Manfred  bedurften   und  mit    allen  Mitteln    es    verhindeni 
mussten,    dass    die    bisherigen    Bundesgenos.sen     der   Curie  sieh 
selbst  überlassen  wtirden^    Der  neue   Papst   Alexander  IV.  steht 
denn  auch  in  demselben  engen  Verhältnis.se   zu    den  Markgraf^« 
von  Hohenburg,  wie    sein  Vorgänger;    am    !•>.   Januar  12:Jo  e^ 
neuert  er  dem  Markgrafen  Berthold  die  Bestätigung  Innocenz  IV. 
über   das   Grossseneschallamt   und    über    die    Grafschaft  Monte- 
scaglioso,  am  18.  Januar  erneuert  er  ihm   das  Kammerlehen  tos 
\7)i){)  Golduuzen,  sowie  die  Bestätigung   seines  Vorgängers  über 
die  erkaufte  Baronie  Flumari ,    am  nämlichen  Tage    bestätigt  er 
seinem    Bruder   Ludwig   die   diesem    vom    Vorgänger   verliehen« 
Grafschaft  Cotrone  und  erneuert  dem  dritten  Bruder  Ludwig  fe 
Bestätigung    Innocenz'  IV.    über   die    Grafschaft    Chieti*.     Ihrer 


'  VkI.  B.-F.-W.  .^911,  12.   (Vgl.  auch  9020.)   Diese  ThatsHche  irt  bist? 
nidit  l»eaohtt?t  worden! 

-  Vgl.  Schirrmsicher  ii.  a.  0.  103,  B.-F.-W.  8891b. 

^  „Tiintus  iiuteui  Ciirdinalibus  et  aliis  de  Roma  na  curia  exillavictoii 
priiuipis  timor  accessit,  quod  viso  legato  et  marchione  oiunes  voluen» « 
Neapoli  rfceden'  et  iu  C'aiupaniam  redire.  Ad  magna ni  tarnen  in^tii- 
tiaui  et  confortatiunem  marchionis  ipsius  steterunt.  et  in  odiia 
coUceti  ad  elcctioiieiii  iiovi  summi  pontiticis  cardinales  de  niane  ]»roced«D(ft 
elet,'erunt  doininuiu  Rainalduin  -  -  -  vocatusque  est  papa  Alexander",  hvt 
ßilla  1.  L\;A]U.  ,?]t  beneficio  potestatis  domini  Bertholini  ficta 
est  Aloxandfi-  papa  «[uartus,  quia  retinuit  cardinales,  ne  possent  de  cirititt 
exire,  (|Uuus(|U(^  successoris  electio  haboretur.  Papa  vero  Alexiinder  w^ 
fuit  iii^rratub  de  tanto  beiielicio  sibi  facto,  imo  usque  ad  diem  mortis  äoü 
de  Camera  t^ua  providit  doniino  Bertholino',  Salimbene  de  Adamo,  Mcaa- 
iiienta  historica  ad  provincias  Parmensem  et  Placentinam  pertinentiü  IE  I 
pag.  3.5s. 

*  B.-K.-W.  8913.  14,  15.  16,  17.  18,  R.-  266-69.    —   Am  10.  Febnur 
bestätigt  Alexander  IV.   den  Markgrafen  neaerdings   die   vod  seinem  Vor 
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Einwirkung  wird  es  auch,  ganz  abgesehen  yon  der  Continuitat 
in  der  päpstlichen  Politik,  zuzuschreiben  sein,  dass  Alexander  IV., 
obwohl  im  Grunde  ein  Gegner  der  Politik  Innocenz*  IV.,  zu- 
nächst im  Königreiche  verblieb. 

Wir  wissen,  dass  Berthold  bei  seinem  Bündnisse  mit  der 
Curie  die  Absicht  verfolgte,  gegen  Manfred  dieselbe  Macht  aus- 
zuspielen, mit  der  dieser  eben  seinen  Sturz  herbeigeführt,  wir 
wissen  aber  nicht,  wie  er  bei  seinem  Abkommen  mit  dem  Sici- 
lischen  Lehensherrn,  Innocenz  IV.,  die  Rechte  des  Königs  Kon- 
radin gewahrt  hat;  vielleicht  hat  er  sich  im  Drange  der  Ver- 
hältnisse zunächst  mit  derselben  allgemeinen  Erklärung  des 
Papstes  begnügen  müssen,  die  dieser  im  Vertrage  vom  27.  Sep- 
tember 12.54  abgegeben^.  Dass  aber  der  Markgraf  am  König- 
thum  Konradin's  festhielt,  das  schrieb  ihm  nicht  bloss  seine 
ganze  Vergangenheit,  nicht  bloss  die  Loyalität  gegen  den  Sohn 
seines  früheren  Gönners,  das  schrieb  ihm  sein  eigenstes  Interesse 
vor:  die  Stellung,  die  er  sich  zurückerkämpfen  will,  beruht  ja 
vornehmlich  auf  den  letztwilligen  Verfügungen  Konrad's  IV. 
Gegen  den  Italienischen  Usurpator  Manfred,  der  gewaltsam  dieses 
Testament  umgestossen,  gibt  es  für  den  Deutschen  Capitän  kein 
anderes  Parteihaupt  als  den  Deutschen  Konradin,  zu  dessen 
Reichs  Verweser  er  vom  Vater  bestellt  war;  das  Königthum  Kon- 
radin's  ist  für  ihn  und  seine  Gesinnungsgenossen  eine  politische 
Nothwendigkeit. 

Ein  merkwürdiger  Schritt  der  päpstlichen  Curie,  den 
Markgraf  Berthold  gleich  in  den  Anfängen  des  Pontificates 
Alexander's  IV.  herbeiführt,  bildet  einen  glänzenden  Beleg  für 
diese  meine  Ansicht.     Am  23.  Januar  1255   lädt  Alexander  IV. 


gSLDger  verliehenen  Grafschaften,  Baronien,  Städte  und  Burgen  (B.-F.-W. 
8940),  am  15.  Februar  verspricht  er,  bei  jeder  päpstlichen  Verfügung  über 
das  Königreich  ihnen  den  Fortbesitz  der  von  der  Kirche  verliehenen  Güter 
zu  sichern,  sie  mit  den  Gütern  und  Rechten,  welche  sie  in  Sicilien,  Deutsch- 
land und  Italien  besitzen,  gegen  jedermann  zu  vertheidigen  (8947,  49),  und 
bewilligt  ihnen  gegenseitiges  Nachfolgerecht,  ausgenommen  das  Oross- 
seneschallamt  und  das  Kammerlehen  von  1500  Unzen  (8946).  Schon  vorher, 
am  8.  u.  9.  Februar,  hatte  er  ihnen  die  Stadt  Avellino  und  Burg  Somma 
verpf&ndet  und  sie  mit  dem  Herzogthum  Amalfi  belehnt  (B.-F.-W.  8985,  39, 
R.  271,  72),  Vergabungen,  die  freilich  eine  reelle  Bedeutung  zunächst  nicht 
haben  konnten. 

»  B.-F.-W.  8818.    Siehe  oben  S.  242.    Vgl.  B.-F.-W.  8841. 
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die  Herzogin -Witwe  Agnes  von  Baiern,  deren  Tochter,  die 
Königin- Witwe  Elisabeth,  und  deren  Söhne,  die  Herzoge 
Ludwig  den  Strengen  und  Heinrich  XIII.,  ein,  sie  möchten  mit 
ihm  wegen  Wahrung  der  Rechte  des  jungen  Konradin  in  Cntt^ 
handlung  tretend  Der  Papst  bezeichnet  darin  Konradin  als 
König  von  Jerusalem  und  Herzog  von  Schwaben,  erklärt  sici 
bereit,  die  Rechte  Konradin's  da,  wo  er  sie  besitzt,  nicht  blos 
zu  erhalten,  sondern  auch  mit  apostolischem  Wohlwollen  noch 
mehr  zu  erhöhen,  erklärt  sich  bereit,  die  Vormundschaft  Kon- 
radin's  zu  übernehmen,  mit  anderen  Worten,  der  Papst  will  ad 
das  eingehen ,  was  Konrad  IV.  als  seinen  letzten  Willen  ge 
äussert'-'.  Der  Papst  bezeichnet  das  Entgegenkommen  der  Curi« 
als  das  Werk  des  Markgrafen  Berthold  und  seiner  Brüder^  die 
sich  der  Kirche  aus  dem  Grunde  angeschlossen,  um  itir  die  Er- 
hr>hung  Konnidin's  besser  wirken  zu  können*.  Auf  ihre  Bitten 
habe  er  den  Bischof  Heinrich  von  Chiemsee  an  den  Baierisolwi 
Hof  und  an  die  Königin-Witwe  mit  diesbezüglichen  Auftrigec 
zurückgeschickt.  Er  empfiehlt  den  Markgrafen  Berthold  als  Ver- 
mittler'^^. 


^  (Quollen  und   Erörteiuugen  z.  Baier.  G.  V,  Nr.  .57.  K.  270. 

-  Vgl.  H.-F.  4632. 

^  „cum  pro  ipso  apud  sedem  apostolicain  sepius  cum  instantia  ini^ 
cesserint  et  frequent^r  exorent*. 

*  ^qui  Iiiic  de  eaui>a  ecclesie  adhesisse  dino8citur,  ut  eiusdem  pQ^* 
oxaltutioiiom  et  promotioncm  possit  inibi  Dielius  procurare*. 

''  ^propter  «luod  secure  in  hoc  ipsius  marchionis  postulare  potea  äie- 
liun»  tuninque  silii  conlidenter  intentionem  exprimere.  quoniam  et  tc* 
nostruni  ei  animuni  in  liac  parte  iiducialiter  reserabimus,  cum  satis  do^ 
placeat,  quantumcunique  puerum  ipsum  diligat,  quod  sit  in  haiusnK^ii 
nogoiio  mediator**.  — Ks  ist  mir  unbegreiflich,  wie  Schirrmachera,  a 'J 
11(3  (ihm  scheint  sich  lliezler,  Gesch.  Baiems  II,  103  anzaBchliessen*  n 
dem  Satze  ^non  solum  8ua  sibi  iura,  ubicumque  hec  habeat,  integn^ 
illcsa  conservare  velimus,  sed  etiam  etc.*  bemerken  kano,  Alexander  K. 
geho  einer  Untersuchung  über  die  Rechtlichkeit  der  Ansprüche  Konnwü«? 
auf  das  Königreich  aus  dem  Wege.  Eine  Untersuchung',  freilich  wenigff 
über  die  Ansprüche  Konradin's  auf  das  Königreich  im  allgemeinen  —  &t 
stillschweigende  Anerkennung  dieser  liegt  schon  in  der  päpstlichen  Eis- 
laduijg  —  sondern  mehr  über  die  rechtliche  Stellung  des  Königs  dasclte 
wird  ja  eben  mit  den  Verhandlungen  angesti'ebt,  zu  denen  der  Papil  «n^ 
lädt.  Kbensowenif;  kann  ich  mich  Schirrmacher  anscbliessen ,  wenn  ff 
weiterfahrt:  „dass  aber  der  Papst  von  der  Wahrung  der  Rechte.  woKöond 
solche  nur  habe,  die  auf  das  Königreich  ausschloss,  zeigte  «eine  zn  eben 
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Markgraf  Berthold  und  seine  Brüder  wollen  —  das  geht 
aus  diesem  Schreiben  klar  hervor  —  Aufrechterhaltung  des 
letzten  Willens  Eonrad's  IV.  Und  in  Rücksicht  auf  diesen  letzten 
Willen  Konrad's  lässt  sich  Markgraf  Berthold  am  15.  Februar 
1255  vom  Papste  das  Versprechen  ertheilen,  ihm  im  Falle  der 
Einigung  mit  Konradin  Indemnität  für  den  Rücktritt  von  der 
Regentschaft  zu  erwirkend  Gleichzeitig  wurden  indess  auch  mit 
Manfred  Friedensverhandlungen  gepflogen,  dem  der  Termin  zur 
Rückkehr  zur  Kirche  dreimal,  anfangs  bis  zur  Lichtmessoctave, 
dann  bis  „Lätare",  dann  bis  zur  „Cena  Domini"  verlängert  wurde*. 

dieser  Zeit  ausgesprochene  AnerkenuuDg  Edmund's  von  England  als  König 
von  Sicilien".  Welche  Rechte  Komadin's  waren  denn  für  Berthold  von 
Hohenburg,  auf  dessen  Veranlassung  der  päpstliche  Schritt  erfolgte,  actuell, 
wenn  nicht  die  auf  Sicilien?  Und  dann,  nicht  am  23.  Januar,  sondern  am 
9.  April  erfolgte  die  Anerkennung  Edmund's.  Bedenklicher  ist  ein  Erlass 
der  Curie  vom  4.  Februar  1255,  der  die  päpstliche  Anerkennung  der  An- 
sprüche Alfons*  von  Castilien  auf  das  Herzogthum  Schwaben  voraussetzt 
(B.-F.-W.  8936).  Indess  dieser  Erlass  hat  mit  dem  Königreiche  Sicilien 
nichts  zu  schaffen  und  ist  in  die  Gattung  jener  so  zahlreichen  Verleihungen 
einzureihen,  die  der  Curie  abgerungen  wurden,  an  deren  Durchführbarkeit 
sie  aber  selber  nicht  glaubte.  Die  Curie  schlug  Anhängern  nicht  gerne 
etwas  ab.  auch  Innocenz  IV.  hatte  wiederholt  Anwesenden  auf  Kosten  der 
Abwesenden  gegeben,  vgl.  Rodenberg  a.  a.  0.  5.  üebrigens  zeigt  die 
erwähnte  päpstliche  Kundgebung  vom  15.  Februar,  dass  man  auch  noch 
nach  dem  4.  Februar  das  Project  einer  officiellen  Anerkennung  Konradin*B 
im  Königreiche  nicht  hatte  fallen  lassen.  Jedenfalls  sind  die  Markgrafen 
für  den  Erlaes  vom  4.  Februar  nicht  verantwortlich ;  hatte  ja  auch  Konnidin 
später  in  seiner  berühmten  „Protestatio"  (Dönniges,  Acta  Heinrici  VII., 
Bd.  II,  247)  darüber  zu  klagen,  dass  der  Papst,  während  dessen  Gesandter 
noch  bei  ihm  weilte,  das  Königreich  auch  schon  anderen  Königen  und 
Fürsten  angeboten  habe. 

^  „quod  idem  puer  pro  eo quod  tu,  tili  B(ertolde),  balium  regni 

Sicilie  nobili  viro  Manfredo  -  -  -  cessisti ,  nequaquam  vobis  in  personis  et 
rebus  vestris  molestiam  inferet"  (B.-F.-W.  8948). 

*  B.-F.-W.  8966.  —  Zwei  Urkunden  von  1255  Februar  15,  in  denen 
Papst  Alexander  IV.  den  Markgrafen  von  Hohenburg  verspricht,  sie  mit 
Manfred,  falls  er  zum  Gehorsam  gegen  die  Kirche  zurückkehrt,  zu  ver- 
söhnen, in  allen  ihnen  von  der  Kirche  verliehenen  Gütern  zu  beschützen  und 
Manfred  zu  vollem  Schadenersatz  anzuhalten  (B.-F.-W.  8944,  45),  lassen 
sogar  vermuthen,  dass  Berthold  schon  damals  unter  gewissen  Sicherstellungen 
bereit  war,  Manfred  selbst  im  Besitze  der  Statthalterschaft  zu  belassen. 
Ich  werde  an  einem  späteren  Orte  über  die  Unsicherheit,  die  man  seit  der 
Festsetzung  Manfred's  in  Luceria  an  Berthold  wahrnimmt,  über  den  Mangel 
an  Klarheit  und  Folgerichtigkeit  zu  si)rechen  haben. 


25()  M.  Döberl. 

Die  Verhandlungen  mit  Manfred,  wie  nicht  minder  die  mit 
den  Vormündern  Konradin's  blieben  resultatlos.  Am  25.  Min 
125')  wurde  Manfred  gebannt  \  längstens  um  dieselbe  Zeit  mus?te 
die  Curie  und  niusste  Markgraf  Berthold  Qewissheit  haben,  dass 
die  Vormünder  Konradin's,  die  gleichzeitig  sowohl  vom  päpstlichen 
Hofe,  beziehungsweise  den  Markgrafen,  als  auch  von  Manfred 
bearbeitet  wurden  -,  sich  für  Letzteren  entschieden  hatten  ~\  Wir 
kennen  zwar  nicht  die  *  Beweggründe  der  Baierischen  Politik,  die 
durch  ihre  Entscheidung  für  Manfred  in  Widerspruch  mit  dem 
letzten  Willen  Konrad's  IV.  den  Staatsstreich  vom  August  12'4 
legalisirte  und  damit  dem  Usurpator  den  Weg  zum  Throne  ebneie, 
indess  bei  dem  Charakter  der  damaligen  Baierischen  Territorial- 
politik gewinnt  es  fast  den  Anschein,  als  ob  bei  der  DesaToa:- 
rung  Berthold's  neben  der  Unkenntniss  der  Italienischen  Ver- 
bal tu  ii>se  auch  Rücksicht  auf  specifisch  Baierische  Interessen  mit- 
gesprochen hätte.  Wir  haben  nämlich  gewichtige  Gründe  zc 
der  Annahme,  dass  die  Baierischen  Herzöge,  die  um  dieselbe 
Zeit  jede  Gelegenheit  wahrnehmen,  ihr  Herrschaftsgebiet  ia 
Nordgau  zu  erweitern,  bereits  damals  die  Lande  der  Markgrafen 
von  Vohburg-Hohenburg  in  Besitz  genommen  hatten,  yerrauthKci 
in  Ausnutzung  der  gegen  die  markgräflichen  Brüder  publicirt« 
päpstlichen  Erlasse  vom  8.  und  12.  September   1254*. 


'  B.-F.-W.  89G6. 

*  Die  Worte  in  der  bekannten  »Protestatio  Conradini*  (Dönnige^ 
Acta  Honrici  VFI.  Bd.  11,  247):  „(Innocentius)  hereditarium  regnum  nostroD- 
invasit  personaliter  cum  exercitu  numeroso  et  sub  pretextu  liciti,  qao  m  ä 
CO  balinm  pretendebat,  totum  suo  dominio  vendicavit.  Confeijtiin  Teror 
tarnen  aijprehonsa  possessione  pravum  intentionis  nefande  propositomm:^' 
festiins  et  dicti  regrni  tanquam  in  eius  regem  totani  in  se  precise  traa^feKö 
potestatein  paulatim  nonien  ibi  delere  nostrum,  extinguere  fidem  noÄrai 
et  iura  pupilli  regia  suffocare  perpetuo  satagebat"  gehen  wohl  auf  den  B<- 
rieht  Manfred'»  zurück.  Sie  erinnern  sehr  an  die  Darstellung  bei  Jamsil^» 
1.  c.  512E. 

■  Die  Urkunde,  in  welcher  Manfred  im  Namen  Konradin  f«  die  Reic»- 
Verwesung  in  Sicilien  mit  unumschränkter  Regierringsvollmacht  überti»?» 
wird,  ist  allerdings  erst  am  20.  April  1255  ausgestellt,  B.-F.  4771. 

*  B.-F.  4(544  a,  B.-F.-W.  8795,  R.  259-60.  —  Zwei  Monate  «pätff  «t 
die  Anwesenheit  der  Baierischen  Herzöge  in  dem  Vohburgischen  Nabbaxf 
urkundlich  belegt  (Quell,  u.  Er.  V,  132,  R.  282).  Als  nach  dem  Tode  äff 
Markgrafen  der  Bischof  von  Freising  deren  erledigte  Lehen  dem  Her«? 
Ludwig  dem  Strengen  verbrieft,  verleiht  er  ihm   ,omnia    et  singola  ftw**-    ■ 
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Unter  diesen  Verhältnissen  kamen  die  von  der  Curie  wohl 
schon  seit  längerer  Zeit  mit  England  geführten  Verhandlungen 
zum  Abschlüsse;  am  9.  April  verbrieft  Alexander  IV.  dem  noch 
unmündigen  Prinzen  Edmund  von  England  die  Verleihung  Siciliens. 
Der  Papst  macht  die  Uebertragung  des  Königreiches  neben  anderen 
Bedingungen  von  der  Aufrechterhaltung  seiner  und  seines  Vorgängers 
Bestätigungen,  beziehungsweise  Verleihungen  für  die  Hohenburger 
abhängig^  und  übersendet  dem  König  von  England  Abschriften 
der  den  Markgrafen  gegebenen  Privilegien  -.  Der  Curie  und  noch 
mehr  dem  Markgrafen  Berthold  kam  es  darauf  an,  durch  Eng- 
land die  für  ein  weiteres  Unternehmen  gegen  Manfred  noth- 
wendigen  finanziellen  Mittel,  vermuthlich  den  unentbehrlichen 
Credit  bei  den  Italienischen  Kauf leuten,  zu  erwerben '.  Zugleich 
sollte  das  capitalkräftige  England  die  Markgrafen  schadlos  halten 
für  die  finanziellen  Einbussen  in  Sicilien  wie  für  die  zur  Er- 
oberung des  Königreiches  bereits  gemachten  Aufwendungen;  wir 
vernehmen  aus  einem  päpstlichen  Schreiben  vom  21.  April  1255, 

que  nobiles  viri  hone  recordationis  Bertboldus  etc.  -  -  -  habebant  vel 
habere  debebant*  (!).  Aus  dem  Artikel  15  des  Vergleiches  zwischen 
dem  Bischof  von  Regennburg  und  Herzog  Ludwig  von  1272  Februar  7  geht 
ebenfalls  hervor^  dass  die  Herzöge,  von  Baiern  Regensburger  Kirchenlehen 
der  Markgrafen  bereits  zu  deren  Lebzeiten  inne  gehabt  (Quell,  u.  Er.  V, 
Nr.  102,  R.  285).  Vgl.  auch  betreffe  Hohenburg  Ried.  Cod.  dipl.  Rat.  I, 
448,  R.  281.  Als  Rodeger  von  Ehenheim,  der  unter  dem  Markgrafen 
Berthold  im  Königreiche  Sicilien  gedient,  nach  Hause  zurückkehrt,  sieht 
sich  Papst  Alexander  IV.  zu  dem  ausdrücklichen  Befehle  veranlasst ,  dem 
Edlen,  dem  er  als  früheren  Anhänger  Konrad *8  verziehen  habe,  seine  Güter 
zurückzugeben.  (1255  Januar  13,  B.-F.-W.  8912.) 

*  B.  F.-W.  8974,  R.  275.  *  B.-F.-VV.  8980,  R.  277. 

»  VgL  Potthast  Nr.  16018,  51,  16229,  16566,  16620,  Rodenberg 
a.  a.  O.  217.  Charakteristisch  ist  die  Urkunde  Alexander's  IV.  1256  Juni  20 
(yCum  olim  Bertoldo  marchioni  de  Camby  (!)  pro  negocii  regni  Siciliae 
procuracione  duo  millia  unciarum  auri  per  dilectos  iilios  Reinaldum,  Rei- 
nemm  etc.  eorumque  socios,  cives  et  mercatores  Senenses  (Siena!)  persolvi 
mandaverimuB  et  propter  hoc  quaedam  roonasteria  et  ecclesiae  regni 
Angliae  fuerunt  in  duobus  milibus  marcarum  sterlingorum  novorum  de 
mandato  nostro  eisdem  mercatoribus  obligata  -  -  -  et  de  huiusmodi  pecunia 
nonnisi  tantum  trecentae  unciae  fuerunt  per  dictos  mercatores  eisdem 
marchioni  et  fratribus  persolutae,"  M.  G.  SS.  XXVIII,  361).  Aus  der 
finanziellen  Belastung  der  Klöster  schreibt  sich  zum  Theil  die  Verstimmung 
des  Mönches  von  St.  Albans,  Matthäus  Paris,  gegen  den  Papst  Inno- 
cenz  IV.  her. 
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dass  Prinz  Edmund  von  England  zum  Ersätze  des  von  dem 
Markgrafen  erlittenen,  auf  8000  Unzen  gewertheten  Schadens 
verpflichtet  worden  ist,  und  vernehmen  zugleich  die  AufforderaBg. 
der  König  von  England  solle  dem  Markgrafen  in  bestimmten 
Terminen  4000  Unzen  bezahlen,  für  den  Kest  aber  solle  er  ihnen 
die  Grafschaft  Gravina  und  die  Stadt  Bitonto   verpfänden*. 

An  eine  wirkliche  Besitzergreifung  des  Königreichs  durch  die 
Engländer  hat  —  darin  pflichte  ich  Roden  berg-   bei  —  vielleicht 
nicht  einmal  die  Curie  ernstlich  gedacht,  noch  weniger  mochten 
die  Markgrafen  daran  denken^.    War  diesen  ja   selbst  da:f  Bund- 
niss  mit  dem  päpstlichen  Lehensherrn,   wie    es   sich  im  Folgenden 
noch  deutlicher  herausheben  wird,  nur  Mittel  zum  Zwecke,  um 
wie  viel  mehr  das  Bündniss  mit  dem  Engländer  I     Bis  Michaeli 
über   ein  Jahr   —   dieser   Terrain    war    für    das    Erscheinen  de§ 
Englischen    Königs    oder    eines    stellvertretenden    Capitans  be- 
stimmt —  konnte  ein  mit  Englischen  Mitteln  aufgebrachtes  He^r 
den  Fürsten  Manfred  längst  dem  Markgrafen  Berthold  zu  Willen 
gemacht  haben.    Nach  einem  siegreichen  Feldzuge  aber  konnten 
selbst  die  von  der  Curie  und  dem  Prinzen  von  England  gemachiea 
Neuverleihungen,  beziehungsweise  Verpfändungen,  die  gegenwärtig 
keinen  reellen  Werth  hatten,  bei  der  Neuregelung  der  markgrir- 
lichen  Besitzverhältnisse  Verwerthung  finden ;  ihren  Vortbeil  haben 
die  Markgrafen  niemals  vergessen. 

Im  Mai  hatte  man  mit  den  Englischen  Geldern  und  den; 
Englischen  Oedit  ein  Heer^  zusammengebracht;  die  Hauptmac'tt 
sollte  unter  dem  Cardinallegaten  Octavian  von  S.  Maria  in  Vii 
Lata  und  dem  Markgrafen  Berthold,  dem  „capitaneus  papaüs 
exercitus"  \    nach   Apulien   vorrücken,    ein    anderes  Corps  unter 


'  B.F.-W.  8981,  R.  278.  »  a.  a,  O.  218. 

^  Wie  abfällig  man  in  England,  selbst  in  Hofkreben,  das  Siciliicbe 
Abenteuer  beurtlieilte,  kann  man  nicht  bloss  scbliessen  aus  der  bekannia 
früheren  Aeusserung  Richard's  von  Gornwallis.  des  Bruders  Heinriche  IH 
(das  päpstliche  Anerbieten  des  Sicilischen  Reiches  komine  ihm  vor.  vk 
wenn  ihm  jemand  sagte :  Ich  verkaufe  dir  den  Mond ,  steige  hinaof  W 
hole  ihn  dir.  Matth.  Paris,  M.  G.  SS.  XXVIII,  845),  sondern  auch  as 
der  jüngst  bekannt  gewordenen  Verbriefung  Richard*8  von  1256  November  Ä 
(H.-F.-W.  117G9).    Vgl.  auch  B.-F.-W.  13990. 

*  ,()uius  maior  et  melior  pars  Tusci  dicebantur",  Saba  Malaspifi* 
794  I). 

^  Jamsilla  1.  c.  572C.  —  Matth.  Parisiensis   ed.  LuardV,  4* 
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dem  Archipresbyter  von  Padua  zu  Lande  in  Calabrien  einbrechen, 
während  gleichzeitig  eine  Flotille  unter  Petrus  Rufus  eine  Lan- 
dung daselbst  beabsichtigte.  Am  1.  oder  2.  Juni^  stand  das 
Heer  des  Cardinallegaten,  bei  dem  sich  neben  dem  Markgrafen 
Berthold  auch  dessen  Brüder  befanden*,  bei  Bulfida^.  Doch 
bereits  hatte  Manfred  von  der  päpstlichen  Invasion  Kunde  er- 
halten, bereits  hatte  er  von  Luceria  aus  ein  vornehmlich  aus 
Sarazenen  und  Deutschen  Söldnern*  gebildetes  Heer  mobil  ge- 
macht und  sich  am  1.  Juni  gegen  den  Feind  in  Bewegung 
gesetzt. 

Bei  Frigento  stehen  sich  Berthold  und  Manfred  zum  ersten 
Mal  in  diesem  Feldzug  gegenüber  ^.  Mochte  man  von  der  Schlag- 
fertigkeit Manfred's  überrascht  sein,  mochte  man,  mehr  als 
die  Wirklichkeit  ergab,  auf  Abfall  seitens  der  Apulischen  Com- 
munen,  vielleicht  auch  der  Deutschen  Söldner  gerechnet  haben 
oder  noch  rechnen*^,  mochte  man  weiteren  Zuzug  abwarten^:  das 


„ingeniosus  et  potens  bellator  marchisius,  de  cuius  consilio  et  adiutorio 
totus  exercitus  papalis  confidebat*. 

>  Vgl.  Jamsilla  561 D. 

'  Wenigstens  Otto  wird  von  Jamsilla  1.  c.  566 A  ausdrücklich  er- 
wähnt. 

*  Vermuthlich  Piano  d'Uffita,  am  gleichnamigen  Flusse  zwischen 
Flumari  und  Frigento,  B.-F.  4651  f.  Vgl.  auch  Cesare,  Manfredi  I,  135, 
Capasso  1.  c.  108. 

*  Jamsilla  1.  c.  561  D.  ••  Jamsilla  1.  c.  561 C.  ff. 

^  Selbst  Jamsilla  berichtet  von  einer  Neigung  zum  Abfall  in  Melfi 
■wie  in  Potenzia  Q.  c.  561  C,  D,  vgl.  dazu  B.-F.-W.  8863),  von  einer  offenen 
Rebellion  im  Rücken  des  Manfredinischen  Heeres,  in  Guardia  Lombarda 
(1.  c.  562 A).  ^Apulorum  corda  mobili  semper  rotatione  vertuntur,*  Saba 
Malaspina  792C.    (Vgl.  auch  B.-F.-W.  13965  u.  66.) 

^  „Additus  enim  erat  ipsi  exercitui  diebus  illis  quidam  alius  papalis 
exercitus,  qui  sub  archipresbytero  Paduano  praedicti  legati  vicario 
per  partes  principatus  ad  invadendam  et  conquirendam  Calabriam  diri- 
gebatur**,  Jamsilla  1.  c.  565 D.  ^Papalis  exercitus,  qui  de  die  in  diem 
continuum  undique  recipiebat  augmentum",  ibidem  571  C.  Natürlich  läset 
Jamsilla  die  Päpstlichen  von  Anfang  an  Manfred  numerisch  überlegen 
sein  und  nur  aus  Furcht  vor  seinem  Helden  der  Schlacht  ausweichen. 
Waren  die  Päpstlichen  wirklich  numerisch  überlegen  gewesen,  so  hätte  man 
gewiss  nicht  die  Ordre  zur  Zurückberufung  des  für  Calabrien  bestimmten 
Heeres  gegeben,  eine  Ordre,  durch  welche  die  Flotille  unter  Petrus  Rufus 
in  die  grOsste  Gefahr  gebracht  werden  musste.  Was  Jamsilla  in  der 
Verherrlichung  des  Manfredinischen  Heeres  leistet,  dafür  eine  Probe:  „tan- 
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päpstliche  Heer  verharrte  unbeweglich  in  einer  auf  drei  Seiten 
durch  die  natürliche  Beschaffenheit  des  Terrains,  auf  der  dem 
Gegner  zugekehrten  Front  aber  durch  künstliche  Befestigungen 
geschützten  Stellung  ^  Aber  die  Päpstlichen  gingen  auch  dann 
nicht  zum  Angriff  über,  als  sie  sich  inzwischen  durch  die  Ver- 
einigung mit  dem  Heere  des  Erzpriesters  von  Padua  bedeutend 
verstiirkt  hatten,  im  Gegentheil,  man  schloss  mit  dem  Gegner 
einen  Waffenstillstand,  während  dessen  der  im  Lager  Manfrtl! 
eingetroffene  Baierische  Gesandte-,  begleitet  von  Boten  des  Fürsten, 
sich  an  den  päpstlichen  Hof  begab.  Die  Initiative  zu  dem 
Waffenstillstände  wird  wohl  von  der  Seite  ausgegangen  sein,  ron 
der  allein  die  erste  Mittheilung  in's  p'apstliclie  Lager  kommen 
konnte,  von  Seiten  Manfred's^;  indess  die  Annahme  durch  d»?B 
Cardinallogaten,  beziehungsweise  den  ihn  berathenden  Markgrafen 
muss  immerhin  überraschen,  da  die  Vereinigung  mit  der  zweit« 
päpstlichen  Armee  bereits  vollzogen,  ein  weiterer  Zuzug  Ton 
aussen  nicht  mehr  zu  erwarten  war. 

Noch  während  des  Waffenstillstandes  —  so  berichtet  wenig- 
stens Jamsilla  *  —  rückt  das   päpstliche  Heer    in  die  Capitanata 

tiisque  eos  rle  juincipis  potentia  timor  invaserat,  quod  si  quardo  etr? 
(h»bt'r«»nt  hinc  aliqui  de  utroque  exercitu  ad  aliquid,  ut  moriB  est.  acqx- 
rendum  et  (luinquaginta  viris  de  legati  exercitu  sex  aut  octö  viri  de  pin« 
prirK-ipis  occurrereut,  ab  eorum  aspectu  protinus  fugerent",  I.  c.  571C.  D. 
Trotzdem  nimmt  Schirrmacher  a.a.O.  119,  wie  auch  sonst,  die  Dir- 
fitollun^^  Jumsilla'e  unbedenklich  in  seinen  Text  auf. 

*  -Facta  sunt  de  ingeuio  marchionis  Bertholdi  qaaedai 
lij^nea  instrumenta  triangulata  sie  artificiose  compositü,  400^ 
de  loco  ad  locum  leviter  ducebantur,  et  quoeumque  modo  revolwreato 
still  per  ex  uno  capite  ereeta  constabant.  His  ergo  ligneis  instnimfliü' 
papalis  exorcitus  ex  illa  parte,  qua  erat  exercitus  principalis  aspectos,  « 
eircumcinxit/   Jamsilla  1.  c.  5ü5C. 

'  Schirrmacher  a.a.O.  121,  442  veiinuthet  in  dem  ,mdre8c»llM 
ducis  Bavariae"  des  Jamsilla  mit  gutem  Grunde  Berthold  von  Schüdberß. 
(Quellen  u.  Erörterungen  V,  123,  31.)  —  Für  Manfred  brachte  er  vielleicht H 
die  t?rwühnte  Urkunde  vom  20.  April  1255.  Für  den  päpstlichen  SnU 
aber  hatte  er  —  das  muss  gegen  Sahir rm acher  a.  a.  0.  121  b^öflt 
werden  —  »gewiss  noch  eine  besondere  Instruction. 

^  Jamsilla  1.  c.  571  £  schreibt  die  Initiative  dem  Markgraf«»  1 
Soll  auf  diese  Weise  der  gleich  nachher  belichtete  Bruch  des  Waffen?lil^ 
Standes  durch  lierthold  in  ein  um  so  schlimmeres  Licht  gerückt  werdest 
.Schirrmacher  a.  a.  0.  121  schliesst  sich  Jamsilla  an. 

*  1.  c.  072  D. 
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ein,  besetzt  das  gegenüber  Luceria  gelegene  Foggia  ^  und  schreitet 
zur  Belagerung  des  Apulischen  Hauptwaffenplatzes  ^,  während  der 
Markgraf  Otto,  um  dem  Fürsten  die  Verbindung  mit  Luceria 
noch  mehr  zu  erschweren,  Canosa  besetzt^.  Als  aber  Manfred 
von  der  Terra  di  Bari,  wohin  er  sich  während  des  Waffenstill- 
standes zurückgezogen,  herbeieilt,  weicht  Markgraf  Berthold 
wiederum  einer  Schlacht  aus  und  lässt  den  Fürsten  an  der  Stel- 
lung seines  Bruders  Otto  vorbei  über  Gaudiano  und  Ascoli  nach 
Luceria  gelangen,  wiewohl  er  ihn  nach  Jamsilla  daran  hätte 
hindern   können^. 

Papst  Alexander  IV.  hat  unmittelbar  nach  dem  Scheitern 
des  Feldzugs  in  einem  Schreibon  an  den  Englischen  König 
der  obstructiven  Thätigkeit  des  Markgrafen  und  seiner  Brüder 
die  Katastrophe  Schuld  gegeben  ^  und  in  der  That  gewinnen 
wir  jetzt,  wie  schon  vorher  bei  Frigento,  den  Eindruck, 
als   ob  Berthold    einer   raschen   Entscheidung   im   offenen   Felde 

^  Am  7.  August  urkuudet  der  Legat  zu  Foggia,  Capasso  1.  c.  Nr. 224. 

^  .Unde  etiam  legatus  sedis  apostolicae,  qai  papali  exercitui  praeerat, 
postquam  Fogiam  intravit,  si  quas  literas  per  regnum  vel  ad  partes  alias 
mittebat ,  eas  datas  in  obsidione  Luceriae  subnotari  faciebat** ,  Jamsilla 
1.  c.  574  B. 

*  Jamsilla  1.  c.  573 B.  Schirrmacher  a.  a.  0.  123  übersetzt 
„castrum  Canusii,  quod  Oddo  marchio  de  Hoenburch  tenebat*  mit  Canosa, 
welches  Otto  von  Uohenburg  gehörte!" 

*  , Licet  papalis  exercitus  transitum  principis  per  partes  illas  utpote 
Yicinum  perpendere  potuisset,  non  tamen  ipsum  impedire  tentaverunt,  sed 
eine  aliquo  impedimento  princeps  cum  gente  sua  Luceriam  intravit",  Jam- 
silla 1.  c.  573B. 

^  «Cum  dilectus  filius  noster  Octavianus  S.  Mariae  in  Via  Lata  dia- 
Conus  cardinalis  apostolicae  sedis  legatus  cum  magno  et  honorabili  exer- 
citu  ad  partes  Apuliae  processisset  et  memoratum  negotium  laudabiliter 
oonvalesceret  et  successibuH  prosperis  firmaretur,  tandem  quorundam 
proditorum  faciente  ncquitia,  de  quibus,  quod  fideliter  agerent, 
praeeipue  sperabatur,  tot  fuerc  fabricata  contraria,  tot  iniecta  offendicula 
et  obstacula  praeparata,  quod  propter  haec,  cum  liquido  appararet  illorum 
dolus,  proditio  atque  fraus,  coactus  est  idcm  legatus  in  Terram  Laboris 
cum  tota  sua  comitiva  redire**,  Schreiben  Alexander's  IV.  1255  Sept.  18 
(Rymer,  Foedera  J,  327),  B.-F.-W.  9015.  Dass  mit  den  ,quidam  proditores* 
Berthold  und  seine  Brüder  gemeint  sind,  geht  nicht  bloss,  wie  schon 
Schirrmacher  a.  a.  0.  445  gezeigt  hat,  aus  dem  Antwortschreiben  König 
Heinrich's  III  von  England  hervor  (Rymer  1.  c.  337,  vgl.  dazu  339),  son- 
dern auch  aus  einer  später  anzuführenden  Stelle  einer  päpstlichen  Urkunde 
Yon  1256  Juni  20  (Mon.  Germ.  SS.  XXVIII,  361). 
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ausweiche,  als  ob  das  ganze  Aufgebot  des  päpstlichen  Krieiif- 
apparates  in  >einer  Hand  nichts  Anderes  bezwecke  als  den  FüWtn 
Manfred  sich  zu  Willen  zu  machen,  um  auf  diesem  Wege  wieder 
zu  einer  selbständigen  Macht  über  die  beiden  kriegfülireujea 
Partt-ien  sich  zu  erheben.  Es  war  schon  im  Jahre  l'2r>4.  ^i\ 
dtT  Festsetzung  Manfred's  in  Luceria,  eine  gewisse  Unsichtrbtii 
des  Markgrafen  zu  bemerken,  zu  erkennen,  wie  der  Deuuik 
Capitiin  die  Möglichkeit  einer  Aussöhnung  mit  dem  Fürsten,  vi 
der  OS  doch  thatsächlich  schon  zu  spät  war,  sich  otfen  zu  halttin 
suchte.  Auch  jetzt  rechnet  er  noch  mit  der  Möglichkeit  einer 
Verständigung,  auch  jetzt  ist  er  mit  sich  noch  immer  nich: 
darüber  in's  Reine  gekommen,  dass  eine  Existenz  für  ihn  ia 
Königreich,  sei  es  über,  sei  es  unter  Manfred,  eine  Unmöglichkeit 
geworden,  dass  des  Einen  Existenz  die  des  Anderen  ausschliwj«. 
Diese  Unsicherheit  mag  durch  den  Eindruck  der  Baierischen 
(lesandt schalt  noch  gesteigert  worden  sein. 

Als  nun  vollends  im  päpstlichen  Heere  eine  Seuche  aus- 
bricht, als  Manfred,  der  in  Luceria  belagert  werden  sollte,  za: 
Belagerung  Foggia's  überzugehen  scheint  ^,  als  dem  Markgrafen 
jede  Hoffnung,  die  Stellung  zurUckzuerringen •  zu  der  ihn  dfc 
ViTtrauen  des  sterbenden  Konrad  berufen,  geschwunden,  da  i;*! 
er  entschlossen,  dem  glücklicheren  Rivalen  sich  zu  unterwerfec. 
Er  sinnt  nurmehr,  wie  er  unbehindert  sich  mit  dem  Gegner  in 
Verbindung  setzen,  wie  er  diesem  seine  Unterwerfung  möglich?! 
kostbar  machen  könne.  Liess  er  schon  früher  in  seiner  Unter- 
Schätzung  Manfred's  nicht  volle  Klarheit  darüber  erkennen,  da» 
dit-  Erreichung  seines  ursprünglich  gesteckten  Zieles  von  eicrf 
völligen  Vernichtung  nicht  bloss  der  Lancia,  sondern  auch  Mjid- 
fred's  bedingt  sei,  so  hat  er  jetzt  mit  der  Hoffnung  auf  eine 
leitende  Stellung  in  Sicilien  nicht  zugleich  der  Hoffnung  auf  eine 
untergeordnete  Existenz  im  Königreiche  entsagt  *.  Dieser  Mangel 
an  voller  Klarheit  und  Folgerichtigkeit  hat  ihn  in's  Verderben 
gezogen    und    zugleich    verschuldet,    dass  Freund    und  Feind  ihr 


'  Janisilhi  l.  c.  574  A  flf. 

-  Andere  Deutsche  Edle  —  das  wurde  bereits  erwähnt  —  hatt«i  « 
ricliti^'or  Krkeimtniss  der  Situation  gleich  nach  dem  Scheitern  des  ersten 
Feklzuges  gegen  Manfred  das  Königreich  verlassen  und  waren  nach  Deutfcl^- 
lan<l  zurückgekehrt.  Freilich,  welches  Schicksal  hätte  vielleicht  der  Marc- 
grafen in  Baiem  geharrt I 
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Vertrauen  ihm   entzogen   und  seineu  Namen   als  den  eines  Ver- 
r'äthers  brandmarkten. 

Nachdem  Markgraf  Berthold  den  Legaten  eidlich  ver- 
pflichtet, in  seiner  Abwesenheit  keine  Schlacht  zu  liefern  ^ 
verlässt  er  mit  800  Rittern  Foggia,  angeblich  um  hinter  dem 
Rücken  Manfred's  die  Terra  di  Bari  zu  erobern  und  Mann- 
schaft, Mundvorrat  und  Arzneimittel  dem  päpstlichen  Heere  zu- 
zuführen, in  Wirklichkeit,  um  freie  Hand  für  Verhandlungen  mit 
Manfred  zu  bekommen.  Allerdings  bringt  er  Trani  und  Baroli, 
ja,  wenn  mau  Jamsilla  Glauben  schenken  darf,  die  ganze  Terra 
di  Bari  ausser  Andria  zum  Abfall  ^  aber  das  geschieht  nur,  um 
bei  dem  Unterhandlungsgeschäfte  mit  einem  grösseren  Einsatz 
operiren  zu  können  ^.  Die  Vermittlung  übernahm  die  Markgräfin 
Isolde,  die  Tochter  Manfred  Lancia's,  die  Cousine  des  Fürsten 
Manfred,  welche  im  Schlosse  von  Trani  weilte  *;  bei  dem  innigen 
Verhältnisse  zu  ihrem  Gemahle*  hatte  sie  gewiss  schon  vorher 
im  Sinne  der  Versöhnung  auf  ihn  eingewirkt.  Um  dem  Fürsten 
durch  Stellung  eines  Geisels  mehr  Vertrauen  zu  erwecken,  muss 
der  gleichnamige  Lieblingsnefl^e  Berthold's,  wie  durch  Zufall,  in 
die    Gefangenschaft    der    Manfredinisch    gesinnten    Bürger    von 


^  sFirmatum  est  inter  legatum  et  marchionem  interpositione  iuramenti, 
nt  nallo  modo  legatus  ad  bellandum  exire  permitteret,  antequain  marcbio 
cum  gente  rediret",  Jameilla  1.  c.  574 D. 

«  Jamsilla  1.  c.  574D,  E.     Vgl.  dazu  B.-F.-W.  13965,  66,  68.    Hier 

urkundet  Jobannes  Bonus,  Bischof  von  Ancona,  als  General vicar   des  Car- 

dinallegaten  Octavian    in    den  Justitiariaten  Bari  und  Otranto,   dd.  Trani 

1255  Juli  29  u.  31,  Aug.  1.  -  Für  Baroli  vgl.  Mon.  Germ.  Epp.  III,  386! 

*  Das  verräth  uns  selbst  Jamsilla  1.  c.  574 C,  der  aus  Gründen,  die 
gleich  zu  besprechen  sind  ,  den  Ernst  der  Verhandlungen  Berthold's  mit 
ifanfred  zu  bestreiten  sucht. 

*  „Profectus  est  itaque  marchio  ad  civitatem  Traoi,  in  cuius  civitatis 

Castro  morabatur  uxor  eins  Isoida  filia  marchionis  Lanceae,  quae  principi 

^x  parte  matris  suae  proxima  linea  sanguinis  attinebat,  cuius  studio  tractari 

^®pit,  qualiter  marchio  ad  gratiam  principis  reciperetur",  Jamsilla  1.  c. 

Ö74I),  E. 

*  ,Do  ich  dem  papste  des  veriach  und  aller  miner  miasethaete  und 
®^  an  minem  briefe  sach,  ich  minne  ein  wip  mit  ganzer  staete."  Hagen, 
**>iiie8änger  I,  33,  Lied  3.  Wenn  auch  die  ^Dame**  des  Ritters  und  Minne- 
"•^ßers  in  der  Regel  nicht  die   eigene  Frau  war,   diese  Stelle   und   damit 

^  ganze  Lied  muss  vielleicht  doch  auf  die  Gemahlin  des  markgräflichen 

*^^uie«anger8  bezogen  werden. 
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Aiulriii  fjillen  \  Es  ist  zu  bestimmten  Abniachungt-n,  «lie  natür- 
lich .strenges  Geheimniss  blieben,  gekomuieii:  von  Sipontn  a:?, 
wollin  der  Markgraf  auf  der  Hückkehr  sich  eingeschifft,  bittet  « 
Manfred  um  Einlass  in  die  vom  Fürsten  inzwischen  belagert« 
Stadt  Foggia,  um  auf  den  Legaten  im  Sinne  eines  vorthtilhafta 
Vertragi's  einzuwirken  -.  Auf  dem  Wege  von  Siponto  nach  Foggia 
erfolgt  ein  Scheinungriti*:  den  Markgrafen  lässt  man  in  die  StaJt 
entkommen,  seine  Vorräte  nimmt  man  ilnn   natürlich  ab". 

Unmittelbar  darauf,  Ende  August,  spätestens  Anfang  .Stp- 
tember  ',  erhält  der  Legat  freien  Abzug  auf  Grund  eines  Ve^ 
träges,  welcher  Manfred  im  Besitze  des  Königreiches  anerkenn:; 
nur  die  Terra  di  Lavoro  soll,  wenn  der  l*apst  dem  Vertrage  «eioe 
Zu.stininiung  nicht  versagt,  an  die  Römische  Kirche  abgetreten 
werden  •'.  Manfred  amnestirt  die  im  Heere  des  Legaten  bencd- 
liehen  Exilirten,  auch  die  Markgrafen  von  Holienburg,  und  Tr^ 
hei^.st  ihnen  Restitution  in  ihre  Besitzungen  ^.      Damit  hatte  dö 

'  «Interea  vero  tractatum  est  per  uxorcai  inarchionis  BertholdL  »jUöd 
quidam  iiepoH  ipsius  maichionis  nomine  Bertholdus,  quem  marchio  väidt 
diliijfbat,  cum  exiret  vouatum  versos  civit^tem  Andriae,  captus  fuii  jt 
Andrt'Hsibus  et  in  custodia  detentue;  quod  idoo  procunitum  e§t.  qnod  ab]« 
priiicij»!  ex  hoc  Ciuitela  fierct,  quod  marcliio  contra  ipsuni  non  esset,*  hn- 
silhi  J.  c.  575  H.     Diese  Stelle  hat  Seh  irr  mach  er  übergangen! 

'^  .lamsilla  1.  c.  575  D. 

''  .lamsilla  1.  c.  57(3 A,  13,  G,  der  den  Charakter  eined  Scheingefech:« 
zu  vfidtH-keii  sucht .  lässt  von  300  Deutachen  und  Sarazenischen  Reisifa 
Manfreds  nicht  Moss  das  von  ihm  auf  3800  Mann  geschätzte  ijcfoii« 
BiTthold's  in  di»^  Flucht  schlagen,  sondern  noch  überdies  1400  tödten  c::i 
450  gol'aii^'cn  nehmen II  Schirrmacher  fol^  nichtsdestoweniger  aac: 
hier  dt'H  Angaben  Jamsilla's. 

*  B.F.  4t;5i»  K. 

^  ,ut  i)rinceps  i)io  parte  sua  et  regis  Conradi  nepotis  sui  regaic 
toncrj^t.  oxcepta  Tt'rra  Laboris,  quam  prineeps  ecclesie  concessit  tenendiC- 
ita  tanicu.  «luod  si  papa  trunsaetionem  et  concordiain  ipsam  forte  tci 
aco«'|>tan.'t,  liccr«.*t  juincipi  torram  ad  suum  ius  et  dominium  revocay. 
Jumsilla  1.  c.  570E  f. 

''  -Ab  illa  quo<iue  tarn  immensa  gratia  Berthol dus  niarchio  de  Hces- 
l»incii  et  Iratros  non  fuerunt  exolusi;  nam  licet  enorniiter  contra  ip?uia 
priiuiijoni  doliijuisöent  et  eorum  recens  culpa  poenam  imminentem  rati»*- 
bilitiT  cxpL'ctan't,  tarnen  prineeps  divinam  imitatus  misericordiic 
qua»*  nulli  ciuantumcunique  peccatori  deest,  eidem  marchioni  et  firatno» 
I  ••|)errit  t-t  omiiem  practeritam  remisit  offensam  et  in  l'amilia  saa  w 
niancre  iussit  «.'t  tenere  terrae  et  alia  bona  sua,  quibus  rationabiliter  d<- 
huerant  et  in  porptituum  caruisse",  Jamsilla  1.  c.  677  B.  G. 
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Feldzug  des  Jahres  1255  auf  dem  gleichen  Kriegsschauplatze 
mit  einer  noch  schlimmeren  Katastrophe  geendet,  als  der  des 
Jahres  1254^.  Trat  dieser  Vertrag  in's  Leben,  so  war  all'  die 
rastlose  diplomatische  und  militärische  Thätigkeit,  waren  all'  die 
Opfer  an  Geld  und  Menschenleben  von  der  Curie  so  viel  wie 
umsonst  verbraucht.  Hungersnoth  und  Krankheit*,  nicht  zuletzt 
aber  des  Markgrafen  verstecktes  Spiel  haben  ihn  dem  Legaten 
abgerungen  ^ 


*  »Schon  vorher  war  das  Unternehmen  des  Petrus  Rufus  gegen  Gala- 
brien  gescheitert  und  hatte  scheitern  müssen,  da  das  zu  seiner  Unterstützung 
ursprünglich  bestimmte  Heer  des  Erzpriesters  von  Padua  nahe  der  Grenze 
Calabriens  nach  Apulien  abberufen  worden  war. 

'•*  A'gl.  Jamsilla  1.  c  576 D, 

'  Die  meisten  Belegstellen  für  die  Ereignisse  des  Sommers  1255  sind 
Jamsilla  entnommen  ,  und  doch  weicht  meine  Darstellung  in  einem  ent- 
scheidenden Momente  von  der  .1  amsilla's  ab.  Dieser  bemüht  sich  nämlich 
an  mehreren  Stellen  —  so  1.  c.  574 E,  575 B  —  glauben  zu  machen,  dass 
die  Verhandlungen  mit  Manfred  nur  von  der  Gemahlin  Berthold's  ernst 
gemeint  gewesen  seien,  der  Markgraf  selber  aber  trügerisches  Spiel  ge- 
trieben habe.  Muss  schon  das  wiederholte  sichtliche  Bemühen,  den  Ernst 
dieser  Verhandlungen  zu  bestreiten,  beim  Charakter  des  Lobredners  Man- 
fred^s  Bedenken  erregen,  so  setzt  sich  Jamsilla  noch  überdies  mit  sich  selbst 
in  Widerspruch,  Er  verrath  nämlich  nicht  bloss  im  Laufe  der  Erzählung, 
dass  sogar  Uneingeweihte  die  Gefangennahme  des  markgräflichen  Neffen 
nicht  ernst  genommen,  diese  vielmehr  vom  Markgrafen  selbst  herbeigeführt 
sein  Hessen,  also  an  die  Aufrichtigkeit  der  Verhandlungen  glaubten  (l.  c. 
575  B),  er  beginnt  selbst  seine  Schilderung  der  Katastrophe  mit  den  Worten 
^Bertholdus  enim  marchio  de  Hoenburch.  statim  (juod  ])rincipem  intellexit 
tantae  fnisse  audaciae,  quod  papali  exercitu  existente  apud  Fogiam  ipse 
de  Terra  maritimae  Bari  transivit  Luceriam  et  exire  disponebat  in  campum, 
Talde  in  se  lurbatus  est  et  extunc  cogitare  coepit,  qualiter  ad  gra- 
ciani  principis  recipi  posset.  Unde  autem  melius  hoc  et  liberius 
tractaretur  et  qualiter  ad  ipsius  gratiam  reciperetur,  antequam  princeps 
Luceriam  esset  regressus  ad  obsidionem  Fogiae  processurus,  assumtis  secum 
octingentis  militibus  de  papali  exercitu  de  voluntate  legati  Fogiam  et  ad 
civitatem  Trani  processit"*  (1.  c.  574  G).  Wenn  er  dann  in  demselben  Athem 
weiterfährt:  „Cuius  processus  cautia  vel  occasio  fuit,  ut  idem  marchio 
Terram  maritimae  Bari,  quae  melior  et  ditior  pars  Apulie  est,  ad  partem 
ecclesiae  revocaret  et  terra  ipsa  ad  partem  ccclesiae  devoluta,  congregata 
de  partibus  illis  multitudine  illa  et  ea,  quae  Fogiae  cum  legato  remanserat, 
principem  et  exercitnm  eins  non  tam  vinceret  quam  devoraret*  (1.  c.  574  D), 
so  ist  uns  dieser  Satz  kein  Grund,  an  der  Wahrheit  des  Verrathes  des 
Markgrafen  zu  zweifeln,  wohl  aber,  uns  zu  verwundern  über  die  Plumpheit, 

mit  der  Jamsilla  seinen  Lesern,  man  könnte  last  sagen,  sich  selbst    den 
Deutache  Zeitschr.  f.  Geschichtsw.   1591.    XII.   2.  18 
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Noch  im  Herbste  12.").'»  geht  eine  Gesandtschaft  Manfm* 
an  den  päpstlichen  Hol",  um  Katification  der  IValiminarien  von 
Fogj^iii   zu    erwirken ,    die  Boten   des   Regenten  kehren  aber  un- 

(Ilau)jen  an  das  zu  nohmen  sucht,  wovon  er  eben    erst  Zeugni«s  ul/^rl«!. 
St;lion  wir  weiter  zu  I    Die  Gesandlschaft  Berthold's  an  Manfred  von  Sil.^:nlj 
aus  scheint  alljLjeinein  lK*kannt  geworden  zu  sein,   diese  lies5  sich  also  v-t 
J.inisillji  nicht  mehr  todtschweigen.     Wie  sucht  er   nun    um   di««^  Tüf- 
sache  herumzukommen?   Die  Hotschaft   an  Miinfred  sei  nur  erfolsft.  düah 
«ler   Markjrral'    un»,'estört    (vie-Ueicht    noch    unter    fürstlichem  Geleite?"  m\ 
seiner  Mannschaft  nntl  seinen  Vorräthen  an  dem  Behigerungsheer  MiLfrr'i> 
vorüher  nach  Foj:gia  Iiineingelangen  könne.    Das  Vcr««prechen.  dem  Le^iw 
einen  für  Manfred    vortheilhaften  Vertrag   abzuringen,    sei  Täuschucg  g^ 
wesen.     Manfred    muss   natürlich    bei    dem  Standpunkte  Janii^ilU'ä  «inen 
ah.<chläi:i«ren    Bescliciil    ertlieilen.     Nun    läset    dieser    den    Markgrafen  i-a 
Versuch  machen,  Maufred  mit  einer  weiteren  g^enialen  Ijist  zu  bintergeLc;. 
nämlich  mit  ch'r  Mittheilung,   er  werde   nicht  nüch   Fo^iria    zurückktrhr-rii. 
Kinige  Tage  siüiter  sei  er  dann  ^arglos"  („quadam  securitate"!  nach  «li««^ 
Stadt  aufgehruchen  (1.  c.  öTöD-^iTOG).     Halten  Avir  den  Markgnif»»n  far  ^■ 
hrschränkt,  dass  er  mit  solchen  Mitteln  nach  Fojjj^'ia  zu  gelangen  itlaü^ 
konnte  ohne  vorhergeliende  Sicherstellung  Manfred's?     Und    dann  erst  ü> 
Schild»  rung    des    Seheingefechtes  I     Dieses   Zahlenverhultniss!    Ger«ide  dit 
l'ebereit'cr,    mit   dem    iler   sonst  Zahlenangaben    meidende  Janisilhi  «itt^ 
t.ilauhcn  an  einen  Schciuangritf  begegnen  will,  verräth  ihn  wiederum.  Cfti 
selbst  den  Krnst  des  «Jefechtes  zugegeben,  wie  kann  der  flüchtende  Mdrk- 
graf  an   dem    Heia  gern ngsheer  Manfred's  voröber   nach  Foggia  gelane«. 
wenn    man   ihm    nicht    absichtlich  Einlass   gewährt?    Jamsilla  verbimH 
t-ndlich  unmittelbar  mit  dem  Vertrage  von  Foggia  ,    in   dem  wir  ein  ^«i 
Herthidd's  erkannten,  die  Begnadigung  des  Markgrafen,  eine  BegnadigOD^ 
die  vr  später  rückgängig  machen  lUsst,  aber  auf  Grund  einer  DeiiunciÄtict 
nicht  weil   die  Katification    des  Vertrages   vom  Papste    verweigert  wönlec 
J>i«'  Begnadigung  war  eben    den  Markgnifen   schon    vor    dem  Vertrag?  *J 
Lohn  lür  ihren  Uebert ritt  zugesichert  worden  ;  nach  -lamsilla  ist  sie  all* 
dings  in  Nachahmung  der  „divina  misericordia,  quae  nulli  quantumcum-^a 
]»ecratori  d»*est(!)-  erfolgt.     Müsste  nach  all'  dem  der  Ernst  der  Verbonl- 
lungen  H»'rthold"s  mit  Manfred  zum  mindesten  einen  hohen  Grad  von  W.ü:r- 
sclunnliehkeit    halien .    so    muss    diese   Wahrscheinlichkeit    zur   Sicherte 
werthn,  wi'nn  wir  liören  ,   dass»  der  Papst  selbst    die  Markgrafen  vor  aifrf 
Welt  iU?s  Vt-rraths  zeiht.    Das  geschieht  nicht  blosa  in  dem  bereits  citirtca 
SchreilM'n  vom    1«.  September  1255   an   den  König    von  England,  dd»  sir 
schieht  auch  in  einer  bis  jetzt  nicht  verwertheten  päpstlichen  rrkunde  ti* 
l*2r.»;  Juni  20  (M.  U.  SS.  XX  VIII,  301):    «Predictus  raarchio  (Bertholdit)  ^ 
l'nitros  sui  miiltornni  beneiiciorum,  qua  a  nobis  et  ecelesia  Romanu  rwej^ 
i'int.  immemores  existentes  manifestam  proditionem  adversum  nos  eteindcö 
ecolesianj  et  carissimum  in  Christo   filium  nostmm  regem  Anglie  illustn« 
comini-^onint  in  r«'gno  predicto  Sicilie.  propter  quod  omnibus  beneftdi.*  ** 
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rerrichteter  Dinge  zurück  ^,  Nunmehr  werden  Markgraf  Berthold 
und  seine  Brüder  in  Haft  gesetzt  auf  Orund  der  von  den  Ge- 
sandten überbrachten,  von  dem  am  p'äpstlichen  Hofe  befindlichen 
Ghrafen  Konrad  von  Wasserburg  stammenden  Denunciation,  dass 
üe  Markgrafen  mit  anderen  Grossen  des  Königreiches  gegen 
Manfred  conspiriren  ^.    Nach  dem  Aufenthaltsorte  des  Grafen  kann 


^aciis  a  nobis  impensis  eisdeni  merito  sunt  privandi.*  Wenn  wir  die 
beiden  Zeugen  confrontiren ,  den  Papst,  der  in  der  bestimmtesten  Form 
lern  Markgrafen  Verrdth  schuldgibt,  und  Jamsilla,  der  sich  windet  und 
Ireht  und  in  die  grössten  Widersprüche  verwickelt,  kann  uns  da  die  Ent- 
scheidung schwerfallen?  Auch  in  England  glaubte  man  an  den  Verrath 
ies  Markgrafen,  wie  wir  aus  Matthaus  Paris  (ed.  Luard  474  f.,  497-99, 
üe  Detailangaben  sind  werthlos,  Erfindungen  der  Phantasie!)  ersehen; 
freilich  gehen  hier  die  Informationen  auf  päpstliche  Quelle  zurück.  Aus 
ler  Darstellung  Saba  Malasp  in  a*s  (1.  c.  795)  kann  man  wenigstens  so  viel 
Herauslesen,  dass  es  bei  der  Katastrophe  von  Foggia  nicht  mit  rechten 
Dingen  zugegangen  sei.  Wir  fragen  uns  nach  dem  Grunde,  wesshalb  Jam- 
iilla  den  Ernst  der  Verhandlungen  Berthold's  mit  Manfred  in  Abrede 
liellt:  Manfred  darf  nicht  durch  Verrath  die  Capitulation  i?on  Foggia  er- 
iwungen  haben ,  er  darf  auch  nicht  als  Bundesgenosse  dessen  erscheinen, 
len  er  unmittelbar  hernach  in  Ausnutzung  einer  Denunciation  wegen  an- 
a^eblicher  Verschwörung  vernichtet.  —  Auch  Schirrmacher  glaubt  Anm. 
B«  445  an  die  Berechtigung  der  päpstlichen  Anklage,  hat  aber  trotzdem 
leinem  Texte  S.  123  f.  die  Darstellung  Jamsilla's  zu  Grunde  gelegt,  als 
>b  Berthold  den  Fürsten  Manfred  bei  den  Verhandlungen  nur  habe  täuschen 
trollen.  Ja,  wann  hat  denn  dann  der  Markgraf  Verrath  geübt?  Schirr- 
nacher  scheint  sich  über  den  Chamkter  Jamsilla's  niemals  klar  ge- 
worden zu  sein;  er  begnügt  sich  mit  einer  oft  wörtlichen  Uebersetzung 
Jesselben,  statt  mit  kritischem  Messer  den  wahren  Thatbestand  aus  der 
^ndenziösen  U eberlief erung  herauszuschälen. 

»  .Tamsilla  1.  c.  577  D  f. 

*  ,Nuntii  autem  principis  ad  papam  profecti  invenerunt  in  papali 
mria  comitem  Guaserburch,  per  quem  comitem  intellexerunt ,  quod  prae- 
lominatus  Bertholdus  et  fratres,  qui  pridem  ad  gratiam  principis  recepti 
!berant,  conspirationem  quamdam  contra  principem  cum  quibusdam  regni 
Aobilibus  tractarent  -  -  -  Quo  audito  princeps  de  tractatu  praedictae  con- 
ipirationis  certa  plura  habuit  indicia,  quibus  violenter  praesumsit  verum 
isse,  quod  dicti  sui  nuntii  significaverant  sibi,  sicque  praedictum  marchionem 
»t  fratres  capi  fecit  et  in  carcere  retineri,  Jamsilla  1.  c.  577  D,  E.  Wenn 
laa  Schreiben  B.-F.-W.  13991  überhaupt  an  Manfred  gerichtet  ist,  so  be- 
rweckt  es  wohl  eher  die  Freilassung  Bertholdus  und  seiner  Brüder  als  die 
lee  Petrus  Rnfus;  uns  ist  von  einer  Gefangenschaft  des  Letzteren  nichts 
Iberliefert ,  sie  ist  auch  innerlich  unwahrscheinlich ,  da  Petrus  Rufus  als 
^üchtling  zu  Terracina  auf  Anstiften  Manfred's  ermordet  wurde,  Manfred 
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die  Denunciation   nur   auf  angebliche  Umtriebe    der  Markgrafen 
am  päpstlichen  Hofe  bezogen  werden.    Die  Anklage  stammt  aus 
dem    Munde    des    langjährigen    Feindes     des    Hohenburgischeu 
Hauses  *    und    muss   schon    desshalb   mit  Vorsicht   aufgenommen 
werden.     Nun    aber   hatten   wir   Grund   zu    der    Annahme,  Jass 
gerade  Markgraf  Berthold  die  Seele  der  Präliminarien  von  Foggia 
gewesen  war;  ist  es  glaublich,  dass  derselbe  unmittelbar  darauf 
ihnen    entgegenarbeite?     Und    das   soll   zur   nämlichen   Zeit  ge- 
schehen sein,  da  Papst  Alexander  IV.  den  Markgrafen  vor  aller 
Welt  des  Verrates  an  der  päpstlichen  Sache  bezichtigt!  *   Daran 
ist  nicht  zu  glauben^.    Wohl  aber  darf  dem  Grafen  von  Wasser- 
burg eine  böswillige  Erfindung  zu  dem  Zwecke,  die  Markgrafen 
zu  vernichten,  zugemuthet  werden.    Und  andererseits  kennen  wir 
das  Verhältniss  Berthold's  zu  Manfred   und   den  Lancia  zu  gut, 
um  nicht  zu  begreifen,    dass  diese  mit  Freuden    die  Gelegenheit 
ergriflFen,  den  Mann  aus  der  Welt  zu  schaffen,  der,  gerade  beim 
fortdauernden  Conflict  mit  der  Curie,  dem  Endziel  derselben  im 
Wege  stehen  konnte.    Nach  dem,  was  in  der  Vergangenheit  ge- 
schehen und  in  der  Zukunft  angestrebt  wurde,  war  in  dem  Reiche 
Manfred's    und    der  Lancia   kein  Platz   mehr   für  den  Deutschen 
Capitän.     Es  ist  eine  merkwürdige  Verkettung  der  Verhältnisse, 
dass  in  dem  kritischen  Augenblicke  die  Feinde  Berthold's,  die>- 
seit  wie  jenseit  der  Alpen,   sich  zusammenfinden,   um   ihm  und 
seinem  Hause  den  Untergang  zu  bereiten. 

Um  dieselbe  Zeit  schrieb  Manfred  einen  Hoftag  nach  BarcJi 


ihn  also  schwerlich  hätte  vorher  entkommen  lassen.  Die  BezeichnuDC 
.Marschall**  kann  auf  den  gleichen  Lesefehler,  auf  die  gleiche  Verwechs- 
lung mit  dem  Seneschalhimte  Berthold's  zurückgehen,  wie  in  B.-F.  4594 
(s.  oben  S.  224). 

*  Vgl.  über  diesen  seit  Jahrzehnten  mit  den  Hohenburgem ,  seinen 
Neffen,  verfeindeten  Grafen  oben  8.  208, 212  und  R.  225,  237.  Vgl.  auch  Quell, 
u.  Er.  V,  95  und  Schirrmacher  a.  a.  0.  S.  124,  Riezler,  Geschichif 
Baierns  II,  87  f.,  Riitzinger,  Albertus  Bohemua  S.  655.  Noch  12''io  tritt 
er  als  Salmunn  einer  Schenkung  an  Kloster  Rott  auf  (Meichelbeck,  Hist 
Fris.  II,  b,  19). 

-  Siehe  oben  S.  201  u.  26Ü. 

*  Nach  Schirrmacher  a.  a.  0.  121,  der  Jamsilla  nachschrfibt. 
befindet  sich  Manfred  niitürlich  im  Besitze  sicherer  Indicien.  Da»  Bil^J« 
das  man  auf  Grund  der  einzelnen  Angaben  Schirrma  cher's  vonBcrthöid 
gewinnt.  i.st  voll  von  Widersprüchen. 
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aus,  der  am  2.  Februar  1256  eröffnet  wurde  ^  nachdem  inzwischen 
ein  zweiter  Versuch,  die  päpstliche  Bestätigung  des  Vertrages 
von  Foggia  zu  erwirken,  gescheitert  war.  Auf  diesem  Hoftage 
wird  Petrus  Kufus  in  Abwesenheit  wegen  Verrats  der  Grafschaft 
Cantanzaro  und  des  Grossmarschallamtes  verlustig  erklärt*  —  das 
Generalvicariat  von  Calabrien  und  Sicilien  war  schon  im  Vorjahre, 
bei  Beginn  des  Feldzugs,  an  Friedrich  Lancia  vergeben  worden  — , 
werden  Markgraf  Berthold  und  seine  Brüder  der  Verschwörung 
gegen  den  Regenten  für  schuldig  befunden  und  durch  Spruch  der 
Grafen  und  Barone  zum  Tode  verurtheilt,  hierauf  zu  ewiger 
Gefangenschaft  begnadigt  ^.  Giovanni  Moro  war  längst  gewaltsam 
beseitigt  *,  Petrus  ßufus  fiel  durch  einen  von  Manfred  gedungenen 
Meuchelmörder  ^,  aber  auch  Markgraf  Berthold  und  seine  Brüder 
endeten  noch  im  Jahre  1256,  spätestens  Frühjahr  1257  ^  ver- 
muthlich  gewaltsam.  Die  Begnadigung  der  Markgrafen  war  nicht 
ernst  gemeint,  sie  erfolgte  wohl  nur  in  Rücksicht  auf  das  mangel- 
hafte Beweismaterial;  das  Gerücht^,  dass  Berthold  im  Kerker 
selbst  Hand  an  sich  gelegt,  ist  officiell  verbreitet  worden. 


'  Jainsilla  1.  c.  578 C,  B.-F.  4652. 

*  Jamsilla  1.  c.  578  B. 

'  „In  ipsa  curia  Bertholdus  niarchio  de  Hoenbarch  et  fmtres  eius 
patefacta  et  legitime  probata  conspiratione,  quam  contra  prineipem  facere 
tentaverant,  per  comites  et  barones  regni  concordes  sententialiter  fuerunt 
condemnati  ad  mortem ;  poena  tarnen  mortis  commutata  est  eis  ad  poenam 
carceris  perpetui,  in  quo  miserrimam  vitam  fatalem  finierunt."  Jamsilla 
1.  c.  578  B. 

*  Schirrmacher  a.  a.  0.  102. 

*  ,Petnim  de  Calabria,  virum  olim  in  curia  Corradi  et  Frederici  etiam 
praepotentem  -  -  -  apud  Terracinensem  civitatem  exilio  profugum,  per 
qaendakn  Petnim  de  Castellionata  civem  Salemitanam  domicellum  et  fami- 
liärem eiosdem  comitis  procuravit  intcrfici  et  fratrem  ipsius  comitis^  Jor- 
danum  Rubeum  nomine,  oculorum  omissione  confecit.  Civem  vero  prae* 
dictum  confugientem  ad  eum  nece  sui  domini  tam  crudeliter  perpetrata 
militiae  cingulo  decoravit.**     Saba  Malaspina  1.  c. 

*  Alexander  IV.  kann  bereits  im  August  1257  (B.-F.-W.  9120,  R.  279) 
za  Acten  Stellung  nehmen,  die  in  Deutschland  auf  die  Nachricht  vom  Tode 
der  Markgrafen  erfolgt  waren. 

'  Dasselbe  begegnet  uns  in  der  sogenannten  „Lamentatio  Bertoldi 
znarchionis",  einer  der  ^Lamentatio  Petri  de  Vinea'  ähnlichen  Schulübung 
(erhalten  in  der  Palermitaner  Handschrift  des  Petrus  de  Vinea,  Bruchstücke 
davon  bei  Capasso  I.  e.  p.  116,  Note  2,  Giesebrecht,  Beitr.  z.  Genea- 
logie etc.  Münchener  Jbb.  1870  1,  587,  R.  278 d):  .Infelix  proprio  Iransfixi 
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Nun  waren  die  Tage  der  Ernte  für  das  Haus  Lancia  ge 
kommen;  Galvano  Lancia  erhielt  die  Grossmarschallswürde  und 
die  Grafschaft  im  Prineipato  und  in  Salerno,  Friedrich  Lancii 
die  Grafschaft  Squillace  \  nachdem  ihm  schon  vorher  das  Genenl- 
vicariat  in  Calabrien  und  Sicilien  verliehen  worden  war-.  Manfrtd 
Lancia  war  zum  Capitän  in  der  Terra  Idruuti  ^,  der  dem  Haus* 
der  Lancia  verschwägerte  Bonifaz  von  Aprlone  zum  Capitän  in 
der  Grafschaft  Molise^,  Friedrich  Maletta,  ebenfalls  ein  Ver- 
wandter des  Fürsten  Manfred  und  der  Lancia  *\  zum  Capitän  in 
der  Capitanata  und  in  Luceria  bestellt  w^orden  **'. 

Nachdem  die  Männer  aus  dem  Wege  geräumt  waren,  fei 
denen  die  Depossedirung  des  königlichen  Kindes  Widerstand  k 
erwarten  hatte,  nachdem  in  den  Jahren  1250/57  der  Rest  d^ 
Aufstandes  bewältigt  und  Manfred  vollkommen  Herr  des  König- 
reiclies  geworden  war,  konnte  der  illegitime  Sohn  Friedrich'?  II. 
die  letzten  Rücksichten  fallen  lassen  und  zu  dem  greifen,  wis 
von  Anfang  an  Hein  und  seines  Hauses  Ziel  gewesen,  nach  der 
Sicilischen  Krone;  am  10.  August  1258  Hess  er  sich  zu  Palermo 
kninen.  Das  in  LTmlauf  gesetzte  Gerücht  vom  Tode  Konradiu'»' 
musste  ilim  jetzt  dieselben  Dienste  thun,  wie  im  August  Vl'A. 
Nunmehr  zeigte  sich,  dass  Berthold  und  die  übrigen  Gegner 
Manfred's  und  der  Lancia  richtig  urtheilten,  wenn  sie  in  den 
Staatsstreich  vom  August  1254   nur  die  Vorbereitung   zur  Ent- 

]iector}i  tolo."*  —  Glaubwürdiger  klingt,  was  Bartholomäus  de  Nertcaätro 
(M  \i  r  a  t  0  r  i ,  ^Scriptores  XI 11 ,  1019)  berichtet:  ^marchio  —  orbatm  cocu- 
primitur  in  obscuris". 

»  Jaiusillu   1.  c.  578A.  B.     Vgl.  B.-F.-W.  14027. 

-  Jamsilla  1.  c.  578  C,  583  A.     Vgl.  dazu  B.-F.-W.  14015. 

^  .laiuHilla  1.  c.  545 C,  D,  vgl.  dazu  Hahn,  Collectio  monumestl. 
192  n'.  b.-l'\-W.  14013  (125(300)  ist  er  als  ,regiii8  et  principalis  capitM«»* 
und  überdies  als  ^oastellanus  et  stratigotus  Messane*  beurkundet.  Dencli'^ 
war  nacii  IJ.-K.-W.  13781  eine  Neflfe  des  uns  bekannten  gleichnamigen  M»rt- 
^'nifen  Manfivd  liancia. 

*  .lamsilia  1.  c.  581  C. 

^  V^'l.  S  c  li  i  r  r  m  a  c  h  0  r  a.  a.  0.  Beilage  5. 

*■  .1  a  111  s  i  1 1  a  1.  c.  582  B.  Manfred  Maletta  erscheint  später  ab  Gn>* 
kämiiiertT  Künij:  Manlred's  (B.F.-W.  14174). 

'  l)u.4s  (li«>ses  zweite  Gerücht  von  Manfred  seibat  ausgesprengt  wordrt 
i»t.  darüber  sind  <Tueltiäehe  und  Ghibelliuische  Quellen  einig.  Vgl.  gega 
Schirrmac  bor  a.  a.  0.  132  Fahrenbruch,  Zur  Gesch.  König  lUi* 
fred's,  .^trassbur<,'or  Di.^s.  1880.  S.  9  ff. 
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hronung  Konradin's  erbb'ckteD,  dass  ihr  Widerstand  gegen  Man- 
red  nicht  Rebellion,  nicht  bloss  Vertretung  ihrer  Sonderinteressen, 
ondem  zugleich  Vertheidigung  des  legitimen  Königthums  gewesen, 
etzt  zeigte  sich,  dass  seit  den  Tagen  Konrad's  IV.  die  Wege 
er  legitimen  und  illegitimen  Descendenz  Friedrich's  II.  aus 
inander  gingen,  und  weiterhin,  welchen  Werth  für  Manfred  die 

0  oft  im  Munde  geführte  Phrase  von  der  Vertheidigung  der 
lechte  seines  Neffen  hatte. 

Nicht  erst  mit  der  Niederlage  Konradin's  bei  Tagliagozzo, 
!5.  August  1208,  schon  mit  der  Niederlage  Berthold's,  des  von 
[onrad  IV.  bestellten  Regenten,  in  den  Jahren  1254/55,  ist 
ie  Deutsche  Herrschaft  im  Königreiche  Sicilien  zusammen- 
^brochen,  es  ist  nicht  zufallig,  dass  bereits  seit  der  ersten 
Katastrophe  von  Foggia  die  Deutsche  Emigration  aus  Sicilien 
•eginnt.  Markgraf  Berthold  war  der  letzte  Vorkämpfer  der 
3gitimen  Deutschen  Herrschaft  in  dem  mit  so  vielem  Deutschen 
Hute  erworbenen  Königreiche  ^.  Wenn  das  Königthum  Konradin's 
u  retten  war,  so  war  es  vielleicht  einzig  zu  retten  auf  dem 
Vege,  den  Papst  Alexander  IV.  am  23.  Januar  1255  in  Vor- 
chlag  brachte.  Ein  Baierischer  Markgraf  war  es,  dessen 
aitiative  das  Project  entstammte,  der  Baierische  Hof  hat  das 
*roject  zu  Falle  gebracht.  Und  wie  so  oft  in  der  Geschichte, 
[anfred  hatte  nicht  bloss  den  Erfolg  auf  seiner  Seite,  bis 
uf  den  heutigen  Tag  ist  er  umgeben  mit  der  Gloriole  des 
atzten  grossen  Vertreters  des  Staufischen  Hauses,  der  unter  den 
^hwersten  Opfern  und  Kämpfen  die  Sache  seines  Neffen  aufrecht 
rhalten  und  —  einem  Philipp  von  Schwaben  vergleichbar  — 
Illetzt  nur  im  Drange  der  Verhältnisse,  um  die  Krone  Siciliens 
»inem  Hause  zu  retten,  an  Stelle  des  „politisch  todten  Kindes"" 
ie  Regierung  ergriffen  hätte '. 

*  ^Manfredo  favebant  utplurimum  regniculae  comites  et  Lombardi  — 
mltitudo  nobilium  Thentonicorum  -  •  -  (an  ihre  Spitze  wird  ausdrQcklich 
ertbold  gestellt !)  dabant  operom  ad  conservationem  regni,  ut  in  eo  posset 
orradinns  suo   tempore  dominari",  sagt  Malasp  in  a  1.  c.  791  C,  D,  der 

1  dieser  Stelle ,  wie  so  oft ,  die  politische  Constellation  richtig  zeichnet. 

*  So  Schirrinacher  a.  a.  0.  152  ff.  —  Schirrmacher  hat  dar- 
ithun  versncht,  dass  das  Königthum  Richard's  von  Cornwallis,  des  Oheims 
dinund*8  von  England,  welches  von  den  Vormündern  Eonradins  unter  Preis- 
ibe  der  Sicilischen  Rechte  ihres  Mündels  anerkannt  worden  sei,  sowie  das 
önigtham  Alphons*  von  Castilien,  der  ebenfalls  nach  der  S\e\\ivt\i«ii  >^x^^^ 
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Eine  idesile,  selbstlose  Persönlichkeit  war  freilidi  auch 
Berthold  von  Hohenburg  nicht;  eine  so  einseitige  Ehr«i- 
rettiing  ist  von  mir  niemals  beabsichtigt  worden.  Der  Mark- 
graf war  nicht  frei  von  bedenklichen  Fehlern  und  SchwÜclien: 
gerade  seine  Doppelzüngigkeit  hat  den  Gegnern  die  HandhaW 
ge])oten,  ihn  als  einen  echten  Condottiere  hinzustellen,  der  Dicht 
einer  Sache  diene,  sondern  an  den  Meistbietenden  sieh  vermitthe. 
nm  irt'i^ehenen  Falls  sich  wieder  zurückzuziehen  und  schliei^M 
bei  guter  Gelegenheit  alles  an  sich  zu  reissen.  Indes.s  seint  Un- 
sicherheit und  Doppelzüngigkeit  hat  ihren  letzten  Grund  in  der 
Haltung  Manfred's  und  der  Lancia,  in  der  Unberechenbarkeit  der 
Italienischen  Volksseele,  dem  raschen  Parteiwechsel  jener  Zeil 
in  dem  Mangel  an  finanziellen  Mitteln  seit  der  Wegnahme  Luceria*. 
Den  Markgrafen  aus  seiner  Situation ,  aus  den  Siciliseheu  Ver- 
hältnissen heraus  zu  beurtheilen  und  die  Züge  von  dem  Bilor 
Berthold's  und  Manfred's  zu  beseitigen,  die  sich  als  das  Pro-kct 
einer  einseitigen ,  früh  der  historischen  Ueberlieferung  sich  1«:^ 
miichtigenden  Parteitendenz  ergeben,  das  war  der  Zweck  di^-^ 
Zeilen.  Im  einzelnen  mag  meine  Darstellung  noch  der  ErgfinzuM 
und  Bestätigung  bedürfen,  aber  die  festen  Umrisse  zu  finer 
gerechteren  Würdigung  Berthold's  und  Manfred's  glaube  ich  «t- 
worfen  zu  haben. 

Als  eine  innerlich  reiche,  liebenswürdige  Natur,  der  mina 
in  einer  rastlosen  diplomatischen  und  militärischen  Thätigkeit  der 


j,'»'triiolitet .    die   Usurpation  Manfred's  zur   politischen  Xotbwendigkeit  i»^ 
iiiaclit  habe.     Hat  schon  Fahrenbruch  a.  a.  O.  66  flf.  den  Gegenl<*w 
aii^'ctroten.  (hiss  «lad  Deutsche  Königthum  des  Engländers  und  desSpanirf» 
mit  der  l'surpntion  Manfred's  nichts  zu   schaffen  habe,    dass  eine  losasi 
Nöthij,ninjif  übcrliaupt  niclit  vorhanden  war,  so  hat  eine  inzwischen  bektaat 
jj»'word<'no  Urkunde  zur  Evidenz  dargethan^  dass  gerade  die  A'eqillichttei 
Kichard's  von  Cornwallis.  nach  seiner  Wahl  allen  auf  das  Königreif fa  ?«" 
lien    beziij^licht^n  Vertrügen   zu  entsagen  und    den    Sohn  Konrad's  IV  Ij<- 
zü^rlich  desselben  nicht  zu  behindern,  zu  den  Bedingungen  gehörte,  oitff 
welchen  die  Herzöge  von  ßaiern  zu  Richard^s  Wahl  mitwirkten  (B.-F.  4772» 
(Diese  Bedingunfr  ist  selbst  noch  bei  Kempf,    G.  d.  Dt.  Reichs  w.  d.  gr 
hitciTejrnunis   fl8JK:5]   S.  199   unerwähnt  geblieben.)     Fuhrenbruch  1:«: 
Q6  versäumt,  die  (i runde  zur  Usurpation  Manfred's  weiter  zurückzurerfol^ 
zu  zei^'en,    dass  schon  Manfred's  frühere  Arbeit   lediglich   seinem  ei^cKC 
Intere.sse,  nicht  der  Wahrung   der  Rechte  Konradin's  gegolten  halte.  Di» 
war  eine  der  vornehmsten  Aufgaben  dieser  meiner  Studie.  t 
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Sinn  für  zartes  Gemüthsleben,  die  Empfänglichkeit  für  die  Atmo- 
sphäre geistiger  Cultur  geblieben  ist,  verräth  sich  Markgraf 
Berthold  in  den  wenigen  Minneliedern,  die  sich  von  ihm  erhalten 
haben  ^  Ueber  den  flachen  und  farblosen  Conventionalismus  des 
Frauendienstes  hinaus  weiss  er  eigenartige  Motive  und  concrete 
Töne  zu  finden. 

^Wol  mich,  daz  ich  ze  vrouwen  han 
ein  wip  so  schoene  und  auch  so  reine." 

Er  gesteht,  dass  es  schönere  Frauen  gebe  als  seine  Dame^ 
aber  er  könne  nur  die  Verbindung  von  Schönheit  und  Herzens- 
^te  wirklich  lieben: 

,Si  weiz  wol,  daz  ich  schoener  wip  dicke  schouwe, 
an  die  doch  so  gar  niht  min  wille  ist  geleit. 
Hie  han  ich  die  schoene  in  der  guete  gesehen, 
daz  man  ir  des  besten  von  wärheit  muoz  jehen. 
Ich  prise  vil  selten  die  schoene  äne  güete: 
diu  hat  si  beide,  so  mirs  got  behüete.* 


'  Vgl.  Hagen,  Minnesänger  I,  33-34,  IIl,  317,  IV,  68-72,  V,  220; 
Holland,  Gesch.  d.  Altdeutschen  Dichtkunst  in  Baiern  S.  530-35 ;  Bartsch, 
Deutsche  Liederdichter  des  12.  u.  13.  Jahrh.,  3.  Aufl.  (1893),  S.  XLIII  u. 
67  f. ;  Weingartner  Handschr.,  Bibliothek  d.  lit.  Ver.  in  Stuttgart  V,  23.  — 
Schon  Gieseb recht,  Beitrr.  z.  Genealogie  d.  Baier.  Adels,  S.-B.  d.  Münch. 
Ak.  1870  I,  586  f.,  hat  zum  Beweise  dafür,  dass  der  als  Markgraf  von 
Hohenburg  bezeichnete  Minnesänger  unser  Markgraf  Berthold  ist,  auf  eine 
Stelle  in  der  „Lamentatio  Bertholdi  marchionis*  verwiesen: 

„Dives  eram  quondam,  pauper  modo.     Quid  miser  egi, 
Carmina  qui  quondam  studio  ilorente  peregi, 
Ulis  temporibus  niichi  sors  successit  amene, 
Ecce  mihi  lacere  dictunt  scribenda  camene.* 

Trotzdem  identificirt  Golther,  dem  offenbar  die  Studie  GiesebrechVs 
entgangen  ist,  in  der  von  ihm  besorgten  neuen  Ausgabe  von  Barts ch's 
Liederdichtern  den  markgräflichen  Minnesänger  von  Hohenburg  nicht  mit 
Berthold,  sondern  mit  dessen  Vater,  Dipold  V.,  und  hält  diesen  noch  über- 
dies für  eine  Person  mit  Dipold  von  Schweinspeunt.  Es  lässt  sich  noch 
ein  weiterer  Beweis  für  die  Autorschaft  Berthold's  anführen:  In  einem 
gleich  zu  citirenden  Minneiiede  singt  der  Markgraf  von  Hohenburg,  er 
habe  dem  Papste  von  seiner  Dame  und  seiner  Liebe  zu  ihr  erzählt.  Nun 
aber  wissen  wir  wohl  von  Berthold,  dass  er  längere  Zeit  sowohl  mit  Inno- 
oenz  IV.  als  mit  Alexander  IV.  in  engem  Verkehre  gestanden,  von  dem 
Vater,  Dipold  V.,  ist  uns  Aehnliches  nicht  bekannt. 
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'^  Noch  im  Jahre  1181  werden  die  Brüder  Berthold  I.  u.  Dipold  IV. 
neben  einander  genannt  (R.  103.  103  a),  es  ist  zum  letztenmal.  1182  Sept.  29 
ertheilt  Friedrich  I.  dem  bisher  unter  der  Vogtei  der  Dipoldinger,  speciell 
BerthokVß  I.  (vgl.  R.  105,  G),  stehenden  Rcichenbacher  Hauskloster  einen 
Schutzbrief  (St.  3348),  was  auf  Personal  Veränderungen  in  der  älteren  mark- 
gräfiichen  Linie  hinweist.  Der  Monatstag  ergibt  sich  aus  dem  Admonter 
Necrolog.  I,  Arch.  f.  Oesterr.  G.  LXVI,  431.  —  Der  seit  dem  26.  Sept.  1182 
urkundlich  auftretende  Markgraf  Berthold  (vgl.  R.  132  ff.)  ist  Berthold  IL, 
der  in  einer  Urkunde  von  1200  Oct.  29  als  Enkel  Dipold's  IL  und  Sohn 
Berthold's  I.  erkannt  wird;  er  bestätigt,  ,quidquid  avus  vel  pater  pie 
memorie  ecclesie  in  Reichenbach  contulerunf*  (R.  138).  Dass  der  „avus" 
Dipold  IL  ist,  bedarf  keines  Beweises,  dass  aber  der  Vater  Berthold's  IL 
Berthold  I.  ist,  nicht,  wie  Gieseb recht  a.  a.  0.  571  u.  585  will,  Dipold  IV. 
—  er  nennt  diesen  Dipold  IL  — ,  ergibt  sich  nicht  bloss  aus  den  zalil- 
reichen  Schenkungen  Berthold's  I.  an  das  Kl.  Reichenbach  (von  Dipold  IV. 
kennen  >vir  eine  einzige,  R.  129),  nicht  bloss  aus  den  gleichen  Besitzungen 
und  Ministerialen  Berthold's  I.  u.  IL,  sondern  auch  ausdrücklich  aus  der 
Urkunde  R.  135;  Abt  Heinrich  und  der  Convent  von  Reichenbach  „obti- 
nuerunt  -  -  -  in  presentia  Bertholdi  marchionis,  quod  et  ipse  (Tiemo) 
prius  per  uuinus  Bertholdi  patris  sui  marchionis  illuc  delegaver.it* . 
Wenn  Berthold  IL  im  Chron.  Reichenbac.  b.  Oefele,  SS.  rer.  Boic.  I,  402 
als  Sohn  Dipold's  bezeichnet  wird,  so  schwebt,  wie  aus  dem  Zusammenhange 
ersichtlich  ist,  dem  Chronisten  nicht  Dipold  IV.,  sondern  Dipold  IL  vor, 
derselbe  hat  also  den  ürossvater  mit  dem  Vater  verwechselt. 

**  Die  Markgräfin  scheint  unmittelbar  vor  1185  Dec.  25  gestorben  zu 
sein  (Zahn,  Steiermark.  Urkkb.  I,  G26f.).  Der  Monatstag  ergibt  sich  aus 
Admont.  Necrolog.  I ,  Arch.  f.  Oesterr.  G.  LXVI ,  460  f.  Nach  dem  Tode 
ihres  Gemahls  (t  IHH,  M.  G.  SS.  24,  72)  fQhrte  sie  für  ihren  unmündigen 
Sohn  die  Regierung  und  zwar  zur  Zeit  des  Schismas  in  antikaiserlichem 
Sinne. 

**  Giesebrecht  a.  a.  0.  563. 

"  R.  131a. 

"  Die  Abstammung  der  bisher  unbekannten  Gemahlin  Dipold's  IV. 
ergibt  sich  mir  aus  ,Genealogia  comitum  Anhaltinorum  et  marchionum 
Mianensium*,  M.  G.  SS.  XXIV,  78  und  „Genealogia  Wettinensis*,  ibidem  XXIH, 
226-30.  Ihr  Name  ergibt  sich  aus  einer  Urkunde  von  1206,  s.  C zornig, 
Gesch.  V.  Göi-z  S.  509,  Anm.  4.  —  Die  Mutter  Adelheid's,  Adela,  gebar 
ihrem  ersten  Gemahl,  Sven,  Luitgard,  die  spätere  Gemahlin  des  Grafen 
Berthold  III.  von  Andechs,  die  Mutter  des  Bischofs  Poppo  von  Bamberg 
(t  1248).  Die  Gemahlin  Dipold's  IV.  ist  also  Schwägerin  Berthold's  IIL, 
Tante  Poppo's  von  Bamberg,  aber  auch  Geschwisterkind  zu  Agnes  von 
Rochlitz,  Gemahlin  Berthold's  IV.  von  Andechs.  So  erklärt  sich,  wie  sowohl 
Otto  VIL  von  Andechs,  der  Sohn  der  Agnes  von  Rochlitz  und  Berthold's  IV. 
von  Andechs,  den  Sohn  Adelheid's  und  Diepold's  IV.,  Dipold  V.  von  Voh- 
burg-Hohenburg, als  auch  Bischof  Poppo  den  Enkel  Dipold's  IV.,  Berthold  III. 
Von  Vohburg-Hohenburg,  .consanguinei"  nennen  können  (R.  164,  229). 
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Markgraf  Koiirad  Ton  Meisten. 


Gr.  Dedo  v.  Rochlitz. 

. "" : — ^ 

A^mes,  (lemahlin 

Berthold'a  IV.  von 

Andechs. 


Otto  VII.  von 
Andeoh». 


Adela. 


Luitgard, 
Gemahlin  Ber- 
thold*8liI.von 
Andechs. 

/ ^ V 

Poppe    von 
Bamberg. 


Adelheid. 
Gemahlin  Di- 
pold'slV.  von 

Vohliuri?. 

Dipold  V.  von 

VoliburiT 
Huhenburj. 


'-  (iiesebrecht  a.  a.  0.  563.  *»  R.   148a,  b,  c. 

="  Siehe  oben  I,  Anm.  5.  '*  R.  222  a. 

■^  Si<»he  Text.  "  Siehe  Text. 

-^  Diese  beiden  Neffen  des  Markgrafen  Berthold  (.nepotes  marchiunis'. 
,Iiimsilla  1.  0.  iy'.ibX  u.  5758  —  Ried  a.  a.  O.  o8  übersetzt  ^nepus' in- 
thümlicli  mit  Kiikel!)  können  nur  Söhne  Dipold's  VI.  sein:  der  Iuiieiu><iie 
Name  Ganarros  verräth,  da«s  sie  in  Italien  aufgewachsen  sind,  dabin  ^ixi 
die  jüngeren  Brüder  des  Markgnifen  Berthold ,  Otto  und  Ludwig,  erst  ia 
Jahre  1251  entkommen.  Ueberdies  wissen  wir  nichts  von  einer  VermäiiiaB; 
der  letzteren. 


Die  Entstehnsg  des  Indictionencyclus. 

Von 

Otto  Seeek. 

Die  Hypothese  Savigny's,  dass  der  fünfzehnjährige  Indictio- 
yclus  die  Censusperiode  der  späteren  Kaiserzeit  gewesen  sei, 
c>ei  Vielen  Beifall,  bei  Einzelnen  Widerspruch  erfahren,  aber 
1^   hat  sich  bisher  begnügt,  sie  als  Vermuthung  hinzunehmen 

ihr  andere,  nicht  besser  begründete  Vennuthungen  entgegen- 
eilen.  Dass  wir  sie  vermittelst  der  zahlreichen  Andeutungen, 

Uns  über  die  Zeit  thatsächlich  abgehaltener  Schätzungen 
Is  im  Gesetzbuch  des  Theodosius,  theils  in  anderen  Quellen 
^Iten  sind,  entweder  zur  Gewissheit  erheben  oder  endgültig 
Pflegen  können,  scheint  bisher  Keiner  bemerkt  zu  haben. 
'  thun  daher  wohl  nichts  Ueberflüssiges,  wenn  wir  die  viel- 
;>fochene  Frage  noch  einmal  aufnehmen  und  zunächst  auf 
'  Hypothese  die  Probe  machen.  Die  Gesetze  des  Codex 
'Odosianus   erstrecken   sich   über   den  Zeitraum   von   312  bis 

n.  Chr.,    der  neun  Anfangsjahre  des  Cyclus  umfasst,   näm- 

312/13,    327,28,    342/43,    357/58,    372.73,    387/88,    402/3, 

^18,  432/33.     Für  zwei  von  diesen  Jahren   lässt   es   sich  mit 

lerheit  nachweisen,    dass   in  ihnen   ein  Census   stattgefunden 

und  bei  zwei  anderen  finden  sich  Anzeichen,    die  auf  das- 

e  hindeuten. 

Am  18.  Januar  313  schreibt  Constantin  der  Grosse,  es  sei 
zu  Ohren  gekommen,  dass  die  städtischen  Rechnungs- 
Xiten  die  Lasten  der  Mächtigen  auf  die  kleinen  Leute  ah- 
mten. Daher  solle  Jeder,  der  nachweisen  könne,  dass  er  in 
er  VV^eise  benachtheiligt   sei,    nur  nach  der  Höhe   seiner  ur- 
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sprünglichen  Steuererklärung  abgeschätzt  werden  ^.  Offenbar 
fällt  diese  Verordnung  in  eine  Zeit,  wo  die  Steuererklärungen 
kurz  vorher  abgegeben  und  die  Stadtschreiber  eben  im  Begriffe 
waren,  auf  Grund  derselben  die  Schatzungslisten  aufzustellen. 
Mithin  kam  313  ein  Census  zum  Abschluss,  der  312  begonnen  hatte. 

Das  Datum  des  14.  Mai  417  tragen  mehrere  Fragmente  der 
Instruction  für  einen  höheren  Schatzungsbeamten  -,  Und  ausser- 
dem sind  noch  zwei  Gesetze,  das  eine  vom  gleichen  Datum,  das 
andere  vom  15.  November  418  erhalten,  die  sich  gleichfalls  mit 
dem  Census  beschäftigen  ^.  Darnach  darf  als  sicher  gelten,  da?> 
dieser  in  den  Jahren  417  und  418  abgehalten  wurde. 

Minder   unzweideutig    sind    die    folgenden    Zeugnisse:     Am 
4.  April  372  verfügt  Kaiser  Valens:  wer  seine  Abschätzung  den 
Stadtschreibern    überlasse,    statt   persönlich   die    Steuererklärung 
abzugeben,  sei  mit  Confiscation  zu  bestrafen^.    Auch  dieses  Ge- 
setz wird  man  wohl  am  passendsten  als  Instruction  für  einen  be- 
vorstehenden Census  auffassen.   Zweifellos  haben  diese  Bedeutung 
zwei  zusammengehörige  Fragmente,   von  denen  das  eine  für  die 
Feststellung    der   Rechnungseinheiten    (capita)^    nach    denen  die 
Steuern  zu  entrichten  waren,  neue  Normen  schafft,   das  andere 
von    dem    Widerstände    gegen    die    Schatzungsbeamten    redet": 
doch  sind  sie  mit  dem  Datum  des  27.  März  386  unterschrieben, 
scheinen  also  im  vorletzten,   nicht,   wie   man    nach  den  vorher- 
gehenden Beispielen   erwarten   sollte,   im   letzten  Jahre  des  Id- 
dictionencyclus    erlassen    zu   sein.     Ob   im   Consulat   der  ünte^ 
Schrift  ein  Fehler  steckt  ^  oder  ob  Kaiser  Theodosius  früher,  ak 


*  Cod.  Tlieod.  XIII,  10.  1:  Quonxam  tahularii  civiiatum  per  coUutiont* 
potvntiorutn  sarcittam  ad  inferiores  iransferunt,  iubemus,  ut.  quisquit  i* 
(/ravatum  prohaverit,  suam  tantum  pristinam  professionem  agnoAcat. 

''  Cod.  Theod.  XIII,  11,  15-17.  6,  9.  VI,  2,  19. 
3  Cod.  Theod.  X,  3,  7.  XI.  28,  12. 

*  Cod.  Theod.  XI,  4:  si  quis  eollaior  iugatiouem  suam  h*jo^rap^' 
commiseritj  eam  fisco  norerit  vhidicandam. 

^  Cod.  Theod.  XIII.  11,  2.  3. 

®  Man  könnte  versucht  sein.  fQr  Honorio  nb.  p.  et  Enadio  cosi.  zc 
schreiben:  p(ostj  c(oti8ulaium)  Honorii  nh.  p.  et  Euodii.  Diese  Form  der 
Datirung  ist  auch  bei  einem  anderen  Gesetz  des  Jahres  387  überliefet 
(Cod.  Theod.  I,  29,  <>)  und  hat  bekanntlich  sehr  oft  zu  Verweclislungen 
zweier  auf  einander  fol^'ender  Jahre  Anlass  gegeben.  Zeitscbr.  d.  Sariguy 
^^tiftung  X  S.  30. 
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lies  sonst  üblich  war,  für  den  herannahenden  Census  seine  Vor- 
lereitungen  traf,  wagen  wir  nicht  zu  entscheiden.  Jedenfalls 
iegen  auch  diese  Fragmente  dem  Epochenjahr  des  Cyclus  nahe 
^enug,  um  Savigny's  Theorie  zu  unterstützen. 

Denn  wenn  von  den  neun  Anfangsjahren  der  fünfzehnjährigen 
Periode,  die  für  uns  in  Betracht  kommen,  sich  bei  vieren ,  also 
'ast  bei  der  Hälfte,  ein  Census  theils  mit  Sicherheit,  theils  mit 
Wahrscheinlichkeit  nachweisen  liess,  so  kann  das  unmöglich  Zu- 
fall sein.  Mithin  darf  es  wohl  als  erwiesen  gelten,  dass  der 
[?yclus  regelmässig  mit  einer  Schätzung  begann;  aber  dass  er 
mit  der  Schatzungsperiode  zusammenfiel,  wie  Savigny  annahm, 
ist  darum  doch  nicht  richtig. 

In  Bezug  auf  Census-  und  Steuerfragen  reden  die  Gesetze 
mehrmals  von  einem  Quinquennium^;  namentlich  pflegen  die  rück- 
standigen Zahlungen  für  fünf  Jahre  oder  für  ein  Multiplum  da- 
rou  erlassen  zu  werden,  und  zwar  sind  die  Jahre,  bis  zu  denen 
liese  Indulgenzen  reichen,  regelmässig  erste ,  sechste  oder  elfte 
[ndictionen  *.  Und  wie  kaiserliche  Verordnungen  und  andere 
Nachrichten,  die  sich  auf  die  Schätzung  beziehen,  oft  um  die 
ersten  Indictionen  gruppirt  sind,  so  auch  um  die  sechsten  und 
ilften.     Folgende  Beispiele  habe  ich  bisher  sammeln  können. 


*  Cod.  Theod.  XllI,  11,  11:  per  hoc  qmnquennium  multos  comites  ac 
ieraequatores  ncc  non  eiiam  discussores  per  diversas  provincias  constat  esse 
Hrectos, 

■  Cod.  Theod.  XI,  28,  16:  a  sexia  indictione,  ad  quam  superior  indul- 
rentia  usque processit^  ad  undecimam  nuper  transactam  —  reliqua  indulgemus.  — 
\ihil  de  his  viginli  annia  aperet  puhlicorum  cumnlus  horreorum.  9 :  per 
tmne^  protincias  Orientis  ex  indictione  undecima  Valentiaca  in  quinfam  usque 
tuper  transactam  indiciionem ,  annorum  scilicet  quadraginta  —  concessimus 
'eliqua.  Ganz  ähnlich  auch  Cod.  Theod.  XI,  28,  10.  Wenn  in  dem  einen 
^'ragment  von  der  sechsten,  in  den  zwei  anderen  von  der  fünften  Indiction 
lie  Rede  ist,  so  ist  dies  auf  den  Anfang  von  jener  und  das  Ende  von  dieser 
vol  beziehen,  welche  ja  zusammenfielen;  denn  dass  in  beiden  Fällen  dasselbe 
j^emeint  ist,  ergibt  sich  aus  den  Zeiträumen  von  20  und  40  Jahren.  Ebenso 
HUBS  man  es  verstehen,  wenn  in  den  Gesetzen  Cod.  Theod.  XI,  28,  3;  7; 
17  statt  der  ersten  Indiction  die  fünfzehnte,  statt  der  elften  die  zehnte 
s^enannt  wird.  Auch  die  beiden  Steuernachlässe  von  362  und  423  (Cod. 
Theod.  XI,  28,  1.  14)  fallen  auf  sechste  Indictionen.  In  dem  Erlass  XI,  28,  8 
sind  die  Indictionszahlen  falsch,  wie  die  beigeschriebeuen  Consulate  be- 
weisen; von  diesen  föllt,  der  Regel  gemäss,  das  eine  auf  die  erste  (387), 
das  andere  auf  die  sechste  Indiction  (407). 
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Sechste  Indictionen. 

:i()2f):^.  Während  vorher  nur  die  ländliche  Bevölkerur^ 
dem  Censiis  unterlegen  hatte,  verfügte  Kaiser  Julian,  dass  auch  die 
Städter,  soweit  sie  Christen  waren,  eingeschätzt  werden  jioliteD'. 
Daraus  darf  man  wohl  schliessen ,  dass  unter  der  Alleinhen- 
Schaft  Julian's,  die  nur  vom  3.  November  361  bis  zum  2ö.  Juni 
:\Cu\  währte,  eine  Schätzung  stattgefunden  hat.  Denu  da»«  er 
ein  Gesetz  erliess,  das  erst  nach  einem  Jahrzehnt  in  Kraft  trewi 
k(mnte,  ist  doch  kaum  anzunehmen.  Als  Bestätigung  kommt 
hinzu,  dass  am  2G.  October  362  ein  Erlass  der  Steuerre?!« 
erfolgte  ^ 

i^77  78.  Am  2.  November  377  bestimmte  Valens,  wer  m 
verlassenes  Patrimonialgut  von  den  Censusbeamten  zugetheih 
erhalte,  solle  als  rechtmässiger  Besitzer  gelten.  Am  9.  August 
desselben  Jahres  wird  ein  Gesetz  über  die  Vertheilung  der  Na- 
turalsteuern erlassen  *. 

31)2  93.  In  zwei  Gesetzen  vom  8,  April  und  29.  Xorember 
393  ist  die  Rede  von  Beschwerden  wegen  zu  hoher  Ed- 
schätzung^;  der  Census  scheint  also  kurz  vorher  abgeschlossei 
zu  sein. 

42223.  Ein  Gesetz,  dessen  Unterschrift  den  20.  Februar 
422  nennt,  redet  davon,  dass  die  Resultate  des  Census  küirlicl 
den  kaiserlichen  Finanzämtern  eingereicht  seien  ^,  und  bestinint 
auf  Grund  derselben,  wie  viele  Einheiten  der  Steuerrechninig 
dem  proconsularischen  Afrika  und  der  Byzacena  zugeschrieb« 
werden  sollen.  Dies  würde  auf  eine  Schätzung  im  Jahre  4212 
hinweisen;  doch  ist  das  Consulat  ohne  Zweifel  falsch  überliefert 
Denn  der  Conies  rerum  privatarum  Venantius,  an  den  die  ^ 
künde  gerichtet  ist,  bekleidete  sein  Amt  noch  nicht  an  d» 
oben    genannten    Tage.      Noch   am   25.   August    422    wird  sei 


*  Sc^zom.   V,    4:    xb  Zk   ^XY^d-og    xd»v    xp^^^^^^^üv    oi»v    rovcnjl  xal  s3cp 
rjL-rj'^^jOL  'l  rxzy^OL '.  v.n\  TLnd-OiTzsp  Ev  Tal^  Xiup.at^  fOpOü^  TSA.6ly. 

-  Cod.  Theod.  XI,  28,  1. 

^  Cod.  Just.  XI.  02,  5;  Cod.  Theod.  VII,  6,  3. 

*  Cod.  Theod.  Xlll,  11,  4;  5. 

■'  Cod.  Theod.  XT,  28,  13:  breves,  quos  speeiabiles  et  prohatissimi  »t^ 
viri  ad  ptüathiorum  mcranim  vel  ad  praeloriana  Bcrinia  detulernnt,  ft  f'^ 
feAHlonia  modnm  cum,  qui  brevihuB  aedit,  9cribi  voiumus. 
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Vorgänger  Proculus  erwähnt  ^  und  erst  im  folgenden  Jahre  er- 
scheint dieser  zum  Präfecten  befördert  und  Venantius  in  seine 
frühere  Stelle  eingerückt-.  Man  wird  also  wohl  hier,  wie  an 
so  vielen  anderen  Orten  (S.  280,  Anm.  6),  das  Consulat  durch 
das  Postconsulat  zu  ersetzen  haben,  womit  der  Schluss  des  Cen- 
BUS  seine  richtige  Stelle  in  der  sechsten  Indiction  findet. 

Von  den  acht  sechsten  Indictionen,  die  in  den  Zeitraum  des 
Codex  Theodosianus  fallen,  sind  also  bei  vieren  Schätzungen 
nachweisbar. 

Elfte  Indictionen. 

322,23.  Das  Fragment  einer  Schatzungsliste  der  Stadt  Volcei, 
das  uns  inschriftlich  erhalten  ist  ^,  zeigt  in  der  Ueberschrift  das 
Consulat  von  323.  Eine  Urkunde,  deren  Inhalt  so  schnell  ver- 
alten musste,  hat  man  gewiss  zu  keiner  anderen  Zeit  in  Stein 
gegraben,  als  unmittelbar  nach  Abschluss  des  Census. 

367,08.  Am  3.  Juni  367  bestimmte  Valentinian:  wer  sich 
für  zu  hoch  eingeschätzt  halte,  dürfe,  wenn  er  persönlich  seine 
Steuererklärung  abgegeben  habe,  innerhalb  fQnf  Monaten,  —  wenn 
er  abwesend  censirt  sei,  innerhalb  eines  Jahres,  nach  Abschluss 
der  Schätzung  Reclamation  erheben  **. 

382,83.  Am  4.  Juni  381  verfügt  Theodosius  der  Grosse, 
dass  derjenige,  welcher  Weinculturen  oder  Baumpflanzungen  ab- 
sichtlich ruinire,  um  dadurch  eine  niedrigere  Einschätzung  zu  er- 
zielen, mit  Tod  und  Confiscation  bestraft  werden  solle*.  Ganz 
ohne  Anlass  pflegt  man  ein  solches  Gesetz  nicht  zu  erlassen; 
man  muss  also  voraussetzen,  dass  kurz  vorher  dem  Kaiser  Ver- 
gehen jener  Art  zur  Kenntniss  gekommen  waren,  was  auf  einen 
bevorstehenden  Census  hinweisen  würde.  Der  Zwischenraum, 
welcher  diesen  von  jenem  Gesetze  trennte,  würde  allerdings  ein 
volles  Jahr  betragen,  wäre  also  etwas  lang;  doch  wer  den  trau- 
rigen Zustand  kennt,  in  dem  die  Datirungen  des  Codex  Theodo- 
sianus uns  überliefert  sind,  wird  auf  solche  Bedenken   geringen 


'  Cod.  Theod.  X,  10,  31. 

'  Cod.  Theod.  XIII,  6,  10.  VI,  23,  2  mit  der  Anm.  Gothofreda. 

»  CIL.  X,  407. 

*  Cod.  Theod.  XIII,  10,  5. 

*  Cod.  Theod.  XIII,  11,  1. 
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Werth   legen.     Durch   die   leichte    Conjectur   prid,  k,  Jan.  statt 
prid.  n,  Jun,  wäre  z.  B.  jede  Schwierigkeit   beseitigt. 

412/lr^.  Vom  0.  Juni  412  ist  eine  Instruction  für  den  Ceiüos 
theilweise  erhalten  ^ 

307  8.  Endlich  ist  noch  eine  Schätzung  zu  nennen,  die 
zwar  nach  der  bis  jetzt  herrschenden  Meinung  vor  dem  Anfang 
der  Indictionenära  liegt,  aber  sich  ihrer  Regel  durchaus  ^im- 
würde.  Als  in  Hom  der  Aufstand  des  Maxentius  ausbrach 
(28.  October  ;iOO),  war  Galerius  nach  dem  Berichte  des  Lactanz 
eben  im  Begriff',  die  Beamten  für  den  bevorstehenden  Censfu« 
zu  ernennen  *.  Darnach  kann  dieser  selbst  nicht  vor  i<U  be 
gönnen  haben. 

Nach    diesen   Zeugnissen    lässt    sich     folgende    Reihe  too 
Schätzungen  aufstellen,  wobei  wir  diejenigen,    von  denen  nichts 
überliefert  ist,  in  eckige  Klammem  einschliessen:   '>07.8,  312 li 
131718],  322,23,  [327,28,  332,33,  337,38,  a42;43,  347.4S.  3:)2:ä 
3r)7r)S],  3(>2();{,  367  08,  372  73,  377/78,  382,83,   387  88^  :jlJ2'j:l 
[397,08,  4023,  407.8],  412,13,  417,18,  422;2'3.     Der  Census  be- 
ginnt  immer    in    denjenigen   Jahren    der   christlichen   Aera,  bei 
deren  Zahlen  die  Einer  2  oder  7  sind,  und   endet  in  den  folgen- 
den, so  dass  sein  Schluss  regelmässig  in  die  erste,  sechste  oder 
elfte  Indiction    lallt.     Der   fünfzehnjährige  Cyclus    ist   also  zwar 
nicht  mit  der  Schatzungsperiode  identisch,    steht  aber  zu  ihr  in 
einem  festen  Verhältniss,  insofern  drei  Censusperioden  einen  In- 
diction encyclus  bilden  ^. 

»  Cod.  Theod.  XIll,  11,  13. 

^  De  mort.  pers.  26:  ordinabantur  tarn  censifores,  qui  Romam  mlifi 
dvscn'berent  plebem.  Wenn  der  CenBUs  selbst  noch  vor  dem  Tode  dr? 
Constautius  (Juli  806)  erzählt  wird,  so  kommt  das  chronologisch  nielit  in 
Betraclit,  denn  jene  Scliilderung  gehört  zu  einer  allgemeinen  Ghamkteiisrii 
von  Galerius'  ganzem  RegicrungBsystem,  in  der  ein  Vorgreifen  auf  spiteft 
Ereignisse  durchaus  am  Platze  war. 

^  Hiermit  erledigt  sich  wohl  die  Vermuthung  Mommsens.  Abb.  •! 
k.  »Sachs,  (u'sellisch.  d.  Wissensch.  II  S.  578^  dass  der  Indietionencjcloi  Qi<:£- 
mit  def  Censusperiode,  sondern  mit  der  Osterberechnnng  zusammenhinc«. 
Wenn  die  Ostertafel  dos  Chronographen  von  854  mit  dem  Jahr  31*2  beginut. 
so  wird  dies  freilich  darin  seinen  Grund  haben,  dass  in  jenem  Jahre  äi< 
Christenthum  unter  die  Staatsculte  aufgenommen  wurde,  aber  mit  drs. 
Indiciionencyclus  hat  es  schon  darum  nichts  za  thun,  weil  ja,  wie  MomiSfcc 
selbst  beuierkt ,  das  Osterfest  der  ersten  Indiction  nicht  312,  sondern  Sl-^ 
stattfand. 


J 
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Die  fünfjährige  Wiederkehr  der  Schätzung  tritt  uns  schon 
anderthalb  Jahre  nach  der  Abdankung  Diocletian's  als  fest  ge- 
ordnete Institution  entgegen.  Denn  gewiss  hätte  man  unter  den 
Stürmen  des  Bürgerkrieges,  der  im  Jahre  307  ausgefochten 
wurde,  nicht  an  die  Abhaltung  eines  Census  gedacht,  wenn  der 
Zeitpunkt  für  denselben  nicht  schon  vorher  gesetzlich  fixirt  ge- 
wesen wäre.  Auch  dass  die  Periode  doch  offenbar  dem  Lustrum 
der  Römischen  Republik  nachgebildet  ist,  muss  uns  veranlassen, 
ihre  Einführung  auf  Diocletian  zurückzuführen.  Denn  bei  ihm 
verräth  sicli  oft  das  Bestreben,  seine  Neuerungen  an  verschollene 
Institutionen  des  grauen  Alterthums  anzuknüpfen,  eine  Tendenz, 
die  seinen  Nachfolgern  Constantius  und  Galerius  ganz  fremd 
ist.  Zudem  berichtet  uns  das  Syrische  Rechtsbuch  (§  121),  dass 
diejenigen  Rechnungseinheiten,  nach  denen  in  den  letzten  Jahr- 
hunderten der  Kaiserzeit  das  steuerbare  Vermögen  bestimmt 
wurde,  durch  Diocletian  geschaflFen  sind,  und  diese  Nachricht 
klingt  um  so  glaubwürdiger,  als  auch  das  Wort  capitatio,  das 
die  neue  Form  der  Einschätzung  und  die  nach  ihr  erhobene 
Steuer  technisch  bezeichnet,  vor  der  Zeit  dieses  Kaisers  nicht 
nachweisbar  ist  ^  Wenn  aber  von  ihm  eine  grosse  Umgestaltung 
des  ganzen  Schatzungswesens  ausging,  so  wird  man  geneigt  sein, 
auch  die  Periodisirung  des  Census  als  Bestandtheil  jener  Reform 
zu  betrachten.  Dem  steht  freilich  entgegen,  dass  der  erste  Census, 
der  nach  den  Regeln  der  Capitatio  vollzogen  wurde,  sich  dem 
chronologischen  Gesetz  der  Periode  nicht  fügen  will. 

Am  15.  Juli  und  am  6.  September  200  entscheidet  Dio- 
cletian zwei  Processe,  die  auf  Grund  der  Steuererklärungen  eines 
vorhergehenden  Census  angestrengt  waren  ^.  Schon  dieses  macht 
es  wahrscheinlich,  dass  er  nicht,  wie  es  der  späteren  Regel  ent- 
sprechen würde,    im  Jahre  287  88    stattgefunden   hatt^,   sondern 

*  Die  frühesten  Stellen,  in  denen  das  Wort  capitatio  vorkommt,  sind 
zwei  Verordnungen  aus  den  Jahren  2'JO  und  293  (Cod.  Just.  XI,  55,  1; 
IV,  49.  9).  In  den  Digesten,  wo  zu  seiner  Anwendung  Gelegenheit  genug 
gewesen  wäre,  findet  es  sich  nur  in  einem  Fragment  des  Arcadius  Charisius 
(L,  4,  18  §  29),  der  schon  unter  Constantin  schrieb. 

'  Cod.  Just.  VIII,  53,  7:  censualis  quidem  professio  domino  j^fcn'ii^dicare 
non  solet.  sed  si  in  censuin  vehit  sua  mancipia  dcferenti  privigno  tuo  con- 
sefisisti ,  donationem  in  eitm  contulisse  viden's.  8:  t^i  praeses  prorinciae  non 
donandi  voluntate  fUiornm  tuorum  nomine  praedia  in  censum  detulisse  te 
manifestis  jtfohationibus  cognoteritj  f/itod  fidis  reri  suffgetfsen't,  statuet. 
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erst  28900.     Zwingend  ist  diese  Annahme  freilich  nicht,  da  dit 
Processe  sich   an   die   Schätzung,   welche   ihre    Ursache  war.  js 
nicht  ganz  unmittelbar  anzuschliessen  brauchten.    Dagegen  mus? 
folgende  Verordnung  gleich  nach  dem   Abschluss  des  Censuä  er- 
lassen sein:  Cod.  Just.  XI  55,  1:  Exeniplnm  sacrarum  UtUrorum 
Diocletiam  et  Maximiani  AA.  ad  Charisiunf.      Ne   quU  ex  ru^i- 
vana  plehe,  guae  extra  nutros  posita   capitatiottem    swjim   deiullt  ^ 
anuoyiam  rougniam  praestat,   ad  ulluin   alitfd  ohsequium  dezoetMr 
neque  a    rntionali   nnMro    mularum   fisraliuni    vel    f*juoruin  mini- 
sterium  subirc  rogatur.    Sine  die  et  con.^ule.      „Das  Landvolk,  da« 
seine  Steuererklärung  abgegeben  hat  und  nun  die  entsprechende 
Kornsteuer  bezahlt,*   so  kann   man  sich    nur    ausdrücken,  wena 
die  Zeit  der  Steuererklärungen  erst   ganz  kürzlich    zu  Ende  ge- 
gangiMi  ist  und  das  Steuerzahlen  eben  erst    begonnen   hat.    Die 
Urkunde  ist   nicht   datirt,   aber   der  Charisius,    an    den  sie  ge 
richtet  ist,    iindet  sich  am  10.  Mai  200    als    Praeses   Svriae  ge- 
nannt ^     Dies  hindert  freilich  nicht,  sie  schon  in's  Jahr  2^S  zc 
setzen;    denn  warum  sollte  jener  Beamte  nicht  auch   schon  da- 
mals  die  Statthalterschaft   von   Syrien    oder    irgend   eine  andere 
bekleidet  haben?    Gleichwohl  wird  man  es  kaum  als  Zufall  be- 
trachten   können,    dass    von    den    drei    Verordnungen,    welche 
dieses  Census  erwähnen,  zwei  das  Jahr  290  ausdrücklich  nenDen 
und  die  dritte  sehr  bestimmt  auf  das  gleiche  Jahr  hinweist 

Hierzu  kommt  noch  ein  Zweites.  Anfang  280  hatte  sich 
der  Cäsar  Diocletian's  eigenmächtig  zum  Augustus  ausruiea 
lassen,  und  noch  Jahre  nachher  blieb  das  Verhältniss  zwischec 
den  Mitregenten  sehr  gespannt,  so  dass  ein  gedeihliches  Zu* 
sammenwirken  beider  Reichshälften  zu  einer  grossen  organischen 
Reform  kaum  zu  erhoffen  war.  Erst  auf  dem  Congress  zu  Mai- 
land im  Winter  288,89  versöhnten  sich  die  Kaiser  wieder-,  ud-1 
höchst  wahrscheinlich  hat  diese  Zusammenkunft  ihnen  auch  i\i 
Gelegenheit  geboten,  die  Neuerungen,  welche  in  Verfassung 
und  Verwaltung  des  Reiches  nöthig  schienen,  zu  hesprechen  md 
gemeinsam  vorzubereiten.  Wenn  also  jene  drei  Urkunden  darauf 
hinweisen ;  dass  im  Jahre  289  der  erste  Census,  der  nach  dto 
Normen  der  Capitatio  abgehalten   wurde,    seinen  Anfang  nahm. 


»  Cod.  Just.  IX.  41,  9. 

'  Secck,  Geschichte  des  Untergangs  der  antiken  Welt  I  S.  26. 
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80  entspricht  dies  aufs  beste  den  gesammten  Zeit  Verhältnissen. 
Vermuthlich  ist  noch  in  Mailand  selbst  das  Gesetz,  das  die 
neue  Form  der  Schätzung  regelte,  erlassen  und  zugleich  seine 
sofortige  Anwendung  befohlen  worden. 

Es  gehörte  zum  Charakter  Diocletian's ,  seine  gesetzgeberi- 
schen Pläne  hastig  zur  Ausführung  zu  bringen,  noch  ehe  sie 
ganz  zum  Abschluss  gelangt  waren,  so  dass  jede  seiner  Reformen 
immer  noch  durch  ihn  selbst  Ergänzungen  und  Nachträge  er- 
hielt. Darnach  kann  es  nicht  überraschen,  wenn  der  fünfjährige 
Cyclus  seiner  neuen  Schatzungsordnung  anfangs  noch  fremd  war. 
Fragen  wir,  wann  sie  dies  Supplement  erhalten  hat,  so  ist  die 
Zeitbestimmung  dadurch  sehr  erleichtert,  dass  alle  Jahre,  deren 
Zahlen  nicht  mit  2  oder  7  endigen,  ausgeschlossen  bleiben.  Da 
auch  das  Jahr  292  kaum  in  Betracht  kommen  kann,  da  es  dem 
ersten  Census  von  289/90  gar  zu  nahe  liegt,  so  sind  die  Mög- 
lichkeiten auf  297  und  302  beschränkt.  Das  erste  dieser  Jahre 
zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass  damals  nach  mehr  als  zehnjährigen 
Kämpfen  das  ganze  Reich  wieder  unter  dem  Scepter  Diocletian's 
und  seiner  Mitregenten  vereinigt  wurde.  Denn  296  hatte  Con- 
stantius  Brittannien  unterworfen,  das  seit  dem  Jahre  280  zuerst 
unter  Carausius,  dann  unter  Allectus  seine  Selbständigkeit  be- 
hauptet hatte,  und  im  März  297  fiel  Alexandria,  wo  der  Usur- 
pator Achilleus  aufgestanden  war,  nach  langer  Belagerung.  Dies 
war  also  der  Zeitpunkt,  wo  die  Steuerordnung  Diocletian's  zum 
ersten  Male  im  ganzen  Reichsgebiete  Anerkennung  fand.  Um  sie 
in  den  neugewonnenen  Provinzen  einzuführen,  war  eine  Schätzung 
derselben  unvermeidlich,  und  es  lag  sehr  nahe,  diese  zu  einem 
allgemeinen  Reichscensus  auszudehnen.  Wie  uns  Eutrop  aus- 
drücklich sagt,  wurden  nach  der  Einnahme  Alexandria's  grosse 
Reformen  in's  Werk  gesetzt,  die  noch  zu  seiner  eigenen  Zeit 
Dauer  hatten^.  Wir  werden  wohl  nicht  irren,  wenn  wir  die 
Einführung  der  fünfjährigen  Censusperiode  ihnen  zuzählen. 

Wie  diese,  ist  auch  der  Indictionencyclus  in  Aegypten  ent- 
standen,  ja   anfangs   scheint   er  ganz   ausschliesslich  für   dieses 

^  £atr.  IX,  23:  Diocletianus  obsessum  Älexandriae  ÄchiUeum  octavo 
ftre  mense  superacii  eumque  inierfecit  victoria  aeerhe  i48U8  est;  totam  Äegyptum 
gravihus  proacriptionibus  caedibuaque  foedavit.  ea  tarnen  occasione  ordinavit 
provide  muUa  et  dUposuit,  quae  od  nostram  aeiatem  maiient.  lieber  die  Zeit 
t.  Seeck,  Gesch.  des  Untergangs  der  antiken  Welt  I  S.  420. 
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Land  geschaffen  zu  sein  und  sich  erst  allmählich  durch  dan 
geistige  Uebergewicht,  das  Alexandria  im  4.  Jahrhundert  be- 
hauptete, durch  das  übrige  Reich  verbreitet  zu  habend  Denn 
aus  Aegypten  besitzen  wir  schon  seit  dem  Jahre  32122  eint 
ganz  ansehnliche  Zahl  von  Urkunden,  die  Indictionenziffern  nen- 
nen";   im  Orient '\    Thrakien*   und  Griechenland*   beginnen  sie 


^  Dion  hat  zuerst  De  Rossi.  Inscript.  ebrist.  urbis  Roma»?  1  fc^.  XCVüi 
«us^rspiüclion,  iiml  die  s|'ilt».ren  Papyrosfundc  haben  seine  Ansicht  gläDi*s.i 
bestätigt. 

-  Vom  ,Ialir  :V21;22:  Papyros  Erzhcrzo|;f  Rainer.  Führer  duni  di- 
Ausstellung'.  AVien  lHy4.  Nr.  2^2.  294.  —  Wenig  später  (321M  b»-giniien  L^ 
Festbriefe  des  heilij^en  Athanasiuß,  deren  Ueberschrift  immer  Def»en  deL. 
Coiisulate  die  Indiction  nennt.  —  Vom  Jahr  330  Führer  Nr.  :^öö.  —  Von 
.lahr  ;)41  Wessely.  Neue  Griechische  Zauberpai»yri  ??.  9  Anm.  2.  Denkscbr, 
d.  k.  k.  Akad.  in  Wien  189:5.  —  Vom  Jahr  348  Führer  Nr.  :M2.  Aua 
Nr.  'J'.»9.  :;01,  :^04,  :m,  30(>,  307,  308,  309  gehören  dieser  Zeit  au,  al.er  ub^ 
dass  sich  das  Jahr  genau  bestimmen  Hesse.  —  Aus  dem  .lahr  ^'S  Btacn:! 
das  nrste  Kaisergesetz,  defsen  Datirung  die  Indictionszift'er  tragt  {Cöd. Tbr>J. 
Xll,  12,  2).  Seinem  Inhalt  nach  bezieht  ea  sieh  gleichfalls  aut  Ae^^rrt^ 
untl  ist  jedenfalls  aus  dem  Alexandrinischen  Archiv  in  die  Samujluiig  d:* 
Thfodosius  gelangt.  Vgl.  Seeck,  Die  Zeitfolge  der  Gesetze  ConsiunTin's. 
Zeitsrhr.  d.  Savigny-JStil'tung  X  S.  4  fF.  Die  Unterschrift  des  «lesetze?  \Äal&. 
da  f.  Will  k(iL  Frbr.  Mttiiolano,  Indictione  X^'.  Constttntio  A.  VIIl  «' 
Julitino  ('.  cttss.  Die  Nummer  der  Indiction  x^^^st  wohl  zu  dem  Ende  it- 
Cousulat.s Jahres,  nicht  aber  zu  dem  Datum  des  15.  Januar;  doch  ist  dann 
nicht  <lie  Zitier  zu  ändern,  wie  Gothofredus  vorgeschlagen  hat,  sondeni  titt 
Lücke  anzunehmen.  Dem  Datum  war  ursprünglich  auch  das  PrupositjL 
hinzugefügt  und  dieses  ist,  wie  in  unzähligen  Gesetzen  des  Codex  ThecK^c- 
sianus  (S»M'ck  a.  a.  ().  S.  38),  nur  verstümmelt  erhalten.  Zu  erijänzeii  is 
etwa  folgendermassen:  Hat  um  XVJII  kaL  Febr.  MefiiolaHO,  ftroi^^j^if^w'^^- 
Ort.  Alejfiudriar  Indictione.  XV  Constantio  A.  VIII  et  Juliano  C.  <vm.  T^ 
Tag  lies  l*rüj>08itum  ist  natürlich  nur  beispielsweise  gesetzt;  doch  kommt  e* 
sehr  oft  vor,  da^ö  er  dreiviertel  Jahre  und  selbst  noch  mehr  nach  dem  ät* 
Datums  liegt;  es  ist  also  gar  kein  Hinderniss,  die  Ziffer  der  Indiction  töi 
richtig  zu  halten.  Dies  ist  insofern  von  Wichtigkeit,  als  es  zeigt,  «law  ^ 
Datirung  nach  Indictionen  nicht  der  kaiserlichen  Kanzlei  in  jMaihind  at- 
gehört,  sondern  erst  in  Aegypten  mit  dem  Empfangsvermerk  dem  Gt><ze 
hinzugefügt  ist. 

'  Vom  Jahre  300  Cod.  Theod.  VIII,  5.  11  gerichtet  an  den  Praefecicj 
Drattovio  Orientis;  8(39  Cod.  Theod.  X,  23  bezieht  sich  auf  Syrien. 

^  Julian,  epist.  47  p.  428D  bezieht  sich  auf  Thrakien.  Der  Bri^fis' 
nicht  datirt.  doch  dauerte  die  Regierung  des  Kaisers  ja  nur  von  861  bisoJ^? 

■'  Vom  Jahre  ^50/00  Bull,  de  corr.  hell.  XVI  S.  103:  Ka^'  ito?  üaJt'.- 
i-A  ty;   '.^'«"r,;  lT.'M^lr^z^o)z).    Das   Decret   ist    datirt    durch   den  ProccpsuJ 
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gleichzeitig  um  das  Jahr  360,  im  Occident  erst  396  ^  und  bleiben 
auch  dann  noch  sehr  vereinzelt.  Man  sieht  also  deutlich,  wie 
diese  Zeitrechnung  vom  Nillande  aus  zuerst  in  den  Griechischen 
Osten ,  dann  langsam  auch  in  die  Lateinischen  Provinzen  vor- 
dringt. Gesetzlich  eingeführt  kann  sie  also,  wenn  tlberhaupt,  so 
doch  nicht  für  das  gesammte  Reichsgebiet,  sondern  nur  für  die 
Aegyptische  Diöcese  sein ;  ausserhalb  derselben  hat  sie  sich  ohne 
ein  directes  Eingreifen  der  Staatsgewalt  ganz  allmählich  ein- 
gebürgert. 

Dies  gilt  allerdings  nur  von  dem  Cyclus  als  solchem;  das 
Steuerjahr  der  Indiction,  das  mit  dem  1.  September  beginnt,  muss 
überall  durch  kaiserliche  Verfügung  geordnet  sein.  Aber  auch 
dieses  knüpft  an  die  Zeitrechnung  des  Nillandes  an.  Denn  wenn 
man  das  Steuerjahr,  wie  unvermeidlich  war,  mit  dem  Ersten 
eines  Monats  anfangen  wollte,  so  fand  sich  kein  anderes  Datum, 
das  dem  Aegyptischen  Neujahr  des  1.  Thoth  =  29.  August  so 
nahe  lag,  wie  der  1.  September. 

Man  wird  erwidern,    dass  in  Aegypten    selbst   die  Indiction 
nach   den   Untersuchungen    von   Wilcken   und    Hartel   nicht  mit 
dem  1.  Thoth  begann,    sondern  mit   einem  wechselnden  Datum, 
das  meist  in  die  zweite  Hälfte  des  Monat«  Payni,  mitunter  auch 
in  den  Anfang  des  Epiphi  fallt-,    was   nach  Julianischer  Rech- 
nung der  Zeit  von  Mitte  bis  Ende  Juni   entspricht.     Aber  diese 
Einrichtung  war  nicht  ursprünglich,  sondern,    wie   wir   sogleich 
^^^gen   werden,    fiel    im    Anfang    des   4.  Jahrhunderts    bei    den 
"^^gvptern  das  Finanzjahr  noch  mit  dem  bürgerlichen  Jahre  zu- 
saairnen. 

Valentinian  theilte  für  das  ganze  Reich  die  Indiction  in  drei 
^^^J'nionatliche  Theile,  vor  deren  Ablauf,  d.  h.  vor  dem  1.  Januar, 
^'  Alai  und  1.  September,  immer  ein  Drittel  der  Jahressteuer 
^    entrichten  war^.     Hieran  anschliessend  wurde  den  Beamten, 

"•  ■A.inpeliiis,   der  es   erlassen   hat;   s.  Pauly-Wissowa ,   RealEncyclopädie 
^^-    1881. 

'  Das  älteste  occidentalische  Gesetz  vom  Jahr  390  Cod.  Theod.  VIT,  4,  23; 
^om    Jahr  400  Cod.  Theod.  XI,  20,  3;  vom  Jahr  401  Cod.  Theod.  XI,  17,  3. 
^^»    8.    Die  älteste  Lateinische  Inschrift  vom  Jahr  423  CIL.  V,  1628. 
*  Hermes  XIX  S.  298;  XXI  S.  278.    Wiener  Studien  V  S.  12. 
»  Cod.  Theod.  XI,  1,  15.  16.  7,  11.   19,  3.  XII,  6,  15.   I,  5,  11;  Nov. 
^^ior.  II,  3.  Cod.  Jast.  X,  16,  13  §  5.   Liban.  in  Tisam.  IT,  251   Reiske; 
C«^«8iod.  var.  II,  24.  XI,  7.  XII,  2. 
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die  grössere  Zahlungen  zu  empfangen  oder  zu  leisten  hatten,  die 
Pflicht  auferlegt,  alle  vier  Monate  durch  die  sogenannten  ({%'i- 
(Irimenstrui  hrevc.^  Rechnung  abzulegen  ^  Auch  für  die.se  Ein- 
richtung hat  Aegypten  das  Vorbild  geliefert.  Denn  erstens?  knüpft 
sie  an  die  uralte  Eintheilung  des  Aegyptiscben  Jahres  in  drei 
Jahreszeiten  an,  zweitens  besitzen  wir  aus  dem  Herniopolidschen 
Gau  in  einem  Berliner  Papyros  die  Rechenschaftslegung  eiffij 
1  )orf behürde ,  die  das  Consulat  des  Jahres  t;(4Ü  trägt,  also  ein 
viertel  Jahrhundert  älter  ist,  als  die  Verordnung  ValentiniaDs* 
>ich  aber  doch  schon  über  einen  viernionatlichen  Zeitraum  e^ 
streckt  -.  Dieser  umfasst  die  Monate  Pachon,  Payni,  Epiph  osd 
Mesori,  das  sind  die  letzten  des  bürgerlichen  Jahres,  in  welche 
Zeit  der  spätere  Anfang  der  Indiction  mitten  hineinfallt. 

Wahrscheinlich  aus  dem  Jahre  345  stammt  dann  eine  Quic* 
tung  ^,    in  der   einer  gewissen  Charite ,    Tochter    des  Aniazonios, 
bescheinigt  wird,  dass  sie  für  die  21  Steuereinheiten,  auf  die  si« 
abgeschätzt  war,  756  Pfund  Spreu  als  Brennstoff  geliefert  habe*. 
Das  ergibt  auf  jede  Einheit  {iiufum)  3(j  Pfund.    Wie  man  sieht, 
ist  diese  Zahl  nicht  nur  durch  4,    sondern   auch  durch  12  theil- 
bar.     Da    die    Naturalsteuern    immer    nach    Monaten   berechne 
wurden,    kann  man  also  die  Zahlung  ebenso  gut  als  vienDOEst- 
liche  wie  als  jährliche  betrachten.    Für  unsere  Frage  gilt  beid« 
gleich;    denn   da  die   Quittung   im   letzten  Monat   des  bürgc^ 
liehen  Jahres,  dem  Mesori,  ausgestellt  ist,   so  würde  sie  in  beidn 
Fällen  darauf  hinweisen,  dass  dieses  noch  immer  mit  dem  Steoff" 
jähr  identisch  war. 

Anders  steht  es  mit   einer  zweiten  Steuerquittung,  die  t« 


»  Cod.  Theod.  XI,  25,  1.  XII,  1,  178  §  2.  6.  27  §  1. 

"'  Aegyptiäche  Urkunden  aus  den  königlichen  Museen  zu  Berlin  1, 2*2 
Wessely,  XXII.  Jahresber.  d.  k.  k.  StaatsgymnasiamB  im  3.  Bezirk  rc: 
Wien  S.  11  ff . 

'  Von  derselben  Charite,  Tochter  des  Amazonios,  befinden  sich  in  ^ 
Samnilun^r  des  Erzherzogs  Rainer  Urkunden,  die  mit  den  Consolatn  ^ 
841  und  348  datirt  sind;  darnach  ist  es  wahrscheinlich,  dass  sich  die  dritte 
Indiction  der  Quittung  auf  das  Jahr  344/45  besieht. 

*  VVessely,  Neue  Griechische  Zauberpapyri  S.  9  Anm.  2  liest  folgesdä^ 
niassen:  r/jojisv  i:a]pa  30ü  üicsp  tptrrjc  lv2ix[Tittftvoc]  xdvovo^  xati . . .  «p?-^ 
A'Tpaj;  £-Taxo3'.a^  icEv[xYjXovta]  s4.  An  der  unleserlichen  Stelle,  welche  durd 
Punkte  bezeichnet  ist,  muss  man  ergänzen  «avovo^  xa  «.o'jflav);  die?  i^ 
dadurch  sicher  gestellt,  dass  die  Zahl  der  Pfunde  durch  21  theilbar  ift. 
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ier  oben  besprochenen  zeitlich  nicht  sehr  weit  abliegen  kann, 
B^eil  sie  für  dieselbe  Charite,  Tochter  des  Amazonios,  ausgestellt 
^st^.  Die  14.  Indiction,  welche  sie  nennt,  ist  also  wohl  auf 
las  Jahr  355/56  zu  beziehen.  Sie  bescheinigt  den  Empfang  von 
300  Sextaren  Wein.  Diese  Zahl  ist  nicht  mehr,  wie  die  der 
ersten  Quittung,  durch  21  theilbar,  wohl  aber  durch  20.  Man 
wird  darnach  vermuthen  dürfen,  dass  die  Einschätzung  der  Charite 
bei  einem  späteren  Census  um  ein  Jugum  herabgesetzt  wurde. 
Nehmen  wir  dies  an,  so  fallen  auf  jede  Rechnuugseinheit  40  Sex- 
taren, eine  ZiflFer,  die  sich  nichl  durch  12,  wohl  aber  durch 
i  theilen  lässt;  wahrscheinlich  also  ist  es  eine  viermonatliche 
Elate.  Eine  solche  würde,  wenn  wir  nach  dem  bürgerlichen 
Jahre  rechnen,  in  den  Monaten  Choiak,  Pharmuthi  und  Mesori 
Fallig  geworden  sein ;  legen  wir  dagegen  das  spätere  Indictionen- 
jahr  zu  Grunde,  das  in  der  Regel  mit  dem  Ende  des  Payni  be- 
ginnt, so  müssen  die  Zahlungstermine  in  den  Phaophi,  Mechir 
ind  Payni  fallen,  und  unsere  Quittung  trägt  das  Datum  des 
25.  Mechir.  Dies  leitet  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Trennung 
1er  Aegyptischen  Indiction  von  dem  Kalenderjahr  in  die  Zeit 
swischen  345  und  355  fallt. 

Wie  unsicher  alles  dies  einstweilen  noch  bleiben  muss,  ist 
Keinenl  deutlicher  als  mir  selbst.  Wenn  ich  es  trotzdem  vor 
1er  Oeffentlichkeit  ausspreche,  so  geschieht  dies  nur,  um  die- 
jenigen, denen  die  reichen  Schätze  der  Papyrossammlungen  zu- 
G^nglich  sind,  zu  veranlassen,  dass  sie  prüfen  und,  wenn  es 
Qöthig  ist,  widerlegen.  Denn  oft  nützt  auch  eine  falsche  Hypo- 
these, wenn  sie  für  die  Durchforschung  der  Quellen  neue 
Sesichtspunkte  bietet.  Immerhin  scheint  mir  durch  jene  Hermo- 
politanische  Rechnungslegung  wenigstens  das  Eine  sicher  be- 
wiesen^ dass  im  Jahre  340  auch  in  Aegypten  das  Finanzjahr 
Qoch  mit  dem  1.  Thoth  begann  und  folglich  in  dieser  seiner 
ursprünglichen  Gestalt  sehr  wohl  vom  übrigen  Reiche  reeipirt 
werden  konnte. 

Die  spätere  Verlegung  des  Indictionsneujahrs  hat  ihren 
Ghiind  in  den  Veränderungen   des  Steuerwesens,   wie   sie  durch 


'  In  Deutscher  Uebersetzung  yerOffentlicbt  von  Weasely,  XXIT.  Jahres- 
bericht d.  k.  k.  Staatsgjrmnasiums  im  3.  Bezirk  von  Wien  S.  15  und  Führer 
h.  305. 
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die  lUforni  Difuletian's  herbeigeführt    wurden.     Aust'ührlkh  ilie^ 
auf   einzu^^'hen,    wird    sich   an    einem    anderen   Orte  Geltfif'^üDti'. 
bieten;    liier    nnipMi  die   folgenden  Andeutungen  genü2»?ii.    An- 
fangs \van*n  die  Stt»iiern  der  Aegypter  insofern  fest  norioin  L'e- 
wfseiK    als    sie    ininier   den  Fünften   ihrer   Feldfrucbt   IvzaldteB: 
dagegen    wird    im    4.  Jahrhundert    die    Indiction    damit  erüffcet 
dass    fin  kaiserlicher  Erlass   festsetzt,    wie    viel    an  Korn.  WeD 
u.   s.    w.    auf  jede    Uechnungseinheit    (hfi/um)    zu    entrichrei;  ?ä 
l)ie>e   ^Ansage*    heisst   i/ttürtio.    und    nach     ihr    ist    das  SifU^r- 
jähr    benannt.      Der    fundamentale    Unterschied     jregonüber    ler 
früheren    Praxis    besteht    also   darin,     diiss    nicht    mehr   ein  ali- 
<im»ter  Theil    der  Ernte,    der   sich    in    seinem    procentualen  Ver- 
hält niss    immer    gleich    bleibt,    von     den     Unterthanen    erhoben 
wird,  sondern  eine  genau  bestimmte   Anzahl   von  SchefiVln  K'-n 
oder  Massen   Wein,    die  nach  dem  iedesnialir;en   Staatsbeilurf::L«$ 
al »gemessen    wird    und    jedes   Jahr    wechseln     kann.      Naih  il^r 
Zahl  dt^r  Jiiga,  welche    ihr  Gebiet   unifasst.    wird  die  sfttorii-rtr 
Summe    zuniuiist    auf    die    Städte    repartirt,     und     dann    liab-rc 
die   Municipall)eaniten    die  Pflicht,    sie    auf    die  einzelnt^n  OniEd- 
besilzer    nach    der    Höhe    ihrer   Einschiitzunj^     weiterzuvertbeiia. 
Nun    liel    der  1.  Thoth    gerade   in    die  Zeit,    wo  ganz  At-gypten 
unter    Wasser   lag.      Solange   Jeder    auch     ohne    besondere  Aa- 
kümlii^untr   wusste,    wie  viel  Steuern    er    zu    zahlen   hatte,  tu 
darauf    nichts    an:    seit    aber    jedes    Finanzjahr    mit    der  Ar*- 
s<]irribung  einer  wechselnden  Steuersumme  und  mit   deren  Uc- 
legung    auf    die    einzelnen    Grundstücke    anfinjc^,     behinderte  fe 
r»berscliwemmunu  sowohl  den  Verkehr  der  Boten  als  aurh  crf 
Teln'rsiclit  über  den  Zustand  des  steuerpflichtigen  Ackers.   Xaik* 
dem  man  diese  rnbe(juemlichkeiten  eine  Zeitlang  ertragen  hare. 
iiitsclilnss  man  sieh,  sie  zu  beseitigen,    indem   man  das  Xeoiab 
der  Indi(tion  auf  die  Zeit  vor  dem  Beginn  der  Nilsehwelie  ^n- 
leirte.     Wenn  man  kein  festes  Datum,    z.  B.   den   1.  Pavni  oiei 
tlrn   1.  Epipli.   dafür  wählte,  so  mag  dies  darin  begründet  sfit 
das«-  man  je« lesmal  den  Ausfall  der  Ernte  abwarten    wolltt-.  -i 
darnach  «lie  Steuerkraft  der  Pflichtigen  besser  bemessen  zu  k«>nurE. 
In    (liisem    Sinne    war    der    1.  September    für    das    übripe  Ktid 
lin  >rlir  passendes  Datum;  die  Kornfrucht  war  dann  längst  eifl* 
gel)racht  und  die  Weinlese  stand  unmittelbar  bevor,  so  da>.«  sie- 
die    Erträge    der    beiden    wichtigsten    Kulturzweige    mit  einiger 
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Sicherheit  bestimmen  Hessen.  Für  die  Wahl  dieses  Jahresanfangs 
war,  wie  wir  sahen,  die  Aegyptische  Zeitrechnung  entscheidend 
gewesen ;  seine  praktische  Brauchbarkeit  scheint  daneben  nur  in 
zweiter  Linie  mitgesprochen  zu  haben.  Wohl  aber  war  diese 
der  Grund,  warum  er  in  den  anderen  Ländern  des  Mittelmeeres 
beibehalten,  im  Nillande  selbst  verändert  wurde. 

Wenn  der  Indictionencyclus  in  Aegypten  entstanden  ist 
und  anfangs  nur  für  Aegypten  bestimmt  war,  so  ist  die  Annahme 
nicht  abzuweisen,  dass  er  an  Institutionen,  die  diesem  Lande 
schon  früher  eigenthümlich  waren,  in  irgend  einer  Weise  an- 
knüpfte. Nun  wissen  wir  durch  die  neuesten  Papyrosforschungen  \ 
dass  schon  seit  dem  1.  Jahrhundert  der  Kaiserzeit  alle  vierzehn 
Jahre  im  Nillande  eine  allgemeine  Volkszählung  stattfand.  Eine 
solche  ist  von  einem  Census,  namentlich  wie  ihn  Diocletian  ge- 
staltet hatte,  ganz  verschieden.  Denn  während  dieser  sich  auf 
die  Abschätzung  der  steuerbaren  Vermögensobjecte,  in  Aegypten 
ausschliesslich  des  ländlichen  Grundbesitzes,  beschränkte^  bezog 
sich  jene  auf  den  Personalbestand  der  Bevölkerung.  Trotzdem 
waren  beide  Acte  so  nahe  verwandt  und  erforderten  eine  so 
ähnliche  Thätigkeit  der  Verwaltungsorgane,  dass  es  sich  aus 
technischen  Rücksichten  empfahl,  sie  zusammenzufassen.  Doch 
eine  vierzehnjährige  Periode  mochte  zwar  für  die  Volkszählungen, 
die  praktisch  von  ziemlich  geringer  Bedeutung  waren,  angemessen 
erscheinen;  für  den  Census  dagegen  war  sie  entschieden  zu  lang, 
weil  sich  in  ihrem  Verlauf  die  Vermögensverhältnisse  zu  sehr 
ändern  mussten,  als  dass  während  ihrer  ganzen  Dauer  eine  ein- 
malige Abschätzung  als  Grundlage  der  Steuererhebung  hätte 
dienen  können.  Dies  sind,  wie  ich  vermuthe,  die  Gründe  ge- 
wesen, warum  man  die  Schatzungsperiode  nach  dem  Muster  der 
republikanischen  Zeit  zu  einer  fünfjährigen  machte  und  zugleich 
(das  wäre  eine  weitere  Vermuthung)  den  Zwischenraum  der  Volks- 
zählungen um  ein  Jahr  verlängerte,  damit  sie  mit  jedem  dritten 
Census  zusammenfallen  könnten. 

Die  Hypothese,  dass  der  fünfzehnjährige  Cyclus  auf  diese 
Weise  entstanden  sei,  begegnet  allerdings  einer  grossen  Schwierig- 
keit; jene  Volkszählungen  sind  nämlich  nur  bis  zum  Jahre  221^30 
nachweisbar.    Daraus  folgt  freilich  noch  nicht,  dass  sie  später  auf- 


>  Wilcken,  Hermes  XXVIII  S.  240. 
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gelirnt  hiitten.  Wenn  man  nach  dem  Vorbilde  des  Römischen CcDstb 
die  M'liriftlichcn  Meldungen  des  Personalbestandes  in  raündlicht  vtr- 
wiimlelte.  so  würde  es  sich  dadurch  zur  Qenüpre  erklären,  warum  die 
Mehh'zettrl,  durch  welche  sicli  uns  die  einzige  Kunde  vtjn  jenen 
Zähluntren  erhalten  hat,  von  einer  bestimmten  Zeit  an  verscliwicdeiL 

Tns  ist  die  bisher  noch  nie  gelöste  Aufgabe  gestellt,  einet 
Grui\d  /u  finden,  warum  man  den  C'vclus  gerade  auf  tUnfzeLn 
.Jahn*  bemass;  dass  die  Anknüpfungspunkte  dafür  in  Atr-üfjjt«! 
«resucht  werden  müssen,  steht  ausser  allein  Zweif«!.  Wenn  "ich 
nun  hier  eine  ältere  IVriode  thatsächlich  findet,  von  der  au>  dff 
Tehergang  zu  dem  späteren  Indictionencyclus  sich  It^icht  uad 
natürlich  erklären  Tässt,  so  kann  mau  doch  kaum  den  Schluss  ab- 
weisen, dass  wir  in  ihr  das  Wort  des  K'athsels  zu  suchen  hab«i. 

W'ie  aber  kam  man  dazu,  diesen  neuentstandenen  Cvclus  für 
die  Datirung  zu  benutzen?  Den  Anlass  dazu  bot  wahrscheinlich  die 
Viclherrschat't,  die  mit  Diocietian  begann  und  im  ganzen  4.  Jahr^ 
hundert  nur  sehr  wenige  und  kurze  Unterbrechungen  erfuhr: 
denn  sie  machte  die  Zeitrechnung  nach  Kaiserjahren,  die  vurher 
in  Aeg.vpten  geherrscht  hatte,  gar  zu  weitschweifig  und  compt- 
cirt.  So  bedurfte  man  z.  B.,  um  das  Jahr  ::>1:3. 14  zu  hezeichn«-x 
f<dgender  langen  Tirade:  „Im  10.  Jahre  des  Maximinus  Augusnis. 
im  \K  des  Constantinus  Augustua,  im  0.  des  Licinius  Augusni?*. 
nder  für  das  Jahr  ;{:^;V^-^:  «Im  20.  Jahre  des  Conjstantintj 
Augustus.  im  IS.  des  ("onstantinus  Cäsar,  im  10.  des  Coustanac* 
rä>}ir,  im  -.  des  Constans  Cäsar.*  Irgend  einen  der  Kaiser  iis 
dvr  Heihe  wegzulassen,  wäre  für  diesen  beleidigend  gewesen:  na 
mu^<te  sie  also  alle  neben  einander  nennen  und  bei  jedem  e:R 
andere  Jahreszahl!  Jedenfalls  war  es  viel  bequemer,  wenn  roac 
einfach  sagte:  .,1m  so  und  so  vielten  Jahre  nach  der  letzten  Vflk** 
zälilung**  oder,  <la  ja  jedes  Jahr  mit  der  Ansage  der  Steuen 
begann,  -in  der  so  und  so  vielten  Indietion*.  Wahrscheinlich  i» 
diese  Form  der  Datirung  nicht  gesetzlich  eingeführt.  >ondfn 
zuerst  im  \'olksmunde  entstanden  und  dann  allmählich  auch  s 
<h'n  officiellen  Sprachgebrauch  eingedrungen  *. 


'  Die  alto  Art  der  Diitirun^  nach  Kaiserjahren  finde  ich  zum  \^^^ 
Mult'    in    t-iinr  Ae^'.vptisclien  Urkunde   vom  25.  Juli  307    (Führer  Nr.  :*i^i 
dii'  R<'i;ljnuiinr  iimii   Imlictionen  läset  sich  zuerst  321,22  nachweisen  ^.-^ 
Aniij.  -J;.    J.)iixs  »las  Aufhören  jener  und  der  Beginn  dieser  zusammenlün?^- 
ist  (luriiiich  melir  als  wahrscheinlich. 
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Für  das  Anfangsjahr  der  Indictionenrechnung  besitzen  wir 
nur  ein  ausdrückliches  Zeugniss,  und  dieses  ist  von  sehr  zweifel- 
hafter Art.  Das  Chronikon  Paschale  berichtet  beim  Jahre  42  v.  Chr. : 
Fdloc  'loöX'.o^  Kaiaap»  7rp»ä)T0c  "Pwiiaicrtv  fjp^O'Y]  |iovdp)(irjc  ßaaiXsoc. 
Unter  demselben  Jahre  steht  dann  noch:  oLpyj^  IvSixncavcöv.  Später 
wird  unter  dem  Jahre  312  n.  Chr.  ausführlich  erzählt,  wie  Con- 
stantin  als  Erster  (;rpü)toc)  den  Römischen  Christen  die  Freiheit 
gab,  und  dann  hinzugefügt:  iv8i>ctia)V(i)v  KcüvaravTtvtavwv  Ivtsö^ev 
apyfj.  Nun  ist  das  Chronikon  Paschale  für  das  4.  Jahr- 
hundert zwar  eine  sehr  werthvoUe  Quelle,  aber  nur  soweit  es 
aus  der  Chronik  von  Coustantinopel  geschöpft  hat,  und  dies  ver- 
räth  sich  fast  immer  dadurch,  dass  es  mit  den  Fasten  des  Hyda- 
tius,  mit  Hieronymus  oder  mit  Sokrates  übereinstimmt.  Wo 
seine  Nachrichten  ganz  allein  stehen,  wie  in  unserem  Fall,  taugen 
sie  dagegen  gar  nichts.  Dass  schon  im  Jahre  42  v.  Chr.  die 
Indictionen  begonnen  haben,  glaubt  kein  Mensch ;  wenn  man  aber 
diese  Notiz  verwerfen  muss,  welches  Recht  hat  man,  die  ganz 
gleichartige  unter  dem  Jahre  312,  die  mit  jener  in  deutlichem 
Zusammenhange  steht,  für  gut  beglaubigt  zu  halten?  Beide  Jahre 
sind  nach  der  Ansicht  des  Chronisten  epochemachend  gewesen: 
denn  das  erste  bezeichnet  für  ihn  den  Beginn  des  Kaiserthums 
überhaupt,  das  zweite  den  Beginn  des  christlichen  Kaiserthums. 
Offenbar  hat  er  sie  nicht  auf  Grund  irgend. einer  echten  üeber- 
lieferung,  sondern  nur  um  jener  historischen  Bedeutung  willen 
EU  Ausgangspunkten  seiner  Indictionenrechnung  gemacht. 

Aber  selbst  wenn  die  Autorität  der  Chronik  mehr  Beach- 
tung verdiente,  wäre  ihr  Zeugniss  aus  inneren  Gründen  so  un- 
wahrscheinlich,- dass  wir  ihm  dennoch  den  Glauben  versagen 
müssten.  Im  Jahre  312  stand  Aegypten  unter  der  Herrschaft 
des  Maximinus  Daja.  Dieser  hat,  soweit  unsere  Kunde  reicht, 
das  Land  niemals  besucht;  dass  er  tiefgreifende  Aenderungen  in 
seiner  Verwaltung  vorgenommen  habe,  ist  also  kaum  anzunehmen. 
Sil  bemächtigte  er  sich  der  Diöcesen  Asia  und  Pontus  und 
muBste  jeden  Augenblick  erwarten,  dass  Licinius  sie  ihm  mit 
gewaffneter  Hand  entreisse;  312  hatte  er  gegen  die  Armenier 
zu  kämpfen  und  bereitete  zugleich  seinerseits  den  Bürgerkrieg 
vor,  der  Anfang  313  zum  Ausbruch  kam  ^     Der  Zeitpunkt  war 


*  Seeck,  Geschichte  des  Untergangs  der  antiken  Welt  I S.  109;  133;  142. 
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also  höchst  ungeeignet  für  innere  Reformen.  Endlich  ist  Maii- 
minus  nach  seinem  Tode  für  einen  Tyrannen  erklärt  wordei. 
wodurch  alle  seine  Ilegierungshandlungen  nichtig  wurden  *.  Mit- 
hin ist  es  nicht  glaublich,  dass  eine  Anordnung,  die  er  in 
Aegypten  getroflFen  hatte,  jahrhundertelange  Dauer  behielt.  Dit 
Einführung  der  fünfzehnjährigen  Periode  kann  also  kaum  iii  te 
überlieferte  .lahr  gesetzt  werden.  Da  nun  sclion  au.s  demjenigen 
Cvclus,  der  von  312  bis  '&21  läuft,  Datirungen  nach  IndictioceL 
erhalten  sind,  so  muss  sie  früher  stattgefunden  haben. 

Zählen  wir  von  312  flhifzehn  Jahre  rückwärts,  so  gelang« 
wirauf2i»7.  Wir  haben  schon  oben  gesehen,  dass  zu  jener  Zeit 
l)iocl(»tian  in  Aegypten  war  und  dass  er  dort,  wie  uns  ausdrück- 
lich bezeugt  ist,  umfassende  Reformen  in  der  ReichsverwaltuEg 
zum  Abschluss  brachte.  Die  Feststellung  der  fünfjährigen  Census- 
periode  glaubten  wir  in  dieses  Jahr  setzen  zu  müssen;  da  der 
Indictionencyclus  mit  ihr  in  so  engem  Zusammenhange  steht,  dürft« 
es  wohl  mehr  als  wahrscheinlich  sein,  dass  er  mit  ihr  zugieicli 
geschaffen  ist. 

Aber  liegt  nicht  in  der  Thatsache,  dass  aus  dem  Crclos. 
der  mit  312  beginnt,  die  ersten  nach  Indictionen  datirten  Ur- 
kunden erhalten  sind,  eine  Bestätigung  für  die  Nachricht  de 
Chronikon  Paschale?  Mir  scheint  eher  das  Gegentheil.  Ich  will 
mich  nicht  darauf  berufen,  dass  noch  frühere  Urkunden  ent- 
sprechender Art  künftig  auftauchen  können;  ich  selbst  halte  die 
nicht  eben  für  sehr  wahrscheinlich.  Denn  die  fünfzehnjährig? 
Periode  ist  ja  nicht  für  die  Datirung  geschaffen  worden;  bisnuc 
Ijegann,  sie  im  mündlichen  Verkehr  für  diesen  Zweck  zu  benutze, 
nmss  einige  Zeit  vergangen  sein,  und  wieder  einige  Zeit,  bis 
dieser  Ge]>rauch  auch  in  den  officiellen  Stil  der  Urkunden  ein- 
drang. Wenn  also  das  erste  Denkmal,  in  dem  uns  die  Zäh- 
lung der  Indictionen  begegnet,  vierundzwauzig  Jahre  spätö 
ist  als  der  Aufenthalt  Diocletian's  in  Aegyten,  so  scheint  mir 
dieser  Zwischenraum  zwischen  der  Einführung  des  CSclus  un-l 
seiner  Verwendung  für  urkundliche  Datirungen  gerade  so  lang. 
wie  wir  ihn  nach  der  Lage  der  Dinge  erwarten  müssen. 

^  Ui'ber  die  Ausnidirun^'  seiDes  Namens  auf  den  öflfentliciien  D«^* 
luäliTn.  wolohe  dies  beweist,  s.  Rhein.  Mus.  XLVIII  S.  199. 
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Der  Sachsenspiegel  und  die  weltlichen  Kurfürsten. 

Von 

Wilhelm  Becker. 

Wer  sich  mit  der  Geschichte  des  KurfQrstenthums  beschäftigt, 
wird  immer  wieder  zu  einer  Auseinandersetzung  mit  Ssp.  III  57 
§  2  genöthigt.  Die  Wichtigkeit  dieser  Stelle  ist  sogar  durch 
die  neuesten  Untersuchungen,  welche  die  Unzulänglichkeit  aller 
anderen  Quellen  zur  Lösung  der  Frage  darthun,  erheblich  ge- 
steigert worden.  Dagegen  ist  man  noch  nicht  über  den  Sinn 
derselben  und  ihre  Bedeutimg  für  die  Erkenntniss  der  Geschichte 
der  Wahlverfassung  einig.  Versuchen  wir  daher  im  Folgenden 
eine  Prüfung  der  Frage.  Dabei  beschränken  wir  uns  auf  die 
weltlichen  Kurfürsten,  denn  ihr  Heraustreten  aus  der  Masse  der 
Wähler  ist  das  bedeutsamste  Moment  in  der  Bildung  des  Kur- 
fürstenthums. 

I.   Erklärung  der  Stelle. 

Die  hierher  gehörigen  Angaben  des  Ssp.  zerlegen  wir  der 
üebersichtlichkeit  halber  in  drei  Sätze. 

1.  Gewisse  weltliche  Fürsten  haben  bei  der  nach  erzielter 
Verständigung  der  Fürsten  über  die  Person  des  zu  Kürenden 
folgenden  feierlichen  Kur  ihre  Stimme  gleich  nach  den  drei 
Rheinischen  Erzbischöfen  abzugeben. 

Das  steht  bekanntlich  im  Gegensatz  zu  dem  älteren  Verfahren, 
das  nur  die  Eintheilung  der  Wähler  in  geistliche  und  weltliche 
kennt  und  höchst  wahrscheinlich  noch  1125  in  Uebung  war. 

Ueber  die  Auslegung  dieses  Passus  besteht  kein  Streit,  desto 
grösserer  aber 

2.  über  die  Frage,  wem  der  Ssp.  dieses  Vorrecht  zuschreibe. 

Deutsche  Zeitschr.  f.  Oeschichtaw.    1894.  XII.  2.  <2i^ 
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Hier  dürfte  an  der  schon  von  Waitz  (Verf.-Gesch.  VI  und 
Forsch.  XIII  u.  s.  w.)  gegebenen  Interpretation  festzuhalten  sein. 
Nach  ihr  besitzen  das  fragliche  Vorrecht  Pfalz,  Sachsen,  Bran- 
denburg und,  theoretisch,  auch  Böhmen. 

Dem    soll   nun    der  Wortlaut   widersprechen:    „die  schenke 
des  rikes,   die  koning  von  Behemen,  die  ne  hevet  neuen  köre*. 
Sieht   man  sich  aber  die  Stelle  genauer  an,  so  findet  man,  dass 
dem  König  von  Böhmen  nicht  das  Vorstimmrecht,  sondern  Ober- 
haupt jedes  Kurrecht  abgesprochen  wird.    Diese  Nennung  eines 
überhaupt  nicht  einmal  wahlberechtigten  Fürsten  bei  einer  Gelegen- 
heit, wo   von  einem  Vorrecht  bei  der  Wahl  gehandelt  wird,  ist 
sehr  auffallend.    Sie  lässt  sich  nur  verstehen,  wenn  man  annimmt, 
es   habe  zu  der  Zeit  eine  Ansicht  bestanden,  die  jenem  Fürsten 
ein  Vorstimmrecht  zuschrieb.     Der  die  Ausschliessung  Böhmens 
erklärende  Zusatz  aber:    umme  dat  he  nicht  düdesch  n'is  zeigt, 
dass  auch  unser  Autor  sich  im  Grunde  zu  jener  Ansicht  bekenot 
und  nur  für  den  Augenblick  und  aus  Ursachen,  die  nicht  unab- 
änderlich  sind,  jenes  Vorstimmrecht   mit   dem  ganzen  Kunecbt 
für  suspendiert  ansieht  ^ 

3.  Ebenso  umstritten  ist  endlich  die  Frage,  ob  uns  Eike 
an  jener  Stelle  eine  Begründung  für  die  Bevorzugung  der  Vier 
gibt.  Nach  Waitz  hat  er  es  gethan  unter  Hinweis  auf  die  En- 
würde  der  Betreffenden.  Die  Nennung  des  Erzamtes  bei  jedem 
der  vier  Fürsten  macht  diese  Erklärung  sehr  einleuchtend.  Wird 
ferner  dem  König  von  Böhmen  ein  nur  in  der  Theorie  vor- 
handenes Vorrecht  zugesprochen,  so  kann  man  die  Ursache  da- 
von nur  in  einem  Princip  finden,  von  dem  der  Autor  ausgeht 
Dieses  Princip  wird  aber  nach  dem  Zusammenhang  der  Stelle 
(da  ja  bei  jedem  der  Betreffenden  der  Erzwürde  gedacht  wird) 
kein  anderes  als  die  Herleitung  des  Vorrechtes  aus  dem  En- 
amt  sein. 

Bestätigt  wird  unsere  Auffassung  durch  die  Art,  wie  Albert 
von  Stade  die  Sache  darstellt  (Waitz,  Forschungen  XIU  S.  208)'. 


'  Vgl.  dagegen  Lindner,  Die  Deutschen  Königswahlen,  S.  183. 

-  F  ick  er  (Entstehungszeit  des  Ssp.  S.  122)  sucht  den  gewundenes 
Wortlaut  durch  die  Annahme  zu  erklären,  Eike  habe  zwei  ihm  bekaniitt' 
Ansichten  verbunden,  von  denen  die  eine  die  Erzbeamten,  die  andere  nur 
drei  weltliche  Fürsten  (Pfalz,  Sachsen,  Brandenburg)  als  bevorrechtifrt  an- 
erkannte.   Also   auch   nach  Ficker  hätte  Eike  sich  die  sogen.  Erzamter 
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n.  Kritik  der  Stelle, 
^er  Verfasser  des  Sachsenspiegels  und  seine  Angaben  Ober  das  Vorttimmreclit. 

Vor  allem  ist  bei  Benrtheilung  der  streitigen  Stelle  des 
3.  die  bereits  aufgeworfene  Frage  zu  beantworten,  ob  der  Ver- 
ser des  Recbtsbuches  zugleich  Urheber  der  dort  aufgestellten 
eorie  ist. 

Eine  erschöpfende  Antwort  hierauf  bietet  unser  Quellen- 
.terial  nicht.  Für  den  dritten  Satz,  die  Gründung  des  Vor- 
Enmrecbts  auf  ein  Erzamt,  finden  sich  allerdings  Belege  in  den 
rsen  des  Lohengrin^  und  in  dem  angeblichen  Spruche  Reimar^s 
1  Zweter,  während  ebenso,  wie  beim  Ssp.  als  wenigstens  that- 
'.hlich  den  Kurfürsten  anhaftende  Auszeichnungen  ihre  Erz- 
rden  genannt  werden  in  den  Versen  bei  Martin  von  Troppau. 
SS  diese  drei  Quellen  unter  sich  und  mit  dem  Ssp.  nicht  ver- 
ndt  sind,  hat  schon  Waitz  betont*,  und  sie  würden  mithin 
e  willkommene  Bestätigung  bieten,  wenn  sie  sich  zeitlich  dem 
p.  näher  rücken  Hessen.  Der  Lohengrin  ist  aber  schwerlich 
r  1275  entstanden^,  die  Verse  sind  von  Marthi  von  Troppau 
va  1270  in  die  Chronik  aufgenommen  worden*,  und  die  Zeit 
r  Entstehung  des  Spruches,  den  man  Reimar  zugeschrieben 
t,  ist  ganz  unbestimmt  ^.  Die  Einwirkung  einer  vom  Ssp.  ver- 
eiteten  Theorie  auf  diese  Stellen  ist  mithin  nicht  ausgeschlossen. 

Etwas  gesicherter  steht  die  erste  Behauptung  des  Ssp. 
n  der  Umänderung  der  alten  Stimmordnung  da.  Im  auctor  vetus 
rd  den  sechs  Fürsten,  qui  primi  sunt  in  —  electione,  das  Amt  zu- 
jannt,  den  neuerwühlten  König  auf  seiner  Romfahrt  zu  begleiten, 
1  vor  dem  Papste  die  Gültigkeit  seiner  Wahl  zu  bezeugen.  Das 
mmt  nicht  nur  auffällig  mit  den  sechs  thatsächlich  Bevor- 
jhtigten  des  Ssp.  überein,  sondern  es  ist  auch  schwer  anzu- 
hmen,   dass   unter  jenen   sechs   nur  geistliche,  nicht  vielmehr 


lorie  angeeignet.  Das  Bestehen  jener  zweiten  Ansicht  wird  aber  nicht, 
j  wir  weiter  unten  sehen  werden,  durch  den  von  Ficker  hier  ange- 
irten  auctor  vetus  erwiesen. 

^  Aber  nur  für  die  erzbischöflichen  Kurstimmen. 

2  Forsch.  XIII  S.  214. 

'  Ausgabe  von  Rückert.  Ficker,  Wiener  Sitzungsberichte  1874  S.  843. 

*  Waitz,  Forsch.  XÜI  S.  214. 

^  Lindner  S.  171. 
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zu  gleichen  Theilen   geistliche    und  weltliche   Fürsten  gewesen 
seien  ^ 

Ohne  zu  untersuchen,  ob  uns  im  auctor  vetus  die  Quelle 
oder  eine  ältere  Recension  des  Sächsischen  Lehnrechts  vorliegt 
ist  so  viel  klar:  in  dem  Lateinischen  Text  wird  die  neue  Stimm- 
ordnung vorausgesetzt  und  benutzt,  um  daraus  die  Pflicht  der 
Wahlbezeugung  für  die  bevorrechtigten  Wähler  abzuleiten.  Da- 
mit ist  die  Annahme  unvereinbar,  dass  jene  Voraussetzung  selbst 
ihr  Dasein  dem  Verfasser  des  Kechtsbuches  verdanke. 

Zu  demselben  Resultat  fuhrt  der  gleich  zu  erbringende  Nach- 
weis, dass  man  bereits  um  1198  die  Personen  der  Bevorzugten 
zu  nennen  wusste. 

Die  zweite  These  endlich,  die  Angaben  über  die  Träger 
des  Vorrechts,  bezeugen,  und  zwar  unumwundener  als  der  Ssp.. 
zunächst  gleichfalls  die  eben  erwähnten  Verse  Reimar's  und  Mar- 
tin's  von  Troppau,  daneben  aber  noch  zwei  andere  Autoren,  Aegi- 
dius  von  Orval  und  Heinrich  von  Segusia,  beide  wegen  ab- 
weichender Reihenfolge  in  der  Aufzählung  der  Kurfürsten  unter 
einander  und,  weil  sie  bei  Böhmen  noch  der  Herzogswürde  ge- 
denken ,  von  den  genannten  Quellen  unabhängig  ^.  Und  eben, 
weil  beide  den  Böhmen  noch  als  dux,  der  Letztere  mit  dem  Zu- 
satz :  qui  modo  est  rex,  einführen,  geht  ihre  Tradition  über  die 
Personen  der  bei  der  Kur  bevorrechtigten  weltlichen  Fürsten  auf 
die  Zeit  um  1198  zurück,  wo  Böhmen  Königreich  wurde.  Er- 
wägt man  ferner,  wie  nicht  lange  nach  der  Abfassung  des  Ssp. 
das  dort  behauptete  Vorrecht  ohne  Wechsel  der  Träger  als  aus- 
schliessliches Recht  auftritt,  so  wird  man  auch  desswegen  annehmen, 
dass  Eike  seine  Ansicht  nicht  selbst  erfunden  habe. 

Satz  1  und  2  sind  also  nicht  von  Eike  erfunden,  sondern 
stammen  aus  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts.  Dass  derselbe 
an  unsrer  Stelle  überhaupt  ältere  Anschauungen  darstellt,  zeigt 
auch  der  umstand,  dass  er  Böhmen  jede  thatsächliche  Theilnabne 
an  der  Wahl  abspricht,  was  für  die  Zeit  vor  1198  wahrschein- 
lich ist,  für  die  Epoche  Philipp's  und  Friedrich's  IL  aber  mit 
bezeugten  Vorgängen  nicht  stimmt^. 

*  Vgl.  Ficker,  Entstehungszeit  u.  p.  w.  S.  122. 
'  S.S.  XXV,  130.    Schröder,  R.-Geach.  S.  459. 

•  Tannert,  Die  Entwicklung  des  Vorstimmrechtes  unter  denStaufen 
und  die  Wahltheorie  des  Sachsenspiegels. 
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Damach  würde  man  nunmehr  für  alle  drei  Sätze  die  Quelle 
in  einer  schon  um  1198  verbreiteten  Anschauung  zu  suchen 
haben.  Auch  an  und  ftlr  sich  ist  es  durchaus  wahrscheinlich, 
dass  ein  Schöffe,  der  die  Redaction  eines  Rechtsbuches  spätestens 
im  Jahre  1234  abschloss,  Anschauungen  aus  der  Wende  des  12. 
und  13.  Jahrhunderts  darstellte. 


b)  DerSachsanspiegel  und  die  ihm  widerspreclienden  gieiclizeitigen  Waliitlieorlen. 

Es  entsteht  die  weitere  Frage:  welchen  Werth  haben  die 
Tom  Ssp.  abweichenden  Angaben  über  die  Wahlordnung? 

Matthäus  von  Paris  mit  seinen  beiden  Wählerlisten,  die  sich 
gegenseitig  aufheben,  und  von  denen  noch  dazu  die  erstere  sich 
selbst  widerspricht,  sowie  mit  seinen  wunderbaren  Nachrichten 
über  die  Oeschäiltsordnung  der  Wahl  ist  schon  von  Früheren  ab- 
gewiesen worden.    (Vgl.  Lindner  S.  172  ff.) 

Nennt  Thomas  Wikes  anscheinend  an  der  Stelle,  wo  in  der 
üeberlieferung  des  Ssp.  Böhmen  steht,  Oesterreich  (wenn  man 
nämlich  den  dort  erwähnten  dux  Bavarie  mit  dem  Pfalzgrafen 
identificirt),  so  ist  er  entweder  offenbar  gleichfalls  schlecht  unter- 
richtet, oder,  wenn  wirklich  anzunehmen  ist,  dass  er  unter  dem 
Oesterreicher  den  Oesterreich  besitzenden  König  von  Böhmen 
meinen  sollte,  so  würde  er  dem  Ssp.  nicht  widersprechen.  (Böhmer, 
fontes  II,  451.) 

Wie  diese  beiden  ausländischen  Autoren  zu  ihren  irrigen 
Angaben  gekommen  sind,  erklärt  sich  leicht  durch  die  Erwägung, 
dass  in  der  ganzen  Zeit  von  1198  bis  1256,  wie  weiter  unten 
gezeigt  werden  wird,  wahrscheinlich  bei  keiner  einzigen  Wahl 
alle  vier  vorstimmberechtigten  Fürsten  vertreten  waren.  (Vgl. 
Ficker,  Entstehungszeit  des  Ssp.  S.  108.)  Sicher  ist  dies  von 
der  zwiespältigen  Wahl  im  Jahre  1198,  dann  von  den  Wahlen 
Eonrad's,  Heinrich's  von  Thüringen  und  Wilheim^s  von  Holland. 
Ueber  die  Personen  der  Bevorrechtigten  konnten  sonach  leicht 
Irrthümer  entstehen. 

Die  Ansicht,  welche  sich  bei  Heinrich  von  Segusia  als  An- 
schauung ^gewisser**  (quidam)  Leute  findet,  wonach  die  Böhmische 
Stimme  nur  dann  necessaria  gewesen  sei,  quando  alii  (Mainz,  Köln, 
Trier,  Pfalz,  Sachsen,  Brandenburg)  discordant,  stammt  offenbar 
erst  aus   später  Zeit,   da  sie   volle  Ausbildung  des  ausscbliess- 
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liehen  Kurrechts  der  bevorzugten  Fürsten  voraussetzt.  Trotzdem 
könnte  ihr  als  ältere  Anschauung  die  zu  Grunde  liegen,  dass 
Böhmen  den  übrigen  weltlichen  vorstimmberechtigten  Fürsten  nicht 
gleichberechtigt  sei.  EUer  aber  käme  für  uns  Alles  auf  die  Frage 
an,  ob  es  das  auf  Grund  eines  Princips,  einer  Grundanschauung 
oder  nur  thatsächlich  nicht  war.  Im  ersteren  Falle  würde  eine 
vom  Ssp.  abweichende  Ansicht  zu  Grunde  liegen,  im  letzteren 
nicht,     üeber  diese  Frage  aber  gibt  die  Stelle  keinen  Aufschluss. 

Absehen  dürfen  wir  hier  unter  Hinweis  auf  die  geführten 
Untersuchungen  von  der  in  den  späteren  Texten  des  Swsp.  und 
in  dem  von  ihm  wahrscheinlich  abhängigen  Lohengrin  ^  ent- 
wickelten Ansicht  über  die  Kurfürsten.  Der  Gegensatz,  in  den 
sich  das  sonst  durch  Vermittlung  des  Spiegels  Deutscher  Leute 
vom  Ssp.  abhängige  Rechtsbuch  hier  zu  seiner  Quelle  stellt«  in 
Verbindung  mit  den  bekannten  Verhandlungen  des  Hoftages  zu 
Augsburg  im  Mai  1275  macht  nur  zu  wahrscheinlich,  dass  es 
sich  hier  nicht  um  eine  weiter  verbreitete  Ansicht,  sondern  nur 
um  eine  von  den  Bemühungen  Baiems  um  Verdrängung  der 
Böhmischen  Stimme  beeinflusste  Darstellung  handelt.  (Ficker. 
Wiener  Sitzungsberichte  LXXVH,  828—845). 

In  einem  Punkte  femer  widersprechen  alle  bisher  aufge- 
führten Angaben  über  das  Wahlverfahren,  mit  einziger  Ausnahme 
des  auctor  vetus  und  seiner  Ableitung,  des  Sächsischen  Lehn- 
rechts, unserer  Stelle  des  Ssp.,  nämlich  darin,  dass  sie  von  einem 
ausschliesslichen  Kurrecht,  nicht  von  einem  blossen  Rechte  der 
früheren  Stimmabgabe  reden.  Der  Widerspruch  hebt  sich  da- 
durch, dass  jene  Quellen  jüngeren  Datums  als  der  Ssp.  sind. 
und  dessen  Angaben,  wie  wir  im  Folgenden  sehen  werden,  in 
diesem  Punkte  ftür  die  ältere  Zeit  Bestätigping  finden. 

Damit  haben  wir  die  Reihe  der  dem  Ssp.  widersprechenden 
Aufzeichnungen  über  das  Wahlverfahren  erschöpft.  Wir  sehen. 
dass  sie  uns  nicht  zu  der  Annahme  nöthigen,  es  habe  neben  der 
Ansicht  des  Ssp.  eine  andere  verbreitete  Anschauung  über  die 
WahlordnunjT  bestanden. 

Ich  wende  mich  nun  zu  einigen  anderen  Aufzeichnongeu. 
die  nur  auf  Grund  irriger  Interpretation  gegen  unseren  Autor 
iu's  Feld  geführt  worden  sind. 


*  Kinseitnnc  in  R3okert*$  Ausgabe. 
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1.  Roger  von  Hoveden  (Stubbs  IV,  38)  scheint  gar  nicht 
von  der  Kur,  sondern  nur  Yon  den  Vorberathungen  zu  handeln. 
Zwar  braucht  er  von  der  Thätigkeit  der  Fürsten  den  Ausdruck 
eligere,  aber  auch  Eike  nennt  das  vorbereitende  Verfahren  ir- 
welen,  und  wenn  es  heisst:  quemcunque  illi  quatuor  elegerint 
erit  rex,  so  schliesst  auch  das  nicht  eine  nun  folgende  Kur  aus, 
da  ja  auch  nach  dem  Ssp.  die  Kur  nicht  mehr  über  die  Person 
des  neuen  Königs  entscheidet.  Die  Stelle  kann  sich  also  recht 
wohl  auf  die  Vorberathung  beziehen.  Das  wird  sogar  wahr- 
scheinlich, wenn  man  bedenkt,  wie  sehr  die  ganze  Erzählung 
von  der  Uebertragung  des  Geschäfts,  einen  Candidaten  auszu- 
finden,  an  eine  Auswahl  von  Fürsten  an  die  Vorgänge  bei  Lothar's 
Wahl  erinnert,  noch  mehr  an  Gislebert's  Bericht  über  die  Wahl 
von  1152,  da  hier  wie  bei  Roger  der  Ausschuss  nur  aus  vier 
Personen  besteht.  Jene  Verhandlungen  von  1125  bezogen  sich 
aber  bekanntlich  nicht  auf  die  Kur,  da  die  Fürsten,  wie  es  in 
der  narratio  heisst,  der  electio  jenes  Ausschusses  erst  ihre 
Zustimmung  (assensus)  zu  ertheilen  versprachen.  Ebensowenig 
kann  sich  Gislebert's  Bericht,  wenn  er  überhaupt  Glauben  ver- 
dient, auf  die  Kur  beziehen,  denn  in  dieser  hatte  noch  nach 
Friedrich's  I.  Ausspruch  von  1158  (Ragewin  III,  17)  Mainz  die 
erste  Stimme.  Der  Erzbischof  kann  aber  nicht  unter  den  vier 
Fürsten  Gislebert's  gewesen  sein,  da  von  diesen  quisque  ad  ipsius 
majestatis  culmen  anhelabat. 

2.  Reden  der  auctor  vetus  und  das  Sächsische  Lehnrecht  VI,  2 
von  den  sex  primi  in  electione,  den  ses  ersten  in  des  rikes  köre, 
so  ist  es  offenbar  willkürlich,  anzunehmen,  die  beiden  Quellen 
hätten  nur  sechs  vorstimmberechtigte  Fürsten '  gekannt.  (Vgl. 
Waitz,  Forsch.  XIII,  207.) 

Selbst  wenn  aber  die  Stellen  so  aufzufassen  sein  sollten, 
würden  sie  nicht  dem  Landrecht  widersprechen,  das  ja  auch  nur 
sechs  Fürsten  als  thatsächlich  im  Besitz  der  ersten  Stimmen 
kennt. 

3.  In  der  Behauptung  Baiems  im  Jahre  1275  (Böhmer,  reg. 
Rud.  173),  es  habe  1257  und  1273  ratione  ducatus  neben  der 
Pfalzer  eine  zweite  Kurstimme  abgegeben,  hat  man  ein  Zurück- 
greifen auf  ein  altes  Vorstimmrecht  der  Stammesherzoge  sehen 
wollen.  Der  Wortlaut  besagt  jedoch  nichts  weiter,  als  dass  die 
Baierischen  Fürsten   auch   für  ihr  Herzogthum   eine  Kurstimme 
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beanspruchten  (vgl.  Ficker,  Wiener  Sitzungsberichte  1874  S.S441 
auf  Grund  welcher  Rechtsanschauung  und  ob  überhaupt  tof 
Grund  einer  solchen,  wird  nicht  mitgetheilt. 

4.  Hat  der  Herzog  yon  Baiem  wirklich ,  wie  es  in  einem 
Auszuge  Aretin's  aus  Albert  von  Behams  Aufzeichnungen  koast 
(Bibl.  d.  literar.  Vereins  XVI,  16),  1239  geäussert:  vellem  ufati- 
que  voci  renunciare ,  yidelicet  palatii  et  ducatus,  so  steht  dieser 
Anspruch  auf  je  eine  Stimme  ffir  jedes  der  beiden  FOrstenihümer, 
da  er  ja  nicht  von  einem  Vorstimmrecht  redet,  mit  dem  Ssp. 
nicht  in  Widerspruch. 

5.  Auch  die  üebereinkunft  Tom  Jahre  1221  zwischen  Magde- 
burg und  Brandenburg  gedenkt  einfach  einer  Wahlstimme  jedes 
der  beiden  Fürsten,  steht  also  zu  dem  Ssp.  keineswegs  im  G^o- 
satz  (Riedel,  cod.  dipl.  II,  1,  18;  Lindner  S.   122). 

0.  Hat  es  überhaupt  mit  der  vom  auctor  Tetus  und  im 
Sächsischen  Lehnrecht  behaupteten  Bezeugung  der  Rechtmässig- 
keit der  Eönigswahl  vor  dem  Papste  durch  die  sechs  erstes 
WahlfUrsten  seine  Richtigkeit,  so  kann  man  doch  jedenfalls  nidt 
mit  Kirchhöfer  (zur  Entstehung  des  KurcoUegiums,  Hallenser 
Dissertation  S.  68  ff.)  aus  dem  Wortlaut  der  beiden  Stellen  des 
Schluss  ziehen,  dass  der  Vorzug  der  Sechs  bei  der  Kur  auf  jeoe 
Wahlbezeugung  gegründet  worden  sei. 


c)  Der  Sachsenspiegel  und  die  Bericlite  Ober  die  Waliien. 

Im  Vorigen  ist  es  uns,  wie  wir  hoffen,  gelungen,  wenigste« 
für  einen  Theil  der  Anschauung  des  Ssp.  den  Nachweis  ältöa 
und  verbreiteten  Bestehens  zu  erbringen. 

Ferner  sahen  wir,  dass  aus  jener  Zeit  eine  vom  Ssp.  al>- 
weichende  Ansicht  über  die  Ordnung  der  Abstimmung  bei  d« 
Wahlen  nicht  nachzuweisen  ist.  Nunmehr  kommen  wir  isr 
Hauptfrage:  inwieweit  finden  die  Sätze  unseres  Rechtsbuek» 
Bestätigung  durch  die  Berichte  über  die  Wahlen  zwischen  IIS^ 
und  1257? 

Hier  tritt  uns  leider  aufs  empfindlichste  die  ünzulängüd^ 
keit  der  Quellen  entgegen.  Die  einzige  Andeutung  über  te 
formalen  Verlauf  einer  Kur  finde  ich  in  dem  Bericht  der  Ittf 
bacher  Annalen  zum  Jahre  1237,  wo  es  heisst:  quem  (Conrwta' 
elegerunt  archiepiscopi  Moguntinus  et  Treverensis  et  rexBoe«* 
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et  dux  Bayarie  qui  et  Palatinus  comes  Rani  consentientibus 
ceteris  prineipibus  qui  aderant,  tarnen  paucis.  Darnach  koren 
▼on  den  (elf)  anwesenden  Fürsten  (deren  Liste  im  Wahldecret, 
Ficker,  Reg.  4386),  worunter  sich  ausser  den  in  den  Annalen 
genannten  noch  der  Erzbischof  von  Salzburg,  die  Bischöfe  yon 
Bamberg,  Regensburg,  Freising  und  Passau,  der  Landgraf  von 
Thüringen  und  der  Herzog  Yon  Kämthen  befanden,  nur  die  von 
den  im  Ssp.  als  vorstimmberechtigt  bezeichneten  anwesenden 
Fürsten  den  König,  die  übrigen  ertheilten  ihre  Zustimmung. 
Der  Bericht  bestätigt  mithin  theilweise  den  zweiten,  vollständig 
den  ersten  Satz  des  Ssp.,  nämlich  die  Bevorzugung  von  zwei  der 
▼ier  als  vorstimmberechtigt  bezeichneten  weltlichen  Fürsten,  und 
da  die  « Zustimm  ung'^  der  übrigen  sieben  sich  nur  in  einer  Stimm- 
abgabe nach  jenen  vier  geäussert  haben  kann,  die  behauptete 
Verschiebung  der  alten  Stimmordnung  ^  Hierbei  lassen  wir,  als 
für  unsern  Zweck  gleichgültig,  die  Frage  dahingestellt,  ob  nicht 
vielleicht  der  Bericht  der  Marbacher  Annalen  uns  den  Unter- 
schied zwischen  den  späteren  kurfürstlichen  und  den  fürstlichen 
Stimmen  schon  schärfer  ausgebildet  als  der  Ssp.  schildert. 

An  und  für  sich  sind  die  angeführten  Annalen  gewiss  eine 
glaubwürdige  Quelle.  Der  umstand,  dass  das  Wahldecret  die 
Fürsten  in  abweichender  Reihenfolge  (Pfalz  vor  Böhmen)  gibt, 
darf  desswegen  nicht  gegen  sie  geltend  gemacht  werden^,  weil 
noch  nach  1257  selbst  in  den  officiellen  Wahlverkündigimgen 
die  Kurfürsten  in  wechselnder  Ordnung  erscheinen. 

Mit  mehr  Recht,  könnte  man  meinen,  sei  dem  Bericht  der 
Annalen  die  Urkunde  desswegen  entgegengehalten  worden,  weil 
sie  die  wählenden  Fürsten  noch  nach  der  alten  Weise  in  geist- 
liche und  weltliche  sondere,  mithin  eine  Heraushebung  gewisser 
weltlicher  Fürsten  vor  die  Mehrzahl  der  geistlichen  bei  der  Kur 


*  Was  Lindner  a.  a.  0.  S.  122  gegen  den  hier  definirten  Unterschied 
von  eligere  and  conRentire  einzuwenden  hat,  verstehe  ich  nicht.  Jedenfalls 
widerspricht  unserer  Interpretation  durchaus  nicht  der  von  ihm  angezogene 
Bericht  über  Richard*s  Wahl.  1257  äussert  sich  die  Pfälzische  Stimme  als 
Consens  zur  Kölnischen;  ebenso  äussern  sich  1237  sieben  Stimmen  als 
Consens  zu  denen  der  vier  vorstimmenden  Fürsten.  Allerdings  folgt  daraus 
Dicht  ein  schwerer  wiegendes  Stimmrecht  der  Vier  gegenüber  dem  der 
Sieben;  ein  solches  hat  ja  aber  auch  der  Ssp.  gar  nicht  behauptet. 

•  Wie  Lindner  S.  122  meint 
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zu  verneinen  scheine.  Demgegenüber  ist  schon  darauf  hinge- 
wiesen worden  (Ficker,  Entstehungszeit  des  Ssp.  S.  106),  wk 
fest  sich  im  Kanzleigebrauch  die  Regel.,  die  Fürsten  in  da 
Zeugenlisten  nach  geistlichem  und  weltlichem  Stande  zu  sondern. 
ausgebildet  hat.  Ein  Nichtabweichen  von  diesem  Grundssti  in 
den  wenigen  Fällen ,  wo  eine  Wahl  eine  andere  Ordnung  viel- 
leicht hätte  nahe  legen  können,  ist  um  so  weniger  auffallig.  di 
ja  der  Vorrang  der  sieben  Fürsten  nur  in  einer  Form  sich  äussern, 
also  noch  wenig  durchgreifend  war.  Die  Glaubwürdigkeit  der 
Marbacher  Annalen  über  den  Wahlact  von  1237  ist  mithis 
durchaus  nicht  anzufechten. 

üeber  die  Vollziehung  der  übrigen  Wahlen  während  der 
ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  liegen  uns  keine  Berichte 
vor.  Der  Umstand  indessen ,  dass  sich  in  den  Zeugenlisten  der 
Urkunden  vor  Rudolf  innerhalb  der  weltlichen  Fürsten  keine  feste 
Rangordnung,  geschweige  denn  ein  Vorrang  der  späteren  Kin^ 
fürsten  findet  (Tannert),  und  Ficker's  Beobachtung  (forstliche 
Willebriefe  und  Mitbesieglungen,  Mitth.  des  Instituts  für  Oeste^ 
reich.  G.  III,  30),  dass  um  jene  Zeit  unter  der  Auswahl  von 
weltlichen  Fürsten,  welche  Willebriefe  ausstellen,  sich  nick 
nur  die  späteren  Kurfürsten  belinden,  zeigen,  dass  ein  unbezweifel- 
ter  Vorrang  von  vier  weltlichen  Fürsten  vor  den  übrigen  erst 
spät  durchdrang.  Erklärlich  wird  dies,  wenn  man  bedenkt  wie 
wenig  die  meisten  Wahlen  jener  Zeit  der  Ausbildung  eines  den 
Ansprüchen  jener  vier  Fürsten  entsprechenden  Herkommens 
günstig  waren,  theils  wegen  schwachen  Besuches,  wie  die  Tage 
von  1208  (Ficker,  Entstehungszeit  des  Ssp.  S.  108;  Reg.  240i 
243;  Waitz,  Forschungen  XIII),  1220  (Anwesenheit  von  Sachsen. 
Brandenburg  und  Böhmen  unwahrscheinlich.  F.  R.  1102.  ll'Xl 
1109.  1115f.  1125f.  1128),  1246  (F.  R.  4865d)  und  124l 
(F.  R.  4885  e),  theils  wegen  innerer  Wirren,  wie  die  Doppelwakl 
von  1198. 

Ergebniss  der  Untersuchung  wäre  mithin :  nirgends  werden 
die  Angaben  des  Sachsenspiegels  widerlegt;  dagegen  findet  ftr 
das  Jahr  1237  sein  erster  Satz  voUe,  sein  zweiter  zum  Theil 
Bestätigung. 
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d)  Die  Angaben  des  Sachsenspiegels  und  die  Entwicidung  des  Kurf  Qrstenthums. 

Bei  der  doch  immerhin  mangelhaften  Bestätigung  des  Ssp. 
durch  die  Quellen  können  wir  es  nicht  unterlassen,  seine  An- 
gaben noch  auf  die  Frage  hin  zu  prüfen,  inwieweit  sie  als  mit 
der  uns  bekannten  Entwicklung  des  Kurfürstenthums  stimmend 
Glauben  verdienen. 

Für  den  zweiten  der  Sätze,  Bevorzugung  von  Pfalz,  Sachsen, 
Brandenburg  und  Böhmen,  macht  freilich  schon  der  Nachweis, 
den  wir  erbracht  zu  haben  hoflfen,  dass  bereits  um  1198  zufolge 
einer  verbreiteten  Anschauung  diesen  Fürsten  ein  Vorrecht  ein- 
geräumt wurde,  in  Verbindung  mit  der  Thatsache,  dass  sich  eine 
abweichende  Ansicht  im  Volke  nicht  constatiren  lässt,  sehr  glaub- 
lich, dass  von  einem  Vorrechte  anderer  Fürsten  nie  die  Rede 
gewesen.  Dazu  kommt,  dass  schon  bald  nach  1250  das  Vor- 
recht jener  Vier  als  ein  ausschliessliches  Recht  erscheint.  Diese 
rasche  Entwicklung  wäre  sehr  auffällig,  wenn  die  Ansichten  über 
die  Personen  der  Bevorzugten  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahr- 
hunderts gewechselt  oder  wesentlich  geschwankt  hätten. 

Die  erste  These  war  durch  den  Bericht  der  Marbacher 
Annalen  bestätigt  worden.  Ihre  Glaubwürdigkeit  wird  erhöht 
durch  die  bekannte  Thatsache,  dass  sich  das  kurfürstliche  Recht 
nicht  plötzlich  aus  dem  allgemein  fürstlichen  Wahlrecht  gebildet 
hat.  Besonders  klar  tritt  das  Nebeneinander  beider  Anschauungen, 
derjenigen  von  der  Gleichberechtigung  aller  Fürsten  und  der 
entgegengesetzten  in  dem  Schreiben  des  päpstlichen  Legaten  an 
die  Bischöfe  von  Schwerin  und  Havelberg  vom  25.  März  1252 
hervor.  (F.  R.  5008). 

Hier  wird  an  der  Rechtmässigkeit  der  im  Jahre  1247  von 
Bischöfen  und  Grossen  (worunter  der  Herzog  von  Brabant  und 
wahrscheinlich  auch  der  Graf  von  Geldern,  F.  R.  4885 e)  voll- 
zogenen Wahl  Wilhelms  festgehalten.  Dennoch  erfährt  der  da- 
gegen erhobene  Einwand  einer  Anzahl  von  Städten,  dass  die 
Stimmen  Sachsens  und  Brandenburgs  der  Wahl  zu  ihrer  Gültig- 
keit fehlten,  welcher  deswegen,  weil  die  meisten  Fürsten  Nord- 
deutschlands Wilhelm  noch  nicht  anerkannten,  auf  der  Voraus- 
setzung eines  besonderen  Kurrechts  der  beiden  Fürsten  beruht, 
30  weit  Berücksichtigung,  dass  die  Widerstrebenden  auf  die  er- 
folgte  Anerkennung   des   Königs    durch   die  genannten  Fürsten 
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hingewiesen    werden.      (Kempf,    Gesch.     des   Deutschen  fleiditt 
während  des  grossen  Interregnums,  S.   126). 

Wie  aber  lässt  sich  nun  eine  solche  allmähliche  Heraus- 
bildung des  andere  ausschliessenden  Eurrechts  besser  erklken. 
als  durch  die  Annahme  einer  Stufe,  wo  sich  dasselbe  nur  ent 
als  Vorrecht,  als  ein  Recht  früherer  Stimmabgabe  äusserte? 

Mit  der  dritten  Behauptung  des  Ssp.  stand  es  im  Vorigen 
am  schlimmsten.  Wir  konnten  sie  nur  durch  zwei  ziemlich 
späte  Zeugnisse  des  1 3.  Jahrhunderts  belegen.  Ja,  wir  sind  nicht 
einmal  im  Stande,  nachzuweisen,  dass  vor  der  zweiten  Hälfte  dieses 
Jahrhunderts  die  weltlichen  bei  der  Kur  bevorrechtigten  Fürsten 
überhaupt  mit  den  Erzbeamten  identisch  waren.  Nur  für  Sachsen 
und  Böhmen  lässt  sich  das  annehmen,  da  beide  ihr  Erzamt  schon 
früher,  unter  Otto  IIL  beziehungsweise  Heinrich  V.,  gehabt  haben. 
(Waitz,  Verf.-Gesch.  VI,  266  f.).  Die  Wahrscheinlichkeit  spricht 
aber  für  die  Ansicht  des  Ssp.,  wie  wir  sie  deuten  zu  sollen 
glaubten. 

Erstens  wäre  die  Zusammensetzung  des  späteren  Kurf&rsten- 
collegs,  die  Ausschliessung  der  mächtigen  Fürsten  von  Baien 
und  Oesterreich,  schwer  anders  zu  erklären.  Jedenfalls  schwerer 
durch  die  Vermuthung,  die  weltlichen  Kurstimmen  hätten  sidi 
aus  einem  alten  Vorstimmrecht  der  Herzoge  entwickelte  Wie 
ansprechend  nämlich  auch  diese  Annahme  ist,  lässt  sie  sich  doch, 
wie  uns  scheint,  nicht  mit  genügender  Sicherheit  bis  in  die 
Staufischen  Zeiten  verfolgen,  denn  die  hier  angezogene  Erklärnng 
Bairischer  Bischöfe  im  Jahre  1125,  sine  duce  Bavarico  nicbil  de 
rege  se  diffinire,  braucht  sich  gar  nicht  auf  die  Kur  zu  beziehen 
und  bezieht  sich  wahrscheinlich  wirklich  nicht  darauf.  Ebenso- 
wenig sprechen  die  übrigen  Berichte  über  die  Wahlen  des 
12.  Jahrhunderts  für  diese  Annahme.  Sodann  ist  kaum  anzu- 
nehmen ,  dass  diese  Anschauung  zur  (Jebertragung  einer  Kn^ 
stimme  an  Brandenburg  und  zur  Ausschliessung  des  alten  Stammes- 
herzogthums  Baiern  geführt  haben  würde. 

Zweitens  ist  die  Theorie  des  Ssp.  wenigstens  in  sich  con* 
sequent,  insofern  sie  aus  dem  Ehrenrecht  des  Erzamts  zunächst 
auch   nur   ein  Ehrenrecht  bei  der  Kur  hervorgehen  lässi    Galt 

'  Weiland.  Forsch.  XX.  Q  nid  de,  Die  Entstehung  des  EnTförsta* 
coUegiums. 
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es  die  Frage,  wer  bei  der  Kur,  die  ja  nach  der  Darstellung  des 
Ssp.  und,  wie  jetzt  wohl  allgemein  feststeht,  auch  in  Wirklich- 
keit '  eine  reine  Form  war,  zu  bevorzugen  sei,  so  konnten  kaum 
andere  Fürsten  als  die  Erzbeamten  in  Betracht  kommen. 

Lässt  sich  somit  der  vom  Ssp.  geschilderte  Zustand  sehr 
gut  als  Stadium  in  der  Entwicklung  des  KurfÜrstenthums  denken, 
so  bestätigt  das  den  im  Vorigen  theilweise  geführten  Beweis,  dass 
wenigstens  1237  die  von  Eike  geschilderte  Wahlordnung  in 
thatsächlicher  Uebung  gewesen  sei. 

Das  führt  uns  schliesslich  noch  zu  einer  Vermuthung  über 
die  Zeit  der  Entstehung  dieser  neuen  Stimmordnung. 

Die  Angaben  über  dieselbe  stammen  noch  aus  dem  Ende 
des  12.  Jahrhunderts.  Von  1198  bis  1237,  in  welchem  Jahre 
sie  in  Uebung  ist,  war  femer  keine  Gelegenheit  zu  ihrer  Aus- 
bildung. Schon  aus  diesen  beiden  Gründen  verdankt  sie  ihre 
Entstehung  der  Zeit  vor  1198.  Dazu  kommt  ein  Drittes.  Die 
alte  Zeit  kannte  nur  den  Gegensatz  zwischen  geistlichen  und  welt- 
lichen Fürsten ;  die  neue  stellte  daneben  den  anderen  Gegensatz 
zwischen  Fürsten,  die  am  königlichen  Hofe  ein  Ehrenrecht  be- 
kleideten, und  den  übrigen.  Schon  dies  deutet  auf  eine  Periode 
kräftigsten  königlichen  Regiments,  eine  solche  ist  aber  in  der 
ganzen  nach-Salischen  Zeit  nur  die  Regierung  Friedrich's  I. 
Für  diese  Annahme  lassen  uns  auch  die  Quellen  nicht  ohne 
Anhalt. 

Die  einzige  Wahl  unter  Friedrich  I.  war  die  Designation 
Heinrich's  im  Jahre  1169.  Wie  nun  die  Hauptfrage  bei  Neu- 
besetzung des  Thrones  nicht  fest  geregelt  war,  und  man  zwischen 
Erbfolge  und  freier  Wahl  schwankte,  sollte  so  nicht  auch  die 
Art,  wie  die  Erklärung  der  Fürsten  über  die  Thronbesetzung 
abgegeben   wurde,  je  nach  den  Umständen  gewechselt  haben*? 

In  diesem  Falle  würde  die  Desigpation  von  1169  auch 
äusserlich  den  starken  Einfluss  des  Kaisers  zur  Schau  getragen 
haben.  Und  so  scheint  es  in  der  That  zu  sein,  wenn  wir  die 
Berichte  darüber  lesen: 

{^Reichersberger  Chronik:  imperator filium post  se 

regnare  firmavit  (S.  S.  XVII,  489). 


>  Lindner  S.  91.    Schröder,  Rechta-G.  S.  455. 
^  Vgl.  Lindner  a.  a.  0.  S.  65. 
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Annalen  von  Cambrai :  Imperator  filium in  regem  subli- 

mavit  (S.  S.  XVI,  550). 

Otto  V.  St.  Blasien :  (Fredericus)  Heinricum regem 

designavit  (S.  S.  XX). 

Ueberall  erscheint  hier  der  Kaiser  als  die  Hauptperson.  Ja, 
nach  den  Cambraier  Annalen  steht  hier  die  Kaiserin  auf  gleicher 
Stufe  mit  den  Fürsten:  imperator  reginae  consilio  atque  archi- 
episcoporum  seu  episcoporum  ducum  ac  comitum  sive  procenim  -  -  - 
filium sublimavit. 

Zugleich  wird  hier  das  Wahlergebniss  wie  ein  Reichsschluss 
berichtet,  also  wie  ein  Act,  zu  dessen  Gültigkeit  nicht  nur  der 
Beschluss  der  Fürsten,  sondern  auch  die  Zustimmung  des  KöDiiis 
nöthig  ist,  ja,  wo  letztere  formell  allein  in  Betracht  kommt. 
Dieselbe  Auffassung  finden  wir  auch  anderswo: 

Reichersberger  Chronik :  imperator  celebravit  curiam  gene- 
ralem,  ubi  ex  consensu  et  coUaudatione  omnium  principum  qui 
aderant  filium electum post  se  regnare  firmavit. 

Annal.  Palid.:  imperator  curiam  habuit  Erpesford,  ubi 
filius in  regem  eligitur  (S.  S.  XVI,  94). 

Annal.  Pegav. :  imperator  curiam  habuit  in  Babinberc,  ubi 
Christiano  vice  eins  proloquente  Hinricus  filius in  regem  eli- 
gitur (S.  S.  XVI,  260). 

In  dieser  letzten  Stelle  ist  sogar  die  Mainzische  ,  erste" 
Stimme  ,in  der  Kur**  zu  einem  blossen  Organ  des  Kaisers,  wie 
es  wohl  auf  Reichstagen  geschah,  geworden. 

Trug  sonach  der  Wahlact  von  1169  das  Gepräge  einer 
Reichsversammlung,  so  ist  auch  wahrscheinlich,  dass  Formen, 
wie  sie  die  Behandlung  der  Geschäfte  auf  einem  Reichstage  er- 
forderte, sich  in  die  Wahlhandlung  einschlichen.  Auf  den  könig- 
lichen Hoftagen  fiel  nun  aber  den  Erzbeamten  eine  hervorragen^ie 
Rolle  zu:  so  sass  1184  und  1209  der  Pfalzgraf  zur  Rechtende^ 
Königs,  1184  leisteten  die  Erzbeamten  bei  feierlichen  Gelagen 
die  Dienste  \  Die  Kur  war  aber  auch  ein  feierlicher  Act  wo 
nach  erfolgter  Verständigung  über  den  zu  Wählenden  das  Haupt- 
gewicht auf  die  Feierlichkeit  der  Willenserklärung  fiel. 

Demnach  möchte  ich  glauben,  dass  schon  damals  die  Kur 
unter  der  herrschenden  Anschauung  von  einem  Vorrang  der  Erz- 


'  Arnold  von  Lübeck  III,  9.  VII,  17. 


Der  Sachsenspiegel  und  die  weltlichen  Karfönten.  311 

beamten  vollzogen  worden  ist^.  Auch  unsere  Kunde  über  die 
erschienenen  Fürsten  würde  der  Annahme,  dass  diese  Wahl  in 
der  Tom  Ssp.  angegebenen  Form  verlaufen  sei,  nicht  im  Wege 
stehen:  Pfalz,  Sachsen  und  Brandenburg  waren  zugegen;  Böhmen, 
obwohl  gleichfalls  in  Bamberg  erschienen,  wurde  höchst  wahr- 
scheinlich vom  Kaiser  seiner  kirchlichen  Haltung  wegen  nicht 
vorgelassen  *. 

'  Vgl.  Waitz  in  den  Göttinger  Gel.  Anzeigen  1859  S.  664  ff. 
»  Lindner  S.  58;  Tannert  S.  20  f. 


Zu  Principat  und  Gefolgschaft  in  der 
altgermanischen  Verfassung. 

Interpretation  von  cap.  13  der  Germania  des  Tacitns. 

Von 

Alfred  Wiessner. 

Insignis  nobilitas  autmagnapatrum  merita  principis 
dignationem  etiam  adolescentulis  assignant:  ceteris 
robustioribus  ac  jam  pridem  probatis  aggregantur  nee 
ruber  inter  comites  aspici.  Gradus  quin  etiam  ipse 
comitatus  habet  judicio  ejus,  quem  sectantur. 

Die  vorliegende  Stelle  ist  eine  der  bestrittensten  in  der 
ganzen  Germania  des  Tacitus.  So  einfach  dieselbe  erscheint  so 
schwierig  zeigt  sie  sich  bei  näherer  Betrachtung.  Fast  ist  es 
nicht  zu  viel  gesagt,  wenn  man  behauptet:  jedes  einzelne  Wort 
ist  hier  Gegenstand  des  Streites  geworden.  Im  Mittelpunkt  des 
Kampfes  steht  der  Ausdruck  principis  dignatio,  von  dessen  Aus- 
legung der  Sinn  der  ganzen  Stelle  hauptsächlich  abhängt 

Man  hat  vielfach  die  Stelle  in  folgender  Weise  übersetzt: 
„Hoher  Adel  oder  grosse  Verdienste  der  Väter  verleihen  eines 
Fürsten  (Gefolgsherrn)  Würde  auch  noch  ganz  jungen  Leuten. 
Solche  schliessen  sich  (oder  werden  angereiht)  anderen  Kräftigeren 
und  schon  Erprobten  an,  und  keine  Schande  ist  es,  unter  den 
Gefolgsleuten  erblickt  zu  werden  ^". 

So  natürlich  und  einfach  die  Uebersetzung  zu  sein  scheint 
so  kann  man  doch  nichts  aus  derselben  machen. 


'  Halm  in  den  SBMünchAk  1864.  Bd.  2  S.  5.  —  Roth  d.  Aelt  i» 
den  Baier.  Gel.  Anz.  Bd.  21  (1845)  S.  893  f.  —  Scherer  in  der  ZOertem 
Gymnw  20.  Jahrg.  (1869)  S.  102. 
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Zunächst  ist  es  unklar,  wie  man  sich  das  Verschaffen  der 
fürstlichen  Würde  vorzustellen  hat.  Wer  verleiht  eigentlich, 
wenn  die  erwähnten  Voraussetzungen  gegeben  sind,  die  Würde 
des  Fürsten,  d.  h.  des  Gaugrafen?  Geschieht  dies  in  einem  be- 
sonderen feierlichen  Acte  oder  entscheidet  etwa  darüber  formlos 
das  Urtheil  des  Volkes?  Ueber  all'  dies  schwebt  man  im  Un- 
gewissen ;  vergebens  sucht  man  den  darüber  befindlichen  Schleier 
zu  lüften. 

Und  abgesehen  davon  begreift  man  nicht,  wie  die  grossen 
Verdienste  der  Väter  hierbei  in  Betracht  kommen  können.  Es 
wäre  natürlicher,  wenn  derjenige,  der  sich  verdient  gemacht  hat, 
selbst  die  Würde  eines  princeps  erlangt,  als  dass  sein  Sohn,  der 
sich  vielleicht  noch  gar  nicht  hervorgethan  hat,  das  erreicht, 
was  eigentlich  nur  seinem  Vater  von  Rechtswegen  gebührt. 

Ferner  wenn  von  gewissen  Voraussetzungen  diese  Auszeich- 
nung, welche  ausnahmsweise  hier  auch  jungen  Leuten  zu  Theil 
werden  kann,  abhängig  gemacht  wird,  so  erwartet  man  eigent- 
lich, dass  mehr  solche  Eigenschaften  als  Vorbedingungen  auf- 
gezählt werden,  welche  den  jungen  Mann  der  Würde  eines 
Fürsten  besonders  würdig  erscheinen  lassen.  Also  etwa  persön- 
liche Tüchtigkeit,  Umsicht  und  Tapferkeit  —  denn  dies  gehört 
zu  einem  Fürsten  —  müssten  hierbei  in  Frage  kommen,  aber 
nicht  hoher  Adel  oder  grosse  Verdienste  der  Väter. 

Bietet  also  schon  der  Anfaugssatz  so  manche  Schwierig- 
keiten, wie  eben  gezeigt  wurde,  so  häufen  sich  dieselben  noch 
mehr  in  den  darauf  folgenden  Worten:  ceteris  robustioribus  ac 
jam  pridem  probatis  aggregantur  nee  rubor  inter  comites  aspici. 

Als  Subject  ist  zweifellos  aus  dem  Vorhergehenden  zu  er- 
gänzen: Die  Jünglinge,  welchen  ausnahmsweise  die  fürstliche 
Würde  verliehen  ist;  von  denselben  wird  also  gesagt,  sie  reihen 
(oder  schliessen)  sich  an  bezw.  sie  werden  angereiht  den  übrigen 
Kräftigeren  und  schon  Bewährten. 

Wer  aber  sind  denn  eigentlich  diese  ceteri  robustiores  ac 
jam  pridem  probati,  muss  man  sich  fragen. 

Die  Einen  ^  antworten  hierauf:  Es  ist  principes  aus  dem 
vorangegangenen  principis  dignationem  zu  ergänzen. 


*  Halm  a.  a.  0.  S.  5.  —  Phillips  in  den  BaierGelAnz  Bd.  22  (1846) 
S.  335  f.  —  Ritter,  Taciti  Opera.  Canterbur}-  und  London  1848  Bd.  4  S.  26. 
Deatsche  Zeitschr.  f.  Geschichtsw.  1894.  XU.  8.  o\ 
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So  safrt  z.  B.  Kitter :  Ceteri  robustiores  et  jam  pridtn:  r:.- 
bati  sunt  principes  aetate  et  usu  armorum  robustiores  «  Itl«? 
tempore  probati.  Cogitavit  de  pluribus  comitmn  cateni«  cam 
8UO  cujusque  principe. 

Jedoch  ist  solche  Ergänzung  stilistisch  eine  ausserordendkii 
harte  und  steht  auch  mit  den  in  diesem  Satze  gebrauchten 
Worten  nicht  in  Einklang.  Wenig  passend  ist  f&r  principes  di« 
Bezeichnung  robustiores,  entschieden  noch  weniger  der  Ausdruck 
aggregari.  Sehr  treffend  sagt  Bethmann-Hollweg  ^:  .,Aber  wer 
vertrüge  einen  grex  principum*  ? 

Nimmt  man  aggregantur  in  passivem  Sinn,  wie  es  wohl  am 
natürlichsten  sein  dürfte,  so  möchte  man  wiederum  gern  wissen, 
von  wem  eigentlich  die  jungen  Fürsten  den  älteren  angereiht 
wurden.  Hatte  darüber  die  Volksgemeinde  zu  entscheiden  oder 
wie  ist  die  Sache  überhaupt  zu  denken? 

Fasst  man  im  Gegensatz  hierzu  —  wie  z.  B.  Ritter  —  diä 
aggregari  in  der  farblosen  Bedeutung  gleich  sequi  exemplum 
alius  principis^,  so  entsteht  wieder  die  Unannehmlichkeit,  diss 
jeder  Uebergang  zu  dem  im  Folgenden  geschilderten  Gefolg- 
schaftswesen fehlt.  Und  doch  deutet  das  ,,nec  rubor  inter  comites 
aspici**  auf  engen  Anschluss  hin.  Man  müsste  dann  annehmen, 
dass  Tacitus  erst  mit  dem  nee  rubor  etc.  zur  Darstellung  des 
Comitats  übergeht,  und  zwar  ganz  unvermittelt,  denn  vorher  ist 
von  comites  ja  nicht  im  geringsten  die  Rede.  Eine  solche  An- 
nahme ist  aber  undenkbar. 

Die  Anderen,  welche  aggregari  mit  «sich  anschliessen"  über- 
setzen, sind  der  Meinung,  dass  diese  jungen  principes  —  quibos 
etiam  adolescentulis  insignis  nobilitas  aut  magna  patrum  merita 
principis  dignationem  assignant  — ,  obzwar  selbst  Fürsten,  dock 
ab  Gefolgsleute  älterer  und  erfahrener  Fürsten  auftreten  ^ 

Allerdings  würde  sich  dann  der  Satz:  «Nee  rubor  inter 
comites  aspici**  an  das  Vorhergehende  ganz  gut  anschliessen.  In 

*  Bethmann-Hollweg,  üeber  die  GermaneD  vor  der  Völkerwtndr 
rung  (Bonn  1850)  S.  59  Anm.  8. 

'  Vgl.  Ritter  a.  a.  0.  S.  26:  Haec  igitar  scriptoris  ßentenüa  eß 
principem  adolescentulum  cum  suis  comitibus  sequi  exemplum  aliuü  priscipi? 
nnnis  et  armorum  scientia  praefulgentis. 

'  Halm  a.  a.  0.  S.  4  f.  —  Roth  d.  Aelt  a.  a.  O.  S.  893  f.  —  Scherer. 
ZOesterGymnw  a,  a.  0.  S.  102. 
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den  ffComites''  würde  gleichsam  eine  Bestätigung  liegen  dafür, 
dass  in  dem  Anschluss  der  jüngeren  principes  an  die  älteren  ein 
Gefolgschaftsverhältniss  liegt.  Zugleich  bildet  der  Satz  einen 
trefflichen  Uebergang  zu  der  unmittelbar  darauf  folgenden  Dar- 
stellung des  Gefolgschaftswesens.  Aber  trotzdem  bleiben  die 
Schwierigkeiten,  die  soeben  kurz  vorher  hervorgehoben  wurden, 
dieselben  auch  bei  dieser  Auffassung.  Dazu  kommt  auch,  dass 
das  Wort  aggregari  in  diesem  Zusammenhang  noch  viel  weniger 
passt.  Denn  zugegeben  wird  ja  ohne  Weiteres  von  den  Er- 
klären! der  letzteren  Art,  dass  sich  die  adolescentuli ,  obzwar 
Fürsten,  doch  im  Gefolge  älterer  und  erfahrener  Fürsten  be- 
finden. Wer  aber  Mitglied  des  Gefolges  ist  —  mag  er  auch, 
wie  Halm  (a.  a.  0.  S.  5)  meint,  eine  noch  so  bedeutende  und 
ausgezeichnete  Stellung  unter  den  Gefolgsleuten  eingenommen 
haben  — ,  befindet  sich  immerhin  in  einem  Abhängigkeitsverhält- 
niss:  er  steht  unter  dem  Gefolgsherm.  Damit  verträgt  sich  aber 
nicht  der  Ausdruck  aggregari;  denn  wie  der  Stamm  des  Wortes 
ja  deutlich  erkennen  lässt,  bezeichnet  es  nur  eine  Verbindung 
von  Gleichartigem:  ^Non  oves  leonibus,  sed  pecus  gregibus  aut 
equus  armento  vel  equitio  aggregantur*'  und  ,yComitem  potius 
comiti,  pares  paribus  aggregari''  sagt  Gebauer  ganz  richtig^. 

Allein  selbst  von  der  Bedeutung  abgesehen,  müsste  man 
immer  eher  in  solchem  Fall  se  aggregare  =:  sich  anreihen,  sich 
anschliessen  erwart.en  als  aggregari  =  angereiht  werden. 

Von  anderer  Seite  wird  zu  ceteris  aus  dem  Folgenden  „comi- 
tibus"  ergänzt.  Der  Sinn  dieser  Auffassung  wäre  also  der:  die 
jmigen  Fürsten  werden  den  übrigen  und  bewährten  Gefolgs- 
genossen  angereiht^. 

Diese  Ergänzung  ist  aber  eben  schon  deswegen  nicht  em- 
pfehlenswerth,  weil  es  nicht  üblich  ist,  aus  dem  Folgenden  etwas 
zu  ergänzen.  Vorher  ist  aber  mit  keinem  Wort  etwas  von  Ge- 
folgsleuten erwähnt.  Demnach  würde  unter  solchen  Umständen 
die  erste  Andeutung  der  folgenden  Darstellung  des  Gefolgschafts- 


^  Gebauer,  Vestigia  juris  Germanici  (GOttingen  1766)  Dias.  4  S.  99  f. 
—  Vgl.  auch  Ritter  a.  a.  0.  S.  26:  qui  aggregatar,  non  ßubicitur 
(coordinatur,  non  subordinatur) ;  sed  auctorem  et  ducem  ita  tantum  sequitur, 
ut  ejas  exemplo  et  peritia  utatur. 

*  Bach,  Taciti  Opera  Bd.  2  (Leipzig  1835)  S.  324.  —  Döderlein, 
Taciti  Opera  Bd.  2  (Halle  a.  S.  1847)  S.  16. 
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Wesens  mit  einem  ceteris  beginnen!  Bei  solcher  Auslegung  der 
Stelle  ist  auch  wieder,  wie  bereits  oben  bemerkt,  das  passive 
aggregari  störend.  Denn  es  fehlt,  wie  gesagt,  etwas  Näheres 
darüber,  von  wem  eigentlich  dieses  Anreihen  ausgeht. 

In  der  richtigen  Erkenntniss,  dass,  wenn  man  ceteris  ab 
Dativ  auffasst  und  aggregantur  mit  «sie  werden  beigezahlt' 
wiedergibt,  auf  diese  Art  immer  etwas  „Ungenügendes  und  Un- 
passendes herauskomme,  wie  man  es  auch  drehe '^,  will  sich 
Holtzmann  damit  helfen,  dass  er  ceteris  als  Ablativ  abhäDgen 
l'ässt  von  aggregari,  und  übersetzt:  „Sie  werden  begleitet,  um- 
schaart  von  den  üebrigen^*. 

Aber  diese  Construction  verbietet  sich  von  selbst,  und  aus 
der  Grundbedeutung  von  aggregare  =  „beigesellen,  anreihen* 
kann  nie   „umschaaren,  begleiten^  werden. 

Die  Einsicht,  dass  es  unmöglich  sei,  aus  der  Stelle,  so  wie 
sie  überliefert  ist,  trotz  aller  Mühe  einen  ordentlichen  Sinn 
herauszuinterpretiren ,  wenn  man  dignatio  principis  mit  Würde 
eines  Fürsten  übersetzt,  hat  Mehrere  veranlasst,  den  Text  für 
verderbt  anzusehen.  Auf  verschiedene  Art  hat  man  versucht 
den  Text  zu  verbessern ,  um  auf  solchem  Wege  die  bisher  ge- 
rügten Mängel  zu  beseitigen. 

Der  einfachste  und  vielleicht  auch  naheliegendste  Versuch  'm 
dieser  Beziehung  ist  der,  dass  man  statt  ceteris:  ceteri  hest. 

Dann  wäre  der  Sinn  des  ganzen  Satzes  folgender:  Einzelne 
Jünglinge  erhalten  in  Folge  ihres  hohen  Adels  oder  in  Folge 
der  grossen  Verdienste  ihrer  Väter  schon  frühzeitig  die  Würde 
eines  princeps  und  damit  das  Recht,  ein  Gefolge  zu  haben, 
während  selbstverständlich  nicht  die  Rede  davon  sein  könne, 
dass  sie  selbst  Gefolgsleute  werden.  Die  übrigen  adolescentub 
dagegen,  bei  denen  die  genannten  Voraussetzungen  f&r  diese 
Würde  nicht  vorliegen,  treten  sämmtlich  nach  der  Wehrhaft- 
machung  in  das  Gefolge  eines  Fürsten,  was  hier  mit  robustiori- 
bus  ac  jam  pridem  probatis  aggregantur  gemeint  sei  [mag  man 
nun  in  den  robustiores  ac  jam  pridem  probati  mit  Savigny  imd 
Gerlach  die  principes  oder  mit  Gebauer  und  Wietersheim  Ji^ 
comites  sehen ;  dies  kommt  mit  Rücksicht  auf  den  Sinn  auf  das 


*  Holtzmann.  jGerm.  Alterthümer,  hrsg.  von  Holder  (Leipiig  1^^^' 
S.  196  ff. 
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leiche  hinaus].  Bestätigung  finde  diese  Meinung  in  dem  fol- 
enden  »nee  rubor  int  er  comites  aspici".  Trotzdem  sie  freie 
leute  seien  und  die  Freiheit  bei  den  Germanen  sehr  hoch  ge- 
;hätzt  worden  sei,  wäre  solcher  Dienst  im  Gefolge  nicht  als 
Qtehrend  angesehen  worden  ^. 

Solcher  Auffassung  stehen  aber  mannigfache  Bedenken  ent- 
egen.  Von  vornherein  muss  man  jeder  Aenderung  des  Textes, 
imal  wenn  sämmtliche  Handschriften  hinsichtlich  der  Lesart 
i)llig  übereinstimmen,  wie  dies  hier  bei  ceteris  der  Fall  ist, 
lisstrauisch  gegenüberstehen.  Dieses  Verhalten  rechtfertigt  sich 
ier,  wie  das  Folgende  zeigen  wird,  da  die  Stelle  mit  dem  band- 
rhriftlich  überlieferten  ceteris  guten  Sinn  gibt. 

Doch  selbst  wenn  man  die  Voraussetzung  zu  einer  Aende- 
mg  des  Textes  hier  für  gegeben  erachtete,  so  müsste  man 
3ch  wenigstens  durch  die  Conjectur  ceteri  zu  einer  Auslegung 
3S  Satzes  gelangen,  gegen  die  sich  nichts  einwenden  Hesse, 
ies  ist  aber  keineswegs  der  Fall.     Im  Gegentheil! 

Nothwendiger  Weise  würde  sich  dann  bei  dieser  Lesart  er- 
3ben,  dass  alle  übrigen  jungen  Leute,  welche  Mangels  hohen 
dels  und  Mangels  grosser  Verdienste  der  Väter  nicht  zur  fürst- 
^hen  Würde  gelangen,  insgesammt  in  den  Comitat  eines  Fürsten 
eten  müssten.  Ein  derartiger  Gedanke  aber,  dass  gleichsam 
ne  Pflicht  für  den  Eintritt  in  den  Comitat  eines  Gefolgsherrn 
»rhanden  gewesen  sei,  findet  sich  nirgends  in  unseren  Quellen 
isgesprochen.  Das  Gefolgsverhältniss  wird  vielmehr  immer  als 
Q  freiwillig  eingegangenes  dargestellt.  Vgl.  Germ.  cap.  13: 
ectorum  juvenura  globo  circumdari. 

Auch  der  Schlusssatz  „nee  rubor  inter  comites  aspici*  wäre 
ii  solcher  Erklärungsweise  ziemlich  überflüssig,  um  nicht  zu 
.gen  unverständlich.  Wenn  es  für  alle  waffenfähigen  Jünglinge, 
eiche  nicht  des  erwähnten  Vorzugs  theilhaftig  werden.  Brauch 
b,  comites  eines  princeps  zu  werden,  so  folgt  ja  schon  aus 
eser  Thatsache  allein,  dass  die  Germanen  den  Dienst  im  Ge- 
ige  eines  Fürsten    nicht    für    schimpflich   und    entehrend    er- 

»  Gerlach,  Taciti  Germania.  Abth.  2  (Basel  1835/37)  S.  111.  — 
ebauer  a.  a.  0.  S.  111  f.  —  Savigny,  Vermischte  Schriften  Bd.  4 
erlin  1850)  S.  11.  —  Wietersheim,  Geschichte  der  Völkerwanderung 
1. 1  (Leipzig  1859)  S.  372  f.  —  Vgl.  auch  die  2.  Auflage  hiervon,  besorgt 
n  Dahn  (Leipzig  1880)  S.  55  f. 
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achteten.  Der  gedrängten  Darstellungsweise  eines  Tacitns  eal- 
spricht  es  aber  durchaus  nicht,  eine  sich  Ton  selbst  aus  seisa 
Worten   ergebende  Schlussfolgerung    noch    näher   klar  zq  lego. 

Schliesslich  bleiben  auch  hier  die  schon  oben  erwahoia 
Bedenken.  Wenn  die  robustiores  ac  jam  pridem  probau  die 
principes  sein  sollen,  so  passt  der  Ausdruck  nicht  recht,  (V^ 
oben  S.  314.)  Sind  aber  mit  diesen  Worten  die  comites  gfr 
meint,  so  muss  man  sich  das  „comites*^  aus  dem  FoIgeDden- 
nec  rubor  inter  comites  aspici  —  ergänzen,  da  vorher  mit  kemes 
Wort  etwas  von  einem  Gefolge  gesagt  ist.     (Vgl.  oben  S.  3U 

Mit  dieser  Conjectur  ist  also  die  Sache  keineswegs  g^ 
bessert. 

Auf  gewaltsamere  Weise  sucht  sich  Ribbeck  zu  helfen:  ui 
dem  ceteris  macht  er  interim,  aus  dessen  Abkürzung  (itenl  lekk 
ceteris  entstanden  sein  könne.  Dignatio  sei  bei  Tacitos  nkk 
eine  reelle  Würde  oder  gar  ein  factisches  Amt,  sondern  bezeichi 
nur  die  ideelle  Geltimg  der  Person  oder  des  Namens,  und  assf* 
nare  deute  auf  etwas  in  der  Zukunft  Liegendes  hin.  Der  Schrift- 
steller habe  also  den  Sinn  in  seine  Worte  legen  wollen:  «Ja» 
Jünglingen  werde  durch  ihre  Geburt  eine  Anwartschaft  auf  & 
Würde  eines  Häuptlings  gegeben,  so  dass  ihnen  die  künftig 
Wahl  praestitis  praestandis  hierdurch  verbürgt  sei*.  Doch  enk 
habe  der  „designirte**  princeps  Proben  von  seiner  TflchtigkS 
zu  geben,  und  zu  diesem  Zweck  schliesse  er  sich  Reifere  ml 
längst  Bewährten  an  und  schäme  sich  einstweilen  nicht,  sA 
„unter  den  comites  wie  alle  übrigen  edlen  jungen  Leute  sehfl 
zu  lassen"  ^ 

Hat  denn  aber  Ribbeck  durch  seine  Aenderung  des  Textei 
in  irgend  welcher  Beziehung  etwas  gewonnen:'     Keinesfalls! 

Es  kommt  dann,  wie  Barth  sich  ausdrückt,  ein  •äossoi 
wässeriger  Sinn"  heraus,  wenn  assignare  übersetzt  wird  mit  ,eiif 
Anwartschaft  geben  auf  etwas **.  Tacitus  hatte  dann  nicUi 
Anderes  gesagt,  als  dass  junge  Leute  wegen  ihrer  (Geburt  Aor 

'  Ribbeck  im  Rhein.  Museum  f.  Philologie  BcL  22  (Frankfort 1. 1 
1867)  S.  159.  —  Ein  «Einstweilen*  einzuschieben  fühlt  sich  auch  Seh erert-A-i** 
S.  108  veranlasst,  ein  Zeichen,  dass  ihn  gleichfalls  trotE  seiner  entfegO' 
gesetzten,  im  Brustton  der  Ueberzeugung  ausgesprochenen  ßehaupl^ 
dignatio  heisse  hier  Würde  eines  princeps,  doch  seine  üebersetinDf  »* 
vollkommen  befriedigt. 
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sieht  babeD,  möglicherweise  einmal,  falls  sie  sich  bewähren,  bei 
der  Wahl  zum  ,, Häuptling^  (damit  meint  Ribbeck  wohl  den 
Fürsten,  d.  h.  den  Gaugrafen)  Berücksichtigung  zu  finden^. 

Ferner  liegt  auch  hier  wieder,  wenn  Ribbeck  zu  robustiori- 
bus  ac  jam  pridem  probatis  aus  dem  vorangegangenen  Satze 
,iprincipibus*'  ergänzt,  der  bereits  oben  erwähnte  üebelstand  vor, 
dass  die  genannten  Ausdrücke  nicht  recht  zusammen  passen. 
(Vgl.  oben  S.  314  das  Nähere«.) 

Auch  stimmt  mit  seiner  Erklärung  der  Ausdruck  aggregari 
nicht  überein.  Allerdings  will  Ribbeck  im  Gegentheil  gerade 
nachweisen,  dass  aggregari  im  Lateinischen  vom  Anschluss  eines 
comes  an  den  princeps  gebraucht  werde,  und  zwar  aus  einer 
Stelle  des  Tacitus  und  einer  des  Vellejus;  aber  sein  Bemühen 
ist  vollkommen  vergeblich. 

Er  führt  an:  1.  Tac.  Ann.  XV,  59:  Si  conatibus  ejus  (Pisonis, 
als   dem  Haupt   der  Verschwörung)   conscii   aggregarentur,   und 

2.  Vellejus  II,  52:  Pompejus  profugiens  cum  duobus  Lentulis 

quos  comites  ei  fortuna  aggregaverat. 

Aber  beide  Stellen  bestätigen  nur,  was  oben  (S.  315)  gesagt 
wurde,  dass  pari  par  aggregatur.  Denn  Piso,  wenn  auch  das 
Haupt  der  Verschwörung,  ist  ebenso  gut  ein  conscius  wie  die 
anderen  Theilnehmer  an  der  Verschwörung,  und  die  beiden  Len- 
tuli  sind  des  Pompejus  Genossen,  Begleiter  auf  der  Flucht:  in 
beiden  Fällen  ist  also  von  dem  Anschluss  des  comes  an  den 
princeps  gar  keine  Rede  und  die  Beweisführung  Ribbeck's  ist  in 
diesem  Punkt  als  misslungen  anzusehen.  Zu  einem  Unterord- 
nungsverhältniss,  wie  es  hier  zwischen  princeps  und  Gefolgsmann 
vorliegt,  ist  aggregari  nicht  ein  geeignetes  Wort. 

Schliesslich  muss  noch  bemerkt  werden,  dass  Ribbeck  sagt: 


*  Barth,   Teutschlands  Urgeschichte.    2.  Aufl.  Bd.  4  (Erlangen  1843) 

S.  331. 

'  Irrthümlicherweise  schiebt  Richter  im  Rhein.  Museum  für  Philo- 
logie Bd.  24  (Frankfurt  a.  M.  1859)  S.  237  dem  Ribbeck  unter:  er  ergänze 
comitibus  zu  robustioribus  ac  jam  pridem  probatis.  Das  ist  aber  falsch. 
Ribbeck  (a.  a.  0.  S.  159)  sagt  vielmehr:  ^Vorläufig  aber  wird  sich  der 
designirte  princeps  erst  zu  bewähren  gehabt  haben,  indem  er  sich  Reiferen 
und  längst  Bewährten  anschloss*.  Damit  können  nur  principes  gemeint 
nein,  und  auch  aus  dem  Folgenden  geht  dies  hervor:  Ribbeck  behauptet 
ja,  dass  aggregari  das  Anschliessen  des  comes  an  den  princeps  zu  be- 
zeichnen pflege. 
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Die  ^designirten"  principes  schämen  sich  nicht,  einem  Gefolgi 
anzugehören  wie  alle  übrigen  edlen  jungen  Leute.  Wie  iber 
diese  Behauptung  aus  den  Worten  unserer  Stelle  folgen  solL  m 
unerfindlich.  Denn  etwa  dies  zu  folgern  aus  ^robu&tioribos  k 
jam  pridem  probatis  aggregantur*^,  ist  unmöglich.  Wontf 
Ribbeck  seine  Ansicht  stützt,  ist  nicht  zu  erklären.  Sie  läuft  dintf 
hinaus,  dass  die  jungen  edlen  Leute  sämmtlich  Gefolgsleute  siai 
selbst  die  .^designirten**  principes,  während  die  alten  edlen  Leik 
muthmasslich  sämmtlich  Fürsten  sind!  Wie  unhaltbar  di» 
Meinung  ist,  ergibt  sich  zur  Genüge  von  selbst  aus  dem  eb« 
Gesagten,  und  es  wird  sich  erübrigen,  auf  das  ihr  entgegea- 
stehende  Argument  in  cap.  13.  Germ.  Tac.  —  electorum ji- 
venum  globo  circumdari  —  hinzuweisen. 

Aus  allen  diesen  Gründen  ist  die  von  Ribbeck  vorgescUigoi 
Aenderung  des  Textes  unzulässig. 

Kurz  erwähnt  werden  mag  schliesslich  auch  die  Amk 
Richter's,  welcher  eine  noch  einschneidendere  Aenderung  ik 
Ribbeck    mit   dem  Text   der   Germania   vornimmt.     Er  scheut 

den  ganzen  Satz  ,Insignis  nobilitas assignant*  aus  cap.  B 

aus,  weil  diese  kurze  Bemerkung  über  Erlangung  der  Füis» 
würde  zwischen  der  Schilderung  der  Wehrhaftmachung  und  ia 
des  Gefolgschaftswesens  nur  s'törend  wirke,  und  setzt  denselbei 
an  das  Ende  des  cap.  12  ^ 

Die  Richter'sche  Ansicht  findet  jedoch  auch  durch  koK 
einzige  Handschrift  Unterstützung;  sie  ist  unhaltbar,  weil  b 
Umstellung  der  Sätze  eine  ganz  willkürliche  ist  und  weil  trob- 
dem  nicht  einmal  ein  einwandfreier  Text  geschaffen  wird.  T« 
anderer  Seite  ist  dies  bereits  ausführlich  dargelegt  worden.  6 
näheres  Eingehen  hierauf  erübrigt  sich  demnach*. 

Die  bisherigen  Untersuchungen  haben  gezeigt,  dass  esv 
möglich  ist,  dignatio  principis  hier  im  passiven  Sinn  zu  übe^ 
setzen,  sowie  ferner,  dass  selbst  Conjecturen  im  Text  die  Sict 
läge  nicht  zu  bessern  im  Stande  gewesen  sind.  Es  mag  oO' 
mehr  der  dritte  Weg ,   die  Stelle   zu  erklären ,    erörtert  ward« 


'  Richter  a.  a.  0.  S.  230-238. 

^  Vgl.  Baumstark,  Urdeutsche  StaatBalterthümer  (Berlis  1^ 
S.  613-610.  —  So  hm,  Frank.  Reichs-  und  Gerichtsverfassung  (Weimirlffl' 
S.  556  Anm.  29. 
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welcher  dann  besteht,  dass  dignatio  —  wie  es  sich  hin  und 
wieder  findet  ^  —  im  activen ,  transitiven  Sinn  genommen  wird. 
Auch  ist  ja  die  transitive  Bedeutung  sprachlich  die  nächstliegende, 
indem  dignatio  von  dignari  „würdigen,  würdig  halten*  herstammt. 
Auf  diese  Weise  wird  dem  Text  keine  Gewalt  angethan,  wäh- 
rend andererseits  auch  die  Uebelstände,  welche  sich  sonst  ergeben, 
wegfallen  und  ein  vernünftiger  Sinn  herauskommt. 

Die  üebersetzung  der  Stelle  lautet  dann  so:  Hoher  Adel 
oder  grosse  Verdienste  der  Väter  wenden  die  Auszeichnung  von 
Seiten  des  Gefolgsherm  auch  jungen  Leuten  zu;  den  anderen 
Kräftigeren  und  schon  Erprobten  werden  sie  beigesellt,  und  keine 
Schande  ist  es  für  sie,  unter  den  Gefolgsleuten  gesehen  zu  werden. 
Auch  Rangstufen  hat  sogar  das  Gefolge  nach  dem  Urtheil  des 
Gefolgschaftsführers. 

Zur  Erklärung  ist  es  unbedingt  nothwendig,  zunächst  aus- 
einanderzusetzen, in  welchem  Zusammenhang  diese  Stelle  mit 
dem  sonstigen  Inhalt  des  cap.  13  steht. 

Tacitus  macht  im  Eingang  des  cap.  13  die  Bemerkung, 
dass  die  Germanen  sowohl  in  ihrer  öfi'entlichen  wie  privaten 
Thätigkeit  regelmässig  in  Waffen  erscheinen.  Daran  anschliessend 
erzählt  er,  dass  das  Recht,  Waffen  zu  führen,  den  jungen  Leuten 
erst  dann  von  der  Gemeinde  feierlich  gewährt  wird,  wenn  die- 
selben nach  deren  Urtheil  auch  dazu  fähig  sind.  Solche  feier- 
liche Wehrhaftmachung  werde  dadurch  vollzogen,  dass  in  der 
Volksversammlung  einer  der  principes  oder  der  Vater  oder  ein 
Verwandter  dem  jungen  Mann  Speer  und  Schild  überreicht.  Wie 
bei  den  Römern  das  Anlegen  der  Toga  ein  Ehrentag  sei  und 
zugleich  den  Abschluss  des  Knabenalters  bilde,  so  bei  den  Ger- 
manen die  feierliche  Anlegung  der  Waffen,  die  Wehrhaftmachung. 
Mit  diesem  Augenblicke  trete  der  Germane  in  das  öffentliche 
Leben  ein. 


*  Vgl.   z.  B.   cap.  15   C.  Theod.   de  privilegiis  eorum  VI,  35;   Imp. 

Constantinus :   •  •  -  Ideoque  palatini  nostri peculia  sua  praecipua  reti- 

neant,  quae  dum  in  palatio  constituti  sunt,  aut  labore---  proprio  aut 
dignatione  nostra  quaesiverint.  Hier  ist  dignatio  ofifenbar  transitiv  ge- 
braucht: durch  Unsere  (des  Kaisers)  Gnade,  dadurch  dass  Wir  die  palatini, 
Palastbeamten  auszeichneten.  —  Vgl.  femer  Justini  Hist.  lib.  28,  cap.  4 
§  10:  (Cleomenes)  diu  in  summa  dignatione  regis  vixit  und  Plinii  Paneg. 
cap.  77. 
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Es  heisst  dort  1.  c: 

Nihil  autem  neque  publicae  neque  privatae  rei  nisi  armati 
agunt.  Sed  arma  sumere  non  ante  cuiquam  moris,  quam  ciritas 
suffecturum  probaverit.  Tum  in  ipso  concilio  vel  principum  ali- 
quis  vel  pater  vel  propinquus  scuto  frameaque  juvenem  ornant 
Haec  apud  illos  toga,  hie  primus  juventae  honos:  ante  hoc  domus 
pars  videntur,  mox  rei  publicae. 

Hierauf  folgen  unmittelbar  die  oben  angeführten  Wort«: 
flinsignis  nobilitas  etc.  etc.". 

Der  Sinn  hiervon  ist  folgender:  Während  die  Wehrhaft- 
machung  gewöhnlich  in  der  soeben  erwähnten  Art  erfolgt,  ge- 
schieht sie  ausnahmsweise  früher  als  sonst  bei  jungen  Leuten, 
welche  von  hohem  Adel  sind  oder  deren  Väter  sich  grosse  Ver- 
dienste erworben  haben,  und  zwar  dann  durch  einen  princeps, 
wodurch  ihnen  eine  ehrende  Auszeichnung  zu  Theil  wird.  In 
solchem  Fall  werden  sie  den  anderen,  kräftigeren  und  schon  er- 
probten Mannen  beigesellt  und  lernen  von  ihnen  das  Waffen- 
handwerk. Einem  Gefolge  anzugehören,  schadet  ihrer  Ehr« 
nichts,  wenn  sie  auch  Edelleute  sind;  gibt  es  ja  auch  Rangstufen 
im  Gefolge,  je  nach  dem  Urtheil,  welches  der  Qefolgsherr  von 
den  einzelnen  Leuten  hat. 

Ein  Hauptvorzug  dieser  Auffassung  liegt  zunächst  darin, 
dass  auf  solche  Weise  das  „insignis  nobilitas  aut  magna  patrum 
merita**  einen  Sinn  gibt.  Während  man  sonst  nie  recht  einsehen 
konnte,  wie  die  Verdienste  der  Väter  jungen  Leuten  die  Würde 
eines  princeps  verschaffen  konnten,  passt  es  hier  sehr  gut,  wenn 
gesagt  wird,  dass  grosse  Verdienste  der  Väter  den  Söhnen  solche 
Auszeichnung  seitens  des  Gefolgsherm  zuwenden.  Denn  die 
Wehrhaftmachung  und  Aufnahme  des  jungen  Mannes  in's  Gefolge 
geschah  wohl  meistentheils  nicht  bloss,  um  ihn  selbst  auszuzeichnen, 
sondern  hauptsächlich,  um  den  Vater  hierdurch  besonders  zu 
ehren.  Und  der  Grund,  weswegen  man  den  Vätern  eine  hohe 
Ehre  zu  erweisen  sich  verpflichtet  fühlte,  lag  eben  in  ihren 
grossen  Verdiensten  um  den  Staat  oder  in  ihrer  hochadeligeD 
Abstammung. 

Femer  ist  auf  solche  Weise  ein  enger  Zusammenhang  so- 
wohl mit  dem  Vorhergehenden  als  auch  mit  dem  Folgenden  ge- 
geben. Vorher  ist  von  der  Wehrhaftmachung,  so  wie  dieselbe 
in  der  Regel   erfolgte,    die  Rede.     Daran  schliesst  sich  die  Be- 
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merkung,  dass  ausnahmsweise  ein  Gefolgsherr  —  also  nicht  noth- 
wendig  ein  „Fürst"  —  vor  der  gewöhnlichen  Zeit  durch  Aufnahme 
in  sein  Gefolge  wehrhaft  machen  kann,  und  dies  bildet  den  Ueber- 
gang  zu  einer  ausführlichen  Darstellung  des  Gefolgschaftswesens. 

So  folgt  Eins  aus  dem  Anderen  ganz  von  seibat.  Ein  der- 
artig fortschreitender  Gedankengang  erscheint  aber  angemessener 
und  wahrscheinlicher  als  derjenige,  der  sich  ergibt,  wenn  man 
dignatio  in  passivem  Sinn  übersetzt.  Denn  dann  ist  nach  der 
Wehrhaftmachung  plötzlich  und  ohne  jeden  U ebergang  davon 
die  Rede,  dass  eventuell  auch  ein  ganz  junger  Mann  princeps, 
Gaugraf  werden  könne.  Und  nun  schliesst  sich  ebenso  unver- 
mittelt daran  eine  Schilderung  des  Gefolgschaftswesens.  Wie 
Tacitus  dazu  kommt,  hier  plötzlich  eine  ganz  kurze  Bemerkung 
über  die  Erlangung  der  Ftirstenwürde  durch  junge  Leute  einzu- 
schieben, ist  mehr  als  eigenthümlich,  ist  unverständlich. 

Bei  dieser  Auffassung  ist  auch  leicht  zu  erklären,  wer  unter 
den  ceteris  robustioribus  ac  jam  pridem  probatis  gemeint  ist. 
Es  ist  darunter  der  Comitat  des  Gefolgsherm,  in  welchen  die 
jungen  Leute  eintreten,  zu  verstehen.  Dazu  stimmt  einerseits 
die  Bezeichnung  „robustioribus  ac  jam  pridem  probatis"  sehr 
gut,  andererseits  wird  fast  in  demselben  Augenblick  noch  hinzu- 
gefügt: „Nee  rubor  inter  comites  aspici*.  Aber  nicht  bloss 
aus  dem  folgenden  Zusatz  ergibt  sich  die  Ergänzung  von 
comites  —  was  ja  stilistisch  als  nicht  recht  empfehlenswerth 
angesehen  werden  könnte,  ein  Vorwurf,  der  ja  auch  oben  (S.  315) 
angeführt  wurde,  obgleich  dieser  Vorwurf  nicht  gerade  hindernd 
genannt  werden  kann  — ,  sondern  schon  aus  dem  vorher  ge- 
nannten „Gef Olgsführer"  geht  hervor,  dass  mit  den  anderen 
älteren  und  erfahrenen  Leuten,  denen  die  jungen  Leute  von  ihm 
angereiht  werden,  nur  seine  Gefolgsleute  gemeint  sein  können, 
und  ein  etwaiger  Zweifel  hierüber  schwindet  durch  das  unmittel- 
bar darauf  folgende  und  in  enger  Verbindung  damit  stehende: 
„Nee  rubor  inter  comites  aspici". 

Zu  solcher  Ergänzung  stimmt  auch  ganz  vortrefflich,  wie 
später  noch  Gelegenheit  sein  wird,  zu  zeigen  (vgl.  unten  S.  328), 
das  Verbum  aggregari,  indem  hier  ein  comes  dem  anderen  an- 
gereiht wird,  also  par  pari,  und  man  es  nicht  für  unpassend 
halten  kann,  wenn  im  Gegensatz  zum  Gefolgsherm  das  Gefolge 
,grex  comitum"  genannt  wird. 
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Gegen  diese  Ansicht  wird  insbesondere  geltend  gemacht, 
dass  dignatio  in  keiner  Stelle  bei  Tacitus  in  activer  Bedeutung 
vorkomme,  und  dass  es  bei  anderen  Schriftstellern  mehr  den 
Sinn  von  , Gnade,  Gunst **,  als  von  »Würdigung,  Anerkennung, 
Beachtung"  habe^ 

Das  Alles  ist  aber  kein  Hinderungsgrund,  gerade  in  cap.  13 
Germ.  Tac.  dignatio  in  activer  Bedeutung  aufzufassen,  sofern 
überhaupt  sonst  der  Sprachgebrauch  das  gestattet  und  auf  solche 
Weise  ein  vernünftiger  Sinn  in  diese  äusserst  schwierige  Stelle 
gebracht  wird. 

Dass  der  Sprachgebrauch  unserer  Anschauung  nicht  ent- 
gegensteht, räumen  Halm  und  Richter  ja  ohne  Weiteres  ein.  Und 
selbst  wenn  zugegeben  werden  müsste,  dass  dignatio  sonst  mehr 
die  Bedeutung  von  „Gnade,  Gunst"  als  von  „Würdigung*  etc. 
habe  —  worauf  näher  einzugehen  zwecklos  ist  — ,  so  ändert  dies 
an  der  Sachlage  nichts.  Denn  z.  B.  die  üebersetzung  ,Chinst' 
ist  eine  geschmackvollere  und  deutlichere  als  etwa  „Würdigung 
seitens  des  princeps"  und  steht  auf  gleicher  Stufe  mit  dem  hier 
gebrauchten  Ausdruck  „Auszeichnung  seitens  des  Gefolgsherm^ 

Gibt  man  aber  einmal  erst  die  Möglichkeit  einer  derartigen 
Auffassung  zu,  so  ist  es  schwer  verständlich,  warum  gerade  hier, 
trotzdem  wie  gesagt  auf  solche  Weise  allein  die  Stelle  einen 
guten  Sinn  gibt,  es  plötzlich  verboten  sein  soll,  dignatio  in 
activem  Sinn  zu  verstehen.  Und  dass  sich  schwer  zu  lösende 
Bedenken  ergeben,  wenn  man  anders  verfährt,  ist  oben  nach- 
gewiesen worden. 

Mit  noch  viel  weniger  Recht  führt  man  gegen  die  hier  ve^ 
theidigte  Ansicht  in's  Feld :  Wer  dignatio  principis  mit  Auszeich- 
nung seitens  eines  Gefolgsherm  wiedergebe,  lasse  völlig  ausser 
Acht,  dass  die  beste  Handschrift,  der  Codex  Pontani,  dignitatem 
habe,  was  um  so  weniger  übersehen  werden  dürfe,  da  dieser 
Handschrift  gegenüber  die  übrigen  mit  Rücksicht  auf  ihren  Werth 
kaum  in  Betracht  kommen-. 

Allerdings  hat  der  Codex  Pontani  ^dignitatem*",  und  noch 
eine  zweite  Handschrift,  der  Codex  Vaticani  1862,  weist  die 
gleiche    Schreibweise    auf.     Beide  Handschriften    aber   stimmen 


>  Halm  a.  a.  0.  S.  3.  —  Richter  a.  a.  0.  S.  233. 
-  Halui  a.  a.  0.  S.  3. 
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wiesenermassen  so  vielfach  mit  einander  überein,  dass  man 
gemein  wohlberechtigt  angenommen  hat,  dass  diese  beiden 
indschriften  übereinstimmende  Abschriften  einer  und  derselben 
erloren  gegangenen)  dritten  Handschrift  sind.  Die  übrigen 
andschriften  dagegen  gehen  zurück  auf  die  allen  gemeinsame 
rquelle;  jedoch  sind  sie  nicht  etwa  Abschriften  der  beiden 
stgenannten  Handschriften,  des  Codex  Pontani  und  Codex  Vati- 
ni  1862,  und  daher  haben  sie  auch  wohl  ein  Gewicht  den- 
Iben  gegenüber. 

Doch  ganz  abgesehen  von  dem  grösseren  oder  geringeren 
erthe,  den  die  eine  oder  die  andere  Handschrift  hat,  spricht 
Igen  die  Halm'sche  Ansicht  schon  der  Gedanke:  Es  ist  wahr- 
heinlicher  anzunehmen,  ein  Abschreiber  habe  das  seltenere, 
igewöhnlichere  und  ihm  besonders  auffallende  dignatio  mit 
gnitas  erklären  wollen,  oder  auch  er  habe  aus  Versehen  das 
»liehe  dignitas  an  Stelle  von  dignatio  gesetzt,  als  das  Gegen- 
eil für  möglich  zu  erachten.  Denn  es  wäre  sonderbar,  dass 
so  vielen  Handschriften  dignitas  in  das  weniger  gebräuchliche 
gnatio  geändert  worden  ist. 

Sogar  Richter  (a.  a.  0.  S.  232  f.),  der  doch  sonst  in  fast  allen 
ücken  sich  aufs  engste  an  Halm  anschliesst,  gibt  zu,  dass 
ssen  Ausführungen  in  dieser  Hinsicht  nicht  stichhaltig  sind, 
denfalls  ist  unter  solchen  Umständen  es  von  vornherein  aus- 
schlössen, auf  Grund  der  noch  dazu  schwankenden  Lesart 
jnitatem  sich  für  die  passive  Bedeutung  =  Würde  eines  prin- 
ps  zu  erklären. 

Femer  soll  der  hier  vertheidigten  Ansicht  die  bedeutsame 
jrvorhebung  des  Wortes  princeps  hindernd  entgegen  treten: 
hätte  bei  solcher  Auffassung  dignationem  principis  heissen 
Issen  ^. 

Im  Gegentheil,  wenn  überhaupt  solche  Aeusserlichkeiten  in 
^tracht  kommen  dürfen,  so  ist  bei  der  hier  vertretenen  Auf- 
ssung  die  Hervorhebung  von  princeps  wohlberechtigt,  ja  noch 
ghr  als  bei  der  entgegengesetzten  Ansicht  (von  Halm  u.  A.). 
i  ist  vorher  davon  gesprochen  worden,  dass  die  Wehrhaft- 
stchung  der  Germanen  gewöhnlich  erfolge  durch  principum  ali- 
lis  oder  durch  den  Vater  oder  einen  Verwandten.   Nun  bemerkt 


*  Halm  a.  a.  0.  S.  4.  —  Richter  a.  a.  0.  S.  233. 
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Tacitus,  dass  ausnahmsweise  seitens  eines  princeps  —  und  darauf 
liegt  die  Betonung,  welche  durch  Voranstellung  des  Wortes 
princeps  erreicht  wird  —  unter  gewissen  Voraussetzungen  auch 
ganz  jungen  Leuten  solche  Auszeichnung  zu  Theil  wird.  Wenn 
Halm  zum  Beweis  für  seine  Ansicht  Tacit.  Hist.  I,  52  an- 
führt: Vitellio  tres  patris  consulatus imponere  jam  pridem 

imperatoris  dignationera  et  auferre  privati  securitatem  — , 
so  weiss  man  in  der  That  nicht  recht,  was  er  eigentlich  damit 
beweisen  will. 

Insbesondere  wegen  des  „etiam,  sogar*  vor  adolescentuli 
glaubt  Scherer  die  active  Bedeutung  von  dignatio  verwerfen  zu 
müssen.  Dieses  etiara  ergebe,  dass  sonst  die  dignatio  principis 
nur  Erprobteren  zu  Theil  werde,  aber  nicht  Jünglingen.  Daraus 
folge,  dass  hier  unter  dignatio  nicht  Wehrhaftmachung  zu  ver- 
stehen sei,  da  diese  überhaupt  nur  bei  Jünglingen  vorkommen 
könne.  Bei  Aelteren  und  Erprobten  könne  demnach  nie  eine 
dignatio  principis  in  solcher  Auffassung  in  Frage  kommen,  da 
dieselben  schon  längst  eben  als  Jünglinge  wehrhaft  gemacht 
worden  seien  ^. 

Die  Sache  liegt  aber  etwas  anders:  Vorher  ist  gesagt,  dass 
in  der  Regel  die  Wehrhaftmachung  erfolgt  bei  dem  juvenis  quem 
civitas  sufFecturum  probaverit.  Darauf  folgt,  dass  ausnahmsweise 
sogar  ein  adolescen t u  1  u s ,  d.  h.  ein  ganz  junger  Mann,  wehr- 
haft gemacht  werden  kann.  Das  gibt  guten  Sinn  und  enthält 
keinen  Widerspruch  in  sich. 

Weiter,  so  behaupten  Viele,  stehe  das  Verbum  assignare 
der  activen  Uebersetzung  von  dignatio  hindernd  entgegen.  Denn 
wenn  auch  assignare  im  Deutschen  bei  gewissen  Zusammen- 
setzungen mit  „ verschaffen*  wiedergegeben  werden  könne,  so  sei 
es  doch  unzulässig,  seine  ursprüngliche  Bedeutung  , zuweisen, 
anweisen,  zuordnen,  zuerth eilen*'  ausser  Acht  zu  lassen^. 

Doch  in  der  eingeräumten  Thatsache,  dass  assignare  manch- 
mal mit  nverschaifen'^  übersetzt  werden  kann,  liegt  schon  zum 
Theil  ein  Hinweis  darauf,    dass    die  Grundbedeutung  von  assig- 


*  Scherer  im  Anzeiger  fQr  Deutsches  Alterthum.     Berlin  1878.  (Cit. 
Anz.)  Bd.  4  S.  92. 
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nare  nicht  starr  festgehalten  ist.  Aber  man  braucht  sich  sogar 
nur  an  die  auch  von  Halm  anerkannte  Bedeutung  „zuertheilen* 
zu  halten,  üebersetzt  man  wörtlich:  »Hoher  Adel  oder  grosse 
Verdienste  der  Väter  ertheilen  auch  ganz  jungen  Leuten  die 
Auszeichnung  seitens  des  Gefolgsherm  zu**,  so  ist  dies  zwar  kein 
gutes  Deutsch,  aber  was  Tacitus  damit  gemeint  hat,  ist  klar, 
und  daher  kann  nicht  behauptet  werden,  dass  das  Verbum  assig- 
nare  ^unpassend'*  ist.  Sagt  man  nun  statt  „zuweisen,  zu- 
ertheilen*  in  diesem  Fall  „verleihen,  gewähren",  so  ist  dies 
wohl  kaum  als  nennenswerthe  Abweichung  von  der  Grund- 
bedeutung zu  betrachten:  es  ist  die  vollendete  Thatsache  des 
Zuweisens,  Anweisens. 

Ganz  ähnlich  liegt  der  Fall,  wenn  Tacitus  Hist.  I,  30  sagt: 

Minus   triginta   transfugae  et  desertores imperium  assigna- 

bunt?  Auch  hier  hat  assignare  seine  Grundbedeutung  „zuweisen, 
zuertheilen«  aufgegeben  und  hat  mehr  den  Sinn  von  „verleihen, 
verschaffen''.  Der  Satz  heisst  also  Deutsch:  „Sollen  weniger  als 
30  Ueberläufer  und  Ausreisser  die  Herrschaft  verleihen*  oder, 
so  könnte  man  auch  übersetzen:  „eine  Anwartschaft  auf  die 
Herrschaft  geben*? 

Ein  schlagendes  Beispiel  ist  ferner  Tac.  Hist.  I,   52,    wo 

es  heisst: in  quibus  sordem  et  avaritiam  Fonteji  Capitonis 

adimendis  assignandisque  militiae  ordinibus  integre  mutaverat 
(Aulus  Vitellius). 

Die  Uebersetzung  hiervon  (nach  C.  L.  Roth)  lautet:  „ und 

hierin  hatte  er  in  redlicher  Weise  ein  Gegenstück  gegen  die 
schmutzige  Habsucht  aufgestellt,  womit  Fontejus  Capito  Officiers- 
stellen  abnahm  und  zutheilte*.  Assignare  ist  also  in  dieser  Stelle 
geradezu  der  Gegensatz  von  adimere  wegnehmen  und  hat  hier 
entschieden  die  Bedeutung  von  „geben,  zutheilen,  gewähren*  ^ 

Assignare  kann  man  demnach  keineswegs  gegen  die  hier 
vertheidigte  Ansicht  anführen,  am  allerwenigsten  dürfte  Halm 
berechtigt  sein,  sich  in  dieser  Hinsicht  so  zu  ereifern,  indem 
er  ja  selbst  sich  veranlasst  fühlt,  assignare  mit  „verleihen*  zu 
übersetzen:  „Hoher  Adel  oder  grosse  Verdienste  der  Väter  ver- 
leihen eines  Fürsten  Würde  und  Geltung * 


'  C.  L.  Roth,   Des   Tacitus  Werke.    Deutsche  Uebersetzung.   Bd.  7 
(Stuttgart  1854)  S.  42. 
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Noch  weniger  Berücksichtigung  verdient  der  mir  unverständ- 
liche Einwand  Halm's,  dass  bei  activer  Auffassung  von  dignatio 
der  in  aggregari  liegende  Begriff  des  «zugesellt  werden*  ver- 
gewaltigt werde  in  „untergeordnet  werden*  ^ 

Das  Gegentheil  dieser  Behauptung  lässt  sich  leicht  nach- 
weisen. Denn  wird  dignatio  activ  genommen,  so  ist  das  Er- 
gebniss  folgendes:  Die  jungen  Leute,  welche  der  princeps  in  der 
genannten  Weise  auszeichnet,  werden  als  comites  in  sein  Gefolge 
eingereiht.  Es  wird  demnach  ein  comes  dem  anderen  „zugesellt'', 
aber  nicht  untergeordnet  (!),  wie  Halm  meint.  Vielmehr  muss 
dieser  Vorwurf  der  Halm'schen  Erklärung  und  Uebersetzung 
selbst  gemacht  werden.  Nach  seiner  Auffassung  schliessen  sich 
die  jungen  eben  zu  Fürsten  erhobenen  Leute  den  älteren  Fürsten 
an  und  zwar  selbstverständlich  als  comites.  In  dem  Anschliessen 
der  jungen  Fürsten  aber  als  comites  an  die  älteren  liegt  that- 
säclilich  ein  Dienstverhältniss ;  das  aggregari  ist  hier  wirklich 
ein  „untergeordnet  werden". 

Der  Halm'sche  Vorwurf  trifft  also  die  hier  vertheidigte  An- 
sicht gar  nicht,  wohl  aber  Halm's  eigene  Ansicht. 

Manche  stützen  ihren  Widerspruch  auch  auf  den  Schluss- 
satz: „nee  rubor  in ter  comites  aspici*.  Bedeute  principis  dignatio 
eine  Auszeichnung  seitens  des  Gefolgsherrn,  so  verstehe  man 
nicht,  warum  Tacitus  nachher  noch  besonders  hervorhebe,  dass 
in  dieser  Auszeichnung  nichts  Herabwürdigendes  liege.  Vielmehr 
weise  der  Satz:  „nee  rubor  inter  comites  aspici*  in  seinem  ganzen 
Zusammenhange  darauf  hin,  dass  vorher  etwas  Auffälliges  er- 
wähnt worden  sei  und  das  stimme  auch,  wenn  man  die  Stelle 
der  älteren  Auffassung  gemäss  erkläre,  nämlich  so,  dass  junge 
Leute  eines  Fürsten  Geltung  und  Würde  erhalten  und  trotzdem 
im  Gefolge  eines  älteren  Fürsten  erscheinen.  Hierzu  passe  dann 
die  Bemerkung,  dass  es  keine  Schande  sei  inter  comites  aspici*. 

Aber  gleichwohl  ist  die  Bemerkung  des  Tacitus:  „nee  ruber 
inter  comites  aspici"  auch  bei  der  hier  verfochtenen  Auffassung 
der  Stelle  ganz  natürlich.  Denn  auffallend  war  es  immerhin, 
dass  junge  Leute  von  Adel  in  einen  Comitat  eintreten  und  dass 


*  Halm  a.  a.  0.  S.  4. 

2  Halm  a.  a.  0.  S.  4  f.  —  Phillips  a.  a.  0.  S.  334  f.  —  Scherer. 
Anz.  S.  93. 
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die  Zugehörigkeit  zu  einer  Gefolgschaft,  welche  auf  jeden  Fall 
ein  gewisses  Abhängigkeitsgefühl  hervorrufen  musste,  doch  nicht 
als  etwas  Ungehöriges  und  Unwürdiges  empfunden  wurde.  Diese 
Auszeichnung  seitens  des  princeps,  obzwar  sie  diejenigen,  denen 
sie  zu  Theil  wurde,  in  ihrer  ungebundenen  Freiheit  sehr  be- 
deutend beschränkte,  galt  nichtsdestoweniger  bei  Allen  auch 
wirklich  für  ehrenvoll.  Denn  zu  vermuthen  war  eher  bei  der 
berühmten  Freiheitsliebe  der  Germanen,  dass  eine  Auszeichnung 
von  Seiten  des  Gefolgsherm,  welche  eine  Freiheitsbeschränkung 
für  den  davon  Betroffenen  mit  sich  brachte,  zugleich  auch  den 
Empfänger  solcher  Gunst  in  den  Augen  der  Anderen  herab- 
setzte. 

Scherer  führt  noch  folgenden  Punkt  gegen  die  hier  vertheidigte 
Ansicht  an: 

Die  Worte  des  Tacitus  gestatten  nicht  einen  derartigen  Zu- 
sammenhang, wie  hier  —  bei  activer  Auffassung  von  dignatio  — 
geschehen  sei,  in  die  Stelle  hineinzuinterpretiren.  Das  principum 
aliquis  habe  nichts  vor  den  anderen  genannten  Persönlichkeiten, 
welche  ebenfalls  die  Wehrhaftmachung  vornehmen  können,  vor- 
aus. Als  abschliessender  Gedanke  reihe  sich  hieran:  mox  rei 
publicae  pars  videntur!  Also  von  der  Staatsangehörigkeit  spreche 
Tacitus  und  nun  solle  plötzlich  ohne  jede  Hervorhebung  über- 
gesprungen werden  auf  die  Zugehörigkeit  zum  Comitat  des  prin- 
ceps  und  „man  solle  begreifen,  dass  Beides  (Staatsangehörigkeit 
und  Zugehörigkeit  zum  Comitat  eines  princeps)  dasselbe  sein 
könne*  ^. 

Aber  wenn  auch  zunächst  das  „principum  aliquis*  neben 
pater  und  neben  propinquus  unterschiedslos  gesetzt  ist,  so  wird 
hierdurch  doch  keinesfalls  ausgeschlossen,  dass  im  Folgenden  eine 
dieser  drei  Persönlichkeiten  —  hier  der  princeps  —  nochmals 
herausgegriffen  und  besonders  nun  von  ihr  gesprochen  wird;  hier 
also  wird  berichtet,  inwiefern  gerade  die  Wehrhaftmachung  durch 
einen  princeps  sich  vor  der  durch  einen  Anderen  vorgenommenen 
auszeichnet. 

Auch  der  Vorwurf,  es  mangele  bei  der  hier  verfochtenen 
Auffassung  der  Stelle  der  Zusammenhang  mit  dem  Vorigen, 
rauss  von  der  Hand  gewiesen  werden.    Denn  es  ist  vollkommen 


*  Scherer,  Anz.  S.  92. 
Deutsche  Zeitschr.  f.  Oesohiehtsw.  18M.  Xn.  2.  22 
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verkehrt  auf  die  kurze  Bemerkung:  ,mox  rei  publicae*  so 
yiel  Gewicht  zu  legen,  wie  Scherer  thut.  Dass  thatsächlich 
ein  ganz  enger  Zusammenhang  mit  dem  Vorhergehenden  sowohl 
als  auch  mit  dem  Folgenden  vorhanden  ist,  auch  wenn 
man,  wie  hier  geschieht,  dignatio  in  activem  Sinn  nimmt,  das 
ist  oben  (S.  322)  schon  Gegenstand  der  Erörterung  gewesen. 
Keineswegs  ist  man  dabei  genöthigt,  wie  Scherer  meint,  an- 
zunehmen, dass  Staatsangehörigkeit  und  Zugehörigkeit  zum  Comitat 
eines  princeps  dasselbe  ist.  Ebenso  ist  auch  dort  (oben  S.  323) 
schon  hervorgehoben  worden,  dass  gerade  bei  der  entgegen- 
gesetzten Meinung  (wie  z.  B.  bei  Scherer)  die  Schilderung  des 
Tacitus  an  einer  grossen  Abgerissenheit  leidet. 

Vergeblich  sind  demnach  alle  Bemühungen  der  Gegner,  nach- 
zuweisen, dass  es  falsch  sei,  in  dieser  Stelle  dignatio  principis 
in  activem  Sinn  zu  nehmen.  Die  vorgebrachten  Gegengründe 
haben  sich  als  nicht  stichhaltig  gezeigt. 

Noch  muss  eine  Streitfrage  berührt  werden,  welche  unter 
den  Vertretern-  der  activen  Bedeutung  von  dignatio  entstanden 
ist.  Die  Einen  von  ihnen  sehen  in  der  Auszeichnung  seitens 
des  princeps,  des  Gefolgsherrn,  die  Aufnahme  in  das  Gefolge 
und  zwar  entweder  vor  der  Wehrhaftmachung  oder  kurz  nach 
derselben  ^. 

Nach  den  Anderen  dagegen  liegt  die  dignatio  darin,  dass 
der  princeps  den  adolescens  durch  Aufnahme  in  sein  Gefolge 
wehrhaft  macht  ^. 

Die  Ansicht  von  Bethmann-HoUweg,  Waitz  und  Baumstark 
—  nur  dass  Letzterer  an  Stelle  der  eigentlichen  Aufiiahme  in  den 
Comitat  bloss  ein  loseres  Anreihen  an  denselben  annimmt  — 
lässt  sich  aber  nicht  mit  dem  Zusammenhang  der  ganzen  Stelle 
vereinbaren.  Vorher  ist  von  der  Wehrhaftmachung  die  Rede. 
Nun  wird  die  Bemerkung  angeschlossen:  Bei  hohem  Adel  u.  s.  w. 
lässt  ein   princeps  die  Auszeichnung  auch  ganz  jungen  Leuten 


>  Baumstark,  U.St.A.  S.  596,  insbes.  8.  619  ff.  —  Derselbe,  Au£i- 
führliche  Erläuterungen  des  allg.  Theils  der  Germania  des  Tacitus  (Leipzig 
1875)  S.  511  ff.  —  Bethmann-Hollweg  a.  a.  0.  S.  59.  —  Waitz,  Dt. 
VerfG  2.  Aufl.  (Kiel  1865).  S.  268,  vgl.  auch  3.  Aufl.  S.  289  f. 

'  Dahn,  Könige  der  Germanen.  Abth.  1  (München  1861)  S.  71.  - 
Kaufmann  im  Philologus,  ZClassAlthBd.31  (1872)S.490ff.  —  Sohma.a.O. 
S.  557  f. 
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zu  Theil  werden:  er  nimmt  sie  in  sein  Gefolge  auf.  Und  hier- 
auf verbreitet  sich  Tacitus  des  Weiteren  über  das  Gefolgschafts- 
wesen.  Sieht  man  in  der  dignatio  die  Aufnahme  der  jungen 
Leute  in's  Gefolge,  so  ergibt  sich,  dass  mit  den  Worten:  „In- 
signis  nobilitas"  etc.  Tacitus  zur  Darstellung  des  Comitats  über- 
geht. Diese  Schilderung  jedoch  mit  der  Angabe  einzuleiten,  dass 
auch  ganz  junge  Leute  mit  Rücksicht  auf  hohen  Adel  und  grosse 
Verdienste  ihrer  Väter  —  und  noch  dazu,  wie  Waitz  und  Baum- 
stark behaupten,  vor  ihrer  Wehrhaftmachung  —  in  das  Gefolge 
aufgenommen  werden,  widerspricht  allen  Regeln.  Denn  man 
pflegt  die  Darstellung  einer  derartigen  Einrichtimg,  man  pflegt 
eine  Schilderung  überhaupt  nicht  mit  der  Aufzählung  des  Un- 
gewöhnlichen, mit  Hervorhebung  der  Ausnahmen  zu  beginnen. 
Und  selbst  bei  einem  Tacitus,  wenngleich  derselbe  auch  sonst 
manche  Eigenthümlichkeiten  aufweist,  ist  solch  ein  Stil  un- 
möglich. Die  Meinung  insbesondere,  dass  die  dignatio  Auf- 
nahme in  den  Comitat  vor  der  Wehrhaftmachung  sei,  ist 
schon  deswegen  unhaltbar,  weil  ein  nicht  wehrhaft  gemachter 
adolescens  in  ein  wafi'entragendes  Gefolge  gar  nicht  hinein- 
passte. 

Bei  der  zweiten  Auffassung  dagegen  ist  die  Darstellung  des 
Tacitus  eine  völlig  zusammenhängende  und  harmonische,  und 
sein  Gedankengang  ist  ein  folgerichtiger,  logischer,  indem  sich 
an  die  Regel  die  Ausnahme  anschliesst  und  im  Verfolg  zugleich 
den  zwanglosen  Uebergang  zum  Nächsten  bildet.  Im  cap.  13  ist 
zunächst,  wie  gesagt,  von  der  Sitte  die  Rede,  dass  die  juvenes 
(quos  civitas  sufi'ecturos  probaverat)  wehrhaft  gemacht  werden. 
Unter  gewissen  Umständen  nun  wird  durch  den  princeps  diese 
Auszeichnung  auch  ganz  jungen  Leuten  —  etiam  adolescentulis 
im  Gegensatz  zu  den  vorher  genannten  juvenes  —  zu  Theil 
durch  Aufnahme  in  sein  Gefolge.  Damit  wird  übergeleitet  zur 
eingehenden  Schilderung  des  Gefolges.  So  reiht  sich  leicht  ein 
Gedanke  an  den  anderen,  ohne  dass  man  bei  solcher  Er- 
klärung, wie  Waitz  behauptet,  mehr  in  die  Worte  legt,  als 
Tacitus  sagt. 

Diese  eben  gegebene  Darstellung  zeigt  auch  schon  —  was 
nebenher  noch  Erwähnung  finden  mag  — ,  dass  es  falsch  ist,  in 
den  adolescentuli  Jünglinge  zu  sehen,  welche  in  dem  Alter  stehen, 
in  dem  der  Regel  nach  die  Wehrhaftmachung  vorgenommen   zu 
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werden  pflegte.    Diese  Ansicht  sucht  insbesondere  Kaufmann  zu 
yertheidigen  ^ 

Gegen  eine  solche  Annahme  spricht  ganz  klar  und  deutlich 
das  etiam,  zumal  da  vorher  diejenigen,  welche  wehrhaft  gemacht 
werden,  als  juvenes  bezeichnet  werden  und  nun  im  Gegensatz 
hierzu  etiam  adolescentuli,  d.  i.  auch,  sogar  ganz  junge  Leute 
gesagt  ist. 

Man  lese  nur  einmal  die  Begründung,  die  Kaufmann  zu 
seiner  entgegengesetzten  Behauptung  nöthig  hat.  Er  braucht 
eine  halbe  gedruckte  Seite,  um  den  Gedankengang  von  Tacitus 
zu  ergänzen!  Tacitus  habe  davon  gesprochen,  dass  auch  ein  prin- 
ceps  wehrhaft  machen  könne.  Dabei  falle  ihm  ein,  dass  in  solchem 
Falle  zugleich  mit  der  Wehrhaftmachung  Aufnahme  in's  Gefolge 
verbunden  sei.  Nun  werden  aber  nur  ältere,  erfahrene  Leute 
in  den  Comitat  der  Regel  nach  aufgenommen.  Folglich  könnte 
man  ihm  vielleicht  jetzt  den  Einwurf  machen:  Wie  könne  denn 
unter  solchen  Umständen  ein  eben  erst  wehrhaft  gemachter 
Jüngling  Mitglied  des  Gefolges  sein?  Diesen  möglichen  Einwurf 
beseitige  Tacitus:  Allerdings,  so  bemerke  er  für  sich,  regelmässig 
seien  nur  ältere  Leute  im  Comitat,  doch  —  und  diesen  Gedanken 
schreibe  er  nieder  —  insignis  nobilitas  aut  magna  patrum  merita 
bewirken,  dass  der  princeps  auch  adolescentuli  in's  Gefolge  auf- 
nehme. 

Dass  dieser  ganze  Erklärungsversuch  gar  zu  gekünstelt  ist, 
liegt  auf  der  Hand.  Kaufmann  fasst  seine  Auseinandersetzungen 
in  folgendem  Schlusssatz  zusammen:  „Der  Einwand  sowohl  als 
die  Regel,  welche  den  Einwand  berechtigt,  werden  nicht  aus- 
drücklich erwähnt,  sondern  nur  durch  das  etiam  angedeutet  *".  — 
Das  ist  wohl  aber  doch  etwas  zu  viel  von  dem  kleinen  Worte 
etiam  verlangt. 

Doch  um  von  dieser  kleinen  Abschweifung  zur  Hauptfrage 
zurückzukehren,  es  ist  sogar  noch  eine  dritte  Ansicht  und  zwar 
von  Köpke  aufgestellt  worden,  dass  die  dignatio  principis  nur  in 
der  Wehrhaftmachung,  aber  nicht  zugleich  in  der  Aufnahme  ins 
Gefolge  bestehe*. 

Doch   Köpke    kann   dann   das    „ceteris   —  -   aggregantur'' 


*  Kaufmann  a.  a.  0.  S.  503  f. 

*  Köpke,  Deutsche  Forschungen  (Berlin  1859)  S.  17  f. 
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nur  übersetzen  mit  dem  ganz  farblosen  Gedanken:  ^sie  werden 
den  Wehrhaften  beigesellt*^  und  zwar  in  dem  Sinne  „gleichgestellf*. 
Aber  letztere  Bedeutung  entspricht  nicht  dem  Lateinischen  aggre- 
gari.  Ausserdem  setzt  Eöpke  hinter  aggregantur  einen  Punkt 
und  lässt  nun  mit  dem  „nee  rubor  etc."  Tacitus  seine  Dar- 
stellung über  das  Gefolgschafbswesen  beginnen.  Das  erscheint 
aber  etwas  gewaltsam;  denn  das  „nee  rubor  inter  comites  aspici*^ 
weist  auf  die  engste  Verbindung  mit  dem  vorangegangenen  aggre- 
gari  hin.  Und  gerade  dadurch,  dass  man  unter  dem  aggregari 
die  Aufnahme  in*s  Gefolge  versteht,  ergibt  sich,  wie  schon  oben 
erwähnt,  ein  ganz  zwangloser  Uebergang  zu  der  folgenden  Schil- 
derung des  Gefolgschaftswesens. 

Schliesslich  muss  noch  eine  Streitfrage  Erledigung  finden, 
welche  bisher  aus  praktischen  Gründen  absichtlich  nicht  be- 
rücksichtigt worden  ist,  und  zwar  handelt  es  sich  darum,  wer 
ist  bezw.  was  ist  der  princeps  in  dieser  Stelle.  Bisher  wurde  es 
bald  mit  Fürst,  Gaugraf,  bald  auch  mit  Gefolgsherr  wieder- 
gegeben. 

Es  sind  vor  allem  zwei  Ansichten  —  es  würde  zu  weit 
führen,  hier  sämmtliche  Meinungen  über  die  principes  der  Ger- 
mania zu  beleuchten  — ,  welche  sich  scharf  gegenüberstehen. 

Die  Einen  glauben,  Tacitus  gebrauche  hier,  wie  sonst  überall 
in  seiner  Germania,  das  Wort  princeps  als  terminus  technicus 
und  zwar  immer  in  ein  und  demselben  (technischen)  Sinn:  princeps 
sei  der  Stammesfürst,   Gaufürst,  d.  h.  Gaukönig   oder  Gaugraf ^. 

Die  Anderen  sind  der  Ansicht,  dass  Tacitus  mit  dem  Aus- 
druck princeps  in  der  hier  besprochenen  Stelle  nicht  den  Gau- 
fürsten, Gaugrafen  gemeint  habe,  sondern  den  Gefolgsführer; 
dass  also  m.  a.  W.  princeps  verschiedene  Bedeutungen  bei  Tacitus 
in  der  Germania  habe  -. 

Die  Vertreter  der  erstgenannten  Ansicht  führen  hauptsäch- 
lich Folgendes  für  sich  an. 

Schon   die  Wahrscheinlichkeit   spreche    dafür,    dass  Tacitus 


*  ßethmann-Hollweg  n.  a.  0.  S.  61  f.  —  Phillips  a.  a.  0.  S.  355  f. 
—  Roth.  Geschichte  des  Benefizialwesens  (Erlangen  1850)  S.  21  f.  — 
Scherer,  Anz.  S.  s9  f.  —  Thudichum,  Altdeutscher  Staat.  Giessen  1802. 
S.  14  f.  —  Waitz  a.  a.  0.  S.  236  if.,  insbes.  S.  250  if.,  S.  290  u.  S.  371. 

2  Baumstark  U.St.A.  S.  633  if.  —  Dahn  a.  a.  0.  S.  07<f.  —  Wieters- 
heim-Dahn  a.  a.  0.  S.  60-69. 
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mit  demselben  Ausdruck  auch  immer  dasselbe  meine;  man  müsste 
ja  sonst  annehmen,  dass  Tacitus,  der  ganz  offenbar  am  Schluss 
des  vorigen  Capitels,  cap.  12,  von  den  GktufÜrsten,  Gaugrafen 
spreche  (eliguntur  in  iisdem  conciliis  et  principes,  qui  jura  per 
pagos  vicosque  reddunt  heisst  es  dort),  dass  er  kurz  darauf  und 
zwar  nur  ein  paar  Zeilen  hinterher  dasselbe  Wort  in  anderem 
Sinne  gebraucht  hätte.  Und  wäre  dies  wirklich  der  Fall,  so 
müsste  er  dies  wenigstens  in  irgend  einer  Weise  bemerklich  ge- 
macht haben. 

Femer  stimme  man  der  Ansicht  bei,  dass  princeps  immer 
gleich  Gaugraf  sei,  so  ergebe  sich  als  nothwendige  Folge,  dass 
nur  ein  Gaugraf  zugleich  auch  Gefolgsherr  sein  könne.  Und 
dieses  Ergebniss  habe  viel  für  sich;  denn  es  sei  natürlicher,  dass 
die  Gbugrafen,  welche  ja  so  wie  so  als  „  Beamte  *"  grossen  Ein- 
iluss  hätten,  zum  Schutz  und  zur  Ehre  ein  Gefolge  zu  halten 
berechtigt  wären,  als  wenn  Jedem  dieses  Recht  zugestanden 
hätte;  die  ganze  Heeresordnung  hätte  dann  unmöglich  aufrecht 
erhalten  werden  können  und  das  Ansehen  der  Obrigkeit  wäre 
vernichtet  gewesen. 

Schliesslich  hätte  es  sicherlich  die  Freiheitsliebe  und  das 
Ehrgefühl  eines  freien  Germanen  verletzt,  als  Gefolgsmann  unter 
einem  Herrn  zu  dienen,  der  nicht  das  höchste  Ansehen  im  Gau 
genossen  und  die  oberste  Stellung  in  demselben  eingenommen 
hätte.  Nur  dann  also,  wenn  der  Gefolgsherr  zugleich  „GaufÜrst" 
sei,  sei  es  denkbar,  dass  es  für  eine  Ehre  gehalten  vnirde,  in 
seinem  Gefolge  zu  dienen. 

Aber  dass  Tacitus  in  seiner  Germania  mit  demselben  Aus- 
druck nicht  immer  den  gleichen  Sinn  verbindet,  das  beweist 
unter  anderen  das  auch  unter  gleichen  Verhältnissen  und  an  der 
gleichen  Stelle  vorkommende  Wort  comites.  Selbst  die  Gegner 
geben  es  ohne  Weiteres  zu,  dass  die  am  Ende  des  cap.  12  er- 
wähnten (centeni  ex  plebe)  comites  ganz  verschieden  sind  von 
den  in  cap.  13  und  14  genannten  comites,  den  Gefolgsleuten. 
Man  versucht  nun  diesen  berechtigten  Einwurf  gegen  den  erst- 
erwähnten Wahrscheinlichkeitsgrund  dadurch  abzuschwächen,  dass 
man  sagt:  bei  den  comites  könne  kein  Zweifel  obwalten,  wer 
gemeint  sei;  denn  am  Ende  von  cap.  12  seien  sie  neben  den 
Richtern  genannt,  in  cap.  13  dagegen  sei  von  der  Gefolgschaft 
die  Rede. 
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Genau  so  liegt  aber  der  Sachverhalt  auch  bei  dem  princeps 
in  den  citirten  Stellen.  Wer  mit  dem  Ausdruck  princeps  ge- 
meint sei,  ergibt  sich  immer  sehr  gut  aus  dem  Zusammenhang, 
ja  meistens  ist  noch  eine  nähere  Bestimmung  (z.  6.  qui  jura 
reddunt  in  cap.  12  i.  f.)  hinzugefügt.  Nun  wird  in  cap.  13  und 
14  vom  Gefolgschaftswesen  gesprochen,  und  man  ist  daher  be- 
rechtigt anzunehmen,  dass  unter  dem  hierbei  erwähnten  princeps 
der  Gefolgsführer  gemeint  sei.  Diese  Annahme  ist  mindestens 
ebenso  wahrscheinlich,  wenn  nicht  noch  wahrscheinlicher  als  die 
entgegengesetzte,  welche  ja  auch  bloss  auf  Wahrscheinlichkeit 
gegründet  ist.  Und  deutlich  genug  wäre  immerhin  die  Bezeich- 
nung; denn  da  hier  nur  vom  Gefolge  die  Rede  ist,  so  ist  es 
eigentlich  selbstverständlich  in  dem  princeps  comitatus  den  Ge- 
folgsführer zu  erblicken  und  eine  Verwechslung  mit  den  in  cap.  12 
erwähnten  Gaurichtem,  den  Gaugrafen,  principes  qui  jura  reddunt 
zu  befürchten,  dazu  fehlt  jeder  Anlass. 

Auch  der  zweite  Grund  ist  kein  zwingender.  Denn  es  ist 
nicht  abzusehen,  wie  es  staatsgefährlicher  sein  könnte,  wenn 
Privatleute  sich  ein  Gefolge  bilden,  als  wenn  nur  die  Gaugrafen, 
welche  obrigkeitliche  Macht  schon  haben,  nun  noch  ein  Gefolge 
hinter  sich  stehen  haben.  Auf  diese  Weise  wäre  ihre  Macht  ja 
unumschränkt  gewesen  und  darin  lag  eine  viel  grössere  Gefahr 
für  die  Volksfreiheit.  Wenn  wirklich  ein  Privatmann  mit  seinem 
Gefolge  gegen  die  Freiheit  des  Gaus  hätte  auftreten  wollen,  so 
wäre  dieser  Versuch  doch  gleich  im  Keime  erstickt  worden  durch 
das  selbstverständlich  grössere,  stärkere  Gefolge  des  Gaugrafen 
oder  durch  das  Heer.  Wo  lag  denn  hier  eine  Gefahr?  Und 
dass  die  Heereseinrichtung  dadurch  gelitten  hätte,  dass  sich 
mehrere  begüterte  Herren  mit  einem  Gefolge  umgaben,  ist  in 
Wahrheit  ja  nicht  zu  vermuthen,  da  die  Gefolgschaften  nicht 
sehr  gross  gewesen  sind.  Denn  die  Ausrüstung  und  Erhaltung 
der  ganzen  Schaar  lag  dem  Gefolgsherm  ob  und  mit  einem  Ge- 
folge von  ein  paar  Hundert  Leuten  liess  sich  nicht  ein  so  inniges 
Ehren-  und  Treuband  schliessen.  Die  höchste  Stärke  einer  Ge- 
folgschaft begegnet  bei  dem  mächtigsten  Völkerschaftskönig  der 
Alamannen,  Chnodomar  (im  Jahre  357  nach  der  Schlacht  bei 
Strassburg)  und  beträgt  203  Helme. 

Der  letzte  Grund  dagegen  steht  offenbar  in  Widerspruch 
mit  den  Ansichten   der  alten  Germanen  über  Kriegstüchtigkeit. 
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Bei  ihnen  stand  männliche  Tüchtigkeit  und  kriegerischer  Ruhm 
zu  hoch,  als  dass  man  annehmen  könnte,  sie  hätten  sich  nur 
Oaugrafen  als  Gefolgsleute  angeschlossen.  Und  es  ist  doch  auch 
zweifellos,  dass  die  Eigenschaften,  die  man  bei  einem  Recht 
sprechenden  Gaugrafen  voraussetzte,  bei  weitem  andere  waren 
als  die,  welche  man  von  einem  GefoIgsfÜhrer  verlangte.  Sollte 
thatsächlich  dies  dieselbe  Person  sein,  welche  durch  weise  Recht- 
sprechung die  innere  Wohlfahrt  des  Landes  zu  heben  suchte  und 
alle  14  Nächte  zu  Hause  das  Ding  leiten  musste  und  anderer- 
seits an  der  Spitze  eines  kecken,  wagemuthigen  Gefolges  auf 
Ruhm  und  Beute  auszog  und  sich  sowie  ihr  Gefolge  per  bella 
et  raptus  (Germ.  cap.  14  i.  f.)  zu  erhalten  strebte  ?   Wohl  kaum! 

Mit  der  Annahme,  dass  nur  Gaugrafen  ein  Gefolge  haben 
dürfen,  dass  also  das  Gefolge  gleichsam  ein  obrigkeitliches  In- 
stitut sei,  ist  auch  nicht  recht  vereinbar,  was  Tacitus  über  das 
innere  Verhältniss  von  Gefolgsherm  zum  Gefolgsmann  sagt. 
Nach  seiner  Schilderung  liegt  hier  ein  fast  ideales  Freundschafts- 
und Treuverhältniss  vor,  der  gegenseitige  Anschluss  stellt  sich 
als  ein  rein  persönlicher  dar.  Die  Gefolgen  opfern  freudig  ihr 
Leben  für  die  Ehre  ihres  Herrn:  seiner  Tapferkeit  nachzueifern, 
alles  zu  wagen,  um  den  Sieg  ihrem  Herrn  zu  gewinnen  und,  wenn 
er  fällt,  ihn  nicht  zu  überleben,  sondern  seinen  Tod  rächend  auf 
derselben  Wahlstatt  zu  sterben,  darin  zeigt  sich  die  Treue  der 
Gefolgen  gegen  ihren  Herrn.  Der  Gefolgsherr  seinerseits  sorgt 
wieder  in  jeder  Beziehung  für  seine  Gefolgsgenossen :  er  rüstet 
sie  aus  mit  Ross  und  Waffen,  er  theilt  mit  ihnen  sein  Haus  und 
seine  Mahlzeiten.  Unmöglich  konnte  sich  aber  solch  ein  Ver- 
hältniss ausbilden,  wenn  der  Gefolgsmann  in  seinem  Herrn 
immer  zugleich  die  obrigkeitliche  Person  sehen  musste,  wie  dies 
der  Fall  gewesen  wäre,  wenn  Gefolgsherr  nur  der  Gaugraf 
sein  durfte. 

Wäre  thatsächlich  das  Gefolge  ein  obrigkeitliches  —  neben 
dem  Heere  bestehendes  —  Institut,  also  eine  Art  Garde  für  die 
Obrigkeit  gewesen,  so  hätte  Tacitus  dies  sicherlich  hervorgehoben. 
So  wird  aber  nicht  das  geringste  hiervon  in  der  ganzen  Ger- 
mania erwähnt. 

Dass  die  principes  von  cap.  13,  die  Gefolgsherren ,  nicht 
identisch  sind  mit  den  principes  qui  jura  reddunt,  mit  den  Gau- 
oberen, das  geht  auf's  deutlichste  aus  dem  Schlusssatz  des  cap.  13 


Principat  und  Gefolgschaft.  337 

hervor.  Nachdem  Tacitus  geschildert  hat,  dass  ein  zahkeiches 
und  tüchtiges  Gefolge  den  princeps  nicht  bloss  im  eigenen  Gau^ 
sondern  auch  über  dessen  Grenzen  hinaus  bei  den  benachbarten 
Völkerschaften  berühmt  mache,  schliesst  er  die  Bemerkung  an: 
expetuntur  enim  legationibus  et  muneribus  omantur  et  ipsa 
plerumque  fama  bella  profligant.  Also  sogar  von  Gesandtschaften 
werden  sie  aufgesucht  und  meistentheils  genügt  schon  ihr  Ruf, 
um  einen  Streit  zu  beendigen.  Das  heisst  m.  a.  W.  das  Gefolge, 
an  dessen  Spitze  sie  stehen ,  ist  ein  solch  ausschlaggebender 
Factor,  dass  sogar  fremde  Völkerschaften  Gesandte  zu  diesen 
principes  schicken,  um  sich  ihre  Unterstützung  zu  erbitten.  Wird 
dieselbe  zugesagt,  so  genügt  dieses  blosse  Versprechen  meisten- 
theils schon,  um  die  entgegengesetzte  Partei  zum  Einstellen  der 
Streitigkeiten  zu  veranlassen. 

Nun  ist  es  aber  klar,  dass  diese  Mittheilungen  nur  be- 
merkenswerth  und  passend  sind,  wenn  Tacitus  hier  von  Privat- 
personen gesprochen  hat.  Denn  dass  Gesandte  zu  den  Gauoberen 
kommen,  bedarf  keiner  Erwähnung.  Und  dann  wäre  es  wohl 
wahrscheinlicher,  dass  Gaugrafen  nicht  wegen  eines  Gefolges 
gefürchtet  sind,  sondern  dass  bei  ihrem  Ansehen  die  Macht  und 
Stärke  der  Völkerschaft,  an  deren  Spitze  sie  stehen,  in's  Gewicht 
fällt.  Aus  dem  ganzen  Zusammenhange  in  cap.  13  i.  f.  geht 
aber  mit  Deutlichkeit  hervor,  dass  der  Grund,  weswegen  die  hier 
genannten  principes  schon  durch  ihren  liuf  die  Partei,  gegen 
welche  sie  ihren  Beistand  zugesagt  haben,  vom  Kampf  zurück- 
schrecken, eben  in  der  Tüchtigkeit  und  Grösse  ihres  Gefolges 
besteht.  Nicht  von  Häuptern  einer  Völkerschaft  ist  hier  die 
Rede,  sondern  von  mächtigen  Privatpersonen.  Die  Vertreter  der 
entgegengesetzten  Ansicht,  wonach  nur  die  Gaugrafen  Gefolgs- 
herren  sein  dürfen,  müssten  also  womöglich  in  diesem  Fall  an- 
nehmen, dass  hier  die  Gesandten  der  fremden  Völkerschaft  zu 
den  Gaugrafen  in  ihrer  Eigenschaft  als  Gefolgsherren  kamen. 
Dann  hätte  die  ganze  Sache  ja  aber  das  Aussehen,  als  ob  der 
Gaugraf  als  Führer  einer  Gefolgschaft  in  eine  Streitigkeit  sich 
hineinmischte  und  vielleicht  gar  mit  seinem  Gefolge  in's  Feld 
zöge,  während  sein  Gau  gar  nicht  an  der  ganzen  Sache  be- 
theiligt war  oder  auch  nicht  betheiligt  sein  wollte.  Und  doch 
hätte  der  Gau,  erlitt  der  Graf  eine  Niederlage,  die  Folgen  hier- 
von mittragen  müssen ! 
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Die  Möglichkeit,  auf  solche  Weise  die  Stelle  auszulegen,  ist 
aber  schlechterdings  von  der  Hand  zu  weisen,  da  derartige  zwei- 
gliederige Volkshäupter  wohl  doch  nicht  in  Wirklichkeit  denk- 
bar sind. 

In  dem  princeps  des  cap.  13  eine  Privatperson,  einen  pri- 
vaten GefolgsfÜhrer  zu  sehen,  darin  wird  man  auch  durch  den 
umstand  bestärkt,  dass  sich  als  Umschreibung  für  dieses  Wort 
der  Ausdruck :  is  quem  sectantur  findet.  Wenig  passend  würde 
dieser  Ausdruck  für  die  Obrigkeit,  für  den  Gaugrafen  sein. 

Nachdem  auf  diese  Weise  die  eigentliche  Kernfrage  der 
Stelle  ihre  Erledigung  gefunden  hat,  bleibt  es  noch  übrig,  zur 
Vervollständigung  der  Interpretation  den  Schlusssatz  kurz  zu 
beleuchten. 

Tacitus  sagt  hier:  Gradus  quin  etiam  ipse  comitatus  habet 
judicio  ejus  quem  sectantur. 

Der  Gedanke  dieses  Satzes  ist  der,  dass  das  Urtheil  des 
princeps  massgebend  ist  für  die  Stellung,  welche  der  einzelne 
comes  im  Gefolge  einnahm.  Die  „Rangstufen*  im  Gefolge  richten 
sich  nach  dem  Platz,  der  dem  Einzelnen  vom  Gefolgsherm  zu- 
gewiesen wurde.  Letzterer  zog  die  tüchtigsten  Männer  in  seine 
unmittelbare  Umgebung,  und  das  Streben  eines  Jeden  war  darauf 
gerichtet,  sich  möglichst  auszuzeichnen  und  so  einen  Ehrenplatz 
bei  dem  princeps  zu  erringen.  Dies  geht  aus  den  sich  eng 
an  den  obigen  Satz  anschliessenden  Worten  hervor:  magnaque 
et  comitum  aemulatio,  quibus  primus  apud  principem  suus 
locus. 

Baumstark  dagegen  will  in  Judicium  „kein  blosses  Meinen 
sehen,  sondern  eine  ausgesprochene  Entscheidung,  die  dem  Ge- 
folgsfÜhrer vertragsmässig  rechtlich  zusteht^*. 

Doch  legt  er  da  wohl  mehr  in  das  „judicio  ejus  quem  sec- 
tantur* hinein,  als  Tacitus  gemeint  hat.  Denn  ein  vertragsmässig 
dem  princeps  zustehendes  Recht  kann  man  nicht  aus  den  von 
Tacitus  gewählten  Worten  herausinterpretiren. 

Manche  wollen  nun  mit  Rücksicht  auf  das  vorher  Gesagte 
aus  dem  „gradus  quin  etiam  ipse  comitatus  habet*  auch  noch 
herauslesen ,  dass  damit  angedeutet  werde ,  ein  solcher  adoles- 
centulus,  der  auf  Grund  seiner  insignis  nobilitas  oder  der  magna 


'  Baumstark,  Uralte  Staatsalthh.  S.  587. 
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patrum   merita  in  das  Gefolge  aufgenommen  werde,   nun   auch 
sofort  den  primus  locus  apud  principem  einnehme  ^. 

Dies  erscheint  allerdings  etwas  zu  weit  gegangen;  doch 
glaube  ich  immerhin,  mit  diesen  Worten  soll  darauf  hingewiesen 
werden,  dass  solche  adolescentuli  eine  besondere  Stellung,  gleich- 
sam eine  Ausnahmestellung  den  übrigen  comites  gegenüber  ein- 
nahmen. Das  lag  schon  in  der  Art  ihrer  Aufnahme  in  das  Ge- 
folge, das  lag  femer  auch  an  ihrer  Jugend  und  ihrer  insignis 
nobiUtas  oder  den  magna  patrum  merita. 


*  Barth  a.  a.  0.   S.  832.  —  Eichhorn,   Dt.  Staats-  und  Rechts-G. 
5.  Aufl.    Bd.  1  (Göttingen  1848)  S.  16  Anm.  1. 
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Hardenberges  Instruction  für  Jordan  1817  in  Sachen  des 
Artikels  XIII  der  Bundesacte.  Im  ersten  Bande  meiner  Geschieht« 
Europas  seit  den  Verträgen  von  1815  bis  zum  Frankfurter  Frieden 
von  1871  habe  ich  die  politische  Mission,  die  den  Preussischen  Ge- 
heimen Legationsrath  Johann  Ludwig  von  Jordan  gegen  Ende  des 
Jahres  1817  nach  Wien  führte,  nur  flüchtig  S.  325,  328,  338,  340 
berühren  können.  Indessen  würde  diese  Mission  wohl  nicht  weniger 
wie  der  Mann,  der  mit  ihr  betraut  war,  eine  genauere  BetrachtuDg 
verdienen.  Ueber  diesen  besitzen  wir  nur  einen  kurzen,  wiewohl 
sehr  sorgfältig  gearbeiteten  Artikel  von  Bailleu  in  der  Allgem.  Dt. 
Biographie  XIV,  506,  dem  sich  gelegentliche  Notizen  in  historischen 
Werken,  wie  z.  B.  Klose^s  Leben  des  Fürsten  von  Hardenberg  1851, 
S.  512,  anreihen.  Die  Verhandlungen,  die  er  damals  in  Wien  zu  er- 
ledigen hatte,  werden  aber  durch  zahlreiche  Schriftstücke  eines  im 
Geheimen  Staatsarchive  zu  Berlin  befindlichen  Acten fascikels  (A.  A.  1 
Rep.  V,  Nr.  51)  beleuchtet.  Es  waren  sehr  verschiedene  Gegen- 
stände, welche  damals  zwischen  ihm  und  Metternich  besprochen 
wurden.  Die  ausführliche  Instruction,  die  der  Staatskanzler  Harden- 
berg ihm  mit  auf  den  Weg  gab,  zählt  sie  auf:  Militärangelegenheiten 
des  Deutschen  Bundes,  Bundesfestungen,  die  Pressfreiheit  in  Deutsch- 
land aus  dem  Gesichtspunkte  der  inneren  und  äusseren  Sicherheit  in 
Deutschland  betrachtet,  Barbaresken,  Aufhebung  der  Fruchtsperre, 
Angelegenheiten  des  ehemaligen  Königreichs  Westfalen,  Annahme 
höherer  Titel  der  Souveränität  im  Bunde,  die  Bestimmungen  des 
Artikels  XIII  die  ständischen  Verhältnisse  betreiFend,  die  Bestim- 
mungen wegen  Klagen  zwischen  Bundesbehörden  und  Unterthanen 
und  Unterthanen  und  Souverän,  Religionssachen,  Judensachen. 

Keine  dieser  Fragen  erweckt  so  viel  Interesse  wie  die,  welche 
sich  auf  Ai-tikel  XIII  der  Bundesacte  bezieht.  Die  Prophezeiung 
dieses  Artikels:    -In   allen  Bundesstaaten   wird   eine  landesstilndische 
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Verfassung  stattfinden '^^  war  noch  unerfüllt  geblieben.  Nur  Sachsen- 
Weimar  hatte  bis  dahin  die  Garantie  des  Bundes  für  die  seinem 
Lande  gewährte  Verfassung  erbeten,  und  in  Nassau  hatte  man  die 
Berufung  der  Stände  nach  den  Patenten  vom  1.  und  2.  September 
1814  zu  erwarten.  Inzwischen  waren  Petitionen  an  den  Bundestag, 
welche  , Einführung  wahrer  und  würdiger  Volksvertretungen*  forderten, 
auf  Antrieb  des  Darmstädter  Advocaten  Hofmann  und  des  Löwen- 
stein'schen  Justizrathes  Beck  in  Umlauf  gesetzt.  Am  Bundestag  gab 
der  bekannte  Plessen'sche  Antrag  in  der  vertraulichen  Sitzung  vom 
18.  December  1817  Wangenheim  Anlass  zu  einem  heftigen  Ausfall 
(s.  meine  Geschichte  Europas  I,  S.  336,  337  und  Anhang  IT),  und  am 
22.  December  1817  ward  in  Frankfurt  der  Beschluss  gefasst,  dass 
sich  die  einzelnen  Gesandtschaften  über  die  Erfüllung  des  Artikels  XIII 
erklären  möchten. 

Unter  diesen  Umständen  war  bei  Verhandlungen  Preussens  und 
Oest^rreichs  über  einen  gemeinsam  einzuhaltenden  Gang  nichts  wich- 
tiger, als  sich  über  ihre  Stellung  zum  Artikel  XIII  der  Bundesacte 
ins  Einvernehmen  zu  setzen.  Metternich  hatte  in  seiner  Weisung  an 
Hruby,  den  Oesterreichischen  Gesandten  in  München,  vom  11.  December 
1817,  einer  Art  von  Manifest,  sich  gegen  jede  Initiative  der  Bundes- 
versammlung verwahrt  und  klar  ausgesprochen:  ,Das  Gesetz  besteht; 
dieses  muss  für  den  Augenblick  genügen,  die  Anwendung  des  Ge- 
setzes muss  der  Weisheit  jeder  einzelnen  Regierung  überlassen  bleiben*. 
Dass  Hardenberg  eine  Initiative  der  Bundesversammlung  dulden  oder 
gar  herbeizuführen  suchen  werde,  brauchte  er  nicht  zu  fürchten. 
Wohl  aber  musste  es  ihm  zweifelhaft  sein,  ob  ,die  Weisheit*  der 
Preussischen  Regierung  nicht  für  gut  befinde,  Deutschland  anzukün- 
digen, dass  das  Verfassungsversprechen  Friedrich  Wilhelm's  III.  vom 
22.  Mai  1815  in  einem  nahen,  bestimmten  Zeitpunkt  erfüllt  werden 
sollte.  In  dieser  Hinsicht  wurde  man  durch  die  Mittheilungen  Jordan's 
einigermassen  beruhigt.  Hardenberg  hielt  zwar,  wie  man  weiss,  den 
Gedanken  einer  reichsständischen  Verfassung  fest.  Aber  vornehmlich 
die  Rücksicht  auf  die  Stimmung  des  Königs,  der  nach  dem  Wartburg- 
fest noch  argwöhnischer  geworden  war,  gebot  ihm  grosse  Vorsicht, 
In  einem  von  der  Hand  des  Geheimen  Legationsrathes  K.  G.  von  Raumer 
herrührenden  Entwurf  zu  Jordan 's  Instruction  wurde  mit  Bezug  auf 
Erfüllung  des  Artikels  XIII  gesagt:  „Das  Wann  und  Wie  ist  un- 
bestimmt, Oesterreich  und  Preussen  können  nicht  so  geschwind  als 
Weimar  damit  zu  Stande  sein*.  Auch  war  hier  gerichtliche  Ver- 
folgung des  in  Frankfurt  erschienenen  Mannes  (Beck)  gefordert,  „der 
mit  vermeintlichen  Vollmachten  das  Wann  und  Wie  betreiben  will*. 
Dazu  findet  sich  die  Randnote:   „V.  S.  D.  fVon  Seiner  Durchlaucht) 
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Hand :  Acoedo.  H.  v.  Jordan  wird  dem  Fürsten  Metternich  mittheilen, 
was  bei  uns  geschehen  ist,  und  dass  S.  Majestät  der  König  den  ein- 
zurichtenden Ständen  bloss  eine  berathende  Stimme  einräumen  wollen*. 

In  der  endgültigen  Fassung  der  Instruction  für  Jordan  fiel  die 
Anspielung  auf  Beck  fort.  Aber  über  das  Wann  und  Wie  einer  Er- 
füllung des  Artikels  XIII  durch  Preussen  wurde  nichts  gesagt.  Auch 
sah  es  nicht  nach  Beschleunigung  aus,  wenn  Hardenberg  den  Vor- 
schlag machte,  der  Bund  möge  jede  weitere  Berathung  über  Artikel  XIII 
,,bis  etwa  auf  ein  Jahr  vertagen*.  Desgleichen  musste  die  durch 
Jordan  vertraulich  nach  Wien  überbrachte  Erklärung,  die  Preussen 
in  Frankfurt  abzugeben  gedachte,  Einiges  zur  Minderung  von  Metter- 
nich's  Sorgen  beitragen.  Wenngleich  hier  von  einem  künftigen  «ge- 
meinsamen Band  aller  Provinzen*  die  Bede  war,  wurde  doch  als  erste 
Aufgabe  bezeichnet,  an  der  Hand  der  Erfahrung  und  nach  Anleitung 
des  erkannten  Bedürfnisses  festzustellen,  »was  das  Wohl  der  einzelnen 
Provinzen  fordert*.  Nach  der  Behauptung  Wintzingerode's,  des  da- 
maligen Württembergischen  Gesandten  in  Wien,  hätte  Jordan  sogar 
versichert,  Preussen  denke  nur  an  die  Einführung  von  Provinzial- 
ständen '. 

Wie  dem  auch  sei:  Metternich  fühlte  sich  für  den  Augenblick 
erleichtert.  »Wir  verstehen  uns  in  allen  Fragen*  schrieb  er  über 
Jordan's  Mission  an  den  Oesterreichischen  Gesandten  in  Berlin ',  und 
dem  Entwürfe  des  Preussisohen  Votums  schenkte  er  , seine  voll- 
kommenste Beistimmung*.  Noch  war  sein  Triumph  nicht  gesichert. 
Aber  die  diplomatische  Art,  wie  Hardenberg  in  der  Jordan  ertheilten 
Instruction  die  Verfassungsfrage  behandelte,  war  ermuthigend  fnr 
seine  Pläne.  Man  wird  daher  das  Actenstück  in  wörtlichem  Abdruck^ 
bei  dem  nur  die  Schreibung  vereinfacht  worden  ist,  als  ein  bedeut- 
sames Zeichen   der  Hardenberg'schen  Staatskunst,   nicht  ungern  zu 

besitzen  wünschen. 

Alfred  Stern. 

,Als  die  souveränen  Fürsten  Deutschlands  in  dem  XIII.  Artikel 
der  Bundesacte  bestimmten: 

dass   in    allen  Bundesstaaten    eine   Bundesverfassung   statt- 
finden werde  [sie!], 
war  ihnen   wohl  bewusst,   dass  man  über  das  Wann  und  Wie  im 
Allgemeinen  nichts  feststellen  könne. 

Nicht  jeder  Bundesstaat  stehet  in  Hinsicht  des  XIII.  Artikels  anf 
einer  gleichen  Linie.    Abgesehen  von  der  Verschiedenheit,  welche  in 


*  Wintzin gerode,  Graf  Heinrich  Lewin  Wintzingerode  S.  31. 

'  Weisung  an  Zichy  28.  Jan.  1818.    Haus-,  Hof-  u.  Staatsarchiv  Wien. 
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den  grösseren  Bundesstaaten  ältere,  bereits  bestehende,  landständische 
Verfassungen  hervorbringen,  so  haben  die  letzten  Friedensschlüsse  die 
Territorialverhältnisse  mehrerer  Deutschen  Fürsten  so  wesentlich  ver- 
ändert, dass  sie  sich  genöthigt  gesehen,  mit  einer  neuen  Organisation 
den  Anfang  zu  machen  und  nur  nach  deren  Vollendung  zur  Er- 
füllung der  in  dem  XIII.  Artikel  übernommenen  Verpflichtung  schreiten 
können. 

Diese  Umstände  beschränkten  die  Monarchen  in  Wien  im  Jahre 
1815  bei  der  Aufstellung  des  XIII.  Artikels  auf  eine  allgemeine  Ver- 
heissung  der  ihren  Völkern  zugedachten  Wohlthat,  sie  machen  es 
auch  jetzt  noch  unmöglich,  über  das  Wann  und  Wie  einen  festen, 
übereinstimmenden  Beschluss  zu  fassen.  Es  würde  von  nachtheiligen 
Folgen  sein,  wenn  man  ihrem  weisen  Ermessen  durch  übereilte  An- 
regungen vorgreifen  wollte,  vielmehr  können  die  Völker  mit  Ver- 
trauen den  Zeitpunkt  erwarten,  wo  dasjenige  in  Erfüllung  gehen 
kann,  was  aus  freiwilligem  Antriebe  und  aus  eigener  Machtvoll- 
kommenheit zugestanden  wurde.  Nicht  zu  verkennen  ist  das  auf- 
richtige Bestreben,  mit  welchem  die  Deutschen  Fürsten  sich  dem 
Ziele  zu  nähern  und  alle  Hindernisse,  welche  sich  demselben  entgegen- 
stellen, zu  beseitigen  suchen,  üeberall  beschäftigt  man  sich  mit  der 
inneren  Organisation  der  neu  erworbenen  Länder,  überall  müht  man 
sich,  die  Wanden  des  Krieges  zu  heilen  und  die  Berufung  der  Pro- 
vinzialstände  vorzubereiten.  In  den  kleineren  Staaten  und  in  solchen, 
die  in  Gemässheit  der  neuen  Gestaltung  der  Territorialverhältnisse 
keine  Veränderung  erlitten  haben,  war  die  Aufgabe  natürlich  leichter 
zu  lösen,  als  in  den  grösseren  Monarchien,  die  zum  Theil  eine  ganz 
neue  Begrenzung  erhielten  und  die  nicht  mit  ihrem  ganzen  Staate 
zum  Deutschen  Bunde  gehören.  Wurden  daher  die  Schwierigkeiten 
nicht  schon  jetzt  mit  gleichem  Erfolg  besiegt,  so  kann  wohl  unter 
so  verschiedenartigen  Umständen  der  unvermeidliche  Verzug  bei  An- 
wendung der  Bestimmungen  des  XIII.  Artikels  noch  keine  gerechte 
Veranlassung  zu  irgend  einem  Tadel  abgeben. 

Von  diesem  Gesichtspunkt  betrachtet,  finde  ich  es  ganz  zweck- 
mässig, dass  der  Bund  schon  jetzt  die  Garantie  solcher  Verfassungen 
übernehme,  welche  bereits  gehörig  erwogen  und  in  gänzlicher  üeber- 
einstimmung  zwischen  dem  Landesherrn  und  den  vorhandenen  Ständen 
abgeschlossen  worden  sind;  aber  aus  eben  demselben  darf  der  Bund, 
meines  Dafürhaltens,  in  dieser  wichtigen  Angelegenheit  noch  keinen 
weiteren  Beschluss  fassen. 

Es  würde  durch  ein  so  unzeitiges  Eingreifen  des  Bundes  der 
ganz  deutliche  Sinn  des  XIII.  Artikels  zum  grössten  Nachtheil  der 
heiligsten   Verhältnisse   verdunkelt    und    überschritten   werden;    man 
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würde  dadurch  zu  erkennen  geben,  dass  man  ein  Misstrauen  in  die 
endliche  Absicht  derjenigen  Fürsten  setze,  die  aus  vollwichtigen  Rück- 
sichten die  Bestimmungen  des  mehrgedachten  Artikels  noch  nicht 
zur  Ausführung  bringen  konnten;  ja  der  Bund  würde  dadurch  die 
innere  Ruhe  Deutschlands,  für  welche  er  Gewähr  leisten  soll,  stören 
und  den  strafbaren  Forderungen  einiger  unruhigen  Köpfe,  denen  es 
mehr  um  einen  gesetzlosen  Zustand,  als  um  irgend  eine  gesetzliche 
Verfassung  zu  thun  ist,  das  Wort  reden. 

Der  Bund  warte  daher  den  Zeitpunkt  ab,  wo  die  Organisation 
in  den  grösseren  Staaten  zur  Vollendung  gediehen  und  wo  man  auch 
dort  mit  den  vorbereitenden  Erwägungen  und  Massregeln  in  Hinsicht 
der  einzuführenden  landständischen  Verfassung  zum  Ziele  gekommen 
sein  wird. 

Dieser  Zeitpunkt  ist  hoffentlich  nicht  mehr  entfernt,  weil  das 
Bedürfniss  allgemein  gefühlt  wird,  der  gegebenen  Verheissung  so  weit 
zu  genügen,  als  es  nach  der  individuellen  Lage  jedes  Staates  zu- 
lässig ist. 

Der  Bund  vertage  daher  aus  obigen  Gründen  jede  weitere  Be- 
rathung  über  den  XIII.  Artikel  bis  etwa  auf  ein  Jahr  und  spreche 
sich  unverhohlen  über  die  Gründe  aus,  welche  ihn  dazu  veranlassen. 
Die  öffentliche  Stimmung  in  Deutschland  kann  dabei  nur  gewinnen» 
indem  man  einerseits  erklärt,  dass  man  den  grossen  Zweck  stets  im 
Auge  behalten  will,  andererseits  aber  jedem  Gutgesinnten  die  üeber- 
Zeugung  verschafft,  dass  man  bei  einer  so  wichtigen  Angelegenheit 
weder  einseitig  zu  verfahren,  noch  das  Mass  der  dem  Bunde  zu- 
gestandenen Befugnisse  zu  überschreiten  gesonnen  ist*. 

Bischof  Eusebius  Bruno  von  Angers  und  Berengar  von 
Tours  \  In  der  „Deutschen  Zeitschrift  für  Geschichtswissenschaft' 
im  5.  Bande  S.  361  ff.  (vgl.  Berichtigung  dazu  im  6.  Bande  S.  232) 
habe  ich  nachzuweisen  gesucht,  dass  der  Bischof  Eusebius  von  Angers, 
der  bekanntlich  einer  der  frühesten  und  einflussreichsten  Parteigänger 
Berengar 's  von  Tours  gewesen  ist,  sich  nicht  —  wie  man  das  bis- 
lang, auf  Sudendorf  gestützt,  angenommen  hatte  —  schon  zwischen 
1062  und  1065  von  seinem  bisherigen  Schützlinge  losgesagt  habe, 
sondern  erst  dann,  als  die  Kirche  in  Sachen  Berengar's  auf  der  Römi- 
schen Februarsynode  von  1079  officiell  das  letzte  Wort  gesprochen 
hatte,  und  ich  habe  diesen  Nachweis  im  wesentlichen  auf  meine  von 
der  hergebrachten  abweichende  Auslegung  jener  Stelle  im  Lossagungs- 

^  Die  in   dieser  Zeitschrift  X  S.  341   angekündigte  Antwort  auf  den 
weiterhin  im  Texte  zu  erwähnenden  Artikel  Schnitzer>  liegt  hier  vor. 
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schreiben  des  Eusebius  gegründet,  wo  es  beisst:  ^est  enim  causa  ter 
provinciae  nostra(e)  judicio  terminata,  quarto  sedis  apostolicae  sententia 
eictincta^*.  „An  dieser  Stelle  wird*  —  so  habe  ich  a.  a.  0.  auf  S.  364 
ausgeführt  —  ,so  klar  und  deutlich,  wie  man  so  etwas  überhaupt 
nur  ausdrücken  kann,  gesagt,  dass  auf  die  drei  Provinzialsynoden, 
welche  die  Angelegenheit  schon  geregelt  hätten,  viertens  eine  Synode 
des  päpstlichen  Stuhles  gefolgt  sei,  welche  die  ganze  Frage  endgültig 
beseitigt  habe*,  und  demgenaäss  habe  ich,  da  die  letzte  der  drei  er- 
wähnten Provinzialsynoden  in  das  Jahr  1062  fällt,  geschlossen,  dass 
mit  der  an  vierter  Stelle  genannten  Römischen  Synode  nur  die  Februar- 
synode von  1079  gemeint,  dass  daher  der  Brief  des  Eusebius  erst 
nach  dieser  Synode  geschrieben  und  dass  also  die  Lossagung  des 
Bischofs  von  dem  Archidiakon  von  Angers  erst  nach  dem  Spruche 
derselben  Synode  erfolgt  sein  kann.  Gegen  meine  Darstellung  hat 
nun  J.  Schnitzer  im  Jahrgange  1892  des  „Katholiken**  Einspruch 
erhoben  und  sich  wieder  für  die  frühere,  von  Sudendorf  aufgebrachte' 
und  von  Schnitzer  schon  einmal  *  vertretene  Annahme  entschieden, 
dass  die  Lossagung  des  Eusebius  von  Berengar  schon  zwischen  1062 
und  1065  erfolgt  ist,  doch  haben  mich  Schnitzer's  Ausführungen  nicht 
von  der  Unrichtigkeit  der  von  mir  vertretenen  Ansicht  zu  überzeugen 
vermocht. 

Schnitzer  macht  in  seinem  Artikel  wiederum  die  stillschweigende, 
überhaupt  nicht  weiter  —  weder  von  ihm  selbst,  noch  früher  von 
Sudendorf  —  begründete  und  thatsächlich  ganz  unhaltbare  Voraus- 
setzung, dass  der  bei  Sudendorf  im  Ber.  Turon.  S.  219  f.  abgedruckte 
Brief  Berengar's,  worin  der  Archidiakon  den  Bischof  Eusebius  um 
Gewährung  einer  Disputation  in  Sachen  der  Abendmahlsfrage  angeht, 
durchaus  zwischen  1062  und  1065  geschrieben  sein  müsse  und  dass 
daher  auch  das  Schreiben  des  Eusebius,  das  ja  die  Antwort  auf  den 


*  Ich  verdanke  Schnitzer  den  Hinweis,  dass  das  Schreiben  des 
Eusebius  neuerdings  in  Niedner's  Ztschr.  f.  histor.  Theol.  1857  S.  152  ff., 
abgedruckt  ist    Dort  ist  es  jedenfalls  am  bequemsten  zuzüglich. 

'  Siehe  daselbst  S.  544-550.  Ich  habe  leider  erst  sehr  spät  von  dem 
Artikel  Schnitz er's  Kenntniss  erhalten,  vgl.  Dt.  Zeitschr.  f.  Geschichtsw. 
X  S.  341. 

*  Siehe  Sudendorf,  Berengar.  Turon.  S.  141. 

*  Siehe  Schnitzer,  Berengar  von  Tours,  sein  Leben  und  seine  Lehre, 
Stuttgart  1892  (München  1890),  S.  77;  78.  Sehn,  wird  sich  aus  memer  Er- 
klärung in  den  „Mittheilungen  aus  der  histor.  Literatur  XXI,  Anm.  *), 
hoffentlich  überzeugt  haben,  dass  ich  seine  Schrift  bei  Abfassung  meines 
Artikels,  der  ja  noch  vor  meiner  Schrift  über  Leo  IX.  erschienen  ist,  nicht 
absichtlich  unbeachtet  gelassen  habe. 

Deutsche  Zeitschr.  f.  Oeschichtsw.    1894    XU.  2.  23 
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Brief  Berengar's  vorstellt,  in  diese  Zeit  zu  verlegen  sei^  Es  geht  aber 
aus  meiner  in  der  , Zeitschrift  f&r  Kirchengescbichte*  im  13.  Bande 
S.  169  ff.  veröffentlichten  und  Schnitzer  sehr  wobl  bekannten  -  Unter- 
suchung über  ^Berengar  von  Tours  nach  der  Kömischen  Synode  des 
Jahres  1079*  wenigstens  dies  eine  mit  voller  Sicherheit  hervor, 
dass  man  aus  dem  Briefe  Berengar's  überhaupt  keinen  Schluss  auf 
die  Abfassungszeit  des  Briefes  zieben  kann,  und  dass  dazu  noch 
Sudendorf  und  mit  ibm  Alle,  die  ihm  hierin  folgen,  also  auch 
Schnitzer,  die  Briefstelle,  ans  der  man  die  Abfassungszeit  ableiten 
zu  können  geglaubt  bat,  falsch  ausgelegt  haben  ^.  Die  Abfassungs- 
zeit  des  Briefes  Berengar's  kann  überhaupt  nur  aus  der  Abfassungs- 
zeit des  Schreibens  des  Bischofs  Eusebius  bestimmt  werden,  nicht 
umgekehrt. 

Gegen  meine  schon  erwähnte  Auffassung  jener  Stelle  aus  dem 
Schreiben  des  Eusebius,  aus  der  man  allein  auf  die  Abfassungszeit 
des  Schreibens  schliessen  kann,  macht  Schnitzer  geltend,  dass  Eusebius 
gar  nicht  die  einzelnen,  gegen  Berengar  gehaltenen  Synoden  chrono- 
logisch aufzählen  wolle,  sondern  die  gleichartigen,  die  drei  Provinzial- 
Synoden,  zusammennimmt  und  ihnen  viertens  noch  die  ausschlag- 
gebende Autorität  des  Concils  des  apostolischen  Stuhles  gegenüber- 
stellt, und  Schnitzer  sieht  daher  mit  Sudendorf  in  der  an  vierter 
Stelle  genannten  Synode  die  Römische  Synode  des  Jahres  1059  \  auf 
der  ja  bekanntlich  ebenfalls  zu  Ungunsten  Berengar's  entschieden 
worden  ist.  Ich  kann  nun  aber  mit  dem  besten  Willen  nicht  ver- 
stehen, wie  man  von  einer  päpstlichen  Synode  sagen  kann,  sie  habe 
die  Abendmahlsfrage  endgültig  beseitigt,  und  dabei  noch  eine  Pro- 
vinzialsynode  anführen  kann,  auf  der  die  Frage  nacbber  nochmals 
zur  Sprache   gekommen   ist'*;    man   müsste  wenigstens   erst  dies  be- 


*  Siehe  „Katholik*  a.  a.  0.  S.  545. 

2  Siehe  , Katholik*  a.  a.  0,  S.  549  Anm.  2. 

*  Siehe  ,Zeit8chr.  f.  Kirchengeach. "  a.  a.  0.,  bes.  S.  170  u.  171. 

*  Siehe  .Katholik*  a.  a.  0.  S.  548. 

*  Wenn  Sehn,  auf  S.  547  gegen  meine  Anm.  7  auf  S.  264  in  der 
Dt.  Zeitschr.  f.  Geschieh tsw.  Bd.  V  einwendet,  ,dasB  Eusebius  auch  von  den 
drei  Provinzialsynoden  behauptet,  es  sei  auf  ihnen  die  Streitfrage  beendet 
worden  (terminata),  die  dann  doch  immer  wieder  auftauchte*,  so  ist  da- 
gegen zu  bemerken,  dass  das  „extincta*  dem  .terminata*  gegenüber  doch 
ganz  offenbar  eine  Steigerung  ausdrücken  soll,  und  wenn  beide  Ausdrücke 
im  Grunde  dasselbe  besagen,  so  würde  daraus  nur  dies  eine  hervorgehen, 
dass  Eusebius  sich  schlecht  ausgedrückt  habe,  aber  der  Sinn  seiner  Aeusse- 
rung  wird  dadurch  doch  wahrhaftig  nicht  beeinflusst,  und  dieser  Sinn  kann 
eben  nur  der  sein,   dass  die  Römische  Synode   die  ganze  Streitfrage  [end- 


Eiuebius  von  Angers  und  Berengar  von  Tours  (W.  Bröcking).     347 

weisen,  dass  der  Bischof  Eusebius,  der  ja  Schnitzer  zufolge  so,  wie 
eben  angeführt,  verfUhrt,  wirklich  ein  so  confuser  Kopf  gewesen  ist, 
wie  er  es  der  Schnitzer'schen  Annahme  zufolge  gewesen  sein  müsste, 
oder  dass  der  Bischof  absichtlich  etwas  Anderes  habe  sagen  wollen, 
als  was  man  normaler  Weise  unter  seiner  Angabe  verstehen  muss; 
und  ehe  dieser  Nachweis  nicht  erbracht  wird,  muss  ich  an  meiner 
Auffassung  des  „quarto*,  die  mir  als  die  natürliche  auch  die  richtige 
ist,  festhalten.  .Extincta''  ^  konnte  mit  Bezug  auf  die  Römische  Februar- 
synode von  1079  ein  Jeder  sagen,  der  sich,  wie  in  dem  vorliegenden 
Falle  der  Bischof  Eusebius  —  es  geht  das  aus  seinem  Schreiben  ja 
deutlich  genug  hervor  —  die  lästige  Angelegenheit  einer  erneuten 
Erörterung  der  Abendmahlsfrage  um  jeden  Preis  vom  Halse  schalfen 
wollte,  und  der  Bischof  musste  das  sogar  sagen,  wenn  er,  was  doch 
schliesslich  selbst  bei  ihm  nicht  ganz  unmöglich  gewesen  zu  sein 
braucht  (wenigstens  kann  man  nicht  das  Gegentheil  beweisen),  ent- 
schlossen war,  sich  fortan  der  Kirchenlehre  zu  beugen.  Mag  auch 
seine  Auffassung  des  Abendmahls  so,  wie  sie  in  dem  bischöflichen 
Schreiben  zu  Tage  tritt,  sich  noch  keineswegs  mit  der  kirchlich-cor- 
rect^n  decken^,  dies  eine  ist  doch  wohl  klar,  dass  der  Bischof  unter 
ausdrücklicher  Berufung  auf  eine  Entscheidung  des  hl.  Stuhles  die 
Sache  ein  für  allemal  für  abgethan  erklärt,  und  es  ist  dabei  ganz 
gleichgültig,  ob  das,  was  er  in  dieser  Hinsicht  vorträgt,  nun  auch 
seine  wirkliche  Herzensmeinung  gewesen  ist  oder  nicht.  Eusebius 
spricht  eben  nicht  als  Historiker '  (Schnitzer  hat  sich  das  nicht  recht 

gültig  beseitigt  habe.  Eine  mir  unverständliche  Logik  entwickelt  Sehn., 
wenn  er  a.  a.  0.  behauptet:  „der  Ausdruck,  die  Frage  sei  durch  den  Spruch 
einer  Synode  des  apostolischen  Stuhles  »erledigt',  ,extincta\  passt  also  auf 
die  Synode  von  1079  so  wenig,  wie  auf  die  von  1059*  und  in  einem  Athem 
hinzusetzt:  ^es  kann  also  kein  Hindemiss  bilden,  jenen  Passus  auf  das 
Concil  unter  Nicolaus  11.  zu  beziehen*. 

*  Das  Folgende  richtet  sich  gegen  den  Einwand,  den  Sehn,  an  zweiter 
Stelle  (der  erste  Einwand  ist  in  der  vorigen  Anm.  besprochen)  auf  S.  547 
gegen  meine  Anm.  7  auf  S.  264  des  5.  Bandes  der  Dt.  Zeitschr.  f.  Ge- 
schichtsw.  macht:  „andererseits  war  die  Angelegenheit  auch  mit  dem  Concil 
von  1079  keineswegs  erledigt  u.  s.  w." 

'  Siehe  Schnitzer,  .Katholik*  a.  a.  0.  S.  549  oben.  Ich  kann  mich 
auf  eine  Untersuchung  über  diesen  Punkt  nicht  einlassen  und  glaube 
Schnitzer  gerne,  dass  Eusebius,  als  er  an  Berengar  schrieb,  den  Weg  des 
Heils  noch  nicht  gefunden  hatte,  aber  die  Macht  der  Verhältnisse  wird 
gewiss  auch  dies  verlorene  Schaf  schliesslich  auf  den  rechten  Weg  ge- 
zwungen haben. 

'  Für  den  Historiker  ist  natürlich  mit  der  Februarsynode  von  1079 
der  zweite  Abendmahlsstreit  noch  nicht  zu  Ende. 


348  Kleine  Mittheilung^n. 

klar  gemacht),  sondern  als  kirchlicher  Oberer  Berengar's,  der  das 
Begehren  des  Archidiakons  abschlftgig  bescheidet'.  Thatsächlich  konnte 
ja  für  jeden  guten  Katholiken  nach  dem  Gmndsatze:  .Roma  locuta, 
causa  finita *"  von  einer  Abendmahlsfrage  keine  Bede  mehr  sein, 
nachdem  die  Kirche  durch  den  Mund  der  vom  Papste  geleiteten 
Römischen  Februarsynode  von  1079  in  Sachen  der  Berengar'schen  Lehre 
officiell  das  letzte  Wort  gesprochen  hatte,  und  hftlt  man  die  Synode 
von  Bordeaux  vom  Jahre  1080  für  rechtgläubig,  so  muss  man  an- 
nehmen, dass  sie  nicht  die  dogmatische  Frage  von  neuem  selbständig 
zu  untersuchen  sich  vermessen  hat,  sondern  dass  sie  vielmehr  Berengar 
nur  wegen  seines  Rückfalls  zur  Verantwortung  gezogen  hat. 

Wenn  es  Schnitzer  befremdet',  dass  Berengar  in  seinem  Briefe, 
falls  die  Correspondenz  zwischen  dem  Bischof  und  dem  Archidiakon 
meiner  Ansicht  zufolge  nicht  vor  1079  gepflogen  worden  ist,  des  für 
ihn  so  günstig  verlaufenen  Concils  am  Allerheiligenfeste  1078  mit 
keiner  Silbe  gedenkt,  so  ist  dagegen  zu  bemerken,  dass  Berengar  in 
seinem  Briefe  lediglich  den  Bischof  an  jenes  Bekenntniss  erinnern 
will,  das  er  1062  zu  Gunsten  seines  Archidiakonus  zu  Angers  ab- 
gelegt hatte,  um  Eusebius  gegen  Ganfred  Martini,  dessen  Treiben 
sich  ja  direet  auch  gegen  den  Bischof  richte,  weil  der  Gegner  Beren- 
gar*s  ja  das  Bekenntniss  des  Eusebius  mit  angehört  hätte,  einzu- 
nehmen. Aber  dass  Berengar  in  diesem  Zusammenhange  durchaus  das 
Concil  von  1078  erwähnen  müsste,  zu  dieser  Annahme  zwingt  uns 
rein  gar  nichts,  und  das  argrumentum  ex  silentio  ist  hier  schlechter- 
dings nicht  am  Platze.  Ebenso  muss  ich  es  rundweg  bestreiten,  dass 
Eusebius  —  wie  Schnitzer  das  will '  —  in  seinem  Schreiben,  falls  es 
nicht  vor  1079  abgefasst  ist,  durchaus  zwei  Römische  Synoden  gegen 
Berengar  hätte  ins  Feld  führen  müssen,  die  von  1059  und  die  von 
1079,  und  dass  er,  da  er  das  nicht  thut,  sondern  nur  von  einer 
Römischen  Synode  spricht,  eben  auch  nur  eine  gekannt  habe,  als  er 


^  Damit  erledigt  sich  aach  der  Einwand  Schnitzers:  „dieser  Rückfall 
Berengar's  blieb  aber  sicher  dem  Bischof  Eusebius  nicht  unbekannt  u.  8.  w.' 
(«Katholik*  a.  a.  0.  S.  547).  Hinsichtlich  der  Acta  möchte  ich  noch  fragen: 
woher  weiss  Sehn,  denn,  dass  sie  schon  in  die  OeffenÜichkeit  gedrungen 
oder  auch  nur  dem  Bischof  bekannt  waren,  als  Eusebius  an  Berengar  schrieb 
(meine  Ansicht  über  die  Abfassungszeit  des  Schreibens  vorausgesetst)?  Das 
Einzige,  was  man  über  die  Abfassungszeit  der  Acta  wird  sagen  können,  ist 
doch  wohl  dies,  dass  sie  nach  der  Römischen  Februarsynode  von  1079  und 
wohl  noch  vor  der  Synode  von  Bordeaux  vom  Jahre  1080  verfasst  sein 
müssen. 

*  S.  »Katholik«  a.  a.  0.  S.  547. 

»  a.  a.  0.  S.  547  f. 
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i  Berengar  schrieb,  nämlich  die  von  1059,  denn  es  steht  keineswegs 
3t,  dass  Easebins  in  seinem  Schreiben  hinsichtlich  der  in  Sachen 
)rengar's  ergangenen  synodalen  Entscheidangen  Vollständigkeit  be- 
»sichtigt  habe.  Wie  ist  es  sonst  za  erklären,  dass  der  Bischof  weder 
e  Römische  Synode  von  1050  noch  die  Vercellenser  Synode  vom 
Lben  Jahre  erwähnt?  (Schnitzer  wird  doch  nicht  etwa  bestreiten 
3llen,  dass  eine  gegen  Berengar  gerichtete  päpstliche  Entscheidung 
in  Rom  wie  in  Vercelli  hat  ja  Leo  IX.  gegen  den  Archidiakon 
m  Angers  entschieden  —  nicht  zu  den  , autoritativen  Entscheidungen '^ 
höre.)  Man  wird  überhaupt  gut  thun,  in  dem  Lossagungsschreiben 
cht  eine,  wenn  auch  noch  so  skizzenhafte  Geschichte  des  zweiten 
bendmahlstreites  finden  zu  wollen,  wenn  man  es  sich  nicht  vor  1079 
igefasst  denkt,  und  wird  die  Stelle,  wo  der  Bischof  der  vier  Synoden 
denkt,  so  aufzufassen  haben,  dass  Eusebius  die  ihm  als  Bischof  der 
irchenprovinz  Tours  besonders  naheliegenden  drei  Synoden  dieser 
'ovinz,  die  sich  mit  Berengar  beschäftigt  haben,  heranzieht,  und 
Brtens,  weil  er  schon  entschlossen  ist,  den  unbequem  gewordenen 
sherigen  Schützling,  der  seine  Lehre  wieder  öflfentlich  vertreten  will, 
»zuschütteln,  auf  eine  Römische  Synode  unter  Vorsitz  des  Papstes 
•  ich  kann  darin  nur  die  Februarsynode  von  1079  sehen  —  hin- 
bist, die  die  Streitfrage  endgültig  beseitigt  habe  ^ 

Dass  Papst  Alexander  IL  in  seinem,  im  Histor.  Jahrbuch  der 
5rres-Gesellschaft  im  1.  Bande  S.  274  abgedruckten  Schreiben  an  den 
-zbischof  von  Tours  und  an  den  Bischof  Eusebius  diesen  Letzteren 
mahnt,  sich  seines  Archidiakons  gegen  die  Bedrückungen  des  Grafen 
äufred  Barbatus  anzunehmen,  ist  selbst  in  Verbindung  mit  dem 
^rwurfe  Berengar's  gegen  die  beiden  hohen  Geistlichen,  dass  sie 
lonspicuae  veritati  sufFragium  ferre  pene  dissimulanf  meines  Er- 
ihtens,  wenn  auch  Schnitzer  das  meint',  noch  lange  kein  Beweis 
kfür,  dass  der  Bruch  zwischen  Eusebius  und  Berengar  sich  schon  in 
rn  sechziger  Jahren  vollzogen  hat^,  denn  aus  dem  Briefe  des  Papstes 


'  Anf  die  Frage,  ob  Eusebius  die  Synode  von  1059  nur  deshalb  nicht 
w&hnt,  weil  er  sie  gar  nicht  anerkennt  —  der  blosse  Gedanke  wird  für 
bn.  gewiss  entsetzlich  genug  sein  — ,  gehe  ich  hier  nicht  weiter  ein,  weil 
unmöglich  ist,  darauf  eine  bestimmte  Antwort  zu  geben. 

'  Siehe  den  Brief  Berengar^s  an  den  Cardinal  Stephan  bei  Sudendorf. 
jr,  Tur.,  S.  224. 

»  Siehe  .Katholik«  a.  a.  0.  S.  548. 

*  Der  von  mir  in  der  Dt.  Zeitschr.  f.  Geschichtsw.  V  S.  362  Anm.  2 
brauchte  Ausdruck,  „dass  -  -  -  zwischen  Eusebius  und  Berengar  kein  ge- 
anntes  Verhältniss  bestanden  hat*  ist  schlecht  gewählt,  ich  hätte  sagen 
Qssen:    «dass  der  Bruch  zwischen  E.  und  B.   noch  nicht  vollzogen  war". 
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wird  man  vorsichtiger  Weise  doch  nur  dies  eine  schliessen  können, 
da^s  Easebius  sich  damals  Berengar  gegenüber  lau  zeigte,  nicht  aber, 
dass  er  sich  schon  damals  von  dem  Archidiakon  förmlich  losgesagt 
hatte,  und  aus  der  Bemerkung  Berengar's  über  den  Erzbischof  und 
über  Eusebius  kann  man  mit  Sicherheit  schliesslich  nichts  Anderes 
folgern  als  dies,  dass  die  beiden  hohen  Geistlichen  damals  nicht  dazu 
zu  bringen  waren,  ihre  Stimmen  für  Berengar  zu  erheben,  aber  nicht, 
dass  die  Lossagping  des  Bischofs  Eusebius  thatsächlich  schon  er- 
folgt war'. 

Es  scheint  mir  ganz  unzweifelhaft.,  dass  ein  Jeder,  der  unbefangen 
an  die  hier  behandelte  Frage  herantritt,  ohne  sich  durch  die  Autorität 
Sudendorf  s  beeinflussen  zu  lassen,  zu  dem  Ergebnisse  kommen  moss. 
dass  die  Lossagung  des  Bischofs  Eusebius  Bruno  von  Berengar  erst 
nach  der  Februarsynode  von  1079  erfolgt  sein  kann.  Wenn  eben 
Sudendorf  mit  seiner  Datirung  des  Briefes  Berengar's  nicht  voran- 
gegangen wäre,  so  würde  man  meiner  Ceberzeugung  nach  schwerlich 
daran  gedacht  haben,  die  Correspondenz  zwischen  dem  Archidiakon 
und  dem  Bischof  in  die  sechziger  Jahre  des  11.  Jahrhunderts  zu  setzen. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  meinem  verehrten  Gegner  noch  eine 
besondere  Bitte  ans  Herz  legen.  Sollte  er  nochmals  auf  die  hier 
behandelte  Frage  zurückkommen  wollen ,  so  möge  er  seine  Aus- 
führungen nicht  wieder  in  einer  nur  in  ganz  bestimmten  Kreisen 
gelesenen  Zeitschrift  wie  dem  Mainzer  .Katholiken*  veröffentlichen, 
sondern  doch  lieber  ein  Organ  wie  z.  B.  das  Historische  Jahrbuch 
der  Görres-Gesellschaft  wählen.  Es  kann  sonst  nur  zu  leicht  vor- 
kommen, dass  ein  Artikel  dem  wissenschaftlichen  Publikum,  für  das 
er  von  Interesse  ist,  entgeht,  während  die  Leser  einer  Zeitschrift  vom 
Schlage  des  „ Katholiken'  nicht  allzuviel  damit  anzufangen  wissen. 
W.  Bröcking. 

'  Zu  dem  Schlusssatze  meines  Artikels  in  der  Dt.  Zeitschr.  i.  Ge- 
schichtsw.  a.  a.  0.  S.  365,  gegen  den  Sehn,  sich  im  Katholiken  a.  a.  0.  auf 
S.  548  f  wendet,  möchte  ich  Folgendes  bemerken :  Ich  habe  gemeint .  dass 
des  Eusebius  Charakter  in  einem  anderen  Lichte  erscheine,  weil  ich  es  nicht 
für  unmöglich  gehalten  habe,  dass  der  Bischof,  sich  beugend  vor  der  durch 
die  Kirche  gefüllten  Entscheidung,  seinen  ehemaligen  Schützling  aufgegeben 
hat.  als  er  trotz  des  in  Rom  erfolgten  Widerrufes  wieder  rQckfällig  wurde 
und  seine  Lehre  wieder  öffentlich  zu  vertreten  sich  anschickte.  Ich  lege 
auf  den  Schlusssatz  weiter  keinen  Werth,  und  da  der  Kern  meiner  Aus- 
führungen dadurch  gar  nicht  weiter  berührt  wird,  so  will  ich  meine  Auf- 
fassung hiermit  gerne  preisgaben,  wenn  Sehn,  damit  ein  Gefallen  geschieht. 


Nachrichten  und  Notizen. 


Monnmenta  Germanlae  historica.  Die  21.  Plenarversammlung  der 
Centraldirection  fand  vom  4.-6.  April  1895  in  Berlin  statt  Verhindert 
waren  an  der  Theilnahme  die  Mitglieder  Brunn  er  und  v.  Sybel;  kurz  zuvor, 
am  5.  Februar,  hatte  die  Direction  ihr  Mitglied  Prof.  Weiland  durch  den 
Tod  verloren.  Anwesend  waren  die  Herren  Bresslau,  Dove  (an  Stelle 
V.  R  0  c  k  i  n  g  e  r's  zum  Vertreter  der  Münchener  Akademie  gewählt),  D  ü  m  m  1  e  r, 
v.  Hegel,  Holder-Egger,  Maassen,  Mommsen,  Mühlbacher, 
Scheffer-Boichorst  und  Wattenbach.  —  Im  Laufe  des  Verwaltungs- 
jahres  1894/95  sind  8  Bände  ausgegeben  worden  und  zwar  in  der  Ab- 
iheilung  Auetores  antiquissimi:  Chronica  minora  saec.  4-7,  T.  II,  2 
u.  III,  1,  ed.  Th.  Mommsen;  in  der  Abtheilung  Leg  es:  Leges  Visigothorum 
antiquiores,  ed.  Zeumer,  und  Hincmarus  de  ordine  palatii,  ed.  Krause;  in 
der  Abtheilung  Epi s toi ae:  Epistolae  saec.  13  e  regestis  pontificum  Roma- 
norum selectae  UI,  ed.  Rodenberg,  Epistolarum  tom.  II  p.  II  Gregorii  papae 
Registrum  lib.  X-XIV,  ed.  L.  Hartmann,  und  Epistolarum  tom.  IV  aevi  Karolini, 
ed.  E.  Dümmler;  von  dem  Neuen  Archiv  Bd.  20.  —  Unter  der  Presse 
befinden  sich  1  Folioband  und  6  Quartbände.  [886 

In  der  Sammlung  der  Auctorett  antiquissimi  sind  demnächst  die  Chroniken 
Beda's  als  Fortsetzung  des  3.  Chronikenbandes  zu  erwarten.  Ausführliche 
Register  für  diese  3  Bände,  die  vermuthlich  als  die  letzten  dieser  Abtheilung 
zu  betrachten  sind,  werden  nachfolgen.  [887 

In  der  Reihe  der  Scriptores  [Quartserie]  hat  im  October  1894  der 
Druck  des  3.  Bandes  der  SS.  rerum  Merovingicarum,  vormerowingische 
Heiligenleben  enthaltend  begonnen  und  wird  bis  zur  nächsten  Plenar- 
versammlung vom  Herausgeber  Dr.  Kr u seh  fertig  gestellt  sein.  —  Der 
3.,  abschliessende  Band  der  Schriften  zum  Investiturstreit  ist  druck- 
fertig. —  In  dem  1.  Bande  der  Deutschen  Chroniken  hat  der  Druck 
des  von  Dr.  Kraus  in  Wien  bearbeiteten  Bruchstückes  der  Silvester- 
legende begonnen.  An  dem  weiter  zur  Ergänzung  der  Kaiserchronik  be- 
stimmten Annoliede  arbeitet  Prof.  Rödiger.  Der  Druck  von  EnikeTs 
Fürstenbuch  soll  im  Mai  wieder  aufgenommen  werden.  Für  den  6.,  den 
Oesterreichischen  und  Baierischen  Chroniken  gewidmeten  Hand 
hat  Prof.  Seemüller  in  Innsbruck  im  vergangenen  Sommer  Münchener, 
Oesterreichische  und  Londoner  Bibliotheken  besucht,  Vorstudien,  die  noch 
durch    weitere  Reisen   in  Oesterreich   vervollständigt   werden  müssen.    Die 
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Arbeiten  an  der  Sammlung  der  politischen  Sprüche  und  Lieder  in 
Deutscher  Sprache  nehmen  unter  Leitung  des  Prof.  Roethe  in  Göttingen 
ihren  Fortgang.  [S8S 

In  der  von  Prof.  Holder-Egger  geleiteten  FoUoserie  der  Scriptons 
befindet  sich  der  30.  (und  letzte)  Folioband,  Thüringer  Chroniken  ent- 
haltend, im  Druck;  er  wird  wahrscheinlich  wegen  seines  grösseren  Umfange« 
in  2  Hälften  ausgegeben  werden.  Im  Winter  wird  daneben  der  Druck  des 
8L  Bandes  (in  Quartform)  mit  den  von  Holder-Egger  und  zum  Theü 
von  Simonsfeld  bearbeiteten  Italienischen  Chroniken  des  13.  .)&hr- 
hunderts  beginnen,  für  welche  eine  Reise  des  Herausgebers  nach  Wien 
einige  Ergänzungen  gebracht  hat.  [389 

Von  den  Handausgaben  werden  die  Annales  Einhardi  und 
Laurissenses  maiores  voraussichtlich  noch  1895  erscheinen.  Eine  Aus- 
gabe der  Erfurter  Geschichtsquellen  des  12.-14.  Jahrhunderts 
beabsichtigt  Prof.  Holder-Egger  dann  folgen  zu  lassen.  [390 

In  der  Abtheilung  Leges  ist  der  2.  Band  der  Capitularia  regum 
Francorum  sammt  den  Anhängen  fertig  gedruckt,  das  umfangreiche 
Register  für  beide  Bände  und  die  Einleitung  sollen  demnächst  der  Presse 
übergeben  werden.  Der  Herausgeber  Dr.  Krause  ist  zur  Zeit  damit  be 
schäftigt,  die  Handschriften  des  Benedictus  Levita  in  Rom  für  den  3.  Band 
zu  vergleichen.  Für  die  grosse  Ausgabe  der  Leges  Visigothorum  bat 
Prof.  Zeumer  im  März  die  schon  länger  geplante  Reise  nach  Paris  aus- 
geführt, für  die  abermalige  Bearbeitung  der  einst  von  Merkel  heraus- 
gegebenen Lex  Baiwariorum  steht  die  Gewinnung  einer  neuen  Kraft  in 
Aussicht.  —  Beim  Druck  des  2.  Bandes  der  Constitutiones  imperatorum 
wird  Dr.  Schwalm,  der  bisherige  Mitarbeiter  Weiland's,  durch  Prof. 
Scheffer-Boichorst  und  Dr.  Schaus  unterstützt.  Für  den  3.  Band  bi« 
auf  Heinrich  VII.  (1313)  und  zum  Theil  auch  für  den  4.,  die  Dr.  Schwalm 
bereits  früher  übertragen  worden,  hat  dieser  auf  zwei  Reisen,  einer  nach 
den  Niederlanden  und  Nordfrankreich,  der  anderen  nach  Italien,  ein  reiches 
Material  gesammelt,  so  dass  nur  eine  Nachlese  übrig  bleiben  wird.     [391 

In  der  Abtheilung  Drp^omato  sind  die  Urkunden  Kais  er  Hein  rieh's  II. 
(und  des  Königs  Arduin)  durch  Prof.  Br esslau  und  seine  Mitarbeiter 
Dr.  Bloch  und  Dr.  Martin  Meyer  so  weit  gefördert,  dass  der  Druck  be- 
gonnen hat  und  nun  ununterbrochen  fortlaufen  kann.  Einige  Italienische. 
Französische  und  Mitteldeutsche  Archive  lieferten  dafür  noch  werthvolle 
Nachträge.  —  Für  die  Karolingerurkunden  unternahm  Prof.  Mühl- 
bacher im  September  1894  eine  Reise  nach  der  Schweiz  und  dem  Rhein, 
um  mehrere  nicht  versandte  Stücke  an  Ort  und  Stelle  nachzuprüfen.  Sein 
Mitarbeiter  Dr.  Dopsch  hielt  sich  vom  September  1893  bis  October  1894 
in  Paris  auf,  wo  er  besonders  die  grossen  Cartulare  der  ehemaligen  geist- 
lichen Stiftungen  planmässig  durchzunehmen  hatte.  Die  Archive  der 
Departements,  für  welche  die  Zeit  nicht  mehr  reichte,  blieben  einer  späteren 
Reise  vorbehalten.  Zunächst  hat  sich  Dr.  Dopsch  im  März  1895  nach 
Italien  begeben,  um  in  einem  längeren  Aufenthalte  so  viel  wie  möglich  zu 
erledigen.  Einzelne  Proben  seiner  neuen  Funde  werden  vorläufig  in  den 
Mittheilungen  des  Oesterreichischen  Instituts  veröffentlicht.     Die  Regesten 
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der  Italienischen  Karolinger,  von  Prof.  Mühlbacher  hergestellt,  sollen  der 
Ausgabe  der  Urkunden  selbst  vorangehen.  —  Da  diese  von  Böhmer  einst 
begründeten  Regesten  als  eines  der  unentbehrlichsten  Hilfsmittel  für  die 
Diplomata  in  unvermindertem  Werthe  fortbestehen,  so  wurden  für  die 
Stau  fische  Fortsetzung  dem  Dr.  Seh  aus  als  Mitarbeiter  des  Professors 
Scheffer-Boichorst  Mittel  zu  einer  Forschungsreise  bewilligt.       [892 

In  der  Abtheilung  Epistolae  werden  die  Register  und  Einleitung  zum 
Registrum  Gregorii,  erstere  von  Herrn  Wenger  in  Wien  bearbeitet, 
noch  einige  Monate  erfordena.  Der  4.  Band  der  Epistolae,  welcher  ausser 
Alchvin  nur  noch  mit  einigen  Ausnahmen  die  Briefe  aus  der  Zeit  KarFs  des 
Grossen  sowie  die  des  Dungal  und  Claudius  aufnehmen  konnte,  liegt  mit 
den  von  Dr.  Hampe  angefertigten  Registern  vollendet  vor.  Auch  der 
5.  Band,  welcher  in  die  2.  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  hineinreichen  wird, 
befindet  sich  schon  an  vielen  Punkten,  namentlich  durch  Dr.  Hampe,  in 
Vorbereitung.  Zur  Benützung  der  Englischen  Handschriften  wird  dieser 
im  Sommer  auf  mehrere  Monate  nach  England  gehen  und  gleichzeitig  dort 
nach  Kräften  für  andere  Abtheilungen  arbeiten.  [393 

In  der  Abtheilung  Antiquitates  steht  das  Register  zum  2.  Bande  der 
Necrologia  Germaniae  noch  immer  aus.  Der  Druck  des  3.  Bandes  der 
Poetae  aevi  Carolini  ist  im  Januar  wieder  aufgenommen  worden;  mit 
ihm  gedenkt  Dr.  Traube  seine  Thätigkeit  für  die  Mon.  Germ,  zu  beenden. 
Für  den  4.  Band,  der  mit  dem  Reste  der  Karolingischen  Zeit  noch  einen 
Theil  der  Ottonischen  zu  verbinden  gestattet,  ist  Dr.  v.  Winterfeld  als 
Mitarbeiter  eingetreten.  [894 

Vom  Neuen  Archiv  schliesst  der  20.  Band  mit  einem  umfassenden 
Register  von  Dr.  Meyer;  von  Band  21  an  wird  es  50  Bogen  stark  er- 
scheinen und  der  Preis  von  12  auf  15  Mark  erhöht  werden.  [896 

Mflnehener  Historisehe  Commisslon.  Die  36.  Plenarversammlung 
hat  am  7.  und  8.  Juni  1895  stattgefunden.  An  Stelle  des  durch  Unwohl- 
sein und  ärztliches  Verbot  verhinderten  Vorsitzenden  v.  Sybel,  leitete  der 
Secretär  der  Commission,  Prof.  Cornelius,  die  Verhandlungen,  an  denen 
ausser  ihm  theilnahmen  die  ordentlichen  Mitglieder  v.  Bezold,  Dümmler. 
Y.  Hegel,  Heigel,  Huber,  Lenz,  Lossen,  v.  Maurer,  Meyer  von 
Knonau,  Preger,  Riezler,  v.  Rockinger,  Stieve,  Wattenbach  und 
die  ao.  Mitglieder  Q u i d d e  und  Wrede.  —  Die  Commission  publizirte  im 
letzten  Bericht^ahr:  1.  Allgemeine  Dt.  Biographie,  Bd.  37  Lfg.  2  u.  3, 
Bd.  38  u.  Bd.  39  Lfg.  1-8;  2.  Chroniken  der  Dt.  Städte,  Bd.  23  (4.  Bd. 
der  Chroniken  der  Stadt  Augsburg);  3.  Briefe  und  Acten  zur  Geschichte 
des  dreissigjährigen  Krieges,  Bd.  6.  [396 

Die  Hansereeesse  werden  mit  dem  8.  Bande  abschliessen ,  den  der 
Herausgeber,  Dr.  Koppmann,  im  August  in  den  Druck  zu  geben  beab- 
sichtigte. [897 

Die  Jahrbücher  des  Dt,  Reichs  unter  Otto  II.  und  Otto  III.  hofft 
Dr.  Uhlirz  im  Laufe  des  Jahres  1896  fertigzustellen.  Die  Arbeit  für  die 
Jahrbücher  unter  Heinrich  IV.  und  Heinrich  V.,  Bd.  3,  hat  Prof.  Meyer 
von  Knonau  nach    einer   durch    andere   Aufgaben   veranlassten   Unter- 


354  Nachrichten  und  Notizen  Nr.  898—406. 

brechung  wieder  aufgenommen.  Dr.  Simons feld  arbeitet  fortdauernd  für 
die  Jahrbücher  unter  Friedrich  I.,  Prof.  Winkelmann  für  die  Jahr- 
bücher unter  Friedrich  II.  [898 

Von  den  Chroniken  der  Dt.  Städte,  unter  Leitung  des  Professor 
V.  Hegel,  ist  Bd.  24,  der  dritte  und  letzte  in  der  Reihe  der  Niederrheinischen 
und  Westfiliischen  Städtechroniken,  im  Druck  begriffen.  Er  wird  ron 
Dr.  II gen  in  Münster  bearbeitet.  [399 

Von  der  Geschichte  der  Wissenschaften  in  Deutschland  sind 
noch  im  Rückstand  die  Geschichte  der  Geologie  von  Prof.  v.  Zittel,  die 
Geschichte  der  Physik  von  Prof.  Kirsten  und  die  von  Prof.  Landsberg 
übernommene  Vollendung  von  v.  Stintzing's  Geschichte  der  Rechtswi^en- 
Schaft.  Zittel  hofft  der  nächsten  Plenarversammlung  einen  grossen  Theil 
des  Manuscripts  vorlegen  zu  können.  Landsberg  wird  die  fertige  Hälile 
seines  Buches,  die  bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhunderts  reicht,  denmächst 
veröffentlichen.  [400 

Von  der  Allgemeinen  Dt.  Biographie,  unter  der  Leitung  v.  Lilien- 
cron's  und  v.  Wegele's,  erschien  inzwischen  der  Schluss  des 89.  Bandes.  [401 

Die  Arbeiten  für  die  Reichstagsacten  der  älttren  Serie,  unter  Leitung 
des  Prof.  Quid  de,  galten  auch  im  letzten  Jahre  hauptsächlich  dem  10.  u. 
11.  Bande.  Die  Fertigstellung  des  Manuscripts  wurde  länger,  als  zu  ver- 
mutben  war,  durch  4-  resp.  6 monatliche  Reisen  der  Bearbeiter,  Dr.  Herrt 
und  Dr.  Beckmann,  nach  England,  Frankreich  und  Italien  und  die  Be- 
arbeitung ihrer  Ergebnisse  unterbrochen.  Es  wurden  in  England  das  Public 
record  office,  das  Britische  Museum^  die  Bibliotheken  Oxfords,  in  Paris  da.s 
Nationalarchiv,  die  Nationalbibliothek  und  mehrere  der  kleineren  Bibliotheken, 
weiter  zu  D^'on  das  frühere  Burgundische  Archiv,  dann  die  Archive  und 
Bibliotheken  zu  Turin,  Mailand,  Florenz  und  Rom  besucht;  vorher  schon 
hatte  Dr.  Beckmann  einen  kürzeren  Ausflug  nach  Heilbronn,  Oehringen  und 
Nördlingen  unternommen.  In  München  wurden  Materialien  aus  Paris  und 
Douai,  Frankfurt,  Strassburg,  Basel  und  Colmar  ausgebeutet.  Zur  Voll- 
endung der  Materialiensammlung  bedarf  es  für  das  kommende  Arbeitsjahr 
noch  einer  Reise  nach  Venedig  (die  inzwischen  mit  reichen  Ergebnissen 
abgeschlossen  ist).  Dr.  Beckmann  hofft  Ende  1895  mit  dem  Druck  des 
11.  Bandes  beginnen  zu  können;  Dr.  Herre  wird  das  Manuscript  für  Bd.  10 
im  folgenden  Jahre  fertig  stellen.  Für  weitere  zwei  Bände,  welche  die 
Regierungszeit  Albrecht*s  II.  behandeln  sollen,  ist  das  Material  fast  voll- 
ständig gesammelt,  und  kaum  minder  günstig  ist  die  Lage  bezüglich  der 
ersten  Jahre  Friedrich's  III.  [402 

Von  den  Heichstagsacten  der  jüngeren  Serie,  die  von  Dr.  Wrede 
herausgegeben  werden,  ist  Bd.  2  im  Diiick  begriffen.  Bereits  gedruckt  sind 
die  von  Dr.  Bernays  verfasste  Einleitung  und  die  beiden  ersten  Abschnitte 
der  Acten  des  Wormser  Reichstags.  Eine  über  Erwarten  lange  Zeit  hat 
die  Bearbeitung  der  Religionssachen  erfordert:  besonders  mühsam  und 
zeitraubend  war  die  genaue  Vergleichung  der  in  den  gleichzeitigen  Flug- 
schriften enthaltenen  Berichte  über  Luther's  Aufenthalt  in  Worms.  Dem- 
nächst soll  der  dritte  Band  in  Angriff  genommen  werden.  [40S 
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Die  ältere  Pfälzische  Abtheilung  der  Witteisbacher  Korre- 
spondenzen wird  ihren  Abschluss  mit  dem  dritten  Bande  der  Briefe  des 
Pfalzgrafen  Johann  Casimir  finden;  Prof.  v.  Bezold  hofft  den  Druck  im 
Jahre  1896  beginnen  zu  können.  Unterdessen  wird  die  Ausbeutung  der 
Münchener  und  anderer  Deutscher  Archive  zu  Ende  geführt  und  dem 
Eopenhagener  Archiv  sowie  eventuell  dem  des  auswärtigen  Ministeriums  zu 
Paris  ein  längerer  Besuch  abgestattet  werden.  [404 

Für  die  ältere  Baier ische  Abtheilung  der  Witteisbacher 
Correspondenzin,  unter  der  Leitung  des  Prof.  Lossen,  ist  Dr.  Brandi 
mit  der  Drucklegung  des  4.  Bandes  der  Drufferschen  Beiträge  zur  Reichs- 
geschichte beschäftigt.  Die  Beendigung  des  Drucks  und  damit  der  Abschluss 
der  genannten  Unternehmung  steht  gegen  Ende  1895  zu  erwarten.  Un- 
mittelbar darauf  können  die  Acten  des  Landsberger  Bundes,  die  Dr.  Götz 
in  einem  Bande  bearbeitet,  in  Druck  gehen.  Dr.  Götz  hat  die  Sammlung 
des  Materials  theils  in  München  theils  während  eines  sechswöchigen  Auf- 
enthaltes in  Wien  und  zweier  kürzeren  Reisen  nach  Innsbruck  fortgesetzt 
und  wird  nach  Durcharbeitung  der  aus  Bamberg,  Dresden,  Marburg  er- 
betenen Archivalien  und  nochmaligem  kurzen  Aufenthalt  in  Wien  diese 
Arbeit  abschliessen.  [405 

Von  der  jüngeren  Baierisch' Pfälzischen  Abtheilung  der 
Witteisbacher  CorrispondenzSnj  den  Brufen  und  Acten  zur 
Geschichte  des  dreissigj  ährigen  Kriegs,  unter  Leitung  des  Prof.  Stieve, 
ist  Bd.  0,  von  Prof.  Stieve  selbst  bearbeitet,  ausgegeben  worden;  von  dem- 
selben Bearbeiter  sind  der  7.  und  8.  Band  zu  erwarten,  von  denen  der  erstere 
wahrscheinlich  im  Sommer  erscheinen  wird.  Die  drei  Bände  behandeln  die 
Zeit  von  1608-1610.  Für  die  folgende  Zeit  sind  Dr.  Chroust  undDr.  Mayr- 
Deisinger  thätig,  der  erstere  für  die  Jahre  1611-1618,  letzterer  für 
1618-1620.  Dr.  Chroust  hat  seine  Thätigkeit  zuletzt,  um  den  9.  Band 
zum  Abschluss  zu  bringen,  auf  die  Acten  vom  Januar  1611  bis  zur  Wahl 
des  Kaisers  Mathias  im  Juni  1612  concentrirt.  Er  hat  in  München  Materialien 
aus  den  Münchener  Archiven,  aus  dem  Schlobittner  Archiv  des  Grafen 
Richard  zu  Dohna-Schlobitten  und  aus  dem  Archiv  des  Grafen  Hannibal 
von  Degenfeld-Schönburg  zu  Schloss  Hohen-Eybach  bearbeitet  und  einen 
viermonatlichen  Aufenthalt  in  Wien  auf  Bearbeitung  der  0 es terr eichischen 
Acten  in  beiden  Kanzleien,  sowohl  Kaiser  Rudolfs  IL  als  Mathias*,  sowie 
der  Kurmainzer  Papiere  verwandt.  Der  Zutritt  zu  dem  Archiv  des  Deutschen 
Ritterordens  hat  leider  nicht  zur  Aufßndung  der  auch  anderwärts  längst 
vergeblich  gesuchten  Acten  des  damaligen  Deutschmeisters,  Erzherzogs 
Maximilian,  in  Sachen  der  Nachfolge  Kaiser  Rudolfs  II.  geführt.  —  Dr.  May  r- 
Deisinger  war  mit  der  Durcharbeitung  der  aus  Schlobitten  und  aus 
Dresden  eingelieferten  Acten  für  die  ihm  zugewiesenen  Jahre  beschäftigt, 
die  eine  reichhaltige  Ausbeute  gewährten.  Er  wird  diese  Arbeit  im  folgen- 
den Jahre  fortsetzen  und  dann  zu  den  Berliner  Acten  übergehen.  —  Prof. 
Stieve  hat  die  Absicht,  den  Archiven  von  Zerbst,  Darmstadt,  Ulm  und 
anderen,  die  von  beiden  Mitarbeitern  bald  in  Angriff  genommen  werden 
sollen,  demnächst  einen  vorbereitenden  Besuch  zu  widmen.  [406 
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Die  Htstorlgehe  CommlsBlon  für  die  ProTtni  Sachsen  hielt  ihre 
20.  Jahressitzang  am  23.  u.  24.  Juni  1894  in  Stendal,  die  21.  am  15.  und 
16.  Juni  1895  in  Naumburg  a.  S.  ab,  die  erstere  unter  der  Leitung  des 
Vorsitzenden  Prof.  Lindner  aus  Halle,  letztere  unter  Leitung  des  stell- 
vertretenden Vorsitzenden  Prof.  Grössler  aus  Eisleben.  Als  Ort  für  die 
22.  Versammlung  wurde  Zeitz  in  Aussicht  genommen.  —  Die  Commission 
hat  im  letzten  Berichtsjahr  zwei  Mitglieder  durch  den  Tod  verloren,  am 
3.  October  1894  den  Oberreg.-Rath  v.  Tettau  und  am  14.  Februar  1895 
Prof.  Opel.  An  Stelle  v.  Tettau's  ist  von  dem  »Vereine  für  Geschichte 
und  Alterthumskunde  zu  Erfurt*  Dr.  med.  Zschiesche  zum  Vertreter  in 
der  Commission  gewählt,  während  die  Wahl  des  Stellvertreters  noch  aus- 
steht; für  Opel  übernimmt  Prof.  Hertzberg  die  Vertretung  des  , Thüringisch- 
Sächsischen  Vereins  für  Erforschung  des  vaterländischen  Alterthums  und 
Erhaltung  seiner  Denkmäler*  in  der  Commission,  der  er  bereits  seit  1893 
als  von  der  Commission  gewähltes  Mitglied  angehört;  zu  seinem  Stell- 
vertreter ist  vom  genannten  Verein  Bibliotheksassistent  Dr.  Hack r od t  ge- 
wählt worden.  —  Der  Etat  der  Commission  balancirte  1894  mit  21 286  M., 
1895  mit  22  862  M.  Dem  Bearbeiter  des  Urkundenbuchs  des  Stiftes  Zeitz 
und  Klosters  Bosau,  Stadtarchivar  Dr.  Neubauer  in  Zerbst,  wurde  1895 
eine  Summe  von  400  M.  zu  einer  Forschungsreise  nach  Dresden,  ebenso  auf 
Antrag  des  Prof.  Kehr  dem  Dr.  Fink  eine  Summe  von  600  M.  zur  syste- 
matischen Darchforschung  der  Thüringischen  und  Sächsischen  Archive  nach 
Saxonica  bewilligt.  [407 

An  Veröffentlichungen  der  Commission  sind  erschienen:  im  Be- 
richtsjahr 1893/94  der  2.  Band  des  Urkundenbuches  der  Stadt  Magdeburg 
(1403-1464),  bearb.  von  Prof.  Hertel,  im  Berichtsjahr  1894/95  die  Fest- 
schrift zur  Jubelfeier  der  Universität  Halle- Wittenberg:  Christian  Thomas, 
Kleine  Deutsche  Schriften  mit  einer  Einleitung  versehen  und  herausgegeben 
von  Otto  Opel;  Neujahrsblatt  fQr  1894:  Eberhard  Weidensee  und  die 
Reformation  in  Magdeburg  von  Dr.  Kawerau,  für  1895:  Die  historische 
Bedeutung  des  Saalthaies  von  Prof.  Hertzberg;  Baudenkmälerbeschreibung 
Heft  18:  Bau-  und  Kunstdenkmäler  des  Mansfelder  Gebirgskreises  bearb. 
von  Prof.  Grössler  u.  Dr.  Brinkmann  (1893/94),  Heft  19:  Bau-  und  Kunst- 
denkmäler des  Mansfelder  Seekreises  bearb.  von  Prof.  Grössler  und 
Dr.  Brinkmann  unter  Mitwirkung  von  Bauinspektor  a.  D.  Hm.  Sommer 
(1894/95).  [408 

Von  den  Geschichtsquellen  werden  voraussichtlich  im  Verwaltungs- 
jahr 1895/96  ausgegeben  werden:  der  2.  Band  des  urkundenbuches  der 
Stadt  Goslar  von  Oberlandesger.-Rath  Bode,  die  Thüringisch-Erfuiiische 
Chronik  des  Härtung  Kammermeister  bearb.  von  Oberlehrer  Reiche,  der 
2.  Band  des  Urkundenbuches  der  Stadt  Erfurt  von  Dr.  Beyer,  der  8.  Band 
des  Urkundenbuches  der  Stadt  Magdeburg  bearb.  von  Prof.  Hertel ,  Register 
zur  Erfurter  Universitätsmatrikel  von  Weissenborn,  fortgesetzt  von 
Dr.  Hortzschansky;  mit  dem  Druck  des  Urkundenbuches  des  fiochstifles 
Merseburg,  bearb.  von  Prof.  Kehr,  wird  im  Laufe  des  Jahres  1896  be- 
gonnen werden  können;  die  Vollendung  des  Urkundenbuches  des  Klosters 
Pforta  stellte  Prof.  Böhme  für  1896/97  in  Aussicht;  nur  wenig  gefördert 
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sind  indess  das  Urkundenbuch  des  Eichsfeldes  bearb.  von  Prof.  J&ger,  der 
Stadt  Halle  bearb.  tod  Dr.  Kohlmann,  die  Regesten  der  Herzöge  von 
Sachsen-Wittenberg  bearb.  von  Dr.  Pabst,  und  das  Urkundenbnch  von 
Jüterbogk  und  Zinna  bearb.  von  Dr.  Theuner;  Über  den  Stand  seiner 
Arbeiten  an  der  Melanchthon'schen  Correspondenz  mit  Gamerarius  hat 
Prof.  Nik.  Müller  zu  beiden  Sitzungen  keine  Auskunft  ertheilt.  Nach 
Beendigung  dieser  Unternehmungen  steht  noch  in  Aussicht  die  Ausgabe 
des  Urkundenbuches  der  Stadt  Eisleben  von  Prof.  Grössler;  zu  erwähnen 
ist  hier  noch,  dass  Prof.  Dum  ml  er  vor  der  allzugrossen  Vernachlässigung 
der  ma.  Chroniken  gegenüber  den  Urkundenbüchem  warnte.  [409 

Für  das  Neujahrsblatt  1896  ist  ein  Preis  von  120  M.  ausgesetzt; 
das  Thema  muss  der  Geschichte  der  Provinz  Sachsen  entnommen  sein. 
[Vgl.  DZG  XII,  Nachrr.  Nr.  310.]  [410 

Von  den  Bau-  und  Kunstdenkmälern  der  Provinz  Sachsen  wird 
das  den  Kreis  Gardelegen  umfafisende  Heft,  bearb.  von  Pastor  Parisius 
und  Dr.  Brinkmann,  1895/96  erscheinen;  Vorarbeiten  sind  im  Giuige  und 
zum  Theil  schon  abgeschlossen  für  den  Kreis  Aschersleben,  die  beiden 
Jerichow*schen  Kreise,  die  Kreise  Heiligenstadt  und  Worbis  und  den  Kreis 
Naumburg.  [411 

Die  Vorarbeiten  zum  Geschieh tsatlas  der  Provinz  sind,  so  weit 
sie  sich  auf  das  in  den  Separationsarchiven  der  Provinz  befindliche  Material 
gründen,  nach  dem  Bericht  des  Dr.  Brecht  nahezu  vollendet;  das  von 
t  Dr.  Krühne  gesammelte  umfangreiche  Material  zu  dem  Wüstung s- 
Verzeichnisse  des  Nordthüringgaus  ist  von  den  Angehörigen  des 
Dr.  Krühne  der  Gommission  nunmehr  ausgehändigt  und  dem  Prof.  Hertel 
zur  Begutachtung,  Nachprüfung  und  Berichterstattung  übergeben  worden. 
—  Dem  Lehrer  Karl  Meyer  zu  Nordhausen  ist  auf  seinen  Antrag  die  An- 
fertigung von  zwei  Kurten  des  Schwabengaues  übertragen,  von  denen  die  eine 
die  alten  Gau  Verhältnisse  unter  Zugrundelegung  der  Archidiakonatsregister, 
die  andere  die  mittelalterlichen  Territorialverhältnisse  dee  genannten  Gaues 
zur  Darstellung  bringen  soll.  Dem  Bearbeiter  ist  zur  Bedingung  gemacht, 
vor  der  Drucklegung  die  Arbeit  der  Gommission  zur  Nachprüfung  vorzulegen 
und  jede  Aufstellung  urkundlich  zu  begründen.  [412 

Für  die  vorgeschichtlichen  Alterthümer  sind  die  Forschungen 
des  t  San.-R.  Friedrich  über  die  Vorgeschichte  der  Rosstrappe  abgeschlossen, 
werden  aber  im  Auftrage  der  Gommission  einer  Nachprüfung  und  Er- 
gänzung auf  Grund  der  neueren  Funde  und  durch  Veranstaltung  weiterer 
Ausgrabungen  durch  Prof.  Höfer  zu  Wernigerode  unterworfen  werden; 
Dr.  med.  Zschiesche  hofft  seine  Forschungen  über  eine  Anzahl  vor- 
geschichtlicher Wallburgen  in  Thüringen  1895/96  vollenden  zu  können.  — 
Auf  Antrag  des  Dr.  Zschiesche  beschloss  die  Gommission  800  M.  als 
Beitrag  fiir  die  Herstellung  einer  archäologischen  Fnndkarte  von  Thüringen, 
die  zu  Erfurt  9.  Juni  1895  von  mehreren  historischen  und  geographischen 
Vereinen  Thüringens  und  der  Provinz  Sachsen  beschlossen  ist,  in  den  Etat 
far  1895/96  einzusetzen.  [418 
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Hanstscher  GeschlchtsTereln«  Die  24.  Jahresvemammlung.  mit  der 
gleichzeitig,  wie  Üblich ,  auch  die  des  Vereins  für  Niederdeutsche 
Sprachforschung  stattfand,  wurde  am  4.  u.  5.  Juni  1895  in  Bielefeld 
abgehalten.  Vorträge  wurden  gehalten  von  Prof.  Frensdorff  zur  Erinne- 
rung an  Ludwig  Weiland,  Oberlehrer  Dr.  Reese  (Bielefeld)  über  die  historische 
Entwicklung  der  Leinenindustrie  Bielefelds ,  Prof.  v.  Below  über  die 
städtische  Verwaltung  des  Mittelalters  als  Vorbild  der  späteren  territorialen 
Verwaltung,  A.-Rath  Philippi  über  Weichbild,  A.- Assistent  Krumbholz 
(Münster)  über  interlocale  gewerbliche  Organisationen  in  Westfalen  im 
16.  u.  17.  Jahrhundert.  —  Der  Verein  zählt  gegenwärtig  454  Mitglieder. 
Der  Kasseoabschluss  bilancirt  mit  ca.  26  000  M. ;  der  Vermögensbestand  ist 
in  Folge  grösserer  Ausgaben  auf  10341  M.  gesunken.  |414 

An  Publicaüonen  ist  im  vergangenen  Jahre  ausser  einem  Hefte  der 
Geschichtsblätter  der  5.  Band  der  Hansischen  Geschichtsquellen, 
der  die  von  Oberlehrer  Blüm cke  (Stettin)  bearbeiteten  Berichte  und  Acten 
der  Hansischen  Gesandtschaft  nach  Moskau  im  Jahre  1603  enthält,  aus- 
gegeben worden.  [415 

Von  den  Hanserecessen  wird  der  6.  Band  der  3.  Abtheilung,  bearb. 
von  Prof.  Schäfer,  voraussichtlich  noch  im  Laufe  des  Jahres  1895  in  den 
Druck  gegeben  werden.  [416 

Von  dem  Hansischen  Urkundenbuche,  da^  unter  Leitung  von 
Prof.  Höhlbaum  steht,  ist  der  4.  Band,  die  Periode  von  1361-1392  um 
fassend,  von  Dr.  Kunze  zum  Druck  fertiggestellt;  die  Ausgabe  soll  noch 
im  Verwaltungsjahr  1895/96  erfolgen.  Daran  wird  sich  ohne  grössere 
Unterbrechung  der  Druck  des  5.  und  der  folgenden  Bände  anschliessen 
können.  Für  die  Fortsetzung  bis  1450  hat  Dr.  Kunze  im  Sommer  1894 
eine  fast  sechs  wöchentliche  Reise  durch  die  Holländischen  und  Belgischen 
Archive  mit  gutem  Erfolg  ausgeführt.  In  Zukunft  werden  noch  Reisen 
nach  Brüssel  und  Lille,  nach  Lübeck  und  Kopenhagen,  nach  den  Preusnischen 
Städten  und  eventuell  nach  England  zu  unternehmen  sein.  —  Für  die 
Arbeiten  des  Dr.  Stein,  der  den  Zeitraum  von  1451-1500  bearbeitet,  lässt 
sich  Ausdehnung  und  Dauer  noch  nicht  abschätzen.  Auch  er  hat  1894  die 
Holländischen  und  Belgischen  Archive  und  darauf  die  der  Niedersächsischen 
und  Wendischen  Städte  bereist  und  in  seinem  Wohnort  Giessen  Bestände 
des  Kölner  und  verschiedener  Westfälischer  Archive  aufgearbeitet.     [417 

Von  den  Hansischen  Inventaren  des  16.  Jahrhunderts,  deren 
1.  Abtheilung  die  Hanseatica  des  Kölner  Archivs  enthalten  w^ird.  hat 
Prof.  Höhl  bäum  den  1.  Band  im  März  1895  in  den  Druck  gegeben;  er 
umfasst  die  Jahre  1531-1571.  Die  Inventare  der  Hanseatica  des  16.  Jahr- 
hunderts in  den  Archiven  von  Braunschweig  und  Danzig  sollen  erst  ver- 
öffentlicht werden,  wenn  die  ersten  zwei  Bände  des  Kölner  Inventars 
(bis  1591)  gedruckt  vorliegen,  damit  unnöthige  Wiederholungen  von  vorn- 
herein vermieden  werden  können.  [418 

Gesellschaft  fOr  Rheinische  Geschiehtskande.  Die  14.  Jahres- 
versammlung wurde  am  9.  März  1895  in  Köln  abgehalten.  Das  Vermögen 
der  Gesellschaft  beträgt  über  82  500  M.    Im  Vorstand  hat  keine  Personal- 
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Veränderung  stattgefunden.  (In  die  Coramission  für  die  Denkmälerstatistik 
wurde  October  1894  Geh.  Bau-  und  Reg.-Rath  Cuno  in  Coblenz  optirt.) 
Seit  der  13.  Versammlung  wurden  ausgegeben:  Kölner  Schreinsurkunden 
des  12.  Jahrhunderts,  Quellen  zur  Rechts  und  Wirthschaftsgeschichte  der 
Stadt  Köln,  hrsg.  Ton  R.  Höniger,  Bd.  II,  2,  mit  einer  Erklärung  der 
Deutschen  Wörter  von  J.  Franck  und  einer  photolithographischen  Beilage; 
Kölnische  Künstler  in  alter  und  neuer  Zeit,  nach  Johann  Jakob  Merlo  neu 
bearb.et<j.,  7.-30. Lfg.,  hrsg. von  Ed.Firmenich-Richartz  und  H.  Keussen: 
vom  geschichtlichen  Atlas  der  Rheinprovinz,  hrsg.  im  Auftrage  des  Provinzial- 
Verbandes:  1.  Karte  der  Rheinprovinz  unter  Französischer  Herrschaft  im 
Jahre  1813;  bearb.  von  K.  Schulteis,  2.  Karte  der  politischen  und  admini- 
strativen Eintheilung  der  heutigen  Rheinprovinz  im  Jahre  1789,  7  BU.,  bearb. 
von  W.  Fabricius;  Geschichte  der  Kölner  Malerschule,  100  Lichtdruck- 
tafeln mit  erklärendem  Text,  hrsg.  von  L.  Scheibler  u.  C.  Aldenhoven, 
1  Lfg.  =  32  Tafeln;  Kunstdenkmäler  Bd.  III,  Heft  2:  Städte  Barmen,  Elber- 
feld,  Remscheid  und  Kreise  Lennep,  Mettman  und  Solingen,  bearb.  von 
P.  Giemen.  —  Heber  den  Stand  der  wissenschaftlichen  Unternehmungen 
besagt  der  JB  das  Folgende:  [410 

Zur  Gesammtgeschichte  der  Rheinprovinz.  Für  die  Ausgabe 
der  älteren  Rhein.  Urkunden,  bearb.  von  Prof.  Menzel,  wurde  in 
Bonn,  Düsseldorf,  Frankfurt  a.  M.  und  Trier  die  Sammlung  des  urkund- 
lichen Materials  für  eine  Reihe  Rhein.  Klöster  und  Stifter  (s.  '94  Nr.  77) 
fortgesetzt.  Dasselbe  ist  bis  zum  Jahre  800  nun  vollständig  gesammelt 
und  wird  im  Laufe  des  Jahres  vorgelegt  werden  können.  [420 

Die  Arbeiten  für  den  1.  Band  der  Rheinischen  Weisthümer 
konnten  auch  im  letzten  Jahre  wegen  Mangels  einer  Hilfsknift  keine 
Förderung  erfahren  ;  doch  steht  in  Folge  der  Aenderung  des  Editionsplans 
ein  Fortschritt  in  der  Publication  demnächst  zu  erwarten.  —  Die  Ausgabe 
der  Rhein.  Urbare,  die  von  Prof.  Lamprecht  geleitet  wird,  ist  von 
Dr.  Hilliger  in  Leipzig  so  weit  gefördert,  dass  grosse  Massen  der  auf  die 
stadtkölnischen  Grundherrschaften  (S.Aposteln,  S.  Severin,  S.Ursula  und 
S.  Cäcilien)  bezüglichen  Acten  schon  abgeschlossen  vorliegen;  druckreif  ist 
das  Material  von  S.  Pantaleon,  das  Dr.  Hil liger  demnächst  als  einen 
ersten  Band  der  Kölner  Urbarialien  zur  Prüfung  vorlegen  wird.  Von  den 
Aachener  Urbaren,  namentlich  denen  des  Krönungsstiftes,  die  Dr.  Kell  et  er 
in  Köln  bearbeitet,  wird  binnen  kurzem  ein  erster  Band  zur  Durchsicht  für 
den  Druck  präsentirt  werden  können.  Die  Editionsarbeit  für  die  Werdener 
Ueberlieferung  ist  von  Dr.  Kötzschke  in  Leipzig  so  gut  wie  abgeschlossen; 
es  bedarf  nur  noch  einer  persönlichen  Umschau  des  Bearbeiters  an  Ort  und 
Stelle  sowie  im  Düsseldorfer  Staatsarchiv.  Den  Xantener  Urbaren  gilt  die 
Arbeit  des  Dr.  Tille  in  Leipzig,  der  seit  Januar  1895  an  Dr.  Hilliger's 
Stelle  als  ordentlicher  Mitarbeiter  an  dem  Unternehmen  eingetreten  ist;  er 
hat  sich  zunächst  mit  dem  Material  des  14.  und  15.  Jahrhunderts  beschäftigt. 
Zur  Vorbereitung  der  Urbareditionen  für  die  kleineren  Grundherrschaft^n 
des  platten  Landes  am  Niederrhein  ist  nach  wie  vor  Dr.  Bahr  dt  in 
Göttingen  thätig.  [421 
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Für  die  Publication  der  Quellen  zur  ältesten  Geschichte  de« 
Jesuitenordens  in  den  Rheinlanden  (1548-1582),  unter  Leitung 
Dr.  Hansen's,  ist  die  Sammlung  und  Verarbeitung  des  Materials  nahezu 
beendet.  Das  Manuscript  wird  in  einigen  Monaten  fertig  gestellt  sein. 
Eine  besondere  Vorarbeit,  eine  Untersuchung  über  die  erste  Niederlassung 
des  Jesuitenordens  in  Köln  (1548-1545).  wird  getrennt  von  der  Acten- 
publication  an  anderer  Stelle  veröffentlicht  werden.  [432 

Von  dem  Geschichtlichen  Atlas  der  Rheinprovinz  wird  die 
von  Herrn  Schulteis  entworfene  Karte  von  1818,  welche  die  Anfänge  der 
Preussischen  Verwaltung  veranschaulichen  soll,  binnen  kurzem  zur  Ausgabe 
gelangen,  ebenso  der  Text  zu  den  Karten  von  1818  und  1818  im  Umfange 
von  etwa  12  Bogen.  Auch  der  Textband,  den  Dr.  Fabricius  der  Special- 
karte von  1789  beigeben  wird,  kann  voraussichtlich,  trotz  grösserer  Schwierig- 
keiten ,  noch  im  Laufe  des  Jahres  1895  erscheinen.  Daneben  sind  die 
Vorarbeiten  für  die  Fortführung  des  Atlas  in  Angriff  genommen.      [428 

Von  der  Denkmälerstatistik  werden  1895  die  noch  ausstehenden 
Hefte  des  8.  Bandes  erscheinen,  mit  dem  die  Kunstdenkmäler  des  Reg.- 
Bezirks  Düsseldorf  abgeschlossen  werden.  Für  Bd.  4  u.  5  sind  die  Zeich- 
nungen fast  fertig  gestellt.  Die  zahlreichen  zeichnerischen  Vorlagen  und 
sonstigen  Aufnahmen,  die  für  die  Illustration  der  bisher  erschienenen  Bände 
beschafft  worden  sind,  sind  unter  Zustimmung  der  Provinzialverwaltung  als 
Grundstock  für  die  Bildung  eines  Denkmälerarchivs  verwendet  worden,  das 
durch  Anschaffung  weiterer  Nachbildungen  aus  einem  dem  Provinzial- 
Conservator  besonders  zur  Verfügung  gestellten  Fonds  stetig  vermehrt 
werden  soll,  bereits  Über  2000  Blätter  umfasst  und  vorläufig  in  den  Räumen 
des  Bonner  Provinzialmuseums  untergebracht  ist.  [424 

Für  den  Katalog  der  im  Rheinlande  entstandenenlncunabeln 
hat  Dr.  Voullieme  mehrere  Bestände  der  Kölner  Stadtbibliothek,  die 
Trierer  Stadtbibliothek  zum  Theil  und  die  Kölner  Drucke  der  Bonner 
Universitätsbibliothek  vollständig  verarbeitet,  ausserdem  auch  einige  Drucke 
aus  der  Berliner  Bibliothek  aufgenommen,  so  dass  die  Gesammtzahl  der 
bis  jetzt  katalogisirten  Incunabeln  Kölner  Ursprungs  625  beträgt.     [425 

Für  die  von  Prof.  G o t h e i n  übernommene  Herausgabe  von  Urkunden 
und  Acten  zur  Geschichte  des  Handels  und  der  Industrie  in 
Rheinland  undWestfalen  sind  die  Vorarbeiten  begonnen  worden.  Die 
Bestände  des  Frankfurter  und  des  Strassburger  Archivs  sind  durchgesehen; 
die  Durcharbeitung  der  Materialien  des  Kölner  Stadtarchivs  ist  in  Angriff 
genommen  worden.  [426 

Zur  Geschichte  von  Jülich -Cleve- Berg,  Von  den  unter  Prof 
Ritter^s  Leitung  stehenden  Jülich-Bergischen  Landtagsacten  LAbth. 
ist  der  1.  Band,  von  Prof.  v.  Below  fertiggestellt  (und  inzwischen  erschienen). 
Er  behandelt  in  der  Einleitung  die  Zeit  von  1400-1538  und  gibt  im  Text 
die  Acten  der  Jülich-Bergischen  Landtage  von  1588-1562.  Den  2.  Band 
gedenkt  Prof.  v.  Below  sofort  in  Angriff  zu  nehmen.  —  Die  Bearbeitung 
der  IL  Reihe,  unter  Leitung  von  Geh.-Rath  Harless,  ist  von  Dr.  Küch  in 
Düsseldorf  eifrig  gefördert  worden.    Von   dem   in  Düsseldorf  befindlichen 


Gesellschaft  für  Rheinische  Geschichtskunde.  3g  1 

Material  sind  die  landständischen  Protokolle  und  theilweise  auch  die  gleich- 
zeitigen politischen  Acten  his  zum  Beginn  des  Jahres  1642  excerpirt  bezw. 
durchgesehen  worden.  Die  Vollendung  der  Publication  ist  fdr  den  Sommer 
1898  in  Aussicht  genommen.  [427 

Für  die  von  Geh.-Bath  Ritter  geleitete  Ausgabe  der  Acten  der 
Jülich-Clevischen  Politik  Kurbrandenburgs  (1610-1640)  ergänzte 
Prof.  Ritter  selbst  die  früher  in  den  Archiven  von  Berlin  und  Dresden 
aufgenommenen  Acten  Verzeichnisse  durch  entsprechende  Durchsicht  der 
Actenbestäode  des  Münsterer  und  des  Marburger  Archivs  und  durch  Fort- 
setzung der  Durchsicht  der  Düsseldorfer  Acten.  Von  Dr.  Löwe  wurden 
gleichzeitig  aus  dem  Berliner  Archiv  die  auf  die  inneren  Verhältnisse  der 
Lande  von  1610-14  bezüglichen  Acten  im  wesentlichen  vollständig  durch- 
gearbeitet. [428 

Zur  Geschichte  von  Kurköln.  Die  Herausgabe  der  erzbischöfl.- 
Kölnischen  Regesten  geht  in  den  beiden  ersten  Abtheilungen  ihrem 
baldigen  Abschluss  entgegen.  Für  die  erste  Abtheilung  (bis  1099),  die 
Prof.  Menzel  bearbeitet,  fanden  sich  in  dem  zu  Halle  befindlichen  Cartular 
des  S.  Gassi  US-  und  Floren  tiusstiftes  in  Bonn  die  ältesten,  handschriftlich 
bis  jetzt  bekannten,  erzbischöfl.-Köln.  Urkunden  von  842  und  854.  —  Für 
<lie  2.  Abtheilung  (1099-1304)  fand  Dr.  Knipping  ansehnliche  Ausbeute 
an  bisher  ungedruckten  Urkunden  in  den  Copiaren  der  geistlichen  Stifter 
im  Stadtarchiv  von  Köln,  femer  im  Stadtarchiv  in  Rheinberg  und  im 
Kirchenarchiv  von  S.  Severin  in  Köln.  —  Für  die  3.  Abtheilung  (1304-1414) 
hat  Dr.  M.  Müller  in  Bonn  die  Sammlung  des  gedruckten  Materials  fort- 
gesetzt und  mit  den  Aufzeichnungen  aus  darstellenden  Quellen  begonnen. 
Für  den  angegebenen  Zeitraum  sind  bereits  über  4000  Regestenzettel  zu- 
sammengebracht. —  Mit  Rücksicht  auf  die  baldige  Vollendung  des  ersten 
Regestenbandes,  der  die  drei  Abtheilungen  bis  1414  enthalten  soll,  wurde 
die  Bearbeitung  der  späteren  Partieen  einstweilen  zurückgestellt.       [429 

Zur  Geschichte  der  Stadt  Köln.  Die  Ausgabe  der  Zunft* 
Urkunden  der  Stadt  Köln  konnte  wegen  Mangels  eines  Leiters  auch 
jetzt  noch  nicht  gefordert  werden.  —  Von  den  Acten  zur  Geschichte 
der  Verfassung  und  Verwaltung  der  Stadt  Köln  im  14.  u.  15.  Jahr- 
hundert, hrsg.  von  Dr.  W.  Stein  in  Giessen,  ist  der  2.  Band  im  Druck 
^inzwischen  erschienen).  [430 

Von  dem  2.  Bande  der  älteren  Matrikeln  der  Universität  Köln, 
bearb.  von  Dr.  H.  Keussen  in  Köln,  liegt  die  Abschrift  der  Namenliste 
bis  zum  Schlussjahre  1559  vollständig  vor;  das  alphabetische  Hauptregister 
ist  nebenher  fertig  gestellt  worden.  Die  für  die  Bearbeitung  und  Erläute- 
rung nothwendige  Arbeit  glaubt  der  Herausgeber  bis  zum  Jahre  1898  leisten 
zu  können.  [481 

Von  der  Geschichte  der  Kölner  Maler  schule,  hrsg.  von 
L.  Scheibler  und  C.  Aldenhoven,  wird  die  2.  Lieferung  Ende  1895 
erscheinen.  Der  zugehörige  Text  wird  nach  Abschluss  des  ganzen  Werkes 
veröffentlicht  werden.  [483 
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Zur  Geschichte  der  Stadt  Aachen,  Mit  der  Drucklegung  der 
Aachener  Stadtrechnungen  hofft  Stadtarchivar  Pick  im  Jahre  1896 
beginnen  zu  können.  [4SS 

Badische  Uistorlsche  Commlssloii.  Die  14.  Plenarsitzung  hat  am 
21.  u.  22.  October  1895  in  Karlsruhe  stattgefunden.  An  Stelle  des  durch 
Krankheit  verhinderten  Prof.  Winkel  mann  führte  der  Secretär,  A.-Dir. 
V.  Weech  den  Vorsitz.  Als  Vertreter  der  Regierung  betheiligten  sich 
Staatsminister  N  o  k  k ,  Geh.  •  Kath  Arnsperger  und  Ministerialrath 
Föhrenbach.  —  Zum  Ehrenmitglied  wurde  Keichsarchiv- Assessor  ßau- 
mann  in  München,  zum  ordentl.  Mitglied  Prof.  Busch  in  Freiburg  i.  B. 
gewählt.  |434 

Seit  der  13.  Plenarversammlung  sind  folgende  Veröffentlichungen  der 
Commission  erschienen:  Lad  ewig  und  Müller,  Regesten  zur  Geschichte  der 
Bischöfe  von  Konstanz.  Lfg.  5  (Schluss  des  1.  Bandes  und  Regit>ter);  Fester, 
Regesten  der  Markgrafen  von  Baden  und  Uachberg,  Lfg.  6-8;  Schröder, 
Oberrhein.  Stadtrechte,  1.  Abthlg. :  Frank.  Rechte,  1.  u.  2.  Heft;  Krieger, 
Topographisches  Wörterbuch  des  Grossherzogthums  Baden,  3.  Abthlg.: 
Kindler  von  Knobloch,  Oberbadisches  Geschlechterbuch,  Lfg.  2  u.  3; 
Badische  Neujahrsblätter,  IV;  Gothein,  Bilder  aus  der  Kultur- 
geschichte der  Pfalz  nach  dem  30 j.  Kriege;  Zeitschrift  für  die  Ge- 
schichte des  Oborrheins,  N.  F.  10.  Band,  1.-3.  Heft  nebst  den  Mit- 
theilungen der  Badischen  Histor.  Commission  Nr.  17.  —  Von  den  einzelnen 
Unternehmungen  ist  Folgendes  zu  berichten:  [4So 

Mittelalterliche  Quellen^  insbesondere  Regestenicerke.  Für 
die  Bearbeitung  der  Regesten  zur  Geschichte  der  Bischöfe  von  Konstanz 
sind  Dr.  Cartellieri  und  Dr.  Werminghoff  thäüg.  Die  Veröffentlichung 
der  2.  Lfg.  des  2.  Bandes  durch  Dr.  Cartellieri  ist  für  das  Jahr  1896  in 
Aussicht  genommen;  mit  den  im  Gen.-Landesarchiv  zu  Karlsruhe  und  in 
einer  Reihe  auswärtiger  Archive  vorzunehmenden  Vorarbeiten  für  weitere 
Lieferungen  sind  beide  Bearbeiter  beschäftigt.  —  Von  Dr.  Festeres  Regesten 
der  Markgrafen  von  Baden  und  Hachberg  wird  1896  die  9.  Lfg.,  die 
Etegister,  Einleitung  und  Stammbaum  enthaltend,  erscheinen.  —  Der  von 
A.-Dir.  V.  Weech  herausgegebene  Codex  diplomaticus  Salemitanust 
ist  mit  der  Schlusslieferung  des  3.  Bandes,  welche  das  von  Dr.  Isenbart 
bearbeitete  Register  enthält,  zum  Abschluss  gekommen.  [436 

Quellen  zur  Rechts-  und  Wirthschaftsgeschichtc.  Professor 
Schröder  in  Heidelberg,  Prof.  Cohn  und  Dr.  Hoppelcr  in  Zürich  und 
(unter  Leitung  des  Prof.  Schulte)  Dr.  Beyerle  in  Konstanz  bereiten  die 
Herausgabe  einer  Reihe  von  Heften  der  Stadtrechte  Fränkischer  Gebiete 
sowie  von  Ueberlingen  und  Konstanz  vor.  —  Prof.  Schulte  wird  die  von 
ihm  in  Deutschland,  der  Schweiz  und  Italien  gesammelten  und  noch  zu 
sammelnden  Urkunden  und  Actenstücke  zur  Geschichte  des  Handels- 
verkehrs der  Oberitalienischen  Städte  mit  den  Städten  des 
Oberrheins  im  Mittelalter  im  Laufe  des  Jahres  1896  veröffentlichen.  — 
Mit  Studien   zur  Bevölkerungsstatistik  in  Badisohen  Gebieten  ist  auf 
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Anregung  des  Prof.  Bücher  in  Leipzig  Dr.  Eulenborg  in  Berlin  be- 
schäftigt. [487 

Quellenpuhlicationen  zur  neueren  Geschichte.  Der  von  A.-Rath 
Obser  bearbeitete  4.  Band  der  Politischen  Correspondenz  Karl 
Friedrich's  von  Baden  befindet  sich  unter  der  Presse.  —  Unter  Leitung 
V.  Weech's  ist  Dr.  Hauck  an  der  SammluDg  und  Bearbeitung  der  Corre- 
spondenz des  Fürstabtes  Martin  Gerbert  von  SSt.  Blasien, 
Dr.  Immich  an  der  Bearbeitung  der  Nuntiaturberichte  aus  der  Zeit 
vor  Ausbruch  des  Orleans'schen  Krieges  thätig.  Diese  wird  im 
Laufe  des  Jahres  1896  zum  Abschlüsse  gebracht  werden  können,  während 
die  Arbeiten  an  der  Gerbert'schen  Correspondenz  auch  noch  das  Jahr  1897 
in  Anspruch  nehmen  werden.  [488 

An  den  Arbeiten  zur  Herausgabe  der  Siegel  und  Wappen  der 
Badischen  Gemeinden  ist  unter  Leitung  des  A.-Dir.  v.  Weech  und  des 
Geh.-Rath  Wagner  der  Zeichner  Fritz  Held  unausgesetzt  thätig.  —  Von 
dem  Oberbadischen  Geschlechterbuche  des  Oberstlieutenants  Kind  1er 
von  Knobloch  werden  2-3  Lfgn.  erscheinen.  —  Vom  Topographischen 
Wörterbuch  des  Grossherzogthums  Baden  wird  A.-Rath  Krieger  1896 
die  4.  Abthlg.  veröfi'entlichen.  [489 

Periodische  Publicationen,  Von  der  Zeitschrift  für  die  Ge- 
schichte des  Oberrheins,  N.  F.,  redigirt  von  Prof.  Schulte,  wird  das 
unter  der  Presse  befindliche  4.  Heft  des  10.  Bandes  ein  ausführliches  Register 
bringen.  Gleichzeitig  mit  diesem  ist  auch  schon  das  1.  Heft  des  11.  Bandes 
der  Druckerei  übergeben.  —  Der  Druck  des  von  Dr.  Fester  bearbeiteten 
Neujahrsblattes  für  1896  „Markgraf  Bernhard  I.  und  die  Anfänge  des 
Badischen  Territorialstaates "  wird  demnächst  beginnen.  Die  Bearbeitung 
des  Neujahrsblattes  für  1897  hat  Prof.  Wille  übernommen  und  als  Thema 
das  Schloss  zu  Bruchsal  gewählt,  an  dessen  Geschichte  sich  Schilderungen 
der  Zustände  des  Fürstbisthums  Speier  anreihen  werden.  [440 

Neu  aufgenommen  unter  die  wissenschaftlichen  Unternehmungen  der 
Commission  sind  die  Bearbeitung  einer  Geschichte  des  Schwäbischen 
Kreises  von  1648-1806  durch  Dr.  Langwerth  v.  Simmern  und  die 
Bearbeitung  einer  Geschichte  der  Badischen  Verwaltung  von  1802 
bis  1818  durch  Dr.  Th.  Ludwig  aus  Emmendingen.  [441 

Der  Gesammtverein  der  Deutschen  Oeschlehts-  and  Alterthoms- 
vereine  hat  vom  15.-18.  September  1895  unter  mangelhafter  Betheiligung 
seine  40.  Generalversammlung  in  Konstanz  abgehalten,  zusammen  mit  der 
Generalversammlung  des  Vereins  für  Geschichte  des  Bodensees. 
Es  sprachen  in  den  Hauptversammlungen  der  Fürstenberg.  Hofkaplan 
Th.  Martin  über  die  »Geschichte  \on  Konstanz*,  Prof.  G.  Meyer 
vonKnonau  über  «Bischof  Gerhard  III.  von  Konstanz",  den  Gegner  Kaiser 
Heinrich's  IV.,  Prof.  Brecher  aus  Berlin  über  «Die  Hohenzollem  und  das 
Konstanzer  Konzil*^,  Dr.  L.  Wilser  aus  Karlsruhe  über  «Alter  und  Ursprung 
der  Runenschrift" .  In  den  Sectionssitzungen  berichteten  Prof.  v.  Thudichum 
über  die  historischen  Grundkarten,  deren  Herstellung  er  in  vier  Jahren  zu 
beendigen  hofft,  A.-Rath  Ermisch  über  die  fürstlichen   Beinamen,   zu 
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deren  Zusammenstellung  die  einzelnen  Vereine  durch  Beschluss  der  Plenur- 
Versammlung  aufgefordert  wurden,  A.-Rath  Prüm  er  8  über  die  Angelegen- 
heit der  Archivausstellung,  die  an  eine  Commission  (Prümers,  Grote- 
fend,  Ermisch)  überwiesen  wurde,  und  A.-Rath  Jacobs  über  den  Stand 
der  Kirchenböcherforschung,  die  bisher  Bestand  und  Alter  der  Kirchen- 
bücher für  die  Provinz  Sachsen,  Anhalt,  Thüringen,  Lippe  und  Mecklenburg- 
Schwerin  festgestellt  hat.  Ausserdem  wurde  noch  Über  Denk mälerscb atz 
und  prähistor.  Cultstätten  berichtet,  resp.  die  Verschickung  von  Frage- 
bogen beschlossen.  [442 

Die  dritte  Yersammlang  Deutscher  Historiker  fand  vom  18.  bis 
20.  April  1895  unter  dem  Vorsitz  von  Prof.  K.  Th.  Heigel  (München) 
und  unter  Betheiligung  von  119  Fachgenossen  in  Frankfurt  u.  M.  statt, 
nachdem  schon  am  Tage  vorher  die  Vertreter  der  landesgeschichtlichen 
Publicationsinstitute  sich  zu  Berathungen  zusammengefunden  hatten,  über 
die  sich  der  ofßcielle  Bericht  jedoch  ausschweigt.  |44S 

Ein  Antrag  Prof.  Stern's  (Zürich)  —  die  Versammlung  möge  sich 
in  einer  Resolution  gegen  die  Umsturzvorlage,  soweit  diese  die  Freiheit 
historischer  Forschung  und  Darstellung  bedrohe,  aussprechen  —  wurde  in 
der  1.  Sitzung,  nachdem  Dr.  Quidde  erfolglos  die  Ueberweisung  an  den 
Ausschuss  beantragt  hatte,  als  nicht  zur  Competenz  der  Yersanunlung  ge 
hörig  abgewiesen.  [444 

Nach  Beendigung  dieser  Geschäfbsordnungsdebatte  hielt  Prof.  Lud- 
wig Oelsncr  (Frankfurt)  über  Johann  Friedrich  Boelimer  einen 
Vortrag,  der  in  der  Frankfurter  Zeitung  vom  23.  April  1895,  erstes 
Morgenblatt,  Nr.  112,  gedruckt  ist.  [445 

Darauf  wurde  in  die  Verhandlung  über  den  ersten  Berathungsgegen- 
stand  des  dritten  Historikertages  eingetreten,  nämlich  die  Anlage  de^ 
historischen  Studiums  auf  der  Universität.  Der  erste  Bericht- 
erstatter, Prof.  V.  Zwiedineck-Süden hörst  (Graz),  ging  von  der  Er- 
wägung aus,  dass  die  historische  Wissenschaft  gegenwärtig  im  Uebergang 
von  der  descriptiven  zur  genetischen,  entwickelnden  Geschichtschreibong 
begriffen  und  in  die  Vereinigung  der  politischen  und  culturgeschichtlichen 
Richtung  heute  das  Wesen  der  Universal historie  zu  verlegen  sei,  und  ge- 
langte so  zu  den  beiden  Sätzen: 

1.  Ks  gehört  zu  den  Aufgaben  des  historischen  StudiumB  auf  Univer- 
sitäten, dass  in  einem  Zeiträume  von  beschränkter  Ausdehnung  die  genaue 
Erkenntnis»  der  in  Wechselwirkung  stehenden  politischen  und  Culturverhält- 
nisse  angestrebt  wird.  Innerhalb  dieses  Zeitraumes  soll  der  Zusammenhang 
der  Erscheinungen,  das  Werden  der  Ereignisse  zu  ergründen  versucht 
werden,  um  auf  diesem  Wege  eine  wissenschaftliche,  universelle  Geschichts- 
auffassung zu  erzielen. 

2.  Das  historische  Studium  auf  Universitäten  muss  mit  dem  Studium 
der  politischen  Anschauungen  und  Einrichtungen  der  Gegenwart  verbunden 
sein,  es  empfiehlt  sich  daher  namentlich  für  den  Unterricht  in  der  mittleren 
und  neueren  Geschichte,  die  Beziehungen  z¥iischen  der  zu  behandelnden 
Epoche  und  der  Gegenwart  herzustellen  und  einerseits  auf  die  dabei  her- 
vortretenden Unterschiede  aufmerksam  zu  machen,  andererseits  die  Kie- 
mente klar  zu  legen,  aus  denen  sich  die  modernen  Zustände  entwickelt 
haben.  r44g 
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Der  Correferent,  Prof.  W.  Vogt  aus  Augsburg,  betonte  für  die 
akademischen  Vorlesungen  den  Werth  des  freien  Vortrages  und  ver- 
langte für  die  Seminarien  eine  über  lange  Zeiträume  sich  erstreckende  Be- 
schäftigung mit  der  Quellenliteratur,  ohne  übrigens  der  geistigen 
Schulung  an  Hand  einer  speciellen  historischen  Aufgabe  ihre  Bedeutung 
absprechen  zu  wollen.  Mit  warmem  Eifer  trat  er  dann  zum  Schluss  für 
eine  gründliche  historische  Ausbildung  des  Geschichtslehrers  an  den  Mittel- 
schulen, mit  besonderer  Exemplificirung  auf  Baiern,  ein,  verlangte,  dass  die 
Forderung  eines  vieijährigen  ausschliesslichen  und  eindringlichen  Studiums 
der  Geschichte  und  ihrer  Hilfswissenschaften  in  die  Prüfungsordnungen 
aller  Deutschen  Staaten  aufgenommen  werde,  und  endete  mit  einem  Aufruf 
an  alle  Fachgenossen,  durch  Unterstützung  seiner  Forderungen  das  Recht 
der  Geschichtswissenschaft  durchsetzen  zu  helfen.  [447 

In  der  Discussion,  die  in  der  2.  Sitzung  am  Nachmittag  desselben 
Tages  fortgesetzt  wurde,  spielte  namentlich  das  sogen.  Leipziger  Pro- 
gramm, d.h.  die  «Rathschläge  für  das  Studium  der  mittleren  und  neueren 
Geschichte**,  die  den  Mitgliedern  des  Leipziger  historischen  Seminars  ein- 
gehändigt werden,  eine  Rolle,  und  zwar  wurde  es  im  Princip  als  ein  Ver- 
dienst um  die  Förderung  des  Geschichtsstudiums  anerkannt,  wenn  auch 
von  verschiedener  Seite  geltend  gemacht  wurde,  dass  nicht  alles,  was  an 
einer  wohlausgestatteten  Universität  wie  Leipzig  möglich  sei,  sich  auch  an 
einer  kleineren  Universität  erreichen  lasse.  Im  übrigen  bekannte  Prof. 
Finke  (Münster),  nicht  die  hohe  Werthschätzung  des  freien  Vortrags 
zu  haben,  wie  der  Correferent,  und  forderte  Prof.  Brückner  (Jena)  in 
Anbetracht  einer  gewissen  Unklarheit  über  die  Begriffe  der  politischen  und 
der  Culturgeschichte  für  den  nächsten  Historikertag  eine  Discussion  über 
das  Wesen  der  Culturgeschichte.  [448 

Dass  in  dieser  ganzen  Verhandlung  wesentlich  neue  Gesichtspunkte 
vorgeführt  seien  oder  dass  sich  etwa  fruchtbare  Resultate  ergeben  hätten, 
lässt  sich  kaum  behaupten.  Es  war  sehr  auffallend,  wie  diese  Erörterung, 
an  der  sich  doch  lauter  Fachleute  betheiligten,  über  Allgemeinheiten,  wie 
sie  in  populären  Revueaufsätzen  dargeboten  zu  werden  pflegen,  nicht  hinaus- 
kam. Man  hätte  bestimmt«  Vorschläge  und  Gegenvorschläge  über  Anlage 
des  Studiums,  Eintheilung  der  Vorlesungen  etc.,  wie  sie  aus  der  Fülle 
eigener  Erfahrungen  erwachsen  können^  erwarten  sollen.  Davon  aber 
brachte  die  ganze  Verhandlung,  die  durch  die  Referate  schon  rettungslos 
in  das  Fahrwasser  der  Allgemeinheiten  gelenkt  wurde,  so  gut  wie  gar 
nichts;  die  Enttäuschung  darüber  kam  durch  Prof.  Prutz,  der  als  Erster 
in  der  Discussion  das  Wort  ergriff,  auch  deutlich  genug  zum  Ausdruck.  [449 

Nach  Schluss  der  Discussion  hielt  Prof.  Bücher  (Leipzig)  einen  Vor- 
trag über  den  „Haushalt  der  Stadt  Frankfurt  im  Mittelalter",  der  inzwischen 
in  der  Z.  f.  die  ges.  Staatswissenschaft  erschienen  ist.  [450 

Die  3.  Sitzung,  am  19.  April  Vormittags,  wurde  ausgefüllt  durch  den 
zweiten  Verhandlungsgegenstand,  die  Berat hung  über  die  Grundsätze, 
welche  bei  der  Herausgabe  von  Actenstücken  zur  neueren  Ge- 
schichte zu  befolgen  sind.  Prof.  Stieve  (München)  hatte  in  Folge 
Beschlusses  des  Leipziger  Historikertages  solche  Grundsätze  bearbeitet  und 
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sie  nach  nochmaliger  Umarbeitung  unter  Berücksichtigung  von  Rathschlägen, 
die  von  verschiedenen  Gelehrten  eingelaufen  waren,  dem  Historikertag  im 
Druck  vorgelegt.  [451 

Correferent  Prof.  Ulmann  (Greifswald)  hob  hervor,  daas  durch  Acten- 
Veröffentlichungen  doch  eine  erneute  Befragung  der  Archive  etc.  bei  Ent- 
stehung von  Controversen  und  beim  Aufwerfen  neuer  Gesichtspunkte  nicht 
entbehrlich  gemacht  werde.  Für  gewisse  Stoffgebiete  empfahl  er  eine  Art 
von  , Halbfabrikaten",  d.  h.  Bearbeitungen,  die  keine  Darstellungen,  aber 
auch  keine  blossen  Auszüge,  sondern  die  „Endergebnisse  eines  vorbereitenden 
Betriebes"  seien:  ,um  die  wichtigeren  Actenstücke,  die  in  extenso  in  den 
Text  selbst  aufzunehmen  sind,  habe  sich  die  aus  den  übrigen  Acten,  in  allen 
zweifelhaften  Fällen  in  wörtlicher  Anführung,  aufgebaute  Darstellung  anzu- 
schliessen".  —  Diese  Art  der  Publication  fand  mehrfach  Widerspruch,  so  bei 
Prof.  Stern  (Zürich)  und  besonders  bei  Dr.  Hansen  (Köln),  während  der  Refe- 
rent sich  Ulmann's  Widerwillen  gegen  Actenpublicationen  anschloss.  [451a 

Im  übrigen  ging  die  Discussion  sehr  wenig  auf  praktische  Einzelfragen 
ein  und  ergab  nur  verhältnissmässig  geringfügige  Aenderungswünsche.  Eine 
Abstimmung  wurde  nicht  vorgenommen,  dagegen  die  Herstellung  eines 
Sonderabzugs  von  dem  Theile  des  Berichts,  der  die  , Grundsätze'  und  die 
Debatte  über  sie  enthält,  beschlossen  und  deren  Verbreitung  im  einzelnen 
dem  Ausschuss  überlassen.  Mit  einigen  Aenderungen,  die  auf  Grund  der 
in  der  Debatte  gegebenen  Anregungen  noch  nachträglich  vorgenommen 
wurden,  lauten  diese  Grundsätze  für  die  Edition  von  Actenstücken 
zur  neueren  Geschichte  folgendermassen :  [4.>2 

Leitende  Gesichtspunkte:  1.  Eine  Einigung  der  Deutschen 
Gelehrten  in  der  angedeuteten  Richtung  ist  äusserst  wünechenswertb,  kann 
jedoch  weder  nuf  dem  Wege  eines  einheitlichen,  streng  durchgebildeten 
Systems,  noch  in  einer  jedes  Bedenken  ausschliessenden  und  jeden  Einzelnen 
völlig  befriedigenden  Weise,  sondeni  nur  nach  Massgabe  von  Zweckmässig- 
keit und  Erfahrung,  sowie  durch  Aufopferung  persönlicher  Liebhabereien. 
Gewohnheiten  und  Meinungen  erreicht  werden;  2.  wem  die  Begabung  zum 
Herausgeben  von  Acten  fehlt,  dem  können  auch  die  besten  Regeln  nicht 
helfen;  auf  solche  Unberufene  ist  daher  bei  der  Aufstellung  der  Regeln 
nicht  Rücksicht  zu  nehmen;  3.  ebensowenig  können  für  diese  die  Interessen 
der  Sprachforschung  und  der  Sprachgeschichte  massgebend  sein,  da  beide 
Wissenszweige  in  zahlreichen  Drucken  und  leicht  zugänglichen  Handschriften 
genügende  Quellen  für  ihre  Zwecke  besitzen,  durch  buchstäblich  getreue 
Wiedergabe  der  Briefe  hervorragender  Persönlichkeiten  immerhin  beträcht- 
liche Bereicherung  empfangen  und  durch  den  genauen  Abdruck  der  anderen, 
höchstens  in  Einzelheiten  durch  die  Mundart  beeinflussten  Schriftstücke- 
weit  weniger  Vortheil  gewännen,  als  für  den  eigentlichen  Zweck  der  Ver- 
öffentlichung Nachtheil  erwüchse;  4.  dem  masslosen  Anwachsen  der  Acten 
Veröffentlichungen  ist  zu  steuern;  5.  Acten  Veröffentlichungen  sollen  den. 
Benutzer  eigenes  Zurückgehen  auf  die  Vorlagen  ersparen ;  6.  dem  Herauf 
geber  und  dem  Leser  ist  ihre  Arbeit  möglichst  zu  erleichtem;  7.  zur  Er- 
zielung einheitlichen  Verfahrens  bei  den  Veröffentlichungen  sind  möglichst 
einfache  Regeln  aufzustellen ;  8.  diese  sollen  sich  möglichst  an  die  für  Heraus 
gäbe  mittelalterlicher  Quellen  geltenden  Grundsätze  anscbliessen.       [453 

J.    Acten  Veröffentlichungen   zur  neueren  Geschichte,   und  zwar 
der  politischen    sowohl   wie    der  Wirthschafts-   und  Verwaltungsgeschichte. 
sind  nur  da  am  Platze,   wo    es   sich  um  Angelegenheiten    oder  Persönlich 
keiten  von  hervorragender  Bedeutung   handelt,   und  zu   deren  Würdigung 
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allseitige  Kenntniss  des  Quellenstoffes  erforderlich  ist.  Anderen  Falls  ge- 
nügen entweder  Darstellungen,  denen  Actenstücke  als  Beilagen,  wichtigere 
Quellenstellen  und  die  erforderlichen  Nachweise  als  Anmerkungen,  sowie 
Nebenergebnisse  der  Acten forschung  als  Anhänge  beigefügt  werden  können, 
oder  Bearbeitungen,  welche  die  wichtigen  Actenstücke  im  Wortlaute, 
den  übrigen  Stoff  aber  in  verbindendem  Texte  und  Anmerkungen  mit- 
theilen. [454 

II.  Die  Actenveröffentlichungen  haben  nur  die  ihrem  ganzen 
Wortlaute  nach  wichtigen  Actenstücke  in  solchem  mitzutheilen;  in  der 
R«gel  genügen  Auszüge,  welchen  besonders  belangreiche  Stellen  wort- 
getreu einzufügen  sind.  [455 

III.  Die  Auszüge  sollen  nicht  nur  die  in  einem  Actenstücke 
behandelten  Gegenstünde  aufzählen  oder  in  Kürze  bezeichnen,  sondern 
dasselbe  seinem  ganzen,  für  die  Veröffentlichung  zu  berücksichtigenden 
Inhalte  nach  und  so  viel  wie  möglich  auch  seiner  Färbung  nach  wieder- 
zugeben suchen,  damit  für  den  Benutzer  ein  Zurückgehen  auf  die  Vorlage 
unnötiiig  wird.  [456 

IV.  Bei  Auszügen  von  Briefen,  Instructionen  u.  dgl.  ist  die 
directe  Redeweise  der  Vorlage  (Wir  theilen  dir  mit  u.  s.  w.  L'nser  Ge- 
sandter soll  S.  L.  melden  u.  s.  w.)  beizubehalten.  [457 

V.  Der  Herausgeber  soll  womöglicli  den  gesammten  auf  seinen  Gegen- 
stand bezüglichen  Stoff  zu  sammeln  und  zu  verwerthen  trachten;  unter 
allen  Umständen  aber  hat  er  die  Acten,  deren  Bearbeitung  er  unternimmt, 
für  seinen  Gegenstnnd  erschöpfend  auszubeuten.  [458 

VI.  Kr  soll  die  gesammte  einschlägige  Literatur  heranzuziehen 
bemüht  sein.  [459 

VII.  In  wortgetreu  mitzutheilenden  Actenstücken  und  Stellen  ist  die 
Interpunktion  sinngemäss  zu  gestalten.  Um  bei  sehr  langen  und  ver- 
wickelten Satzbauten  Verständnis«  und  Ueberblick  zu  erleichtem ,  sind 
folgende  Massnahmen  anzuwenden:  1.  lange,  einander  gleichgeordnete 
Nebensätze  werden  durch  Striclipunkte  von  einander  getrennt:  2.  ein  sehr 
langer  Vordersatz  wird  von  seinem  Nachsatz  durch  einen  Doppelpunkt  ge- 
schieden ;  3.  die  Bindewörter  und  Zeitwörter,  welche  den  Satzbau  beherrschen, 
werden  durch  gesperrten  Druck  heiTorgehoben ;  4.  Einschaltungen,  welche 
den  Satzbau  stören  oder  grossen  Umfang  besitzen ,  werden  durch  je  einen 
Gedankenstrich  vor  und  hinter  ihnen  gekonnzeichnet.  [460 

VIII.  Absätze  können  ohne  weiteres  zur  Raumersparung  oder  zur 
Wahrung  des  Zusammenhanges  weggelassen,  bezw.  dem  Sinne  gemäss  ange- 
bracht werden.  Bei  sehr  ausgedehnten  Stücken  empfiehlt  sich  die  Kintheilung 
in  Abschnitte  und  die  Bezeichnung  dieser  durch  Arabische  Ziffern ,  welche 
in  eckige  Klammem  [5J  eingeschlossen  sind.  [461 

IX.  Zweifellose  Schreibfehler  sind  ohne  Bemerkung  zu  beseitigen: 
in  der  Vorlage  erfolgte  Aenderungen  sind  nur  dann,  wenn  sie  ihres  In- 
haltes oder  ihres  Urhebers  wegen  Bedeutung  besitzen,  zu  berücksichtigen; 
im  Text  ist  dabei  stets  die  endgültige  Fassung  anzugeben.  [462 

X.  Lücken   der  Vorlage   sind  durch    gebrochene  Linien . 

Auslassungen  des  Herausgebers  durch  Punkte zu  bezeichnen,  und 

ist  dabei  die  Grösse  der  Lücke  oder  Auslassung  durch  grössere  oder  ge- 
ringere Menge  der  betreffenden  Zeichen  anzudeuten.  Die  herkömmlichen 
Curialien  (gnädigst,  unterthänigst  u.  dgl.)  können,  wenn  sie  nicht  aus 
besonderen  Gründen  beachtenswerth  erscheinen,  ohne  Bemerkung  wegfallen, 
und  bedeutungslose  Tautologien  (z.  B.  Wir  melden  und  berichten)  dürfen 
stillschweigend  halbirt  werden.  [468 

XI.  Abkürzungen  der  Vorlagen,  deren  Bedeutung  keinem  Zweifel 
unterliegt,  sind  ohne  Vermerk  aufzulösen ;  Ergänzungen  anderer  Abkürzungen 
sind  durch  [  ]  deutlich  zu  machen.  [464 
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XII.  Einschaltungen,  welche  die  Vorlage  selbst  in  Klammem 
gibt,  sind  durch  runde  Klammern  ( ),  Einschaltungen  des  Herausgebers  und 
Stellen,  zu  welchen  eine  redactionelle  Bemerkung  [dass  sie  von  anderer 
Hand  beigefügt,  nachträglich  gestrichen,  abgeändert  u.  s.  w.  seien]  nöthi<r 
ist,  durch  eckige  Klammem  []  zu  bezeichnen.  Unsichere  Lesungen 
sind   durch   ein   eingeklammertes  Fragezeichen  [?],   befremdliche,   aber 

fesicherte  Ausdrücke   durch   ein   eingeklammertes   Ausrufungszeichen  [!] 
emerkbar  zu  machen.  [465 

XIII.  In  Ziffern  oder  Zeichen  geschrieben  gewesene  Stellen  der 
Vorlagen  können  durch  cursiven  Druck  gekennzeichnet  werden ;  doch  genügt 
es  in  der  Regel,  der  Angabe  des  Fundortes  u.  s.  w.  den  Vermerk :  in,  bezw. 
mit  Ziffern  —  beizufügen.  [406 

XIV.  Die  gebräuchlichen  Anrede-  und  Schluss form  ein  sind  nur 
in  Kürze  anzudeuten,  falls  nicht  besondere  Umstände  ihre  Mittheilung  em- 
pfehlen. [467 

XV.  Grosse  Anfangsbuchstaben  werden  bei  wörtlicher  Wiedergabe 
angewendet  beim  Beginn  eines  Satzes,  bei  Eigennamen,  bei  den  Siglen  für 
Anrede-  und  Titelformen  (E.  DS  V.  M«^  u.  s.  w.,  aber  E.  fl.  D»,  V.  M''  imp.) 
und  in  Briefen  bei  den  auf  den  Angeredeten  bezüglichen  Fürwörtern.  Bei 
von  Eigennamen  abgeleiteten  Eigenschaftswörtern  dürfte  auch  im  Deutschen 
die  Minuskel  vorzuziehen  sein.  [468 

XVI.  Abkürzungen  sind  im  Druck  nur  für  die  Anredeformeln 
regelmässig  zu  verwenden,  im  übrigen  aber  womöglich  ganz  zu  vermeiden 
und  jedenfalls  auf  Titel  und  auf  Wörter,  welche  entweder  überhaupt 
oder  in  der  betreffenden  Veröffentlichung  sehr  häufig  vorkommen,  zu  be- 
schränken. [469 

XVII.  Für  Deutsche  Actenstücke  insbesondere  gelten  folgende 
Regeln :  a)  Bei  eigenhändigen  Briefen  hervorragender  Persönlichkeiten  kann 
die  Schreibweise  der  Vorlagen  mit  Ausnahme  der  Anwendung  grosser 
Anfangsbuchstiiben ,  wofür  auch  hier  Satz  XV  gilt,  beibehalten  werden. 
Im  übrigen  wird  sie  in  folgender  Weise  vereinfacht:  Es  wird  nichts  zuge- 
setzt, und  es  wird  an  den  Helllautem  *  nichts  geändert,  ausser  dass  anf 
die  mundartliche  Aussprache  bezügliche  Zeichen  bei  letzteren  weggelassen 
werden ;  jede  unserer  Schreibweise  nicht  entsprechende  Häufung  von  Mit- 
lautern wird  jener  so  viel  wie  möglich  durch  Weglassung  von  Mitlautem 
genähert;  wo  v  oder  w  für  u  stehen,  wird  dieses  gesetzt  und  umgekehrt; 
itir  y  tritt  ausser  in  Eigennamen  und  Wörtern  Griechischen  Ursprungs 
immer  i  ein ;  Eigennamen  werden  stets  der  Vorlage  gemäss  geschrieben« 
wenn  nicht  eine  bestimmte  Schreibweise  zweifellos  gesichert  ist:  Wort- 
verbindungen, welche  unserer  heutigen  Schreibweise  nicht  entsprechen,  sind 
aufzulösen,  dagegen  getrennte  Wörter,  welche  bei  uns  als  zusammengesetztes 
Wort  erscheinen,  zu  verbinden,  b)  Die  Siglen  für  Titel  und  Anreden 
werden  in  der  Weise  gebildet,  dass  von  dem  dazu  gehörenden  Fürwort  der 
erste,  vom  Titel  selbst  der  erste  und  letzte  Buchstabe  gesetzt  werden  (E.  MS 
I.  D»).  Ausnahmen  bilden  E.  W.  für  E.  Würde  und  Würden  und  E.  L.  för 
E.  Lieb  und  Liebden.  Bei  Titeln,  welche  den  gleichen  Anfangsbuchstaben 
besitzen,  wird  die  Regel  für  den  höchsten  angewendet,  für  die  anderen  aber 
ausser  dem  ersten  und  letzten  Buchstaben  noch  der  zweite  und  nöthigen 
Falls  auch  der  dritte  oder,  wenn  dieser  mit  dem  zweiten  gleiehlautet  der 
vierte  Mitlauter  des  Wortes  gesetzt  (H*  =  Heiligkeit.  Hb*  =  Hoheit, 
Hrl  *=  Herrlichkeit,  Hrsch'  =  Herrschaft,  Hochmög"""  =  Hochmögenheiten). 
c)  Für  die  Bildung  anderer  Siglen  und  fiXr  Abkürzungen  gelten  fol- 
gende Regeln:  Bei  Wörtern,  welche  mit  Helllautem  oder  einem  Mitlauter 
beginnen,  wird  der  erste  Buchstabe  gesetzt;  bei  Wörtern,  welche  mit  zwei 


*  D.   h.   nicht   etwa    helllautende   Selbstlauter,    sondern    Selbstlauter 
überhaupt  —  zu  deutsch:  Vocale.     (Anm.  d.  Red.) 
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Mitlautem  anheben,  verwendet  man  beide:  pf,  seh  und  et  gelten  dabei  als 
ein  einziger  Buchstabe.  Drohen  Verwechslungen,  so  wird  die  Regel  auf 
das  einsilbige  oder,  wenn  ein  solches  nicht  in  Frage  kommt,  auf  das  am 
häufigsten  abgekürzt  zu  gebrauchende  Wort  (also  vor  allem  die  Titel)  an- 
gewendet, bei  den  anderen  aber  der  Anfangsbuchstabe  der  zweiten  Silbe 
herangezogen  oder,  wo  dieser  ein  Helllauter  ist,  oder  seine  Verwendung 
Verwechslung  nahelegen  würde,  der  SchlussbuchstÄbe  des  Wortes,  oder, 
wenn  dieser  ein  Helllauter  ist  oder  Verwechslung  verursachen  könnte,  der 
zweite  Buchstabe  des  Wortes  benutzt  (H.  =  Herr,  Hz.  =  Herzog,  Kn.  = 
Knecht,  Kg.  =  König,  Ks.  =  Kaiser,  Ki.  =  Kirche,  Ba.  =  Bauer,  Bü.  = 
Bürger).  Erscheint  zur  Verhütung  von  Missverständnissen  eine  grössere 
Zahl  von  Buchstaben  erforderlich,  so  ist  vor  allem  der  Schlussmitlauter  des 
Wortes  zuzuziehen  (Kzl.  =  Kanzel;  davon  abgeleitet:  Kzler.  =  Kanzler, 
Kzlei.  =  Kanzlei).  Bei  zusammengesetzten  Wörtern  und  Wörtern,  welche 
zusammen  einen  Begriff  bilden ,  werden  die  vorstehenden  Regeln  auf  jedes 
Glied  der  Verbindung  angewendet,  und  zwar,  wo  es  sich  um  getrennt  auf- 
tretende Wörter  handelt,  immer,  bei  verbundenen  aber,  falls  Verwechslung 
droht,  unter  Benützung  grosser  Anfangsbuchstaben  Tür  jeden  Theil  der 
Abkürzung  (iit.  =  unterthänig,  Kf.  =  Kurfürst,  Rf.  =  Reichsfürst,  Rlfr.  = 
Religionstriede,  Eb.  =  Erzbischof,  Ehz.  =  Erzherzog,  KG.  =  Kammergericht, 
RHR.  =  Reichshofrat,  AC.  =  Augsburger  Confession).  Genügt  dies  nicht, 
so  iat  die  erste  Silbe  des  zusammengesetzten  Wortes  auszuschreiben 
(Abschr.  =  Abschrift,  Aufschr.  =  Aufschrift,  Beil.  =  Beilage).  Fest  ein- 
gebürgerte Abkürzungen,  wie  Cpt.  =  Concept,  Cgra.  =  Codex  germanicus 
Monacensis,  können  trotz  diesen  Regeln  immer  beibehalten  werden,  d)  Ver- 
doppelung eines  Buchstabens  in  den  Siglen  und  Abkürzungen  be- 
deutet die  Mehrzahl,  und  zwar  ist  bei  Siglen  der  Anfangsbuchstabe  des 
Titels  (E.  DD^),  bei  Abkürzungen  dagegen,  falls  diese  nicht  nur  aus  einem 
Buchstaben  bestehen,  der  letzte  derselben  (Ff.  =  Fürsten,  Hzz.  =  Herzoge) 
zu  verdoppeln;  bei  zusammengesetzten  Wörtern  trifft  die  Verdoppelung 
natürlich  nur  den  in  die  Mehrzahl  zu  setzenden  Theil  (Kff.  =  Kurfürsten). 
Geschlechts-  und  Steigerungsendungen  sind  den  Abkürzungen 
anzuhängen  (Kgin  =  Königin,  agnster  =  allergnädigster) ,  ebenso  die 
Fallendungen',  welche  indess  als  solche  durch  Vorsetzung  eines  Apo- 
strophs zu  kennzeichnen  sind  (Ks*s  =  Kaisers),  e)  In  Deutsche  Acten- 
stücke  eingestreute  und  nicht  in  den  Endungen  germnnisirte  Wörter 
sind  gemäss  den  für  Fremdsprachen  geltenden  Regeln  zu  behandeln,  also 
mit  Minuskeln  zu  beginnen,  in  der  Schreibweise  nach  der  Vorlage  zu 
richten  u.  s.  w.  (470 

XVIIf.  In  Lateinischen  Actenstücken  ist,  abgesehen  von  den 
allgemein  gültigen  Regeln,  a)  die  Schreibweise  nur  insoweit  zu  ändern, 
als  u,  wo  es  für  v  steht,  in  dieses  umgetauscht  wird  und  umgekehrt  und 
für  ij  stets  ii  gesetzt  wurd.  b)  Zur  Bildung  von  Siglen  für  Anrede-  und 
Titelformen  verwendet  man  ausser  dem  Anfangsbuchstaben  des  Fürwortes 
im  Nominativ  den  ersten  Buchstaben  des  Titels.  Falls  Verwechslungen 
drohen,  wird  die  Regel  auf  den  höchsten  Titel  angewandt,  für  die  übrigen 
aber  die  erste  Silbe  benützt  (S.  =  Sanctitas,  Ser.  =  Serenitas).  Eine  Aus- 
nahme bildet  D.  =  Dominatio  und  Dil.  =  Dilectio.  Die  Fallendungen 
werden  dem  Titelsigel  angehängt  und  zwar  über  der  Zeile  stehend  (M^'  = 
Majestati,  A°'  =  Altitudini).  Mit  dem  Titel  verbundene  Eigenschaftswörter 
werden  im  Positiv  auf  die  erste  Silbe  und  den  Anfangsbuchstaben  der 
zweiten  gekürzt;  der  Superlativ  wird  durch  Über  der  Zeile  stehende  Bei- 
fügung der  Endung  gekennzeichnet  (ill,  ill™"*,  caes.  reg.) ;  sanctus  und  sacer 
können,  da  eine  Verwechslung  ausgeschlossen  ist,  beide  mit  s.  gegeben 
werden,  c)  Für  Abkürzungen  gelten  die  bei  VeröflTentlichungen  mittel- 
alt€rlicher  Stücke  eingebürgerten  Kegeln.  [471 


D.  h.  Casnsendungen.    (Anm.  d.  Red.) 
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XIX.  Actenstücke  in  neueren,  fremden  Sprachen  sind 
a)  in  der  Schreibweise,  abgesehen  von  den  durch  die  allgemeinen  Regeln 
bedingten  Aenderungen,  genau  nach  der  Vorlage  wiederzugeben,  und  für  y 
ist,  wo  dies  dem  jetzigen  Sprachgebrauch  entspricht,  i  zu  setzen,  b)  Die 
Sigel  für  Titel  und  Anredeformen  werden  wie  im  Deutschen  gebildet,  in- 
dess  ist,  wenn  der  Titel  mit  einem  Helllauter  endet,  auch  der  vorletzte 
Buchstabe  beizuziehen  (M**.  M**").  Beigefügte  Eigenschaftswörter  werden 
wie  im  Lateinischen  behandelt,  c)  Abkürzungen  sind  ausser  in  einif^en. 
den  fremden  Vorlagen  selbst  gewöhnlichen  Fällen  (lesd.  =  lesdits.  d.  =  detto 
oder  dicho  u.  s.  w.)  zu  vermeiden,  d)  Accente  sind  mindestens  insoweit, 
als  es  für  leichteres  Verständniss  wünschenswerth  ist.  gemäss  dem  heutigen 
Gebrauch  der  Sprache  zu  setzen.  [472 

XX.  Alle  Actenveröffentlichnngen  sind  in  Lateinischen  Lettern  zu 
drucken.     Für  ü  ist  l's  anzuwenden.  [473 

XXL    Als  Format  i.«»t  Octav  zu  wählen.  [474 

XXIL  Tn  der  Mitte  des  oberen  Randes  jeder  Seite  ist  die  Jahreszahl, 
in  dem  der  Seitenzahl  entgegengesetzton  Längsrande  neben  der  ersten  Zeile 
des  Textes  oder,  wo  mehrere  Stücke  auf  derselben  Seite  stehen,  neben  der 
ersten  Zeile  jedes  Actenstückes  die  Nummer ,  im  anderen  Längsrande  aber 
neben  der  ersten  Zeile  des  Stückes  Tag  und  Monat  der  Abfassung  anzu- 
geben. Andere  Randbemerkungen,  z.  B.  kurze  Inhaltsangaben,  können  den 
hier  zuletzt  bezeichneten  angeschlossen  werden.  [475 

XXIII.  Die  Daten  sind  vom  Jahre  1582  an  in  den  Randnoten  nach 
dem  neuen  Kalender  anzugeben:  ist  das  Actenstück  nach  dem  alten 
Kalender  datirt,  so  wird  das  alte  und  neue  Datum  in  Bruchform  aui«- 
gedrückt  (''V2.s).  Am  Schlüsse  des  Actenstückes  wird  die  Datirung  gemäss 
der  Vorlage  gegeben,  wobei  Actum  mit  A.,  Datum  mit  D.,  Signatum  mit  S. 
gekürzt  und  alle  entbehrlichen  Zuthaten  ausser  Ort,  Tag,  Monat  und  Jahres- 
zahl wegtjelassen  werden  können.  [476 

XXIV.  Jedem  Actenstücke  ist  ausser  der  fortlaufenden  Nummer  als 
Ueberschrift  eine  kurze  Angabe  vorauszusetzen,  welche  bei  Briefen  den 
Absender  und  Empfänger,  bei  anderen  Actenstücken  deren  Art,  Aussteller, 
Emplänger  und  Bestimmung  [z.  B.  Instruction  des  Kaisers  für  N.  N.  zum 
Reichstage]  oder,  wo  nicht  alle  diese  Angaben  möglich  sind,  wenigsten? 
den  Betreff  bezeichnet.  [477 

XXV.  Die  Adresse  (ausser  in  der  LTeberschrift)  mitzutheilen ,  ist. 
wenn  nicht  besondere  Limstände,  wie  Tit^lstreitigkeit^n  u.  dgl.,  vorliegen, 
unnöthig.  Von  anderen  Rück  vermerken  sind  nur  die  sachlich  wichtigen, 
namentlich  aber  die  Abgangs-  und  Kinlieferungsvermerke  (abgeg.  und  eingel.) 
mitzutheilen.  [478 

XXVI.  Der  Inhalt  der  Actenstücke  ist  durch  kurze  Angaben  an 
ihrem  Kopfe  oder  durch  gesperrten  Druck  bezeichnender  Wörter  in  ihnen 
leicht  ersichtlich  zu  machen.  Bei  sehr  ausgedehnten  Stücken  empfehlen 
sich  beide  Wege  vereint,  sowie  kurze  Inhaltsangaben  am  Rande  bei  den 
[gemäss  Satz  VIII  gebildeten]  Abschnitten.  [479 

XXVI I.  Hinter  jedem  Actenstücke  ist  der  Fundort  anzugeben,  und 
zwar  mit  genauer  Wiedergabe  der  Signatur,  welche  der  betreffende  Band 
oder  das  Bündel  im  Archiv  oder  in  der  Bibliothek  trägt,  und  mit  Bezeich- 
nung der  Seite,  auf  welcher  dort  das  mitgetheilte  Stück  beginnt.  Weiter 
ist  anzugeben,  ob  ein  Entwurf  [F^ntw.]  oder  eine  Urschrift'  [Urschr.j 
oder  eine  Abschrift  [Abschr.]  vorliegt  und  ob  die  Urschrift  in  der  Canzlei 
ausgefertigt  und  vom  Briefsteller  nur  unterzeichnet  [ausg.  Urschr.]  oder 
von  letzterem  selbst  geschrieben  [eigh.  Urschr.]  ist.  Besitzt  man  die  ür 
.Schrift,  so  wird  natürlich  diese  der  Veröffentlichung  zu  Grunde  gelegt  und 
ist  es  unnöthig.  Abschriften  zu  verzeichnen,  falls  nicht  deren  Vorhandensein 

^  D.  h.  Original,  nicht  etwa  Concept.     (Anm.  d.  Red.) 


Versammlung  Deutscher  Historiker.  371 

in  dieser  oder  jener  Sammlung  von  Bedeutung  ist.  Entwürfe  sind  stets 
auch  neben  der  Urschrift  zu  verzeichnen ,  mit  dieser  zu  vergleichen  und, 
wo  es  angeht,  in  ihrer  Entstehung  zu  verfolgen ;  auch  ist  ihr  Verfasser  oder 
Bearbeiter  womöglich  anzugeben.  Zur  Unterzeichnung  vorgelegte  Rein- 
schriften des  Entwurfs,  welche  dann  noch  vom  Fürsten  seihst  oder  einer 
leitenden  Persönlichkeit  durchgearbeitet  sind,  bezeichnet  man  als  Rein- 
entwurf [R«nentw.]  und  behandelt  sie  wie  die  Entwürfe  selbst.  Liegt  die 
l-rsclirift  nicht  vor,  so  sind  Entwürfe  und  R«inentwürfe  mit  etwa  vor- 
handenen Abschritten  zu  vergleichen,  um  die  endgültige  Fassung  festzu- 
stellen. Liegen  nur  Abschriften  vor,  so  sind  diese,  falls  nicht  besondere 
Umstände  obwalten,  lediglich  zum  Zwecke  der  Herstellung  eines  guten 
Textes  zu  vergleichen  und  in  diesem  lediglich  die  guten  oder  im  Zweifel- 
falle  die  gleichwerthigen  Lesarten  aufzunehmen,  die  schlechten  aber  über- 
haupt nicht  zu  berücksichtigen.  —  Die  Angabe  der  hier  bezeichneten  Ver- 
merke hat  in  der  Weise  zu  geschehen,  dass  zuerst  der  Fundort,  dann  die 
Art  des  Stückes,  dann  der  Verfasser  und  schliesslich  Nebenvermerke  wie: 
mit  Ziffern,  beschädigt  u.  dgl.  eingetragen  werden.  Liegen  mehrere  Fassungen 
vor,  so  fuhrt  man  zuerst  die  Urschrift^  dann  die  Entwürfe  und  Reinentwürfe 
ihrem  Entstehungsalter  gemäss  und  schliesslich  die  Abschriften  ihrem  Werthe 
nach  auf,  wobei,  fiUls  nicht  der  Fundort  aller  Stücke  derselbe  ist,  vor  jedem 
von  ihnen  dieser  zu  bezeichnen  ist.  [480 

XXVin.  Anmerkungen  sind  nicht  an  den  Schluss,  sondern  unter 
die  betreffende  Seite  des  Actenstückes  zu  setzen  und  gemäss  ihrer  Reihen- 
folge auf  dieser,  nicht  aber  mit  für  das  ganze  Stück  durchlaufenden  Num- 
mern zu  bezeichnen.  [481 

XXIX.  Jede  Actensammlung  ist  der  Zeitfolge  nach  zu  ordnen,  es 
sei  denn,  dass  sich,  wie  z.  B.  bei  Verwaltungsucten,  bestimmte,  einander 
«far  nicht  berührende  Gruppen  bilden  lassen.  In  letzterem  Falle  ist  ein 
chronologisches  Verzeichniss  der  mitgetheilten  Acten  beizugeben ; 
im  ersteren  kann,  wo  es  nöthig  erscheint,  ein  sachlich  geordnetes 
Verzeichniss  den  etwa  entstehenden  üblen  Folgen  der  zeitgemässen 
Anordnung  abhelfen.  [482 

XXX.  Uuerlässlich  ist  ein  genaues,  alphabetisches  Personen-  und 
Sachregister,  und  zwar  ist  ein  solches  bei  mehrbändigen  Werken  jedem 
Bande  gleich  bei  der  VeröfFentlichung  beizugeben.  Ein  Ortsregister 
wird,  so  weit  es  nicht  mit  dem  Sachregister  zusammenfällt,  in  der  Regel 
entbehrlich  sein.  [488 

In  derselben  Sitzung  wurde  dann  auf  eine  Anregung  desDr.  Doben- 
ecker  (Jena)  und  auf  Antrag  des  Dr.  W.  Schnitze  (Halle)  auf  die  Tages- 
ordnung des  nächsten  Historikertäges  die  Frage  gesetzt:  Welche  Wünsche 
haben  die  Historiker  gegenüber  den  Archivverwaltungen  aus- 
zusprechen? —  Ein  Antrag  Prof.  Kaltenbrunner's  (Innsbruck),  eine 
üebersicht  über  die  Fundorte  der  periodischen  Literatur  im 
Interesse  der  Erforschung  der  neueren  Geschichte  zu  schaffen, 
unter  Befürwortung  durch  Prof.  Stiove  einstimmig  angenommen.    [484 

In  der  vierten  Sitzung,  am  20.  April  Vormittags,  sprach  zunächst 
Prof.  Ed.  Meyer  (Halle)  über  die  wirthschaftliche  Entwicklung  des 
Alterthums.     Der  Vortrag  ist  bei  Fischer  in  .Jena  erschienen.         [485 

Der  Rest  der  Sitzung  wurde  ausgefüllt  mit  Berathungen  Über  die 
künftige  Gestaltung  der  Historikertage.  Sie  führten  zur  Constituirung  des 
„Verbandes  Deutscher  Historiker",  zu  dem  die  Theilnehmer  an  dem 
dritten  Historikertage  eo  ipso  gehören  und  dem  beizutreten  die  Theilnehmer 
an   den   früheren  Versammlungen   und   sonstige  Interessenten   aufgefordert 
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werden  sollen.  Als  jährlicher  Beitrag  wurden  fünf  Mark  festgesetzt  und 
als  Wunsch  der  Versammlung  ausgedrückt,  dass  der  nächste  Tag  im  Herbst 
1896  in  Oesterreich  stattfinde,  der  definitive  Beschluss  darüber  jedoch  dem 
15gliedrigen  Ausschuss  überlassen,  der  am  Ende  der  Sitzung  gewählt  wurde 
und  nunmehr  aus  folgenden  Herren  besteht:  v.  Zwiedineck-Süden hörst 
(Graz),  Kalt  enbrunn  er  (Innsbruck),  Bach  mann  (Prag),  Stieve  (München), 
Heigel  (München),  v.  Weech  (Karlsruhe),  Stalin  (Stuttgart),  Lamprecht 
(Leipzig),  Marcks  (Leipzig),  Eduard  Meyer  (Halle),  Hartwig  (Frankfurts 
Ulmann  (Greifswald),  Hansen  (Köln),  Prutz  (Königsberg),  Köcher 
(Hannover).  [486 

Mit  einem  kurzen  üeberblick  schloss  Prof.  Hei  gel  die  Verhandlungen, 
worauf  noch  Prof.  Brückner  dem  bisherigen  Ausschuss  den  Dank  der 
Versammlung  für  seine  Bemühungen  aussprach.  —  Am  Sonntag,  2L  April 
wurde  unter  Leitung  des  Streckencommissars  Baumeister  Jacobi  ein  Auf- 
fing zur  Besichtigung  der  Saalburg  und  des  Limes  unternommen  und  damit 
der  dritte  Historikertag  geschlossen.  Für  alle  Einzelheiten  verweisen  wir 
auf  den  officiellen  „Bericht  über  die  dritte  Versammlung  Deutscher 
Historiker",  der  in  Leipzig  bei  Duncker  u.  Humblot  erschienen  ist.  — 
Die  nächste  Versammlung  findet  im  Sept.  1895  zu  Innsbruck  statt.       [487 

Archire*  Einen  Catalogue  des  archives  communales  de  Gand 
hat  der  städt.  Archivar  und  Univ.-Prof.  V.  van  derHaeghen  veröffentlicht. 
Ueber  Inhalt  und  Anlage  dieses  Buches,  das  den  Wunsch  erweckt,  es  möge 
allerorts  in  Deutschland  Nachahmung  finden,  schreibt  uns  E.  Hubert  wie 
folgt:  Die  historischen  Studien  in  den  Belgischen  Staatsarchiven  werden 
durch  die  weitgehende  Zuvorkommenheit,  mit  der  wohluntenachtete  Archivare 
den  Forschern  zu  Diensten  sind,  in  anerkennenswerther  Weise  gefördert  und 
erleichtert.  Ausgezeichnete,  meist  sehr  ausführliche  Repertorien  stehen  diesen 
zur  Verfügung.  Gedruckte  Inventare  sind,  trotzdem  man  schon  eine  ziem- 
liche Anzahl  veröffentlicht  hat,  immer  noch  die  Ausnahme,  und  so  gern  im 
Uebrigen  die  Belgischen  Archivare  chronologische  Urkunden  Verzeichnisse 
herstellen,  ebenso  selten  haben  sie  das  vollständige  Bild  eines  Bestandes 
veröffentlicht.  So  ist  es  denn  ein  besonders  günstiger  Fall  für  die  Geschieht?- 
freunde,  eine  so  bemerkenswerthe  Arbeit  erscheinen  zu  sehen  wie  die,  welche 
der  gelehrte  Archivar  von  Gent  dem  ihm  unterstehenden  Archive  widmet. 
Van  der  Haeghen  hat  bereits  eine  Uebersicht  über  die  geistlichen  Archive 
verfasst;  das  vorliegende  Inventar  ist  aber  ein  vollständiger,  methodisch 
angelegter  Katalog.  Da  steht  jede  Archivalienserie  unter  ihrer  alten  Be- 
zeichnung und  wird,  wenn  sie  merkwürdige  Besonderheiten  zeigt,  summarisch 
beschrieben.  Nach  einer  uebersicht  über  die  Dokumente  betreffend  allgemeine 
und  Provinzialverwaltung  kommen  die  Capitel:  Copialbücher,  Urkunden, 
alte  Archivsinvcntare,  Atlanten;  Gemeindeverwaltung;  Kunst,  Industrie. 
Handel,  Handwerke,  Zünfte;  Rechtspflege;  Finanzen;  öffentliche  Arbeiten. 
Cultus  und  W^ohlthätigkeit.  Eine  eigene  Abtheilung  enthält  die  summarische 
Beschreibung  derjenigen  Stücke,  welche  eigentlich  in  das  städtische  Archiv 
gehörten,  aber  bei  anderen  Stellen  in  Gent  verwahrt  werden,  z.  B.  beim 
bischöflichen  Ordinariat,   in  der  Handschriftenabtheilung   der  Universit&ts* 
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bibliotbek  oder  im  Staatsarchiv.  Die  Register  sind  mit  giösster  Sorgfalt 
gefertigt.  Ausser  einem  Orts-  und  einem  Personenverzeichniss  wird  ein 
sehr  eingehendes  Sachregister  geboten,  welches  zugleich  in  mancher  Hinsicht 
als  altvlämisches  Glossar  gelten  kann.  Dem  Ganzen  geht  eine  chronologische 
Tebersicht  voraus,  welche  für  jedes  Jahrhundert  das  Anfangs-  und  Schluss- 
jahr jeder  Archivaliengruppe  angibt.  An  der  Spitze  stehen  Urkundencopien 
vom  Anfange  des  7.  Jahrhunderts  ab,  die  sich  auf  die  berühmten  Klöster 
St.  Peter  und  St.  Bavo  beziehen;  das  eigentliche  Gemeindearchiv  begannt 
mit  1178.  Somit  wird  man  sich  fortan  mit  Leichtigkeit  über  das  reichste 
Gemeindearchiv  Belgiens  unterrichten  können.  [488 

HandbOcher«  Ottokar  Lorenz  ist  schon  nach  Umlauf  von  vier 
Jahren  in  der  Lage  gewesen,  seinen  , genealogischen  Hand-  und  Schul- 
atlas* in  neuer,  sehr  veränderter  und,  um  es  gleich  zu  sagen,  auch  ver- 
besserter Auflage  erscheinen  zu  lassen.  Das  Buch  führt  jetzt  den  Titel: 
,,Gene  alogisch  es  Handbuch  der  EuropäischenStaatengeschichte* 
(Berlin,  Hertz.  1895).  Schon  in  dieser  Titeländerung  ist  ein  Zugeständniss 
an  die  Kritik  enthalten,  da  diese  mit  ziemlicher  Einhelligkeit  der  Einführung 
eines  derartigen  Hilfsmittels  in  den  Schulunterricht  entschieden  wider- 
sprochen hat.  Ueberhaupt  tritt  das  Bestreben  des  Verfassers  hervor,  die 
Kingerzeige  seiner  Kecensenten  thunlichst  zu  beachten :  die  Zahl  der  stören- 
den Druck  versehen  ist  trotz  des  Anwachsens  des  Stoifes  sehr  zusammen- 
geschwunden (wir  notiren  als  Erratum  auf  Tafel  I  Anm.  b:  Siegebert  II 
statt  I);  neben  dem  Sterbejahr  sind  häufig  auch  das  Geburt^ahr  und  bei 
Regenten  die  Regierungsjahre  genannt  (also  B  Zahlen  statt  1 !) ;  die  äussere 
Kiniichtung  ward  praktischer  gestaltet  durch  Aufdruck  des  Textes  auf  die 
Rückseite  der  entsprechenden  Tafeln,  leider  ist  jedoch  keine  durchlaufende 
Zählung  derselben  eingeführt;  genealogische  Spielereien  wie  die,  die  in  der 
1.  Auflage  die  letzte  Tafel  einnahm,  sind  jetzt  zurückgedrängt  d.  h.  in  ge- 
kürzter Form  in  die  Gebrauchsanweisung  (pag.  ix)  und  in  zwei  Anmerkungen 
(auf  Taf.  XXXI  u.  XXXIII)  verwiesen.  [489 

Dazu  kommt  die  Richtigstellung  zahlreicher  Ungenauigkeit«n.  Doch 
fallt  uns  auf,  dass  die  in  dieser  Zeitschrift  (Bd.  VI  S.  413)  aufgezeigten 
Incorrectheiten  nicht  beseitigt  wurden:  wir  hatten  dort  auf  einige  Fälle 
hingewiesen,  in  denen  Glieder  verschiedener  Generationen  ganz  willkürlich 
gleichgestellt  sind.  Ein  ähnliches  Beispiel  ist  bei  den  Wnttinem  (auf  Tafel  XII) 
Otto  III.:  er  steht  im  Svstem  der  rothen  Linien  um  zwei  Generationen  zu 
hoch  (was  die  Schlangenlinien  verdecken,  aber  nicht  genügend  rechtfertigen) 
und  ist  auch  noch  dazu,  soviel  wir  sehen,  fälschlich  als  das  Product  ehe- 
licher Verschmelzung  statt  als  blosser  Erbe  zweier  Linien  des  Hauses  hin- 
gestellt. —  Eine  grundsätzliche  Veränderung  liegt  darin,  dass  das  in  der 
1.  Auflage  sehr  knappe  (thatsächlich  allzu  dürftige)  Gerippe  der  einzelnen 
Genealogien  durch  HinzulÜgimg  vieler  neuer  Namen  ausgefüllt  wurde:  So 
erwähnt  —  um  dies  durch  Zahlen  zu  illustriren  —  gleich  die  erste  Tafel 
(Merowinger  und  Pippiniden)  im  Text  statt  der  früheren  45  nunmehr  68 
einzelne  Personen,  wozu  noch  in  den  Anmerkungen  ein  Mehr  von  87 
<o5  statt  18)  kommt.  Warum  bringt  aber  L.,  der  den  weiblichen  Einfluss  doch 


;j74  Nachrichten  und  Notizen  Nr.  490—497. 

wahrlich  nicht  unterschätzt,  so  häufig  Frauen  von  hoher  Bedeutung  —  vonin 
»olche  wie  Brunhildc  und  Fredegunde  —  lediglich  in  den  Anmerkungen 
unter?  [490 

Von  Umetellungen  und  geringfügigeren  Aenderungen  abgesehen,  ^It 
gegenüber  der  früheren  Anlage  des  Werkes  auf,  dass  einzelne  Tafeln  mit 
anderen  zusammengearbeitet,  dafür  viele  in  mehrere  getheilt  und  einige 
ganz  neu  aufgenommen  worden  sind.  Die  Zahl  der  Tafeln  ist  dadurch  von 
88  auf  56  gewachsen.  An  dem  Zuwachs  participiren  die  mittlere  und  die 
neuere  Geschichte  zusammen  mit  nur  10,  die  neueste  allein  mit  8  Tafeln. 
Aus  den  20  Stammbäumen  zur  neuesten  Geschieht«  sind  jetzt  31  geworden, 
die  bis  auf  die  Gegenwart  fortgeführt  sind.  Wenn  aber  neben  dem  kleinen 
Boris  von  Bulgarien  und  den  sieben  Kindern  Kaiser  Wilhelm's  II.  auch  die 
sieben  Schwestern  Adelgunde.  Maria,  Mathilde,  Hildegarde,  Wiltrud,  Helm* 
trudis,  Gundelinde  von  Baiem  ausführlichst  aufgezählt  werden,  so  geht  derlei 
doch  zu  weit:  wir  dürfen  nicht  vergessen,  dass  wir  doch  ein  von  einem 
Historiker  für  Historiker  verfasstes  Buch  und  nicht  den  Gotbaer  Almanach 
vor  uns  haben.  Welch'  ein  Widerspruch!  In  diesem  zum  Studium  der 
Vergangenheit  bestimmten  ,  Handbuch  "*  ist  gegenwärtigen  Verhältnissen,  die 
vielleicht  nie  historische  Bedeutung  bekommen,  ein  Umfang  eingeräumt,  der 
den  Zuständen  der  Vergangenheit  versagt  wird.  [491 

Indem  wir  auf  jede  Discussion  der  Lorenz'schen  Lehre  wiederum  ver- 
zichten, müssen  wir  unsern  Haupteinwand  dahin  formuliren,  dass  wir  fragen: 
Wozu  jetzt  noch  Lücken,  nachdem  mit  dem  Schematisiren  der  1.  Autlage 
doch  gebrochen  worden  ist?  Ein  kleiner  Schritt  noch,  und  wir  besiUsen 
mit  diesem  Atlas  ein  handliches  Nachschlagebuch  für  genealogische  Fragen. 
Aber  in  seinem  Doctrinarismus  —  hier  scheint  uns  dieses  Wort  ausnahms- 
weise einmal  zu  passen  —  hat  der  Verfasser  Vollständigkeit  auch  jetzt  nicht 
beabsichtigt  und  auch  da  nicht  durchgeführt,  wo  Raum  und  UeberBichtlicb- 
keit  es  leicht  gestattet  hätten.  Diese  gewollte  Weglassung  einzelner  Namen 
und  Zweige  lässt  in  dem  Benutzer  niemals  das  Gefühl  der  Sicherheit  auf 
kommen,  welches  durch  das  Bewusstsein  relativer  Vollständigkeit  erweckt 
zu  werden  pflegt.  [49i 

Stellt  man  sich  aber  auf  den  Boden  jener  anfechtbaren  Ideen,  so  wird 
man,  fürchte  ich,  die  getroffene  Auswahl  manchmal  erst  recht  nicht  be- 
greifen. Ein  Beispiel :  Auf  Tafel  VIll  stellt  L.  , Habsburger  und  WitteU- 
bacher**  neben  einander,  im  Text  spricht  er  des  Breiteren  über  die  Bedeut- 
samkeit ihrer  verwandtschaftlichen  Beziehungen,  auf  der  Tai'el  aber  fehlt 
jener  Heinrich  (III.)  von  Niederbaiern ,  der  eine  Habsburgerin,  FriedrichV 
des  Schönen  Tochter  Anna,  zur  Frau  hatte.  Man  wendet  vielleicht  ein: 
Jener  Heinrich  und  jene  Heirath  sind  nicht  bedeutend  genug,  um  auf- 
geführt zu  werden.  Zugegeben;  dann  aber  konnten  mit  demselben  und 
besserem  Rechte  noch  andere  Glieder  des  Niederbaierischen  Stammes  fehlen, 
die  genannt  sind,  obwohl  ihnen  nicht  einmal  soviel  Bedeutung  zukommt 
wie  jenem  Heinrich  III.  Oder:  Gerade  wer  genealogische  Studien  über  da» 
Blühen  und  Erlöschen  von  Geschlechtern  so  hochschätzt,  muaste  —  wir 
bleiben  bei  dem  Wittelsbachischen  Stammbaum  —  die  zahlreiche  männliche 
Nachkommenschaft  des   Kurfürsten  Max  Emanuel  von   Baiern   st&rker  be- 
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tonen,  weil  bei  der  Fruchtbarkeit  seiner  beiden  £hen  das  in  der  über- 
nächsten Generation  erfolgte  Aussterben  der  Linie  Kaiser  Ludwig*s  unerwartet 
kommt  und  weil  dadurch  zugleich  der  Uebertritt  nachgeborener  Prinzen 
zum  geistlichen  Stande  in  seinen  Wirkungen  praktisch  ans  Licht  gesetzt 
wird.  Verspricht  man  sich  von  solchen  Studien*  überhaupt  einen  Erfolg,  so 
ist  es  bestimmt  falsch,  wie  es  meist  bei  Lorenz  geschieht,  die  vor  dem 
Vater  gestorbenen  Söhne  wegzulassen ;  denn  es  wird  hiedurch  das  Bild  von 
der  Lebenskraft  einer  Familie  wesentlich  alterirt.  [498 

Das  Gefühl  mit  dem  man  den  , genealogischen  Handatlas**  weglegt, 
ist  das  des  Bedauerns,  dass  die  Arbeitskraft  des  Verfassers  und  seiner  Mit- 
arbeiter, die  handliche  Einrichtung  und  die  erwähnenswerth  gefflllige  Aus- 
stattung nur  ein  Werk  zu  Tage  gefördert,  das  bei  vielen  Vorzügen  fast  auf 
jeder  Seite  zu  solchen  und  ähnlichen  Ausstellungen  Anlass  bietet.  Nachdem 
aber  schon  die  2.  Auflage  zu  einem  so  grossen  Zugeständniss  an  die 
Majorität  unserer  Fachgenossen  geführt  hat,  ist  vielleicht  die  Hoffnung  nicht 
zu  kühn,  dass  uns  eine  3.  Ausgabe  die  ersehnte,  für  alle  Zwecke  ausreichende 
Genealogie  bringen  wird.  [494 

Erklärlicherweise  ist  mit  dem  Umfang  leider  auch  der  Preis  des  Lorenz- 
schen  Buches  gewachsen:  während  die  1.  Auflage  mit  8  Mark  wirklich  so 
billig  wie  ein  vielgekauftes  Schulbuch  angesetzt  war,  kostet  die  neue  Auf- 
lage gebunden  7  Mark,  womit  allerdings  der  Durchschnittspreis  solcher 
Publicationen  noch  keineswegs  überschritten  ist.        [-r]  [495 

Mit  dem  in  dieser  Zeitschrift  schon  kurz  erwähnten  Manuel  de 
diplomatique  von  A.  Giry  (Paris,  Hachette.  1894.  xij944  p.  20  Fr.)  bietet 
der  Verfasser,  der  als  Lehrer  an  der  Ecole  des  Chartes  und  fleissiger  Forscher 
auf  dem  Gebiet  der  Diplomatik  in  seiner  Person  praktische  Erfahrung  und 
wissenschaftliche  Durchbildung  vereinigt,  seinen  Schülern  und  Fachgenossen 
ein  Doppeltes:  ein  Lehrbuch,  das  die  Schüler  in  das  Studium  der  urkund- 
lichen Geschichtsquellen  einführen  soll,  und  zugleich  ein  Handbuch  für  die 
Fachgenossen,  das  das  Nachschlagen  der  verschiedensten  voluminösen  Hilfs- 
mittel ersparen  und  diese  für  gewöhnlich  ersetzen  soll.  Es  ist  nach  seiner 
ganzen  Anlage  weitumfassend,  wie  bei  uns  etwa  der  Leist*sche  Katechismus, 
hält  aber  nach  Art  der  Bearbeitung  die  Mitte  zwischen  einem  solchen 
wesentlich  compilatorischen  Buche  und  einem  Werke  intensiver  eigener 
Forschung,  wie  es  bei  uns  Bresslau's  Urkundenlehre  ist.  [496 

Im  Gegensatz  zu  Bresslau  entschloss  sich  Giry,  der  juristischen  Seite 
des  Urkundenwesens,  femer  den  Verzweigungen  des  Kanzlei-  und  Schreiber- 
dienstes, endlich  dem  mittelalterlichen  Archivwesen  wenig  oder  gar  keinen 
Raum  zu  gewähren.  Unkenntniss  der  gerade  auf  diesen  Gebieten  weit 
vorgeschrittenen  Deutschen  Forschung  ist  der  Grund  hiefÜr  sicher  nicht 
gewesen:  denn  auf  Schritt  und  Tritt  kann  man  sich  bei  Giry  überzeugen, 
dass  er  die  Ergebnisse  Deutscher  Arbeit  in  seinem  Fache  genau  kennt  und 
in  ausgedehntem  Maasse  berücksichtigt.  Ebensowenig  haben  ihn  Lücken  in 
der  Kenntniss  der  Französischen  Verhältnisse  veranlasst,  einer  Frage  auB 
dem  Wege  zu  gehen :  in  solchen  Fällen  strebte  er  mit  Erfolg,  durch  eigene 
Untersuchungen  den  Dingen  auf  den  Grund  zu  kommen.    Das  Fehlen  der 
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genannten  Parthien  wird  man  woh]  mit  mehr  Recht  darauf  KurÜckführen. 
dass  der  Verfasser  sie  speciell  in  einem  Lehrbuch  für  entbehrlich  erachtete 
—  ein  Standpunkt,  der  freilich  nicht  allgemeine  Billigung  finden  dQrfte.  [497 

Dafür  bietet  aber  das  neue  Buch  andererseits  eben  mit  Rücksicht  auf 
seine  praktischen  Zwecke  auch  wieder  vieles  —  manche  werden  linden,  zu 
viel  — ,  was  streng  genommen  nicht  zur  Diplomatik  gehört.  Der  Leser 
stösst  auf  ausreichende  bibliographische  Zusammenstellungen,  fQr  die  er 
gewiss  dankbar  ist,  die  er  aber  hier  nicht  erwartet,  dann,  sofort  nach  den 
einleitenden  Capiteln  über  Gegenstand  und  Geschichte  der  Diplomatik,  auf 
eine  vollständige  Chronologie,  und  in  dem  folgenden  Abschnitt,  der  betitelt 
ist  „Elements  critiques  de  la  tenue  des  chartes*^  auf  mehr  als  100  Seiten,  die 
sich  über  Titel,  Personennamen,  Ortsnamen,  topographische  Bezeichnungen. 
Maasse  und  Gewichte,  Münzwesen  etc.  verbreiten;  die  Paläographie  ist  dem- 
gegenüber auffallend  kurz  behandelt,  wohl  mit  Rücksicht  auf  das  1890 
erschienene  Manuel  von  Prou.  Jene  mehr  oder  minder  aus  dem  eigentlichcD 
Rahmen  herausfallenden  Zuthaten  enthalten  nun  auch  eine  Anzahl  von 
Tabellen  und  Hegistern,  nämlich  1.  auf  p.  177-314  sämnitliche  für  Datum- 
reductionen  nöthigen  Tafeln  und  Galen darien  einschliesslich  eines  Glogi^ars 
und  eines  Heiligenverzeichnisses:  2.  auf  p.  406-412  ein  Verzeichniss  von 
Orten,  die  ihren  Namen  vollständig  geändert  haben;  8.  auf  p.  413-420  eine 
Bibliographie  von  Ortslexicis  und  anderen  geographischen  Hilfsmitteln: 
4.  auf  p.  428-430  eine  Uebersicht  über  numismat.  Nachschlagewerke.  [49S 

Die  Frage  ist  nur,  ob  hieduroh  specielle  Hilfsmittel  wirklich  entbehrlich 
gemacht  werden.  Verneint  man  diese  Frage  —  und  wir  können  sie  bei 
näherer  Betrachtung  unmöglich  bejahen  — ,  so  tritt  augenblicklich  die 
drohende  Gefahr  deutlich  hervor,  dass  der  ungeschulte  Benutzer  das  Un- 
vollständige für  das  Vollständige,  das  Falsche  und  Halbwahre  für  das 
Richtige  nimmt  und  damit  unverlässige  Ergebnisse  erzielt  werden.  Das 
Heiligenverzeichniss  leidet  z.  B.  unter  der  beabsichtigten  Kürze  in  der  Weise, 
dass  nicht  angegeben  wird,  welches  Datum  gemeint  ist,  wenn  ein  mehrfach 
vorkommender  Name  ohne  näheren  Beisatz  vorkommt;  unter  den  geographi- 
schen Hilfsmitteln  dürfte  des  alten  Büsching  Erdbeschreibung  auch  heute 
noch  nicht  fehlen  u.  s.  f.  Wenn  aber  diese  Bestandtheile  bleiben  sollen, 
so  wäre  erstlich  eine  Vereinfachung  der  Calendanen  anzustreben  (so  dai^ 
man  bei  beweglichen  Festen  nicht  neben  dem  Osterdatum  auch  noch  den 
Sonntagsbuchstaben  zu  behalten  brauchte)  und  ferner  mögen  die  doch  zur 
Erhöhung  der  Bequemlichkeit  beigegebenen  Register  und  Tabellen  dahin 
verlegt  werden,  wo  man  sie  wirklich  bequem  zur  Hand  hat  und  nicht  lan^ 
zu  suchen  braucht:  an  den  Schluss.  Zur  Zeit  findet  man  dort  (p.  893-944; 
bereits  zwei  sehr  dankenswerthe  Beigaben:  einen  bibliographischen  und 
einen  Sachindex.  |49<l 

Für  den  Deutschen  oder  überhaupt  den  nicht-Französischen  Benutzer 
hat  Giry's  Manuel  einen  grossen  Nachtheil.  Mit  gutem  Grund  hat  Bresslau 
sein  Handbuch  der  Urkundenlehre  auf  dem  Titelblatt  auf  Deutschland  und 
Italien  beschränkt,  ohne  dabei  auf  gelegentliche  Seitenblicke  nach  anderen 
Ländern  zu  verzichten.  Indem  Giry  sein  Buch  ganz  allgemein  Manuel  de 
diplomatique  nennt,   übernimmt  er  eine  von  Tomherein  unerfQllbare  Ver- 
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pflichtüDg.  In  der  Vorrede  echi^nkt  er  bereits  das  im  Titel  enthaltene 
Versprechen  insoweit  ein  als  er  sagt:  ^Je  dois  declarer  qne  le  point  de 
vue  auqnel  je  me  suis  plac^  a  toujours  ^te  l'histoire  de  France*;  thai- 
sächlich  aber  gibt  er  nur  die  päpstliche  und  Französische  Diplomatik  in 
hinreichender  Ausführlichkeit;  die  übrigen  Europäischen  Kanzleien  behandelt 
er  mehr  anhangsweise  und  meist  allzu  dürftig.  So  umfasst  in  seinem 
5.  Buch  ^Les  chancelleries*  die  päpstliche  Kanzlei  44  Seiten,  die  Französische 
(einschliesslich  der  Karolingischen)  81 ,  die  der  Römisch-Deutschen  Kaiser 
nur  9,  die  Englische  gar  nur  5.  In  der  Chronologie  und  in  den  Listen  der 
Orts-  und  Personennamen  ist  auf  das  Ausland  überhaupt  kein  Bezug  ge- 
nommen^ weshalb  z.  B.  in  dem  Heiligenverzeichniss  unter  Mnrgarethentag 
die  für  Deutschland  wichtigsten  Daten  (12.,  13.  u.  15.  Juli)  vollständig 
fehlen.  Man  wird  daher  gut  thun,  das  neue  Handbuch  in  der  Regel  nur 
für  Französische  Verhältnisse  zu  benützen ;  einen  Ersatz  für  die  verschiedenen 
Deutschen  Hilfsmittel  kann  es  trotz  seiner  vielen  Vorzüge,  besonders  seiner 
glücklichen  äusseren  Form,  nur  in  Ausnahmefällen  bieten.  Mit  dieser  Ein- 
schränkung wird  man  aber  das  Gesammturtheii  unterschreiben,  womit  die 
Acadämie  des  inscriptions  die  Verleihung  des  höchsten  Gobertpreises  an  den 
Autor  dieses  Buches  begründet  hat:  ohne  das  Vorhandensein  einzelner  Irr- 
thümer  und  Ungenauigkeiten  mit  Stillschweigen  zu  übergehen ,  hat  die 
Akademie  anerkannt,  dass  Giry  nicht  allein  die  Forschungsergebnisse  Anderer 
ausgezeichnet  wiedergegeben,  sondern  auch  die  Lücken  in  der  Forschung 
durch  eigene  Studien  auszufüllen  mit  Erfolg  bemüht  war.  [500 

Es  war  früher  gute  Gewohnheit  dieser  Zeitschrift,  die  LIteratnr  des 
Schnlanterrichts  aufmerksamer  zu  verfolgen  als  es  sonst  die  wissenschaft- 
lichen Organe  unseres  Faches  zu  thun  pflegen.  Wie  manches  andere  hat 
auch  dieser  Zweig  unserer  Thätigkeit  im  letzten  Jahrgang  arg  vernach- 
lässigt werden  müssen.  Gern  holten  wir  noch  das  Versäumte  nach,  denn 
es  scheint  uns  von  ausserordentlicher  Wichtigkeit,  die  Fühlung  zwischen 
Wissenschaft  und  Schule  auch  von  dieser  Seite  aus  herzustellen  und  diesem 
Theil  der  historischen  Literatur,  der  für  die  geschichtliche  Bildung  der 
Nation  vielleicht  wichtiger  ist  als  alle  gelehrte  Arbeit  und  alle  populären 
Schriften,  vom  wissenschaftlichen  Standpunkt  aus  nachzuprüfen.  Doch 
äussere  Hindemisse  legen  leider  gegen  eine  nur  halbwegs  systematische 
Uebersicht  und  sorgfältige  Prüfung  ein  absolutes  Veto  ein  und  so  begnügen 
wir  uns  denn,  hier  noch  ein  paar  Publicationen  zu  besprechen,  die  uns  der 
blosse  Zufall  vor  Augen  geführt  hat.  (501 

Eine  für  den  geschichtlichen  Unterricht  sehr  merkwürdige  Erscheinung, 
die  ebenso  sehr  durch  einen  gesunden  methodisch- technischen  Grundgedanken 
sympathisch  berühren  kann,  wie  sie  für  eine  der  unerfreulichsten  Rich- 
tungen im  heutigen  Geschichtsunterricht  ein  geradezu  abschreckendes  Bei- 
spiel liefert,  sind  Ed.  Rothert*s  Karten  und  Skizzen.  Es  liegen 
3  Hefte  vor,  die  in  den  letzten  Jahren  erschienen  sind.  Im  J.  1893  gab 
der  Verfasser,  Oberlehrer  am  städtischen  Realgymnasium  in  Düsseldorf, 
«Karten  und  Skizzen  aus  der  vaterländischen  Geschichte  der  letzten 

100  Jahre*   heraus.    Nach  2  Jahren  ist  hiervon  die  2.  Auü.  erschienen 
Deutsohe  Zeitschr.  f.  Geschichtsw.  1894.  XII.  2.  25 
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und  im  gleichen  Jahre  1895  wurde  das  Unternehmen  auf  die  .vaterländische 
Geschichte  der  N  e  u  e  r  e  n  Zeit(1517-1789)*,  sowie  auf  die  «ausserdentsche 
Geschichte  der  letzten  Jahrhunderte "*  ausgedehnt  (Düsseldorf,  Bagel.  23;  20: 
21  Doppelbll.  4^  3;  4;  3  M.).  Ob  noch  ähnliche  «Karten  und  Skizzen' 
zur  alten  und  mittelalterlichen  Geschichte  nachfolgen  sollen,  ist  nicht 
gesagt.  [502 

Betrachten  wir  zunächst  das  Erfreuliche  an  dem  Unternehmen.  Es 
beruht  auf  dem  Grundgedanken,  dass  auf  den  Karten  der  gebräuchlichen 
Atlanten,  die  auf  eine  grosse  Menge  von  Einzelfragen  Antwort  geben  müssen, 
«die  Masse  der  eingetragenen  Gegenstände  einen  verwirrenden  Eindruck^ 
macht,  und  dass  man  desshalb,  wenn  man  einzelne  besonders  wichtige  That- 
sachen  lebhaft  veranschaulichen  und  wirksam  einprägen  will,  von  allen 
Details  absehen  und  mit  Hintansetzung  derselben  schematisiren  muss.  Die 
Rothert'schen  Karten  wollen  überall  nur  die  Hauptsachen  oder  gewisse 
Einzelheiten,  die  dem  Verfasser  wichtig  scheinen,  kräftig  hervorheben,  ver- 
zichten also  darauf,  für  andere  Zwecke  (ganz  allgemein  im  historischen 
Unterricht)  brauchbar  zu  sein.  Sie  sollen  wohl  auch  nicht  dem  ScbQler 
ständig  in  die  Hand  gegeben  werden,  sondern  dem  Lehrer  ein  Wegweiser 
für  schematische  Darstellungen  auf  der  Wandtafel  oder  Wandkarte  sein 
und  im  übrigen  dem  Geschichts-^ Liebhaber*  Dienste  leisten.  Einige  Bei- 
spiele mögen  dartlmn,  wie  Rothert  die  Vorgänge  «in  knapper,  deutlicher 
und  charakteristischer  Weise*  nur  «durch  Farbe  und  Linie*  graphisch  dar- 
stellt. Karte  3  des  1.  Bandes  stellt  die  Coalition  von  1796-07  dar;  sie 
reicht  von  Genua  bis  zum  Niederrhein,  von  der  Seine  bis  zur  Save,  aber 
ausser  den  Flussläufen  finden  wir  auf  diesem  grossen  Gebiete  nur  43  Ortü- 
namen  angegeben,  drei  breite  rothe  Linien  stellen  schematisch  die  Züge 
von  Jourdan.  Moreau  und  Bonaparte  (der  bei  Rothert  merkwürdigerweise 
von  Anfang  an  Napoleon  genannt  wird!)  vor.  Auf  einer  anderen  Karte 
(11  Nr.  1 :  Schmalkaldischer  Krieg)  sind  die  Länder  der  Verbündeten  durch 
Flächencolorit  gekennzeichnet,  alles  andere  ist  (leider  ohne  Ausscheidung 
des  neutralen  Gebiets!)  weiss  gelassen,  Linien  zeigen  den  Zug  des  Kaisers. 
IT,  9  (Der  Grosse  Kurfürst)  zeigt  bloss  zwei  Färbungen:  Gebiet  und  Er- 
werbungen Friedrich  Wilhelm's.  Die  Eroberungen  Ludwig's  XIV.  sind  auf 
einer  Karte  (111,  3)  mittelst  dreier  Farben  so  klar  vor  Augen  gefuhrt,  wie 
es  auf  einer  Karte,  die  die  Deutschen  Territorien  der  damaligen  Zeit  in 
bunten  Farben  enthalten  muss,  einfach  ausgeschlossen  ist.  Weniger  als  für 
die  Karten  können  wir  uns  für  die  eigentlichen  , Skizzen*  begeistern:  den 
Versuch  z.  B.,  die  Deutsche  Bewegung  von  1848-51  durch  Wellenlinien  dar- 
zustellen ^  halten  wir  für  eine  recht  verfehlte  Behandlungsweise,  die  zum 
Glück  für  das  Werk  ziemlich  vereinzelt  geblieben  ist.  [503 

Entschiedenen  Widerspruch  müssen  wir  aber  gegen  die  Auswahl 
des  Dargestellten  einlegen.  Die  Rothert'schen  Karten  nennen  sich 
solche  zur  »Geschichte*  ganz  allgemein;  thatsächlich  sind  es  solche 
zur  Kriegsgeschichte.  Ausser  Feldzügen,  Schlachten  und  den  aus 
Feldzügen,  Schlachten  und  Erbschaften  hervorgegangenen  Gebiet«verände 
rungen  existirt  für  den  Verfasser  so  gut  wie  gar  nichts  Darstellenswerthes. 
Man   kann  nicht  einwenden,   dass  das  an  der  Form  und  den  Mitteln  der 
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Darstellung  läge.  Jedes  CoDversationslexikon  kann  heutzutage  den  Beweis 
liefern,  dass  es  denn  doch  eine  ganze  Menge  anderer  Dinge  g^bt,  die  sich 
gerade  so  gut  wie  kriegerische  Ereignisse  graphisch  veranschaulichen  lassen. 
Die  drei  Band  eben  enthalten  fast  100  Karten  und  Nebenkarten.  Hiervon 
entfallen  drei  Viertbeile  auf  die  reine  Kriegsgeschichte  (wobei 
wir  diejenigen  Karten  noch  nicht  mitrechnen,  welche  bloss  die  durch  Kriege 
verursachten  Besitzveränderungen  enthalten).  Von  den  20  Blättern  zur 
neueren  Geschichte  entfallen  z.  B.  auf  die  Kriege  Friedrich's  des  Grossen 
allein  9  (sage:  neun)  Hauptkarten  mit  7  Nebenkarten.  (Nebenbei  bemerkt, 
leistet  sich  dazu  der  Verfasser  im  Vorwort  noch  die  charakteristische  Be- 
merkung:  ,fiir  die  defensiven  Züge  der  Feinde  fehlte  häufig  der  Platz 
und  auch  wohl  daslnteresse'*.)  Zahlreiche  Specialkarten  veranschau- 
lichen einzelne  Schlachten,  besonders  des  70er  Krieges.  Man  kann  darauf 
—  es  ist  wahr  —  die  Hauptmomente  der  ßataillen  sehr  nett  verfolgen: 
aber  was  geht  das  die  Schule  an?  Die  Schule  soll  doch  nicht 
militärische  Taktiker  und  Generäle  vorbilden?!  [504 

Der  Militarismus  in  der  Schule,  das  ist  die  Devise  dieses 
Geschichtsunterrichts.  Manches  wirkt  abstossend,  manches  auch  vorwiegend 
komisch,  so  wenn  es  heisst  , Frankreich  setzt  als  Republik  unter  hoch- 
trabenden Redensarten  den  Krieg  fort**,  oder  wenn  eine  Belagerung  (die 
von  Paris)  , anziehend"  genannt  wird,  oder  wenn  als  einziges  positives 
Ergebniss  der  »Wellenbewegung"  von  1848-51  die  oetroyirte  Preussische 
Verfassung  bezeichnet  wird,  oder  wenn  am  Schluss  noch  eine  Uebersicht 
aber  die  neuere  Französische  Entwicklung  mit  der  Spielerei  eines  , System- 
wechsels alle  18  Jahre"  in  eine  politische  Nutzanwendung  für  die  Deutsche 
Politik  (man  könnte  beinahe  direet  sagen:  für  Socialistengesetz  und  Militär- 
vorlage) ausläuft.  Soll  das  Geschichte  für  die  Schule  sein?  Stil  und  In- 
halt der  den  Karten  und  Skizzen  beigedruckten  Erläuterungen  würden  zu 
Tadel  und  Widerspruch  Anlass  genug  bieten.  Dass  die  Tendenz  die  des 
Neupreussischen  Geschichtsunterrichts  ist,  braucht  nach  den  oben  ange- 
führten Thatsachen  kaum  ausdrücklich  bemerkt  zu  werden.  [505 

In  unserer  Festgabe  zur  1.  Versammlung  Deutscher  Historiker  findet 
sich  u.  a.  eine  Zusammenstellung  von  Tabellen  für  den  Geschichtsunter- 
richt, die  während  4-5  Jahren  erschienen  sind.  Die  Reichhaltigkeit  dieser 
Liste,  bei  der  Vollständigkeit  noch  gar  nicht  einmal  zu  erreichen  war, 
liefert  den  überzeugenden  Beweis,  dass  es  , Geschichtstabellen"  in  hin- 
reichender Menge  gibt.  Ein  neues  derartiges  Hilfsbuch  wäre  nur  dann 
existenzberechtigt,  wenn  es  sich  vor  den  vorhandenen  durch  eine  Reihe  von 
Vorzügen  oder  doch  durch  besondere  Originalität  in  Auswahl  und  Zu- 
sammenstellung des  Stoffes  auszeichnete.  Jedes  derartige  Buch,  das  weder 
das  eine  noch  das  andere  leistet,  ist  literarischer  Ballast.  Ein  solches  Buch 
liegt  vor  in  J.  WaibeTs  ^Synchronistischer  Zusammenstellung  der  bedeuten- 
deren Geschichtszahlen  zwecks  Nachschlagens,  Memorirens,  Vorbereitung 
für  Prüfungen"  (München,  Druck  von  Oldenbourg.  1895.  79  p.  1  M.).  Schon 
der  Titel  verspricht  etwas  anderes  als  der  Inhalt  bietet;  denn  erstens  er- 
wartet man  von  einer  synchronistischen  Zusammenstellung  nebeneinander- 
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stehende  Tabellen:  das  blosse  Hineinschachteln  der  Geschichte  fremder 
Länder  unter  die  Deutsche  Geschichte,  wie  es  hier  geboten  wird,  ist  noch 
lange  nicht  «synchronistisch*.  Zweitens  wird  der  Käufer  dadurch  irregeführt, 
dass  auf  dem  Titelblatt  ein  Zusatz  wie  ,1.  Theil*  oder  «Alterthum  und 
Mittelalter*"  fehlt,  denn  das  Büchlein  reicht  bloss  bis  1492.  Für  den  Zweck 
des  „Memorirens*  und  der  ^  Vorbereitung  auf  Prüfungen"  sind  viel  zu  viel 
Zahlen  geboten,  was  um  so  schlimmer  ist,  als  auf  jede  typographische  Aus- 
zeichnung besonders  wichtiger  Ereignisse  verzichtet  wird.  Die  Thätigkeit 
des  Herausgebers  scheint  sich  überhaupt  auf  ein  mechanisches  Zusammen- 
stellen beschrankt  zu  haben;  seine  gedankenlose  Methode  zu  arbeiten  wird 
dadurch  genügend  gekennzeichnet^  dass  er  beim  J.  1492  die  Einnahme  von 
Granada  hinter  der  Entdeckung  von  Amerika  bringt  und  damit  eine  ur- 
sächliche Verknüpfung  ignorirt,  deren  Kenntniss  man  schon  bei  ganz  kleinen 
Schülern  voraussetzt.  Das  Vorwort,  das  er  dazu  geschrieben  hat,  enthält 
die  erheiternden  Sätze:  « Kenntniss  der  bedeutenderen  Zahlen  einschliesslich 
des  entsprechenden  Textes  des  Büchleins  benimmt  die  Furcht  vor  Skrip- 
tionen  und  Prüfungen  aus  der  Geschichte**  und  , Parteipolitik  oder  con- 
feesionelle  Gehässigkeiten  sind  strenge  von  dem  Inhalte  [sc.  der  vorliegemlen 
Geschichtstabellen!]  ferngehalten'.  [506 

Die  »Schrift  unterscheidet  sich  also  von  vorhandenen  Büchern  ihrer 
Gattung  nur  durch  besondere  Formlosigkeit,  Fehlerhaftigkeit  und  Naivität 
Sie  hat  nicht  die  mindeste  Daseinsberechtigung.  Wodurch  aber  ist  sie  ver- 
anlasst? Nehmen  wir  recht  wohlwollend  an,  dass  der  Verfasser  von  dem 
Wunsch  beseelt  war,  die  ihm  wichtig  erscheinenden  Daten,  die  er  in  seinen 
Hilfsbüchern  nirgends  ganz  so  vereinigt  fand,  zu  seinem  und  anderer  Nutzen 
zusammenzustellen.  Dass  aber  aus  diesem  Wunsche  wirklich  das  gedruckte 
Buch  entstand ,  ist  dann  nur  zu  verstehen  bei  hochgradiger  Literatur- 
unkenntniss.  Das  ist  die  wohlwollendste  Erklärung.  In  vielen  ähnlichen 
Fällen  werden  neben  dem  Wunsche,  Nützliches  zu  schaffen,  und  neben  der 
Unwissenheit  noch  andere  Erklärungsgründe  heranzuziehen  sein.  Die  Folge 
aber  ist  in  der  Regel,  dass  die  Schüler  der  Anstalt,  an  der  der  Verfasser 
unterrichtet,  oder  auch  die  einiger  anderer  Schulen,  an  denen  er  gute  Freunde 
hat,  genöthigt  sind,  sich  das  werlhlose  Buch  anzuschaffen.  —  Gegen  den 
Unfug  dieser  Buchniacherei  kann  die  Kritik  nicht  energisch  genug  Stellung 
nehmen.  |507 

Zeitschrifteu*  In  den  Redactionen  verschiedener  periodischer  Organe 
der  Deutschen  Geschichtswissenschaft  haben  sich  in  der  längeren  Pau^e,  die 
zwischen  dem  Erscheinen  des  1.  und  dem  des  2.  Heftes  dieses  Bandes  liegt, 
verschiedene  Veränderungen  vollzogen,  die  wir  der  Vollständigkeit  halber 
verspätet  noch  erwähnen.  J.  Jastrow  hat  nach  mehr  als  lOjähriger  ver- 
dienstvoller Thätigkeit  die  Redaction  der  Jahresberichte  für  Gt- 
aehichtsicissenschaft  niedergelegt.  Es  ist  nicht  ganz  aufgeklart,  in- 
wieweit zu  diesem  Entsohluss  sein  durch  die  Tagesblätter  bekannt  gewordener 
Conflict  mit  einem  Preussischen  Minister  und  die  Frage  der  staatlicheo 
Subventionirung  der  JBG  beigetragen  hat.  An  seine  Stelle  als  Herausgeber 
der  .Jahresberichte"  ist  Archivrath  Dr.  E.  Berner  in  Berlin  getreten.     [508 
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SybeFs  „Uiatoriaehe  Zeitaehrift*  wird  nach  dem  Ableben  ihres 
Gründers  von  H.  v.  Treitschke  in  Gemeinschaft  mit  ihrem  bisherigen 
Redacteur  Fr.  Meinecke  unverändert  fortgeführt.  In  einer  .Vorbemer- 
kung* im  1.  Hefte  des  76.  Bandes  stellt  sich  der  neueingetretene  Heraus- 
geber seinen  Lesern  vor.  [509 

Das  Hiatorisehe  Jahrbuch  wird  von  Jahrgang  1896  ab  unter 
Mitwirkung  der  bisherigen  Redacteure  Grauert,  Pastor  und  Schnürer 
von  Dr.  Jos.  We i s s ,  Staatsarchivsecretär  in  München,  herausgegeben.    [510 

Was  endlich  unsere  eigene  Zeitschrift  anlangt:  die  Deutsche  Zeit' 
Schrift  für  Geaehichtawiaaenaehaft  schliesst  mit  diesem  Hefte, 
dem  2.  des  XU.  Bandes,  ihre  erste  Reihe  und  wird  mit  Jahrgang  1896  von 
den  Proff.  Lamprecht,  Marcks,  Seeliger  und  Buchholz  in  Leipzig 
unter  Mitwirkung  von  Priv.-Doc.  F.  Salomon  in  etwas  veränderter  Form 
weitergeführt.  [511 

Personallen.  Akademien  etc.  Von  der  Münchener  Akademie  der 
Wissenschaften  sind  gewählt  worden  zu  ord.  Mitgliedern  der  philos.-philol. 
Classe  A.  Furtwängler,  G.  Ebers  und  das  bisherige  ausserord.  Mitglied 
K.  Krumbacher  in  München,  zum  ausserord.  Mitglied  der  bist.  Classe H.  Ri g- 
gauer  in  München  und  zu  corresp.  Mitgll.  derselben  Classe  G.  Schmoller 
in  Berlin,  K.  Bücher  in  Leipzig  und  Ed.  Meyer  in  Halle.  [512 

Die  Berliner  Akademie  der  Wissenschafben  hat  H.  v.  Treitschke  zum 
ord.  und  den  Oberbibliothekar  des  British  Museum  E.M.Thompson  zum 
corresp.  Mitglied  ihrer  philos.-histor.  Classe  gewählt.  [518 

Die  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Göttingen  hat  P.  Kehr  in 
Göttingen  zum  ord.  und  E.  Steinmeyer  in  Erlangen,  Ed.  Meyer  in  Halle 
und  0.  Seeck  in  Greifswald  zu  corresp.  Mitgliedern  ernannt.  [514 

Von  der  philos.-histor.  Classe  der  Wiener  Akademie  sind  gewählt 
worden  zum  Ehrenmitglied e  E.  Curtius  in  Berlin  und  zu  corresp.  Mit- 
gliedern H.  Brunner  in  Berlin,  J.  de  Goeje  in  Leyden  und  G.  Maspero 
in  Paris.  [515 

Die  Royal  Historical  Society  in  London  hat  den  ehemaligen  Professor 
am  Kings  College  daselbst  Dr.  S.  R.  Gardiner  zu  ihrem  Vicepräsidenten 
und  Th.  Mommsen  in  Berlin,  R.  L.  Poole  vom  Jesus  College  in  Oxford 
und  den  Herausgeber  der  Clarke  Papers  C.  H.  Firth  zu  ihren  Ehren- 
mitgliedern ernannt.  [516 

Die  Wahl  der  Acad.  des  inscrr.  in  Paris  für  die  Nachfolge  H.  Raw- 
linson's  ist  auf  Th.  Mommsen  gefallen.  —  In  die  Acad.  des  sciences 
morales  et  polit.  ist  durch  Wahl  an  Stelle  Cesare  Cantü's  als  auswärtiges 
Mitglied  der  bekannte  Politiker  E.  Castelar,  Professor  an  der  Universität 
Madrid,  eingetreten.  —  Von  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Bukarest 
ist  F.  Dahn  in  Breslau  zum  Ehrenmitglied  gewählt  worden.  [517 

Inatitute.  Oberbibl.  Prof.  Dr.  K.  Zangemeister  in  Heidelberg  ist 
zum  Mitglied  der  Centraldirection  des  kaiserl.  archäol.  Institutes  ernannt 
worden.  [518 

Univeraitäten  etc.  Es  sind  befördert  worden:  ausserord.  Prof.  Dr. 
S.  Herzberg-Fränkel  in  Czemowitz  zum  ord.  Prof.  daselbst,  Privatdoc. 
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Dr.  0.  Krauske  in  Berlin  zum  ausserord.  Prof.  in  Göttingen,  Privatdoc. 
Dr.  A.  Gottlob  in  Freiburg  i.  Schw.,  zum  ausuerord.  Professor.  —  Habilitirt 
haben  sich:  in  Berlin  Dr.  0.  Hintze  für  allgem.  Dt.  Geschichte;  in  Göttingen 
Dr.  K.  Brand i  für  mittlere  und  neuere  Geschichte;  in  Leipzig  Dr.  W.  Götz 
desgleichen,  und  der  Lehrer  an  den  techn.  Staats lehranstalten  in  Chemnitz 
Dr.  A.  Sörensen  flir  Ostslavische  Geschichte  und  Literatur;  an  der  techn. 
Hochschule  in  Stuttgart  Dr.  K.  Käser  für  Geschichte  und  Culturgescbichte: 
in  Czernowitz  Dr.  W.  M  i  1  k  o  w  i  c  z  für  mittlere  und  neuere  Geschichte.    [519 

An  der  Univ.  Krakau  haben  sich  Dr.  V.  Czermak  für  allgem.  Ge- 
schichte und  Dr.  G.  Mycielski  für  Poln.  Geschichte  habilitirt.  —  Der  ehe- 
malige Docent  an  der  Univ.  Upsala  Dr.  L.  Stavenow  ist  zum  Professor 
der  Geschichte  und  Staatswissenschaft  an  der  Univ.  Gothenburg  ernannt 
worden.  (520 

Rechtshistoriker.  Prof.  Dr.  A.  Heusler  in  Basel  hat  seine  Lehrth&tig- 
keit  aufgegeben.  —  Ebendort  ist  Dr.  U.  Stutz  zum  ausserord.  Professor 
für  Dt.  Privatrecht  und  Kirchenrecht  ernannt  worden.  |521 

Kirchenhistoriker.  Zu  ordentlichen  Professoren  sind  ernannt  worden 
Oberconsistorialrath  Dr.  H.  A.  Köstlin  in  Darmstadt  an  der  Univ.  Giessen 
und  die  ausserord.  Professoren  Drr.  C.  F.  Arnold  in  Breslau  und  E.  Michael 
in  Innsbruck,  zum  ausserord.  Professor  der  Privatdoc.  Dr.  G.  H.  Daluian 
in  Leipzig.  —  Pfarrer  Dr.  K.  Künstle  hat  sich  in  Freiburg  i.  Br.  für 
Kirchengeschichte  und  christliche  Archäologie  habilitirt.  [522 

Kunsthistoriker.  In  Leipzig  hat  sich  Dr.  A.  Prüfer  für  Musikgeschichte 
habilitirt.  in  Strassburg  Dr.  W.  Vöge  für  neuere  Kunstgeschichte,  in  Wien 
der  Gustos  der  Gemäldegallerie  Dr.  H.  Dollmayr  für  Kunst-G.        [o2S 

Literarhistoriker,  Prof.  Dr.  F.  Ka  uff  mann  in  Jena  ist  nach  Kiei 
berufen  worden:  an  seine  Stelle  in  Jena  ist  Privatdoc.  Dr.  V.  Michels  in 
Göttingen  getreten.  —  Die  durch  S.  Zupitza^s  Tod  erledigte  Professur  für 
Englische  Philologie  an  der  Univers.  Berlin  hat  Prof.  Dr.  A.  Brandl  in 
Strassburg  erhalten.  Der  ausserord.  Prof.  Dr.  W.  Clo^'tta  in  Jena  ist  zum 
ord.  Professor,  der  Privatdoc.  Dr.  E.  Kraus  in  Prag  zum  ausserord.  ProfeRßor 
ernannt  worden.  [524 

Archive.  An  Stelle  des  nach  Breslau  versetzten  Prof.  Dr.  R.  Leon- 
hard  ist  Prof.  Dr.  G.  von  der  Kopp  zum  akademischen  Mitglied  and 
zugleich  zum  Vorsitzenden  der  Preuss.  Prüfungscommission  für  Archir 
aspiranten  iu  Marburg  ernannt  worden.  —  Am  Hausarchiv  in  Berlin  ist 
Archivrath  Dr.  J.  Grossmann  zum  Geheimen  Archivrath  und  Archivar 
Dr.  E.  Bern  er  zum  Archivrath  befördert  worden;  der  Hilfsarbeiter  Dr.  E. 
Bracht  ist  zur  Redaction  der  Acta  Borussica  übergetreten.  —  Archivrath 
Dr.  L.  Keller  in  Münster  ist  zum  Geheimen  Staatsarchivar  in  Berlin  nnd 
der  Geheime  Staatsarchivar  Dr.  R.  Döbner  in  Berlin  zum  StaatsarchiT&r 
in  Hannover  ernannt,  der  Archivar  Dr.  H.  Forst  in  Osnabrück  an  da» 
Staatsarchiv  in  Koblenz  und  der  Archivassistent  Dr.  J.  Kretzschmarin 
Marburg  an  das  Staatsarchiv  in  Osnabrück  versetzt  worden.  [525 

Bibliotheken,  Es  sind  ernannt  worden:  Bibliothekar  Dr.  Th.  Wiehert 
an  der  Universitätsbibliothek  in  Königsberg  zum  Oberbibliothekar;  der 
Assistent  an   der  Stadtbibliothek   in  Brannschweig  Dr.  H.  Kentwig  xum 
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Bibliothekar  der  Schaffgottsch^schen  Bibliothek  in  Warmbrunn;  der  Assistent 
an  der  üniversit&tsbibliothek  in  Giessen  Dr.  E.  Ebel  zum  2.  Gustos  daselbst. 
—  Eingetreten  sind:  an  der  Landesbibliothek  in  Posen  Dr.  0.  Heinemann 
als  wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter,  an  der  Stadtbibliothek  in  Aachen 
Dr.  A.  Richel  als  Yolont&r.  [586 

Berichtigend  sei  bemerkt,  dass  Oberlehrer  Dr.  £d.  Heydenreich  in 
Schneeberg  i.  S.  nicht  als  Gustos  an  der  Universitätsbibliothek  in  Marburg 
thätig  ist,  wie  wir  gemeldet  haben;  er  hat  vielmehr  den  Professortitel 
erhalten  und  liegt  in  Marburg  wissenschaftlichen  Studien  ob.  [587 

An  der  Schweizer.  Landesbibliothek  in  Bern  ist  die  Stelle  des  Biblio- 
thekars dem  Dr.  Joh.  Bernoulli  in  Basel,  die  Stelle  des  A^juncten  dem 
Privatdoc.  Dr.  K.  Geiser  in  Bern  übertragen  worden.  [528 

P.  F.  Ehrle  ist  nunmehr  definitiv  zum  Präfecten  der  Vatic.  Bibliothek 
ernannt  worden ;  Vorstand  des  Münz-  und  Medaillencabinets  der  Vatican-Biblio- 
thek  ist  der  Scriptor  an  derselben  Prof.  E.  Stevenson  geworden.     [529 

Museen.  Zu  Mitgliedern  des  Verwaltungsausschusses  für  das  German. 
Nationalmuseum  in  Nürnberg  sind  ernannt  worden  von  Seiten  des  Deutschen 
Reiches:  der  Oberprilsident  Dr.  v.  Gossler  in  Danzig,  Reichstagsabgeordneter 
Frhr.  v.  Heeremann  in  Münster  und  der  Director  der  Kunstschule  in 
Hamburg  Prof.  A.  Lichtwark;  von  Seiten  des  Kgr.  Baiem:  Geheimrath 
Prof.  Dr.  W.  H.  v.  Riehl,  der  Director  der  Staatsbibliothek  Dr.  G.  v.  Laub- 
mann und  Prof.  Dr.  K.  Th.  Heigel  in  München.  —  Der  Archivassistent 
Dr.  F.  Schwartz  in  Posen  ist  zum  Landesbibliothekar  und  Vorstand  des 
Prov.-Museums  daselbst,  zugleich  zum  Prov.-Gonservator  der  Prov.  Posen 
ernannt  worden.  [580 

Schulen.  Prof.  Dr.  G.  Egelhaaf  in  Stuttgart  ist  zum  Director  des 
Karlsgymnasiums  daselbst,  Prof.  Dr.  W.  Vogt  in  Augsburg  zum  Rector  des 
Realgymnasiums  in  Nürnberg  ernannt  worden.  (581 

Auszeichnungen.  Ernannt  sind:  zum  Wirkl.  Geh.  Rath  mit  dem 
Prädicat  Excellenz:  Prof.  Dr.  E.  Curtius  in  Berlin:  zu  Geh.  Rcg.-Räthen: 
Prof.  Dr.  Th.  Lindner  in  Halle.  Prof.  Dr.  A.  Schöne  in  Kiel  und  der 
Director  der  Universitätsbibliothek  in  Strassburg  Prof.  Dr.  K.  A.  Barack; 
zum  Hofrath:  Prof.  Dr.  F.  Schul  er  v.  Lil)loy  in  Gzemowitz.  —  Die  Ehren- 
mitgliedschaft haben  erhalten:  Geh.  Justizrath  Prof.  Dr.  E.  Löning  in 
Halle  von  der  Universität  Kiew;  Oberbibl.  Dr.  R.  Reicke  in  Königsberg 
vom  VGOstWestPreussen:  Rector  Prof.  Dr.  W.  Vo«?t  in  Nürnberg  vom  HV- 
SchwabenNeuburg;  Th.  Mommsen  in  Berlin  und  F.  Ehrle  in  Rom  von 
der  Schweizer  Geschichtsforschenden  Gesellschaft.  [582 

Todesfälle.  Deutsche  Historiker.  Am  15.  September  in  Leipzig, 
52  J.  alt,  Dr.  Moritz  B rasch,  Verfasser  von  popularisirenden  Arbeiten 
zur  Bildungsgeschichte,  besonders  zur  Geschichte  der  neueren  Philosophie 
und  Literatur.  [588 

Am  5  October  in  flalensee  bei  Berlin,  51  J.  alt,  der  Literarhistoriker 
JuLW.  Braun,  Verfasser  von  , Schiller  und  Goethe  im  Urtheil  ihrer  Zeit- 
genossen" (6  Bde.  1882-5);  , Lessing  im  Urtheil  seiner  Zeitgenossen'  (2  Bde. 
1884-93);  Königin  Luise  in  ihren  Briefen  (Bibliogr.   89,  2554).  [584 
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Am  30.  April  1895  in  Wiesbaden,  78  J.  alt,  Gust  Freytag,  Wirkl. 
Geh.  Rath,  Excellenz.  F.  war  am  13.  Jali  1816  in  Kreutzburg  (Schlesien) 
geboren.  lieber  seinen  Lebensgang  hat  er  selbst  im  1.  Bande  seiner  ge- 
sammelten Werke  berichtet.  Seine  wissenschaftliche  Bildung  hatte  er  in 
Breslau  und  Berlin  erhalten;  Hoffmann  v.  Fallersleben,  Lachmann  und  Adalb. 
Kühn  waren  hier  von  nachhaltigem  Einfluss  auf  die  Richtung  seiner  Stadien. 
Er  promovirte  in  Berlin  mit  einer  Schrift  De  initiis  scenicae  poesis  apud 
Germanos.  Im  J.  1839  habilitirte  er  sich  in  Breslau  fQr  Dt.  Sprache  und 
Literatur;  seine  Habilitationsschrift  handelte  De  Hrosuitba  poetrice.  Den 
Wunsch,  historische  Vorlesungen  halten  zu  dürfen,  schlug  ihm  die  Breslauer 
Facultät  ab;  desshalb  verzichtet«  er  auf  die  venia  legendi  und  siedelte  1847 
nach  Dresden,  1848  nach  Leipzig  Über.  Seine  Beziehungen  zum  verstorbenen 
Kaiser  Friedrich,  dessen  Hauptquartier  er  1870  begleitet«,  und  zum  ver- 
storbenen Herzog  von  Koburg,  dem  er  viele  Jahre  als  Vorleser  diente,  sind 
bekannt.  Eine  streng  historische  Thätigkeit  hat  Freytag  nie  entfaltet,  und 
doch  hat  er  es,  wie  kaum  ein  Anderer  verstanden,  den  Sinn  für  Deutsche 
Geschichte,  besonders  Culturgeschichte,  auch  in  die  breiteren  Volksschichten 
zu  tragen.  Seine  in  vielen  Auflagen  verbreiteten  «Bilder  aus  der  Deutscheu 
Vergangenheit*  wird  man  nach  Inhalt  sowohl  wie  nach  Form  als  Muster 
populärer  Geschichtsschreibung  bezeichnen  dürfen.  —  Von  Nekrologen  über 
ihn  verzeichnen  wir:  Dt.  Wochenblatt  8,  247-51  (M.  Koch);  Dt.  Rs.  83, 
453-64  (E.  Schmidt);  Z.  f.  Dt.  Sprache  9,  121-4  (H.  Stümcke);  Polyb.  73, 
462-63.  [o8o 

Am  20.  Mai  in  Münster,  77  J.  alt,  Assessor  a.  D.  Heinr.  Geisberg 
Seine  „Merkwürdigkeiten  der  Stadt  Münster*  haben  mehrere  Auflagen  er- 
lebt. '91,  3679  a.  (586 

Am  22.  Juli  in  Berlin,  78  J.  alt,  der  berühmte  Rechtslehrer  Rudolf 
V.  Gneist.  Seine  literarische  Thätigkeit  hat  vorzugsweise  dem  modernen 
Vei'waltungsrecht,  zumal  dem  Englischen  gegolten.  Auf  letzteres  bezieben 
sich  auch  seine  meisten  historischen  Arbeiten,  von  denen  wir  als  die  be- 
deutendsten nennen:  Geschichte  und  heutige  Gestalt  der  Englischen  Com- 
munalverfassung  oder  das  Selfgovemment  (2  Bde..  3.  Aufl.  1871);  Englische 
Verfassungsgeschichte  (1882);  Das  Englische  Parlament  vom  9.  bis  zum 
Ende  des  19.  Jahrhunderts  (Berlin  1886).  —  Vgl.  die  Nekrologe  in  AZtg 
'95,  Nr.  216  f.  (E.  Löning)  und  in  Biogr.  Bll.  1,  364-75  (J.  Redlich).  [587 

Am  19.  Februar  in  Berlin,  52  J.  alt,  der  Geh.  Legationsrath  Ludw. 
V.  Hirschfeld,  Verfasser  eines  2  bändigen  Buches  über  Groseh.  Friedr. 
Franz  II.  von  Mecklenburg-Schwerin  und  dessen  Vorgänger  {ß.  Bibliogr.  '91, 
1254  u.  '92,  1318  h).  I5S8 

Am  6.  October  in  Innsbruck,  erst  33  J.  alt,  der  Prof.  der  Philosophie 
und  Pädagogik  an  der  Universität  Czernowitz  Dr.  Rud.  Hoch  egger.  Von 
ihm  besitzen  wir  neben  philosophischen  Arbeiten  und  solchen  zur  Geschichte 
des  Farbensinns  auch  eine  facsimilirte  Ausgabe  des  Liber  regum  sen  historia 
Davidis  (Leipzig  1892)  und  eine  durch  diese  Ausgabe  veranlasste  Abband 
lung  «Ueber  die  Entstehung  und  Bedeutung  der  Blockbücher*  (s.  Bibliogr. 
'91,  2337  u.  '93,  1838  c).  [589 

Am  15.  April  in  Meiningen,   41  J.  alt,  Karl  Kiesewetter,  der  alH 
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Anhänger  des  Spiritismus  in  den  letzten  Jahren  eine  Reihe  von  Arbeiten 
znr  Geschichte  des  Spiritismus  und  Occultismus,  u.  a.  eine  2bändige  Ge- 
schichte des  Occultismus  (1891-95)  veröffentlicht  bat.  [540 

Am  3.  Juni  in  Stuttgart,  71  J.  alt,  der  ehemalige  Director  des  Museums 
und  der  Bibliothek  in  Sigmaringen  Hofrath  Dr.  Fried r.  Aug.  v.  Lehner, 
Verfasser  eines  Buches  über  ,Die  Marien  Verehrung  in  den  ersten  Jahr- 
hunderten« (2.  Aufl.  1886).  [541 

Am  25.  April  in  München,  50  J.  alt,  der  Geheimsecretär  am  Geheimen 
Hausarchiy  Dr.  Friedr.  Leist,  bekannt  durch  seinen  Katechismus  der  Ur- 
kundeniehre  (1882;  2.  Aufl.  1893),  dem  noch  verschiedene  Publikationen  zur 
Baierischen  Geschichte  gefolgt  sind.  [542 

Am  9.  Oetober  in  £ggenfelden,  51  J.  alt,  der  Prof.  der  neueren 
Literaturgeschichte  und  Bibliothekar  an  der  Technischen  Hochschule  in 
München  Dr.  Ludw.  Muggenthaler,  Verfasser  einer  Anzahl  von  Auf- 
sätzen zur  Geschichte  der  Pädagogik,  insbesondere  des  Baierischen  Schul- 
wesens. (548 

Am  24.  Juni  in  Marburg  a.  L.,  61  J.  alt,  Oberst  a.  D.  J.  Nebelthau^ 
ein  eifriger  Forscher  auf  dem  Gebiete  der  Hessischen  Geschichte  und  Mit- 
arbeiter an  der  ADB.  [544 

Am  8.  November  in  Leipzig,  69  J.  alt,  der  ord.  Prof.  der  classischen 
Archäologie  Geh.  Hofrath  Dr.  Joh.  Overbeck,  weiten  Kreisen  bekannt 
durch  seine  Geschichte  der  Griechischen  Plastik  (1857-58,  4.  Aufl.  1893-4) 
und  sein  Buch  über  Pompeji  (1856,  4.  Aufl.  1884).  Unvollendet  geblieben 
ist  das  grosse  Unternehmen  der  Griechischen  Kunstmythologie  (Bd.  1 
Buch  1-5,  Leipzig  1871-89),  in  der  er  alle  auf  die  Olympischen  zwölf  Götter 
bezüglichen  Bildwerke  in  historischer  Folge  vorzufahren  gedachte.    [645 

Am  28.  Mai  in  Steglitz,  73  J.  alt.  Prof.  a.  D.  Dr.  Heinr.  Pröhle, 
der  sich  als  Schüler  Jakob  Grimmas  um  die  Sagen forschung  des  Harzes  ver- 
dient gemacht  hat.  Ausserdem  hat  er  viele  popularisirende  Arbeiten,  be- 
sonders biographischen  Inhalts,  zur  Literaturgeschichte  veröffentlicht.  [546 

Am  24.  Juni  in  Tübingen,  74  J.  alt,  der  Sanskritist  Oberbibliothekar 
Prof.  Ru d.  Dr.  v. Ro  th,  an  den  wir  hier  wegen  seiner  Beiträge  zur  Geschichte 
des  Buchwesens  und  der  Universität  in  Tübingen  erinnern.  Vgl.  die  Nekro- 
loge in  Ac.  Nr.  1211  (A.  A.  Macdonell)  und  Ath.  *95  Nr.  3535.  [547 

Am  26.  Februar  1895  in  Freiburg  i.  Br. ,  79  J.  alt,  der  Hanseatische 
Ministeri'esident  a.  D.  Dr.  Rud.  Schieiden.  £r  hat  in  den  Jahren  1849 
bis  1852  wiederholt  das  Wort  zur  Schleswig-Holsteinischen  Frage  ergriffen, 
stets  anonym.  Seine  Memoiren,  die  „Erinnerungen  eines  Schleswig-Hol- 
steiners",  sind  in  4  Bänden  1886-1894  erschienen.  [548 

Vor  kurzem  in  Wolfenbüttel,  57  J.  alt,  Consistorialpräsident  Dr.  Karl 
V.  Schmidt-Phiseldeck,  Vorstand  des  Herzoglichen  Hauptarchivs, 
Herausgeber  des  Urkundenbuches  des  Klosters  Stötterlingenburg  (GQnProv- 
Sachsen  IV.  Halle  1874)  und  Verfasser  eines  Buches  über  „Die  Siegel  des 
Herzoglichen  Hauses  Braunschweig  und  Lüneburg*  (Wplfenb.  1882).     [549 

Am  15.  Novbr.  inEichstätt,  72  J.  alt,  Prof  Dr.  Alb.  Stöckl,  der  u.  a. 
in  verschiedenen  mehrbändigen  Werken  eine  Geschichte  der  Philosophie  in 
der  christlichen  Zeit  vom  katholischen  Standpunkt  aus  geschrieben  hat.  [550 
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Am  15.  September  in  Heidelberg,  62  J.  alt,  Prof.  Dr.  Th.  Süpfle, 
Verfasser  einer  2 bändigen  Geschichte  des  Deutschen  Caltureinflusses  auf 
Frankreich  (Gotha  188G-90).  [551 

Alle  anderen  Namen  dieser  unserer  letzten  Todtenschau  überragt  für 
die  Fachgenossen  an  Bedeutung  der  eine  Name  Heinr.  von  SybeTs,  ge- 
storben in  Marburg  am  1.  August  1895.  Sybel  war  ein  Sohn  der  Rhein- 
lande,  am  2.  Dezember  1817  in  Düsseldorf  geboren.  In  einer  geistig  an* 
geregten  Umgebung  aufgewachsen,  sehr  jung  zur  Universität  gekommen, 
wurde  er  in  Berlin  ein  Schüler  Bankers  in  der  ersten  glänzendsten  Zeit  des 
Ranke'schen  Seminars,  als  fast  gleichzeitig  auch  Waitz,  Giesebrecht,  Dönniges 
und  Wilmans  demselben  angehörten.  Er  promovirte  im  April  1888  mit 
einer  Dissertation  über  die  Quellen  des  Jordanes.  Nach  der  Habilitation  in 
Bonn  (1840)  war  sein  erstes  grösseres  Werk  die  quellenkritisch  so  bedeutsame 
, Geschichte  des  1.  Krenzzuges".  Es  folgte  1844  die  , Entstehung  des 
Deutschen  Königthums",  ein  Buch  recht  entgegengesetzt  dem  fast  gleich- 
zeitig erschienenen  1.  Bande  von  Waitz'  Verfassungsgeschichte  und  nach 
Jahrzehnten  in  2.  Auflage  dem  literarischen  Gegner  von  einst  gewidmet 
In  den  nächstfolgenden  Jahren  vollzog  sich  eine  Wandlung  seines  Interessen- 
kreises:  neuere  Geschichte  und  Politik  nahmen  die  Stelle  mittelalterlicher 
Entwicklung  ein.  Die  sich  geltend  machenden  Einflüsse  sind  doppelte: 
literarisch-wissenschaftlich  die  Briefe  Edm.  Burke*s,  politisch  die  Zeitereig- 
nisse, zunächst  die  klerikale  Bewegung  mit  der  durch  sie  provocirten  Gegen- 
strömung ,  dann  die  Umwälzung  von  1848.  Er  griff  literarisch  der  Zeit 
naheliegende  Themata  auf  (den  heiligen  Rock,  Burke  und  die  Französische 
Revolution,  die  Parteien  in  den  Rlieinlanden,  das  Verhältniss  der  Universi- 
täten zum  Öffentlichen  Leben)  und  nahm  activ  an  der  Politik  Theil,  im 
Vorparlament,  im  Kurhessischen  Landtiig  (denn  er  war  inzwischen  nach 
Marburg  berufen)  und  im  Erfurter  Parlament,  wo  er  überall  den  Stand- 
punkt eines  religiös  aufgeklärten,  politisch  zurückhaltenden,  liberalen  Bürger- 
thums  vertrat,  gleich  entschiedener  Gegner  des  Ultramontanismus  wie  der 
Demokratie.  Die  beiden  Motive  vereinigten  sich  in  dem  Hauptwerk  seine« 
Lebens,  der  weltbekannten  Geschichte  der  Revolutionszeit  1789-1800,  die 
1853  zu  erscheinen  begann.  Im  Herbst  1856  folgte  er  nach  längeren  Ver- 
handlungen einem  Rufe  König  Max*  nach  München.  Dort  errichtete  er  so 
der  Universität  das  historische  Seminar,  organisirte  zusammen  mit  Ranke 
die  Historische  Commission,  deren  erster  Secretär  er  wurde,  übernahm  ftb: 
sie  die  Herausgabe  der  Deutschen  Reichstagsacten  und  gründete  die  Historische 
Zeitschrift.  Da  seine  Stellung  in  München,  besonders  durch  seine  au^ 
gesprochen  Preussischc  Richtung  schwieriger  wurde,  ging  er  1861  als  Nach- 
folger Dahlmann's  nach  Bonn.  Dort  betheiligte  er  sich  auch  wieder  an  der 
Politik.  Im  Abgeordnetenhaus  war  er  wie  Gneist  in  den  Confüct^ahren  ein 
erbitterter  Gegner  des  Ministeriums  Bismarck.  Von  ihm  und  Gneist  stammten 
die  schärfsten  Worte  vom  „Unrecht,  das  alle  Scharo  verloren  hat*  und 
vom  „Kainszeichen  des  Verfassungsbruchs,  das  auf  der  Stirn  der  Regierung 
brenne*.  Nach  1866  mit  Bismarck  ausgesöhnt,  wurde  er  nach  1870  einer 
der  wärmsten  Bewunderer  des  Reichskanzlers,  dessen  Wege  er  besonders 
auch  im  Culturkampf,   dann  auch  in   der  Bekämpfung  der  freiheitlich  ge- 
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idnnten  Parteien  ging.  Im  JoDuar  1875  als  Director  der  Preuss.  Staats- 
archive nach  Berlin  berufen,  erleichterte  er  Zutritt  und  Benutzung  der 
Preuss.  Archive,  rief  die  Publicationen  aus  den  Preuss.  Staatsarchiven  ins 
Leben  und  nahm  in  der  Akademie  der  Wissenschaften,  als  eines  der  einfluss- 
reichsten Mitglieder  der  philosoph.-histor.  Classe,  Theil  an  deren  Arbeiten: 
an  der  Herausgabe  der  Polit  Correspondenz  Friedrich 's  des  Grossen  und  der 
Acta  Borussica  und  in  den  letzten  «fahren  noch  ganz  hervorragend  an  der 
Begründung  und  Leitung  des  Preuss.  Histor.  Instituts  in  Rom.  Seine 
literarische  Thätigkeit,  die  sich  noch  in  einer  grossen  Anzahl  von  Auf- 
sätzen u.  s.  w.  geäussert  hatte,  auch  zur  mittelalterlichen  Quellenforschung 
(z.  B.  zur  Frage  der  Karolingischen  Annalen)  gelegentlich  zurückgekehrt 
war,  schloss  ab  mit  einem  zweiten  grossen  Werke,  der  ,|Begründung  des 
Deutschen  Reiches  durch  Wilhelm  I.',  von  der  zunächst  (1889)  5  Bände, 
die  bis  1867  reichen,  erschienen,  dann  noch  ein  6.  u.  7.  (1894),  die  bis  zum 
Ausbruch  des  1870er  Krieges  führen,  während  der  8.,  der  den  Abschluss 
bringen  sollte,  nicht  mehr  geschrieben  wurde.  Bekannt  ist,  dass  Sybel  für 
sein  Werk  anfänglich  das  Archiv  des  Ministeriums  der  auswärtigen  An- 
gelegenheiten benutzen  durfte  und  dass  ihm  bald  nach  Bismarcks  Sturz 
diese  Erlaubniss  entzogen  wurde.  Vor  einigen  Jahren  wurde  er  zum 
Wirkl.  Geh.-Rath  mit  dem  Titel  Excellenz  ernannt.  [552 

Heinr.  v.  Sybel  war  eine  aussergewöhnliche  Erscheinung  in  unserer 
Deutschen  Gelehrtenwelt ;  man  hatte  beim  Verkehr  mit  ihm  sofort  die  Em- 
pfindung, einer  geistig  bedeutenden  Persönlichkeit  gegenüber  zu  stehen, 
geistig  bedeutend  aber  nicht  nur  durch  Begabung  für  ein  abgegrenztes 
Gebiet  wissenschaftlicher  Forschung,  sondern  durch  das  Talent,  Menschen 
zu  behandeln  und  nach  seinen  Intentionen,  wenn  auch  widerstrebend,  zu 
lenken;  bedeutend  auch  durch  kluge  Lebenserfahrung  und  weltmännische 
Gewandtheit.  Wenn  er  de  i-ebus  historicis  seine  Auffassung  entwickelte 
oder  de  rebus  gestis  erzählte  oder  Erwägungen  de  rebus  gerendis  anstellte : 
stets  hatte  man  den  Kindruck,  zugleich  einen  bedeutenden  Gelehrten,  einen 
lebensklugen  Beobachter  und  einen  vornehm  gewöhnten  Weltmann,  den 
seine  geistige  Bedeutung  aber  über  das  Abgeschmackte  ,  gut  er  Formen" 
hinaus  hob,  vor  sich  zu  haben :  eine  seltene  Vereinigung  bei  uns  in  Deutsch- 
land, wo  die  Gelehrsamkeit  meist  recht  bäuerlich  oder  spiessbürgerlich 
auftritt  oder  (noch  schlimmer)  mit  missverstandener  Toumure,  während  die 
sogen.  .Gesellschaft**  meist  ohne  Fühlung  mit  tiefer  gehenden  Bildungs- 
interessen bleibt.  Sybel  bewegte  sich  mit  erstaunlicher  Sicherheit  in  dem  Ge- 
strüpp verworrener  wissenschaftlicher  Probleme  und  des  Lebens.  Ganz  ausser- 
ordentlich war  sein  Talent,  schwierige  Fragen  rasch  zu  erfa.s8en  und  deren 
Entscheidung  nach  seinem  Willen  in  eine  bestimmte  Richtung  zu  lenken, 
ganz  ausserordentlich  war,  bis  in  seine  letzten  Jahre,  die  Arbeitskraft,  mit 
der  er  die  verschiedensten  Obliegenheiten  neben  einander  erfQllte.  musterhaft 
die  Klarheit  und  Pjinfachheit,  mit  der  er  disponirte.  Man  konnte  als 
Jüngerer  nur  immer  staunend  vor  dieser  Leistungsfähigkeit  des  Siebzigers 
stehen;  und  der  Mann  des  «Wenn**  und  .Aber*  konnte  immer  wieder  von 
ihm  lernen,  wie  man  sich  praktisch  und  elegant  mit  schwierigen  Situationen 
abfindet.    Dabei  war   nun   freilich   auch   wieder   ein    ,Wenn   und   Aber". 
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Einen  Theil  der  Schwierigkeiten  überwand  er  nicht  eigentlich,  sondern 
Rchob  er  mit  leichter  Hand  bei  Seite,  es  der  Zukunft  überlassend,  ob  sie 
noch  einmal  seinen  Weg  oder  den  seiner  Mitarbeiter  kreuzen  würden  — 
da  er  sich  sicher  fühlte,  auch  dann  das  richtige  Mittel  zu  finden,  um  ihnen 
aufs  neue  zu  begegnen.  Mit  dieser  Versatilität  seines  Geistes  war  innerlich 
verwandt  eine  ausserordentliche  Subjectivität.  Sybel  war  im  eminentesten 
Sinne  ein  politischer  Historiker,  Historiker  mit  dem  Blick  und  Instinct  eines 
Politikers,  aber  nach  meiner  Meinung  auch  mit  der  Subjectivität  eines 
interessirten  Politikers.  Diese  Subjectivität  zieht  sich,  wie  mir  scheintt 
auch  durch  seine  ganze  wissenschaftliche  Thätigkeit  hindurch,  von  seinen 
Thesen,  in  denen  er  unter  anderem  behauptete,  der  Historiker  müsse  .cum 
ira  et  studio '^  Geschichte  schreiben,  bis  zu  seinem  letzten  grossen  Werke 
mit  dem  merkwürdigen  zum  Inhalt  contra stirenden  Titel  ,1  Gründung  des 
Deutschen  Reiches  durch  Wilhelm  I.*  Wenn  ich  meine  eigenen  Erfah- 
rungen verwerthen  darf^  so  muss  ich  sagen,  dass  ich  kaum  jemals  einen 
geistig  bedeutenden  Mann  kennen  gelernt  habe  von  einer  solchen  Sub- 
jectivität der  Auffassung.  Je  nachdem  eine  Sachlage  und  darnach  seine 
eigene  Auffassung  über  den  einzuschlagenden  Weg  sich  geändert  hatte, 
erschienen  ihm  wiederholt  auch  die  rückwärts  liegenden  Thatsacben. 
die  den  veränderten  Entschluss  zu  rechtfertigen  hatten,  als  absolut  andere, 
und  mit  der  grössten  Unbefangenheit  gab  er  dann  auch  eine  von  der 
früheren  durchaus  abweichende  Darstellung.  Man  wird  unwillkürlich  an 
weltgeschichtlich  bedeutende  Männer  der  That  und  energischen  Wollens 
erinnert.  Ich  darf  mir  nicht  anmassen,  ein  Urtheil  über  die  wissenschaft- 
liche Forschung  in  Sybel's  anerkannt  grösstem  Werke,  der  Revolutionär 
geschichte,  und  in  seinen  Specialarbeiten  zu  fällen;  aber  es  scheint  mir 
fast  undenkbar,  dass  dieser  so  energisch  ausgeprägte  Subjectivismus  nicht 
auch  die  wissenschaftliche  Arbeit  im  Einzelnen,  besonders  wo  politische 
Instinctc  mit  eingreifen,  stark  beeinflusst  haben  sollte.  In  ihrer  Subjecti- 
vität aber  war  es  eine  bedeutende,  kraftvolle  G^talt,  eine  ausgepi^gte 
Physiognomie,  die  mit  Sybel  aus  der  Deutschen  Geschichtswissenschaft  g^ 
schieden  ist.  —  Vgl.  Nekrologe  Dt.  Rs.  22,  58-76 ;  Zukunft  4,  162-75.    166« 

Im  September  in  Porto  d'Anzio,  erst  36  J.  alt,  der  Professor  der 
Archäologie  an  der  Universität  Basel  Dr.  Job.  Top  ff  er,  Verfasser  einer 
Attischen  Genealogie  (1889),  d.  h.  einer  Geschichte  der  Athenischen  Adels- 
geschl  echter.  [664 

Am  19.  Februar  in  Frühstockheim  Pfarrer  Dr.  Herrn.  Westermayer. 
ein  junger  Kirchenhistoriker,  dessen  Schrift  über  ,Die  Braudenburg-Nüm- 
bergische  Kirchenvisitalion  und  Kirchenordnung,  1528-33"  in  unserer  Biblio- 
graphie '94,  1826  erwähnt  ist.  [666 

Am  16.  September  in  Weimar,  52  J.  alt,  Archivrath  Dr.  Ernst 
Wülcker,  einer  der  Mitherausgeber  des  Grimmischen  Wörterbuches,  vor 
Jahren  (als  Secretär  am  Frankfurter  Stadtarchiv)  Herausgeber  von  Archi- 
valien zur  Geschichte  des  Armagnakenkrieges  1439-44  und  der  Belagerung 
von  Neuss  1474-5.  [666 

Schwedische  Historiker.  Am  21.  September  in  Stockholm,  65  J. 
alt,  der  Professor  für  Culturgeschichte  an  der  üniverait&t  Dr.  Viktor  Ryd- 
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berg,  Verfasser  mehrerer  Arbeiten  zur  Deutschen  Mythologie,  u.  a.  Under- 
soekningar  i  Germanisk  mythologi  (2  Tbeile.  Stockholm  1886-89)  und  Teu- 
tonic  mythologi  (s.  Bibliogr.  '89,  4545).  [657 

Niederländische  Historiker.  Am  5.  Juli  in  Brüssel,  64  J.  alt, 
LodewijkMathot  [Pseudonym:  L.  van  Ruckelingen],  Mitglied  der  Vlämi- 
schen  Akademie  und  der  historischen  Commission ,  Verfasser  mehrerer  von 
lebhaften  politischen  Tendenzen  erfüllter  Werke  zur  Belgischen  Geschichte 
im  18.  Jahrhundert  (alle  in  Vlämischer  Sprache).  [558 

Am  25.  October  in  Utrecht  der  Professor  für  Holländische  Sprache 
und  Literatur  Dr.  H.  £.  Moltzer,  Herausgeber  der  Bibliotheek  van  Middel- 
nederlandsche  Letterkunde  (1868  if.;  bis  jetzt  44  Lieferungen),  in  der  er 
u.  a.  das  Gedicht  , Frederik  IIT  en  Karel  de  Stoute  te  Trier  1473*  (vgl. 
Bibliogr.  '91,  1583)  publicirt  hat.  [559 

Englische  Historiker.  Am  6.  März  1895  in  Clifton,  84  J.  alt, 
Sir  John  Maclean,  ehemals  Keeper  of  records  of  the  ordinance  im  Eng- 
lischen Eriegsministerium,  Verfasser  einer  3  bändigen  Hist.  of  the  Deanery 
of  Trigg  Minor  und  verschiedener,  meist  biographischer  Werke  zur  Ge- 
schichte des  16.  (und  17.)  Jahrhundert«.  [560 

Am  21.  October  in  Hampshire,  81  J.  alt,  der  Kedacteur  der  Edinburgh 
Review  Dr.  Henry  Reeve,  Herausgeber  verschiedener  Memoiren  und  Brief- 
wechsel, insbesondere  der  vielgenannten  Greville  Memoirs.  Vgl.  den  Nekrolog 
im  Ath.  '95,  Nr.  3548.  [561 

Fran  zösische  Historiker.  Am  3.  Mai  in  Paris,  45  .1.  alt,  der 
Archivar  am  Nationalarchiv  Pierre  Bonnassieux,  eine  Autorität  auf 
dem  Gebiet«  der  Geschichte  der  Französischen  Volks wirthschaft  und  Ver- 
fasser eines  Buches  ,Les  grandes  compagnies  de  commerce*  (s.  Bibliogr. 
'98,  927).  —  Vgl.  den  Nekrolog  in  BECh  56,  415-25.  [562 

Am  29.  Juli  in  Ems,  83  J.  alt.  der  Orientalist  Jos.  Derenbourg, 
Mitglied  der  Acad.  des  inscrr.  et  belles-lettres  in  Paris.  Von  seinen  Ar- 
beiten liegt  dem  Historiker  am  nächsten  der  „Essai  sur  Thist.  et  la  geogr. 
de  la  Palestine*,  dessen  erster  Theil  (1867)  die  Geschichte  Palästina's  von 
Cynis  bis  auf  Hadrian  behandelt.  [568 

Am  16.  August  in  Bidvres,  75  J.  alt,  der  bekannte  Historiker  Math. 
Aug.  Geffroy,  Professor  an  der  Sorbonne  und  früher  mehrere  Jahre  lang 
Director  der  Ecole  fran9ai8e  in  Rom.  Sein  Hauptgebiet  bildete  die  neuere 
Geschichte  der  Skandinavischen  Staaten.  Schon  1851  hatte  er  eine  Hist. 
des  etats  scandinaves  veröffentlicht;  es  folgte  1853  eine  Ausgabe  von  Briefen 
KarVs  XU.  In  den  nächsten  Jahren  lag  er  archivalischen  Studien  in  Däne- 
mark, Schweden  und  Norwegen  ob,  über  deren  Resultate  er  1855  und  1856 
in  den  Archives  des  missions  scientif.  berichtete.  Im  Jahre  1859  publicirte 
er  Briefe  der  Prinzess  Des  Ursins,  1867  ein  2 bändiges  Werk  über  die  Be- 
ziehungen Gustav's  in.  von  Schweden  zum  Französischen  Hofe.  Eine  Frucht 
gemeinsamer  Arbeit  mit  Alfr.  v.  Ameth  war  1874  die  Ausgabe  der  ge- 
heimen Correspondenz  Maria  Theresia's  mit  dem  Grafen  Mercy-Argenteau. 
Im  gleichen  Jahre  erschien  eine  umfangreiche  Studie  über  die  Germania 
des  Taoitus.  Archäologische  Arbeiten  zogen  ihn  dann  eine  Zeit  lang  von 
der  Geschichtswissenschaft  ab.    Erat  1885  trat  er  wieder  mit  einer  grösseren 
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historischen  Publication  hervor,  dem  zweiten,  Schweden  behandelnden  Bande 
des  Recueil  des  Instructions  donn^es  aux  ambassadears  et  ministres  de 
France  etc.  Kin  2  bändiges  Werk  über  Madame  de  Mainienon  folgte  1887. 
Seine  letzte  Publication,  der  13.,  auf  Dänemark  bezügliche  Band  des  vor- 
erwähnten Recueil  ist  1895  erschienen.  Viele  kleinere  Arbeiten  bergen  Revue 
des  deux  mondes,  Journal  des  Savants  und  Revue  d^hist.  diplomatique.  — 
Vgl.  den  Nekrolog  in  RH  59,  446.  |564 

Am  1.  März  in  Alenyon,  83  J.  alt,  der  Senator  Louis  de  La  Sico- 
tiere,  Verfasser  vieler  Arbeiten  zur  Geschichte  der  Normandie,  von  denen 
die  bedeutendste  ist:  Louis  de  Trotte  et  les  insurrections  normandes,  1793 
bis  1832  (3  Bde.  1889).  [565 

Am  1.  September  in  Tours.»  70  J.  alt,  der  Professor  an  der  Ecole  de« 
chartes  Anat.  deCourde  deMontaiglon,  ein  überaus  rühriger  Schrift- 
steller auf  archäologischem,  literar-  und  kunstgeschichtlichem  Gebiete.  Ein 
Verzeichniss  seiner  Arbeiten  ist  1892  von  seinen  Schülern  angefertigt  worden; 
es  umfa^st  beinahe  700  Nummern.  —  Vgl.  die  Nekrologe  in  BECh  56,  591-7 
und  RH  59,  446.  [566 

Italienische  Historiker,  Am  22.  October  in  Torre  del  Greco, 
67  J.  alt,  der  frühere  Italienische  Unterrichtsminister  Prof.  a.  D.  Ruggero 
Bonghi,  ausserordentlich  vielseitig  als  Politiker,  Journalist,  Schriftsteller 
und  Gelehrter,  Herausgeber  der  Zeitachrift  »La  Cultura"  (1881  ff.)  und  Ver- 
fasser zahlreicher  politischer,  literar-historischer  und  historischer  Schriften. 
Seinem  ersten  grösseren  historischen  Werke,  La  vita  e  i  tempi  di  Valentine 
Pasini,  sind  noch  eine  grosse  Menge  von  zum  Theil  rein  historischen,  zum 
Theil  historisch  -  politischen  Arbeiten  zur  alten ,  mittleren ,  neueren  onci 
neuesten  Geschichte  gefolgt.  (o(>7 

Am  2.  December  in  Padua.  74  J.  alt,  Professor  Gius.  De  Levu.  ein 
warmer  Freund  der  Deutschen  Geschichtswissenschaft,  die  er,  der  in  Wien 
seine  historische  Bildung  empfangen  hatte,  durch  eine  Reihe  trefflicher 
Untersuchungen  zur  Geschichte  Karl's  V.  wesentlich  gefördert  hat.  Sein 
Hauptwerk  ist  die  in  5  Bänden  vorliegende  preisgekrönte  Storia  documentata 
di  Carlo  V  in  correlazione  all'  Italia  (Venezia  1863-94).  Für  die  Societä 
Vcncta  hat  er  1887  in  3  Bänden  die  Acten  der  Römischen  Gesandtschaft 
des  Paolo  Paruta  (1592-5)  edirt  (Monumenti  storici  Ser.  IV,  Vol.  7-9).  — 
Einen  Narhruf  hat  ihm  H.  Simonsfeld  in  der  Allg.  Ztg.  '95  Nr.  837  ge- 
widmet [668 

Bulgarien.  Am  20.  Juni  in  Sofia,  54  J.  alt,  der  Professor  der  all- 
gemeinen Geschichte  an  der  dortigen  Universität  Michail  Dragomanov. 
Er  hat  Vieles  zur  Geschichte  des  Römischen  Kaiserreiches  und  zur  Ge- 
schichte Polens  und  der  Türkei  geschrieben,  sich  auch  eine  Zeit  lang  mit 
Russischer  Folkloristik  beschäftigt.  In  den  letzten  Jahren  hat  er  den  social- 
politischen  Briefwechsel  Mich.  Bakunin's,  Konst.  Kawelin's  und  Iwan  Turgen- 
jew's  mit  Alex.  Herzen  herausgegeben  (übersetzt  von  B.  Minz^s.  Stuttgart 
1894-95).  [56» 

Nekrologe  (soweit  sie  nicht  sogleich  bei  der  Todesnachricht  erw&hnt 
sind).  C.  Cantü:  RStorltal  12,  399;  RH  58,  882-4  (P.  Orai);  ünivCath 
20,  5-44;    179-214  (J.  Grabinski);   bibliogr.  Zusammenatellang:   Polyb  73, 
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368-5.  —  Is.  Carini:  CBlBiblw  12,  198-200  (Hartwig);  BullSenese  2,  176-8 
(C.  Calisae);  AStorSic  20  Beil.  p.  j-lxv  (R.  Starrabba).  —  K.  A.  v.  Co- 
hausen:  AnnVNaasAlthkde  27,  1-8  (R.  Florschütz).  —  V.  Duruy:  Nation 
12,  425-7  (A.  Stern);  RPolitLitt  2,  673-6;  724-9  (A.  Rambaud).  —  Ad. 
Franck:  RPolitLitt  2,  481-8  (A.  Fouime).  —  E.  A.  Freeman:  Stephens, 
rhe  life  and  letters  of  E.  A.  Fr.  —  J.  A.  Freude:  Nation  12,  50  (Eng. 
Oswald);  ContempR  67,  17-28  (A.  Ireland).  —  A.  Gindely:  Akad.  trtea. 
5,  193-200  (J.  Acsady).  —  H.  Ürote:  Dtflerold  26,  56.  —  G.  Hirschfeld: 
AltprMtschr  32, 311-32  (H.  Prutz).  -  A.  K au  f  m  an n :  H.  Hüf fer,  H.  Schaaff- 
bausen  u.  A.  K.  Bonn,  Selbstverl.  1895.  16p.  —  P.  de  Lagard e:  A.  de 
Lagarde,  P.  de  L.,  Erinnerungen  aus  seinem  Leben.  Gott,  Dieterich.  1894. 
119  p.  2M.  —  G.  Milanesi:  BullSenese  2,  182-96  (A.  Lisini).  —  W.  Ro- 
icfaer:  Dt.  Rs.  August-Heft  1895.  —  J.  B.  de  Rossi:  Nation  12,  19 
Th.  Mommsen);  RH  58,  44-69  (J.  Guiraud);  RHRelig  30,  196-204  (Th.  Roller); 
UnivCath.  17,  544-55  (F.  Vemet).  —  F.  Salamon:  Szazadok  29,  1-26 
A.  Szüiigyi).  —  H.  Schaaf  fhausen:  s.  unter  Kaufmann.  —  K.  Schmidt: 
ftH  58,  231-4.  -  J.  R.  Seeley:  Ath  '95  Nr.  8508.  —  L.  Weiland: 
a.  Schultz,  Rede  am  Sarge  v.  L.  W.  Gott,  Dieterich.  1895.  6  p.  30  Pf.  — 
3.  Westermayer:  JBHVOberbaiem  56/57  pag.  32-45.  (M.  Stigloher). — 
j.  V.  Wyss:  AnzSchweizG  26.  145-55  (G.  Meyer  v.  Knonau).  [670 


Schlusswort. 

Da  zufällig  hier  noch  Raum  frei  geblieben  ist,  werde  ich  meinem 
/'orsatze,  mich  von  der  Zeitschriil  französisch  zu  verabschieden,  untreu. 
Üs  ist  mir  doch  ein  wenig  wehmüthig  bei  diesem  Abschied,  denn  ich  habe 
inige  Jahre  lang  den  besten  Theil  meiner  Arbeitskraft  in  das  Unternehmen 
lineingesteckt,  darf  mich  wohl  auch  rühmen,  damit  seinerzeit  für  ein  all- 
gemeines Interesse  wirklich  etwas  geleistet  zu  haben  und  muss  mir  sagen, 
lass  ich  in  den  letzten  zwei  Jahren  ebenso  stark  dazu  mitgewirkt  habe. 
las  Geschaffene  wieder  zu  Grunde  zu  richten. 

Zu  Grunde  geht  es  ja  erfreulicher  Weise  gleichwohl  nicht,  sondern 
.ndere,  stärkere  Hände  nehmen  die  Arbeit,  die  ich  fallen  gelassen  habe,  auf. 

Als  die  Zeitschrift  vor  sieben  Jahren  ins  Leben  trat,  hatte  sie  sofort 
inen  Erfolg,  der  die  gewiegtesten  Kenner  unseres  Büchermarktes  über- 
aschte.  Es  lag  das  nicht  so  sehr  an  geschickter  buchhändlerischer  Insceni- 
ung  oder  an  glänzenden  Namen  der  Mitarbeiter  oder  an  einzelnen  Aufsehen 
rregenden  Beiträgen,  mit  denen  sie  sich  eingeführt  hätte,  sondern  in  aller- 
rster  Linie  daran,  dass  thatsächlich  durch  sie  etwas  geleistet  wurde,  was 
iamals  fehlte:  Information  im  weitesten  Sinne. 

Auf  diese  Leistung  war  ein  erhebliches  Mass  von  solider  Arbeit  ver- 
wendet und  auch  im  ganzen  genommen  wohl  praktisch  verwendet  worden. 
Lber  die  Eigenart  der  Zeitschrift  machte  auch  eine  ausserordentlich  intensive 
tetige  und  energische  Thätigkeit  des  Herausgebers  nöthig.  Diese  wurde 
Q  den  ersten  Jahren  geleistet;  auch  über  die  zwei  schwierigen  Jahre  meiner 
tömischen  Institutsstellung  kam  das  Unternehmen  noch  leidlich  fort,  dank 
or  allem  der  Thätigkeit  der  damaligen  Mitarbeiter;  aber  dann  liess  meine 
igene  Betheiligung  nach,  und  damit  hängt  wenigstens  zum  Theil  zusammen. 
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dass  man  nicht  ganz  ohne  Grund  tadeln  konnte,  einzelne  Zweige  des  Infor- 
mationsdienstes hätten  in  der  Zeitschrift  zu  üppig  gewuchert.  Die  letzten 
zwei  Jahre  waren  dann,  wie  sich  leider  nicht  leugnen  lässt,  die  Zeit  einer 
förmlichen  Misswirthschaft,  und  ich  muss  an  dieser  Stelle  den  Mitarbeitern. 
Lesern  und  dem  Verleger  noch  Dank  sagen  für  die  Geduld,  mit  der  sie  di«» 
unglaubliche  Verzögerung  im  Erscheinen  der  Hefte  ertragen  haben. 

Der  Grund  dieser  Zustände  lag  in  der  Concurrenz,  die  ein  andere» 
siÄrkeres  Interesse  der  Zeitschrift  machte,  oder,  wenn  man  will,  in  meiner 
Unfähigkeit,  zwei  Dinge  gleichmässig  neben  einander  zu  treiben. 

Es  wäre  vielleicht  möglich  gewesen,  einen  Modus  zu  finden,  der  mir 
die  weitere  Betheiligung  bei  dem  Unternehmen  ermöglicht  hätte.  Aber 
mir  schien  das  jetzt  auch  nicht  mehr  im  Interesse  der  Sache  zu  liegen. 
Mein  Verhältniss  zu  einem  grossen  Theil  der  Fachgenossen  hatte  unter  den- 
selben Einflüssen,  die  meine  Thätigkeit  an  der  Zeitschrift  behindert  haben, 
empfindlich  gelitten,  und  dadurch  musste  besonders  auch  die  Wirkung  dieser 
Zeitschrift  auf  dem  Grenzgebiete  der  rein  wissenschaftlichen  und  öffentlichen 
Interessen  beeinträchtigt  werden.  Ich  habe  von  Anfang  an  Werth  darauf 
gelegt,  in  der  Zeitschrift  Fragen  auch  dieses  Grenzgebietes  in  den  Kreis  der 
Betrachtung  zu  ziehen,  und  glaube  dabei,  soweit  Jemand  dergleichen  in  eich 
selbst  von  einander  trennen  kann,  ohne  politische  Parteitendenz  das  Interese 
der  freien  wissenschaftlichen  Forschung  und  die  rein  im  Wesen  der  Historie 
begründeten  Aufgaben  des  Unterrichts  im  Auge  behalten  zu  haben.  Beweis 
dafür  war  vielfache  Zustimmung  aus  den  Reihen  der  Fachgenossen,  die  in 
politischen  Fragen  ganz  anders  standen.  Da  ich  jetzt  so  stark  in  die  Tages- 
politik verwickelt  bin,  und  zwar  in  einer  Richtung,  die  der  Mehrzahl  d^r 
Fachgenossen  ungewohnt  und  unsympathisch  ist,  so  ist  die  Präsumption  d«^r 
Unbefangenheit  verloren  gegangen,  und  ich  könnte  jetzt  noch  so  aufrichtig 
in  einer  Frage  nur  das  Fachinteresse  vertreten,  —  ich  würde  dem  Miss- 
trauen begegnen,  in  der  Wissenschaft  Politik  treiben  zu  wollen;  —  Beweis 
nach  meiner  Meinung:  die  Art  wie  eine  Prüfung  der  uns  berührenden 
Bestimmungen  der  „Umsturzvorlage"  auf  dem  Frankfurter  Historikertage 
a  limine  abgewiesen  wurde. 

Doch  um  alles  ganz  offen  zu  sagen,  wie  es  liegt.,  so  ist  ja  klar,  das> 
die  Störung  dieses  Verhältnisses  nicht  nur  durch  meine  blosse  Betheiligung 
am  politischen  Leben  veranlagst  ist,  sondern  dass  sehr  erheblich  dazu  jene 
Studie  mitgewirkt  hat,  die  einen  .Missbrauch  der  historischen  Wissenschaft* 
darstellen  sollte  und  die  in  anderthalbhunderttausend  Exemplaren  ihre  mir 
selbst  so  überraschende  Carriere  machte.  Und  dazu  kam  dann,  bei  Manchen 
ehrlich,  bei  Vielen  als  vorgeschobener  willkommener  Entrüstungsani ass.  jene 
, Erklärung*,  die  ich  als  Ergebniss  der  Situation  und  als  Antwort  auf  t'ine 
sehr  perfide  Denunciation  dem  Urtheil  preisgebe,  die  aber  jedenfalls  ein 
Historiker,  der  gewohnt  ist,  Urkunden  und  Actenstücke  zu  lesen,  nur  als 
Historiker  anzusehen  braucht,  um  zu  finden,  dass  überhaupt  gar  nicht  darin 
steht,  was  mir  als  ihr  angeblicher  Inhalt  so  vielfach  vorgeworfen  ist. 

Doch  wie  dem  auch  sei :  zu  einer  gedeihlichen  Fortführung  des  Unter- 
nehmens schienen  mir  jetzt  die  inneren  und  äusseren  Bedingungen  zu  fehlen, 
und  unter  diesen  Umständen  glaube  ich  dem  Interesse  der  Sache  am  besten 
gedient  zu  haben,  wenn  ich  mitgewirkt  habe,  es  nun  an  eine  Stelle  zu  ver- 
pflanzen, wo  es  unter  der  Pflege  hervorragender  und  thatkräftiger  Historiker 
verschiedener  wissenschaftlicher  Richtungen  und  in  naher  Berühnmg  mit 
grossen  wissenschaftlichen  Instituten,  wie  ich  hoflfe,  alle  Bedingungen  findet, 
um  auf's  neue  kräftig  zu  gedeihen. 

L.  Q 

♦♦« 
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1585.  [59 
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Lampreclit,  Dt.  G.  IV  s.  Nr.  1676. 
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Lindner,  G.  d.  Dt.  Volkes  (Stuttg., 

Cotta.   In  2  Bdn.)  s.  künftig. 

Widmann,  S.,  G.  d.  Dt.  Volkes 
(8.  94,  390).  Lfg.  19-21  (Schluss). 
xij  p.  u.  p.  865-920.  cplt.  8  M. 
^AUg.  Richtung:  für  Thron  und 
Altar  als  Grundvesten  aller  Ord- 
nung. [Q.].  —  Rcc:  Katholik  74,  II, 
276.  [62 

Henderson,  E.  F.,  A  hist.  of  Ger- 
many  in  the  middle  ages.  Lond., 
Bell,  xxiv 437  p.  7  sh.  6  d.  -JfRec.: 
WestminsterR  142,  348.  [1563 

Gebhardt,  Dt.  Kaisersaal.  Lfg.  10 
-15,  s.  Nr.  1800. 
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AUgemeiuos ,   Wundeiiingen  uud  Staaten- 

r' ndun&:en  1564-15G«;   älteste  FränkiscLe 
u.    Merowiliger   1669-1572;    Karolinger 
1673-1579;  Italien  seit  c  öoo.  Ost^then  u. 
Langobank'U  1580-1689;  Kechtu.  Verfassung 
1683-1589;   Kirche   u.   Papsttlmm  1690-1599; 
Bildung,  Literatur  u.  Kunst  16(:0-1602. 

Gutsche,  0.  u.  W.  Schultze,  Dt.  G. 

(8.  -80,  144  11.  '94.  3951.  Lfg.  7-8. 
(Bibl.  Dt.  G.  Lfg.  i)3  a.  95).  Bd.  II, 
p.  1-160.  2  M.  «X-Ktr.:  DtRß  81, 
159.  I 1564 

Lamprecht,  Dt.  G.  (s.  91,  102  u. 
'94,  HIO).  2.  Antl.  Bd.  I.  xxij864  y. 
6  M.  [•¥:  Mit  Vorwort  versehen,  der 
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verändert.  Q.J  -  1.  Aiill.  Bd.  IV.  8. 
in  II,  6.  [65 

Aufsätze  zur  G.  d.  V(>lltervvande- 
rung:  a-b)  F.  Dnhn,  Theodenner, 
Kg.  d.  Ostgothen.  —  Theoderich  I. 
u.  II.,  Kgg.  d.  VVestgothen.  (ADB  37, 
689-91:  692-6.)  -  c)  8.  Lüttich, 
Der  „Püstrich**  zu  wSondershausen  [e. 
Slav.  Heiligth.?]:  e.  Beitr.  z.  Dt.Alth- 
kde.  Progr.  Naumburg.  4".  26  p. 
m.  Abb.  —  d)  H.  Sühnel,  Die 
[Slavischen]  Burgwälle  Schlesiens 
nach  d.  gegenwärt.  Stande  d.  For- 
schung. (Schlesiens  Vorzeit  ü,  89 
-106.)  —  e)H.  Vanibery,  Die  Ent- 
stehg.  d.  Magyarenthums.  (UngarR 
14,  246-58.)  —  f)  Weber,  Mehr 
Licht  [über  Völkerwanderg.]  vgl. 
künftig  in  I,  1.  [m 

Malzacher,  Arn.,  G.  d.  Alamannen 
bis  z.  Abgang  des  Ilzth.  Schwaben. 
Bd.  I  [bis  017].  (Alamanniens  Ilel- 
densaal  u.  Ehrentempel.  I.)  Stuttg., 
Metzler.    xl59  p.    2  M.  [67 

Kotier,  F.,  Archl.  Karte  d.  Gross- 
hzgth.  Hessen  i  2  Kartenbll.  in  Far- 
bendr, nebst  begl.  Text.  (AHessG  1, 
1-114.)  [68 

Aufsätze  betr.  ältere  G.  d.  Fran- 
ken, Merowinger:  a)  E.  v.  Aufs  es  s, 
Die  Wogastisburg;  e.  Beitr.  z.  Ür-G. 
Frankens.  (AGOberfranken  19,  1,  1 
-10.)  —  b)  F.  Barthelemy,  Les 
sepultures  franques  de  Cosnes.  (JI- 
SocArchlLorraine  41,  90-4.)  —  c)  A. 
de  Behault  de  Dornon,  Etüde 
sur  les  sepultures  franques  de  Tar- 
rond.  de  Mons.  (AnnCercIeArchl- 
Mons  23,  282-7.)  —  d)  G.  Cumont, 


ün  triens  de  Rodez  (^Aveyron).  trouve 
a  Namui.  (RBelgeNumism  :.0, 281-3.) 

—  e)  F.  Dahn,  Theudebert I.-IV. 
(ADB  37,  728-36.)  —  f)  Fasching. 
Bischofsweihe  d.  Virgilius  etc.  s.  Nr. 
1573d.  —  g)  A.  Götze.  Die  Mero- 
wing.  Althh.  Thüringens.  (Vhdlgn- 
BerlGesAnthrop  "94,  49-56.)  —  h)  J. 
E.  tcr  Gouw,  (Quelques  luots  pur 
Tetude  de  la  numism.  raeroviug.  (K- 
BelgeNumism  50,  285-8.)  —  i)  H. 
Gross  1er,  Radegundis  v.  Thüringen 
in  d.  Dichtgn.  ihrer  Zeit.  (Man.- 
felderBll  8,  103-19.)  [1-509 

Fe rner:  a)  A.  H  e  r  l z o g ,  I)a> 
Merow.  Herzogthum  v.  Elsass  u.  d. 
Otlilienkloster.  (MVogesenCluli  '93. 
Kr.  26,  p.  29-45.)  —  b)G.  Kourth. 
Les  origines  de  la  France ;  periode 
raerov.  et  caroling.,  d'apr.  M.  Fustel 
de  Coulanges.  (RQH  5-5,  208-19.»- 
c)  F.  L(>t,  La  vie  de  St.  Faron  ei 
la  guerre  de  Saxe  de  Chlotaire  II. 
(Romania  23,  440-45.)  Vgl.  Nr.  Io70i. 

—  d)A.  Minjon,  Thiot  FrankOu". 
(RheinGBü  1,  73-85.)  —  e)  F.  Setit 
gast,  Die  letzte  Tirade  d.  Rolands- 
liedes u.  die  Beziehgn.  dess.  zum 
Thüring.  Kriege  v.531.  (ZRomPhilol 
18,  417-24.)  —  f)  H.  Suchier. 
Chlothar's  II.  SacJisenkrieg  u.  die 
Anfänge  d.  Franz.  Volksepos.  (Eb<]. 
175-94.)  [Vgl.  Lot.  Nr.  1570c.  ^Kec: 
NA  20,  240.]  —  gr)  C.  F.  Trachse!. 
A  propos  dun  triens  m^rov.  ined. 
(Sep.  a.  RevueBelgeNum).  Bnix.. 
Goemaere.  4  p.  80  c.  —  h)  L.  Wü- 
ser,  D.  Frankenstamni.  (RheinGBli 
1,  105-23.)  —  i)  A.  de  Witte,  Un 
triens  in^d.  du  monetaire  Theude- 
gisilus.  (BullAcArchlBelg  2.  498 
-500.)  —  k)  Ziegler,  Die  Franken- 
gräber v.  Nettersheim.  (RheinGBli 
1,  193-8.)  [70 

Dahn,  Könige  d.  Germanen.  Bd.VIL 
s.  unten  Nr.  1586. 

Busch, W.,  Chlodwigs  Alamanven- 
schlacht.     Progr.    M.-GIadbach.    4^ 

25  p.  [Tl 

Havet,J.,Question8m^rovingienne^. 
VII:  Les  actes  des  ^v^ques  du  Alans 
(s.  94,  403).  Saite  et  Appendice. 
(BECh  55,  1-60;  806-36.)  ^Rec: 
NA  20,  239.  [72 

Aufsätze  betr.  Karolingerzeit :  a)  F. 
Di  eck,  Hat  Karl  d.  Gr.  wirklich 
bei  Verden  4500  Sachsen  hinrichten 


II,  1-8.   Miltelalter.  Allgem.^  Fränkisches  Reich. 
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lassen?  [anschliessend  an  Bippen, 
DZG  I].    Progr.  Verden     4^     lÖ  p. 

—  b)  A.  Dopsch,  Eine  neue  ürk. 
K.  Arnolfs  u.  d.  Schlacht  an  d.  Dj'le. 
(MlnstÜG  15,  367-72.)  —  c)  A. 
Dove,  Corsica  u.  Sardinien  in  den 
Schenkgn.  an  d.  Päpste.  (SBMünch- 
Ak  '94,  Hft.  II,  183-238.)  —  d)  F. 
Fasching,  Zur  Bischofsweihe  d.  hl. 
Virgilius  v.  Salzburg.  —  Zur  Ruper- 
tustrage.  —  Teodelinde.  Progr.  Mar- 
burg i.  St.  28  p.  —  e)  J.  Fische  r, 
Karls  d.  ür.  Kaiserthum  u.  DöUin- 
ger's  Akribie.  (ZKathTh  17,  568-74.) 

—  f)  K.  Hanipe,  Die  Wiederein- 
setzg.  des  Kg.  Eardulf  v.  Northum- 
brien  durch  Karl  d.  Gr.  u.  Papst 
Leo  III.  (DZG  11,  352-359.)  -  g)  F. 
Kampers,  Eine  Hs.  d.  vita  Ans- 
karii.  (UJb  15,  373.)  —  h)  H.  Kel- 
le ter,  Karoling.  Pfalz  in  Aachen. 
(KorrBlWZ  13,  160.)  —  I)  R.  Pari- 
sot,  Une  interpolation  dans  le  di- 
plome  de  Charles  le  Simple  pour 
Salone.  896.  (JlSocArchlLorraine42, 
56-8.)  [1573 

Fe  r  n  e  r:  n)  8.  R  i  e  z  1  e  r ,  Tas- 
silo  III.  (ADB  37.  40911.)  —  b)  A. 
Rose  rot,  Diplomes  carolig.  orig. 
des  archives  de  la  liaute-Marne.  (in : 
BullSocScHYonne  '93.)  —  c-d)  B. 
V.  S  i  m  8  o  n  ,  Zur  Chronik  d.  Regino 
V.  Prüm  u.  d.  Ann.  Meltenses.  — 
Zum  Itinerar  Karls  d.  Gr.  (ZG- 
Oberrh  9.  215-20;  516.)  ~  e)  W. 
VViegand,  Die  alt.  ürkk.  f.  St. 
Stephan  in  Strassburg.  (ZGOberrh 
9,  389-442.)  —  f)  Witte,  Unter- 
suchgn.  z.  G.  Lothringens,  s.  Nr. 
1617.  [74 

Kurze,  F.,  Ueb.  d.  Karoling.  Reichs- 
annalen  v.  741-829  u.  ihre  üeber- 
arbeitg.  (s.  94,  411).  II:  Quellen  u. 
Verf.  d.  1.  Theiles.  (NA  20, 9-49.)  [75 

Martin,  H.,  Charlemagne  et  1  em- 
pirecarlovingien.  Paris,  Jouvet.  1893. 
256  p.  [76 

Ritter,  Karl  d.  Gr.  u.  d.  Sachsen. 
I:  Die  Kriege  m.  d.  Sachsen.  Des- 
sau, Kahle.  74  p.  1  M.  50.  ^  Ab- 
hdlg.  schon  vor  25  JJ.  entworfen, 
in  Einzelhh.  beachtensw.,  berücks. 
nicht  n.  Lit.,  z.  B.  nicht  Simsou's 
n.  Aull.  V.  Abels  Jbb.  [Q.J  [77 

SchnOrer,  G.,  Die  Entstehg.  des 
Kirchenstaates.  (2.  V.-Schr.  d.  Görres- 
Oes.  f.  1894.)  Köln,  Bachern.  115  p. 
1  M.  80.    -9^  Versucht  d.  Ergebnisse 


d.  neueren  Forschg.  in  einheitl.  Dar- 
stellg.  zusammenzufassen.  —  Rec: 
LitHdw  33,  255;  AZtg  '94  Nr.  257; 
DLZ  15,  1363  Hahn.  [78 

Sickel,  Wllh.,  Die  Verträge  <ier 
Päpste  mit  d.  Karolingern  u.  d.  neue 
Kaiserthum.  (DZG  11.  301-51.  12, 
14.3.)  _      _  [79 

Aufsätze  betr.  Italien  seit  Ende  d. 
5.  Jhs.,  Ostgothen,  Westgothen  u. 
Langobarden :  a-c)  F.  D  a  h  n  ,  Tejas. 

—  Amaler  Theodahad.  —  Theode- 
rich d.  Gr.  (ADB  37,  535-7;  684-6; 
696-706.)  — d)  F.  Gör  res,  Joh.  v. 
Biclaro.   (ThStudKrit  68,  I,  103-35.) 

—  e)  S.  Riezler,  Theodelinde. 
(ADB  37,  687-9.)  [1.580 

Chronica  minora  saec.  4-7.  ed. 
Mommsen  (t».  '91,  2108  u.  93. 
1595).  II,  2.  (MoiJ.  Germ,  bist.:  Auct. 
antiq.  XI,  2).  p.  241-506.  9  M.  -$(.  p. 
241-390.  Isidori  episc.  Ilispalensis 
historia  Gothorum,  VVandalorum. 
Sueborum  ad  a.  624.  —  391-506. 
Isid.  Hispal.  chronica  majora  ed.  a. 
615,   u.  Epitonie    ehron.   ed.  a.  627. 

—  Rec.  V.  IL  1:  DLZ  1.5,  718  Neu- 
mann. [81 

Cassiodori  Senatoris  variae,  rec 
T  h.  Mommsen,  acced.  1 :  epistulae 
Theodericianae  variae,  ed.  Mommsen. 
II.  Acta  synhodorum  habit.  Romae 
a.  499;  501-2,  ed.  Mommsen.  III: 
Cassiodori  orationum  reliquiae  ed.  L. 
Traube.  (Mon.  Germ.  bist.  Auct. 
antiq.  XII.)  Berl.,  Weidmann.  4". 
clxxxiv597  p.  28  M.  -^f  Kec:  DLZ 
15,  1165  9  Schirren.  [82 

Aufsätze  betr.  Rechts-  u.  Verf.-G.: 
a)  IL  Brunner,  Die  Frank. -Ro- 
manische dos.  (SBBerlAk  '94,  545 
-74.)  —  b)  P.  Errera,  Les  Wa- 
rcchaix;  etude  de  droit  f(»ncier  an- 
cien.  (Sep.  a.  AnnSocArchlBruxelles 
VIII.)  Brux.,  Vromant.  35  p.  ['X'Rec.: 
CBl.  f.  Rechtsw.  13,  276.]  —  c)  J. 
van  Malderghem,  Les  fleurs  de 
lis  de  l'anc.  monarchie  franc.;  leur 
origine,  leur  nature,  leursymbolisme. 
[Lilie  seit  9.  Jh.  im  ganzen  Abend- 
land als  Symbol  d.  Macht  a.  Kronen 
u.  Sceptern.]  Bruxelles,  Lamertin. 
39  p.  [-3^  Rec:  MAge  7,  191.J  — 
d)  0.  Opet,  Hatten  d.  Franken  e. 
Ordal  d.  Flammenbegriffs?  (Mlnst- 
ÖG  15,  479-82.)  —  e)  F.  Patetta. 
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(b.  92,  214h  u.  '94,  439h).  Foru. 
(KtudesReligCoiupJesuB  '94 .  Juli.) 
[*Hec.:  NA  20,  241.]  -  e)  G.  Md 
r  i  n .  Le  „Libelliis  Bynodiuus*  nitrib. 
p.  Bede  k  S.  Grigoire  le  Grand. 
(RBenid    11,    193-208;    2713.)   - 

f)  Rnuecben,  l'nterEuebungen  Ob. 
die  DeBcriptio  etc.,  «.  Kr.  1648ß.  - 

g)  Sagmiiller,  Die  Synodenv.  Rom 
798  u.  Aachen  799.  (TliQScbr  7li. 
296-303)  [Sl 

Ftrntr:  D-b)  11.  J.  Schmiii. 
SeebasB  u.  Ilinschius  in  ihr.  Slellg. 
7..  Col um ban- Frage  [vgl.  '94,  4i0i| 

-  Die  Rechte  der  Uetropulilen  11. 
Bischöfe  in  Gallien  V.  4.  6.Jh.(AKaih- 


II,  3.    Frank.  Reich:  Verfassung,  Kirche  u.  Bildung. 
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KRecht  71,  456  64.  72,  3  49.)  —  c)  0. 
S  e  e  b  a  8  s ,  Ueb.  d.  Regelbuch  Bene- 
dicts V.  Aniane.  (ZKG  15,  244-60.) 
—  d)  W.  Vondrdk,  AUhochdt. 
Beichtformeln  im  Altkirchenslavi- 
schen  u.  in  d.  Freisinger  Denkmälern. 
(ASIavPhilol  16,  118-32.)  —  e)  A. 
de  Wa  a  1 ,  Christi.  Althh.  in  Regens- 
borg.  (RömQSchr  8,  148.)  —  f)  F. 
Waller,  Die  Grenzbestimmg.  des 
üeppenheimer  Kirchspiels  v.  J.  805. 
(AHessG  1,  467-79.)  [1592 

Duchesne  ,  L ,  Fastes  episcopaux 
de  Tane.  Gaule.  T.  1  [Südosll.  Pro- 
vinzen]. Paris, Thorin.  856  p.  -^Rec: 
NA  20,  249;  HJb  15,  458.  [93 

Rabory,  J.,  Vie  de  S.  Martin,  aputre 

d.  Gaules,  l'ondateur  de  Ligug^  et 
6veque  de  Tours.  Abbeville,  Paillart. 
238  p.  [94 

Arnold,  C.  Fr.,  Caesarius  v.  Are- 
late  u.  d.  Gallische  K.  s.  Zeit.  Lpz., 
Hinrichs.  xij607  p.  16  M.  ^  1.  Theil 
p.  1-434  Leben  u.  Wirken  d.  Cae- 
sarius, wichtig  auch  f.  allg.  G.  d. 
Kirche,  besds.  in  Gallien.  2.  Theil 
p.  435  ff.  Verz.  d.  Briefeingänge,  M. 
aus  Hss.,  Uebersicht  d.  Qn.^  Excurs 
üb.  kirchl.  Satzgn.  u.  d.  2.  Concil  v. 
Orange,  Register.  [95 

Willibaldus,  Vita  S.  Bonifacii;  aus 

e.  HUnchener  Hs.  hrsg.  u.  ui.  text- 
krik.  Apparat  versehen  v.  A.  Nürn- 
berger. (Sep.  n.  27.  BerPhiloraathie- 
Neisse.)  Bresl..  Müller  &  S.  69  p. 
1  M.  [95a 

Traub,  Gottfr.,  ßonifatius;  ein 
Lebensbild  [für  „weitere  Kreise", 
ohne  eigene  Forschg.].  Lpz.,  Braun. 
(Evang.  Bund).  223  p.  3  M.  ^  Rec: 
ProtKZtg  '94,  864.  [96 

Hirschmann,  Ad.,  Der  hl.  Sola  [Ge- 
nosse Bonifaz's  u.  Willibald'sJ;  ein 
bist.  Versuch.  Ingolstadt,  Ganghofer. 
84  p.    1  M.  [97 

Montalembert,  de,  Les  moines  d'oc- 
cident  dep.  Benolt  jusqn'^  S.  Bernard. 
7.  ^d.  5  Vol.  Paris,  Lecoffre.  1893. 
cclxxiij313;680;513;526;422p.  [98 

Sacramentary,  TheGelasian,  Liber 
sacramentornm  Romanae  eccl.,  ed. 
with  introd.  by  H.  A.  Wilson.  Oxf., 
Clarendon  Pres?.  Ixxviij  400  p.  -^Rec. : 
LitHdw  33,  121.  [1599 


Sachs.  Bibeldichtg.  (AZtg  94,  Nr. 
127.)  —  b)  H.  Graf,  Herr  Prof. 
Dehio  u.  meine  „N.  Beitrr.  z.  Ent- 
stehgs.-G.  d.  kreuzförm.  Basilika"*  (s. 
'93,  223b  u.  1655a).  (RepKunstw 
17,  128-38.)  —  c)  H.  Grisar,  Kreuz 
u.  Kreuzigg.  auf  d.  altchristl.  Thüre 
von  Sabina  in  Rom.  (RömQSchr  8. 
1-48  u.  Taf.  1.)  —  d)  A.  v.  Gut- 
s  c  h  m  i  d ,  Ueb.  Ursprung  u.  Abfassgs.- 
zeit  [c.  630-40]  d.  Kosmogr.  d.  Ethi- 
cus  [bisher  ungedr. ,  hrsg.  RühlJ. 
(Gutschmid,  Kl.  Schrr.  5,  418-25.) 
—  e)  K.  Hesse  1,  Die  ölt.  Mosel- 
lieder: d.  Moseila  des  Ausonius  u. 
d.  Moselgedichte  d.  Fortunatns;  Dt. 
in  den  Versmassen  der  Urschrift. 
Bonn,  Weber.  48  p.  1  M.  —  t)  E. 
Mogk,  Die  älteste  Wanderg.  d.  Dt. 
Heldensage  nach  d.  Norden.  (For- 
schgn.  z.  Dt.  Pliilol.;  Festgabe  für 
Rud.  Hildebrand  p.  110.)  —  p)  G. 
Morin,  Notes  sur  plusieurs  ecrits 
attribu^s  h.  B^dc  le  ven^rable.  (R- 
B6n6dictine  11,  289-95.)  —  h)  K. 
Plath,  Merow.  u.  Karol.  Bauthätig- 
keit.  (DtRs  78, 225-53.)  -  I)  P.  Raj  n a, 
La  cronica  della  Novalesa  e  Tepopea 
carolingia.  (Romania  23,  36-61.)  — 
k)  A.  E.  Schönbach,  Otfridstudien. 
(ZDAlth  38,  209-17 ;  336  61.)  —  1)  S. 
Söderberg,  Die  Thierornamentik 
d.  Völkerwandergs.zeit.  (PrähistBU 
6,  67-75.)  [1600 

Koegel,  Rud.,  G.  d.  Dt.  Lit.  bis  z. 

Ausg.  d.  MA.'s.  1:  bis  z.  Mitte  d. 
11.  Jhs.  Th.  1:  Die  Stabreim.  Dichtg. 
u.  d.  Goth.  Prosa.  Slrassb.,  Trübner. 
xxiij343  p.    10  M.  [1001 

Ausonius,  Mosella,  hrsg.  u.  erkl. 
V.  C.  Hos i US,  m.  Anlinng:  d.  Mosel- 
gedichte d.  Venant.  Fortunatus.  Marb., 
Eiwert.  100  p.  1  M.  40.  «X- Ausgabe 
f.  popul.  Zwecke,  angeregt  durch  de 
Mirmont,  vgl.  "90.  l>7.M.  —  Rec:  HJb 
15,  475.  [1601a 

Zangemeister,  K.  u.  W.  Braune, 
Bruchstücke  d.  Altsächs.  Bibeldichtg. 
aus  d.  Bibl.  Palatina.  (NHeidelbJbb 
IV,  205-94  m.  6  photograph.  Nnch- 
bildgn.)  Sep.  Hcidelb.,  Köster.   94  p. 


1  M.  iO. 


[1602 


Aufsätze  zur  Bildungs-,   Lit.-  und 
Kuntt-G.:  a)  W.  Braune,  Die  Alt- 


Bugge,  Soph.,  Bidrag  til  den  äldste 
skaldedigtnings  historio  [1.  Hälfte 
d.  9.  Jhs.]  Christiania.  Aschehoug. 
185  p.    3  Kr.  50.  [1602a 


üibliogropliie  Nr.  1(503- Hi-2l. 


Lplien.  Kii-, 

Aufsitlfl  1.1'tr.  AI !;.'(.' iiii.'iiit.'A.  ID.JIi, 
(u.  Anr.  <I.  11.  Jim.):  n)  1'.  Ilerlii-re. 
Saint  WülfRniiii,  ;\(-n<ii-  <\r  Kniia 
Ijonii.-.  (RBi-[,.>.li«liiie  11,  4(;4-:i.)  - 
b)  r.  Ji>8e|>li,  Der  Detinrl'iitul  v. 
Klvili-Anlu'iDi.  (AHeesÜ  1,  äOU-lQ.) 
—  fHK  Kiiniiiiel,  Zur  linlwicklgs- 
G.  <l.  u'clil.  (jnitiilliorrsclmrtmi  in  >l. 
J>l.  .Sjidusliniirkoii  uälir.  d,  10.  u. 
11.  Jli.  (liist.  l'nUTPud.eii.  ^.Jubil. 
E.  Fi'irsleinnnn'ii  |i.  ."iTiO.)  —  d)  K. 
K.Knliid1,Cniin|>ni-iii;ii.Uruii.  |MV- 
UDBiiliiiicn  S2.  .-«S  47.)  —  o)  KicgI, 
Cfci-nrelli  ii.  k.  l-':ibi'hf.'n.  v.  KniBer- 
Trkk.  1..  Kr  I.V.Üp.  —  fl  Ki.sbacit. 
Enb.  Kßbcrt  v.  Trier,  (Kc.rrBlWZ 
13.  140;t.(  -  g)  K.  Ubliiz.  Tbeo- 
|.lini<...  (ADÜ  ;j7.  717-2S.I  —  h)  W. 
Wn 1 1 e II b n r b ,  Tliifl m.  v.  Ucrf cburg. 
(Kliil,  :18,  2Ö8,J  [ItiOS 

Dannenberg,  Herrn.,  HU-  Ut.  Mitn- 
it'ii  (I.  Sücb?.  II.  Frntik.  Kni^crzeil. 
It.l.  II.  B^rl.,  WcidniniiM.  4".  |i.  5l:j 
■757  111.  Abb.  24  M.  *  Uiebi  <l.  J.in- 
ziiKFkinnniFDu-  Miilcrial  binilscliafl- 
li.'li  sfor.ini'1.  ^^h■  s.-li.m  ii>  1 II876I.  [4 

HraUvltha's  Otlo-Lk><l;  iibere.,  erl. 
u.  ciiigFl.  V.  W.  Üuiidlocb.  (Hel- 
dt'iilU'dpr  d.  llt.  I{nis.'rzoit,  aus  d. 
I.nlcin.  lUiers.  ii,  cingdeil.  durch 
l'cliersi.-bleii  i.b.  d.  Entwicklg.  der 
Dt.  Ü.-SL'Iirplbg.  im  lO.-lL'.  Jb,:  lur 
EreiLiiig.  d.  I)i.  l.ii,-(.i.  ii,  /..  Ein- 
nilirit.  in  d.  ti.-Wissonstliafl,  v.  W. 
tiiindlncb.  I.)  Iniisbr.,  Wiigner.  xxxix 
654  |..  7  M.  *l{e,.:  NA  20.  241; 
AZig    94  Kr.  152.  (5 

Acta  s.  Woirkangi  cpisc.  lintig- 
boiienäin  uucl.  II.  Delebityc.  (Scp. 
n.  Acln  Sauctonim  Ndvem'b.  T.  II.) 
Br-ix.,  I'ülleiinis  i  V.  fol.  73  p. 
*Hcc.:  Litlidw  33,  184.  [(! 

Witte,  H-,  tJeni'alu^'.  Uiitersuuhgn. 
E.  (.1,  LotbrjiigcitB  u.  cleg  Weetricb. 
{JI.Gtsl.<iibiG  Ö.  II.  2fi  107.)  [7 


Auf»Stie  i.  U.  d.  II.  (12.1  Jhs.: 
■)  H.  Bi...li.  Die  rrkk.Ksi9.Hein- 
rirWs  II.  liir  Klo.^ler  Uiclielsberg  iii 
Bamberg.  (XA  19,  ü03-fi3.)  -  b)  0. 


Bosscrl,  Eine  vergeweno  Kaiser- 
L'rh.llU-inridra  IV..  1071].  (Wiiruli- 
Vjllfte  ;l,  l'J3-8.)  —  e-d)  H.  Bress- 
Uii,  Zur  Kanzlei  HeinricbB  IV.  - 
Ein  Diplom  u.  t:.  Placitiim  Heio' 
ritlis  V.  (KA  19,  68:W.  20,  225  30.1 

—  *  f)  C-Cipolla,  l"ii  dj]domn  di 
Corrado  II.  (Stiimpl' lUll.)  lAlliAcr- 
ScTorino  29,   4ti3-5.)      -    Noliiia  ili 

pincilo  di  Eriricii  V.  iiiiperalorp. 
(KAVti.ei.1  7,  321-30.)  -  g)H.  ful- 
ditz.  Die  Oründg.  <i.  Sl.  LicMtn- 
btein.   (tidixnbnrgiscIieUBll  1,35  7.1 

—  ll)  A.  S.  Colin,  l'ne  nonv.  >■>■ 
lution  de  la  qiicst,  de  l'orig.  de  Lr«n 
IX.  (RCatliAleai-e  12.  114.)  -  11  K, 
Deli-or,  I.e  beneau  de  Uoti  I.V 
(Ebd.  11.  747-53.)  flüO? 

Frrnrr:  «)  J.  A.  Duc.  A  tjuellc 
date  est  iiiorl  ät.-Uernard  de  Utu- 
lliun.  (Uisccl  älorialt  31.  341-£>8.l - 
b)  Ü.,  Zur  Frage  d  r.ebiirtsütalt*  d. 
EIbSss.  Vnpales  Leo  IX.  (Eucle»iii1' 
Argenlinl2,  15-9.)  —  c)  L.  U.  U  lack- 
ier, Le  cbiileau  d'Egielieiin.  bercnu 
du  pnpe  6.  Leon  IX.  (vgl.  '92,  2&är|. 
(RCailiAl-ace  12.  28!t-98:  500.1  - 
d)  II.  F.  Ilelmoil,  An  Uit»  v.  Hum 
meraleii).  (NA  20.  221.)  -  el  0- 
Holdet- Egger,  Beriditigg.  lUr 
BdiiIzo-  u.  Ber:o- Ausgabe.  {Eitii.  VJ. 
ßSO-2.)  —  f)  B.  F-  Kaindl.  Smdien 
1.  d.  Ungar.  Ge^diii^bi?  (Jn.  1  u.  II. 
(AHU  81,323  45.)öep.Wen.TempEliv. 
23  p.  50  Pr.  —  g)  K.  K  n  o  t  ll  f. 
Welcher  Ort  In  tiDliinen  ist  mil  i) 
1052  u.  12ii  <^r»ubi>i<>n  Isgorelik 
(Yzcurelik)  gemeint?  (KLausUog  70. 
21  4.)  -  b)  M.  Uanitiue,  L'eb.  " 
Sacba.  U.-Tradition  a.  d.  Zeit  Bein 
ricb'9  IV.  (Hisl.  l'ntergucbgn.  mw 
Jubil.  K.  Föralemann'B  p.  71  9.)     |'i 

Frrner:  D)  G.  Meyer  v,  Kni- 
naii,  K.  BeinricbsIV.  BnSBJibg.  in 
Kanosaa.  1077.  (DZÜ  11.  359-63.!- 
b)  P.  Richter,  Die  alle  Pfalz  "m 
Lädier  See.    (KorrBtWZ  13,  167  71.1 

—  C)P.  ScherrerBoichorst.War 
Gregiir  VII.  MönchV  (DZG  11,  227 
-41.)  —  d)  H.  Schipa,  II  ducato  di 
Napoli  (a.  '93,  2:11  k  u.  '94,  451t) 
XUI'XIVnidiicalodi  rronleaicoiKL 
normaniii  di  Sicilia,  und  conlro  Ib 
monarcbto  normanna.  (AStorNapol 
19,  231-51;  445  81.)  ~e|  K.  ühtirt. 
Erib.  Tagino  v.  Magdeburg.  (ADU 
37,  3539.)  —  f)  W.  Wattenbaih. 


II.  4-5.   Sächsische^  Salische  u.  Staufische  Kaiser. 
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Ein  Brief  d.  Bischofs  Wazo  v.  Lüt- 
tich. (NA  20,  223.)  —  g)  M.  Wert- 
ner, Judith  V.  Franken,  Kgin.  v. 
Ungarn.  (VjSclirWappenkde  22,  197 
•205.)  '  [1610 

Bresslau,  H. ,  Erlautergn.  zu  den 
Diplomen  Heinrich's  II.  Abschnitt  1: 
<i.  der  Kanzlei.  Datierg.,  Itinerar, 
1002-7.    (NA  20,  125-7().)  [11 

Lamperti  monachi  Hersfeldensis 
opera,  rec.  O.  Hol  der- Egg  er,  ac- 
ced.  Ann.  Weiseenburgenses.  (SS.  rer. 
German.  in  usum  scholarum  ex  mo- 
num.  Germ.  hist.  editi.)  Hann.,  Hahn. 
Ixviij490  p.  6  M.  ^Im  Vorwort 
gründl.  Orientirg.  üb.  d.  Forschg., 
Hss.  etc.;  p.  1-304  die  Annalen  in 
völlig  revid.  Ausg.  m.  n.  Apparat 
<tlaneben  p.  9-57  Ann.  Weissenb.): 
p.  805-40  Vita  Lulli,  z.  1.  Male  vollst.' 
Text;  p.  341  54  Libellus  de  instit. 
Hersv.  eccl.;  359  98  Index  nom.  et 
rerum:  399  489  Index  locutionum. 
—  Rec:  BECh  55,  355.  [12 

Holder-Egger ,  Osw.,  Studien  zu 
Lambert  v.  Hersfeld  (s.  '94.  470).  III. 
(NA  19,  507-74.)  [13 

DUmmler,  E.,  Ueb.  Leben  u.  Schrr. 
d.  Mönches  Theoderich  (v.  Amor- 
baoh).  (Sep.  a.  AbhhBerl Ak  ^94.)  Berl., 
Keimer.  4^  38  p.  2  M.  «X-Rec:  NA 
20,  257.  [14 

Aime,  Ystoire  de  li  Normant,  publ. 
p.  O.  Delarc.  (SocHistNorraandie.) 
Ronen,  Lestringant.  1893.  Ixxj385p. 
12  fr.  «X-Rec:  AStorSiciliano  18, 
:.;45  9  Siragusa;  RCrit  37,  450;  ASoc- 
Romana  17,  2^0  71  IVlaez;  NAnto- 
logia  52,  562.  [15 

Herbord'8  Leben  d.  Bisch.  Otto  v. 
Bamberg;  übers,  v.  H.  Prntz.  2.  Anll. 
V.  W.  Watten b ach.  (G.-8chreiber 
d.  Dt.  Vorzeit.  LV.)  Lpz.,  Dyk.  xvj 
200  p.    2  M.  80.  [16 

^Mirbt,  Die  Publicistik  im  ZA. 
Gregorys  VII. ,  s.  '94,  473b.  Rec: 
CBl  '94,  747;  NA  20,  242  Sackur; 
DLZ15,  1169  Bernheim;  DZKRecht 
4.  216.  [1617 

Recueil  des  chartes  de  Tabbaye  de 
Cluny,  8.  Nr.  1651. 

Döberl,  Die  MkgflTn.  im  Baier.  Nord- 
gau, s.  Nr.  1639. 


I 


5.  Staufische  Epoche 

Allgemeines  a.  12.  Jahrh.  1618-1625 ;  13.  .lahrh. 
162Clti30;  Verfassung  u  Wirthschaft  16S1 
•1639;  Kreozzüge  1H40-1646;  Kirche  1647 
•1652;  Bilduugswesen ,  Literatur,  Kunst-G. 
1653-166:.;  T»*rritorialeH  1666-1673. 

Aufsätze  betr.  Allgemeines  u.  12. 
Jh.:  a)  Annales  Veneti  saec.  12., 
ed.  H.  V.  Sauerland.  (NAVeneto 
7.  5-8.  [Vgl.  ebd.  493  Polemik  zw. 
H.  Simonsi'eld  u.  C.  Cipolla,  u. 
Notiz  Simonsfeld's  im  NA  20,  245; 
ferner  unten  Monticolo.] ).  —  b)  A. 
Carteilieri,  L'avenement  de  Phi- 
lippe-Auguste 1179-80  (s.  '94,  479  c). 
Schluss.  (RH  54,  1-33.)  —  c)  G. 
Monticolo,  Gli  ann.  veneti  del  sec. 
12.  nel  cod.  8  d.  raccoltaSalis  i)re8so 
la  bibL  di  Metz  [s.  oben  Nr.  I(il8a]. 
(ASocRomana  17,  237-45.)  — 
d)  Riegl,  Ceccarelli  u.  s.  Fälschgn. 
y,  Kaiser-Ürkk.  s.  Nr.  1556  e.  —  e)  P. 
Scheffer  -  Boichorst,  Veroneser 
Zeugenverliör  v.  1181;  e.  Beitr.  zu 
d.  Regesten  K.  Friedrichs  I.  u.  z. 
G.  d.  Reichsburg  Garda.  (NA  19, 
575-602.)  —  f)  IL  Simonsfeld, 
Die  Wahl  Friedrich's  I.  Rothbart. 
[Vertritt,  z.  Th.  gegen  Jastrow  und 
Hasse,  d.  „Vermächtniss"  Konrad's 
u.  regelrechte  Wahl.J  (SBMünchAk 
'94,  Hft.  2,  p.  239-68.)  —  g)  H.  W. 
Wolff,  Hagenau  and  Trifels  [betr. 
Gefangensch.  Richard  Löwenherz*]. 
(NationalR  '91,  Febr.,  p.  810  22.)  - 
h)  Wurm,  Der  hl.  Norbert,  Erz- 
bisch. V.  Magdeburg.  (KLex  9,  448 
53.)  [1618 

Annalist,  Der  Sachs.;  übers,  v.  Ed. 
Winkelmann.  2.  AuU.  v.  W.  Wat- 
tenbach. (G.-Schreiber  d.  Dt.  Vor- 
zeit. LI V.)Lpz.,  Dyk.  204  p.  2  M.80.  [19 

Bernhelm,  E.,  Die  sagenhafte  Sachs. 
Kaiserchronik  a.  d.  12.  Jh.  (NA  20, 
51-123.)  [19a 

Chronik,  Die^  d.  Hisch.  Otto  v. 
Freising.  Buch  6  u.  7,  übers,  v. 
H.  Kohl.  (G.  Schreiber  d.  Dt.  Vor- 
zeit.  LVII.)  Lpz.,  Dyk.  xxvijl31  p. 
2  M.  [20 

Chronik,  Die,  d.  Otto  v.  St.  Bla- 
sien,  übers,  v.  H.  Kohl.  (G.-Schrei- 
ber d.  Dt.  Vorzeit  LVIII.)  Lpz.,  Dyk. 
xj  120  p.    1  M.  80.  [20a 

Schefrer-Bolchorst,  P.,  Beitrr.  zu 
d.  Regesten   d.  Staufischen  Periode. 
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Bibliographie  Nr.  1621-1644. 


I:  Die  gefUlschten  Kaiser-Urkk.  für 
BaufTremont  etc.  —  II:  Eg.  Rossi  u. 
seine  Nachahmer.  —  III:  Texte  u. 
Auszüge  ungedr.  Kaiser-Qrkk.  (NA 
20,  177-205.)  —  Vgl.  oben  Nr. 
1618e.  [1621 

Schwarz,  E.,  Das  sog.  Christiani 
Chronicun  Mogiintinum.  (AHessG  1^ 
521-75.)  [22 

Helmold*8  Chronik  der  Slaven: 
übers,  v.  J.  C.  M.  Laurent,  raii 
Vorw.  V.  J.  M.  Lappenberg.  2.  Aufl. 
V.  W.  Watten bach.  (G.-Schreiber 
d.  Dt.  Vorzeit  LVI.)  Lpz.,  D^'k.  xiij 
271  p.    2  M.  80.  [28 

Saxo  Grammaticus ,  Danish  bist., 
transl.  by  Elton,  s.  in  VI,  1. 

Orderik  Vital,  Bist,  beretninger 
om  Norroanner  og  Angelsaxere, 
overs.  ved  P.  Kierkegaard.  II,  s. 
in  VI,  1. 

Imperiale  di  Sanf  Angelo,  Ces., 
CafTaro  e  i  suoi  tempi.  Torino,Roux. 
404  p.  6  L.  «X-  7  Capitel:  Ueb.  Leben 
Caffaro's  u.  älteste  G.  Genua?,  besds. 
Verfg.,  Beziehgn.  z.  Orient,  Pisa,  d. 
Mauren  u.  Fried r.  Barbarossa.      [24 

Borromeo,  C. ,  Origine  c  libertu 
di  Alessandria  (s.  93,  1687).  Parte 
IL  xll3  p.  ^Rec:  AStorlt  18,  116 
Papaleoni.  [25 

Aufsätze  zur  (i.  d.  13.  Jhs.:  a)  P. 
Butler,  Zur  G.  d.  Aebte  Walther 
u.  Berchtold  v.  St.  Gallen.  (Anz- 
SchweizG  25,  47.)  —  b)  N.  Festa, 
Le  lettere  greche  di  Federigo  II. 
(AStorlt  13,  1-34.)  f«3fRec.:  NA  20, 
250.]  —  c)  K.  Micliael,  Innocenz 
IV.  u.  Konrad  IV.  (ZKathTh  18, 
456-72.)  —  d)  F.  Savini,  Sulla 
Vera  patria  del  card.  P.  Capocci. 
(AStorlt  13,  95-8.)  -  e)  E.  Winkel- 
mann, Ein  Siegelstempel  K.  Fried- 
rich's  IL    (MInstÖG  15,  485-7.)    [26 

Böhmer,  J.  F.,  Regesta  imperii.  V: 
Regesten  d.  Kaiserreiches  unt.  Phi- 
lipp etc.,  1198-1272,  neu  hrsg.  v. 
Ficker  u.  Winkelmann  (s.  '92, 
279  u.  '93,  279).  Lfg.7-8  od.  IV.  Abth. 
Lfg.  2-3.  p.  1773-2196.  16  M.  10. 
H^Lfg. 7  enthält  Italien.  Reichssachen, 
Lfg.  8:  Nachträge  u.  Zusätze.       [27 

Epistolae  saec  13  e  regestis  pon- 
tilT.  Romanorum  selectae  per  G.  IL 
Pertz,  ed.  C.  Rodenberg.  T.  III. 
(Mon.  Germ.  bist.  Epistolae.)  Berl., 
Weidmann.    xxviij807  p.    27  M.    [28 


<^BIondel,  Politique  de  1  empor. 
Fred^ric  IL,  s.  '93,  291  u.  '94.  491b. 
Rec:  JbGesetzg  18,  607-14  Käntzel; 
DLZ  15,  589  Hübner;  NRHDroit  18, 
416-19  Fonrnier;  Polyb.  70,  449: 
MInstÖG  15,  377-80  Siegel;  GGA 
'94,  536  44  Philippi:  HZ  73,  aS  Be- 
low;  RH  54,  149-52  Saleilles;  Bull 
Grit  15,  2-6  Fournier;  EtudesRelig- 
CompJesu8,Suppl.*93.516-9  Gandy.  [21» 

^  Strakoach-Grassmann,  Einfall  d. 
Mongolen,  s.  '93,  1693  u.  '94,  491 1. 
Rec:  BnllStoriaDalniata  16.  159: 
OestUngR  16.  315;  DLZ  15,  1298 
Bachmann.  —  Berichtigg.  Str.-G.s 
u.Erwiderg.Loserth's :  M VüDBöhmen 
32.  lit.  Beil.  64  u.  65.  [30 

Aufsätze  betr.  Rechts-  u.  Verf.G. 
10.- 13.  Jh.:  a)  Gloy,  Germanis,  in 
Ost-Holstein  s.  künftig.  —  b)  J.  Gron- 
ze  1,  Ueb.d.  Dt.StadtrechteBöhmeasu. 
Mährens  (s.  '92,  1512 d  u.  '93,  286c). 
Schluss.  (MVGDBöhmen  32,  348-57.) 
—  c)  L.  M.  Hartmann,  Zur  G.  d, 
Zünfte  im  frühen  MA.  (ZSocial- 
WirthschG  3, 109-29.)  —  d)  P.  H  asse, 
Die  älteste  Lübecker  Zunftrollt 
[c.  1227].  THansGBll  7,  41  60.)  - 
o)  A.  Hauck,  Ueb.  d.  Liber  decre- 
torum  Burchards  v.  Worms.  (Berr- 
SächsGesWiss  94,  65-86.)  [*Rec.: 
NA  20,  248.]  -  f)  A.  Kaufmann. 
Die  Entsteiig.  d.  St.  Mülhausen  u. 
ihre  Entwickig.  z.  Reichsstadt.  Progr. 
Mülhausen.  45  p.  [^  Neue  Ergebnisse, 
besds.  f.  d.  13.  Jh.  —  Rec:  ZGOberrh 
9,  733]  —  g)  A.  Luschin  v.  Eben 
g r  e  u  t  h ,  D.  Handelspolitik  d.  Oesterr. 
Herrscher  im  MA.  (Almannch  d.  Wie- 
ner Ak.  '93,  309-87.)  [1631 

/Vr«  er;  a)G.  Poppe,  Flurgrenzen 
in  Thüringen  u.  d.  Harze;  Zeit  ihr. 
Entstehg.  (ZHarzV  27.  306-9.)  — 
b)  L.  V.  Rockinger,  Zu  e.  hs.  Be- 
zeichng.  d.  Landrech ta  d.  sog.  Schwa- 
benspiegels als  Nürnberger  Recht. 
(SBMünchAk  '94,  124-47.)  —  f)  A. 
Wauters,  Les  plus  anc.  echevins  de 
la  ville  de  Bruxelles;  essai  d'nne  liste 
etc.  [1135-1339].  (AnnSocArchlBrnx 
8,  315-31;  426-41.)  —  d)  C.  Wiesz- 
ner,  Ueb.  einige  Dt.  Rechtaal terthh. 
im  Anschl.  an  Willem's  Gedicht  v. 
d.  Vos  Reinaerde  (s.  '9L  2215).  Th. 
IL  Progr.  Breslau.  31  p.  —  e)  E. 
Winkel  mann,  Ueb.  d.  Goldpräggn. 
K.  Friedrich's  IL  f.  d.  Kgr.  Sicilie« 


IK  o,    Staiifer;  Recht  u.  Verfossung^  Kreuzzüge. 
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11.  besds.  üb.  s.  Augustalen.  (.Mlnst- 
ÖG  15,  401-40.)  —  f)  L.  Wirrer, 
Die  selbständ.  Entstehg.  d.  Dt.  Con- 
siilateä.  (ZGesamteStnatsw  50.  483 
-509.)  [1(>32 

StonfT,  Principe  de  personal itö  des 
lois  8.  Nr.  1585a. 

FrensdorfT,  F.,  Beitrr.  z.  G.  u.  Er- 
klärg.  d.  Dt.  KechUbücher  (p.  '89, 
8476).  IT:  Sachsenspiegel  II,  66  ff.  ti. 
d.  Landfriedc.  —  III:  Die  übrigen 
V.  Frieden  hand.  Stellen  d.  Sachsen- 
spiegels. (NachrrOötlGesWiss  '94, 36 
-103.)  [33 

"^ Lindner,  Dt.  Königswahlen,  s. 
'93,  1698  u.  94,  505  f.  Rec. :  HZ  73, 
318-23  Chroust;  CBmechtsw  13,  249: 
ZSavRG  15,  Germ.  Abth.  192.      [34 

«d^  Kirchhöfer,  Zur  Entstehg.  des 
KurcoUf  giums,  s.  '94, 495.  Rec. :  Jbb- 
Natük  62,  769;  HZ  73,  324  Chroust; 
CBr94,  1166:  RH  56,  134  Blondel; 
JBGermPhil  15,  364.  [B4a 

Uhlirz,  K.,  Neuere  Lit.  über  Dt. 
Städtewesen.  [Arbeiten  v.  Below, 
Köhne,  Schulte,  Sohm,  Kuntze,  Kauf- 
mann, Lnmprecht  u.  Varges  etc.]  (M- 
InstÖG  15,488-516:  676  82.)  ^Vgl 
dazu  Bemerkg.  G.  v.  Below's  ebd. 
707-8.  [35 

Philipp!,  Frz.  v.,  Zur  Verf.-G.  d. 
VVestfäl.  Bischofsstädie.  Osnabr., 
Rackhorst.  104  p.  3  M.  ^Rec.:GGA 
'94, 554-64  Schaube;  CBl  '94, 1364.  [36 

llollwo,  C,  Die  ältesten  Lübischen 
Zollrollen.  Lüb.,  Schmidt.  98  p.  1  M.50. 
^Zuerst  überHss.;  dann  über  Li) b. 
Handelswege,  Waaren,  Zölle;  Ex- 
curse  u.  Anh.  m.  Concordanztafel.  [37 

Gengier,  H.  6.,  Die  Verfg.-Zustände 
in  Baier.  Franken  bis  z.  Beginn  d. 
13.  Jhs.  (Gengler,  Beitrr.  z.  RechtsG. 
Haierns.  Hft.  4).  Lpz.,  Deichert.  180  p. 
5  M.  [38 

Döberl,  M.,  Die  Markgrafschart  u. 
die  Markgfn.  auf  d.  Baier.  Nordgau. 
Münch.  Habil.-Schr.    90  p.  [39 

Näher,  J.,  Die  militärarchitekton. 
Anlage  d.  Ritterburgen  d.  Feudalzeit, 
insbesd.  d.  Darstellg.  d.  verschied. 
Bauarten  bei  d.  Schwaben,  Franken, 
Normannen  etc.  (Sep.  a.  SüddtBau- 
Zfg.)  Strassb.,  Trübner.  1893.  116  p. 
m.  zahlr.  Abb.  ^  l-eberblick  nach 
Landschaften,  dazu  2  Anhänge.   [39a 

Dannenberg,  Dt.  Münzen  d.  Sachs, 
u.  Fnlnk.  Kaiserzeit  s.  Nr.  1600. 


Aufeätze  betr.  Kreuzzüge:  a)  S. 
Cognetti  de  Martiis,  Un'  obbli- 
gazione  cambiaria  per  la  4.  crociata. 
(  Atti  AccScTorino  29, 778-85.)  —  b)  K . 
Dieter,  Zur  Glaubwürdigkeit  der 
AnnaKomnenn.  I:  D.  Petschenegon- 
krieg  1084-91.  (ByzantinZ3,  386-90.) 
—  c)J.  Güldner,  üeb.  d.  Versuche 
Papst  Innocenz  HL,  e.  Union  zw.  d. 
abendländ.  u.  d.  morgenl.  Kirche 
herbeizuführen.  Tübinger  Diss.  1893. 
58  p.  —  d)  A.  Papadopoulos- 
K^rameus,  Docc.  grecs  p.  serv.  a 
rhist.  de  la  4.  croisade.  (ROrient- 
Latin  1,  540-55.)  —  e)  0.  Pfülf,  Die 
Heerfahrt  d.  sei.  Heinrich  v.  Bonn 
u.  seiner  Gefährten  [1147].  (Laachcr 
Stimmen  47,  24-48.)  —  f)  H.  Prutz. 
Kritische  Bemerkgn.  zum  Process  d. 
Templerordens;  zur  Abwehr  u.  Ver- 
ständigg.  [geg.  Gmelin,  '94,  519  u, 
1646].  (DZG 11,  242  75.) -g)  Weber. 
Mehr  Licht  [üb.  Kreiizzüge],  vgl. 
künftig  in  I,  1.  —  h)  K.  Werner, 
Die  Theilnahme  d.  Hzg.  Jjidwig  I. 
V.  Baiern  an  d.  Dt.  Kreuzfahrt  i.  J. 
1221.  (MtSchrHVOberbaiern  3,  49 
-51.)  —  I)  R.  Zenker,  Zu  d.  Briefen 
d.  Raimbnut  v.  Vaqueiras  [vgl.  '93. 
1711].  (ZRomanPhilol  18,  195 
•201.)  [1640 

Kugier,  B.,  Die  Dt.  Codices  Albert'i^ 
V.  Aachen  [mit  Variantenverz.  f.  d. 
Hannov.  u.  Darmst.  Codex,  z.  Th. 
V.  H.  Günter].  Progr.  Tüb.,  Fues. 
4^  95  p.  4  M.  ^  Rec:  NA  20,  244: 
DLZ  15,  1298  ßernhardi.  [41 

Delaville  Le  Roulx,  J.,  Cartulaire 
gen.  d.  hoepitaliers  de  St.-Jean  de 
Jerusalem,  11001310.  T.  1.  [1100 
-1200].  Paris,  Leroux.  fol.  ccxxx 
701  p.  100  fr.  *Rec.:  GGA  '94. 
749-52  Heyd.  [42 

Neumann,  Die  Weltstellg.  d.  By- 
zantin.  Reiches  vor  d.  Kreuzzügen 
8.  in  VI,  8. 

Henne  am  Rhyn,  Cultur-G.  d.  Kreuz- 
züge. (Illustr.  Bibl.  der  Kunst-  u. 
Cultur-G.  V.)  Lpz.,  Friesenhahn.  302 
u.  20  p.    4  M.  [43 

Röhricht,  Reinh. ,  Die  Deutschen 
im  hl.  Lande;  chronol.  Verzeichniss 
derjenigen  Deutschen ,  welche  als 
Jerusalempilger  n.  Kreuzfahrer  sicher 
nachzuweisen  od.  wahrscheinlich  an- 
zusehen sind  (c.  650- 1291).  Innsbr.. 
Wagner.  169  p.  3  M.  *Rec.:  LitRs 
20.  282:  RBi^nedicline  11.  3-^3.     [44 
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Bibliographie  Nr.  1645 — 1G58. 


Derenbourg,  H.,  Ouedma-ibn-Monu- 
ki(ih,  un  emir  syrien  au  premier 
siecle  des  croisades.  Partie  I,  Fase. 
1 11.2.  Paris, Leroux.  1889-93.  x747p. 
-X-Kec:  RCrit  38,  130-4.  [1G45 

^Gmelin,  Schuld  od.  Unschuld  d. 
Teinplerordens,  e.  '94,  510.  Rec: 
DLZ  15,  843  Bernhardi;  HZ  73,  87 
-90  Haupt:  EHR  9,  365  8  Lea:  MHL 
22.  417  Marlens.  —  Vgl.  Prutz  oben 
Nr.  1640r.  L4G 

Aufsätze  zur  Kirchen-G.:  a)  C. 
Bäuinker,  Ein  Trnctatgeg.  d.  Amal- 
ricianer  (s.  ^93.  1714c  u. '94,  52210. 
Nachtrag.  (JbPhilosSpekTh  8,  217 
-22.1  —  b)  A.  Chroust,  Frz.  v. 
Assisi.  (AZtg  '94,  Nr.  115-18.)  — 
c)  E.  Dümmler,  Zu  Petrus  v.  Riga. 
(NA  20,  231.)  —  d)  K.  Eubel,  Zum 
pUpstl.  Reservations-  u.  Provisions- 
wesen. (RoinQSchr  «,  169-85.)  — 
<»)  F.  F.,  Die  Sorge  für  die  peregrini 
et  pauperes  in  den  alten  Klöstern. 
UIPolB11114,340  50.)--f)H.Finke, 
l)!is  Papsllhum  u.  Westfalen  in  ihr. 
gej^cnseit.  Beziehgn.  bis  z.  grossen 
Schisma,  1378.  (Aus  Westfalens  Ver- 
gangenheit p.  65-80.)  —  gr)  K.  11. 
F.  Gandert,  Das  Buss-  u.  Beicht- 
wesen geg.  Mitte  d.  13.  Jhs. ,  vor- 
nehml.  nach  Raymundus  de  Penna- 
forte,  Job.  de  Deo  u.  Henr.  Hostien - 
sis.  Hall.  Diss.  55  p.  —  h)G.  Hager, 
I).  Hirsauer  Klosterreform  w.  d.  Ro- 
manische Baukunst  Baierns.  (BltSchr- 
HVOberbaiern  3,  102  8.)  [1647 

Ferner:  a)  Hellwig,  Zur  G.  d. 
I)r)m-  oder  Kreuzstiftes  zu  Nord- 
hausen V.  d.  Zeit  s.  Umwandig.  1220 
bis  1322.  (ZHarzV  27.  122-209.)  - 
b)  A.  Ingold,  Tne  page  de  r,Al- 
satia  Sacra":  Lcs  prieur^s  clunis.  des 
dioc.  de  Baleetde Strasbourg.  (RCath- 
Alsace  12,  139-52;  212  23.)  Sep.  Rix- 
heim,  Sutter.  Paris,  Picard.  1893. 
32  p.  —  c)  U.  F.  Kaindl,  Ueb.  d. 
Verschluss  d.  päpstl.  Docc.  im  13.  Jh. 
(RumQSchr  7,  492-6.)  —  d)  Ch.  V. 
Langlois,  Qnestions  d'hist.  litt.: 
Maitre  Bernard.  (BECh  54,  225  50.) 

—  e)  R.  Müller,  Heiligenblut  u.  d. 
hl.  Briccius.  (Carinthia  84,  129-48.) 

—  f)  P.  Norrenberg,  Die  hl.  Irm- 
gardis  v.  Süchteln.  Bonn,  Hanstein. 
64  p.  m.  Abb.  1  M.  —  g)  G.  Rau- 
schen, Neue  Untersuchungen  über 
die  Descriptio  u.  ihre  Bedeutg.  f.  d. 


grossen  Reliquien  zu  Aachen  n.  St. 
Denis.  (HJb  15,  257-78.)  —  h)  (i. 
Kein  hold,  Die  Lehre  v.  d.  örtl. 
Ggw.  Christi  in  d.  Eucharistie  beim 
hl.  Thomas  v.  Aqnin.  Wien,  Kirsch. 
1893.  56  p.  1  M.  [-^Rec:  LilRs  20. 
185.]  —  I)  C.  Ricci,  Francesco 
d'Assisi  neir  opera  di  Dante  e  di 
Giotto.  Bologna,  Zanichelli.  43  p. 
1  L.  [48 

Ferner:  a)  J.  Satabin,  2  inscrr. 
du  17.  8.  sur  S.  Bernard  [in  Fod- 
taines-les-Dijon.  1618].  (EiudesReli^'. 
Comp.  J6su8  60,  412-14)  —  b)H.V. 
Sauerland.  E.Vision  d.  12. Jhs.  im 
Magdeb.  Domkloster.  (NMGebietU- 
AntiqForschgn  18,  U,  2,  p.  66-70.) 
—  c)  B.  Sepp,  Paul  u.  Gebhard. 
d.  Gründer  d.  Klosters  St.  Mang  in 
Stadtamhof  bei  Regensburg:  e.  Beitr. 
z.  Cultur-G.  d.  MA.  (VhdlgnHVOber- 
pfalz  46,  263-98.)  —  d)  Th.  Som- 
merlad, Die  wirthschaftl.  Thätig- 
keit  d.  Kirche  im  mn.  Dtid.  (Jbb- 
Natok  62,  657-84.)  —  e)L.  Sutter. 
Die  Dominikanerklöster  auf  d.  Ge- 
biete d.  heut.  Dt.  Schweiz  im  13.Jli-^ 
ß.  '94.  557.  Auch  Münchner  Diss. 
(u.  KathSchweizerbll  9,  383-418:  46:^ 
-532)  —  f)  E.  Vacandard,  Le? 
origincs  de  riicresie  Albigeoise. 
(RQH  55,  50-83.)  -  g)  L.  Weniger. 
Die  Dominikaner  in  Eisenach:  ein 
Bild  aus  d.  Klosterleben  des  MA. 
(Sammig.  \vi«?s.  Vortrr.  Nr.  199) 
Hamb.,  Verl.-Anst.  44  p.  80  Pf.    [49 

'^Sabatier,  Vie  de  Fram;ois  dAj^- 
sise,s. '94,517.  Rec.  rAStorlt  13,118-24 
Tocco;  ModemLanguageNotes  9, 23L 
Polyb  70,  507;  ünivCath  16,  110 IS 
Vernet;  Rlnt^rnTheologie  2,  342  5 
Michaud;  RCrit  38,  14-8;  RHistReli- 
gions  29,  353-7;  NAVeneto  7,  463-6 
Biadego;  RChretienne  14,  368  74: 
EHR  9,  747-50  Little.  —  a)  Engl. 
Uebers.  v.  L.  S.  Houghton.  Lond., 
Hodderd:St.  478  p.  9  8h.  [*Rec.: 
Ac.  Nr.  1162].  —  b)  B.  Labanca, 
FVancesco  d 'Assisi  e  i  Francescani 
dal  1226  al  1328  (La  Nuova  Rassegoa 
2,  321-34).  Sep.  Roma,  Unione  co- 
operativa.  46  p.  —  c)  E.  Coniba, 
La  protestation  de  S.  Frangois  d*As- 
sise  a  propos  du  livre  de  P.  Sabatier. 
(RChretienne  15,  57-65.)  [50 

Recueil  des  ckartes  de  Tabbaye  de 
Cluny;  par  A.  Bernard,  compl.. 
revis6  et  publ.  p.  A.  Bruel   (s.  "89 


II.  5.    Kireliliclies  u.  geistiges  Leben  im  lu.-lo.  Jh. 
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2819).  V:  1Ö9M210.  (Coli,  de  docc. 
ined.  sur  l'iiist.  de  France.  St'rie  1.) 
So2  p.  [1651 

Beroldus  sive  ecciesiae  Ambros. 
3Iediolanensis  kalendarium  et  or- 
dines  saec.  12;  ed.  M.  Magistretti. 
Mediolani,  Giovanola.  Iiv240  p.  10  L. 
^IJec:  Katholik  74,  I,  56G.         [52 


Aufsätze  betr.  Bildnngswesen  des 
10.-13.  Jlis.:  a)  J.  Frey,  Solmlen  im 
heutigen  Westfalen  vor  d.  14.  Jh. 
[(Quellen-Nachweise,  geord.  n.  Orten.] 
Progr.  Münster.  4^  24  p.  —  b)  J. 
Pohl,  Thoni.  v.  Kempen  ist  d.  Ver- 
fasser d.  Bücher  De  ImitationeCiiristi. 
Progr.  Kempen .  Wefers.  4^  p.  iij 
-xxviij.  [-^Rec:  LaachStimmen  47, 
100.]  —  c)  J.  Stiglma5'r,  PZine  alte 
Kegensb.  Hs.  d.  sog.  Homerus  Latinus. 
(Prager  Studien  z.  class.  Alth.wiss. 
Hft.  3.)  Prag,  Dominicus.  56  p.  m. 
2  Tftf.  2  M.  —  d)  W.  Watten  bach, 
Magister  Onalf  v.  Speier.  (SBBerlAk 
94,  361-86.)  [1653 

Sutter,  C,  Ans  Leben  u.  Schrr.  d. 
31agister8  Boncompagno;  e.  Beitr.  z. 
Italien.  Cultur-G.  im  13.  Jh.  Habil.- 
Öchr.  Freib.,Mohr.  128  p.  2M.  ^Von 
Werth  f.  d.  allgem.  G.  d.  w issenschaftl. 
Lebens  im  13.  Jh.  —  Reo.:  NA  20, 
251;   AStorlt  14,  226.  [54 

Nys,  Em.,  Les  origineif«  du  droit 
ixiternutional.  Brux.,  Cat^taigne.  414 p. 
10  fr.    ^Rec:  Polyb.  71,  318.    [54a 

Gennrich,  P.,  Die  Staats-  n.  Kirchen- 
lehre Johanns  v.  Salisbury:  nacli  d. 
Qn.  dargcst.  t-tc.  Gotiia,  Perthes. 
171   p.    4  M.  [55 


Aufsätze  betr.  Literatur  u.  Dich- 
tung: a)  J.  F.  D.  Bloette,  Der 
2.  Theil  d.  Schwaurittersage.  (ZD- 
Alth  38,  272-88.)  —  b)  R.  Fischer, 
Das  Verh.  Walthers  von  d.  Vogel- 
wcide  zu  Friedrich  II.  Progr.  Hamm. 
4'.  36  p.  —  C)  R.  Götte,  Liebes- 
lebcn  u.  Liebesdienst  in  d.  Liebes- 
dichtg.  .1.  Dt.  MA.'s.  (ZCulturG  1, 
426-66.)  —  d)  F.  Grimme,  Neue 
Beitrr.  z.  G.  d.  Minnesinger.  (Ale- 
mannia 22,  33-45.)  —  e)  A.  Hausen- 
blas, Böhmen  d.  Heimath  Walthers 
V.  d.  Vogelweide.  (ZDUnterr  8, 191-7.) 
—  f)  F.  Höhne,  Die  Gedichte  d. 
Ileinzelin  von  Konstanz  u.  d.  Minne- 
lehre; lit.-hist.  üntersuchg.  Dies. 
Lpz.,   Fock.     G\}  p.     1  M.  —  g)   E. 


H  0  f  f  ni  a  n  n  -  K  r  a  y  e  r ,  Walther  v. 
Vogel  weide ;  e.  Vortrag.  Basel,  Georg. 
46  p.  1  \'r.  25.  —  h)  F.  Honsei, 
Studenten-Poesie  im  MA.;  eine  lit.- 
hist.  Studie.  [Vagantenlieder  u.  Gar- 
minaBurana.]  Bielef., FIclmich.  67p. 
IM.—  I)  F.  Kampers,  Die  Tibur- 
tinische  Sibylle  d.  MA.s  [üb.  verseh. 
Recc.  dieser  Dichtung,  besds.  Clm 
29107].  Excurs  I  zu  [e.  künftigen 
Buche]  Kaiserprophetien  u.  Kaiser- 
sagen im  MA.;  e.  Beitr.  z.  G.  d.  Dt. 
Kaiseridee.  Münchner  Diss.  31  p.[1656 

Ferner:  a)  J.  Kelle,  Die  Q.  v. 
Ezzo's  Gesang  v.  d.  Wundern  Christi. 
(SBWienAk  CXXIX,  Abth.  1.)  Wien, 
Tempsky.  42  p.  1  M.  —  b)  L.  La  ist- 
ner. Der  German.  Orendel.  (ZDAlth 
38,  113-35.)  -  cd)  R.  M.  Meyer, 
Süs8kindv.Trimberg.(Ebd.  38, 201-4.) 
—  Tannhnuser.  (ADB  37,  385-8.)  — 
e)  V.  E.  Mourek,  Prager  Bruchstück 
e.  Pergament- Hs.  d.  Barlaam  n.  Jo- 
saphat  von  Rudolf  v.  Ems.  (SBBöhni- 
GesWiss'93.  10  p.)  Prag,  Rivnac.  1«93. 
40  Pf.  -  f)  A.  Olrik,  Märchen  in 
Saxo  Grammaticus.  (ZVVolkskdc  2. 
117-23;252-8;367-74.)~gr)G.Paris, 
Jaufre  Rudel.  (RH  53,  225-60.)  Sep. 
Paris,  1893.  36  p.  [«JfKec:  AStud- 
NSprachen  92,  218-33  Schultz.]  — 
h)  F.  W.  E.  Roth,  Von  dem  Reich- 
tumb  Priester  Johannas.  (ZDPh  27, 
216  48.)  [57 

Ferner:  a)  A.  Schmidt,  Nibe- 
lungensage und  Nibelungendichtgn. 
(PJbb78,  6891.)  -  b  c j  E.Schrö- 
der, Ein  neues  Bruchstück  d.  Nibe- 
lungen-Hs.  K.  [in  d.  kgl.  Bibl.  zu 
Berlin].  (ZDAlth  38,  289-303)  — 
Ueb.  Mor.  v.  Craon  [vgl.  '94,  545J. 
(AnzDAlth  20,  407.)  —  d)  L.  J. 
Sepelevic,  Kudruna;  Istoriko-lite- 
raturnyj  etjud.  [Gudrun;  liter.-hist. 
Studie.]  (Der  Russische  Gedanke '94, 
Aug.  p.  397.)  —  e)  Ph.  Strauch. 
Altdt.  Predigten.  (ZDPh  27,  148 
•209.)  —  f)  Th.  IJhle,  Walth.  v.  d. 
Vogelweide.  (Sammig.  gemein,  wis.s. 
Vorträge,  Hft.  196.)  Hamb.,  Verl.- 
Anst.  48  p.  IM.  —  g)  L.  Watten- 
bach,  Walther  v.  d.  Vogelweide. 
(Frankf.  zeitg.  Broschüren  XV,  6.) 
Frkf.,  Fösser.  32  p.  50  Pf.  -  h)  J. 
Weichardt,  Friedrich  v.  Hausen  u. 
d.  alt.  Dt.  Minnesang.  Progr.  Duis- 
burg. 24  p.  —  I)  F.  V.  Zillner, 
Ein  Salzburgischer  Dichter  d.  13.  Jhs. 
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Bibliographie  Nr.  1658—1675. 


[der  Pleiaere].  (MGesSnlzbMkde  33, 
1-26.)  [1658 

Koegel,  G.  d.  Dt.  Lit.  ».  Nr.  1601. 

Heldenlieder  der  Dt.  Kai8erzeit>, 
übers,  v.  G  und  lach  I^  8.  Nr.  1604. 

Sctiönbach,  A.  E.,  Ueb.  Hnrtmann 
V.  Aue;  3  Bücher  Untersuchungen. 
Graz,  Leuschner  &  L.  502  p.  12  M.  [59 

Siebert,  J.,  Tannhäuser,  Inhalt  n. 
Form  8.  Gedichte.  (Berliner  Beitrr. 
z.  Germ.  u.  Roman.  Philo).  Germ. 
Abthlg.  Nr.  5.)  Berl.,  Vogt.  116  p. 
2  M.  40.  [60 

Iter  Hierosoljmitanuni  ou  voyage 
de  Charlemagne  k  Jerusalem  et  a 
Constantinople,  texte  latin  d'apr.  le 
ms.  de  Montpellier;  publ.  p.  F.  Ga- 
stet». (R.  d.  langues  romanes  36, 
417-74.)  Sep.  Montpellier.  Coulet. 
75  p.  [61 


Aufsätze  betr.  Kunst-G.:  a)  0. 
Löwis  Ol"  Menar,  Ein  Taufstein  a. 
der  Kirche  zu  Uexküll  in  Livland. 
(SBGesOstseeprovRussland  '93,  53-5.) 
—  b)  B.  Riehl,  Die  Baier.  Klein- 
plastik d.  früliroman.  Periode.  (For- 
schgnCulturLitGBaierns  2,  1-29.)  — 
c)  Schäfer,  Freib.  Münster.  Freib., 
Lorenz  &  W.  45  p.  Nähere.-?  künftig. 
—  d)  A.  Schnlte,  Der  Meister  d. 
Langhauses  d.  8tras8burger  Münsters. 
(ZGOberrh  9,  715-18.)  —  e)  E.  A. 
Stückelberg,  Die  Wandgemälde 
im  Beinhaus  zu  Ober-Aegeri.  (Anz- 
SchweizAlthkde  27,  363  6.)        [1662 

Vöge,  Anfänge  d.  monument.  Stiles 
im  MA.  s.  in  VI,  5. 

Weber,  P.,  Geistl.  Schauspiel  und 
kirciil.  Kunst  [vorwiegend  11.-15.  Jh.] 
in  ihrem  Verh.  erläutert  an  e.  Ikono- 
graphie d.  Kirche  u.  Synagoge;  e. 
kunsthist.  Studie.  Stuttg. ,  Ebner  »fr 
S.  152p.  m.  Abb.  4M.  ^Bildliche 
Personiticirg.  v.  Kirche  u.  Synagoge 
hängt  zusammen  m.  d.  geistl.  Schau- 
spiel u.  ist  abhängig  v.  d.  Entwickig. 
desselben.  [63 

Aufsätze  betr.  Sittengeschicht- 
liches: a)  F.  Devantier,  Der  Sieg- 
friedmythus; e.  Capitel  a.  d.  vergleich. 
Mythologie.  (Sammig.  wiss.  Vortrr. 
Hft.  190.)  Hamb.,  Verl.-Anst.  44  p. 
80 Pf.  —  b)  K.  M  arti n,  Ueb.  d.  Altdt. 
Badewescn.  (ZDPh  27,  52-4.)      [1664 

Härtung,  Ose,  Die  Dt.  Althh.  d. 
Nibelungenliedes    und     d.    Kudrun. 


Cöthen,  Schulze.  551p.  9M.  ^Rec: 
CBl  '94,  799;  DZKRecht  4,  205.    [65 

Aufsätze  betr.  Norddt.  Territorien 
(Gruppen  V.  2  4):  a)G.  Blumscheio. 
Ueb.  d.  Germanisirg.  d.  Länder  zw. 
Elbe  u.  Oder  [in  landschaftl.  ver- 
schied. Formen,  durch  alle  Gesell- 
schaftsschichten]. Progr.  Köln.  4". 
16  p.  —  b)  H.  Bonk,  Die  Städte  u. 
Burgen  in  Altpreussen  (Ordens- 
gründungen) in  ihr.  Beziehg.  z.  Bo- 
dengestaltg.  (AltprMtSchr  3K  320 
-42.)  —  c)  H.  Busse,  Funde  u.  Au.«- 
grabgn.  an  d.  Nuthe.  (MVGBcrlin 
11,  56.)  —  d)  Grünhagen,  Biscli. 
Thomas  I.  v.  Breslau  s.  Nr.  1684d. — 
e)  F.  V.  Keussler,  Zur  Geographie 
Alt-Livlands.  (MLivlG  16,  321-36.1 
—  f)  H.  V.  Sauerland,  Eine  Pader 
borner  Hs.  d.  12.  Jhs.  in  d.  Vaiic. 
Bibliothek.  (HJb  15,  574.)  —  g)W. 
Schulte,  Die  Kastei lanei  Suini.  (ZV- 
GSchlesien  28,  421-32.)  [1666 

Reh,  P.,  Das  Verh.  d.  Dt.  Orden? 
zu  d.  Preuss.  Bischöfen  im  13.  Jli.: 
d.  Bestimmgn.  Wilhelm's  v.  Modena 
üb.  d.  Preuss.  Bisth.;  d.  Orden  u. 
Erzb.  Albert.  Diss.  Breslau,  Köbner. 
37  p.    1  M.  % 

<df  Lentz,  Beziehgn.  d.  Dt.  Ordens 
zu  Bisch.  Christian,  s.  *93.  281p. 
Rec:  HJb  15,  461;  KwartHist  8. 
520.  —  Vgl.  a)  P.  Reh,  Zur  Klar- 
stellg.  üb.  d.  Beziehgn.  d.  Dt.  Orden? 
zu  Bisch.  Christian  von  Preussen. 
(AltprMtSchr  31,  343-70.)  [68 

Urkundenbuch,  Westf.,  IV,  Abth.  8 
(s.  '90,  2338  u.  '91,  3681).  Hfl.  6: 
Nachtrr.  u.  Vorw.  v.  H.  F  i  n  k  e.  p.  1189 
-1451.    9  M.  [6y 

Aufsätze  betr.  VVestdt.  u.  MitteUU. 
Territorien  (Gruppen  V,  5-6):  a)  T. 
Bamps,  Note  sur  un  denier  inäi. 
de  Louis  I.  comte  de  Looz,  1145-71. 
suivie  etc.  [betr.  alt.  Münzen  v.  Looz 
u.  Münzstätte  v.  HasseltJ.  (RBelge- 
Numism  50,  148-64.)  Sep.  Brux.. 
Goemaere.  19  p.  1  fr.  —  b)  J.  de 
Fremery,  Oorkonden  tot  aanvul- 
ling  V.  h.  oorkondeuboek  v.  Hol- 
land en  Zeeland.  (BijdrrVaderlGesch 
8,  322-38.)  —  c)  VV.  Harless,  Zur 
Gründungssage  d.  Abtei  Altenberg. 
(ZBergGV  29,  161-70.)  —  d)  A. 
d'Herbomez,  Commentla commune 
de  Tournai  s'agrandit  nux  ddpen? 
du    comte   de  Hainaut    ä   la  fm  d" 


II.  5.    Literatur  ii.  Kunst  im  10.-13.  Jh.;  Territoriales. 
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la.  8.  (AnnCercleArchlMons  23,  307 
444.)  —  e)  F.  Lau,  Kölner  Patriziat 
Iii8  z.  J.  1325  (9.  '94,  553  e).  IL  (M- 
KöluerStadtA  9,  358  81.)  —  f)  L. 
Maxe-Werly,  Hist.  numisroatique 
du  Barrois  [13.  u.  14.  Jh.J.  (RBelge- 
Num  60,  165-210.)  -  gr)  P.  Richter, 
Die  Kaiserprivilegien  f.  d.  Kloster 
Springiersbach.  (WZ  13,  104-19.)  — 
h)  O.  Schell,  Das  Heidenhaus  im 
Sülxthal.  (RheinGBll  1,  88-90.)  — 
I)  F.  Tihon,  G^n^alogie  des  comtes 
de  Moha.  (BnlllnstArchlLiegeois  23, 
431  56.)  —  k)  Witte,  Untersuchgn. 
z.  G.  Lothringens  s.  Nr.  1607.    [1670 

Duvivier,  Gh.,  Les  iniluences  l'ran^. 
et  german.  en  Belgique  au  13.  s. ; 
la  querelle  des  d'Avesnes  et  des 
Dampierre  etc.  [bis  1257].  Bruz., 
Falk.  330;  666  p.  12  fr.  ^  Rec: 
MessagerScHist  '94,  213  26.  [71 

Aufsätze  betr.  Süddt.  u.  Oesterr. 
Territorien  (Gruppen  V,  7-9):  a)  V. 
van  Berchem,  Les  relations  des 
evrques  de  Sion  avec  Tempire.  (Anz- 
SchweizG  25,  49-59.)  —  b)  J.  Gel- 
eich,  Eine  Seite  ma.  Dalmatiner  G.; 
als  Anhang  u.  Aufklllrg.  zu  llliricum 
Sacrum  v.  Farlati.  (UngarR  14,  57 
-68.)  —  c)  C.  Jahnel,  Versuch  e. 
geschtl.  Orlskdc.  der  Bezirkshaupt- 
mannsch.  Aussig  bis  1346  [haupts. 
12.  Jh.].  (MNordbExcClub  17,  201 
-23.)  -  d)  J.  Morel,  Sigille  Schwä- 
bischer Hzge.  (AnzScbweizAlthkde 
7,  331-3.)  -  e)  E.  V.  Oefele,  Tradi- 
tionsnotizen  des  Klosters  Kühbach. 
(SBMünchAk  '94,  Hft.  II,  269-86.) 
—  f)L.  Schmued,  Päpstl.  Urkunden 
zur  G.  des  Erzbisth.  Salzburg  aus 
d.  13.  u.  14.  Jh.  (SIGesSalzburger- 
Landeskde  33,  11744.)  —  g)  F.  A. 
Tscherning,  Bei trr.  z.  G.  d.  Gründg. 
d.  Klosters  Bebenhausen  u.  z.  G.  s. 
ersten  Aebte.  (WürttbVjHfte  3,  199 
-210.)  —  h)  A'ogelmann,  Abt  Cuno 
V.  Ellwangen,  11881221.  (Schwab- 
Kronik  '91,  Nr.  227.)  [72 

Abbildungen  Oberrhein.  Siegel.  II. 
Reihe  s.  Nr.  1697. 

^Wöber,  Die  Miller  v.  u.  zu  Aich- 
holz.  I,  8.  93,  1681.  Rec:  GGA  '94, 
458-72  Thommen;  CBl  '93,  1535; 
DLZ  15,  1197  Meyer  v.  Knonau.  — 
Vgl.  a)  H.  Zeller -Werdmüller, 
Eine  schwindelhafte  Genealogie  d. 
Mullner  v.  Zürich.  (AnzSchweizerG 
25.  30  7.)  [1673 


6*.   Vom  Interregnum  bis  zum 
grossen  Schisma  1254~l*i78» 

Allgemeines  u.  Zeitraam  bis  Heinrich  VIl. 
1674.1U81;  Ludwig  der  Baier  und  Karl  lY. 
1682-1ÖS3;  Territoriales  1684-1700;  Verfas- 
sung, Kirche  u.  Bildung  s.  in  Gruppe  II,  7. 

Aufsätze  zur  G.  d.  Zeitraumes  bis 
Heinrich  VII.:  a)  F.  Bech,  Sprachl. 
Bemerkungen  zu  d.  von  Seemüller 
[vgl.  '91,  388  u.  '94,  570  1]  hrsg. 
Oe8terr.KeimchronikOttokar'fi.(ZDPh 
27,  27-51.)  -  b)  L.  Carboni,  De 
Innocenlio  V.  Romano  pontefice  diss. 
hist.  Koma,  Tip.  polyglotta.  4^  32  p. 
[*Rec.:  UCrit  37,  474].  —  c)  A. 
Cartellieri,  Zu  Nicolaus  v.  Bu- 
trinto.(ZGOberrh  9,321-23.)  [-X-Rec: 
NA  20,  245;  vgl.  Sommerfeldt  Nr. 
1675e.] -- d)  A.  Chroust,  Ein  Brief 
Hadrian's  V.,  1276.  (NA  20,  233.) 
—  e)  D.  Jacobs,  De  slag  bij  den 
Pevelenberg,  18.  Aug.  1304.  "(Sep. 
a.  Nederl.  Museum  '94.)  Gent,  Hoste. 
35  p.  m.  Kte.  1  fr.  —  f)  0.  Mass- 
low,  Zum  Romzuge  Heinrich's  Vll. 
Th.I.  Tüb.  Diss.  1888 (gedruckt  1891). 
46  p.  -  gr)  Niccolo  111.,  1277  80. 
(Civiitä  Cattolica  9,  137-58;  416-34. 
10,  30-44;  270-85;  528-42.)  —  h)  J. 
Pekar,  Die  Bewerbungen  Przemysl 
Ottokar'sII.  um  d.  Dt.  Thron.  (Caso- 
pis  Matice  Moravske  16,  45  ff.)  [1674 

Ferner:  a)  J.  H.  Round,  Our 
English  Hapsburgs:  a  great  delusion. 
(The  Genealogist  '94,  April.)  —  b)  K. 
Schaube,  Eine  Regensburger  Hs. 
d.  14.  Jhs.,  euth.  e.  Abschr.  d.  Priv. 
K.  Heinrich's  VII.  f.  die  Regensb. 
Bürger,  sowie  formulirte  Wünsche 
ders.  betr.  Gewährg.  weiterer  Ver- 
günstigungen. (VhdlgnHVOberpfalz 
46,  1-20.)  —  C)  L.  Schmitz,  Publi- 
cationen  a.  d.  päpstl.  Registerbänden 
d.  13.- 15.  Jhs.  (s.  '93,  340c).  Nach- 
trag. (RömQSchr  7,  486-91.)  —  d)  J. 
Seemüller,  Das  Münchener  Bruch- 
stück d.  Oesterr.  Reimchronik.  (ZD- 
Alth  38,  368-70.)  —  e)  ü.  Sommer- 
feldt, Zur  Frage  nach  d.  Herkunft 
d.  Predigermönches  Nicolaus,  Titular- 
bischofs  V.  Butrinto  [vgl.  Cartellieri, 
Nr.  1674  c].  (JbGesLothrG  5,  II, 
223-33.)  -  f)  R.  Sprenger,  Zu 
Ottokar's  Reimchronik.  (ZDPh  27, 
427.)  -  g)  H.  Wölfflin,  Das  Grab- 
mal  d.  Kgin.  Anna  im  Münster  zu 
Basel.  (Festbuch  z.  Eröffng.  d.  hist. 
Blnseunjs  in  Basel  p.  151-8)         [75 
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Bibliographie  Nr.  lOTö— 1699. 


Lamprecht,  Dt.  <;.  f^j.  «ji.  102  n. 
■94.  »;10).  B.1.  IV.  xviiS  p.  6  M. 
«§f  Interess.  u.  anregende  Daistellg. 
«I.  ausgeliendeii  MA.s.  3  Bücher  in 
je  3  Capiteln :  11.  Buch  polit.  G., 
etw.'i  Mitlt'  13.  Jhs.  bis  Miite  14.  Jhs. 
(Gold.  Bulle.    Friede  v.  Stralsund); 

12.  Buch.  Social-.  Bildungs-  u.  territor. 
Vert'.-G.     etwa    in    derselben    Zeit; 

13.  Buch  polit.  G..  innere  Kämpfe, 
kirclil.  Frage.  Verfall  nach  aussen  «. 
innen  v.  Ende  14.  bis  Ende  15.  Jhs.  [76 

7f  Kempf,  G.  d.  Dt.  Reiches  währ, 
d.  gr.  Inti-rregnums,  s.  '93,  1740  n. 
•94,  570d.  Rec:  GGA  "94.  C13  31 
Grauert:  NA  19,  715:  RStorlt  11. 
259  Cipolla:  Nord  u.  Süd  69,  410.  [77 

Böhmer,  Rogesta  imperii.  V  ril98 
1272).  Lfg.  7-8  s.  Nr.  1627. 

Briefsammlung,  Eine  Wiener,  z.  G. 
d.  Dr.  Reiches  etc.,  hrsg.  v.  Starzt-r 
u.  Redlirh.  (MVaticA  IL)  Wien, 
Tenipsky.  Iv422p.  Näh.  künftig.  [77a 

Browning,  0.,  Guelphs  and  Ghibel- 
lines;  a  short  history  of  ma.  Ilaly 
from  1250-1409.  London.  Methueii. 
ix213  p.  5  sh.  -X-Rec:  HJb  15.  452; 
Ac.  Nr.  1146.  [78 

Gabotto,  F.,  Li?  guerre  civili  asti- 
giane  e  la  ristorazione  angioina. 
(RStorlt  IL  1-77.)  [79 

Hampe,  K.,  G.  Konradin'.-J  v.  Hohen- 
slaufen  (vgl.  '93.  1741).  Innsbruck, 
Wagner,  -xj  394  p.  (jM.  «X- Rec: 
NA  20.  252;*  HJb  15,  444  u.645;  DLZ 
15,  1233;  ZGOberrh  9,  727.  [80 

Haberkamp,  F.,  Die  Unionsverhand- 
luDgen  Michaels  VIII.  Palaeologus 
mit  d.  Rom.  Curie.  I:  Mit  Urban  IV. 
u.  Clemens  IV.  Tiib.  Diss.  93.  88  p.  [81 

Kirsch,  Collectorien  s.  Nr.  1741. 

Aufsätze  betr.  die  Zeit  Ludwigs 
d.  B.  u.  Karl's  IV.:  a)  A.  v.  Gevso. 
Feldhauptmann  Seyfr.  Schwepper- 
mann;  c.  biogr.  Studie  [m.  Stamm- 
baum d.  FamilieJ.  ( Sep.  a.  DtArmee- 
Ztg.)  Berl.,  Mittler.  16  p.  50  Pf. 
[^.Rec:  MilLZ  75,  327.]  -  b)  G. 
Hager,  Das  ma.  Grabdenkmal  d. 
Kais.  Ludwig  d.  Baiern  in  d.  Lieb- 
frauen-K.  zu  München.  (MtSchrHV- 
Oberbaiern  3,  70-3.)  —  c)  G.  Lei- 
dinger.  Zur  Vita  Ludovici  IV.  (NA 
19,  686  92.)  —  d)Scheeben,  Mar- 
silius  V.  Padua.  (StaatslexGörresGes 
3,  1197-1200.)  —  e)  A.  E.  Schön- 
bach.^  lir\\c\\8lüc\s.e  v\.  \\  ^\Vt\\tQ^\Vv 


Heinrich's  v.  31üncheii.  (/J)Ahii  3^^. 
218.)  —  f)G.  Viitori,  Lodovio«.  il 
Bavaro  e  Pietro  del  Corbaru  lii.: 
BullSocStAbnizzi   VI.)  \Ü^'2 

Zap,  K.  Vlad. .  Dejiny  p8iio\äni 
Karla  I\'.:  k  novomu  vydäni  upraTü 
G.  Friedrich.  [G.  der  Htrrr>cb;'i 
Karl\<  IV..  n.  Au<g.  v.  G.  F.].  Prag. 
Kober.   308  p.  'ß 

Schmidt,  Staatsreciitl.  Ani^i-niu' 
d.  gold.  Bulle  s.  Nr.  172S. 


Aufsätze  betr.  Nordth.  Territorien: 
a)  L.  Arbusow.  Teuer  e.  Order.-- 
Comturei  in  Adsel  w.  e.  in  betr.  t. 
Comturs  v.  UppemoUe  aufgest.  Hypo- 
these. (SBGesOstseeprovRusslandifii. 
45-7.)  —  b)  Bonk.  Städte  0.  Borgen 
inAltpreussens.Nr.l666b.— cjFink«. 
Papstthum  u.  Westfalen  s.  Nr.  lf)47i. 

—  d)  C.  Grünhagen.  Thoma«  1 
u.  Thomas  IL,  Bisch,  v.  Breslau. 
1232-68  u.  1270-92.  (Al)B3S,  67-71.- 

-  e)  H  e  1 1  w  i  g .  Zur  G.  d.  Domstifie^ 
Nordhausen  s.  Nr.  1648a.  —  t)iüi:y 
nitz.  Der  Consecrationstag  de*  Bi- 
schofs Przeczlaw.  (ZVGSolilesien  2S- 
457.)  ^  1K;S4 

Ferner:  a)  \V.  Li p perl.  I'i»- 
Fortführung  d.  MarkgrafentiteU  ^<^^ 
Brandenburg  u.  Lau.«itz  durch  dir 
Oberbaier.  Witteisbacher.  (MNiedfr- 
lausGes  3,  235-46.)  —  b)  K.  Luh- 
meyer.  Der  alt.  u.  d.  jung.  Omrari 
V.  Thierberg.  (ADB  38.  2.)  -  r  P. 
M[ajunke],  Das  Vaticinium  Lt-hni- 
nense,  Veis  74-100.  (HPolBll  llS. 
658-06.)  —  d)  Einiges  a.  d.  Soester 
N equamsbn che  [1341-1403]. fZVti- 
Soest  '90/91,  66-71.)  —  e)  Einii'^ 
Urkunden  [betr.  Westfäl.  Orte. 
1275-1358J.  (Ebd. '89/90,  99-116.'  [^ 

Posse,  0.,  Die  Siegel  d.  WettiiMr 
u.  d.  Landgfn.  v.  Thüringen  {«.  '?i^- 
3971).  Th.  II:  Die  Siegel  d.  Wettintr 
V.   1324-1486    u.    d.    Hzz.   v.  Sach.v- 
Wittenberg    u.    Kffn.   v.  Sachsen  s 
Askan.   Geschlecht,    m.    e.  Abhai'l 
lung  üb.  Heraldik  u.  Sphragistik  i 
Wettiner.  18  Taff.  u.  10  p.  m.  74?! 
Text.    40  M.  [«) 

Zander,  H.,  7  JJ.  NordalbingiKi:^- 
G.  nach  d.  Schlacht  v.  BornböTe^ 
Berl.  Diss.    82  p.  [^' 

Urkundenbuchy  Mecklenburgische.«, 
hrsg.  V.  VMecklenbOAUhkde  (a.  Ä'- 
2311).  XVI:  1366  70  [bearb.  v.  H. 
Grotefend].  1893.  4^  668p.  liiJ* 


11^  0.    Vom  Interregnum  bis  zum  grossen  Schisma. 
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^Nr.  9431-10141,  also  710  Nrr., 
meist  im  Wortlaut.  Bd.  XVll  soll 
Register  zu  Bd.  13-16  bringen,  bearb. 
V.  F.  Techen.  —  Rec:  DLZ  15, 
1424-7  Koppmann.  [1688 

Urkundenbuch  d.  St.  Bieleldd,  im 
Auftr.  d.  Stadt.  Beliörden  auf  Ver- 
anlassg.  d.  HVRavensberg  hrsg.  v. 
R.  Reese.  1,  1.  Hälfte  [1015-13461. 
(9.  JBHVRavensberg  x  p.  u.  p.  1-160.) 
^  186  Nrr.,  nur  17  Nrr.  für  die  Zeit 
vor  1254.  [88a 

Aufsätze  betr.  West-  und  Mittel- 
deutsche Territorien:  a)  E.,  Charte 
de  Guillaume  1.,  comte  de  Hainaut, 
1315.  (AnnCercleArchlMons  23, 457.) 

—  b)  F.  Hauptmann,  Verschiedenes 
a.  Bonn  im  14.  Jh.  (BonnerA  5,  21 
-24.)  -  C)  E.  Koniecki,  Die  Wct- 
tiner  im  Kampfe  m.  Adolf  I.  v.  Mainz, 
1873-81,  vornehmlich  im  Erfurter 
Kriege,  1375.  Lpz.  Diss.  28  p.  — 
d)  L.,  Ein  reicher  Erblasser  d.  14.  Jhs. 
(BonnerA  5,  62  4  u.  71.)  —  e)  H. 
Pi renne,  Note  sur  un  cartulaire  de 
Bruxelles  conserve  a,  la  bibl.  de  Bern 
[betr.  12291347].  (Sep.  a.  BullComm- 
Hi8tBelgi(ine4,  Nr.  1.)  Brux.,  liayez. 
27  p.  —  f)  Wolfram.  Theoderich 
(Dietrich)  V.,  Bisch,  v.  Worms  u. 
Metz.   (ADß  37,  706-8.)  [89 

Duvivier,  Inllueuces  franr.  et  ger- 
man.  en  Belgique  s.  Nr.  1671. 

Van  der  Linden,  H.,  Les  relations 
polit.  de  la  Flandre  av.  la  France 
au  14.  8.  I:  1314-22.  Brux.,  Hayez. 
76  p.  -^Kämpfe  Roberts  v.  B6thune, 
unterstützt  von  d.  städt.  Demokratie 
geg.  d.  Krone  [H.].  —  Rcc:  RCrit  38, 
264.  [90 

Kelleter,  H.,  Gottfr.  Hagen  u.  s. 
Buch  V.  d.  Stadt  Köln.  (WZ  13,  150 
-218).  Sep.  Lpz.  Diss.  73  p.  :jc  Die 
sogen.  Reimchronik  c.  Art  Memorial 
V.  c.  1270-71,  mit  Tendenz  f.  Einig- 
keit u.  städt.  Freiheit,  gegen  Ver- 
räthereien.  Neue  M.  z.  Biogr.  Hagen's. 

—  Rec:  DLZ  15,  1364.  [91 
Regesten    d.  PfalzgfTn.  am  Rhein, 

1214-1508.  unt.  Leitg.  v.  E.  Winkel- 
niann,  bcarb.  v.  Ad.  Koch  u.  J. 
Wille  (s.  ^89,  362  u.  -91,  1552).  Bd.I, 
Lfg.  6:  Nachtrr.  u.  Register,  xix  p. 
u.  p.  381-521.  (I  cplt.  10  M.  80). 
^Rec:  ZGOberrh  9,  334.  [92 

Aufsätze  betr.  Süddt.  Territorien  : 
a)  La  Co  Ion  ge  au  territoire  de  Bei- 
fort. (R.  d'Alsace  44,  273-5.)  -  b)  F. 


X.  Glasschröder,  Urkk.  z.  G.  d. 
Augsb.  Bischofs  Mark  wart  I.  v.  Ran- 
deck [1348-65].  (ZHVSchwabenNeu- 
burg  20,  1-24.)  -  c)  E.  Händcke. 
Die  mundnrtl.  Elemente  in  d.  Elsäss. 
Urkk.  d.  Strassb.  IJrkk.-Buches,  1261 
-1332.  Strassb.  Diss.  x48  p.  —  d)  R. 
Hoppeler,  Freiheitsbrief  d.  Gfn. 
Amedeus  VI.  v.  Savoyen  für  Con- 
they,  1352.  (AnzSchwcizG  25,  59  65.) 

—  e)  H.  v.  Reitzenatein,  Eysen- 
traut,  Landgräün  v.  Leuchtenberg. 
(VhdlgnHVOberpfulz  46,  183-94.)  — 
f)  Th.  Schön,  Die  Gfin.  Maria  v. 
Helfenstein,  geb.  Prinzessin  v.  Bos- 
nien, auf  Burg  Ueberkingen  bei  Geis- 
lingen. (Diüces.-A.  v.  Schwaben  9, 
82-7.)  [m 

Regesta  episc.  Constnntiensium: 
Regesten  z.  G.  d.  Bischöfe  v.  Kon- 
stanz, bearb.  v.  P.  Lad  ewig  u.  A. 
Cartollieri  (s.  "89,  1503  u.  "90. 
2500).  Bd.  II,  Lfg.  1:  1293-1314, 
bearb.  v.  Cartellieri.    p.  1-80.    4  M. 

—  T,  Lfg.  5  erscheint  später.        [94 
Quellen    zur   Schweiz.    G.    (s.    90. 

4195  u.  '93,  3233).  XIV:  Das  Habs- 
burgische Urbar,  hrsg.  v.  R.  Maag. 
Bd.  1:  Das  eigentl.  Urbar  über  die 
Einkünfte  u.  Rechte.  Basel,  Geering. 
536  p.  10  M.  -JfRec:  ZGOberrh  9, 
730.  [95 

Urkundenbuch  d.  St.  Basel  (s.  '90, 
2536  u.  "91,  3945g).  Bd.  II,  bearb. 
v.  R.  Wackernagel  u.  R.  Thom- 
men.  1893.  4^  521  p.  m.  Stadtplan 
u.  Beill.  (Abbild.  Überrh.  Siegel  s. 
Nr.  1097.)  27  M.  60.  ^713  Nrr.  von 
1268-90;  sorgialtige  Edition,  Namen- 
register ( i>.  402-96) ,  v.  Wacker- 
nagel.  Glossar  (p.  497-521),  bearb. 
v.  A.  So  ein.  Stadtplan  für  1290, 
bearb.  v.  K.  Stehlin.  [90 

Abbildungen  Oberrhein.  Siegel : 
hrsg.  V.  d.  bist.  u.  antiq.  Ges.  zu 
Basel.  IL  Reihe:  Tafel  1516.  Basel, 
Reich.  1893.  4".  20  p.  m.  2  Taf. 
"^Ganz  vorwiegend  v.  Mitte  bis  geg. 
Ende  13.  Jahrb.;  in  naher  Verbindg. 
m.  d.  Urkkb.  d.  St.  Basel.  Bd.  IL    [97 

Bär,  E.,  Zur  G.  d.  Gfsch.  Kiburg 
unter  d.  Habsburgern  u.  ihrer  Er- 
werbg.  durch  d.  St.  Zürich.  Züricher 
Diss.    1893.    121  p.  [98 

Petit,  E.,  Hist.  des  ducs  de  Bour- 
gogne  de  la  race  Cap6tienne  (s.  '92, 
286).  T.  V:  1251-72.  xviij  514  pi 
12  fr.  [1699 
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Bibliographie  1700-1722. 


Mirbach-HarfT,  E.  v.,  Beitrüge  zur 
Personal-G.  d.  Dt.  Ordens  {s.  '90, 
MSI  u.  93.  2499  g).  Abtii.  II: 
Bölimen-Mahren.  (JblleraldGes Adler 
;j,  147-78.)  11700 

r.  Votn  grossen  Schisma  bis  zur 
Deformation  ISTS^lülT. 

Allgemeines,  Wenzel.  Raprecbt  u  Sigmund 
17OM705 ;  Friedrich  III.  u.  Maximilian  1. 17m; 
-17^1 ;  R(;cht ,  Verfassung  undWirthscbaft  im 
13.-1.'^.  Jh.  1722-1730;  Entdeckungen  (Colom- 
bus)  17311735;  kirchl.  Kntwicklg.  1736-1741; 
Bildung,  Wissenschaft  (mit  Bucndmck)  1745 
•l7;-)8;  Literatur  n.*)»- 1763;  Kunst  1764-1773; 
Sittcngeschiclitliches  1774-1776;  Territoriales 

1777-1800. 

Aufsätze  botr.  die  Zeit  Wenzelg. 
Huprecht's  und  Sigmunds:  a)  J. 
Carini«  Sali'  arresto  e  sulla  morte 
(iel  conie  dl  Carmagnoln;  relazione 
ined.  (Scp.  a.  11  Muratori  II,  Fase. 
7-10).  lioma,  Tip.  Vatican«.  1893. 
28  p.  [-H-Kec:  RStorlt  11,  479  Batti- 
ütella.]  -  b)  J.  Goll,  K.  Sigmund 
u.  Polen,  1420  36.  (MlnslÖü  1.5,  441 
-78.)  —  c)  A.  Kü eil  1er,  Bericlit  üb. 
die  Schlacht  v.  Sempach  v.  VVolfg. 
.Stokmann  v.  J.  1633.  (AnzSchweizG 
25,  29.)  -  d)  J.  Losen h,  2  Briefe 
Gregorys  XII.  an  d.  Pfalzgi*.  Ludwig 
vom  Rhein  [1413  u.  14].  (NA  20, 
235.)  —  e)  Schmitz.  Zu  Dietr.  v. 
Nielieim.  (RömQSchr  8,  283-6  )  — 
f )  F.  Vogt.  Zur  Kaiserchronik.  (Zl)Fh 
27,  145-8.)  --  g)  A.  Wyss,  Eb.  Win- 
deck*8  Buch  von  Kais.  Sigmund  u. 
s.  Ueberlieferg.  (CBlBiblw  11,  433 
-83).  Sep.  Lpz.,  Ilarrassowitz.  1  M. 
20  Pf.  ~  h)  .).  Zi»smair,  Hzg.  Fried - 
rieh's  Flucht  v.  Konstanz  nach  Tirol. 
(Sep.  a.  45.  Progr.  d.  Staalsgymn. 
in  Innsbruck.')  Innsbr..  Wagner.  36  p. 
MO  Pf.  [1701 

Lavisse  et  Rambaud,  Hist.  gener. 
IV  .«».  Nr.  1801. 

Lamprecht,  Dt.  G.  IV  s.  Nr.  167«;. 

Valois,  N.,  L'e\p('>dition  et  la  mort 
de  Louis  I.  d'Anjou  en  Italie,  loS2 
-84.   (RQH  :>5,  8i-153.)  [2 

Lesca,  G.,  I  commentarii  ^Rerum 
memorab..  quae  temporibus  suis  con- 
tigerunt"  d'Enea  Silvio  Piccolomini 
(Pio  II).  (Sep.  aus  Ann.  d.  Scuola 
norm.  sup.  de  Pisa  X  VI.)  Pisa,  Nistri. 
447  p.  10  L.  :f:Rec.:  ASocRomana 
17,  271-6  Pelaez;  RCrit38,  69;  Bul- 
ieltino   Senese    1,    158-63    Calisse; 


NAntologia52,  742-.V^  BaccelH;  Uibl 

Univ  54,  168.  (3 

Darmeateter,  M.,  Froissart.  (Col 

lection  d.  grands  ecrivains.)  Pari^ 
Hachette.  176  p.  2  fr.  ^^tc:  NR 
89,  866.  [4 

«df  Windecke ,  Denkwürdigkeiten, 
hrsg.  V.  A 1 1  m  a  n  n ,  8.  '94,  598.  Rec: 
DLZ  15,  777  83  Beckmann:  Erwiderg. 
A.'ö  ebd.  861  u.  Antwort  B.'s  ebd. 
891-4:  LitRs  20,  254;  MHL  22,  290 
Wvss;  HZ  73.  491;  KwartHisl  8,715. 
—'Vgl.  aucli  Wyss,  Nr.  1701g.  [5 

Aufsätze  ))etr.  d.  Zeit  Albreclits. 
Friedrich'su.  Maximilian's:  a)Birck. 
Enca  Silvio  de*  Piccolomini  als  G.- 
Schreiber d. Basier  Concils.  (ThQSchr 
76,  577  96.)  —  b)  J.  Gass,  Zur 
Mainzer  Bischofswahl  von  1514. 
(Katholik  74, 11,9-26.)  —  c)B.  Kron- 
thal, L.  Asenlieimer;  ein  Scliles. 
Feldhauptmann,  1442-46.  (ZVGSchlr 
Sien  28,  226  58)  —  d)  L.  Le  Gran.l. 
Lettre  de  Churh^s  VUI.  conc.  la  viel, 
de  Rapallo,  1494.    (BECh  55,  1437.) 

—  e)  S.  M  a  r  k  i ,  Orosz-magyar 
erintkezesek  Matyds  kiraly  ^s  a  Ja- 
gellok koraban.  (Erd^lyiMüzeum  10. 
555-66.)  -  f )  R.  d  e  M  a  u  I  d  e,  L'oeuvre 
hist.  de  Jean  d'Auton.  (CR  22.  213 
-219.)  [1706 

Ferner:  ad)  L.  G.  Peli ssier, 
Docc.  sur  les  relatious  de  Louis  XIL, 
de  L.  Sforza  et  da  marq.  de  Mantoue. 
149S  1500,  tires  d.  arch.  de  Mantoue, 
Milan  et  Venise.  (Sep.  a.  BuHCoiuite- 
TravU  '93.)  Paris,  Leroux.  99  p. 
[^Rec:  HJb  15,  654.]  —  Lettre  de 
Louis  XII.  k  la  seign.  de  Sienne  pour 
lui  notifier  son  avfenement,  149'< 
(Bulletino  Senese  1,  110-16.)  - 
La  politique  de  Trivulce  au  debiit 
du  regne  de  Louis  XII.  (RQH  5'j. 
1-47.)  —  üne  lettre  polit.  de  G. 
BriyonneL  card.  de  Saint-Malo  [1495] 
(Pelissier, Notes  ital.  dMiist.  de  Franw 
VII.)     Rennes,    Oberthur.     7  p.— 

—  e-f)  A.  Pieper,  Das  Original  il. 
Diarium  Burchardi.  —  Ein  nned. 
Stück  a.  d.  Tagebuche  ßurohanV*. 
(RoniQSchr  7,  387-403.    8,  187  216.) 

—  g)  F.  L.  R  a  m  b  a  1  d  i ,  La  gnerra 
di  Veneziacol  ducad'Austria  n.  1487; 
stanze  di  nn  contemporaneo.  (NA- 
Veneto  7,  9-50.)  —  h)  H.  Röse- 
meier,  Nicc,  MachiaYelli's  1.  Lega- 
tion zum  Kais.  Maximilian  u.  seine 
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;3  Schrr.  üb.  Dtld.  Kieler  Diss.  46  p. 

—  i)  Saaer,  Bericht  üb.  die  Ent- 
nahme etc.  [v.  2682  tl.  aus  KurkölD. 
Schatz  zu  Marburg]  u.  Zahlg.  an  Kg. 
Maximilian,  1486.  (KorrBlWZ  13, 
130-2.)  —  k)  Weiss,  Ein  Brief  a. 
d.  Feldlager  vor  Neuss,  1475.  (ZG- 
Oberrh  9,  718-21.)  *  [7 

Kraus,  V.  v.,  Dt.  G.  14381519  (s. 
•89,  451  u.  ^92,  410a).  Lfg.  4  [bis 
1455].  (Bibl.  Dt.  G.  Lfg.  90).  p.  241 
-320.    IM.  [8 

-^ Bachmann,  Dt.  ReichsG.  im  ZA. 
Fr.'s  111.  u.  M.'s  I.  mit  besd.  Be- 
rücks.  d.  Oesterr.  Staaten-G.  Bd.  II 
s.  Nr.  608a.  Auch  u.  d.  Titel:  Das 
Dt.  Reich  am  Ausgange  des  MA.; 
die  Gründg.  d.  Grossmacht  d.  Hauses 
Hahsburg.  —  2Hanplabth.:  I.  1467 
-76  bis  z.  Neusser  Krieg  (mit  dem 
selts.  Titel  „Burgund.  Heirath");  II. 
1477-86  (1490)  „Das  Dt.  Reich  im 
Gegensatz  zu  Ungarn,  die  Römische 
Königswahl  Max.'s.*  Abschluss  d. 
Werkes  (ursprüngl.  auf  3  Bände  be- 
rechnet). Selbständ.  Durchforschg.  u. 
Verarbeitung  d.  massenhaften  u.  zer- 
splitterten, ungefüge  gebliebenen 
Stoffes  [Q.].  —  Rec:  KorrBlWZ  13, 
164-7  Diemar;  MVGDBöhmen  3.S,  lit. 
Beil.  17-21.  [9 

Correspondenz,  Politische,  d.  Kurf. 
Albr.  Achilles,  hrsg.  v.  F.  Prie- 
batsch.  Bd.  I:  1470-74.  (Publl- 
PreussStaatsarchive  LIX.)  Leipzig, 
Hirzel.    xij830  p.   25  M.  [10 

Dlemar,  Köln  u.  d.  Reich  s.  Nr.  1789. 

Inventare  des  Frankfurter  Stadt- A. 
(s.  '89,  76  u.  '93,  1762a).  Bd.  IV 
[Schluss  d.  Abth.  I:  äussere  Politik 
Frankfurts],  eingel.  v.  R.  Jung. 
269  p.  3  M.  50.  *p.  1-71  Münz- 
wesen; 72-85  Acht  u.  Aberacht;  86 
-114  Nachträge;  115-269  Berichtiggn. 
und  Register.  [11 

Hanserecesae.  3.  Abth. :  1477-1530, 
bearb.  v.  D.  Schäfer  (s.  '89,  449 
u.  '93,  1779  h).  Bd.  V.  xiij785  p. 
26  M.  ^Rec:  AltprMtSchr  31,  500. 

—  V.  2.  Abth.  VII,  8.  '93,  395  u. 
1779  h:  HZ  72,  95;  MHL  22,  43  Gir- 
gensohn.  [12 

FrensdorfT,  F.,  Die  Hanse  zu  Aus- 
gang des  MA.'s.  (HansGBU  7,  73 
-101.)  [12a 

Walter,  F.,  Die  Politik  der  Curie 
unt.  Gregor  X.  Berl.  Diss.  113  p.  fl3 

Coiombo,  E.,  Re  Renato  alleato  del   1 
Deutsche  Zeitschr.  f.  Geschichtsw.  18M. 


duca  Franc.  Sforza  contro  1  Vene; 
ziani,  1453-54.    (AStorLomb  3.  Serl 

1,  79136.)  [14 
Pelaez,  M.,  II  memoriale  di  Paolo 

di  Benedetto  di  Cola  dello  Mastro 
dello  rione  di  Ponte  [1442-84].  (ASoc- 
Romana  16,  41-130.)  [15 

Messer! ,  Ant. ,  Matteo  Palmieri, 
cittadino  di  Firenze  del  sec.  15. 
(AStorlt  13,  257  840.)  [16 

Nunziante,  E.,  I  primi  anni  di  Ferd. 
d'Aragona  e  l'invas.  di  Giov.  d'Angiö  ' 
(s.  93,  393  u.  1770 d).  Forts.  (AStor- 
Napol  18,  411-62:  563-620.  19,  37-96; 
300-53;  417-44.)'  [17 

Coiombo,  E.,  Jolanda  duchessa  di 
Savoia,  1465-78.  (MiscStorialtal  81, 
1-306.)  [18 

Lindner,  F.,  Die  Zusammenkunft 
K.  Friedrich's  III.  mit  Karl  d.  Küh- 
nen V.  Burgund  i.  J.  1473  zu  Trier. 
Greifsw.  Diss.    94  p.  [18a 

Wattelet,  H.,  Die  Schlacht  bei 
Murten.  (FreiburgischeGBU  1 ,  11 
-94.)  Sep.  Freib.,  Üniv.-Buchh.  84  p. 
2  fr.  [19 

Riva,  Ed.,  La  guerra  di  Ferrara  del 
1482  (s.  '93,  398).  Periodo  II: 
L'alleanza  di  Sisto  IV.  con  Ferrara, 
Napoli,  Milano  e  Firenze.  Padova, 
Draghi.    60  p.  [20 

Viilari,  Pasq.,  Nicc.  Machiavelli  e 
i  suoi  tempi.)  illustr.  con  nuovi  docc. 

2.  ed.  rivid.  e  corr.  dalT  autore. 
Vol.  I.  Milano,  Hoepli.  1895.  xxiv 
666  p.  5  L.  «^  Ueberarbeitung  der 
1.  Aufl.  V.  1877  m.  Benutzg.  v.  Archi- 
valien u.  n.  Literatur.  —  p.  1-303 
Einleitg.:  Renaissance^  Ital.  Staaten, 
Literatur,  politische  Lage  Bndel5.Jh8.; 
p.  315-532  Cap.  I-VIII  d.  1.  Buches 
1469  (resp.  1498)  1507;  p.  533  ff.  Bei- 
lagen. -  Rec. :  Biblüniv  54, 165-8.  [21 

Aufsätze  betr.  Recht,  Verfassung, 
Verwaltung  u.  Städtewesen:  a)  G. 
Bode,  Das  Forstding  in  d.  Wald- 
mark V.  Goslar,  insbes.  die  „statuta 
u.  sattun ge  des  forstdynges*  nach  d. 
Clausthaler  Hs.  (ZHarzV  27,  91-121.) 
—  b)  G.  Christ,  Das  Weisthum  d. 
Cent  Affolterbach  u.  d.  dort.  Gerichts- 
Stätten.  (AHessG  1, 197-208.)  —  c)  H. 
Gielen,  Notes  sur  quelques  crimes 
etc.  [saec.  14.-15.]  k  Malines  etc. 
(AnnSocArchlörux  8,  131-40.)  — 
d)  Jecht,  Der  alt.  Görlitzer  Über 
actorum  [betr.  Prozesse],  1389-1413. 
XII.  1.  12 
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(NUusMag  70,  100-43.)  -  e)  ligen, 
Uehergicht  über  d.  Slädle  d.  Bistli. 
Paderborn  im  HA.:   Die  lirOodg.  d. 

Städtchens  Schwaney  [1344].  (Aue 
WestfakuB  Vergsngeniieit  p.  81-109.) 
—  OJolIer,  DieFryhfilen  d.  lob!. 
Zenden  Brygs.  UI8.  (BIlWalliBerG 
4.  :»3-U.)  —  g)  Kalclicr,  Vilsbi- 
burger  Stadt-  u.  Marktrechte  ».  in 
IV.  2.  [1722 

F«r>ief.-«)E.Foiicelet,Depen8es 
de  la  citi  de  Liege  eii  1509.  (Bull- 
InetArchlLiegeoi»  23,  10719.)  — 
b)  0.  Rieder,  Nachwort  lu  d.  Tndt- 
schUgssülinen  im  Hochstirt  EiclisUlt 
[vgl.  93, 407  u. '94.  iJlSal-  (Sammelhl- 
HVEieliBlatt  8,  1-SO.)  ~  c)  K. 
Schaulx-,  t^ineKegeTisburgerllE.etc. 
e.  Nr.  1675b. —  d)  K,  Uliliri,  Die 
H«.  d.  nJt.  Keclingn.  d.St.Wioi.  (611- 
LdkdeNiederüflterreich  28, 201-18.)  — 
e)  L.  Viereuic,  Die  Slädle  u.  die 
FürBteti macht  in  d.  Mark  Blanden- 
bürg  wäJir.  d.  MA.  (WrstermMtHrie 
38.  21318.)  —  f)  H,  Witte,  Ein 
Sieckbrier  n.  .1.  15.  Jli.  (ZÜOberrh 
9,  517.)  -  tc)  Wüst,  llnndfeBleu  d. 
8t.  Osterode  s.  in  IV,  2.  [28 

Reohlab rönnen,  Drenthf^uhe,  uit  de 
14.-16.  eciiwen;  uilg.  d,  ä,  GraLama 
{W.-rkeii  d.  vereen.  eto.  vaterl.  recht 
Kr.l7)-  'BGrftvenhage,K)jhotT.  177p. 
2  II.  26.  [24 

Heck,  AltlVies.  Üerichlaverfg.  s.  in 
IV,  2. 

SchMidt,  M.  G.,  Die  etaaterecliEI. 
Anwendg.  d.  Gold.  Bulle  bis  t.  Tode 
K.  äigmund's.  Hall.  Disa.  53  p. 
'j^PolemiBirtimSinneLindnursbeads. 
gegen  Weiz«Beker*s  .ITaUgraf  als 
Richter',  ilieilt  nucii  L.'s  Autraasg. 
d.  BingerKurvereins  gegen  Heuer.  [25 

BrOaneok,  W.  v.,  Zur  G.  des  sog. 
Magdeburger  LehnorecliteK.  ('/.S&t- 
RU  15,  Germ.  Abth.  53-122.)     [2&b 

BelOW,  G.  V.,  G.  d.  <lirccten  Staate- 
sleuern  in  Jülicli  ti.  Uertr  (a.  '^1,  476 
n. -94,  626b).  Scliluas.  (/.BergGV  29, 
M32  n.274)  i^Rec:  HZ 73,  100.  [26 

Raohfahl ,  Geeammtstaataverwal- 
tnng  Schlesiens  a.  in  IV.  2. 

PMlIppl,  Verfgs.-G.  d.  Westmi. 
Hiscliol'ssladte  s.  Hl.  IÖ3ü. 

Green,   Town  lil'e  in  tlie  1.5.  Cen- 


tury E 


L     VI, 


Kechngs. -Buches    der   I.üb.    BergeB- 

fahrer.  (MVLiibeckG  (1.  77-SO.i  - 
1>)J.  deCheetretde  Hanerr«.  Li 
police  d.  vivres  4  Liege  pend.  le  UA. 
(BuMInstArcklLiigois  23.  217-67.1  - 
c)  0.  V.  Dellen,  üeb.  d.  wirdi- 
scliarti.  Verhh.  Wesllalena  im  M.A. 
(Alis  WestlaleiiB  Vergangenheit  p.y.- 
■46.)  —  d)  K.  Elirenberg.  Djt 
1.  Tiroler  Guldener,  («BaierNumifm 
Ges  12,  81-08.)  -  e)  W.  Ehren- 
fried, Die  Uandnerkerinnungen  im 
UA.  im  Anschl.  an  d.  sociale  Fmgr 
d,  Ggw.  Schw.GmUnd.  Roth.  IStrö. 
42  p.  45  Pr.  [*I'opulär,  kirchi, 
Tendenz.]  —  f|  L-  Eid,  Der  Backir 
Btrikc  lU  Ppeier,  1479.  (Bayerld.  .>. 
4614.)  —  g)  [II.  Fink  e).  Ein  aiU^ 
Keiiteiiverieicliniis  d.  PatrokliMi ne- 
in Soest.  (ZVGSoest  ■Ul/92,  125-7.^ 
—  h)  Soester  FlelBchtaxev.  Uif.', 
(Ebd.  160-2.)—  I)  X.  Fri-licli,  Z« 
dem  im  19.  Heft  d.  ZWcstpreussUV 
ahgedr.  2.  Bde.  d.  Schwetier  Krei»-0, 
[Vt^iilkilren  d.  .■?chnlimaehergewerkt-^ 
zn  Neuenbiii^].  [ZWeBtpreussGV  34. 
87.90.)  [■>; 

/■VrHf^.«)Th.Goberr,I,emaifr 
d.lionillenrH;  Le  pliiK  anc.  röglemei;! 
connu.  (ButllnslArchlLi^eois  23, 2V' 
-15.)  — b)A,d'Herbomei,  Unlivre 
de  raison  du  13.  p.  (.MeseagcrScHiji 
'94,  202-12.)  —  c)  Th.  V,  Inumii- 
Sternegg.  Die  Giitdwahrg.  ira  D'. 
Reiclie  währ,  des  MA.'s.  (ZSocial- 
WirthschG  3.  1-60.)  —  d) M.  K ni li he, 
Ueb.  d.  Torgauer  Sleinmelsordnan^' 
v.l462.{VerüffentlichgnAlthVToi^aii 
7,47.)  ~  e-(f)  K.  Kuppmann,  Sehe- 
venissen  u.  Troinissen  fma.  Peli- 
wanrenhandel].  —  Scheplage.  —  Da^ 
Üeivichtsverhaitnips  in.  Thorn,  Flftii- 
rtern  u.  Lflbeck  [Schiff plunde  betr.]. 
(HansGBII  7,  61-72:  113-21.)  ~  li)U 
Liebe,  Die  Aolange  der  Lombnril. 
Wechsler  im  Dl.  MA.  (ZCullurG  1. 
273-80.)—  I)  W.  Lippert.  L'eber 
d.  GescIiOtiwesen  der  Wettiner  im 
14.  Jh.  (HistUnlersuchgn.  z.  Jubil. 
Förslemanns  p.  80-98.)  -  k)  W, 
Loose,  Die  all.  Heissner  Zuiirionl- 
ngn.:  Die  Schneider,  1490  iT.  —  1)  A. 
Lnscl.in  V.  Ebengreuth,  Das  Ad- 
monier  Hüitenbucli  ii  die  Regea^b. 
Sleinmetzordnung  v.  J.  1459.  (HCep- 
tralComm20,  168-71.)  — ni)F,  Hen- 
cik.  Die  Präger  Goldschmiedeiun» 
[14.-16.  Jb.]  (MVGDBöhmen  32,381 


II,  7.    Recht,  Verfassung  u.  Wirthschaft  im  18.-15.  Jh. 
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-400.)  —  n)  0 esterreich,  Handels- 
beziehgn.  Thorns  s.  Nr.  1809  g.  [1728 

Ferner:  a)  E.  Otto,  Zur  G.  d. 
Gewerbes  in  Butzbach  währ.  d.  MA. 
u.  d.  Ref.-Zeit.  (AHessG  1,  401-49.) 
—  b)  A.  P Uschi,  II  ripostiglio  dl 
Monfalcone  [Münzen  aus  dem  13.  u. 
14.  Jh.].  (Archeografo  Triestino  19, 
511-48.)  —  c)  P.  Rehme,  Die 
Lübecker  Handelsgesellschaften  in  d. 
1.  Hälfte  d.  14.  Jhs.  (ZHaud eisrecht 
27,  367-410.)  —  d)  J.  Rübsam,  Fr. 
V.  Taxis.  (ADß  37,  488-91.)  -  e)  H. 
Simonsfeld,  Zur  G.  d.  Fondaco 
dei  Tedeschi  in  Venedig  [144 IJ. 
(ZCulturG  1,  323-5.)  —  f)  F.  Stuhr, 
Schiffs-  n.  Waarenverkehr  d.  Mecklen- 
burg. Hansestädte  m.  Danzig  am  Ende 
d.  15.  Jhs.  (JbbVMecklenbG  59,  Q.- 
Ber.  33-7.)  [29 

Stieda,W.,Hans.-Venetian.Handels- 
beziehgn.  im  15.  Jh.  (Festschr.  d. 
Univ.  Rostock  zur  2.  tJäcularfeier  d. 
Univ.  HaUe.)  Halle,  Adler,  ix  192  p. 
5  M.  '^Besds.  ausführlich  üb.  Sig- 
mund; p.  117  fr.  Urkk.  a.  d.  JJ. 
1409-29.  —  Reo.:  DLZ  15,  1237 
Scliäfer.  [30 

Raccolta  di  docc.  e  studi,  pubbl. 
dalla  r.  Comm.  Colomb.  (s.  '93,  1799 
u.  '94,  636):  a)  P.  I.  Vol.  2-3:  Auto- 
grafi  di  Colombo  con  pref.  e  trascr. 
di  C.  de  Lollis.  ccxvij570  p.  u. 
öuppl.  11  Bll.  m.  11  Fcss.  [Vol.  1-3 
cplt.  120  M.]  —  b)  m,  Vol.  2 :  Fonti 
ital.  per  la  stör.  d.  scoperta  del  n. 
mondo,  ed.  Berchet.  II:  Narrazioni 
sincrone.  ^  Rec.  v.  I,  Vol.  1  u.  3  u. 
ni,Vol,l:NAntologia44,771.  [1731 

Fonrnler,  A.,  Hist.  de  la  vie  et 
des  voyages  de  Chr.  Colomb.  Paris, 
Didot.  xij739p.  6  fr.  -Jf  Rec:  Polyb. 
71,  219.  [32 

Harrisse,  H.,  Chr.  Colomb  et  les 
academiense8pagn.;notesp.s.ärhist, 
de  la  sc.  en  Esp.  au  19.  s.  [Besprechg. 
d.  Bibliografia  Colombiua,  s.  '93, 
1800  u.  '94,  634  b.]  (Opera  minora. 
Essais  de  bibliogr.  et  d'hist.  crit. 
Nr.  1.)  Paris,  Welter.  153  p.  ^Rec: 
CBl  '94,  1485.  [33 

PeragallOfPr.,  Disquisizioni  Colom- 
bine.  Nr.  I:  La  nuova  scuola  spag- 
nuola  aiiiicolombina.  Lissabon,  Tip. 
nasiou.  1893.  70  p.  ^Rec:  Aötorlt 
13,  154-7  Mancini.  [84 

Kayserling,  M.,  Chr.  Columbus  u. 


d.  Antheil  d.  Juden  an  d.  Span.  u. 
Portugies.  Entdeckgn.;  nach  z.  Th. 
ungcdr.  Qn.  bearb.  Berl.,  Cronbach. 
164  p.  3  M.  ^Rec:  CBl  '94,  1525. 
—  a)  Engl,  üebers.  v.  C.  Gross. 
Lond.,  Longmans.   5  sh.  [85 

Aufsätze  betr.  Kirche,  Papstthnm 
etc.:  a)  Bahlmann,  Dtlds.  kath. 
Katechismen  s.  Nr.  1828  a.  —  b)  P. 
Beck,  Der  Dominicaner  J.  Nider  a. 
Isni,  ca.  13801438.  (Diöc.-A.  von 
Schwaben  12,  57-60.)  —  c)  Brecher, 
Joh.  Tetzel.  (ADB  37,  605-9.)  -- 
d)  M.  Cantor,  Card.  Nicol.  v.  Cusa; 

e.  Geistesbild  a.  d.  15.  Jh.  (Nord  u. 
Süd  69,  188-202.)  —  e-h)  K.  Eubcl, 
Päpstl.  Reservations-  u.  Provisions- 
wesen 8.  Nr.  1647d.  —  Die  provisiones 
praelatorum  währ.  d.  gr.  Schismas. 
(RömQSchr7,  405-46.)  —  Die  päpstl. 
Provisionen  auf  Dt.  Abteien  etc., 
1378-1431.  (StudMBenedCistO  15,  71 
-82;  232-44.)  —  Zur  G.  d.  gr.  abendl. 
Schismas.  (RömQSchr  8,  259-73.)  - 
i)  H.  Finke,  Zum  Concilsprojecte 
Innocenz  VIL  (Ebd.  7,  483-5.)  - 
k)  R.  Garnett,  The  alleged  poi- 
soning  of  Alexander  VI.  (EHR  9, 
335-9.)  -  1)  Zur  Geschichte  der 
Predigt,  zunächst  in  Leipzig.  (Katho- 
lik 74,  I,  576.)  —  m)  H.  Grössler. 
Die  Altäre  d.  Andreas-K.  zu  Eisleben. 
(MansfelderBll  8,  155-61.)        [1736 

Ferner:  a)  J.  Heller,  Acten  d. 
Passauer  Diöcesansynode  von  1488. 
(ZKathTh  17,  755-62.)  —  b)  Th. 
Jäger,  Heinr.  Seuse  (gen.  Suso)  a. 
Schwaben;  e.  Diener  d.  ewigen  Weis- 
heit im  14.  Jh.  Basel,  Jäger  &  K. 
1893.  160  p.  1  M.  [^Erbaulichen 
Charakters.  —  Rec:  OesterrLBl  3, 
228.]  —  c)  A.  Ingold,  Nouv.  con- 
tribution  k  l'hist.  des  prieur^s  Clu- 
nisiens  d'Alsace  [13.-15.  Jh.].  (RCath- 
Alsace  12,  592-600.)  Sep.  Paris,  Pi- 
card.  1893.  11  p.  —  d)  F.  Jostes, 
H.  Loder,  ein  WestfUl.  Mönch  vor 
500  JJ.  (Aus  Westfalens  Vergangen- 
heit p.  17-31.)  —  e)  R.  Kautzsch, 
Die  Hss.  V.  Ulr.  Richentars  Chronik 
d.  Konstanzer  Concils.  (ZGOberrh  9, 
448-96.)  —  f)  Keidel,  Die  Haller 
Kinderwallfahrt,  1458.  (WürttbVj- 
Hfte  3,  269-72.)  —  g)  L.  Keller, 
Die  Böhm.  Brüder  u.  ihre  Vorläufer. 
(BitHfte  ComeniusGes  3,  172-209.) 
Sep.  Lpz.,  Voigtländer.    39  p.  75  Pf. 


1  (in 


Bibliographie  Nr.  1737—1759. 


—  h)  F.  X.  Kraus,  Thomas  von 
Kempen.   (ADB  38,  74-85.)        [1737 

Ferner:  ab)  Lager,  Bulle  Mar- 
tinas V.  betr.  d.  Abhaltg.  v.  Prov.- 
Capiteln  d.  Benedictiner  in  Sachen 
d.  Reform.  —  Reform  Statuten  d.  Prov.- 
Capitels  in  St.  Maximin,  1422.  (Stud- 
MBenedCistO  15,  95-111.)  -  c)  A. 
Linsenmayer,  Joh.  Geuss ,  ein 
Prediger  d.  15.  Jhs.  (ThPraktMtSchr 
3,  825-32.)  —  d)  A.  G.  Little,  The 
friars  of  the  sack.    (EHR  9,  121-7.) 

—  e)  A.  Meister,  Neue  Funde  üb. 
d.  Concil  V.  Cividale  [vgl.  '93, 1813h]. 
(HJb  15,  588.)  -  f)  N.  Paulus,  Zur 
G.  der  Predigt  beim  ausgeh.  MA. 
(Katholik74, 11,279  87.)-- g)Preger, 
Joh.  Tauler.  (ADB  37,  453-65.)  — 
h)  V.  W.  K.  Roth,  H.  Kalteisen 
ord.  Praedicatorum.  (CBlBiblw  11, 
320-3.)  [38 

Ferner:  a)Schlobach,  Aus  d. 
Endperiode  der  vorreformator.  Zeit 
[ein  Missalbuch  |.  (MNiederlau8Ge8  3, 
261.)  -  b)  L.  Schmitz,  Die  Qn. 
zur  G.  d.  Concils  v.  Cividale,  1409. 
(RömQSchr  8,  217-58.)  —  c-d)  A. 
Starzer,  Regesten  z.  K.-G.  Kärn- 
tens. (AVaterlGHVKärnten  17,  59 
•80.)  —  Regesti  per  la  storia  eccle- 
siast.  del  Friuli,  14131521,  trad.  da 
G.  Loschi.  Udine,  Del  Bianco.  50  p. 

—  e)  K.  Steiger,  Joh.  Hus  u.  d. 
Konstanzer  Concil.  (20.  JB  d.  Nieder- 
österr.  Landeslehrersemin.  p.  1-27. 
Wiener-Neustadt.  1898.)  [^f  Recht- 
fertigt Sigmund  u.  d.  Concil.  —  Rec: 
MVGDBöhmen  32,  lit.  Beil.  88].  - 
f)Ph.  Strauch,  IL  Suso.  (ADB  37, 
169-79.)  —  g)  J.  Strohschneider, 
Mittelfränk.  Prosalegenden  (s.  '93, 
478).  Th.  III:  Die  hll.  Barbara  und 
Aghata.  Progr.  Prag.  1893.  31  p.  — 
h)  Ch.  H.  A.  Wager,  Pecock's  ,re- 
pressor"  and  the  Wiclif  bible.  (Mo- 
dernLanguage  Notes  9,  193-97.)  — 
i)  Weniger,  Die  Dominicaner  in 
Eisenach  s.  Nr.  1649  g.  —  k)  C.  P. 
Wölkj-,  Z.  ürkk.-buche  d.  Bisthums 
Culm.  (ZWestpreu8sGV34,81-3.)  [39 

Schmitz,  W.,  Der  Einfluss  d.  Religion 
auf  d.  Leben  beim  ausgeh.  MA.,  besds. 
in  Dänemark.  (LaacherStimmen.  Er- 
gänzg.-Hft.  61.)  Freib.,  Herder.  160  p. 
2  M.  20.  *Rec.:  Katholik  74,  II, 
267;  HPolBll  114,  547.  [40 

Kirsch,  J.  P.,  Die  päpstl.  Collectorien 
in  Dtld.   währ.    d.  14.  Jhs.    (Qn.  u. 


Forschgn. a. d. Geb. d. G. ;  in  Verbindg. 
m.  ihr.  bist.  Instit.  in  Rom  hrsg.  v.  d. 
Görres-Ges.  III.)  Paderb.,  Schöningh. 
Ixxviij562p.  20  M.  *  Einltg.  u.  a. 
üb.  die  Abgaben,  die  CoUectoren  u. 
ihre  Amtsführung,  das  finanz.  Er- 
gebniss  u.  die  Münzeorten.  Interess. 
Material,  10  Berr.  von  CoUectoren. 
1302-71 ;  dazu  Auszüge  a.  d.  Kammer- 
rechnungen 1309-77  u.  a.  m.  Um- 
fangr.  Personen-  u.  Ortsregister.  — 
Rec:  Katholik  74,  II,  373.  [41 

Kanzleiordnungen,  Die  päpstl..  von 
1200-1500,  gesammelt  u.  hrsg.  v.  M. 
Tan  gl.  Innsbruck.  Wagner.  Ixxxi 
461  p.  [41a 

Auger,  Alfr.,  De  doctrina  et  meritis 
Joa.  van  Ruysbroeck.  Dias.  Louvaiii. 
Van  Linthont.    1892.    x  184  p.      [42 

Giljferding,  A.,  Gus  i  ego  otnosenie 
k  Pravoslavnoj  cerkoi  etc.  [Buss  u. 
s.  Beziehg.  z.  Griecb.-kath.  K.,  ni. 
Vorw.  V.  J.  Paljmov].  2.  Autl.  Pe- 
tereb.,  Katanskij.  1893.  xvj  120  p.  [4o 

Massen,  A.  J.,  Jean  Gereon ;  sa  vie. 
son  temps,  ses  oeuvres*,  av.  introd.  sur 
le  MA.    Lyon,  Vitte.    432  p.        [44 


AufeStze  betr.  Bildung  u.  Wissen- 
schaft (Humanismus):  a)  Eisen- 
hart, ülr.  Tengler.  (ADB  37,  568 
-70.)  -  b)  F.  Falk,  Der  Mittelrhein. 
Freundeskreis  d.  Heinr.  v.  Langen- 
stein. (HJb  15,  517-28.)  —  c)  J.  L. 
Heiberg,  Bidrag  til  Geo.  Vallas 
biographi.  (Festskrift  til  V.  Thomsen 
fra  disciple  p.  81-9.)  —  d)  Heyd. 
Lad.  V.  Suntheim.  (ADB  37,  161.) 
—  e)  P.  Joachimsohn,  Aus  der 
Bibl.  Sig.  Gos8embrot*8.  (CBlBiblw 
11,  249-68;  297-307.)  -  f)  A.  J. 
de  Johannis,  SuUe  condizioni  d. 
economia  polit.  nel  Cinquecento  e  la 
scoperta  d'America.  (La  vita  ital. 
nel  Cinquecento  p.  173-220.)  —  g)  K. 
A.  Kopp,  P.  P.  Vergerio,  d.  1.  hu- 
roanist.  Pädagoge.  (Festschr.  etc.  d. 
KantonsBchule  in  Luzern  p.  125 
-153.)  —  h)  K.  Koppmann,  Zur  G. 
d.  Univ.  Rostock  [1416  ff.].  (Hans- 
GBll  7,  23-40.)  [1745 

Ferner:  a)  0.  Lob  eck,  Der 
10.  Brief  d.  Fl.  Blondus,  zum  1.  Male 
hrsg.  [1461].  (Hißt.  Untersuchgn.  z. 
Jubil.  Förstemann's  p.  94-104.)  — 
b)  Pfotenhauer,  Schlesier  auf  d. 
ünivers.  Bologna.  (ZVGSchlesien  28, 
433-46.)  —  c)  H.  Schrader,  Natur- 


II,  7.   Kirche  u.  Bildungsmesen  im  18.-15.  Jh. 
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G.  u.  S^'mbolik  im  MA.,  nach  dem 
Physiologus.   (HPolBll  114,  237-60.) 

—  d)  A.  Seh  rauf,  Ueb.  d.  Einfluss 
d.  BergsegenH  auf  d.  Entstehg.  d. 
mineralog.  Wissenschaft  im  An  f.  d. 
lÜ.  Jhs.  Vortr.  Wien,  Tempsky.  31  p. 
60  Pf.  —  e)  A.  Schröder,  Der 
Humanist  Veit  Bild,  Mönch  bei  St. 
Ulrich;  s.  Leben  u.  s.  Briefwechsel. 
(ZHVSchwaben  20,  173-227.)  —  f)  F. 
G.  Schultheiss,  Das  Geographische 
in  Hartro.  SchedeFs  Über  chroni- 
earnm,  1493.  (Globus  65, 6-11 ;  27-32.) 

—  g)  F.  W.  Seraphim,  Ein  Kron- 
städter Latein.  —  Dt.  Glossar  a.  d.  15. 
4h.  (AVSiebenbürgLdkde26, 60-132.) 
~  h)  Th.  V.  Sickel,  Geheimschrift. 
(MlnstOG  15,  372.)  -  I)  P.  M.  Wein- 
j^art.  Statuta  vel  praecepta  scola- 
rium;  Schülerregeln  a.  d.  Ende  d. 
15.  Jhs.  Progr.  Metten.  31  p.    [1746 

Regestrum  bursae  Hungar.  Craco- 
viensis,  ed.  Sehr  auf  s.  Nr.  1832. 

Marchesan,  Ang. ,  L^uuiversita  di 
Treviso  nei  sec.  13.  e  14.,  e  cenni 
di  storia  civile  e  letteraria  d.  cittä 
in  quel  tempo.  Treviso^  Istit.  Turazza. 
1892.  369  p.  *  Rec. :  AStorlt  13, 149 
Sanesi.  [47 

Zdekauer,  Lod.,  Lo  studio  di  Siena 
nel  rinascimento  [p.  133  ff.,  urkdl. 
Belege  a.  d.  JJ.  1322-1495].  Milano, 
lloepli.  xvj  204  p.  4  L.  «^fRec: 
AGiuridico  53,  396;   CBl  '94,  1559. 

—  Vgl.  a)  Zdekauer^  Sülle  origini 
dello  studio  senesc;  conferenza.  Siena, 
Nava.    1893.   35  p.  [48 

Murmellius,  Joh.,  Pädag.  Schriften; 
übers,  v.  J.  Freund  gen.  (Sammig. 
pädag.  Schrr.  Lfg.  89-95.)  Paderb., 
Schöningh.    313  p.  1    M.  80.        [49 

^ Voigt,  Wiederbelebg.  d.  class. 
Alths.  3.  AuÜ.,  s.  '94,  660.  Rec: 
DLZ  15,  727;  CBl  '94,  1177;  HJb  15, 
675;  ZOesterrGymn  45,  420;  Giorn- 
StorLettlt  24,  250-5  Rossi;  EHR  9, 
765  Poole.  —  a)  Franz.  Uebers.  v. 
A.  Le  M  o  n  n  i  e  r.  Paris ,  Welter. 
[*Rec.:  RStorlt  11,  477  Zardo.]  [50 

Porträtwerk,  Allg.  bist.;  n.  Aus- 
gabe, Abth.  I  (Bll.  1  53.  MA.,  Re- 
naissance), s.  in  III,  2. 

HQrbln,  J.,  Pet.  v.  Andlau.  L  Münch- 
ner Diss.  Luzern^  Räber.  66  p. 
^Rec:  ZGOberrh  9,  524.  [51 

Uebinger,  J.,  Die  philos.  Schrr.  d. 
Nikol.  Ciisanus  (s.  '94,  658c).  II. 
(ZPhilosophie  105,  46-105.)         [51a 


Wolff,  M.  V.,  Leben  u.  Werke  d. 
Ant.  Beccadelli,gen.Panormita.  Lpz., 
Seemann.    98  p.   2  M.  [52 

2f:  Herrmann,  Albrecht  v.  Eyb  etc., 
8.  93,  1843  u.  '94,  680  f.  Rec:  MHL 
22,  292  Löschhorn;  Modern  Language 
Notes  9,  220  8  Blau;  AStorlt  13,  163 
-70  Ferrai:  LBlGermPh  15,291.    [53 

Froude,  J.  A.,  Life  and  letters  of 
Erasme;  Lectures  etc.  Lond.,  Long- 
mans.    410  p.    15  sh.  [54 

Berger,  A.  E.,  Die  Culturaufgabeu 
d.  Ref.;  Einleitg.  in  e.  Lutherbio- 
graphie. Berl.,  Ilofmann.  1895.  300  p. 
5  M.  [54a 

Böhme,  Zur  Kenntniss  des  Ober- 
fränkischen im  13.-15.  Jh.;  m.  Be- 
rücks.  d.  alt.  Oberfränk.  Sprachdenk- 
mäler. Diss.  Lpz.,  Fock.  1893.  83  p. 
2  M.    *Rec.:  MAge  7,  103.         [55 

Aufsätze  betr.  Buchdruck  u.  Buch- 
wesen: a)  P.  Heitz,  Dietr.  v.  Bern 
(Sigenot);  14  Strassb.  Original-Holz- 
stöcke a.  einer  „allen  Bibliographen 
völlig  unbek.  Ausgabe**  d.  16.  Jhs. 
Strassb.,  Heitz.    4^    10  p.    1  M.  50. 

—  b)  R.  Hochegger,  Ueb.  Block- 
bücher. (MGesDtErziehSchulG4, 103 
•10.)  —  c)  H.  Nentwig,  Die  ma. 
Hss.  u.  d.  VViegend rucke  in  d.  Stadt- 
bibl.  zu  Hildesheim.  (CBlBiblw  11, 
345-68.)  Sep.  Lpz.,  Harrassowilz. 
1  M.  50.  —  d)  M.  Perlbach,  Zur 
G.  d.  Bücherwesens  im  Ordensiande 
Preussen.   (CBlBiblw  11,  153-63.)  — 

—  e)  V.  Van  der  Ilaeghen,  Note 
sur  la  1.  edition  lat.  de  Geneve. 
(MessagerScHist  '94,  244-8.)       [1756 

Voullieme,  E.,  Die  Incunabeln  d. 
kgl.  Univ.-Bibl.  zu  Bonn;  e.  Beitr. 
z.  Bücherkde.  d.  15.  Jhs.  (CBlBiblw, 
Beihft.  XIII.)  Lpz.,  Harrassowitz. 
262  p.    UM.  [57 

Dietrich  v.  Bern  (Sigenot),  Heidel- 
berg 1490;  m.  vollst.  Bibliographie. 
(Seltene  Drucke  in  Nachbildgn.  m. 
einleit.  Text  v.  K.  Schorbach.  II.) 
Lpz,,  Spirgatis.  4^  16  p.  m.  43  p. 
in  Fcsm.-Dr.  u.  1  Taf.  15  M.  «X-Rec: 
CBl  '94,  1462.  [58 


Aufsätze  betr.  Litcratur-G.:  a)  P. 
Bah  1  mann,  Die  Lateinischen  Dra- 
men d.  Italiener  im  14.  u.  15.  Jh. 
(CBlBiblw  11,  172-78.)  -  b)  K. 
Biltz,  Zur  Dt.  Biarbeitg.  d.  Älelu- 
sinasage.   (Festsclir.  f.  Hildebrand  n. 
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Bibliographie  Nr.  1759—1777. 


ZDünterr.  Ergniizgshi't  3,  1-15.)  — 
C)  Hon  sei.  Studeiitenpoesie  s.  Nr. 
1656 li.  —  d)  K.  Lange^  Dürer  als 
Dichter.  (DtWochenbl  6,  572.)  — 
e)  R.  V.  Liliencron,  Die  Jenaer 
Minnesänger-Hs.  (ZVerglLitG  7.  252 
-63.)  —  f)  V.  E.  Moiirek,  Prager 
Bruchstück  e.  Papier-Hs.  d.  Renners 
von  Hugo  V.  Trimberg,  15.  Jh.  (SB- 
BöhmGesWiss  '93.)  Prag,  Rivnäc. 
33  p.  60  Pf.  —  g-h)  G.  Rot  h  e, 
äüsskind  \ .  Trimberg.  —  Friedr.  v. 
Sunnenburg.  (ADB  37,  334-6;  780-2.) 
—  i)  E.  Schaus,  Das  Kloster  der 
Minne.  (ZDAlth  38,861-8.)  —  k)  See- 
müller, Heinrich  d.  Teicher.  (ADB 
37,  544-7.)  —  1)  G.  Tobler,  Der 
Liederdichter  Math.  Zollner.  (Anz- 
SchweizG  25,  65.)  --  m)  F.  V.  Zill- 
ner,  Ein  Salzb.  Dichter  d.  13.  Jhs. 
(MGesSalzbLkde  33,  1-26.)         1 1759 

Allscans,  m.  ßerücks.  v.  Wolfrani^s 
V.  Eschenbnch  Willehalm  krit.  hrsg. 
V.  G.  Rolin.  Lpz.,  Reisland.  Ixixl63: 
132  p.  10  M.  «X-Rec. :  LBlGermPh  1.5^ 
331-5  Suchier;  Polyb.  71,  430.     [60 

Hof  mann,  H.,  Ein  Nachahmer  Her- 
niann's  v.  Sachsenheim.  Marburger 
Diss.    1893.    72  p.  [61 

Schreiber,  J.,  Die  Vagantenstrophe 
d.  miltellalein.  Dichtg.  u.  d.  Verh.  zu 
mhdt.  Slrophenformen ;  e.  Beitr.  z. 
Canninn-Burana-Frage.  Strassburg. 
Schlesier.    204  p.    5  M.  [62 

Mansholt,  T. ,  Das  Künzelsauer 
Fronleichnamsspiel.  Marburger  Diss. 
1892.  105  p.  *Rec.:  LBlGermPhil 
15,  293.  [63 

Walther,  Chr.,  Zur  G.  d.  Volks- 
buches vom  Eulenspiegel.  (HVNie- 
derdtSprachforschg  19,  1-79.)     [63a 

Aufsätze  betr.  Architcctur,  Sculptur 
etc.:  a)  Atz,  Die  Gothische  Plarr-K. 
V.  Velturns  im  Eisakthaie.  (MCentral- 
Comm  20,  183)  —  b-c)  M.  Bach, 
Studien  z.  G.  d.  ülmer  Malerschule 
(8.  '93,  1847a).  II:  Barth.  Zeitblom. 
(ZBildKunst  5,  201-7;  235-40.)  — 
Albr.  Dürer  in  Württemberg.  (DiöcA 
V.  Schwaben  10.  91.)  —  d-f)  P.  Beck, 
Der  ülmer  Meister  H.  Multscher.  — 
H.  Niessenberger,  der  Klosterbau- 
meister von  Weissenau.  —  Aelteste 
Holzschnitte  a.  Schwaben.  (DiöcA  v. 
Schwaben  10,  25-7;  54;  59  u.  Beil. 
'93,  29-32.)  —  g)  S.  Berger  et 
P.  Dnrrieu,  Les  notes  pour  l'enln- 


mineur  dans  les  mss.  du  MA.  (8ep. 
aus  MemSocNatAntiq  France  Llll.) 
Paris.  1893.  30  p.  —  Nachtrag  vgl. 
BECh  55,  232.  [*Rec.:  ThLZ  19. 
342]. —  h)D.Burckhardt,  Studien 
z.  G.  d.  Baslerischen  Malerei  d.  spät. 
MA's.  (Festbuch  etc.  Hist.  Museum 
in  Basel  p.  127-50.)  —  i)  Claren- 
altar.  (KorrBlWZ  13, 119-25 u. Köln 
Volksztg  '94,  Juni  28.)  —  k)  F. 
Donnet,  Notes  hist.  relat.auxbeaux 
arts  au  15.  s.  (BuUAcArchlBelg  '2. 
425-42.)—  DK.  Engelhorn.  Ueb. 
die  Zeit  d.  üebergangs  a.  d.  ran. 
Bauweise  in  die  d.  Renaiss.  in  Italien. 
Karlsruher  Hab.-Schr.  32  p.  —  m-o)E. 
Firmenich-Richartz,  S.  Lochner. 
der  Meister  d.  [Kölner]  Dom  bilden 
—  Der  Meister  der  hl.  Sippe.  — 
Der  Meister  d.  Glorification  Maria. 
(ZChristlKunst  6,  193-208;  321-38. 
7,  1-8.)  —  p)  R.  Förster,  Die  Hoch- 
zeit d.  Alexander  u.  d.  Roxane  in  d. 
Renaissance.  (JbPreussKunstsamm 
lungen  15,  182-207.)  [1764 

Ferner:  a):  M.  J.  Friedländer, 
Zum  Meister  d.  Amsterdamer  Ca- 
binets.  (RepKunstw  17,  270-3.)  - 
b)  C.Jacob,  Der  Baumeister  Conr. 
Krebs.  (VeröffentlichgnAlthVTorgau 
7,  65.)  —  c)  F.  Jecklin,  Cultur- 
u.  Kunstgeschtliches  a.  d.  Ghurer 
Rathsacten  [1471  ff.]  (AnzSchweiz 
Althkde  27,  311-14:  343-7.)  —  d)  F. 
Kempf,  Maria  mit  d.  Schutzmantel, 
e.  Sculpturwerk  am  Freib.  Münster. 
(Schau-ins-Land  18, 25-8.)  —  e)  K  e  p  p- 
1er,  Die  Wandmalereien  in  d.  alt. 
Sakristei  d.  Marien- K.  in  Reutlingen. 
(ReutlGBll  5,  54-9.)  —  f)  A.  Klemm. 
Jörg  Sürlin,  d.  alt.,  1458-91.  (ADB 
37,  166-9.)  —  g-h)  P.  Kristeller, 
Die  Ital.  Niellodrucke  u.  d.  Kupfer- 
stich d.  15.  Jhs.  (JbPreussKunst- 
sammlgn  15,  94- 119.)  —  SuUe  ori- 
gini  d.  incisione  in  ranie  in  Italia. 
(AStorArte  6,  391-400.)  -  i)  M. 
Lehrs,  Copie  tedesche  d'incisioni 
in  rame  ital.  eseguite  n.  sec.  15. 
(Ebd.  6,  102-5.)  —  k)  Lind,  Noch 
einige  Worte  üb.  Runkelstein  [vgl. 
'94, 686i].  (MCentralComm  20, 144-7.) 
—  1)  0.  Lochner  v.  Hüttenbach. 
Neues  Gemälde  Dürer's:  d.  segn.  Hei- 
land. Münch.,  Spamer.  10p.  IM.  [(^ 

Ferner:  a)  H.  Lutsch,  Zur 
Altersbestimmung  d.  Kirchen  d.  östl. 
Hinterpommerns.     (CBlBauverwaltg 


11^  7.   Literatur,  Kunst,  Sitte  im  18.-15.  Jb. 
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14,  267-9.)  —  b)  A.  Marguillier, 
ün  niattre  oubli^  du  15.  s.:  M.  Fächer, 
(GazBeauxArts  11,  327-37  etc.  12, 
26580.)  —  c)  ü.  E.  Pazaurek, 
Theoderich,  Hofmaler  KarPs  IV. 
{ADB37,  708-10.)  -  d-e)  H.  Popp, 
Meister  E.  S.  v.  1466.  —  M.  Schon- 
gauer.  (D.  Sammler  15,  323-5 ;  365-7.) 

—  f)  Neue  Reime  von  Dürer.  (Laa- 
cherStimmen  47,  363.)  —  g)  E. 
Sayous,  Durer  et  Holbein  portrai- 
tistes.  (BiblUniv  63,  293-309.)  — 
h)  J.  Schleclit,  Beitrr.  z.  Kunst-G. 
d.  St.  Eichstätt  [Ergänzgn.  zu  ^89, 
3766].  (SammelbllHVEichstätt  8,  31 
-69.)  -  i)  F.  J.  Schmitt,  DieBau- 
thätigkeit  d.  ehem.  Prämonstr.-Abtei 
Allerheiligen  auf  d.  Schwarzwalde. 
<ZGOberrh  9,  274-83.)  -  k)  H. 
Sem  per,  Der  Meister  mit  d.  Scor- 
]iion.  (Z.  d.  Ferdinandeums  38,  439 
-514  u.  4  Taf.)  —  l-m)  R.  Stiassny, 
2  Werke  M.  Pacher's.  (ZBildKunst 
6,  26.)  —  Jörg  Breii  v.  Augsburg. 
(ZChristlKunst  6,  289-98.  7,  101-20.) 

—  n)  H.  V.  Tschudi,  Die  Madonna 
mit  d.  Karthäuser  u.  Heiligen  v.  Jan 
van    Eyk.     (JbPrenssKunstsammlgn 

15.  65-70.)  —  0)  W.  ühl,  P.  Suchen- 
wirt.   (ADB  37,  774-80.)  [1766 

Weber,  Geistl.  Schauspiel  erläut.  an 
a.  Ikonogr.  d.  Kirche  etc.  s.  Nr.  1663. 

Polaczek,  E. ,  Der  Uebergangsstil 
im  Elstiss;  e.  Beitr.  z.  Bau-G.  d.  MA. 
(Studien  z.  Dt.  Kunst-fJ.  IV.)  Strassb., 
Heitz.    108  p.  m.  8  Taf.    3  M.     [67 

Neuwirth,  J.,  Studien  z.  G.  d.  Gothik 
in  Böhmen  (s.  '93,  1915  u.  1871a). 
III:  Die  Junker  v.  Prag.  (Sep.  a.  MV- 
GDBöhmen  XXXIII).  Prag,  Domini- 
cas.   77  p.    2  M.  [67a 

Schiller,  H.,  G.  d.  Allgäuer  Kunst: 
Chorgestühl  d.  Martins-K.  zu  Mem- 
mingen Cvgl.  '93,  1848  d).  Sep.  4^ 
64  p.  *Rec. :  MOestMuseum  9, 82.  [68 

Weber,  Albr.  Dürer  (s.  '94,  687). 
2.  Aufl.  148  p.  1  M.  20.  *Rec!: 
LitRs  20,  200.  [69 

Dürer,  Albr.,  Die  geheime  Offen- 
barg. Johannis;  15  Vollbilder  nach 
den  Handzeichngn.  D.'s  u.  gleichz. 
Text  nach  d.  Strassb.  Ausg.  v.  M. 
Graef,  1502;  m.  Vorw.  etc.  v.  J.  N. 
Sepp.  Münch.,  Hamböck.  fol.  8  p. 
m.  15  Taf.   8  M.  [70 

Wauters,  A.  J.,  7  etudes  p.  serv. 
a  Thist.  de  H.  Memling.  Brux,,  Diet- 
rich. 1898.  4^  138  p.  12  fr.  -S^Rec: 


Chronique  des  arts  '94,  190;  Rep- 
Kunstw  17,  282-7  v.  Tschudi.      [71 

Kautzsch,  R.,  Einleitende  Erörtergn. 
zu  e.  G.  d.  Dt.  Hss.-Illustration  im 
spät.  MA.  (Studien  z.  Dt.  Kunst-G. 
Hft.  3.)  Lpz.  Diss.  Strassb.,  Heitz. 
87  p.  2  M.  50.  *Rec.:  CBlBiblw 
11,  410;  ZGOberrh  9,  734.  [72 

Varnhagen,  H.,  üeb.  Miniaturen  in 
4  Französ.  Hss.  d.  15.  u.  16.  Jhs. 
auf  d.  Bibll.  in  Erlangen,  Maihingen 
u.  Berlin,  (zwei  Horarien  —  Fleur 
des  Vertus  —  Petrarca).  Erlangen.» 
Junge.  4^  40  p.  m.  Abb.  10  M.     [73 


Aufsätze  betr.  Sittengeschichtliches : 
a)  H.  Bosch,  Zum  Verkehrsleben 
im  15.  Jh.  (MGermNatMus  5  ['94], 
22-4.)  —  b-c)  J.  Giefel,  Bader- 
ordng.  d.  Reichsst.  Gmünd,  1386. — 
Oberschwäb.  Sitten  u.  Gebräuche  im 
MA.  rStaatsanz.  f.  Württ.  '90,  Lit. 
Beil.  8  u.'91,  98-101.)  —  d)  Lettre 
de  Provision  de  Charles-le-Hardi,  duc 
de  Bourgogne  pour  s.  pannetler  Ant. 
de  Noyelle,  1473.  (R.  d'Alsace  44. 
569-71.)  —  e)  E.  Mathieu,  Le  char 
de  la  comt.  de  Hainaut,  1390-91. 
(AnnCercleArchlMons  23,  458.)  — 
f)  F.  Reiber,  Notes  d'ichtiologie 
alsacienne  du  15.  s.  (MNaturhistGes- 
Colmar  1,  59-71.)  —  g)  R.  Röh- 
richt., Die  Jerusalemfahrt  d.  Heinr. 
V.  Zedlitz,  1493.  (ZDtPalästinaV  17, 
98-114;  185-200.)  —  h)  J.  Schlecht, 
Zu  d.  Schreibervermerken  ma.  Hss. 
(JBHVDillingen  6,  122-4.)  —  I)  A. 
Thijm,  Kalender  en  gezondheits- 
regels  getrokken  uit  het  hs.  etc.  „liber 
orat.  Flaudr."  vergeh  by  eenige  and. 
ongedr.  kalenders  d.  13.-15.  eeuw. 
Gent,  Siffer.    64  p.  [1774 

Bax,  E.  B.,  German  society  at  the 
close  of  the  MA.  Lond.,  Sonnen- 
schein.   XJ276  p.    5  sh.  [75 

Otto,  E.,  Aus  dem  Volksleben  d. 
St.  Butzbach  im  MA.;  culturhist. 
Studie.    (AHessG  1,  327-99.)        [76 

Aufsätze  betr.  Norddt.  Territorien 
(Gruppen  V,  2-4):  a)  Bettinghaus, 
Hzg.  Heinrich  d.  Mittl.  v.  Lüneburg 
u.  d.  Wiederauffindg.  s.  Grabsteins. 
(DtHerold  25,  112-14.)  -  b)  0. 
Breitenbach,  7  ürkk.  a.  d.  städt. 
A.  V.  Fürstenwalde.  (FBPG  7,  173 
-86.)  —  c)  E.  Gallier,  Sedziwöj 
Paluka  z  Szubina,  wojewoda  kaliski. 
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[Sendiv.  Paluka  a.  Schubin,  Woiwode 
V.  Kaiisch.]  Posen.  1893.  24  p. 
[*Rec.:  ZHGesPosen  8,  871.]  — 
d)  Crull,  Zum  Wappen  der  v.  d. 
Luhe.  (Jbb  VMecklenbG  59,Q.-ber.2-5.) 
—  e)  H.  Er  misch,  Berichtiggn.  z. 
Stammbaum  d.  Hauses  Wettin.  (NA- 
SächsG  15, 322-6.)  [vgl.  Nr.  1778h].  — 
f)  A.  Freybe,  Altwestf.  Volkslhum 
in  Warn.  Rolevinck's:  De  laude  Saxo- 
niae  nunc  Westphaliae  dictae.  (ZD- 
Unterr  8,  343-75.)  —  g)  F. Friedens- 
burg, Zur  Münz-G.  v.  Ratibor.  (ZV- 
GSchlesien  28,  447-50.)  —  h)  K. 
Graske,  Die  Verschwörg.  Georgs 
V.  Wirsberg,  d.  Comthurs  v.  Rehden 
u.  d.  Eidechsenritter;  e.  Beitr.  z.  G. 
d.  Hochmeisters  Heinrich  v.  Plauen. 
(ZWestpreussGV  34,  91-104.)  —  1)  P. 
H. ,  Die  Sachs. -Friesische  Fehde  v. 
J.  1494-1515,  nach  zeitgenöss.  Berich- 
ten.   (LpzZlg  '94,  Beil.  893.)    [1777 

Ferner:  a)  L.  Hänselmann, 
Braunschweig  an  Wernigerode  1459. 
(ZHarzV  27,  284.)  -  b)  A.  Hage- 
dorn, Gedenkbl.  z.  Feier  d.  500.J. 
Vereinigg.  d.  Amtes  Ritzebüttel  mit 
der  freien  u.  Hansestadt  Hamburg. 
Hamburg,  Lütcke  &  W.  4^  16  p. 
m.  1  Facsm.  [p.  11-16  Abdruck  v. 
3  ürkk.  d.  JJ.  1394  u.  1400].  —  c)  F. 
Jostes,  Job.  V.  Beveren;  e.  Westf. 
Ritter  vor  500  JJ.  (Aus  Westfalens 
Vergangenheit  p.  32-7.)  —  d)Knabe, 
Zwist  zw.  Kath  u.  Geistlichkeit  zu 
Torgau  1458  u.  1481.  (Veröffentlichgn- 
AlthVTorgau  7,  20.)  —  e)  K.  Kunze, 
u.  W.  8 1 e i  n,  Reiseberichte  [Forschgn. 
z.  G.  d.  Hanse  in  Holland,  u.  Nie- 
derrhein. Archiven].  (HansGBll  7, 
p,  x-xxxj.)  —  f)A.  Lewicki,  Kiedy 
Witold  zostal  wielkim  ksi^ciemLitwy? 
(KwaitHist  8,  424-36.)  ~  g)  G. 
L  i  n  d  s  t  r  ö  m  ,  Die  Rathslinie  von 
Wisby.  (ZVLiibeckG  7,  1-22.)  - 
h-i)  W.  Lipper t,  Zur  Genealogie 
d.  Wettiner  im  15.  Jh.  (NASächsG 
15.  317-21.)  [vgl.  Nr.  1777  e].  — 
Erich  V.  Haselbach,  ünterlandvogt 
d.  Niederlausitz;  nebst  einigen  Be- 
merkgn.  z.  G.  v.  Senftenberg  im  15.  Jh. 
(NLausMag  70,  144-9.)  —  k)  F.  v. 
Meyenn,  Z.  G.  d.  Katharinenkapelle 
zum  hl.  Moor  bei  Sanitz.  (JbbVMeck- 
lenbG  59,  Q.-ber.  7;  21.)  [78 

Ferner:  all)  G.  Müller,  Bisch. 
Thilo  V.  Merseburg,  1466-1514.  — 
Thimo,  Bisch,  v.  Meissen   1399-1410. 


(ADB  38,  34-7;  43-5.)  —  c)  V.  Roh 
rieh.  Ein  Bauernaufruhr  im  Erm- 
lande,  1440-42.  Progr.  Rössel.  4-. 
16  p.  —  d)  Th.  Stenzel,  Zepziger 
Münzfund.  (MVAnhaltG  6,  591.)  - 
e)  F.  Stuhr,  Verzeicbniss  d,  Pfarrer 
im  Lande  Stargard ,  1496.  (JbbV- 
MecklenbG  59,  Q.-ber.  5-7.)  —  f)  P 
Wagner,  Gfin.  Theda  v.  Ostfriesland. 
(ADB  87,  666-8.)  —  g)  Webtrr. 
Mehr  Licht  [über  d.  Tannenbergtr 
Schlacht]  vgl.  künftig  I,  1.  [7& 

Expeditions  to  Prussia  and  the  holy 
land  made  by  Henry  Earl  of  Derby 
(afterwards  king  Henry).  1390-1  anä 
1392-3,  being  the  accounts  kept  by 
bis  treasures  R.  Kyngeston;  ed.l-y 
L.  Toulmin  Smith.  (Camden  So- 
ciety. N.  S.  Nr.  52.)  London,  pr.  f. 
d.  Camden  Soc.  cxiv360  p.  -Sf  Vjrl. 
die  Deutsche  Ausgabe  Nr.  701.  [SO 

Blumliofr,  E.,  Beitrr.  z.  G.  u.  Ent 
wickig.    d.    We8tpreua.s.    Stände   im 
15.  Jh.  (ZWestprGV  34,  1-80.)     i<\}'a 

Lewicici,  A. ,  Ueb.  d.  staatsrecinl. 
Verh.  Lithauens  zu  Polen  um.  Ja- 
giello  u.  Witold.  (AltprMtSchr  31. 
1-94.)  [>1 

Acta  capitulorum  nee  non  judi- 
ciorum  ecciesinst.  selecta.  T.  I:  Acia 
capitul.  Gnesnensis.  Posnaniensis  et 
Vladislaviensis,  1408-1530,  ed.  B. 
Ulanowski.  (Monum.  medii  aevi 
bist,  res  gestas  Poloniae  illustr.  XIU). 
Krakau,  Poln.  Verl.-Ges.  4**.  66:3  p. 
10  M.  ^Rec:  AnzKrakauerAk  '94, 
108.  [S2 

Codex  epistolaris  saec.  15.  T.  111. 
ed.  A.  Lewicki.  (Monum.  raedii 
aevi  bist,  res  gestas  Poloniae  illustr. 
XIV.)  Krakau,  Poln.  Verl.-Ges.  Ixxx 
665  p.  10  M.  ^Rec:  AnzKrakauei 
Ak  '94,  109-26.  [83 

Joaclliin,  Politik  d.  letzten  Hoch- 
meisters in  l'reussen.  II,  s.  Nr.  1844. 

Racllfalll,  Gesammtstaatsverwaltg. 
Schlesiens  s.  in  IV,  2. 

Posse,  Siegel  d.  Wettiner  und  d. 
Ld^jlTn.  v.  Thüringen  s.  Nr.  1686. 

Källler,  0.,  Die  Gfschaften  Olden- 
burg u.  Delmenhorst  in  d.  1.  Hälfte 
d.  15.  Jhs.  (JbGHztbOldenburg  3, 
1-112),  zugleich  Marb.  Diss.        [83a 

Lilie,  Osnabr.  Bisthumschronik  ed. 
Runge  8.  Nr.  808. 

Aufsätze  betr.  West-  und  Mittel- 
deutsche Territorien  (Gruppen  V. 
5-6):   a)    M.    Bendiner,    Beitrr.  z. 
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G.  d.  St.  Baireuth  im  15.  Jh.  (AZtg 
92,  Nr.  280.)  [Erwiderg.  Brunco's 
s.  unten  Nr.  1784c.]  —  b)  P.  J.  B 1  o  o  k, 
Het  Kaas-en  Broodvolk.  (Verslagen 
en  med.  d.  k.  ak.  v.  wetensch.  Am- 
sterdam 10,239-76.)— C)W.Brunco, 
Vertheidigung  J.  W.  Holle's  geg.  M. 
Bendiner.  [Vgl.  '90,  4156  a  u.  oben 
Nr.  1784  a.]  (AGOberfranken  19,  I, 
11-35.)  —  d)  H.  Haupt,  Zur  G.  der 
Juden  im  Erzstift  Trier.  (WZ  13, 
143-9.)  —  e)  Intervention  Hzg. 
Wilh.  V.  Jülich  b.  Rathe  zu  Köln 
weg.  d.  Studiums  [Sachs. -Lauenb- 
PrinzenJ,  1484.    (ZBergGV  29,  192.) 

—  f)  K.,  Zur  Entwicklgs.G.  Düssel- 
dorfs. (JbDüsseldGV  8,  216-8.)  — 
g)  K  o  n  i  e  c  k  i ,  Die  Wettiner  im 
Kampfe  mit  Adolf  I.  v.  Mainz  s. 
Nr.  1689c.  —  h)  Lager,  Streit  Ra- 
ban's  V.  H.  u.  Ulrich's  v.  M.  [um 
Kurtrier].  (KorrBlWZ  13,  111;  139.) 

—  i-k)  F.  M  a  r  i  c  h  a  1 ,  Note  sur 
Rene  II.  et  le  titre  du  roi  de  Sicile 
[1492].  —  Note  sur  Claude  de  Beau- 
zemont  au  sujet  de  la  mort  de  Char- 
les le  Tem^raire.  (JlSocArchlLor- 
raine  42,  58  u.  114-18.)  [1784 

Ferner:  a)  J.  Th.  de  Raadt, 
Note  sur  Pierre  d'Enghien  seign.  de 
Kestergat,  son  jeton  d'or  et  sa  fa- 
mille.    Braine-leComte,  Zech.  14  p. 

—  b)  A.  Röschen,  Zum  früh.  Be- 
stände d.  Amtes  Laubach.  (AHessG 
1,  293-6.)  —  c)  Die  Vermahlung 
d.  Gfn.  Hermann  III.  v.  Henneberg 
ni.  Elisabeth  v.  Brandenburg.  (Hohen- 
zollForschgn  3,  253-6.)  -  d)  Was- 
serschieben, Renten  verkauf  der 
6  Gemeinden  Alzey  etc.  an  Gipel  v. 
Holzhausen  zuFrankf.,  1436.  (AHessG 
1,  263-8.)  — e)  Werner  de  Haerne, 
Re^rection  de  la  paroisse  de  Water- 
vliet  en  Flandre  k  la  fm  du  15.  s. 
et  au  commenc.  du  16.  s.  (MessSc- 
Hist.  '93,  323-43  u.    94,  1  22.)       [85 

Berns,  J.  L,  Verslag  aangaande  e. 
onderzoek  naar  archiefstukken,  be- 
langr.  voor  de  gesch.  v.  Friesland 
uit  het  tijdperk  der  Saks,  hertogen 
[1487-1515];  op  last  d.  regeering  in- 
gesteld.  's-Gravenhagc.  NijhofT.  1891. 
72  p.    *Rec.:  HZ  72,  51*3.  [86 

Recueil  d.  auc.  ordonnances  de  la 
Belgique  publ.  par  ordre  du  roi  etc.; 
recueil  des  ordonnances  des  Pays- 
Bas.  2.  s6r.:  1506-1700  T.  I:  7  oct. 
1506-16  d^c.  1519,   par   Ch.  Lau- 


rent. Brux.,  Goemaere.  1893.  fol. 
762  p.  [87 

La  Grange,  A.  de,  Extraits  analyt. 
des  registres  des  consaulx  de  la  ville 
de  Tournai,  1431-76.  (Sep.  a.  M6m- 
SocHTournai.)  Tournai,  Casterman. 
1892.  396  p.  3  fr.  50.  ^Rec:  BE- 
(Ui  55,  375  8  Vaesen ;  RQH  56, 635.  [88 

[Inventare  der]  Stadtarchive  von 
Andernaci),  Duisburg  u.  Linz  s.  künf- 
tig in  \\  5. 

Diemar,  H.,  Köln  u.  d.  Reich  (s. 
*94,  712).  II:  1452  74.  (MKolner- 
SladtA  9,  213-357.)  [89 

Weinmann,  K.,  Bischof  Georg  v. 
Baden  u.  der  Metzer  Capitelstreit. 
Strassb.  Diss.    94  p.  [89a 

^Otto,  Bevölkerg.  v.  Butzbach, 
s.  '93,  3130.  Giess.  Diss.  1893.  Rec: 
KorrBlWZ  13,  6;  GBl  '94,  629;  QBll- 
HVHessen  1,  401-3:  MHL  22,  434 
Pistor.  [90 

Regesten  d.  PfalzgfT.  am  Rhein  e. 
Nr.  1692. 

Aufsätze  betr.  südwestl.  Territorien 
(Gruppe  V,  7):  a)  M.  Bach,  G.  d. 
Württb.  Wappens  z.  Zeit  d.  Grafen. 
(Staatsanz.  f.  Württ.,  Lit.  Beil.  '92, 
17-28.)  —  b)  A.  Boule,  Le  Che- 
valier H61yon ,  sire  de  Jacqueville; 
scenes  de  la  lutte  des  Bourguignons 
et  d.  Armagnacs,  1404-17.  Fontaine- 
bleau,  Bourges.  27  p.  —  c)  E.  v. 
Destouches,  4  Neuburger  Raths- 
schreiben  an  die  v.  Münclien  a.  d. 
JJ.  1404-12.  (NeubCollectBl  56,  II, 
18-21.)  —  d)  R.  Fester,  Badische 
Erbansprüche  auf  die  Pfalz  vor  d. 
Konstanzer  Concil.  (ZGOberrh  9, 
823-5.)  —  e)  E.  A.  Haller,  Vor- 
reformatorisches  a.  d.  Schweiz.  (Kath- 
Schweizerbl  9,  361-82.)  —  f)  Heim, 
Eine  Urk.  d.  St.  Neuburg.  (Neub- 
CoUectBll  56,  II,  1-6.)  —  g)  Tli.  v. 
Li  eben  au.  Die  Abtretg.  d.  Eschen- 
thals an  Frankreich,  1515.  (Anz- 
SchweizG  25,  16-25.)  —  h)  Le  Ma- 
riage  de  Pierre  de  Hagenbach. 
(Passe-Temps  3,  306-10.)  [91 

Ferner:  a)  X.  Mossmann,  Les 
regestes  du  prieur6  de  St.-Pierre  a 
Colmar  (s.  '93,  3217  b).  Schluss.  (M- 
GesDenkmaleElsass  17,  34-56.)  — 
b)  Ch.  Nerlinger,  La  seigneurie 
et  le  cliat.  d'ürtemberg  sous  la  dorn, 
bourg.  1469-74.  (AnnEst  8,  32-65.) 
Sep.  Nancy,  Berger- Levrault.  34  p. 
—  c)  Schmoll  er,  urkundliches  üb. 
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das  ehem.  Augiistinereremitenkloster 
in  Tübingen  (s. '94,  716  f).  Schlug». 
(ReutlGBll  5,  41-5.)  —  d)  Schnei- 
der^ Das  älteste  Anbringen  der 
Württb.  Landschaft.  (WürttbVjHfte 
3,  343-7.)  —  e-h)  Th.  vSchön,  Ein 
Beitr.  z.  Genealogie  d.  Fürstenhauses 
Württemberg  [14.  u.  15.  Jh.]  (Dt- 
Herold  25,  101.)  -  M.  aus  d.  Reutl. 
Archiv.  11:  2  wichtige  Aktenstücke 
z.  G.Reutlingens  [1340  u.  1349].— 
Heutl.  Patrizier-  u.  Bürgergeschlechter 
bis  zur  Ref.  (s.  '92,  2283  b  u.  '93, 
543  d).  Forts.  (ReutlGBll  4,  46-8; 
70-2.  5,  30-2;  45;  09-71.)  —  Klösterl. 
Niederlassgn.  f.  Frauen  in  d.  ehem. 
Keichsst.  Reutlingen.  (DiocA  von 
Schwaben  12,  65-7.)  [1192 

Ferner:  a)  H.  Thomnien,  Die 
Boten  d.Tagsatzg.  schlichten  Streitig- 
keiten zw.  Basel  u.  Rheinfelden,  1502. 
(AnzSchweizG  25,  13-5.)  -  b-c)  G. 
Tob  1er,  Zur  Oesterreich.  Erbeinigg. 
V.  1487.  (Ebd.  12.)  —  Die  Wappen- 
vertauschg.  in  d.  Schweizcrschlachten 
d.  15.  Jhs.  (SchweizRs  '94,  I,  604-7.) 
—  d)  Der  Rothenburger  Bürger- 
meister H.  Toppler.  (Hohenzoll- 
Forschgn  3,  147-58.)  —  e)  F.  A. 
Tscher ning,  Ein  Judenfriedhof  in 
Mitte  d.  Schönbuchs.  (ReutlGBll  5, 
•27.)  —  f)  A.  Vendel,  Chant  alle- 
niand  du  15.  s.  sur  la  bat.  de  Bugne- 
ville.  (M^mSocLettresBar-le-Duc  3. 
ser.  1,  167-79.)  —  g)  H.  Wart- 
niann,  Hermentines.  (AnzSchweizG 
25,  48.)  [93 

Joachimsohn ,  P. ,  Zur  städt.  und 
klösterl.  G.-schreibg.  Augsburgs  im 
15.  Jh.  (Alemannia  27,  1-32;  123-59.) 
Sep.  Bonn,  Hanstein.  1895.  69  p. 
1  M.  50.  -^üeb.  verlor.  Chronik  bis 
1469,  mit  Mitth.  a.  Münch.  Hs. ;  üb. 
B.  Zink ;  üb.  Wittwer  s  Cat.  abb.  S. 
Udalr.  et  Afrae.  [94 

Regesten  d.  Mkgtrn.  v.  Baden  u. 
Hachbcrg  1050-1515,  bearb.  v.  R. 
Fester  (s.  '92,  2290  u.  '93,  3203). 
Lfg.  4  5:  1400-21  bezw.  1392-1414. 
p.  201-344  u.  41-56.    8  M.  [95 

Urkundenbuch,  Rnppoltsteinisches, 
hrsg.  V.  K.  Albrecht  (s.  "91,  3893 
11.  '93.  546).  Bd.  III:  14G9-42.  657  p. 


32    M.     «X-Kec:    AKathKKechi   68. 
187.  [i^5a 

Bär,  Gfsch.  Kiburg  unt.  li.  llaU- 
burgern  s.  Nr.  1698. 

Nickles,  Chr.,  Thorberg  1397-152?' 
ou  Tanc.  chartreuse  de  Berne.  Bern. 
Körber.  xij  165  p.  ni.  5  Taf.  Z  Ir. 
50  c.  [Hob 

Aufsätze  betr.Südostdeutsche  Terri- 
torien (Gruppen  V,  8-9):  a)  Boheira. 
Der  Grabstein  d.  Pilgram  Wakher 
an  d.  Pfarr-K.  zu  Reiz.  (MtBIAltb 
VWien  11,  97.)  —  b)  J.  Emier. 
Diplomatar  khistera  blahoslavene 
panny  Marie  ieholnich  kanoniku 
rädu  SV.  Augustina  v  Koudnici  [1333 
-1421].  SBBöhmGesWiss  93.  60  p.) 
—  c)  H.  Knothc,  Die  Besitzer  v. 
Schönau  u.  Hainsbach  im  15.  u.  16- 
Jh.  (MNordbExcClub  16,  320-6)  - 
d)  Mirbach-Ilarff,  Beitrr.  z.  Per- 
sonal-G.  d.  Dt.  Ordens  s.  Kr.  1700. 
~  e)  M.  Resetar,  Die  Ragusani- 
schen ürkk.  d.  13.-15.  Jhs.  (ASlav- 
Philol  16,  321  68.)  —  f)  V.  Schmidt. 
Die  Fälschg.  von  Kaiser-  u.  Königs- 
ürkk.  durch  ülr.  v.  Rosenberg  (Mitte 
d.  15.  Jhs.J.  (MVGDBohraen  32,317 
-37.  33, 181-202.)  —  g)  Is.  Sc hwartz. 
Zur  G.  d.  Friedensschlusses  v.  Szege- 
din,  1444.  (üngarR  14,  334  56)  - 
h)  Schweinburg  -  Eibenschütr. 
Docc.  sur  les  juifs  de  Wiener-Neu- 
stadt. (REtudesJuives  28,  247-64.)- 
I)  A.  Sedläöek,  Ueb.  Verheergn. 
u.  Finiischergn.  v.  Dörfern  im  15.  Jh. 
(SBBöhmGesWiss  '93.  13  p.)  —  k)  A. 
Wodzinski,  Hedvige  d'Angiou. (NR 
88,  242-74.)  [96 

Schneller,  Fr.,  Beitrr.  z.  G.  d.  Bis- 
thums  Trient  aus  d.  spät.  MA.  (Z. 
d.  Ferdinandeums  38,  155-352.)     [97 

Winter,  ZIkm.,  Kulturni  obraz  ces- 
kych  mest  [Oulturliist.  Bild  d.  Böhm. 
Städte];  zivot  verejny  v  15.  a  16. 
veku.  Th.  II.  Prag,  Rivnac.  1892. 
xij  902  p.  611.  "^Rec:  CasopisMusea- 
Cesk6ho  66,  534.  [97a 

Toman,  H.,  Proben  a.  e.  Versuche 
üb.  d.  schriftl.  Nachlass,  d.  Geist  u. 
Charakter  Zizka's.  (SBBöhmGesWiss 
93.  100  p.)  [1797b 


II,  7.  Süddt.  Territorien  13.-15.  Jli.  —  III,  1-2.  Nenzeit;  Reformation.  *1(37 


UL  Neuzeit 

Literatur  von  Anfang  Juni  bis  Ende  Ootober  1894. 


J.  Allgemeines, 

Weiss,  J.  B.  V.,  Lehrb.  d.  Welt-G. 
1.  u.  2.  AuÜ.  Bd.  IX,  2  u.  X,  1  s.  in 
m,  6.  —  3.  Aull.  (unt.  d.  Titel :  Welt-G.) 
Bd.  XIII-XV  8.  in  III,  5  u.  III,  6.  [1798 

Kar^ev,  N.,  Istorija  zapodnqj  Kv- 
ropy  V  novejsee  vremja.  T.  III.  fG. 
Westeuropas  in  neuester  Zeit]  (s.  '93, 
560  u.  '94,  729).  Bd.  III.  1893.  650  p. 
3  Rbl.  50.  [1799 

Lindner,  Th.,  G.  d.  Dt.  Volkes.  Bd. 
II :  Vom  Augsb.  Relig.- Frieden  bis 
z.  Gründg.  d.  neuen  Reiches.  Stuttg., 
Cotla.    x388  p.    5  M.  [1799a 

Widmann,  Dt.  G.  s.  Nr.  1562. 

Gebhardt,  Dt.  Kaisersaal  (s.  '94, 
391).  Lfg.  10-25  (Schluss).  p.  289 
-787  u.  X  p.  cpl.  15  M.  :|:Rec.:  HJb 
15,  443:  BULLT  '94,  188.  [1800 

Dahlniann-Waitz ,  (jn.-Kde.  d.  Dt. 
G..  6.  Aull..  bearb.  v.  Steindorff 
s.  in  VII,  2. 

Porträtwerk,  AUg.  histor.;  n.  Aus- 
gabe. Abth.  I  s.  Nr.  1802;  Abth.  II 
8.  Nr.  1852. 

2.  Reformationszeit  1517-55, 

Allgemeines  und  Polit.  Entwicklung  1801 
-184)8;  Recht,  YerfMsung  und  Wirtbschaft 
ISO!) :  Kirchl.  Entwicklung,  Leben  u.  Schrif- 
ten der  Reformatoren  1810-1829;  Bildung  u. 
Wissenschaft  1830-1835;  Literatur,  Kunst, 
Sitte  183Ü-48:  Territoriales  1848-18:)1. 

Lavisee  et  Rambaud,  Hist.  generale 
(9.  '93,  1555  n.  '94,  594).  T.  IV:  Re- 
naissance  et  r^form.;  les  nouveaux 
mondes,  14921559.    12  fr.        [1801 

Porträtwerk,  Allgem.  histor.;  n. 
Ausg.  (s.  '93,  80).  Abth.  I  (Lfg.  1 
-12):  circa  1300-1600.  Münch.,  Verl. 
f.  Kunst  u.  Wiss.  a  10  Taf.  fol.  ra. 
10  Bll.  Text  a  4  M.  «X- 14.  u.  15.  Jh.: 
Nr.  1-53  Renaissance,  54-86  Ref.,  87  i 
-120  Religionskämpfe.  [2 

Aufsätze  zur  politischen  Entwick- 
lung: a)  D. ,  Priores  publiques  au 
temps  de  Charles  V.  (MessagtTvSc- 
Hist '94,  240-4.)  —  b)  Dan  ko,  Nicol. 
Oldhus.  (KLex  9,  793-9.)  —  c)  J. 
Del  Lungo,  I/assedio  di  Firenze. 
(La  Vita  ital.  nel  Cinquecento  p.  100 
-71.)  —  d)  L.  A.  Ferrai,  Fran- 
cesco I.  e  Carlo  V.    (Ebd.  p.  1-51.) 


—  e)  F.  Molard,  Correspondance 
ined.  du  inar^cbal  de  Brissac,  1550 
•55.  (Sep.  a.  BullComiteTravH  '93.) 
Paris,  Leroux.  19  p.  —  f)  G.  Poppe, 
Aus  d.  Zeit  d.  Bauernkriegs.  (Z- 
HarzV  27,  310-14.)  —  g)  A.  Seidl. 
ülr.  V.  Hütten  u.  d.  Ref.  (Die  Wahr- 
heit 2, 100-7: 120-31.)  -  h)  H.  Virck. 
Lübeck  u.d.Schmalk.  Bund,  1536.  (ZV- 
LübeckG  7,  23-51.)  —  i)  G.Wolf,  Der 
Passauer  Vertrag  u.  s.  Bedeutg.  f.  d. 
nächst!'.  Zeit.(NASächsG15,237-82.)[3 

^  Creighton,  Hist.  of  the  papacy, 
s.  '89,  542  u.  94,  740.  T.  V.  15,  nicht 
18  sh.  Rec:  Katholik  74,  IL  83-7: 
DLZ  15,  1187  Kolde;  EHR  9,  771 
-82  Mullinger.  [4 

Catalogue  des  actes  de  Fran^ois  I. 
(8.  "89,  2260  u.  '93,  584).  T.  VI. 
Suppl.  1527-47.   828  p.  [4a 

Schulz,  H.,  Der  Sacco  di  Roma; 
Karl's  V.  Truppen  in  Rom,  1527-28. 
(Halle'sche  Abhh.  z.  n.  G.  XXXIl.) 
Halle,  Niemeyer.  188  p.  4  M.  60. 
^  p.  1-77  üb.  Qn.  u.  alt.  Darstellgn.. 
167  ff.  archv.  Beul.  v.  1527.  [5 

Lenk,  H.,  Der  Reichstag  zu  Augs- 
burg, 1530.  Barmen,  Wiemann.  156  p. 
2  M.  «$(►  Populär  im  Luth.  Sinne.       [6 

Brandenburg,  Gefangennahme  Hz. 
Heinrich's.  Lpz.,  Fock.  Näh.  s.  künftig. 

De  Leva,  Gius.,  Storia  documen- 
tata  di  Carlo  V.  in  correlazione  all' 
Italia.  Vol.  V  [bis  Aug.  1552].  Bo- 
logna, Zanichelli.  497  p.  12  L.  [Bd. 
IV  1881.]  H^Rec:  AStorlt  13,  415 
-36  Ferrai.  [7 

<^Depe8Chen,Venet.,vomKai8erhofe, 
8.  '90,  352  u.  '93,  583.  Rec:  MHL 
22,  292-8  Wolf;  EUR  9,  379  Ward; 
RStorlt  11.  279-89  Capasso.  [8 

Aufsätze  betr.  Rechts-,  Verfnssungs- 
u.  Wirthschafts-G.:  a  c)  G.  v.  Below. 
Zur  G.  d.  geistl.  Gerichtsbarkeit  am 
Ausgang d.  MA.s  [1553J.  (DZKRecht 
4,  121-8.)  —  Eine  Denkschrift  v.  J. 
1544  üb.  d.  wirthschaftl.  Verhh.  d. 
Jülich-Clevischen  Länder.  —  Zur  G. 
d.  indirecten  Steuern  u.  d.  Polizei- 
gesetzgebg.  im  Hzgth.  Berg.  (Jb- 
DüsseldGV  8,  249-53.)  —  d)  K.  Bie- 
dermann [üeb.  Reclingn..  (^nittgn. 
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etc.  im  Stafttß-A.  zu  Weimar].  (ZCul- 
turG  2,  82.)  —  e-f)  E.  P.  Bremer, 
2  Gutachten  v.  Claud.  Cantiuncula. 
—  Cant.'s  Gutachten  üb.  d.  Nürn- 
berger Stadtrecht.  (ZSavRG  15,  Ro- 
man. Abth.  307-26  u.  Roman.  Abth. 
123.67.)  —  g)  E.  Fink,  Die  ßerg- 
werksunternehmgn.  der  Fugger  in 
Schlesien.  (ZVGSchleaien  28,  294 
-340.)  —  h)  K.  V.  Fischbach,  Die 
1.  Organisation  des  Forstwesens  in 
Württembg.  unt.  d.  Hzz.  Ulrich  u. 
Christoph.  (Staatsanz.  f.  Würtr.  91, 
Lit.  Beil.  15.)  —  i)  Kalcher,  Vilsbi- 
burger  Stadt-  u.  Marktrechte  s.  in 
IV,  2.  —  k)  H.  Oesterreich,  Die 
Handelsbeziehgn.  d.  St.  Tliorn  zu 
Polen  (s.  91,  1600).  II:  1457-1577. 
(ZWestprGV  33,  45-93.)  [*Rec.: 
KwartHist  8, 702.]  —  1)  0 1 1 o,  G.  d.  Ge- 
werbes in  Butzbach  ».  Nr.  1729a.  [1809 


Literaturberichte:  a)  G.  Lösche, 
K.-G.  V.  1517-1648.  (TheoUB  13, 
233  84.)  —  b)  Zur  Rel".-G.  (s.  92, 
561).  Forts.  (EvKZtg '92, 785-7.)  fl810 

Aufsätze  betr.  Luther  u.  Melanch- 
thon:  a)  B.  Bess,  L.  u.  d.  landes- 
herrl.  K. -Regiment.  Marb.,  Ehrhardt. 
23  p.  40  Pf.  —  b)  Die  ältesten 
Bildnisse  L.'s.  (Katholik  74,  IL 
191.)  —  c)  Th.  Brieger,  Luther- 
Studien.  1:  Das  Ergebniss  d.  Alten- 
burger  Vhdlgn.  m.  Karl  v.  Miltitz 
u.  L.'d  Kntwickig.  in  d.  1.  Monaten 
1519.  (ZKG  15,204-21.)  -  d-e) Buch- 
wald, L.  runde  in  d.  Jenaer  Univ. 
Bibl.  (ZKG  14,  600-3.)  —  Ein  noch 
ungedr.  Brief  L.'s  an  Christian  IIL 
V.  Dänemark.  (ThStudKrit  '94,  769 
•73.)  —  f)  F.  Cohrs.  Ein  Melanch- 
thon'sches  Katechismust'ragment.  (Z- 
PraktTh  16,  235-56.)  -  g-h)  C.  Fey, 
Trierer  Lutherstudien ;  e.  Beleuchtg. 
d.  neuest.  Rom.  Angriffe  gegen  L. 
Lpz.,  Braun.  62  p.  60  PL  —  Ur- 
theile  L.'s  üb.  d.  Papstlhum  2.  (Tit.) 
Aull.  Lpz.,  Braun.  50  p.  25  Pf.      [II 

Ferner:  a)  J.  Fijalek,  Mahn- 
schreiben d.  päpstl.  Legaten  in  Po- 
len Zach.  Ferreri  an  L.,  1520.  (HJb 
15,  374-80.)  [Vgl.  b)  C.  Weyman, 
Zum  Mahnschreiben.  (Ebd.  589.)] — 
c)  VV.  Horning,  L.'sche  Drucke  in 
Strassburg,  Cohnar,  Hagenau  zur 
Ref.-zeit.  (Beitrr.  z.  K.-G.  d.  Elsasses 
11,  19-20.)  —  d-e)  Th.  Kolde,  2 
L.-Briefe  [an  Kf.  Joh.  Fr.  v.  Sachsen    i 


u.  Kanzler  Brück,  1534-5].  —  Leb. 
die  Echtheit  d.  Luther  zugeschrieb. 
Schriftchens  ^Convocatio  concilü 
lib.  Christ,  etc.**  (ZKG  14,  605-7. 
15,  94-7.)  —  f)  W.  Meyer,  M.s 
Vorlesg.  üb.  Cicero's  Officia.  (Nachrr- 
GesVVissGöttingcn  '94,  146-81.)  - 
g)  Mosapp,  Ein  ungedr.  Brief  M.s 
[an  die  Stadt  Gengen,  1533J.  (Bll- 
WürttbKG  9,  72.)  —  h)  G.  Riei- 
schel,  L.'s  Ordinationsformular  in 
8.  urspr.  Gestalt.  (ThStudKrit  68.  I. 
108-80.)  —  I)  Thal  heim,  D.  wahr. 
Verdienste  L.'s  um  d.  Volksschuk. 
(Pädag.  Vortrr.  u.  Abhdlgn.  Hft.  4) 
Kempten,  Kösel.    29  p.    30  Pf.     [12 

Catalogue  of  printed  books  of  the 
Brit.  Museum:  M.  Luther.  London. 
fol.    216  p.  [13 

Luther,  Sämmtl.  Schrr. ,  hrsg.  v. 
Walch  (8.  '89,  2217  u.  '93,  1894'. 
Bd.  IX:  Auslegg.  d.  Nenen  Testa- 
mentes etc.  Schluss.  xiij  1895  Sp. 
15  M.  [14 

Luther*«  Erklärg.  d.  hl.  Schrift; 
zusammeng.  v.  E.  Müller.  IUI: 
Evangel.  d.  Matth. ,  d.  Markus  und 
Lukas,  d.  Johannes.  GütersL,  Bertels- 
mann. 445  p.  4M.  50.  'X-Rec:  Th- 
LZ  19,  494.  [15 

Lenz,  M.,  Luthers  Gedanken  über 
die  polit.  Gewalt.  Gel.-Schr.  Berlin. 
4^    23  p.  [16 

Staub,  M.,  Das  Verh.  d.  menschl. 
Willensfreiheit  zur  Gotteslehre  bei 
Luther  und  Zwingli.  Diss.  Zürich. 
Speidel.    131  p.    3  M.  [IT 

Melanchthon,  Declamationes:  hrsg. 
V.  K.  Hartfelder  (s.  '92,  611  n. 
'93,  1902  a).  Hft.  2.  (Lat.  Lit.-denkm. 
d.  15.  u.  16.  Jha.  IX.)  xvj38  p. 
1  M.  *Rec.:  ZDPh  26,  421:  LBl- 
GermPh  15,  296.  [IS 

Aufsätze  betr.  sonstige  kirchL  Ent- 
wicklung: a)  Ambrosius  de  Al- 
tamur a,  Elogium  cardinalis  Caie- 
tanL  (JbPhilosSpekTheol  8,  120-22.) 
—  b-c)  G.  Bossert,  Jac.  Straus^. 
(ADB  36,  535-8.)  —  Zur  Frage  üb. 
Joh.  Hofmeister's  Ende.  (BllWürttb- 
KG  9,  70.)  —  d)  Brecher.  Tetzei, 
8.  Nr.  1736c.  -  e)  F.  Falk,  Wormser 
Domscholaster  D.  Manch.  (Katholik 
74,  II,  27-44.)  —  f)  J.  B.  Götz, 
Stiftgs.-brief  d.  Bruderhauses  St.  Se- 
bastiani  in  Eichstätt  [1525].  (Sani- 
melblHVEichstätt  8,  70-91.)  —  g)  F. 


III,  2.    Reformationszeit:  Kirchliche  Entwicklung. 
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(i  r i  m  in e ,  Wolf^.  Musculus  [Dichter 
V.  K. -Liedern].  (JbGesLothringG  5, 
II,  1-20.)  —  h)  R.  Gsell,  Das  Pon- 
tificot  Adrians  VI.,  1522  23.  (Tlieol- 
Z8chweiz  11,  1-21;  65-76).  [1819 
Ferner:  a)  J.  Hilgers,  B.OcUino. 
(KLex  9,  659  64.)  —  b)  E.  A.  Kn el- 
ler. Zur  Con Version  Albr.'s  v.  Bran- 
denburg. (ZKathTh  18,  411.)  —  c)  T  h. 
Koidc,  Andr.  Althamer,  d.  Huma- 
nist u.  Reformator.   (BeitrrBaierKG 

I,  1-25.)  —  d)  G.  Lösche,  Die 
evang.  K.-Ürdngn.  Oesterreichs:  Die 
K.-Ordng.  v.  Joachimsthal,  1551  (s. 
94.7641).  Schluss.  (JbProtestOester- 
reich  15,  49-57.)  —  e-f)  J.  Loserth, 
Der  Communismus  d.  Huterischen 
Brüder  in  Mähren  im  16.  u.  17.  Jh. 
(ZSocialWirthG  3,  61-92.)  -  Wieder- 
täufer in  Steiermark  [m.  urkl.Beill., 
1529-38].  (MHVSteiermark  42,  118 
-45.)  —  g)P.  M[ajunke],  Joh.  Auri- 
faber.  (HPolBll  114,  418-28.)  [*Po- 
lem.  g.  Kolde.]  —  h)  G.  Mayer,  J. 
Oecolampadius.  (KLex  9,  701-6.)  — 
I)  A.  Nicoladoni,  Kasp.  Tauber. 
(ADS  37,  423-9.)  —  k)  H.  Nobbe, 
Das  Superintendentenamt,  s.  Stellg. 
u.  Aufgabe  nach  d.  evang.  K.-ordngn. 
d.  16.  Jhs.  (s.  '94,  765  b).  IL  (ZKG 
14,  556  72.  15,  44  98.)  [20 

Ferner:  a)  A.  Parisius,  Zur 
Erinnerg.  an  d.  1.  Brandenb.  Gen.- 
kirchen  Visitation  1540-42.  (DtEvBll 
19,  660-78.)  —  be)  N.  Paulus, 
Wolfg.  Mayer;  e.  Baier.  Cisterz.-abt 
d.  16.  Jhs.  (HJb  15,  575  88 )  —  Der 
Baier.  Franziskaner  K.  Scliatzger  üb. 

d.  Primat  u.  d.  allg.  Conzil.  (Th- 
PraktMiSchr3,6819;763-9.)  [-Ö^Geg. 
Druffel.]  —  G.  Lorichius,  e.  Con- 
Tertit  d.  16.  Jhs.  —  Zur  G.  d.  Ka- 
techismus.   (Katholik  74,  I,  503  28; 

II,  185  91.)  —  f)  E.  Petri,  Das 
Album  d.  Lichtenb.  Convents  auf  d, 
Oalvör'schen  K.  Bibl.    zu  Zellerfeld; 

e.  Beitr.  z.  Entstehgs.-G.  d.  Conc- 
Formel.  (NKirchlZ  '94,  646  67.)  - 
g)  A.  Ritschi,  Die  Entstelig.  der 
Luth.  Kirche  [publ.  1876-8].  (Ritschi, 
Gesamm.  Aufsätze,  p.  170-233.)  — 
h)  E.  Sehling,  Die  Ostfriesische 
[sog.  Lüneb.J  K.-Ordng.  v.  1535,  ein- 
gel.  u.  hrsg.  (DZKRecht  4,  129  56.) 
—  I)  W.  Thümmel,  Warum  miss- 
lang d.  Ref.- Versuch  d.  Erzbischofs 
Herrn.  v.Wied?  (Freundschaftl.Streit- 
schrr.  Nr.  56.)    Barmen ,    Wiemann. 


24  p.  30  Pf.  —  k)  N.  Weiss,  Con- 
ference sur  Paris  et  la  r^forme  sous 
Frangois  L  (SocHistProtFran^Bull  43, 
242-70.)  [21 

Briefe,  Ungedr.,  z.  allg.  Ref.-G. ; 
aus  Hs8.  d.  kgl.  Univ. -Bibl.  in  Göt- 
tingen, hrsg.  V.  P.Ts ch ackert.  (Sep. 
a.  AbhhGöttGesWiss  Bd.  40)  Gott., 
Dieterich.  4^  57  p.  6M.40.  *25Nrr.: 
1527-1569.  [22 

*  Möller,  Lehrbuch  d.  K.-G.  (s.  89, 
3574  u.  '94,  752.  Rec.  v.  III  (Ref.  u. 
Gegenref.):  ThLBl  15,  241-4  Zöckler: 
TheolTijdschr  28,  553;  DLZ  15,  547 
Benrath';  TliLZ  19, 490-4  Loofs.     [22a 

Amelung,  K.,  Joh.  Mathesius.  Gü- 
tersl.,  Bertelsmann.  284  p.  3  M.  60.  [23 

Pascal,  G.,  J.  Lasco,  baron  de  Po- 
logne,  ev^.que  cathol.,  r^formateur 
protest.  Paris,  Fischbacher.  304  p. 
6  fr.  [24 

Kruske,  R.,  Geo.  Israel,  1.  Senior 
u.  Pastor  d.  Unität  in  Grosspolen; 
e.  Beitr.  zur  G.  d.  Ref.  in  Polen. 
Breslauer  Diss.  67  p.  *Rec.:  ZH- 
GesPosen  9,  203-8  Kleinwächter.    [25 

Westermayer ,  H.,  Die  Brandenb.- 
Nürnb.  K.-Visitation  und  K.-Ordng., 
1528  33;  auf  Grund  d.  Acten  dargest. 
Erlangen,  Junge.  152  p.  2  M.  40. 
*Rec.:  BeitrrBaierKG  1,  48        [26 

Ordlnlertenbuch,  Das  Wittenberger, 
1537-60,  veröff.  v.  G.  Buchwald. 
Lpz.,  Wigand.    141  p.    10  M.        [27 

Köhler,  W.,  Hessische  KirchenverJPg. 
im  ZA.  d.  Kef.  Giessen,  Münchow^. 
97  p.    1  M.  60.  [27a 

Schmitt,  L.,  Joh.  Tausen  oder  d. 
Dänische  Luther.  (3.  V.-Schr.  d.  Gör- 
res-Ges.  f.  1894).  Köln ,  Bachern. 
120  p.   *Rec.:  OestLBl  3,  706.     [28 

Bahlmann,  F.,  Dtld.s  kath.  Kate- 
chinmen  bis  z.  Ende  d.  16  Jhs.;  m. 
e.  Taf.  des  christl.  Lebens  (ca.  1480). 
Münst.,  Regensberg.  80  p.  1  M.  60. 
«X-Rec:  CBl  '94,  1658;  Katholik  74, 
II,  361-5  Falk.  [28a 

Aufsätze  betr.  Zwingli  u.  Calvin: 
a)  H.  Esc  her,  Z.'s  Gutachten  üb.  e. 
Bündniss  m.  Konstanz,  Lindau  und 
Strassburg,  1527.  (AnzSchweizG  25, 
25-9.)  —  b)  E.  Gautier,  Le  cat6- 
chisme  de  Geneve  de  C,  s.  orig.  et 
la  date  de  sa  composition.  (SocHist- 
ProtFrancBull  43,  373-8.)  —  c)  G. 
Lanson,  L'institution  chr^t.  de  C; 
examen  etc.    (RH  54,  60-76.)        [29 
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AiMtae  betr.  Bilduue  u.  Wiisen- 
Schaft:  a)  G.  Bauch,  Val.  Eck  u. 
(ieo.  Werner;  2  Lebensbilder  a.  d. 
Zeit  d.  Besilzergreifg.  Ungarns  durch 
die  Habsburger.  (UngarR  14,  40-57.) 

—  b)  V.  Eisenbart,  C,  PeuUnger 
II.  dessen  Bächeneichen.  (ZBUcber- 
leichen  4,  79.)  —  c)  E.  Fabian,  Die 
Aorange  d.  Zwickauer  Volksschu]- 
wesens.  (Festsclir.  f.  d.  10.  Gen.- 
Vers.  d.  Sachs.  Lelirer-V.  p,  81-108.) 

—  de)  L.  Franke],  Bberh.  Tappe, 
ein  Dt.  Scbulmeister  u.  Germanist. 
(Festscbr.  f.  Hildebrand ,  aach  ZD- 
Unterr  Erg.-Hfl.  3,  298-309.)  —  Eb. 
Tappe.  (ADB  37,  390-4.)  -  T)  F. 
Hacbez,  Rtcbercbes  sur  l'auteur 
d'un  alias  de  l'Europe  uccid.  du  16.  a. 
(Sep.  a.  Tijdechr.  v.  hei  Nederl. 
aardrijksk  genoot^achap.)  Leiden, 
Brill.  14  p.  —  g)  F.  Hartmnnn, 
Tlifophr.  Peracelsus  als  Mystiker;  e. 
Versuch  die  in  d.  Scbrr.  v.  Tb.  F. 
verborg.  Mystik  [die  Veden]  anechau- 
licb  zu  machen.  (Sep.  a.  HSalibLd- 
kde.)    Lpt.,  Friedrich.    55  p.    2  M. 

—  h)  K.Krause,  Eine  neu  aufgef. 
ScIiTirt  d.  Eob.  HeesuB  [de  vera 
nobilitate  et  prisc.  Germ,  moribus] 
(CBlBiblw  11, 163-9.)  —  i)  M.Kreii, 
K  Baier.  Gelehrter  d.  16.  Jhs.  (HPol- 
Bll  114,  M9.)  -  k)  H.  Leuz,  Aven- 
lin's  BeruTg.  nach  Straasburg.  (ZG- 
Oberrb  9,  tJ29-37.)  [1830 

Kerner:  «)  C.  Paoü,  Gli  gcrit- 
lori  polilici  del  Cinquecento.  (La 
Vita  ilaliana  nel  Cinquecento  p.  283 
-815.)  ~  b)  K.  pLiecli,  Ueb.  Seb. 
Frank's  SpricbwortersHmmlg.  v.  J. 
1541.  Progr.  Hildburgbausen,  4*. 
42  p.  -  c)  E.  Roaaier,  Une  aca- 
d^mie  au  16.  siäcle  [Lausanne].  (RH- 
Vaudoise  1,  161-7L)  —  d)  F.  W.  E. 
Kotb,  Die  Gi-lebrtenramilie  Lori- 
cbius  a.  Hadamar.  (CBtBiblw  II, 
368'85.)  —  e)  A.  Rüde,  Die  be- 
deutendsten eveng.  Schulordngn.  d. 
16.  Jbs.  nach  ihr.  püdag.  Gebalte. 
(Padsg.  Mag.  Bft.  32.)  Langensalza, 
Beyer,  60  p.  75  Pr,  —  f)  Scbröder, 
V.  Bild,  S.Nr.  1746e.  —  g)J.Spi ti- 
li er,  Beitr.  z.  Krilib  d.  Unterr.-u.  Er- 
ziehungslehre  d.  Des.  Eraamue  auf 
Grund  s.  „Declamatio  de  pueris  libe- 
raliter  inslit."  Lpz.  Diss.  1893.  50  p. 

—  h]  K.  Steiff,  Theod.  v.  Borne 
[Dirk  Borne],  (ADB  37,  710-3.)  — 
i-k)F.  W[arneckel,   Bücherzeichen 


mit  d.  Buebst.  W.  H.  1.536.  —  Bücher- 
zeicben  d.  Geo.  Wirth ,  Leibam 
Karls  T.  (ZBücherzeichen  4,  %-. 
82-4.)  —  1)  Z.,  Alterlei  Akademi- 
sches a.  d.  Briefen  d.  Dunkelmäncer. 
(BuracliBH  9,  I,  41-7.)  [31 

Ragestrum  bursae  Hungaronim 
Crscoviensis;  d.  InB'Obner-VerieicIi- 
niss  d.  Ungar,  Studenten  Lurse  in 
Krakau.  1493-1558;  a.  d.  Orig.-Hs, 
mitg,  v.K.Schrauf,  Wien.  Hold  er. 
1898.  xxiijl38p.  2  M.  60.  'K-Rtc.; 
MInstUG   15,  6^8  Eicbler.  [32 

Berger,  Culluraufgaben  d,  Ref.  s. 
Nr.  1754«. 

VlronimrtarorumepialolaeaeleciM. 
ed.  Weber  e.  Nr.  1877. 

Froide,  Life  and  leltere  of  Eraanic 
f.  Nr.  1754. 

Voger,  T.  M.,  Leben  u.  Verdieotie 
Val.  Ickeisamersi  e.  Beitr.  i.  G.  ■\. 
spec.  Methodik.  Lpz.  Diss.  83  p.    [33 

Sddhoir,  K.,  Versuch  e.  Kritik  d. 
Echtheit  d.  Paracelaus'schen  Sclirr. 
I:  Bibliograpbia  Paracelsica;  üf- 
sprechg.  d.  unter  Hobenheim'a  Ka- 
men 1527-1893  erech.  Druckschrr 
Berl.,  Reimer.  iiij722  p.  18  H.  - 
Vgl.  s)  Sodhoff,  EiD  Beitr.  z.  3ib- 
liogi'.  d.  Paracelaisten  im  16.  Jh. 
(CBlBiblw  10,  31626:  368-407.  U. 
169  72.)  [33* 

Roosea,  M.,  Piantijn  en  de  Pliii- 
tijnache  drukkerij.  2.  uitg.  Ant»,. 
Bueclimani.  1392.  206  p.  4  fr.      [U 

Warnecke,  Fr,  Bticherzeichen  (Ex 
Libria)  d.  15.  u.  16.  Jbs,:  v.  Dürfr. 
Bnrgmair,  Beham  etc.  (s,  94,  673). 
Hft.  2-5.  p.  9-16  u.  Taf.  21-100.  &  Hli. 
5  M.  [3.i 

Aufsitze  betr.  Literatur  u.  Dicli- 
tuiig;  a)  J.  Bolte,  Zu  G.  Wickram» 
Sehn'.  (Alemannia  £2,  45-8.)  -  b)  A 
Englert,  Zur  Bibliogr.  d.  Fischarti- 
acben  Bienenkorbe.  (Ebd.  48-53.)  - 
C)  A.  Hofmeister,  Der  Verfasfer 
d.  jung,  Gloise  zum  Reinke  Voi. 
{JbVNiederdtSprachforscb  19, 113-21.1 
—  d)  Jobn  Ueier,  Ein  Lied  v.St. 
Grobian.  (BeitrrGDtSpracheLit  18. 
572-81 )  —  e)  Walther,  Zar  G.  ä. 
Volksbuches  vom  Eulenapiegel  s.  Kr. 
1703  a.  [1836 

MummenholT,  E.,  Hans  Sachs;  »m 
400J.  Geburtsjub.  dea  Dichters,  im 
Auftr.  d.  St.  Nürnberg.    I.-IO.  Taua. 


III,  2.    Reformationszeit:  Geistiges  Leben,  Territoriales.        *17] 


Kürnb. .    Korn.     142    p.    mit    Abb. 

50  Pf.  [1837 

Woltr,  Das  Dt.  K.-Lied  s.  Nr.  1881. 


Auf8ätzezurKun9t-G.:a)H.Bö8ch, 
Ein  Pocal  d.  Nürnb.  Goldschmiedes 
E.  Lenker.  (MGermNatMus  5  ['94J, 
1-8.)  —  b)  M.  V.  Ehrenthal,  Eine 
Sachs.  Plattnerwerkstatt  zu  Witten- 
berg.    (NASächsG  15,   299-812.)  — 

c)  A.  Goldschmidt,  Der  Meister 
d.  Todes  Maria.  (ZBildKunst  5,  223.) 
[Vgl.  '94,  799 d.]  -  d)  E.  His,  Hol- 
bein's  Bergwerkszeichnung  im  Brit. 
Museum.  (JbPreussKunstsammlgn  15, 
207-10.)  —  e)  J.  Th.  de  Raadt, 
Les  Miniatures  de  Cassel  sign,  du 
monogr.  IB  surm.  d'un  trait  sont- 
elles  Toeuvre  de  G.  Horebout?  Brux., 
Vroniant.  8  p.  —  f)  F.  Ritter,  Der 
«Meist,  d.  Kraterographie".  (MOesterr- 
Muaeum  9,  72-4.)  —  g)  K.  Schäfer, 
Die  Baukunst  d.  16.  Jhs.  in  Freiburg. 
(ZGOberrh  9,  665-711.)  [1838 

Ferner:  a)  K.  Schalk,  Eine 
Holzmedaille  a.  e.  Wiener  Patriciers- 
tochter,  1533.  (NumZ  25,  433-40.)  — 
b)  O.  Schulze,  Die  Weseler  Poeale 
V.  1578.  (BaierGewerbeZtg  '98,  Nr. 
12.)  —  C)  Taubert,  Torgauer 
Theateraufführgn.  im  Ref.-ZA.  (Ver- 
öffentlichgnAlthVTorgau  7,   30.)  — 

d)  A.  Warschauer,  Die  Posener 
Goldschmiedfamilie  Kamyn.  (ZHGes- 
Posen  9,  1-26.)  —  e)  A.  v.  Wurz- 
bach, Josse  V.  Cleve  u.  d.  Meister 
V.  Toded.Maria[vgl.'94, 798d].  (ZBild- 
Kunst  5,  247.)  [39 

Knackfuss,  H.,  Dürer  u.  Holbein 
d.  J.  (Sep.  a.  NMtHfte  d.  Daheim) 
ßielef. ,  Velhagen  &  Kl.  76  p.  m. 
83  Abb.    2  M.  [40 

Haasler,  E.,  Chr.  Amberger  v.  Augs- 
burg. Königsb.  Diss.  142  p.  ^Rec.: 
ZBildKunst  6,  27;  Chronique  Arts 
'94,  264.  [40a 

Schwenke,  P.  u.  K.  Lange,  Die 
Silberbibliothek  Hzg.  Albrecht's  ▼. 
Preussen  u.  s.  Gemahlin  Anna  Maria. 
Festg.  d.  Univ.-Bibl.  z.  Jubelfeier  d. 
Universität.  Lpz.,  Hiersemann.  4^ 
42  p.  m.  Abb.  25  M.  ^Rec:  Kunst- 
gewerbebl.  6,  29;  AltprMtSchr  31, 
496-9  Ehrenberg.  [41 


Auflätzebetr.Sittengeschichtliches: 
a)  G.  V.  Below,  Ein  Bürgermeister- 
Schmanss  in  Köln.    (AnnHVNieder- 


rhein  58,  207.)  —  b)  F.  Kluge. 
Tagwahlen  u.  Segen  a.  e.  Freiburger 
Hs.  d.  16.  Jhs.  (Alemannia  22»  120-2.) 
—  C-d)  G.  Liebe,  Eine  Reiserechng. 
a.  d.  J.  1518.  (NMGebHistAntiqFor- 
schgn  18,  II,  2,  p.  71-81.)  —  Der 
Halberstädter  Apothekereid  a.  d.  16. 
Jh.  (ZHarzV  27,  304.)  [1842 

Aufsätze  betr.  Norddt.  Territorien 
(Gruppen  V,  2-4):  a)  P.  Bah  1  mann. 
Die  Wiedertäufer  zu  Münster;  eine 
bibliographische  Zusammenstellung 
(s.  Nr.  805  b.)  Sep.  mit  Nachtrr.  u. 
Register.  Münst.,  Regensberg.  63  p. 
1  M.  —  b)  F.  Bruns,  Bugenhagen 
u.  d.  Lüb.  Zustände,  1536.  (MV- 
LübeckG  6,  103-9.)  —  c)  H.  Det- 
mer,  Herrn,  v.  Kerssenbroick;  s.  Be- 
schreibg.  d.  Münster'schen  Domes. 
(Aus  Westfalens  Vergangenheit  p.  47 
-64.)  —  d)  Th.  Distel,  Neues  üb. 
d.  Hzgin.  Katharina  zu  Sachsen  u. 
d.  ihrigen.  (NASächsG  15,  326.)  — 
e)  E.  Jacobs,  H.  v.  Pack,  Haupt- 
mann zu  Halle,  an  Graf  Botho  zu 
Stollberg,  1517.  (NMGebHistAntiq- 
Forschgn  18,  II,  2,  p.  87-9.)  -  f)  S. 
Issleib,  Das  Interim  in  Sachsen. 
1548-52.  (NASächsG  15,  193-236.)  — 
g)  P.  Knötel,  2  geschtl.  Inschrr. 
aas  d.  Glogauer  Kreise.  (ZVGSchle- 
sien  28,  458-60.)  —  h)  Loose,  Afra- 
nisches'  s.  Nr.  1871g.  —  i)  P. 
Seh  war  tz,  Politik  d.  Mkgfn.  Joh.  v. 
Cüstrin  unt.  d.  Eintluss  d.  Astrologie. 
(SchrrVGNeumark  2,  1-12.)       [1843 

Hansen,  v. ,  Ans  Baltischer  Ver- 
gangenheit 8.  in  V,  2. 

Joachim,  Er.,  Die  Politik  d.  letzten 
Hochmeisters  in  Preussen ,  Albr.  v. 
Brandenburg  (s.  '93,  526  u.  1865  e). 
Th.  II:  1518-21.  (PubllPreussStaats- 
archive  LVIII.)  402  p.  12  M.  ^^Rec: 
AltprMtSchr  31,  499;  DLZ  15,  1455-8 
Perlbach;  FßPG  7,  588.  [44 

Analecta  Romana,  quae  bist.  Polo- 
niae  saec.  16.  illustrant,  ex  arch.  et 
bibl.  exe,  ed.  Jos.  Korzeniowski. 
(SS.  rer.  Polon.  XV.)  Krakau,  Poln. 
Verl.-Ges.    Ixiv359  p.    14  M.        [45 

Rachfahl,  Gesammtstaatsverwaltg. 
Schlesiens  s.  in  IV,  2. 

Aufsätze  z.  G.  d.  Westens  u.  d. 
westl.  Mitteldeutschlands  (Gruppen 
V,  5  6):  a)  G.  v.  Below,  Verhand- 
Ign.  üb.  d.  Vermählg.  des  Hzg.  Wil- 
helm V.  Jülich-Cleve  mit  e.  Tochter 
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Kg.  Ferdinands [1545-46].  (Ana  West- 
lalens  Vergangenheit  p.  1-16.)  — 
b)  G.  Bessert,  üranvella  in  Mark- 
gröningen.  (WürttbVjHfte  3, 348  51.) 

—  c)  J.  Kamann,  Aus  d.  Brief- 
wechsel e.  jung.  Nürnb.  Kaufmannes. 
(MGermNa'tMus  5  ['94],  9-22;  45-56.) 

—  d)  ü.  Schenk  zu  Schweins- 
berg, Beitrr.  z.  Hess.  K.G.:  die  alt. 
Hess.  Kirchenkastenordng.,  1530;  die 
Bestätiggs.-Urk.  d.  Althess.  Landes- 
hospitals Hofheiin.  1535.  (AHessG  1, 
248-62.)  —  e)  M.  H.  J.  P.  Thomas- 
seii,  Spaanschc  bijdr.  tot  de  gesch. 
onzer  voorvaderen  d.  16.  eeuw.  (Publl- 
SocHistLimbourg  29,  81-130.)  — 
f)  Wagner,  Theilg.  v.  Schloss  u. 
St.  Büdingen  zw.  Ant.  u.  Joh.  v. 
Ysenbnrg,  Grafen  zu  B.  [1529J.  (A- 
HessG  1,  280-8.)  —  |r)  Wa  ss  er  sch- 
ieben [4  Hess.  Urkk.  a.  d.  JJ.  1516 
-44|.   (Ebd.  1,  268-75.)  [1846 

Wauwermans,  La  fortification  d'An- 
vers  au  16.  s.  (AnnAcArchlBelgique 
8,  1-96.)  [47 

Grein,  F.,  Entwickig.  d.  Zustände 
in  K.  u.  Schule  zu  Friedberg  in  d. 
W.  währ.  d.  Ref.-zeit.  (AHessG  1, 
115-95.)  [48 

Aufsätze  betr.  Süddt.  Territorien 
(Gruppen  V,  7-9):  a)  J.  Dionys, 
Der  Trinkelstierkrieg,  1550.  (Bll- 
WalliserG  4,  312-53.)  —  b)  Eng- 
lert,  Der  Baltringer  Haufe  u.  der 
Antheil  d.  Umgegend  Dillingens  am 
Bauernkriege,  1525.  (JBHVDillingen 
6,  106-8.)  —  c)  T.  Hafner,  Die  relig. 
Zustände  in  Ravensburg  nach  Ein- 
führg.  d.  Ref.,  1550-60.  (Staatsanz. 
f.  Württ.  '91,  Lit.  Beil.  26-31.)  - 
d)  König  V.  Wart  hausen,  Ueb.  e. 
Weissenauer  Klosternrkunde  [Leib- 
pfründeneinkauf, 1552J.  (JHefteV- 
VaterlNaturkOberschwaben  48,   52.) 

—  e)  E.  V.  Löffle r,  Ein  Ulmer  Be- 
richterstatter im  Feldlager  vor  Metz, 
1552.  (WürttbVjHfte  3,  251  68.)  — 
f)  Schmid,  Gomaringer  Statuten- 
büchlein, 1539  (ReutlGBll  5,  38-41 ; 
65  9.)  —  g)  H.  Schreiber,  Der 
Bundschuh  zu  Lehen  i.  B.  u.  d.  arme 
Konrad  zu  Bühl,  2  Vorboten  d.  Dt. 
Bauernkrieges.  (Schau  ins  Land  19, 
8  23.)  -  h)  F.  Schuller,  ürkdl. 
Beitrr.  z.  G.  Siebenbürgens  von  d. 
Schlacht  bei  Mohäcs  bis  z.  Frieden 
V.  Grosswardein.  (AVSiebenbürgLd- 
kde  26,  223  87.)  —  I)  Specht,  Card. 


Otto  Trnchsess  v.  Wald  bürg.  Bisch. 
V.  Augsburg,  1.543  73.  (JBHVDillin- 
gen 6,  113-5.)  —  k)  G.  Tournier, 
Mülhausen  im  16.  Jh.:  die  Ref.  io 
M.  u.  d.  Aufruhr  v.  1587  der  Mülh. 
Chronik  nacherzählt.  Mülh.,  Buchh. 
„zum  Anker*.  53  p.  1  M.  ["^Rec: 
HJb  15,  669.]  [49 

Geschichtsquellen,  Württemb.,  im 

Auftr.  d.  Württb.  Commission  für 
Landes-G.  hrsg.  v.  D.  Schäfer. 
Bd.  I:  G.-Qn.  d.  Stadt  Hall.  I,  bearb. 
v.  Chr.  Kolb.  Stutt>?.,  Kohlhammer. 
443  p.  6  M.:  •)  p.  1  270.  Joh.  He- 
rolt's  Chronica  zeit-  unnd  jarbucli 
vonn  der  statt  Hall  Ursprung  etc.  — 
b)  271-3.52.  Stadtschreiber  Herrn. 
H  o  f  f  m  an  n's  Bauernkrieg  um  Schw.- 
Hall.  —  c)  353  65.  Wolfg.  Kirschen- 
esser's  Pfarheren  zu  Frickenhofen, 
urgicht.  —  d)  365-77.  Colloquium 
militare  (Oct.  1544)  auf  d.  Strasse 
V.  Hall  nach  Enslingen.  —  e)  379 
-416.  Herolt's  Gültt  u.  Zehentbüch- 
lein üb.  d.  pfarr  Reinsperg.  -^Rec: 
KorrBlWZ  13,  117;  CBl  ^94,  1662: 
ZGOberrh  9,  732;  DLZ  15,  1489.   [50 

Nickles,  Thorberg  1397  1528  8.  Nr. 
1795  b. 

Mayr,  M.,  Der  Generallandtag  d. 
Oesterr.  Erbländer  zu  Augsburg.  (Z. 
d.  Ferdinandeums  38,  1-154.)     [1851 

3.   Oegenrefomiation  utid 
Sajähr.  Krieg  15SÖ-164S. 

Gegenrefoimation  1858-1856:  soj.  Krieg  1857 

-1863;  Allg.  Cnltargeschichtliclies  1864-1889; 

Territoriales  i890-iyoi. 

Porträtwerk,  Allg.  histor.;  n.  Ausg. 
(8.  '93,  80  u.  '94,  1802).  Abth.  II: 
ZA  d.  30j.  Krieges,  1600  70.  Lfg.  13 
-19.  ^  Nr.  1  28  Spätrenaiseance  1600 
-20;  29  93:  30j.  Krieg;  94  120  Zeit 
d.  Machtentfaltg.  Hollande  1650-70. 
—  Gegenref.  in  Abth.  I  Nr.  87  120 
(s.  Nr.  1802).  [1852 

Aufsätze  betr.  Gegenreformation: 
a)  H.  de  la  Ferrifere,  Catherine 
de  M^dicis  et  les  politiques.  (RQH 
56,  404  39.)  —  b)  G.  Froschmaier, 
Qn.  Beitrr.  i.  G.  d.  Pfalzgfn.  Wolfg. 
Wilhelm  v.  Neuburg  [Münch.  Archi- 
valien 1618  14]  Progr.  Nenburga.D. 
8  u.  xxxvij  p.  —  c)  P.  Guba,  Der 
Kurfürstentag  zu  Fulda  i.  J.  1568. 
Progr.  Dresden.  4^  18  p.  —  d)  J. 
Hansen,  Zar   Gegenref.   im  Erxst. 


111,2-8.  Ref.-Zeit,  Territorien;  Gegenrerormation  u.  30j. Krieg.    *173 


Köln  [Schreiben    d.    Erzbischofs   an 
Frz.  Bonomi,  1583].   (KorrßlWZ  13, 
172.)   —   e)  C.  Man  fron i,  La  lege 
crist.  1572,   con  lettere  di  Ant.  Co- 
lon ua  (8.  '94,  828  a).  Schluss.  (ASoc- 
Roraana  17,  23-67.)   —   f)  W.  J.  C. 
Moens,    Bibliography   ol*  „Chronyc 
historie  d.  Nederlandtscher  oorlogen 
etc."    (Archaeologia  51,  205-12.)  — 
g)  Ch.  Pfister,  Les  economies  roy. 
de  SuUy  et  le  gr.  dessin  de  Henri  IV. 
/RH  54,  300  24.  55,  67-82;  291-302. 
56,  39-48:  304-39.)  —  h)  0.  Pfülf, 
Die   G.   e.   unglückl.   Fürstensobnes 
[Don  Carlos].   (Laacher  Stimmen  47, 
294  324.)  -  I)  H.  Reusch,   Archv. 
Beitrr.  z.  G.  d.  Jesuitenordens  (s.  '94, 
865).  Schluss.    (ZKG  15,  261  82.)  — 
k)  F.  Stieve,  Zur  G.  d.  Concordien- 
lormel.  (BeitrrBaierKG  1,  25-37.)  — 
1)  H.  V.  Zwi edineck- Südenhorst, 
Des   Freiherrn    Ad.    v.    Herberstein 
Gesandtschaftsreise  nach  Konstanti- 
nopel,   1608  9.     (Zw.-S.,    G.    U.Ge- 
schichten p.  30-40.)  [1853 
Nuntiaturberichte  u.  Dtld.,  nebst 
ergänzenden  Aetenstücken.  Abth.  III, 
ed.  Hansen  (s.  '92,  686  u.  '94,  843d). 
Bd.  U:    Der   Reichstag    zu   Regens - 
bürg,  1576;   der  Pacificationstag  zu 
Köln,  1579;  der  Reichstag  zu  Augs- 
burg, 1582.   xciij679  p.    25  M.     |54 
Hansen,  J.,  Der  Niederländ.  Paci- 
ficationstag zu  Köln,  1579.    (WZ  13, 
227-72.)  [54a 
Phllippson,    M.,    Ein   Ministerium 
unter   Philipp  IL:    Card.    Granvella 
am  Span.  Hole.  1579-86.  Berl.,  Cron- 
bach.    1895.    642  p.    12  M.  [55 
CarinI,   F.  M.,   Msgr.  Nicc.  Orma- 
neto  veronese,  vesc.  di  Padova,  nun- 
zio    apost.   alla   corte  di  Filippo  11. 
re  di  Spagna,  1572-77.  Roma,  ßefani. 
142    p.      'ÄfRec:    RStorlt    11,    481 
Savio.  [56 
Gioda,   Carlo,   La  vita  e  le  opere 
di    Giov,    Botero;    con    la   5.   parte 
delle   relazioni    univ.   e    altri    docc. 
Vol.  L  Milano,  Hoepli.   395  p.    4  L. 
cpl.    (in    3   voll.)    12   L.     *  Botero. 
Piemontese  1540-1617,  Verf.  v.  staats- 
wiss. ,   relig.   u.   a.   Schriften,   lebte 
lange  in  Mailand,  Rom,  Turin,  zeit- 
weise im  Dienst  d.  lizgs.  v.  Savoyen 
in    Frankreich    und  Spanien.     Bd.  I 
enth.  Biogr.  u.  Bespr.  der  Opere  po- 
liticlie.                                           [56a 


Deutsche  Zeitichr.  f.  Oeschichtsw.  1894. 


Aufsätze  betrelTend  SOjahr.  Krieg: 
a)  Diendorf  er,  Das  Normaljah  r 
(annus  docretorius)  [1624].  (KLex  9, 
498-500.)  —  b)  H  ä  d  r  i  c  h ,  Der  Ueber- 
gang  d.  Schweden  ant.  Torstenson 
über  die  Elbe  bei  Torgau,  OcL  1642. 
(VeröffentlichgnAlthVTorgau  7,  75 
-77.)  — c)  Hol  sc  her,  Ein  Stückchen 
V.  tollen  Christian  von  Braunschweig. 
(ZHarzV  27,  284-7.)  —  d)  A.  Huber 
u.  J.  Hirn,  Zur  Belagerg.  Wiens 
durcli  d.  Gfn.  Thurn ,  2.-14.  Juni 
1619.  (MInstÖG  1-5,  664  72.)  —  e)  F. 
Katt.Wallensteina.Student.  (Bursch- 
Bll  9, 1, 4-8.)  —  f )  W.  M  a  1 1  h  ä  i ,  Ldgf. 
Georg  IL  u.  Jak.  Ramsay,  d.  Com- 
mandant  v.  Hanau.  (AHessG  1,  481 
-519;  588  91.)  —  g)  X.  Mossmanu, 
Les  Su^dois  a  Colmar  et  le  colonei 
Vernier,  1632.  (R.  d^Alsace  44,  261 
-68.)  —  h)  H.  Poten,  G.  Ch.  v. 
Taubadel.   (A DB  37,  418-20.)    [1857 

Ferner: a)  Ein  Dt.-Böhm.  Reiter- 
Regiment  im  30i.  Kriege,  1625-35. 
(MVGDBöhmen  32,  357-83.)  —  b)  B. 
Rogg^-N  Gustav  Adolf,  Dtld.s  Er- 
retter -  nicht  Eroberer!  Dresden, 
Gustav  Adolf-Verlag.  26  p.  50  Pf.  — 
C)  Th.  Vetter,  Wallenstein  in  der 
dramaL  Dichtg.  d.  J.-zehnts  s.  Todes: 
Micraelius  —  Glapthorne  —  Folvio 
Testi.  Frauenfeld,  Huber.  4®.  42  p. 
2  fr.  40.  —  d)0.  Vigier,  Uneinvasion 
en  France  sous  Louis  XIII.  [Hernh.  v. 
Weimar].  (RQH  56,  440-92.)  —  e)  J. 
A.  Worp,  Vredesonderhandelingen 
in  1638  gevoerd.  (BijdrrVaderlGesch 
8,  421-4.)  — f-g)H.v.  Zwiedineck- 
Südenhorst,  Die  ünglückstage  v. 
Mantua,  161^0.  —  Neue  Ergebnisse 
d.  Walienstein-Forßchung,  1630-34. 
(Zw.-S.,  G.  u.  Geschichten  p.  41-64; 
65-101.)  [58 

^ Klopp,  30 j.  Krieg,  s.  '91,  1703 
u.  '94,  858c.  Rec:  LitRs  20,  225. 
—  Vgl  a)  0.  Klopp,  Zur  Fest- 
stellg.  d.  Datums  d.  Uel)erreichg.  d. 
..Sturmpetition*  etc.  [gegen  Huberts 
Kritik^  cf.  '93, 1943].  (MInstÖG  15,894 
-96.)  — Replik  Huber's  ebd.396-8.  [59 

Krebs,  J.,  Schlesien  in  d.  JJ.  1626 
u.  27  (s.  '91,  2451  y  u.  '93,  707). 
VII:  Wallenstein's  Feld zug  in  Ober- 
schlesien. (ZVGSchlesien  28,  147 
-178.)  [60 

Wittich,  K.,  Wallenstein's  Kata- 
strophe (s.  '94,  8441).  IL  (HZ  73, 
211-83.)  [61 

XIL  1.  13 
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Bibliographie  Nr.  1862—1875. 


Lorentzen,  Th.,  Die  Schwed.  Armee 
im  30j.  Kriege  u.  ihre  Abdankung. 
Lpz.,  Veit.    216  p.    6  M.  [1862 

^  Fagniez ,  Le  pere  Joseph  et 
Richelieu,  s.  '94,  854.  Rec. :  DLZ  15, 
1040-44;  SocHistProtFran^Bull  43, 
329-33  Weiss  u.  Antwort  F.'s  ebd. 
382;  R2Mondis  122,  356  87  Herv6; 
Corresp.  174,  933-44  de  Lanzac  de 
Laborie;  RQH  56,  535-40  Baguenault 
de  Puchesse;  CBl  "94,  1727.         [63 

Aufsätze  betr.  Rechts-  u.  Wirth- 
8chaft8-G.:  a)  Christ,  Weisthum  d. 
Cent  AlTolterbach  s.  Nr.  1722  b.  — 
b)  W.Dührsen,  Loweneuburgischer 
peinlicher  Process  u.  Urgicht  des  da- 
selbst gefänglich  sitz.  Amtschreibers 
V.  Bergersdorf  [Andr.  Grimm],  1603. 
(AVGHzthLauenburg  4.  Hft.  II,  p.  27 
-90.)  —  C-d)  H.  Ferber,  Die  3  Höfe 
d.  adligen  Stifts  zu  Vilich  in  Witt- 
laer,  Himmelgeist  u.  Verlo.  —  Die 
Grevenhühner  im  Amte  Angermund. 
(JbDüßseldGV  8,  81-108.)  —  e)  H. 
Forst,  Zur  G.  d.  Handels  m.  Ander- 
nacher Steinen  nach  Holland  im 
17.  Jh.  (Ebd.  226-35.)  — f)K.H äb- 
1er,  Die  Finanzdecrete  Philipp's  II. 
u.  die  Fugger.  (DZG  11,  276-300.) 
—  g)  Harz,  Seidenzucht  in  Baiem 
8.  in  IV,  2.  —  h)  A.  Horchler,  Ein 
Ducatenfund  [zu  Kempten,  Münzen 
a.  d.  1.  Hälfte  17.  Jhs.l.  (MBaier- 
NuraismGes  12, 75-80.) — 1)  K  al  c  h  e  r, 
Vilsbiburger  Stadt-  u.  Marktrechte  s. 
i»  IV,  2.  [1864 

Ferner:  a)  A.  Körnicke,  Ord- 
nung d.  Rather  Oberhofs.  (JbDüsseld- 
GV  8,  73-80.)—  b)L08sen,  Lehre 
vom  Tyrannenmord  s.  in  IV,  2.  — 
c-d)  J.  Rübsam,  Joh.  Bapt.  von 
Taxis.  —  Leonard  I.  v.  Thurn  u. 
Taxis.  (ADB  37,  496-9  ^  514-6.)  — 
e)  C.  Schalk,  Der  Wiener  Münz- 
verkehr im  16.  Jh.  III:  Das  letzte 
Drittel  u.  d.  Münzverkehr  bis  1650. 
(NumZ25, 441-64.)  — f)Schmoller, 
Der  Dt.  Beamtenstaat  s.  Nr.  1919a.  — 
g)  J.  Svätek,  Der  Bauernstand  in 
Böhmen,  1630;  ein  Beitr.  z.  Böhm. 
Cultur-G.  [Czech.]  Prag,  Köber.  96  p. 
50  Kr.  [65 

Below,  Beitrr.  z.  Verf.  G.  d.  Nieder- 
rheins 8.  Nr.  1005. 


Aufsätze  betr.  kirchliche  Entwick- 
lung:  a)  B.   Albers,   Die   Culmer 


Reform.   (StudMBenedCistO  15,  B8S 
•407.)  --b)Bahlmann,  Dtld.s  kalb. 
Katechismen  s.  Nr.  1828a.  —  c)  Ber- 
theau,   Die  Vor-G.  der  Lauenbnrg. 
K.- Ordnung   [v.   1585].    (AVGHzth- 
Lauenburg 4,   Heft  II,  p,  1  26.)  — 
d)  F.  Betz,   Der  Heilbronner  Con- 
vent   u.  die  flrneuerung  des  evang. 
Bundes,  1633.  (HVHeilbronn;  Berichi 
1883-88,  Hft.  3   p.  34-49.)  -  e)  F. 
Canisius,  Summa  doctrinae  christ. 
per  quaestiones  traditae  et  ad  captum 
rudiorum  accommodata  d.i :  d.k]ein<>te 
Latein.  Katechismus,    hrsg.  v.  J.  B. 
Reiser.   Passau.  Abt.  x21  p.  40Pt. 
[*Rec.:  Katholik  74,  IL  365.]  — f)P. 
Fambri,  P.  Sarpi.  (NAntologia  53. 
46-69.)  —  g)  R.  Fruin,    De  wede- 
ropluiking   van   h.    katholicisme  in 
Noord-Ncderland   omstreeks  d.  aan- 
vang   d.    17.   eeuw.     (De    Gids  '94. 
Jan.    u.    Febr.)     [-JfRec:    HJb   15. 
670.]  [186t> 

Ferner:  a)  H.  Gebier,  Die  K 
Ordng.  d.  Domstiftes  Ratzeburg  [verf. 
von  Nie.  Peträus  c.  1614,  edirt  nach 
Hs.  des  A.  d.  Dom-K.  zu  R.].  Progr. 
Ratzeburg.  4®.  48  p.  [*Rec.:  ZKG 
15,  148.]  —  b)  E.  Hochstetter,  Die 
G.  d.  Predigt  in  Württemberg  seit 
d.  Ref.  (BlIWürttbKG  9,  33-8;  41-4: 
65-70.)  —  C-e)  W.  Horning,  Neue 
Nachrr.  üb.  Casp.  Klee,  Pfarrer  zu 
Fegersheim  unter  Dr.  Pappus.  — 
üeber  die  Trauerfeier  bei  d.  Tode 
Gustav  Adolfs  im  Münster  zu  Strass- 
burg,  9.  Dec.  1632.  (BeitrrKGElsass 
8,25-32.  9, 61-3;  70-2.)  — Der  Kampf 
d.  ersten  Lutheraner  in  Metz  um  d. 
reine  Evang.  im  16.  u.  17.  Jh.  (Mt- 
BlChristenAugsbConf  8,  67-71;  88 
-91;  105-8.)  —  f)Ph.  Kieferndorf. 
Eine  Streitschrift  ev.  Theologen  geg. 
die  Wiedertäufer  a.  d.  16.  Jh.  [Worms 
1557.]  (MennonistBll  ^93,  108;  114: 
121.)  —  g)  A.  Lindenborn,  Drei 
Pfalz.  Kirchenordngn.  a.  d.  16.  Jh. 
(KirchlMtSchr  13,  309-319.)  - 
h)  Lösche,  K.-G.  1517-1648  [Lii.- 
Ber.],  8.  Nr.  1810a.  —  i)  Loserth, 
Communismus  d.  Huterischen  Brüder 
8.  Nr.  1820  a.  [67 

Ferner:  a)  Marx.  C.  Olevian. 
(KLex  9,  803-6.)  —  b)  G.  Otto,  Die 
Bauske'sche  Diöc.-Synode  1640;  ein 
Streifblick  auf  d.  Cultarzustand  Kur- 
lands, Mitte  17.  Jbs.  (SBKurländGes 
'93,  60-90.)   —    c)  Paulus,  Zur  G. 


III,  3.   Gegenreformation  etc.:  Verfassung,  Kirche,  Bildung.    *175 


d.  Katechismus  s.  Nr.  1821e.  —  d)  0. 
Rieder,  ZuJoach.Berner's  v.Gotten- 
rudt  Lebensgaug.  (SammelblHVEich- 
f  tätt  8,  92-6.)  —  e)  E.  Schatzmay  r, 
Beitrr.  z.  G.  d.  Protestantismus  in 
Istrien  u.  Triest  (s. '93,  1980  d).  II: 
Processe  weg.  Lutherthums.  (JbPro- 
testOesterreich  15,  58-77.)  —  f)  J. 
C.  van  Slee,  Job.  Taffin.  (ADB  37, 
348-50.)  —  g)  C.  Somraervogel, 
Les  j^suites  beiges  ä,  Korne  et  ä. 
Vienne,  1561.  (Pr6cisHist  Ser.  3,  T.I, 
130-5.)  —  h)  U.  übaldini,  Vita  et 
miracula  Stan.  Kostkae  (s.  ^92, 1676e). 
Forts.  (AnalBolland.  13,  122-56.)  — 
I)  F.  V.  Weech,  Stadirende  in  Dil- 
lingen [Jesuitencolle^],  1599.  (ZG- 
Oberrh  9,  518.)  —  k)  G.  Wester- 
m  ay  e  r,  B.  Nihus.  (KLex  9, 393-6.)  [68 

Polanco,  A.  de,  Vita  Iguatii  Loiolae 
et  rer.  boc.  Jesu  historia.  T.  MI 
[1491-1552].  (Monumenta  bist.  soc. 
Jesu.  Annus  I,  Fase.  1-4  u.  6-9.) 
Madr.,  Murillo.    569;  640  p.      [1869 

Loserth,  J.,  Der  Communismus  d. 
Mahr.  Wiedertäufer  im  16.  u.  17.  Jh., 
Beitrr.  zu  ihrer  ü.,  Lehre  u.  Verfg. 
(AÖG  81,  135-322.)  Sep.  Wien, 
Tempsky.    188  p.   3  M.  60.  [70 

Buchwald,  Wittenb.  Ordinirtenbucb 
s.  Nr.  1827. 


Aufsätze  betr.  Universitäten  und 
Unterricht:  a)  Br.,  Comenius.  (Ref- 
KZtg  15,  97-99;  105-8.)  —  bj  E. 
G  e  h  m  li  c  h ,  2  Stundenpläne  der 
Lateinschule  in  Wolkenstein  im  Erz- 
gebirge, 1598  u.  1706  (MGesDtErzieh- 
SchulG  4,  133  6.)  —  c)  H.  Heinis ch, 
Instruction  f.  die  Lehrer  d.  Gymna- 
siums zu  Regensburg,  1557.  (Ebd. 
131.)  —  d)  A.  Horcicka,  Die  La- 
teinschule in  Schlaggenwald  ^  1554 
-1624;  e.  ßeitr.  z.  G.  d.  Ref.  Progr. 
Prag.  39  p.  —  e)  G.  Jachino,  Del 
pedagogista  P.  P.  Vergerio.  (Sep.  a. 
Kassegna  Nazionale  16,  Juli-Hft.)  Fi- 
renze,  Kassegna  nazion.  45  p.  — 
f)  K.  Jakob,  Zu  Matthias  u.  Caspar 
Bernegger.    (ZGOberrh   9,   519-23.) 

—  gr)  W.  Loose,  Afranisches:  Schul- 
redcn  etc.    (MVGMeissen  3,  436-54.) 

—  h)J.  Reber,  Comenius'  Lebens- 
regeln. (Regulae  vitae)  m.  e.  einleit. 
Ber.  üb.  C.'s  Aufenthalt  und  Thätig- 
keit  in  Elbing,  1642-48.  Aschaffenb. 
Progr.  Lpz.,  Fock.  45  p.  80  Pf.  — 
i)  K.  Reinhardt,  Die  Schulordng. 


in  Comenius'  Unterrichtslehre  u.  d. 
Frankfurter  Lehrpläne.  (Vortrr.  u. 
Aufs.  u.  d.  Comenius-Ges.  II,  2.) 
Lpz.,  Voigtländer.  15  p.  75  Pf.  — 
k)  Steusloff,  Eine  Latein.  Schul- 
ordnung d.  Rectors  Froböse,  1585. 
Progr.  Herford.  4®.  3  p.  —  1)  Wirth, 
Die  evang.  Schule  d.  16.  u.  17.  Jh». 
Progr.   Meerane.    4^    26  p.       [1871 

Monatshefte  d.  Comenius-Ges.  (s. 
'92,  715  u.  '94,  878).  III,  8-10.  p.  239 
-342  u.  xij  p.  —  Vgl.  '93,  1964.  '94, 
656b.  1092c.  1100c.  1428a;  82a. 
1936  b;  85 i.  [72 

Comenii,  J.  A.,  Magna  didactica.  ed. 
Hultgren(8. '94,880).  Th.II.  p.ll3 
225.   2  M.  75.  [73 

Aufsätze  betr.  allg.  Bildung  u.  G. 
der  Wissenschaften:  a)  A.  Bach- 
mann, Historiker  Zach.  Theobald. 
(ADB  37,  682  4.)  —  b)  G.  Berthold, 
Joh.  Fabricius  u.  d.  Sonnenilecken; 
nebbt  e.  Excurs  über  D.  Fabricius. 
Lpz.,  Veit.  60  p.  1  M.  80.  [-^^Rec: 
CBl  '94,  1567.J  -  c)  B.  Brugi,  Gli 
studenti  tedeschi  e  la  S.  inquis.  a 
Padova  nella  2.  meta  d.  see.  16.  (Sep. 
a.  AttilstitVeneto  V.)  Venezia.  19  p. 
[*Rec.:  CBlRechtsw  13,  406.]  — 
d)  J.  Caro^  Aus  d.  Tagen  d.  Kgin. 
Elisabeth  von  England:  J.  Dee; 
A.  Laski;  Giord.  Bruno;  Shakespeare 
[Occultismus  etc].  (ZCulturG  1,  353 
-95.)  —  e)  G.  A.  Deissmann^  Joh. 
Kepler  u.  die  Bibel;  e.  Beitr.  z.  G. 
der  Schriftautorität.  Marb.,  Elwert. 
34  p.  60  Pf.  —  f)  F.  Deneken,  tin 
Dithmarisches  Bücherzeichen  v.  1582. 
(ZBücherzeichen  4,  80-2.)  —  g)  W. 
Dilthev,  Giord.  Bruno  u.  Spinoza. 
(AGPhilos  7,  269-83.)  —  h)  L. 
Fränkel,  Fr.  Taubmann.  (ADB  37, 
433-40.)  —  I)  H.  Graf,  Eine  unbek. 
Ausg.  d.  Dt.  Sprach  verderbers  [1647]. 
(ZDUnterricht  8,  185.)  [1874 

Ferner:  a)  K.  Groos,  Nie.  Tau- 
rellus.  (ADB  37,  467-71.)  —  b)  E. 
Hach,  Fernere  Nachweise  betr.  d. 
Lüb.  Buchhändler  P.  Knuflflock.  (MV- 
LübeckG  6,  143.)  —  c)  A.  Ch.  Ka- 
iische r,  Philosophen  u.  Astronomen 
d.  17.  Jhs.  u.  die  ethische  Seite  d. 
Musik.  (Nord  u.  Süd  70,  352-82.) 
— -  d)  A.  Kiebel,  Galilei's  Unter- 
suchg.d.Fallbewegg.  [nach  G.'sSchrr. 
V.  1632  u.  38].  Progr.  Czernowitz. 
29  p.  —  e)  F.  Koldewey.  F.  Syl- 
burg,  Philologe.    (ADB  37,   282-5.) 
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—  f)  J- P- ^- Land,  Aanteekeningen 
betr.  h.  leven  v.  A.  G  eulin  ex.  (Verel. 
en  meded.  d.  ak.  v.  wetcnsch.  Amster- 
dam 10, 99-118.)  —  g)  Löwenheim, 
Der  Einfluss  Demokrit's  auf  Galilei. 
(AOPhilo8  7,230  68.)  — h)C.Müller, 
L.  Albertus  u.  A.  Oelinger.  (Festschr. 
für  R.  Hildebrand,  ZDünterr,  Erg.- 
Hft.  3,  140-51.)  -  I)  G.  Müller, 
Andr.Morgenroth,kf8tl.  Buchdrucker, 
1578-86.  (Dre8dnerGB113,140.)  [1875 

Ferner:  a)  M.  Radlkofer,  Die 
humanist.  Bestrebgn.  d.  Angab.  Aerzte 
im  16.  Jh.  (ZHVSchwabenNeuburg 
20,  25-52.)  —  b)  RatzeK  A.  J. 
Tasman .  geogr.  Entdecker.  (ADB 
37,  404-7.)  —  c)  Schaumkell,  Der 
Rechtsgelehrte  Franciscus  Balduin 
als  Ireniker  n.  Historiker.  Progr. 
Güstrow.  4^  34  p.  —  d)  W.  Sillem, 
J.  A.  Tassius,  Mathem.  u.  Naturf. 
(ADB  87,  411-13.)  —  e)  G.  Sixt, 
Die  Wirtembergias  d.  0.  Gryphus; 
e.  Württb.  G.  in  Vergilischen  Versen 
a.  d.  Anf.  d.  17.  Jhs.  (Staatsanz.  f. 
Württ.  '91,  Lit.  Beil.  138  flf.)  —  f)  C. 
Sommervogel,  Introductiou  de 
rimprimerie  dans  diiTerentes  villes 
aux  17.  et  18.  s.    (RBibll  4,  91-106.) 

—  g)  K.  Steiff,  M.  Mästlin,  Prof.  d. 
Mathem.  (Staatsanz.  f.  Württ.  '92,  Lit. 
Beil. 49-64: 126  28.)  —  h)  W.  S tieda, 
Der  Buchhandel  Rostocks  im  17.  Jh. 
(Rostocker  Ztg  '94  Nr.  58  u.  64.)  [76 

Epistolae,  Yirorum  clarorum,  saec. 
16.  et  17.  selectae;  e  codd.  mss.  Got- 
tingensibns  ed.  et  adnotat.  instr. 
E.  Web  er.  (Bibl.  SS.  Lat.  rec.  actatis 
Teubn.)  Lpz. ,  Teubner.  x  195  p. 
9  M.  40.  *  Briefe  1544-1633:  1.  an 
W.  Meurer;  2.  v.  Eob.  Hessus  u. 
P.  Melissus  (Schede);  3.  v.  J.  Gruter; 
4.  V.  Herm.  Thedering.  [77 


Aufsätze  betr.  Literatur  u.  Dich- 
tung: a-b)  J.  Bolte,  6  Meisterlieder 
G.  Hagers.   (Alemannia  22,  159-84.) 

—  Die  Quelle  von  Tob.  Stimmer's 
Comedia,  1580.  (Euphorion  1,  52-7.) 

—  c)  G.  Edmundson,  P.  Corn. 
Hooft.  (EHR  9,  77-91.)  —  d)  R. 
Foss,  Ein  Luzernerüsterspiel  [vgl. 
94,  89 d].    (ZDUnterricht  8,  244-50.) 

—  e)  A.  Haufl'en,  Die  Qn.  von 
Fischart's  Ehezuchtbüchlein.  (ZDPh 
27,  308-50.)  -  f)  0.  Heuer,  Zur 
Bibliogr.  d.  Spiesischen  Faustbuches. 
(BorrFrDtHochstiftes  10,  274-7.)  — 


g)  F.  V.  H  o  f  f  fl ,  Fr.  Spe  v.  Langenfeld. 
Vortr.  Trier,  Lintz.  19  p.  50  Pf.  - 
h)  0 1  h  o  redivivas;  e.  Theaterstück  a. 
d.  J.  1614.  (Beil.  z.  Diöc ASchwaben 
'92,  45-7.   '93,  19-20;  22-4.)      [1878 

Ferner:  a)  E.  Pistl,  Qn.  f.  J. 
Ayrer's  Sing-  und  Fastnachtsspiele. 
(VjSchrLitG  6,  430-32.)  —  b)  G. 
Rot  he,  H.  Chr.  v.  Teuffei.  (ADB 
37,  789-91.)  --  c-d)  M.  Rubensohn, 
Ernst  Schwabe  v.  d.  Heyde.  —  Ge- 
dichte V.  Chr.  Köhler.  (EaphorioD  1, 
58-63;  293-305;  384.)  —  e)  E.  Schrö- 
der.  Ein  dramat.  Entwurf  d.  Ldpf. 
Moriz  V.  Hessen;  Geleg.-Schr.  Marb., 
Üniv.-Buchdr.    8  p.  [79 

Literaturberichte  z.  J.  1892  v.  A. 
Reifferscheid,  M.  v.  Waldberg, 
J.  Bolte,  V.  Michels  s.  in  JBNDtLG 
8,  m,  1-5.  [SO 

Kirctienlled,  Das  Dt,  d.  16.  u.  17. 
Jhs.,  hrsg.  V.  Eug.  Wolff.  (Dt.  Kat.- 
Lit. ,  hrsg.  V.  Kürschner.  Bd.  206.) 
Stuttg.,  Union,  xxij  497  p.  2  M.  50.  (8i 

Streinz,  F.,  Der  Meistergesang  in 
Mähren.  (Paul  u.  Braune's  Beitrr. 
19,  131-273.)  [82 

Hartmann,  A.,  Dt.  Meister liedtr- 
Hss.  in  Ungarn;  e.  Beitr.  z.  G.  d. 
Meistergesanges.  Festgabe  z.  Hans 
Sachs-Jubil.  Müncli.,  Kaiser.  106  p. 
2  M.  40.  [82a 


Aufsätze  betr.  Kunst:  a)  G.  d<^ 
Fabriczy,  11  libro  di  schizzi  d'un 
pittore  oland.  n.  museo  di  Stuttgart 
(AStorArte  7,  106-26.)  —  b)  J.  v. 
Gietl,  Orlando  di  Lasso.    (Bayerld. 

5,  485-8.)  -  c)  C.  Hofstede  de 
Groot,  Entlehn.  Rembrandt'8.(JbPr- 
Kunstsammlgn  15,  175-81.)  —  d)  A. 
Jordan,  Bemerkgn.  zu  Rembrandt's 
Radirgn.    (RepKnnstw  16,  296-302.) 

—  e)  C.  Justi,  Der  kgl.  Palast  d. 
Habsburger  zn  Madrid.  (^ZBildKanst 

6,  29-86.)  —  f)  K.  Lohmeyer,  Eine 
Liedcomposition  a.  d.  17.  Jh.  u.  ihr 
gleichzeit.  Kritiker.  (AUprMtSclir3L 
379-83.)  —  g)  M.  May  er.  Die  Stärke 
d.  Hercules,  eine  Serie  von  Wand- 
teppichen. (MtSchrHVOberbaiem  8, 
73-5.)  -  h)  F.  Pirckmayer,  H. 
Conr.  Asper,  Bildhauer  u.  Baumeister. 
(MCentrComm  20, 152-7.)  —  I)  D.  B. 
V.  Pless,  Ein  alter  Mecklenburger 
Wappenbecher.    (DtHerold  25,  87) 

—  k)  M.  Reymond,  La  formation 
du  g^nie  de  Rubens.    (NR  90,  146 


III,  8.  Gegenreformation  etc.:  Literatur,  Kunst,  Sitte. 
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-57.)  —  1)  A.  Roßenberg,  Das  an- 

gebl.  Selbstporträt  v.  Rubens,  1599. 

(Kunstchronik:  5,  451-3.)  [1883 

Ferner:  a) Tb. Schmid, Fürsien 

d.  Tonkunst  [Palestrina  n.  Orlando]. 
(LaacherStimmen  47, 114*36;  264  86.) 
—  b)  R.  Schwanz,  St.  Olthof. 
(VjSchrMusikw  10,  231.)  —  c)  W. 
V.  Seidlitz,  Die Rsdiergn.d. Schüler 
Rembrandt's.  (JbPreussKunstsamm- 
lungen  15, 119-22.)  —  d)  Ph.  Spi tta, 
Die  niusik.  Societät  u.  d.  Convivium 
music.  zu  Mühlhausen  im  17.  Jh. 
(Spitta,  Musikgeschichtl.  Aufsätze 
p.  77-85.)  —  e)  Walter,  Palestrina 
u.  Orlando;  kunst-  u.  cnlturgeschtl. 
Studie.  (HPolBU  113,  777-804;  873 
•89.)  —  f)  J.  Wastler,  Steinätzer 
M.  Holzbecher  u.  A.Peschku.  (MGen- 
tralComm  20,  131-33.)  [84 

Merz,  W.,  H.  Ulr.  Fisch  [MII];  e. 
Beitr.  z.  Kunst-G.  d.  Aargans.  Aarau, 
Wirz.  40  p.    1  fr.  80.  [85 

Destouches,  E.  v.,  Orlando  di  Lasso; 
ein  Lebensbild  z.  3.  Centenarium  s. 
Todestages  [vgl. '94,  907  a].  Münch., 
Lentner.  77  p.  m.  Stammtaf.  1  M.  50. 
*Rec.:  LitHdw33,  155;  RB^n^dic- 
tine  11,  432;  LitRs  20,  264.         [86 

Spitta,  Ph.,  Heinr.  Scliütz'  Leben 
u.  Werke.  (Spitta,  Musikgeschichtl. 
Aufsätze  p.  1-60.)  [86a 

Aufsätze  betr.  Sitten,  Gebräuche 
etc.:  a)  K.  Adam,  Das  Reisestamm- 
buch  d.  D.  Abr.  Plato,   1607-1616; 

e.  charakterist.  Beitr.  z.  Peregrenatio 
academica.  (ZCulturG  1,  281-94.)  — 
b)  G.  Boss  er  t,  Umzug  d.  Pfarrers 
Ennius  von  Gräfenhausen,  1556.  (Bll- 
WürttbKG  9,  71.)  —  c)  E.  Fein, 
Reise  Hz.  Friedrich^s  I.  nach  Eng- 
land, 1592.  (Staatsanz.  f.  Württ.  '91, 
Lit.  Beil.  15-26.)  —  d)  H.,  Das 
Tübinger  üniv. -Wappenbuch  v.  J. 
1628.  (DtHerold  25,  98-100.)  —  e)  P. 
Hasse,  Eine  Bilderversteigerung  zu 
Lübeck.  (MVLübeckG  6,  136-42.)  — 
f)  M.  Knibbe,  Bericht  über  eine 
Gasterei  auf  d.  Trinkstube,  1599;  mit 
Beilage.  (VeröffentlAlthVTorgau  7, 
26;  87-94.)  —  g)  F.  v.  Krones, 
Karl  Y.  Zierotin  n.  s.  Tagebuch  v. 
1591.  (ZCulturG  2,  1-30.)  —  h)  A. 
Leicht,  Eine  Pestrechnung  aus  d. 
16.  Jh.  (MVGMeissen  8,  326-30.)  — 
I)  W.  Loose,  Ein  Meissner  Haus- 
stand vor  d.  30j.  Kriege.   (Ebd.  300 


-26.)  —  k)  Pohl,  Ein  Hezenprocess 
zu  Linz,  1631.  (BonnerA  5,  33-7  etc. 
57.)  —  1)  Taubert,  Die  Torgauer 
Trinkstube  u.  Trinkstubenordnung 
von  1579;  m.  Beilage.  (Veröffent- 
lichgnAlthVTorgau  7,  21;  81-6.)  — 
m)  M.  Wehr  mann.  Zur  Hochzeit 
Rector  P.  Treskow's  in  Guben  [1606]. 
(MNiederlausGes  3,  263-65.)     [1887 

Schweinichen,  H.  v.,  Merkbuch,  zum 
1.  Male  hrsg.  v.  K.  Wutke.  Berl., 
Stargardt.  xxxviij273  p.   12  M.    [88 

Coenders  van  Heipen,  F.,  Reisjour- 
naal;  medeg.  door  H.  0.  Feith  en 
J.  A.  Feith.  (BijdrrMededHistGe- 
nootschütrecht  14,  114  228.)        [89 

Böheim,  Wend.,  Philippine  Welser; 
e.  Schilderg.  ihres  Lebens  u.  ihres 
Charakters.  Berl.,  Lipperheide.  4^ 
67  p.  m.  Abb.  5  M.  -^fRec:  Lpz- 
Ztg,  Beil.  '94,  424.  [89a 

Aufsätze  betr.  Norddt.  Territorien 
(Gruppen  V,  2-4):  a)  L.  Arbusow, 
Nachrr.  üb.  Th.  Cardinal.  (JbGeneal- 
HeraldSphrag  '93,  97-104.)  -  b)  F. 
Biene  mann,  Zur  G.  u.  Kritik  d. 
hist.-polit.  Schrift  „von  Eroberg.  d. 
Hauptstadt  Riga,  1621**.  (MLivlG  16, 
262-320.)  —  c)  4  Briefe  v.  P.  Ein- 
horn 1641,1645,1655.  (SBKurlGes 
'93,  121-30.)  —  d)  G.  Ferraro,  Re- 
lazione  di  Zeno  Giiorgio  raand.  am- 
basc.  straord.  d.  rep.  Veneta  a  Ladislao 
re  di  Polonia,  1638.  (MiscStorialt 
31,  307-39.)  -  e)L.  Hänselmann, 
2  Briefe  aus  Kriegsnöthen,  1642. 
(ZHarzV  27,  282-4.)  —  f)  v.  Hansen, 
Aus  Baltischer  Vergangenheit  s.  in 
V,  2.  —  g)  K.  A.  V.  d.  Horst,  Das 
Epitaphium  d.  Oberst  Geo.  v.  Holle 
(t  1576)  in  d.  Marien-K.  zu  Minden. 
(DtHerold  25, 114-7.)  — h)E.  Jacobs, 
Die  Beisetzg.  d.  Gf.  Botho  Ulr.  zu 
Stolberg  in  Hildesheini.  (ZHarzV  27. 
292  8.)  —  I)  P.  Kaiweit.  Ein  fürstl. 
Leichenbegängniss  im  17.  Jh.  zu 
Königsberg  in  Pr.;  e.  Beitr.  z.  Preuss. 
K.G.  (AltprMtSchr  31,  193-239.)  — 
k)  K.  Kayser,  Der  Kampf  um  die 
Kirche  zu  Hottenrode,  1597-1616;  e. 
Beitr.  z.  Hannov.  K.-G.  Vortr.  Gott., 
Dieterich.    52  p.    75  Pf.  [1890 

Ferner:  a)  H.  Klein  Wächter. 
Das  älteste  protest.  K.-Buch  d.  Stadt 
Posen.  (ZHGesPosen  9,  105  28.)  — 
b)K.  Koppmann,  J.Kittel,  Prof.  d. 
Theo],  u.  Snperint.  zu  Rostock,  1561 
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-G;3.  (JbbVMecklG  59,  144-76.)  — 
c)  A.  Kraushar,  Nieznana  relacya 
o  smierci  Zygmunta  Augusta^  1572. 
(KwartHi8t  8,  437  40.)  -  d)  C.  v. 
Löwis  of  Menar.  Der  „lange  lier- 
munn"  am  8clilosa  zu  Wenden.  (SB- 
üesOstseeprov  '93,  38-40.)  -  e-f )  F. 
V.  Meyenn^  Ein  Erlass  d.  Herzogs 
Adolf  Friedr.  I.  an  Bürgerm.  u.  Rath 
zu  Rostock,  lü44. —  DerWuetrow'sche 
Wassertag.  (JbbVMecklenbCi  59.  Q.- 
Bericht p.  16  n.  23.)  —  g)  A.  V. 
Rahden,  Das  Stammbnch  Christo- 
pher'f  von  Sacken  auf  Dubenalken. 
1577- 1618.  (JbGenealHernldSphrag 
'93.  9-32  mit  4  Tafeln.)  —  h)  H. 
Schröder.  II.  von  Schweinichen's 
Lehr-  u.  Wander-JJ.  (WestermMtHfte 
38,  497-507.)  —  i)  A.  v.  Weyhe- 
Einike,  Erinnerjrn.  u.  d.  G.  d.  Stol- 
berg'schenLnnde.  1641-42,  nach  Urkk. 
a.  (i.  Nnclioder  Sohlos^-A.  (ZHarzV 
27,  315-25.)  —  k)  J.  Wilden hahn, 
Das  Testament  des  M.  Köling  in 
Annaberg  v.  21.  Apr.  1.581.  (MVG- 
Annaberg  4,  17-35.)  [1891 

Korzeniowski ,  Analecta  Romana^ 
quae  hist.  Polonine  saec.  16.  illu- 
ßtrant  s.  Nr.  1845. 

Spannocchii,  Hör.,  Kelazione  d. 
cose  diPolonia  inlorno  allareligione, 
1586.  ed.  .1.  Korzeniowski.  (Sep. 
a.  SS.  rer.  Polon.  XV.)  Krakau,  Poln. 
Verl.-Gp.«^.    133  p.    2  M.  40.  [92 

Rachfahl,  Gesammtstaatsverwaltg. 
Schlesiens  s.  in  IW  2. 

Wiedebach-Nostitz ,  E.  v..  Aus  d. 
Leben  Herrn  (Jeorg.s  v.  Wiedebach, 
1601-57.  1892.  —  Dazu  Fortsetzg.: 
Herrn  G.  v.  W.'s  Nachkommen.  Th.I: 
16:»7-1731.  1893.  243  p.  i^Kec: 
MNiederlansGes  3.  170  u.  347.      [93 

Düning,  A.,  Stift  u.  Stadt  Quedlin- 
burg im  30j.  Kriege.  Quedlinburg, 
Hnch.  65  p.' IM.  25.  ^fRec:  ZHarzV 
27,  346;  DtHerold  25,  118.         [93a 

Kämmerei-Rechnungen,  hrsg.  v.  K. 
Koppmann  (s.  "93,  660  u.  '94,  813g). 
1555-62.  (Kämm.-Rechngn.  d.  Stadt 
Hamburg.  VII.  SchhissBd.)  cclxxij 
393  p.     10  M.  [94 

Aufsätze  z.  G.  d.  Westens  u.  des 
westl.  Mitteldtlds.  (Gruppe  V,  5  6): 
a)  B.  Bess.  Cn^'p.  Tholde.  (ADB 
38,  .'»2-5.')  —  b)  K.  Biedermann 
[Weim.  Acten  betr.  Zustand  d.  Ge- 
leitsstrasse bei  Erfurt,  15781580.] 
(ZCulturG    2,   80-81.)    —    c)   F.   J. 


Hildenbrand,  Qu.  z.  G.  d.  Stadt 
Frankenthal,  m.  Einleitgn.  hrsg.  I: 
Die  1.  u.  2.  Capitulation  1562  n. 
1573,  die  Bauordnung  15(f9  u.  die 
Festungsverträge  von  1620  u.  1622. 
Progr.  Frankenthal.  30  p.  —  d)  B. 
de  Jonghe,  Quelques  monnaies 
in^d.  d'Krnest  de  Lynden.  comte  de 
Reckheiro.  1603-36.  (RBelgeNumism 
50,  211-17.)  Sep.  Brux..  Goemaere. 
8  p.  m.  1  Taf.  1  fr.  50.  —  e)  A 
Kempeneer,  Lettres  de  J.  Straei- 
man  au  cardinal  Alessandrino.  Ant. 
Bonelli.  (AnalHistEcclBelg  9.55-92.) 

—  f)  W.  Lindau  US,  2  geschriften 
over  d.  kerkel.  toestand  d.  Neder- 
landen  in  1578-79,  ed.  G.  Brom. 
(PubblSocHistLimbourg  29,  277  30<O 

—  g-h)  W.  Matt  häi,  Ldgf.  Georg  II. 
etc.  s.  Nr.  1857 e.  —  Eine  Berichti- 
gung [betr.  J.  Cervinus  in  d.  Weiten. 
Chronik,  1636].  (AHessG  1,587.)  [95 

Fi'ruer:  a)  E.  Otto,  Aus  d.  siädt. 
A.  zu  Butzbach.    (AHessG  1,  583-6.) 

—  b)  H.  V.  Sauerland,  Die  An- 
nexion d.  Fürstbisth.  Metz  an  Frank- 
reich, 161314.  (JbGesLothringG  h, 
II,  188-201.)  —  C)  G.  Schenk  zu 
Schweinsberg,  Zur  Bau-G.  des 
Darmst.  Residenzsclilosses.  (AHessfi 
1.  297-300g.)  -  d)  Thomassen. 
Spuansche  bijdrr.  tot  de  gesch.  onzer 
voorvadern  t».  Nr.  1846d.  —  e)  L. 
Voltz.  Zur  G.  d.  Fam.  v.  Bellers- 
heim.  (AHessG  1.  579-82.)  —  f)  Was- 
sers c  hieben  [2  He.«s.  Urkk.  v.  1-367 
u.  161«].  (Ebd.  274-80.)  —  g)  Wau- 
wermauH,  La  fortilication  d'Anver? 
s.  Nr.  1847.  {% 

Muiler,  P.  L.,  Bijdrr.  tot  de  gescii. 
d.  scheiding  van  Noord-  en  Zuid- 
Nederland  (s.  "93,  1995g  u.  "94.  928i). 
Forts.  (BijdrrVaderlGesch7.  349-439. 
8,  339-42Ö.)  [97 

Schröder,  Die  Chronik  des  Joh. 
Turck  s.  künftig  in  V.  5. 

Demme,  Chronik  von  Hersfeld  IL 
s.    93,  3142. 

Widmann,  En.,  Chronik  d.  St.  Hot', 
hrsg.  V.  Chr.  Meyer  (s.  '93.  316^5 a). 
Lfg.  2-4  (Hohenz.  Forschgn.  2.  2:^0 
-434).  Das  Ganze  sep.  (vereinigt  m. 
Chronik  Schlemmer's,  s.  '94.  812». 
u.  d.  Tit.:  Qn.  z.  G.  d.  St.  Hof.  Bd.l). 
Hof,  Lion.    p.  1  ff.    11   M.  [97a 

Aufsätze  betr.  Süddt.  TerritoricD 
(Gruppen  V,  7-8):  a)  M.Bach,  Eine 
poet.  Bcschreibg.  d.  nlt.  Schlosses  in 
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Stuttgart  V.  Nie.  Frischlin.  (Staats- 
anz.  f.  Württ.  '92,  Lit.  Beil.  118-21.) 

—  b)  P.  Beck,  Kunstbezügliche 
Auszüge  a.  d.  Kirchen pflegrechngn. 
d.  Pfarrei  Berg  bei  Ravensburg  [1599 
-1703].    (DiöcASchwaben  12,  63.)  — 

c)  G.  Bosßert,  Aus  d.  Zeit  Hzg. 
Ludwig's,  1569-93.  (Staatsanz.  für 
Württ.   '92,    Lit.    Beil.    209 -U.)   — 

d)  J.  Denk,  Die  Einführg.  des  exer- 
citium  August,  conf.  in  d.  Gfsch. 
Ortenburg  u.  die  daraus  entstand. 
Irrung.  (VerhandlgnHVNiederbaiern 
30,  1-64.)  —  e)  J.  Dierauer,  Geo. 
Jenatsch:  ein  Vortrag.  (Sep.  a.  St. 
Gallische  Bll.)  St.  Gallen,  Zollikoler. 
40  p.  —  f)  A.  H. ,  Drangsale  des 
Klosters  Beuron  im  30j.  Kriege. 
(DiöcA  V.  Schwaben  10,  87  u.  Beil. 
'93,  45.)  —  g)Heim,  Der  Friedhof 
bei  d.  hl.  Geist-K.  in  Neuburg  a.  D. 
(NeubCollBl  50,  II,  7-10.)  —  h)  W. 
Horning,  Fürstin  Maria  Johanna 
V.  Bischweiler,  Pfalzgfm.  bei  Rhein, 
ltjl2-55;  nach  Spener's  Leichen- 
predigt. (MtBlChristenAugsbConf  7, 
121-32.)  Sep.  Strassb.,  Hubert.  1892. 
16  p.  —  i)  A.  Ingold,  Le  land- 
graviat  de  la  Haute-Alsace  a-t-il  ete 
constitu^,  en  souverainetö  indep.  au 
prolit du  duc  Beruh,  de  Saxc- Weimar? 
(R.  d'Alsace  44,  188-90.)  [1898 

Ferner:  a)  Li  her  originum  St. 
Bla.<«ianus,  1557.  (Wappenkunde  2, 
1-10.)  —  b)  A.  Meister,  Ein  Ver- 
such d.  St.  Strassburg  um  Aufnahme 
in  d.  eidgenöss.  Bund,  1584-86;  das 
Bündniss  Strassburgs  mit  Zürich  u. 
Bern,   1588.    (ZGOberrh  9,  638-64.) 

—  c)  Th.  Schön,  Zur  G.  d.  Exu- 
lanten in  Württemberg  [vgl.  '93, 
801  e].  (Bll WürttbKG  9,  44.)  —  d)  A. 
Schröder,  Des  Klosters  Wetten- 
hausen Schicksale  im  Schweden- 
kriege. (DiöcASchwaben  10,  37 
-43:  45)  —  e)  P.  Schweizer,  J. 
Alurer's  Bittschrift  an  den  Zürcher 
Kath,  1574  [vgl.  '93,  936  dj.  (Anz- 
SchweizAlthkde  27,  366-69.)  - 
f)  Specht,  Kard.  Otto  Truchsess 
V.  Waldburg  s.  Nr.  18491.  —  g)  A. 
Sperl,  Actenstücke  zur  Oberpfälz. 
K.-G.:  3  Briefe  d.  Pfalzgfn.  Aug.  v. 
6ulzbach  an  s.  Sohn  Chr.  August, 
bezw.  deaeeu  Erzieher,  1631.  (Beitrr- 
BaierKG  1,  37-40.)  -  h)Tournier, 
Mülhausen  im  16.  Jh.  s.  Nr.  1849k. 

—  I)  F.  A.  Tscherning,   Feuers- 


brunst zu  Weil  im  Schönbuch,  1558. 
(ReutlingerGBU  5,  62.)  [1899 

Manfroni,  C. ,  Ginevra,  Berna  e 
Carlo  Emanuele  I.,  1589-92,  con  nuovi 
docc.  della  oollez.  Taggiasco.  (Blisc- 
Storialtal  31,  457  551.)  [1900 

Veraguth,  D.,  Hzg.  Kohan  u.  seine 
Mission  in  Graubünden  u.  im  Veltlin 
[Dec.  1631  bis  Mai  1637].  Berner 
Diss.  1892.  164  p.  ^Benutzt  aus- 
giebig d.  Relationen  d.  Venet.  Ge- 
sandten. fl901 

Maretich  v.  Riv-Alpon,  G.,  Zur  G. 
Kufsteins:  Erweitere,  d.  Befestigung. 
Kufsteins  in  d.  2.  Hälfte  d.  16.  Jhs., 
1552  63.  (Z.  d.  Ferdinandeums  38^ 
383-438.)  [1901a 

Aufsätze  betr.  Oesterr.  Territorien : 
a)  G.  Egelhaaf,  Der  Aufstand  d. 
evang.  Bauern  Oberösterreichs,  1626. 
(ChristlWelt  '94,  417-22.)  —  b)  Th. 
Elze,  Th.  Chrön,  Fürstbisch,  v.  Lai- 
bach. (ADB  38,  71-3.)  -  c)  M.  Gro- 
lig.  Die  Cimburg  in  d.  Schweden- 
zeit [1645-46J.  Progr.  Brunn.  15  p. 
—  d)  A.  Ilg,  Nachrr.  üb.  d.  Kunsi- 
leben  am  Wiener  Hofe  im  17.  u.  18. 
Jh.  (MOesterrMuseum  9,  1-9.)  —  e)  R. 
Lahmer,  Culturgeschtl.  Beitrr.  [a. 
d.  Zeit  d.  Gegenref.  in  Böhmen]. 
(MNordbExcClub  17,  61-66.)  —  f)  F. 
Lang,  Das  Familienbuch Siegmund's 
V.  Herberstein  in  e.  Hs.  d.  Vatic. 
Bibl.  zu  Rom.  (MHVSteiermark  42, 
223  7.)  —  g-h)  A.Meli,  Zum  Win- 
dischen Bauernaufstände,  1573.  — 
Aus  d.  Herrschafts-  u.  Landgerichts- 
protokolle V.  Grosslobning.  (Beitrr- 
KdeSteiermGQu  26,  34-52;  108-44.) 
— •  I)  P.  V.  Radics,  Th.  Chrön,  Fürst- 
bisch. V.  Laibach.  (Argo  3,  139-44; 
160-3;  198.)-  k)  A.Rezek,  2  Beitrr. 
z.  G.  d.  Bauernkriege  u.  d.  Unter- 
thänigkeit  im  17.  Jh.  (SBBöhmGes- 
Wiss'93.  28  p.)  —  I)  A.  Rybiöka, 
Nachtrag  zur  Abhdlg.  üb.  d.  Geist- 
lichkeit V.  Chrudim  im  15.-17.  Jh. 
Ebd.  6  p.)  —  m)  J.  Wichner,  Be- 
merkgn.  zu  Bartsch'  Wappenkde. 
[vgl.  '93.  813  u.  3337J.  (MHVSteier- 
mark 42,  228.)  —  n)  H.  V.  Zwiedi- 
neck-Südenhorst,  Eine  Hochzeils- 
reise nach  Spanien ,  1598.  (Zw.-S., 
G.  u.  Geschichten  p.  22-9.)  [2 

Suttner,  Guat.,  v.,  Dan.  v.  Moser. 
Geo.  V.  Gurtner;  e.  Beitr.  z.  G.  Wiens 
im  17.  Jh.  Wien,  Gerold.  25  p.  np. 
Abb.    14  M.  [3 
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Dvorsky,  F.,  Die  Landtage  a.  Ver- 
handlgi).  d.  JJ.  1593-94  a.  d.  Process 
geg.  Geo.  u.  Lad.  v.  Lobkowic,  aus 
d.  Böhm,  übers,  v.  J.  Pazout  (Sep. 
aus  BöhmLandtagsverbandlgn.  etc.. 
vgl.  89,  1610  u.  '93,  2012b.  VIII.) 
Prag,  Selbstverl.    4^    70  p.      [1904 

4.  Vom  WegtfM.  Friedete,  bis  z. 

Tode  KarVs  VI.  und  Friedr. 

Willielm's  I.,  1648-1740. 

AUgemeines :  Beziehungen  zu  Krankreich 
1»05<]912;  Ttirkenkrieffe  und  Oesterreich- 
Ungam  191S;  Nordische  Verhältnisse  und 
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-1944;  Literatur,  Kunst  etc.  1945-1850. 

Aufsitze  betr.  allgeiu.  polit.  Ver- 
hältnisse, Franzüs.  Kriege  etc.:  a)  J. 
Dauer ^  Neerwinden-,  e.  Umfassungs- 
schlacht  a.  d.  17.  Jh.  (Darstellgn- 
BaierKriegsG  3,  1  26.)  —  b)  G.  Dep- 
ping,  Madame  m^re  du  r^gent  et 
sa  tante  T^lcctrice  Sophie  de  Han- 
nover; nouv.  jettres  de  la  princ.  pa- 
latine  [1672  1714].  (RH  55,  808-21. 
56,  4968.)  —  c)  D.  Kaufmann, 
Relations  du  marquis  de  Langallerie 
av.  les  juifs.  (RKtudesJuives  28,  193 
-211.)  —  d)  E.  M.  Lloyd,  Catinat. 
(EHR  9,  493-530.)  -  e)  W.  F.  v. 
Mülinen,  Die  Schlacht  v.  Malpla- 
qaet.  Vortr.  (Sep.  a. , Berner-Heim**.) 
Bern,  Berner  Tagebl.  15  p.  20  Pf. 
—  f)  G.  Sy  veton,  Un  trait6  secret 
de  mariage  et  d'alliance  entre  les 
cours  de  Vienne  et  de  Madrid,  1725. 
(RH  54,  77-97.)  -  g)  H.  v.  Zwie- 
dineck-Südenhorst,  Turenne  u. 
d.  Fronde,  1649-51.  (Zw.S.,  G.  u. 
Geschichten  p.  102  45.)  [1905 

Zwiedineck-SQdenhorst,  H.  v.,  Dt. 
G.  etc.  (s.  '89,  723  u.  '94,  951).  Lfg. 
15.  Bd.  II:  Vom  Tode  d.  gr.  Kurf. 
bis  z.  Ausg.  d.  Regierg.  Karl's  VI. 
p.  513-92.  (BiblDtG  Lfg.  96.)  *I1 
cplt.    664  p.   8  M.  [6 

Recueii  des  instructions  donndes 
aux  ambassadenrs  et  ministres  de 
France  (s.  '89,  2392  u.  '94,  961  f). 
XI:  Espagne,  p.  A.  Morel  Fatio, 
av.  collabor.  de  H.  Lconardon. 
T.  I:  1649-1700.  xxvij527  p.  20  fr. 
•^  Wichtiger  f  Einzelheiten  in  Span. 
Verhh.  als  f.  den  bekannten  allgem. 
Gang  d.  Politik;  deshalb  Instructt. 
ergänzt    durch   reichere  Erläutergs.- 


Noten,  einige  Berichte  etc.,  u.  An- 
hang üb.  Span.  Gesandte  (p.  483 
-520).  Rec.  V.  X  (Kaples):  RCrit 
88.  89.  [7 

Wiesetier,  L. ,  Le  regent,  l'abbe 
Dubois  et  les  Anglaia  (8.  '91,  2481 
u.  '93,  850  h).  T.  II.  1893.  386  p. 
7  fr.  50.  *Rec.:  BnllCrit  15,  94: 
RH  54,  351;  RQIl  56,  610  Bague- 
nault  de  Pucliesse:  RCrit  88,  895.    [8 

Agnelli ,  Giov. ,  La  gnerra  per  la 
succ.  di  Spagna  n.  cronache  Loili- 
giane.    (AStorLomb  2,  103-56.)     [9 

Heuser,  E.,  Die  Belagergn.  v.  Lan- 
dau, 1702-8.  Landau,  Kanssler.  xl 
208  p.  m.  Abb.    4  M.  [10 

Baumont,  H.,  Ktndes  sur  le  regne 
de  Leopold,  duc  de  Lorraine  et  de 
Bar,  1697-1729.  Nancy,  Berger-Lev- 
rault.  xij638  p.  7  fr.  50.  *Rec.: 
RCrit  38,  66  9;  AnnEst  8,  436-9.    [11 

Beani,  G. ,  demente  IX.,  notizie 
stör.  Prato,  Giachetti.  1893.  197  p. 
2L.  50.  *Rec.:  AStorlt  13,  486-41 
Zanelli.  [12 

Aufsätze  betr.  Türkenkriege  uud 
Oesterr.-Üngam :  a)  A.  Czol  owski. 
Wojna  Polsco-Turecka,  1675  r.  [Der 
Poln.-Türk.  Krieg  v.  1675].  (Kwart- 
Hist  8,  593-626.)  —  b)  K.  Lechner. 
Zur  Grund ung8-G.  d.  Oesterr.  Kriegs- 
marine. (MInstÖG  15,  614-56.)  - 
c)  H.  Leher,  Kais.  Eleonora.  (Bayer- 
land 5,  76-82.)  —  d)  C.  List,  Zur 
2.  Türkenbelagerg.  (MtBl AlthVWien 
11,  189.)  — e)  J.  Mi  kl  au,  Franz  IL 
Raköczy,  1676-1735;  e.  Lebens-  o. 
Charakterbild.  Progr.Brünn,Knauthe. 
48  p.  1  M.  -  f)  H.  M.  Truxa,  Er- 
iunergs.-Denkmäler  an  die  Befreiung 
Wiens  a.  d.  Türkennoth,  1688.  Wien, 
Mayer.  [*Rec.:  OestUngR  16,  317] 
—  g)  J.  Weiss,  Beitrr.  i.  G.  d. 
Wahl  Leopold's  I.  a.  d.  Oett.- Wallerst. 
Archive  zu  Wallerstein.  (HJb  15. 
529-55.)  —  h)  H.  v.  Z  e  i  s  s  b  c  r  g. 
Denkschr.  z.  Erinnerg.  an  d.  2.  Tör- 
kenbelagerg.  Wiens  i.  J.  1683.  Wien, 
Holder.    37  p.    IM.  20.  [1913 

Aufsätze  betr.  Nordischen  Krieg 
u.  Schwedisch-RuBs.-Polnische  Ver- 
hältnisse: a)  F.  Bienemann,  Be- 
merkgn.  zu  e.  Stelle  in  Bergegröns 
„Moskow.  Ambassade  v.  1697**  [vgl. 
'98,  862  u.  '94,  972  a].  (SBGesOstsee- 
prov'93,  101-3.)  -  b)  E.  Carlson. 


111,4.  1648-1740:  Allg.Verhb.,Burop.  Kriege,  Oeaterreicb,FreDBMn.  «Igl 


Ku-I  XU.  och  HUhUnreh.  (SveDsk- 
HiatTidBkr  14,  272-4.)  —  e)  Die  gr. 
Jftmmerklage  und  abgeechorener 
Bocksbart,  liist.  SpotUied  auf  den 
Schwed.  Feldm.  Gf.  Stenbock.  1713; 
■nitg.  V.  F.  V.  Ueyenn.  (JbbVHeck- 
lenbG  59,  37-40.)  [1914 

HlUfllut,  E.,  La  guerre  dii  nord 
et  la  paix  d'Olivn,  1655-60.  Paris, 
Colin.    1893.    3iiv821  p.  [15 

0«  Hanel  de  Breull,  I.,  Sobieaki 
et  sa  politique,  1674-83.  (Sep.  a,  RH- 
Uiplomg,  56-74  etc.)  rDriü,  Leroux. 
120  p.  [16 

Hallart,  v.,  IWIjudi  ilb.  die  Be. 
lagerg.  u.  Sehlacht  v.  Narva,  1700, 
hrag.  V.  F.  Bienemann  jnn.  (Beitrr- 
KdeEhstLivKnrland  4,  357-438.)  Sep. 
Keyal,  Klage.    82  p.    2  M.  [IT 


AMfBltze  betr.  Brandenborg-PreDS- 
■en  [SlaatJ:  a)  A.  v.  Eberetein, 
Loise,  KGn.  v.  Brandenburg;  Elisa- 
beth, Kgin.  V.  PreDBseD.  [Püpul.j 
Vortrr.  [üb.  Lnise  p.  8-20].  Berl., 
Wiegandt  k  G.  39  p.  75  Pf.  — 
b)  Znin  Exeriiren  d.  Infanterie 
ant  Friedr.  Wilhelm  I.  (HilWochenbl 
79,  2245-51;  2273  9.)  -  OJ.Jung- 
f  er,  2  Briefe  Ldgf.  Philipp'«  v.  Hom- 
borg  „mit  d.  silb.  Bein"  [1672,  betr. 
s.  Brandenb.  Dienste].  (AHeseG  1, 
289-92.)  —  d)  H.  Landwehr,  Ein 
Rivale  d.  Gr.  Korfüreten.  CAUgCon- 
servIJtSchr  51,  177-83)  —  e)  Die 
coofesB.  ,ParilS,l'  im  Beamtenlbum 
d.  PreasB.  Stoatte;  c.  geschtl.  Studie. 
{HPolBll  114,  477-95;  549-66.)  — 
f)  N.  Thoemes,  Die  Dankeaachnld 
d.  PreasB.  Staates  u.  Volkes  geg.  d. 
Jesuiten;  hrit.  Briefe  an  d.  PreuBS. 
Hausarchivar  E.  Berner,  Bowie  die 
Hregg.  d.  PJbb  u.  d.  FBPG.  Frankf., 
FäfBer.    7«  p.    60  Pf.  [1918 

Acta  BoruBBica;  Denkmäler  d<^r 
PreoBS.  StaaUverwaltg.  im  18.  Jli. 
(i.  '92,  923  0.  '93,  1009a).  [Bd.  IV]: 
Die  BehördenorganiBalion  u.  d.  allg, 
Slaatsverwallg.  Preussens  im  18.  Jb. 
Bd.  I:  Acten  v.  1701-14,  bearb.  v. 
O.  Schmoller  ii.  0.  Krauske,  m. 
tiÜDleitg.  üb.  Behördenorganisation, 
AmtBwesen  u.  Bcamtenilmm  v.  G. 
ychmoller.  Berl.,Parey.  148;  848  p. 
21  M.  *Rec.:CBl'94,  1622.  —  Vgl. 
a)  Schmoller,  Der  Dt.  Beamten- 
Staat  T.  16.-18.  Jli.    fJbGesetig  18. 


695-714.)  —  Th.  IUI  (Seidenindn- 
strie)  B.  znl.  '93,  1009ft.  [19 

AufaätZB  betr.  Nordostdt.  Terri- 
torien (Gruppen  V,  2-3):  a)A.  Buch- 
boltz,  Reise  des  Engl.  Gesandten 
Gfn.  Carlile  durch  Riga,  1664.  (8B- 
GesOstseepr  '93,  4-6.)  —  b)  Des 
Pastors  L.  Bünckenius' aufPewde 
Verzeichniae  der  festen  n.  wästen 
Städte  u.  festen  Platze  in  Livland. 
(SBKuriändGes  '93,  135.)  —  e)  K. 
Burger,  Urk.  betr.  d.  Erbauung  d. 
Eisenb.  Superint.  -  Gebäudes,  1725. 
{MVGEisenherg  9,  47-50.)  —  d-e)  H. 
Diedericbs,  Das  Diarium  d.  Prop- 
stes Stender,  1707-49.  —  B,  Kedingk's 
Tagebuch  [1628-71].  (fiBKorländGes 
■93,29  58;97-116.)  —  f-s)Th.DiBtel, 
Tumult  in  Freiberg  d.  25.  Jan.  1664: 
LeiptigerSchtSppensprnch.  —  TröBlg. 
e.  Uörderin  wegen  einer  1710  zuer- 
kannten .nicht  unerlrBglichen''Strafe. 
(MFreibei^erAlthV  30,  106-8.)  — 
h)  C.  Griinhagen,  Schlesisches  a. 
d.  Brjlt.  Museum:  l.es  griefs  d.ßtats 
Protest.,  1702.  —  Aus  d.  Vbdlgn.  üb. 
die  Anleihe  v.  I73fi.  (ZHVSchlesien 
28,  451-3.)  —  i")  H.  Hockenbeck, 
Dt.  Ansiedler  in  Wiesenaee.  (ZHGes- 
PoBen  9,  17881.1  —  k)  R,  Hof- 
manii,  Stadt  u.  HerrBchaft  Glauchau 
um  d.  J.  1663  u.  die  Türkengefahr. 
(SchönbnrgiacheGBIl  1,  38-59.)  — 
1)  H.  IwanOTvius,  Die  Vernichlg. 
d.  stand.  EinlluBSes  u.  die  Reotg.  d. 
Verwaltg.  in  Ostpreussen  durch  Fr. 
Wilh.  I.  Th.  I.  Progr.  (Anch  in 
Featschr.  d.  Königsb.  Gjmn.  f.  d. 
Künigsb.  Univ.  1894.)  Königab.  42  p. 

—  m)U.Knibbe.  Die  letzten  Stun- 
den u.  d.  Tod  d.  Kgin.  Christ.  Eber- 
hardine V.  Sachaen,  1727.  (VerölTenl- 
lichenAlthVTorgnu  7,  53-5.)      [1920 

ferner.-  ab)  C,  v.  LöwiB  of 
Menar,  Ein  Minintnrbild  Reinhold's 
V.  Palkul.  —  Gedenktafel  d.  Kgin. 
ChristinaamRiga'BchenPulverthnrm. 
(SBGesOslseeprOT  '93, 37 ;  55.)  —  e)  C. 
Mettig,  Aus  d.  Tagebuche  d.  Rig. 
Kaufm.  Uattli.  Fink.    (Ebd.  96-100.) 

—  de)  A.  Schumann,  H.  G.  v. 
Seekendorf.  —  Joh.  Thoniä.  (ADB 
37,  761-3.  38,  59-61.)  —  f-g)  A. 
Seraphim,  Ueb.  e.  Heirathiproject 
d.  Prinzen  Alex.  v.  Knrland.  (SB- 
GeaGstBeeprov  '93,  13  5.)  —  Archv. 
>Iiscellen  [1655  60].   (SBKuriändOes 
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'93,  1719.)—  h)  XI.  Trippeiibncli, 
Der  Streit  iini  d.  Patronatsgereclit- 
same  in  d.  (ifschit.  Falkenstein;  Be- 
richt d.  Seniors  Malinus  im  K.- 
Buche V.  Dankerode,  1692.  (Mnns- 
lelderBll  8, 166-8.)  —  I)  A.  v.  Wey  h e- 
Eimke.  Gfsch.  Regenstein  u.  Fürst 
Piccolomini.  (ZHarzV  27, 825-9.)  [1921 

Schwartz,  P.,  Ein  Menschenalter  im 
Frieden:  Königsberg  i.  N.,  16801750. 
(SchrrVGNeumark  2,  62-126.)       [22 

Flanss,  R.  v.,  Die  auf  Dt.  Fuss  er- 
richt.  Regimenter  der  Poln.  Kron- 
Armee  in  Westpreussen ,  1717-72. 
(ZHVMarienwerder  32,  M27.)     [22a 

Aufsätze  betr.  nordwestl.  Terri- 
torien (Gruppe  V,  4):  a)  E.  Baase  h^ 
Der  Holland.  Resident  Le  Maire  in 
Lübeck.  1659-60.  (MVLübeckG  6,  49 
-52.)  —  b)  F.  Bach  mann,  Unbek. 
Mecklenb.  Pläne  u.  Ansichten.  (Jbb- 
VMecklenbG  59,  Q.-ber.  18-21.)  - 
c)  F.  V.  Meyenn,  Kurze  Chronik 
d.  Klosters  Rühn  währ.  d.  Admin. 
d.  Prinzess.  Sophie  Agnes  v.  Meck- 
lenb., 1654-93.  (Ebd.  26-30.)  —  d)  v. 
Schultz,  Die  Verpfändg.  Mecklenb. 
Aemter  unt.  Hzg.  Karl  Leopold  u. 
deren  Reluition.  (Ebd.  1-85.)  —  e)  H. 
V.  Zwiedineck-Südenhorst,  Die 
G.  d.  Prinzessin  v.  Ahlden.  (Zw.-S., 
G.  u.  Geschichten  p.  146-72.)       [23 

Wiedebach-Nostitz ,  Aus  d.  Leben 
Geo.  V.  Wiedebach's  etc.  s.  Nr.  1893. 

Spannagei,  K.,  Minden  u.Ravensberg 
nnt.  Brand b.-Preu8S.  Herrschaft,  1648 
-1719.  Hann.,  Hohn.  248p.  4M.50.  [24 

Aufsätze  i)etr.  West-  u.  Mitteidt. 
Territorien  (Gruppen  V,  5-6):  a)  M. 
Besler,  Die  herrschnfil.  Rechte  in 
d.  Herrsch.  Forbacli,  1709.  (JbGes- 
LothringG  5.  II,  152  71.)  —  b)  G. 
Houlmont,  Les  fortificatione  de 
Thuin  en  1654.  (AnnCercleArchlMons 
2;),  25  35.)  --  c)  H.  Kelleter,  Zur 
G.  d.  Kolner  Kln.  Job.  Clemens. 
(KorrBlWZ  13,  173  6.)  —  d)  L..  A. 
Wissingh's  Chronik  d.  Minor.-klosters 
u.  d.  St.  Bonn  vor,  währ.  u.  nach 
d.  Bombard.  v.  1689.  (BonnerA  3, 
85-8.)  —  e)  J.  F.  Poirier,  Notes 
de  messire  Claude  Le  Jont,  eure  de 
Pournoy-la  Grasse,  1709-34.  (JbGes- 
LothringG  5,  II,  212  18.)  —  f)  0. 
R.  Redlich,  Die  Schätze  d.  hzgl. 
Silberkammer  zu  Düsseldorf  im  17. 
Jii.  [Inventarv.  J.  16G6.]  (JbDüsseld- 
GV  8,  109-38.)  [25 


Raadt.  J.  Th.  dSi  Jacques  Le  Roy. 
baron  de  Broechem  et  du  St.-eiDpire. 
historien  braban90n  et  sa  famille. 
Nim^gue,  Thieme.  1891.  111p.  [26 
:  Sauer,  Ed.,  Verzeichniss  d.  Lehns- 
briefe d.  Metzer  ßezirks-A.  [16.-18. 
Jh.],  m.  Vorbemerkg.  üb.  d.  Gründg. 
d.  Reunionskammer;  Inventaire  'i. 
aveux  et  denombrements  etc.  Metz, 
Scriba.  xviij  232  p.    6  M.  (27 

Gilbert,  A.,  Le  siege  de  Stenaj  t-n 
1654.  (M^mSocLettresBar-le-Doc  2, 
1-154.)  [28 

Matthia,  G.,  Bilder  a.  d.  Kirchen- 
u.  Dörfer-G.  d.  Gfschft.  Saarwerden. 
(Zugleich  Bd.  II  der  ^Leiden  der 
Evangg.  in  d.  Glschfi.  S.**.)  Strassb., 
Heitz.  310  p.  3  M.  ^U  p.  1-39. 
Aus  d.  Verfolg.-Zeit  [1680  ff.J;  p.40 
-177.  G.  d.  18.  Jhs.  [besds.  Cultur  .1. 
bäuerl.  Verhh.];  p.  178-255.  Auli. 
üb  .früh.  Zeiten.  [Soc.  K.-  u.  Loeal-G. 
im  MA.,  Ref.  u.  30j.  Krieg];  p.  256 
-301.  Beilagen.  [2^ 

Kaufmann,  Dav.,  Zur  G.  Jüdischer 
Familien  (vgl.  '89,  1115  u.  '90,  3683). 
II:  R.  J.  Chajjim  Bacharach,  1638 
-1702  u.  8.  Ahnen.  Trier,  Mayer. 
139  p.  4  M.  *  Rec. :  DLZ  15. 1547.  [29a 

Aufsätze  betr.  südwestl.  Territorien 
(Gruppe  V,  7):  a)  0.  v.  Alberti. 
Besclireibg.  d.  zu  Rottweil  geplloif. 
Huldigung  a.  1705  geg.  Ihre  Blaj. 
Josephum  I.  (Staatsanz.  f.  Württenib. 
'90,  Lit.  Beil.  43-8.)  —  b)  J.  Cart. 
Les  guerres  de  Willmergen,  lft56 
-1712.  (RHVaudoise  2,  268-83)  - 
C)  de  Choiseul,  Arr^t  de  liqui- 
dation  pour  la  ville  de  Colmar,  reodn 
par  le  conseil  d*£tat  du  roy,  1721. 
(R.  d'Alsace  44,  26-36.)  —  d)  Dun- 
c  k  e  r,  A.  Württembergs  Vergangen!].: 
Zum  27.  Sept.  1692.  (Staatsanz.  f. 
Württb.  '92,  Lit.  Beil.  249-52.)  - 
e)  M.  Est  ermann,  Capitelsver- 
handig.  d.  Stiftes  Münster  v.  12.  Aug. 
1691.  (AnzSchweizAlthkde  27,  371) 
-  f)  W.  Ilorning,  G.  Heiler,  kirchl 
Inspector  in  Buchsweiler,  1670-79. 
(BeitrrKGElsasses  8,  57-60.)  ~  g)A. 
A.  Ingold,  Diarium  de  Murbach 
par  Bernard  de  Ferrette  [einstweileu 
bis  1701].  (RCathAlB  12,  461-7  etc. 
681  6.)  —  h)  K.  Obser,  Zar  G.  d. 
Eheprozesses  Uzg.  Karl  Engend. 
(Staatsanz.  f.  Württ.  '92,  Lit  Beil. 
40-3.)  —  i)Strebel,  Aus  d.  städt 
A.  V.  Rothenburg   [Pfarracten  d.  J. 
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1660J.  (WiirttbVjHfte  3,  27(3-9.)  — 
k)  A.  Waltz,  Dettes  et  prestations 
de  la  ville  de  Colmar,  1721.  (R.  d'Al- 
sace  44,  22-5.)  [1930 

Aufsätze  betr.  Südostdt.  Territorien 
(Gruppen  V,  8  9):  a)  A.  Ilg,  Das 
Pestrelief  in  Perchtoldsdorf.  (MtBl- 
AlthVWien  11,  101.)  —  b  c)  F.  Ma- 
scliek,  Ein  Adolsdiplom  a.  d.  Zeit 
Leopold'»  I.  —  Ein  Incolatabrief 
Leopolds  L  (MNordbExcClub  16,  357 
-61.  17.  125-7.)  —  d)  F.  Nesemann, 
(^omenii  Lesnae  excidium  u.  Vindi- 
cationis  famae  et  conscientiae  calum- 
nia  3  et  4.  Progr.  Lissa.  4".  32  p. 
[4f  Rrc:  MtHfteComenius-f^es3,  269.] 

—  e)  Rezek.  Bauernkriege  im  17. 
Jh.  8.  Nr.  1902k.  —  f)  H.  Weigel, 
Die  Durchfiihrg.  d.  Gegenref.  in  Fii- 
gau,  1696!  (JbProtestOeeterreich  15, 
78-98.)  —  g)  H.  V.  Zwiedineck- 
Süden  hörst.  Die  Erziehg.  d.  Sohne 
Max  EmanueTs  v.  Baiern  in  Oester- 
reich,  1706-15.  (Zw.-S. ,  G.  u.  Ge- 
schichten p.  173-82.)  [31 

Lauter,  Th.,  Der  Kölnische  Ver-  i 
gleich  V.  1652;  ein  Beitr.  z.  G.  d. 
8imultaneuin  im  Hzgth.  Sulzbach. 
(VhdlgnHVOberpfalz46,2M82.)Sep. 
Kegensb.,  Lauter.    160  p.    3  M.    [32 

Aufsätze  betr.  Recht .  Verfassung 
u.  Wirthschaft:  a)  K.  Biedermann, 
Zur  Bevölkerungsbewegg.  im  17.  n. 
18.  Jh.  (ZCulturG  2,  83.)  —  b)  Harz, 
Seidenzucht    in  Baiern    s.  in  IV,   2. 

—  c)  L. ,  Der  Blutbann  d.  früher 
Uberösterr.  Stadt  Mengen.  (Stnats- 
anz.  f.  Württb.  '90,    Lit.  Beil.  109.) 

—  d)  Ordnung  der  Gesellen  des 
Drech.*?ler-Ilandwerks  zu  Nürnberg, 
1701.   (BaierGewerbeZtg"94,  Nr.  6.) 

—  e)  P.  V.  Radi  CS,  Die  Ausgaben 
d.  St.  Laibach  bei  d.  Anvvesenh.  K. 
Leopold'8  L,  1660.   (Argo  3,  124-8.) 

—  f-h)  J.  Rübsanu  Fürsten  Ans. 
Franz  u.  Eng.  Alex.  u.  Gf.  Lam.  Gl. 
Frz.  V.  Thurn  u.  Taxis.  (ADB  37, 
480-2;  484-8;  510  13.)  —  i)  Schmol- 
ler, Der  Dt.  Beamtenstaat  s.  Nr. 
1919a.  —  k)  Statuten- Auszug  d. 
Bonner  Schuhmacherinnnng,  1729. 
(BonnerA  3,  45.)  —  I)  T.,  Die  Ein- 
kommenverhh.  v.  Patrimonialbeam- 
ten  im  vorigen  Jh.  (JbDUsseldGV  8, 
254.)  [1933 

Keller,  Wilh.,  Die  Fuldaische  Ver- 
ordng.  V.  1719  u.  ihr  eheliches  Güter- 


recht. (Sep.  MRechtspflegcKfthHes- 
sen.)  Kassel ,  Brunnemann.  44  p. 
2  M.  [34 

Aufsätze   betr.  kirchliches  Leben: 

a)  F.  Blanckmeister,  Aus  dem 
Briefwechsel  Gottfr.  Arnolds  [1693 
•1710].   (MVGAnnaberg  4,  36-50.) — 

b)  A.  Grotz  et  N.  Weiss,  Le  sort 
d.  rt'H'ugies  en  Hollande,  Angleterre 
etailleurs,  1687.  (SocHProtFrauQBull 
43,  186-98.)  —  c)  P.  Grünberg, 
Spener's  Bemühgn.  um  die  Reform 
d.  theol.  Studiums.  (ZTheolK  *94, 
418-36.)  —  de)  \V.  Horning,  El- 
säss.  Erbauungsbücher  a.  d.  17.  Jh. 

—  Einweihungppredigt  d.  neueröffn. 
Peterskiche  in  Colmar  durch  Pfr. 
Jodoc.  Haas,  1658.  (BeitrrKGElsass 
8,  13-15;  22.  9.  73.)  —  f)  B.  Jung- 
mann,  Joli.  Opstraet.  (KLex  9. 
930-2.)  —  g)  W.  L.,  Beschwerde  d. 
Meissner  Bürgerschaft  durch  ihre 
Viertelsmeister  beim  Rathe  üb.  e.  n. 
Katechismus  u.  üb.  d.  nach  dem- 
selben zu  halt.  Examina,  1669.  (MV- 
GMeissen  3,  330-2.)  —  h)  J.  E.  Lit- 
ten,  Job.  GoUfr.  Rösner  u.d.Thomer 
Blutgericht  [1724]:  e.  Beitr.  z.  G.  d. 
Jesuiten  in  Polen.  Thorn,  Lambeck. 
52  p.  1  M.  20.  —  1)  0.  Pfülf,  J. 
P.  Oliva.  (KLex  9,  817-9.)  —  k)  A. 
Rezek  .  Die  sog.  Idea  gubernationis 
eeclesiast.  a.  der  Zeit  d.  Cardinais 
Harrach.  (SBBöhmGesWiss  '93.  7  p.) 

—  1)  T  h.  S  c  h  ö  n  ,  Proselyten  in 
Württemberg.  (BllWürttbKG  9,  78 
-80.)  -  m)G.  Tersteegen.  (ADB 
37,  576  9.)  [1935 

Aufsätze  betr.  Universitäten  und 
Unterricht:  n)  E.  Förster,  Die  Ha- 
nauische Schulordng.  v.  1658.  (Els- 
LothrSchulbl  22,  241-6.)  —  b)  W. 
Kawerau,  Die  Anfänge  d.  Univ. 
Halle.  (MtHlteConienius-Ges  3,  239 
-52.)  —  c)  A.  Lemmen,  Das  niedere 
Schulwesen  im  Erzstift  Trier,  besds. 
im  17.  u.  18.  Jh.  Th.  L  Progr.  Prüm. 
40  p.  —  d)  Die  PVancke'schen  Stif- 
tungen in  Halle.  (AZtg  '94,  Nr. 
238-39.)  [1936 

Aufsitze  betr.  Wissenschaft  und 
Bildung:  a)  B.  Bresciani,  Lettere 
dalla  Germania  1697  99  al  marchese 
Ferd.  Bartolomci.  ed.  A.  Virgili. 
[Ans  Codex  misc.  Riccard.  Nr.  2^21]. 
Firenze,  Landi.    28  p.  —  b)B.  Erd- 
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mann  [Lit.  d  JJ.  1890-98  betr.J: 
Descartes  u.  Schule.  (AGPhilos  7^ 
521-34.)  —  c)  0.  Gerland,  Justus 
Chr.  Ditljmar,  e.  Beitr.  z.  (i.  d.  Neii- 
ordng.  d.  Landesverwaltg.  unt.  K. 
Friedr.  Willi.  I.  u.  z.  G.  d.  Univ. 
Frankfurt  a.  O.  (ZLitGStaatsw  2,  416 
•35.)  —  d)  E.  Halberg,  Les  aca- 
demies  litter.  en  Italie  et  en  Allc- 
niagne  au  17.  s.  (InMemAcScTou- 
louse  V.)  —  e)  H.  Jentsch,  Aus  J. 
G.  Stephani's  Sammelwerk  üb.  500 
gelehrte  Gubener.  (MNiederlausGeü 
3,  247-60;  384-96.)  —  f)  Kali  sc  her, 
Philosophen  etc.  d.  17.  Jhs.  s.  Nr. 
1875c.  -  g)  0.  Krauske,  H.  G.  v. 
Thulemeyer  (Thulemar).  lADB  38, 
159.)  [1937 

Ferner:  a)J.Martinov,2  lettres 
in^d.  de  Leibniz  [1705].  (Ktude?- 
KeligCompJesus  60,  314  23  )  —  b)  G. 
Müller,  J.  E.  Kapp  als  Professor 
an  d.  Univ.  Leipzig.  (Histor.  IJnter- 
suchgn.  für  Förstemann    p.  105-17.) 

—  c)  A.  Richter,  G.-Unterricht  im 

17.  Jh.  (PädagogMagHft.35.)  Langen- 
salza, Beyer.  27  p.  35  Pf.  —  d)  K. 
Ritter,  Quelques  docc.  sur  B6at  de 
Muralt.  (Sep.  a.  BullInstitutGenevois 
XXXIl.)   Geni^ve,  Georg.   42  p.   1  fr. 

—  e)  R.  Sachse,  Jac.  Thomasius. 
(ADB  38.  107-12.)  —  f)  Sommer- 
vogel, Introduciion  de  Timprimerie 
s.  Nr.  1876  e.  —  g)  L.  S  t  i  e  d  a, 
2  Königsberger  Gelehrten    d.  17.  u. 

18.  Jhs.:  Die  beiden  Schreiber.  I: 
Mich.  Sehr.  (AltprMtSchr  31 ,  38r> 
•4301  —  h)  L.  Szigethy,  Cserei 
Mihälyes  hisloriaja»  (Erdelyi  Muzenm 
11,  429-51.)  [38 

Fecamp,  A.,  De  D.  G.  Morhofio 
Leibnitii  in  cognosc.  Unguis  et  Germ, 
sermone  reformando  praecursore.  Pa- 
riser These.  Montpellier,  GroUier. 
xiijl98  p.  [39 

Beck,  R.,  M.  Chr.  Daums  Heziehgn. 
z.  Leipz.  gelehrten  Welt  wahr,  der 
60er  JJ.  d.  17.  Jhs.  (vgl.  '\)4.  1014c). 
Th.  II.  Progr.  Zwickau.  4^  39  p.  [40 

Thomas  (Thomasius),  Chr.,  Kleine 
Dt.  Schriften;  m.  Einl.  hrsg.  v.  J. 
0.  Opel.  (FestschrHistCommProv- 
Sachsen  z.  Jub.  d.  Univ.  Halle.)  Halle, 
Hendel.  208  p.  3  M.  *Rec.:  CBl- 
Rechtsw   13,    369-72    Kirchenheim: 

FBPG  7,  rm.  [41 

Thomasius,  Chr.,  Von  Nachahmg. 


d.  Franzosen,  nach  d.  Ausgaben  v. 
1687  u.  1701.  (DtLitDenkm  d.  18.  u. 
19.  Jh.  Nr.  51.  N.  F.  1.)  Stuttg., 
Göschen,    ix  50  p.    00  Pf.  [42 

Landsberg,  E. ,  a)  Zur  Biogr.  v. 
Chr.  Thomasius.  Gel.-Schr.  Bonn. 
Cohen.  4^  36  p.  2  M.  [i^  Rec:  FBP<} 
7,  605.)  -  1))  Thomasius.  (ADB  .38. 
93-102.)  [4:3 

Huygens,  Chr.,  Oeuvres  completes. 
(s.  '90,  1282  u.  '93.  2048.)  T.  V. 
15  n.  -X-Rec.  V.  III:  CBl  '94, 1740.  [44 


Aufsätze  betr.  Literatur  u.  Dich- 
tung: ab)  A.  Collignon,  Note  sur 
l\Ilias  Lotharingica*.  —  Notice  sur 
la  .Celleide*  de  H.  Joly.  (AnnEsi 
8,  76-86;  208  21.)  —  e)  A.  Dan. 
Der  Simplicissimus  u.  Cijr.  Weise« 
3  Erznarren.  Progr.  Schwerin.  4". 
38  p.  —  d)  K.  Jacob,  Ein  a.  Schlosj 
Hattenfels  z.  Jubelteier  d.  Concor- 
dienformelaufgef.  Theaterstück.  1670. 
(VeröflTentlAlthVTorgau  7,  .32  6. i  - 

e)  A.  Kopp,  Gedichte  v.  Güniher 
u.  Sperontes  im  Volksgesang.  (ZDPh 
27,  351-64.)  —  f)  Literalurbt- 
richte  von  Reiflferscheid  etc.  s.  Nr. 
1880.  —  g)  G.  Roethe,  H.  Thoma- 
sius. (ADB  :^8,  104-7.)  —  h)  Pi.. 
Spitta,  Die  Anfänge  Madrigalischer 
Dichtg.  inDtld.  (Spitta.  llusikgeschtl. 
Aufsätze  p.  61-76.)  [1945 

Hess,  A.,  Chr.  Weises  bist.  Dra- 
men u.  ihre  Qn.  Rostocker  Disf. 
82  p.  [4h 

Bruinier,  J.  W.,  Faust  vor  Goetlir: 
Untersuchgn.  I.  (Auch  u.  d.  T.:  Da.* 
KugePsche  Volksschauspiel  Dr.  J«ni. 
Faust  als  Fälschg.  erwiesen.)  Hallf. 
Niemever.  107  p.  2  M.  80.  -K- Rec: 
CBl  '94,  930.  Creizenach  u.  Ent- 
gegng.  B.'s  mit  Richtigstellg.  C.s. 
Kbd.  1086.  147 

Aufsitze  betr.  KunstG. :  a-b)  K. 
Eitner,  Die  Musiker  G.  Ph.  Tele 
mann  u.  J.  Theile.  (ADB  37,  552-5: 
670-72.)  —  c)  Ilg,  Kunstieben  am 
Wiener  Hofe  s.  Nr.  1902  d.  —  d)  K. 
Kade,  Die  Orgel  d.  Frauen-K.  zn 
Dresden  ,  1732.  (M  Fr  ei  berger  Alt  hV 
30.  111-13.)  —  e)  K.  B.  Mädl,  Das 
Grabmal  d.  Joh.  v.  Nepomnk  in  Prag. 
(MCentralComm     20,     157-60.)    - 

f)  Merz,  H.  ü.  Fisch  s.  Nr.  1885. 
—  g-h)Tli.  de  Raadt,  Bestellg.  v. 
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Brüsseler  Kunstwirkereien  lur  das 
Düsseid.  Sciüüss,  1701.  (JbDüsseldGV 
8,  139-48.)  —  Une  commande  de 
tapisseries  Brux.^  1701,  suivie  d'une 
note  sur  D.  Stroobnni,  sgr.  de  Ter- 
bruggen,  16711710.  (Sep.  a.  Bnll- 
CommArtArchl.)    13  p.    1  fr.     [1948 

Ferner:  a)  Clir.  Sclierer,  Stu- 
dien z.  Elfenbeinplastik  d.  18.  Jb. 
1:  Ignaz  Elbafen.  (Kunstgewerbebl 
6,  6-12.)  —  b)  A.  Scblüter.  (CBl- 
Bauverwaltg  14,  317-19-,  330-2.)  — 
c-d)  Ph.  Spitta,  Bachiann.  (Spitta, 
Aufsätze  p.  87-128.)  —  H.  Schütz  s. 
Nr.  1886a.  —  e)  A.  Vesme,  J.  Van  Loo 
in  Piemonte.  (AStorArte  6,  333-68.) 
—  f)  A.  V.  Weilen,  J.  A.  Stranitzky. 
CADB  37.  765-74.)  [49 


Aufsätze     zur    allgem.    Sitten-G.: 

a)  K.  Adam.  Niederdt.  Hochzeits- 
gedichte d.  17.  u.  18.  Jhs.  a.  Pom- 
mern. (JbNiederdtSprachf  19,  122 
-30.)  —  b)  E.  Hach,  Be^räbniss* 
kosten  d.  Joch.  Wulff,  1669.  (MV- 
LübeckG  6, 70-6.)  —  c)  H.  Hei  n isch, 
Der  Statt  Regenspurg  Stuben-Ordng. 
[1685).  (Bayerld.  5,  597-8;  603-4.) 
—  d)H.  Hockenbeck,  Hexenbrände 
in  Wongrowitz.  (ZHGesPosen  9, 
175-8.)  —  e)  A.  V.  Jak  seh,  Hexen 
n.  Zauberer  nach  Acten  d.  gll.  Lo- 
dron'schen  Herrschafts- A.  (s.  Nr.911i). 
Schluss.  (Carinthia  84,  43  53.)  — 
f-g)F.P  ir  ck  may  er.Sonntagsheiligg. 
im  17.  Jh.  —  Nachtwächterruf  [1669 
-1671].  (MGesSalzbLdkde  33,  236; 
246.)  [1950 

Ferner:  o)  A.  v.  Rahden,  Fa- 
miliennamen bürgerl.  Geschlechter 
mit  d.  Partikeln  von,  van,  zum,  thor 
(zur),  de  etc.  im  17.  u.  18.  Jh. 
(JbOenealHeraldSphrag  '93,   5.)   — 

b)  Schild,  Speisekarte  v.  5.  Oct. 
1694.  (JBHVDillingen  6,  120.)  — 
C)  O.  Snell,  Die  Pest  zu  Hildes- 
heim, 1657.  (ZHarzV  27,  235  40.)  — 
d)  G.Steinhausen,  Der  vollkomm. 
Hofmann;  e.  Lebensideal  d.  Rococo. 
(ZCulturG  1,  414-25.)  —  e)  Ver- 
such ungskampf  [d.  Chr.  Reg.  Ba- 
derin] mit  d.  höll.  Versucher,  Neuj. 
1699.  (BllWürttbKG  9,  57-61.)  — 
f)  L.  Werner,  Augsburger  Stamm- 
bücher a.  d.  18.  Jh.  (ZHVSchwaben- 
Neuburg  20,  53-92.)  [1951 


5.  ZeitaUer  Friedrleh'B  d.  Chr. 
1740-1789. 

Allgem.  u.  Kriegs-G.  1962-1W7;  Friedrich 
d.  Gr.  u.  Preassen  (Staat)  1968-I9.'i9:  Oester- 
reich  I96n-i»6i ;  Einzehie  Territorien  196« 
•19(>6;  Geistiges  Leben  im  18.  (a.  Anf.  d. 
19.)  Jh. :  Recht,  Verfassung  a.  wirthsohaft 
1967-1970 ;  Kirche  1971 ;  Bildang  a.  Wissen- 
schaft 19721!)81 ;  Literatur  I98)f*200ü ;  Kunst, 
Sittengeschichtliches  2007SOi2a. 

Aufsätze  zur  polit.  u.  Kriegs-G.: 
a)  A.  Adermay r,  Nie.  v.  Luckner, 
Marschall  v.  Frankreich.  (VhdlgnH- 
VOberplalz  46,  227-62  m.  Stammtaf.) 
—  b)  H.  Donalies,  Antheil  des 
Secretärs  Westphalen  an  den  Feld- 
zügen d.  Hzg.  Ferdinand  v.  Braan- 
Pchweig-Lüneburg,  1758-62.  Bonner 
Diss.  32  p.  —  c)  M.  Im  mich,  Die 
Stärke  d.  Fink'schen  Armeecorps  bei 
Maxen.  (FBPG  7,  548-56.)  —  d)  M. 
Philippson,  [Lit.-ber.,  1892,  betr.]: 
Polit.  G.,  Mitte  d.  18.  Jhs.  bis  z.  Ggw. 
(JBNDLG  3,  IV,  1  b.)  —  e)  V.  A. 
Timirjazev^  Russko-francuzskij 
sojuz  pri  Ekaterin^  II.  [Russ.- Franz. 
Bündniss  unt.  Katharina  IL]  (Istor- 
Vestnik  '94,  Mai.)  —  f)  C.  W., 
N.  Luckner  a.  Cham,  Marschall  von 
Frankreich;  e.  Lebensskizze,  vorgetr. 
im  HV  zu  Regensburg.  Regensb., 
Habbel.  16  p.  —  g)  F.  Z  d  r  d  h  a  1, 
Diplomatick^  pojedndvdni  mezi  dvo- 
rem  videfiskym  a  ruskym  na  pocätku 
vÄlky  sedmilet6  v  r.  1757.  [Die  diplom. 
Verhandlgn.  zw.  dem  Wiener  u.  Kubb. 
Hofe  zu  Beginn  d.  7j.  Krieges,  1757.] 
Progr.  Prag.  13  p.  [*Rec.:  MVG- 
Böhmen  32,  lit.  Beil.  90.]         [1952 

Weiss,  Welt-G.  (s.  94.  1085  und 
1096).  3.  Auil.  Bd.  Xlli:  Joseph  IL, 
Katharina  IL,  Friedr.  IL  etc.  760  p. 
6  M.  80.  ^Rec.  v.  XII:  LitRs  20, 
290;  V.  XII  u.  XIII:  LaacherStimmen 
47,  352.  [53 

Herrmann,  0.,  Von  Mollwitz  bis  Cho- 
tusitz;  e.  Beitr.  z.  Taktik  Friedrich's 
d.  Gr.   (FBPG  7,  318-63.)  [53a 

Lehmann,  M.,  Friedrich  d.  Gr.  u. 
d.  Ursprg.  d.  7j.  Krieges.  Lpz.,  Hir- 
zel.  X 140  p.  2  M.  80.  ^Z.  Th.  nach 
Wiener  Archivalien,  gegen  d.  Fried- 
rich-Legende., polem.  besds.  gegen 
Naud^.  —  Vgl.  dazu  Naud6*s  Er- 
klärung in  DLZ  15,  1467-70  u.  die 
Gegenerklärgn.ebd.l531-4u.l598.[54 

Colecciön  de  docc.  in^d.  para  la 
bist,  de  Espana  publ.  p.  de  la  Fue- 
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Santa  del  Vallo.  T.  CVIIl  ii.  CIX. 
Madr.,  Peralez  &  M.  18U3-94.  509; 
497  p.  -äf  Eiith.  d.  diploni.  Corresp. 
d.  Gf.  V.  Aranda.  —  Rec:  NASächsG 
15,336;  BiblWarzaweka2,590.  [1955 

Bonneville  de  Marsagny,  L,  Le  Che- 
valier de  Vergennes ;  son  ambassade 
a  Constantinople.  Paris,  Plön.  397; 
402  p.  15  l'r.  H^Rec:  EHR  9,  799 
-804  Pears.  [56 

Crousaz-Cretet ,  P.  de,  Leglise  et 
Tetat  ou  les  deuz  piiissances  au  18.  s.« 
1715-89.  Paris,  Retaux.  1893.  371  p. 
3  l'r.  50.  *Rec.:  ThLZ  19,  444-7; 
ZKG  15.  302:  HJb  15.  451;  HZ  73, 
181.  ^ [57 

Aufsätze  betr.  Friedricli  d.  (ir.  u. 
Preussen:  a)  K.  Daniels^  Ferdi- 
nand V.  Braunschweig.  (PJbb  77, 
474-545.  78,  137  68;  478-500..)  - 
b)  Görlitzer,  Ein  Besuch  d.  Prinz. 
Anialia,  Schwester  Fr.  d.  Gr.,  am 
Rheinsb.  Hofe.  1766.  (MVGBerlin  11, 
117-20.)  —  c)  V.  nelldorf,  Fr.  d. 
Gr.  u.  seine  Jäger;  bist.  Skizze  a.  d. 
hinterlass.  Papieren  d.  Oberst  K.  v. 
H.  (NMilBll  44,  385-93;  487-96.  45, 
15-35.)  —  d-e)  R.  Koser,  Eine  Fran- 
zös.  Schilderg.  fv.  Gesandten  Valory] 
d.  Prenss.  Heeres  von  1748.  —  Zur 
Bevölkerungs- Statistik  des  Preuss. 
Staates,  1740-56.  (FBPG  7,  299-311; 
540-8.)  —  f)  P.  M[ajunke],  Aus  d. 
Valicinium  Lehninense:  Vers  82-84. 
(HPolBll  114, 109  19.)  — g)  F.Meyer, 
Die  aul"  Belehl  Fr.'s  d.  Gr.  durch 
Henkershand  verbraunt.  Schrr.  (Bran- 
denburgia  2,  203-7.)  [1958 

Correspondenz ,  Polit.,  Friedrich's 
d.  Gr.  (s.  '89,  818  u.  94,  1056). 
Bd.  XXI.    600  p.    15  M.  [59 

Aubry,  Gh.,  Le  ravitaillement  des 
armees  de  Fred^ric  le  Gr.  et  de  Na- 
poleon. Paris,  Charles-Lavauzelle. 
112  p.  2  fr.  50.  *Rec.:  Polvb.  71, 
210.  '    [59a 

Aufsätze  z.  G.  Oesterreichs:  a)  J. 
Gendry,  Les  ddbuts  du  Jos^phisme 
d^m^l^s  entre  Pie  VI.  et  Joseph  II. 
(RQH  55,  455-509.)  --  b)  J.  Maurer, 
Zur  G.  d.  Josephinischen  Neuergn. 
(ZKathTh  18,  391-6.)  -  c)  H.  v. 
Zwiedineck  -  Südenhorst,  Ein 
Kaiserhusar  [C.  Ettingshausen];  Er- 
innergn.  an  d.  Oesterr.  Soldatenleben 


zu  Ende  d.  18.  Jhs.    (Zw.-S..   G.  u. 
Geschichten  p.  207-23.)  [1%0 

Schütter,  H.,  Pias  VI.  u.  Josef  IL. 
V.  d.  Rückkehr  d.  Papstes  nach  Rom 
bis  z.  Abschlüsse  d.  Concordats;  e. 
Beitr.  z.  G.  d.  Beziehgn.  Josefs  II. 
z.  Rom.  Curie,  1782-84.  (Fontes  rer. 
Austr.  Abth.  2,  Bd.  47,  IL)  Wien. 
Tenjpsky.    xx225  p.    3  AI.  40.      [61 


Aufsätze  betr.  Norddt.  Territorit»n 
(Gruppen  V,  2-4,  auch  V,  5):  a)  P. 
(Maus Witz,    Wie    M.    Mendelssohn 
von    der  Einquartirg.  befreit  wurde 
[Verfügg.  Fr.'s  d.  Gr.  v.  1766].    (MV- 
GBerlin  11,  120.)    —   b)  Dietrich. 
Das  Leben  lleinrich's  XXX..  d.  letzt. 
Gfn.   u.  Herrn   v.  Gera.    (61-64.  JB- 
AlthforschVHohenleuben    p.    16  28.) 
—  C)  Th.  Distel,  Schreiben  d.  Frei- 
berger  Ch.  E.  Geliert  v.  J.  1747,  ni. 
wissenschaftl.    Bei  IL      (MFreiberger 
AlthV  30,  108.)  —  d)  Flanss.  Ke- 
gimenter    der    Poln.    Kronarraee   in 
VVestpreussen   s.  Nr.  1922a.  —  eiH. 
Ger  lach,    Der    Blitzschlag    in    das 
Erbische  Thor,  1781.    (MFreiberger- 
AlthV    30,    117.)    —  f)    G.    Haase, 
Briefe  d.  Luise  Dorothee ,  Hzgin.  v. 
Sachsen-Gotha  (s.'94, 1073a).  Schlnss. 
(AStudNSprachen    92,    145  64;   367 
-410.)  —  g)  E.Jacobs,  Das  Wahr- 
zeichen V.  Wernigerode.  (ZHarzV  *2T. 
301-3.)  —  h)  KnöteK  Ölnschrr.a. 
d.  Glogauer  Kreise  s.  Nr.  1843g.  — 
1)    A.  Leicht,   Stadtschreiber  Geo. 
Gotth.  Welck  u.  C.  W.   M.  v.  Welck. 
Kreisamtmnnn    v.    Meissen.     (MVlJ- 
Meissen  3,  464-70.)  —  k)  Schultz. 
Verplandg.  Mecklenb.  Aemter  s.  Kr. 
1923d.  [19C'2 

Kühl,  J.,  G.  d.  St.  Jülich,  in^be5. 
d.  früh.  Gvmnas.  zu  Jülich  (s,  "91. 
2441  u.  '93,  2036).  III.  (Schlossi. 
1742-1815.  341  p.  5  M.  ^Uec.  v.  l 
u.  II:  JbDüsseldGV  8,239;  KorrBlWZ 
13,  213.  [h:5 

Aufsätze  betr.  Mittel-  u.  Süddt 
Territorien  (Gruppen  V,  5-9):  a)  F. 
Beck,  Aus  einem  Schwäbischen 
Reichsstifte  [Schussenried].  (Beil.  z. 
Diöc-A.  V.  Schwaben  '94,  1-16.)  - 
b)  J.  Gart,  Les  protestants  fraui;. 
r^fugies  dans  le  pays  de  Vand  et  la 
bourse  frany.  de  rolle.  (RllVaudoise 
1,  17182;  193-205.)—  C)  Englert, 
Zur  G.  d.  Baier.  Hiesel.    (JBHVDil 


III,  5.  1740-89  :  Preussen,  Oesterreich,  Territoriei),  Verfassung.  *187 


lingen  6,  97-lOG,)  -  d)  V.  Göhlert, 
Die  Zustände  d.  Böhm.  Landbevöl- 
kerg.  V.  125  JJ.  (OestüngR  16,  264 
-85.)  —  e)  Gubo,  Aus  d.  Rathspro- 
toküllen  d.  St.  Cilli  s.  in  IV,  2.  [1964 
Ferner:  a)AusHzg.  Kar l's  Zeiten. 
(Staatsanz.  f.  Württ.  '92,  Lit.  Beil. 
28.)  —  b)  Ch.  Hoffmann,  Quel- 
ques raots  sur  ia  Ciiarit^  dans  la 
Haute-Alsace  avant  la  revol.  (RCatii- 
Als  11,  454-61  etc.  12,  193-201.)  — 
e)  J.  Kalousek,  Ueb.  Hrdlicka's 
hsl.  Chronik  d.  Klosters   zu  Wittin- 

Sau.  (SBBöhmGesWiss  '93.  7  p.)  — 
)  Le  Pays  de  Vaud  au  18.  s.  (RH- 
Vaudoise  1,  6-16;  83-49;  80-90.)  — 
e^  L.  Pingaud,  Le  dernier  seigneur 
de  F^n^trange.  (AnnEst  8,  193 
-207.)  [65 

Ferner:  a)  F.  Pirckmayer,  D. 
^Residenz-Nengebäude'*;  Beitr.  zur 
Salzb.  Bau-  u.  Kunst-G.  (MGcsSalzb- 
Ldkde  33,  169-99.)  -  b)  J.  Polek, 
Die  Bukowina  zu  Auf.  1783*,  nach 
e.  Denkschr.  J.  Budinszky's.  Czer- 
nowitz,  Pardini.  84  p.  IM.  —  c)  L. 
Schaudel,  Le  dernier  seigneur  de 
Montquintin  [Nie.  de  Hontlieim]. 
(M^mSocLettresBar-le-Duc  2,  199 
-206.)  —  d)  A.  V.  Schlossberger, 
Die  Hoheit  in  Mömpelgardt  u.  der 
Dichter  Schubart,  1785  u.  86.  (Staats- 
anz. f.  Württ.  '91 ,  Lit.  Beil.  81-3.) 
—  e)  J.  Stepänek,  Unuti  nÄbo- 
zenske  na  Litomyslsku,  1781-83  [Re- 
ligiöse Beweggn.  in  d.  Leitomischler 
Gegend].  (CasopisMuseaOeskeho  66, 
415-23.) --f)  F.H.Waltz,  J.  Chauf- 
feur dit  le  Syndic  (s.  '91,  3886  g). 
Forts.  (R.  d'Alsace  42,  268-83  etc. 
450-66.)  [66 

Sauer,  Lehnsbriefe  d.  Metzer  Be- 
zirksA.'s  s.  Nr.  1927. 

Matthis,  Bilder  a.  d.  G.  d.  Gfsclift. 
Saarvverdcn  s.  Nr.  1929. 


Aufsitze  betr.  Rechts-,  Verfassgs.- 
u.  Wirthsch.-G. :  a)  K.  B.,  Der  land- 
wirthsch.  Betrieb  im  Braunschweig. 
Dorfe  Räbke  vor  118  JJ.  (Magdeb- 
Ztg,  Beibl.  '93,  Nr.  35  37.)  -  b)  D  o- 
cuments  et  anecdotes  relnt.  a  la 
dtme  [in  Lausanne,  1772  ff.].  (RH- 
Vandoise  1,  25-32.)  —  c)  Ehren- 
berg, CommerzcoUegium  in  Altona 
ß.  Nr.  2118.  —  d)  W.  Heimrich, 
Die  Gewerbe  in  Leipa  vor  u.  nach 
d.  J.  1800.  (MNordbExcClub  17,  151 


-63.)  —  e)  0.  Hintze,  Eine  Denk- 
schr. über  Berliner  Manuf.-Verhh., 
1801.    (SchrrVG  Berlin  31,  101-114.) 

—  f)Hölscher,  Die  Formen  der 
Besitzergreifung  in  Goslar;  Notar.- 
instrument  v.  1747.  (ZHarzV  27, 
287-9.)  —  g-h)  J.  Rübsam,  AI.  Ferd. 
V.  Thurn  u.  Taxis.  —  Alex.  Ferd. 
u.  K.  Ans..  Fürsten  v.  Thurn  u.  Taxis. 
(ADB  37,  477-9;  504-7.)  [1967 

Rieger,  B.,  Die  Hessen-Darmstädt. 
Landstände  u.  d.  Absolutismus  [1768 
-1806].    Giessener  Diss.    72  p.      [68 

GrUnberg,  K.,  Die  Bauernbefreiung 
u.  die  Auflösg.  d.  gatsherrl.-bäuerl. 
Verhältnisses  in  Böhmen,  Mähren  u. 
Schlesien.  I :  üeberblick  d.  Entwickig. 

—  II:  Regulierg.,  1680-1848,  nach 
den  Acten  [z.  {i^rossen  Theil  Acten- 
Wiedergabe].  Lpz. ,  Duncker  &  H. 
x432;  XJ497  p.  16  M.  [Der  Titel 
ungenau  schon  '93,  2080  mit  Vor- 
anzeige Knappes  AZtg  '92  Nr.  203.] 
"^fBesds.  üb.  die  Zeiten  Maria  The- 
resia's  und  Josefs:  zuerst  Bauern- 
schutz im  flskal.  Interesse  mit  Er- 
haltung d.  Erbunterthänigkeit,  dann 
missglückter  Versuch  der  Bauern- 
befreiung. —  Rec:  AZtg  '94  Nr. 
223-4  Simmel;  DLZ  15,  1268  72  Wy- 
godzinski;  Nation  11.  570  Stern;  CBl 
'94,  1527.  [69 

Ernst,  C.  v.,  Zur  G.  d.  Münzstätte 
Günzburg.  (MBaierNumismGes  12, 
1-74.)  [70 

Aufsätze  betr.  Kirche  u.  Theologie: 
a)  Bertheau,  J.  0.  Thiess.  (ADB 
38,  22  6.)  —  b)  J.  Habets,  Bijzon- 
derheden  over  de  opheffing  d.  Jesu- 
ietenorde  te  Roermond,  1773.  (Publl- 
SocHLimbourg  29,  65-80.)  —  c)  F. 
H  o  f  f  m  a  n  n ,  Ein  betrügen  Bankerott, 
1761 ;  e.  Cap.  a.  d.  G.  d.  Jesuiten- 
ordens; m.  Nachw.  neu  hrsg.  (Sep. 
a.  DtEvBll  '85.)  (FlugschrrEvang- 
Bund  Nr.  91.)  Lpz.,  Braun.  35  p.  — 
d-f)  W.  Horning,  Der  Strassburger 
Erweckungsprediger  S.  Lorenz,  1727 
-83.  —  Dr.  Blessig  hat  d.  Concor- 
dienformel  unterschrieben,  1775.  — 
Zur  G.  des  Verh.  d.  Eis.  Adels  zur 
Luth.  Kirche:  Pfarrer  Lenz  u.  die 
Herrsch.  Wurmser  v.  Vendenheim  u. 
V.  Berstett.  (BeitrrKGElsass  8,  216; 
47-8;  56  etc.  9,  25-32.)  —  g)  Klef  f- 
ner,  F.  Ch.  Oettinger.  (KLex  9, 
761-6.)  —  h)  P.  Markus,  Superint. 
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Ch.  Ilaymann.  (MVGMeissen  3,  455 
-64.)  -  I)  O.  Pfülf,  F.  Oberthür. 
(KLex  9,  612-4.)  —  k)  L.  Schnei- 
der,  Zur  G.  d.  Luth.  K.  Strassburgs 
im  18.  Jh.  (EvProtKirchenboteEls- 
Lothr  21,  154  6;  162  4.)  [1971 

Aufsätze  betr.  Universitäten  und 
Schulen:  a)  K.  Fischer,  Zur  G.  d. 
Mädchenerziehg.  im  18.  Jh.  (Z.  f. 
weibl.  Bildg.  in  d.  Schule  22,  Hft. 
8/9.)  —  b)  G.  Frölich,  Ein  Land- 
Schul-Katalog  v.  1766.  (AltprMtöchr 
31,  470-90.)  -  c)  E.  Gehmlich, 
Erziehg.  u.  Unterricht  im  18.  Jh. 
nach  Salzmann's  Roman  «Karl  v. 
Karlsberg".  (PadagMag  Hft.  42.) 
Langensalza,  Boyer.  42  p.  50  Pf.  — 
d)  Knecht,  J.  F.  Oberlin.  (KLex  9, 
590-2.)  —  e)  Ordonnance  des  60 
de  Lausanne  au  snjet  d.  maltres  de 
Sciences  [1782J.  (RH Vaudoise  2, 26-9.) 
—  f)  J.  Pieper,  F.  Mollmann^  od. 
d.  Leben  u.  Wirken  e.  christl.  Muster- 
erziehers V.  100  JJ.  2.  Aufl.  (Sammig. 
bedeut.  pädag.  Schrr.  VI,  2.)  Paderb., 
»Schöningh.  70  p.  —  g)  A.  Strüm- 
pell, Die  Anfänge  der  Univ.  Er- 
langen [1743  ff.].  Rede.  Erlangen, 
Junge.    1893.    16  p.    40  Pf.      [1972 

Bosse,  Fr.,  Die  Entstehg.  d.  hzgl. 
Lehrerseminars  zu  Braunschweig  u. 
s.  Entwickelg.,  1751-1801.  Festschr. 
Braunschweig..  Wollermann.  150  p. 
2  M.  [73 

Aufsätze  betr.  allgem.  Bildungs- 
wesen u.  Wissenschaft:  a)  P.  Beck, 
Seb.  Sailer,  Kanzelredner,  Humorist 
etc.  (WürttbVjHfte  3,  230-50.)  —  b)  J. 
Behrens,  J.G.  Koelreuter,  e.  Karls- 
ruher Botaniker  d.  18.  Jhs.  Karlsr., 
Braun.  53  p.  —  c)  0.  Brandt,  Just. 
Moser.  (LpzZtg  '94,  Beil.  237  40.)  — 
d)  N.  J.  Carpentier,  Biogr.  de  J. 
J.  Havelange,  dernier  recteur  magnif. 
de  Tuniv.  de  Louvain,  ed.  A.  Car- 
pentier. (AnalHistEcclBelg  9,  211 
-45.)  —  e)  G.  Deutsch,  Die  Ein- 
liihrung  u.  Pllege  d.  staatsw.  Stu- 
diums an  d.  Ocsterr.  Universitäten. 
(UngarR  14,  68  85.)  -  f)  T.  Fo- 
gliani,  Federico  IL  e  la  questione 
del  latino.  Modena,  Tip.  Soliani. 
Jcx61  p.  [1974 

Ferner:  ab)  L.  Geiger,  Bötti- 
ger's  Berufung  nach  Berlin.  —  Frau 
V.  SUel  in  Berlin,  1804.    (Euphorion 


L  350  65;  382-4.)  —  c)  E.  Jacobs, 
J.  L.  Benzler.   (ZHarzV  27,  1-90.)  - 

d)  J.  V.  Kuli,  Joh.  Geo.  v.  Loris' 
Sammig.  d.  Baier.  Münzrechtes [1773]. 
(MtSchrHVOberbaiern    3.    112.)   - 

e)  G.  Maisch,  J.  F.  Le  Bret,  Kanz- 
ler d.  Univ.  Tübingen.    (Staat^nz.  f. 
Württ.  '92,  Lit.  Beil.  168-73.)  -  f)  M. 
Menn,   Kantus  Stellg.   zu  Rous.<ieau. 
Freib.    Dias.    49  p.    —   g)  Müllen- 
hof,  Chr.  C.  Sprengers  botan.  Eni- 
deckgn.  in  d.  heimatl.  Pflanzenwelt. 
(Brandenburgia  2,  169-73.)  -  b)  F. 
J.  Obenrauch,  Monge,  d.  Begrün- 
der d.  darstell.  Geometrie  als  Wissen- 
schaft; e.  math.-hist.  Studie.   Brunn. 
Selbstverl.    33  u.  20  p.    3  M.      [75 

Ferner:  a)  A.  Oneken,  Zur 
Biogr.  d.  Stifters  d.  Physiokratie. 
Fr.  Quesnay.  (ZLitGStaatsw  2,  389 
-415.  3,  180-5;  245-64.)  —  b)  B.  Po 
ten,  G.  Fr.  v.  Tempelhoff.  (ADB3I 
561.)  —  C)  J.  Sahr,  G.  A.  Bürger 
als  Lehrer  d.  Dt.  Sprache.  (Festschr. 
f.  R.  Hildebrand,  in  ZÜÜntcrricht,  Er- 
gänzgshft.3,  310-54.)  —  d)  P.  Salus. 
Kant's  Lehre  v.  d.  Freiheit.  Jenaer 
Diss.  71  p.  —  e)  F.  Wald  mann, 
Lavater's  Briefe  an  die  Russ.  Gr.- 
lurstin  u.  Kais.  Maria  Feodorowna. 
(SchweizRs  '94,  II,  62-80.)  —  f)  F. 
Wald  mann  u.  J.  Grot..  Serepiska 
Karamzina  s  Lafaterom  [Correspon- 
denz  Karamzin^s  m.  Lavater].  Peters- 
burgs Ak.  d.  Wiss.  67  p.  50  Kop. 
-  g)  E.  Wolff,  üeb.  Gottsched'* 
Stellg.  in  d.  G.  d.  Dt.  Sprache.  (Fest- 
schr. f.  Hildebrand,  in  ZDUnterricht, 
Ergänzgs.-hft.  3,  208-97.)  [76 

Levy-Bruhl,  L,  La  philosopbie  de 
Jacobi.  Paris,  Alcan.  xxxviij26ö  p. 
5  fr.    ^Rec:  Polyb.  71,  404.      [77 

Wilde,  N.,  Fr.  H.  Jacobi;  a  study 
in  the  origin  of  German  realisra. 
(Contributions  of  the  Columbia  Col- 
lege to  philos.  etc.  L  1.)  Diss.  New- 
York,  Columbia  Coli.    77  p.        [7S 

Jean  Paul,  bearb.  v.  C.  Fischer. 
I:  Leben  u.  Lehren  J.  P.'s.  Levana. 
1.  Abth.  2.  Aufl.  (Classikerd.  Pädag.; 
hrsg.  V.  Fröhlich.  IX.)  Langensalza, 
Schulbuchh.   316  p.   3  M.  30.        [79 

Ehrhard,  Eulog.  Schneider;  sein 
Leben  u.  s.  Schrr.  Strassb.,  Herder. 
XVJ223  p.    1  M.  60.  [80 

Humboldt,  W.  v.,  Tagebuch  v.  s. 
Reise  nach  Nordwestdtld.  i.  J.  1796. 
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hrsg.  V.  A.  Leitzroann.  (l^nSchrr- 
NDlLitGIII.)  Berl.,  Felber.  x  163  p. 
;^  M.  [1981 

Stern,  A.  u.  G.  Röthe,  Berichte  üb. 
allg.  L.-G.  d.  18./19.  Jhs.  z.  J.  1892, 
bezw.  1891,  8.  in  JBNDLG  3,  IV,  1  a, 
Id-e.  [1982 

Aufsätze  (meist  biographiscli)  zur 
Lit.-G.  d.  Aufklärungs-  n.  Geniezeit: 
a-b)  P.  Beck,  Ein  Pamphlet  wider 
Schubart  (Alemannia  22,  56-63.)  — 
Klostertheater  inMarchthal;  e.  Beitr. 
z.  G.  d.  Schnldramas  in  Schwaben. 
(UiocA  V.  Schwaben  12,49-51;  61-3.) 

—  e)  U.  Bion,  Beitrr.  z.  Kenntniss 
des  Lebens  und  der  Schrr.  von  C. 
0.  V.  Creuz.    Münchener  Diss.    48  p. 

—  d)  E.  BlümeK  G.  A.  Bürger. 
(MansfelderBll  8,  140-8.)  —  e)  E. 
Breyer,  Ohr.  G.  Salzmann.  Progr. 
W.-Neustadt.  29  p.  —  f)  üngedr. 
Briete  v.  G.  A.  Bürger;  mit^.  v. 
B.  Honig,  A.  Sauer,  A.  v.  Weilen 
u.  B.  Seufl'ert.  (Euphorion  1,  309 
-:37.)  —  g)  Th.  Ebner,  C.  F.  D. 
öchubart.  (NBllSüddtErziehgünterr 
20,  225-41.)  —  h)  A.  Gedike,  Anna 
Luise  Karsch,  in  d.  Prov.  Posen.  (ZH- 
GesPosen  9,  181-90.)  [83 

l^ern«'r;o)ü.  Günther, Zur G.  d. 
Leipz.  Musen krieges,  1768.  (Sep.  a. 
M.  d.Dt.  Ges.  IX.  1.)  Lpz.,  Hiersemann. 
46  p.   3M.    [*Rec.:  CBl  '94,  1179.] 

—  b)  E.  Hei  1  bor n.  G.  A.  Bürger. 
(Nation  11,  526-8.)  -  c)  F.  Hübler, 
Milton  u.  Klopstock ,  m.  besd.  Be- 
rilcks.  des  „Paradise  lost**  u.  d.  „Mes- 
sale". Forts.  Progr.  Reichenberg. 
54  p.  --  d)  W.  Keiper,  2  Genie- 
briefe a.  d.  Schweiz  v.  J.  1775  [die 
ülTn.  Stolberg  an  Gerstenberg].  (Nord 
II.  Süd  71,  222  34.)  —  e)  F.  Kien- 
nast,  Altbaierische  Possenspiele  für 
d.  Dachauer  Bühne  bearb.;  hrsg.  u. 
erkl.  V.  0.  Brenner.  Münch.,  Kai- 
ser. 1893.  xvj40p.  IM. 20.  [-JfRec.: 
LBlGermRomPhil  15,  293.]  —  f)  H. 
Knapp,  Zur  Erinnerg.  an  Th.  Abbt. 
(Staatsanz.  f.  VVürtt.  90.  Lit.  Beil. 
186-92;  207-14.)  —  g)  V.  Michels, 
Ein  Brief  Lessing's  an  Heyne.  (Eu- 
phorion 1,  305-9.)  —  h)  S.  J.  Nie- 
deregger,  J.  B.  Premlecliner  u.  s. 
Lncubrationes;  e.  Studie  z.  Lit.-G. 
a.  d.  Zeiten  Maria  Theresia's.  Progr. 
Kalkburg.  56  p.  —  I)  W.  Nöl  decke, 

Deatsche  Zeitschr.  f.  Oeschichtsw.  1894. 


Laura;  e.  Hölty*Stndie.  (ZDUnterrS, 
220-85.)  [84 

Ferner:  a)  Pawel,  Boie's  ün- 
gedr. Briefwechsel  m.  Gleim.  (ZDPh 
27,  364-84.)  -  b)  F.  Petri,  Krit. 
Beitrr.  z.  G.  d.  Dichtersprache  Klop- 
Stockes.  Greifsw.,  Jäger.  84  p.  2  M. 
—  c)  J.  G.  Robertson,  Tlie  be- 
ginnings  of  the  German  novel.  (West- 
minsterR  142,  183  95.)  —  d)  C. 
Scherer^R.E.  Raspe  n.  s.  Beziehgn. 
zu  Anna  Louise  Karschin.  (VjSchr- 
LitG  6,  371-409.)  —  e)  R.  S  c  h  1  ö  8  s  e  r, 
Seebach.  (Festschr.  f.  R.  Hildebrand 
in  ZDUnterr  Erg.-hft.  3,  195  9.)  — 
f)  K.  Schüddekopf,  Ein  Bismarck 
als  Dichter  [Rittmeister  K.  AI.  v.  B.]. 
(BismarckJb  1,  484-92.)  —  g)  A. 
Schumann,  Chr.  E.  Suppius.  (ADB 
37,  782-5.)  -  h)  H.  Solger,  Schu- 
bart^  d.  Gefangene  auf  Hohenaaperg: 
e.  Bild  s.  Lebens  u.  Wirkens.  Bamb., 
Handels-Druck.  56  p.  60  Pf.  —  I)  R. 
Steig,  Zu  Herder's  Schrr.  (MtHfte- 
ConieniiisGes  3.  253-8.)  [85 

Hettner,  Herrn.,  Lit.  G.  d.  19.  Jhs. 
(8.  ^93,  1061).  5.  Aull.  Th.  I:  G.  d. 
Engl.  Lit.  V.  1660-1770  [hrsg.  v.  A. 
Brand  1].  —  Th.  II:  G.  d.  Französ. 
Lit.  im  18.  Jh.  [hrsg.  v.  H.  Morf|. 
xiv508;  XJ601  p.    19  M.  .50.         [86 

Tyrol,  F.,  Lessing's  sprach!.  Revi- 
sion s.  Jugenddramen.  BerL,  Vogt. 
1893.  70  p.  1  BI.  80.  ^Rec:  CBl 
*94,  1340.  [87 

Kont,  J.,  I^ssing  et  Tantiquite; 
4tude  sur  Thell^nisme  et  la  critique 
dogmat.  en  Allemagne  au  18.  s.  I. 
Paris,  Leronx.  314  p.  ^Rec:  CBl 
'94.  1776.  [87a 

Altenkriiger ,  E.,  Fr.  Nicolai's  Ju- 
gendschrr.  Berl.^  Hey  mann.  113  p. 
2  M.  [88 

Spitta,  Rh.,  Sperontes'  .Singende 
Muse  an  d.  Pleisse";  Zur  G.  d.  Dt. 
Hausgesanges  im  18.  Jh.  (Spitta,  Mu- 
sikgeschtl.  Aufsätze  p.  175-295.)  [89 
Maeenalmanach ,  Göttinger ,  auf 
1770,  hrsg.  V.  C.  Redlich.  (Dt.  Lit.- 
denkm.  d.  18.  u.  19.  Jhs.  Nr.  49  u. 
50.)  Stnttg..  Göschen.  110  p.  2  M. 
50  Pf.  [90 

Gleim  u.  Helnee,  Briefwechsel;  hrsg. 
v.K.  Schüddekopf.  I.Hälfte.  (Qn- 
SchrrNDtLG  IT.)  Weimar  Felber. 
XVJ267  p.    5  M.  [91 

Aofsätze  betr.  Goethe:  a-b)  W.  v. 
Biedermann,  G.  u.  d.  Schriftthum 
xn.  1.  14 
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CLina».  (ZVerglLitG  6,  383  401.J  — 
Dm  äuwi-re  v.  G.'»  Fan«,  1.  Theil. 
(Eäuphorion  1,  337-50.)  —  «)  A.  Bock, 
6.  u.  Füret  tUdiiwill.  (AZtg  '94  Nr. 
301.J  —  d)  W.  Dilllie]!,  Aus  der 
Zeit  d.  Spinoza-Studien  G.'s.  (AG- 
Philos?,  317-41.)  -  e)H.  Dünner, 
Urr  ActuariQB  Salzraann^  U.'b  8tra«sb. 
Mentor.  (ZUUnterr  8,  286-343.)  — 
fi  L.  G[eiger],  G.  u.  Gerli.  v.  Reut- 
lern.  (AZtg  94  Kr.  310,)  -  f)  0. 
Harnack,Ueb.n<'iieÜ.'w:he  Sprüche. 
(PJbb  77,  546-56.)  [1992 

Ferner;  K)  H.  Henkel,  G.'saatir.- 
humorUt.  Üichtgn.  dramal.  Form. 
(AStudNSprachen  92,305  42.)  — b)  M. 
Kocb,  Neuere  Uoethe-  u.  8chilJer- 
Lit.  {».  '93,  1078  u.  '94.  1137e).  VIII 
-IX.  (IferrFrDtHocIistiftea  10,211-74; 
4I3'''>08.)  —  c)  E.  Lehmann,  G.'s 
Bildnieae  u.  d.  Zsra cke 'sehe  Sara m lg. 
(ZBildKungt  5 ,  249  58;  276-86.)  — 
d)  V.  Scb.,  Das  Kroticiche  im  2.Th. 
d.G.'echenFaaBt(2.  Actl'3).  Hagen, 
RiBel.  1893.  30  p.  —  e)  0.  Sieroka, 
Die  Btttl.  Grundlagen  d.  Herrscher- 
tbums  nach  G.'a  Iphigenie.  Progr. 
AUenatein.  4°.  8  p.  —  if)  Tli.  Vogel, 
Zur  Datierg.  v,  G.'s  Üde  .Da«  Gött- 
liche'.   (ZDUnterr  8,  433-41.)        [93 

Goeiha'B  Werke  [Weimarer  Aus- 
gabe] (a.  '91,  104G  u.  '94,  1141): 
a)  Alith.  1,  Bd.  16  u.  17.  -  b)  Abth, 
H  (Naturwiss.  Sehr.)  Bd.  4  u-  10.  — 
c)  Abth.  IV  (Briefe)  Bd.  15:  1800 
-1801.  579;  400;  512;  282;  xiij  369  p. 
27  M.  *Rec.  v.  Abth.  I,  5;  III,  5 
u.  IV,  12-14:  ZDPh  27,  390-403 
Dünlzer.  [94 

Goethe's  Briete,  m.  Einleitgn.  elc. 
hrsg.  V.  Ad.  Voigt  Lfg.  1.  Bd.  I. 
xiij  p.  11.  p.  1-32.  Lpi.,  Pfau,  d  Lfg. 
50  Pf.  *Rec.:  AZ^  '94  Nr.  290 
Geiger.  [95 

fioethe'B  Briefe  an  Fran  v.  Stein, 
nebst  Tagebnch  n.  Italien;  m.  Ein- 
leitg.  V.  K.  Heine mn im.  I.  (Coila- 
BCbe  Bibl.  d.  Weltlit  Bd.  244.)  Stuttg., 
Cnttn.    200  p.    1  M.  [96 

Eokermann,  Joh.  Pet,  Geeprache 
m.  Uoetlie  in  d.  letzten  JJ.  s.  Lebene; 
m.  Einleitg.  lireg.  v,  A.  v.  d.  Linden. 
Lpz.,  Barjdorf.  188;  172:  206  p. 
3  M.  20.  [97 

fioethe,  Torquato  TasBO:  m.  Ein- 
leitg. etc.,  hreg.  v.  F.  Kern.  BerL, 
Nicolai.  1893.  394  p.  10».  -K'Rec: 
AniDAUh  20,  S6b-%i  Ä.öAei.      ^98 


Meyer,  R.  M. ,  Goetlie.  Prti^-hi 
(Geiste* h elden .  hrsg.  t.  Betielbeim 
XIII'XV.)  Berl..  Hormaon.  zxxji>J8|>. 
7  H.  20.  [1999 

WeHT,  ElB-i  Goethes  Leben  nnil 
Werke,  m.  bes.  Rucks,  auf  üorihi- 
Bedeaig.  t.  d.  Ggw.  Kiel.  Lip»iD» 
t  T.   380  p.    -■>  H.  [3000 

Dintisr,  H.,  Goethes  Stamm  bannt . 
e.  geneal.  Darstellg.  Gotha.  Pfrtlit:. 
168  p.    3  H.  [2001 

Lewei,  L.,  Goethes  FraneogrfUl- 
ten.  Stuttg.,  Krabbe,  xij  471  p.  .'>  M.  [i 

AufMtie  betr.  Schiller:  ajG.  Kell- 
ner, Sch.-Studien.  Progr.  Pforta.4'. 
54  p.  -  b)  Koch,  Goellie-  n.  ScL- 
Lh.  B.  Nr.  1993b.  —  c)  F.  Rehoro. 
W.  V.  Humboldt'«  AnfBlitze  iib.  A. 
Unterschied  d.  Geschlechter  u.  ihr 
Einflaas  auf  ri.  Lyrik  Seh.«.  Bm- 
FrDtHochstifleB  10,  362-74.)  -  4)  i- 
y.  6chlOBgberger,Sch.'sSchw»lK 
ChriBlophine.  (Slaauanz.  f.  Württ"»-:. 
Lit.  Beil.  65-96.)  -  e)  F.  Schnrdrr- 
mann,  Bibl.  Anklänge  bei  Seh. 
(Festschr.  f.Hildebrand.  in  ZDDnten, 
Erg.-ha  3,  190-5.)  (3 

WychBram,  J.,  Schiller;  dem  Di. 
Volke  (largeetelU.  Lfg.  1-  Bielei'.. 
Velhagen  &  Kl.  p.  1-32.  m.  Abb.  n. 
Beill.    k  Lfg.  60  Pf.  [1 

Schiller'!  Demetrius,  nach  i.Ü'i. 
d.  Goethe-  u.  Schiller-A.'s  hrsg.  t. 
G.  Kettner.  (ScfarrGoelheGeB.  IX.I 
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—  a)  Ital.  febers.  Milano,  Verri.  4". 
379;  389  p.    10  L.  [49 
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a.  d.  Napol.  Zeit.    Lpz.,  Hirzel.  z^j 
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b^liard  ä  la  France.  Montb^l.,  P6ter- 
mann,  1893.  25  p.  50  c.  —  b)  J. 
Beuchot,  La  fßte  de  la  raison  k 
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a.  Lampertheim  etc.,  Zeuge  Luth. 
Orthodoxie,  1794.  —  RevoL-verÄnde- 
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d'Alsace  44,  145-69.)  -  c)  E.  d  e 
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Kriege  v.  1877/78.  Hft.  1.  (J.  v.  H ar- 
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Voss,  Sophie  Marie  v.,  69  JJ.  am 
Preuss.  Hofe;  a.  d.  Erinnergn.  6.  Aull. 
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Reiclies  (s.  '90,  628  u.  '94,  1385h). 
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Bismarck- Jahrbuch,  hrsg.  v.  H. 
K  o  h  1.  Bd.  I.  Berl..  Häring.  xvj  516  p. 
14  M.:  a)  p.  1-164  Urkk.  u.  Briefe, 
1836-93.  —  b)  165-25(5.  Gedichte  auf 
B.  —  C )  257-386.  Chronik,  Sept.  1893 
bis  Sept.  1894.  m.  Anhang:  einige 
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Bismarck,  Ansprachen  lö4S-1894. 
hrsg.  V.  H.  V.  Pose  hinger.  Stuttg., 
Dt.  Verl.-Ansi.    xiv358  p.    7  M.    [93 

Blum,  H.,  Fürst  Bismarck  u.  seine 
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Biogr.  (vgl.  '93.  1353).  Uebers.  von 
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♦. 


202 


Bibliographie  Nr.  2130—2166. 


V.  II.  V.  Petersdorf  f.  Berl.,  Pätel. 
264p.  6M.  HfRec:  Nation  11,41.  [2139 

Ern8thaU8en,v.,  Erinnergn.  e.Preuss. 
Beamten  8.  Nr.  2099. 

Dahn,  Fei.,  Erinnergu.  (s.  '91,  1983 
u.  '93,  1466).  Bucli  IV:  VVürzburg 
-Sedan-Königsberg  (1863-88).  Abtli.  1 : 
186:3-70.  G12p.  10  M.  -X-Rec.iAZtg 
'94  Nr.  306.  [40 

Recht,  Fr,  Aus  meinorZeit;  Lebens- 
erinnergn.  [Ibis  1849;  II  bisz. Ggw.]. 
Miincheu,  ßruckmanu.  357;  337  p. 
10  M.  [41 

Keller,  J.,  Mich.  Tr.  Pfeiffer,  d. 
Musiker,  Dichter  u.  Erzieher.  Frauen- 
feld, Huber.  138  p.  2  fr.  40.  -Jf  Rec. : 
SchweizRs  '94,  I,  82.  [42 

Schindler,  K.,  Baron  Alb.  v.  Seid, 
e.  treuer  Königs-  u.  wahrer  Volks- 
freund. Basel,  Jäger  6:  K.  293  p. 
2  M.  -^Interess.  geschriebene  Bio- 
graphie, besds.  ausführlich  üb.  S.'s 
Thätigkeit  in  Vereinen  u.  s.  Wirken 
als  Philanthrop.  [43 

Nisse! ,  Frz.,  Mein  Leben;  Selbst- 
biogr.,  Tagebuclibll.  u.  Briefe;  hrsg. 
V.  Caroline  Nissel.  Stuttg.,  Cotta. 
310  p.   5  M.  [44 

Moleschott,Jac.,  Für  meineFreunde ; 
Lebens-Erinnergn.  Giessen,  Roth. 
326  ]).    6  M.  50.  [45 

G.,  E.,  Marie  Nathusius;  e.  Lebens- 
bild, m.  Vorw.  V.  M.  v.  Nathusius. 
Gotha,  Pertlies.    226  p.    4  M.        [46 

Aufsätze  betreffend  Universitäten, 
Schulen  u.  Unterricht:  a)  H.  Fech- 
ner.  G.  W.  M.  Thilo.  (ADB  38,  37 
-40.)  —  b)  Herrn.  Fürst,  Chronik 
der  Forstlehranstalt  Aschaffenburg, 
1844-94.  Festschr.  Aschaffenb., Krebs. 
119  p.  3  M.  —  c)  Geiger,  Anfänge 
d.  Berliner  Universität  s.  Nr.  2052c. 
—  d)  Die  Gmünder  Lateinschule 
a.  d.  Anf.  d.  Jhs.  (BeilDiöcASchwaben 
'94,  3.)  —  e)  F.  Moser,  G.  u.  Ent- 
wickig. d.  Kunstgewerbe-  u.  Hand- 
werkerschule zu  Magdeburg.  Magdeb. 
1893.  25]).  [-X-Rec.:MOesterrMuseum 
8,  511.]  --  f)  H.  Nitzsche,  G.  d. 
Volksschulwesens  d.  Stadt  Meissen. 
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Fisciier,  K.,  F.  W.  J.  Schelling. 
Buch  1:  Sch.'s  Leben  u.  Schrr.  — 
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Beitr.  z.  Psychologie  d.  Metaphysik. 
Berl.,  Weidmann.  200  p.  4  M.  4^Rec.: 
BllLÜ  '94,  489.  [55 

Bahr,  K.,  Gespräche  n.  Briefwechsel 
m.  Schopenhauer,  a.d.  Nachlasse  hrsg. 


III,  7.    Bildung,  Wissenschaft  u.  Literatur  im  19.  Jahrh.        *203 


V.  L.  Schemann.    Lpz.,  Brockhaus, 
xvj  90  p.    2  M.  50.  [2156 

Hirzel,  K.  Ch.,  Planck's  Ideen  üb. 
Dtld.'s  geschtl.  Beruf.  Progr.  Urach. 
4^    68  p.  [57 

Aufsätze  betr.  Philologen  u.  Alter- 
thumsforscher:  a)  A.  Baumeister, 
Fr.  Thiersch.  (ADB  38,  7-17.)  -  b)  D. 
Behrens,  F.  Diez.  Progr.  Giessen. 
4*.  41  p.  —  C)  W.  Golther,  Ger. 
Öley's  Verdienste  um  den  Heliand. 
iA7,ig  '94  Nr.  272.)  —  d)  F.  Kolde- 
wey,  W.  S.Teuffel.  (ADB  37,  611-5.) 
—  e)  R.  Meissner,  Ein  Brief  Jac. 
Grrinim's.  (AnzDAlth  20.  406.)  - 
n  Merx,  A.  H.  Thorbecke.  (ADB 
58,  115-7.)  [58 

Ferner:  a)  Edw.  Schröder,  B. 
ten  Brink.  (ADB  37, 785-8.)  -  b)Chr. 
Sigwart,  G.  Rümelin  [1889].  (G. 
Rämelin,  Reden  u.  Aufs.  3.  Folge. 
().  j-xx.)  —  c)  Stengel,  Fr.  Diez. 
:BerrFrDfHoch8t  10, 330-45.)  —  d)  A. 
Fobler,  Diez-Reliquien.  (AStudN- 
Sprachen  92,  129-44.)  —  e)  K.  Wein- 
bold, M.  üb.  K.  Lachmann  [Briefe 
L.^8  an  Klenze,  Niebuhr  u.  Simrock]. 
[SBBerlAk  '94,  651-87.)  [59 

Ritter,  EUQ.,  Le  centenaire  de  Diez. 
Discours.  (Sep.  a.  BullInstGenevois 
XXXIII.)  Geneve,  Georg.  117  p.  2  fr. 
4e  Kec. :  RCrit  38,  202.  [00 

Aufsätze  betr.  Uistorikeru.  Gelehrte 
verwandter  Richtg.:  a)  A.  Bardoux, 
Guizot  liistorien.  (S^ances  et  travaux 
42,  505-42  u.  R.  de  Paris  5,  302-21.) 
b)  F.  II  wo  f.  Jos.  V.  Scheiger,  Local- 
historiker.  (MHV  Steiermark  42,  231 
-56.)  —  c)  M.  Runze,  L.  Giesebrecht 
n.  C.  Loewe;  Zur  350j.  Gedenkfeier 
d.  Stettiner  Marienstiftsgymn.  Berl., 
Dancker.  34  p.  80  Pf.  —  d)  v.  S  c  h  u  1 1  f, 

A.  Theiner.  (ADB  37,  674-7.)  [61 
ClediehtalMredeB.  Nachrnfe  etc.  aof  un- 
längst verstorbene  Dt.  u.  auswärtige  Histo- 
riker 8.  in  uns.  Naohrr.  (DZG 10,  li^S ;  SS9-90. 
11,  S25.) 

AuMtze  betr.Naturforscher,  Matiie- 
matiker  etc.:  a)  P.  Beck,  Württb. 
Forschungsreisende  u.  Geographen  d. 
19.  Jhs.  (Diöc.  A.  V.  Schwaben  10, 
31-4;  69-71.)  —  b)Th.  Engelmann, 
EI.  V.  Helmholtz.  Lpz.,  Engelniann. 
54  p.  60  Pf.  —  c)  W.  Förster, 
[Jeb.  d.  Zusammenwirken  von  Bessel, 
Bncke  u.  Alex.  v.  Humboldt  unt.  d. 
Regicrg.Fnedr.  Wilhelm'sIU.  Progr. 
Berlin.  4^  21  p.  —  Auch  DtR  19, 
[V,   94-104.   —   d)  J.  H.  Graf,   R. 


Wolf,  1816-93.  (Sep.  a.  MNatnrfGes 
Bern.)  Bern,  Wyss.  41  p.  IM.  — 
e)H.Hüniger,  Der  Philosoph  C. Chr. 
Fr.  Krause  als  Mathematiker  [1781 
-1832].  Progr.  Eisenberg.  4^  82  p.  — 

f)  C.  Suppe,  Fr.  F.  Runge,  Prof.  d. 
Gewerbekde.  ;e.Gedenkblatt.  Oranien- 
burg,  Freyhoff.    15   p.     60   Pf.    — 

g)  H.  M.  Truxa,  4  Decennien  Arzt, 
Menschenfreund  etc.  Gedenkbll.  z. 
40j.  Doctorjub.  v.  A.  Gruber.  Wien. 
Selbstverl.    1892.    59  p.  [62 

Faudel  u.  E.  Schwoerer,  E.  G.  A. 
Hirn,  1815-90.  (MNaturhistGesCoImar 
1,  179-335.)  ^Roc:  RAlsace  43,  267 
-271.  [63 

Kraus,  G.,  Kurt  Sprengel.  (Kraus. 
Der  botan.  Garten  d.  Univ.  Halle. 
Hft.  2.)  Lpz.,  Engelmann.  155  p.  8  M. 
*Rec.:  CBl  '94,  1411.  [64 

Berichte  üb.  allg.  Lit.-G.  v.  Stern 
u.  Röthe  s.  Nr.  1982. 

Aufsätze  zur  Literatur-G.  bis  gegen 
1840,  besonders  Romantiker:  a)  K. 
Th.  Gädertz,  E.  Tegn6r  u.  s.  Be- 
ziehgn.  zu  Dtld.  (N.  Christoterpe  16, 
289-342.)  —  b)  L.  Hirzel,  Zschokke. 
(SchweizRs  '94,  II,  24-48.)  -  c)  E. 
Höber,  EichendorfTsJu^renddichtgn. 
Berl.,  Vogt.  80  p.  1  M.  80.  ['X-Rec: 
DLZ  15,  1484  Meissner.]  —  d)  A. 
Kohut,  Wilh.  M ulier;  e.  biogr.-krit. 
Studie.  (Nord  u.  Süd  71,  235-50.)  — 
e)  G.  Manz,M. Beer  u.  Ed.  v. Schenk: 
ungedr.  Briefe Beer's [1827-33].  (Nord 
U.Süd  71,  42-54.)  — f-g)M.  Neck  er, 
E.  V.  Feuchtersieben,  d.  Freund  Grill- 
parzer's.  —  F.  Nissel,  auf  Grund  s. 
Nachlasses  etc.  geschildert.  (JbGrill- 
parzerGes  3,  61-93.  4,  307-36.)    [2165 

Ferner:  a)  Carol.  Pichle r. 
Briefe  an  Therese  Huber  [1818-28], 
[hrsg.  V.  C.  Glossy].  (JbGrillparzer- 
Ges  3,  269-365.)  —  b)  A.  Sauer, 
Briefe  von  Kath.  Fröhlich  an  ihre 
Schwestern  [1826-31].  (JbGrillparzer- 
Ges 4, 81-118.)  -  c)R.Waldmüller, 
Prinzessin  Amalie  v.  Sachsen.  (BllLU 
'94,  497-500.)  —  d)  E.  Wechsler, 
W.  Hauff.  (WestermMtHfte  76,  695 
-708.)  —  e)  R.  Wernly,  Vater  H. 
Zschokke.  Festschr.  Aarau,  Sauer- 
länder. 67  p.  1  M.  20,  —  f)  M. 
Ziegert,Goldsmith'8„Landprediger 
in  Dtld."  (BerrFrDtHochst  10,  509 
-525.)  [66 
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Raimund,  Ferd.,  Briefe  an  Toni 
Wagner  [1819 ff.],  mitg.  v.  C.Glossy. 
(JbGrillparzerües  4,  U5-306.)    [2167 

Plohtos,  N.  M.,  Die  Aesthetik  Aug. 
W.  V.  Schlegel's  in  ilir.  geschtl.  Ent- 
wickig. Berl.,  Vogt.  108p.  1  M.80.  [68 

Aufsätze  zur  Literatur-G.  von  ca. 
1880  bis  gegen  1860,  besds.  polit. 
Dichtung,  junges  Deutschland   etc.: 

a)  R.  Batka,  Grillparzer  u.  d.  Kampf 
geg.  d.  Dt.  Oper  in  Wien.  (JbGrill- 
parzerGes  4,  119-44.)  —  b)  J.  E.  v. 
Grotthuss,  Heine  als  Dl.  Lyriker. 
(ZeitiVagen  d.  Christi.  Volksl.  Hit.  141.) 
Stuttg.,  Belser.  31  p.  60  Pf.  —  c)  G. 
Kar[>eU*s,  2  Briefe  v.  F.  Hebbel. 
(MngLii68,112.V8.)  — d)F.Lemmer- 
mayer,  F.  Hill  bei  als  nationaler 
Dichter.  (BorrFrDtHochstift  10,  •52 
-*66.)  —  o)  J.Minor,  Grillparzer 
als  Lustspieldichter.  (JbGrillparzer- 
Ges  3,  41-60.)  [69 

Ferner:  a)  R.Mose n,  Jul.Mosen; 
e.  bisher  ungedr.  Öelbstbiogr.  (Unser 
Vogtland  1, 5-7.)  —  b)  H.  Pröhle,  B. 
Thiersch  [d  Dichterd.PreussenliedesJ. 
(ADB  38,  4-6.)  —  c)  L.  v.  Sacher- 
Masoch.  Erinnergn.  an  Anast.  Grün. 
(Ggw.  44,  119-21.)  —  d)  J.  Volkelt, 
Grillparzer  als  Dichter  d.  Zwiespaltes 
zw.  Gemüth  u.  Leben.  (JbGrillparzer- 
Ges  4,  1-45)  —  e)  K.  Werner, 
Hebbel  u.Thorwaldsen.  (Euphorion  1, 
268-83.)  —  f)  M.  Zdziechowski, 
Baironizm  niemiecki  [Der  Dt.  Byro- 
nismus]. (Przeglad  Polski  107,  513 
-50;  109-332.)  [-X-Rec:  Euphorion 
1,  417.]  [70 

Stern,  A.,  Die  Dt.  Nat.-Lit.  v.  Tode 
Goethe's  bis  z.  Ggw.  3.  AuÜ.  Marb., 
Elwert.    xij  180  p.    1  M.  50.  [71 

Betz,  L.  P.,  Heine  in  Frankreich; 
e. lit.-hist.  ünlersuchg.  Zürich,  Müller, 
xij  464  p.    8  M.  [72 

Lange,  E.,  Frz. Grillparzer;  s.  Leben, 
Dichten  u.  Denken.  Gütersloh, Bertels- 
mann.   168  p.   2  M.  40.  [72a 

Krauss,  Rud.,  Ed.  Möricke  als  Ge- 
legenheitsdichter;  aus  s.  alltÄgl.  Le- 
ben, m.  zahlr.  Gedichten  Mörike's 
u.  Zeichngn.  v.  s.  Hand.  Stuttg.,  Dt. 
Verl.-Anst.    xj  188  p.    3  M.  [73 

Aufsätze  zur  neuesten  Literatur-G. 
seit  ca.  1850:  a)  L.  Frank el,  K. 
A.  V.  Terzky.    (ADB  37,  579-82.)  — 

b)  A.  Hämmerle,  Der  Vorarlberger 
Dialektdichter  Cnsp.  Hagen  [m.  Ab- 
druck einz.  Gedichte].  Progr.  Brixen. 


24  p.  —  c)  E.  Henschke,  D.  Volks- 
thüml.  in  M.  Greifs  vaterl.  Bahnen- 
dichtgn.  (Festschr.  f.  R.  Hildebrand, 
in  ZDünterrErgänzgshft.  3,166-90.)- 
d)  L.  Katscher,  H.  Ro Ileitis  Leben 
u.  Werke.  Festschr.  d.  St.  Baden  z. 
75.  Geburtstag.  Wien,  Perles.  47  p. 
50  Pf.  —  e)  H.  M.  Truxa,  Hedw. 
Wolf;  e.  liter.  Frauengestalt  Oester- 
reichs.    Wien,  Selbstverl.   80  p.  1  M. 

—  f)  R.  M.  Werner,  L.  Aug.  Frankl; 
e.  Erinnergs.-blatt.  (OestUngarR  16. 
165-85.)  [74 

Leimbach,  C,  Em.  Geibel's  Lebeo. 
Werke  u.  Bedeutung  f.  d.  Dt.  Volk. 
2.  Auil.  V.  M.Trippenbach.  Wolfen- 
büttel, Zwissler.    844  p.    5  M.      [Ih 

Aufsätze  betr.  Architectur,  Malerei 
etc.:  a)  H.  E.  v.  Berlepsch,  G.  Keller 
als  Maler.  (ZBildKunst6,l-12;  45-52: 
77-87.)  —  b)  P.  Jessen,  J.  Sattler, e. 
Dt.  Zeichner.  (Kunstgewerbl.  6, 25-7.) 

—  C-d)  H.  A.  Li  er,  A.  Teichleiu.  - 
J.  C.  Thäter.  (ADB  37,  538-41: 
6559.)  [2176 

/'*^r  #1  ^r ;  a)  E.  S  t  r  a  u  s  s,  Les  artistes 
d'Alsace.  (R.  du  20.  si^cle.  Nr.  Ifi. 
p.  46-57.)  —  b)  Veesenmeyer.  G. 
K.  F.  Thrän.  (ADB  38,  127-34.)  - 
c)  R.  Walzer,  Biographisches  üb. 
H.  Gasser  (s.  '90,  4248 i  u.  '94,  1535g). 
Schluss.  (Carinthia  84,  178-83)  - 
d)WintterHn,N.  F.  Thouret.(ADB 
38,  121-3.)  [77 

Hähnel,  E.  Jul.,  Lit.  Reliquien,  im 
Auftr.  d.  Hinterblieb,  hrsg.  m.  Ein- 
lei tg.  V,  J.  Grosse.  Berl.,  Grote. 
1893.  356  p.    5  M.  '    [78 

Reutern,  Gerh.  v. ;  Ein  Lebensbild, 
dargest.  v.  s.  Kindern,  (ledächtniss- 
schriftalsMs.gedr.  (Berl., Puttkammer 
&M.  176  p.  10  M.)  ^Rec:  BaliMtScbr 
41,  294-312;  333-74*,  494-511.       [79 

Richter,  Ludw. ,  Lebenserinnergn. 
e.  Dt.  Malers,  hrsg.  v.  H.  Richter 
(s.  '90,  1621).  6.-8.  Autl.  xiij349  n. 
72;  233  p.    5  M.  [80 

Allgeyer,  Jul.,  Ans.  Feuerbach,  s. 
Leben  u.  s.  Kunst.  Bamb.,  Buchner. 
xiv  432  p.  m.  Abb.  SM.  *Rec.: 
AZtg  '94  Nr.  324.  [81 

Böcklin,  Arn.,  e.  Auswahl  d.  her- 
vorragendsten Werke  d.  Künstlers  in 
Heliogravüre.  N.  Folge.  Münch.,  Verl.- 
Anst.  f.  Kunst  u.  Wiss.  gr.-fol.  40Taff. 
m.  9  p.  Text.    100  M.  [82 


III,  7.    Literatur,  Kunst,  Sitte  im  19.  Jahrh. 
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Aufsätze  betr.  Musik  u.  Gesang: 
ä)  O.  Eiben,  Erinnergn.  a.  d.  G.  d. 
Stuttgarter  Liederkranzes.  Stuttg., 
Metzler.  106  p.  1  M.  —  b)  J.  Köhler, 
Zur  Charakteristik  Rieh.  Wagner's. 
Mannheim,  Bensheimer.  1893.  16  p. 
80  Pf.  —  c-ir)  Ph.  Spitta,  Der  Dt. 
Männergesang.  —  J.  G.  Kastner.  — 
X.  Schnyder  v.  Wartensee.  —  Ueb. 
R.  Schumann's  Schrr.  —  Ballade. 
(Spitta,  Musikgschtl.  Aufsifitze  p.  297 
-461.)  —  h)  W.  J.  V.  Wasielewski, 
F.  Mendelssohn-Bartholdy  u.  R.Schu- 
mann.  (DtR  19,  III,  329-41.)     [2183 

Wagner,  Rieh.,  Briefe  a.  Aug.  Rock  el, 
eingef.  v.  La  Mara.  Lpz.,  Breitkopf 
&  H.  84  p.  2  M.  *Rec.:  CBl  '94, 
1637.  [84 

Wagner,  R.,  15  Briefe;  nebst  Er- 
innergn. u.  Erläut.  V.  El.  Wille. 
Berl.,  Paetel.    163  p.    2  M.  [85 

Glatenapp,  C.  Fr.,  Das  Leben  R. 
Wagner's.  (3.  Ausg.  v.  Wagner's 
Leben  u.  Wirken.)  Bd.  I:  1813-43. 
Lpz.,  Breitkopf  &H.  xvj  426  p.  7M.50. 
^  Rec. :  CBl  '94,  1707.  [86 

Eisenberg,  L,  Joh.  Strauss;  e.  Le- 
bensbild. Lpz..  Breitkopf  &  H.  368  p. 
4  M.  [87 

Aufsätze  betr.  Theater:  a)  A.  Bet- 
tel heim.  Aus  d.  Denkwürdigk.  ▼. 
J.  Korner.  (AZtg  '94  Nr.  262;  264.)  — 
b)  A.  Lohn-Siegel,  Aus  m.  Tage- 
buch ▼.  Dresdener  Hoftheater  (Anf. 
d.öOerJJ).  (LpzZtg,Beil  '94,  326-8.)  — 
e)  Ruby  Dramat.  Kunst  in  Danzig. 
1615-1893  s.  in  IV,  4.  [88 

Weitner,  A.  Jos.,  A.  Przistaupinsliy 
u.  F.  Graf,  Das  Hof-Operntheater  in 
Wien;  Statist.  Rückblick  auf  d.  Per- 
soDal-Yerhh.  u.  d.  künstl.  Thätigk., 
1869-94.  Wien,  Künast,  xxxviij  232  p. 
6  M.  [89 

Raeder,  A.,  Kroll;  e.  Beitr.  z.  Berl. 
Cultur-  u.  Theater-G.:  Denkschr.  zu 
d.  50j.  Bestehen  d.  Hauses,  1844-94. 
Bog.  1-24.    Berl.,  Steinitz.    5  M.    [90 


Aufsätze  betr.Sittengeschichtliches : 
a)Dannecker's  Haus  u.  s.  Fremden- 
buch [1814-17].  (DiöcA  v.  Schwaben 
10,  46-8.)  —  b)  A.  V.  Gernet.  Die 


Hauptmomente  in  d.G.  d.  Chargirten- 
conventes.  (BaltMtSchr  41,  375-418.) 

—  c)  E.  Heyck,  Heidelb.  Studenten- 
leben zu  Anf.  uns.  Jhs.;  nach  Briefen 
u.  Acten.  2.  (Titel-)Au8g.  Heidelb., 
Winter,     94  p.  m.  Illustr.     IM.  — 

d)  A.  Nebelung,  7  Schüler-JJ.  im 
Pädagogium  z.  Kloster  „Uns.  Lieb. 
Fr."  in  Magdeburg,  1820-27;  Erinne- 
rungen e.  alten  Emeritus.  2.  Aufl. 
Giessen,    Krebs.    49  p.     60  Pf.    — 

e)  F.  W.  Pfählcr,  Feldbergfest- 
Gedenkbuch.  50  JJ.  Feldbergfeste, 
nach  auth.  Qn.  Frkf.,  Mahlau  &  W. 
120  p.  IM.-  f)  Schmidt-Neu- 
haus ^  Berliner  Neuj.-Wünsche,  a.  d. 
Anf.  dieses  Jhs.  (Sammler  16,  98 
-100.)  —  g)  Die  Schützengesell- 
schaft in  Lössnitz.  (SchÖnburgische 
GBll  1,  61-3.)  —  b)  0.  Schulen- 
burg, Aus  d.  Tagebuche  e.  alten 
Burschenschafters  [A.  B.  R  ö  p  e  r, 
1818  ff.].    (BurschBl  8,   II,  285-95.) 

—  i)  Aus  der  alten  Zunft  zeit  in 
Lübeck.  (MVLübeckG  6, 53-9.)    [2191 

König,  Aus  2  Jhh.  *,  G.  d.  Studenten- 
schaft u.  des  Student.  Corporations- 
wesens  auf  d.  Uniy.  Halle.  Halle, 
Waisenhaus.    259  p.  4  M.  [92 

Festgaben  zur  Feier  d.  50j.  Stif- 
tungsfestes d.  Burschenschaft  Ale- 
mannia zu  Bonn,  nicht  im  Handel. 
[Aufsätze  z.  G.  d.  Bonner  Burschen- 
schaft, einzelner  Burschenschaften, 
Mitglieder- Verzeichnisse  etc.  ▼.  L. 
Asch  off  u.  a.  (nicht  im  Handel), 
zusammen  212  p. ;  femer:  Aus  d. 
Bierzeitg.  d.  Alemannia.  112  p.]    [93 

Dietz,  Dt.  Burschenschaft  in  Heidel- 
berg s.  künftig  in  III,  7. 

Strombeel(,  R.  v.,  50  JJ.  a.  meinem 
Leben  [besds.  militär.  Dienstzeit]. 
Lpz.,Grunow.  188p.  IM. 60.  ^Rec: 
MilLZ  75,  310.  [94 

Setz,  E.,  Aus  d.  Erlebnissen  u. 
Erinnergn.  e.  alten  Offiziers.  Karls- 
ruhe, Rei  ff.  266  p.  2M.  '^f  Neben  rein 
Anekdot.  u.  Persönl.  einiges  f.  G.  d. 
Bad.  Verhh.  1848/49  u.  d.  Kriege  1870 
-71.  *Rec.:  AllgMilZtg 69,  591.  [94a 

Erinnerungen  aus  d.  Knaben-  und 
Jünglings-JJ.  e.  altenThüringers.  Lpz., 
Grunow.    106  p.    1  M.  20.         [2195 
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IV.  CultiirgeacMchte. 

Literatur  von  Anfang  November  1893  bis  Mitte  Jannar  1886. 

Man  v«rf;leiche  die  lie90liil>Ten  ZuummenBlFllanEaii  Tai  BsckU-,  r«rf)uiiai>-  ma*  Wlrtt- 
Mk>ft(-6.,  täi  Klrehai-O.,  für  BlUaagi-,  Llteratar-  lari  Kaut-«,  in  dm  clinni>lo[. 
Qrappeo.  für  du  Alterthnm  in  I.  fiic  du  HiOelalUr  biwds.  in  II.  9;  II,  1  und  n,  i 
(Kiröhcn-G.  >nch  in  I,  &).  Für  die  Neuzeit  in  Jedei  Gruppe  auuer  in  m,  s  >Uo  i.  B.  ik 
li.  unaerer  cUuixben  Lltcntor  des  ix.  .Tbl.  In  m.  .l. 


i.  AUgomdue». 

UteraturberlchU  für  1892  ri-t>p.  1B93 
betr.  Cultur-G.iatU.  Steinhausen. 
(JBNDtLG  3,  I,  4.)  —  b)  P.  Mann. 
(JBGeriii  Philo!  15,  67-lM.)       [2196 

Zflltuhrlft  r.  Ciiltur-G.  (s.  '93, 2260). 
I,  Ult.  2-6  .1.  U,  1.  [>.  145-476  u. 
1-96.  iBd.  10«.  -  Vgl.  -93,  2260. 
"94,   284.    483.    659.     — '      -~ 


17i 


!li;    29e. 


1809  d;   74d; 


87«;  g;  95b.  1933a;  5Id.  22411 
4:Rec.:  KorrBlGV  42,  66;  DlR  19, 
IV,  127 ;  DZG 10. 360;  BllBaierGymnw 
30,  687;  BaierZRealach  2,   170.     [97 

6enn»nta,  hrsg.  v.  dir.  Hey  er. 
B.  in  Gruppe  IV,  5. 

AlflitlS  betr.  Bllgem.  Cultur-U.: 
a)  Carruth,  Expressions  orOerman 
aat.feelinga.Nr.52Sa.— b)Heinsel- 
inanu.  Dt.  Volkschnraliter  (g.  '93, 
2201c).  Sep.  Erfurt,  Villaret.  1893. 
37  p.  öO  Pf.  —  c)  Pfleidcr,  Dt. 
Volhacliarakter  im  Spiegel  d.  Relig. 
e.  in  IV,  5.  —  d)  II.  Prulz,  Die 
Idee  des  allgem.  Friedens.  (Miltt- 
Woclienbl  77,  380-8.)  —  e)  Seeck, 
Aelt.  Dt.  Oultar  s.  Nr.  353  b.       [98 

Ward,  L.  F.,  The  psychic  factore  of 
civilisation.  Boston.   10  U.  20.    [2199 

Vogt,  111.  VVelt-G.  m.  besd.  Be- 
rücka.  d.  Cultur  I  s.  Nr.  3.  -  11  s. 
künftig  in  I,  4. 

Bibliothek,  lllustr..  d.  Kunst-  u. 
CnItDr-G.  Lpz.,  Friesenhahn.  H  a.93, 
2717;  HI  s.  in  IV,  5;  IV  a.  in  IV,  4; 
Vs.  Nr.  1643;  Vis.  in  VII,  5.    [2200 

Kirisv,  FilosoGJa  kuljturnoj  iatorii 
novago  vremeni  s.  Nr.  730. 

Latoarneau,  Ch.,  L'i'volution  litter. 
dftDS  les  dir.  races  hum.  (vgl.  '92, 
1503).  Paris,  Battaille.  575  p.  9  fr. 
#Rec.:  RPhiloa  38,  81-4.  —  Rec.  v. 
Abth.  fivol.  relig.,  s.'92, 1503c:  ßPhil 
37,  196-9.  [2201   I 


Adana,  fi.  B-,  Civiliaation  dar.  ilii 
Uiddle  Agee,  espec.  in  relatiou  lu 
modern  civiliaation.  Lond.,  NniL 
463  ji.  10  «h.  6  d.  -K-Rec:  Wm(. 
minsierR  142,  .'>88.  'i 

Klelapaal,  Das  UA,  t>.  Nr.  ä87. 

Schantrier,  Qn.-Büchlein  i.  C'ulior- 

'Sinti,!.,  Dt.'Culturbilder  aus  T  Jhli. 
I:  12.-17.Jh.  -  II:  18.-19.  Jh.  Hanib.. 
MeiBsner.  1893.  204;  186  p.  .i  M. 
*Rec.:  HJb  15,  181.  [8 

Lanprecht,  Dt.  G.  a.  Mr.  610. 

laBMW,  G.  d.  Dl.  Volkes.  Bd.  VI 
-VII;  Cultoraustande  s.  Nr.  734. 

SohaltzB,  Der  Zeitgeist  in  Dtld  ». 
Nr.  1449. 

Forsohaagen  z.  Cnltur- 


Baie 


I  V,  8. 


Recenalonen :  a)Encken,  Ubens- 
snachauungen,  ».  '89,  3467  n.  itS. 
1506:  Ggw.  43,  79:  ProlKZlg  Iß, 
303.  —  b-0)  Grnpp,  Cullar-G.  il. 
MA.  1,  s.  93,  2265:  Katholik  74,  1- 
186;  HJb  15,  179;  CBl  94,  348-51; 
UPolBIl  113,  730-48  Merkle;  RBene- 
dictinell.  144;  TheolPraklMtSchr  4. 
366;  OeailJll  3,  329;  LitRe  20.  251; 
MHL  22,  279  Albert;  RStorlt  11.473 
Cian;  Polyb.  71,  342;  CivilUCsttoI 
10,  89;  ZCulturG  2,  89.  -  Svslfm 
u.  G,  (i,  Oaltur,  a.  92,  4  u,  "98,  Th; 
ZKatbTh  16,  722-9  Michael;  ZPhilw 
104,  268-78.  -  d)  Maiach,  Bildet 
a.  d.  G.  d.  Ut.  BUrgerlhams,  s.  '9.^. 
2270:  CBl  '94,  IH>6;  Üermnnia  (Z.  i. 
Dt.  Coltur-G.)  1,  30.  —  e)  Metchni- 
koff,  La  civiliBotion  etc.,  s.  91. 
2814 ;  R2Uondes  125,680-95  de  Vogue. 
f)  SchiiltheisB,  Dt.  NalionalgelDhl 
I,  s.  '93,  2269;  DLZ  15,  270  Steiu- 
hausen;  Bill,IJ  93,  673:  Nation  11, 
443;  FrkftZtg  "94  Nr.  118;  CBl  94. 
177;  BaierZRealachulw  1,  354-5J 
Stöckel.  [2204 


IV,  1-2.   Allgem.  Coltur-G.;  Rechtsgeschichte. 
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2.  RechU-9   Verfftssungs-  und 
WirthMchafMeben. 

Allge.in.Recht8-G.  v.Rechtsqnellen  2205-2S25 ; 
Privatrecht,  Strafrecht  n.  Prooess  aS26-tt47 ; 
Völkerrecht  n.  alldem.  Staatsrecht  2248-2358 ; 
Ver&ssimg  d.  Reiches,  allgem.  Territorial* 
yerf.  u.  -verwaltg.  2259-2271;  Städtewesen 
u.  Oeburtsstände  2272-2879;  Finanzverwal* 
t^ing  2280-228A;  Kriegswesen  2286-2303;  all- 
gem. Wirthschafts-  u.  Social*6.  2304-2313; 
Ländl.  Verhältnisse,  Landwirthschaft,  Berg- 
bau etc.  2314-2328 ;  Industrie,  Gewerbe,  Hand- 
werk 8329-2S39 ;  Handel  n.  Verkehrswesen 
2340-2350;  Anhang:  Dt.  Jaden  2351-2354. 

Literaturberichte,  meist  für  1893: 
a)  B  o  h  m .  Ailg.  Rechts-G.  (JBGerxn- 
Phil  15,  105-19.)  —  b)  J.  Tardif 
und  G.  Appert  [Allg.  Rechts-G.] 
(NRHistDroit  18,  Beil.  p.  j-xxxvj.) 
—  c)  L.  Sternlicht,  Privatrecht 
etc.  (ZPrivOelfRecht  21,  618-40.)  — 
d)  L.  Günther,  G.  d.  Straf  rechtes 
u.  Straf  Processen.  (ZGesamniteStraf- 
rcchtsw  14,  224-83.)  —  e)  Staats- 
wiBsenschaft  1893/94.  (ZLitGStaatsw 
2,  255-87  etc.;  464-84.  3,  91-140; 
211-44.)  —  f)  E.Krämer,  Finanz- 
wissenschafr,  1892.  (FinanzA  10,  II, 
410-28.)  —  g)  Schulz,  Handels- 
recht, 1892-94.  (ZHandelsrecht  27, 
543-636.)  [2205 

MOhlbrecht,  0.,  Uebersicbt  d.  staats- 
11.  rechtswiss.  Lit.  (s.  90,  1642  u.  '93, 
2275).  Jg.  26:  1893.  xxxij  256  p. 
6  M.  -X-Rec.  V.  XXV :  OestLBl  2, 718.  [6 

ZeliBChrift  d.  Savigny-Stiftung  (s. 
89,  4475  u.  '93,  2277).  XV.  408; 
196  p.  15  M.  40.  —  Vgl.  '93,  2289g. 
2384.  '94,424.  748c.  994a.  1725a. 
1809e;  f.  2150e.  [7 

Revue,  Nouv.,  hist.  du  droit  fran^. 
et  aranger  (s.  '91,  2822  u.  '93,  2278). 
XVII,  6  u.  XVIII,  1-5.  p.  701-817  u. 
1-684  m.  Beil.  p.  j-xxxvj:  a)  17, 
708-30.  L.  Theurean,  Notice  hist. 
sur  le  pr^t  k  Tinteret.  —  Vgl.  '93, 
1795.  2278.  '94,  2205  b.  [8 

Anlra,  K.  v.,  Recht.  (PauTB  Grund r. 
d.  Germ.  Phil.  II,  2,  35-200.)         [9 

Aufsätze  betr.  allgem.  Rechts-G. 
a.  Rechts-Qn.:  a)  J.  Bins wanger, 
Zur  äasB.  Rechts-G.  d.  St.  Augsburg. 
(Festschr.  z.  22.  Dt.  Juristen  tag  p.  1 
-27.)  —  b)  C  e  1  a  k  o  V  8  k  y,  Povsechn6 
ceslc^  dejiny  prävni.  (Sep.  a.  Otto, 
Slovnfk  naucny.)  Prag.  1892.  88  p. 
[-^  Rec.:  MVGDBöhmen  32,  lit.  Beil. 
213.]  —  C)  Crist,  Weisthum  d. 
Cent  Aflfolterbach  s.  Nr.  1722  b.  — 
d)  V.  Ehrenberg,  Die  Dt.  Rechte- 


G.  u.  d.  Jurist.  Bildg.  Lpz.,  Duncker 
&  H.  36  p.  80  Pf.  [*Rec.:  CBl- 
Rechtsw  13,   276:   OestLBl  3,  343.] 

—  e)  C.  Erdmann,  Die  Bedeutg. 
d.  Persönlichkeit  in  d.  Rechtsleben. 
(BaltMtSchr  41,  185-46.)  —  f)  R. 
Frank,  Naturrecht,  geschtl.  Recht 
u.  soc.  Recht.  Lpz.,  Hirschfeld.  1891. 
32  p.  80  Pf.  |*Rec.:  DLZ  15,  1479 
Jodl.]  —  g)  Frensdorff,  Beitrr.  z. 
Erklärg.  Dt.  Rechtsbücher  s.  Nr.  1633. 

—  h)  G  r  u  n  z  e  1 ,  Dt.  Stadtrechte  s. 
Nr.  1631b.  [10 

Ferner;  a)  Hänselmann.  Stadt- 
rechte Braunschweigs  s.  Nr.  500.  — 

b)  R.  Hildebrand,  Ueb.  d.  Pro- 
blem e.  allg.  Entwicklgs.-G.  d.  Rechts 
u.  d.  Sitte.  Inaug.-Rede.  Graz^  Leusch- 
ner  &  L.  33  p.  1  M.  [*Rec.:  Jbb- 
Nationalökonomie  63,453;  ABürgerl- 
Recht  9,  399.]  -  c)  J.  J ellin g- 
haus.  Die  Rechtsau fzeichngn.  in 
Niederdt.  Sprache.  (JbVNiederdt- 
Sprachf  18,  71-78.)  -  d)  Kays  er, 
Preuss.  Landrecht  s.  Nr.  1259  f.  — 
e)  Keussen,  Kölner  Process- Acten 
8.  Nr.  617  f.  —  f)  Langenpasch, 
Germ.  Recht  im  Heliand  s.  Nr.  429.  [11 

Ferner:  a)  J.  Nagy,  Der  pabl. 
notariatus  im  MA.  (Akademiai  iSr- 
tesitö4, 392-8.)  -  b)  Steffen  hagen, 
Buch'sche   Glosse   s.    Nr.  618  d.   — 

c)  Stouff,  Le  princ.  de  la  person- 
nalite    des    lois    s.    Nr.    1585  a.    — 

d)  Wieszner,  Dt.  Rechtsalterthh. 
s.  Nr.  1632 d.  —  e)  W  i  n  t  c r,  Beitrr. 
z.  Niederösterr.  Rechts-  u.  Verw.-G. 
8.  Nr.  618k.  —  f)  E.  Wüst,  Die 
ältesten  Handfesten  d.  Stadt  Oste- 
rode in  Ostpreuseen  [14.-16.  Jh.|. 
Progr.  Osterode.  4^  8  p.  [*Rec.: 
MHL  23,  14.]  [12 

Fontes  jnna  Germanici  8.  Nr.  1.584 
u.  1585. 

Capitularla  regum  Francoruin  s. 
Nr.  409. 

HObner,  GerichU-ürkk.  s.  Nr.  427. 

Constitutione«  et  acta  pnbl.  impp. 
et  regum  I,  s.  Nr.  453. 

Werlien  d.  vereen.  tot  uitg.  d. 
bronnen  v.  het  oude  vaderL  recht 
(s.  '90,  2357  u.  '93,  2280).  Nr.  16  «. 
Nr.  749.  —  Nr.  17  s.  Nr.  1724.  -Ä-Rec. 
▼.  Nr.  15:  NederlArchievenbl  W. 
28.  [Vi 

Verslagen  en  meded.  d.  vereen.  etc. 
[wie  Nr.  2213]  (s.  '90,  3588  u.  '92. 
1516).  in.  1-2.  p.  1-209.  2  fl.  60.    fl4 
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Bibliographie  Nr.  2215—2245. 


Recueil  dee  unc.  coutumes  de  la 
Belgique  (vgl.  '91,  2829  u.  '93,  2281): 
Coutumes  etc.  [vod]  Brabant;  Aer- 
Bchot,  Neder-Assent  et  Caggevinne, 
par  C.  Casier,  trad.  p.  Ch.  Stal- 
in e  r  t.  Brux.,  üoeniaere. 4^  232  p.  [15 

Danzer,   Baier.  Landrecbt  v.  1756 

8.  Nr.  1085. 
Fenye8,S.,Jogrejlöde8.[Entwickelg. 

d.  Rechtes;  .«^ociolog.  Studie.]  Ka- 
schau,  Maurer.    1893.    121  p.    [2216 

Bianoo,  P.,  La  filosofia  d.  diritto 
in  Germania.  Salerno.  Jovane.  1893. 
158  p.  [17 

Brunner,  H. ,  Forschgn.  z.  G.  d. 
Dt.  u.  Franz.  Rechtes.  Gesamm.  Auf- 
sätze. Stuttg.,  Cotta.  z750  p.  18  M.: 
a)  p.  260-389.  Wort  u.  Form  im 
Altfranz.  Process.  —  b)  389-443.  Die 
Zulädsigkeitd.  AnwalUchft.  im  Franz., 
Normann.  u.  Engl.  Rechte  d.  MA.'s. 
—  C)  631-61.  Zur  G.  d.  Inhaber- 
papiers in  Dtld.  —  Ueb.  d.  German. 
ürsprg.  des  droit  de  retour.  —  Vgl. 
Nr.  430;  491c.  ^Kec:  CBl  94, 
356;  AZtg*94  Nr.  101;  CBlRechUw 
13,  148;  EHR  9,  593  Maitland;  Z- 
SavRG  15,  Germ.  Abth.  183  Selbst- 
anzeige. [18 

Schröder,  R.,  Lehrbuch  d.  Dt. 
Rechte-G.  (8.  '90,  1653  u.  '91,  2839). 
2.  AuÜ.  901  p.  m.  4  Ktn.  20  M. 
'^  Stark  umgearbeitet  mit  sorgfäl- 
tiger Benutzg.  d.  neuen  Lit.  —  Rec. : 
DZG  11,  385.  [19 

Frommhold,  6.,  Dt.  Rechts-G.;Grund- 
riss.  Berl.^  Hejmann.  xiv224p.  m. 
3  Ktn.    5  M.  *Rec.:  ABürgerlRecht 

9,  407;  CBlRechtsw  14,  90.  [20 
Janowiez,  Hist.  prawa  niemickiego 

8.  Nr.  428. 

Beiträge  z.  Brandb.-Preuss.  Rechts- 
G.  III  s.  Nr.  979. 

Cattier,  Droit  germ.  en  Hainaut  s. 
Nr.  619. 

Gengier,  Beitrr.  z.  Rechts-G.  Baierns. 
Hft.  3-4,  s.  '93,  408  u.  '94,  1638.     [21 

d'Elvert,  Chr.,  Weitere  Beitrr.  z. 
Oesterr.  Rechts  G.  Th.  I  u.  IL  (Schrr- 
HStatSectionMährGes  XXVII  und 
XXVIII.)  Brunn,  Winiker.  1888  u. 
1894.  xij356u.88;  ix  336  p.  6u.5M. 
-X-Rec:  MVGD Böhmen  33,  liter. 
Beil.  21.  [22 

Hanel,  Ueb.  Begriff,  Aufgabe  u. 
Daretellg.  d.  Oesterr.  Rechts-G.  (Z- 
PrivÖffRecht  20,  365-454.)  [23 

Katö,    H.,    Der  Kampf  ums  Recht 


d.  Stärkeren  u.  s.  Entwicklg.  Berl., 
Friedländer.  154  p.  3  M.  -J^Rec.: 
ABürgerlRecht  9,  397.  [24 

Recenslonen:  a)  Brunn  er.  Dt. 
Rechts-G.,  8.  '89,  1062  u.  '93,  2286a: 
ZGesammteStrafrechtsw  14,  227-3o. 

—  b)  Flach,  Etudes  crit.,  s.  '90, 1651 
u.  "93, 2286  d :  ZVcrglRechtsw  11. 319. 

—  c)  Müh  1  brecht,  Wegweiser 
2.  Aufl.,  8.  '93,  2274.  (Wohlf.  Ausg. 
15  M.):  OestLBl  2,  719;  ZLitGSiaatsw 
2,  451.  —  d)  Pescatore,  Beitrr. l 
ma.  Rechts-G.,  s.  '90.  1650  o.  91. 
2827:  KritVjSchrGeselzg  17,  361-77 
Seckel.  —  e)  Sartori-Montecroce, 
Gemeinde  Fleims,  s.  '92,  1519:  Oest- 
LBl 3,  151.  —  n  Tarde,  Trans- 
formations,  s. '93,  2283:  RPhilo8  36, 
535-42  Girard  u.  Kntgegn.  T.'s  ebd. 
623-9.  [25 

Aufsätze  betr.  Privatrecht  u.  Civil, 
process:  a)  Bruchner,  Fideicom- 
miss  8.  Nr.  280.  —  b)  v.  Buchka. 
Güter-  u.  Erbrecht  in  Mecklenburg. 
(MecklZRechtspflege  10,  27-134;  253 
-381.  11,  272-348.)  [-X-Rec:  KritVj- 
SchrGesetzg   36,   97-104  Lehmann.] 

—  c)  Th.  V.  Bunge,  Die  Rnss.  Gc- 
setzgebg.  in  d.  Balt.  Provinzen  auf 
d.  Geb.  d.  Privatrechts.  (ABärgerl- 
Recht  9,  1-45.)  —  d)  A.  Cohen. 
Die  geschtl.  Entwicklung  d.  Eigen- 
thumsvorbehaltes.  (ZPrivOefFRecbi 
21,  689-732.)  -  e)  Durig,  Rechts- 
sprüche d.  Trientner  Lehenhofes  s. 
Nr.  492f.  —  f)  E.  Huber,  Die  B^ 
deutung  der  Gewere  im  Dt.  Sachen- 
recht. Festechr.  d.  Univ.  Bern.  Bern. 
Schmid.    84  p.    2  fr.  50.  [2226 

Ferner:  a)  Keller,  Fuld.  Ver- 
ordng.  u.  ehcl.  Güterrecht  s.  Nr.  1934 

—  b)  J.  K  o  h  1  e  r,  Die  Idee  d.  gei^tifren 
Eigenthums.  (ACivilistPraxis  82, 141 
-242.)  —  c)  Primbs,  Testamentes. 
Regensburg  s.  in  \\  8.  —  d)  Seidl. 
Schule's  Process  m.  d.  Augsb.  Weber- 
schaft 8.  Nr.  1087.  —  e)  Tadr», 
Listar  verejn^ho  notafe  s.  Nr.  618  f.  [27 

Thudichüm,  Fr.  v.,  G.  d.  Dt.  Privat- 
rechts.  Stuttg.,  Enke.  x474  p.  11  M. 
-3f  Nach  e.  allg.  Uebersicht  durchau? 
systemat.  Anordnung  u.  erst  innerh. 
der  einzelnen  Paragraphen  chrono!. 
Entwickig.:  L  Allg.  Lehren.  II.  Be- 
sond.  Theil.  III.  Privatrechtsverhh. 
im  Zusammenhang  mit  öffentlichem 
Recht.  — Rec:  CBlRechtsw  14, 89. [38 


IV,  2.    AUgem.  Recbts-G.,  Privatrecht,  Process. 


*201» 


Niutta,  Jl.,  Saggio  sulla  storia  d. 
diritto  di  l'amiglia.  2.  ed.  Napoli, 
De  BoniB.   1893.   xix536p.       [2229 

GefTcken,  H.,  Zur  G.  der  Ehe- 
Scheidung  vor  Gratian.  Lpz.,  Veit. 
82  p.    2  M.  50.  [30 

Tedeschi,  Em.  Enr.,  Studt  [über 
Eigentumsrecht,  besds.  im  class.  Alth. 
u.  d.  German.Zeit].  Padova,  Drucker. 
1893.    198  p.  [31 

Blofflenstok,  A.  H.,  Entstehg.  d.  Dt. 
Immobiliareigenthums.  I :  Die  Grund- 
lagen. Innsbr.,  Wagner.  375  p.  7  M. 
20  Pf.    *Rec.:  CBl  '94,  1805.     [32 

CIccaglione,  F.,  II  diritto  succes- 
sorio  n.  stör,  del  dir.  ital.,  estratto 
dal  Digesto  italiano,  pubbl.  dall' 
Unione  tipogr.-editr.Torinese.  Torino. 
1891.  4<^  118  p.  -Jf  Kec.:ZSavRG15, 
Germ.  Abth.  180  Stutz.  [33 

Wodon,  Forme  et  garantie  dans  les 
contrats  francs  s.  Nr.  431., 

Ducos  de  Lahaille,  P.,  Etüde  des 
origines  hist.  de  la  deconfiture  et  de 
ees  eflfets  dans  les  Icgislations  mod. 
Toulouse,  St.-Cxprien.    264  p.       [34 

Colllnet,  P.,  Etudes  sur  la  saisie 
privee.  Paris,  Larose.  1893.  184  p. 
^Rec:  MAge  6,  246.  [35 

Gratama,  S.,  Het  beklemrecht  etc. 
(s.  98,  2299).  Stuk  IMII.  p.  81-240. 
a  1  tl.  25.  [3t) 

Silberschmidt,  W.,  Die  Entstehg.  d. 
Dt.  Handelsgerichts.  Lpz.,  Duncker 
k  H.  xl81  p.  4  M.  *Rec.:  CBl 
'94,  757;  KorrBlWZ  13,  103.        [37 

Gähn,  C,  Bcitrr.  z.  Qn.-G.  d.  Bani- 
berger  Civil- n.Criminalrechts.Würzb. 
Diss.    1893.    84  i>.  [38 

Recenslonen:  a)Dargun.  Studien 
z.  alt.  Familienrecht  I.  s.  '93,  2295: 
PolitScienceQuart  8,  572-5  Smith; 
ZSavRG  15,  Germ.  Abtli.  175-8  Stutz. 
—  b)  Esmein.  Le  mariage  en  droit 
canonique,  s.  '91,  2842a  u.  '92, 1541  d : 
ZVerglLitG  11,  292-5;  NRHistDroit 
18,  548-53  Glasson.  -  c)  Huber, 
Schweiz.  Privatrecht,  s.  89,  3480  u. 
'93,  2294.  Rec.  v.  IV:  ZSchweiz- 
Strafrecht  35,  127-31  Heusler.  — 
d)  Hu  brich,  Ehescheidg.  in  Dtld., 
8.  '92,  1531:  KritVjSchrGesetzg  35. 
602-5  Rehm;  ZKG  15,  140  v.  Schu- 
bert ;  HZ  73, 533  Löning.  —  e)  K  ii  Ii  t- 
mann,  Civilproceps  in  Bremen,  s. 
'91,  2849  n.  '93,  2308  b:  KritVjSchr- 
Gesetzg 17,  412-17  Kleinleller.  — 
f)  Meili.  Intern.  Privatrecht,  t^.  92, 
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wesen 8.  Nr.  1035. 

Schwebei,0.,Dt.Bürgerth.2.(Titel-i 
Aufl.   Berl.,  Felber.   532  p.   5  M.  [75 

Cherrier,  P.,  La  cite  k  travers  ie^ 
Ages.  Paris.  Delagrave.  240  p.  m. 
Abb.  [7t) 

Rietschel,  Die  Clvitas  auf  Dt.  Boden 
s.  Nr.  425. 

Wolter,  F.  A.,  Die  staaUrechtl.  Stellg. 
Magdeburgs  u.  die  öff. -rechtl.  Be- 
ziehgn.  zw.  d.  Altstadt,  d.  n.  Markte 
u.  d.  Vorstädten  etc.  [bis  1648].  (NM- 
HistAntiqForschgn  18,11, 1  p.  l-68.)[77 

Philipp!,  Verf.-G.  d.  Westt.  Bischofs- 
städte s.  Nr.  1636. 

WerminghofTjVerpfändungenRhein. 
Reichsstädte  s.  Nr.  622. 

Acten  z.  G.  d.  Verf.  etc.  von  Köln, 
bearb.  v.  Stein,  s.  Nr.  623. 

Knapp,  Th.,  Ueb.  d.  4  Dörfer  d. 
Reichsstadt  Heilbronn;  e.  Beitr.  ?. 
Rechts-G.  d.  Dt.  Bauernstandes,  Mitte 
16.  bis  Anf.  19.  Jh.s.  Progr.  Hell- 
bronn. 4^  45  p.  -X^p.  1-26  üb.  Leib- 
eigenschaft in  diesen  Dörfern ;  20  ff. 
(jemeindeverfassg.  n.  landesherrl.  Re- 
gierg.  —  Rec:  MHL  23,  15.  [7S 

Meli,  Ant.,  Beitrr.  z.  G.  d.  Unter- 

thanwesens    in   Steiermark    (s.   *93. 

2389).   II.   (MHVSteiormark  41 .  140 

-211.)  [79 

Zar  a,  dei  Stidtewcten«  s.  auch  cdni^es 
bei  Finanzverwaltun^ .  femer  unten  bei 
Wirthschafls-  u.  Handels-G.  etc. ,  sowie  in 
d.  chronol.  Gruppen,  besds.  II,  :►  u.  II,  T 
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Aufsitze  betr.  G.  d.  Finanzverwal- 
tung: a)  Buch  er,  Ma.  Steuerordngn. 
8.  Nr.  616 d.  —  b)  Buff,  Augeb. 
Rechnungsaaszüge  s.  Kr.  606.  — 
c)  D  o  p  8  c  h ,  Oesterr.  Finanzverwaltg. 
8.  Nr.  616g.—  d)Dozy,Dordr.Stad8- 
rekeningen  s.  Nr.  618c.  —  e)  Ernst, 
Münzstätte  Günzburg  s.  Nr.  1970.  - 

f)  Ferber,  Creutzb.  Steuerbuch  s. 
Nr.  1004b.  —  g)  R.  Grätzer,  Zur 
Lit.  d.  Lehre  v.  Staatscredit.  (ZLitG- 
Staatsw  1,  135-93.)  [2280 

Ferner:  a)  Grünhagen,  Schles. 
Steuerverhh.  s.  Nr.  1071c.  —  b)  Häb- 
ler,  Finanzdecrete  Philipp*8  II.  s.  Nr. 
1864f.  —  c)  M.  V.  Heckel,  Geschtl. 
Entwiekelung  d.  Vermögenssteuer. 
(Hand wbStaaUw  6,437-42 )  —  d)  H  u- 
ber,  Oesterr.  Finanz- Verhh.  s.  Nr. 
750.  —  e)  Markgraf,  Finanz-G. 
Breslaus  s.  Nr.  1268.  —  f)  Moll  wo, 
Lübische  Zollrollen    s.  Nr.  1637.  - 

g)  Schalk,  Wiener  Münzverkehr  s. 
Nr.  1865  e.  [81 

Catsani,  Origine  giurid.  d.  decime 
eccles.  s.  Nr.  2S96. 

König ,  Päpstl.  Kammer  unt.  Cle- 
mens V.  u.  Johann  XXII.  s.  Nr.  567. 

Kirsch,  Päpstl.  Collectorien  in  Dtld. 
8.  Nr.  1741. 

Stadtrectinungen  v.  Hildesheim  s. 
Nr.  705. 

Below,  V.,  G.  d.  directen  Staats- 
steaern  in  Jülich  u.  Berg  s.  Nr.  1726. 

Weiss,  Staatssteuern  v.  Kurtrier  s. 
Nr.  499. 

Sonmerlad,  Rheinzölle  s.  Nr.  624. 

Beer,  Oesterr.  Finanzverwaltg.  s. 
Nr.  1065. 

Balirfeldt,  Luneb.  Münz-G.  e.  Nr. 
988. 

Tauber,  Steier.  Münzwesen  s.  Nr. 

1002. 

Zar  O.  der  FinanETerwaltaag  s.  auch 
unten  bei  Wirthschafts-G. 

Küntzel,  6.,  Ueb.  d.  Verwaltg.  d. 
Mass-  u.  Gewichtswesens  in  Dtld. 
währ.  d.  MA.s.  (Sclimollers  Staats-  u. 
Bocialw.  Forschgn.  XIII,  2.)  Lpz., 
Dnncker  &  H.  102  p.  2  M.  60.  —  33  p. 
Berl.  Diss.  *Rec.:CBr94, 1798.  [82 

Recensionen  zur  Verf.-  u.  Verwal- 
tungs-G.  a)  B 1  u  m  e r ,  Schweiz.  Bun- 
desstaatsrecM ,  s.  '91,  2876  u.  '93, 
2334  b:  JbGesetzg  18,  279.  —  b)  Du- 
priez,  Les  ministres  princip.  s.  '93, 
2318.  NRHistDroit  18,  299-302.  — 
t)  Ey sehen.   Lnxemb.  Staatsrecht, 


s.  ^90,  1683  u. '92,  2891b:  JbGesetz 
18, 1001.— d)v.Schulte,Dt.Reichs- 
u.  Rechts-G.  6.  Aufl.  s.  '92, 1556:  DLZ 

14,  1590;  ZGesamteStrafrechtsw  14. 
224-27  ;  ZSavRG  15,  Germ.Abth.  180. 
—  e)Seydel,Abhdlgn.,s. '93,2312: 
ZPrivatOetTenllRecht  21,  457-60 
Hauke;  ZGesamteStaatswiss  50, 373; 
NRHDroit  18,  420.  [83 

Ferner:  a)  Thorsch,  Oesterr. 
Staatoschulden ,  s.  '91 ,  2890  u.  '92, 
1572c:  ZGesamtHandelsr  27,331.— 
b)  T  r  i  e  p  e  1 ,  Interregnum,  s.  '93, 2316. 
(Leipz.  Habil.-Schr.) :  ZGesamtStaats- 
wiss  50,  370;  KrilVjSchrGesetzg  17, 
260-4.  -  c)  Ulbrich  u.  Jellinek, 
Oesterr.-Ung.  Staatsrecht,  s.  '91,  2882 
u.  '93,  2335  f:  JbGesetzg  18, 1008. — 
d)  Van  der  Linden,  Constitution 
de  Louvain,  s.  '92,  1569  u.  '93,  2341: 
EHR  9,  559-63  Tait.  —  e)  W ester- 
kam p^  Staatenbund  u.  Bundesstaat. 
8.  '92,  1553  u.  '93,  2320:  ZPrivOeff- 
Recht  21,  460-4  Jellinek;  RDroit- 
lutern  26,221-5  GetTcken.  —  f)  Wyss. 
Abhdlgn.z.  G.  d.  Schweiz.  öfF.  Rechts, 
8. '92,  1565  u.  '93,  2385  h:  ZVergl- 
Rechtsw  11,298;  ZSchweizStrafreclit 
7,  148;   OesterrLBl  3,  277;  MlnstÖG 

15,  682  Dierauer.  [2284 


Aufsätze  betr.  G.  d.  Militärverwal- 
tung« Kriegswesen  u.  Kriegs-G.: 
a)  B ö  h  e  i  m ,  Zeugbücher  K.  Maximi- 
lian's  s.Nr.693.  —  b)Bogu8lawski, 
Innere  u.  äuss.  Linien  (MilWochenbl 
78,  2865-69.)  —  c)  A.  Dittrich,  Zur 
G.  d.  Adjustierung d.  Oesterr.  Armee. 
(JbbDtArmee  92, 77-90;  199-218.)  — 
d)  Engster,  Appenzeller  Militär- 
wesens. Nr.  1078  b.  —  e)  Fl  an  8  8,  Re- 
gimenter d.  Poln.  Kron-Armee  s.  Nr. 
1923.  —  f)Gömöry,  Oesterreichs 
Wehrkraft  s.  Nr.  1282a.  —  g)  Klee- 
mann, Die  Linien  (Linien-Verschan- 
Zungen)  in  Mittel-Europa  im  17.  u. 
18.  Jh.  (Sep.  a.  AllgMilZtg.)  Darm- 
stadt, Zernin.  92  p.  1  M.  80.  — 
h)  Fürstl .  Sächs.-Eisen.  Kriegsrecht 
8.  Nr.  1004c.  [2285 

Ferner:  a)  De  La Chauvelays, 
Tactique  d.  guerres  du  MA.  s.  Nr. 
616e. —  b)Lippert,  Geschützwesen 
d.  Wettiner  s.  Nr.  1728 i.  —  c)  Main- 
dron,Collectionsd'armess.  in  IV,  4. 
—  d)  F.  Philippi,  Ueb.  d.  Wehr- 
verfassg.  v.  Stift  u.  St.  Osnabrück 
in  früh.  Zeit.    (JbbDtArmee  '92,  127 
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-36.)  —  e)  V.  R  a  a  b ,  Kriegs  Verpflegung 
im  15.  Jahrhundert  s.  Nr.  700 d.  — 
f)  Schneider,  Legion  u.  Phalanx 
8.  Nr.  10.  —  g)  A.Schultz,  Kriegs- 
wesen. (Paurs  Grundriss  d.  Germ. 
Phil.  II,  2,  201-7.)  [2286 

Ferner:  a)  J.  Szendrei,  Reli- 
quien Ungar.  Provenienz  in  ausländ. 
Waflfenarsenalen.  (Hadtört^neti  Köz- 
lemenyek  6,  92-111  etc;  691-708.)  — 
b)  Thir,  Hory  Täbor  jako  prevnost 
6.  in  V,  9.  —  c)  T  r  i  e  p  e  1 ,  Fortschritte 
im  Kriegsrecht  s.  Nr.  1405  d.  — 
d)  Wauwermans,  Fortification 
d'Anverss.Nr.  1847.— e)E.Woino- 
vich,  Elemente  d.  Kriegfühg.,  Beitr. 
z.  Stud.  d.  Kriegs-G.  Wien,  Seidel. 
85  p.  3  M.  [<$f  Einführg.  in  Fragen  d. 
mod.  Taktik  u.  Strategie  m.  Berücks. 
d.  Kriegs-G.  seit  7j.  Krieg].         [87 

Pohler,  J.,  Bibliotheca  bist,  militaris 
(ö.  "89,  3516  u.  '93,  2346):  III,  3. 
p.  345-440.  3M.  -JfRec:  CBlBiblw 
11,  133.  [88 

Einzel8Chriflen,Kriegsgeschtl.,hr8g. 
V.  Generalstabe  (s.  '89,  4443  u.  '93, 
2347).  Hft.  16.  (Bd.  III,  p.  275-397 
m.  Kte.  etc.)  3M.  —  Vgl.  Nr.  1217.  [89 

Darstellungen  a.  d.  Bnier.  Kriegs-G. 
s.  in   V,  8. 

Schlachten-Atlas  d.  19.  Jhs.  (8.^89, 
1806  u.  '93, 2350.)  Lfg.  38-43.  ^  Rec. : 
MilLZ  75,  335.  [90 

Henry,  R.,  L'esprit  de  la  guerre 
moderne  d'apr.  les  gr.  capitaines  et 
les  philosophes.  2. 6d.  Paris,  Berger- 
Levrault.  xxix 607  p.  -Jf  Rec. :  GBl  '94, 
1697;  RCrit  38,  331.  [91 

Martynov,  Strategie  im  ZA.  Napo- 
leon's  8.  Nr.  2043. 

Hauterlve,  L'arm^e  sous  la  r^volu- 
tion  8.  Nr.  2027. 

Moltke,  Mil.  Werke  s.  Nr.  1373. 

Hardegg  n.  Troschke,  Studium  d. 
Krieffs-G.  s.  Nr.  2081. 

ScnerfT,  Kriegslehren  in  Beispielen 
s.  Nr.  1334. 

Arbib,  Ed.,  Vittorie  e  sconfitte. 
Milano,Hoepli.470p.  4  L.  50.  *Rec.: 
AStorlt  14,  211-14  Dina.  [92 

V.  Peucker,  Schlachtl'elder  s.  Nr.  365. 

Tanera,  Dtld.s  Kriege  Bd.  VIIMX 
8.  Nr.  1319. 

B.-k.,  Zur  Psychologie  d.  gr.  Krie- 
ges. II  8.  Nr.  1229. 

Cardinal  v.  Widdern,  Das  Nacht- 
gefecht im  Feld-  u.  Festungskrieg; 
kriegsgeschtl.  u.  takt.  Studie.  3.  Autl. 


Berl.,  Eisenschmidt.  xv262p.  m.  10 
Planskizzen.  5  H.  <d^ Rec:  MilLZ 75, 
268;  JbbDtArmee  91,  251.  [93 

MOlier,  H.,  Die  Entwickig.  d.  Feld- 
artiilerie  in  Bezug  auf  Material,  Or- 
ganisat.  u.  Taktik,  1815-92:  m.  be^i. 
Berücks.  d.  Prenss.  u.  Dt.  Artiil.  f: 
1815-70.   2.  Aufl.  —  II:  1870-92.  - 
III:  Wirkg.  d.  Feldgeschütze,  1815 
-92.  Berl.,  Mittler.  1893-94.  xiv.S88; 
465;  xij338  u.  68  p.  31  M.  -X-Rec; 
MilWochenbl    78,  2968-78:  CBIH 
12;   NMilBll  23,  84;   DLZ  15.  1399 
V.  Zepelin ;  JbbDtArmee  90,33444.  [94 

Markov,  Istorija  konnicy.  IV.  |G. 
d.  Reiterei.  Bd.  IV].  Tverj,  Muravjev. 
1892.  4^   287  p.  m.  Abb.  [95 

Pernot,  A.,  Apercu  bist,  sur  le  sen-. 
des  transports  milit.  Paris,  Lavau- 
zelle.   xiij492p.    10  fr.  [96 

Forrer,  R.,  Die  Waffensammlg.  d. 
Stadtrath  R.  Zschille  in  Grossenhain. 
Berl.,  Mertens.  fol.  236  Taf.  m.  31  p. 
Text.    160  M.  [97 

Böheiro,  Gegenstände  a.  d.  kaiserl. 
Waffensammlg.  s.  in  IV,  4. 

Rhoen,  Befestiggs.- Werke  d.  Stadt 
Aachen  8.  in  V,  5. 

Bertelli,  J.,  Studi  stör,  intorno  alla 
bussola  nautica.  I-II.  (Sep.  a.  Mem- 
PontifAccNuoviLincei  IX).  Roma, 
Cuggiani.  1893-94.  4^  178  p.  u.  p. 
131-218.  [98 

Knötel,  Uniformenkde.  (s.  91,2927 
u.  '93,2363).  V.  ^Rec:  v.  III,  912: 
DLZ  15,  88.  [2299 

Deutsche  Regimentegeechicliteii  n. 
dergl.,  bei  Mittler  in  Berlin  erschie- 
nen, wenn  nicht  anders  angegeben: 
a)  V.  Barsewisch,  Bad.-Leib.-Gre- 
nad.-Reg.  1803-71.  Th.I:  1803-69.- 
Th.  II  [v.  v.Trapp-Ehrenschild. 
1875.  2.  Aufl. ;  vgl.  Nr.  1343]:  1870.71. 
Karlsr.  Müller.  1893.  220  p.  m.4Tal.; 
260  p.  m.  4 Taf.  6  M.  [-X-Rec:  MilLZ 
75,75;ZGOberrh9,191;BadUndeÄZig 
'93,  Nr.  274.  —  b)  Beutner,  PreuM. 
Gard e- Artillerie,  insbes.  l.u.2.  Garde- 
Feldart.-Reg.  Bd.  II.  xij  331  u.  172  p. 
12M.50.  r*Rec.:  MilLZ 75,  257-61; 
CBl  '94,  1289;  JbbDtArmee  92, 115: 
FBPG  7,  337;  NMilBll  23,  362.]  - 

c)  A.  V.  Cramon,  Leib- Kürassier- 
Reg.  Grosser  Kurfürst  (Schles.)  Nr.  1. 
240  p.  10  M.  f*Rec.:  MilLZ  75,  53; 
JbbDtArmeeMarine     91,     117.]    - 

d)  H.  V.  Eck,  2.  Westf.  Hus.-Reg. 
Nr.  11  u.  9.  Stammtrnppen  v.  1807li 
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Mainz,  Mil.  Verl.-Anst.  1893.  433  p. 
m.  9  Tai*.  15  M.  —  e)  Gerneth  u. 
Kiessling,  Baier.  5.  Inf.-Reg.  (vac. 
Grhzg.  Ludw.  IV.  v.  Hessen).  II,  2: 
1812-33.  1893.  p.  343  832  u.  xxivp. 

10  M.  —  Th.  I  ersch.  1883,  Th.  II,  1 
1887.  [*Rcc.:  MilLZ75,  28;  Streff- 
ieurs  Z.  35,  LBl  Nr.  2;  JbbDtArmee 
'90,  377.]  —  f)  V.  Glasenapp, 
Schlesw.- Holst.  Ülanen-Reg.  Nr.  15. 
232  p.  9  M.  [*Rec.:  MilLZ  75, 
481.]  [2300 

Ferner:  a)  M.  Gottschalck, 

1.  Thür.  Inf.-Reg.  Nr.  31.  ix 589  p. 
12  M.  50.  [-3f  Rec:  MilLZ  75,  156; 
.TbbDtArmeeMarine  92,  UO.J  - 
b)  Küster.  Anhalt.  Inf.-Reg.  Nr.  93. 
Th.  I.  x206p.  8M.  [*Rec.:  MilLZ 
75,  158;  JbbDtArmee  91,  253.]  — 
c)v.Langerman  n  n.  Erlenkamp, 
3.  Posensches  Inf.-Reg.  Nr.  58  2.  Auil. 
1893.  131  p.  80  Pf.  [^Rec:  Intern- 
RArmeen    12.  378.]  —  d)   Legde, 

2.  Bad.  Dragoner-Reg.  Nr.  21.  1893. 
282  p.  7  M.  [«X-Rec:  MilLZ  75,52; 
JbbDtArmee  90,  378;  Strefflenr's  Z. 
;^5,  LBl  Nr.  5;  InternRArmeen  12, 
7.57.]  —  e)  J.  Li  11,  Kgin.  Augusta- 
(Tarde-Grenad.-Reg.  Nr.  4.  Frkf.,  Fös- 
ser.  119  p.  2M.40. -f)A.v.Minck- 
witz,  Die  ].  Karsüchs.  Leibwachen 
zu  Ross  u.  zu  Fass  u.  ihre  G. ;  a.  d. 
Nachläse  hrsg.  v.  G.  v.  Schimpff. 
Dresd.,  Bänsch.  125p.  4M.       [2301 

Ferner:  ä)  v.  Rentzeil,  Garde- 
Jäger-Bat.,  1744-1894.  2.  Auil.  x39t)  p. 

11  M.  [^Rec:  MilLZ  75,  209;  DLZ 
15.  1432  V.  Zepelin.]  —  b)  W.  Rin- 
telen,  Niederrh.  Füsil.-Reg.  Nr.  39. 
xij536;98p.  12M.50.[*Rec.:MilLZ 
75.  177-81.]  —  c)  P.  Stern,  Die 
ersten  5  JJ.  d.  Inf.-Reg.  Hzg.  v.  Hol- 
stein (Holsteinisches)  Nr.  85.  158  p. 
3  M.  50.  [*Rec.:  MilLZ  75,  895.]  - 
d)  Trip,  Die  Unteroflizierschale  in 
Weissenfels.  Festschr.  48  p.  l  M. 
[*Rec.:  MilLZ  75,  396]  —  e)  H. 
V.  Wechmar,  Braune  Husaren  etc. 
d.  Friederic.  Armee  u.  jetz.  Hus.-Reg. 
V.  Schill  (1.  Schles.)  Nr.  4.  Berl., 
Peters.  1893.  338  p.  ni.5  Ktn.  12  M.50. 
[^Rec:  MilLZ  75.  49-52:  JbbDt- 
Armee 92,  111-4]  -  f)  Windeck, 
Füsil.-Reg.  Königin  (Schlesw. -Holst.) 
Nr.  86.  341  p.  7  M.  f^Rec:  MilLZ 
75,  395.]  [2 

Kandelsdorfer,  Biographien  Oesterr. 
Regim.-Tnhaber  s.  in  V,  9. 


Recensionen :  a)  La  C avaler ie 
allem.,  s.  '93,  2358:  DLZ  17,  1107 
V.  Zepelin.  —  b)  Conrady,  Inf.- 
Reg.  Nr.  77,  s.  93,  2864a:  NMilBll 
22,  526.  —  e)  Demmin,  Kriegs- 
waffen etc.,  8.  '91,  2926  u.  '93,  2363 
a.  Rec.  d.  Erg.-Bds.:  MilLZ  75,  67; 
OestLBl  3,  153;  Sammler  16,  71.  - 
d)  Häring.  Preuss.  Garde,  s.  '91, 
2915g:  DtR16,IV,378.  —  e)  Jahns, 
Krieg  u.  Cultur,  s.  93,2351:  NatZtg 
'93, 26.  Oct  Boguslawski ;  FkftZtg  '94, 
Nr.  49;  ZCulturG  1,  332;  Nation  11. 
668.  -  f)  Malacharski,  Scharfe 
Taktik,  s.  '92,  1576  u.  93,  2369e: 
InternRArmeen  12,  191.  —  g)  Reib- 
nitz  u.  Nitschke,  Füsil.-Reg. Nr. 37, 
s.  '93,2365a:  InternRArmeen  12,378; 
DLZ  15,  1081;  Streffleur's  Z.  35,  LBl 
Nr.  4.  —  h)  Roloff,  Menschenver- 
brauch etc.,  s.  93,  2645  d.  Entgegng. 
R.'8  auf  d.  Rec.  Lettow-Vorbeck's  in 
DtHeeresZtg  18,  Nr.  69.  —  i)  Serre, 
Marines  de  guerre,  s.  '91,  2920:  W- 
SchrKlPh  11,  1060.  -  k)  Unger, 
Drag.-Reg.  Nr.  18,  s.  "93,  2365g: 
NMilBll  22,  433.  |3 

Znr  a,  d.  Kriege  n.  d.  KriegtfreMBi  s. 
die  chronol  Gruppen,  insbes.  d.  Köm.-Oerm. 
Kriege  in  r,  6,  Kreuzzüge  in  II,  5,  Hnssiten- 
kriexe  in  JI,  7,  Krief^e  d.  Reformationszeit 
in  III,  2,  soj.  krieg  in  III,  .1,  Türkenkriege 
besds.  in  III,  4.  Kriege  gf'gen  Ludw.  Xlv., 
Span.  Erbfolgekrieg  n  Nord.  Krieg  in III, -i, 
Oesterr.  Krbfolgekrieg ,  Schles.  Kriege  ii. 
7i.  Krieg  in  III,  5,  Revol.-Kriege  n.  Napol. 
Kriege  in  III,  6,  Dt.  Einiggs.-Knege  in  Ili,  7. 


Zeitschrift  r.  Social-  u.  Wirthsch- 
G.  (s. '93, 2372).  11,2-3  u.  111,1.  Berl., 
Felber.  p.  149-428  u.  1148.  —  Vgl. 
'93,  1702.  2372.  '94,  194b.  503g. 
748b.  1083a;  f.  1631c.  1728c.  1820e. 
2055  c.  2205  r;  80  g.  2305  e.       [2304 

Aufsätze  zur  allg.  Social-  u.  Wirth- 
schafts-G.:  a)  Baldwin,  Die  Eng- 
lischen Bergwerksgesetze;  ihre G.  etc. 
8.  in  VI,  2.  —  b)  Berner  Beiträge 
z.  G.  d.  Nat.-Oek.  Nr.  5  s.  Nr.  1102c. 

—  c)  M.  Berbig,  Das  Rechnen  iai 
Dienste  d.  Cultur-G.  [Aufgaben  aus 
d.  G.  d.  Preise].  J.-Ber.  d.  Gothaer 
Hzg.-Ernst-Seminars.  Gotha.  1893. 
p.  1-24.  —  d)  V.  Detten,  Wirthsch. 
Verhh.  Westfalens  s.  Nr.  1727c.  -- 
e)  H.  Dietzel,  Beiirr.  znr  G.  des 
Socialisnius  und  des  Communismus. 
(ZLitGStaatswiss  1,   1-26;  373-400.) 

-  f)  Eyd,  Wirthsch.-G.  d.  Pfalz. 
Westrichs  s.  Nr.  2314  f.  —  g)  v.  I  n  a  m  a- 
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Sternegg.  Wirthschaft.  (PauPs 
Grundriss  II,  2,  1-34.)  [2305 

Ferner:  a)  Jacobi,  Engebirg. 
Wirtbschaftsleben  8.  Nr.  808 e.  — 
b)A.Ker8chbauroer,  Volksbe  wegg. 
in  Krems;  cultargeschichtl.  Matrik- 
Btudien  üb.  d.  17.  u.  18.  Jh.  (Bll- 
LdkdeNiederösterreich  28,  8-11.)  — 
e^  K  n  1 1 1  e  1 ,  Consan) vereine  in 
Dtld.  8.  Nr.  2116c.  —  d)  M  u  t  h, 
Dae  Bürgerhospital  Saarbrücken; 
eine  Denkschrift  8.  Nr.  2721.  — 
©)  P  r  u  t  z ,  Rechnungen  üb.  H.  v. 
Derby '8  Preassenfahrten  8.  Nr.  701. 

—  f)  G.  Schmoller,  Die  G.  ii. 
bist.  Methode  d.  Volkswirilischatt. 
(HandwbStaat8w  6,  548-46.)  - 
g)  Schneider^  Fichte  als  Social- 
politiker  s.  Nr.  1114.  [6 

Ferner:  a)  Simons.  Evaiig.  Gt- 
meindearmenpflege  am  Niederrhein 
8.  Nr.  929  d.  —  b)  Sommerlad, 
Wirth8ch.Thätigkeitd.K.8.Nr.l649d. 

—  c)  Stahr,  Bevölkerg.  Mecklen- 
burgs 8.  Nr.  628  e.  —  d)  Toll  in. 
Zur  Hugenott.  Armenpflege  s.  Nr. 
985h.  —  e)  Wäschke,  Wirthsch.-G. 
d.  Anhalt.  Lande  s.  Nr.  466.  —  f)  A. 
Werunsky,  Grnndzüge  d.  Entwick- 
lungsganges der  Volkswirthschafts- 
lehre.  ZitUu,  Pahl.  38  p.  1  M.  — 
g)  Zeller,  Socialisme  au  temps  de 
la  r^forme  s.  Nr.  748  g.  [7 

Braiias,  A. ,  Historia  economica. 
Santiago.  451  p.    11  M.  20.  [8 

Loria,  A.,  Le  forme  stör.  d.  costi- 
tuzione  econom.  (Loria,  Analisi  d. 
propriela  capit.  II.)  Torino,  Bocca. 
1889.  474  p.  *Rec.:  JbGesetzg  18, 
300.  [9 

Geschichte,  Die,  d.  neueren  Socia- 
lismus  in  Einzeldarstellgn.  [bearb. 
V.  E.  Bernstein,  K.  Kautsky, 
P.  Lafargne,  C.  Hugo,  F.  Meli- 
ring,  G.  Plechanow  u.a.].  Bd.I: 
Die  Vorläufer  d.  neueren  Socialis- 
mus,  Heft  18  [Plato  etc.  bis  Ref.- 
zeil],  bearb.  v.  K.  Kautsky.  Stuttg., 
Dietz.  p.  1-256.  ä  Hft.  20  Pf.  *Rec.: 
AZtg  '94  Nr.  338  Pöhlmann.        [9a 

Pöhlmann,  G.  d.  antiken  Communis- 
mus  8.  Nr.  194. 

Albonico,  C.  G.,  La  legge  storica 
dfcl  lavoro.  Cuneo,  Oggero  A  B.  1893. 
143  p.    2  L.  flO 

Jäger,  Statsökonomisgrundläggelse 
ved  Ad.  Smith  s.  Nr.  1105. 


Nikitskij,  G.  d.  ökon.  Lebens  von 
Gr.-Novgorod  s.  in  VI,  11. 

Beer,  Oesterr.  Volkswirthschaft  s. 
Nr.  1066. 

Weller,  K.,  Die  An8iedlgs.-G.  il. 
Württb.  Franken  rechts  vom  Neckar. 
(WürttbVjHfte  3,  1-93.)  jll 

Gelser,  K.,  G.  d.  Armenwesens  im 
Kt.  Bern  v.  d.  Ref.  bis  auf  d.  n.  Zeit. 
(ZSchweizStatislik  94,  38-145.)  Sep. 
Bern,  Schmid.   522  p.   5  fr.         [Ij 

Recensionen:  a)  Bonar,  Philo- 
sophy  nnd  polit.  economy  s.  in  IV.  4. 

—  b)  Bücher,  Entatehg.  d.  Volks- 
wirthschaft, 8.  '93,  2874:  GBl  93. 
1821;  AllgStatistA  Bd.  3,  L  284-7; 
Erwiderg.  B.'s  auf  d.  Rec.  Schraoller".* 
u.  Erklärg.  S.*8:  JbGesetzg  18,  318 
-20;  ZGesammteStaatsw  50,  34757 
u.  PJbb  75,  546-58  Wogner;  LH- 
Wochenbl  6.  516;  DtRs78,  475;  GG.A 
'94,  523-35  Hasbach;  REconomiePolii 
'94,  1-25  Favre;  OestLBl  3,  311.  - 
c)  Gebauer,  Volkswirthsch.  im  Kgr. 
Sachsen,  s.  '93,  2378:  ZLitüStaatsw 
2,  331;  NASächsG  15,  179-85  E.  0. 
Schulze.  —  d)  Sommerlad.  Wirtli- 
8chaft8-G.,  s.  *93,  2371k:  ZCulturO 
1,  472.  —  e)  S  t  a  m  m  h  a  m  ni  e  r. 
Bibliogr.  d.  Soc.  u.  Communismus, 
8.  "93, 2375:  JbGesetzg  18,  317;  ZSoc- 
Wirth8chG2,293;  CBIBiblw  11, 132: 
ZPrivOeffRecht2i,  608;  AöocGesetZL' 
7,  340-5  Sombnrt;  ZVolkswirthscli3. 
328;  HZ  73, 186  Hasboch :  JbbNatUek 
62,  626;  CBl  '94, 1375.  —  f )  Wuttke, 
Gesindeordngn.  etc.  in  Sachsen,  s  '93, 
L>377:  MHL22.  243Löscljhorn;  CBl- 
Rechtsw  13. 151 :  JbbNotOek  62,  773. 
CBl  '94,  1631.  [13 

Llteratnr  xarG.  d.  nrafreii  Soelalhnii 

H.  in  Gruppe  III,  7. 

Naudier,  Le  socialisme  8.  Nr.  211'J. 
Weill,  Saint-Simon  s.  Kr.  211o. 
Werke   über  Lassalle  Nr.  141  Mo. 

Aufsätze  betr.  G.  d.  Grundbe.^itzr-s. 
d.  ländl.  Verhältn.  u.  d.  Bergbaues: 
a)  Balck,  Vererbpachlg.d.  Dominial- 
bauern  in  Mecklb.-Schwerin  s.  Nr. 
2104.  —  b)  Bode,  Forstding  in  «i. 
Waldmark   v.   Goslar   s.    Nr.  1722:i. 

—  c)  V.  Brodnicki,  Land  wirth- 
schaft in  Posen  s.  Nr.  1421.  —  d)  »l. 
Deutsch,  Zur  G.  der  Jagd  in  «It-n 
Ländern  d.  Siefanskrone.  (PngR  13. 
569-77.)  —  e)  Eckermann,  Ein- 
deichgn.  südl.  v.  Husum  s.  Nr.  924e. 


IV,  2.   Wirthechart,  Undl.  Verhältnisse  mit  Bergbau. 
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—  f)  L.  Eyd,  Znc  Wirthscli.-ü.  d. 
Pfalz.  Westrichs;  egrarhist.  Beitr. 
tnebea.  (.  das  Kigtli.  ZweihrUcken. 
(Sep.  ft.  LandwirthachBU).  Zweibr., 
Ruppert.  55  p.  60  Pf.  —  g)  Eylh, 
Landwirthach.  Uascbinenwesen  a. 
Nr.  1419  a.  (2314 

Ferner:  a)  Fint,  Bergwerks- 
unternehingn.  d.  Fugger  s.  Nr.  1809g. 

—  b)  R.  Habs-Randau,  Beltrr.  t. 
ü.  des  FrolindieiiBtea  am  Sudliarz« 
seit  Anf.  d.  16.  Jlis.  (».  'SS.  83816). 
2.   Reihe.    (ZHanV   20,    1-141.)    — 

c)  Hall  er,  Silberbergwerk  bti  Anna- 
berg  s.  Nr.  1079b.  ~  d)J.  Hamm, 
Forstgescbiclitliches  a,  dem  Nellen- 
bargiacheii  (a.  "93,  2381b).  Schlnsa. 
(Alemnnnia21, 277-91.)— e)  Jacobs. 
Zur  Jagd-U.  d.  Harzrs   b.  Nr.  921b. 

—  r)  V.  Karwowaki,  Saliprivileg 
d,  Reicliagfn.  v.  OpperadortT  s.  künftig 
in  111.  4.  ~  f)  R.  Kleinpanl,  Die 
Jagd  im  HA.  (Sep.  a.  Kleinpaul, 
Das  HA.)  Lpi.,  Scbmidt  i  G.  1893. 
49  p.    1  M.  50.  [15 

Ferner:  a)  G.  F.  Knapp,  Die 
BBuernbefreiung  in  Ueslerr.  u.  in 
PreiiBJen.  {JbÜesetig  18,  409-31.) — 
b)  Meli,  Ha.  Urbare  in  Sleierraark 
P.  Nr.  629.  -  e)  C.  E.  Key,  Die 
geschtl.  Entwickig.  d.  jetz.  Eigen- 
tlinmsverlili.  ind.  hl.  Forste  bei  Hnge- 
ijau.(JbGEIsLolhr9,148-66. 10, 12-30.) 

—  d)  H.  Pesch,  Uaa  Privaleigen- 
thoin  am  Grund  u.  Boden  im  HA. 
(LaacherStimmen  45, 264-77 ;  345-55.) 

—  e)  Poppe,  KarlofTelbau  b.  Nr. 
2010 f.  -  f)  L.  Reymond,  De 
t'origine  des  droita  d'iisage  dans  le9 
loreta.  (RHVaudoiBe  2,  345-52.)  — 
g)  h.  Scbilling,  G.  d.  Bunzlauer 
titadtrorstes .  1594-1894.  Bunilau, 
Kreuschmer.    41   p.    1   H.  [16 

Ferner:  »)  P.  Schmitt,  Die 
Eigenihumsverhh.  an  Grund  u. Boden 
im  MA.  (HPolBII  114,  81-100;  161 
-79.)  —  h)  Schreiber,  Güler- 
zertriimmerg.  in  Oberbaiern  s.  Nr. 
1419f.  —  r»  Stüve.  Lehen  des 
KloBters    Iburg,    s.   '93,    3019b,    - 

d)  Sviitek.  Bauernstand  in  Böhmen 
s.  Nr.l865g.  — e)Tboma,Colonia. 
Thaligk.  d.  Klosters  Leubua  b.  Nr. 
551.  -OK-  Wutke,  Die  Sah- 
erschllessangSTersuche  in  Schlesien 
in  Vorpreus».  Zeit.  (ZVGSchlesien 
28,  99-146.)  -  gl  Wygodzinski, 
Allmenden  in  Baden  a.Nr.2II7r.  [17 


Bryan,  En.  A-,  The  mark  in  Karope 
and  America;  a  feview  o(  Ihe  dii- 
cHSBion  on  enriv  land  lenure.  Boston, 
Ginn.  1893.  164  p.  ^Rec:  EHR  9, 
598  Hailland:  Kürit  38,454.         [18 

Schlich,  Hospitalgüter  t.  Damig 
B.  in  V.  3. 

HeBdal-Steinfflla,  LandwirtBcbaft  in 
Sachsen  s.  Nr.  2122. 

Landwirthachaft,  Die  Unterfränk., 
B.  Nr.  1423. 

Harcter,  W.,  Der  Güterbesiti  dee 
Klosters  Weisseuburg  i.  E.  (vgl.  Nr. 
4!6].  II:  Der  Liber  posseasionum 
Edelinianarum.  Progr.  Speier.  90  p. 
p.  71  tr,    Oriaverzeichnisa.  [19 

SehasiberBer,  6.,  U.  des  Bauern- 
standes. Wien,  Kiibasla  i  V.  1891. 
174p.  2M.40.  #Rec.:  GeaterrLBI 
3.  73.  [20 

SobweadinanaJ.,  Der  Bauernstand 
d.  Kl.  I.uzern  ehem.  d.  Iieate,  dar- 
gelegt V.  Standpunkte  d.  Staalswiss. 
u.  Sociulpolilik,  Luzern,  R&her.  296  p. 
2  fr.  80.  *Rec.:  HJb  15,  222;  Kath- 
Sch  weizerbll  9,448:  OestLBI  3,530-  [21 

Andcregg,  F.,  G.  der  Milchwirth- 
schait.  Zürich,  Grell  Füesli.  207  p- 
m.  Abb.  4  fr.  [22 

Schutte,  R.,  Die  Tnclieler  Haide, 
vornebml.  in  forstl.  Beziehg.  {Abbli- 
LdkdeWeBtpreuBsen.V.)Danzig,Bert' 
liog.    1893.  4°.  52  p.  3  U.  [23 

BJinIsch,  P.,  Die  geBcbichtl.  Ent- 
wickig. d.  landl.  Verhh.  in  Uittel- 
Bcbleaien  m.  besd.  BerUcks.  d.  jeweil. 
Grundeigenthumsvertheilg. T.  Beginn 
d.  Besiedelg.  m.  Dt.  Bauern  bia  inr 
Ggw,,  dargest.  am  Bezirk  d.  heutigen 
Amlagerichtes  Cantli.  Jenaer  DisB. 
123  p.  [24 

Kahl,  A.,  Foratgeschtl.  Skizzen  ». 
d.  Staats-  u.  üeraeindewaidgn.  von 
Rappoltsweiler  u.  Reichenweier  a.  d, 
Zeit  V.  Ausg.  d.  MA.a  bis  Anf.  d. 
19.JhH.(Beitrr[,andVolkekdeKlsLothr. 
Hit,  19)  Strassb.,  Heitz.  77  p.  m, 
IKte.  211.  #Kpc.:  HJb  15,686.  [25 

Fankhauser,  F.,  G.  d.  Bernischen 
Foralwesens.  Bern,  StampUi.  1893- 
115  p,  3  11-20-  -H-Rec:  ZForsUagd- 
wesen  26.  323.  [26 

Raasetti,  D.,  Delle  saline  di  Trieate; 
considerazicmi  Bulla  loro  storia  e 
legislazione  (s-  '92,  2423c).  Forts. 
(AreheogrTriestino  19-  209-60;  371 
-418.)  [27 
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Bibliographie  Nr.  2328-2344. 


Recensionei  :a)Brüoneck,  Grand- 
elgenthum  in  Ost-  u.  Westpreussen 

1,  8.  '92,  1605  u.  '93,  2392  b:  HZ  72, 
135  Below.  —  b1  Cube,  Forsten  zu 
Wernigerode,  s.  '93,  2390:  JbbNat- 
Oek  62,  143.  —  c)  Gothein,  Wirth- 
8chaft8-G.  d.  Schwarzwaldes  I,  s.  '91, 
2945  u.  '93,  2402  d:  RH  54,  407-13 
Blondel.  —  d)  Neu  bürg,  Goslars 
Bergbau,  s.  '92,  1611  u.  '93,  2394  b: 
ZBergrecht  35,  142;  ZVolkswirthsch 

2,  629;  HZ  72,  132;  HansGBll  7, 
135-40  Stieda.  —  e)  P  e  i  s  k  e  r,  Knecht- 
schaft in  Böhmen,  s.  '90^  3G27a  u. 
'92,  1615:  MInslÖG  15,  138-42  Mil- 
kowic.  —  f)  Tülle,  Berg-  u.  Hötten- 
arbeiler  im  Oberharz,  s.  '92,  1610 
u.  93,  2394  e:  ZLitGStaatsw  3,  295-8 
Grätzer.  [2328 

Ueber  die  bauliche  Anlage  von  Dorf  «nd 
Banerahani  vgl.  in  IV,  5. 


Aufsätze  betr.  Gewerbe,  Industrie 
u.  Handwerk:  a)  H.  Becker,  Der 
Bruderbund  d.  Dt.  Steinmetzen  u. 
Maurer;  kurze  Schilderg.  s.  Organi- 
sation u.  Wirksamk.  Solingen,  Selbst- 
verl.  82  p.  —  b)  Berner,  Berliner 
Denkschrift  über  Gewerbefreiheit  s. 
Nr.  2116a.  —  c)  H.  Bosch,  Zur  G. 
der  techn.  Verwendung  d.  Papiers. 
(MGermNatMuseum  '93,  1-13.)  — 
d)  Broglio  d'Ajano,  Venet. Seiden- 
industrie 8.  Nr.  630.  —  e)  Ehren- 
fried, Handwerkerinnungen  s.  Nr. 
1727 e.  —  f)  Eulen  bürg,  Wiener 
Zunftwesen  s.  Nr.  748  b.  —  g)  Fe  eb- 
ner, Eisenfabrik  Königshnld  s.  Nr. 
1083e. --li)F.  Hantschel,  Beitrr. 
z.Industrie-G.  Nordböhmens.  (MNord- 
ExcClub  17,  76-9.)  —  i)  K.  0.  Harz, 
Die  Seidenzucht  in  Baiem.  1.  Periode. 
(ForschgnCulturLitGBaierns  2 ,  30 
-45.)  [2329 

Ferner:  a)  L.  Th.  Hisse  rieh, 
Die  Zöblitzer  Serpentinsteinindustrie, 
e.  früh.  Hausindustrie.  (JbGesetzg 
18,229-55.)  —  b)  Hoff  er,  Banmw.- 
Manufactur  im  Vogtl.  Kreis  8.  1084b. 
—  e)  F.  Kessler,  Materiaux  p.  s. 
ä  Thist.  de  l'industrie  d'Alsace.  (Bull- 
SocIndustrMulhouse  62,  47-71.)  — 
d)  A.  Klemm,  Die  Unterhütte  zu 
Konstanz,  ihr  Buch  u.  ihre  Zeichen. 
(ZGOberrh  9,  193-214.)  —  e)  K.  A. 
L  e  i  m  b  a  c  h,  Die  Arbeiter-Einigungen 
d.  MA.;  nach  d.  Franz.  ▼.  G.  Kurth 
bearb.  Fulda,  Fuldaer  Actien-Dr.  25  p.   I 


25  Pf.  —  f)  Menöik,  Prager  Gold- 
schmiedezunft  s.  Nr.  1728 ro.  —  g)  C. 
Merkel,  Geschtliches  üb.  d.  Stein- 
metzgewerbe. (Der  Oesterr. -Ungar. 
Bildhauer  u.  Steinmetz    '93  Nr.  20.) 

—  b)  Chr.  Meyer,  Zur  G.  d.  Dt. 
Gesellenverbände.  (Vj  Sehr  Voil^sw 
30,  IV,  177-207.)—  i)  Th.  Oppen- 
hoff.  Die  Aachener  Sterniumi. 
(ZAachGV  15,  236-326.)  —  k)  Otto. 
Gewerbe  in  Butzbach   s.  Nr.  1729  a. 

—  1)  II.  Peterson,  Zur  G.  d.  Glas- 
farben-Erzeugung in  Joachimstha). 
(Monogrr.  d.  Museums  f.  G.  Oesterr. 
Arbeit.  Hft.  5.)  Wien,  Holder.  21  p. 
1  M.  [30 

Ferner:  a)  Prud'homme,  Docc. 
p.  serv.  a  l'hist.  d.  toiles  peintes.  (Bnll- 
SocIndustrMulhouse  62,  338-43.)  - 
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n.  Lit.  üb.  Hausindustrie.  (JbbNatOek 
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e.  culturhist.  Skizze.  (Frankf.  zeii- 
gem.  Broschüren  XV,  5.)  Frankf.. 
Fösser.  27  \k  50  Pf.  —  i)  0.  Weise. 
Ho])fenbau  u.  Weinbau  in  d.  Eisen- 
berger  Gegend.  (MG  V Eisenberg  9. 
19-28.)  [31 

Schönlank,  Sociale  Kämpfe  s.  Nr. 
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2871  h.  [58 

DeaUche  ZeiMchr.  t.  OeBcblehU«.   ISM. 


ZUoMtr,  Bibl.  d.  kirchenbist.  Stu- 
dien s.  '08,  2449»  u.  '94,  S20,  aneh 
kttnftig  in  1,  5. 

AufUtze  zur  allgem.  Kirchen-G.: 
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schaft.  Reet.-Hede.  (ProlKZtg  '94, 1025 
-44.).  Sep.  Berl.,  Becker.   4*.    75  Pf. 

—  e)  Schanz,  Opfer.  (KLex  9,  868 
-924.)  —  f)  Tille,  G.  d.  Dl.  Vifeib- 
nachl  s.  in  IV,  5.  [59 

Acquoy,  J.  G.  R.,  Haadleiding  tot 
de  kerkgeschiedvorscbing  en  kerk- 
geschiedsschrijving.  's-Gravenhage, 
NijholT.  xijldlp.  111.50.  *Rec.; 
TheoITijdschr  28,  374-85  Reitama; 
LiiRs  20,  277.  [60 

BrBck,H.,  Lehrbuch  d.  K.-G.  (9.'89, 
3570  ü.  '91 ,  3012.)  6.  AaÜ.  1898. 
ivi945p.  11  H.  [61 

Krau«,  F.  X.,  Synchronist.  Tabellen 
d.  K.-G.  2.  Aufl.  Trier,  LinU.  195  p. 
8.M.   *Rec.:  Katholik 74, II,  367.  (62 

Caird,  E.,  The  evolution  of  religion. 
Glasgow,  Uacletose.  1893.  xv400; 
334  p.  16  M.  80.  -»Rec:  Ath.  Nr. 
3429;  InternJlElhics  4,  101-11;  DLZ 
15,129  82Siebech;RPhnos37,199.[63 

Harnaok,  A.,  Lebrbach  d.  Dogmen- 
G.  (b.  '90,  34  u.  '91,  3033.)  3.  Aull. 
Bd.  I:  Entstehg.  d.  kirchl.  Dogmas. 

—  Bd.  H:  Entwickig.  d.  kirchl.  Dog- 
mas. Th.  I.  iviijSOO;  xT483p.  17; 
10 M.  *  Rec. :  ThZScliweiz II,  189.  [64 

Blune,  Cl.,  Daaaposlol.GlaiibeuB- 
behennlniBB;  e.  apolog.-gescbll.  Stu- 
die, m.  Rucks,  auf  d.  .Kampf  um  d. 
Apostolicum".  Freib.,  Herder.  1893. 
;ivj304p.  3M.  *Rec.;  HJbl5,205; 
ThLZ  19,  271;  LitRs  29,  44;  Allg- 
ConEervMtSchr  51.  774;  ThQSchr  76, 
648;  Civil täCattolica  10,  84.         [65 

Forschungen  t.  G.  d.  neulestam.  Ka- 
nons ed.  Zahn  V,  b.  Nr.  306. 

Pfleiderer,  G.  d.  Relig.-philosophie 
s.  in  IV.  4. 


*222 


Bibliographie  Nr.  2366—2387. 


HDbier,  B.,  Kircbl.  Rechts-Qn.  (s. 
'89.3579.)  2.  Aull.  1898.  93  p.  2M.40. 
«X^Rec:  AKathKRecht70,188.  [2366 

Honig,  W.,  Der  kath.  u.  d.  protest. 
K.-beeriff  in  ihr.  geschtl.  Entwickig. 
[Th.  I  nach  e.  Vortr.  im  Bad.  Pre- 
diger-V.  —  Th.  II  sep.  a.  ProtKZtg 
'93,  817-28  etc.  1197-1203.]  Berl., 
Reimer.  183  p.  2  M.  «SfRec:  Prot- 
KZtg '94,  946;  CBl  '94,  1754.      [67 

Lauter,  Kirchl.  Simultaneen  siehe 
künftig  in  II L,  4. 

Kahl,  W.,  Lehrsystem  d.  K.-rechts 
u.  d.  K.-politik.  I :  Einleitg.  u.  allg. 
Theil.  Freib.,  Mohr.  xv414  p.  8  M. 
*Rec.:  CBl  1334;  ThLZ  19,  594.  [68 

Benario,  L.,  Die  Stolgebühren  nach 

Baier.  Staatskirchenrecht.    Preisschr. 

Münch.,Beck.  168p.  2M..50.  *Rec.: 

DZK Recht  4,  222.  [69 

Literatur  z.  G.  d.  christl.  Kunst  s.  Iv,  4. 

Recensionen :  a)  Bau  m  er,  Apostol. 
Glaiib.-bek.,  s.  '94,  2450:  ThLZ  19, 
268-71;  Polyb.  71,  138;  ThQSchr  76, 
647.  —  b)  Frantz,  Lehrb.  d.  K.- 
Rechts,  8.  92,  1663:  DLZ  14,  1455 
-58  Zorn.  —  c)  Fürsten  au,  Grund- 
recht d.  Relig.-lVeih.,  8.  '91,  3019  u. 
'92,  1673  b:  HZ  72,  152  Löning.  — 
d)  Funk,  Lehrb.  d.  K.-G.,  s.  '91, 
3013:  HPolBll  113,  689  93.  —  Rec. 
d.  Franz.  Uebers.  s. '93,  2440:  Bu  11- 
Crit  15, 143-7  Gu6rard.  -  e)  Gobi  et 
d'Alviello,  Lidee  de  dieu,  a.  '92, 
1664  u.  '93,  2457  e:  RPhilos  37,  192 
-96;  ZPhilosPädag  1,469.  —  f)  Har- 
nack,  [Grundriss  d.]  Dogmen- G., 
2.  Aufl.,  8.  '93,  2447:  CBl  '94,  170; 
AStorit  13, 114  Chiappelli.  —  [g)  Engl. 
Uebers.  v.  E.  K.  MitchelL  Lond., 
Hodder&St.  1893.  572  p.  7  8h.  6  d.: 
Monist  4,  295-304  SnellJ.  —  h)  Hin- 
schi us,  K.-Recht,  s.  '89,  1914  u. 
'93,  2455:  AKathKRecht  70,468.— 
I)  Höhler,  Dogmat.  Kriterium  d. 
K.-G.,  8.  '93,  2435 d.  (Sep.  Mainz, 
Kirchheim. 81  p.  75 Pf.):  HJb  15, 176. 
—  k)  Hoffmann,  Laiencommunion, 
s.  '91,  3024  u.  '93,  2457  h:  ZKathTh 

17,  143.  [70 
Ferner:   a)   Möller,   Lehrb.    d. 

K.-G.,  8.  '89,  3574  u.  '93,  2443.  Rec. 
V.  II  (2.  Ausg.):  EHR  9,  188;  ThLZ 

18,  640;  ThQSchr  76,  311-4  Funk; 
TheolTijdschr  28,  544-52.  —  Rec.  d. 
Engl.  Uebers.  (v.  A.  Rutherford. 
Lond.,  Sonnenschein):  SatRNr.  1989; 
Ath.  Nr.  3426.  —  Bd.  III  s.  Nr.  752. 


—  b)  Müller,  K.-G.  I,  s.  ■92,1653 
u.'93, 2458a:  AStorlt  12,  385  Tocco; 
KorrBlWürttSchulen  40.  256;  DLZ 
15,  1091-5  Preuschen;  RH  55,  157 
•60  Ch.  Molinier.  —  e)  Rietschel. 
Orgel  im  Gottesdienste,  s.  '93.  2453: 
CBl  '94,  1617.  —  d)  Schneider, 
Lehre  v.  d.  K.-Rechts-Qn.,  s.  '91, 
3046  u.  '93,  2458  f:  ZKathTh  17,  707 
-ll;OesterrLB13,291.— e)Schwane, 
Dogmen-G.,  8.  '92, 1666  u.  '93, 2458g: 
ööterrLBl  3,  97.  —  f-g)  Sohm,  K.-G. 
im  Grundr.,  s.  '89,  1124  u.  '93,2445. 
(Erschien  in  9.  Aufl.):  LpzZtg  '93^ 
Beil.  551.  —  K.-Recht  I,  s.  '92,  1661 
u.  2454:  KritVjSchrGesetzg  36,  149 
•58  Rehm;  OestLBl  3,  69;  ZVergl- 
Rechtsw  11,  306;  AOeffRecht  9, 304 
-307;  NRHistDroit  18,  286-95  Four- 
nier;  AllgConsMlSchr  50,349-54.- 
h)  Vering,  Lehrb.  d.  K.-Rechts.  ?. 
'93,  2456:  TheolPraktMtSchr  4,  67. 

—  Erwiderg.  Friedberg's  auf  d.  Er- 
klärg.  Vering's  im  AKathKRechi: 
DZKRecht  4,  77.  —  I)  Zock  1er. 
7  Hauptsünden,  s.  '98,  2449a:  HJb 
15,  179  Grupp;  CBl  '94,  1282;  Theol- 
Tijdschr 28, 538-42;  ThLZ  19,485.  [71 


61a,  D. ,  System,  geordnetes  Re- 
pertorium  d.  kath.-theol.  Lit.,  welche 
in  Dtld.,  Oesterr.  u.  d.  Schweiz  seit 
1700  bis  z.  Ggw.  erschienen  ist.  Bd.  1. 
Abth.  1 :  Theol.  Encyklop.  u.  Me- 
thodol.,  d.  Exegese  d.  alt.  u.  neuen 
Testaments  u.  ihr.  Hilfswissenschaf- 
ten. J'aderborn,  Schöningh.  1895.  xj 
478  p.  6  M.  *  Rec. :  DLZ  16, 130.  [2372 

Quartalschrift,  Römische  [s.  $9, 
4466  u.  '93,  2460.)  VIL  3-4  u.  VUI. 
p.  242-499  u.  xj  507  p.  —  a-b)  7, 242 
-62;  302-4.  A.  de  Waal,  Die  antiken 
Reliquiore  d.  Peterskirche.  —  Ar- 
chaeologica  aus  d.  Rheinlanden.  — 
c)  8,  493-9.  C.  Eubel,  Series  vica- 
riorum  Urbis,  1200-1558.  —  Snppl- 
Hft.  1  u.  2  8.  Nr.  644  u.  645.  - 
Vgl.  '93,  2461.  '94,  306  a.  644.  645. 
738g.  865h.  1592  e.  1600c;  47 d: 
48c;  75c;  1701e;  7e;  f;  3Gf;  h;  i; 
39  b.  2377  c.  Nachrr.  '93,  Nr.  481  d.  [n 

Acta  Sanctorum  Novembris  col- 
lecta  aC.  DeSmedt,  J.  De  Backen 
F.  VanOrtroy,J.VandenGheyii, 
H.  Delehaye,  A.  Poncelet.  [vgl. 
'90,  1830.]  T.  II,  1  (dies  tertius  et 
quartus).  Brux.,  Soc.  beige  de  libr. 
1894.  fol.  Ixxxij  200;  624  p.  75  fr.  [74 


IV,  3.    G.  d.  katholischen  Kirche. 


♦223 


eeta  Bollandiana  (s.  '90,  1832  > 
2462).  XII,  4  ü.  XIII.  p.  369-492 
>.  —  «)  12, 409-40.  Catal.  codd. 
r.  bibl.  Alph.  Wins.  -  Vgl. 
•a.  440  f.  1868  h.  2377  c.  [2375 
ien,  K.-geschtL,  II»  1  s.  Nr.  472. 
!h  II,  2-3  erschienen.  [76 

Itze  zur  Q.  d.  kath.  Kirche, 
Julius  etc.:  a)  Auger,  J.  v. 
oeck,8.'93,1818.  —  b)BauTn- 
Madonnen-Darstellg.  s.  '93, 
—  c)  Bulletin  des  pnbll. 
raph.  (Anal.Boll.  12,  447-87. 
80  etc.  898-416.)  —  d)  Detto, 
1.  Klosterschulen  s.  in  IV,  4. 
andres,  Bildl.  Darstellgn.  a. 
enleben  im  MA.  (HPolBU  113, 
)  —  f)  Fruin,  Katholicisme 
•d-Nederland  S.Nr.  1866g.  [77 
ler:  a)  Qandert,  Buss-  u. 
^esen  s.  Nr.  1647  g.  —  b)  G  ö  t  z, 
I  z.  G.  d.  Busssacramentes. 
nTh^ol  2,  800-19;  431  49.)  — 
nkenberg,  Kölner  MArte- 
s.  Nr.  439d.  —  d)  J.  Koll- 
0  archivu  sv.  kongregace  de 
inda  fide  [Das  Archiv  d.  Con- 
3  de  propag.  ßde].  (Casopis- 
esk^ho  66,  423  42.)  —  e)  E. 
el,  Ueb.  d.  Predigt  im  MA. 
f.  Hasak  [vgl.  '83,  2690m]. 
rh  18,  400-5.)  — f)  Preger, 
Sewegg.  in  d.  Niederlanden 
J47.  [78 

ler:  a)  0.  R.,  Zur  G.  d.  Vul- 
^PolBU  114,  31-8,  101-8.)  — 
liedel,  Kath.  Leben  in  d. 
randenburg;  Beitrr.  z.  G.  d. 
Gremeinde  in  Brandenburg. 
r.  Berl.,    Germania.    134  p. 

—  c)  Romstöck,  Lyceum  in 
tt  S.Nr.  2131.  — d)  Schröder, 
rbruderschaft  bei  St.  Moriz  s. 
73a.  —  e)  Sommerlad, 
h.   Thätigkeit   d.    K.   s.   Nr. 

—  f)  E.  A.  Stückelberg, 
msonntagsfeierim  MA.  (Fest- 
.  HistMusBasel  p.  17-36)  — 

Valentins-Cult.  (DiöcA- 
en  10,  51.) -h)  Ign.  Zieg- 
;lig.    Disputationen   im   MA. 

KaufTmann.  48  p.  1  M.  [79 
er^  desgl.  Aufsätze  in  KLex 
).  87-90.  Knöpfler,  Necro- 
-b)  490-95.  Wok  er,  Norddt. 

-  c)  515-22.  Weber,  Die 

ihelfer.  —  d)  583-6.  Perma- 

Obedienz.     —     e)    626-30. 


Esser^   Oblationen.    —  f)   716-25. 

Weinhart,  Letzte Oelnng.  —  g) 940 

•48.  Sasse,  Opus  operatnm.        [80 

Literatar  betr.  Anfänge  d.  Christenthnms 
8.  in  I,  5. 

Haoek,  K.-G.  Dtld'.s  III,  1  s.  Nr.  464. 

Kraus,  Christi.  Inschrr.  d.  Rhein- 
lande II,  2  s.  Nr.  512. 

Schmitz,  Einfluss  d.  Religion  s.  Nr. 
1740. 

Mataon,  Jean  Gerson  s.  Nr.  1744. 

Zehrt,  Eichsfeld.  K.-G.  s.  Nr.  1439. 

Berliire,  Docc.  p.  s.  a  l'hist.  eccl. 
de  Belgique  s.  '94,  521. 

Diöoesan-Archiv  f.  Schwaben  8.  in 
V,  7. 

Quellenschriften  d.  Elsäss.  K.-G. 
s.  in  V,  7. 

Bahlmann,  Kath.  Katechismen  s. 
Nr.  1828. 

Bibliotheca  hagiogr.  Graeca  seu 
elenchus  vitarum  sanctorum  Graece 
typis  impress.  edd.  hagiographi  Bol- 
landiani.  Bruz.,  Pollennis  &  C.  1895. 
X 143  p.  6  fr.  *  Rec. :  DLZ  15,  1443 
-46  Usener;  R.  des  bibll.  5,  25; 
ByzantinZ  4,  190.  [81 

Catalogus  codicum  hagiogr.  Lat. 
antiq.  bibl.  nation.  Paris,  (s.  '93, 2465 
wo  falsch  „Brnxell.*).  3  Vol.  u.  Ind. 
1889-93.  606;  xvj646;  739  u.  101p. 
*Rec.:  DLZ  15.  517-20  Loofs.    [82 

Rohault  de  Fleury,  Ch.,  Arcbeolo- 
gie  chr^tienne.  Les  saints  de  la  messe 
et  leurs  docc.  Vol.  I:  Les  vierges. 
Paris,  May  d(  M.  1893.  fol.  224  p.  m. 
109  Taf.  85  M.  ^  Rec. :  RArtChritien 
37,  128-35  Heibig.  [SS 

Keutrer,  M.,  Predigten.  (Sep.  a. 
Keuffer,  Hss.  d.  Stadtbibl.  Trier.  Hft. 
3.)  Trier,  Lintz.  xiv  166  p.  3  M. 
*Rec.:  HJb  15,  487;  CBlBiblw  11, 
325.  [84 

Salzer,  A.,  Sinnbilder  u.  Beiworte 
Mariens  in  d.  Dt.  Lit.  (s.  '90,  1857 
u.  '93,  2467).  Schluss.  Progr.  Seiten- 
stetten.   78  p.  [85 

Analecta  hymnica,  hrsg.  v.  Dreves 
(s.  '89,  3586  u.  '93,  2468).  XVI  u. 
XVII:  HymnodiaHiberica.  —  XVIH: 
Liturg.  Reimofficien  d.  MA's.  8.  Folge. 
290;  236;  266  p.  24  M.  50.  *Rec.: 
V.  VI  u.  VII:  RArtChr^t  36,  496 
-500;  V.  XV:  CBl  '94,  793.  [86 

Chevalier,  Ui.,  Poesie  liturg.  tradit. 
de  r^gl.  cathol.  en  occident,  ou  re- 
cueil  d'hymnes  et  de  proses  asit^es 
au  MA.(Sep.  a.  Biblioth.  liturg.)  Tour« 


•^ 


♦224 


Bibliographie  Nr.  2387-2405. 


nai,  Desclee  &,  L.  Ixviij  288  p.  5  fr. 
-X-  Rec. :  M Age  7, 153-8.  —  Rec.  v.  Bibl. 
litiirg.I  (8.'93,2469):HZ72,90  Traube : 
RHRelig29, 106;RH54,  100.    [2387 

Chevalier,  U. ,  Repertor.  liymnol. 
(8.  '90,  3705d  n.  '93,  2470).  Th.  II. 
p.  1-340.  [Buchst.  L-Pr.]  (Beil.  z.  d. 
Anal Bolland. XII  u. XIII,  1-3.)  ^ Rec. : 
HJb  15,  211;  BonnerJbb95,  234.  [88 

Weber,  H.,  DerK.-Gesang  im  Fürst- 
bisth.  Bamberg;  e.  Beitr.  z.  G.  d.  K.- 
Gesanges in  Ostfranken.  (2.  V.-Schr. 
d.  GörresGes  f.  1893.)  Köln,  Bachern. 
1893.  64  p.  1  M.  20.  HcRec:  Katho- 
lik 74.  I,  91;  HJb  15,  211;  OestLBl 
3,  3.  [89 

Weber,  Geist].  Schauspiel  s.  Nr.l663. 

Röhricht,  Die  Deutschen  im  hl. 
Lande  s.  Nr.  1644. 

Schmid,  Andr.,  G.  d.  Georgianums 
in  München.  Festschr.  Regensb.» 
Pustet.  412  p.  3  M.  50.  ^Rec:  Laa- 
cherStimmen  47,  90-4  Pfülf;  HJb  15, 
672;  LitHdw  33,  189;  LitRs  20,  212; 
OestLBl  3,  513.  [90 

Recensionen:  a)  Batiffol,  Br^- 
viaire  romain,  s.  '93,  2478:  ThQSchr 
76,  337;  CiviJiäCattolica  9,  336;  R- 
InternTh^ol  1,  317-20;  Etudes  Reli- 
gieuses  etc.  CompJ^sus,  Suppl.  '93, 
315-8.  —  b)  Dankü,  Vetus  hymna- 
rium,  s. '93,  2472 :  CBlBiblwll,  135; 
ThQSchr  76,  335;  HPolBU  118,943 
-48  Hipler.  —  c)  Hol  weck,  Fasti 
Mariani,  s.  '93,  2466:  ZKathTh  17, 
132-6  Nilles.  — d)  Hurter,  Nomen- 
clator,  8.  '92,  1699  u.  '93,  2475:  Z- 
KathTh  16,  573  u.  17,  785.  —  e)  Ju- 
lian, Diction.  of  hymnolog3%  s.  '92, 
1691  u.  '93,  2477  d:  EdinburghR  179, 
300-26.  — f)  Mohr,  Heilige  d.  Diöc. 
Trier  s.  '92.  1686:  ThPraktMtSchr 
3,  680.  —  g)  Rohrbacher,  Hist. 
de  l'^gL  cath.,  s.  '89,  3572  u.  '93, 
2458 d.  Rec.  d.  Dt.  Bearb.  v.  Wer- 
ner. Bd.  XVIII:  ZKathTh  18,  345 
-51  MichaeL  —  h)  Walther,  Dt. 
Bibelübersetzg..  s.  '90,  1835  u.  '93, 
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Aufsätze  betr.  kath.  Kirchenrecht, 
kirchl.  Verfassung  etc.:  a)  Funk, 
Päpstl.  Bestätigg.  allg.  Synoden  s. 
Nr.  327.  —  b)  G.  Grünau,  De  coad- 
jutoribus  episcopornm.  I.  Bresl.  Diss. 
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Caesani,  6.,  Origine  giurid.  d.  de* 
Cime  eccles.  in  generale  e  d.  centesi 
in  particolare,  con  app.  suir  alber- 
gheria.  Bologna,  Regia.  165  p.    [96 

Duchesne,  Fastes  ^piscop.  de  Tanc. 
Gaule  s.  Nr.  1593. 

Kneer,  Entstehg.  d.  conzil.  Theorie 
s.  Nr.  644. 

Theiner,  J.  A.  u.  A.  Theiner,  Die 
Einführg.  d.  erzwung.  Ehelosigkeit 
bei  d.  Christi.  Geistlichen  etc.  (s.  '93. 
2480).  Bd.II,Lfg.3-6(Schlus8).  p.l29 
-387.   3M.  25.  [97 

Feret,  Facult^  de  th^ologie  de 
Paris  s.  in  IV',  4. 

Lehmann,  Preussen  u.  d.  kath. 
Kirche  s.  Nr.  1061. 


IV,  3.    Kathol.  Cultas,  Kirchenrecht,  Papstthuni. 


ReeensionM:  a)  Fahre,  Liber  cen- 
säum,  8.  '92, 1681  a.  '93,  2484  b:  ThQ- 
Sehr  67,  156;  Studi  e  Docc.  14,  467; 
BECh  54,  542-7  Foarnier;  S^ances 
et  Travaux  40,  803-23  GeflFroy:  NRH- 
Droit  18,  141-7  Esmein;  UnivCath 
15,  319.  —  b)  Fleioer,  Tridentio. 
Ehevorschrift,  8.  '93,  2481 :  DLZ  14, 
1582  Bachmann ;  ZKathTheol  18, 184. 

—  c)  Heiner,  K.-Recbt,  8.  '93,  2479: 

OestLBl  2,  707;   AKathKRecht  71. 

189 ;  Katholik  74,  1,  270 ;  ZKathTii 

18, 147-54  u.  722-5 ;  LaacherStimroen 

47,  211-8;  ThPraktMtSchr  4,  65.  — 

d)  Ludwig,  G.  d.  Sacrilegs  8.  '93> 

2478  h  (Würzburger  Di68.  1893.88  p.): 

HJb  15,  473.  —  e)  Schröder,  Eni- 

wicklg.  d .  Archidiakonats,  8.  '90, 37 14 : 

HZ  71,  501  Löning.  -  f)Z8chokke, 

Th.  Studien  u.  Anstalten  in  Oesterr., 

8.  '93,  2483:  AKathKRecht  70,  468: 

HPolBU  113, 52-64  Kaltner ;  Katholik 

74, 1,  57-71  Beilesheim;  DLZ  15,  227 

Funk;  CBl  '94,  425;  ZKathTheol  18, 

144-7;  DZKRecht4,  91;  MVGDBöh- 

men  32,  lit.  BeiL  50;  OestLBl  3,  33; 

LaacherStimmen    46,    441-6    Pfalf: 

ArjETO  2,  234.  [2398 

Pablieatioaea  sar  iosser  en  0 .  der  K  Ireb  e 

in  bestimmten  Zeiten,  z.  G.  ihrer  Politik  etc. 
0.  in  den  ehronol.  Gruppen,  besds.  in  II,  7 
-UI,  8. 

Aufsätze  zur  G.  d.  Papstthums: 
a)  F.  Ehrle,  Der  histor.  Gehalt  d. 
päpstl. Abtheilg.  aufd.  Weltausstellg. 
T.  Chicago.  (LaacherStimmen  46,  367 
-94.)  —  b)  Eubel,  Registerbd.  Ni 
kolaus'  V.  8.  Nr.  574.  —  c)  W.  Fei- 
ten, Nepotismus.  (KLex  9,  101-54.) 

—  d)  Fornici,  Ristretto  d.princip. 
indicazioni  sotto  le  quali  sono  racit. 
tutte  le  istruzioni  etc.  nelT  arch.  de' 
cerem.  pontif. ;  complet.  da  G.  Pal- 
mieri.  (AnalEcclesiastica  1,  413-30.) 

—  e)  A.  Gottlob,  Kirchenstaat. 
(SUatslexGörresGes  3,  787-805.)  — 
f)  J.  E.  V.  Kirchberger,  Eine  Er- 
gänzg.  zu  C.  Q.  V.  Qnerfurth's  Wap- 
penschilde d.  Päpste.  (JbHeraldGes- 
Adler4,224)  — g)Laputre,  Etudef 
d'hist  pontif.  s.  Nr.  1591  d.      [2399 

Ferner:  a)  E.  Michael,  Päpste 
als  , offenbare  Ketzer*;  G.Fabeln 
Döllinger's.    (ZKathTh  17,  193-230.) 

—  b)  Sägmöller.  Staatl.  Aufe- 
schHeasgsrecht  in  d.  Pap^twahl  s.  Nr. 
866a.—  e)  Scheffer-Boichorsf. 
Päpstl.  Territ.-  u.  Finaczpolit.  •.  Nr. 


474.  —  d)  R.  V.  Scherer,  Oracula 
vivae  vocis.  (KLex  9,  948-50.)  — 
e)  Schl^e,  Päpste  u.  KreuziUge  s. 
Nr.  507.  —  f)  Tadra,  Protokoll- 
buch päpstl.  Auditoren  s.  Nr.  648  c. 

—  g)  Tan  gl,  Rückdatirg.  in  Papst- 
urkk.  8.  Nr.  643d.  —  h)  Wurm, 
Die  Päpste  Nicolaus  I.-V.  (KLex  9, 
279-98.)  ~I)F.  Zinkeisen  u.H.Ch. 
Lea,  The  donation  of  Constnntine  qh 
applied  by  the  Roman  church.  (EHR 
9,  625-632.)  [2400 

Cerroti,  Bibliografia  di  Roma 
m.-evale  e  mod.  1:  Storia  eccles.-ci- 
vile.  Roma,  Loescher.  4*.  xj604  p. 
25  L.  [2401 

Wilfried,  H.,  G.  d.  Päpste.  Basel, 
Schweiz.  VerL-Druckerei.  187  p.  1  fr. 
25  c.  -^Nur  Arbeit  zweiter  Hand, 
im  Geiste  des  Cnlturkampfs.  [2 

Creighton,  Hisr.  of  the  papacy  s. 
Nr.  740. 

SchnUrer,  Kirchenstaat  s.  Nr.  1578. 

Gregorii  I.  Registrnm  epistol.  h. 
Nr.  441. 

Mirbt,  Publicistik  im  ZA.  (ire- 
gor's  VIL  8.  Nr.  473  b. 

Tangl,  Päpstl.  Kanzleiordngn.  s. 
Nr.  1741a. 

Registres  de  CK'-ment  IV.  s.  Nr.  56^. 

König,  Päpstl.  Kammer  unt.  Cle- 
mens V.  etc.  8.  Nr.  567. 

Kirsch,  Päpstl.  CoUectorien  in  Dtld. 
8.  Nr.  1741. 

Lector,  L.,  Lp  conclavc;  origine^. 
bist..,  organis. ,  lirgisl.  nnc.  et  mod., 
av.  append.,  conten.  le  texte  d.  bulleH 
secr.  de  Pie  IX.  Paris,  Lcthielienx. 
788  p.  «  Ir.  -JfRcc:  LitHdw  33,  75: 
HJb  15,  084:  Katholik  74,  11,460-7: 
LitRs  20,  309.  -  Vgl.  aj  L  e  c  t  o  r, 
Le  conclave.  (UnivCath  12,  168-98; 
374  95.  13,  89-57.    15,  517-32.)       (:5 

Recentionen :  a)  H 1  u  m  e  n  s  t  o  k . 
Päpstl.  Schutz  im  MA.,  s.  '90,  1838 
u.  '93,  2484a:  NRIIDroit  18,  i:^41 
Esmein.  —  b>  Holder,  Designutioii 
der  Na^rhfolger.  b.  '93,  2480:  Tli(^ 
Sehr  76,  174;  DI//  15.  52  Bachmann; 
LiiRs  19,:535 :  ThLZ  19. 140:  ThPrftkt- 
Mtßchr  .5,  75.  [4 

/Uftätze  betr.  geistliche  Orden. 
intbeH.  mittf'lalterl.  Orden:  aj  An- 
tonio del  Aflsijm  ptione.  Arbor 
chronoloj(.  ord.  ♦•xcalcealorum  .S.  tri- 
nitafm.   Koma.  Gitiseppe.  2^H  p.  2  L. 

—  h)  lihlizHr,  F^f^en.  Domini/ariT- 
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legende  8.  Nr.  488b.  —  c)  Berliire, 
Ordre  b^n^d.  en  Belgiqae  8.  Nr.  640b. 

—  d-e)  Braanmüller^  Ehemalige 
Bened.- Abtei  Niederaltaich.  —  Oli- 
vetener.  (KLex  9,  348-53;  825-8.)  — 
f)  J.  Delaville  Le  Roulx^  Le8 
bospitali^res  de  6t.-Jean  de  J^ru- 
8alem.  (CR  22,  187-46.)  —  g)  A.  ▼. 
Eisenhart,  Ex-libris  d.  Dt.  Klöster. 
(ZBücherzeichen  4,  92-7.)  -  h)  Gme- 
lin ,  Templerorden  s.  Nr.  519.    [2405 

Ferner:  a)  M.  Graf,  Die  Rotein 
od.  Todtenbriefe  u.  ihre  Bedeatg.  für 
d.  G.  d.  einz.  Klöster.  (Beil.  z.  DiöcA- 
Schwaben  '93, 6.)  —  b)  H  e  t  z  e  n  a  u  e  r, 
Kapuziner-Kl.  zu  Innsbruck  8.  in  V,  8. 

—  c-d)  Huonder,  Oblaten-Congre- 
gationen.  —  Oblati-Oblatae.  (KLex  9, 
614-20.)  —  e)I.  Jeiler,0b8ervanten. 
(KLex  9,  632-40.)  -  f)K neiler  u. 
Esser,   Nonnen.    (KLex  9,  432-44.) 

—  g)  Kniel,  Bened.* Abtei  Maria- 
Laach,  8.  '93,  3105.  —  h)  Maver, 
Bened.- Abtei  St.  Peter  s.  '93,  3208. 

—  I)  J.  Mayer,  Die  christl.  Askese, 
ihr  Wesen  u.  bist.  Entfaltg.  Freib., 
Herder.  48  p.  80  Pf.  [-JfRee.:  DLZ 
15,  1059  Schanz.]  [6 

Ferner:  a)  Prutz,  Zum  Proc.  (f. 
Templerordens  s.  Nr.  1640  f.  — 
b)  Roth,  Nonnen  v.  Kirchberg  s. 
Nr.  642g.  —  c)  Starzer,  Klöster 
Niederösterreichs  s.  Nr.  721  f.  — 
d)Thiriot,  Ordre  des  dominicains 
ä  Metz  8.  in  V,  5.  —  e)  Weiss, 
Exemtionen  der  Klöster  s.  Nr.  442. 

—  f)  Weniger,  Dominicaner  in 
Eisenach  s.  Nr.  1649  g.  —  g)  M. 
Willemsen,  Cartulaire  de  l'ordre 
du  S.-sepulcre  [vgl.  '92, 1706].  (Publl- 
SocHistLimbourg  29,  17-64.)  [7 

Studien  u.  Mittheilungen  a.  d.  Bened.- 
u.  Cisterc.-Orden  (s.  'b9,  1141  u.  '93, 
2489).  XIV,  4  u.  XV,  1-3.  p.  488-680 
u.  1  538:  a)  14,  510-30.  Wi ebner, 
G.  d.  Kl.  Göss.  Schluss.  —  b)  560 
-66.  15,  82  90  u.  289-97;  462-70. 
Hafner,  Regesten  z.  G.  d.Kl.  Hirsau. 
Forts.  —  c)  15,  24-39.  J.  Nick, 
Regesten  d.  Frauen-Kl.  Marienberg 
bei  Boppard.  —  d)  40-4  u.  244-9. 
L.  Dolberg,  Die  Satzgn.  d.  Cisterc. 
wider  d.  Betreten  ihrer  Klöster  u. 
Kirchen  durch  Frauen.  —  e)  45-51. 
F.  R.  Jud,  St.  Walburg,  Bened.-Kl. 
in  Eichßtätt.  —  fg)  90-4;  297-306. 
S.  Bredl,  Die  Superioren  u,  Rec- 
toren  d.  St.  Bernards-CoUegs,   1662 


-1785.  —  Cist.-Professorcn  im  erz- 
bisch. Seminar  zu  Prag.  —  h)  194 
-232.  B.  Albers,  Zur  G.  d.  B.-O.  in 
Polen.  —  Vgl.  '93,  2489.  '94,  438a. 
469c.  510d.  511c.  823a-b.  828b. 
1008  f;  37  d.  1736  g;  38ä;  b.  1866  a. 
2855  f.  2430  c.  [8 

Spicilegium  Casinense  complect. 
anaiecta  sacra  et  profana  e  codd. 
Casin.  aliarumqne  biblioth.  coli  et 
ed.  cnra  monach.  S.  Bened.  MontiB 
Casini.  I.  Montecassino,  typ.  archi- 
coenobii.  1893.  fol.  cxiv466  p.  <^Rec.: 
StudMBenedCistO  15,  329;  BuUCrit 
15, 181-6  Duchesne ;  LitHd  w  32, 752.  [9 

Regei  d.   hl.  Benedict  s.  Nr.  443. 

Greve,  Bened.-Abtei  AbdinghofiD 
Paderborn  s.  in  V,  4. 

DafTner,  Benediktbenren  s. '93,3292. 

Recueil  d.  chartes  de  l'abbaye  de 
Cluny  s.  Nr.  1651. 

Sackur,  Cluniacenser  s.  Nr.  455. 

Delavilie  Le  Rouix,  Cartulaire  d. 
hospitaliers  de  St.-Jean  de  Jerusalem 
I  s.  Nr.  1642. 

Mets,  B.,  Gesch.  van  de  ordre  d. 
minder-broeders.  Gent,  Siffer.  1893. 
256  p.  1  11.  50.  ^  Ueb.  Eutstehg.  d. 
Ordens,  Verbreitg.,  Reformen  etc.; 
p.  235-39  Namensverzeichnisse.    [10 

Mariotti,  C,  II  Laterano  e  l'ordine 
francescano.  Roma,  Artigianelli.1893. 
158  p.  lL.25.*Rec.:  HJbl5,213.[ll 

Sutter,  Dominikanerklöster  aofd. 
Geb.  d.  heut.  Dt.  Schweiz  s.  Nr.  557. 

Aufsfitze  zur  G.  der  Jesuiten: 
a)Chotkow8ki,  Jesuitenschulen  in 
Posen  8.  Nr.  874b.  —  b)  Ewald, 
Sittenlehre  s.  Nr.  864g.  —  c)  Frius, 
Jesuiten.  (StaatslexGörresGes  3,  378 
•405.)  —  d)  A.  K 1  n  c  k  h  o  h  n ,  Die 
Jesuiten  in  Baiern,  m.  bes.  Rücksicht 
auf  ihre  Lehrthätigkeit  [gedr.  1873]. 
(Kluckhohn,  Vortrr.  u.  Aufsätze  ^9 
-312.)  —  e)  Lossen,  Lehre  vom 
Tyrannenmord  s.  Nr.  2255.  —  f)  Mi- 
chael, Jesuiten  u.  Tyrannenmord  s. 
Nr.  828  c.  —  g)  Reu  seh,  Archv. 
Beitrr.  z.  G.  d.  J.-Ordens  s!  Nr.  865 
u.  1852i.  —  h)  Thömes,  Dankeß- 
schuld des  Preuss.  Staates  s.  Kr. 
1918  f.  [12 

Bibiiothique  de  la  comp,  de  Jesas 
(s.  '91,  3086  u.  '93,  2497).  Bibliogr.  V: 
Lorin i-Ostrozanski.  1984  col.  30  fr. 
-X-Rec:  R.  d.  bibl.  3,  374  u.  509; 
Polyb.  70,  455;  Het  Beifort  7,  II 
809;  OestLBl  8,  417.  [13 


IV,  3.    Orden,  Inquisition,  Secten,  evangel.  Kirche. 
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Monumenta  kistor.  societatis  Jesu. 
Annas  I,  Fase.  1-9.  Madr.^  Marillo. 
k  Jg.  25  pes.  —  Vgl.  Nr.  1869.  *Rec. : 
ZKG  15,  317.  [2414 

Reyscb,  F.  H.,  Beitrr.  zur  6.  des 
Jesuitenordens.  München^  Beck.  266  p. 
5  M.  HcRec:  DLZ  15,  579  v.  Hoens- 
broech;  ThLBl  15,  221;  Rlntern- 
Theol  2,  578;  ThLZ  19,  591-4;  RH 
57,  184  Philippson.  [15 

Bartoli,  Loyola  s.  Nr.  867. 

Genelli,  Loyola  s.  Nr.  868. 

Polanco,  Vita  Loiolae  s.  Nr.  1869. 

Ratio  Btudiorum  etc.  soc.  Jesu^  coli. 

Pachtler  s.  in  IV^  4. 

LiterAtMf  s.  0.  d.  JeBHitea  s.  auch  in 
m,  5. 

Recenslonen  v.  Arbeiten  zur  G.  d. 
Orden:  a)  Duhr,  Jesnitenfabeln,  s. 
^91,  2409  u  '93,  2499  b:  EHR  9,  163-9 
Willert;  AllKConservMtSchr  50,  805; 
PrecisHist  2,  231.  -  b)  Hamy, 
Docc.  etc.  ä  rhist.  de  la  comp,  de 
J^siis,  8.  '92,  1712  u.  '93,  2499 d: 
BECh  55,  385.  -  c)  Hardegger, 
Oistercienserinnen  zu  Maggenau,  s. 
'93,2490h.  (NeujBlHVSlGallen  1893): 
OestLBl  3, 134.  —  d)  Steidl,  Kapu- 
ziner in  Salzburgs  6.  '93,  2495: 
LaacherStimmen  46,  564.  —  e)  Visi- 
tations  of  the  order  of  Cluni,  by 
Dnckett,  s.  '93,  2494:  BECh  54, 
M7  Delisle;  Ath.  '93  Nr.  3440;  ZG- 
Oberrh  9,  335.  -  Vgl.  f)  A.  M.  P. 
Ingold,  Nouv.  contribution  ä  Thist. 
d.  prieurds  clunis.  en  Alsace.  Colmar, 

Huffel.    (Paris,  Picard.)   11  p.       [16 

Iilt«ratttr  aar  G.  einaelaer  Kloster  oad 

rfarreiaa  s.  in  Gruppe  V.  (Territorial-G.) 


Aufsätze  betr.  Inquisition.  Secten 
n.  Ketzer:  a)  Blötzer,  Inquisition, 
<StaatslexGörresGes  3,  423-38.)  — 
b)  Buddensieg,  Wyclif  literature 
s.  Nr.  640d.  —  c)  E.  Comba,Cenno 
sulle  fonti  d.  storia  dei  Valdesi  [vgl. 
'93,  2503].  (AStorlt  12,  95-138.)  — 
d)  Giljferding,  Huss  s.  Nr.  1743. 

—  e)  Keller,  Böhm.  Brüder  n.  ihre 
Vorläufer  s.  Nr.  1737g.  —  f)  Kopp, 
WaldensergemeindePerouse  s.  in  V,  7. 

—  g)  Krüger,  Huss  u.  s.  Richter 
8.  Nr.  641  g.  —  h)  H.  V.  Z  w  i  e  d  i  n  e  c  k- 
Süden  hörst.  Die  Venet.  Inquisi- 
tion, (v.  Zw.-S.,  G.  u.  Geschichten 
p.  1-21.)  [2417 

Genequand,  Origines  de  Tinquisi- 
tion  s.  Nr.  520. 

Callewaert,  Jansenius  s.  Nr.  870. 


Kohn,  S.,  Die  Sabbatharier  in 
Siebenbürgen,  ihre  G.,  Lit.  u.  Dog- 
matik;  m.  besd.  Berücks.  d.  Lebens 
u.  d.  Schrr.  d.  Reichskanzlers  P^chi; 
e.  Beitr.  z.  Relig.-  u.  Cultur-G.  d. 
jüngsten  3  Jhh.  Budap.,  Singer  &  W. 
296  p.  7  M.  [18 

Recenaionen :  a)  Comba,  Storia  dei 
Valdesi,  s.  '93,  2503:  AStorlt  13,  388 
Tocco.  —  b)Döllinger,  Beitrr,  z. 
Secten-G.,  s.  '90,  1879  u.  '91,  3097 a: 
RH  54,  155-64  Ch.  Molinier.  — 
C)Fredericq,  Inquis.  in  de  Nederl.  I, 
s.  '91,  3093  u.  '94, 2507  b :  EHR  10, 190. 
HZ  72,  504;  RH  55,  163  Ch.  Molinier. 

—  d)  H  e  n  n  e  r,  Päpstl.  Ketzergerichte, 

s.  '91,  8092  u.  '93,  2507c:   RH  54, 

153  Ch.    Molinier.   —   e)   T  a  n  o  n, 

Tribunaux    de   Tinquis.   en   France, 

s.  '93,  2506:  SocHistProtFrang,  Bull 

42,  660;   RCrit  37,  129;   BECh  55, 

382-5  Guilhiermoz;  MAge  7,  217-20 

Fredericq;  RHistRelig  28,  227.     [19 
Zor  G.  d.  Aberglaabeas  vgl.  in  Omppe 

rv,  5. 

Aufsfitze  betreff,  evangel.  Kirche: 
a)Benrath,  Ostpreuss.  Gust. -Adolf- 
Verein  s.  Nr.  1428c.  —  b)Blanck- 
meister,  Lpz.  theol.  Facultät  s.  in 
IV,  4.  —  c)  Th.  Brieger,  Die  fort- 
schreit.  Entfremdg.  von  d.  K.  im 
Lichte  d.  G.  Rede.  1.-2.  Aufl.  Lpz., 
Hinrichs.  28p.  50  Pf.  [* Reo.:  ThLZ 
19,539.]  —  d)Burkhardt,  Brüder- 
gemeinde s.  Nr.  1437.  —  e)  E.  Cos- 
quin,  Le  ritualisme  dans  l'AUe- 
magne  protest.  (PrecisHist  2,  337 
-43 )  —  f)  A.  Harnack,  Die  evang.- 
sociale  Aufgabe  im  Lichte  d.  G.  d. 
K.  (PJbb  76,  502-42.)  —  g)  Höch- 
ste tter,  Predigt  in  Württemberg 
8.  Nr.  1867b.  —  h)  H.  Holtzmann, 
Rede  zur  Feier  d.  350jähr.  Bestehens 
d.  theol.  Studienstiftes  8.  Wilhelm. 
(ProtKZtg  '94, 1 121-92.)  —  I)  K  n  o  k  c, 
Liturg.  Frage  in  d.  Hannov.  Kirche 
s.  Nr.  1090  c.  [2420 

Ferner:  a)  V.  Lichtenstein, 
Altar  u.  Kanzel  nach  ihr.  G.  u.  ihr. 
Bedeutg.  f.  d.  evang.  Gottesdienst. 
(MNachrrEvangKRussland  '93,  337 
-56.)  —  b)  Mirbt,  HalL  TheoL 
Facultät  s.  in  IV,  4.  —  c)  v.  Natz- 
m er,  Jugend  Zinzendorfs  s. Nr.  1009. 

—  d)F.  Scheichl,  Glaubensflücht- 
linge aus  Spanien  m.  d.  Niederlanden, 
Italien  u.  Frankreich  seit  1500;  eine 
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Bibliofirraphie  Nr.  2421-2435. 


culturgeschtl.  Abhdlg.  Linz^  Städte- 
bilder-Verl.  59  p.  75  Pf.  [^  Zu- 
sammen fossg.  Torhand.  Statist.  Mate- 
rials über  Auswandergn,  oder  Aus- 
weisgn.  aus  Anlass  relig.  Bedrückgn.] 

—  e)  Scheuffler,  Der  Zug  der 
Oesterr.  Qeistlichen  nach  und  aus 
Sachsen.  (JbGProtestOesterreich  15, 
157-86.)  —  f)  A.  Schmidt,  Das 
Evangelium  in  Gablonz  u.  Umgebg. 
(Ebd.  101-34.)  —  g)  Simons,  Ge- 
meindearmenpflege am  Niederrhein 
8.  Nr.  929 d.  —  h)  Spielmann, 
Mennoniten  in  Nassau  s.  Nr.  1073 e. 

—  I)  H.  Tollin,  Urkk.  zur  G.  d. 
Hugenott.  Gemeinden  in  Dtld.  (GBU- 
DtHugenottenV  2.  Zehnt,  Hft.  10  u. 
3.  Zehnt,  Hft.  10.  Magdeb.,  Hein- 
richshofen.  48;  59  p.  IM.  60.  — 
k)  Wolff,  Preussen  u.  die  Prote- 
stanten in  Polen  s.  Nr.  974  h.  — 
1)  Zur  G.  d.  Ref.-Gemeinde  in  Soest 
8.  Nr.  986  f.  [2421 

Jahrbuch  d.  Ges.  f.  G.  d.  Protest, 
in  Oesterreich  8.  in  V,  9. 

LlterAtar   s.  0.  d.  BeforMatlOB   s.  in 

m,  2.  Wir  wiederholen  darans  hier  keine 
Einzelütel. 

Landwehr,  K.- Politik  d.  Gr.  Kurf. 
i.  Nr.  976. 

Baur,  Relig.  Leben  in  d.  Befreigs.- 
kriegen  s.  Nr.  1249. 

Thikötter,  Erinnergn.  s.  Nr.  2126. 

Lindtay,  Progressiveness  of  mod. 
Christ,  thought  s.  Nr.  1432. 

Frank,  G.  u.  Kritik  d.  n.  Theol. 
8.  Nr.  1433. 

Caspar!,  M.,  Die  geschtl.  Grund- 
lage d.  gegen w.  evang.  Gemeinde- 
lebens. Lpz.,  Deichert.  1893.  146  p. 
2  M.  50.   *  Rec. :  ThLZ  19,  473.    [22 

Beiträge  z.  Sachs.  K.-G.  s.  in  V,  3. 

Blanckmeister,  Frz.,  Aus  d.  kirchl. 
Leben  d.  Sachsenlandes  (s.  '93,  2517). 
Hft.  9-12  (Schluss).  1893.  48;  32  p. 
k  80  Pf.  cplt.  geb.  4  M.  60.  -  Vgl. 
Nr.  1021b.  [23 

Toliin,  FranzöB.  Kolonie  in  Magde- 
burg III,  1  C  8.  in  V,  3. 

Siedertleben ,  Landes-K.  Anhalts 
8.  Nr.  14:34. 

Schmidt-PhiseldeckyC.v.,  Das  evang. 
K.-Recht  des  Hzgth.  Braunschweig. 
Wolfenb.,ZwissIer.  x369p.  10  M.  [24 

Wintzingerode-Knorr,  Kämpfe  etc. 
auf  d.  Eicbsfelde  s.  Nr.  934. 

Hochhuth,  Hess.  Diöcesansynoden 
8.  Nr.  872. 


Blätter  f.  Württb.  K.G.  s.  in  V.  7. 

Bifitter  f.  Baier.  K.-G.  s.  in  V.  8. 

EriohsOD,  A.,  Das  theol.  Stadien- 
stift Collegium  Wilhelmitanum  [in 
StrassburgJ,  1544-1894.  Festschrift. 
Strassb.,  Heitz.  212  p.  3  M.  50.  ^ Reo.: 
AZtg  '94  Nr.  308 ;  ZGOberrh  10, 15.  [2^ 

Plitt,  D.,  G.  der  Luther.  Mission. 
neu  hrsg.  u.  bis  auf  d.  Ggw.  fortgef. 
V.  0.  Hardeland.  Lpz.,  Deichert. 
242;  372  p.  8  M.  50.  [2^ 

Karsten,  Herrn.,  G.  d.  ev.-Luther. 
Mission  in  Leipzig  (s.  '93,  2518). 
Th.  H.  (Schluss).  468  p.  5M.  ^Reci 
ThLZ  19,  331;  AllgConsMtSchr  .51, 
213;  Kreuzztg  *93  Nr.  485.  [27 

Kirchenbau  des  Protestantismus  s. 
•93,  2696a. 

Recensionen :  a)  Beck,  Relig. 
Volkslit.,  8.  ^92,  1722  u.  '93,  2522a: 
ProtKZtg  '94,  881-6  etc.  963-6.  - 
b)  Dal  ton,  Evang.  K.  in  Russland^ 
8.  '93,  2509  a:  DLZ  14,  1380  Bon- 
wetsch;  ThLZ  17,  344.  —  c)  Lilien- 
cron,  Evang.  Gottesdienst,  s.  93, 
2513:  DLZ  15,  211  Reimann;  Oest- 
LBl  3,  163.  —  d)  Rieker,  Rechtl. 
Stellg.  d.  ev.  K.,  s.  '93,  2519:  PJbb 
74,449-64  Köhler;  KritVjSchrGesetzg 
36, 144-49  Rehm;  HZ  72, 491  Sachsse; 
AKathKRecht71,  367;  DZKRechti 
223  9  Sehling;  ProtKZtg '94, 1100-5 
etc.  1181-5  Woltersdorf;  JbGProtest- 
Oesterreich 15,  216.  —  e)  Sembr- 
zycki,  Pohl.  Reformirte  in  Preussen, 
8.  '94,  2516:  FBPG  7,  257;  ThLZ  17, 
421.  -  f)  Zahn,  Melodien  d.  K.- 
Lieder, 8.  '93,  2514:  MtHfteMusikG 
25,  205;  LitHdw  33,  321.  [2m 

Literatnr  i.  0.  etnselner  flenietiideB  s. 
in  Gruppe  Y. 

4.   Bildung 9  Literatur  und 
Kunst. 

Universitäten  u.  Akademien  24S9<3147:  Kr- 
ziehungswesen  u.  Schalen  2448-8478 ;  Biblio- 
theken etc.  2479-848f>:  Buchdruck  u.  Buch- 
handel 2486-2500 ;  G.  d.  Wissenschaften  x60i 
•2532;  G.  d.  Sprache  und-  Literatur  ^'^ 
-2571 ;  AUgem.  u.  territor.  Kunst-O.  2572-2611 ; 
Architectur  u.  Sculptur  26l2-262!i;  Malerei 
26S0-2639;  Kleinkunst  2ft40-2tf58;  tfusik  u. 
Theater  2659-2677. 

Aufsätze  betr.  Dt.  Universitäten: 
a)  Aufsätze  z.  G.  d.  Bonner  Bur- 
schenschaften 8.  Nr.  2193.  —  b)  W. 
Beyschlag,  Der  Antheil  Hallet  an 
d.  Entwickelg.   d.   Dt.  Geistes.    (Dt- 


IV,  3.    Evang.  Kirche.  —  IV,  4.    Universitäten. 
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EvangBll  19,  509-21.)  —  c)  Biene- 
mann, Gründgs.'G.  d.  Univ.  Dorpat 
i.  Nr.  1010b.  —  d)  F.  Blanck- 
meister,  Die  theo].  Facultät  d. 
Univ.  Leipzig;  6.  e.  altberühmten 
theol.  Bildgs.stätte.  Lpz.,  Richter. 
53  p.  50  Pf.  —  ej  Dietz,  Heidelb. 
Barschenschaft  s.  künftig  in  III,  7. 

—  t)  F,  Ehrenberg,  Die  Univ. 
Halle,  1694-1894.  Festschr.  Strassb., 
Heinrich.  17  p.  40  Pf.  —  g)  Fa- 
hr i  eins.  Jenaische  Barschenschaft 
B.  Nr.  1294b.  —  h)  F.  Frensdorff, 
Halle  u.  Göttingen.  Univ.-Rede.  Gott., 
Dicterich.    28  p.    40  Pf.  [2429 

Ferner:  a)  Gerlach,  Aelteste 
Dt.  Barschenschaft  s.  Nr.  1294  g.  — 
i)  Gess,   Leipz.  Univ.  s.  Nr.  651c. 

—  c)  A.  J.  Hammerle,  Ein  Beitr. 
s.  G.  d.  eh.  Salzburger  Bened.-Univ. 
StQdMBenedCistO  15,249-70;  445-61 ; 
>61-94.)  —  d)  A.  Hassel blatt.  Die 
Ehrenlegion  d.l4000Immatricalirten ; 
weitere  Streifzüge  in  dem  Album  d. 
Jniv.  Dorpat  [vgl.  '91,  3117].  Jur- 
cv,  Köhler.  72  p.  1  M.  50.  [*Rec.: 
JaltMtSchr  41,  66;  CBl  '94,  549.]  — 
0  M.  Heraus,  Stiidirende  aus  der 
^fsch.  Mark  u.  d.  St.  Dortmund  auf 
Ot.  a.  ausländ.  Hochschulen,  1294 
1650.  (JbVHeimathkdeGfschMark  6, 
^121.)  —  f)  Hertzberg,  Stadt  u. 
Univ.  Halle  1794  s.  Nr.  1269  a.  — 
^)  Heyck,  Heidelb.  Studentenleben 
j.  Nr.  2191c.  —  h)  F.  Hipler,  Die 
Brmländ.  Stndenten  auf  d.  Alber- 
^na  zu  Königsberg.  (ZGErmland  11, 
133-52.)  [30 

Ferner:  a)  Hürbin,  Gründg.  d. 
Univ.  Basel  s.  Nr.  651  f.  —  b)  J. 
fosenhans,  Tübinger  Studenten  a. 
icr  Steinlach  vor  der  Ref.  [15.  u. 
16.  Jh.]  (ReutlingerGBll  4,  94-7.)  — 
B-d)  Kaufmann,  Gründg.  d.  Wit- 
:enb.  Univ.  s.  Nr.  651g.  —  Zur  G. 
1er  akad.  Grade  a.  Disputationen. 
;CBlBiblw  11,  201-25.)  —  Vgl.  Er- 
!iriderg.  Horn's.  (Ebd.  11,  278.)  — 
b)  Kawerau,  Anfänge  der  Univ. 
aalle  s.  Nr.  1936b.  -  f)  H.  Keus- 
)en.  Die  Kölner  Jnristenfacultät  im 
MA.  (Festschr.  des  21.  Dt.  Juristen- 
»ges,  Köln  1891,  p.  143-56.)- — 
[^)  König,  Studentenschaft  in  Halle 
I.  Nr.  2192.  —  h)  F.  Koneczny, 
3zkola  Hozyusza  w  Prusiech.  [Das 
Sosianum  in  Preussen.]  (Przeglad 
>ow8zechny  '91,  208-27.)  [31 


Ferner:  a)  Koppmann,  Univ. 
Rostock  s.  Nr.  1745h.  —  b)  Kurz, 
Münch.  Studentenschaft  1847/48  s. 
Nr.  1302.  —  C)  H.  Landwehr,  Zum 
Jubelfeste  der  Friedrichs- Univ.  in 
Halle.  (AllgConservMtSchr  51,  720 
-31.)  —  d)  Novä6ek,  Gründangs- 
ürk.  d.  Prager  Univ.  s.  Nr.  652.  — 

e)  Meier,  Hallische  Studenten- 
sprache s.  in  IV,  5.  —  f)  C.  Mirbt, 
Die  theol.  Facultät  d.  Univ.  Halle. 
(KirchlMtSchr  13,  653  66.)  -  g)  G. 
Ifüller,  Die  Preuss.  Nation  an  d. 
Univ.  Leipzig.  (Fleckeisen'sJbb  150, 
353-72;  401-20.)  —  h)  A.  Nebe, 
Die  hohe  Schule  zu  Herborn  in  ihr. 
Beziehgn.  z.  Bergischen  Lande.  (Mt- 
SchrBergGV  1,  33-6;  49-52;  67-9.)  — 
i)  Oergel,  Erfurter  Studienordng. 
s.  Nr.  652f.  —  k)  F.  Paulsen,  Die 
Dt.  Universität  als  Unterr.- Anstalt 
a.  als  Werkstätte  d.  wiss.  Forschg. 
(DtRs  80,  341-67.)  [32 

Ferner:  a)  Rümelin,  Tübin- 
ger Univ.-Verfg.  s.  Nr.  2147  h.  — 
b)  Schmitz,  Univ.  Köln  s.  Nr. 
1092f.  —  c)  Silbernagl,  Geheime 
polit.  Verbindgn.  s.  Nr.  12951.  — 
d)  Specht,  Ueb.  d.  innere  G.  d. 
Dillinger  Lehranstalten.  (JBHVDil- 
lingen  6,  116-8.)  -  e)  Strümpell, 
Univ.    Erlangen    s.    Nr.    1972  g.    — 

f)  Varrentrapp,  Gr.  Kurfürst  u. 
Universitäten  s.  Nr.  1011  e.  —  g)  Vir- 
chow,  Gründg.  d.  Berl.  Univ.  s.  Nr. 
1470e.  -  h)  Weste  rfeld.  Haller 
Studentenleben  s.  Nr.  1092  h.       [33 

Universltäts-Matrikein,  Aelt.,  hrsg. 
V.  E.  Friedländer  (s.  '89,  11.57 
u.  '93,  2532).  II:  Greifswald.  Bd.  U: 
1646-1700,  nebst  Registern.  (Publl- 
PreussStaatsarchiven  Bd.  57.)  Lpz., 
Hirzel.  535  p.  18  M.  -JfRec:  FBPG 
6,  619  u.  7,  596;  MHL  22,  188  Ga- 
bel; DLZ  15,  740  Stieda;  CBl  '94, 
1590;  KwartHist  8,  684.  [34 

Matrikel  d.  Univ.  Rostock ,  hrsg. 
V.  Hofmeister,  III,  1  s.  Nr.  876. 

Album  acad.  Vitebergensis.  Vol.  II 
8.  künftig  in  III,  2. 

Faickenhelner,  Ann.  u.  Matrikel  d. 
Univ.  Kassel  s.  Nr.  877. 

Stettiner,  P.,  Aus  d.  G.  d.  Alber- 
tina, 1544-1894.  Königsb.,  Härtung. 
82  p.  1  M.  -^Populärer  Ueberblick, 
auf  Grund  eigener  Forschung.  — 
Rec:  BurschBll  8,  II.  273;  Altpr- 
MtSchr  31,  504;  FBPG  7, 590.         [35 
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Bibliographie  Nr.  2430-2456. 


Prutz,  Albertus-Univ.  zu  Königsb. 
s.  Nr.  1471. 

Seraphim,  A.,  Kur-Liv-Estländer  auf 
d.  Univ.  KöDigsberg;  e.  Beitr.  zur 
Bau.  Bildg8.-G.  (MLivlG  1.)  Sep.  Mi- 
tau,  Besthoru.   261  p.   3  M.     [2436 

Buchwaid,  Wittenberger  Stadt-  u. 
Univ.-G.  8.  Nr.  781. 

Hertzberg,  6.,  Kurze  Uebersicht 
üb.  d.  0.  d.  Univ.  Halle  bis  Mitte  d. 
19.  Jlis.  Halle,  Anton.  78  p.  1  M. 
-5f  Rec. :  CBl  '95, 186 ;  BllLü  ^94,739.  [37 

Conrad,  J.,  Die  Statistik  d.  Univ. 
Halle  währ.  d.  200  JJ.  ihr.  Bestehens. 
(Sep.  a.  Festschr.  d.  Univ.  Halle.) 
Jena,  Fischer.  4^  78  p.   3  M.       [37a 

Oergel,  6.,  Das  Gollegium  mojus 
zu  Erfurt.  Festschr.  Erf.,  Villaret. 
44  p.  —  Vgl.  a)  Oergel,  Urkk.  z. 
G.  d.  Gollegium  maj.  (MVGErfurt 
16,  111-42.)  [38 

Sehling,  Dan.  v.  Superville;  Er- 
langer Kanzleramt,  s.  Nr.  1093. 

Mayer,  Univ.  Freiburg  s.  Nr.  1472. 

Erichson,  [Tübinger]  Colleg.  Wil- 
helmitanum  s.  Nr.  2425. 

Harti,  W.  u.  K.  Schrauf,  Die  Wiener 
Universität  u.  ihre  Gelehrten,  1520-65. 
(Nachtrr.  zu  Aschbach's  G.  der 
Wiener  Univ.  Abth.  1-2).  Wien,Selb8t- 
verl.  der  Verff.  1893.  p.  1-260.    [39 

Studienstiftungen,  Die,  im  Kgr. 
Höhmen.  Studijni  nadäni  v  kral. 
Ceskem  [nnt.  Red.  v.  P.  v.  Schlechta 
Wsschrdsky].  Bd.  I.  Prag,  Verl. 
d.  Statthalterei.  4°.  xvl5;  340  p. 
"^  Abdruck  von  85  Stiftungsbriefen 
[1583  if.J  nebst  zugehör.  Actenstücken 
n.  kurzer  Einführg.  —  Rec. :  MVGD- 
Bohmen  33,  lit.  Beil.  2.  [40 

Publicationen  zur  G.  auswärtiger 
Universitäten :  a)  M  a  r  c  h  e  s  a  n  (Tre- 
viso)  s.  Nr.  1747.  —  b-c)  Schrauf 
(Ungarn  in  Krakau  u.  im  Ausland) 
8.  Nr.  1832  u.  655.  —  d)  Ulanowski 
n.  Chmiel  (Krakau)  s.  Nr.  654.  — 
e)  Wislocki  (Krakau)  s.  Nr.  653. 
—  f)  Z  d  e  k  a  u  e  r  (Siena)  s.  Nr. 
1748.  [41 

Fournier,  M.,  Les  Statuts  et  Privi- 
leges des  univ.  fran^.  (s.  '90,  3770 
u.  '93,  2537  c).  IV:  16.  siecle  (Stras- 
bourg et  les  acad^mies  prot.  fran^.), 
Fase.  1:  Gymnase,  acad.,  univ.  de 
Strasbourg.  472  p.  30  fr.  -Sf  Rec. 
V.  111:  Polyb.  70,  224.  [42 

Feret,  P.,  La  faculte  de  th^ologie 
de    Paris    et    ses    doctenrs    les    plus 


c^l^bres:  Moyen-dge.  T.  I.  Paris,  Pi- 
card.  Ixviij372  p.  8  fr.  *  Vorwort 
üb.  Anfänge  d.  Univ.  Paris,  dann 
p.  1-164  Theologie  d.  11-12.  Jhs.; 
165-363  Pariser  theol.Facultätl.Hälfle 
18.  Jhs.  -  Rec:  HJb  15,  460;  Stud- 
MBenedCistO  15,  838;  RlntemTh  2. 
225-30;  Polyb.  71, 167 ;  BECh  55, 360; 
Corresp.  174,  586.  —  II  erscliico.  [43 

Steinhuber,  Andr.,  G.  d.  Gollegium 
German.  Hungaricura  in  Rom.  Freib., 
Herder,    xvj  472;  560  p.    14  M.    [44 

Finkei,  L.  u.  St.  Starzynski,  Eist, 
univ.  Lwowskiega.  Lemberg,  üniv. 
xvj  442  p.  [45 

Recentionen  zur  G.  d.  Universi- 
täten: a)  Berger-Lev r au It,  Pro- 
fesseurs alsac,  8.  '93,  2536:  GGA  '94, 
695-9  Luschin  v.  Ebengreuth;  Würtlb- 
VjHfte  3,  213;  Polyb.  70,  226.  - 
b)  Denifle,  Universit^s  fran^.,  8. 
'92,  1731  u.  '93,  2537  b:  DLZ  15. 
646  Keussen;  Polyb.  70,  225;  Oest- 
LBl  3,  298.  —  c)  Hörn,  Disputa- 
tionen u.  Promotionen,  s.  '93,  2531: 
ZGymnw  48.  118-22.  —  [Vgl.  G. 
Kaufmann,  s.  Nr.  2431  d.]  —  d)  Le- 
franc,  College  de  France,  s.  '98, 
2525:  Polyb.  70,  223;  RlnstrPubl- 
Belg  37,  293-6.  -  e)  Heidelb.  Ma- 
trikel ed.  Toepke,  s.  '89,  3638  u. 
93, 2533.  Rec.  v.  III,  2:  CBl  237.   [46 

Ferner:  a)  Paulsen,  Dt.  Uni- 
versitäten, s.  '93,  2530:  BerlPhilW- 
Sehr  14,  116-23  Nohle.  —  b)  Ristel- 
huber,  Strasbourg  et  Bologne,  e. 
'91,  640  u.  '93,  2538  c:  RAlsace  43, 
421.  —  c)  Schrader,  G.  d.  Univ. 
Halle,  s.  '93,  2534:  CBl  94,  6:  Z- 
Gymnw  48,  12-16;  NalZtg  46,  Nr. 
683;  FBPG  7,  258;  AZtg  '94,  Nr.  50; 
DtEvBll  19,  357-74;  PJbb  77, 12441. 

—  d)  Wolf.  Lemberger  Univ.,  s. 
'93,  2523  i:  KwartHist  7,  329-32 
Finkei.  [47 

Kehrbach,  K.,  a)  [Lit.-ber.  1892 
betr.]:  G.  d.  Unten*.-  u.  Erziehg*.- 
wesens.  (JBNDLG  3,  I,  10.)  —  b)  Be- 
richt üb.  Veröff.  d.  Ges.  f.  Dt.  Er- 
ziehgs..  u.  Schul-G.  (Vhdlgn.  d.  42. 
Vers.  Dt.  Philol.  p.  236-41.)     [2448 

Mittheilungen  d.  Ges.  f.  Dt.  Er- 
ziehgs.-  u.  Schul-G.  (s.  '91,  3217  u. 
'93,  2540).  111,  3  4  u.  IV,  12.  p.  129 
-311  u.  xxxv-xlvj;  p.  1-148:  a)  3. 
204.   Schnlmtinzen  -  Rechenpfennige. 

—  b)  4,  85-102.  P.  Bruder,  Dm 


IV,  4.    üniv 
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Schulweeeo  id  Bingen  währ,  des 
MA.'s  {12.-17.  Jh.).  —  c)  111-30.  W. 
Schonecke,  Llineburger  Schreib- 
u.  EUchenmeister.  —  Vgl.  '93, 1900 1. 
2.S40i  42f;  53d.  2ö40f.  '94,  651  a;  e. 
778e.  874 d.  875a;  e.  lOlOa;«;  IIb; 
21g;  91e;g;  92a.  1756b,  1871b;  c. 
2.W6h.  *Rec.:  MInslÖQ  15,  177; 
BerlPliilWSchr  18,  1593.  (2449 

Monatihefle  d.  Comenius-Ges.  a. 
Nr.  87Ö  u.  1872. 

AMfatzs  lur  G.  V.  Unterricht  n. 
Seholweaen:  «)  Brandenberg, 
Beiirr.  z.  G.  d.  GlemenlBrachulen. 
A-.  Isr.  Schule  in  Küln-AlUtadt.  — 
B:  Die  eTH[i([.Eleni.-8chulen  [ebenda]. 
Köln,  Tonger.    16;   19  p.    ü  50  Pf. 

—  b)  J.  Bucher,  Zur  G.  d.  höh. 
Scbnlweaena  im  Kt,  Luxem.  (Fest- 
«chrKantonBBchnlGebaudeLuzern  p. 
155-76.)  —  O  Cliotkowski,  Je- 
tailenachulen  in  Posea  s.  Nr.  874  b. 

-  Ä)  G.  V.  Detten,  Die  Dom-  n. 
KloBterEcbulen  d.  UA..  insbes.  üb. 
die  Schulen  v.  Bildeeheim,  Pader- 
born, Münater  u.  Corwey.  Paderb., 
Junfermann.  1893,  78  p.  90  Pf. 
{■ItRec.;  OeBtLBI  3,  37;  Laacher- 
Slimmen  46,  109.]  -  e)  J.  Ewen, 
Zur  ti.  d.  Tnenachen  höh.  Schulen. 
I:  TrieriBche  höh.  Schulen  im  H.4. 
Forts. :  Kirchl.  Schalen  m  Trier. 
Progr.  Trier.  21  p.  [*Rec.:  UHL 
2S,  28.]  —  f)  M.  Fnebe,  G.  der 
«h.  LttteinBchulen  Krauatadlx.  Progr. 
Franstadt.  4°.  54  p.  (-X-Rec:  HHL 
23,  29.]  —  S)  G e h m li c h ,  Eniehg. 
etc.  im  18.  Jh.  s.  Nr.  1972c.  — 
k)  B  e  1  d  .  Kreutcsnlorat  zu  Dresden 
».  Nr.  2670.  [50 

Ferner:  B,)  A.  Herr  m  an n,  Zur 
C  d.  Schalverhh.  Si.  Poltens.  Mitte 
d.  16.  biB  gegen  Ende  d.  18.  Jhs. 
Progr.  Pollen.  1893-  27  p-  -  b)  F. 
J.  Hildenbrand,  Die  höh.  Lehr- 
anetaUen  Frankentliale  vor  d.  19.  Jh. 
Progr.  Frankenlhil,  I9p.  — c)Hnn- 
ziker,  Zürcher.  LandBchulen  B.Nr. 
1091f.  "  *)  H.  Knolhe,  Das 
Scholweaen  auf  d.  Dörfern  d.  Weicli- 
bildB  Zittau.  (NLauBMog 70, 188-221.) 

—  e)  Kolbe,  Verdienste  Wolf- 
cang's    V.   Regensburg    s,    Nr.  .52.3  e. 

-  f)  F,  A.  Lange,  Ueb.  d.  Zu- 
Bammenhang  der  Eriiehg8.-By6tenie 
mit  d.  herrsehenden  Weltan Behau u n- 
geoTeracbied.Zeitalter.CMlHfleCome- 
uiiieGes  3.   107-27.)  -  g)  A.  Lem- 


men.  Das  niedere  Schulwesen  im 
Ertetirt  Trier,  besds.  währ.  d.  17.  u. 
18.  Jlia.  Tb.  1.  Progr.  Prüm.  40  p. 
[*Rec.;  MHL23,  33.|  —  h)  J.  Lu- 
din, Daa  Schulwesen  d.  Kt.  Luzem; 
ZusammenBlellg.d.  gedr.  Materialien. 
(ZSchweiiStaliet29,I02-61.)— IjMehl, 
Pllege  u.  Eniehg.  der  Verwaiaten. 
(JbVWissPädag  26.  191-200.)  ~ 
k)  Nitzsche,  Volksschnlwesen  in 
HeiBSen  8.  Nr.  2147  T.  [51 

Ferner:  «)  A.  Ostermayer, 
Beitrr.  z.  G.  d.  VolkBBchnle  in  d. 
NordoBlsleiermark.  (UHVSteiermark 
41,  279-81.)  -  b)  Rüde.  Scliul- 
ordiign.  d.  16.  Jhs.  s.  Nr.  1831  e.  — 
C)  Seelmann,  Niederdt.  Fibeln  b. 
Kr.87Sd.  —  d)  P.Thomaschky, 
Zur  geschtl.  EnLwickIg.  d.  Realschul- 
wesens.  Progr.  Berl.,  Gärtner.  4°. 
28  p.  IM.  —  e)  J.  Unberath, 
Der  Turnunterricht  an  uns.  Mittel- 
Bchulen;  e.  Beitr.  z.  G.  d.  Tumensi 
unt.  den  Siebenb.  Sachsen.  Progr. 
SäeliB.-Regen.  1898.  4".  25  p.  — 
t)  J.  Wallner,  Notiien  z.  Schul-G. 
Laibachs  vor  der  Tlieres.  Rerorm. 
(M  Museal  VKrain  C,  125-35.)  - 
gl  Wein  gart,  Statulu  vel  prae- 
cepta  Bcolariiim  s.  Nr.  17461.        [S2 

HonumcntK  Germaniae  paedagogica 
(s.  '89.  1174  u.  '93,  2543).  XIl  b. 
Nr,  534.  —  SVl:  Ratio  studiornm 
et  inBtituliones  Bchol.  aoc.  Jet»,  coli. 
G.  H.  Pachtler  (s.  '89,  8674  a. 
'91,  3128).  IV:  Monument«  quae  per- 
tinent  ad  gymnaflift,  conviclus,  1600 
-1773,  iteniiiue  ad  ralion.  studiornm 
(1832).  rec.  B.  Dulir.  Jiviij621  p. 
1.5  M.  *Rec.:  Tlil.Z  19,  468;  DLZ 
15,  1253  7  Buese;  Katholik  74,  U, 
369-73;  Cßl  '94,  1779.  Rec.  v.  VIU 
■IX  u.  XIII;  AnzÜAhh  20,  20M  n. 
401-5  Seemüller.  —  v.  VIII  u.  XIII: 
Züymnw  48,  112-8.  —  v.  XI-XIV; 
■/.OeBtÜymn  45,  401  u  6.5S.  —  v. 
XIII  u.  XIV:  BllBaierGymnw30,108. 

-  V.  XIV  :  JbhDArniee  91.  371 :  Laa- 
cherSlimmen  46,  45-59  u.  177-92 
Pfiilf.  —  V.  XV :  MilLZ  75, 181-5.     [53 

Neudrucke  pädag.  Schrr.  <s.  '91, 
3129  u.  'yS,   25441.    X   s,  Nr.  1012. 

—  XIII  e.  Nr.  1098.  —  XIV  a.  Nr. 
1094.  [54 

Claulker  d.  Pädag.  a.  Nr.  1979  u. 

2149.  [55 

Sannluag  p&dag.  Schrr.  d.  Iß.  n. 
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Bibliographie  Nr.  2456—2483. 


17.  Jhs.,  hrsg.  v.  Israel.    Hft.  1  s. 
Nr.  755  h ;  i.  [2456 

Bibliothek  d.  katbol.  Pädag.  VI  s. 
Nr.  1095  u.  1476.  [57 

Ziegler,  Th.,  6.  d.  Pädag.  m.  bes. 
Rücksicht  auf  d.  höh.  Unterr.-wesen. 
(Handb.  d.  Er*.-  u.  ünterr.-lehre  f.  höh. 
Schulen;  in  Verbindg.  m.  Arendt  etc. 
hrsg.  V.  A.  Baumeister.  I,  1.)  Münch., 
3eck.  Ixx361  p.    6  M.  50.  [58 

Diebow,  Pädag.  Schleiermacher's  s. 
Nr.  1475. 

Schwalbe,  E.,  Die  bist.  Entwickelg. 
d.  Anschauungsprincipes  v.  Luther 
bis  Pestalozzi.  Leipz.  Diss.  1898. 
90  p.  [59 

Sachse,  J.  J.,  6.  u.  Theorie  d.  £r- 
ziehgs.-strafe.  2.  verb.  Aufl.  Paderb., 
Schöningh.   304  p.    3  M.  [60 

Jost,  W. ,  Repetitorium  d.  G.  d. 
Zeichenunterrichts ;  kurze  Zusammen- 
stellg.  d.  wichtigsten  Erscheingn.  auf 
d.  Geb.  d.  Zeichenunterrichts.  Düs- 
seid., Bädeker.  68  p.  1M.25.  ^Rec: 
ZChristlKunst  7,  319.  [61 

Krumbach,  C.  J.,  G.  u.  Kritik  der 
Dt.  Schullesebücher.  Th.  I.  Lpz., 
Teubner.  81  p.  1  M.  20.  *  p.  1-18 
Vor-G.  bis  Rochow,  dann  Riochow 
etc.  bis  auf  Hiecke  und  Wacker- 
nagel. [62 

Andreae,  Dt.  Lehrerbildgs.-anstal- 
ten  s.  Nr.  1474. 

Hunzilier,  Schweizer.  Schulwesen 
s.  Nr.  1477. 

Hess,  J.  W.,  G.  d.  Schulwesens  d. 
Landsch.  Basel  bis  1830.  (BeitrrVa- 
terlG Basel  4,  123-304.)  [63 

Goldberg,  P.,  Das  Landschulwesen 
auf  d.  Zittauer  Dörfern  bis  z.  Er- 
öfTng.  d.  Zittauer  Seminars,  1811. 
Diss.  Lpz.,  Fock.  122  p.  1  M.  50. 
<9f  Rec:  NLausMag  70.  274.  [64 

Spielmann,  C,  Der  Unterricht  am 
Gymn.  Augusteum  zu  Idstein,  1569 
-1817.  Diss.  Bern,  Körber.  121  p. 
2  M.  40.  [65 

Geschichte  d.  Entwickig.  d.  Yolks- 
schulwesens  im  Grhzgth.  Baden;  im 
Auftr.  d.  allg.  Bad.  Volksschuliebrer- 
V.  bearb.  unter  Leitg.  u.  Mitw.  v. 
H.  Heyd.  Lfg.  1.  Bühl,  Concordia. 
96  p.    IM.  [66 

Hollweck,  J.  N.,  G.  d.  Volksschul- 
wesens in  d.  Oberpfalz.  Regensb., 
Habbel.    452  p.    3  M.  [67 

Becker,  K.  Th. ,  Die  Volksechule 
d.  Sieben b.   Sachsen;   e.    Ueberblick 


üb.  ihre  geschtl.  Entwickig.  Bonn, 
PauL  153  p.  2M.50.  *Rec.:ThLBl 
15,  224.  [68 

Svoboda,  Die  Theres.  Milit.- Aka- 
demie s.  in  V,  9. 

Geschichten  einz.  Schulen  [meist 
Progr.  4^  am  Schulort  erschienen]: 

a)  F.  Berbig,  Nachrr.  u.  ürkk.  d. 
Lat.  Schule  zu  Crossen.  II.  [16.  u. 
17.  Jh.]  Progr.  Crossen.  4^  3«)  p. 
[^  Rec. :  MtHtteComeniusGes  8, 275; 
MHL  23,  32;  Bär  20,  448.]  -  I  ersch. 
1889.  —  b)  Th.  Beyer,  Gymn.  la 
Neii>tettin  (s. '91,  3140 d).  IL  32p.- 
c)  Bosse,  Lehrerseminar  zu  Braun- 
schweig  s.  Nr.  1973.  —  d)  J.  Bosch- 
mann,  Bonner  Gymn.  (s.  ^9L  dl40e 
u.  93,  2553  b).  IIL  49  p.  ["ÖfRec: 
MHL  23.  35.]  —  e)  0.  Drenck- 
h  a  h  n ,  Bilder  a.  d.  G.  d.  Mühlbäaser 
Gymnasiums.  15  p.  [^Rec:  UUL 
23,  31.]  -  f)  Fluri,  Bemer  Stodt- 
schule  s.  Nr.  651  b.  [6^ 

Ferner:  a)  Horwiti,  Franz- 
schule  in   Dessau   s.  Nr.  1468 e.  - 

b)  KuhK  Jülicher  Gymn.,  s. '93, 
2036  u.  '94,  1963.  —  c)  H.  Lemcke, 
Beitrr.  z.  G.  d.  Stettiner  Rathsschnle 
in  5  Jhh.  I.  Urkk.  (s.  '93,  2553h). 
Abth.  2:  Die  allg.  gesetzlichen  Be- 
stimmgn.  für  d.  höh.  Schulwesen 
Pommerns  in  d.  K.-Grdngn.  v.  1535 
u.  1563.  Progr.  Stettin.  4^  17  p. 
[*Rec.:  MHL  23,  33.]  -  d)  Maier, 
Lateinschule  in  PfuUingen  [16.-19. 
Jh.].    (ReutlingerGBll  4,  92  4.  5,  8.> 

—  e)  Matthes,  Actenstücke  z.  G. 
d.  Schule  u.  K.  Kloster  Rossleben. 
55  p.  [*Rec.:  MHL  23,  31.1  - 
t)  N  e  b  e  1  u  n  g ,  Pädagog.  Magdeburg 
s.  Nr.  2191  d.  [70 

Ferner  desgl. ,  beschränkt  auf 
neueste  Zeit  (z.  Th.  50).  od.  25 j. 
Jubil.-Schrr.):  a)  0.  Dersch,  Real- 
u.  Landwirthsch.-Sch.  zu  Gr.  Cra- 
stadt.  26  p.  -  b)  0.  E.  A.  Dick- 
mann, Oberrealschule  zu  Olden- 
burg.  Oldenb.,  Hintzen.  31  p.  75  Ff. 

—  c)  H.  Hackel^  Gymn.  in  Frei- 
stadt I.  1893.  35  p.  —  d)  0.  I Sen- 
se e,Guericke-Sch.  Magdeburg.  17  p. 

—  e)  K.  A.  F.  K  n  a b  e,  Oberrealsch. 
zu  Kassel  (vgl.  Nr.  1473).  Kassel, 
Klaunig.  1893.  63  p.  60  Pf.  [«X-Rec: 
MHL  23,  34.]  —  f)  E.  Matthisf, 
Realsch.  u.  Gymn.  in  Burg.  Barg. 
Hopfer.  106  p.  IM.  -  g)  W.  Metz- 
ger,  Bürgersch.   Ladenburg.    48  p. 


[V,  4.   Dntcrrioht,  Scholeo,  Bibliotheken. 
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—  h)  K.  Prsrr,  H«idelU  Grmn., 
AbitarienUn,  1844-93.    ISBS.    44  p. 

—  i>  G.  Pilti,  Herzog-PfeiffEr'Bche 
Lehr-  n.  BraiebgB.' Anstalt  za  Jena. 
1893.    Si  p.  [2471 

Ferner  deBgl.:  a)  F.  Preuse, 
Progymn.  zu  Neumark  in  Westpr. 
28p.  —  b)  Rohmeder.  Münchner 
Uandeiesdiule  e.  Mr.  2147s.  -  c)  K. 
Seh  mit,  Landesgymn.  in  Waid- 
hofen.  I.  39  p.  -  i)  U.  Stechele, 
Realgymn.  zn  Eisenach.  1893.    32  p. 

—  fl)  L.  Tertsch,  Dt.  Communal- 
Untergymn.  zu  Gays.  1893.  7  p.— 
f)  A.  Wernicke,  Oberreal schule 
MÜleiwiii.  46p.- g)W.Wittich, 
Kasseler  Realgymn.  63  p.  -  h)  F. 
ZaDge, Erfurter Realgymn,  Featschr. 
eO  p.  [72 

Heller,  Album  d.  Estland.  Ritter- 
n.  Domschule  lu  Reval  s.  Nr.  1387. 

WehrniM,  M.,  Q.  d.  Harienatirts- 
GymnasiumB,  1644-1894,  mit  Ver- 
zeichn.  d.  Lehrer  v.  1805-94  u.  d. 
Abiturienten  1844-94.  Feetsckr.  Stet- 
tin, Herrcke  i  L.  4°.  184  u.  31  p. 
*Nach  archvi.  Qn.  [73 

KreyMlg,  P.  H.,  1.  Nachtr.  zu  A. 
H.  Kreyssig's  Afraneralbum.  DreB- 
den.    I89S.   251  p.  [74 

Seellger,  6.,  Daa  Seminar  za  Weis- 
senfels.  Featschr.  Halle,  Schrödel. 
102  p.  m,  1  Taf.    I   M.  60.  [7S 

Ffltttohrift  1.  Gedenkfeier  d.  SOj. 
Bestehens  d.  k.  Oytnn,  xii  Wiesbaden. 
[G.  d.  Padagogiuma  v,  T&hler,  m. 
Verz.  d.  Lehrer  u.  Abiturienten  d. 
Pädag.  u.  ßymn.  v.  Spiese  bezw. 
Fritze.]  Wiesb.,  Liitienkirchen.  4», 
133  p.    2  M.  70.  [76 

Wlndhass,  G.,  ü.  d.  Lateinschule 
zu  Friedberg.  (V.-Gahe  d.  HVGrhi- 
Eesae  n.)  Friedberg  i.  H.,  Bindernagel. 
1893.  196  p.  3  M.  50.  *Rec.:  GBl 
■94.  159;  HJb  15,  481.  [77 

Ronttttck,  Persona) Statistik  etc.  d. 
Lyceums  in  ICichstAtt  s.  Nr.  2131. 

ReOBMloneB  znrG.  d.  Unterrichts- 
und  Schulwesens:  a)  Güdemann, 
Unterricht  Dt.  Juden,  s.  '91,  3132  u. 
'92.  1751c:  HZ  72,  148  Hartfelder; 
Nord  u.  Süd  70,  132.  —  b)  Hoff- 
roann,  Pförtner-Stammbuch,  s. '98, 
2567:  CBI  '94.812.  -  c)KnirfIer, 
Jesnitengymn.  zu  Düsseldorf,  a.  '92, 
17«k:  JbDüsseldorferGV  7,  431.— 
d)  Schmld,  0.  d.  Eniehg.,  s. '90, 
1986  u.  '93.  26$0a:  HtHncComenins- 


Ges  3,  81-6  Hochegger;  HZ  72,  147 
Uartfelder;  LitHdw  33,  188.  — 
e)  Tachirch,  Urkk.  i.  G.  d.  Sal- 
dern'schen  Schule,  s.  '93,  2664 f: 
DLZ  15,  1276.  —  fj  Wendt,  Ritter- 
Akademie  zu  Liegnitz,  s.  '93,  2554h: 
MHL  22,  27.  [78 

Ceitrilblatt  fUr  Bibliothekswesen 
a.  in  Grupne  VII!. 

Zeitschrift,  Archv.,  a.  in  Gruppe 
VI  IL 

AufBätie  zurG.  d.  Bibliotheken  u. 
äbnl.  Bildungsanatallen;  a)  Abriss 
d.  G.  d.  Stadlbibl.  (MStadtbi bl Ham- 
burg 1 1, 1  19.)  —  b)  B  a  u  m  g  a  r  t  e  n, 
Archive  u.  Bibll.  in  Frankr.  u.  DÜd. 
s.  Nr.  1446b.  —  c)  Üeatonches, 
Histor.  UuB.  u.  Maillinger  Sammtg. 
in  München  s.  Nr.  1396  a.  -  d)  G  ie- 
sing,  G.  d.  Stadt-Bibl.  in  Löban. 
Progr,  Löhnu.  4".  19  p.  —  e)  F. 
Leitschuh,  G.  d.  k(;l.  Bibl.  zu 
Bamberg  nacli  der  Süculariaation. 
Bamb,,  Büchner.  34  p.  1  M.  [*Rec.: 
CBI  '94,  Ö68.]  [2479 

Ferner;  a)Hazzi,  L.  Allacci  e 
U  Palatina  di  Heidelberg  s.  Kr.  887. 


-  b)  E.  Uollm 


,  Die  I 


)L  d. 


Kneiphör.  Stadt*Gymn.  zu  König«- 
berg  i.  Pr.  (In:  Festachr.  d.  Kiinigab. 
Gymnasien  f.  d.  Königab.  Cniv.  '94.) 
52  p.  —  C)  D.  Pitteri,  La  blW. 
Marciana;  brcvi  cenni  Bulla  aua  iati- 
tuiione  e  aviluppo.  Venezin,  Visen- 
tini.  1893.  92  p.  —  d)  H.  v.  Zwie- 
dineck-Südenhürat,  D.  Steier- 
mark. Landeabibl.  am  Joanneum  zu 
Graz  in  ihr.  geschll.  Entwickig.  etc. 
Graz.  Landeabibl.  1893.    24  p.     [80 

Samnlungbibl.-wiss.Arbeiten,lirBg. 
V.  Diiatzko.  Hft.  6.  Lpi.,  Spir- 
gatia.  128  p.  6  M.  —  Vgl.  Nr.  604d. 
666  a-c;  g;  li.  676  e.  [81 

HelnemaBB,  0.  v.,  Die  higl.  Bibl. 
zu  Wolfenbültel;  e.  B.itr.  i.  G.  Dt. 
Büchersammign.  2.  Aufl.  Wolfenb., 
Zwiasler.  345  p.  6  M.  *Rec.:CBI 
'94,  1842;  CBlBiblw  12,  40.  -  AuQ.I 
(1878).    48  p.    IM.  [82 

Archiv,  Bas,  u.  die  Bib).  d.  Stadt 
Köln;  Featschr.  z.  28.  J.-Versammlg. 
d.  Hana.  G.-V.  etc.  Köln.  Du  Hont- 
Schauberg.  4°.  36  p.  m.  4  Taf.  1  M. 
60;  »)  p.  5-20.  J.  Hansen,  Das 
Archiv.  -  b)  p.  21-31.  Keysser, 
Die  Bibl.  -K-Ree.:  DLZ  16.  985.      (83 
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Grulich,  0.,  G.  d.  Bibl.  u.  Natu- 
raliensammlg.  d.  kais.  Leop.-Carol. 
Dt.  Ak.  der  Natarforscher.  Halle^ 
Engelmann.  1x300  p.  6M.  'X'Rec.: 
CHI  '95,  9-,  CHI  Bibl  w  12,  133.    [2484 

Recentionen:  a)  Carinii  Vati- 
cana,  8.  '93,  2563:  NAntologia  44, 
160.  —  Enigegng.  C/s  auf  d.  Rec. 
Battifors:  CBIBiblw  10,  537-47.  — 
b)  Dziatzko,  Wies.  Bibliotheken 
Dild.'s,  8.  '93,  2562:  CBIBiblw  11, 
127-30:  CBl  '94,  327;  R.  delle  bibll.  4, 
163.  —  c)  S  c  h  m  i  d  t,  Livree  et  bib- 
lioth^ues  ä  Strasbourg,  s.  '93, 2561  d : 
ZGOberrh  9, 178.  —  d)Thiaucourt, 
Les  bibll.  de  Strasbourg  et  de  Nancy, 
8.  '94,  2561g:  CB)  '94,  1113.        [85 

KochendörfTer,  K.,  [Lit.-ber.,  1892, 
betr.]:  Schrift-  u.  Bachwesen.  (JB- 
NDLÜ  3,  1,  3.)  [2486 

Aufsätze  zur  G.  d.  Buchdrucks,  d. 
Buchhandels  u.  d.  Presswesens:  a)  P. 
Beck,  Zur  G.  d.  Buchdruckerkunst 
in  Ravensburg  u.  Altdorf-Weingarten 
[14.-19.  Jb.].  (DiöcASchwaben  11, 
1-4.)  —  b)  J  a  c  o  b ,  Torgauer  Drucke- 
reien s.  Nr.2133h.  —  c)  Katalog 
d.  Holzstöcke  d.  15.-18.  Jhs.  im  Germ. 
Museum  (s.  '92,  1756  u.  '93,  2567). 
II:  17.-18.  Jh.,  hrsg.  v.  H.  Rösch. 
(Beil.  z.  AnzGermNatMus  5  ['94], 
p.  1-96.)  —  d)  C.  Sommervogel, 
Contribution  u  Thist.  de  l'imper. 
(s.'93, 2567h)  (EtudesReligetc.Comp- 
J^sus  60,  163-7.)  [87 

Poblleattoaen  über  die  kuftknge  «les 
Bochdruckt  etc.  s.  in  Gnippe  II,  7  Nr. 
660-674  und  Nr.  17ä6-68. 

Roberts,  W. ,  Printers'  marks:  a 
chapter  in  the  bist,  of  typography. 
Lond.,  Bell.  1893.  xv261  p.  7  sh. 
6  d.  [88 

Kade,  R.,  G.  d.  Freiberger  Buch- 
drucks durch  4  Jhh.,  m.  Biographien 
sämmtl.  Besitzer  d.  bis  1848  privileg., 
jetzt  Gerlach'schen  Huchdruckerei. 
(MFreibergAlth  V  30, 1-85.)  Sep.  Freib., 
Gerlach.  85  p.  m.  19  Taf.  2  M.      [89 

Stieda,  W.,  Studien  z.  G.  d.  Buch- 
drucks u.  Buchhandels  in  Mecklen- 
burg. (AGDtBuchh  17, 119-325.)  Sep. 
[Nicht  im  Handel].  -9fRec.:  CBr94, 
1888.  [89a 

Pauls,  E.,  Beitrr.  z.  G.  d.  Buch- 
druckereien, d.  Buchhandels,  d.  Cen- 
sur  u,  d.  Zeitgs.' presse  in  Aachen 
bis  1816.  (ZAachGV  15,  97-235.)  [90 


Könnecke,  6.,  Hess.  Bachdrocke^ 
buch,  enth.  Nachweis  aller  bisher 
bekannt  geword.  Buchdrackereien  d. 
jetz.  Reg.-Bez.  Cassel  u.  d.  Kr.  Bie- 
denkopf. Marb.,  El  wert.  366;  174  d. 
xxiij  p.  12  M.  ^  Rec:  CBl  ^94,  ie03: 
CBIBiblw  11,  565.  [91 

Heitz,  P.,  Die  Zürcher  Bücher- 
marken  bis  z.  Anf.  d.  17.  Jhs.;  e. 
bibliogr.  n.  bildl.  Nachtrag  m  C. 
Rudolphi's  u.  S.  Vögelin's  Arbeiten 
üb.  Zürcher  Druckwerke.  Zürich. 
Fäsi  6l  B.  fol.   48  p.    7  M.  [92 

Forrer,  Zeugdrucke  s.  Nr.  2646. 

Archiv  f.  G.  d.  Dt.  Buchhandels 
(s.  '89,  1187  u.  '93,  2570).  XVII. 
365  p.  6  M.  —  Vgl.  Nr.  778  c.  779 h;i. 
8J?3c-e.  1015  c;  d.  1101k.  1223b. 
2489  a.  [93 

Zeitschrift  f.  Bücherzeichen,  Bib- 
lioth.-kde.  u.  Gelehrten-G.  (s.  92. 
1758  u.  '93,  2574).  IV,  1-8.  p.  1108. 
a)  p.  88-91.  F.  W.,  Mo.  Bücherschlies- 
sen.  —  Vgl.  '93, 2952  d.  3218a.  3322g. 
'94. 884  g.  1830  b ;  31  k ;  74  f.  2405  g.  [94 

Hildebrandt,  A.  H.,  Herald.  Bücher- 
zeichen. 25  Ex-Libris  (s.  '93,  2575). 
Sanimig.  II.  5  p.  u.  25  Bll.  4  M.    [95 

Otto,  6.,  20  Bücherzeichen;  mit 
Vorw.  V.  F.  W  a  r  n  e  c  k  e.  Berl.,  Star- 
gardt.    6  p.  u.  20  Bll.    4  M.        [96 

Sattler,  Jos.,  Dt.  Kleinkunst  in  42 
(schwarzen  u.  färb.)  Bücherzeichen; 
m.  Vorw.  V.  Fr.  Warn  ecke.  Berl.. 
Stnrgardt.  4^  10  p.  Text.  40  M.  [97 

Warnecke,  Bücherzeichen  d.  15.  u. 
16.  Jhs.  s.  Nr.  673 u.  1835. 

Thoinan,  E.,  Les  relieurs  fran^ai^ 
1500-1800.  Paris,  Paul.  1893.  416  p. 
40  fr.   *  Rec. :  RCrit  37.  26  32.     [98 

Home,  H.  P.,  The  binding  of  books: 
an  essay  in  the  bist,  of  goldtooled 
bindings.  London,  Paul.  236  p. 
0  sh.  [2499 

Recensionen:  a)  Buch  er  marken, 
s.  '93.  2572.  Rec.  v.  II  (Kristelier): 
RCrit  37,  147-54;  RepKunstw  17. 
223;  CBl  '94,  447;  MOestMuseum  9. 
52;  AStorArte  7,  218.  —  b)  Pol- 
lard,  Early  illustr.  books..  s.  '93. 
2569:  Ath.  Nr.  3461;  NAntologia 
51,  771;  RepKunstw  17,  222;  AStor- 
Arte  7,  307.  —  c)  Voigtländer, 
Verlagsrecht,  s.  '92,  1756  h:  Aüeff- 
Recht  9,  288.  [2500 

Aufsätze  betr.  G.  d.  allgeni.  Bil- 
dung, d.  literar.  Lebens  u.  der  Wis- 
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«nechaft  im  allgem.,  d.  Philosophie 
*tc. :  a)  S.  B  e  r  g  e  r  ^  Quam  notitiam 
iguae  Hebr.  habuerint  Christiani  me- 
lii  aevi  temporibus  in  Gallia.  Paris, 
lachette.  1893.  xij61  p.  [^Rec: 
3Br93^  1710;  ^tndesReligetcComp- 
(68U8,  Suppl.  '93,  474;  RQH  55,  286; 
iAge  7, 100;  REtudesJuives  28,  149 
60  Bacher.]  —  b)  Bezold,  An- 
Unge  d.  Selbstbiogr.  s.  Nr.  483.  — 
5)  Carriere,  Fichte's  Geistesent- 
¥icklg.  s.  Nr.  2153a.  —  d)  Fromm, 
Cant  11.  d.  Preuss.  Censur  s.  Nr. 
112.  —  e)  Hancke,  Bodin  s.  Nr. 
»61.  —  f)J.  Hartmann,  Zur  G.  d. 
^örttemb.  Landeskde.:  Schwäbische 
tesiedlnng.  (DiöcASchwaben  10,55; 
80  —  g)Hausrath,  Abälard  s. 
fr.  514.  —  h)  Hirzel,  Planck's 
deen  s.  Nr.  2157.  [2501 

Ferner:  Bi)  Koch,  Berliner  Ges. 

Dt.  Sprache  s.  Nr.  2134  a.  —  b)  K. 
!h.  F.  Krause,  Aphorismen  zur 
esch.-wiss.  Erdkde.,  m.  Karte,  a.  d. 
.8.  Nachl.  hrsg.  v.  R.  Vetter.  Wei- 
aar,  Felber.  73  p.  1  M.  60.  — 
3  Lamprecht^  Dt.  Geistesleben 
m  spät.  MA.  s.  Nr.  659.  —  d)  H. 
Jh.  Lea,  Occult  compensation.  (In- 
ern.  Jl.  of  Ethics  '94,  285-308.)  — 
i)  Lehmann,  Schopenhauer  s.  Nr. 
155.  —  f)  Schindler,  A.  v.  Seid 
.  Nr.  2143.  —  g)  Weinhold, 
^achmann  s.  Nr.  2159  e.  —  h)  W  i  d- 
Q  ann,  Haller's  Staatsromane  s.  Nr. 
106.  [2 

Faulmann,  K.,  Im  Reiche  d.  Geistes 
8.  *93,  2580  a).  cplt.  xvj  941  p.  m. 
.3  Taf.  u.  30  Beill.  15  M.  ^Rec: 
iOestGymn  45,  348;  VhdlgnGesErd- 
ide  21,  235.  [3 

Putnam,  G.  H.,  Authors  and  their 
)ablic  in  anc.  times:  a  sketch  of 
iter.  conditions  and  of  the  relations 
vith  the  public  of  liter.  produces, 
rom  the  earliest  times  lo  the  inven- 
ion  of  printing.  Lond.,  Putnam. 
mj309  p.   6  sh.  [3a 

Stapfer,  P.,  Des  r^putations  litte- 
'aires;  essais  de  morale  et  d'hist. 
J6rie  1.  Paris,  Hachette.  1893.  xij 
]8S  p.  *Rec.:  BiblUniv  54,  212.  — 
/gl.  a)  Stapf  er,  Hist.  des  repu- 
Mions  litt^r.:  L'avenier  de  la  litt. 
RPolLitt  52,  554-9.)  [4 

Schnitze,  Zeitgeist  in  Dtld.  s.  Nr. 
1449. 


Oelener,  Ed.,  Die  Leistgn.  d.  Dt. 
Frau  in  d.  letzten  400  JJ.  auf  wis- 
sensch.  Gebiete.  Guhrau,  Lemke. 
234  p.  3  M.  ^Rec:  Nord  u.  Süd 
70,  412.  [5 

Mirbt,  Publicistik  im  ZA.  Gregor  s 
VIL  s.  Nr.  473  a. 

Gauthiez,  Etudes  sur  le  16.  s.  s. 
Nr.  789. 

Pypin,  Geist.  Beweggn.  in  Russ- 
land 1  s.  in  VI,  11. 

Hipler,  Bibl.  Warmiensis  od.  Lit.- 
G.  d.  Bisth.  Ermland  II,  1  s.  künftig 
in  II,  7. 

Geiethirt,  J.  C,  Schmalkaldia  Li- 
terata,  das  ist  hist.  Beschreibg.  191 
gelehrter  Leute  (1720).  (ZHVHenne- 
bergG  Hft.  12.)  Schmalkalden  u.  Lpz., 
Wilisch.    94  p.    2  M.  [<i 

Thomas  (Thomaeiue) ,  Kleine  Dt. 
Schrr.  s.  Nr.  1941. 

Aecherson,  F.,  [Philosoph.]  Biblio. 
graphie.  (PhilosMtHfte  29,  637-40. 
30,  208-24;  325-36.)  [7 

Archiv  f  G.  d.  Philosophie  (s.  '92, 
1767  u.  '93,  2585).  VII  u.  VIII,  1-2. 
570  p.  u.  p.  1-302:  a)  7,  535-51.  P. 
Tann6ry,  Comptes-rendus  d'ou- 
vrages  sur  l'hist.  de  la  phil.  publ.  en 
fran9.,  1892-93.  -  b)8,  1-32.  206-40. 
J.Uebinger,  Der  Begriff  docta  igno- 
rantia  in  geschtl.  Entwickig.  —  c)  89 
-123;  259-83.  H.  v.  Struve,  Die  Poln. 
Lit.  z.  G.  d.  Philos.  —  Vgl.  '94,  292b. 
882  d.  1101g.  1874  h;  75  g.  1937  b; 
92  d.  2153  b.  [8 

StöckI,  A.,  Grundriss  d.  G.  d.  Phi- 
los.; e.  Auszug  a.  d.  Lehrb.  d.  G. 
d.  Philos.  Mainz,  Kirehheim.  xij 
296  p.    4  M.  [9 

Brasch,  M.,  Lehrb.  d.  G.  d.  Philos. 
f.  Sludirende.  Lpz.,  Rossberg.  1893. 
xiv441  p.    5  M.  60.  [10 

Bäumker,  Beitrr.  z.  G.  d.  Philos. 
d.  MA.'s  8.  Nr.  525.  [11 

Windelband,  G.  d.  alt.  Philosophie 
s.  künftig  in  I,  1. 

Walter,  G.  d.  Aesthetik  s.  künftig 
in  I,  1. 

Willmann,  0.,  G.  d.  Idealismus. 
Bd.  I:  Vor.-G.  u.  G.  d.  antik.  Idealis- 
mus, ßraunschw.,  Vieweg.  xiv696p. 
10  M.  *  Rec:  Katholik  74, 11.479.  [12 

Fischer,  Kuno,  G.  d.  neuer.  Philos. 
VI,  1  8.  Nr.  2154.  —  VI,  2  s.  künf- 
tig in  III,  7.  —  Vgl.  a)  C.  Rö ss- 
ler, K.  F.s  G.  d.  neueren  Philos. 
(PJbb  75,  40J-25.)  [13 
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Dessoir,  G.  d.  neuer.  Dt.  Psycho- 
logie I  8.  Nr.  1108. 
Brasch,  Leipz.  Philosophen  s.  Nr. 

1488. 

L6vy-Bruhl,  Philosophie  de  Jacobi 
6.  Nr.  1977. 

Pfleiderer,  0.,  G.  d.  Religionsphilos. 
V.  Spinoza  bis  auf  d.  Ggw.  3.  Aull. 
Berl.,  Reimer.  1893.  xvj712p.  10  M. 
50.  *Rec.:  TheolJB  13, 406-8;  Polyb. 
70,  131.  [2514 

Pfleiderer,  0.,  Philosophy  and  de- 
velopment  of  religion;  being  the 
(iifford  lectures  delivered  before  the 
univ.  of  Edinburgh.  Lond.,  Blaek- 
wood.    670  p.    15  sh.  [15 

Bacher,  Bibelexegese  d.  Jüd.  Relig.- 
philosophen  s.  Nr.  526. 

Frank,  G.  u.  Kritik  d.  neuer.  Theol. 
8.  Nr.  1433. 

Kiesewetter,  C,  G.  d.  Occultismus 
<s.  '91,  3168  u.  '93;  2600  d).  II:  Die 
Geheimwissenschaften,  xxvij  749  p. 
16  M.  [16 

Kiesewetter,  Mesmer's  Leben  und 
Lehre  s.  Nr.  1120. 

Nerrlich,  P.,  Das  Dogma  v.  class. 
Alth.  in  s.  geistl.  Entwickig.  Lpz., 
Hirschfeld.  xiv400p.  7M.50.  *Rec.: 
CBl  '94,  685;  PJbb  78,  230-42  Cauer; 
DtWochenbl  7,  479;  ZPhilosPädag 
2,  76-80  Rauch;  WSchrKlPhil  11 
1:346-9;  RB^nedictine  12,  10-24.     [17 

Voigt,  Wiederbelebg.  d.  class.  Alth.'s 
e.  Nr.  660. 

Virorum  clarorum  epistolae  selec- 
tne,  ed.  Weber  s.  Nr.  1877. 

Lettres  in^d.  de  divers  savants, 
ed.  Gigas  II,  2  s.  Nr.  1017. 

Briefe  von  u.  an  Chr.  A.  Lobeck 
n.  K.  Lehrs,  ed.  Lud  wich  s.  Nr. 
1492. 

Lagarde,   Erinnergn.  s.  Nr.  2135. 

Gregorovius,  Briefe  an  U.  v.  Thile 
s.  Nr.  2139. 

Dahn,  Erinnergn.  s.  Nr.  2140. 

LlterAtnr  snr  ti.  d.  Oeschlchtswitten- 
•chAft  s.  in  Vn,  1,  zur  6.  d.  theol.  Wissen- 
schaft in  IV,  3. 


Aufsätze  zur  G.  d.  Staatswissen- 
schaften :  a)Böhm-Bawerk,  Zur 
Dogmen-G.  d.  Werththeorie.  (Hand- 
wbStaatsw  6, 686-91.)  —  b)  Deu  tsch, 
Staatsw.  Studium  an  d.  Oesterr.  Uni- 
versitäten s.  Nr.  1974.  —  c)  Lexis, 
Geschtl.  Entwickig.  der  Statistik. 
(HandwbStaat«w  6,   3-6.)   —   d)  C. 


W.  Macfarlane,  The  bist,  of  the 
general  doctrine  of  rent  in  German 
economies.  Frei  barger  Diss.  Lpz., 
Fock.  1893.  61  p.  1  M.  20.  — e)  Hol- 
la t,  S.  Jordan  als  Politiker  s.  Nr. 
2150d.  —  f)  Wäutig,  Corote's  Be 
deutg.  für  d.  Social  Wissenschaft  8. 
Nr.  2151.  [2518 

Ricca  Saierno ,  G. ,  La  teoria  del 
valore  n.  storia  d.  dottrine  e  dei 
fatti  economici.  Palermo,  Clausen. 
4^    171  p.    5  M.    ^  ZVolkswirthsch 

3,  624.  [19 

LlterAtnr  cur  O.  d.  BechU-  n.  StMti* 
wUteatchArtf n  vgl.  im  übrigen  in  IV,  2  bei 
Rechts-  u.  Wirthschafts-6. 

Aufsätze  zur  G.  der  exacten  und 
Naturwissenschaften:  a)  Benecke, 
Abriss  d.  G.  d.  Geologie  in  £k- 
Lothr.    (ZDtGeologGes  44,  511-27.) 

—  b)  Cr6teur,  Progr^s  de  la  me- 
dec.  s.  Nr.  1014d.  -  c)  G.  Fleu- 
r  i  a  i  s ,  Uistorique  des  instrumenta 
d'astron.  nautique.  (Sep.  a.  RMarit- 
Colon.)    Paris,  Baudoin.  1893.  43  p. 

—  d)Gneisenau,  Briefe  an  Sieg- 
ling  s.  Nr.  2138.  —  e)  A.  Graefe, 
Blicke  auf  die  ärztl.  Thätigkeit  in 
d.  Vorzeit  u.  in  d.  Ggw.  (DtR  19, 
III,  52-70.)  —  f)  Ilwof,  L.  Ch.  v. 
Vest  s.  Nr.  2133 i.  —  g)  Kraus, 
K.  Sprengel,  s.  Nr.  2164.  — 
h)  Kretschmer,  Kosmographie  d. 
Decembrius  s.  '93,  1823  g.  [20 

Ferner:  a)  A.  Lesky,  Die  hist 
Entwickig.  d.  Problems  d.  Saiten- 
schwingung. Th.  I-II.  Progr.  Graz. 
1893-94.  27  u.  29  p.  —  b)  Oitino, 
Mappamondo   di  Torino    s.  Nr.  528. 

—  C)  Th.  Puschmann,  Alten, 
neue  Heilkde.    (DtR  19,  II,  210-23.) 

—  d)  Rieger,  Psychiatrie  in  Würz- 
bürg,  8.  Nr.  2774 d.  —  e)  Schrader, 
Natur-G.  u.  Symbolik  im  MA.  s.  Nr. 
1746c.  —  f)  Schumann,  Natur 
forsch. -Ges.   in   Danzig   s.  Nr.  1501. 

—  gr)  E.  Stöckhardt,  Lausitzer 
u.  Schlesier,  die  d.  k.  k.  Leop.-Caro* 
linischen  Dt.  Ak.  d.  Naturforscher 
angehört  haben  etc.  (NLausMag  70, 
48-56.)  -  h)  R.  Wiedersheim, 
Zur  G.  d.  Anatomie.  (Reden  bei  d. 
Uebergabe  d.  Prorectorats  d.  üniv. 
Freiburg  '94,  p.  21-56.)  [21 

Dreyer,   Tycho  Brahe  s.  Nr.  885. 

Gruber,  Ch.,  Die  landeskdl.  £r- 
forschg.  Altbaierns  im  16.-18.  Jh. 
(ForschgnDtLande8VolkskdeVlII,4.) 
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Jtuttg.,  Engelhorn.  77  p.  m.  Kte. 
J  M.  —  Vgl.  Nr.  1101  d.  ^Rec: 
rhdlgnGesErdkde  21,  488.        [2522 

Cantor,  M.,  Vorlesgn.  üb.  G.  d. 
lathematik  (s.  '91,  3178  u.  '93, 
5600  a).  III:  1688-1759.  Abth.  1:  1688 
99.  251  p.  6  M.  -  Bd.  I.  2.  Aufl. 
«3  p.  22  M.  —  -Sf  Rec:  CBl  '94, 
^3  u.  920i  BvzantZ  3,  432;  ZOest- 
\jmn  45,  543-7;  DLZ  15,  1239 
Jurlze.  [23 

Ball ,  W.  W.  R. ,  A  Short  bist,  ol' 
lathemathics.  2.  ed.  Lond.,  Mac- 
lillan.    1893.   530  p.    10  sh.        [24 

Cajori,  F.,  A  bist,  of  mathematics. 
ond.,  Macmillan.  420  p.  14  sh.    [25 

Zeuthen,  H.  G.,  Forelaesning  over 
lathematikens  historie:  oldtid  og 
liddelalder.  Kjobenhavn.  1893. 304  p. 

M.  50.  [26 

Meyer,  E.  v.,  G.  d.  Chemie  (s.  '89. 
721  n.  '91,  3177  g).  2.  Aufl.  xiv 
22  p.    10  M.  [27 

Thorpe,  T.  E.,  Essays  in  bist,  che- 
lestry.  Lond.,  Macmillan.  zj  381  p. 
I-Rec:  CBl  '94,  1287.  [28 

Kovner,  S.,  Istorija  srednevekov 
lediciny.  I.  [G.  d.  ma.  Arznei- 
issenschaft.  Hft.  1.]  Kiev,  üniv.- 
ruck.    852  p.    2  Rbl.  20.  [29 

Paget,  Areolae  d.  Job.  de  6.  Amando 

Nr.  529. 

Bartels,  Medicin  d.  Naturvölker  s. 

IV,  5. 

Taschenberg,  0.,  G.  d.  Zoologie  u. 

zool.  Sammlgn.  an  d.  Univ.  Halle, 
$94-1894.  (AbhbNaturi'GesHalle  20, 
177.)  Sep.  Halle,  Niemeyer.  176  p. 
.    9   Tal*,    u.    9   Bll.    Erklärungen. 

M.  [30 

Recenslonen  zur  G.  d.  allgem.  Bil- 
ing  u.  d.  Wissenscbai'ten:  a)  Bau- 
ann, G.  d.  Philosophie,  s.  '90, 
>78a  u.  '91,  3177  b:  PhilosMtHfte 
>,  193-99  Witte;  ZPhilos  104,  273-7. 
-  b)  Bergmann,  G.  d.  Philo- 
phie,  8.  '92, 1767  u.  '93,  2587:  CBl 
5,  1818;  DtR  19,  IV,  125.  —  c)  Bo- 
ir,  Philosophy  and  polit.  economy, 
'93,  2585 :  ZVolkswirtbscb  3,  161 : 
3nist  4,  816;   SatR  Nr.  2043.   — 

Falkenberg,  G.  d.  neueren 
lilosopbie.  2.  Aufl.,  s.  '92,  1770  u. 
J,   2600  b:  Katholik  74,  II,  77-81. 

e)  Engl.  Uebers.  v.  A.  C.  A  r  m- 
rong.  New  York,  Holt.  1893. 
655  p.    —   0    Knauer,    Haupt- 

Deuttehe  Zeiuchr.  f.  Oeseliichtsw.  ISM. 


Probleme  d.  Philosophie,  s.  '92, 1766 
u.  '93,  2600  e:  OestLBl  3,  39.  [81 
Ferner:  a)  Krause,  Neuere 
philos.  Systeme,  s.  '90,  1979  u.  '91, 
3177  d:  AGPhilos  5,  258.  —  b)Lut- 
hardt,  G.  d.  Christi.  Ethik,  s.  '90, 
1984  u.  '93,  2588  a.  Rec.  v.  II:  CBl 
'94,  345;  ThLZ  19,  393-7  Lobstein. 

—  c)  Müller,  Zeittafeln  z.  G.  d. 
Mathematik  etc.,  s.  '92,  1773  a  u.  '93, 
2600  h:  DLZ  15,  151  Gerland.  - 
d)  So m m  er,  G.  d.  Dt.  Psychologie, 
s.  '92,  1772:  ZPhilos  104,  258-68 
Wreschner.  —  e)  S  y  ra  o  n  s ,  Ont- 
wikkelingsgang  d.  Germ,  mythologie, 
s.  '93,  25781 :  LBlGermPhilol  14,  274. 

—  f)  Windel  band,  G.  d.  Phi- 
los., s.  '90,  1978  u.  '92,  1779  c:  HZ 
72, 150  Beloch.  —  g)  Engl.  Uebers.  v. 
J. H.Tufts.  Lond., Macmillan.  622p. 
21  sh.    [^Rec:  Ac.  Nr.  1158.]     [32 

Jahresbericht  üb.  d.  Erscheingn. 
auf  d.  Geb.  d.  Germ.  Philol.  (s.  '93, 
2601).  Jg.  XV:  1893.  402  p.      [2533 

Quellen  u.  Forschungen  z.  Sprach- 
u.  CulturG.  d.  Germ.  Völker.  Hft. 
68-74.  Vgl.  '91,  260.  2373  u.  '94,  534. 

—  Hft.  74  s.  künftig  in  H,  5.      [34 
Beiträge   z.  G.   d.  Dt.  Sprache  u. 

Lit.  (8.  '90,  2003  u.  '93,  2605).  XVIH, 
2-3  u.  XIX  p.  209-584  u.  560  p.:  a)  18, 
397-400;  531-4  u.  19,  326;  537-43.  C. 
C.  Uhlenbeck  u.  H.  Schuchardt, 
Die  Germ.  Wörter  im  Baskischen.  — 

b)  18, 534.  0.  B  e  h  ag  h  e  1 ,  Zur  Frage 
nach  einer  mhdt.  Schriftsprache.  — 

c)  19,  M30.  E.  Kölbing,  Stu- 
dien zur  Brevis-Saga.  —  d)  472-85. 
0.  Brenner,  Zum  Dt.  Vocalismus.  I. 

—  Vgl.  '93,  2794  b.  '94,  361c.  531  d. 
709  d.  1836d;  82.  2740  g;  59a.      [35 

Zeitschrift  f.  vergl.  Lit.-G.  (s.  '89, 
1193  u.  '93,  2607).  Bd.  VII.  491  p.: 
a)  6,  464-78.  J.  Zeidler,  Beitrr.  z. 
G.  d.  Klosterdramas.  1:  Mephisto- 
pheles.  —  b)  7,  143-88.  L.  Fränkel, 
Untersuchgn.  z.  Entwicklgs.-G.  des 
Stoffes   V.    Romeo    u.   Julia.   III.   — 

c)  264-7.  G.  C.  K  e  i  d  e  1 ,  Die  Eselberz- 
(Hirschherz- .    Eberherz-)    Fabel.    — 

d)  311-40.  C!  Biese,  Zur  Lit.  d.  G. 
d.  Naturgefühls.  —  Vgl.  Nr.  676  f. 
787  d:  i.  891c;  i.  892  g.  1021  d. 
1102d;  36g;  59g;  69c;  d;  h;  82a; 
84  f.  1759  e.  1992a.  2005  e.  [86 

Vierteijahrssclirift  f.  Lit.G.  (s.  '93. 
2607)  [ist  eingegangen].  —  Vgl.  '93, 
XIL  1.  17 
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bliographie  Nr.  2537—2668. 


28I7i.  "94,  787 f.  102Iei  f.  llZif; 
26c:  59d;  60il;  f;  68f-li;  69^. 
1879».  1985(1.  -  *Rfc.  v.  ]I  u.  III; 
BlIBaierGjmnw  29,  637-41.       [2537 

Elphorion,  Z.  r.  Lit.-G.;  hrsg.  v.  A. 
Sauer.  1,1-2.  Banab,  Buch  Der.  p.  1 
■490.  ä  Jahrg.  16  U.:  a)  p.  1-4.  Wie- 
eeoechafil.  PUlchten;  aua  e.  Vor]«5g. 
W.  Scherer'B.  -  b)  4-16.  2  off. 
Briefe  an  d.  Hrsg.  v.  A.  E.  Schön- 
bach u.  0.  Harnack. —  c)?.  179 
-232  u.  424-90.  Bibliographie  [bearb. 
V.  A.  Sauer  atiter  Uilwirkg.  v.  J. 
BoICe  u.  R.  Kosen  bau  in].  — Vgl. 
Nr.  1125d;  i:  37it;  38e;  g;  3»a; 
59a;  b.  1514k;  27b.  1878b;  79c; 
d.  1975  a;  b;  83  f;  84g:  921».  2052c. 
2170c.  —  Audi I,3u.4 erschienen.  [38 

Jahresberichte  r.  n.  Dt.  Lii.-U.  (s. 
■92,  1784  u.  93,  2608).  11,  2:  1891. 
p.  145-96  n.  65-275  u.  III:  1892,  Ab- 
Ihlg.  1.  15  u.  13  Bogen.  *Rec.: 
DLZ  15,  1294  Sauer;  Kupliorion  I, 
144-8;  CBl  '94,440;  ASIudK Sprachen 
92,  89;  Nord  u.  Süd  69.  132;  ZDt- 
Unierr  8,  413-6;  ZOesterrGymn  45, 
927-30;  RCrit  38.  320:  HJb  15,  918. 

-  Vgl. '94,  C75.  7328;  d.  890.  1122. 
1506.  1952(1;  82.  2196  b.  2U8;  86. 
2551g.2659b.-Vgl.a)SinmatAls(ii, 
Die  J.-herr.  f.  n.  Dt.  Lil.-G.  (VlidijjTi. 
rt.42.Vers.  Dt.Philol.  p.  387-95.)  [39 

Zeitschrift  r.  Dt.  Philol.  (s.  'W, 
200Ö  u.  '93.  2609).  XXVI,  4  u.  XXVIl 
1-3.  p.  433-572  u.  1-432.  —  Vgl.  Wr 
666e.  676k.  754g.  755d.  891  b.  1136a; 
b;  381;  60c;  68c.  ie57h;  58e;  64bj 
74a ;  75r.  1701  f.  1945c ;  85b.  2743a.  [40 

Zeitschrin  (.  Dt.  Alth.  (».  '89.  1192 
u.  '93,  2610).    Bd.  XXXVlll.   876  p. 

—  Vgl.  '93,  2794e.  '94,  445g.  530e; 
f.  531a;e.  C97f.  IfiOOk;  Söa;  57b-d; 
58b;  75d;  82e.  17591.  [41 

Anieiger  f.  Dt.  Abb.  (a.  '89,  1192 
u.  '93,  2611).  ßd,  XX.  416  p.  —  Vgl. 
Mr.  361g.  531g;  k.  1514e.  1658c. 
2158  e.  [42 

Natlonaliiteratur,  Dt.;  hiator.-kril. 
Ausgabe,  hrsg.  v.  Kürachner  b. 
Nr.  537.894.  1130;S4i43.  1881.  [43 

Classlker,  Dt.,  d.  MA.;  begründet 
V.  Pfeiffer  IV  8.  Nr.  536.         [44 

Llleratirdenkmiler,  Lat.,  d.  15.  u. 
16.  JhB.  VIII  u.  IX,  B.  Nr.  792  u. 
1818.  [45 

Neudracke  Dt.  Lit.-Werke  d.  16. 
u.  17.  Jbs.  (B.  90,  2018  n.  '93,  2617). 
Mr.  103   (s.  Nr.  761)  u.  Nr.  108-24. 


—  Vgl.  Nr.  758.  761.  791.  793.  896. 

—  Auch  Mr.  125-84  erichienen;  vgl. 
ktlnflig  in  III,  2.  Hi 

LlteratyrdenkMale,  Dt.,  d.  IS.  n. 
19.Jlie.  Htt.  43-51,8.  Nr.  1116.11% 
1127.  1942,  1990.  [47 

Neudrucke,  Berliner.  3.  Ser.  11  s. 
Mr.   1129.  [48 

Quellenschriften  i.  d.  Dt.  Lit-  a. 
Geistes-G.,  hrfg.  t.  A.  Leittminn. 
I-III ,  e.  Nr.  1455.  1981  n.  1991.  - 
Vgl.  HZ  72,  355.  [« 

Urkunden  z.  G.  d.  n.  Dt.  Lit.;  bng. 
V.  E.  Woirr.  I  u.  II  s.  '93,  IM!». 
'94,  1124e.  (M 

Aufsitze  lor  G.  d.  Sprache:  a-hl  K. 
Bnrdach,  Zur  G.  d.  neabochdi. 
SchriftBprache.  (Fnrschgo.  i.  Dl.  Pbi- 
lol.;  Festgabe  f.  R.  Hildebrand  p.291 
-324.)  —  Vom  HA.  i.  ReformaiiOD, 
B.  Nr.  677.  —  ei)  O.  Ülöde,  K« 
Stelig.  d.  Niederdt.  Dialekts  ii.  s. 
Werke  i.  hochdt.  Schriftspraclic  a. 
Lit.  (FeBtschr.  f.  R.  Hildebrand  ioZD- 
DnlerrErg--hft.  3,  35-61.)  -  Die  hin. 
Entwickelg.  d.  Dt.  Satiieicben.  (ZD- 
Unlerr  8, 6-22.)  —  e)  K  a  i  n  d  1 ,  Frini. 
Wörter  bei  Uottfr.  v.  Strassb-,  t.  Nr. 
531b.  —  f)  F.  Kauffinann,  Znr 
Dt.Dialektkdp.(AntIiidogerni6prBrli- 
kde  4,  69-79.)  -  g)  H,  Wund.r- 
lich  [LiL  d.  JJ.  1891  u.  -92,  betr.): 
G.  d.  nhdt.  Schriftsprache.  (JBTfDLG 
2,  I,  136  43  n.  3,  I,  6.)  [51 

iahfbuch  d.  V.  f.  Niedenlt.  Sprach- 
forschg.  (b.  '92,  1786).  Bd.  XVII, 
XVm  a.  XIX  {Jg.  1891-93)-  1892  iL 
'98.  159;  164;  168  p.  —  Vgl.  93, 
1858  u.  '94,  493f.  530c.  676a;  c. 
875d.  892e.  986g.  1836c.  1950». 
2211c.  2743e;  57a;  65a.  (52 

Meyer,  Guet.,  Essays  u.  Stadien  i. 
Sprach-G.  n.  Volkskde.  II.  Slraasb.. 
Trilbner.  1893.  380  p.  6  11.  ^cBd.  1 
erBCh.  1885.  —  Rec. :  AStiidNSpraclien 
91,  271:  BerlPhilolWSchr  14,310; 
AnzIndogermSprachkde4,l;AZtg'93, 
Beil.  Mr.  248:  CBl  '93,  Nr.  1588.     (53 

firaniinatlker,  Aelt.  Dt.,  in  Neiidrr. 
hrsg.v.J.Ueierlls.Mr.SSS.    [2554 

Uttratar  Hr  Btlliek»  Dlal*ktf*n(k»r 
s.  in  IV,  S.        

Aufsitie  inr  Literatur-G.:  a)  K. 
Biedermann,  Die  Fanataage  nach 
ihr.  cultnrgeBchtl.  Bcdentg.  (ZCol- 
tarG  2,   31-50.)   —  b)   Bruinier, 


IV,  4.    Literaturgescluchte. 
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Faust  vor  Goethe  s.  Nr.  1947.  — 
5)  Carrnth,  German  nat.  feeling 
p.  Nr.  523a.  —  d)  E.  Elster,  Die 
Infgaben  d.  Lit.G.  Rede.  Halle, 
Jiiemeyer.  22  p.  80  Pf.  [^Rec: 
3B1  ^94,  1108.]  —  e)  Th.  Hampe, 
Jpruchsprecher ,  Meistersinger  und 
lochzeitlader,  vornehm!,  in  Nürn- 
yerg.  (MGermNatMus  5  ['94],  25-44; 
K)-9.)  —  f)  A.  Hauffen,  Das  Dt. 
iTolkslied  in  Oesterr.-Üngam.  (ZV- 
i^olkskde  4,  1-S3.)  [2555 

Ferner:  tL)0,  Heu  er,  Faust  in  G., 
Sage  u.  Dichtg.  (BerrFrDtHochstiftes 
10,  *39-^52.)  —  b)  L.  Hör  mann, 
Biogr.-krit.  Beitrr.  z.Oesterr.Dialekt.- 
Jt.  Dresden,  Pierson.  78 p.  IM.  — 
i)  Hon  sei,  Studenten- Poesie  im 
HA.  8.  Nr.  1656h. —  d)  Kawerau, 
luv  G.  d.  Dt.  Thierdichtg.  s.  Nr. 
)91g.  —  e)  Manitius,  Uoraz  im 
IfA.  8.  Nr.  527.  —  f)  Ch.  Merk, 
The  Faust  legend.    (Ac.  Nr.  1157.) 

—  g)  J.  Nover,  Die  Faustsage  u. 
hre  poet.  Gestaltg.  (Sammig.  wiss. 
/ortrr.  Hft.  201.)  Hamb.,  Verl.-Anst. 
W)  p.  1  M.  —  h)  W.  Richter, 
^aderbomer  Jesuitendramen,  1592 
1770.  (MDErzSchulG  4,  5-16.)  — 
l)  0.  Rohde,  Die  Erzählg.  v.  Ein- 
liedler  u.  d.  Engel  in  ihrer  geschtl. 
Sntwicklg.;  e.  Beitr.  z.  Exempel-Lit. 
üost.  Diss.   57  p.  [56 

Ferner:  a)  Salz  er,  Sinnbilder 
Ifariens   in   d.  Dt.  Lit.  s.  Nr.  2385. 

—  b)  Schmidt,  Zur  Bibliogr.  d. 
ilt  Dt.  Lit.  8.  Nr.  892  d.  —  c)  C. 
Schröder,  Mecklenburgs  Antbeil 
m  d.  Dt.  Nat.-Lit.  bis  z.  Ende  des 
17.  Jhs.  Vortr.  Schwerin,  Bären- 
ipmng.  40  p.  1  M.  —  d)  G.  Sello, 
[)er  Löwenkampf  Graf  Friedrich's  v. 
31deDborg  in  Sage,  Kunst  u.  Dichtg. 
ZCulturG  1, 295-81 1.)  —  e)  S  k  1  ad  n  y, 
3ie  Dt.  Dichtg.  in  d.  Prov.  Posen 
r.  16.-18.  Jh.  (ZHGesPosen  8,  386 
90.)  —  f)  H.  F.  Wagner,  Zur 
Üt.-G.  Salzburgs:  Theaterwesen  in 
Salzburg.  (MGesSalzbLdkde  33,  247 
829.)  —  g)  Wald  mann,  Rnss. 
[Mcbter  in  Livland  s.  Nr.  1386  g.  — 
l)  Zangemeister  u.  Braune, 
iltaächs.   Bibeldichtg.   s.   Nr.    1602^ 

—  i)  J.  Zeidler.  Ueb.  Jesuiten  u. 
!>rden8leute  als  Theaterdichter  und 
?.  Rosner  insbead.  (s.  '93,  2093  h). 
SchluBe.  (BllLdkdeNiederösterreich 
IS,  12-4a)  [57 


Koch,  M.,  G.  d.  Dt.  Lit.  (Sammler. 
Göschen.)  Stuttg. ,  Göschen.  1893. 
278  p.  80  Pf.  ^Rec:  AZtg  '93, 
Nr.  357  Muncker;  ZDUnterr  8,  146; 
CBl  '94,  827;  DtWochenbl  7,  251; 
JBGermPhilol  15,  41:  ModernLan- 
guageNotes  9,  246;  BllLU  *94,  88; 
ZDPh  27,  556.  [58 

Weddlgen,  F.  H.  0.,  G.  d.  Einwirkgn. 
der  Dt.  Lit.  auf  die  Literaturen  der 
übrigen  Europäischen  Culturvölker 
der  Neuzeit.  2.  (Tit.-)  Ausgabe.  Lpz., 
Wigand.  183  p.  2  M.  ^Rec:  DLZ 
16,  155  Süpfle  sehr  ungünstig.    [59 

Wolkan,  G.  d.  Dt.  Lit.  in  Böhmen 
8.  künftig  in  III,  2.  [60 

Featacbrifl  zum  70.  Geburtstage 
R.  Hildebrand's;  in  Aufsätze  z.  Dt. 
Sprache  u.  Lit.,  sowie  ZDUnterriclit : 
hrsg.  v.  0.  Lyon.  (ZDUnterr,  Er- 
gänzgshft.  3.)  Lpz.,  Teubner.  864  p. 
4M.  —  Vgl.  Nr.  1830  d.  1976  c;  85  e. 
2003e.  2551c.  ^Rec:  ZDPh  27,  410 
-15  Fränkel;  Mag.  f.  Lit.  63,  1486.  [61 

Forschungen  z.  Dt.  Philol.;  Fest- 
gabe f.  R.  Hildebrand  z.  13.  März 
1894.  Lpz.,  Veit.  324  p.  7  M.  50: 
a)  p.  102-27.  J.  Göbel,  Amerika  in 
d.  Dt.  Dichtg.  —  Vgl.  Nr.  1600  f. 
2551  a.  ^  Rec. :  ZDUnterricht  8,  427 
-30;  ZDPh  27,  403-10.  [62 

Boyesen,  Essays  on  German  lite- 
rature  (s.  *93,  2629).  —  Vgl.  Nr. 
1135  d.  [68 

Koegel,  G.  d.  Dt.  Lit.  bis  zum  Aus- 
gang d.  MA.'s  I:  bis  z.  Mitte  d.  11.  Jhs. 
8.  Nr.  1601. 

Bosaert,  Litt^rature  allem,  au  MA. 
8.  Nr.  532. 

Heldenlieder  der  Dt.  Kaiserzeit, 
aus  d.  Latein,  übers,  v.  Gundlach 
8.  Nr.  1605. 

Kraus,  Dt.  Gedichte  s.  Nr.  533. 

Lechleitner,  Dt. Minnesang  8.  Nr.543. 

Scbmeller,  Carmina  Burana  s.  Nr. 
546. 

Fafuet,  16.  si^cle;  ^tndes  litt.  s. 
Nr.  788. 

Zifiper,  Dt.  Lit.  im  16.  u.  17.  Jh. 
8.  Nr.  790. 

Schwartz,  Esther  im  Drama  d.  Ref.- 
ZA.8  8.  Nr.  794. 

6enee,  H.  Sachs  u.  s.  Zeit  s.  Nr. 
795. 

Borlnaki,  Balth.  Gracian  u.  die  Hof- 
Literatur  in  Dtld.  8.  Nr.  1022. 

Hettner,  Lit.-Ti.  d.  18.  Jhs.  s.  Nr. 
1986. 
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Bibliographie  Nr.  2564-2581. 


Krause,   Gottsched  u.  Flottwell  s. 
Nr.  1117. 
Waldmann,  Lenz  in  Briefen  8.  Nr. 

1128. 

Briefe  von  u.  an  J.  N.  Götz  6.  Nr. 
1132. 

Litzmann,   F.   L.  Schröder   8.  Nr. 

1133. 

Prem,  Goethe  s.  Nr.  1145. 

Schuitze,  Der  junge  Goethe  8.  Nr. 
1147. 

Lorenz,  Goethe's  polit.  Lehr-JJ.  8. 
Nr.  1156. 

Schiller,  Briefe,  ed.  Jonas  8.  Nr. 
1162. 

Müller,  Schiller's  Mutter  8.  Nr.  1163. 

Schmidt,  Schillers  Sohn  Ernst  s. 
Nr.  1167. 

Landwehr,  Dichter.  Gestalten  s. 
Nr.  1170. 

Liiuchert,  Lichtenberg's  Thätigkeit 
8.  Nr.  1171. 

Fürst,  A.  G.  Meissner  8.  Nr.  1173. 

Bonafous,  H.  de  Kleist  b.  Nr.  1175. 

Goedel(e,  GrundHss  z.  G.  d.  Dt. 
Dichtg.  V,  2  8.  Nr.  1123. 

Wieland,  Neue  Briefe  s.  Nr.  1131. 

Wackernagel,  G.  d.  Dt.  Lit.  II,  4 
s.  Nr.  1507. 

Kirchner,  Dt.  Nat.-Lit.  s.  Nr.  1508. 

Brandes,  Hauptströmgn.  d.  Lit.  s. 
Nr.  1509. 

Stern,  Dt.  Nat.-Lit.  v.  Tode  Goethe's 
8.  Nr.  2171. 

Saitschik,  Meister  Schweizer.  Dich- 
tung 8.  Nr.  1512. 

Schlossar,  100  JJ.  Dt.  Dichtg.  s. 
Nr.  1513. 

Steig  u.  Grimm,  Arnim  u.  d.  ihm 
nahestanden  I  s.  Nr.  1515. 

Droste-HOIshofT,  A.  v.  u.  L  Schii- 
Cking,  Briefe  s.  Nr.  1521. 

Bächtold,  Keller  8  Leben  8.  Nr.  1529. 

Litzmann,  Dt.  Drama  s.  Nr.  1510. 

Friedmann,  II  dramma  tedesco  s. 
Nr.  1511. 

Gädertz,  K.  Th.,  Das  Niederdt. 
Schauspiel;  zum  Culturleben  Ham- 
burgs. Neue,  um  2  Vorworte  verm. 
(Tit.-)  Ausg.  I:  Bis  zur  Franzosen- 
zeit. —  II:  Die  plattdt.  Komödie  im 
19.  Jh.  Hamb.,  Verl.- Anstalt,  xviij 
258;  xzzj286p.  8  M.  <$fRec.:  Fkft- 
Ztg  '94  Nr.  111;  Am  Urquell  5, 
292.  [2564 

Grotthuss,  J.  E.  v.,  Das  Baltische 
Dichterbuch;  e.  Auswahl  Dt.  Dich- 
tgn.  a.  d.  Balt.  Provinzen  Russlands 


m.  lit.-hist.  £inleitg.  u.  biogr.-krit. 
Studien.  Reval^  Kluge,  xlvi^  428  p. 
6  M.  ^Rec:  CBl  '94,  157;  BaltMt- 
Sehr  41,  245-51.  [65 

Erk,  Dt.  Liederhort  8.  in  IV,  5. 

Schneegans,  H. ,  6.  d.  grotesken 
Satire.  Strassb.^  Trübner.  zv524p. 
18  M.    ^Rec:  CBl  '94,  1173.     [66 

MUller-Fraureuth,  C,  Die  Ritter-  u. 
Röuberromane;  e.  Beitr.  z.  Bildgs.G. 
d.  Dt.  Volkes.  Halle,  Nicmever.  112p. 
2  M.  60.  *  [67 

Matuszewski,  J.,  Djabel  w  poeiji: 
Studium  krytyczno-porownawcze  [D. 
Teufel  in  d.  Poesie;  krit.-vergL  Stu- 
die]. (Sep.  a.  Ateneum.)  Warschau. 
137  p.    4  M.    ^Rec:  Euphorion  1. 

418;  KwartIIi8t8,d03-6  Majewski.  [68 
LtterAtur  betr.  kirchl.  Htmkb  ud 
lltnryltche  DlehtuB^  8.  in  IV,  3,  besds. 
Nr.  2^86-89,  znrG.  d.  dramat.  Dichtung 
weiter  unten  bei  O.  d.  Theaters,  Lit  zom 
Volkslied  u.  zur  Sagen>G.  in  IV.  6. 

Recenslonen:   a)   Bächtold,  Dt 
Lit.  in    d.  Schweiz ,   s.  '89 ,   1203  u. 
'93,  2t)45a:  Nation  11,  429.  —  b)  Be- 
dier,  Les  fabliaux,  s.  '93,  2639:  BE- 
Ch  54,   738-45  Langlois;  R2Mondeä 
119,    189*213   Bruneti^re;   MAge  7. 
6;  Polyb.70,  139;  Melusine  6,  261-4 
Gaidoz.  —  c)  Behrens,  Dt.  Ehr- u. 
Natioualgefühl ,  s.  '91 ,   3214  u.  '92, 
1814  a:  HZ  73,  90  Röthe.  —  d)Bru- 
neti^re,    L'6vol.    de    genres   daos 
l'hist.  de  la  litt.  I,  s.  '91,  8199.  Kec. 
[d.  2.  AuÜ.  1892.   xiv283  p.]:  Mod- 
LanguagesNotes  9,  235*9.  —  e)  Car- 
raroli,  Leggenda  dl  Aless.  Magno, 
8.  '92,   1812  u.  '93,  2645  e:   ZVergl* 
LitG  7,   108;  NAntologia  41,  380: 
Romania  23,  260.  —  f)  C  reize  nach, 
6.  d.  n.  Dramas  Bd.  I,  s.  '93,  2642: 
CBl  '94,  245  47;  WSchrKlPh  11,  326; 
GiornStorLetÜt  24,  436-9;  BECh55, 
586.   —   g)  Eckart,   Niedersacbs. 
Sprachdenkm. ,   s.  '93,   2620:  ZDPh 
27,  135;  AnzDtAlth  19,288;  Baiems 
Mundarten  2,   151;   ZCuIturG  2,  93 
durchweg  ungünstig.  —  h)  Ewert, 
Rabe  u.  Fuchs,  s.  '93,  2637  b:  ZVergl* 
LitG  6,  48490.  [69 

Ferner:  a)  Fischer,  LitG. 
Schwabens,  s.  '91,  3217  u.'93,  2645h: 
LBlGermPhil  15,  6.  —  b)  Fränkel, 
Shakespeare  u.  d.  Tagelied ,  b.  '98, 
2636b:  ZVVolkskde  4,  97;  ZVcrgl- 
LG  7,  845;  Am  Urquell  5,  35;  Aoz- 
DAlth  20,  227-31  Brand! :  OestLBl 
3,  268.   —   c)  FriedUnder,  Com* 


IV,  4.    Literatur;  allgemeine  KunstgeBcliiclite. 
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mersbuch,  s.  '92,  1799  a:  AStudN- 
Sprachen  94,  420.  — d)  Geschichte 
d.  Dt.  Lit.,  8.  '93,  2625.  Rec.  v.  I 
(Golther):  MAge  6,  288;  v.  II  (Bo- 
rinski):  CBl  '94,  89.  —  e)  Hauffen, 
Shakespeare  in  Dtld.,  s.  '93,  2640: 
LBlGermPhil  14, 428.  —  f)  J  e  1 1  i  n  e  k, 
Hero  u.  Leander  in  d.  Dichtg.,  s.  '91, 
3201:  AnzDAlth  20,  35-8  Honig; 
ZVerglLitG  5,  125.  —  g)  John,  Zur 
Caltur-G.  d.  westl.  Böhmen,  s.  '93, 
2640g:  MVGDBöhmen  32,  lit.  Beil. 
79.  —  h)  Katalog  v.  Hss.  etc.  zur 
Faustsage,  s.  '93,  2633:  AStudN- 
Sprachen  92,  71.  —  I)  Kollmann, 
Dt.  Puppenspiele,  s.  '91,  3207:  DL/ 
15, 1 1 1 ;  AStudNSprachen  88, 87.  [2570 
Ferner:  a)  Paul,  Grundriss,  s. 
'90,  2000  u.  '93,  2602:  CBl  '94,  561; 
ZDPh  27, 117-24  Martin.  —  b)  Röthe, 
Dt.  Kaiser  u.  Dt.  Lit,  s.  '93,  2622: 
DLZ  15,  334.  —  c)  Sozonovic, 
Bürger's  Leonore  etc.,  s.  '93,  2638: 
ByzantZ  3,  175-81  Wollncr.  — 
d)  Steinhausen,  G.  d.  Dt.  Briefef, 
8.  '91,  3213  u.  '92,  1815:  MHL  22, 
123Rethwi8ch;  Gesellschaft  10,  138 
—  e)  Studien  z.  Lit.-G:  Bernays 
gewidm.,  s.  '93,  2628:  ZVerglLG  7, 
100-8  Muncker;  BllBaierGymnw  29, 
641-3;  PJbb  75,  377;  DLZ  15,  235 
Seuffert;  ZOeslGymn  45,  143;  Oest- 
LBl  3,  77.  —  f)  Wechssler,  Rom. 
Marienklagen,  s.  '93,  2640  h:  RCrit 
38,  374;  LBlGermPhil  15,  406.  — 
gr)  Wirth,  Danae  in  christl.  Legen- 
den, 8.  '93,  2634:  ClassicalR  7,  67-71 ; 
LItRs  18,  232.  —  h)  Worp,  Invloed 
van  Seneca's  treurspelen  op  ons 
tooneel,  s.  '93,  2643:  AStudNSpra- 
chen 92,  91.  [71 

Literaturherichte :  n)  F.  L  a  b  a  n  [zu  v 
allg.  Kunst -G.].  (RepKunstw  17, 
j-lxiv.)  —  b)  A.  Hasenclever. 
Kirchl.  Kunst,  1892.  (TheolJB  12. 
552-61.)  —  [Vgl.  auch  c)  P.  Teste, 
Bibliogr.  etc.  1894.  (GazBeauxArts 
11,  529-36;  12,  520-28.)]  [2572 

Repertorium  für  Kunstw.  (s.  '89, 
1205  u.  '93,  2650),  hrsg.  v.  H.  Thode 
u.  H.  V.  Tschudi.  XVII,  1-5.  p.  1 
-420  u.  j-lxiv.  —  Vgl.  Nr.  681b;  k. 
686a;  b.  800c.  1600b.  1765a.  2572a. 
-K-Rec:  CBl  '94,  1704.  1883 d.     [73 

Archivio  stör,  dell'  arte  (s.  '91, 
3225  u.  '93,  2651).  VI,  5-6  u.  VU, 
1-4.    p.   309  468    u.    xxiv    p.   1-316: 


a)  6,  401-8.  C.  de  Fabriczy,  Studi 
e  memorie  rig.  l'arte  ital.  pubbl.  nel 
1892  n.  principali  riviste  di  storia 
deir  arte  in  Germania.  —  Vgl.  Nr. 
765h;  i.  1949e.  ^Rec.  v.  VI:  Rep- 
Kunstw 17,  304-9.  [74 

Zeitschrift  f.  bild.  Kunst  (s.  '89, 
1206  u.  '93,  2652).  V,  2-12  n.  VI, 
1-4.  p.  25-296  u.  1-112:  a)  5,  25-33; 
105-10.  G.  Jonetz,  Brieg.  —  Vgl. 
Nr.  798d;  1.  904.  1026h.  1764b: 
66e.  1838c;  39e;  83 e.  1993c.  2007d. 
2176  a.  [75 

Kunstchronlk  (s.  '89,  3749  u.  93, 
2653).  V  u.  VI,  114.  544  Sp.  u.  Sp.  1 
-224.  —  Vgl.  Nr.  686k.  1883b.    [70 

Zeitschrift  für  christl.  Kunst  (s. 
'90,  2047  u.  '93,  2655).  VI,  6-12  u. 
VII,  MO.  Sp.  193-384  u.  1-320:  a)  6, 
225-32.  C.  Justi,  Aus  der  histor. 
Ausstellung  in  Madrid.  —  b-c)  231 
-48;  363-80.  7,  211-20  etc.  279-84. 
S.  Beissel.  Mosaiken  v.  S.  Marco. 

—  Ueber  Auschmückung  des  Innern 
der  Kirchen  durch  Malerei  und  Pla- 
stik. —  d)  9-22.  L.  Arntz,  Die 
Karthause  zu  Köln.  —  e)  179-90. 
C.   A.   Sa  v  eis,   Hungertücher,    — ■ 

f)  193-206.  W.  Effmann,  Altar- 
mensen   von    Altenryf.    —     Ferner 

g)  kleinere  Aufsätze  v.  K.  Azt,  F. 
Deneken,  Dittrich,  Lehrs, 
Schnütgen  u.  a.  —  Vgl.  Nr.  1766m; 
67m-o.  [77 

Revue  de  l'art  chretien  (s.  '90,  2048 
u.  '93,  2656).  XXXVI,  6  u.  XXXVIL 
1-3.  p.  443  546  u.  1-274:  a)  36,  448 
-55.  J.  Heibig,  La  decoration  poly- 
chrome de  l'archilectnre.  —  b)  37, 
93-7.  E.  Rupin,  La  sc6ne  de  la 
visitat.  au  portail  de  Moissac.  — 
c)  138-41.  L.  Germain,  Utilite  d'un 
recueil  des  formules  epigr.  chre- 
tiennes.  —  d)  185-220.  L.  de  Farcy, 
Broderies.  [78 

Kunstblatt,  Christi,  (s.  '90,  2049 
u.  '93,  2657).  XXXV,  12  u.  XXXVI, 
Ml.  p.  177-92  u.  1-176:  a)  36,  13 
-16.  H.  M.,  Der  Altar  in  d.  Herr- 
gotts-K.  zu  Creglingen  a.  T.  —  Vgl. 
Nr.  681  i.  685  b.  [79 

Quellenschriften  f.  Kunst-G.  etc.  d. 
MA.  u.  d.  Neuzeit  (s.  89,  1207  u. 
'93,  2658).  N.  F.  VI  s.  Nr.  901.     [80 

Jahrbuch  d.  kgl.  Preuss.  Kunst- 
sammlgn.  (s.  '89,  3753  u.  '93,  2659). 
XV.  274  p.  u.  [Amtl.  Berr.]  Sp.  i-lxx. 

—  Vgl.  Nr.  685 f:  g.  686 f;  h.  798b: 
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Bibliographie  Nr.  2581—2610. 


i.  899e.  1181a;  82b.  1764p;  6og; 
66n.  1838d;  83c;84c.  ^Rec.:Ath. 
Nr.  3493.  [2581 

Mittheilungen  d.  k.  k.  Central-Com- 
mission  (8.  '89 ,  3751  u.  '93,  2660). 
XIX,  4  u.  XX.  p.  199-262  u.  268  p. : 
a)  19,  205-10.  A.  Ilg,  Studien  in  d. 
ehem.  Cisterc.-K.   zu  Neuberg  i.  St. 

—  b)  219.  E.  Nedler,  Die  Kirche 
zu   Höflitz   bei    Beusen   in  Böhmen. 

—  c)  220.  E.  Pippich,  Gesamm. 
Daten  im  Laufe  d.  J.  1891  üb.  einige 
hervorrag.  Baudenkm.  im  nordöstl. 
Böhmen.  —  d)  221-4.  K.  Rosner, 
Kloster  Rosa  coeli  in  Kanitz  u.  Burg- 
ruine Boskovic.  —  e)  20,  19-34.  P. 
Giemen,  Tyroler  Burgen.  Schluss. 
[Sep.  Wien,  Braumüller.  141  p.  5  M.] 

—  1)06  72;  163-8.  R.Müller,  Kunst- 
denkmale im  Pölzen-  u.  Elbe-Thale: 
Bensen.  —  g)  72-74.  A.  Franz, 
Rathhaus-Portale  v.  Olmütz  u.  Pross- 
nitz.  —  h)  135-8.  K.  A.  Romstorfer, 
Die  K.-bauten  in  d.  Bukowina  (s. 
'90,  3859  k).  II.  -  i)  139-44.  A. 
Nowak,  Die  Glocken  der  Iglauer 
Pfarr-K.  —  Vgl.  '93,  3352  b.  '94, 
547d;  h.  682i.  686e:  i.  720a.  860e. 
17281;  64a;  65  k.  1883h;  84f. 
1948  e.  [82 

Jahrbuch  d.  kunsthist.  Sammlgn. 
d.  allerh.  Kaiserhauses  (s.  *89,  3752 
u.  '93,  2661).  XV.  1893.  xv457  u. 
ccxv  p.:  a)  p.  124-46.  Th.  v.  Frim- 
mel,  Unveroflf.  Gemälde  a.  d.  Am- 
brasersammlg.  —  b)  406-57  u.  cxc 
-ccxv.  Register.  —  <^Rec.  v.  XIV  u. 
XV:  MInstÖG  15,  159-67  u.  695-702 
Laschitzer.  —  Vgl.  '93,  2721  e;  22  c. 
94,  446  f.  606.  682  h.  685  e.  693. 
798a;  g.  831.  882  f.  899c.  900c.  906. 
940 d.  942.  -  Vgl.  c)  H.  Lemon- 
nier.  Table  des  annuaires  des  mu- 
üoes  imp6r.  d'Autriche.  (R.  d.  bibl. 
4,  188-99.)  [83 

Meisterwerke  d.  christl.  Kunst  (s. 

90,  2056).  3.  Sammig.  21  Holzschn.- 

Taf.     2  M.     *Rec.:   ChristlKunstbl 

36,  46.      ^  [84 

Atlas,  Kunsthist.^  hrsg.  v.  d.  k.  k. 
Central-Comm.  (s.  '90,  2057).  Abth. 
X  (Ma.  Grabdenkmäler).  1892  94. 
242  p.  ra.  51  Taf.  28  M.  ^Rec: 
BerrMAlthVWien  29,  102-5.  [85 

Aufsätze  betr.  aligem.  und  terri- 
toriale Kunst-G.:  a)  H.  Brock  haus, 
Abendland  u.  Morgenland  in  ihren 
Beziehgn.  auf  d.  Gebiete  d.  neueren 


Kunst.  (Kl.  Bei  irr.  z.  G.;  Festsclir. 
z.  2.    Dt.  Historikertage   p.  205-U.) 

—  b)  L.  Courajod,  Lea  originw 
de  I'art  moderne.  Paris^  Leroux.  34  p. 

—  c)  J.  Dernjac,  Die  k.  k.  Aka- 
demie d.  bild.  Künste.  (OestUngR  15, 
35-52;  109-25;  196-212.)  — d)EDdre6, 
Bildl.  Darstellgn.  a.  d.  MaricDleben 
im  MA.  e.  Nr.  2377 e.  —  e)  C.  List. 
Zur  Wiener  Kunst-G.  (MtBlAlthV 
Wien  11,  102.)  —  f)  R.  Müller, 
Kunst-  u.  Baudenkmale  d.SalhauMn. 
(MVGDBöhmen  32,  40112.)  —  g)  W. 
Schräm,  Ben*,  üb.  d.  in  d.  ArchiTen 
d.  St.  Brunn  befindl.  kunsthist.  Qn.- 
Material.  (M.  d.  3.  [Archiv-]  Section 
2,  65-102.)  —  h)  Weber,  Geist!. 
Schauspiel  u.  kirchl.  Kunst  s.  Nr. 
1663.  —  I)  E.  Wem  icke.  Zur  Nürn- 
berger Künstler-G.  [15.-18.  Jh.]  (MV- 
GNürnberg  10,  52-68.)  [86 

Kuhn,  A.,  Allg.  Kunst-G.  (s. '91. 
3239  u.  '93,  2663).  Lfg.  5-6.  Bd.  I. 
p.  113-240.  Bd.  II,  p.  89-112.  Bd.  111. 
p.  49-56.  ^  Rec. :  SchweizRs  '94.  IL 
326.  [87 

Schultz,  Alw.,  Allg.G.  d.bild.KüDSte 
(in  c.  30  Lfgn.).  Llg.  1  [d.  Bd.  111]. 
Berl.,  Grote.  p.  1-48.  2  M.  *Rec.: 
Kunstchronik  6,  171;  BllLU  *94.  807; 
Bär  20,  579;   ZChristlKunst  7,  313. 

—  Bd.  I-II  erscheinen  später.      [88 
Göler  V.  Ravensburg,  Fr.  v.,  Groud- 

riss  d.  Kunst-G.  Berl.,  Duncker.  xiij 
478  p.  6  M.  ^Rec.:ZBildKanst6,60. 
ChristlKunstbl  36,  128;  CDl  '95,  30; 
BllLU  806;  ZChristlKunst  7,  313.  [89 

Bröcker,  M.  v.,  Kunst-G.  im  Grund- 
riss.  2.  Aufl.  Göttingen ,  Vanden- 
hoeck  &  R.  x  164  p.  2  M.  60.  <X*Rec.: 
BllLU  '94,  807.  [90 

Leithäueer,  G.,  Bilder  a.  d.  Kunst-G. 
Hamb.,  Verl. -Anstalt.  228  p.  3  M. 
•^Aufsätze  verschied.  Inhalts.     [91 

Forrer,  R.  u.  G.  A.  MQIIer,  Kreuz 
n.  Kreuzigung  Christi  in  ihr.  Kunst- 
entwickig.  Bühl,  Concordia.  4".  33  p. 
24  M.  ^Rec:  CBl  94,  1221;  Röm- 
QSchr  8,  163.  [92 

Höpfner,  Th.,  Die  Heiligen  in  d. 
christl.  Kunst.  Lpz.,  Breitkopf  k  U. 
1893.  202  p.  4  M.  ^Rec:  GBl 
'94,  94.  [98 

Grosse,  E.,  Die  Anfange  d.  Kunst-<}. 
Freib.,  Mohr.  1893.  301  p.  m.  3  Taf. 
6  M.  *  Rec:  CBl  '94,  525;  DLZ  15, 
657    Dessoir;    RPhilos   38,   76-81; 
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Ehlermann.  202  p.  3  M.  -^Rec: 
RepKunstw  17,  199;  CBl  '94,  443; 
ChristlKunstbl  36,  115-18.  [34 

Hasse,  C,  Knnststndien.  Hft.  4  u. 
5.  Breel.,  Wiskott.  1892  u.  '94.  35  p. 
ni.  9  Taf.;  78  p.  15  M.  u.  2  M. 
"^f  Rec.   V.  Hft.  4  u.  5:    RepKunstw 

16.  336  u.  17.  287-93  v.  Tsehudi. 
—  V.  Hft.  4:  ZChristlKunst  5,  263; 
DI/Z  14,  463;  CBl  '93,  333.  [35 

Frimmel,  Th.  v.,  Kl.  Galeriestudien 
(s.  '91,  3302  u.  '93,  2715).  N.  F.  Lfg. 
1 :  Die  Gemäldesammlg.  in  Hermann- 
Stadt.  Wien,  Gerold.  94  p.  3  M.  60. 
HcRec:  RepKunstw  17,  392.         [36 

Wandgemälde,  Die  ma.,  im  Gross- 
hzj^th.  Baden;  hrsg.  v.  F.  X.  Kraus 
u.  A.  V.  Oecbel häuser.  I:  L.  Leutz^ 
Die  Wandgemälde  in  d.  Burgkapelle 
zu  Zwingenberg;  hrsg.  v.  A.  v. 
Oechel  häuser.  Darmst. ,  Berg- 
sirifisser.  fol.  32  p.  m.  35  Taf.  40  M. 
«§fRec.:  ZGOberrh  9,  523;  Kunst- 
elironik  9,  65-9;  RepKunstw  17, 
386.  [37 

Beissel,  St.,  Yaticanische  Miniatu- 
ren; Qn.  z.  G.  d.  Miniaturmalerei, 
(In  Dt.  u.  Franz.  Sprache.)  Freib., 
Herder.  1893.  fol.  59  p.  m.  30  Licht- 
drucktaf.  20  M.  -^Rec:  RepKunstw 

17,  213;  MOestMus  9,  139;  HJb  15, 
238  Ebner;  DLZ  15,  786  Bethe;  Oest- 
LBl  3,  240;  LitR^  20,  196;  Polyb.  71, 
409;  RArtChr^tien  37,  152.  [38 

Leitschuh,  Karol.  Malerei  s.  Nr.  448. 

DSrer-LtterAtnr  s.  in  II,  7. 

Wauters,  Etudes  p.  serv.  a  Thist. 
de  Memling  s.  Nr.  1771. 

Baidung  gen.  Grien,  Handzeiehngn., 
ed.  G.  V.  Terey  s.  Nr.  691. 

Haasler,  Gh.  Am  berger  s.  Nr.  1840a. 

Seidlitz,  v.,  Rembrandt's  Radirgn. 
P.  Nr.  904. 

Muther,  Malerei  im  19.  Jh.  s.  Nr. 
1.539. 

Beaulieu,  Peintres  celebres  du  19.  s. 
s.  Nr.  1540. 

Richter,  Lebenserinnergn.  s.  Nr. 
2180. 

Allgeyer,  Fcuerbnch  .s.  Nr.  2181. 


Recensionen:  a)Baumbach,  Ma- 
donnendarstellg.  in  d.  Malerei  s.  '93, 
2713a:  ChristlKunstbl  36,  46.  - 
b)  Katalog  der  im  Germ.  Nat.-Ma8. 
befindl.  Gemälde,  s.  '93,  2713:  Kuost- 
chronik  5,  57.  —  c)  Wauters,  Vlim. 
Malerei,  s.  '93,  2717:  WestermMt- 
Hfte  38,  523.  —  d)  Wörmann. 
Katalog  d.  Gemäldegalerie  zu  Dres- 
den, s.  '92,  1868:  RepKunstw  16, 
369-79  V.  Seidlitz.  [39 

lUnttfAtiOMwerke    «ad    KatAlOf«  ek. 

über  einzelne  Galerien  n.  Kunstfi&mmli^ 
sind  im  allgem.  nicht  eingestellt. 


'fi. 


Kunstgewerbeblatt  (s.  '90,  2114  u. 
93,  2718).  V,  2-12  u.  VI,  14.  p.  17 
-224  u.  1-70:  a)  6,  17-24.  E.  Döpler. 
Schrift  u.  Zeichng.  im  Buchgewerbe. 

—  Vgl.  Nr.  547. 1949  a.  2176  b.  [2640 

Mittheilungen  d.  Oesterr.  Maseums 
f.  Kunst  n.  Industrie  (s.  '91,  8316  Q. 
'93,  2719).  VIII,  9  u.  IX.  p.  425  548 
u.  292  p.r  a)  8,  409-18  u.  428-34.  fl. 
Macht,  Zinnarbeiten.—  b)  495-508; 
524  36.  W.  A.  Neu  mann,  üeb.  d. 
Phantastische  u.  Satirische  in  der 
kirchlichen  Kunst.  —  c)  9,  61-71;  96 
-105.  J.  V.  Schlosser,  Die  Ent- 
wicklung der  Medaille.  —  d-e)  122 
-30;  149-55;  225-30.  A.  RiegL  Dm 
Kankenornament.  —   Polenteppiche. 

—  f)  8,  437  43  etc.  9,  268  71.  Bi- 
bliogr.  des  Kunstgewerbes  v.  15. 
Juni  '93  bis  15.  Oct.  '94.  —  Vgl.  Nr. 
899g.  1026  a;  b.  1838 f.  1902d.    [41 

Aufsätze  betr.  Holzschnitt  o.  an- 
dere vervielfält.  Künste:  a)  H.  Popp, 
Vorläufer  u.  Antänge  d.  Holzschnit- 
tes. (Sammler  16,  49-52.)  —  b)  Satt- 
ler, Kleinkunst  in  Bücherzeichen  s. 
Nr.  2497.  —  cd)  W.  Schräm,  Mähr. 
Kupferstecher  v.  1480  bis  z.  Ggw.  (Sep. 
a.  NotizblHistStatistSectionMährGe8.) 
Brunn,  Winiker.  40  p.  60  Pf.  —  Zur 
G.  d.  Mähr.  Kupferstiches.  (MMähr- 
Gewerbe-Museum  "93  Nr.  7.)  —  e)  M. 
Sondheim,  Ueb.  d.  Dt.  Holzschnitt. 
(BerrFrDtHochst  10,  121-37.)        [42 

Meisterwerke  d.  Holzschneidekunst 
(s.  '90,  2119  u.  '93,  2727).  Bd.  XVI. 
115  Taf.  u.  48  p.  Text.  18  M.  ^Kec: 
ChristlKunstbl  36,  47.  —  Auch  Lfg. 
192-194  erschienen.  [43 

üppmann,  F.,  Kupferstiche  u.  Holz- 
schnitte alter  Meister  in  Kachbildgn. 
(s.  '91.  8346  u.  '93,  2728).  [.Schlus*]: 


IV,  4.    Malerei,  Holzschnitt,  Kunstgewerbe. 
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Mappe  5.  50  Bll.  100  M.  ^Rec: 
RepKunstw  17, 297-300  Lehrs.    [2644 

Schreiber,  Manuel  etc.  de  la  gra- 
Ture  sur  bois  s.  Nr.  694. 

Heitz,  Initialscbmuck  in  Elsässer 
Drucken  s.  Nr.  799. 

Heltz,  P.,  Orig.-Abdruck  v.  Form- 
frcbneider-Arbeiten  d.  16.  u.  17.  Jhs. 
a.  Strassburger  Druckereien  (r.  '91, 
3849).  N.  F.  xij  p.  u.  Taf.  84-129. 
10  M.    *Rec.:  CBl  '94,  1262.      [45 

Forrer,  R. ,  Die  Zeugdrucke  der 
Byzantin.,  Roman.,  Gotbiscb.  u.  spät. 
Kunstepochen.  Strassb. ,  Selbstver). 
4^  44  p.  m.  57  Taf.  75  M.  *  Rec: 
CBlBiblw  11,  512.  [46 

LtterAtnr  betr.  Bücherzeichen  etc.  s.  oben 
beim  Buchhandel. 

Aufsätze  betr.  Kunstliandwerk : 
a)  V.  Drach,  Ueb.  d.  K.-Schatz  bei 
8t.  Elisabeth  in  Marburg  u.  s.  Schick- 
sale. (MVHessG  '93,  28-30.)  —  b)  v. 
Ehrenthal,  Plattnerwerkstatt  zu 
Wittenberg  s.  Nr.  1838  b.  —  c)  Die 
Nürnberger  Gold-  und  Silber- 
Schmiede  V.  12851868.  (BaierGe- 
werbeZtg  93,  Beil.  Nr.  11.)  —  d)  L. 
Krause.  Die  Glocken  zu  St.  Nikolai. 
(BeitrrGRostock  3,  81-9.)  —  e)  C. 
List,  Die  Wiener  Goldschmiede 
Dietrich.  (MtBlAlthVWien  11, 137-9.) 

—  f)  H.  Lorsch  u.  M.  Rosenberg, 
Die  Aachener  Goldschmiede  u.  ihre 
Merkzeichen  bis  z.  18.  Jh.  (ZAachGV 
15,  63-96.)  — g)  M.  Maindron,  Les 
coUections  d'armes  du  musee  d'ar- 
tillerie.  (GazBeauxArts  10,  265-94. 
11,  253  64  etc.  12,  305-21.)  —  h)  M. 
Kosenberg,  Der  Frei  burger  Gold- 
schmiede Merkzeichen.  (Schau  ins- 
Land  19,  46  52.)  —  I)  B.  Rüss,  Da^ 
Schussenrieder  Chorgestühl  u.  dessen 
Meister.  (Diöc A.V.Schwaben  10,65-8: 
71,  77-80;  Beil.  93,  33  43.)  —  k)  Ch; 
Rupprecht,  Das  Kunsthandwerk; 
e.  cuUurgeschtl.  Skizze.  (Der  Bildgs.- 
Verein  24.  ^>.  3.)  [47 

Ferner:  a)  S  c  h  m  i  d ,  Goldschmiede- 
schule   in    Regensburg   s.   Nr.  5471. 

—  b)  A.  Schmidt,  Zur  G.  d.  Perlen- 
u.  Glasi'abrication  im  Fichtelgebirge. 
(BaierGewerbeZtg  '94,  Nr.  17.)  — 
C)  E.  F.  Soil.  Docc.  relat.  ii  des 
tapissiers.  [Vgl.  92, 1885  u.Ü4.2658f.J 
(AnnSücArchlBruxelles  8.  298-314.) 

—  d)  F.  Staub,  Alte  Glocken.  (^Berr- 
MAlthVWien  29.  86-89.)  —  ej  E.  A. 
8tnckrlberg.  Ma.  Textil Überreste. 


(AnzSchweizAlthkde  7,  333-5.)  — 
f)  Warschauer,  Goldschmied l'ami- 
lie  Kamyn  s.  Nr.  1839  d.  —  g)  E. 
Wem  icke.  Ein  Antipendium  d.  St. 
Gotthardt-K.  zu  Brandenburg.  (21. 
•25.  JBHVBrandenburg  p.  1-14.)     [48 

Brinckmann,  J.,  Das  Hamburger 
Museum  f.  Kunst  u.  Gewerbe;  ein 
Führer  durch  d.  Sammlgn.,  zugl.  e. 
Handb.  der  G.  des  Kunstgewerbes. 
Hamb.,  Seemann.  1893.  xviij827  p. 
15  M.  ^  Rec. :  AZtg  '94  Nr.  294.     [49 

Ewald,  E. ,  Farbige  Decorationen 
V.  15.-19.  Jh.  (s.  '93,  2733).  Lfg.  16. 
8  Taf.   20  M.  [50 

Böheim,  W.,  Album  hervorr.  Gegen- 
stände a.  d.  WafTeneammlg.  d.  allerh. 
Kaiserhauses.  (Kunsthist.  Sammlgn. 

d.  allerh.  Kaiserhauses.  Waffensamm- 
Ig.)  Wien,  Löwy.  Toi.  4  Bll.  28  p. 
m.  50  Taf.  50  M.  *Rec. :  AZtg  '93 
Nr.  351;  MOestMuseum  9,  53.      [51 

Schwenke  u.  Lange,  Silberbibliothek 
Hz.  Albrecht's  v.  IVeussen  s.  Nr. 
1841. 

Stammler,  J.,  Der  Domschatz  v. 
Lausanne  u.  s.  IJeberrestc;  zugleich 

e.  Untersuchg.  üb.  d.  tilt.  Bestand 
d.  bist.  Museums  in  Bern.  (Kath- 
Schweizerbll  9,  158;  207;  293  338; 
544-03 )  Sep.  Bern,  Nvdegger  &  B. 
232  p.  3  fr.  60.  *Rec.:  SchweizRs 
'94,  II,  196.  [52 

Oberhänsii,  E.,  Aufnahmen  alter 
Schweizer.  Kupferschmiedearbeiten. 
Serie  L  Zürich,  Kreutzmann.  fol. 
20  Taf.    16  M.  [53 

Kunstschmiede-  u.  Schlosserarbei- 
ten d.  13.-18.  Jhs.  a.  d.  Sammlgn.  d. 
Nordböhm.  Gewerbe-Mus.  in  Reichen- 
berg. III.  Text  V.  G.  E.  Pazaurek; 
hrsg.  V.  Curatorium  d.  NordI).  Ge- 
werbe-Museums. (Ornamenlale  und 
kunstgewerbl.  Sammelmappe.  Serie 
VI.)  Lpz..  Iliersemann.  fol.  5  p.  m. 
30  Taf.    .35  M.  [54 

Garnier,  Ed.,  Dictionn.  de  la  c^ra- 
mique:  Fayences.  gres,  poteries. 
Paris.  Libr.  de  lart.  Ixvj260  p. 
^Rec:  RepKunstw  17,  302-4:  L'art 
94.  I.  72.  '     [55 

Zur  Strassen,  M.,  Spitzen  d.  16. 
j  -19.  Jhs.  a.  d.  Sammlgn.  d.  Kunst- 
gewerbe-3Ius.  zu  Leipzig.  (Ornament, 
und  kunstgewerbl.  Sammelmappe. 
Serie  IV  u.  V.)  Lpz.,  Hiersemann. 
189.3.  ä25Tnf.  .50  M.  ^Rec:  Kunst- 
gewerbebl.  5.  42.  [-Vi 
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Bibliügrapliie  Nr.  2657—2682. 


Kumsch,  E.,  Stoffmuster  d.  16.-18. 
Jhs.  AUB  d.  KuDstgewerbe-Hos.  zu 
Dresden.  4.  6«r.  Dresd.,  Steoge]  & 
M.  gT.-fol.  HO  TalT.  n>.  152  Mustern. 
75  H.  [2657 

RecsMioneK:  ■)  Buclier,  G.  d. 
teclin.  KUnBle,  s.  '89,  8810  u.  'M, 
2724:  MOeBtHugeum  9,  108,  -  b)  U 
Colleclion  Spitzer,  b.  '90,  3906  u. 
'93,  2723.  Rec,  v.  IV:  RArtClirttien 
37,  51-54.  —  c)  Falke,  Ma.  Hoh- 
mobiliur,  b.  '93,  2731:  UOestHnseum 
8,  539.  —  dl  Gerspach,  Rtpert.  d. 
lapisaerieB  itea  gobelins,  a.  '93,  2730: 
ArnEat8, 113.  — e)Lippmann,Der 
Kupferstich,  s.  '98,  2729:  RepKunstw 
17,  165-68;  UOeBtHuseuiD  8,  541.— 

f)  Soil,  Les  tapiBseriee  deToiirnai, 
s. '92, 1885:MOestMufleiim8,540.  [58 

Literaturberlohta :  a)  F.  Ascrher- 
aon:  1893.  (VjScIirHusikw  9,  449 
-72.)  -  b)H.  Reimann:  1892.  CJB- 
NDLG  3,  I,  9.)  [2659 

VlertelJahrsBchrin  i'.  Musikwiss.  (s. 
"90,  2122  M.  '93.  2736).  IX,  4  u.  X,  1-3 
p.  365-481  u.  1-410.  —  Vgl.  Nr. 
351  d.  695c.  907e;e.  1028a-c.  1139d; 
84g;  h.  1884b.  2659a;  70.  [60 

Monatahena  r.  Musik-G.  (s.  '89, 
3816  11.  "93,  2737).  iXV ,  12  bis 
XXVI,  11.  p.  207-22  11.  M76.  Beil.: 
Mu9.-Kalalng  d.  Bibl.  in  Zwickau 
p.  73-176.  -  Vgl.  Nr.  695n.  102fif.  (61 

Aafsat»  zur  Hueik-G.:  a)  Des. 
toiiclies,  Orlando  di  Lasso  s.  Nr. 
1885.  -  b)  Giannini,  Origini  del 
dramma  music.  s.  Hr.  695  b.  —  c)  E. 
Hach,  ZurG.  d.  gr.  Orgel  in  d.  St. 
Jakobi-K.  zu  Lübeck  und  d.  Epi- 
taphiums T.  J.  Wulff  daselbst.  (ZV- 
LübeckG  7,  129-50.)  —  d)  G.  Hill, 
Tbe  m.-eval  Organs  at  Lübeck  and 
some  olher  anc.  Organs  [16. -18.  Jhs.] 
(Archaeologio  51,  419-26.)  —  e)  E. 
Jacobs,  Die  Binl'ührg.  d.  Kirchen- 
orgeln in  d.  Gfecb,  Wernigerode. 
iZHarzV  27,  289-92.)  —  DE.  May- 
sei-,  Alter  Masikschati  [d.  Heilbr. 
Üymn.]  (MBiblHrilbronnerGyran  II.) 
Heilbronn, Schmidt.  1893.  82  p.  4M. 
[-«.Rec:  MtHCteMuBikG  25,  205]  — 

g)  Th.  Schmid,  Fürsten  d.  Ton- 
kunst b.  Nr.  1884a.  —  h)Pli.Spitta, 
Palestrina  im  16.  ii.  19.  Jh.  (DtRa 
79,  7495.)  ~  i)  Weber,  K.-Gesang 
in   Bamberg  s.  Nr.  2389.  [62 


Gaaperl,  G.,  Cataiogo  d.  bibtioitca 
del  ticeo  muslcale  di  Bologoa,  pnbbl. 
da  I..  Torchi.  VoL  III.  Bologns, 
dair  Acqiia.  1893.  389  p.  20  L    {63 

Keller,  0.,  G.  d.  Uuaik.  (lUnetr. 
Bibl.  d.  Kunst-  a.  Caltor-Ü.  IV.) 
Lpz.,FrieBenhahn.  438p.  411.  «R«.: 
BllLÜ  '94,  728.  [« 

GflbMohus,  J.,  G.  d.  Uusik  i.  d. 
alt.  vorchristl.  Zeiten  bis  b.  d.  Ggw. 
Berl..  Schult».    272  p.    3  U.      [6i 

Stolz,  Jac,  Altg.  G.  d.  Uusik.  tini, 
W;iKner,    »vüj;  ixS89  p.    4  M.    [66 

Unterateinar,  A.,  Storia  d.  muBict. 
(Munuali  Huepli.)  Uilano.  Koepli. 
1893.  298  p.  3L.  *Eec.:  CBl  W, 
222;  DLZ  15,  882  Spiro.  [67 

Nagal,  W.,  G.  d.  MuBik  in  Englssd. 
I.  SlrasBb.,  Trübner,  154  p,  4  H, 
«Rec:  UlHfteUusikG  26,  104;  CBI 
'94,  1149.  [68 

Spitta,  Pfa.,  UuBihgeschtl.  Aufuiu. 
Ben.,  Pätei.  471  p.  9  M.  —  Vgl. 
Nr.  1884(1;  86a.  1945k;  49c:  8V. 
2183c-g.  *Rec.:  CBl '94,  863:  Kori 
u.  Süd  71,  286,  [69 

Denkmäler  Dt.  Tonkaost,  lireg, 
durcii  e,  von  d,  k.  Preuss.  B^erf, 
beruf.  Commission  I  B,  Nr  908. 

Hald,  K.,  Das  Kreuzcantorat  la 
Dresden.  (VJSchrMusikwiBs  10.  23» 
-410.)  —  Auch  LpE.  DiSB.  u,  Sep.: 
Lpz. ,  Breitkopr  I;  H.  172  p.  3  M, 
«Rec:  UlHrteUusikG  27,  160:  CBI 
■95.  135.  [:0 

Bohn,  E.,  50  bisior.  Concertt  in 
Breslau,  1881-92;  nebst  e.  bibliogr. 
Beigabe:  Bibl.  d.  gedr.  mehrstiinm. 
weltl.  Dl.  Liedes  v.  Anf.  d.  16.  Jhs. 
bis  c,  1640.  Bresl-,  Hainauer.  1893. 
188  p.  4M.  *Bec.:  VjSchrlluiikw 
10.  222;  HiHrteHuaikG  26,  15.  [70i 

Sandbergar,  Bater.  Hofcapelle  nnt, 
Orlando  di  Lasso  s.  Nr.  909. 

Werke,  Uusik.,  der  Kais,  Ferdi- 
nand III.  etc.,  ed.  Adler,  s.  Nr. 
1029,     - 

Kade,  0.,  Die  Musikaljen-Sammlg. 
d.  grhzgl.  M eck len bürg- Sehn erion 
FürBlenhauses  aus  d.  letztcD  2  Jhh. 
Wismar,  Hinstorff.  484:424  p.  8  K. 
*Rec.:  MtHfteMusikG  26,  84:  CK 
'94,  1574.  [71 

Gervais,  Mozart  b.  Nr.   1]^, 

Pelaer,  Hiller  s.  Nr.  2009. 

Wagner,  R.,  Briete,  ed.  La  Hart 
B.  Nr.  21B4. 

Glasanapp,  R.  Wagner  s.  Nr.  218^ 


IV,  4.    Musik,  Theater.  —  IV,  5.   Altcrthümer. 
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Eisenberg,  J.  Strauss  s.  Nr.  2187. 

Allen,  E.  Heren-,  De  fidiculis  bi- 
bliographia;  beiug  an  attempt  to- 
wards  a  bibliogr.  of  the  violin.  Lond., 
Oriftith.  1890-94.  4°.  xlv  n.  423  p.; 
IxxTÜj  Bil.  m.  6  Face.  42  sh.     [2672 

Receneionen:  a)  Ambros,  G.  d. 
Musik,  8.  '91,  3358  u.  '93,  2752a: 
LitHdw  32,  577.  -  b)  Kade,  Aelt. 
Passionscomposition ,  8.  '93,  2742: 
CBl  '94,  1038;  LitHdw  32,  662.  — 
«)  Katschthaler,  G.  d.  Kirchen- 
musik, 8. '93,  2741:  LitHdw  32,  661. 

—  d)  Stiehl,  Katalog  d.  Lüb.  Musik- 
sammlg.,  8.  '93,  2738:  CBl  '94,  933. 

—  e)  Wasielewski,  Die  Violine 
u.  ihre  Meister,  8.  '94,  2744:  CBl  '94, 
1004.  —  f )  Engl.  Uebers.  v.  J.  S.  E. 
Stigand.  Lond.,  Novello.  Ü  sh.    [73 

Aufsätze  z.  Theater-G.:  a)  Batka, 
Dt.  Oper  in  Wien  s.  Nr.  2169.  — 
b)  Ehrenberg,  Posener  Theater  s. 
Nr.  1184b.  —  c)  S.  Laschitzer, 
Das  Paradeis-Spiel.  (Carinthia  84, 
80-90;  114-27.)  —  d)  Räder,  Kroll; 
e.  Beitr.  z.  Theater-G.  s.  Nr.  2190.  — 
e)  Schönwald,  Thaliatheater  in 
Hamburg  s.  Nr.  1551.  —  f )  Wiel, 
I  teatri  musicali  in  Venezia  s.  Nr. 
1185.  [2674 

Forschungen,  Theatergeschtl.,  hrsg. 
V.  Litzmann  (s.  '91,  3368  u.  '93, 
2748).  Vni:  HeitmüUer,  A.  G. 
üblich  etc.,  8.  Nr.  1030.  —  IX: 
Hodermann,  Goth.  Hoftheater,  8. 
Nr.  2008.  —  Rcc.  v.  IV  [Zeidler, 
Jesuitenkomödie  etc.]:  ZKG  15,  157 
Kawerau;  LBlGermPhil  15,  256; 
RCrit  38,  317.  —  v.  VI  [v.  Vincke, 
Aufsätze  z.  Bühnen-G.]:  CBl  '94,  126; 
LBlGermPhil  15,  328;  RCrit  38,  318. 
—  V.  VII  [Bolte,  Singspiele  d.  Engl. 
Komödianten  etc.]:  DLZ  15,  460  v. 
Weilen;  VjSchrMusikwiss  10,  228; 
RCrit  38,  318.  —  Vgl.  Nr.  1030. 
2008.  [75 

Heine,  C,  Daa.  Theater  in  Dtld.; 
8.  geschtl.  Entwickig.  u.  caltiirelle 
Bedeutg.  bis  z.  Ggw.  (Lesser's  Hand- 
bibl.  III.)  Einbeck.  Lesser.  1893. 104  p. 
1  M.  25.  [76 

Rub,  0.,  Die  dramat.  Kunst  in 
Danzig  v.  1615-1893.  Danzig,  Bert- 
ling.  150  p.  2M.50.  «K-Rec:  Nord  u.  8. 
70,  412;  DLZ  16,  307  Kilian.   [2677 

Weddigea,  Kgl.  Theater  in  Wies- 
baden 8.  Kr.  1552. 


Perfall,  v.,  Beitr.  z.  G.  d.  kgl. 
Theater  in  München  s.  Nr.  1553. 

Weltner  und  Przistaupinsky,  Hof- 
Opernthealer   in  Wien    s.   Nr.  2189. 

/>•  Häusliches  und  geselliges 
Leben,  Sitten  und  Gebräuche* 

Allgemeines ,  Alterthümer  2678-S688 ;  Woh- 
nung, HAUSwesen  (lu.  HauBthiore),  Ernäh- 
rung 2683-2695 ;  Kleidung  und  Oeräthe  269« 
-2701'  Sociale  Sitt«:  Familie,  Ktie,  sociale 
Stände,  gesellige  Vereinigungen  etc.  2703 
•2715;  Qesundheitswesen  u.  Krankenpflege 
2716-2723:  Volksbrauch  und  Volkssitte  2724 
-2737;  Namenforschung  und  Volksdialekt 
2738-2762 ;  Sprichwörter,  Reime,  Räthsel  276:i 
•2774 ;  Sage,  Aberglaube,  Zauberei  u.  Hexen- 
processe  277Ö-2798. 

Literaturberichte :  a)  K.  Fromm, 

Völkerkunde  [1891].  fAAnthropol 
22,  Beil.  p.  36-82.)  —  b)  W.  Seel- 
mann, Dt.  Mundarten forschg.  [1893]. 
(JBÜermPhil  15,  35-40.)  —  c)  A. 
Schullcrus,  0.  Wittstock  u.  J. 
Bolte,  Mythologie  u.  Volkskunde 
[1893].    (Ebd.  119-55.)  [2678 

Museographie  üb.  d.  JJ.  1892  u. 
1893:  a)  H.  Lehn  er,  Schweiz,  West- 
dtld.,  Holland.  —  b)  H.  Schuer- 
mans,  Recueil  d^antiquit^s  en  Bel- 
gique.  (WZ  12,  375-409.  13,  273 
-327.)  (79 

Germania,  illustr.  Z.  f.  Kde,  d.  Dt. 
Vorzeit.  Z.  i*.  Cultur-Ü.,  hrsg.  v.  Chr. 
Meyer.  Jg.  I,  Nr.  1.  Lpz.,  Friesen- 
hahn, p.  1-32.  &Jg.  12  M.:  a)p.  24. 
Dt.  Kriegstrachten.  —  b)  p.  26. 
Altdt.  Speisen,  Getränke  u.  Ge- 
lage. -  Vgl.  Nr.  2683  e;  96  e.     [80 

Zeitschrift  f.  Dt.  Cultur-G.,  s.  '90, 
2930  u.  '93,  2754.  Kec.  v.  I  u.  II: 
MHL  22,  371  Martens.  —  [IJcb.  In- 
halt d.  Z.  vt;l.  noch  'U3,  2640  g. 
2753  f.  2974  h.  3172d.  3352  f.  '94, 
731.  892c.  999c.  1008e;  21h;  31h. 
1261c.]  [81 

Ayfsfitze  betr.  Alterthümer  u.  Denk- 
mäler:  a)  K.  Beltz,  Wendische 
Althh.  (JbbVMecklbG  58,  173-231.) 
—  b)  Ebner,  Aelt.  Denkmale  in 
Regensburg  n.  Nr.  438c.  —  c)  Götze, 
Merow.  Althh.  Thüringens  s.  Nr. 
1569g.  —  d)  G.  liager,  Ma.  und 
nachmittelalterl.  Bchalensteine.  (Mt- 
SchrHVOberbaiern  3,  30;  45-8.)  — 
e)  O.  A.  Hoffmann,  Die  Klein- 
Althh.  d.  Röm.-ma.  Museums  d.  8t, 
Metz.    (JhGesLothrG  5.   li,  172-87.) 
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—  f)  F.  X.  Kraus,  Inschrr.  a.  d. 
Ober-Elsasa.  (Sammler  16,  7-10.)  — 
g)  W.  V.  Schulenburg,  Alte  Steine. 
(MNiederlausGes  3,  300-3.)  —  h)  R. 
Wackernagel,  Ueb.  Althh.-Samm- 
Ign.  (JBVHistMusBaslerAlthh  '93,  25 
-34.)  —  I)  Weigel,  Gräberfeld  v. 
Dahlhausen  s.  ^>.  397.  [2682 

Calliano,  Prähist.  Funde  in  d.  Um- 
gebg.  V.  Baden  s.  Nr.  355. 

Naue,  Bronzezeit  in  Oberbaiern  8. 
Nr.  357. 

Krau8,  Christi.  Inschrr.  d.  Rhein- 
lande 8.  Nr.  512. 


Aafsätze  betr.  Wohnung  u.  Haus- 
wesen: a-b)G.Bancalari,  Dasländl. 
Wohnhaus:  in  d.  Südalpen.  (Globus 
65,  137-45.)  —  In  Krain,  Ostkärnten 
u.  Nord  Steiermark.  (Ebd.  349-55.) 
[*Rec.:  Carinthia  84,  158.]  —  c)  V. 
Bang,  Tobakken  i  fortiden,  saer- 
ling  i  Danmark  i  det  syttende  og 
attende  aarhundrede.  (Mu8eum[Kj0- 
benhavn]  '94,  1-22;  99-118.)  — 
d)  Bück,  Bauernhaus  im  Allgäu  s. 
'93,  3173a.  —  e)  Hruäka,  Hof  u. 
Haus  im  Chodenbezirke.  (Cesk^Lid 
2,  566  ff.;  645  ff.  3,  10  ff.)  —  f)  A. 
John,  Dorf  u.  Haus  im  Egerland. 
(Germania;  ZCulturG  1,  14-9.)    [2683 

Ferner:  a-b)  R.  Meringer,  Das 
Dt.  Bauernhaus  [vgl.  '93,  2757  d].  — 
Zur  G.  d.  Oberdt.  Hauses.  (MAnthrop- 
GesWien  23,  SB  46-51;  78.)  —  c)  J. 
Neubauer,  Der  Egerländer  Bauern- 
hof u.  s.  Einrichtg.  I.  Progr.  El- 
bogen.  1893.  18  p.  —  d)  Reischel, 
Unsere  Dörfer.  (MagdebZtg,  Beibl. 
'93, 236  ff.;  245  ff.)  —  e)  A.  Treichel, 
Gibel-Verziergn.  aus  West-Preussen. 
(VhdlgnBerlAnthrGes  '94,  336-8.)  — 
f)  Vetter,  Das  Schweiz.  Haus  s. 
Nr.  801f.  —  g)  F.  V.  Zillner,  Der 
Hausbau  im  Salzburgischen.  (MGes- 
SalzbLdkde  33,  145-63.  34,  1-20  m. 
Abb.)  [84 

Fritz,  Job.,  Dt.  Stadtanlagen.  Progr. 
Strassburg.  4^  46  p.  H^Rec:  MHL 
23,  7.  [85 

Näher,  J.,  Die  Meierhöfe  d.  Römer 
u.  Germanen,  insbes.  in  Süddtld.;  e. 
Beitr.  z.  Cultur-G.  unseres  Landes. 
Strassb.,  Trübner.  1893.  4^  19  p. 
m.  5  Taf.    1  M.  50.  [86 

Meringer,  R.,  Studien  z.  German. 
Volkskde.  (s.  '92,  1921  e).  Nachtr.  u. 
II.     (MAnthropGesWien    22,   101-6. 


23,  136-81.)  Sep.  Wien,  Holder.  1893. 
4^   47  p.   5  M.  [87 

Grüner,  0.,  a)  Beitrr.  z.  Erforsch^, 
volksthüml.  Bauweise  im  Kgr.  Sach- 
sen n.  in  Nordböhmen.  Lpz.,  Felix. 
1893.  51  p.  m.  Abb.  1  M.  40.  - 
b)  Weitere  Beitrr.  etc.,  m.  einleit. 
Betrachtg.  üb.  d.  Ursachen  ihr.  Ver- 
schwind ens  in  uns.  Dörfern.  Lpz.. 
Felix.   47  p.    1  M.  60.  [88 

Schultze,  Fr.,  Bürgerhäuser  in 
Osnabrück.  (Sep.a.ZBauwesen.)  Berl., 
£rn8t.  fol.  9  p.  m.  Abb.  und  Taff. 
10  M.  [89 

KoMRiann,  B.,  Die  Bauemhänser 
im  Badischen  Schwarzwalde.  (Sep. 
a.  ZBauwesen  XLIV.)  Berl.,  Ernst, 
fol.  26  p.  m.  5  Taf.  12  M.  -äf  Rec: 
ZGOberrh  9,  712-5  Schulte;  CßlBau- 
verw  14,  272;  Alemannia  22.  285-8 
PfafT.  [90 

Eigl,  J.,  Das  Salzburger  Gebirgs- 
haus  (Pinzgauer  Typus).  Wien,  Leh- 
mann, fol.  60  p.  m.  67  Abb.  und 
37  Taf.  15  fl.  *Rec.:  MAnthropGes- 
Wien 23,  231  u.  ebd.  23,  SB  102.  [91 

Hehn,  Vict. ,  Culturpflanzen  und 
Hausthiere  in  ihr.  üebergang  ans 
Asien  nach  Griechenland  u.  Itahen, 
sowie  in  d.  übrige  Buropa;  bist.- 
linguist.Skizzen.  6.  Aufl.,  hrsg.  v.  0. 
Sehr  ad  er.  Hit  Beitrr.  v.  A.  Eng- 
ler. Berl.,  Born  träger.  xxyj625  p. 
12  M.  *Rec.:  DLZ  15,  1032;  CBl 
'94, 1757;  BerlPhilWSchr  15,  83.   [92 

Beckmann,  L.,  G.  u.  Beschreibg.  d. 
Rassen  d.  Hundes.  Bd.I.  Braunschw.^ 
Vieweg.  4*.  xv386  p.  m.  Abb.  n. 
2  Taf.    50  M.  [98 

Fiecher-Benzon,  R.  v.,  Altdt.  Gar- 
tentlora;  Untersuchgn.  üb.  die  Nnti- 
pflanzen  d.  Dt.  MA.'s,  ihre  Wanderg. 
u.  ihre  Vor-G.  im  class.  Alth.  Kiel 
Lipsius  &  T.  z254  p.  8  M.  <^  Um- 
fassende Untersuchung,  ausgehend 
V.  Capitnlare  de  villis;  belehrendes 
Hilfsmittel  für  Historiker.  —  Rec.: 
CBl  '94, 1247;  BerlPhWSchr  14,  820; 
NA  20,  258;  Globus  65,  279;  ZDPh 
27,  416-21  Krause.  [94 

Bourdeau,  L,  Hist.  de  ralimen- 
tation.  Paris,  Alcan.  376  p.  5  fr. 
*Rec.:  Polyb.  71,  225.  [% 

Aufsätze  betr.  Geräthe,  Kleidang 
etc.:  a)  M.  Beck,  Zur  G.  d.  Sattels 
u.  d.  Steigbügels.  (NorddtAZtg  ^94, 
Beil.  Nr.35  u.  AllgMilZtg  69,  628-30; 
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635-8.)  —  b-c)ck,  2  merkwürdige 
Trachten  buch  er.  —  Reliqniengläser. 
(Diöc ASchwaben    10,   20  u.  52.)  — 

d)  J.  V.  Falke,  Tischgeräthe  und 
Tischsitten  in  alt.  Zeiten.  (Wiener- 
Ztg  '94  Nr.  66  ff.)  —  e)  0.  Höhn- 
st ein,  Ueb.  Haartracht  n.  Kopf- 
bedeckg.  d.  Dt.  Frauen.  (Germania; 
ZCülturG  1,  7-14.)  —  f)  Rirchen- 
gl ecken  in  Württemberg.  (DiöcA- 
vSchwaben  10,  44.)  [2696 

Ferner:  »)  E.  Lemcke,  Die  äl- 
testen Spinn-  und  Webergeräthe. 
(Brandenburgia  2,  275-87.)  —  b)  G. 
Liebe,  Zur  G.  d.  Uniform  in  Dtld. 
(ZCnlturG  2,  51-8.)  —  t)  G.  Poppe, 
Etwas  üb.  Nahrg. ,  Wirthschaft  u. 
Kleidg.  uns.  Vorfahren.  (ALdkde- 
ProvSachsen  4,  88-90.)  —  d)  v. 
Schlosser,  Elfenbeinsättel  s.  Nr. 
682h.  —  e)  Schumann,  Kleidung 
8.  Nr.  2732g.  —  f)  Thaly,  Siebenb. 
Costümbilder  s.  Nr.  912  f.  —  g)  Vo  1  k  s- 
trachten  in  Oberseebach.  (JbGEls- 
Lothr  10,  284  m.  1  Taf.)  —  h)  Zoll- 
räder. (MVGDBöhmen33,216.)  [97 

Hottenroth,  Fr.,  Handbuch  d.  Dt 
Tracht  (s.  '93,  2761).  Lfg.  2-11.  p.  65 
-704  u.  16  Taf.  *Rec.:  AllgCon- 
servMtSchr  50,  814;  ZCulturG  1, 
474.  [98 

Beck«  L,  G.  d.  Eisens  (s.  '91,  8390 
a.  '93,2763).  2.  Abth.  I  [16.  n.  17.  Jh.], 
Lfg.  2-7.  p.  177-1232.  ä  5  M.  <X-Rec.: 
StrefflenrsZ  '93,  LEI  Nr.  10;  ZCul- 
turG 1,  474.  [2699 

Forrer,  Waffensammlg.  in  Grossen- 
hain s.  Nr.  2297. 

Martiny,  B.,  Kirne  u.  Girbe;  e. 
Beitr.  zur  Cultur-G.,  besd.  z.  G.  d. 
Milch  wirthschaft.  (In  5  Lfgn.)  Lfg.  1. 
Bcrl.,  Heinrich.  4^  48;  20  p.  25  M. 
^  Rec. :  WSchrKlPh  11, 1231-5.  [2700 

Recensionen:  a)  Engel  u.  Han- 
stein, Danzigs  Grabsteine,  s.  *94, 
2883:  KwartHistS,  471.  —  b)  Gar- 
nier et  Animann^  L'habitation 
humaine,  s.'92, 1923:  L'anthropologie 
5,  221.  [2701 

Aufsätze  zur  socialen  Sitten-G.^ 
zunächst  Familie  und  Ehe.  sociale 
Stände:  a)  v.  d.  Briele,  Dt.  Frauen- 
leben 8.  Nr.  697b.  —  b)  Buschan, 
Dt.  Fraa  in  d.  Urzeit  s.  Nr.  354.  — 

e)  Geffcken,  Ehescheidung  s.  Nr. 
2230.  —  d;  S  t  e  i  n  h  a  u  8  e  n .  Dt. 
Praaenbriefe  s.  Nr.  697  h.         [2702 


Ferner  desgl.,  gesellige  Vereini- 
gungen etc.:  a)  P.  Bahlmann. 
Mnnsterische  Fastnachtsbelustiggn. 
(ZCulturG  1,  220-40).  —  b)  Baum- 
garten, Protocollum  Gengenb.  s. 
Nr.  1008.  —  c)  L.  Bob 6,  Die  Tem- 
ler'sche  Sammig.  adel.  u.  bürgerl. 
Stammbücher  d.  17.  u.  18.  Jhs.  in 
d.  Bibl.  zu  Kopenhagen.  (DtHerold 
24,  5.)  —  d)  Burckhardt,  Spiel 
im  Dt.  MA.  8.  Nr.  697c.  —  e)  Che- 
stret  de  H an effe,Les Statuts somp- 
tuaires  du  clerg^  dans  le  dioc.  de 
Li^ge.  (BullInstArchlLi^geois  23,  25 
-370  —  f)  Flexel,  Büchsenschiefi- 
sen  8.  Nr.  911.  —  g)  H.  Gradl,  Dt. 
Volksau fführgn.;  Beitrr.  a.  d.  Eger- 
lande  z.  G.  d.  Spiels  u.  Theaters. 
(MVGDßöhmen  33,  121-52.)  [3 

Ferner:  ft)  A.  Uertzog,  Das 
Elsäss.  Wirthshauswesen  währ,  des 
MA.'s  (JbüElsLothr  10,  65-90.)  — 
b)  Heyck,  Heidelb.  Studentenleben 
8.  Nr.  2191c.  —  c)  K.  Koch,  Di«- 
G.  d.  Fussballs  im  Alth.  u.  in  d. 
Neuzeit.  1.  Aull.  (Sep.  a.  MtSchr- 
Turnwesen.)  Berl.,  Gärtner.  44  p. 
—  2.  AulL  47  p.  IM.  —  d)  M. 
Lochner  v.  Hüttenbach.  Ueber 
Lindauer  Schützenwesen.  (SchrrVG- 
Bodensee  22,  79-99.)  —  e)  Mettig, 
Rigaer  Schützen-Gildenbuch  8.  Nr. 
2274  c.  —  f)  Pfähl  er,  Feldbergfest- 
Gedenkbuch  s.  Nr.  2191  e.  —  g)  A. 
Rein  ecke.  Die  Schützenbrüder- 
schaft zu  Osterwieck.  (ZHarzV  27, 
483-539.)  [4 

Ferner:  a)  Schützengesell- 
schaft in  Lössnitz  s.  Nr.  2191g. — 
b)  B.  Stehle,  Volksthüml.  Feste 
etc.  im  Elsass  (s.  '91,  3407 1  u.  '93. 
2773  0.  Forts.  (JbGElsLothr  10,  217- 
-42.)  —  c)  H.  Sussann,  Das  Schild 
zum  Erbprinzen  in  Weisweil.  CSchau- 
ins-Land  18,  45-7.)  —  d)  R.  Thimm. 
Die  öfT.  Vergnüggn.  u.  Lustbarkeiten 
im  Dt.  Bürgertum  d.  MA.'s.  (Thimm. 
Dt.  Geistesleben  p.  79-1 11.)  —  e»  L. 
Tob  1  er.  Altschweizerische  Volks- 
feste. (JbSchweizG  19,  1-40.)  — 
f)  We  r  n  e  r,AugsburgerStammbücher 
s.  Nr.  1951  f.  [h 

Kleiipaul,  Das  MA.  s.  Nr.  387. 

Bax,  German  soc.  at  the  clo«e  of 
the  MA.  8.  Nr.  1775. 

Heime  an  Rhyn,  0.,  G.  d.  Ritter- 
thnms.  (lUustrBibl.  d.  Kunst-  u.  Cul- 
tur-G. HL)   Lpz..  Friesenhahn.  1893. 


*2.')2 
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249p.  4M.  *Rec.:  HJb  15,181:  ZCul- 
tura  1, 475;  Maj^r.  f.  Lit.  64,213.  [2706 

We8termarck,  E.,  On  human  mar- 
riage;  an  reply  to  C.  N.  Starcke  [vgl. 
'90,  2148  u.  '93,  2771].  (InlernaÜl- 
Ethics  4,  94-101.)  [7 

Manuel  de  bibliographie  et  d'ico- 
nogr.  des  femmes  celebre» ,  par  un 
vieux  bibliophile.  Paris,  Nilsson. 
1892.  896  öp.  30  fr.  3)c  Rec:  HZ 
72,  294.  [8 

B008,  H.,  G.  d.  Freimaurerei;  ein 
Heitr.  z.  Cultur-G.  Aarau,  Sauer- 
lander.  308  p.  5  M.  40.  *Rec.:  GBl 
"94,  1758.  [9 

Bröcker,  C,  Die  Freimaurer-Logen 
Dtld.'s  V.  1737-1893.  Berl.,  Mittler. 
196  p.    3  M.  [10 

Abafi,  L.  V.,  G.  d.  Freimaurerei  in 
(.»estcrrcich-üngarn  (s.  '92,  1935). 
Hft.  17-32.  Bd.  III  u.  IV.  391; 
3>^2  p.  [11 

Lazare,  B.,  I/antisemitisme;  son 
hist.  et  ses  causes.  Paris,  Chaille3\ 
420  p.    3  fr.  50.  [12 

Meier,  J.,  Hallische  Studenten- 
sprache. Festschr.  Halle,  Niemeyer. 
97  p.    2  M.  80.  [13 

Tille,  A.,  Die  G.  d.  Dt.  Weihnacht. 
Lpz.,  Keil.  1893.  xj355  p.  4  M. 
^Rec:  PJbb  75,  373-6;  ZV  Volks- 
kde  4,  100;  DtR  19,  I,  394;  Am  Ur- 
quell 5,  140.  [14 

Recenslonen:  a)  Achelis,  Ent- 
wickig. d.  Ehe,  8.  '93,  2769:  CBl 
'94,  949:  LitHdw  32,  741:  Neue  Zeit 
13,  I,  120;  WestermMtHfte  38,  382. 
—  b)  Bernhöft,  Frauenleben  der 
Vorzeit,  s.  '93,  2767  b :  LBlGormPhil 
15,  123.  --  c)  Westermarck,  ü.  d. 
menschl.  Ehe,  8.  '93,  2768:  CBl- 
Rechtsw  13,  273;  WestermMtHfte 
38,  381;  CBl  '94,  948;  CBlRechtew 
13,  273.  —  Das  Engl.  Original  ersch. 
in  2.  Aufl.  Lond.,  Macmillan.  662  p. 
14  sh.  —  d)  Ital.  Uebers.  v.  G.  de 
Kossi,  m.  Einleitg.  v.  A.  R.  Wal- 
lace  u.  Vorw.  V.  C.  Gabba.  Pistoia, 
Bracali.  ['^Rec:  NAntoIogia  52, 
329-33.]  [15 

Aufsätze  betr.  Gesundheitswesen 
11.  Krankenpflege:  a)  E.  Bayer,  Aus 
d.  G.  d.  Badelebens.  (Sammig.  ge- 
meinnütz. Vortrr.  Nr.  187  u.  188.) 
Prag,  Harpfer.  32  p.  60  Pf.  —  b)  J. 
W.  Dehio,  Berichtiggn.  u.  Nachtrr. 
zu  d.  U.  üb.  d.  Medicinalverhh.  Alt- 


Revals  [vgl. '91,  3536  a].  (BeitrrKde- 
EhstLivKurland  4,  439-49.)  —  f.)  L 
Faller,  Das  Feuerlüsch-  u.  Rettgs.- 
wesen  d.  St.  Rappoltsweiler  v.  16.  Jh. 
bis  1892.  (Faller,  Feuerlöschwesen 
etc.  in  Rappoltsweiler  [1892],  p.  12 
-27.)  —  d)  C.  Finkelburg,  GewhtJ. 
Entwickig.  u.  Organisation  d.  öff. 
Gesund heitspllege  in  d.Culturstaaten. 
(Handbuch  d.  Hygiene,  hrfcg.  v.  Tb. 
Weyl.  Bd.  1,  Abth.  I,  Lfg.  1.)  Jena, 
Fischer.  30  p.  80  Pf.  —  e)  Geiger, 
Entwickig.  d.  Turnkunst  in  Baiern 
8.  Nr.  1446 d.  —  f)  Heer.  Sterb- 
lichkeit und  Todesursachen  8.  Nr. 
1078  c.  [2716 

Ferner:  a)  M.  Höfler,  Baineo- 
methodik im  MA.  (VeröfTentlichgn. 
d.  AUg.  Dt.  Bäderverbandes  2.  HS 
-31.)  —  I))  M.  Knibbe,  üeb.  Tor- 
gauer  Begräbnissstätten.  (V'erölTent- 
lichgnAlthVTorgau  7,  37-40.)  - 
c)  Landsberger,  Med icinal Verwal- 
tung Posens  s.  Nr.  1261  f.  —  d)  Mar- 
tin, Altdt.  Badewesen  s.  Nr.  1664  b. 

—  e)  0.  Meding,  Die  grosseu  Epi- 
demien d.  MA.'s;  e.  culturhist.  Rück- 
blick. (Nord  u.  Süd  71,  387-96.)    [17 

Ferner:  a)  II.  Schurtz,  Die 
Speiseverbote;  e.  Problem  d.  Völ- 
kerkde.  (Sammig.  wiss.  Vortrr.  Hfl 
184).  Hamb.,  Verl.-Anst.  1893.46  p. 
80  Pf.  [^Rec:  VhdlgnGesErdkde 
21,  353;  MAnthropGesWien  24, 153.] 

—  b)  M.  Seippel,  Die  Pest  in  ver- 
gang. Zeiten  [14..  17.  u.  18.  Jb.]. 
(JbVHeimatbkdeGfschMark  6.  72-8d.) 

—  e)  Snell,  Pest  zu  Hildesheim  ». 
Nr.  1951c.  —  d)  Thijm,  Kalender 
en   gezondheitsregels   8.   Nr.   17741. 

—  e)  Türler,  Pest  im  Oberland  6, 
Nr.  995  i.  [18 

Bartels,  M.,  Die  Medicin  d.  Natur- 
völker; ethnol.  Beitrr.  z.  Ür-G.  d. 
Medicin.  Lpz.,  Grieben.  1893.  xij 
361  p.  9  M.  ^Rec:  ZEthnol  25. 
207;  VhdlgnGesErdkde  20,  479;  Pe- 
termann'sM  40,  LitBer  p.  12;  ZV- 
Volkskde  4, 103 ;  MAnthropGesWien 
23,  192;  AAnthrop  22,  495;  Am 
Urquell  4,  282.  [19 

Schiavuzzi,  B.,  Le  istituzioni  sani- 
tarie  istriane  nei  tempi  paasati.  (Atti- 
MemSocIstriana  8,  315-407.)        [20 

Muth,  Das  Bürgerhospital  in  Saar- 
brücken. Denkschrift.  St.-JohaDD, 
Schade.  4^  71;  57  p.  *p.  1-71. 
Rechtsverhh.   d.   Hospitals;   p.  1-57 


IV,  5.   Sociales  Leben,  Volkabraucb  und  Volkasiite, 
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Belegstücke  etc..  18.-19.  Jli.  —  Rec: 
AÜBlbKKecht  72,  195.  [27->l 

Wohlwill,  Hamburg  wahr.  d.  Pest- 
iahre  1712-14  e.  Nr.  989. 

Prokach,  J.  K.,  Die  ü.  d.  veneri- 
MhenKrankheiteu;  Studie.  1:  AUli.u. 
HA.  Bonn,  Haustein.  424  [>.  10  M.  [22 

Reoenaionen:  a)  Keil,  Di.  Stamm- 
bücher d.  16.-19.  Jli8.,  8.  '93,  2776: 
CBl  '94,  712;  Ggw.  40,  398;  ZCuI- 
tnrü  1,  2569  Adam;  DLZ  15,  1418 
SeulTert.  —  b)  Vierordl,  Jledicini- 
sches  a.  d.  VVelt-G.,  b.  "93.  2779ä: 
HJb  15.  178.  [23 


ZeltSChrirt  d.  V.  f.  Volkskunde  (i. 
'öl.  3420  u.  -93,2798).  III,  4  u.  IV,  l-'>. 
p.  349-476  u.  1  22Ö:  a)  3,  349-72  u. 
4,  195  7.  F.  Vogt.  BeiCrr.  zur  Dt. 
Voltakde.  aus  alt.  Qn.  —  b)  3.  373 
-410.  Tli.  Siebs,  Das  Saterland. 
ScIiluBB.  —  c)  460-62.  Müller,  Veh. 
d.  Wend.  Spraciigebiot.  —  d)  4.  41 
-54;  148-80.  P.  Sartori.  Der  Scliuli 
im  Volksglauben.  —  e}  77-80.  Tli. 
Hell,  Anf  e.  Bauernhöfe  im  tisiess- 
thal  in  Tirol.  —  f)  86-8.  C.  Rade- 
maulicr.  Das  SpengeltiiL'li.  c.  Tod- 
leobraucli  aus  d.  Eifcl.  —  gl  107-33. 
U.  Kc  li  a  c  11  e  r ,  Austiosaensass.  Forts. 

—  h)  184-9.5.  R.  Wosaidlo.  Der 
Tod  im  Munde  d.  Mecklenb.  Volkes. 

—  i-k)  213  r.  0.  Schell,  Der  Ber- 
gische Blocksberg,  —  Sich  drehende 
und  blutende  Steine.  —  1)  215.  E. 
Frischauf,  Ein  alter  Niederosterr. 
Hochzeitsbrauch.  —  Vgl.  Nr.  1021a. 
1491a.  I657f.  2555f.  2763a:  d:e: 
65e;  72a;  75a:  83b.  ['2724 

Am  Urquell  (s.  '91,  3422  ti.  '93. 
2300).  IV.  11-12  n.  V.  p.  236-284  u. 
292  p.:  a|  4,  237-41.  5.  17-19;  57-9: 
111-13.  C.  Rademacher,  Maiaitten 
am  Rhein.  — bj4. 241-4.  A.Scliroot. 
Die  Symbolik  im  Volksglauben.  — 
r)  250-3.  O.Glüde,  Niederdt.  Rath- 
sei  a.  Mecklenburg.  —  d)  2.59.  H. 
A.  Carstensen,  Kordfrie.'ische 
Sagen.  —  o)  5.  9-13;  45-9  etc. :  i:i4-7. 
Ü.  Knoop,  Die  neueiudeckleu  Dt. 
Uöttergestalten  u.  Gotternamen.  — 
f)  37-41;  64-9;  275-8.  A.  H.  Post. 
H.   aus  d.   liremiacben   Volksleben. 

—  g)  88-90.  H.  F.  Feilberg.  Die 
Baumseele  bei  d.  Kordgermniien.  — 
h)  179;  252-5:  278.  A.  Haas.  Das 
Kind  in  Glaube  u.  Brauch  d.  Pom- 
mern. —  i)  183.  L.  Fränkel,  Die 

DenCacbc  Zeltacbr.  f.  Oncbicbtaw.  IBM. 


älteste  Niederschrift  Dt.  Volksmär- 
chen. —  k)  233.  H.  Theen.  Helgo- 
länder  Sagen.  —  1)  261.  K.  Popp, 
Volksglauben  im  Oberösterr.  Wald- 
viertel. —  m)  284.  R.  Sprenger. 
Vom  Bahrrecht.  —  Vgl.  Nr.  1031  k. 
1188e.  [25 

Traditloa,  La  |a.  91,  3425  u.  '93, 
2801).  VII  u.  Vill,  1-2.  820  p.  u. 
[..  1-56:  a)7.  129-32.  J.  Karlowici, 
Le  laveinent  des  pieds.  —  h)  142. 
P.  Ristelhnber,  l'sages  de  pente- 
cote  en  Alsace.  —  c)  194-202,  C.  de 
W.,  Les  Eddas  et  les  sngns  Scandi- 
naves.  [26 

Revue  des  irudit.  popul,  (s.  '91, 
3426  u.  '93,  2802).  VIII,  12  ijis  X,  1. 
p.  577-632.    740  p.  u.  p.  1-64.       (27 

Melusine  (s.  '91,  3428  u.  '93.  2S03). 
VI,  10-12  u.  VII,  1-4.  p.  217-88  u. 
1-90.  [28 

Aufsatze  betr.  Volksbrauch  und 
Volkssilte  im  allgem.:  a)  C.  F.  H. 
Bruclimaiin,  Eutstehg.  u.  Formen 
des  Ahneucultes.  (S'ord  n.  Süd  69, 
71-90.)  — b)A.v.Ey.^,Ü.  d.  Sitzen». 
(ZCulturG  1,396-413.)- c)Gri)ber, 
Volkskde.  aus  Concilienbeschlüsaen 
eic.  8.  Nr.  445b.  —  d)  A.  Hart- 
manu.  Metzgersprung  und  Gilden- 
laui'e.  (AZtg  Beil.  '93  Nr.  44  u.  Korr- 
BlDlGesAnthrop  25,  13-6  u.  19-22.) 
—  e)  W.  Hein.  Die  geogr.  Ver- 
breitg.  d.  Todtenbretler.  (UAnthrop- 
UesWien  24,  211-26.)  Sep.  Wien, 
Hülder.  4".   17  p.  m.  2  Tal'.  8  M.   [29 

Ferner:  a)  Housel,  Studenten- 
Poesie  im  HA.  s.  Kr.  1656  h.  —  1»)  0. 
Plleiderer.  Der  Dt.  Volkschnrak- 
ler  im  Spiegel  d.  Religion.  (DtRs 
&0.  187-213.)  —  c)  R.  Pischel, 
Beitrr.  z.  Kenntniss  d.  Dl.  Zigeuner. 
;,-?ep.  a.  Festschr.  z.  200j.  Jubelfeier 
d.  Univ.  Halle.J  Halle,  Niemeyer.  4". 
50  p.  2M,  —  d)  J.  Polivka.  Stu- 
die z  literatury  lidove  [Studien  £ur 
volkakundl.  Lit.],  (CaaopisMuaeaCes- 
kiho  66.  483-96.)  —  e)  Rowald, 
Das  Opfer  beim  Bauiieginn.  (Korr- 
BlDlÜes.^ntbrop  24.  90-4.J  —  fh  W. 
v.,Schiilenburg.Vc>lkskdl.H.  [Der 
Niklas  etc.],  (VhdlgnBerlAnthropUes 
'94,  305-11.)  —  gl  Slückelberg, 
Palmsonn  lagafeier  im  MA.  a.  Nr. 
2379  e.  [30 

Meyer,  Esenvs  etc.  t.  Sprach-G.  u. 
Volkskde.  II  s'.  Kr.  2558. 
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Bibliographie  Nr.  2731—2743. 


Schweinichen,  v.,  Merkbuch  b,  Nr. 

1888. 

Aufsätze  betr.  Volksbrauch  und 
Volkssitte  in  einzelnen  Landschaften^ 
zunächst  in  Nord-   u.  Westdtld.: 

a)  Adam^  Niederdt.  Hochzeitsge- 
dichte s.  Nr.  1950 R.  —  b)  Bethan y, 
Das  Kesselhakenfest.  —  c)Bethany 
u.  Schell^  Einrichtg.  u.  Gebrauch 
d.  Kerbholzes.  (MtSchrBergGV  1,  8 
u.  101-3.)  —  d)  C.  Bolle,  Brumm- 
topf u.  Schimmelreiten.  (Branden- 
burgia  2,  294-6.)  —  e)  E.  Gasuer, 
Ueb.  Fastnachtsgebräuche.  (Ebd.  14 
-21;  32-35.)  —  f)  A.  Hart  mann, 
Tod-Austragen  in  Franken.  (Baierns- 
Mundarten  2,  289.)  —  g)  Krause, 
Erfurter  Zustände  und  Sitten  s.  Nr. 
710a.  —  h)  Kulckmann,  Volks- 
thümliches  aus  Eisleben  [Kirsch- 
kernketten etc.].  (MansfelderBll  8, 
174-6.)  [2731 

Desgl.:  a)  F.  Lehm  haus,  Das 
Kerbholz.    (MtSchrBergGV  1,  43.)  — 

b)  W.  Peiter,  Erzgebirg,  Gebräuche 
u.  Sitten.  (MAnthropGesWien  22.  SB 
94-98.)  —  c)  R.  Pick,  Aach.  Sitten 
u.  Gebräuche.  (RheinGBll  1,  8-13.) 
—  d-f)  0.  Richter,  Der  Frauen- 
kirchhof, Dresdens  alt.  Begräbniss- 
stätte. —  Naturalbezüge  d.  Raths- 
herren  [16.-18.  Jh.].  (DresdnerGBll  3, 
124-34;  149.)  —  gr)  C.  Schumann, 
Beitrr.  z.  Lüb.  Volkskde.  (s.  *91, 
84311  u.  '93,  2810  h).  VIII:  Kleidg. 
(MVLübeckG  6,  59-64.)  —  h)  C. 
Stiehl,  Die  Lüb.  Stadt-  und  Feld- 
trompeter. (Ebd.  129-36.)  —  1)  E. 
Stra8sburger,Volksthüml.Bräuche 
und  Aberglauben  in  Aschersleben. 
(ALdkdeProvSachsen  3,  148-59.)  — 
k)  A.  Weyersberg,  L.  Dürholt 
n.  Bethany,  Das  Tragen  v.  Citro- 
nen  bei  Beerdiggn.  (MtSchrBergGV 
1,  121;  130-2;  165-7.)  [32 

Ferner  desgl.    in   Süddtld.: 

a)  Funk,  Magnetismus  u.  Somnam- 
bulismus in  Baden  s.  Nr.  2012a.  — 

b)  Jirasek,  Neckverse  d.  Viehhirten 
um  Nachod.  (CeskyLid  3,  8  ff.)  — 
e)  Kassel,  Volkssitte  im  Elsass.  (Jb- 
GElsLothr  10,  180-8.)  —  d)  Laschi- 
tzer,  Paradeis-Spiel  s.  Nr.  2674c.  — 
e)  E.  H.  Meyer,  Bad.  Volkskde.  [bis- 
her. Studium,  weitere  Ziele],  (Sep.  a. 
Alemannia  22, 97-119.)öep.Bonn,Han- 
stein.  23  p.  50  Pf.  —  f)  F.  Musoni, 
Studi  di  folklore   in  Friuli.     Udine, 


Bardusco.  40  p.  —  g)  F.  P.  Piger, 
Geburt  u.  Taufe,  Tod  u.  Begräbniss 
in  Oberösterreich.  (OestUngR  16, 185 
-201.)  —  b)  0.  Rieder,  Todten- 
bretter  im  Baier.  Walde,  m.  Berocks. 
d.  Todtenbretter  überhaupt.  I.  (ZCul- 
turG  2,  59-79.)  —  i-k)  J.  Schmid- 
kontz,  Volksthüml.  in  Sage  u.  Sitte. 

—  Eierlauf  in  Remlingen.  (Baverld.  5. 
451-3;  464-7.  6, 175-9;  187-90;  201-3.) 

—  1)J. Skarda,  Hochzeitsgebräuche 
a.  d.  Umgebg.  v.  Pilsen.  [Ciech.]  Prag. 
Rivnäö.  71p.  70kr.  — m)F.Trenkle, 
Passionskreuze  im  Breisgau.  (Schau- 
ins-Land  19,  41-5.)  [3S 

Winter,  A.,  Ueb.Hochzeitsgebräuche 
d.  Letten  nach  ihren  Volksliedern, 
als  Nachtr.  zu  L.  v.  Schroeder's 
„Hochzeitsgebräuche  d.  Esten*.  (Vep 
hdlgnEstnGes  16, 157-236.)  Sep.  Dor- 
pat,  Krüger.    2  M.  [84 

Straumer,  Fr,  Die  Brautsuppe  in 
Chemnitz;  e.  Beitr.  z.  G.  d.  Adjo- 
vautengesellschaften  in  Sachsen. 
Chemn.,  Troitzsch.  101  p.  3  M.    [35 

De  Roever,  Het  leven  v.  onze  voor- 
ouders,  s.  '93,  3040. 

Lerond,  H.,  Lothr.  Sammelmappe: 
Lieder,  Kinderreime,  Sprüche  etc. 
aus  Lothringen.  Th.  I-V.  St.-Julien, 
Selbstverl.  1890-94.  98;  56;  68;  60: 
68  p.  5  M.  20.  HcRec:  JbLothrG  5. 
j  I,  256.  [36 

;  Otto,  Volksleben  d.  St.  Butzbach 
im  MA.  8.  Nr.  1776. 

Schleicher,  A.,  Volksthümlichesa. 
Sonneberg  im  Meininger  Oberlande. 
2.  Autl.  Sonneberg,  Albrecht,  zzt 
158  p.   3  M.  [37 

Aufsätze  betr.  Namenkunde,  zu- 
nächst Ortsnamen  [besds.  in  Nord- 
u.  Westdtld.]:  a)  R.  Andree,  Die 
German.  Ortsnamen  im  nördl.  Frank- 
reich. (Globus  65,  330.)  —  b)  E. 
B  r  a  n  d  i  s ,  Berg-  u.  Thalnamen  im 
Thüring.  Walde.  Erfurt,  Neumann. 
72  p.  1  M.  —  c)  D  0  V  e ,  Zur  G.  d. 
Dt.  Volksnamens  s.  Nr.  445  a.  —  d)  £. 
Echstein,  Eigennamen.  (Westerm- 
MtHfte  76,  760-4.)  —  e)  E.  Förste- 
mnnn^  Ist  .ing**  in  „ingerode' 
Sing,  oder  Plural?  (ZHarzV  26,  416 
-18.)  —  f)  Grienberger,  Vindo- 
bona,  Wienne  s.  in  V,  9.  —  g)  J- 
Holtmanns,  Cronenberg  od.  Kro- 
nenberg? (MtSchrBergGV  1,  112-6: 
122-6.)   —   h)  P.  Jörres,  Die  Dt. 
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u.  besds.  Rhein.  Ortsnamen,  welche 
d.  Elemente  .West"  oder  „Wüst" 
od.  ähnliche  enthalten.  (RheinGBll 
1,  29;  90-3;  133-5.)  -  i)  P.  Kühnel, 
Die  Slav.  Orts-  u.  Flurnamen  der 
Oberlansitz  (s.  '93,  2781  e).  Hft.  3. 
Forts.  (NLausMag  70,  57-99.)  Sep. 
Lpz.,  Köhler.  75  p.  1  M.  80.  — 
k)  Lippert,  Anwendg.  d.  Nam. 
Lausitz  s.  Nr.  580  h.  [2738 

Desgl.:  a)  M.,  Zur  Erklärung 
Rheinischer  Ortsnamen.  (RheinGBll 
1,  166-8.)  —  b)  A.  Marxhausen, 
üeb.  d.  Namen  „Meissner*  [=  Wisent- 
berg]. (CasselerAZtg  '93  Nr.  172.) 
--  e)  A.  Reinecke,  üeb.  d.  Ver- 
wälschgn.  d.  Ortsnamen  im  Westen 
u.  Süden  des  alten  Reichsgebietes. 
(MBerlZweigVAUgDtSprachV  4,  28 
-37.)  —  d)  Schäfer,  Zur  Erklä- 
rung Lansitzer  Ortsnamen.  (Gebirgs- 
frcund  6,  99  ff.  etc. ;  149  ff.)  —  e)  J. 
Scheinigg,  Die  Appellativa  gora 
u.  dolu  in  d.  Ortsnamen  Kärntens. 
(Carinthia  84,  22  6;  59-61.)  —  f)  0. 
Schell^  Bethany^  Leithäuser, 
Was  bedeutet  d.  Name  Remscheid? 
(MtSchrBergGV  1,  164.)  —  g)  G. 
Schöner^  Zur  Erklärg.  d.  Namens 
Büdingen.  Progr.  Büdingen.  12  p.  — 
h)Seelmann,  SJaventhumin  Anhalt 
8.  in  V,  3.  —  i)  C.  A.  S  e  r  r  u  r  e^  Etudes 
sur  l'origine  du  nom  de  Malines.  Ma- 
lines, Godenne.  1893.  27  p.  1  fr.  — 
k)  C.  Stephan,  Flurnamen  a.  d. 
südl.  Theile  des  Lackaner  Kreises. 
(MNicderlausGes  3,  287-9.)  —  1)  W. 
Streitberg,  Der  Name  Wiesbaden. 
(AnnVNassAlthkde  26.  131-4.)  — 
m)  E.  We  i  n  h  o  1  d,  Fl  urnamen  a.  d.  Erz- 
gebirge. (Das  Erzgebirge  2, 29-49.)  [39 

Ferner  betr.  Süddtld.:  a)  P. 
Beck,  Der  Name  Eselsberg.  (Diöc- 
A.V.Schwaben  10,  44.)  —  b)  G. 
B  o  8  8  e  r  t ,  Pflummem  =  Frumarin. 
(WürttbVjHfte  3.  352.)  —  c)  J.  L. 
Brandstetter..  Die  Namen  Bil- 
atein  u.  Pilatas.  (Festschr.  z.  Eroffng. 
d.  Kantonsschnl -Gebäudes  in  Luzern. 
p.  109-24.)  —  d)  F.  Bresch,  Die 
Münsterthäler  Ortsnamen  fs.  '92. 
2800).  Schlass.  (JbGEULothr  9.  194 
-242)  —  e)  J.  Hartmann.  Ingol- 
stadt n.  8.  Name.  Progr.  Ingolstadt. 
9  p.  —  f )  J.  Hei  big.  Die  Orts- 
namen im  Bez.  Fried land  in  B.  (Sep. 
a.  Fried länder  Wochen bl.j  Friedland 
i.  B.,  Weeber.  48  p.  35  Pf.  —  g;  V. 
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Lumtzer,  Die  Leibitzer  Mundart. 
(Paul  u.  Braune's  Beitrr.  19,  274 
-325.)  —  h)  R.  M  ü  1 1  e  r ,  Kl.  Beitrr. 
z.  Altkämtn.  Ortsnamenkunde  (s.  *92, 
1943 f  u.  '93,  2782h).  Th.  VI:  De- 
bern  u.  Lurnfeld.  (Carinthia  84^  15 
-22;  53-8.)  [40 

Desgl.:  a)  A.  Paudler^  Zur 
Namenkde.  [Böhm.  Orte]  (vgl.  '93, 
2782  i-k).  (MNordbExcClub  17,  50 
-61.)  —  b)  A.  P  e  e  z ,  Südostdt.  Orts- 
namen. (MAnthropGesWien  24,  8B 
48-50.)  —  c)  Chr.  Schneller, 
Onomatologisches  a.  Tirol.  (Beitrr- 
AnthropEthnolürGTirol    p.  227-40.) 

—  d)  J.  W.  Schulte,  Ueb.  Sla- 
vische  Ortsnamen,  weiche  a.  e.  Per- 
sonennamen mit  d.  Präpos.  u  ge- 
bildetsind. (ASlavPhilol  16,450-5S.) 

—  e)  Sepp,  Name  d.  Bodensees. 
(SchrrVGBodensee  23,  68.)  —  f)  A. 
Wäber,  Die  Bergnamen  d.  Berner 
Oberlandes  vor  d.  19.  Jh.  (JbSchweiz- 
Alpenklub  28, 235-63.)  [^Kec:  EHR 
9,  178  Coolidge.]  —  g)  E.  Weihen- 
majer,  D.  Name  Reutlingen.  (Reutl- 
GBll  5,  27.)  —  h)  A.  Wessinger, 
Die  Orts-  u.  Flussnamen  in  d.  Um- 
^eg.  V.  Regensburg.  ( Beitrr Anthrop- 
ürGBaiern  11,  1-33.)  [41 

Ferner  betr.  Personennamen 
(Taufnamen  u.  Geschlechtsnamen): 
a)  P.  Bartels,  Dt.  Volksthum  im 
Lichte  d.  Dt.  Familiennamen.  (Kehr's 
pädag.  Bll.  '92,  554-61.)  —  bj  Kei- 
per,  Französ.  Familiennamen  aus 
Neustadt  a.  H.  (PfälzMuseum  10,  47.) 

—  c)  Klemm,  Eitel-Friedrich  od. 
Eitel  Friedrich?    (ÜtHerold  25.  151.) 

—  d)  Knothe,  Bürger].  Familien- 
namen in  d.  Sechsstädten  d.  Ober- 
lausitz s.  Nr.  580  d.  —  e)  E.  Mackel, 
Zur  Namenforschg.  rZDL'nterr  >i.  18^') 
-91.)  —  t)  J.  Neubauer,  l.'eber 
Egerländer  Tauf-  u.  Heiligennamen. 
(MVGDBöhmen33. 10^-17.;  — g^Pot  t- 
lieh,  Ueb.  d.  Zusammenhang  d.  iieut. 
Familiennamen  mit  Altdt.  Personen- 
namen.(M  BerlZweigV  AllgDtSprach  V 
4,  63-72.)  —  h)  0.  Weise,  Sprach- 
liches fbesds.  Familiennamen].  (MV- 
GEisenberg  9.  35-46.)  —  l)  E. 
W  e  t  s  c  h  k  V .  Ueb.  d.  Bedeutjr.  u. 
Anwendg.  d.  Namens  Wiliielm.  f Mt- 
SchrBergGV 1.  10*;.  I  [42 

Ferner  betr.  Thiemamer.  u.  ein- 
zelne Ausdrucke:  a)  F.  Branky. 
Vulgärnamen    der  Eule.     (ZDPhiloI 
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26,  540-47.)  —  b)  K.  W.  V.  Dalla 
Torre,  Die  volk&thiiral. Thiernamen 
in  Tirol  u.  Vorarlberg.  (BeitrrAn- 
thropEthnolUrGTirol  p.  57-156.)  — 
c)  F.  K  r  ö  n  i  g ,  Oertl.  Spitznamen 
a.  Nordthüringen.  (Aus  d.  Heimath; 
SonntBlNordhCourier  '94,  Nr.  4-5.) 
[*Rec.:  ALdkdeProvSacheen 4, 115.] 
—  d)  H.  M  enges,  Rufaclier  Aus- 
drücke für  d.  Begriffe:  trinken,  be- 
trunken sein.  Gewohnheitstrinker. 
(JbGElsLothr  9,  115-28.)  —  e)  W. 
H.  M  i  e  1  c  k ,  Die  Namen  d.  Vogel  im 
Niederdeutschen.  (KorrBlVNiederdt- 
Sprachforschg  "93,  1-6.)  —  f)  J. 
Neubau  er.Bezeichngn.  d.menschl. 
Körpers  u.  s.  Theile  im  Egerlande. 
(BairM  undarten  2, 195-207.)  —  g)  S  t  u- 
dentensprache  u.  Stndentenlied 
in  Halle  s.  Nr.  2012.  [2743 

Schiber,  Frank,  u.  Alemann.  Sied- 
Ign.  in  Gallien  s.  Nr.  436  u.  1588. 

Hammer,  W.,  Ortsnamen  d.  Prov. 
Brandenburg.  I.  Progr.  Berl.,  Gärt- 
ner. 4^  32  p.  1  M.  *Rec.:  MHL 
23.  27  Foss.  [44 

Jacob,  Geo.,  Das  Wendische  Rügen 
in  9.  Ortsnamen.  Stuttg. ,  Saunier. 
1895.    151  p.    2  M.  40.  [44a 

Hey,  G.,  Die  Slavischen  Siedeign. 
im  Kgr.  Sachsen,  m.  Erklärg.  ihrer 
Namen.  Dresd.,  Bänscli.  1893.  335  p. 
6  AI.  <X-Ree.:  AStudNSprachen  92. 
471:  ZDünterr  8,  204-7;  CBl  '94. 
1446:  Petermann'sM.40.  149;  NLaus- 
Mag  70,  275-9.  [45 

Preu88,  0.,  Die  Lippischen  Flur- 
namen. Detmold,  Meyer.  1893.  163  p. 
3  M.  [46 

Lohmeyer,  T. ,  Beitrr.  z.  Namen- 
kde, d.  Süderlandes.  I.  Progr.  Altena. 
76  p.   -X-Rec:  MHL  23,  28.  [47 

Onlenschlager,  F.,  Flurnamen  der 
Pfalz  u.  ihre  geschtl.  Bedeutg.  Speier, 
Jäger.  1893.  95  p.  *RfC.:  KorrBl- 
WZ  13,  15.  [48 

Jacob,  G.,  Die  Ortsnamen  d.  Hztli. 
Meiningen.  Hildburghausen,  Kessel- 
ring.   149  p.    4  M.  [49 

Kubier,  A.,  Die  suffixhaltigen  Flur- 
namen Graubündens,  soweit  sie  jetzt 
noch  d.  Volke  bekannt  sind.  1:  Li- 
quiden-Suffixe. (Münchener  Beitrr. 
z.  Roman,  u.  Engl.  Philol.  VIII.) 
Lpz.,  Deichert.  xv  133  p.  2  M.  80.  [50 

Schneller,  Gh.,  Beitrr.  zur  Orts- 
namenkde. Tirols  (s.  "93,  2788  a). 
Hft.  2.    112  p.   a  2  M.    *Rec.:  ZV- 


Volk&kde  3,  464;  CBl  '94,  601;  Anz- 
DAlth  21,  11-6  V.  Grienberger.    [51 

Tarneller,  J.,  Die  Hofnamen  de» 
Burggrafenamts  in  Tirol  (s.  '92. 
2376  c  u.  *93.,  2782  o).  Forts.  Progr. 
Meran.  54  p.  "^^Rec:  ZOestGymn 
45.  867:  OestLBl  3,  148.  [52 

Böhm  V.  Böhmershelm,  A.,  Steiner 
Alpen:  e.  Beitr.  zur  £ntwicklgs.*G. 
d.  Gebirgsgruppennamen.  Wien,  Ge- 
rold.   1893.    91  p.   3  M.  [53 

Ondrusch,  K.,  Die  Familiennamen 
in  Neustadt  O.-S.  I.  Progr.  Neustadt. 
4^    31  p.  [54 

Tobler-Meyer,  W.,  Dt.  Familien- 
namen nach  ihrer  Entstehg.  a.  Be- 
deutg. mit  besond.  Rücksicht  am' 
Zürich  u.  die  Ostschweiz.  Zärich, 
Müller.  1893.  234  p.  4  fr.  -Sf  Rec: 
LBlGermFhil  16,  6  Socin.  [55 

Ortjohann,  F.,  Unsere  Vornamen, 
ihr  Ursprung  u.  ihre  Bedeutg.  Pa* 
derb.,  Junfermann.  86  p.  1  M.  «Jf  Rec.: 
HJb  15,  181.  [56 


Aufsätze  betr.Volksdialekt  in  Nord- 
und  Westdtld.:  a)  J.  Bernhardt. 
Lautstand  d.  GlückstÄdter  Mundart. 
(JbVNiederdtSprachf  18,  81-104.)  - 
b)  G.  Blumenschein,  Ueb.  die 
Kölner  Mundart.  Vortr.  (RheinGBll 
1,137-49.)  — c)  Böhme,  ZurKennt- 
niss  d.  Osttränkischen  s.  Nr.  676  u. 
1755.  —  d)  P.  Kupka,  Die  Mund- 
art d.  Kreises  Guben.  (MNiederlans- 
Ges  3,  275-82;  367-77.)  —  e)  J.  Leit- 
häuser, Gallicismen  in  Niederrheio. 
Mundarten.  II.  Progr.  Barmen.  Lpz., 
Foek.  4^  25  p.  IM.  [-X-Rec:  Rhein- 
GBll 1,  71.]  —  f)  L.  Zeliqzon,  Die 
Französ.  Mundart  in  der  Preuse. 
Wallonie  u.  in  Belgien  längs  der 
Preuss.  Grenze.  (ZRomanPhilol  17. 
419-40.)  [2757 

Vcsgl.  betr.  Süddt  Volksdialekte: 
a)  Händcke,  Mundart!.  Elemente 
in  Elsäss.  Urkk.  s.  Nr.  1693.  —  b)  E. 
Martin  u.  H.  Li en hart.  Zum  Wör- 
terbuch d.  Elsäss.  Mundarten.  (JbG- 
ElsLothr 9,  167-93.  10,  251-83.)  - 
c-d)  J.  S  p  i  e.s  er ,  Münster  thäler  Anek- 
doten, nach  d.  Mühlbacher  Mundart. 
—  Sprichwörter  in  Waldhambacher 
Mundart.   (Ebd.  9,  87-92;  93-7.)    [5S 

Schmitz,  W.,  Die  Misch-Mundart 
in  den  Kreisen  Geldern  (südl.  Thl.); 
Kempen  etc.  [am  Niederrhein],  so- 
wie    mancherlei     Volksthümliches. 
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Dülken,  Kugelmeier.  212  p.  1  M. 
0  Pf.  [2759 

Schild,  P.,  Brienzer  Mundart  (s.  '91, 
5916 i).  II.  (Paul  u.  Braune's  Beitrr. 
18,  301-93)  *Rec.:  AnzDAlth  21, 
Ih  Heusler.  [59a 

Baierns  Mundarten  (s.  92,  1950  u. 
93,  2796).  II,  2.  p.  161-304.  4  M.: 
0  p.  192-4.  C.  Franke  u.  R.  Hed- 
'ich,  Vogtland.,  £rzgebirg.,  Meiss- 
lische   u.  Osterländ.  Dialektproben. 

-  b)  207-42.  H.  Gradl,  Mundarten 
^estböhmens.  Forts.  —  c)  248-61. 
if.  Himmelstoss,  Aus  d.  Baier. 
^ald.  —  d) 261-8.  L.  Zapf,  Bayreuth- 
fränkische  Mundart  im  ober.  Saal- 
febiet.  —  e)  269-73.  0.  Brenner, 
^um  Sprachatlas  d.  Dt.  Reiches.  — Vgl. 
*r.  2731f;43f^  64  f.  *Rec.  v.  II,  1: 
JllBaicrGymnw  30, 110-4  Jacobi.  [60 

Keintzel,  G.,  Lautlehre  d.  Mund- 
irten  v.  Bistritz  u.  Sächs.-Regen,  m. 
ierücks.  abweich.  Lautverhh.  in  d. 
>ächs.  Ortsdialekten  d.  Umgebg.  (AV- 
JiebenbürgLdkde  26,  133-222.)      [61 

Recenaionen  von  Werken  betr. 
^amenkde.  u.  Volksdialekt:  a)  H er- 
vig, Idiotismen  a.  Thüringen,  s. 
93,  2793  f:  ALdkdeProvSachsen  4, 
14.  —  b)Jellinghaus,  Nieder- 
&nd.  Mundarten,  s.  '92,  1498  u.  '93, 
1797:  ZDPh  27,  139-4i2;  LBlGerm- 
lomPhil  15,  182.  —  c)  Kahl,  Mund- 
.rt  u.  Schriftsprache  im  Elsass,  s. 
}3,  2795:  AnzDAlth  20,  84;  Baierns- 
fnndarten  2, 295;  LBlGermPhil  16, 9. 

-  d)  Mentz,  Bibliogr.  der  Dt. 
lundartenforschung ,  s.  "93,  2792: 
laierns  Mundarten  2,  294;  AnzDAlth 

11,  23  Heusler;  DLZ  16, 78;  Alemania 

12,  284.  —  e)  Meyer,  Alte  Sprach- 
grenze d.  Harzlande,  s.  '93,  2793g: 
ILdkdeProvinzSachsen  4,  114.  — 
)  M  u  o  t  h ,  Bündn.  Geschlechtsnamen, 
.  '93,  2795:  AStudNSprachen  91, 
;57.  —  jr)  Schöppe,  Naumburgs 
lundart,  s.  '93, 2793  h :  Baierns  Mund- 
rten  2,  297.  --  h)  ünterforcher, 
Lato -Roman.  Orts-  aus  PUanzen- 
lamen,  s.  '92,  19431,  wo  falsch 
u.  Pflanzennamen":  ZOesterrGvmn 
6,  89.  '  [62 

Anfaätze  betr.  Sprichwörter,  Volks- 
.  Kinderreime,  Räthsel :  a)  J.  B  o  1 1  e, 
las  Kinderlied  v.  Herrn  v.  Ninive. 
ZV  Volkskde  4,  180-4.)  —  b)  Buh- 
ers, Zerstörte  Hildesh.  Haussprüche. 


(ZHarzV  27,  210-34.)  —  C-d)  A. 
£n giert,  Bastlösereime  a.  d.  Spes- 
sart.  (Alemannia  22,  81-7.)  —  Wie- 
genlieder aus  d.  Spessart.  (ZV Volks- 
kde 4,  54-60  u.  88.)  —  e)  K.  E. 
Haase,  Bastlösereime.  (ZV Volks- 
kde 4,  74-6.)  -  f)  0.  Heilig,  Bast- 
lösereime (s,  '92,  1977  c).  Nachtrag. 
(Alemannia  22,  77-80.)  —  g)  H. 
Knothe,  Die  Hausmarken  in  der 
Oberlausitz.  (NLausMa^  70,  1-12.) 
—  h)  J.  Plant,  Das  Baier.  Land  u. 
Volk  im  Volksmund.  (Bayerld.  4, 
524-6;  551.)  [2763 

Ferner:  a)  J.  Rathgeber,  El- 
sass. Sprichwörter  u.  sprichwörtl. 
Redensarten.  (JbGElsLothr  9,  98 
-101.)  —  b)  M.Trip penbach,Pans- 
felder  Glockeninschrr.  (Mansfelder- 
Bll  8,  172.)  —  c)  W.  llnseld.  Der 
Tod  in  Schwab.  Sprichwörtern  etc. 
(Alemannia  22,  87-9.)  —  d)  G.  Ver- 
s^nyi.  Dt.  Kinderreime  a.  d.  Gegend 
von  Kremnitz.  (EthnolMUngarn  .3, 
101-6.)  —  e)  C.  Walther,  Nein, 
sprickt  Grawert.  (MVLübeckG  6, 114 
•20.)  —  f)  L.  Wolfrum,  Volksreime 
a.  Oberfranken.  (BaiernsMundarten 
2,  182-91.)  -  g)  0.  Zibrt,  Sta- 
roceske  sbirky  «pohddek**  [h.idanek] 

(Die     Altböhm.     Rathselsammlgn.]. 
Sep.  a.  CeskyLidlll.)  Prag,  Siradöek. 
20  p.  [64 

Aufsätze  betr.  Volkslieder:  a)  J. 
Bolte,  Niederdt.  und  Niederländ. 
Volksweisen.  (JbVNiederdtSprachf 
18,  15-18.)  —  b)  C.  Franke,  Ueb. 
die  Volksdichtg.  im  Meissnischen. 
(Festschr.  f.  R.  Hildebrand ,  in  ZD- 
Unterr,  Erg.-Hft.  3,  27-^5.)  -  c)  F. 
Franziszi,  Hirtenlieder  a.  d.  BIöU- 
thal.  (Carinthia  84,  93  5.)  -  d)  A. 
John,  Das  Egerland  u.  s.  Dialekt- 
dichtg.  ([BöhmJLiÜb  4,  12  ff.])  - 
e)  A.  P ichler,  Tirol.  Volksdichtg. 
(ZVVolkskde  4,  197-201.)  -  f)  Rich- 
ter, Ursprg.  d.  Sachsenhymne  s.  Nr. 
2102g.  —  g)  Voretzsch,  Vom  Dt. 
Volkslied.  (PJbb  77, 193-222.)    [2765 

Erk,  L,  Dt.  Liederhort;  neu  bearb. 
u.  fortges.  V.  F.  M.  Böhme.  I.  Lpz., 
Breitkopf  &  H.  1x656  p.  12  M. 
*Rec.:MtHfteMusikG  93, 139;  Frkft- 
Ztg  '94  Nr.  145  u.  320;  JBGermPhil 
15,  145;  GBl   94,  1899.  [66 

Fredericq,  P.,  Onze  bist,  volks- 
liederen  van  yöör  de  godsdienstige 


*258 


Bibliographie  Nr.  2767—2788. 


beroerten  d.  16.  eeuw.  (Werken  van 
d.  pract.  leergang  van  vaderlandsche 
gesell.  V.  P.  Fredericq.  IV.)  *8-Graven- 
hage,  Nijhoff.    3  fr.  [2767 

Borchardt,  W.,  Die  sprichwörtl. 
Redensarten  im  Dt.  Volksmunde  n. 
Sinn  u.  Ursprg.  erläutert;  in  gänzl. 
Neubearbeitg.  hrsg.  v.  G.  Wust- 
mann. 2.-4.  Autl.  Lpz. ,  Brock- 
haus. x534  p.  6  M.  ^Rec:  GBl 
'95,  28;  ZDUnterricht  8,  862.        [68 

Richter,  A.,  Dt.  Redensarten.  2.  A  ufl. 
Lpz.,  Richter.  1893.  190  p.  2  M. 
*Rec.:  Cßl  94,  1069;  ZDUnterr  8, 
202.  [69 

Eckart,  R.,  Allg.  Sammig.  Niederdt. 
Räthsel.  Lpz., Waigel.  186p.  IM. 50. 
*Rec.:  ZV  Volkskde  4,  224.         [70 

Köhler,  R.,  Aufsätze  üb.  Märchen 
U.Volkslieder;  hrsg.  v.  J.  Bolte  u. 
Er.  Schmidt.  Berl..  Weidmann. 
152  p.  3  M.  *Rec.:  ZV  Volkskde 
4,  98;  Nation  11,  602  Cllinger;  MGe- 
bieteEnglSpracheLit  5,  199.  [71 

Wolfram,  E.  H.,  Nassauische  Volks- 
lieder. Berl.,  Siegismund.  482  p.  4  M. 
'X'Rec.:  FrkftZtg  '94  Nr.  318.      [72 

Lewalter,  Niederhess.  Volkslieder 
(s.  '91,  3440  u.  93,  2820a).  Hft.  5. 
Schluss.  xvll7;  13p.  IM.  *Rec.: 
CasselerTagebl  '93  Nr.  292.  —  Vgl. 
a)  K.  Voretzsch  in  ZVVolkskde  3. 
176-89.  [72a 

Wagner,  K.,  Sprichwörter  u.  sprich- 
wörtl. Redensarten  in  Rudolstadt  etc. 
Progr.  Rudolstadt.    4^    43  p.       [73 

Recenelonen  v.  Werken  betr.  Volks- 
brauch etc.:  a)  Eckart,  Niederdt. 
Sprichwörter  etc.,  s.  '93,  2819:  ZCul- 
turG  2,  93;  Anglia,  Beibl.  5,  177-82; 
ALdkdeProvSachsen  4,  115;  Baierns- 
M  und  arten  2,  293;  AnzDAlth  21,  142 
Seelmann.  —  b)  Freund,  Sprüche 
und  Sprichwörter,  s.  '92,  1976 d: 
BllLU  '93,  581.  —  c)  G  o  m  m  e, 
Ethnology  in  folklore,  s.  '93,  2807: 
RHistRelig  28,  76-83  Marillier.  -- 
d)  John,  Zur  Volkskde.  d.  Eger- 
landes,  s.  '92,  1952  n:  MVGDBöhmen 
32,  lit.  Beil.  78.  —  e)  Joret,  La 
rose  dans  Tantiq.  etc.,  s.  '92,  1968  u. 
'93,  2821  f :  LBl(5ermPhil  15,  367.  — 
f)  Müller,  Volkskde.  in  Mähren,  s. 
'93,  2814:  JBGermPhil  15,  134;  Ur- 
quell 5,  200.  -  gr)  Rowald,  Brauch 
etc.  d.  Bauleute,  s.  '92,  1966  u.  '93, 
2821g:  Kunstchronik  5,  240.  — 
h)  Wlislocki,  Volksglaube  etc.  d. 


Siebenb.  Sachsen,  s.  '93,  2815:  ZV- 
Volkskde 3,  465;  VhdlgnGesErdkde 
20,  544;  ZVerglLG  7,  233:  DtWo- 
chenbl  6,  479;  DtR  19,  I,  272;  CBl 
'94,  1301;  LitHandw  32,  741;  Korr- 
BlVSiebenbLdkde  17,  3.  [74 

Aufsätze  betr.  Mythus  u.  Sage  im 
allgem.:  a)  J.  Bolte,  Das  MärcheD 
vom  Gevatter  Tod.  (ZVVolkakde  4. 
34  41.)  —  b)  Devantier,  Siegfried- 
mythus s.  Nr.  1664  a.  —  c)  R.Eieel, 
Ueb.  d.  Entstehg.  d.  Sage  vom  unter- 
irdischen Gange.  (61.-64.  JBAlth- 
forschVHohenleuben  p.  1-15.)  —  d)W. 
Golther,  Die  Sage  vom  flieg.  Hol- 
länder, (in:  BaireutherBll.  XVI.)  — 
e)  Mogk,  Wanderg.  d.  Dt.  Helden- 
sage s.  Nr.  1600 f.  —  f)  F.  Pfaff. 
Die  Sage  v.  d.  Ahomhäusern.  (Ale- 
mannia 22,  65-74.)  -—  g)  Solta. 
Alte  Nachrr.  vom  Gold  im  Riesen- 
gebirge. (CeskyLid  8,  149  ff.)  -  fc)E. 
Veckenstedt,  Zar  Wolkenkde.  in 
Mythologie,  Volksanschauung  und 
Meteorologie.  (Das  Wetter  11  Kr.  3.) 

—  i)  E.  Venediger,  Die  Dt.  Kaiser- 
sage.   (JhbErfurterAk   20,   351-84.) 

—  k)A.  Wünsche,  Der  Sagenkreis 
vom  geprellten  Teufel  als  Baumeister. 
(AZtg   94  Nr.  202-4.)  [2775 

Krauss,  Fr.  S.,  Böhm.  Korallen  a. 
d.  Götterwelt;  folkloriet.  Börsebe- 
richte V.  Götter-  o.  Mythenmarkte. 
Wien,  Rubinstein.  1893.  147  p.  3  M. 
^Rec:  AAnthrop  22,  287;  IJelasine 
6,  264.  [76 

Neubaur,  L,  Die  Sage  vom  ewigen 
Juden.  2.  durch  neue  H.  [vgl.  'dd. 
2822  g]  vermehrte  Ausg.  Lpz.,  Hin- 
richs.  1893.  132;  24  p.  SM.  ^Rec.: 
ZVerglLG  7,  234-7  Engel:  ZDAlih 
20, 195-8  Singer.  —  Rec.  v.  '93 ,  2822g: 
DLZ  15,  56  Steinschneider.  [77 

Krause,  H.  L.,  Die  Amazonensage, 
kritisch  unters,  u.  gedeutet.  BerU 
Heinrich.  1893.  104  p.  1  M.  50. 
*Rec.:  LpzZtg  '94,  Beil.  31;  WSchr- 
KlPh  11,  372.  [78 

Aufsätze  betr.  Sagen  einzelner  Dt. 
Landschaften:  a)  C.  vom  Berg, 
Lenneper  Sagen.  (MtSchrBergGV  1. 
169.  2,  10.)  —  b)  F.  Bernau.  Kord- 
böhm. Localsagen.  (MNordbElzcars- 
Clnb  16,  336-43.)  —  c)  K.  W.  Faber, 
Sagen  u.  Volksgebräuche  aus  dem 
Sundgau.  (JbGElsLothr  9,  4-75.)  - 
d)  GrOssler,  Kiifhäuser  u.  Wodans- 
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berg.  (ALdkdeProvSachsenS,  143-8.) 

—  e)  Leinung  u.  Stumvoll,  Aus 
Magdeburgs  Sage   u.  G.  s.  in  V,  3. 

—  f)  G.  Leue,  Das  Steinbild  des 
«frommen  'Augustin*'.  (NHGebHist- 
AntiqForschgn  18,  II,  2,  p.  82-6.)  — 
g)  P.  Passler,  Zur  G.  d.  Heimesage 
[besds.  in  Tirol  u.  Baiem].  Progr. 
Hörn.    1893.    48  p.  [2779 

Ferner:  ft)\V.  v.  Schulenburg, 
Hant8cho-Hano8-Sagen.(MKiederlau8- 
Ges  3,  292-9.)  —  b)  W.  Schwartz, 
Die  Butterhexe  in  Wagnitz.  (ZEthnol 
26,  1-19.)  —  c)  A.  Stolle,  Eibthal- 
sagen a.  Schwaden.  (MNordbExcClub 
17,  22-6.)  —  d)  J.  Tille,  Sagen  a. 
Niemes.  (Ebd. 272-4.)  — e)E.  Vecken- 
stedt,  Jodute,  Pomeybog  u.  d.  hl. 
Kümmemiss  in  d.  Prov.  Sachsen. 
(Kirchl3ItSchr  13,467-80.)  —  f)  Wald- 
mann, Sagen,  Lieder  u.  Aberglau- 
ben vom  Eichsfelde.  (Aus  d.  Heimath; 
SonntBlNordhCourier  Nr.  12.)  —  ^)  A. 
Zingerle,  Ueber  Berührgn.  Tirol. 
Sagen  mit  antiken.  (BeitrrAnthrop- 
EthnolürGTirol.  Festschr.  p.  211 
-26.)  [80 

Eynatten,  C.  v. ,  Brandenburger 
Sagen.  Lpz.,  Francke.  1893.  186  p. 
1  M.  50.  "^f  Rec. :  Brandenburgia  2, 
181.  [81 

Knoop,  0.,  Sagen  u.  Erzählgn.  aus 
d.  Prov.  Posen.  (Sonderveröffent- 
lichgn HGesPosen  II.)  Posen,  Jolowicz. 
xix363  p.  7  M.  ^Beitrr.  von  ver- 
schied. Mitarbeitern.  Systematisch 
nach  Materien  geordnet,  neben  alten 
auch  moderne  Volkssagen.  —  Rec: 
HJb  15,  641:  Cßl  '94,  1588;  Melusine 
7,  47.  .  [82 

Sylwe8trowicz ,  D.  M.,  Podania 
zmudzkie.  [Samogitische  Sagen  u. 
Legenden.]  Th.  I.  Warschau.  472  p. 
7  M.  [83 

Gander,  K.,  Niederlaus.  Volkssagen, 
vorn,  ans  d.  Stadt-  u.  Landkreise 
Guben.  Berl.,  Dt.  SchriftstellerGe- 
nossensch.    xvij  197  p.    3  M.         [84 

Hauser,  Gh.,  Sagen  aus  dem  Paz- 
naun  u.  dessen  Nachbarschaft.  Inns- 
bruck, Wagner.  121  p.  1  M.  20. 
-X-Rec:  OestLBl  3,  337.  [85 

Recensionen:  a)  Cerny,  Myth. 
Wesen  d.  Lausitz- Wenden,  s.  '93, 
2828:  MAnthropGesWien  24,  55.  - 
b)  Graf,  Miti,  leggende  etc.,  s.  '93, 
2834  a:  CBl  94,  19;  ZVerglLG  7, 
237-41  Landau;   Polyb.  70,  427.  — 


c)  Hertz,  Sage  v.  Giftmädchen,  s. 
'93,  2826:  CBl  '94,  321:  Romania 
23,  314.  —  d)  Krause,  Herkunft  d. 
Trojasage,  s.'93,  2824  a:  Gesellschaft 
10,  137;  MAnthropGesWien  24,210; 
AnzDAlth  21,    140  Fr.  KaufTmann. 

—  e)  Leeb,  Sagen  Niederösterreichs, 
s.  '92, 1994:  OesiLBl  2,  204.  —  f)  Ro- 
biou,  Question  des  mythes,  s.  '92, 
1984  u.  '93,  2839:  BerlPhWSchr  14, 
42.  —  g)  Schröder,  Dt.  Kaiser- 
sage, s.  '93,  2825:  DLZ  15,  114  El- 
linger;  MHL  22,  384  Volkmar.  — 
h)  S  p  i  1 1  e  r ,  Märchen  v.  Dornröschen, 
s.  '93,  2823  c:  ZV  Volkskunde  4,  221. 

—  I)  Wolfs  kehl,  German.  Werbgs.- 
sagen,  s. '93,  2823  h:  ZV  Volkskde  4, 
220;  CBl  '94,  1853.  [86 

Aufsätze  betr.  Aberglauben,  Zau- 
berei u.  Hexenprocesse  im  allgem.: 

a)  Amersbach,  Aberglauben  etc. 
bei  Grimmeishansen  s.  Nr.  891  a.  — 

b)  Delacroix,  Proc6s  de  sorcellerie 
s.  Nr.  914.  —  C)  H.  G.  van  Elven, 
De  tooverkunst  in  de  m.-ceuwen. 
(Dietsche    Warande    7,    109-26.)    — 

d)  Härtung,  Noch  einige  alte  Zau- 
berformeln [vgl.  93,  2832 d].  (MV- 
AnhaltG  6,  594-602.)  —  e)  Ferd. 
Hei  gl,  Der  Hexenglaube;  ein  Rück- 
blick als  Perspective  f.  d.  Spiritisten 
uns.  Zeit.  (Volksschrr.  z.  Umwälzg. 
d.  Geister.  VII.)  Bamb.,  Handelsdr. 
85  p.  20  Pf.  —  f)  Losch,  Mytho- 
logisches [das  Sympathiebüchlein 
„Albertus  Magnus*].  (ReutlineerGBll 
4, 74-  6.)  —  g)  M  o  g  k ,  Los,  Zauber  etc. 
bei  d.  Germanen  s.  Nr.  352  h.  —  h)  J. 
Ranke,  Drutsteine.  (KorrBlDtGes 
Anthrop  24,  101.)  —  i)  A.  Treichel, 
Ueb.  Wotterzauber  u.  Steinaberglau- 
ben.   (Ebd.  25,  12.)  [2787 

Ferner  desgl.  in  einzelnen  Land- 
schaften, zunächst  Norddtld.:  a)  B. 
Ackermann,  Die  Steinkreuze  in 
Schwarzcollm.  (MNiederlausGes  3, 
290.J  —  b)  A.  Baumgart,  Ver- 
schiedenes vom  Aberglauben  etc.  in 
Mittelschlesien.  (ZV Volkskde  4, 80-6.) 

—  c)Brehmer,  Lüb.  Hexenprocesse 
s.  Nr.  911b.  —  d)  Hassencamp, 
Ostrowoer  Hexenprocess  s.  Nr.  1031  b. 

—  e)  Hockenbeck,  Hexenbrände 
in  Wongrowitz  s.  Nr.  1950  d.  — 
f)  Kaufmann,  Blntbescholdigg.  in 
Grosspolen  s.  Nr.  1031  d.  —  g)  J. 
Moser,   Beitr.  z.  G.  d.  Quedlinb. 
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Bibliographie  Nr.  2788-2793. 


Hexeiippoce»se.    (ZHarzV  27,  C20-7.) 

—  h)  Pohl,  Hexenprocess  zu  Linz 
&. Nr.  1887  k.  —  I)  Richter,  Die  ,vom 
Teiilel  Besessenen"  im  Paderb.  Lande 
8.  Nr.  1081  e.  —  k)  St  ein  hoff, 
Teufelsmauern  bei  Blankenburg  u. 
Thale  s.  in  V,  3.  [2788 

Ferm  r  in  Süd dtld.:  a)  A.  Eisen- 
beer, Das  Hexenweseu  in  Elsäss. 
Sage  u.  G.  (Stimmen  aus  d.  Elsass 
1,  235-7  etc.  39S.)  —  b)  0.  Heilig, 
Aberglaube  u.  Brauche  d.  Bauern 
im  Taubergrund  (s.  "94, 2833c).  Forts. 
(Alemannia  21,  74-7.)  —  c)  M.  Höf- 
ler, Votivgaben  beim  St.  Leonhards- 
Cult  in  Oberbaiern.  (BeitrrAnthrop- 
UrGBaiern  11,  45-89.)  —  d)  v. 
Jak  seh.  Hexen  etc  [in  Kärnten]  8. 
Nr.  911i  u.  1950e.  —  e)L.  Mathyas, 
Aus  d.  Volksglauben  d.  Schwaben 
V.  Solymar  u.  Szent-Iwan.  (Ethnol- 
M Ungarn  3,  162-5.)  —  f-g)  J.  Sepp, 
Die  Schimmelcapellen  in  Altbaiern. 

—  Der  Baumcult  in  Altbaiern  u.  d. 
mehrfachen  Schicksalsbäume.  (Mt- 
SchrHVOberbaiern  3,  13-16;  136-41.) 

—  h)S.Weber,ZurG.d.  Hexen  Wesens 
in  d.  Zips.  (Szäzadok  27, 879-85.)   [89 

Simar,  Th.  H. ,  Der  Aberglaube. 
3.  Aull.  (SchrrGorresGes  1877.  L) 
Köln,  Bachem.  80  p.  1  M.  20.        [90 

Osborn,  Teufel-Lit.  d.  16.  Jhs.  s. 
Nr.  796. 


Müller,  C,  Hexenaberglaube  und 
Hexenprocesse  in  Dtld.  ([Tniversal- 
Bibl.  Nr.  3166  u.  3167.)  173  p. 
40  Pf.  [91 

König,  B.  E.,  Ausgeburten  d.  Men- 
schen wahns  im  Spiegel  d.  Hexen- 
processe u.  d.  Autodafä.  Hi8t.Schand- 
Säulen  d.  Aberglaubens;  e.  G.  d. 
After-  u.  Aberglaubens  bis  auf  die 
Ggw.  Rudolst..  Bock.  1893.  811  p. 
5  M.  70.  [92 

Recenslonen :    a)  C  o  c  k,  Volks- 
^eneeskunde   in    Viaanderen  s.  '91. 
3477  a:  Melusine  7,  72.  —  b)Uenne 
am  Rhyn,  Teufels-  u.  Hexenglaube, 
s.  92,  2000:  ZGe8ammteStrafrl4,265 
-68;  ZKG  15,444.  —  e)Höfler,  Wald- 
u.  Baumcult,  s.  '92,  2001 :  MtSchrH- 
VOberbaiem    '93,    13-16    Sepp.  - 
d)  Hössli,  Hexenprocess  etc..  s.'92. 
2096  d:   ZGesammteStrafrechtsw  U. 
264.  —  e)  Kiesewetter,  Faust  in 
d.  G.,  8.  '94,  2837:  AZtg  '93  Nr.  355 
u.   '94  Nr.    114    du    Prel;   ASludN- 
Sprachen    92,    180.    —    f)    Klile, 
Hexen wahu  etc.  in  Hageuau,  s.  '93, 
2838:  DLZ  15,  528  Barack;  LitRs2Ö. 
162.  —  g)  Rapp,  Hexenprocesse  in 
Tirol,  6.  ^91,   3480  u.  '93,  2S39b: 
ThPraktMtSchr  3,  820.  —  h) Strack. 
Blutaberglaube,    8.     93,   2835:  Dt- 
Wochen bl  6,  311;    ZPhilosPädag  1, 
482.  [2798 


V.  Territorial-  und  LocalgescMchte. 


Literatur  von  Anfang  November  1893  bis  Ende  Juli  1895. 

Man  vergleiche  die  ZaMnineDiteUniiyeD  zur  Terrltorial-G.  ia  den  chronoL  Grnppea, 
für  das  Mittelalter  in  II,  5-7,  für  die  Neuzeit  III,  2-7,  in  jeder  einzelnen  Gruppe.  Von 
Gruppe  III,  4  an  treten  dort  Prenssische  u.  Oesterr.  Staats-G.  besonders  hervor.  —  Die 
BeglHeatsgesehiehtea  sind  in  IV,  s  Nr.  2300-2S02,  die  Sehnlgeichlchten  in  lY,  •&  Nr.  2169-77 
zusammengestellt  —  Besondere  Hinweise  auf  diese  anderswo  leicht  aufzufindenden  Titel 

sind  nur  ausnahmsweise  gegeben. 


1.  AUgemeines. 

Forschungen  z.  Dt.  Landes-  und 
Volkskde.  ^  hrsg.  v.  Kirch  ho  ff  ^  8. 
Nr.  2522;  3025;  3207.  [2794 

Richter,  J.  W.  0.,  Das  Dt.  Reich; 
Vaterlandskde.  (s.  '91, 3483).  2.  (Tit.)- 
Anfl.  xij  688  p.m.  Abb.  6  H.  ^Rec: 
NMilBU  40,  263.  [2795 

2»  Der  Nordosten.  JBrandenb.' 
Preu98.  Gruppe. 

firandenb.-Preuss.  Staat  8796-2806 ;  Branden- 
bura  9807-2823;  Pommern  2834-8830;  West- 
Q.  (^tpreussen  283l-2Si'l  'Russische  Ostsee- 
provinzen 8845-2857 ;  Fosen  2858-2864. 

Forschungen  z.  Brandb.  u.  Preuss. 
O.  (8.  '89,  1253  u.  '93,  2842).  Bd. 
VII.  686  p.:  p.  229-98  u.  586-636.  Neue 
Erscheingn.  [Lit.-ber.]  —  Vgl.  '93, 
2855  a.  '94,  549  b.  700g.  737  h-i. 
966  b-d.  973  b-f.  974  d.  981k.  1036 e; 
40h;41b;c;g;55a;60;74b;84a; 
d.  1241a;  59e;i;94i;  95k.  1405b; 
94d.  1777b.  1952c;  53a;  58d;  e. 
2029d;  52a;  b;  d.  2261h.  2602.  - 
Auch  VIII,  1  erschien,  -^f  Rec.  v.  VI: 
MHL  22,  481.  [2796 

Aufsätze  betr.  Brandb.  •  Preuss. 
Staat:  ft)Fren8dorff,  Briefe Friedr. 
Wilh.'s  I.  an  H.  R.  Pauli  s.  Nr.  977. 
—  b)  Hampke^  Innungsentwicklg. 
in  Preussen  8.  Nr.  1419  b.  —  c)  Ko- 
8 er,  Preu88.  Reformgesetzgebg.  b. 
Nr.  1259  g.  —  d)  M.  Lehman  n, 
Preussen  u.  Polen.  Vortr.  (PJbb  78, 
Deutsche  Zeitschr.  f.  Qeschichtsw.   1894 


453-68.)  —  e)LewinBki,  Brandenb. 
Kanzlei  u.  Urkk.-Wesen   8.  Nr.  625. 

—  f)  M[ajunke],  Vaticinium  Leh- 
ninense  8.  Nr.  1685  c  u.  1958.      [97 

Ferner:  a)  Parisius,  1.  Bran- 
denb. Kirchenvisitation  8.  Nr.  1821  a. 

—  b)  Salchow^  Uebergang  Bran- 
denburgs an  Witteisbach  8.  Nr.  582. 

—  c)  Schindler,  A.  v.  Seid  8. Nr. 
2143.  —  d)  Strombeck,  50  JJ.  8. 
Nr.  2194.  —  e)  Thömes,  Preuss. 
Dankesschuld  g.  Jesuiten  s.  Nr.  1918  f. 

—  f)  H.  Toll  in,  Kurfiirstl.-kgl. 
Ober-Commissare  u.  Minister  a.  d. 
Franz.  Kolonie  (s.  '93,  2843  f).  Forts. 
(Franz.  Kolonie  7,  34-6;  54-6.)  Sep. 
Berl.,  Mittler.  1893.  34  p.  1  M.  — 
g)  Verfassungsurkunde  f.  den 
Preuss.  Staat  s.  Nr.  1356g. —h)  Wo  1  ff, 
Preussen  u.  d.  Protestanten  in  Polen 
s.  Nr.  974  h.  [98 

Pierson,  W.,  Preuss.  G.  6.  Aufl. 
Berl.,  Pätel.  511;  508  p.  10  M.  -X-Rec: 
DLZ  15,  1464;  AllgOonsMtSchr  51, 
1334;  FBPG8,  279.  [2799 

Brecher,  A. ,  Hist.  Wandkarte  v. 
Preussen  z.  Uebers.  d.  territ.  Ent- 
wickelg.  d.  Brandenb.-Preuss.  Staates, 
1415  bis  z.  Ggw.  4.  Aull.  9  Bll.  ä 
49X62 cm.  Lith.  u.  color.  Berl.,  Rei- 
mer. 12  M.  —  Vgl.  '91,  3494.     [2800 

Baldamus,  A.,  Schul- Wandkarte  z. 
G.  d.  Preuss.  Staates,  gezeichnet  v. 
E.  Gabler.  1  :  800,000.  1:  1415-1806. 

—  II:  seit  1807.  6B11.  a  66X80,5  cm. 
Lpz.,  Lang.    15  M.  [2801 

xn.  2.  19 
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Bibliographie  Nr.  2802—2820. 


Jahrbuch  der  kgl.  Preuss.  Kunst- 
sammlgn.  s.  Nr.  2581. 

Publicationen  aus  d.  Preuss.  Staats- 
archiven 8.  in  VIII. 

Corre8pondenz  d.  Kf.  Albr.  Achil- 
les 8.  Nr.  1710. 

Holtze,  F.,  Die  alt.  Märkischen 
Kanzler  u.  ihre  Familien  [1440  fT.]. 
(FßPG  7,  449-531.)  [2802 

Protokoile  u.  Relationen  d.  Bran- 
denb.  Geh.  Rathes  IMII  s.  Nr.  917. 

Urkunden  u.  Actenst.  z.  G.  d.  Gr. 
Kf.  P.  Nr.  975. 

Landwehr,  K.-Politik  d.  Gr.  Kf.  s. 
Nr.  976. 

Varrentrapp,  Der  Gr.  Kurfürst  u. 
d.  Universitäten  s,  Nr.  1011  d. 

Acta  Borussica  s.  Nr.  1919  u.  2264. 

Lnndberg,  Sverige  och  Preussen, 
1709-15,  8.  Nr.  970. 

Bernbeck,  Denkwürdigk.  d.  Mkgfin. 
Wilh.  V.  Baireuth  s.  Nr.  978. 

Beiträge  z.  Brandb.-Preuss.  Rechts- 
G.  III  8.  Nr.  979. 

Stengel,  Preuss.  Staatsrecht  s.  Nr. 
1408. 

Rohrecheldt,  Preuss.  Gewerbefrei- 
beit  s.  Nr.  2055. 

Koser,  Friedr.  d.  Gr.  s.  Nr.  1057. 

Correepondenz  Friedr.  d.  Gr.  s.  Nr. 
1056  u.  1959. 

Lehmann,  Preussen  u.  d.  kathol. 
Kirche  s.  Nr.  1060. 

Veron,  Hist.  de  la  Prusse  s.  Nr. 
1292. 

Bloirraphlfii  Steines,  Blücher 's,  Oneise- 
naus,  Tmelmann's  u.  Grolmann's  s.  Nr. 
1259  d.  8053.  2056*59  U.  2188. 

[Bernhardl],  Aus  d.  Leben  Bern- 
hardi's  s.  Nr.  1308  u.  2078  a. 

Ernsthausen,  Erinnergn.  s.  Nr.  2099. 

Busoler,  W.,  Preuss.  Feldherrn  u. 
Helden  (s.  '90,  3983  u.  '93,  2848). 
Bd.  III.  xij 4:31p.  5  M.  *Rec.  v. 
Bd.  I  u.  II  s.  Nr.  2806a.  [2a 

Scharfenort,  v.,  Die  Pagen  am 
Brandenb.-Preuss.  Hofe,  1415-1895. 
Berl.,  Mittler.  1895.  168  p.  3  M.  25. 
*Rec.:  FBPG  8,  311;  DLZ  16,  345. 
MilLZ  76,  86.    [Vgl.  ebd.  120.]      [3 

Gritzner,  M.,  Landes-  u.  Wappen- 
kde, d.  Brandb.-Preuss.  Monarchie; 
G.  ihrer  Landestheile ,  deren  Herr- 
scher u.  Wappen.  Berl.,  Heymann. 
xxijSlOp.  12  M.  <X-Rec.:  DtHerold 
26,  23;  CBl  '94,  1451;  HZ  74,  563.   [4 

Gritzner,  M.,  Das  Wappen  d.  Kff. 
zu  Brandenburg,  1417-1701,    nach 


archv.,  sphragist-nuniism.  u.  and.Qo. 

(FestschrVHerold  p.  1-65  u.  VjSchr- 

Wappenkde  22,  231-95.)  [5 

ZnrO.  d.  BriDdeDb.-Preuti.  Kriefe  vgl. 
in  den  einzelnen  chronolog.  Gruppen.  - 
Biiatftrck-Lltenitar  8.  Nr.  1361-63.  1578-^. 
»091-98.  2100.  —  Xoltke-Llt.  8.  Kr.  137t.76. 

Recensionen:  a)  Bussle r.  Preuss. 
Feldherren,  s.  *90,  3983  u.  '93, 2848: 
MilLZ75,26;76,105;AllgCon8MtSchr 
51,216.  —  b)  Handbuch  d.  Preuss. 
Adels,  s.  '92,  2013  u.  '93,  2849:  DLZ 
15,  1081.  —  c)  Richter,  Brandb.- 
Preussens  Vorzeit,  s.  *93,  2845:  Dt- 
Wochenbl  7,  503.  [28Ö6 

Tschirch,  0.,  [Lit.  d.  J.  1892  u.  93, 
betr.]:  Brandenburg.  (JBG  15.  11, 
214-22;  16,  II,  302-12.)  [2807 

Brandenbnrgia  (s.  93,  2852).  Jg.  II. 
296  p.:  a)  p.  66-73.  E.  Zache,  Die 
geolog.  Wand  im  Humboldthain  zu 
Berlin.  —  b)  74  7.  R.  Mielke,  Das 
ehem.  Rathhaus  zu  Dahme.  —  e-d)79 
-82;  82-9.  E.  Friedet  Spandaa- 
Gatow-Cladow.  —  Dorf  Hönow  n.  d. 
grosse  Schildkröte  [in  d.  Kirche].— 
e)  99-112.  A.  Giese,  Das  alte  o. 
d.  neue  Rixdorf.  —  f)  125-36.  Brei- 
te nb  ach,  Üeberblick  üb.  d.  G.  d. 
Landes  u.  Bisthnms  Lebus  sowie  d. 
St.  Fürsten walde.  -  g)  175-9.  C. 
Bolle,  Ein  kleiner  Berliner  Fried- 
hof. -  h)  227-54.  W.  V.  Schaleo- 
bürg»  Der  Spreewnld  u.  s.  Bewohner. 
—  Vgl.  Nr.  1101b.  1480c.  1958e: 
75  g.  2697  a.  2731  d;e.  [8 

Aufsätze  betr.  Mark  Brandenbarg: 
a)  Albrecht,  Döberitz  im  Osthavel- 
lande;  e.  Beitr.  z.  G.  d.  Hayellandes. 
Berlin.  36  p.  —  b)  R.  Beringuier, 
Das  Wappen  d.  St.  Berlin.  (VjSchr- 
Wappenkde  22,  310-83  u.  FestSchr- 
VHerold  p.  107-80.)  —  c)  D.,  Gcschtl. 
Erinnerg.  aus  2  Franz.-ref.  Gemein- 
den d.  Prov.  Brandenburg  [Parsteio. 
Gr.  Ziethen,  Chorin  etc.].  (Franios- 
Kolonie7, 180-84.)  — d)Deravanne, 
Die  Franz.-reform.  Gemeinden  za  Gr.- 
u.  Kl.Ziethen.  (GBllDtHugenotten-V. 
2.  Zehnt,  Hft.  5.)  Magdeb.,  Heinriciis- 
hofen.  1893.  15  p.  25  Pf.  -  e)  E. 
u.  F.  H  a  n  o  w ,  Geschlechtsregister  d. 
Familie  Hanow.  Züllichau,  Uampel. 
1893.  19  p.  —  f)  F.  Ihlenfeldt 
Chronik  d.  St.  Angermünde.  ADgerm-r 
Windolff.  1893.  79p.  IM.  — g)Koch. 
Berliner  Ges.   f.  Dt.   Sprache  s.  Xr. 


V,  2.   Territorial-G.:  Kgr.  Preussen,  Prov.  Brandenburg. 
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2134a.  -^  li)0.  Krügel,  GescbichU. 
u.  Sagenhaftes  von  d.  Brandenburg. 
Eisenach ,  Jacobi.  64  p.  40  Pf.  — 
i)  Luders^  Gr. -Lichterfelde  s.  Nr. 
2102c.  —  1)  J.  Luther,  Der  Name 
Salzwedel  [ygl.  Nr.  2810c].  (Magdeb- 
Ztg,  Beibl.  '93,  214-32.)  [2809 

Ferner:  a)  E.  Manske,  Denk- 
würdigk.  d.  Stadt  Strasburg  U.-M. 
Strasb.,  Manske.  4°.  6  p.  50  Pf.  — 
b)  J.  Honinger's  Geneal.  d.  Blkgfn. 
zuc  Brandenb.,  fortges.  v.  W.  Gnrck- 
felder.  I  s.  Nr.  3099b.  —  c)Muret, 
Kinderhospiz  d.  Franz.-ref.  Gem.  in 
Berlin  s.  Nr.  2102d.  —  d)Weigel, 
Gräberfeld  v.  Dahlhausen  s.  Nr.  497. 
—  e-f)  W.  Zahn,  Altmärk.  Wappen 
n.  Hausmarken.  —  Geneal.  M.  a.  d. 
K.-Büchern  d.  Stephans-K.  in  Tanger- 
münde [1685-1800].  (DtHerold  25,  8 
u.  105-8.)  [10 

Jahresbericht  d.  Altmärk.  V.  für 
vaterl.  G.  zu  Salzwedel  (s.  '91,  3498). 
Berichte  XXIII,  Hft.  2  u.  XXIV,  Hft. 

I.  156  u.  x80  p.:  a)  23,  1-58.  v. 
Mülverstedt,  Etwas  üb.  die  Gff. 
V.  Osterburg  u.  v.  Lüchow,  ihre  He- 
raldik u.  die  einiger  ihrer  Ministe- 
rialen. —  b)  59-92.  W.  Zahn,  Das 
von  Kannenbergische  A.  [45  Orig.- 
ürkk.:  1418-1763].  —  C)  155.  J. 
Luther,  Der  Name  Salzwedel  [vgl. 
Nr.  28081].  —  d)  24,  ix  u.  1-80.  G. 
G.  Winkel,  Die  Wappen  u.  Siegel 
d.  Städte  u.  Dörfer  d.  Altmärk  u. 
Priegnitz.  [Auch  sep.  Magdeburg, 
BäDScb.  2  M.50.  ^Rec:  MVGBerlin 

II,  88;  DtHerold  26,  23.]  -  e)  81 
104.  Gädcke,  Fundberichte.  —  Vgl. 
künftig  in  II,  7  u.  UI,  5.  [11 

Jahresbericht,  21.-25.,  d.  HVBran- 
lenburg.  Brandenb.,  Wiesike.  112; 
)9  p.:  a)  Anhang  p.  1-39.  Katalog 
1.  Bibl.  d.  HV.  —  Vgl.  Nr.  918. 
>648g.  [12 

Zöllner,  A.,  Chronik  d.  Sx.  Havel- 
>erg.  Rathenow  u.  Havelb.,  Selbst- 
•crlag.  1895.  xvj 425;  473  p.  8M.  [13 

Bardey,  E.  G.,  G.  von  St.  u.  Länd- 
hen  Friesack  mit  e.  Ausblick  auf 
I.  Zeit  d.  Quitzow's.  Nauen,  Selbst- 
erl.  112p.  IM.  :(;Rec.:  MVGBerlin 
1,  118;  Bär  20,  520.  [13a 

Schriften  d.  VGBeriin  (s.  '90,  2198 
.'93,2856).  Hft.  XXXI.  180  p.  3  M.: 
)  p.  115-64.  P.  Clauswitz,  Krit. 
ebers.  üb.   Lit.  z.  G.   B.'s  [18.  u. 


19.  Jh.].  —  Vgl.  Nr.  973  c.  1054  f. 
1262d.  1967e.  2116a.  [14 

Mittheiinngen  d.  VGBeriin  (s.  '90, 
2198  u.  '93,  2857).  X,  12  bis  XU,  8. 
p.  95-106;  132  p.  u.  1-82:  a)  11,  29-31. 
W.  Bonneil,  Entwickig.  B.'s  v.  s. 
Gründg.  bis  in  d.  Neuzeit.  —  b)  61 
•76.  Gareis,  Schloss  Buch.  —  e)  94 
-101.  B.  Seiffert,  Stadt  Strauss- 
berg.  —  d)  110.  H.  Bren dicke. 
Ein  ehem.  Fürstensitz  im  Herzen  B.'s. 
—  Vgl.  Nr.  699c.  916h.  984.  1040g. 
1386  a.  1448  a.  1526  c.  1666  c.  1958  b; 
62  a.  2088  d.  [15 

Bär  (s.  '93,  2858).  XX  u.  XXI,  1-5. 
600  p.  u.  p»  1-58:  a)  20,  3.  »f.  v. 
Buchholtz,  Treuenbrietzen.  — 
b)  7-9;  19-21  etc.  105-8.  E.  Frie- 
de 1,  Mölln  u.  Till  Eulenspiegel.  — 
c-d)  35  8;  49-51  etc.;  67-70;  491-3; 
501-4;  514-16.  G.  Albrecht,  Döbe- 
ritz, Dalgow.  -  e-f)  143-5;  155-7; 
etc.  347.  A.  Stromeyer,  Binnen- 
walde bei  Rheinsberg.  —  Gramzow 
i.  d.  ü.  —  g)  21,  7-9.  R.  Paasch^ 
An  d.  Stralauer  Brücke.  —  h)  21-3. 
F.  Meyer,  Von  d.  Brüderstrasse  in 
Berlin  [Geschichtliches  über  einzelne 
Häuser].  —  i)  31-3;  40-4;  51-4.  Kö- 
nigsberg in  d.  Neumark.  —  Vgl. 
'93,  2922d.  3423g.  '94,  981  e.  1031a; 
54b.  1263f.  1469e.  1547d.  2103c.  [16 

Geiger,  L,  Beriin  1688-1840  (s.  '92, 
2020  u.  »93,  2863  c).  II:  1786-1840. 
xyj651p.  15  BI.  *Rec.:  ZCulturG 
1,  259;  Bär  20,  470;  M VGBeriin  12, 
22;  FBPG  8,  289.  [17 

Dohaa,  Graf  S.,  Kurftl.  Schlösser 
in  d.  Mark  (s.  '89,  3903  u.  '91,  3504). 
III:  Das  kgl.  Schloss  in  Beriin.  1893. 
162  p.  m.  21  Taf.   20  M.  [17a 

Joaeph,  Die  Paroch. -Kirche  in  Ber- 
lin -B.  Nr.  2619. 

NoSI ,  W.,  Die  ersten  200  JJ.  der 
Gem.  d.  Luisenstadt-K.  zu  Berlin, 
1694-1894.  Beri.,  Druck  v.  Pormetter. 
4^    116  p.  m.  4  Taf.  [18 

Schriften  d.  VGNeumark  (s.  '93, 
2860).  Hft.  2.  126  p.:  n)  p.  13-61. 
P.  van  Niessen,  Die  Burg  Zantoch 
u.  ihre  G.  [*Rec.:  ZlIGesPosen  9, 
425.]  Vgl.  Nr.  1843 i.  1922.  ~  Auch 
Hft.  3  erschien.  [19 

Mittheilungen  d.  VGNeumark  (s. 
'91 ,  3506  u.  '93,  2861).  Ilft.  12-13. 
p.  89-108:  a)  p.  98105.  Berg,  Von 
den  Arnswalder  Glocken.  —  b)  105-7. 
Van  Niessen,  Die  Anfänge  d.  St. 
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Bibliographie  Nr.  2820 -2843a. 


Schönlliess.  —  Vgl.  '93,  2833  b.  '94, 
1041  d.  [2820 

Melcher,  E.  E. ,  G.  d.  nordwestl. 
I>!eumark.  Königsb.,  Striese.  258  p. 
4  M.  *Rec.:  FBPG  7,  585;  MVÜ- 
Neumark  13,  108;  CBl  '95,  647.     [21 

Wedel,  H.  v.,  G.  d.  schlossgesess. 
Geschlechtes  d.  GfFn.  u.  Herren  v. 
Wedel,  12121402,  m.  Register  üb. 
d.  urkdi.  nachweisbare  Begüternng. 
Lpz.,  Hermann.  295  p.  15  M.  -^Rec: 
MVGNeumarkl3,108;CBl'95,647.[22 

Recensionen:  a)  Gl  öde,  Aus  alter 
Zeit,  s.  '92,  2021:  Bär  20,  12.  — 
b)  Me3'er,  Berl.  Thiergarten,  s.  '92, 
2016c  u.  '93,  2863g:  Franz.  Kolonie 
7,  20.  —  c)  Messen,  Woldenberg 
i.  N.,  e.  '93,  2861:  KwartHist  8,  711; 
Biir  20,  216-8;  225-7;  238-40;  258-62 
George.  —  dj  Nölle,  öt.  Lor.-Kirche 
in  Wriezen,  e.  '93,  2854a:  CBl  '94, 
1323.  —  e)  Semrau,  G.  d.  Stadt 
Neumark,  s.  '93,  2884b:  MHL  22, 
357  Sirason ;  KwartHist  8, 509.        [23 


Hofmeister,  Lit.  d.  J.  1892  u.  *93, 
betr.  Pommern  s.  Nr.  2943. 

Studien,  Baltische  (s.  '89,  1272  u. 
'93.2864).  XUIIu.XLIV.  264;  378  p.: 
a)  43,  211-64.  44,  341-78:  55  u.  56. 
JB  d.  Ges.  r.  Pommer.  G.  —  Vgl. 
Nr.  802  e;  m.  972  e.  [2824 

Monatsbiätter  d.  Ges.  f.  Pommer. 
G.  u.  Althkde.  (s.  '89,  3916  u.  '93, 
2865).  Vlli.  188  p.:  a)  49-56;  66-71; 
117-23.  J.Müller,  Gemälde  Pomm. 
Hzgp.  in  d.  Schloss-K.  zu  Stettin  ii. 
im  Rathhause  zu  Anklam  [16.  u. 
17.  Jh.].  —  b)  114-7.  Zur  alt.  G. 
Anklams  [13.-15.  Jh.].—  Vgl.  Nr. 
352d.  353c;  d.  378b.  459a.  875f. 
915 f.  916a ;  f;  i.  981  a;  f.  982k.  1011  e; 
16d.  [25 

Aufsätze  betr.  Pommern:  a)  Brat- 
ring, Münzen  d.  Pomm.  Herzöge  s. 
Nr.  915 b.  —  b)  v.  Bülow,  Reise- 
lagebuch Hzg.  Piiil.  Jul.'s  8.  Nr.  915c. 
—  c)  M.  Israel,  Die  Insel  Hidden- 
soie  u.  d.  Cisterz.-Kloster  daselbst. 
(lIansGBllJg.'93, 1-22.)  -  d)  Malm- 
st röm,  Svenska  Pomm.  bist.  s.  Nr. 
967.  —  c)  Wehr  mann,  Pommer. 
Kirchenordng.  s.  Nr.  802  m.  [26 

Pyl,  Tii.,  Die  Entwickig.  d.  Pomm. 
Wappens,  im  Zusammenhg.  mit  d. 
Pomm.  Landestheilen,  nach  d.  urkdl. 
Qn.  d.  Greifsw.  Raths-  u.  Univ.-A.s 
dargest.  (Pomm.  G.-Denkmälcr  VII.) 


Greifsw.,  Bindewald.  xvj229  p.  m. 
4  Taf.  5  M.  ^Rec:  KorrBlGV  42. 
71;  MtBllGesPommG  8,  47;  Kwart- 
Hist 8,  656-9  Wehrmann.  [27 

MBIverstedt,  G.  A.  v.,  Ausgestorb. 
Preuss.  Adel :  Prov.  Pommern;  illusir. 
V.  A.  M.  Hildebrandt.  (Sieb- 
raacher*8  gross,  u.  allg.  Wappen- 
buch.  N.  Aufl.  VI,  9.)  Nürnberg. 
Bauer  &  R.  4*.  222  p.  m.  73  Taf. 
30  M.  [28 

Osten  gen.  Sacken,  A.  v.  der, 
Nachrr.  üb.  Herkunft,  Verzweigg.  u. 
Wappen  derer  v.  der  Osten  u.  v.  d. 
Osten  gen.  Sacken;  Beitr.  z.  G.  d. 
Osten-Stammes.  Als  Hs.  gedr.  Uit 
Kte.  V.  Vor-  u.  Hinterpommem  (1789). 
in  6  Bll.  u.  3  Taff.  Berl.,  Mittler. 
123  p.  7  M.  *Rec.:  DtUerold  25, 
46.  [2y 

Behr-Negendank,  Urkk.  u.Forschgn. 
z.  G.  d.  Geschlechts  Behr  s.  Nr.  2945. 

Normann,  Em.  v.,  G.  d.  Gesammt 
Familie  v.  Normann.  Ulm,  Kerler. 
4^  243  p.  m.  Abb.  u.Taff.  30 M.  [29a 

Univereitätsmatrikeln.  II:  Greifs 
wald,  hrsg.  v.  Friedlfinder.  Bd.  II  s. 
Nr.  2434. 

Baudenkmäler  d.  Prov.  Pommern 
s.  Nr.  2602. 

Recensionen :  a)  B  a  h  r  fe  1  d  t,  Müni* 
kde.  Pommerns,  s.  '93,  2867a:  KomZ 
25,  520.  —  b)  Üannenberg.  Münz- 
G.  Pommerns,  s.  '98,  2867 :  ZNnm  19, 
239;  NumZ  25,  516-20  Lnscbin  v. 
Ebengreuth;  KwartHist  8,  278.  - 
c)  Haas,  Beitrr.  z.  G.  d.  St.  Bergen, 
s.  '93, 2869:  MtBlIPommG'94, 30.  [3ö 

Damus,  R.,  [Lit.  d.  J.  1892  u.  93. 
betr.]:  West-  und  Ostpreussen:  Dt. 
Orden.  (JBG  15,  II,  806-18;  1(5,  11. 
402-12.)  [2831 

Monatssohrifl ,  Altpreuss.  (s.  '89. 
1282  u.  '93,  2874).  XXX,  7-8  u.  XXM. 
1-8.  p.  501-078  u.  1-707.  —  Vgl.  '93. 
2827a;  75.  '94,  549a.  779b.  802i. 
915g.  1101c;  2k;  9.  1666b;  6S.  1781. 
1883f;  90i.  1938g;  72b.  —  Vgl.  die 
folg.  Nummer.  —  Auch  XXXII,  1-6 
erschien.  [32 

Bibliographie,  Altpreuss.  (s.  '93, 
2875).  Für  1892  u.  '93,  nebst  Er 
gänzgn.  zu  früh.  JJ.  [Beilagehefte  i. 
AltprMtSchr XXX u.  XXXI.]  68;66p. 
G  M.   'Jf  Rec:  KwartHist  9,  121.   [33 

Sitzung8i>eriohte  d.  AUh.-Ges.  Pru5- 
sia  (s.  '91,  8521  u.  '93,  2876).  Hft  18. 


V,  2.   Pommern,  West-  u.  Ostpreussen. 
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zxTiJ  146  p.  m.  9  Taff.:  a)  p.  95 
Schimmel  pfennig^Wappen 
Bartenstein.  —  Auch  Heft  19 
in,  [2834 

Bchrift  z.  Jabil.  d.  Alth.-Ges. 
%  (auch  in:  SBAlthGesPrussia 
lönigsb.  98  p.:  a)  p.  1-16.  H. 
iberg,  Der  Untergang  der 
ser  Balga,  Lochstedt  u.  Fisch- 
.  —  b)  17-32.  L.  Stieda,  üeb. 
mben  v.  Dragotschin.  —  Vgl. 
j  in  I,  6,  III,  2  u.  III,  7.  [35 
(Chrift  d.  Westpreuss.  GV  (s. 
83  n.  '93,  2877).  Hft.  33  u.  34. 
4  p.  —  Vgl.  Nr.  1727i;  39k; 
iOa.  1809k.  «dfRec.  v.  Hft.  82 
^n):  KwartHist  8,  704.  [86 
uidlungen  zur  Ldkde.  v.  West- 
en (8.  '93,  2878).    IV  8.  '93, 

—  V  8.  Nr.  2323.  —  VI:  G. 
mer.  Die  Goltzen  Herschaft 
n.  —  VII:  H.  Schuch,  Nachrr. 
pin  n.  and.  Hospitalgüter  v. 
:•  —  VIII:  M.  Toppen,  Beitrr. 
I.  Weicliseldeltas.  4^  76  p.  m. 
en;   104;    129  p.  ra.  1  Karte. 

^Rec.  V.  VUI:  DLZ  16,  211 
ch;  AltprMtSchr  32,  350.  [37 
ätze  betr.  West-  u.  Ostpreus- 
I  Benrath,  Haupt- V.  d.  Gnst.- 
Stiftg.  8.  Nr.  1428  e.  —  b)  C. 
,  Geschtl.  Rückblicke  auf  Stadt 
tg.  Thorn,  unt.  Benutzg.  der 
;r  Chronik.  (Bär  20,  466-8; 
490.)  —  c)  Iwanow ius,  Ver- 

d.  stand.  Einflusses  etc.  in 
ussen  8.  Nr.  19201.  —  d)  W. 
er.  Die  Inschrr.  d.  Klosters 
Progr.  Neustadt  (Westpr.).  4^ 

—  e)  Krause,  Dt.  Ges.  in 
iberg  8.  Nr.  1117.  —  f)  Lauf- 
)anzig*8  Schiffs-  n.  Waaren- 
r  8.  Nr.  627h.  —  g)  Litten, 
'  u.  d.  Thorner  Blutgericht  s. 
)5h.  —  ta)  Mollmann,  Bibl. 
iphöf.  Gymn.  zu  Königsb.  s. 
80  b.  [38 
ner:  a)  Perlbach.  Bücher- 
im  Ordenslande  s.  Nr.  1756 d. 
Das   neue   Postgebände   in 

(APostTelegr  21,  783-93.)  — 
1,  Verh.  d.  Dt.  Ordens  zu  d. 
fen  8.  Nr.  1667.  —  d)  Rosen- 
r,  Oliva;  Pelplin.  (KLex9,807 
73-8.)— e)Rub,Dramat.Kun8t 
zig  8.  Nr.  2677.  —  f)  Schu- 
,  Naturf.  Ges.  in  Danzig  s.  Nr. 

—  g)   Stettin  er.  Aus  d.  G. 


d.  Albertina  s.  Nr.  2435.  —  h)  Syl- 
vestrowicz,  Samogit  Sagen  s.  Nr. 
2783.  —  1)  Wust,  Handfesten  d.  St. 
Osterode  8.  Nr.  2212  f.  [39 

Bau-  u.  Kunstdenkmäler  d.  Prov. 
Westpreussen  s.  Nr.  2601. 

Rechnungen  üb.  Heinr.  v.  Derby 's 
Preussen fahrten  s.  Nr.  701.  —  V^gl. 
Nr.  1780. 

Joachim,  Politik  d.  Hochmeisters 
Albr.  8.  Nr.  1844. 

Tschackert,  Hzg.  Albrecht  s.  Nr. 
802  a. 

Schwenke  u.  Lange,  Silberbiblio- 
thek Hzfir.  Albrecht's  8.  Nr.  1841. 

Zeitschrift  d.  HV  Marien werder  (s. 
'89,  3926  u.  '93,  2884).  Hft.  32.  132  p. 
2  M.  —  Vgl.  '93,  2823 e;  f.  '94,  802k. 
1922  a.  [40 

Senrau,  Vereinigung  Thorns  mit 
Preussen  s.  Nr.  1265. 

Engel,  B.,  Die  raa.  Siegel  d.  Thor- 
ner Rathsarchivs,  ro.  besd.  Berücks. 
d.  Ordenslandes.  I :  Ordensbeamte  u. 
Städte.  (MCoppernicusV  IX.)  Thorn, 
Lambeck.  4^  24  p.  4  M.  -SfRec:  Dt- 
Herold  26,  20-3.  [40a 

Bötticher,  Bau-  u.  Kunstdenkmm. 
Ostpreussens  s.  Nr.  2600. 

Zeitschrift  für  d.  G.  Ermlands, 
hrsg.  V.  F.  llipler  (s.  91,  3530  u. 
'93,  2885).  X,  3  u.  XI,  1  (der  gan- 
zen Folge  Hft.  32  u.  33).  p.  585-792 
u.  1-160:  a)  10,  585-625.  Dit trieb, 
Beitrr.  z.  Bau-G.  d.  Ermländ.  Kir- 
chen. —  Vgl.  Nr.  649.  915  e.  1070. 
2430  h.  [41 

Monumenta  hist.  Warmiensis  (s.  '89, 
3928  u.  '90,  4000).  Lfg.  23  [-=  Bd. 
VI,  Th.  1  od.  3.  Abtb.  Bd.  H,  Th.  1]: 
F.  Hipler,  Bibl.  Warmiensis  od. 
Lit.-G.  d.  Bisth.  Ermland  s.  künftig 
in  II,  7.  [42 

Bezzenberger,  Urkk.  d.  Prov.- Ar- 
chivs in  Königsb.  8.  Nr.  1264. 

Prutz,  Univ.  zu  Königsberg  s.  Nr. 
1471. 

Lobeck  u.  Lehrs,  Ausgew.  Briefe 
8.  Nr.  1492. 

Urkunden  z.  G.  d.  ehem.  Haupt- 
amtes Insterburg,  im  Auftr.  d.  Alth.- 
Ges.  Insterburg,  bearb.  v.  H.  Kiew- 
ning  u.  M.  Lukat;  hrsg.  v.  A.  u. 
P.  Hörn.  Hft.  1:  1376-1577.  Inster- 
burg, Herbst.  1895.  96  p.   3  31.    [43 

Tribnkeit,  Fr.,  Schilderungen  aus 
d.  Leben  d.  Preuss.-Littauisch.  Land- 
bewohner d.  18.  u.  19.  Jhs.;  hrsg.  v. 
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Bibliographie  Nr.  2843a-28ü4. 


A.  u.  l\  Hörn.  Insterb.,  Selbstverl. 
47  p.  2M.  ^Rec:  ZV  Volkskde  4, 105; 
FßPG  7, 019 ;  ZEthnol  20,  203.  [2843a 

Recensionen :  a)  B  e  c  k  h  e  r  r  n, 
Wappen  Altprcuss.  Städte,  s.  '92, 
2031a  u.  "93,  2888  a:  ZHGesPosen  8, 
370.  —  b)  Köhler,  Festgn.  Danzig 
u.  Weichselmünde,  s.  '93.  2882  [II: 
1734-1814  11.  d.  Belagergn.  v.  1737, 
1807  II.  1^13]:  MilLZ  75,  77-82;  FB- 
PG  7.  284;  JbbDtArmee  91,  118; 
DLZ  15.  912-5  Baltzer:  AltprMtSchr 
31,  371  0;  GGA  '94,  985-1001  Kött- 
schau;  KwartHist  9,  318.  — •  c)  Paw- 
lowski,  G.  Danzigs,  s.  '93,  2882a: 
MHL  23,  127  Simson.  [44 

Mettig,  C,  [Lit.  d.  J.  1892  u.  93. 
betr.]:  Liv-,  Est-  u.  Kurland.  (JBG 
15, 11,  319-34;  16,  II,  413-29.)    [2845 

Monatsschrift,  Baltische  (s.  89, 
1201  11.  93.  2890).  XL,  11-XLII,  9. 
p.  637-773;  768  p.;  p.  1-042  u.  Beil. 
p.  M04:  a)  41,  147-72.  Der  Cha- 
rakter d.  Balten  in  Vergangenheit 
u.  Ggw. ;  Antwort  auf  Angriffe  A. 
Hammarskjüld's.  —  b)41,  436-46. 
R.  V.  Stackeiberg,  Die  Insel  Mohn. 
—  c)  537-59  II.  625-36.  C.  Walter, 
Woher  stammen  die  lligonser?  — 
Vgl.  93.  2713  e.  '94,  549  i.  9.^1  c.  983. 
llOOe:  4jr.  r202b;  ()3e.  1380f-g. 
1495c-d.  2nllc:  13b.  2191b.  2210e. 
2013  c.  [40 

Sitzungsberichte  d.  Ges.  lür  GOst- 
secprovRiissland  (s.  '91,  3535  u.  '93, 
2891).  Jg.  1893;  94. 102;  228  p. :  a-b)  15 
-18;  0^  71.  C.  Mettig,  Romele  [Stein- 
bruch bei  Riga].  —  Zur  Darstellg. 
des  hl.  Mauritius  [Abbildg.  am  Portal 
d.  Hauses  d.  Schwarzen  Brüder  zu 
Riga].  —  c-d)  40:  82-4.  C.  v.  Löwis 
oT  Menar,  Rcbie  d.  ehem.  Riga- 
sclien  Siadtgefiingnisses.  —  Die  Ci- 
sterc. -Abtei  Falkenau  a.  E.  —  e)  "94, 
43-54.  A.  Seraphim,  Liv-,  Esth-  u. 
Kurländer  auf  d.  Univ.  Greilswald. 
I:  1457-1045.  —  Vgl.  Nr.  972a. 
982a;  h.  ie02a;  84a.  1891d.  1914a; 
20a;  21u-c:r.  2274c.  2341  e.  [47 

Beiträge  z.  Kde.  Esth-,  Liv-  u.  Kur- 
lands (s.  '90,  2221  u.  '91,  3530).  IV, 
4.  p.  357-470  m.  1  Kte.  2  M.  —  Vgl. 
Nr.  1,917.  2710  b.  [48 

Aufsätze  betr.  Russische  Ostsee- 
j)rovinzen:  a)  Bulmerincq,  Stadt- 
verf.  Rigas  8.  Nr.  502.  —  b)  Bunge, 


Russ.  Gesetzgebg.  [Privatrechl]  in  d. 
Bali.  Provinzen  s.  Nr.  2226b.  —  c)  P. 
Th.  Falck,  Das  Haus  Lenz  u.  dessen 
Stainmbaum.(VjSchrWappen-etc.Kdt- 
22,  30-42.)  —  d)  Forsten,  Die  Bali. 
Frage  s.  Nr.  919.  —  e)  H  aller 
Album  d.  Revaler  Ritter-  u.  Dom- 
schule 8.  Nr.  1387.  —  f)  Hassel 
blatt,  Ehrenlegion  der  14000  Im- 
matricolirten  [Dorpat's]  s.  Nr.  2430d. 
—  g)  W.  Heine,  Beitrr.  z.  G.  der 
St.  Wolmar.  (Riga'sche  Stadtbll.  '93. 
Nr.  43-51.)  —  h)  M  oy  e,  J.  v.  Walleii- 
rod  s.  Nr.  646.  [49 

Seraphim,  E.,  G.  Liv-,  Est-  u.  Kur- 
lands von  d.  „Aufsegelung**  d.  Lan 
des  bis  z.  Einverleibung  in  d.  Ras^. 
Reich;  eine  populäre  Darstellg.  lir. 
2  Bdn.).  I:  Bis  z.  Untergang  Livl. 
Selbständigkeit.  Reval,  Kluge.  425  {>. 
6  M.  50.  ^liec:  DLZ  16,  304  u. 
BaltMtSchr  37,  73  88  Bergengrün: 
CBl  '95,  244.  [50 

Hansen,  G.  v..  Aus  Baltischer  Ver- 
gangenheit [16.-18.  Jh.].  Miscellaneeii 
a.  d.  Revaler  Stadt-A.  Reval,  Kluge. 
160  p.  3  AI.  <5f  Reo. :  BaltMtSchr  41, 
450;  CBl  '95,  880.  [oOa 

Gernet,  Forschgn.  z.  G.  d.  Halt. 
Adels  s.  Nr.  583. 

Grotthuss,  Balt.  Dichterbuch  s.Nr. 
2565. 

Sitzungsberichte  d.  Kurland.  Ge>. 
f.  Lit.  u.  Kunst  (s.  '90,  2223  u.  "93. 
2894).  Jg.  1893.  156  p.:  a)  p.  20-2. 
Otto,  Wo  lag  die  Schmnckcn'sche 
Kirche?  —  Vgl.  Nr.  351  e.  865 d.  916g. 
966a.  981b.  982b;  d;  g.  1068a:  b. 
1868  b;  90  c.  1920  b-e;  21g.  [51 

Jahrbuch  f.  Geneal. .  Heraldik  u. 
Sphragistik  [Jg.  I]:  1893,  hrsg.  v.  d. 
Kurland.  Ges.  f.  Lit.  u.  Kunst.  Mitau. 
Steffenhagen.  4^  109  p.:  a)  p.  3^ 
-44.  Th.  V.  Engeluiann,  Zur  G.  d. 
Familie  von  Bippen.  —  b)  45-S.  M. 
G  r  i  t  z  n  e  r ,  Redende  Wappen.  — 
C)  48-96.  E.  V.  Fircks,  Die  Bühren 
in  Kurland.  1.  —  Vgl.  Nr.  189öa: 
91g.  1951a.  ^Rec.:  BaltMtSclir41. 
451;  SBGesOstseeprov  '94,  21.     [52 

Ritterbuoh,  Kurländisches.  [17.  bi> 
19.  Jh.]  Mitau,  Steffenhagen.  189:V 
83  p.  Darin :  a)  p.  7-26.  E.  \oi. 
Fircks,  Zur  G.  d.  Ritterbankeu  u. 
d.  Ritterbuches  in  Kurland.  —  «J^Rec: 
BaltMtSchr  41, 452;  SBGesOstseeprov 
'94,  2.  [53 


V,  2.   Russ.  OstseeproTinzen,  Posen. 
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Pölchau,  A.,  Die  Livl.  G.-Lit.  i.  J. 
1892;  1893  (vgl.  '89,  1290  u.  '93, 
2897).   92  u.  111  p.   &  1  M.      [2854 

Mittheilungen  a.  d.  Livl.  Q.  (s.  '89, 
1292  u.  '93,  2898).  XVI,  1.  p.  1-336. 
—  Vgl.  Nr.  549f.  915i.  1010b.  1666e. 
1890  b.  2436.  «dfRec:  BaltMtSchr  41, 
447.  [54a 

Loewis  of  Menar,  K.  v.,  Karte  v. 
Livland  im  MA.  Mit  Erläut.  Reval, 
Kluge.    29  p.  Text.   4  M.  50.      [54b 

Mettig,  C,  G.  d.  St.  Riga.  Lfg.  1. 
Riga,  Jonck  d:  P.  48  p.  n.  1  Taf. 
1  M.  20.  [55 

Verhandlungen  d.  Estn.  Ges.  zu 
Dorpat  (s.  '91,  3539  u.  '93,  2899). 
XVI,  3.  p.  157-236.  —  Vgl.  Nr. 
2734.  [55a 

Sitzungsberichte  d.  Estn.  Ges.  zu 
Dorpat  (8.  '90,  4005  u.  '93,  2900). 
Jg.  1893;  94.  176;  230  p.:  '94,  36-38. 
R.  Hausmann,  Materialien  zur  Liv- 
u.  Estland.  G.  in  Moskau.  —  Vgl. 
künftig  in  I,  6;  lU,  3  u.  III,  5.       [56 

Zöge  V.  ManteufTel,  H.  u.  E.  v.  Nott- 
beeil,  G.  d.  Familie  Zöge  v.  Man- 
teufTel Esthländ.  Linie.  Reval,  Wasser- 
mann. 186  p.  5M.  <5f  Rec:  DtHerold 
25,  63.  [57 

Warschauer,  A.,  [Lit.  d.  J.  1892 
u.  93,  betr.]:  Posen.  (JBG  15,  II, 
266-70;  16,  II,  364-6.)  [2858 

Zeitschrift  d.  bist.  Ges.  f.  d.  Prov. 
Posen  (s.  '89,  1289  n.  '93,  2903).  VIII, 
2-4  u.  IX,  1-2.  p.  21-413  u.  xxxv  p. 
u.  p.  1  208:  a-b)  8,  211-20.  354-60. 
R.  Prümers,  Die  Fischerei-Gerech- 
tigkeit d.  St.  Rogasen.  —  Silber- 
wäscherei in  Bromberg.  —  c-d)  372 
-80.  9,91-3.A.  V\rar8chauer,Uebers. 
d.  Erscheingn.  auf  d.  Geb.  d.  Pos. 
Prov.-G.:  1892.  —  Aus  d.  alt.  G.  d. 
Wilhelmsplatzes  zu  Posen.  —  Vgl. 
Nr.  916d.  982i.  1031b;  69.  1184b. 
1261  e;  f;  62a;  e;  63c.  1386c.  1839d; 
91a.  1920i;  50d;  83h.  2005b;  52e. 
2102 e.  2331g.  2557  e.  —  Auch  IX, 
3-4  erschien.  [59 

Sonder- VeröfTentiichungen  d.  HGes- 
Posen  1 8.  '93, 524.  —  II  s.  Nr. 2782.  [60 

Aufsätze  betr.  Prov.  Posen:  a)  P. 
Bernstein,  Gedenkbll.  z.  G.  d.  Dt.- 
evang.  Dorfgemeinde  Guminiec,  Kreis 
Koschmin.  Festschr.  Lissa.  1893.  13  p. 
[•JfRec:    ZHGesPosen    9,    198.]    — 


b)  Brodnicki,  Landwirthschaft  in 
Posen  8.  Nr.  1421.  —  c)  C  h  o  t- 
k  o  w  8  k  i,  Jeeuitenschulen  in  Posen 
8.  Nr.  874b.  —  d)  B.  Eccard  t,  Beitrr. 
z.  G.  d.  St.  Rawitsch  u.  ihr.  Schützen - 

f^ilde.  Festschr.  Rawitsch.  1892.  73  p. 
i^Rec:  ZHGesPosen  8,  231.]  — 
e)  Kade,  Gründg.  v.  Meseritz  s.  Nr. 
550.  —  f)  J.  Klemm,  Kurzgefasste 
G.  d.  St.  Czarnikau.  Czarnikau,  Denss. 
112  p.  IM.  —  g)  Kruske,  Geo. 
Israel  s.  Nr.  1825.  —  h)  P.  Pietsch, 
Beitrr.  z.  G.  d.  St.  Kempen  (s.  '91, 
3549e  u.  '93,  2904d).  Th.  III:  G.  d. 
evang.  Gemeinde.  I.  Progr.  Kempen. 
4^  18  p.  ['K-Rec.  V.  I-III:  MHL  22, 
17  u.  23,  23.]  [61 

Hengstenberg,  F.,  G.  d.  Deutsch- 
thums  in  d.  Prov.  Posen  vor  ihr.  1. 
Anfall  an  Preussen.  Progr.  Rawitsch. 
91  p.  ^  Rec:  KwartHist  9,  346.     [62 

Festschrift  zur  Feier  des  lOOjähr. 
Bestehens  des  evang.  Kirchensystems 
Pleschen.  Pleschen.  1894.  165  p. 
-Jf  Rec:  ZHGesPosen  9,  437.       [62a 

Jahrbuch  d.  hist.  Ges.  f.  d.  Netze- 
district  (s.  '91,  3551  u.  '93,  2905). 
Jg.  1894  mit  Geschäftsbericht  f.  1892 
u.  '93.  95  p.:  a)  p.1-48.  E.  Schmidt, 
Beitrr.  z.  G.  d.  Finanzverwaltg.  Brom- 
bergs unt.  Poln.  Herrschaft  [14.-18. 
Jh.].  — b)49-69.H.  Baumert,  Mitthh. 
a.  d.  Bibl.  d.  ehem.  Bernhardiner- 
klosters in  Bromberg.  —  c)  70-95. 
Berichte  etc.  —  Vgl.  '93,  2833g. 
i^Kec.  V.  Jg.  1892  u.  93:  ZHGes- 
Posen 9,  99.  [63 

Acta  capitul.  Gnesnensis  etc.  s.  Nr. 
1782. 

Recensionen  :a)  Ehrenberg,  Urkk. 
u.  Actenst.  z.  G.  Posens,  s.  '92,  2048 
u.  '93,  2909  a:  HZ  73,  516-9;  Kwart- 
Hist 8,  510  ZHGesPosen  9,  439.  — 
b)  Pinkel,  Bibliogr.  hist.  polskiej, 
8.  '91,  3529  u.  '93,  2909  b:  HZ  73, 
141.  —  c)Gdeczyk,  Merkwürdigkk. 
d.  St.  Gnesen.  s.  '93,  2906:  Kwart- 
Hist 8,  134.  —  d)  K  a  r  w  o  w  s  k  i, 
Gniezno,  s.  '93,  2907:  KwartHist  8, 
134-9  Chmiel.  —  e)  Meyer,  G.  d. 
Prov.  Posen,  s.  '91,  3550  u.  '92,  2049: 
MHL  22,  96-102  Brandt.  —  f)  Stel- 
lung d.  Hauses  Radziwill^  s.  '92, 
2050a  u.  '93,  2909  d:  MHL  22,  121 
Hirsch ;  AllgConsMtSchr49,885.  [2864 

Zar  G.  Polens  vgl.  in  VI,  10. 


Bibliogrmphia  Nr.  2865-2887. 


Schlesien  iB«fi-!STT:  Luults  IBTS-iSIl: 
Hönigr.  äachaen  |miC  R«iiis  a.  AlleDbnig) 
I»83-i»oa ;  Pnr.  Skcbeen  (mit  Aabalt)  WOB 


Wsgner,  A.,  [Lit.  d.  J,  1892-93]: 
SchleBicD.  (JBG16,II,351-e3.)  [2865 

Zelttchrift  d.  VGScbleeien  (e.  '89, 
1306  u.  '93,2912).  Bd.  28  u.  29.  471; 
3831).:  a)p.  259-98.  Kataloge  d.Bree- 
Uuer  BiBcliüre.  —  Vgl.  Nr.  920  h. 
lOeSg.  llOSii.  1240f;  68.  1666g;  84r. 
1706c;  46li;  77g.  1808g;  43Bi  60. 
1920 1>.  2317f  und  künnig  in  Groppe 
II  u.  IlT.  [66 

Schlesiens  Voneit  (s.  '89,  1308  u. 
'93,  2913).  V,  10  u.  VI,  I.  p.  271-86 
u.  1-108:  «)  6,  48-66.  H.  Seger, 
Schles.  Fnndchronik.  —  Vgl.  Nr.  361  c. 
547c.  682k;  99a.  799h.  92U.  923»; 
d.  1031  f.  1566  d.  [67 

Jahreaberloht  d.  Schles.  Gea.  für 
vaterl.  Cuttur  [a.  '90,  4015  a.  '93, 
2914).  Jg.  71,  hiBt.  u.  etaatsnUe. 
Section.  19;  23  p.  —  Vgl.  '93,  2911- 
94,  657e.  1045e;  f;  711);  c;  ferner 
kttnriig  in  lli,  3,  111,  5  u.  111,  7.      [68 

Alfeäbe  betr.  Schlesien:  b)  6o- 
nisch,  Ländl.Verlib.  in  UiCtelsclile- 
»ien  a.  Nr.  2324.  —  b)  Brentano, 
LeinengewerLie  s.  Nr.  1083a.  — 
r)  Freudenthal,  Juden  in  Breslau 
B.  Nr.  12071».  —  d)  GrÜDberg, 
Bauernbefreiung  e.  Nr.  1969.  — 
e)  Grüiiliagen,  Leinengewerbe  b. 
Nr.  1083r.  —  r)  Hampl,  Beecbwer- 
den  Schlea.  SUnde  s.  Nr.  2060b.  — 
g)  Heinrieb,  GescbtI.  Naclirr.  üb. 
d.  Saganer  Schloes.  Progr.  Sagan. 
4°.  14  p.  [*Rec.:  MÜL  23,  15.J - 
h)  Karwowski,  Salzprivileg  der 
ReichglT.  V,  UppersdorfT  s.  künftig 
in  III,  4.  —  1)  G.  Kegel,  Von  d. 
Drei-Kaiecr-Ecke;  bist,  geogr.  Skizze. 
KattowiH,  Siwinna.  21p.  60  Pf.  [69 

Ftrtttr:  ai)  J.  Leniek,  Kronika 
O.  0.  Bernardynüw  lo  Tamowie, 
Progr.  TarnowiU.  22  p.  —  h)  On- 
d  ruacli,  Familiennamen  in  Neustadt 
a.  Nr.  2754.  —  e)  Röaener,  Etwas 
von  d.  Bolkonen  a.  Nr.  581  d.  - 
d)  Scbilling,  Bunilauer  Stadiforst 
8-  Nr.  2316g.  —  e)  H.  Schubert, 
G.  d.  Bolkoburg  bis  i.  J.  1570.  Progr. 
Breelau.  4'.  14  p.  -  f)  L.  Sturm, 
Der  Gruditzberg   u.   a.  nücbste  Um- 


gebg.  sowie  G.  d.  Burg  u.  d.  zur 
Herrsch.  Gröditaberg  gebörig.  Ürl- 
Bchaften.  2.  bericbL  Aufl.  Hsytitu, 
Raupbach.40p.m.lTaf.  — g)Thamt. 
Klost. Leubus  s. Nr.  551.  —  k)  Wb tke. 
Veraorgg.  ScblesienB  id.  Sali  9.  Sr. 
1089.  [;o 

Scrlptoresrer.  SilesiBcarum  BdJÜS 
s.  Nr.  702,  XT  s.  kundig  in  III,  5. 

Riohfalil,  OrganiBatioa  etc.  Schie- 
Biena  s.  Nr.  2265. 

Wolf,  C,  Schlesien  vor  u.  not.  d. 
Preusa,  Herrschaft.  Lpx.,  Spamtr, 
157  p.    1   M.  [71 

Blaiek,  C,  Der  abgeBlorb.  Adel  d. 
Prenss.  Pror.  Schlesien  III.  (Slib. 
macber's  gross,  u.  allg.  Wappta- 
buch.  N.  Aufl.  VI,  8.)  Nürob.,  Bioer 
4  R.  4".  180  p.  u.  108  Taf.  45  M.  (72  ■ 

LuttOh,  KunsUlenkmm.  d.  PrOT. 
Scblesien  b.  Nr.  2603. 

Hsrltgraf,  H.,  Der  Breslauer  Ring  u. 
s.  Bedentg.  f.  die  Stadt;  mit  e.  Plane 
d.  Ringes  im  Anf  d.  19.  Jlia.  [U.a. 
d.  Stadt-A.  u.  d.  SUdtBibi.  za  Brei 
lan.  HfL  1.)  Brest.,  Uorgensteni. 
92  p.  u.  1  Plan.  1  U.  50.  *Dtt 
Ring  der  Harktplati,  grosier  als  in 
westl.  Städten,  beseUt  besds.  mit 
Waarenhäusern,  Waage  u.  .Bauden'. 
—  Reo.:  CBl  "94,  1590;  Schlesitüs 
Vorzeit  6,  106;  DLZ  16,  14  Wacb- 
ter.  [73 

Vogt,  0.,  Aus  vergang.  Tagen;  ge- 
schicbtl.  U.  über  Wüategiersdorf  u. 
sammtl.  Ortschaften  d.  UmgebuDK. 
2.  Auü.  Wüstegiersdorf,  Jacob.  1E95. 
110  p.    1  U.  40.  [73s 

Vollmer,  I.  u.  A.  WOiMche,  G.  d. 
Dec Kanten  u.  fQretera bisch.  Vicare 
d.Gfsch.  Glalz.  Habelachw.,  Franke. 
161  p.    1  M.  50.  [74 

KnlHel,  P.,  Die  Stadtewappen  Obcr- 
schlesiens.  Progr.  Tarnowitz,  Rocge. 
31  p.  1  U.  #Rec.:  DLZ  15,  IMe 
Wächter  u.  Entgegng.  K.'s  ebd.  1661: 
DtHerold  25,  !30;  MHL  23,  23 
Hirsch.  [75 

Hoirnann,  G.,  G.  d.  St.  Kaitowiti. 
KaClowitz,SiwinnB.  lS3p.  5U.    [75s 

Peter,  A.,  Burgen  u.  SchlOiaer  im 
Hzglb.  Scblesien.  N.  F.  Teschen,  Pro- 
chaeks.   253  p.   4  H.  80.  [TG 

BierniMii,  6.,  G.  d.  Higth.  Tesclien. 
2.  Aul).  Teschen,  Prochaska.  301p. 
6U.  #Rec.:  HZ  75,  188;  ZCuUuiti 
2,  461.  [76s 


V,  3.   Schlesien,  Lausitz,  Sachsen. 
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Recensioneii :  a)  150  Jahre  Schles. 
Ztg.,  8.  '92,  2059:  HZ  73,  516;  APost- 
Telcgr  20,  371-6.  —  b)  Morgen- 
besser,  G.  V.  Schlesien,  s.  '90,  2242 
u.  ^92,  2058:  KwartHist  7,  523.  — 
e)  Parts ch,  Lit.  d.  Landes-  u.  Volks- 
kunde, 8.  '92,  2055  u.  '93,  2911: 
KwartHist  8,  651.  [77 


Magazin,  N.  Lausitz,  (s.  '89,  1320 
u.  '93,  2921).  Bd.  LXX.  311p.:  ab)  p. 
25-47;  172-87.  W.  v.  Bot ti eher.  Die 
Schlosscapelle  zu  Bautzen.  —  Die 
Wendischen  Obedienzdörfer  unter 
bisch.  Meissn.  u.  churf.  Sachs.  Herr- 
schaft. —  e-d)  150;  222*50.  R.  Jecht, 
Das  sog.  Dorf  Berteisdorf  im  subur- 
bio  V.  Görlitz.  —  G.  v.  Görlitz  bis 
Mitte  d.  13.  Jhe.  —  e)  281-7.  Lit.- 
ber.  —  Vgl.  Nr.  595  a.  617  d.  632  k. 
700  a.  803  g.  920  f.  1041h;  79  c.  1609  g. 
1722d;  78i.  2451  d.  2521  f.  2738i; 
63  g.  —  Auch  LXXI,  1  erschien.  [2878 

Auflätze  betr.  Lausitz:  a)  Baum- 
gär tel,  Aelt.  Stadtbuch  Bautzens  s. 
künftig  in  II,  7.  —  bc)  W.  v.  Böt- 
ticher,  Die  alt.  Siegel  d.  St.  Bautzen, 
m.  einigen  Bemerkgn.  üb.  d.  Bantze- 
ner  Wappen.  (VjSchrWappenkde  21, 
331-45.)  —  Zur  G-  d.  Ortschaften 
Grosswelka  u.  Kleinwelka.  (Bautze- 
nerNachrr'93,Beil.Nr.43.]— d)Frie- 
densburg^  Mittelaltermunzen  der 
Lausitz  B.  Nr.  503 d.  —  e)  Gander, 
Niederlaus.  Volkssagen  s.  Nr.  2784.  [79 

Ferner:  a)  Giesebrecht,  Stadt- 
Bibl.    in    Löbau   s.   Nr.    2479 d.    - 

b)  Goldberg,  Landschulwesen  auf 
d.  Zittauer  Dörfern  s.  Nr.  2464.    — 

c)  Hinke,  Bilder  aus  d.  Vergangenh. 
Reichenbach8.(Gebirg8freund5.210ff.; 
etc.  245  ff.)  —  d)  W.  v.  Schulen- 
burg, Die  Lutchen  d.  Niederlausitz. 
(Branden burgia  2,  48-62.)  —  e)  C. 
Weese,  G.  d.  Struve'schen  Apotheke 
am  Untermarkt  zu  Görlitz.  Görl., 
Vierling.    29  p.    50  Pf.  [80 

Bergnann,  A.,  G.  d.  Oberlausitzer 
Sechsstadt  Löbau  bis  1815.  Löbau, 
Oliva.    1895.    199  p.   2  M.  50.      [81 

Mittheilungen  der  Niederlausitzer 
Ges.  (s.  '89,  1322  u.  '93,  2925).  III, 
5-8.  p.  235-422.  -  Vgl.  '93,  2816 d. 
94, 376 d.  580 f;  g.  1004 e;  84 e.  1267  f. 
168öa.  1739a.  1887m.  1937 e.  2682g. 
2739k;  57g;  80a;  88a.  -Jf  Rec.  v. 
MIX:  MHL  22,  373-8  Krollick.      [81a 


Malier,  E.,  Das  Wendenthum  in  d. 
Niederlausitz.  Kottbus,  Differt.  1893. 
xj  192  p.  m.  2  Ktn.  3  M.  50.  -Jf  Reo.: 
Petermann'sM.  40,  149.  [82 

Wiedebach-Nostitz,  Aus  d.  Leben 
Georg's  v.  Wiedebach   s.  Nr.  1893. 

Laue,  M.,  [Lit.  d.  J.  1892  u.  93, 
betr.]:  Sachsen  u.  Thüringen.  (JBG 
15,  II,  223-65;  16,  II,  313-15.)    [2883 

Richter,  P.  E.,  Lit.  d.  Landes-  u. 
Volkeskde.  d.  Kgr.  Sachsen  (s.  '90, 
2251  u.  '93,  2928).  Nachtrag  II.  30  p. 
30  Pf.  [83a 

Archiv,  Neues,  f.  Sachs.  G.  (s.  '89, 
1323a  u.  '93,  2929).  XV.  360  p.: 
a)  p.  1-26.  H.  Ermisch.  Die  Sachs. 
G.-forschg.  in  d.  letzten  30  JJ.  [sep. 
1  M.].  -  b)  185-92;  342-8.  Lit.- 
üebers.  —  [XV,  1/2  =  Festgabe  z. 
2.  Vers.  Dt.  Historiker.]  —  Vgl.  Nr. 
580 d;  h.  581g.  652d.  737 f.  798c. 
827  a.  920  i.  922  a;  e.  923  f.  985  c. 
1071a;  f.  1777e;  78h.  1803i;  38b; 
43d;  f.  —  Auch  XVI  erschien.       [84 

Mittheilungen  d.  Dt.  (je^.  z.  Er- 
forschg.  vaterl.  Sprache  u.  Althh.  in 
Leipzig  (8.  '90,  4033).  IX,  1.  111  p.  — 
Vgl.  Nr.  1984a  und  künftig  in  III,  2 
u.  III,  5.  [85 

Beiträge  z.  Sachs.  K.-G.  (s.  '89, 
3976  u.  '93,  29.30).  Hft.  8-9.  1893  u. 
1895.  348;  272  p.  9  M.  50.  —  Vgl. 
Nr.  804.  985a.  -Jf  Rec.  v.  Hft.  7:  MHL 
22,  367-70  Löschhorn;  v.  Hft.  8:  NA- 
SächsG  16,  164.  —  Inh.  v.  Hft.  9  s. 
künftig  in  IV,  3.  [86 

Aufsätze  betr.  Köuigr.  Sachsen  (m. 
Reuss  u.  Altenburg):  a)  Blanck- 
m eisten.  Aus  d.  kirchl.  Leben  s. 
Nr.  1021b  u.  2423.  —  b)  F.  E.  D. 
Dibelius,  Uns.  Kreuzkirche  [seit 
14.  Jh.]  Festschr.  Dresd.,  Meinhold. 
1892.  23  p.  [*Rec.:  MHL  22.  478 
Löschhorn.J  —  c)  Fabian,  Zwickauer 
Volksschulwesen  s.  Nr.  1830c.  — 
d)  H.  G.Fischer,  G.  v.  Klotzsche. 
Vortr.  Klotzsche.  1893. 64  p.  —  e)  F 1  e  i- 
s c h  e r ,  M.  a.  Falkensteins  kirchl.  Ver- 
gangenheit [seit  12.  Jh.].  Falkenst., 
Tischendorf.  39  p.  25  Pf.  —  f)  G  e- 
schichte  d.  allg.  Turii-V.  zu  Dres- 
den 8.  Nr.  1386b.  —  g)  A.  Glootz, 
Culturgeschtl.  Bilder  a.  d.  ältesten 
Zeiten  d.  Sachs.  Schweiz  u.  a.  Schan- 
daus Vergangenheit  [bis  1872].  Vortr. 
Schandau,  Bossack.  1893.  20  p.     [87 
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Bibliographie  Nr.  2888—2914. 


Ftriicr:  «)Gruner,  Volkatliilml. 
Boiuiveise  in  Saclisen  etc.  s.  Nr.  26S6. 

—  b)  Heger,  Erinnern,  e.  alten 
Dresdners  s,  Nr.  2102a.  -  c)  Held, 
Kreutcanloral  zu  Dresden  b.  Nr. 
2670.  —  d)  Die  Edlen  Herren 
V.  Ileburg  11S6-1344;  Zneammen- 
etellg.  d.  StammfoJge  in  Regesten- 
form  auf  Grund  von  HüWergtedt'e 
Diploinatnrium  IleliurgenSK.  (VjSchr- 
Woppenkde  22,  55115.)  —  e)  Hey, 
Slaviscli.  Siedelßn.  im  Kgr.  Sachsen 
6.  Nr.  2745.  —  f)  Hiaaerich,  Zöb- 
litzer  Serpentins teininduBtrie  e.  Nr. 
23300.  —  g>Kttde,  Freiberger  Bucb- 
druck  s.  Nr.  2489.  [2888 

Ferner:  n)  Kofel,  BucUbinder- 
innung  zu  Leipzig  s.  Nr.  2334.  — 
l>)  Lippert.  üeechützweeen  d.  Wet- 
tiner  a.  Nr.  17281.  —  c)  Markgraf, 
Juden  auf  Leipz.  Meaaen  b.  Nr.  2353. 

—  d)  Mntlbea,  Volkedichte  etc.  in 
Sach8.-Alleoburg  ».  Nr.  1386e.  — 
e)  Oertel,  Kg.  Friedr.  August  v. 
SAclisen  1813  b.  Nr.  1241c.  —  f)  Das 
Wappen  d.  Sl.  Selimölln.  (ütHeroId 
25,  123-5.)  [89 

Darstellung,  Beschreib.,  d.  Knnsi- 
denkni.  d.  Kgr.  Sachsen  s.  Nr.  2604. 

Codex  dipl.  Saxoniae  regiae ,  im 
Aul'tr.  d.  legi.  Sachs.  Staatsregie rg. 
hrsg.  V.  0.  Posse  n,  H.  Erraiech. 
2.  Hniipttli.  Bd.X:  Urkk.-buch  d.  Sl. 
Leipzig.  III.  (Schluss),  hrsg.  v.  Jos. 
Förstemann.  Lpü..  Giesecke  4  U. 
1895.  xii422p.  20  M.  #Urkk.  d. 
Bened.-hlosterü,  1230-1543;  d.  Domi- 
nic.-Klosters,  1359-1568;  d,  Franc- 
Klostere,  1359-1553;  ferner  Naclitrr. 
7,u  Bd.  8  {f.  u.  Register.  [90 

.  Posse,  Siegel  d.  Wettiner  s.  Nr. 
1686. 

SchlmpfT,  Niipoleon  in  Sachsen  a. 
Nr.  2037. 

Exner,  Säch^.  Armee  im  Feldz.  geg. 
Oesitrr.  s.  Nr.  1233. 

Schlmpff,  Kg.  Albert  s.  Nr.  1387a. 

Aulhorn,  0.,  Dns  Haus  Aulborn 
bis  z.  J.  1890.  Ber),.  Sturgardt.  60  M. 
#R.c.:  Dtllerold  25,  156.  [91 

Hauwald,  A.  v.,  Stammbsum  der 
Fani.  V.  Hounsld  in  Dtld.  u.  Russ.- 
Poleii.  Berl..  Stargardt.  4".  40  p. 
in.  1  Tnf.  12  M.  *Rec.:  DlHerold 
25.  DO.  [92 

MItthellunBen  d.  VGUeissen  (s.  '89, 
1327  II.  '93,  2934).  III,  3-4.  p.  246 
■470  n.  xsxviij  p.  —  Vg).  '93,  2817d. 


'94,    I267d.   1728k.  1871g;  87h:  i 
1935g;    62i;     71h.    20e0c.    2l02f; 


47  r. 
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Wanokel,   0.   und  C.   Gorlltt,  Die 

Alb  rechts  bürg  zu  Heitsen.  Dresden. 
Bünscli.  1895. 18TBf.ii.40p.30M.[93<i 

Mltthelliingen  d.  VGDresden.  Hl^. 
II,  s.  '93,  2936.  —  Vgl.  Nr.  1269.  [U 

Geschlehttblitter,  Dresdner  (s.  '92. 
2072  u.  '93,  2937).  Jg.  111  [18Hj. 
(Bd.  I,  p.  105-64):  ■)  134-40.  E.  G, 
M.  V.Friesen,  Die  Friesen  el- 
HauBbesilier  in  Dresd.  [15.-19.  Jh.]. 
—  b1  153-63.  A.  V.  Minckwitiu. 
G.  Beutel,  Das  prin»I.  GrandMäci 
an  d.  Zinzendorfslr.  —  Vgl.  Mr.  6]6i. 
799f.  802 h.  8031. 922b-c;23g.l01U: 
31e.  1135c.  1267e.  1875!.  2102?. 
2732d-f.  —  Auch  IV,  1-3  erschieu.  [95 

SchSnherr,  C.  A.,  Chronik  d.  Berg- 
stadt  Brand.  I.  Brand ,  PüDiJcIi. 
488 1).  [9ö 

HltthellllnBeB  v.  Freiberger  Allh\ 
(s.  '91,  3588  n.  '93,  2941).  Hft.  3(>. 
1893.  118  p.  u.  19  Taf.  —  Vg),  Kr. 
8T4a.  1446e.  I920f;  g;  46d;  62c; c. 
2010c.  2183g.  2489.  [9S» 

Hltthellunflen  d.  V.  f.  Chemmur 
G.  (s.  -90,  2260  u.  -92,  2074).  VIII: 
Jb.  VIII  f.  1891-94.  1895.  158  v-: 
a)  p.  1-41.  V.-berr.  —  Vgl.  künftig 
Gruppe  III,  2-7.  [97 

Mitthelluagen  d.  VGAnuaberg  {f. 
'89,  1328  u.  '93,  2944J.  Jb.  IV:  1893 
-94.  50  p.  80  Pf.  —  Vgl,  Nr.  1891t. 
1935  a.  [9ä 

Rassel,  G.  A.,  Dos  Erzgebirge  in 
Sage  u.  G.  I.  Tepiit»,  Selbstverl.  1893. 
92  p.  [Sea 

Geachichtsblltter,  Schönburgische: 
VjSchr.  z.  Erforachg.  u.  Pflege  d.G. 
im  Geb.  d.  Schönburg.  Reces.»-  n. 
Lebnsherrscbaften ;  hrsg.  v.  E.  Käst- 
ner. 1,  1-2.  Glauchau,  Peschke.  p.l 
-120.  i  Jg.  (=4Hfte.]  2  M.  «  Hfi. 
60  Pf.:  a)  p.  1826.  R.  Needor. 
Die  Isenbarg ,  e.  noch  ungelöstem 
Rätbsel.  —  S)  98-107.  H.  Coldiii. 
Ki'iegsereignisse  in  u.  um  Lichteo- 
stein.  —  c)  119.  Tb.  Distel,  Allerlei 
Findlinge:  zum  Werthe  d.  Golde.' 
vor  400  JJ.  —  Ein  Pfarrer  sns  d. 
i'Orreform.  Zeit  in  Jerisau.  —  Birscb- 
geweihe  von  Kursacbsen  an  d.  Hiuf 
Schönburg.  —  Vgl.  Nr.  1608g.  1920t. 
2102b;  17a;  91g;  vgl.  i       ' 


18g,  1920t. 
;hTtZG  11. 


V,  3.   Kgr.  u.  Prov.  Sachsen  (mit  Anhalt). 
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Mittheilungen  d.  AlthVZwickaa  (s. 
'89,  3988  u.  '92,  2073).  Hft.  4.  xix 
134  p.:  a)  p.  1-23.  K.  Seeliger,  Zur 
alt.  G.   d.  St,  Zwickau  [12.-14.  Jh.]. 

—  Vgl.  Nr.  1014  c  u.  künftig  in  III, 
2-4.  [2900 

Mittheilungen  d.  AlthVPIauen  Hft. 
10,  8.  '93,  2945.  —  Vgl.  Nr.  700  d. 
703.  703  a.  803  k.  922  g.  1084  b.   [2901 

Mittheilungen  des  VGAlthkKahla- 
Roda  (8.  '89,  3991  u.  '92,  2081).  IV, 
4.  p.  429-576:  a)  p.  429-39.  Lobe, 
Nachtrr.  u.  Berichtiggn.  z.  Familie 
V.  Denstedt.  —  b)  464-508.  Böttger, 
Nachrr.  üb.  Adeliche  aus  d.  Ephorie 
Kahla.  —  Vgl.  Nr.  2608  a.  -Jf  ßec: 
KorrBlGV  42,  63.  —  Auch  V,  1  er- 
schien. [2 

Mittheilungen  der  GAlthForschGes 
Osterland  X,  3,  s.  '93,  2946.  —  Inh. 
vgl.  93,  3387 d.  '94,  493a.  700b. 
803  b;  i.  —  Auch  X,  4  erschien.     [3 

Mittheilungen  der  GAlthForschV- 
Eisenberg  (s.  '89,  1332  u.  '93,  2947). 
Hft.  9.  64  p.:  a-b)  p.  M8;  29-34. 
O.  Weise,  Ceberblick  üb.  die  ölt. 
Cultur-G.  d.  Amtsbezirks  Eisenberg. 

—  Hainspitzer  Urkk.  [16.-18.  Jh.]  — 
Vgl.  Nr.  985  b.  1920c.  2331  i.  2742  h. 

—  Auch  Heft  10  erschien.  [4 
Jahresbericht,  61./64.  [für  1890-93] 

d.  Vogtland,  alth.-forsch.  V.  zu  Hohen- 
leaben  (s.  '90,  2271)  u.  13./17.  JB. 
d.  g.-  u.  alth.-forsch.  V.  zu  Schleiz 
(8.  '89,  3993).  99  p.  —  Vgl.  Nr. 
1962  b.  2775  c.  [5 

Jahresbericht,  1.,  u.  M.  d.  V.  f. 
Greizer  G.  zu  Greiz,  hrsg.  v.  L.  Her- 
telu.  £.  Bartsch.  Greiz,  Schlemm. 
20  u.  Uiij  p.  1  M.  50.:  a-e)  p.  6; 
j-x;  lij-lxij.  E.  Bartsch,  Die  Adel- 
heidscapelle.  —  Greizer  Regenten- 
tafel [seit  12.  Jh.].  —  Kegestensammlg. 
z.  Greizer  G.,  umfass.  d.  JJ.  1451 
-1595.  —  d)  xxxviij-lj.  Greizer  Lehn- 
u.  Kaufbriefe,  Privilegien  u. städt. 
Urkk.  [n.  d.  16.  u.  17.  Jh.]  —  Vgl. 
Nr.  2345  b:  ferner  künftig  in  III,  2-4.  [6 

Poeiinitz,  P.  V.,  Stammtafeln  der 
Farn.  V.  Poellnitz,  ergänzt  u.  hrsg. 
V.  B.  V.  Poellnitz  u.  M.  v.  Poei- 
ni tz.  Berl.,  Heymann.  Quer-Fol.  3  p. 
41.  11  Tab.    10  M.  [7 

Recensionen  (auch  zur  G.  d.  Lau- 
sitz): a)  Hausen,  Vasallen -Ge- 
schlechter d.  MkgiT.  zu  Meissen,  s. 
90,  2256  u.  '93,  2933:  NASächsG  15, 
177.    —    b)  Jecht,  Fürstl.  Besuche 


in  Görlitz,  s.  '94,  2924:  KorrBlGV 
42,  66.  —  c)  V.  Minckwitz,  G.  v. 
Pillnitz,  8.  '93,  2940:  MHL  22,  480 
Löschhom.  [8 

Mittheiiungen ,  Neue,  aus  d.  Geb. 
hist.-antiq.  Forschgn.  (s.  '90,  2278  u. 
'92,  2088).  Bd.  18,  II,  1  u.  2.  1893. 
173;  89  p.  i  2  M.:  a)  p.  75-171.  0. 
Küstermann,  Altgeogr.  Streifzüge 
durch  d.  Hochstift  Merseburg,  Qn.- 
Studien. — Vgl.  Nr.  803  h.  923  e.  1649  b. 
1842  c;  43  e.  2060  b.  2277.  2779  f.  - 
Auch  XIX,  1  erschien.  [2909 

Archiv  f.  Ldkde.  d.  Prov.  Sachsen 
(8.  91,  3605  u.  '93,  2951).  Jg.  IV. 
113  p.  3M.:  a)  p.  1-35.  B.  Stein- 
hoff, Von  den  Teufelsmauern  bei 
Blankenburg  u.  bei  Thale  am  Harz. 
— •  b)  35-44.  E.  Damköhler,  Die 
Bevölkerg.  d.  Harzgebietes.  —  e)  90. 
H.  Töpfer,  Die  «kleine  Wipper*  der 
Generalstabskarten.  —  Vgl.  Nr.  882 e. 
2010f.  2697c.  2732  i;  79 d.  2913  e.  [10 

Neujahrsbiätter  d.  Hist.CommProv- 
Sachsen.  Halle,  Hendel.  Hft.  17  s. 
"93,  3147.  —  Hft.  18  8.  Nr.  803  f.  - 
Hft.  19:  G.  Hertzberg,  Die  hist. 
Bedeutg.  d.  Saalethaies.  55  p.  1  M. 
[<5fRec.:  KorrBlGV  43,  56.]  —  Vgl. 
a)  Festschrift  s.  Nr.  1941.        [11 

Mittheilungen  aus  d.  Prov.-Museum 
d.  Prov.  Sachsen  zu  Halle  v.  Jul. 
Schmidt.  Hft.  1.  Halle,  Hendel. 
59  p.  m.  68  Abbildgn.  1  AI.  <5f  Rec: 
ZHarzV  27,  653;  MansfelderBll  8, 
178.  |12 

Aufsätze  betr.  Prov.  Sachsen  (mit 
Anhalt):  a)  Becker,  Zerbster  Land- 
schulen 8.  Nr.  1010a.  —  b)  G.  Bee- 
litz, Die  Franz.  Kolonie  in  Halle. 
(GBllDtHugenottenV  3.  Zehnt,  Hft. 
4.)  Magdeb.,  Heinrichshofen.  20  p. 
40  Pf.  —  c)  Brünneck,  Magdeb. 
Lehnrecht  s.  Nr.  1725a.  —  d)  Buch- 
wald, Wittenb.  Ordiniertenbuch  s. 
Nr.  1827.  —  e-f)  M.  Dittmar,  Der 
frühere  Eiblauf.  (MogdebZtg  '93.  Nr. 
86.)  —  [Vgl.  ALdkdeProvSachsen  4, 
104.J  —  Aelt.  Magdeb.  Topographen 
8.  Nr.  920e.  —  g)  Ehrenberg. 
Univ.  Halle  s.  Nr.  2429  f.  [2913 

Ferner:  a)  Frensdorff,  Halle 
u.  Göttingen  s.  Nr.  2429  h.  —  b)  Halle 
u.  die  Halloren;  mit  Hallorenbildem 
sowie  Abbildgn.  d.  St.  Halle  u.  d. 
BurgGiebichenstein,  1601.  Lpz.,Verl. 
z.  Greiffen.  24  p.  75  Pf.  —  c)  Kurze. 
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Bibliographie  Nr.  2914-2986. 


Aelt.  Magdeb.  Bisth.-Chronik  8.  Nr. 
465.  —  d)  Meier,  Hall.  Studenten- 
spräche  s.  Nr.  2713.  —  e)  K.  Meyer, 
Die  Stadt  Heringen  in  d.  Gold.  Aue. 
(MagdebZtg,  Beibl.  '93,  174-199.)  — 
f)  E.  Neubauer,  Geschtl.  Nachrr. 
V.  denen  v.  Haldensleben  im  MA., 
11801504.  Magdeb.,  als  Ms.  gedr. 
1893.   63  p.  [2914 

Ferner:  a)  v.  Petrovics,  Grab- 
denkmäler im  Dom  zu  Nord  hausen 
f  14.-17.  Jh.].  (DtHerold  5,  5-7.)  — 
b)  E.  Schmidt,  Zum  350j.  Jubil. 
d.  Garnison-K.  in  Torgau.  (DtEvBU 
19,  461-80.)  Sep.  Halle,  Strien.  — 
c)W.  Schwarz,  Stift  Mossigkau  bei 
Dessau.  (Sammler  16,  81-4.)  —  d)  G. 
Stier,  Denkwürdigkk.  Wittenbergs 
in  geschtl.  Anordng.  Dessau,  Kahle. 
32  p.  40  Pf.  —  e)  Veckenstedt, 
Die  Wodansorte  Gutenberg,  Boden- 
rode u.  Gutenswegen  in  der  Prov. 
Sachsen.  (Aus  d.  Heimath;  Sonnt.-bl. 
d.  Nordhäuser  Couriers  '93,  Nr.  21.) 
—  f)  F.  A.  Voigt,  Die  Besitzer  d. 
Herrsch.  Droyssig,  Anf.  15.  bis  Ende 
19.  Jhs.  (VjSchrWappenkde  etc.  21, 
346-422.  22,  1-14.)  [15 

Gesohichtsquellen  d.  Prov.  Sachsen 
(s.  '89,  1333  u.  '93,  2955).  Bd.  XXVII 
(Urkundenbuch  V.  Magdeburg  II), 
s.  künftig  in  II,  7.  [16 

Darstellung,  Beschreib.,  d.  Kunst- 
denkm.  d.  Prov.  Sachsen  s.  Nr.  2605. 

Mendel-Steinfels ,  Landwirthschaft 
in  Saclisen  s.  Nr.  2122. 

Schmidt,  G.,  Burgscheidungen  [531 
bis  1893].  Sachsenburg,  Selbstverl. 
[nicht  im  Handel].  256  p.  m.  Stamm- 
taff.  U.Abb.  "^Rec:  NLaitsMag  70, 
279^  DtHerold  25,  155.  [17 

Hertzberg,  Die  Stadt  u.  Univ.  Halle, 
1794  8.  Nr.  1269a.  —  Univ.  Halle  s. 
Nr.  2437. 

König,  Studentenschaft  in  Halle  s. 
Nr.  2192. 

Veröffentlichungen  d.  AlthVTorgau 
(8.  89,  4003  u.  '93,  2957).  VI  u.  VII. 
30  u.  98  p.:  a)  6,  5-30.  Ch.  Dieck- 
mann, Aus  d.  G.  V.  Audenhain. 
Forts.:  Der  30j.  Krieg  [bis  Anf.  d. 
18.  Jhs.]  Auch  Sep.  Torgau,  Jakob. 
40  Pf.  —  Vgl.  Nr.  1728d;  65b;  78d. 
1839c;  57b;  87 f;  1.  1920m;  45 d. 
2133h.  2260d.  2717b.  [18 

Buchwald,  Zur  Wittenb.  Stadt-  u. 
üniv..G.  8.  Nr.  781. 


Blätter,  Mansfelder  (s.  '89,  4000 
u.  '93,  2961).  Jg.  VIII.  186  p.:  a)  m 
-72.  H.  Gros 8 1er,  Die  Besitzer  d. 
Geburtshauses  d.  Erfinders  d.  Bach- 
druck-Schnelipresse,  Fr.  G.  König  za 
Eisleben  [18.  u.  19.  Jh.].  —  Vgl.  Nr. 
780  h.  920g.  921a.  1169  f.  1267a. 
1569i.  1736m.  1921h;  83d.  2010e; 
60  d.  2731h;  64  b.  2920.  [1» 

Urkunden,  Die  ältesten,  d.  St.  Hett- 
stedt  im  Mansf.  Gebirgsk reise,  hrsg. 
V.  H.  Grössler  [1045-1574].  (Mans- 
felderBll  8,  1-102.)  [20 

Mittheliungen  d.  V.  f.  Anhalt.  G.  (s. 
'89,  1338  u.  '93,  2963).  VI,  4.  p.469 
-613:  a)  p.  469-503.  F.  Seelmaoo. 
Slaventhum  in  Anhalt  [H^  Reo. :  ALd- 
kdeProvSachsen  4,  119.]  —  b)  546-^. 
K.  Schulze,  Ist  der  Ort  Guerena- 
feldo  an  d.  Stelle  d.  heutigen  Alt- 
stadt Bernburg  zu  suchen?  —  c)  5M> 
-590.  Th.  Stenzel,  Die  Familie  d. 
Fürstin  Christiane  Eleonore  zu  An- 
halt. —  d)  592.  F.  Kind  scher,  Der 
Name  Selke.  —  Vgl.  '93,  2832d.  '94. 
466.  699  h.  764g.  864  b.  874  f.  98-51. 
1188a.  1301g.  1468e.  1.546  a.  1779  d. 
2787  d.  [21 

Fraakenberg  u.  Ludwigsdorf,  E.  v.^ 
Anhalt.  Fürstenbildnisse.  1.  Dessau. 
Kahle.  1895.  4^  107  Bll.  Text  u.  lOS 
Taf.    14  M.  [22 

Buttner  Pfänner  zu  Thal,  Anhalts 
Bau-  u.  Kunstdenkmm.  s.  Nr.  2606. 

Siedersieben,  G.  d.  Union  in  An- 
halt s.  Nr.  1434. 

Dilning,  Quedlinburg  im  30j.  Kr. 
8.  Nr.  1893  a. 

Urkundenbuch  d.  Familie  v.  Kro 
sigk;  hrsg.  v.  K.  v.  Krosigk.  HftS, 
Abth.  III.  Halle,  Schmidt,  p.  249 
-474.  5  M.  60.  [MII,  2  ersch.  1882 
-86.]  [23 

Geschichtsblätter  f.  Stadt  u.  Land 
Magdeburg  (s.  '89,  1339  u.  '93.  2964). 
XXVIII,  2  u.  XXIX,  2.  p.  185-452 
u.  1-429:  a-b)28,  243-63;  29, 178-213. 
Th.  Schütze,  Einige  geschtl. Nacbrr. 
üb.  d.  St.  Sandau.  —  Amtleute  des 
Schlosses  Sandau.  —  c)  348-66.  G. 
Hertel,  Zur  G.  d.  Klosters  Berge. 
*Rec.:  KorrBlGV  42,  83.  —  Vgl. 
Nr.805. 891  g.  920a; d.  922d.  9-23c.  [24 

Leinung,  W.  u.  R.  Stumvoll,  Aus 
Magdeburgs  Sage  u.  G.  Magdeb., 
Neumann.  239  p.  m.  5  Taf.  2  M.  80. 
"^Populär  erzählend.  —  Rec:  ALd- 
kdeProTSachsen  4,  118.  [25 


V,  8-4.   Prov.  Sachsen,  Anhalt;  Harzlande. 
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Tollin,  H.,  G.  d.  Französ.  Kolonie 
V.  Magdeburg  (s.  '89,  1342  u.  '93, 
2034).  Bd.  lir,  Abth.  IC  [Schlussj: 
Die  Kirche  d.  Refnge,  insb.  in  Magde- 
burg. 1327  p.  18M.90.  <5f  3  Theile :  im 
Tempel,  im  Presbyt.  u.  in  der  Ge- 
meinde. -  Rec:  CBr94.  1449;  Ball- 
ComroHistEglWaliones  6,  221 ;  AZtg 
'94  Nr.  188.  —  Rec.  v.  III,  IB  u.  C: 
DLZ15,lo79;  ZCulturG2,470.  [2926 

Tollln,  H.,  Die  Hugenotten  in  Magde- 
burg. (GBllDtHugenottenV  1.  Zehnt, 
Hft.  1.)  (8.   91,  1773).  2.  Aufl.  40  p. 

75  Pf.  [27 
Danneil,  Fr.,  Beitrr.  z.  G.  d.  Magde- 
burgischen Bauernstandes.  Th.  I:  Der 
Kreis  Wolmirstedt.  Geschtl.  Nachrr. 
üb.  die  57  jetz.  u.  d.  etwa  100  früh. 
Orte  d.  Kreises.  Hft.  1-5.  Halle,  Käm- 
merer, p.  M60.  k  50  Pf.  -Sf  Rec: 
ZHarzV  28,  392.  [28 

Behrends,  P.  W.,  Chronik  d.  Kreises 
Neuhaldensleben.  2.  Aufl.,  neu  bearb. 
V.  B.  R.  Behrends.  Neuhald.,  Ey- 
raud.  1890 u. '91.  168;  190p.  <5fRec.: 
GBllMagdeburg  28,  430.  [29 

Recensionen :  a)  B  o  r  k  o  w  s  k  i ,  Aus 
d.  Vergangenheit  Naumburgs  I,  s. 
'93,  2958:  MHL  22,  16.  —  [II  s. '94, 
808a:  auch  III  (Schluss')  ersch.  1895. 

76  p.].  —  b)  Hertzber'g,  G.  Halle's, 
9.  '89,  3997  u.  '93,  2959.  Rec.  v.  III: 
DLZ  15,  115;  MHL  22,  102;  HZ  74, 
486.  —  c)  Schnitze,  G.-Qn.  d.  Prov. 
Sachsen,  s. '93,  2956:  KorrBlGV  43, 
35;  NASäclisG  15,  328;  NA  19,  248; 
FBPG  7,  586.  —  d)  Tollin,  Franz. 
Kolonie  v.  Halberstadt,  s.  '93,  2954b: 
ZHarzV  26,  452.  —  e)  ürkunden- 
buch  d.  St.  Magdeburg  L  '92,  2095: 
HZ  73.  107  Liebe;  MHL  22,  285 
Varges.  —  II  s.  künftig  in  II,  7.    [2930 

#•    Der  Nordwesten,    yieder^ 
Stichs.  Gruppe. 

Brannschweig  (mit  Harzlanden)  2931-3935; 
Hannover  2!);f()-294S ;  Mecklenburi?  2913-2917 ; 
S€ble8\^ig-Hol8teiii  294rt-S955;  Hansestädte 
2956-2968;  Oldenburg  und  Ostfriesland  29ti9 
-2970;  Wesfalen  2971-298«. 

Wolfstieg,  A.,  [Lit.  d.  J.  1892  u.  93, 
Ijetr.] :  Braunschw. -Hannover,  Olden- 
burg. (JBG  15,  II,  196-213;  16,  II, 
285-302.)  [2931 

Zeitschrift  d.  Harz-V.  (s.  '89,  1345 
1.  '93,  2968X  Jg.  XXVI  u.  XXVII. 
157;  659  p.:  a)  26,  302-73.  ü.  Plath, 


Die  Vitzenburg  u.  ihre  Bewohner. 
—  b-d)  418-22.  27,  299-301.  347-426 
u.  619.  E.  Jacobs,  Ueb.  d.  Alter  d. 
Harz.  Orte,  deren  Namen  auf  -inge- 
rode endigen.  —  Reihenfolge  der 
Pastoren  zu  Trautenstein.  —  üeschtl. 
Ortskde.  v.  Wernigerode  [Crgänzg. 
zu  '93,  2969b].  —  e)  440-82.  Meier, 
Qn.  z.  Geneal.  d.  Braunschw.  Fam. 
V.  Kalm  [vgl.  '93,  2971.]  —  Vgl.  Nr. 
350  b.  352  a.  547  i.  580  b.  581a.  699  e. 
806  g.  827  f.  921b.  922  f.  987  c.  1632  a; 
48a.  1722a;  78o.  1803f;  42d;  57c: 
90e;  h;  91i.  1921i;  51c;  62g;  67f; 
75c.  2315b.  2612a;  62e.  2704g. 
2738 e;  63  b;  88  h.  -  Auch  XXVIII,  1 
erschien.  [32 

Monatshefte,  Harzer  (s.  '92,  2102): 
IV  u.  V.  316;  346  p.:  a)  4,  123-25. 
R.  Kriege  Susenberg ,  Bodfeld, 
Königshof.  —  b)  147 ;  176-8. 0.  H  an  ff, 
Eine  unbek.  Stätte  bist.  Vergangen- 
heit [Elbingerode].  -  c-d)  237-39. 
5,  72-6.  0.  Hohn  stein,  Kloster 
Walkenried.  —  Die  Harzburg.  — 
e-f)  4,  250-3.  5,  25-7.  J.  Lehmann, 
Clausthal.  —  Zellerfeld.  —  g)  5,  2-7. 
K.  Meyer,  Burg  Scharzfeld.  — 
h)  305-9.  C.  Probst,  2  Merkwürdig- 
keiten d.  K.  V.  Bösenrode.  —  Inh. 
V.  n-lll  vgl.  noch  '93,  718  i.  767. 
893  a.  1018  h;  i;  68e.  1378  e.         [38 

Aufsätze  betr.  Harzlande  u.  Braun- 
schweig: a)  Bosse,  Lehrerseminar 
zu  Braunschweig  s.  Nr.  1973.  — 
b)  Ed.  Damköhler,  Regenstein. 
Reinstein,  Reinke.  (JbVNiederdt- 
Sprachf  17,  136-46.)  —  c)  Hansel- 
mann,  Aeltere  Stadtrechte  Braun- 
schweigs  s.  Nr.  500.  —  d)  Nolte. 
Die  Rosstrappe  u.  d.  Bodethal  s. 
künftig  in  I,  6.  —  e)  Zimmermann, 
Marie,  Hzgin  v.  Braunschw.  s.  Nr. 
1270  g.  [34 

Geschichte  d.  Burgen  u.  Klöster  d. 
Harzes.  I:  P.  Lerne ke,  Reichsstil't 
Walkenried.  Lpz.,  Franlcc.  1895.  95  p. 
1  M.  50.  [35 

Schmidt-Phiseldeck ,  Ev.  K.-Recht 
d.  Hzgth.  Braunschweig  s.  Nr.  2424. 

Baudenkmäler  Brdunschweigs  s.  Nr. 
2620. 

Heinemann,  Bibl.  zu  Wolfenbüttel 
s.  Nr.  2481. 

Zeitschrift  d.  HV  f.  Niedersachsen 
(8.  '89,  4016  u.  '93,  2972).  Jg.  1894. 
418  p.:   a)  p.  331-50.   F.  v.  Hugo. 
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Bibliographie  Nr.  2936—2955. 


Nachrr.  betr.  d.  v.  H.'sche  Rittergut 
Friedland  u.  dessen  Besitzer.  —  Vgl. 
Nr.  350  h.  368  d.  549  h.  807  g. 
1072  e.  [2936 

Aufsätze  betr.  Niedersachsen  im 
allgem.  n.  Hannover:  a)  Bottiche r, 
Ansprüche  d.  K.-Gemeinden  etc.  an 
d.  Allmend  s.  Nr.  2266.  -  b)  Both- 
mer^  Uannov.  leichte  Truppen  währ, 
d.  7j.  Krieges  s.  Nr.  1040c.  —  c)  F. 
H.  Brandes^  Die  ref.  Kirche  in 
Göttingen.  (GBllDtllugenottenV  2. 
Zehnt,  Hft.  9.)  Magdeb.,  Heinrichs- 
hofen.  33p.  50  Pf.  -  d)  J.J.Breck- 
woldt  u.  Bosenick,  Hist.  Nachrr. 
üb.  d.  Elbinsel  Altenwerder.  Har- 
burg, Danckwerts.  60  p.  m.  8  Ktn. 
1  M.  50.  —  e)  R,  Eckart,  Niederdt. 
Räthsel  s.  Nr.  2770.  —  f)Th.Eckart, 
G.  d.  gfl.  V.  Hardenberg^schen  Wai- 
senhauses in  Nörten  v.  8.  Entstehg. 
bis  z.  Ggw.  Hann.,  Feesche.  31  p. 
60  Pf.  —  g)  Fester,  Kfin.  Sophie 
V.  Hannover  s.  Nr.  986d.  [37 

Ferner:  a)Frensdorff,  Halle  u. 
Göttingen  s.  Nr.  2429  h. — b)  Kays  er, 
Kampf  um  d.  Kirche  zu  Hottenrode 
8.Nr.l890k.  — c)Köhler,Ueberblick 
üb.  d.  Bau-G.  Hannovers.  (KorrBl- 
DtGesAnthrop  24,  96-9.)  —  d)  Lo- 
reck, Bernhard  I.,  Hzg.  v.  Sachsen, 
8.  Nr.  552.  —  e)  F.  Muhlert,  Chro- 
nol.  Abriss  d.  G.  Göttingens;  hrsg. 
v.  VGGöttingen.  Gott.,  Peppmüller. 
32p.  60 Pf.  -  f)Nöldecke,Lüneb. 
Erbfolgekrieg  s.  Nr.  581c.  —  g")  v. 
Zwiedineck  -  Südenhorst,  Prin- 
zessin v.  Ahlden  s.  Nr.  1923  e.      [38 

Eckart,  R.,  Aus  alten  Niedersächs. 
Chroniken.  Hft.  1.  Braunschweig, 
Schwetschke.   46  p.   60  Pf.  [39 

Schuchardt,  Atlas  vorgeschtl.  Be- 
festigungen. Hft.  4  8.  künftig  in  I,  6. 

Hassel!,  Kfth.  Hannover  s.  Nr.  2061. 

Opel,  Niedersächs.-Dän.  Krieg,  1627 
-29  s.  Nr.  848. 

Ompteda,  Irrfahrten  etc.  e.  Mitteidt. 
Diplomaten  s.  Nr.  2062. 

Protokolle  üb.  d.  Sitzgn.  d.  VG- 
Göttingen (6.  '93,  2976).  2.  V.-J.  1893 
-94.  147  p.  1  M.  50:  a)  p.  4-8.  Bruns, 
M.  a.  d.  alt.  n.  n.  Maschgemeinde. 
—  b)  81-91.  Burdorf,  Stadt-  und 
Stadtdörfer  Roringen ,  Omborn  und 
Herbergehausen.  —  c)  91-4.  G.  Erd- 
mann, Gott.  Strassennamen.  —  d)95 
-109;  123.  Platner,  Die  BurgwälJe 
auf  d.  Höhenzuge  im  Osten  v.  G.  — 


Vgl.  Nr.  0321.  697  e.  1072  b.  1240c. 
1301c;  ferner  künftig  in  II.  5-7;  III. 
3-5.  [40 

Eckart,  Th.,  G.  Stidhanno verscher 
Burgen  u.  Klöster.  2.  Aufl.  I:  Har- 
denburg.  —  II :  Scharzfels  (vgl.  90, 
2302).  —  III:  Hardegsen  (vgl. '90, 
4055).  —  IV :  Marienstein  (vgl.  '90, 
2302  u.  '91,  3643  c).  -  V :  Adelebsen. 
Lpz.,  Franke.  62;  26;  59;  ^^]  78p. 
3  M.  50.  (ä  1  M.  —  II:  50  Pf.  - 
V:  1  M.  25.)  [41 

Jahrbflcher  v.  Hildesheim  s.  Nr.  452. 

UrkURdeRbuch  d.  St.  Hildesheim.  V 
B.  Nr.  705. 

Usiar-Gieichen,  E.  v.,  G.  d.  Gff.  r. 
Winzenburg,  nach  d.  ijn.  bearb. 
Hann.,Meyer.  1895.  xv343  p.  8 M.  [41a 

StofTregen,  H.,  Chronik  von  Wöl- 
finghausen  und  Witten  bürg.  Lpi., 
Fiedler.    132  p.    1  M.  20.  [41l> 

Jahresbericht  des  Hus.-V.  za  Celle. 

—  Vgl.  Nr.  1072c.  [41c 
Bahrfeldt,  Beitrr.  z. Lüneb. HünzG. 

8.  Nr.  988. 

Koch,  Dannenberger  Orts-G.  Dan- 
nenberg,  Esmarch^s  Buchdr.  1892 
183Ixix  p.  [41d 

Eckart,  Th.  u.  R.,  G.  d.  Fam.  Eckart, 
1690-1878.  Lpz.,  Wallmann.  326  p. 
m.  1  Taf.    6  M.  [42 

Hofmeister,  A.,  [Lit.  d.  J.  1892 
und  93,  betr.]:  Schleswig- Holstein^ 
Mecklenburg,  Pommern.  (JBG  15^11, 
286-306;  16,  II,  380-401.)  [294S 

Jahrbücher  u.  Jahresberichte  des 
VMecklenbG  (s.  '89,  1537  u.  "93, 
2983).  Jg.  59.  338;  98  p.:  a)  p.282 
-314.  A.  V.  Bernstorff,  Zur  G.  v. 
Ankershagen.  —  b)  Q.-ber.  p.  9-16. 
F.  v.  Meyenn,  [Aus  d.  K.-buchc  v. 
Neustadt:]  Klockengeleute  etc.  üb.  d. 
hochfürstl.  Verstorbenen.  —  c)  59-96- 
Groth,   Mecklb.  Lit.:   Juli  1893-94. 

—  Vgl.  Nr.  581  e.  628d.f.  682g.  806h. 
884h.  915c.  924 d.  987a.  1084g.  1729f; 
77d;  78k;  79e;  1891b;  e-f.  1914c; 
23b-d.  2341  f;  42  e;  46  a.  2682  a.     [44 

Aufsätze  betr.Mecklenburg:  a-b)C. 
W.  A.Bai ck,  Die  Bahicke  zu  Lindo^ 
in  Mecklb.-Strelitz.  (VjSchrWappen- 
kunde  21,  436-40.)  —  Vererbpach- 
tnng  der  Dominialbauern  in  Meck- 
lenburg-Schwerin 8.  Nr.  2104.  — 
c)  Buchka,  Güter-  n.  Erbrecht  s. 
Nr.  2226b.  —  d)  Ernst,  Mecklen- 
burg   im    13.    Jh.    8.    Nr.    549c.  - 


V,  4.    Niederaachsen,  Mecklenburg,  Schlesw.-Holstein.  *27%> 


e)  Hirsch  fei  d,  Minister  L.  v.  Ples- 
sen  8.  Nr.  210Sa.  —  f)  Kade,  Mnsi- 
kalien-Samiolg.  d.  Schwerin.  Fürsten- 
haases  s.  Nr.  2671.  —  g)  Einige 
Nachrichten  üb.  d.  G.  derer  v. 
Both  (8.  '93,  2984  f).  Forts.  (VjSchr- 
Wappenkde  22,48-54.)-  li)Schm  i  d  t, 
Grhzg.   Fr.   Franz  II.   s.  Nr.  2103  c. 

—  i)  Schröder,  Antheil  an  d.  Dt. 
Nat.-Lit.  8.  Nr.  2557  c.  [2945 

Urkondenbnch ,  Mecklenb.,  XVI  s. 
Nr.  584  u.  1688. 

Stieda,  Bachdruck  etc.  in  Mecklb. 
8.  Nr.  2493  a. 

Teske,  C,  Das  Meckl.  Wappen  v. 
Lucas  Cranach  d.  alt.,  d.  Bncher- 
zeichen  (ex  libris)  d.  Hz.  Ulrich  u. 
anderes.  Berl.,  Stargardt.  4^  12  p. 
6  M.  [46 

Beitrige  z.  G.  d.  St.  Rostock,  hrsg. 
V.  K.  Koppmann  (s.  '90,  4058  u. 
'92,2111).  flft.3-4.  112;  127  p.  2  M. 

—  Vgl.  »93,  276  b.  405  g.  422  c.  475  g. 
'94,  704  e.  801b.  807  a.  925  a;  b. 
2108  b.  2647  d;  ferner  künftig  in  II, 
5-7  u.  III,  3.  *Rec.  v.  Hft.  2:  Korr- 
BIGV  42,  61.  [46a 

Matrikel  d.  Univ.  Rostock,  hrsg. 
V.   Hofmeister  III,   1   s.  Nr.  876. 

Behr  Negendank,  Graf  Ulr.,  Urkk. 
u.  Forschgn.  z.  G.  d.  Geschlechts 
Behr.  Bd.  V:  Nachtrr.  v.  1138-1446. 
Berl.,  Stargardt.  4®.  133  p.  ra.  Abb. 
16  M.    ^U\  ersch.  1861-68.       [47 


Zeitaobrifl  d.  Ges.  f.  Schlesw.-Holst.- 
Uuenb.  G.  (s.  '89,  1360  u.  '93,  2987). 
XXIII-XXIV.    1893/94.   388;  362  p.: 

a)  p.  225-85.  Schlesw.- Holst.  Urkk. 
a.  d.  Lübeck.  Staat8-A.,  d.  Lübeck. 
Niederstadtbuch,  des  Staats -A.  in 
Schwerin  u.  d.Raths-A.  in  Wismar.  — 

b)  318-38;  24,  835-56.  A.  Wetzel, 
N.  Erscheingn.  auf  d.  Geb.  d.  Lan- 
des-G.  a.  Ldkde.  —  e)  24,  1-92.  K. 
Hansen,  Beitrr.  z.  G.  u.  Geogr. 
Nordfrieslands  im  MA.  -  d)  153-91. 
P.  y.  Hede  mann,  If.  üb.  d.  Arciiiv 
von  Dt.-Nienhof.  —  Vgl.  Nr.  402g. 
549e.  704c.  766 i.  924 e.  925c.  1072f. 
1240d.  —  *Rec.  v.  XXH:  MHL  22. 
488  Holtze.  [25i48 

Bericht,  40.,  d.  Schlesw.-HoUt.  Mu- 
seums vaterl.  Althh.  bei  d,  Univ. 
Kiel ,  hrsg.  t.  J.  M  e  8  t  o  r  f.  Kiel, 
Töchc.  22  p.:  a)  p.  8-1«.  Urnen- 
gräber bei  Tinsdahl  u.  Nottfeld.    [49 


Aufsätze  betr.  Schleswig-Holstein : 
a)  F.  Albrecht,  Zur  G.  d.  Franz.- 
ref.  Gemeinde  in  Altona.  (GBllDt- 
HugenottenV  3.  Zehnt,  Hft.  1.)  Mag- 
deb.,   Heinrichshofen.    19  p.    40  Pf. 

—  b)  Axelsen,  Die  Althh.  d.  Hztli. 
Schleswig  u.  deren  culturhist.  Be- 
deutg.  (APostTelegr  21 ,  17-25.)  — 
c)  Böhmer,  Itzehoe  u.  s.  Post  s. 
Nr.2845c.  — d-e)  R.Ehren  berg,Die 
Entstehg.  und  Entwickig.  Altona^s. 
(JBCommerzCoUAltona  '89,  p.  1-7.) 

—  Commerzcollegium  in  Altona  s. 
Nr.  2118.  [50 

Ferner:  a)  Gebier,  Ratzeburger 
K.-Ordng.  s.  Nr.  1867a.  —  b)  Mau, 
Freiw.  Armenfreunde  in  Kiel  s.  Nr. 
1415.  —  C)  J.  Piening,  Die  Petri-K. 
Vicelins  in  Bosau  u.  ihre  Gemeinde. 
Th.  I:  Die  Kirche.  Eutin,  Struve. 
1893.  35  p.  50  Pf.  [-JfHist.  Ueber- 
blick  bis  1892.  —  Rec:  Schlesw- 
HolstSonntagsbote  4  Nr.  41.]  —  d)  D. 
Schnittger,  Der  Dom  zu  Schles- 
wig; G.  u.  Beschreibg.  Schleswig, 
Bergas.  91  p.  1  M.  [^p.  M5  Ge- 
schichtliches.] [51 

Zander,  Nordalbing.  G.  s.  Nr.  1687. 

Schlelden,  Erinnergn.  s.  Nr.  1.308. 

Ehrenberg,  R.  u.  B.  Stahl,  Altonas 
topogr.  Entwickig.  Altona,  Schlüter. 
4^  36  p.  u.  16  Taf.  in  fol.  16  M.    [52 

Ehrenberg,  Altona  unt.  Schauenb. 
Herrschaft  s.  Nr.  927. 

Voickens,  Wilh.,  Neumühlen  und 
Oevelgönne;  bist.  Skizzen  n.  M.  a. 
d.  A.  d.  Oevelg.  u.  Neumühl.  Lootsen- 
Brüderschaft  v.  P.  Hoppe.  Altona, 
Schlüter.  168  p.  m.  Abb.  .':(  AI.    [52a 

Nehlsen,  R.,  Ditiimarschcrr  G.  nach 
Qn.  u.  Urkk.  Hamb..  Verl.-Anat.  1895. 
xlvj639  p.    5  31.  I52b 

Archiv  d.  VGHztliLauenburg  (p.  '90, 
4063  u.  '93,  2992).  IV.  2.  125  p. 
2  M.:  a)  p.  91-9.  J.  Friese,  HoHpital 
St.  Georg  z.  »Sandkruge  bei  Lauen- 
burg. —  b)100-14.  Hellwig,  Acten- 
stücke  z.  Chronik  d.  Domhofes  bei 
Ratzeburg  [ir^rA-imf].  —  C)  11.0-25. 
Miscellen.  -  Vgl.  Nr.  WAh;  66c.  (.53 

Mittheilungen  der  (;e».  t.  Kieler 
StadtG.  r».  91.  WbT,  u.  93.  2995j. 
Hft.  12.  .56  p.  1  M.  —  Iiih.  ».  künftig 
in  II,  7.        Auch  Hft.  1:5  erschifrn.   [54 

Tittel,  E.,  Die  natiirl.  Verandergn. 
Helgoland)*  u.  d.  C^n.  üb.  dieselben. 
Lpz.,  Fock.  1.S5  p.  2  31.  r,0.  ^p.  9-^ 
Geschll.  Nachrr.  u,  C^n.:  *;7-93:  Ktn. 
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u.  Steuerbücher;  94-155:  pliye.  Be- 
fichaffenlieit  etc.  —  Rec. :  Peter- 
mann's  M.  41,  Lit.-Ber.  p.  22;  Vhd- 
IgnGesErdkde  22,  86.  [2955 

Nirrnheim,  H.  u.  A.  Wohlwill,  [Lit. 
d.  J.  1892,  betr.]:  Bremen,  Hamburg, 
Lübeck.  (JBG  15,  H,  270-83.)     [2956 

Nirrnheim,  H.,  [Lit.  d.J.  1893, betr.]: 
Bremen,  Hamburg,  Lübeck.  (JBG  16, 
II,  367-77.)  [56a 

Nirrnheim,  H.,  [Lit.  d.  J.  1892  u.  93, 
betr.J:  Hanse.  (JBG  15,  II,  284-6; 
16,  II,  377-80.)  [56b 

Geschichtsbiätter,  Hansische  (s.  '89, 
1366  u.  '93,  3098).  Jg.  1893.  144  u. 
Iviij  p.  4  M.  60:  ft)  p.  j-lviij.  JB, 
lleißeberr.  etc.  —  Vgl.  Nr.  500.  628b. 
704a:  i.  807  b.  844g.  912b.  1631  d. 
1712a;  28e-g;  45h;  78e.  [57 

Geschichtsquelien ,  Hansische  VII 
6.  Nr.  802  a. 

Hansereceese  s.  Nr.  601   u.  1712. 

Stieda,  Hans. -Venet,  Handelsbe- 
ziehgn.  s.  Nr.  1730. 

Aufsätze  betr.  Hanse  (insbesd.  die 
heutig,  drei  Hansestädte) :  a)  B r i  n  c k- 
mann,  Hamb.  Museum  s.  Nr.  2649. 

—  b)  Gädertz,  Niederdt.  Schau- 
spiel: z.  Culturleben  Hamb.'s  s.  Nr. 
2564.  —  c)  Hagedorn,  Vereinigg. 
Ritzebüttels  m.  Hamburg  s.  Nr.  1778  b. 

—  d-e)  Hasse,  AnlT.  Lübecks  s. 
Nr.  549  d.  —  Lüb.  Freibrief  s.  Nr.  501. 

—  f)  Heitmüller,  Komödianten  in 
Hamb.  s.  Nr.  1030.  —  g)  Kopal, 
Hamburg  d.  60er  JJ.  s.  Nr.  1889.  — 
h)  Mettig,  Lüb.  Bank  zu  Riga  s. 
Nr.  2341  e.  —  1)  R  e  h  m  e ,  Lüb.  Han- 
delsgesellschaften s.  Nr.  1729  c.  — 
k)  Schön wald,  Thaliatheater  in 
Hamb.  6.  Nr.  1551.  [58 

Zeitschrift  d.  V.  f.  Lübeck.  G.  u. 
Althk.  (s.  '89,  1367  u.  '93,  3000). 
VII.  340  p.  m.  13  Taf.:  a)  p.  52-107. 
F.  Tee  he n,  Die  Grabsteine  d.  Doms 
zu  Lübeck.  -  b)  151-236.  C.  Wehr- 
mann. Die  Lübeck.  Landgüter.  I. 
Vgl.  Nr.  1778g.  1803h.  2060e.  2662c; 
ferner  künftig  in  II,  7,  III,  3,  III,  6 
u.  IV.  5.  [59 

Mittheilungen  d.  VLübeckG  (s.  '90, 
2324  u.  93,  3001).  VI  .4-10.  p.  49 
-160:  a)  p.  82-94;  100-3.  P.  Hasse, 
Bildl.  Darstellgn.  a.  L.'s  alt.  G.  [12. 
-18.  Jh.].  -  b)  127.  W.  Brehmer, 
Aus  L.'s  Vergangenh.  —  c)  145-50. 
W.  Stieda,  Die  Familie  Brömse  u. 


d.  Ende  Bürgermeisters  D.  Brömse 
[15.-17.  Jh.]  —  Vgl.  Nr.  704b.  807i. 
911  d.  924b.  986  a;  b.  1270  f.  138Sc. 
1727a.  1843b;  75b;  87 e.  1923a;  50b. 
2060  f.  2191  i.  2732 g-h;  64e.        [60 

Urkundenbuoh  d.  ^t.  Lübeck  IX,  13 
8.  Nr.  706. 

Moli  wo,  Aelt.  Lübische  Zollrollen 
8.  Nr.  1637. 

Wedde,  J.  n.  Th.  Sebwartz,  Da$ 
alte  Lübeck;  Bilder  a.  d.  Caltar  u. 
G.  L.'s  bis  z.  Anf.  d.  17.  Jhs.  2.  (Tit.-) 
Aasg.  Hamb.,  Grüning.  497  p.  4  M. 
50  [vgl.  '91,  3671,  wo  nur  Schwanz 
als  Verf.  angegeben].  [61 

Zeltschrift  d.  V.  f.  Hamburg.  G. 
(s.  '89,  1370  u.  '93,  3002).  IX,  3. 
p.  465-638.  3  M.:  a)  p.  517-56.  C. 
F.  Gaedechens,  Der  Uerrenstall u. 
die  Reiten-Diener.  —  b)  557-632.  M. 
Heraeus,  Hamb.  Studenten  auf  Dt. 
u.  ausländ.  Hochschulen,  1290-1650. 
—  Vgl.  künftig  in  UI,  8;  HI,  4  u. 
III,  7.  [62 

Mittheilungen  d.  VHambG  XV,  s 
'93,  3003.  —  Vgl.  Nr.  807  h.  860d. 
900b.  907b.  912g;  h.925d;  f.  926d-g. 
987  e;  g;  h.  1241  d;  70 e.  1388d. 
1534a.  —  Auch  XVI  erschien;  Inh. 
8.  künftig  in  Gruppe  II  u.  III.    [68 

Mittheilungen  des  Huseums-V.  in 
Hamburg.  Nr.  8.  Hamb.,  Lütcke  & 
W.  p.  121-136:  a)  p.  131-4.  W.  H. 
Mielck»  Die  gold.  Kanonen  in  der 
Sammig.  Hamb.  Althh.  —  b)  134-6. 
Verzeichniss  d.  Sammig.  v.  Trink- 
ge  fassen.  [64 

Kämmereirechnungen,  Hamb..  hrsg. 
V.  Koppmann  s.  Nr.  1894. 

Tegeler,  L,  Die  Kriegsfahrten  d. 
Hamburger  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 
Hamb.,  Nielsen.   346  p.   5  M.      [65 

Nathansen,  W.,  Aue  Hamburgs  alten 
Tagen;  ernste  u.  heit.  Mitthh.  Hamb.. 
Jürgensen  &  B.  1893.  136  p.  2  M. 
-Jf  Rec:  ZCulturG  1,  335.  [6oa 

Wohlwill,  Hamburg  währ.  d.  Pest-JJ. 
1712-14  s.  Nr.  989. 

Faulwasser,  Jacobi-K.  in  Hamburg 
s.  Nr.  2621. 

Vierlande,  Die,  bei  Hamburg,  50 
Lichtdr.  m.  geschtl.  Einleitg.  u.  cr- 
läut.  Text  V.  F.  Vo  i  g  t.  Hamb.,  Griese, 
1893.  50  Taff.  4^  m.  29  p.  30  M. 
-JfRec:  ZEthnol  26,  139;  Peter 
mann's  M.  41,  Lit.-Ber.  p.  23.     [66 

Urkundenbuoh,  Bremisches  V,  2  s. 
Nr.  707. 


V,  4.   Hansestädte,  Oldenburg,  Westfalen. 
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Bippen,  W.  v.,  G.  d.  St.  Bremen 
(s.  91,  3669  11.  '93,  3006  a).  Lfg.  4. 
(Bd.  II,  M28).  IM.  20.  *Rec.:  HZ 
73,  103  Schäfer.  [2967 

Lundqvist,  Sveriges  krig  med  Bre- 
men 8.  Nr.  968. 

Recensionen  v.  Werken  betr.  Braun- 
schw.,  Hannov.,  Mecklenb.  u.  Hanse- 
städte: a)  Campe,  Regesten  etc.  d. 
Geschl.  V.  Blankenb.-Campe ,  s.  '93, 
2975  (wo  falsch  3  M.  statt  30  M.): 
DtHerold  25,  12.  —  b)  Heine  mann, 
G.  V.  Braunschw.-Hannover,  s.  '91, 
3625  u. '93,  2981b:  AllgConsMtSchr 
49,  1111.  -  c)  Hoffmann,  G.  Lü- 
becks, 8.  '90,  2325  u.  '93,  3006c: 
HZ  73,  105  Liebe;  MHL  22,  108-14 
Girgensohn;  HansGBll  Jg.  '93,  141-4 
Koppmann.  —  d)  Teske,  Meckl. 
Wappen,  s.  '93,  2985  a:  JbbVMecklG 
59,  315-38  Crull.  [68 

Schriften  d.  Oldenburger  V.  f.  Alth- 
kde.  u.  Landes-G.  (s.  '92,  2129  u.  '93, 
3008).  Th.  X  u.  XI:  Jahrbuch  f.  d. 
G.  d.  Hzth.  Oldenburg  (s.  '92,  2129 
u.  '93,  3012a).  II  u.  III.  136;  155  p. 
a3  M.:  a)  2,  85-93.  R.  Mosen,  Gf. 
Christopher's  Haus  in  der  Mühlen- 
Strasse  zu  0.  —  b)  95-134.  G.  Sello, 
üeb.  d.  Widukind'sche  Abstammg. 
der  Gff.  v.  Oldenb.  u.  Hamelmann's 
Qn.  f.  dieselbe.  —  Vgl.  Nr.  704g. 
883a.  1388  b.  1783a.  -Jf  Rec.  v.  Jb.  I: 
MHL  22,  366  Rüthning.  [2969 

Aufsätze  betr.  Oldenburg  u.  Ost- 
friesland: a)  F.  W.  H.  Bartels  u. 
W.  D.  Pink,  The  house  of  Olden- 
burg. (Ath.  Nr.  3494  u.  97;  vgl.  Nr. 
3496.)  —  b)  Kahler,  Oldenburg  u. 
Delmenhorst  s.  Nr.  1783a.  —  c)  Pie- 
ning,  Petrikirche  Vicelins  in  Bosan 
8.  Nr.  2949c.  -  d)  J.  N.  Pleines,Die 
Franz.-ref.  K.  in  Emden.  (GBIlHugen V 
1.  Zehnt,  Hft.  2.)  (s.  '91,  3672c.  wo 
falsch  Pleine).  2.  AuÜ.  20  p.  50  Pf. 
—  e)  Sehling,  Ostfries.  K.-Ordng. 
8.  Nr.  1821  h.  [70 

Rodewald,  Oldb.  Landw.-Ges.  s.  Nr. 
2123. 

Heck,  Altfries.  Gerichtsverfg.  s.  Nr. 
2244. 

Hoogeweg,  H.,  [Lit.  d.  J.  1892  u.  93, 
betr.):  Westfalen.  (JBG  15,  IL  192-6; 
16,  IL  279  84.)  [21^71 

Zeitschrift  f.  vaterl.  G.  u.  Althkde. 
(8.  '89,  1373  u.  *93,  3014).  Bd.  LI  u. 
Deutsche  Zeitschr.  f.  Geschichtsw.  18fi. 


LH.  205  u.  147;  237  u.  158  p.  ä  4  M. 
50:  a)  51,  1,  185-89.  Tibus,  Er- 
gänzgu.  zu  m.  Schrift  «Die  Stadt 
Münster*  [v.  1882].  —  b)  II,  1-36. 
L.  G  r  ü  e ,  Zur  G.  d.  Sintfeldes.  —  c)  52, 

I,  230.  Geisberg,  Wo  tagte  d.  Go- 
gericht  zum  Sand  well?  —  d)  52,  II, 
124-31.  Gorges,  Das  Geschlecht  t. 
d.  Recke  u.  d.  Chamaver.  —  Vgl. 
Nr.  549  g.  704  d.  748  e.  806b;  c.  807  f. 
990.  1031  e.  1388a;  ferner  künftig  in 

II,  3  u.  n,  7  bis  ni,  4.  [72 

Aus  Westfalens  Vergangenheit;  Bei- 
träge z.  poliL,  Cnltur-  n.  Kunst-G. 
Westfalens  ▼.  G.  v.  Below,  H.  Det- 
mer,  G.  v.  Detten,  W.  Effmann, 
H.  Finke,  Th.  Ilgen,  F.  Jostes. 
Münster,  Regensberg.  1893.  128  p. 
1  M.  50.  -  Vgl.  Nr.  1647  f.  1722e; 
27  c;  37  d;  78  c.  1843c;  46  a.  2612  c.  [73 

Aufsätze  betrenr.  Westfalen  (mit 
Lippe):  a)Bah]mann,  Wiedertäufer 
zu  Münster  s.  Nr.  1843a.  —  b-d)  F. 
H.  Brandes,  Die  Französ.  Kolonie 
in  Bückeburg.  —  Die  Franz.  Kolonie 
zu  Minden.  (GBllDHugenV  3.  Zehnt, 
Hft.  7-8;  IV,  Hft.  5-6.)  [Beide  auch 
sep.:  Magdeb.,Heinrichshofen.  ä40  p. 
ä  80  Pf.J  —  G.  der  ref.  Gemeinde 
zu  Stadthagen.  Bückeb.,  Frommhold. 
15  p.  30  Pf.  —  e)  J.  B.  Harling, 
G.  d.  K.  u.  Reformation  zu  üeffeln. 
Heeke,  Selbstverl.  1892.  41  p.  60  Pf. 
[p.  28  ff.  G.  d.  Ref.  zu  U.]  —  fg)  K. 
A.  V.  d.  Horst,  Grabsteine  a.  d.  K.  zu 
Alswede.  —  Stift  Levern.  (DtHerold 
24,  153.  26.  31-7.)  —  h)  Hugo, 
Verf.  Osnabrücks  s.  '93,  2321.      [74 

Ferner:  a)  Kaulen,  Osnabrück. 
(KLex9,  1110  19.)  — b)  Lohmeyer, 
Namenkde.  des  Süderlandes  s.  Nr. 
2747.  —  c)  Preuss,  Lippisclie  Flur- 
namen 8.  Nr.  2746.  —  d)  Schnitze, 
Osnabr.  Bürgerhäuser  s.  Nr.  2689. 
—  e)  M.  V.  Spiesse n,  Familie  v. 
Grothus,  Grothaus,  de  magna  domo. 

(JbGenealHeraldSphrag'93,  33-8.)  — 

f)  A.  Viedenz,  N.  Beitrr.  z.  G.  v. 
Geseke.  Th.  I   s.  künftig  in  I,  6.  — 

g)  Wurm,  Paderborn.  (KLex  9, 
123343.)  [75 

Urkundenbucli,  Westf.,  IV,  Abth.  3 
8.  Nr.  1669. 

Pilillppl,  Zur  Verf.-G.  d.  Westf.  Bi- 
schofsstädte 8.  Nr.  1636. 

Wigand,  Westf.  Fehmgericht  s.  Nr. 
621. 


xn.  2. 
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Siegel,  Die  Westfäl.,  d.  MA.  (s.  *89, 
1377  u.  '90,  2339).  Hft.  4,  Abtb.  I: 
Th.  Ilgen,  Siegel  v.  Adligen,  Bür- 
gern u.  Bauern  d.  Bisth.  Münster  u. 
angrenz.  Gebiete.  41  Taf.  m.  4  p. 
Text.    20  M.  [2976 

Mittheilungeii  d.  VGOsnabrück  (s. 
'90,  2347  u.  '93,  3019).  Bd.  XIX. 
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Das  Osnabr.  Rad.  —  e)  Anlage, 
p.  65-188:  Inh.-Verzeichn.  u.  alphab. 
Sachregister  zu  Bd.  1-16.  II.  —  Vgl. 
Nr.  368d.  377g.  618g.  899b.  926a. 
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GV  42,  97.  [77 

Geachichtsquellen,  Osnabrücker  II 
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2986  b.  —  Auch  III  (Iburger  Kloster- 
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erschien. 
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Geschichte  d.  Soester  Kirchen.  — 
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z.  G.  d.  alten  Soester  Familien,  1294 
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704h.  806a.  860a.  884c.  911n.  912a. 
924a;  c.  925e;  g.  926b.  986c;  f. 
987b:    f.  1006a;    d;   i;  72a.  1685d; 

e.  1727g;  h.  [79 


Jahreabericht,  9.,  d.  HVRavensberg 
zu  Bielefeld  (s.  '91,  3684).  xl60  p.: 
a)  Urkundenbnch  d.  St.  Bielefeld 
I,  1  s.  Nr.  1688a.  [80 

Horst,  K.  A.  V.  d.,  Die  Rittersitze 
d.  Gfsch.  Ravensberg  u.  d.  Fürstenth. 
Minden.  Berl.,  Stargardt  xvj  212  p. 
m.  2  Karten.  6  M.  ^K^Rec:  DtHerold 
25,  74.  [81 

Spannagei,  Minden  u.  Ravensberg 
1648-1719  8.  Nr.  1924. 

Greve,  J.  B.,  G.  d.  Bened.-Abtei 
Abdinghof  in  Paderborn;  hrsg.  t. 
F.  J.  ßreve.  Paderb.,  Junfermann. 
231  p.  2  M.  75.  *Rec.:  StndM- 
BenedCistO  15,  325;  Katholik  74,11, 
89;  LitHdw  83,  46;  LaacherStimmen 
46,  565;  LitRs  20,  200;  OestLBl  3, 
579.  [8h 

Beiträge  zur  G.  Dortmunds  q.  d. 
Gfsch.  Mark;  hrsg.  vom  HVDort- 
mund  u.  d.  Gfsch.  Mark.  VI:  Q.  Mal- 
linckrodt,  Die  Dortm.  Rathslinie 
seit  1500.  Dortm.,  Koppen.  1895. 
xxiij  147  p.  [82 

Urkundenbuch,  Dortmunder,  bearb. 
V.  K.  Rubel  (8.  '90,  4077  u.  ^92, 
2139m').  11,2:  Nachtrr.:  899-1393(>'r. 
388-578)  u.  Forts.  1393-1400  (Nr.  579 
-1060).   p.  393-813.    10  M.  [83 

Jahrbuch  d.  V.  f.  Orts-  u.  Hei- 
mathskde.  d.  Gfsch.  Mark,  hrsg.  t. 
F.  W.  A.  Pott  u.  J.  H.  Born.  Jg. 
VI:  1891/92.  Witten,  Krüger.  1893. 
215  p.:  a)  p.  20-49.  J.  H.  Born,  Ga- 
lerie berühmter  Männer  d.  Westf. 
Mark.  Forts.  I:  Möller,  Bädeker,  R&u- 
tert,  Bergmann,  Hodde.  —  b)  50-71. 
Urkunden  a.  d.  16.-18.  Jh.  —  c)  m 
V.  A  b  6  e ,  Die  Bed eu tg.  d.  Ortsnamens 
Crengeldanz.  —  d)  168-215.  H.  Ost- 
heide  n.  J.  H.  Born,  G.  d.  Kirchen- 
gemeinde Stiepel.  —  Vgl.  '93,  2783a. 
'94,  500a.  2430e.  2718b.  [84 

Darpe,  F.,  G.  d.  St.  Bochum  (s. 
'89,  1380  u.  *93,  3024).  II:  Neuzeit. 
C:  Seit  d.  Reg.-Antrit't  Friedr.  d.  Gr. 
Progr.  p.  369-588.  3  M.  (cpU.  11  M. 
10.)  *Rec.:  KölnZtg  '94  Nr.  901.  [85 

Reoensionen  v.  Werken  betr.  Ol- 
denburg, Ostfriesland  u.  Westfalen: 
a)Fürbringer,Emden,  8.'93,2131: 
DLZ  14,  1584  Ilgen.  —  b)  Osnabr. 
Geschichtsquellen  I,  1,  s.  *91. 
3683  u.  '92,  2139  e:  MInstÖG  15,  136 
V.  Ottenthai;  ZBergGV  29,  277;  Lit- 
Hdw 33,  417.  -  Bd.  II  8.  Nr.  808. 
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—  e)  Houtrouw,  OstfricBland ,  Sv 
"äO,  2335  u.  '93.  3009:  APoslTelegr 
21,  876.  —  d)  Richter,  Studien  u. 
Qn.  z.  Paderb.  G.  I,  b.  '93,  3022t 
UJb  15,  182;  LaacherStimmen  46, 
108.  —  e)  Osnabr.  Urkundenbuch 
I,  e.  92,  2136  u.  '93,  3020:  HJb  15, 
1 10-13  Jostes  (vgl.  Erkl&rg.  v.  Philippi 
u.  Antw.  V.  Jofies  ebd.  942-4];  MHL 
22,280-4  Varijea;  HZ  73,  506  Kehr; 
LiiHdw  33,  417;  GGA  95,  ^73-92 
SteindorfT.  [2986 


^  -  HoBetiudschBRen 

(mil  Lmembnig  a.  Lotbriiigen)  tH>iii-»D38; 
Pftlz  goST-DMS :  GroBBhztb.  Hessen  etc.  sow 

Zeitschrift,  Wcstdt.,  f.  Ü.  u.  Kunst 
(•.  "89,  1381  n.  "93,  3025).  Xll,  4  u. 
Xlll.  p.  311-409  u.  411  p.  nebsi  Cor- 
reap.-Bl,  XII.  12  u.  XIII.  Sp.  241-72 
n.  1-240.  —  Vgl.  Nr.  352f.  3611i;  h; 
i.  362.368»;  b.  369c;  h.  371c.  372e. 
376f.  377b.  378»;  c;  e;  i.  39$b. 
438f.  439h.  555.  58Öf.  6041.  618e. 
632h.  652a.  709li.  710i.  1573h. 
1603f;  10b;  70g;  91.  1707i;  64i; 
84d;  h.  1853d;  54o.  1925c.  2272b. 
2S51d.  2679.  —  Auch  XIV,  1-3  u- 
Correep.-Bi.  14.  1-8  erich.        [2987 

Pnblioatlonen  der  Ges.  Ilir  Rhein. 
O.-kde.  (9.  -89,  1382  u.  '93,  3027). 
I,  Bd.  11,  Hairte  2  s.  künftig  in  I.  5. 

—  IX  8.  Nr.  2597.  —  X  ».  Kr.  623. 
~  XI  Bd.  I  8.  käntxis  in  IV.  2.  — 
XII  Lfg.  1-2  t.  Nr.  2995a.  -  XIII  8. 
künftig  in  IV,  4.  —  Auch  XII.  3  n, 
Bd.  1  der  Erläuterungen  zn  Xll  er- 
schien. [2988 

Lltcntar  iir  6.  i-  Mfdfrlsade  Hol- 
land n.  Belgien)   ».  jetzl  in  ürappe  VI.  S. 

Keller,  K.,  [LH.  d.  J.  1892  u.  93, 
betr.]:  Niederrhein.  (JBG  15.  II.  175 
-91;  16.  II,  265-79.)  [2989 

Ainalen  d.  HVNiederrhein  (s,  '89, 
1407  n.  93.  80&7).  Htt.  57,  II;  Hft. 
58  u.  59.  p.  337-481;  223:  268  p.: 
S)  58,  183-97.  E.  Pauls,  Zur  G.  d. 
BargglT.    u.    Frhh.    v.   Hammeratein. 

—  Vgl.  Nr.  627(r.  641a.  713.  992g. 
18428.  2996.  3001;  8.  —  »Rec.  v. 
Hfl.56u,57.l:KorrB10V42.72.    fW 

Jahrbücher,  [Bonner],  d.  VAlth- 
FreundcRheinlande  (a.  '89,   1408  u. 


'93,  308Ö).  HfL  95.  280  p.  m.  7  Taf. 
6  H.  —  Vgl.  Nr.  352g.  368e.  371  f; 
h.  376e;  g-i.  377a;  e.  378d;  f.  896g; 
i.  407d.  439d.  445d;  f.  446b.  450b; 
c.  547  g.  681g.  —  Auch  Hft.  96/97 
erBcliien.  [91 

Aufatzebetr.  Niederrhein  ;a)  Ar- 
chiv n.  Bibl.  Kölns  a.  Nr,  2483.— 
b)  [Aufgfttze]  z.  G.  d.  Bonner  Bur- 
schenschaften e.  Nr.  2193.  —  c)  Che- 
stret  de  Hanet'fe,  Kenard  da 
Schönau  s.  Nr.  586.  -  d)  DKnell, 
Kölner  ConföderaiioD  v.  1367  a.  Nr. 
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BUH  d.  G.  V.  Bonn  u.  g.  Dmgebg. 
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50  Pr.  [92 
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Gemeinden  Clnswipper  u.  Wipper- 
fürth. H ückes wagen,  Selbatverl.  71  p. 

—  b)  KeuBsen,  Kolner  Jurislen- 
faculUt  8.  Nr.  24311.  —  c)  Leit- 
häuser,  Gallicismen  in Niederrhein. 
Mundarten  s.  Nr.  2757  e.  —  d)  Noes, 
D.  Niederrhein.  Albus  b.  in  Vll,  5. 

-  e)  C.  Rhoen,  Etwas  üb.  Brirt- 
scheid.  Aachen,  Cremer.  1895.  32  p. 
75  Pf.  —  f)  F.  Selimiti.  Neusser 
Krieg  s.  Nr. 609.  — g)Ii.J.Schmiti, 
Dniv.  Köln  s.  Nr.  10921'.  —  h)  W. 
Schmitz,  Misch-Mundart  in  Gel- 
dern,  Kempen  etc.    s.   Nr.  2759.   - 

,  I)  Schwann,  G.  d.  Ortes  u.  d.  Burg- 
ruine Gudesberg.  (Festschr.  f.  die 
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-42.)  [93 

Ferner:  a)  Simons,  Aelt.  erang. 
Gemeindearmenptlege  am  Nieder- 
rhein s.  Nr.  929d.  —  b)  Sommer- 
lad, Bheiniolle  s.  Nr.  624.  — c)  Völ- 
derndorff.  Centraicomm.  t.  Rhein- 
scliilfahrts.Nr.l419i.— d)WBgener, 
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B.    Nr.    2349.    —    e)    VV'ahrmutb, 

,   Aachener   Verein    Constantia   s.  Nr. 

I  2128  c.  |94 

Katalog d. Stadibibl. in  Kola.  Abth.: 
Rhein.  G.  u.  Ldkde.  d.  Rheinprovjni, 
I,  besrb.  v.Fri.  Ritler.  (Veröff.  d. 
StadtbiU.K01n;  hrsg.  V.  A.Key Bser. 
Hft.  5  <i.  6.)  Köln,  Da  Mont-Schaa- 
berg.  XVJ237  p.  5  M.  #Rec.:  Korr- 
BIWZ  14,  45;  CBl  "9.5,  1236.  (95 
Clemen,  Kunstdenkroro.  d.  Rbein- 
provins  s.  Nr.  2607. 
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Kraus,  Christi.  Inschrr.  d.  Khein- 
iande  s.  Nr.  512. 

Atlas,  GeBchtl.^  d.  Rheinprovinz^ 
im  Auftr.  d.  Prov.-Verbandes  hrsg. 
ä  ca.  43  >"  65  cm.  Lfg.  1:  Karte  d. 
Rheinprovinz  iint.  Franz.  Herrschaft, 
1813.  —  Lfg.  2:  Karte  d.  polit.  u. 
administr.  Eintheilg.  d.  heut.  Rhein- 
provinz,  1789.  (PubllGesRheinGkde 
XII).  Bonn,  Behrendt.  8  Bll.  34  M. 
50.  *Rec.:  WZ  13,  408-11  Schulte 
u.  KorrBlWZ  13,  105-10;  JbDüsseld- 
GV  9,  239-43.  [2995a 

DQnzelmann,  Rom.  Strassennetz  in 
Norddtld.  s.  Nr.  373. 

Werminghofr,  Verpfändgn.  Rhein. 
Reichsstädte  s.  Nr.  622. 

Turck,  Joh.,  Chronik  [von  Cleve]; 
lirsg.  V.  Ferd.  Schröder.  (AnnHV- 
Niederrhein  58,  M75.)  [96 

•  Woltr,  J.  A.,  G.  d.  St.  Calcar  währ, 
ihrer  Blüthe  m.  Bcrücks.  d.  früh.  u. 
spät.  Zeit;  nach  zahlr.  uned.  Qn.  aus 
d.  dort.  Stadt-A.  Frankf. ,  Foesser. 
4^  154p.  4M.  *Rec.:  KorrBlWZ 
13,  119;  Katholik  74,  II,  269.      [97 

Zeitschrift  d.  BergischenGV  (s.  '89, 
4105  u.  '93,  3090b).  XXIX  u.  XXX. 
1893.  289;  311  p.:  u)  p.  133  59.  J. 
J  0  e  s  t  e  n,  Zur  G.  d.  SchlossesWindeck. 
—  b)  171-91.  Eine  Abtsohronik 
V.  Altenberg.  —  c)  273.  Wächter, 
Das  Wappen  d.  Stiftes  Essen  u.  s. 
Bedeutg.  —  Vgl.  Nr.  736  e.  737 e. 
748d.  766a.  929c;  h.  1670c.  1726; 
84 e;  ferner  künftig  in  II,  6  bis  III, 
4  u.  III,  6.  [98 

Monatssclirift  des  BergischenGV; 
hrsg.  V.  H.  Hengstenberg  u.  0. 
Schell.  Jahrg.  1  u.  II,  1-3.  Elberf., 
Baedeker.  172  p.  u.  p.  1-48.  h  Jg. 
2  M.  [f.  Mitgl.  d.  V.  1  M.  50]:  a)  1, 
3-7  etc.  97-99.  H.  Hengstenberg, 
Die  Aeniter  u.  Hauptorte  d.  Hzth. 
Berg  im  18.  Jh.  —  b)  10-13  etc.  92-4. 
O.  Schell,  Zur  G.  v.  Schloss  u. 
Herrschaft  Schöller.  —  c)  24-6.  A. 
Braselraann,  Das  Stadtwappen  v. 
Lüttringhausen.  —  d)  59  etc.  99-101. 
J.  Niessen,  Aus  d.  Vorzeit  d.  Gem. 
Mettmann.  —  e)  2,  26-8  u.  46.  W. 
Brei  de  nb  ach,  Burg  Neuenberg  bei 
Lindlar.  —  Vgl.  Nr.  2432  h.  2731c; 
82a;  k;  38g;  89f;  42i;  79a.  —  Auch 
11,  4-9  erschien.  [2999 

Schell,  0.,  Katalog  d.  Bibl.  d.  Berg. 
GV  zu  Elberfeld.  Elberf.,  Druck  v. 
Martini  &  G.    x  185  p.  [2999a 


.  Berg,  K.  vom,  G.  d.  evangel.  Ge- 
meinde Lennep;  e.  Beitr.  zur  Len- 
neper  Stadt-G.  Lennep.  1893.  229  p. 
*Rec.:  ZBergGV  29,  283.  —  Vgl. 
Nr.  3012  a.  [3000 

Stadtarcliive ,  Die,  v.  Andernach, 
Duisburg  u.  Linz  [Inventare].  (Ann- 
HVNiederrhein  Htt.  59.)  268  p.  [3001 

Averdunk,  Heinr.,  G.  d.  St.  Duis- 
burg bis  z.  endgült.  Vereinig,  mit 
d.  Hause  HohenzoTlern,  1666.  Duisb., 
Ewieh.  776  p.  ra.  1  Karte  u.  1  Plan. 
10  M.  *Rec.:  KorrBlWZ  13,  130; 
JbDüsseldGV  8,  240.  [2 

Beiträge  zur  G.  d.  Niederrheins; 
Düsseid.  Jahrbuch  (s.  '89,  4105  u. 
'93,  3092).  VHI-LX.  261 ;  275  p.  ä4  M.: 

a)  p.  1-44;  261.  H.  Bechem,  G.  d. 
Lauret.  Capelle  in  Düsseldorf-ßilk 
[auch  sep. ,  mit  Vor-  u.  Nachwort. 
Düsseid.,  Deiters.  50  p.    50  Pf.]  ~ 

b)  54-54.  A.  Werth,  Residenzscbloss 
zu  Burg  a.  d.  Wupper.  —  c)  244-61. 
Miscellen.  —  d)  9,  249-54.  F.  Ktich. 
Düsseldorfer  Stadterhebungsurk.  - 
Vgl.  Nr.  709a.  809a.  882a.  928ac. 
1004b;  5,  1104 f.  1271  d;  72c;  g. 
1419k.  1784f.  1809b;  c:  64c-e;  65a. 
1925  f.  33l;48g.  2028b;  e;63a.2103d: 
17  e.  *Rec.  v.  IX:  KorrBlWZ  14, 
135.  [3 

Publicationen  d.  DüsseldorferGV. 
—  Vgl.  '93,  3089  e.  [4 

Jacobs,  G.,  G.  d.  Pfarreien  im  Ge- 
biete d.  ehem.  Stiftes  Werden  (s.  '93, 
3094).  Schluss.  p.  233-544.  4  31. 
*Rec.:  JbDüsseldGV  8,  236-9;  Lit- 
Hdw  33,  179;  LitRs  19,  333;  HZ  75 
131.  [5 

Kulil,  G.  d.  St.  Jülich  s.  Nr.  1963. 

Beiträge  z.  G.  v.  Stadt  u.  Stift 
Essen  (s.  '89,  1412  u.  '90,  24131. 
Hft.  14  u.  15.  164;  119  p.:  a)  14. 
35-46.  K  a  r  s  c  h  ,  Verzeichniss  der 
Pröpstinnen  etc.  d.  Damenstifts  Rel- 
linghausen.  —  b)  69-97.  F.  Geuer. 
Zur  G.  d.  Stadirathes  v.  E.  —  e-e)  99 
-164.  15,  3-19.  F.  Arens,  Die  2  Ca- 
pitel  d.  Stiftes  E.  —  Wappen  des 
Stiftes  E.  —  Siegel  u.  Wappen  der 
Stadt  E.  —  f)  15,  53-74.  W.  Grevel, 
Das  Abteigebäude  zu  £.  u.  d.  Re- 
sidenz d.  Fürst-Äbtissinnen.  —  g)  75 
-85.  G.  Hu  mann,  Die  ehem.Abiei- 
gebtiude  zu  E.  —  Vgl.  auch  künftig 
in  II,  7.  III,  3  u.  IIL  6.  [6 

Leiirke,  J.,  Histor.  Kartensamnilg. 


V,  5.   Niederrhein. 
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V.  Mülheim.  Mülh.,  Kamphoff.  1895. 
4^    8  Taff,    2  M.  50.  [3007 

Korth,  L,  Das  Mirbach'sche  Archiv 
zu  Harff  (s.  93,  535  u.  3090a).  Bd.  II 
(1431-1599).  Schlu89-Abth.  [1483 
-1599]  mit  Verzeichn.  der  Orts-  u. 
Personennamen.  (AnnHVNiederrhein 
Hft.  57,  II,  337-481.)  -X- Rec.  v.  I: 
RQH  56,  639  Ledos;  MHL  22,  173 
Redlich.  [8 

Mittheilungen  a.  d.  Stadt-A.  von 
Köln  (s.  '89,  1413  u.  '93,  3098).  Bd. 
IX.  (Hft.  24  u.  25).  406  p.:  a)  p.  1 
•44.  U.  Kelleter,  Uss.  d.  geistl. 
Abth.  I:  Mse.  —  b)  208  [auch  in 
KorrBlWZ  13,  9]:  Knipping,  Zu 
den  Farragines  d.  Geleniup.  —  Vgl. 
Nr.  553  e.  617  f.  710  b.  712.  1670  e. 
1789.  ^Rec.  V.  Hft.  20-23:  MInstÖG 

15,  177.  —  Auch  Hft.  26  (=  Bd.  X, 
p.  1-158)  erschien;  vgl.  künftig  in 
II,  5  u.  II,  7.  [9 

Beiträge  zur  G.  vomehml.  Kölns 
1.  der  Rheinlande;  zum  80.  Geburts- 
;ag  G.  v.  Mevissen  dargebr.  v.  A.  d. 
5t.  Köln.  Köln,  Du  Mont-Schauberg. 
1895.  406  p.  8  M.  -  Vgl.  künftig 
n  II,  5;  II,  7-ni,  4.    ^Kec:   DLZ 

16,  940-51  Liesegang.  [10 
Dumont,  K.  Tli.,  G.  d.  Pfarreien  d. 

Irzd.  Köln  (s.  '89,  1413  u.  '93,  3097). 
/,  1:  G.  H.  Ch.  Maassen,  Dekanat 
Bonn.  I:  Stadt  Bonn.  xiv422  p.  5  M. 
!5  Pf.  *Rec.:  KorrBlWZ  14,  43.  — 
lec.  V.  IV:  Katholik  75.  I,  272.   [10a 

Arcliiv,  Bonner  fs.  '89,  4114  u.  '93. 
1100).  Jg.  5  [Schluss].  96  p.:  a)  4^ 
»0-2.  F. Hauptmann,  Die  alte  Verfg. 
l.  St.  Bonn.  Schluss.  —  b)  4,  73-6 
tc.  92.  F.  Wolf,  Bonna,  Basilica, 
-'erona,  Bonn  [vgl.  '92,  2204e].  — 
t)  5,  4-8  etc.  65-9.  v.  Lülsdorf,  G. 
I.  Herrschaft  auf  Burg  Lülsdorf  a. 
ih.  —  d)  59-61  a.  69-71.  F.  Haupt- 
aann,  Bonns  Siegel,  Wappen  und 
Vahrzeichen.  —  Vgl.  Nr.  547a;  b. 
09  e;  f.  737  c.  1073  c.  1514  c.  1689  b; 
.  1887k.  1925  d;  33k;  vgl.  auch  die 
Dlg.  Nr.  .3012.  [11 

Gescliiclitsblätter,  Rliein.  [Forts,  d. 
lonner  A.,  vgl.Nr.  3011].  Jg.  I.  Bonn, 
[anstein.  392  p.  ä  Jg.  4M.:a)p.233 
10;  284-95;  319-24.  K.  vom  Berg, 
teitrr.  zur  G.  d.  ehem.  Hauptstadt 
.ennep  [vgl.  oben  Nr.  3000].  — 
)  98-5;  129-32  etc.:  240-55.  J.  B. 
>.  Joest,  Das  Weiherkloster  bei 
:öln.  —  Vgl.  Nr.  929b.   1570d;  h; 


k;  91a.  1670h.  2732c;  38h;  39a: 
57  b.  [12 

Zeitschrift  d.  Aachener  GV.  (s.  '89, 
4115  u.  '93,  2205).  Bd.  XV  u.  XVI. 
1893.  355;  288  p.:  a)  15,  1-17.  E.  v. 
Oidtman,  Die  Burg  zu  Stolberg  u. 
ihre  Besitzer,  insbes.  d.  Edelherren 
V.  Stolberg-Frenz-Setterich.  —  b)  15, 
339-48.  16,  195-204.  F.  Wissowa, 
Lit.- Hebers,  f.  '92 -'94.  —  VgL  Nr. 
479d.  652c.  709k;  L  928  h.  2330  i. 
2490.  2647  f;  ferner  künftig  in  11,3, 
n,  6  u.  III,  2-6.  *  Rec.  v.  XIII-XIV  : 
MHL  22,  253  u.  489  Hahn;  LitRs 
20,  256.  [13 

Mittlieilungen  d.  V.  f.  Kde.  Aachener 
Vorzeit  (s.  '91,  8781  u.  '93,  3102). 
Jg.  VI  u.  VII.  ä  128  p.:  a)  6,  1-31 
etc.  7,  113-23  Gross  s.  Nr.  3015.  — 

b)  7,  1722.  S.  Planker,  Die  K.- 
Orgeln in  St.  Peter.  —  c)  49-64.  F. 
Schollen,  Zur  G.  d.  Annunciaten 
in  Aachen.  —  Vgl.  Nr.  641h.  866d. 
992  h;  i.  1073  f.  1272 f;  ferner  künftig 
in  II,  7  u.  III,  3-7.  [14 

Gross,  H.  J.,  Beitrr.  z.  G.  d.  Aache- 
ner Reiches  (s. '93,  3102  a).  Schluss. 
(MKdeAachenVorzeit  6,  1-31  etc.  7, 
1-16  etc.  113-23.)  Sep.  Aachen,  Cre- 
mer. 237  p.  3  M.  -SfRec:  CBr95, 
1159.  [15 

Rhoen,  C,  Die  Befestigungswerke 
der  fr.  Reichsst.  Aachen.  Aachen, 
Creutzer.  217  p.  3  M.  «9f  Rec:  CBl 
'94,  1284;  LaacherStimmen  47,  107; 
BllLU  '94,  761.  [16 

Sclieins,  Mart.,  Urkdl.  Beitrr.  z. 
G.  d.  St.  Münstereifel  u.  ihrer  Um- 
gebg.  Bd.  I.  Bonn,  Hanstein.  534  p. 
9  M.  -X-Rec:  KorrBlWZ  13,  104 
Diemar  ungünstig;  RheinGBll  1, 
163-6.  [17 

Heyn ,  E. ,  Der  Westerwald  u.  s. 
Bewohner  v.  d.  alt.  Zeit  bis  heute. 
Marienberg, Selbstverl.  300p.  4M.  [18 

Recensionen:  a)  Binterim  u. 
Mooren,  Erzdiöc.  Köln,  s.  "92,  2198 
u.  '93,  3096.   Rec.  v.  I:  HJb  14,  672. 

—  v.  I  u.  II :  MHL  22,  224 ;  HZ  75, 130 ; 
HPolBU  114,  226-34;   EHR  10,  191. 

—  v.  II:  CBl  '94,204;  HJb  15,  469. 

—  b)  V.  Hammerstein-Gesmold, 
Hämmerst.  Urkk.  u.  Regesten,  s.  '91, 
3786:   AnnHVNiederrh  56,    123.    — 

c)  Hirschberg,  G.  d.  Gfsch.  Mors, 
s.  '93,  8093:  MHL  22,  357-60  0.  R. 
Redlich.  —  d)  Kühl,  G.  d.  St.  Jü- 
lich, s.  "91,  2441  u.  '94,  1963.    Rec. 
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V.  MII:  ZAachenGV  16, 183-91  Pauls. 
—  V.  III:  MHL  23,  23.  —  e)  Rhoen, 
6.  d.  Foilans-K.  zu  Aachen,  8.  '92, 
2197  g  u.  *93,  3106  b:  MHL  22,  253 
Hahn.  —  f)  Urkundenbuch  ▼.St 
Gereon  zu  Köln.  hrsg.  v.  Jörres,  8. 
'93,  3099:  CBl  '94,  748;  CRComra- 
KoyBelgique  3,  446.  [3019 


Literaturberichte  für  Kurtrier  etc.  s. 
Nr.  3046,  für  Lothringen  8.  Nr.  4145  a. 

Aufsätze  betr.  Rhein -Mosellande 
(Kurtrier  etc.,  mit  Lothringen  und 
Luxemburg):  a)  A  1  v  i  n  ,  Numis- 
matique  luxemb.  s.  Nr.  503a.  — 
b)  Baumont,  Leopold,  duc  de  Lorr. 
et  de  Bar  8.  Nr.  1911.  —  c)  Amtl.  Be- 
legstücke betr.  d.  katli.  Pfarrge- 
meinde Saarbrücken  (St.  Johann  in 
Saarbrücken)  bis  z.  Trenng.  1888,  f. 
1680-1888  [zusammengest.  v.  Muth]. 
St.  Johann,  Schaede.  64]).  [-^Rec: 
AKathKRecht72,195.]-d)Bouillet, 
Monographie  de  Tegl.  de  Revigmj'. 
(M6mSocArchlLorraine  20,  1-31.)  — 
e)  H.  Bour,  La  for«^t  vosgienne,  son 
aspect,  aon  bist.,  ses  legendes.  Epinal, 
Impr.  vosgienne.  1893.  64  p.  [«Jf  Rec: 
AnnEst  8,  273.]  —  f)  Eyd,  Zur 
Wirthsch.-G.  des  Westrichs  s.  Nr. 
2314  f.  —  g)  Fircks,  Vertheidigung 
V.  Metz  8.  Nr.  1332.  —  h)  Hannion, 
Le  berceau  de  Nancy;  essai  hist.  ei 
archl.  (McmSocArchlLorraine  20,  82 
-154.)  [3020 

Ferner:  a)  Kroger,  Nieder- 
lothringen im  12.  Jh.  s.  Nr.  554a. 
—  b)  Lemmen,  Schulwesen  im 
Erzst.  Trier  8.  Nr.  1936 c.  —  c)  P. 
Marichal,  Dufourny  et  Lancelot; 
notes  sur  les  anc.  inventaires  du 
trösor  d.  chartes  de  Lorraine.  (Sep. 
a.  M^mSocArclilLorr  '94.)  Nancy, 
Cr^pin-Leblond.  84  p.  [«9f  Reo.:  BECh 
55,  530  Ledos.]  —  d)  G.  Matthis, 
Bockenheim  u.  Neu-Saarwerden;  e. 
Blick  in  d.  Vergangenheit  d. St.  Saar- 
Union.  Festschr.  Saarunion,  Hart- 
mann. —  e)  Priesack,  Erzb.  Bal- 
duin  V.  Trier  s.  Nr.  573.  —  f)  Sauer, 
Metzer  Lehnsbriefe  s.  Nr.  1927.  — 
g)  Taubert,  Schlachtfelder  v.  Metz 
8.  Nr.  1333.  —  h)  We  i  n  m  a  n  n.  Bisch. 
Georg  u.  d.  Metzer  Capitelstreit  s. 
Nr.  1789a.  —  i)  Weis,  Staatssteuern 
V.  Kurtrier  s.  Nr.  499.  [21 

Veröfrentlichung,  15.,  d.  antiq.-hist. 


V.  zu  Kreuznach.   Kreuzn.,  Voigtlan- 
der. 16  p.  —  Inh.  vgl.  Nr.  2029a.  [2*2 

Fröiiiicii,  E.  eil.,  G.  d.  Mark  Thal 
fang.  Jubil.-Schr.  Thalfang,  Selbst- 
Verl.   1895.    13  p.    1  M.  50.         [22* 

Hettner,  Rom.  Althh.  v.  Triers. 
Nr.  380. 

Jahrbycli  d.  Ges.  f.  Lothring.  G. 
(8.  '90,  2417  u.  ^93,  3112).  Jg.  V, 
1-2.  271  u.  264  p.:  a)  V,  1,  92-138. 
V.  Chatelain,  Hist.  du  com t^  de 
Cr^hange.  Forts.  —  b)  V,  2,  108-51. 
G.  Thiriot,  Recherches  sur  lordre 
des  dominicains  a  Metz.  —  Vgl.  Nr. 
372d.  440d.  446k.  553g.  618b.  778b. 
844m.  992k.  1006k.  1607:  75e.  1819g: 
96b.  1925a;  e.  2682e.  —  Auch  Jg.  VI 
erschien.  [23 

Recueii  des  docc.  sur  Thist.  lorraine. 
8.  '91.  3789  u.  '93,  3117  c.  XVII  s. 
Nr.  554.    *  Rec:  AnnEst  9,  476.    [24 

Inventar,  Summ  arisches,  des  Be- 
zirks-A.  v.  Lothringen  vor  1490,  s.  in 

vn,  2. 

Le  Mercier,  Catalogue  d.  actes  de 
Mathieu  IL,  s.  Nr.  554. 

Witte,  H.,  Das  Dt.  Sprachgebiet 
Lothringens  u.  s.  Wandlgn.  von  d. 
FesttJtellg.  d.  Sprachgrenze  bis  zum 
Ausg.  d.  16.  Jhs.  (vgl.  '91,  3787 d). 
(ForschgnDtLandesVolkskde  VIII.  6.) 
Stuttg.,  Engelhorn.  129  p.  m.  1  Kie. 
6M.  50.  -Sf  5  Abschnitte:  Ma.  Sprach- 
grenze, Sprachinseln  in  Welsch -Loth- 
ringen, frühester  Rückgang,  alt.  Dt.- 
Franz.  Sprachgrenze,  letzte  Erfolge 
des  Deutschthums.  -^  Rec:  JbGes- 
LothrG  6,  328.  [2.5 

Lerond,  Lothr.  Sammelmappe  s. 
Nr.  2736. 

Ludres,  Comte  de,  Hist.  d'une  fam. 
de  la  chevalerie  lorraine  [Familie 
Frolois-Ludres].  Paris ,  Champion. 
1893-94.  438;  399  p.  20  fr.  H^Rec: 
AnnEst  8.  602-5  Colliguon;  Polvb. 
71,  449;  RQH  57,  328.  —  Vgl.H.Du- 
crocq  in  BullScEconSocConiiteTra- 
vauxHistScient  '94.  [Auch  sep.  Paris. 
Imp.  Nat.  1895.  11  p.]  [26 

Irle,  H.,  Festg.  Bitsch.  2.  Aatl. 
(BeitrrLdVolkskdeElsLothr  Hft.  20} 
Strassb.,  Heitz.  1895.  39  p.  1  M.    [27 

Basier,  M.,  G.  des  Schlosses,  der 
Herrschaft  u.  d.  Stadt  Forbach.  For- 
bach. Hupfer  1895.  144  p.  u.  14  Tai. 
2  M.  50.  [27  n 

Weatphal,  Metz  1804-71  8.Nr.21CK>. 
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KeuflTer,  Die  Stadt-Metzer  Kanzleien 
8.  künftig  in  IV,  4. 

Albere,  J.  H.,  Die  kais.  Besitzung 
Urville  in  Lothringen ;  e.  Beitr.  z. 
6.  d.  alten  Niedgau's.  Progr.  Metz, 
Scriba.  4^  64  p.  m.  1  Kte.  1  M.  40. 
*Rec.:  MilLZ  76,  287.  [3028 

Matthis,  Bilder  a.  d.  G.  d.  Gl'sch. 
Saarwerden  s.  Nr.  1929. 

Knlebe,  Herrn.,  Bilder  aus  Saar- 
brückens Vergangenheit.  I.  Reihe. 
Saarbr.,  Schmidtke.  283  p.  2  M. 
^Populär,   zuerst  im  „Bergmanns- 


freund' 


[29 


Niessen,  N.,  G.  d.  Kreises  Saar- 
louis. I.  Saarlouis,  Saarztg.  1893. 
457  p.  2  M.  50.  «Sf  Rec:  Pastor  bo- 
nus  6,  199.  [29  a 

Labande,  L.  H.,  Invent.  somm.  d. 
archives  hospit.  de  la  ville  de  Ver- 
dun  ant^r.  a  1790.  Verd.,  Laurent. 
4^  xcviij  302  p.  *  Vgl.  '92,  53.     [80 

Florange,  J.,  Hist.  des  seigneurs  et 
comtes  de  Sierk  en  Lorraine.  Paris, 
Selbstverl.  1895.  230  p.  -X^Rec:  Ann 
Est  9,  482.  [30  a 

Annales  de  Tinstitut  archl.  de  Lu- 
xembourg  (s.  '90,  4131  u.  '93,  3110). 
T.  XXVIl  u.  XXVIII:  a)  E.  Tandel, 
Les  communes  luxembourg.  VI-VII. 
1516  p.    21  fr.  [31 

Ruppert,  P.,  Le  grand-duch^  de 
Luxembourg  dans  ses  relations  in- 
tern. [1669-1892];  recueil  d.  trait6s  etc. 
conc.  les  ^trangers.  Luxemb.,  Impr. 
de  la  Cour.  1892.  886 Iv  p.  ^Rec: 
RDroitIntern  26,  563.  [32 

Serrnre,  R. ,  Essai  de  numismat. 
luxembourg.  (s.  '93.  3108 f.).  Schluss. 
(AnnuaireSocFran9Num  17,  227-67; 
277-328;  357-420.)  Sep.  Paris.  Ser- 
rnre. 1893.  225  p.  15  fr.  «JfRec: 
RCrit  37.  348;  RNum  12,  243;  NumZ 
25,  529;  BonnerJbb  95,  234.        [33 

König,  AI.,  Beitrr.  zur  G.  der 
Stadt  Vianden.  Köln,  Bachern.  1890. 
112  p.  *Rec.:OesterrLB14,116.    [34 

Arendt,  K.,  Blumenlese  a.  d.  G.  d. 
Burg  Vianden  u.  d.  Nassau-Viande- 
ner  Grafengeschlechtes.  Luxemburg, 
Brück.  4^  34  p.  u.  2  Taff.  10  fr.     [35 

Recensionen:  a)  Levy,  Kl.Herbitz- 
heim,  s.  '92,  2305  u.  '93,  3220:  Jb- 
GesLothrG  5,  I,  258;  RAlsace  44, 
135-40  Benoit.  — •  b)  Recueil  de 
docc.  sur  l'hist.  de  Lorraine,  6.'92, 3789 
u.  3117c:  HZ  72, 126  Wolfram.       [36 


Aufsätze  betr.  Baier.  n.  Badische 
Pfalz:  a)  Cuno,  G.  d.  Wallonisch- 
ref.  Gemeinde  zu  Frankenthal.  (GBll- 
DUugenottV,  III,  Hft.  3.)  Magdeb., 
Heinrichshofen.  26  p.  50  Pf.  —  b)  F. 
Falk,  Necrologia  Moguntina.  (NA 
19,  693-704.)  -  c)  Th.  Gümbel, 
Die  Fremdenkolonie  in  Billigheim. 
(GBllDHugenottV  III,  Hft.  2.)  Magde- 
burg, Heinrichshofen.  24  p.  50  Pf.  — 

d)  Hei  gel,  Kf.  Joh.  Wilhelm  v.  d. 
Pfalz  u.  d.  Armen.  Königskrone  s. 
Nr.  992e.  —  e)  Hildenbrand, 
Qn.  z.  G.  d.  St.  Frankenthal  s.  Nr. 
1895  c.  [3037 

Ferner:  a)  C.  M e  h  1  i s ,  Der  Dra- 
chenfels bei  Dürkheim;  Beitr.  zur 
Pfalz.  Ldkde.  Abth.  1.  (Mehlis,  Stu- 
dien z.  alt.  G.  d.  Rheinlande.  Abth. 
11.)  Lpz.,  Duncker  &  H.  32  p.  m. 
Kte.  IM.  60.  — b)Ohlenschlager, 
Flurnamen  d.  Pfalz  s.  Nr.  2748.  — 
c)  Pirmasens  u.  Kaiserslautern  s. 
Nr.  1217.  -  d)  Toll  in,  Die  Wal- 
lon.-Franz.  Kolonie  in  Mannheim. 
(GBUDHugen V IV,  Hft.3. u. 4.)  Magde- 
burg, Heinrichshofen.  56  p.  1  M.  20.  — 

e)  We  c  k  e  r  1  i  n  g, Vorschläge  f.  Wieder- 
aufrichtg.  v,  Worms  s.  Nr.  993.    [38 

Mittheilungen  d.  HV  d.  Pfalz  (s. 
'89,  4129  u.  '93,  2227).  XVIIXVIU. 
XVJ204;  199  p.:  a)  17,  167-204.  JB 
enth.  Verzeichn.  der  Museums-Er- 
werbgn.,  Sept.  '92  bis  Ende  '93.  — 

b)  18,  145-59.  K.  E.  Gf.  zu  Lei- 
ningen Westerburg,  Das  PfÄl- 
zer  Wappen.  —  Vgl.  Nr.  647  a;  ferner 
künftig  in  1, 6,  II,  7,  III,  4  u.  HI,  5.  [39 

Museum,  Pfälzisches  VI-X,  s.  '90, 
4139  u.  '93,  3119.  —  Vgl.  '93,  3218c. 
'94,  377  e.  510 e.  553  f.  585  b;  c.  709  d. 
801a.  844  d.  928  d;  g.  1496  h.        [40 

Regesten  d.  Pfalzgffn.  am  Rhein, 
s.  Nr.  1692. 

Menzel,  Pfzgf.  Wolfgang  v.  Zwei- 
brücken 8.  Nr.  832. 

Löwenstein,  Juden  in  der  Kurpfalz 
s.  künftig  in  IV,  2. 

Monatsschrift  des  Frankenthaler 
Alth.-V.,  hrsg.  v.  F.  J.  Hilden- 
brand. I-lII,  2.  Frankenth.,  Göh- 
ring.  52;  48  p.  u.  112:  a)  1,  29-33; 
2,  13.  Das  Erkenbert-Museum. 
—  b)  1,  49.  A.  van  den  Velden, 
Wo  sind  die  ref.  Niederländ.  Be- 
siedler  Frankenthals   geblieben?   — 

c)  2,20.  Die  Inschriften  am  Fran- 
kenth. Kanal.  —  d)  27.  F.  J.  Mone, 
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Bibliographie  Nr.  3041—3068. 


Beitrr.  z.  G.  d.  Fam.  Brentz  in  F. 
—  e)3,  5.  W.  Küstner^  Geschicht- 
liches vom  Siebenbauernhof.  —  f)  10. 
F.  J.  Hildenbrand,  Die  Kirche 
zu  Hessheim.  —  Vgl.  künftig  in  IH, 
2-7.  [3041 

Neuenstein,  K.  v. ,  Wappen  a.  d. 
Lehensbuche  d.  Bisth.  Speier  nach 
d.  Orig.  im  Gen. -Landes- A.  zu  Karls- 
ruhe. Karlsr.,  Selbstverl.  fol.  3  BU. 
40  p.  [Autogr.]  [42 

Heuser,  Belagergn.  v.  Landau  s. 
Nr.  1910. 

Casparl,  W.,  Katalog  d.  Bibl.  d. 
Mannheimer  Alth.-V.  (Veröffentl.  d. 
Mannheimer  Alth.-V.)  Mannh.,Hahn. 
174  p.  [43 

DiefTenbacher,  J.,  Ber.  üb.  d.  V.- 
Archiv des  Mannh.  Alth.-V.  Mannh., 
Löflner.    1893.   29  p.  [43a 

VHpprecht,  F.,  Verzeichniss  d.  in 
d.  Sammig.  d.  Mannheimer  Alth.-V. 
befindlichen  Landkarten,  Pläne  und 
Bilder.  Mannh.,  Löffler.  1893.  74  p. 
m.  16  Taff.   2  M.  [44 

Archiv,  Neues,  f.  d.  G.  d.  St.  Heidel- 
berg (8.  '90,  2428  u.  '93,  3120).  II, 
2-4.  p.  65-260.  —  Vgl.  Nr.  932.  — 
Auch  III,  1  erschien.  [44a 

Neudegger,  M.  J.,  G.  d.  Baier.  u. 
d.  Pfalz-Baier.  Archive  d.  Wittels- 
bacher  (vgl.  '90,  2424  u.  '91,  3798  f). 
IV,  2:  G.  d.  Pfalz-Baier.  Archive  d. 
Witteisbacher.  I.  Heidelberg -Mann- 
heim, mit  Düsseldorf.  (ArchvZ  4, 
1-108.)  Sep.  (zus.  m.  früh.  Theilen). 
Münch.,  Ackermann,  p.  51-279  m. 
Abb.  10M.80.  *  Reo.  :CBr94, 1284; 
DLZ  16,  750-3  Fester.  [45 

Yelke,  W.,  [Lit,  d.  J.  1892,  betr.]: 
Mittelrhein  u.  Hessen.  (JBG  15,  II, 
157-74.)  [3046 

Archiv  f.  Hess.  G.  u.  Althk.  N.  F. 
I  u.  II,  1  Darmst.,  Bergsträsser.  592  p. 
u.  p.  1319.  8  M.:  a)  p.  221-37.  A.  Ro- 
se h  e  n ,  Regesten  d.  ürkk.  d.  St.  Lau- 
bach [1420-1693].  —  b)  2,  257-71. 
E.  Anthes,  Das  Beerfurter  Schlöss- 
chen. -  Vgl.  Nr.  811.  1073d.  1568; 
92f.  1603b;  22. 1722b;  29a;  76;  85b; 
d.  1848d-g;  48;  57f;  95h;  96a;  c-f. 
1918  c.  [47 

Quartalblätter  d.  HVGrhzth Hessen 
(8.  '89,  1437  u.  '93,  3125).  I,  12-16. 
p.  371-594:  a)  p.  371-4.  Anthes, 
Die  Gfsch.  Hanau-Lichtenberg,   mit 


besd.  Berücks.  d.  Ereignisse  d.  J.  1793. 

—  Vgl.  Nr.  351h.  929a.  und  künftig 

in  I,  6;  IL  5;  UI,  2-5;  IV,  2.      [48 

Zeitschrift  d.  V.  etc.  in  Mainz  IV. 

1,  s.  '93,  3128.  -  Vgl.  Nr.  1218.    [49 
Aufsätze   betr.  Grosshzth.  Hessen, 

Kurmainz,   Nassau,   Wetterau   etc.: 

a)  L.  A  c  h  a  r  d ,  Die  Waldenser-Ko* 
lonie  Dornholzhausen.  (GBUDHu- 
genottV  III,  Hft.  9.)  Magdeburg, 
Heinrichshofen.  30  p.  60 Pf.  [^fRec: 
HJb  15,  914.]  -  b)  Bodewig,  Lahr.- 
stein  im  30j.  Kriege  s.  Nr.  931.  — 
c)  D.  Bonin,  Waldenser-Kolonie 
Rohrbach,  Wembach  und  Halin. 
(GBllDHugenottV    4.   Zehnt,    1.  u. 

2.  Hft.)  Magdeburg,  Heinrichs- 
hofen. 45  p.  90  Pf.  —  d)  Huff- 
8  c  h  m  i  d  ,  Kl.  Lorsch  s.  Nr.  439g.  — 

e)  F.  Hundt,  Burg  Hohlenfels  in 
G.  u.  Sage  (m.  kurzer  Beschreibg.). 
Wiesb.,  Birlenbach.    29  p.   25  Pf.  - 

f)  Jäger,  Beitrr.  z.  G.  d.  Erzsu 
Mainz  s.  Nr.  714.  —  gr)  Mitthei- 
lungen üb.  Rom.  Funde  in  Hed- 
dernheim  s.  Nr.  379.  [50 

Ferner:  a)  Pf&hler,  Feldberg- 
fest-Gedenkbuch   s.    Nr.    2191  e.    — 

b)  D.  Rattinger,  Mainzer  Weih- 
bischöfed.MA.  (Vgl. '92,2232c].  (Ka- 
tholik  75, 1, 140-53;  245-58.)  —  c)  Rie- 
ger, Hess.-Darmstädt.  Landstände  8. 
Nr.  1968.  —  d)  Schmidt,  Kirchen- 
rechtl.  Qn.  d.  Ghzth.  Hessen  s.  Nr. 
2267.  —  e)O.H.  Schöner,  Kune 
G.  d.  Kirchspiels  Nieder-Beerbaeh; 
m.  Abbildgn  d.  K.  zu  N.-Beerbach 
u.  d.  Capelle  d.  Filialorts  Matchen. 
Darmst,  Bergsträsser.  1895.  46  p. 
80  Pf.  [*  Rec. :  Darmstädter  Ztg.  '94, 
IS.Dec]  —  f)Weddigen,  Theater 
in  Wiesbaden  s.  Nr.  1552.  —  g)  Wind- 
haus, Lateinschule  zu  Friedberg 
(V.-Gabe  d.  HVGrhzthHessen)  s.  Kr. 
2477.  —  h)  Wo  1  f  r  a m ,  Nassaoische 
Volkslieder  s.  Nr.  2772.  [51 

Kissel,  Cl. ,  Hess.  Wappen  buch; 
Städte-  u.  Ortswappen  im  Grhztli. 
Hessen.  Giessen,  v.  Münchow.  78  p. 
m.  Abb.  8  M.  'JfRec:  DtHerold 
25,  37.  [52 

Halm,  Pet,  Die  Ldgff.  u.  Grhzge. 
V.Hess.- Darmstadt;  nach  Orig.-ZeicL- 
ngn.;  Text  v.  W.  Velke  u.  F.  Sol- 
dan. Mainz,  Diemer.  1893.  4**.  x79p. 
4  M.  [53 

Cosack,  Staatsrecht  de.«  Grhztli. 
Hessen  s.  Nr.  1409. 


V^  5-6.    Pfalz,  MittelrheiD,  HeBsen. 
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HafBR-  u.  Uferbauten,  Die,  z.  Worms, 
1890-98,  m.  geachtl.  £inleitg.,  Taff. 

0.  AbbildgD.  (12.  V.Gabe  d.  Worm- 
8er  Alth.-V.)  Worms,  Kranzbühler. 
1893.  fol.  100  p.  m.  12  Taf. :  a)  p.  1 
-54.  A.  Weckerling,  Zur  G,  v. 
Worms  [seit  Römerzeit],  m.  besd. 
Rücksicht  auf  Gewerbe^  Handel  u. 
Verkehr  [sowie  bauliche  Entwickig.]. 
—  b)  Küchler,  Hafenerweiterg. 
etc.  8.  Nr.  2105  c.  -  V.-Gabe  Nr.  11 
8.  '98,  626.  Nr.  13  s.  '94,  993.    [3054 

Annalen  d.  V.  f.  Nass.  Althk.  (s. 
89,  4138  u.  '93,  3131).  XXVI.  171  p.: 
a)  145-47.  A.  v.  C  o  h  a  u  s  e  n ,  Alte 
Topographie  d.  V.-Gebietes.  —  Vgl. 
Nr.  1073  e.  27391.  3056.  —  Auch 
XXVII  erschienen.  [55 

Conrady,  L,  Die  G.  d.  Hauses  Nas- 
sau  von    d.  alt.  Zeiten   bis   zu   den 

1.  Trägem  d.  Namens  Nassau.  (Ann- 
VNassAlthkde  26,  1-130.)  [56 

HC88,  H.,ZurG.  d.St.  Ems.  I.  Ems, 
Sommer.  1895.  4^  54  p.  u.  Plan. 
1  M.  [56a 

Himmelreich,  F.  H.,  Greifensteiner 
Chronik:  e.  Beitr.  z.  G.  d.  Solmser 
Landes.  Wetzlar,  Schnitzler.  108  p. 
1  M.  [57 

Sauer,  B.,  u.  C.  Ebel,  Cistercienser- 
abtei  Arnsburg;  G.  n.  Beschreibg. 
Giessen,  Ricker.  1895.  61  p.  1  M.     [58 

inventare  d.  Frankf.  Stadt-A.  IV 
s.  Nr.  1711. 

Hörne,  Ant. ,  G.  v.  Frankfurt  in 
gedrängter  Darstelig.  3.  Aull.  Frankf., 
Jügel.  1893.  341  p.  m.  Abb.  5  M.  [59 

Kocll,  A. ,  Aus  Frankfurts  Ver- 
gangenh.;  Architekturstudien,  nach 
der  Natur  gezeichnet  u.  beschrieben. 
Frankf.,  Keller.  1893.  fol.  25  Taff. 
m.  5  p.  Text.    25  M.  [60 

Featsclirift  d.  Hanauer  GV  zu  s. 
50j.  Jubelfeier.  Hanau,  Heydt.  4^ 
31  p.  m.  31  Taf.:  a-b)  p.  1-6;  7-81. 
R.  Suchier,  G.  d.  V.  —  Genealo- 
gie d.  Hanauer  Gff.-Hauses.  [61 

Recenaionen:  a)  Koch,  Frankf. 
Dominic- Kloster,  s.  '92,  2237  u.  '93, 
3134:  AnnHVNiederrhein  58,  203-6 
Pauls.  —  b)  Quellen  z.  G.  d.  St. 
Worms,  hrsg.  v.  Boos.  Th.  III:  Mo- 
num.  Wormat.,  s.  93,  3129:  RCrit 
36,  450;  ZGOberrh  9.  333;  MHL  22, 
171;  HZ  75,  293;  KwartHist  9,372; 
Cßl  '94,  1660.  Rec.  v.  II:  HZ  72,  127 
Wanbald.  —  c)  Hees.  Urkunden- 


buch,  Abth.  II,  Bd.  II,  s.  '93,  3126: 
GGA  '94, 146-58  Wyss.;  HZ  74, 307-10 
Winkelroann.  [Abth.  U  Bd.  III  s. 
künftig  in  II,  6.]  [3062 

6,  WesU.  MitMdeutscJUaiid* 
Thüring.'  Fränkische  Gruppe» 

Hessen  (insbes.  Kurfaessen,  mit  Waldeck) 
3ft6:{a0G0;  Thüringen 3070*3(187 ;  Baierisches 
Franken  3088-310 1.  zur  G.  d.  Obern&lz  a. 

in  y,  8. 

Ackermann,  K.,  Bibliotbeca  Has- 
siaca  (s.  '93,  3135).  5.  Nachtr.  Kassel, 
Selbstverl.    18  p.    75  Pf.  [3063 

Zeitschrift  d.  V.  f.  Hess.  G.  (s.  89, 
1452  u.  93,  3187).  Bd.  XIX.  839  p. 
5  M.  60.  —  Vgl.  Nr.  723 e.  807 e. 
844c.  877. 891  e.  1074e.  1276. 1473.  — 
Auch  11.  Suppl.  (Casseler  Bürger- 
buch V.  1.5201699,  hrsg.  v.  Gundc- 
lach)  erschien.  [64 

Mittheilungen  an  d.  Mitgl.  d.  V.  f. 
Hess.  G.  (s.  '89,  4146  u.  '93,  3138). 
Jg.  1893.  72;  Ij  p.:  a)  p.  10-14.  G. 
Rabe  zu  Pappen  heim,  Beitrr. 
z.  G.  d.  Sachs.  Hessenganes,  d.  Burg 
n.  St.  Warburg  u.  d.  ehem.  Parochia 
Pappenheim.  —  b)33-5.  Held  mann, 
Ueb.  d.  Reichsherrschart  Bretzen- 
heim,  ihr  Verh.  z.  Kloster  Arnsburg 
u.  ihr  Erwerb  durch  die  von  Vier- 
mund. —  c)  70.  K  e  m  p  f ,  Kl.  Beitrr. 
z.  Hess.  Orts-G.  ~  d)  j-lj.  E.  Loh- 
mever,  Verzeichn.  Hess.  Lit.,  1893. 
-  Vgl.  Nr.  440  c.  811b.  844  e.  859  c. 
1074f.  1272a;  d.  2150d.  2647a.  [65 

Mittheilungen  d.  Oberhess.  GV  (s. 
'90,  2441  u.  '93,  3140).  V.  188  p.: 
a)  p.  156.  Schilling,  Ueb.  d.  G. 
V.  Alsfeld.  —  b)  165-7.  Knab,  M. 
aus  dem  Vogelsberger  Pfarr-A.  — 
c)  170.  Lürssen,  G.  d.  Burg  Kals- 
mnnt.  —  Vgl.  auch  künftig  in  II,  5 
bis  III,  6  u,  IV,  4.  [66 

Aufsätze  betr.  Hessen  (besds.  Kur- 
hessen) :  a)  Köhler,  Hess.  Kirchen- 
verfg.  8.  Nr.  1827  a.  —  b)  K.  Nau- 
mann, Die  Johanneskirche  z.  Giessen. 
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d.  V.  —  Vfrj.  Kr.  875  c.  1093b.  174j;e. 
lS76h.  1951t'.  [3107 

Beiträge  z.  Baier.  K.-G.  s.  in  V.  v 
Aufsätze    betr.    Baier.    Schwai^ei.: 
a )  B  i  n  s  w  II  n  g  e  r .  A  ugsb.  Rechts-G. 
s.   Nr.  2210».  —    b)  Bulf.   Angsl. 
1   Reehnungs-Ausziige    s.    Nr.  ÖO».».  — 
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c)  Clausa,  Memminger  Chronik 
1826ff.  8.  Nr.  2107.  —  d)  Ernst, 
Münzstätte  Günzburg  s.  Nr.  1970.  — 
e)  Grassmann,  Aagsb.  Industrie 
8.  Nr.  1423.  —  f)  Haasler,  Chr. 
Amberger»v.  Augsburg  s.  Nr.  1840a. 
—  gr)  Keinz,  Augsb.  Meistersinger- 
Bchule  s.Nr.891h.  —  h) Chr. Meyer, 
Die  Fugger.  (Germania,  Z.  f.  Cultur-G. 
1,  1-7.)  —  i)  Schiller,  Allgäuer 
Kunst  s.  Nr.  1768.  —  k)  S  e  i  d  1 ,  Schule 
u.  d.  Augsburg.  VVeberschaft  s.  Nr. 
1087.  [3108 

Grupp,  Oetting.  G.  d.  Ref.-Zeit  s. 
Nr.  817. 

Jahresbericht  d.UyDillingen(8. '90, 
2477  u.  '93,  3178).  Jg.  VI:  1893. 
186  p.:  a)p.  7-28;  135.  M.  Scheller 
u.  J.  Kirchmann,  Ausgrabgn.  bei 
Faimingen  u.  Schretzheim.  —  b)  110 
-12.  Schild,  Das  Geschlecht  der 
Ritter  von  Altheim.  —  c)  119-25. 
Mißcellen  v.  Englert,  Schild  u. 
Schlecht.  —  Vgl.  Nr.  372b.  376b. 
642  f.  748  a.  1774  h.  1849  b;  i.  1951b; 
64c.2433d.— Auch  Jg.VII erschien.  [9 

Edlhard,  F.  X.,  Chronik  der  un- 
mittelb.  Stadt  Günzburg.  Günzb., 
Hug.  1895. 166  p.  m.  Abb.  2M.  ^Rec: 
AZtg  '95  Nr.  264  Pfahl.  [10 

Steichele,  A.  v.,  Das  Bisthum  Augs- 
burg, bist.  u.  Statist,  beschr.,  fortges. 
V.  A.  Schröder  (s.  '89,  4174  u. 
'93,  3176).  Hft.  38-40:  Landcapitel 
Ichenhausen  u.  Jettingen.  Bd.  V,  481 
-768.3M.10.  *Rec.:  AZtg'95Nr.201; 
HJb  15,  215;  16,429.  -  Auch  Hft. 41 
erschien.  [11 

Chroniken  der  Dt.  Städte  vom  14. 
-16.  Jh.  XXIII:  Augsburg,  Bd.  IV 
8.  künftig  in  II,  7. 

BufT,  Augsburg  in  d.  Renaissance- 
zeit 8.  Nr.  816. 

Leybold,  Augsb.  Rathhaus  s.  Nr.  902. 

Geschichtsfreund,  Allgäuer  (s.  '89, 
1478  u.  '93,  3174).  VI,  8  u.  VII. 
p.  121-156  u.  100  p.:  a-b)  6,  141-53. 
7,85-98.  A. Horch  1er,  Die  Medaillen 
d.  Patrizierfamilie  Hörmann  a.  Kauf- 
beuren.  Schluss.  —  Verschied.  Prä- 
gungen aus  d.  Allgäu  u.  Nachbar- 
schaft [14.-19.  Jh.].  —  c)  6,  156.  B., 
Aus  e.  Kalendarium  v.  Seifriedsberg 
bei  Immenstadt.  —  d)  7,  1319;  25 
-29  etc.;  77-82.  J.  Bück,  Alt- 
Kempten;  e.  Gang  um  d.  Stadt.  — 
e)  30-4.  F.  Seidel,  Das  alte  Bauern- 
haus in  Oberstdorf.  —  f)  34-6.  Unsere 


Burgen.  IX:  J.  Rieblinger,  Falken- 
stcin.  —  gr)  98.  U.,  Der  Ueberreuther 
Hof  in  Kempten.  —  Vgl.  Nr.  682  g. 
778k.  874e.  [12 

Baymann,  G.  d.  Allgäus  (s.  '89, 
1479  u.'93,3175).  Hft. 29-83 [Schluss]. 
Bd.  III,  p.  385-729.  *  Rec:  Bayer- 
land 6  Nr.  22  u.  23  Beil.;  Aligäuer- 
GFreund  7,  99.  HJb  16,  180;  HP- 
Bll  115,  515-25.  [13 

Reiser,  Sagen  etc.  des  Allgäus  s. 
künftig  in  IV,  5. 

Heyd,  Wilh.,  Bibliographie  d.  Würt- 
temb.  G.  im  Auftr.  d.  Württb.  Comm. 
f.  Landes-G.  bearb.  Bd.  I.  Stuttg., 
Kohlhammer.  1895.  ziz346  p.  8  M. 
^  p.  1-36.  Allgemeines ,  Gesammt- 
darstellgn.  etc.;  36-147.  Politisches 
in  chronol. Gruppen;  148-342.  Cultur- 
geschichtliches.  — Rec:  DLZ  16,371 
Mehring;  CBl  '95,  405;  KorrBlWZ 
14,  58;  CßlBiblw  12,  416.        [8114 

Literaturberichte  betr.  Württem- 
berg: a)  A. Fetzer  u.  0.  Leibius, 
G.-Lit.  1888-93.  (WürttVjhfte  2,  378 
-470;  3,  463-82.)  —  b)  K.  St  ei  ff, 
Lit.  V.  J.  1892-93.  (WürttJbbStatist- 
Ldkde  1893,  I,  ix-xxiv  u.  '94,  I,  xj 
-xxvj.)  —  c)  C.  A.  Fetzer,  [Lij.  d. 
J.  1892].  (JBG  16,  II,  434-55.)  — 
d)  Th.  Schön,  [Lit.  d.  J.  1893]. 
(Ebd.  210-21).  [15 

Yierteijahrshefle,  Württberg.,  für 
Landes-G.  (s.  '89,  1482  u.  '93,  3182). 
II,  4-1 V,  2  p.  337-498;  524  p.  u.  p.  1 
-224:  a)  3,  221-35.  T.  Hafner,  Die 
ältesten  evang.Familien  Ravensburgs, 
1561-1761.  —  b)  273-74.  Schenk, 
Die  Schenkenburg  bei  Oberschüpf.  — 
c)  275.  G.  Bossert,  Die  Herren  v. 
Morstein.  —  de)  291-332.  4,  212-18. 
R.  Krau  SS,  G.  d.  Dominic.-Frauen- 
klosters  Kirchberg.  —  Die  Horber 
Frauenklöster.  —  f)  4,  1-58.  Th. 
D  rück.  Das  Reutlinger  Angelrecht. 

—  gr)  219-24.  J.  Josenhans,  Mes- 
singen u.  Mezziugen.  —  Vgl.  Nr.  378g. 
556g.  798e.  815b.  860f.  1278c;  79. 
1608b;  72g.  1737f;  92d.  1846b;  49e. 
1930i;  74a.  2311.  2740b.  —  Vgl.  auch 
künftig  in  II,  5-II1,  3  u.  IV,  2.       [16 

Neujahrsblätter,  Württemb.  (s.  '90, 
2482  u.  '93,  3183).  Bl.  12.  1895.  56  p. 

—  Inh.  s.  künftig  in  m,4.  *Rec.  v. 
11:  ZGOberrh  9,  727;  Fundberr.  a. 
Schwaben  1, 61 ;  ReutlGBll  5.  48.  [17 

Biätter  f.  Württ.  K.-G.  (s.  '89, 1155 
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u. '93,  3184).  IXii.X,  1-3.  96  p.  u.  ! 
p.  1-24:  »)  p.  32.  U.  Lörcher,  Die 
Familie  LavenBteio.  —  b)  62-64. 
Pfarrchronik  t.  HöMiogen  [1517 
■1735],  initK.  v.  J.  Josenhans.  — 
Vgl.  Mr.  756o.  766».  8Hc-g.  SlSf; 
g;  m.  864c.  865  b.  994 li.  1008b;  77b. 
I8l2g;  19c;  67b;  87b;  99c.  19351; 
51  e.  —  Auch  X,  4-7  ertohien.  [3118 
Aufsätze  betrelTend  W[lrlt«niberg: 
■)  BaTDer,  Regealen  i.  G.  v.  Hirsau 
8.  Nr,  2408b. —  h-c)J.H8rtmftDn, 
Ueb.  d.  Besiedle,  d.  WürUb. Schwarz- 
walds,  insbes.  d.  ober.  Uurgthals.  — 
üeber  Ortach  roniken.  (WürtÜbb- 
StatiatiliLdkde  '93,  I,  1-16  a.  '94,  I, 
93-104.)  — d)  Hiller,  Feld lug  1814 
B.  Nr.  1247.  —  e)  J.  Hirn,  Zur  G. 
des  Hobenlwiel.  Vortr.  (Sep,  s.  Jb- 
LeoGea  '95.)  Wien,  St.  Norberlns. 
1895.  18  p.  36  Pf.  —  f)  Knapp, 
Die  4  Dörfer  t.  Heilbronn  6.  Nr.  2278. 

—  ff)  W.  Kopp,  Die  Waldenaer- 
gemeinde  Pfrouee.  (GBUDlHugenV 
3.  Zehnt,  Hft.  5/6.)  Uagdeb.,  Hein- 
richBhofea.64p.lM.20.  — h)KransB, 
Württemb.  Filrsten  in  Sage  u.  Dichlg. 
(KorrBlGV  41.  129-38.)  [19 

Firner:  ti)  Hansholl,  KünzelB- 
auer  Fronleiclinamsspiel  a.  Nr.  1763. 

—  b)  SchlOBflberger,  Zar  Würt- 
temb. G.  6.  Nr.  2066g.— c)  Schmol- 
ler, Q.  d.  Tübinger  Stift»  b.  Nr.  769. 

—  d)  Stalin,  Entwickig.  d.  Würt- 
temb. Staatsgebiet«.  (KorrBlGV  42, 
1-8.)  —  e)  VerfaBBangsurkunde 
f.  d.  Kgr.  Württemberg  b.  Nr.  1391- 

—  f)  VoBBler,  Entwickig.  Hohen- 
heima  s.  Hr.  1391.  —  g)  Wygod- 
linaki,  Altwüritemb,  Gemeinde- 
güterpolitik a.  Nr.  2262f.  [20 

GascblchtsquelleB,  Württemb.,  im 
Anftr.  d.  WUrttbOommLandeBG  hrsg. 
v.Dietr-Schafer.  II.  Stuttg., Kohl- 
hammer. 1895.  615  p.  m.  Kte.  6  M. 
#2  Bealandtheile;  1.  auB  Cod.  Laa- 
resh.  Trad.  Fuld.  u.  Weissenb.  Qn., 
vonG.Boaaert  (s.  künftig  in  11,3) 
and  2.  aaa  Rom.  Archiven  von  E. 
Schneider  u,  K.  Kaaer  (a.  künftig 
in  U,  6  u.  II,  7).  —  Rec:  KorrBlWZ 
14,  59;  ZGOberrh  10,  293.  —  Vgl. 
a)  Schön,  2  neue  Qn.-Werke(Reutl- 
GBll  6,  16).  -  Bd.  I  B.  Nr.  1850.  [21 

UrkundenbHDh ,  Wlrtembergiechea 
VI  a.  künftig  in  II,  6. 

BeschreitHing  des  Künigr.  Würt- 
temberg nach  Oberamta bezirken  (b. 


'98,8188).  llhCannstadt.  1895.732p. 
2  Tnf..  I  Karle,  1  Tab.  «  Rec:  DU 
16. 1003.  -  V.  I  o.  II:  MlnstOeG  15, 
158;  V.  II:  AllgSUtiBtA  3, 1, 302.  [2i 

Glefel,  1-,  Th.  SohBn  n.  H.  Kolb, 
Stammbaum  des  Würit.'  FörsttTi- 
hanaes.  Stuttg.,  Loewe.  1895.  10! 
X  70  cm  D.  37  p-  Teit.   8  M.     [22i 

Wlntterlln,  Württemb.  Kuaaller  t. 
Nr.  2598. 

Leitnim  v.  Ertlugen,  Gerti.  v.,  6 
d.  reichafreiherrl.  n.  gü.  HaDseeLen- 
trom  V,  Ertingen.  2  Bde.  Stultgirl, 
Druck  T.  Kohlhammer.  189S.  656  p. 
•X-Rec:  DtUerold  25.  49  u.  UlnsIÖO 
15,  536  Schön.  [23 

ThHdleban,  F.  v.,  G.  d.  Geschlecht« 
Thudichum.Th.1: 17I6'184S.Tübii]g., 
Armbmater  ^  R.  1893  als  Hi.  er- 
drückt. 224p.  *Rec.:  WiirttbVjHht 
3,  216.  [23i 

Geachlchtsblätter,Reutlinger(s.'90, 
4171  u.  -93.  3193).  V,  1-5  u.  VI,  1. 
p.l*88Q.M6:  4)5.1-4.  G.  BoBseri, 
Ein  Beilr.   z.  Orta-G.   v.  Genkingeu. 

—  b-f)4-8;  12-15;  72;  88-  Th.  Schon, 
Reutl.G.-Qn.II:  Chron.  Anfzeichago. 
[15.  u.  16.  Jha.]  im  Stuttg.  fitaatsA. 

—  Zur  G.  V.  Gr.  EngBtingen.  —  Dif 
Beutl.  Palrii.-  u.  BUrgergeschlecbttr 
bis  z.  Ref.  Fortfl.  —  Zor  OrlsG. 
Bronnens,  —  Im  Oberamt  Renll,  Iw- 
gül«rte  Adelsfamilien,  —  g)  Kl,  Hil- 
theil.  V.  Weihenmajer  a.  SchüD, 

—  h)  63-5.  F.  A.  Tacherniag,  Die 
Huttena-Buche.  —  I)  73-7,  6,  14. 
C.  HoUherr,  Zur  Vor-G,  d.  SL 
HoUenburg;  üb.  Samelocenna,  Soll- 
cinium  etc.  Forts,  —  k)  5.  81.  *- 
Klemm,  Znm  Stammbaum  d,  Fuu. 
Klemm,  — 1)83.  K- Bohne  nbergtr, 
Die  Namen  Reutlingen  nnd  Eb- 
ningen-  —  AuchVl,l-3  erschien.  (24 

Ferntr:  a)  5,  93-6-  K.  Bacb. 
Das  resLaurirte  Schlosaportal  n 
Tübingen.  —  b)  99.  J.  Giefel,  Die 
urkundlich  beglaub.  Vorstäade  du 
Klosters  Mariaberg  [13.-19.  Jh,],  - 
c)  105-7.  Th.  Schön,  Der  Ursprottg 
d.  freien  Herren  von  Ow.  —  d-e)  107. 
6.  7.  Th.  Josenhana,  Zar  RenlL 
Geschlechter- a.PfullingerKIoster-G. 
[14,-18.  Jh.].  —  Neues  üb.  d.  Capelle 
V.  Belsen.  —  f)  6.  15.  Kl.  Bitth,  v. 
Tb.  Schon  u,  Weihenmajer,  - 
Vgl.  '93,  3434  h.  '94,  657  f.  1161. 
815d;h.  912d.  936c.  1077g.  176it; 
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92c;  f.g;  93e.  1849f;  99i.  2351e. 
2431b;70d.2613f.2741g;87f.  [3125 

Mittheilungen  d.  V.  f.  G.  in  Hoben- 
zollern  (s.  '93,  3194),  XXVII:  Jg. 
1893/94.  xiij  138  p.  m.  1  Taf.  —  Inh. 
vgl.  Nr.  353  h.  371  d;  ferner  künftig 
in  I,  6;  II,  7;  lU,  3.  [26 

Zingeler,  K.  Tli.,  Archl.  Uebersichts- 
Karte  v.  Hohenzollern,  m.  Angabe  d. 
vorhist.,  Rom.  n.  AI  am  an  n.- Frank. 
Ueberreste  (1:100000).  Farbendr. 
Sigmanngen,Liehner.  1895. 8M.  [26a 

Renz,  G.  A.,  Archivalieu  d.  Cisterc- 
Nonnenklosters  Baindt  bei  Ravens- 
burg (s. '92,2270c).  Schluss.  (Diöces- 
ASchwaben  10,  93-96  u.  Beil.  '93, 
1-4  etc.  46.)  Sep.  Stuttg.,  Act-Ges. 
„Dt. Volksblatf*.  296p.  4:Rec.:HJb 
15,  215.  [27 

Recensionen :  Württemb.  Kirchen- 
G.,  s.  '92,  2280  u.  93,  3197  b:  Diö- 
cesA  V.  Schwaben  9, 84;  HPolBU  113, 
206  19;  265-77 ;  AZtg  '95  Nr.  236.   [28 

Albert,  P.,  [Lit.  d.  J.  1892  u.  93, 
betr.]:  Baden.  (JBG  15,  II,  334-48; 
16JI,221-37.)- Vgl. Nr. 3130c.  [3129 

Zeitsclirift  f.  d.  G.  d.  Oberrheins 
(8.  '89,  1494  u.  '93,  3199).  IX  u.  X, 
1-3,  739  p.  u.  p.  1-480:  a)  9,  221-39 
u.  516.  F.  V.  Weech,  Besuche  Bad. 
Fürsten  u.  Fürstinnen  in  Rom.  — 
b)  261-73.  E.  V^aldner,  Rechte  u. 
Güter  d.  Dompropstei  v.  Konstanz 
in  Colmar  u.  Umgegend.  —  c)  350 
-77.  P.  Albert,  Bad.  G.-Lit.,  1893. 
—  d)  10,  267-78.  Th.  Ludwig, 
£inige  unbek.  Konstanzer  Chroniken 
II.  Bischofsreihen  des  Generallandes- 
A.  —  6)302-20.  H.  Isen hart,  Bad. 
G.-Lit.,  1894.  -  Vgl.  Nr.  369  f.  408  b. 
439g.  493d.  511a.  564d.  592.  605g. 
617  a.  618  h.  657g.  737 d.  764d.  766c. 
866k.  900h.  912k.  995d.  1008a;  77c. 
1212a.  1574c-e.  1662d;  74c;  1707k; 
23f;  37e;  66i;  91  d.  1830k;  38g; 
68i;  71f;  99b.  2073 e.  2330 d;  ferner 
künftig  in  I,  6;  II,  6-III,  3.  -X^Rec. 
v.  VII:  MHL22,  363-6  Maitens.    [30 

Mittlieilungen  d.  Bad.  hist.  Comm. 
(8.  '89,  1495  u.  '93,  3200).  Nr.  16-17, 
1-3  [verbunden  ra.  ZGOberrh  IX  u.  X, 
1-3].  160  p.u.p.  1-80.  -Sf  Verzeichn.v. 
Archivalien  in  Amtsbezirken,  meist 
geringen  Umfangs,  vorzugsweise  f. 
17.  u.  18.,  doch  auch  15.  u.  16.  Jh.  — 
Ausserdem  a)  16,  57-118.  H.  Isen- 
bart,   Archivalien  im  Fam.-A.  der 


Freiherren  Boeder  v.  Diersburg  in 
Baden  [z.  Z.  im  Karlsr.  A.].        [31 

Neujalirsblfitter,  Badische  (s.  '91, 
3867  u.  '93,  3201).  Blatt  4,  s.  Nr. 
1277  a.  BL  5  s.  künftig  in  UI,  4.    [32 

Aufsätze  betr.  Baden:  a)  Bis- 
slnger,  Münzfunde  in  Baden  s.  in 
VII, 5.  —  b) Funk,  Magnetismus  etc. 
8.  Nr.  2012a.  —  c)  Heyd,  Volks- 
schulwesen s.  Nr.  2466.  —  d)  KosB- 
mann,  Bauernhäuser  im  Schwarz- 
walde s.  Nr.  2690.  —  e)  Mayer,  G. 
d.  Univ.  Freiburg  s.  Nr.  1472.  — 
f )  M  e  y  e  r,  Bad.  Volkskde.  s.  Nr.  2733e. 
—  g)  Schäfer,  Freib.  Münster  s. 
Nr.  1662c.  —  h)  Tumbült,  Die 
Gfsch.  d.  Hegau's  s.  Nr.  2262d.    [33 

Regeaten  d.  Markgrafen  v.  Baden 
u.  Hachberg  s.  Nr.  1795. 

Krieger,  Topogr.  Wörterbuch  II  s. 
in  VII,  3. 

Kindler  von  Knoblocii,  J.,  Oberbad. 
Geschlechterbuch,  hrsg.  v.  d.  Bad. 
hist.  Comm.  I,  Lfg.  1-3.  Heidelbg., 
Winter,  p.  1-240  m.  eingedr.  Wappen, 
ä  Lfg.  6  M.  *  Rec. :  DtHerold  25, 129; 
DLZ  16,689;  KarlsruherZtg'94Nr.214 
u.  317;  StrassbPost  '94  Nr.  678.    [34 

Abbildungen  Oberrhein.  Siegel  s. 
Nr.  1697. 

Wandgemälde,  Die  ma.,  im  Grhzth. 
Baden  ».  Nr.  2687. 

Weech,  Fr.  v.,  Karlsruhe;  G.  d. 
Stadt  u.  ihrer  Verwaltg.,  auf  Ver- 
anlassung d.  Stadtraths  bearb.  (in 
10  Lfgn.).  Karlsr.,  Macklot.  Lfg.  1-4. 
p.  1-240  m.  5  Taff.  k  Lfg.  IM.*  Rec: 
ZGOberrh  9,  187;  KarlsruherZtg  '93 
Nr.  315;  BadLandesztg  '93  Nr.  271; 
KarlsrNachrr  '93  Nr.  137.  —  Auch 
5-7  erschien.  [35 

Hennig,  M.,  G.  d.  Landcapitels  Lahr. 
Lahr,  Selbstverl.  1893.  ix304  p.    [36 

Zeitschrift  d.  Ges.  z.  Beförderg.  d. 
G.  etc.  V.  Freiburg  (s.  '89,4192  u.  '93, 
3206).  Bd.  XI  u.  XIL  138  p.,  2  Taf.; 
100  p.  u.  Karte  ä,  3  M.  50:  a)  p.  119 
-32.  F.X.  Kraus,  Bad.  Lit.,  1890-93: 
G.  u.  Althh.  —  Vgl.  Nr.  657b.  815a. 
899  h.  1077  f.  1472a;  fenier  künftig 
in  III,  4  u.  III,  7.  [37 

Schau-ins-Land  (s.  '91,  3875  u.  '92, 
2296).  XVII,  2  bis  XX.  p.  51-96; 
48;  52;  98  p.:  a)  18,  17-24.  R.  Hu- 
gard,  Burg  u.  Vogtei  Thunsel.  — 
b)  28-44.  E.  M.,  Dorf  Maulburg  im 
mittl.  Wiesenthaie.  —  c)  20,  1-10. 
H.  Sussann,   Kenzinger  Gedenk* 
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tafel  etc.  [betr.  Aebliseinoen  etc.  t. 
Wonnenib«!,  13.-18.  Jh.].  -  *)  11 
-33-  F.  Bsamgarten.  Bilder  auf 
Gengenbache  Vergangen  beil.  —  e)  &5 
-93.  U.  Manrer,  Burg  u.  Herrsch. 
Keppenbacli.  —  Vgl.  Sr.  5ö6c.  6821. 
a35ci.9a6e.995f.  1026e.  1221c:  22i: 
78e.  H96c.  1765d.  184»g.  2647  li. 
2705c;  mw:  ferner  tünftig  in  11.5. 
Ul.  5-e  n.  IV.  5.  [3138 

Dldcesu-Archlv,  Freiburger(s.'»0. 
2497  n.  93,  3207).  Bd.  XXIV.  1895. 
xiiv  315  p.:  a>  p.  129-82.  F.  Engler 
n.  F.  Zell,  Beiirr.  znrG.  d.  Münstei- 
pfan-ei  in  Fr.  U.  —  b)  239-56.  K. 
Reinfried.  Die  ehemal.  Jesuiten- 
Keeideni  lu  OUersweier.  —  c)  291 
-304.  B.  Stengele.  Zur  G.  d.  Orles 
u.  d.  Piarrei  Andelslxii'en  im  Linz- 
gaD.  —  Vgl.  aucb  kiinUtg  in  11,  T 
u.  111,  3.  [39 

Kalchuhniift,  K. Tb., G.  d.  Klosters, 
d.  Stadt  u.  d.  KircliBpiels  St.  Georgen 
auf  d.  Bad.  Schwarzwatd.  Heldelb.. 
Winter.  1895-  174  p.  m.  Abb.  5  M. 
«Starke  Beriicks.  kirchl.  Kämpft, 
wirlhschafli.  Verhh.  eic;  p.  107  (f. 
Uhreninduitrie;  151  S.  Anmerkgn. 
u.  Beilagen.  |39a 

KlenUchi,  J.  u.  E.  Zeller,  Das 
Deutsch  Orden  8  haus  Beuggen  einci  n. 
jetzt,  124Ö-1894.  Basel.  Jäger  4  K. 
110  p.  2  fr.  *Rec.:  AllgConserv- 
MtSchr  51,  999.  [40 

Schrinen  d.  VG  d.  Bodensees  u. 
B.  Umgebg.  fs.  "89.  1480  u,  *93,  8210). 
Hft.  22  u.  23.  162  a.  77  p.  112;  14; 
72  p.  m.  Beill.:  B)  22.  13  78.  F.  A. 
Rief,  G.  d.  Klosters  Höfen  u.  d. 
ReichEst,  Buchliom.  Schiuss.  —  b)  2ä, 
Bei),  p.  1-72.  L.  V.  Bodman,  U.  d. 
Frhh.  V.  Bodman.  [*  Rec:  ZGOberrh 
10.  153.1  ~  Vgl.  ^^.  2029e.  2134c;  d. 
2704  d;  41  e.  [41 

Regesta  episc.  Consiantiensium  e. 
Nr.  1694, 

Ludwig,  T.,  Die  Konstanter  G.- 
Schreibg.  bis  z.  18.  Jh.  Uisa,  Strassb,, 
Trübner,  271  p.  fj  U.  *Rec.:  KA 
20,  490;  HJb  W.  223;  CB!  -95,  889; 
ZOOberrli  10.  297;  KoostonzerNachrr 
'94  Nr.  224.  {42 

Cartex  dipl.  SalemiUnos  (Lfg.  12 
(III.  3)  s.  Nr.  717. 

Güaafeldt,  E.,  Die  Insel  Reichenau 
n.  ibre  Kloster-G.  Konstanz,  Mcck. 
85  p.  1  M.  ^Bis  z.  Säcularisation, 
1802.  [43 


u.  Vi  -22;«i:  KHL  iS.  '.:■  liLr' 
HZ  73-  U-5  H-=-iiL  —  k-  .-sr 
Beze;:s  v.  V._:-r-i.  j  ;■,.  iV 
MHL  »i  I*::  dl'  7t.  i-H  z.i-.i 

e-<i  KeT;s.  E±rz-  -  Z,k_r.i,.-f: 
"91.  35710.  &:J.i*i:ii:H7  t-r  :ii; 
Lrkk..  S:*«.  .1:.  ;.  H  __ 
ringen,  i.  ie2.  i':!*:  ^  'jtji,  Säl: 
Enlgegng.  H 


Ul- 


Enigegng.  H.'s   -  =: 
in  e.  F:cg:;»:L    12 


72,31 


*?•*■•-:  KZ 


St.  Pewr.  s.  <f$.  -$-y.'i  --  K.:  -B.WZ  li 
261 ;  FrtibcrcerK»-  ^K:7:i.ti :.,  ST,*":' 
-63:  OeeiLBlS.  IS?:  Ti?r*kT«lifh-- 
4,  369:  IIHL  iJ.  +?^;  fisfCBe--«- 
CietO  16.   14':'-i:   i-K'i  i-^  i<l.      M 


;iii 
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Witte,  H,  E:fi*.=-  G.-L:-.  1. 
n.93-  um,  M::w.  v.  E.  J£*r 
(ZGOberrh  9.  5>T-i-:-- 

Borriea,  E,  v..  'L::.  :,  J 
betr,]i  t-sas-Lt.t.:r---^er..  ■ 
11,  237  65.". 

iahrbKb  f.  G-  ^zt^^l*  -. 
Lofhringenfts.'Sy.  IcvT  ■-.  "i 
Jg.  IX-X.  215:  2i.;p.:  a- 
\V,  Deecte.  Die  L:^--rer  :: 

-  b)  62-4.  K.  Leii~.  Z^r  < 
weiler.-Vgi.Sr.T^T  :.?«:,!:,.;■- 
1527  c.  23150. 2Ö9TL--  iT-l'*  a :  5  .  -i . 
40d:  43d:  5;b-d;  i^a:  Ty,:.  *Ec; 
T,  IX;  LBiGeriuPhi:  ^.^.  Ü-T.  '  X. 
ZGOberrh  10.  US.  V. 

Beiträge  z,  Unde^  c.  v.-.:t„iu. 
V.  Els.-Loibr.  if.  ■&&.  15.;.5  u-  fs. 
3215),  Hit.  16-20  f.  Sr.  T>7k.  iSüi. 
8027,  [4; 

Revue  d'Alaace  (s.  '*&.  l-ii-?  5.  ji 
3216).  XLUI.  4  u.  XLIV.  p,  4i4->?. 
u,  576  p.:  a)  43.  433-?;.  +4.  ST  ■>., 
231-49;  319-31:  5Ö4  32.  A.  Gsii.r. 
Hiet.  de  la  ville  de  i-ouliz  e:  -U  •  r 
bftilli^e.  —  b>  43-  46&-5t:'7.  «.  '1 
-77.  Ch.  Pfister.  Les  mit.  »l^s^ 
de  ta  bibl.  nat.  relat.  ii  i'ulst.  d'AI;i<.-T. 
Schlues.  —  c)  i3.  531-40.  J.  Lii:.-- 
Coup  doeil  retrospeciif  *r.r  :e  fi-r". 
des   mSB.   de  Orandidter  t:c.    F'.-m 

-  d)  44,    191  230:   336-4-J3.  l- 
y-Miei 


n  Thiel 


r  de  Vej 


algBcienne  des  Thierrr.  ^cLios!. 
e)289-304;  49350S.  A.  Brco;;.  '■- 
chanoineeees  de  Frau-Louirt  :* 
SaarloDls,  —  f)  473-79.  A.  Irgj. 


V^  7.    Baden,  Elsass. 
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Des  origines  de  Colmar.  —  gf)  480 
-92.  Th.  Schoell,  Le  pass^  d'un 
village    d'Aisace    [Wihr-en-Plaine]. 

—  Vgl.  Nr.  935  f.  1698  a.  1774d. 
18o7g:  98i.  1930c;  k;  66f.  2066b-,  e. 
2133  b.  [3148 

Mittheilungen  d.  Ges.  f.  Erhaltg. 
geschtl.  Denkm.  im  Elsass  (s.  '90, 
4182  U-.  '93.  3217).  Bd.  XVII,  1. 
p.  1-166  u.  l*-84*:  a)  l*-4ir  Fund- 
berr.  ii.  kl.  Notizen.  —  b)  31-120. 
J.  Degermann,  Le  monast^re 
d'Echery  au  Val  de  Liepore.  —  c)  158 
-75  u.  12  Tal*.  J.  Heilig,  Bened.- 
Abtei  Altdorf.  --  d)  43-83.  Fund- 
berr.  u.  kl.  Notizen.  —  Vgl.  Nr.  936  b. 
1792a',  ferner  künftig  in  I,  6;  II, 
7-IH,  3.  [49 

Quellenscliriften  der  Elsäss.  K.-G. 
Bd.  I:  ürkundenbuch  d.  Pfarrei 
Bergheim  (Ober-Elsass)  ed.  E  u  g. 
Hans.  (Archv.  Beil.  des  Strassb. 
Diöces.-Blattes  f.  1893.)  Strassb.,  Le 
Roux.  355  p.  6  M.  «9fRec.:  HJb  15, 
464;  ZGOberrh  9,  349;  AnnEst  8, 
443.  —  Bd.  II  (Jbb.  der  Jesuiten  zu 
Schlett^tadt  u.  Rufach)  s.  künftig  in 
III,  4.  [50 

Aufsätze  betr. Elsass:  a)  Be necke, 
G.  d.  Geologie  in  Els.-Lothr.  s.  Nr. 
2520a.  —  b)  Chuquet,  Hoche  et 
)a    lutte    pour  TAlsace   s.  Nr.  1214. 

—  c)  Erichson,  Colleg.  Wilhelmi- 
tauum  8.  Nr.  2425.  —  d)  Glaser, 
Juden  in  Strassburg  s.  Nr.  2354.  — 

e)  Händcke,  Mundartl.  Elemente 
in  Elsäss.    Urkk.    s.    Nr.    1693c.    — 

f)  Harster,  Weissenburger  Güter- 
besitz s.  Nr.  416  u.  2319.  —  gr)  Hor- 
n  i  n  g,  Schlachtfeld  bei  Wörth-Frösch- 
weiler  s.  Nr.  1325  a.  —  h)  A.  M.  P. 
Ingold,  Les  chartreu x  en  Alsace; 
prieurs  de  Strasbourg  et  de  Mols- 
heim. Paris,  Picard.  20  p.  [-^Rec: 
Polyb.  73,  92;  AnnEst  9,  132.]  — 
i)  Kaltenbach,  Le  club  de  Colmar 
pend.  la  revol.  s.  Nr.  2066a.        [51 

Ferner:  a)  Kaufmann,  Ent- 
stehung Mülhausens  s.  Nr.  1631  f.  — 
b)  Lortz,  Oberseebach-Schleithal  s. 
Nr.  996.  —  c)  M.  Merklen,  G.  d. 
St.  Ensisheim.  (Wanderer  im  Elsass 
5,  217-9  etc.;  313-6.)  —  d)  Moss- 
mann,  La  France  en  Alsace  s.  Nr. 
953.  —  e)Nerlinger,  La  seigneurie 
et  le  Chat.  d'Ortemberg  s.  Nr.  1792  b. 

—  f)  L.  0hl,  Hoh-Rappoltstein ;  s. 
G.  u.  Sagen.    (Stimmen  a.  d.  Elsass 
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1,  11-12  etc.;  34-6.)  —  gr)  Pfister, 
L'Alsace  sous  la  dorn.  fran^.  s.  Nr. 
995 e.  —  h)  Polaczek,  Uebergangs- 
stil  im  Elsass  s.  Nr.  1767.  —  i)  Ritt- 
ner, Erinnergn.  a.  Elsass-Lothr.  8. 
Nr.  1398.  [52 

Ferner:  a)  Rohdewald,  Ab- 
tretung des  Elsasses  s.  Nr.  857.  — 
b)  Schiber,  Frank,  u.  Alemann. 
Siedlungen  s.  Nr.  436  u.  1588.  — 
C)  Teutsch,  L'annexion  de  TAIfl.- 
Lorraine  s.  Nr.  1390h.  —  d)Tour- 
nier,  Mülhausen  im  16.  Jh.  s.  Nr. 
1849k.  —  e)  E.  Waldner,  Allerlei 
a.  d.  alten  Colmar.  (Sep.  a.  Elsäss- 
SonntBl).  Colmar,  Selbstverl.  61  p. 
1  M.  60.  [*Rec.:  ZGOberrh  9,  344; 
AnnEst  8,  271.]  —  f)  Zaiss,  Be- 
lagergn, von  Strassburg  etc.  s.  Nr. 
1327g.  —  g)  Zwiedineck-Süden- 
horst,  Cagliostro  s.  Nr.  2011  f.    [53 

Fragments  d.  anc  chroniques  d'Ai- 
sace III:  Les  chroniques  strasbonr- 
geoises  d.  J.  Trausch  etc.  X^gL  '91, 
3887  a  u.  '92,  666).  Sep.  Strassb., 
impr.  Strasbourgeoise.  1892.  cix 
279  p.  [54 

Delauney  [de  Merville],  E.,  L'Als.- 
Lorraine  hist.  et  l^gendaire.  Rouen, 
M6gard.    1892.    352  p.  [55 

Ingold,  A.  M.  P.,  Miscellanea  Al- 
satica  [meist  16.- 18.  Jh.].  Paris,  Picard. 
115  p.  m.  1  Taf.  —  Inh.  vgl.  Polyb. 
70,  476;  AnnEst  8,  446.  [56 

Barr,  J.  de,  Etudes  alsaciennes. 
(Sep.  a.  L'Alsacien-Lorrain.)  Paris, 
Schläber.  210  p.  -X*  Rec. :  AnnEst  9, 
475.  [56a 

Köchlin,  J.  u.  R.,  Tableaux  g^n^al. 
de  la  famille  Köchlin.  Mulhouse, 
impr.  Bader.  1892.  fol.  xxiij  n.  [nicht 
pagin.]  224  p.  [57 

Lortz,  M.,  G.  d.  evang.-ref.  Gemeinde 
Oberseebach-Schleithal.  Strassburg, 
Ueitz.   xvj  88  p.    1  M.  50.  [58 

Schmidt,  Repert.  bibliogr.  Stras- 
bourg. 8.  Nr.  669. 

Strassburg  u.  s.  Bauten  s.  Nr.  2622. 

Meyer-Altona,  Sculpturen  d.Strassb. 
Münsters  s.  Nr.  2596. 

Sdraiek,  Die  Strassb.  Diöc.-Synoden 
s.  künftig  in  II,  7. 

Kiefer,  L  A.,  G.  d.  Gemeinde  Bal- 
bronn^  e.  Beitr.  z.  vaterl.  G.,  nach 
Urkk.  Strassbg.,  Noiriel.  ix360p. 
5  M.  «X-Rec:  RCrit  38,  454:  DLZ 
16,  49  Holländer;  ZGOberrh  9,  733; 
CBI  '95,  406:  AnnEst  9,  486.  [59 
XXL  2.  21 
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Ingold,  A.  M.  P.,  Notice  aiir  l'äglii 
et  le  couvent   Aee   domiaicaina   de 
Colmar.  Paris,  Plcard.  104  p.  #  Rec. : 
RB£n£d.  12,  48;  AnnEsl  9,  131.  [3160 

Gatrio,  A.,  Die  Abtei  Hurbach, 
nach  d.  Qu.  bearb.  Straasb.,  LeRons. 
«i596;  752  p.  m.  Abb.  I5M. -«.Rec.: 
Cßl  -m,  1005;  RB^nedictine  12,  220; 
StudUBenedCislO  16. 137-40;  LitUdw 
33.  668.  [61 

Tschanber,  K.,  G.  d.St.  a.  ehem. 
Festung  HüDingen  von  ihrer  Ent- 
Btehung  bis  in  die  neueste  Zeit, 
ßt. -Ludwig,  Perrotin  ii  Seh.  294  p. 
4  fr.    *Rec.:  HJb  15,  648.  [62 

Reoenalonen:  a-b)  UüSümBnn, 
Hilanges  alsat..  s.  '9'^,  2304:  RAlaace 
43,  419.  —  Cartulaire  de  Mnlhouse, 
H.'89,  4216  u.  '92,  2307b:  JBInduetr- 
GeaUülhauien  "91,  63-70.  ~  c)  Rap- 
pe Itst  ein  iscb  es  Urkundenbuch  s. 
Nr.  1795».  Reo.  v.  I-III;  CBl  '94, 
1799;  BullSocIodastrHulliouse  62, 
544-7;  V.  I-Il;  UHL  22,  438  Sorgen- 
frey. —  [Vgl.  d)  H.  BresBlan,  Zum 
RappollBt.  Ürkk.-bucb.  (ZGOberrh  9, 
826.)1  [63 

BibliOBraphlt  d.  Sclimeizer.  Landes- 
kunde (a.  "92,  2311  u.  '93,  3226). 
Fase,  la;  J.  H.  Gral',  Bibliogr.  Vor- 
arbeiten d.  landeskd).  LH.  a.  Katalog« 
d.  Bibliotheken  d.  Schweiz.  zvJ53  p. 
1  M.  —  IV,  6:  A.  Lentiecbia, 
BibliogralJa  »nlla  fauna  d.  Sviztera 
italiana.  8  p.  50  Pf,  —  V,  9  ab  1-5: 
F.  u.E.  Anderegg,  Landwirthecbaft. 
p.  1-856.  9  M.  60.  —  V,  9c:  Forst- 
wesen. X  p.  u.  p.  1-150,  2  M.  — 
V,9d.  Schutzbauten.  128  p.  2U.— 
V,  9g  ?1:  F.  Ria,  Mass  u.  Gewicht, 
Uünzeu.  30p.  IM. -V.ggy.  Poet- 
u.  Telegraphenwesen.  105  p.  2  H. — 
V,  lOe  1:  L.  R.  Schmidlin,  Die 
kath.-theol.  und  kirchl.  Ltt.  d.  Bis- 
thuma  Baac!,  1750-1893.  iv245p. 
SU.  -jfRec.:  SchweizRs '95,  1,301; 
Ret.  V.  lla-c:  VerhdlgnGesErdkde  21, 
552:  Rec.  v.V,10e:  HJb  16,238.  [3164 

Literatlirberichte  für  1892  u.  93 
betr.  Schweii:  ■)  G.  Tobler  bis 
1517.  —  b)  K.  Thommen  seit  1517. 
(JBÜ  15,11, 120-43;  16,  [1, 184-210.)  [65 

Jahrbuch  f.  Schweiaer.  G.  (s.  '89, 
1528  u.  '93,  3227).  Bd.  XIX  u.  XX. 
MTii  820;  axxiij  233p.  u.  8  p.  Reeialer 
[au  Bd.  Xl-XXJ.  -  Vgl.  Nr.SlSc,  997.  . 


2705e;  ferner  künftig  in  11,5:  111,2 
u.  III,  4.  ^  [66 

Anieiger  f.  Scliweiwr.  Ü.  (s.  eft, 
1527  n-  93,  3228).  XXIV,  5  u.  XXV. 
p.  525-48  H.  144  p.:  a)  24,  530-48. 
25,  66-72;  10413.  l.il.  1892  u.  '9;!.  - 
b)  25,  37-42;  129-34.  L.  E.  Iselin, 
Walliaer  Ortsnamen  ii.  Walliser  Urtk. 

—  c)  Hoppeler,  Zum  Propstven. 
T.  St.  Bernhard  (a, '92.  2312b).  Be- 
richtFgn.  —  Vgl.  Nr.  616a.  995a:  c. 
1626a;  72a;  73a;  93d.  170U-:  591: 
91g;93nb;g.  1829a.  2066c;  fern« 
künftig  in  Ii, 4-5;  11.7-111,3;  III,«u. 
IV,  5.  ~  Auch  XXVI,  1-2  erscliien.  [07 

Anzeiger  f.  Schweiier.  Alih.-Krte, 
{B.  "89,  1526  u,  93.  3229).  Bd.  VII: 
Jg.  27,  Nr.  1-4.  p.  297-408:  a)  26. 
274-8  u.  27.  30710.  E.  A.  .Stückel- 
berg, Onlersuchgn.  in  d.  Klosler-K. 
lu  Künigsfelden  [14.-18.  Jh.J.  —  b)?l8i, 
A.  Jahn,  lirsariis-CrsereM-Ursieres- 
Orcieres,  —  c)  385-8.  U.  Üurr*r 
Das  Kioater  St.  Job.  Bapt.  in  Münster. 

—  d)  405.  Aelteste  Stadtmauer 
Basel».  —  Vgl,  Nr,  378a;  h,  69Ti. 
7161i.  818k,  936d;  i,  1026c.  1662(, 
72d.  1765c.  1899e.  1930e.  2648 e. - 
Ancli  Jk.  28  erschien.  [(« 

Aufsitze  betr.  Schweiz  im  oll|f.: 
a)  Berghoff-Iaing,  Soeialiat.  fe- 
wegg.  8.  Nr.  21IU.  —  b)  ßiirkli, 
Regiment  »■.Watten  wyls,Nr.l277f,- 
C) Hn n zi k e r,  Schulwesen  a,  Nr.  1477. 

—  d)Manfroni.  Ginevra,  Berns  e 
Carlo  Emanuete  1.  b,    Nr.  1900.  — 

e)  De  Montet,  Troupeti  suiaees  an 
aervice    de   France   b.  Nr.  20I3e,  - 

f)  Saitschik,  Meister  Scbweiter, 
Dichtg.  8.  Nr.  1512.  —  b)  t.  Welek. 
Schweizer  Soldtruppen  in  Ruraäehs. 
Diensten  a.  Nr.  I07ir.  [69 

Quellen  zur  Schweiaer-G.  C«,  "90. 
4195  u,  93,  3233).  XIV  s.  Nr.  1695.  [TO 

Wysa,  e.  V.,  G.  d.  Historiographie 
in  d.  Schweiz:  hrsg.  [aus  d.  Verf.s 
NacblasB]  durch  die  allg,  G.forscb. 
Qea.  d.  Schweiz,  Zürich,  Faai  i  B. 
1895,  iii.338p,  7  M.  50.  «ßei-.: 
DZG11,384;  HJb  16,223;  ZGOberrh 
10,  291;  CBl  '95,  1320;  SchweiiB* 
'95,  I,  187;  MAge  8,  156.  [71)a 

Rott,  Ed.,  Invenlatre  somoi.  d.  docc. 
relat.  k  l'bist  de  Snisse  conscrvü 
dans  lea  archives  et  bibliothiques  dt 
Paria,  etc.  1444-1700  (a.  '89,  1532  n, 
'92,864).  T.V:  Tablea  oQomasti.iues 
(Schluss).    1895.    495  p.    15  fr.      [71 


V,  7.    Elsass,  Schweiz. 
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Dändliker,  K.,  6.  d.  Schweiz  (s.  '89, 
530  u.  93,  3276b).  2.  Aufl.  Bd.  UI. 
895.  x855  p.  12  M.  40.  —  3.  Aufl. 
,  Lfg.  1.   1893.  p.  1-80.    1  M.    [3172 

Schweizer,  P.,  G.  der  Schweizer. 
Neutralität  (s.  '92, 2320  a  u.  '93, 3236): 
rh.  III  [Schluss].  p.  529-1032.  7M.20. 
X-Rec.  V.  I  u.  II:  NatZtg  46,  639; 
dHL  22,  114  u.  462  Foss;  NMilBll 
52,  525 ;  ZGOberrh  10, 155.  —  v.  II  u. 
II:  CBl  '95,  1557.  —  v.  MII:  RCrit 
tO,  263.  —  V.  III :  AZtg  '95  Nr.  247  f. 
)ierauer.  [72a 

Egii,  E.,  Die  christl.  Inschrr.  d. 
jchweiz  vom  4.-9.  Jh.  (MAntiqGes- 
^ürich  XXIV,  1.)  Zürich,  Faesi  &  B. 
[\  64  p.  u.  4  Taf.  4  M.  «X-Rec: 
lArchl  26,  268.  [72b 

Salis,  L.  R.  V.,  Die  Entwicklung 
ier  Cultusfreiheit  in  der  Schweiz. 
?"e8tschr.  d.  jur.  Fakultät  der  Univ. 
^asel.  Basel,  Dr.  v.  Reinhardt.  1894. 
l^  100  p.  3  M.  Rec:  AKathKR  73, 
J58;  CBiRechtewiss  14,  69.         [72c 

Haffter,  Geo.  Jenatsch  s.  Nr.  937. 

Correspondenz  der  Casati,  Span, 
gesandten  in  d.  Schweiz  s.  Kr.  853. 

Oberhänsll,  Alte  Schweiz.  Kupfer- 

;chmiedearbeiten  s.  Nr.  2653. 

Lltemtvr  über  0.  Keller  s.  Nr.  1529. 
530.  1543. 

Recenslon:  Oechsli,  Qn.-Buch, 
I.  '92,  2316  u.  '93,  3234:  HJb  14,  688; 
[)LZ  15, 880  Heyck ;  HZ  74, 316  Meyer 
7,  Knonau.  [73 

Aufsätze  betr.  Cantone  der  Dt. 
Schweiz:  a)  Buch  er.  Höh.  Schul- 
w^esen  in  Luzern  ß.  Nr.  2450b.  — 
I))  Dübi,  2  vergess.  Berner  Gelehrte 
j.  1100h.  —  c)Dunant,  Relations 
le  Gen^ve  avec  Berne  et  les  Suisses 
i.  Nr.  821.  —  d)  Fankhauser, 
Bern.  Forstwesen  s.  Nr.  2326.  — 
B)  F.  V.  Gaisberg,  Die  Thurgauer 
jaisberg's,  insbesd.  Abt  Frz.  Gais- 
Derg  von  St.  Gallen.  (DtHerold  25, 
)6-8.)  —  f)  Geiser,  Armenwesen 
,n  Bern  s.  Nr.  2312.  —  g)  Händcke 
1.  Müller,  Münster  in  Bern  s.  Nr. 
2623.  —  h)  Heitz,  Züricher  Bticher- 
marken  s.  Nr.  2492.  —  I)  R.  Hotz, 
Basels  Lage  u.  ihr  Einfluss  auf  die 
Entwickig.  u.  d.  G.  d.  Stadt.  Progr. 
Basel,  Georg.  4*>.  28  p.  1  fr.  [-Jf  p.l9 
•28  Geschichtliches.]  [3174 

Ferner:  a-c)H.Ka8  8er,  Wappen- 
icheibe  von  Mülinen.  —  Wappen  d. 


Amtsbezirke  d.  Ct.  Bern.  —  Frei- 
burger Standesscheibe  in  Ursenbach. 
(ArchivesH^raldSuisses  7, 196-8;  204.) 

—  d)  Keller,  M.  T.  Pfeiffer  s.  Nr. 
2142.  —  e)  Klemm,  Volmar-Stein- 
lels.  (DtHerold  25, 128.)  —  f)  Küry, 
Leben  d.  hl.  Jost,  Eremit  u.  d.  Wall- 
fahrt St.  Jost  in  Blatten.  [^Schick- 
sale der  Kirche.  —  Rec. :  Kath- 
Schweizerbll  9,  266.]  -  g)  Leh- 
mann, Abtei  Wettingen  s.  Nr.  2631  b. 

—  h)  W.  Merz,  Zur  G.  d.  Festg. 
Arburg;  Denkschr.  (Sep.  aus  Fern- 
schau.) Aarau,  Christen.  64  p.  m. 
llTaflf.  2M.  [:(:Rec.:  HJb  15,  241.] 

—  i)  W.  F.  V.  Mülinen,  Verzeichn. 
d.  Burgen,  Schlösser  u.  Ruinen  im 
Ct.  Bern  Dt.  Theils;  im  Auftr.  d. 
Bern.  bist.  V.  hrsg.  (Sep.  a.  Berner- 
Heim.)  Bern,  Tageblatt.  34  p.  50  c. 

—  k)  0  p  e  t ,  Berner  Handfeste  s. 
Nr.  493b.  —  1)  Planta,  Pater 
Theodosius  s.  Nr.  1394.  —  m)  S  c  h  i  1  d, 
Brienzer  Mundart  s.  Nr.  2759  a.    [75 

Ferner:  a)  Seh wendimann, 
Bauernstand  des  Ct.  Luzern  s.  Nr. 
2321.  —  b-c)  J.  Stammler,  Die 
Antonius-K.  in  Bern.  (KathSchwei- 
zerbll  9,  42-62.)  —  Domschatz  zu 
Lausanne  s.  Nr.  2652.  —  d)  Tob  1er- 
Meyer,  Dt.  Familiennamen  s.  Nr. 
2755.  —  e)  Tür  1er,  Pest  im  Ober- 
land 8.  Nr.  995 i.  —  f)  Verzeich- 
niss  von  Priestern  aus  d.  Dt.  Wallis 
[13.-18.  Jh.].  (BllWalliserG4, 354-95.) 

—  g)  Wäber,  Bergnamen  d.  Berner 
Oberiandes  s.  Nr.  2741  f.  —  h)  D. 
Willi,  Baugeschichtliches  über  das 
Kloster  Wettingen.  (Cisterc.-Chronik 
6,  33-43-,  75-86;  106-18;  137-45.)  - 
1)  Wirz,  Ennio  Filonardi,  Nuntius 
in  Zürich  s.  Nr.  819.  [76 

Sutter,  Dominicanerklöster  s.  Nrr. 
557  u.  1649  e. 

Beiträge  z.  vaterl.  G.,  hrsg.  v.  d. 
Ges.  zu  Basel  (s.  '89,  1534  u.  '93, 
3239).  IV,  2.  p.  123-304.  -  Vgl. 
Nr.  780  a.  935  b.  2463.  [77 

Mittheilungen  d.  bist.  u.  antiq.  Ges. 
zu  Basel.  Hit.  4.  Basel,  Reich.  1895. 
Gr.-fol.  9  Taff.  u.  19  p.  20  M.:  a)  p.  1 
-19.  Facsimile  d.  Planes  d.  Stadt 
Basel  v.  Merian,  s.  künftig  in  111,3.  [78 

Jahrbuch,  Basler  (s.  '89,  1536  u. 
'93,  3240).  Jg.  1895.  288  p.  -  Vgl. 
Nr.  587  k.  936 f.  994  c.  1168b.  1181b. 
1278d.  1390  f.  [79 

Jahresbericht  d.  V.  f.  Erhaltg.  Basl. 
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Bibliographie  Xr.  31S0— 3'210-* 


Althh.  18.  92.  2324  u.  93.  3241 L 
Jg.  1*93.  40  p.  —  Vgl.  Xr.  697  c. 
2682  h.  [3180 

Festkueh  zur  ErofTnuDg  d.  histor. 
Mnseums  in  Basel.  Basel.  Reich.  4"^. 
257  p.  m.  Abb.  10fr.:  m\  p.  159-257. 
R.  WackernageK  G.  d.  Barfusser- 
klosters  zu  Basel.  —  Vgl.  Nr.  798  k. 
818  i.  167ög.  1764  h.  2879  f.  *Rec.: 
LitR?  20.  319.  [81 

ChroRikea.  Baseler  (s.  89.  1535  u. 
"91,  3945 ej.  V:  bearb.  v.  Aug.  Ber- 
noulli.  Lpz..  Hirzel.  606  p.  1611.  [S2 

UrkMBdeRkBCk  der  Stadt  Basel.  II 
I12»>S-1290).  ed.  Wackernagel  u. 
Thominen  p.  Nr.  588. 

BiraaRR,  M..  Zur  G.  d.  Landschatt 
Basel.  iBirmann.  Schriiten.  Bd.  11.» 
Basel.  Reich.  1893.  470  p.  6  M.    [82a 

StaaakaBHi  der  Farn.  Burckhardt 
in  Basti.  1490-1893.  bearb.  v.  L. 
Sä  üb  erlin  nach  d.  Aufzeichngn.  v. 
J.  R.  Burckhardt  u.  lortgei*.  bis 
Aug.  1^93:  hrsg.  v.  einigen  Familien- 
gliedern.  Basel. Reich.  4ju.-Fol.l7Taf. 
27  31.  [83 

ArjBOvia  is.  89,  1537  u.  93,  3242». 
XXV.    xxxv29*  p.   m.   Abb.    6  ir.: 

a)  p.  xvij-xxxT  u.  1-245.  W.  Merz. 
Die  Rechts-Qn.  d.  Stadt  Aarau.  s. 
künftig  in  II.  7.  —  b)  247-85.  A. 
Schumann.  Lit.-ber.  ■93'94. —  Vgl. 
Kr.  376c.  [84 

TascheakBCh,  Zürcher  (s.  *89.  4235 
o.  93.3244».  Jg.  XVII.  310p.:a)p.62 
•105.  II.  Zeller-Werdmüller.  Die 
Freien  v.  Eschenbach.  Schnabelburg 
u.  Schwarzenberg.  IL  —  Vgl.  Nr. 
716g.  1091  f.  1100b.  l-223d:  77e. 
139(»d.  »Rec.:  ZGOberrh  9,  731. — 
Auch  XVIII  erschien.  [85 

Mittheilangen  d.  antiq.  Ges.  in 
Zürich  (8.  89,  4240  u.  '93.  3245). 
XXIII.  6-7  u.  XXIV.  1.  48:  51;  64  p. 
m.6Tair.8M.10u.41l.:a)U.Ze]ler- 
Werdmüller.  Zürcherische  Burgen. 
—  b)  Inh.  V.  XXIV.  1  s.  oben  Sr. 
3172  a.  -^  Rec:  ZGOberrh  9.  732.  [66 

Neujahrsblatt  d.  Stadtbibl.  Zürich 
(s.  90.  2543  u.  93.  3246).  Jg.  1S94 
u.  1895.  31  \K  m.  Abb.  u.  20  p.  m. 
3  TaiT.:  a»   94  s.  Nr.  1526d.  1543.  — 

b)  95:  k.  Hu  eh.  Die  Wicksche 
Sammig.  v.  Flugblättern  u.  Zeitgs.- 
Nachrr.  in  d.  Stadtbibl.  Zürich.   [87 

Urkundeakich  der  Stadt  und  Land- 
schaft Zürich  5.  Nr.  565.  —  Siegel- 
abbil  düngen  dazu  s.  Xr.  .559. 


Scbweizer.  P.,  o.  ie?  Zurclit-r 
Staatsarchive?.  1.57  XecjBl  z.  Besten 

d.  Wai?enbaa*e*  in  Zurici^/i  Zürich. 
Faesi  4  B.  4*.  4«:'p.  2fr.2»>.  *Rec.: 
ZGOberrh  9.  U' .  MHL  -22.  494  Foi^j; 
ArchTZ5, 295-98  Rockineer.  Illcsiijö 
16.  183:  C»e5:errLB:  4.  3«>5.  [?8 

Festacbrifl  d.  Oes.  e:.eiE.  Schul« 
des  Züricher  PoiTteciiEikcms  f.  Nr. 
2148. 

Bär.  Gf^oh.  K::a.'g  ?.  Nr.  169S. 

Nakbalz.  A..  G.  ö.  Frhh.  v.  Regcr.?- 
bcrg.   ZarcLer  D:*«.    i-ö   :■-  [Sä 

NMJahrsMatt  •::.  S:adto:Mi>>th.  zq 
Winlerthcr.  WiLieritar.  KirfrcLke. 
1892.  4\  52 1..  2  fr.  —  Inii.  Tgi. 
93.  2155  b.  [9C' 

Haaser,  K.,  G  i.  Sia*i;.  Herrsch, 
und  licineintie  £lge.  Wjr.tertiiGr. 
Kiescake.  1895.  xx:;  727  p.  S  Tai. 
u.  Karte.    6  M-  "  [Kn 

Stiaber.  E..  G.  lier  Genieinde 
Ellikon  an  der  Thu.-.  Winierthar. 
Kiese::ke.  lSi«5.  lS4r..  u.  Taf.  3  M.  [9(»b 

Beitrage  z.  vfti«>ri.  G..  iirsg.  vom 
hist.-actL<^.  V.  d.  Ct.  Sonafliauseri. 
Hft.«:.  Sciiadf:..,  Sc  bor  h.  209 1«.  4ir.ö(» 
—  Inh.  5.  kucftie  in  IL  7.  lÜ  4, 111.6 
u.  IV.  4.    *Hit.  5  erschien  1S84.  [91 

Beitrife.  Thnrgaaische  i  s.  '89. 4243 
u.*93.  324^V  H:t.3:>.  157  p.:  a.p.öT 
-129.  A.  B  u  c  h  i .  Da*  Fisobinjer 
Jahrzeitbuch  ill.-17.  Jh.''.  —  V>l. 
Kr.  994e.  139L»a.  —  Auch  Hü.  34 
erschien.  [93 

Mittheilaagea  z.  vaterl.  G..  hr^g. 
T.  HV  Si.  Galien  -s.  89.  4244  o.  '91. 
3930».  XXV  .3.  F.  Vi.  2.  j..  191-45*2 
6  M.  —  Inhalt  s.  künftig  in  IIL  2 
♦  Reo.  V.  XXV.  1:  GouGelAnz  94. 
700.  —  Auch  XXVI   ersciLien.      [*? 

Neajakrsklatt  des  HV  St.  Gallec 
(s.  '91.  39321.  Hft.  1^93  s.  •9.^  249i»h 
n.    94,   2416c.    —    Hn.   1?94   .«.  94. 

bb^.  '94 

Ürkaatfeakack   t.  Si.  Gallen  IV. : 

e.  künftig  in  IL  7. 
Jahreskericht  d   hi$c.-ac:iq.  Ges.  v 

Graubünden  «s.  ^C».  2557  n.  '93.  S251' 
XXIII.  2S  u.  27  p.  2  M. :  a>  f..  1  27 
W.  Plattner.  Das  Ver'a.  d.  l'Difr 
engadin's  n.  des  Nünsterthales  nr 
Gfsch.  Tirol  u.  die  Gebietfbereinigf 
zw.  letzterer  o.  «iem  Freistaat  der 
3  Bünde  [seit  e.  d.  12.  Jh.].  [9o 
Plaata^'P.  C.  v.,  G.  t.  Granbündec 
(8.  92.  2:>37).  2.  Auil.  441  p.  7  fr 
*p.  1-152   Ahh.    11.    MA.:    153441 


V,  7-8.    Dt.  Schweiz,  Baiern. 
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Neue  Zeit,   bis   1803.  -  Rec:   HJb 
15.  895.  [3196 

Jahrbuch  d.  HVGlarus  (s.  '89,  4247 
u.  93,  3263).  Hft.  30.  xiijll7  p.: 
a)  p.  107-17.  F.  Schindler,  2.  Nach- 
trag K.  Verzeichniss  d.  Münzsaiumlg. 

-  Vgl.  Nr.  718.  936  g.  1078  c. 
2345  f.  [97 

Jahrbücher,  Appenzell,  (s.  '89, 1542 
u.  93,  3254).  III,  6.  17t)  p.:  a)  p.  1 
-55.  A.  Sturzenegger,  Beitrr.  z. 
G.  d.  Handels  u.  d.  Industrie  d.  Ct. 
Appenzell.  -  Vgl.  Nr.  716 e.  1078b. 
1470  f.  —  Auch  111,  7  erschien.      [98 

Geachichtsfreund,  Der  (s.  '89, 1545 
u.  '93,  3257).  XLIX.  Ixiv281  p.  m. 
2Taflr.:  a)  p. 75-231.  M.  Estermann, 
G.  d.  Pfarreien  Grossdietwil  u.  Gross- 
wangen.  —  b)  263-81.  Brands  tetter, 
Lit.  v.J.  1893.  —  Vgl.  Nr.  719.  891  d; 
ferner  künftig  in  II,  5,  II,  7  u.  III,  7. 
*Rec.  von  46-48:  MHL  22,  491 
Foss.  [3199 

Mitiheilungen  d.  HV  d.  Ct.  Schwyz 
(s.  89,  1546  u.  '90,  2559).  Hft.  8. 
128  p.  2M.40:  a)  p.  43-86.  A.  De tt- 
ling.  Die  Waldniederlegungen  in 
Iberg  und  die  Holzlieferungen  an 
die  Stadt  Zürich.  [3199a 

Archiv  d.  HV  d.  Ct.  Bern  (s.  '89, 
1549  u.  '93,  3258).  XIV,  1-2.  p.  j-xliij 
u.  1-243.  —  Vgl.  Nr.  2066  i.      [3200 

Neujahrsblatt  d.  HV  Bern  auf  die 
JJ.  1894  u.  1895.  Bern,  Wyss.  4^ 
44:  31  p.  a  2  fr.  50.  -Jf  Inhalt  s. 
Nr.  818g  u.  künftig  in  III,  6.    [3201 

Taschenbuch,  Berner  (s.  '89,  4253 
n.  "92,  2342).  Jg.  XLll/XLIII.  322  p.: 
a)  p.  1-50.  E.  V.  Rodt,  Die  Banner 
d.  Stadt  u.  Landsch.  Bern.  —  b)  90 
-99.  H.  Türler,  Zur  Topographie  d. 
Münsterplatzes   in  Bern   vor  d.  Ref. 

—  c)  246-84.  B.  Reber,  Die  Be- 
festigungen Berns.  —  d)  285-7.  H. 
Tür  1er,  £rgänzggn.  zum  Aufsatz 
über  d.  Junkerngasse.  —  Vgl.  Nr. 
651b.  818d.  974c.  1078d.  1278f. 
2351  f.  [2 

Sammlung  Bemer.  Biographien  (s. 
'90,  2564  u.  '93,  3260).  Hft.  15.  1895. 
p.  481-560.  [3 

Rodt,  E.  V.,  Das  alte  Bern;  nach 
Zeichngn.  u.  Aufnahmen  gesammelt. 
S.Folge.  Bern,  Schraid.  25B11. 25  fr.  [3a 

Stammler,  J.,  Der  Paramentenschatz 
im  hist.  Mus.  zu  Bern.  (Führer 
durch  das  Bernische  hist.  Mus.  I.) 
Bern,  Wyss.  1895.  147  p.  2  M.  40.  [8b 


Nicklös,  Thorberg  1397-1528  0. 
Nr.  1795  b. 

Salvisberg,  P.  v.,  Urkk.  u.  M.  üb. 
d.  Bern.  Geschlecht  ,v.  Salvisberg", 
1325-1894;  Adelsnachweis  auf  hist.- 
rechtl.  Grundlage.  München,  Mühl- 
thaler.  1894.  Als  Ms.  gedruckt.  — 
Vgl.  a)  0.  Türler,  Der  Adelsnach- 
weis S.'s;  krit.  Untersucbg.  Bern. 
31  p.  [4 

Eppenberger  v.  Mogeisberg,  H.,  Die 
Politik  Rapperwilö,  1531-1712.  Züri- 
cher Diss.  87  p.  "^Besds.  religiöse 
Kämpfe  u.  Verh.  zu  den  4  Schirm- 
orten. [5 

TatarinofT,  Propstei  Intcrlaken  s. 
Nr.  560. 

Recenslonen:  a-c)  Brand stett er, 
Repertorium,  s.  92,  2310  u.  '93, 
3276a:  MInstÖG  15,  180;  MHL  22, 
493  Foss.  —  Neuhdt.  Schriftsprache 
in  Luzern,  s.  '91,  3937 e  u.  '92,  2343a: 
ZDUnterr  8,  567-71  Bechstein.  — 
Luzerner  Kanzleisprache  8.'92, 2340d : 
AnzDAlth  20,  26-9  Heusler;  MInstÖG 
15,  173;  AnzIndogermSprachkde  4, 
50.  —  d)  Planta,  Chronik  d.  Fam. 
V.  Planta,  s.  92,  2337:  MHL  22,  116 
Foss.  [6 

Zemmrich,  J.,  Verbreitg.  u.  Be- 
wegg.  d.  Deutschen  in  d.  Französ. 
Schweiz.  (Forschgn.  z.  Dt.  Landes- 
u.  Volkskde.  VIII,  5.)  Stuttg.,  Engel- 
horn.  p.  361-405  m.  1  Kte.  3  M. 
80  Pf.   *Rec.:  CBl  '95,  1238.    [3207 

Geschichtsblätter,  Freiburger,  hrsg. 
vom  Dt.  g.-forsch.  V.  d.  Ct.  Freibnrg. 
Jg.  I.  Freibg.,  Univ.-Buchh.  122  p. 
2M.  40:  a)  111-18.  Holder,  Biblio- 
graphie. 1893.  —  Vgl.  Nr.  1719. 
2612 d.  -  «X-Rec:  HZ  74,  334.      [8 

Blätter  aus  d.  Walliser  6.  (s.  90, 
2571  u.  '93,  3266).  Jg.  IV  (1892). 
p.  303-398:  a)  p.  396  8.  L.  Lore  tan, 
Notizen  d.  Hans  Supersaxo  in  Glis. 
-  Vgl.  Nr.  1722  f.  1849  a.         [3209 

8,  Dei*  Sauden,    Baier isch^ 
Tiroler  Gruppe. 

Königr.  Baaern  3210-32S3 ;  Tii*ol  mit  Salzburg 
und  Vorarlberg  32»4-32.'>0. 

Glasschröder,  F.  X.,  [Lit.  d.  J.  1892, 
betr.]:  Baiern.  (JBG  15,  II,  143 
-156.)  [3210 

Simonsfeld,  H.,  Zur  Landeskunde 
Baierns:    Gesammtschilderungen    n. 
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Reisewerke.  [Bibliograpiiie  für  Ge- 
sainintbaiern  und  grössere  Gebiete., 
geordn.  nach  Kreisen.]  (Sep.  a.  JB- 
(ieogrGesMünclien  '92/^93).  München, 
Ackermann.  35  p.  60  Pf.  «$(»Rec.: 
CBl  '94,  1451.  [3210a 

Bayerland  (s.  92.  2361  u.  '93. 
3279).  V,  10-52  u.  VI,  1-27.  p.  109 
•620  u.  1-288:  a)  p.  156.  Oberpfälzer 
Landwehr.  —  b)  163-5.  Dorrer, 
Thannstein  in  d.  Oberpfalz.  —  c)  189 
-91.  W.  Götz,  Haierns  Donausehiff- 
fahrt.  16.-18.  Jh.  -  d)  207-10.  J. 
Gietl,   Die  Zigeuner   in  Altbaiern. 

—  e)  294;  307-9.  Sepp,  Wesso- 
brunii.  —  f)  6,  90-92:  138-43.  K. 
MutI»,  Die  alten  Rotthaler;  Feder- 
zeichiign.  a.  Niederbaiern.  —  g)  196 
-98;  20810;  220;  231-83.  0.  Kern- 
dörffer,  Neu-Oetting.  —  Vgl.  Nr. 
3611.  778h.  844i.  962c.  994d.  1031g. 
1188b.  1224f;g;80b.  1469d.  1500e. 
1727 f.  1883b.  1913c;  50c.  2346e. 
27331:  k;  2763  h.  —  Auch  VI.  28-52 
erschien.  [11 

Forschungen  z.  Cultur-  u.  Lit.-G. 
Baierns,  hrsg.  v.  K.  v.  Reinhard- 
Btüttner  (^s.  '93,  3282).  II  u.  III. 
267;   259  p.    h  6  M.:    a)   p.  213-56. 

3,  242-55.  Reinhardstöttner, 
Baiern  u.  s.  Hauptstadt  im  Lichte 
von  Reisebeschreibgn.  u.  fremden 
Kundgebgn.  —  Vgl.  Nr.  778g.  897. 
995g.  1079g.  1280a.  1662b.  2329i; 
ferner  künftig  in  II,  7  u.  III,  4-5. 
:jcRec.  von  Buch  I:  ZCulturG  1,255. 

—  V.  II:  AZtg  '94  Nr.  150.  [12 
Darstellungen  a.  d.  Baier.  Kriegs- 

u.  Heeres-G.  (s.  '92,  2803  u.  '93, 3280). 
Hft.  3.  121  p.  m.  3  Ktn.  u.  1  Taf. 
3  M.  —  Vgl.  Nr.  1240  g.  1320g. 
1905U.  HcRt^o.  V.  Hft.  1  u.  2:  Jbb- 
lU Armee  90,  125.  —  v.  Hft.  2:  Intern- 
RArmeenFlotten  12,  471 ;  AllgMilZtg 
69.  ti89.  —  Auch  Hft.  4  erschien.  [13 
Beiträge  s.  Baier.  Kirchen-G.,  hrsg. 
V.  Th.  K  o  1  d  e.  I.  Erlangen,  Junge. 
288p.  a  Bd.  (:^6Hfte.)  4M.:  a)  p.  41 
-46  etc.:  280-87.  0.  Rieder,  Kirchen- 
gesohtliches  in  d.  Zeiischrr.  d.  bist. 
Vereine  in  Baiern.  —  b)  241-65.  H. 
Jung.  (Jn.  d.  Pfalz-Zweibrück.  K.-G. 

—  Vgl.  Nr.  1820c:  53k:  99g;  femer 
künftig  in  III,  2-5.    -JfRec:  OestLBl 

4.  75.  —  Auch  IL  1  erschien.     [14 
Baierns  Mundarten  s.  Nr.  2760. 
Aufsätze   betr.  Bniern   im  allgem. 

(Hzth.  u.  Konigr.):  a)  Benario.  Stol- 


gebühren s.  Nr.  2369.  —  b)  Forßier, 
Prinz  Ludwig  s.  Nr.  2105d.  —  c)F. 
Franzi  SS,  Baierns  nationale  und 
internat.  Stellg.;  hist.-polit.  Studie. 
München ,  Lindauer.  46  p.  80  Pi. 
[-Jf  Rec:  BllBaierGymnw30,253;HJb 
15,649;  CBl  '94,558;  AUgConsMtSchr 
51,  547.]  —  d)  Geiger,  Turnkungt  in 
Baieru  s.  Nr.  1446 d.  —  e)  Gruber. 
Erforschg.  Altbaierns  s.  Nrr.  UOld 
u.  2522.—  f)  Kittel,  Baier.  Reser- 
vatrechte s.  Nr.  1405  c.  —  g)  M a  ra- 
bin i ,  Baier.  Papier-G.  s.  Nr.  2335.  [15 

Ferner:  a)  Meyer,  Baiem  im 
ZA.  d.  Napoleonismus  s.  Nr.  2067b. 
—  b)  Riezler,  Zur  VVürdigg.  Hzg. 
Albrecht's  V.  s.  Nr.  941.  —  c)  San.l 
berger.  Baier.  Hofcapelle  unter 
Orlando  di  Lasso  s.  Nr.  909.  - 
d)  Sc  haus,  Diplomatik  Ludwig  s  d. 
Baiern  s.  Nr.  572.  —  e)  Th.  Schon. 
In  Baiern  nicht  immatricul.  Adei^- 
familien.  (VjSchrWappenkde  22,  21 
-29.)  —  f)  Whitelock,  Verh.  Max 
Emanuels  zu  Wilh.  III.  s.  Nr.  998.  [lo 

Schwann,  M.:  a)  Illustr.  G.  Ton 
Baiern  (s.  '89,  1556  u.  ^93,  3284a). 
Bd.  lU.  cplt.  932  p.  14  M.  80.  - 
Es  erscheint  2.  CTit.-)Aufl.  —  b)  Da.< 
neue  Baiern  (s.  '91,  3961  u.  '9o. 
3284b).  Cplt.  932  p.  14  M.  80.  - 
^Rec:  LpzZtg    94,  Beil.  264.      (IT 

Götz,  W.,  Geogr.-hiet.  Handbuch 
V.  Baiern:  unt.  Betheiligg.  v.  J.  M. 
Forster.  [In  c.  30  Hftn.]  Hft.  1-16. 
Münch.,  Franz.  p.  1-640.  äoOPf.    [1? 

Köstler,  Handbuch  d.  Gebiet«-  ü 
Ortskunde  d.  Kgr.  Baiern  I  s.  künftig 
in  I,  6. 

Stieve,  Witteisbacher  Briefe.  Abth. 
VII  8.  Nr.  838. 

Du  Moulin  Eckart,  Baiern  uuter 
Montgelas  s.  Nr.  2068. 

V.  Kobell,  Unter  d.  4  ersten  Könieec 
s.  Nr.  1396. 

Gengier,  Beitrr.  z.  Rechts-G.  IV  5 
Nr.  1638. 

Ganzer,  Baier.  Landrecht  v.  Wyj 
s.  Nr.  1085. 

Schanz,  Baier.  Wasserstrassen  ? 
Nr.  2121. 

Kunstdenknale.  bearb.  v.  Beiold 
u.  Riehl  s.  Nr.  2609. 


Aufsätze  betr.  Oberbaiern  u.  Pfalz- 
Neuburg:  a)  Braan  müller,  Uei- 
tingen.  (KLex  9.  766-7Ö.)  —  h-t) 
Destouches.  Das  Cotta-Haus  ü.  s. 


V,  8.    Baiern. 
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Nachbarn.  (AZtg  '94  Nr.  4.)  —  Münch. 
Histor.  Museum  u.  Maillinger  Samm- 
lung 8.  Nr.  1396a.  —  d)  Frosch- 
mai e  r ,  Qn.-Beitrr.  z.  G.  Pizgf.  Wolfg. 
Wilhelm's  s.  Nr.  1863b.  —  e)  Knab, 
Nekrologinm  v.  München-Freising  s. 
künftig  in  III,  7.  —  f)  Kurz,  Münch. 
Studentenschaft  1847/48  s.  Nr.  1802. 

—  gr)  Rösener,  Etwas  von  den 
Bolkonen  s.  Nr.  581  d.  [3219 

Ferner:  a)Rohmeder,  Handels- 
schnle  in  München  s.  Nr.  2147g.  — 
b)  U.  Schaidhauf.  Orts-G.  von 
Traucbgau  bei  Füssen.  1892.  144  p. 
I  M.  50.  [*Rec.:  ThPraktMtSchr  3, 
380.]  —  c)  Schmid,  Georgianum 
iu  München  s.  Nr.  2390.  —  d)  [A. 
Schmidtner],  G.  d.  Stadt  Weil- 
heim n.  d.  Klosters  Fölling.  Weil- 
heim, Bögler.  70  p.  —  e)  Schreiber, 
<jüterzertrümmerg.  etc.  inOberbaiern 
s.  Nr.  1419f.  —  t)  F.  A.  Specht, 
Die  Frauen-K.  in  München;  kurze 
G.  etc.  Münch.,  Braun  &  Scii.  42  p. 
80  Pf.    [-X-Rec:  LitRs  20,  228.]    [20 

Archiv,  Oberbaier.  (s.  '89,  1565  u. 
'93,  3287).  XLVllI,  2.  p.  179-528  u. 
xlviij  p.:a)p.  179-194.  E.v.  Fugger, 
Die  alte  Wallfaljrts-K.  zu  Vilgerts- 
hofen  [seit  10.  Jh.].— Vgl.  Nr.  2624.  [21 

Monatsschrift  des  HVOberbaiern 
<s.  92.  2373  u.  '93,  3288).  III  u. 
IV.  1-2.  148  p.  u.  p.  1-32:  a)  p.  52 
-56.  M.  Stigloher  u.  G.  Hager, 
Die  Liebfrauen-Kirche   in   München. 

—  b)  57-60.  G.  Hager,  Die  Kirchen 
zu  Feldmoching  und  Garmisch.  — 
C)  75-80:  114.  K.  Popp,  Die  Karls- 
burg und  der  Schlösselberg  bei 
Leutatetten.  —  d-e)  117-25;  129-32; 
142-48.  K.  Trautmann,  2  Alt- 
miinchener  Friedhöfe  u.  ihreTodten. 

—  Die  Pfarr-K.  in  Sandizell  u.  ihre 
Meister.  -  Vgl.  Nr.  900g.  940i.  995h. 
1026g.  1447  g.  1640  h;  47  h:  82  b. 
1883g.  1975 d.  2682 d.  2789  f-g;  ferner 
künftig  in  II,  5;  II,  7  u.  IV,  3.  — 
Auch  IV,  3-6  erschien.  [22 

Naue,  Bronzezeit  in  Oberbaiern 
s.  Nr.  357. 

Sepp,  Job.,  Religions-G.  v.  Ober- 
baiern in  d.  Heidenzeit,  Periode  d. 
Ref.  u.  Epoche  d.  Klosteraufliebung. 
München,  Huttler.  1895.  309  p.  5  M. 
*Rec. :  DtMerkur26,40;  CBr95,402; 
LitHdw  34,  174;  HJb  16,  404;  ThLZ 
20,  419;  ThPraktMtSchr  5,  443.     [23 

Heindl,  E.,  Der  hl.  Berg  Andechs 


in  seiner  G.  etc.  geschildert.  Münch., 
Lentner.  1895.  xvj  196  p.  2  M.  80. 
<dfRec.:  StudMBenedCistO  16.  381; 
AZtg  *95  Nr.  247.  [23a 

Jahrbuch  f.  Münch.  G.  (s.  89,  1567 
u.  '91, 3968).  Jg.  V.  308  p. :  a)  p.  300-6. 
H.  Simonsfeld,  Münchener  in  der 
Fremde.  II  [auf  Univv.].  —  Vgl. 
künftig  in  III,  3-5  u.  IV,  A.  -Jf  Rec: 
AZtg  '95  Nr.  470.  [24 

Zeitschrift  d.  Münchener  Alth.-V. 
(s.  '89,  4277  u.  '92,  2374).  Jahrg.  VI. 
55  p.  m.  5  Taf.  —  Inh.  v.  V  vgl.  '93, 
43g.  801c.  2759g.  2833h.  ~  Inh.  v. 
VI  ö.  künftig  in  II,  7:  III,  2  u.  IV,  4. 
«5f  Rec.  V.  V:  Bayerland  6  Nr.  24 
Beibl.  [25 

Perfall,  Kgl.  Theater  in  München 
s.  Nr.  1553. 

Herzberg ,  Schneidergewerbe  in 
München  s.  Nr.  2117a. 

Rambaldi,  C.  v. ,  Die  Münchener 
Strassennamen  und  ihre  Erklärung. 
Münch.,  Piloty  «t  L.  1895.  346  p.  m. 
Plan.  3M.  -JfRec:  MtSchrHVOber- 
baieni  4,  15.  [26 

Aufleger,  0.  u.  K.  Trautmann,  Alt- 
München  in  Bild  und  Wort.  Lfg.  1 
u.  2.  München,  Werner.  1895.  fol. 
ä  Lfg.  5  Taf.    2  M.  [26a 

Aufleger,  Kgl.  Hofkirche  zu  Fürsten- 
feld etc.  —  Amalienburg  zu  Nymphen- 
burg s.  Nr.  1027. 

Collectaneenblatt,Neubttrger(s.'90^ 
2597  u.  '93,  3295).  Jg.  56,  In.  II, 
57,  I  u.  II.    176  u.  86;  133  u.  126  p.: 

a)  56,  I,  1-176;  57,  II,  M26.  0. 
Rieder,  Beitrr.  z.  Cultur-G.  d.  Hoch- 
stifts Eichstätt.  Th.IX:  G.  V.  Nassen- 
fels.    Alphab.  Register   zu   I-IX.   — 

b)  56,  11,  11-7.  Heim,  Wolpertsau 
bei  Hütting.  —  Vgl.  Nr.  1791c;  f. 
1898g;  ferner  künftig  in  III,  3.    [27 

Verhandlungen  d.  HV  Niederbaiem 
(s.  '89,  1564  u.  '93,  3297).  XXX. 
349  p.  4  M.  70:  a)  p.  65-126.  F.  8. 
Scharrer,  Neuere  G.  d.  Schlosses 
Moos.  Schluss  [18.  u.  19.  Jh.].  — 
b)  129-272.  A.  v.  0  w,  Urkk.-Regesten 
a.  d.  Schloss-A.  zu  Haiming  a.  d.  S. 
[1330-1643].  —  c) 273-92.  J.  Mathes, 
Adelsfamilien  inMarklkofen  u.  Poxau; 
ein  Beitr.  z.  G.  d.  Vilsthalschlösser. 
-  Vgl.  Nr.  723c.  911g.  1898d. 
2273 e.  —  Auch  XXI  erschien.    [3228 

Sammelblati  d.  HV  Eichstätt  (s.  *89, 
4270  u.    93,  3298).   Jg.  VIII.    112  p. 
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—  Vgl.  Nr.  618a.  1723  b;  66h.  1819 f; 
68  d.  [3229 

Verhandlingen  d.  HV  Oberpfalz  u. 
Regensburg  («.  '89,4274  u.  '93.  3299). 
Bd.  XLVI.  349  p.:  a)  p.  195-226.  G. 

A.  Renz,  Die  Streitigkeiten  um  d. 
St.  Gilgenplatz  zw.  Deutschorden. 
Dominicanern  u.  Reichsstadt.  —  Vgl. 
Nr.  438c.  627d.  709i.  1491  e.  1649c; 
76  b-,  93  e.  1932:  52  a.  —  Auch 
Bd.  XLVII  erschien.  [30 

Aufsitze  betr.  Niederbaiern  u.  Ober- 
pfalz (mit  Eichstätt):  a)  Döberl. 
Die  Markgrafen  im  Baier.  Nordgau 
8.  Nr.  1689.  —  b)  Haack,  Goth. 
Architektur  etc.  d.  St.  Landshut  s. 
Nr.  2612  f.  —  cl  K  a  u  1  e  n ,  Oberaltach. 
(KLex  9,  586  9.)  —  d)  Rom  stock, 
Personalstatistik  d.  Lyceums  in  Eich- 
stätt s.  Nr.  2131.  —  e)  Schmid, 
Goldschmiedeschule   in   Regensburg 

B.  Nr.  5471.  —  f)  Weber,  Stadt 
u.  Bisth.  Passau.  (RLex  9,  1557-73.) 

—  8r)  J-  W  i  m  m  e  r,  Kloster  Fürsten- 
zell.  (ThPraktMtSchr  5,  159-62.)   [31 

Hollweck,  Volksschulwesen  d.  Ober- 
pfalz 8.  Nr.  2467. 

Primbe,  K.,  Uebersicht  von  Testa- 
menten aus  d.  A.  d.  ehemal.  Reichs- 
stadt Regensburg.  (ArchvZ  4,  257 
-93.  5,  1-82.)  [32 

Lomner,  F.  X.,  G.  d.  Oberpfälz. 
Grenzstadt  Waldmünchen  (s.  '89, 4169 
u.  '90,  4162).  II:  Innere  Geschichte. 

2.  Hälfte.  Progr.  Amberg,  Pustet. 
83  p.   1  M.  20.  [33 

Aufsätze  betr.  Salzburg,  Tirol  u. 
Vorarlberg:  a)  Eigl,  Salzb. Gebirg.«»- 
haus  s.  Nr.  2691.  —  b)  Hamm  er  le, 

C.  Hagen  s.  Nr.  2174b.  —  c)  Hauser, 
Sagen  aus  d.  Paznaun   s.  Nr.  2785. 

—  d)  Heilmann,  Feldzug  v.  1809 
8.  Nr.  1223a.  —  e)  Hirn,  Tiroler 
Landlage  s.  Nr.  822  e.  —  f)  K. 
T.  Inama-Sternegg,  Die  Kirch- 
mayr  von  Ragen.  (MtBlHeraldGes 
Adler  3,  75-79.)  —  g)  A.  t.  Mag  es, 
Bericht  üb.  d.  Anlegung  eines  hist. 
Gerichts- Archivs  f.  Dt.-Tirol  im  n.  Ge- 
richtsgebände  in  Innsbruck.     (M.  d. 

3.  [Archiv.]Section  2, 49-64.)  —  h)  R. 
Maurer,  Erinnergn.  a.  Alt-Meran. 
(Sep.  a.  Bnrggräfler.)  Meran,  Jandl. 
1892.  44  p.  40  Pf.  *Rec.:  AZtg. 
'95  Nr.  260.  [3234 

Ferner:  a)  Paukert,  Zimmer- 
gothik   in  Dt.-Tirol   s.  Nr.  2625.  — 


b)  F.  Pisoni.  Cronaca  del  moos- 
stero  e  della  Chiesa  della  Triniti. 
Progr.  Trient.  1895.  55  p.-  c)  Pry- 
bila,  Volkserhebg.  in  Salzburg.  1809 
8.  Nr.  2067d.  —  d)  C.  Schwärzler. 
Die  Familie  v.  Bildstein  in  Bregenz. 
(YjSchrWappenkde  22,   206-17.)  - 

e)  Semper,  Wandergn.  n.  Knnst- 
studien    in    Tirol    s.    Nr.  2599.  — 

f)  Straganz,  Beitrr.  z.  G.  Tirols  I 
s.  künftig  in  IL  6.  —  g^  Wörndle, 
Phil.  V.  Wörndle  zu  Adelsfried  8. 
Nr.  1281.  [35 

Mittheiiuagen  d.  Ges.  f.  Salzburger 
Ldkde  (8.  90,  2607  u.  '92.  2377). 
XXXIII  u.  XXXIV.  1893-94.  384: 
342  p.:  a)  34,  21-30.  L.  Pezolt 
Ueber  Bergunglücke,  Bergskarpie- 
rung  und  die  -Bergputzer"*  in  der 
Stadt  S.  -  b)  153-216.  F.  V.  Zill- 
ner.  Die  Salzburg.  Markttlecken.  — 
Vgl.  93,  1716i.  2811  i.  94,  628h. 
1282d.  1397i.  1500d:  20g.  1658:  72f. 
1759m.  1830g.  1950f:g:  66a.  2067». 
2105g.  2557f.  2684g:  ferner  künftig 
in  III,  2-4.  [3^ 
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Spemberger,  A.,  0.  d.  Pfarrkirche 
T.  Bozen.  (Auf  Grundlage  t.  J.  La- 
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3970  u.'93,  3289:  HJb  14,  681;  B«i- 
trrBaicrKG  1,  46;  OestLBl  3,  132; 
LHRs  20,  168.  —  c)  Prechtl,  Ca- 


nonicatstift  St.  Andre  tu  Freising, 
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Russ.  Hofe;  nach  Do«c.  d.  Wiener 


♦302 


Bibliographie  Nr.  3256—8278. 


Archivs].  (Vestnik  Evropy  '93  Dez. 
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ner'Hofkriegraths  etc.  [1531  bisGgw.]. 
(Hadtenti   Közlemenyek  6,  538-41.) 
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15,  371-90.   16,  19-37;  92-114.)    [59 
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1893.  14  p.  30  Pf.  —  d)  Seidler, 
Studien  z.  G.  d.  Oest.  Staatsrechtes 
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Wien,  Tempsky.  280  p.  5  M.  <X^Rec.: 
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Vöcklabruck.  Vöcklabr.,  Selbstverl. 
116  p.    1  M.  50.  [77 

Blätter  d.  V.  f.  Ldkde.  v.  Nieder- 
österreich (s.  89,  1593  u. '93,3325). 
XXVll,  5-9  u.  11-12.  XXVIIL  XXIX, 
1-4.  p.  193-295  u.  clxj-ccxlvj;  528  p.; 
p.  1-136:  a) 27, 193-240.  F.  Wimmer, 
G.  d.  Pfarre  St.  Agatha  zu  Hausleiten 
bis  1783.  Schluss.  —  b)  260-95.  28, 
492-528.  W.Haas, Bibliogr.z. Ldkde. 
von  Niederösterreich,  1893  u.  94.  — 
c)Hft.lM2.  Register  1881-85.Schluss. 

—  d)  28,  95-200.  A.  Zäk,  Die  Mar- 
ti ns-K.  zu  Drosendorf.  —  e)  219-22. 
A.  Burgerstein,  Stock  im  Eisen  in 
Waidhofen  u.  Pressburg.  —  f)  222-4. 
R.  M  ü  1 1  e  r ,  HochstaflF.  —  g-h)  224-6 ; 
402-12.  J.  Lampel,  Aus  Vöslau 
[1489].  —  Grimmenstein.  —  i)  229 
•310.  J.  Wich n er,  Stift  Admont  in 
seinen  Beziehungen  zu  Niederösterr. 

—  k)  333-408.  0.  Frh.Stockhorner 
v.  Starein,  Die  Stockhorner  v.  St.; 
Versuch  einer  Darstellg.  ihrer  G.  — 
1)455-76.  F.  Endl,  Kl.  St.  Bernhard. 
Schluss.  —  m)  29,  65  89.  A.  Nagl, 
Das  A.  der  Gfn.  Hardegg  auf  Schloss 

I  Seefeld.  —  n)  90-129.  G.E.  Friese, 
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Bibliographie  Nr.  3278—3301. 


Aue  den  Papieren  e.  alten  Kathhauses. 
—  o)  130-36.  A.  Starzer,  Archiv. 
Notizen.  —  Vgl.  Nr.  396k.  589.  618  k. 
720e.  721f.  1079b;  90.  1181c.  1723d. 
2306  b;  2657  i;  ferner  künftig  in  II, 
4-7;  III,  4-5;  IV,  5  u.  VII,  2.       [3278 

Topographie  v.  Niederösterreich  (s. 
'91,  4012a  u.  '93,  3326).  IV:  Reihen- 
folge der  Ortschaften  etc.  Bd.  III, 
Hft.  1-6.  Wien,  Braumüller.  4«.  p.  1 
-384.   a  Hft.  2  M.  [79 

Aus  Alt-Kremo;  Festgabe  zum  900- 
jähr.  Jubil.  der  IStadt,  hrsg.  v.  städt. 
Museum.  Krems,  Oesterreicher.  xvj 
94  p.  m.  Abb.  u.  40  Taf.    14  M.    [80 

Aus  dem  Kremser  Stadtarchiv;  Fest- 
gabe, hrsg.  V.  siädt.  Museum;  mit 
Beil.:  Urk.  Otlo's  III.  v.  16.  August 
955.  Krems,  Oesterreicher.  fol.  7  p. 
u.  13  Taf.;  1  p.  u.  1  Taf.   24  M.    [81 

Endl,  F.,  Studien  üb.  Ruinen  etc. 
u.  andere  Denkmale  des  Horner  Bo- 
dens. I,  Hft.  1-2.  Wien,  St.  Norber- 
tus  in  Comm.  1895.  k  Hft.  48  p. 
k  1  M.  20.  [82 

Puntschert,  J.  K.,  Denkwürdigkeiten 
d.  St.  Retz.  2.  Aufl.  Wien,  Konegen. 
ix  416  u.  cxj  p.   12  M.  [83 

Berichte  u.  M.  d.  AlthVWien  (s. 
'89,  1595  u.  93,  3328).  XXIX  u.  XXX. 
XXV 196;  xxxviijl50  p.  »  20  M.: 
a-b)  29,  93-102.  30,  130-6.  K.  Lind, 
Der  Minoritenpl.  in  Wien.  —  Beitr. 
z.  Topogr.  d.  Josephspl.  in  Wien.  — 

c)  29,  106-13.  Verzeichniss  der  ma. 
Grabdenkmale  Niederösterreichs.  — 

d)  136  63.  Der  Name  Wien.  —  e)  30, 
xvj-xviij.  A.  V.  Feigel,  Ber.  üb.  d. 
Stand  der  Angeleg.  des  Wiener  G.- 
werkes.  —  f)  xxvj-xxxj.  Verzeichn. 
zu  Bd.  I-XXX.  —  g)  17-20.  J.  Schön- 
brunner,  Altlengbach.  —  h)  27-66. 
F.  Staub,  Notizen  z.  Bau-G.  d.  Lieb- 
frauen-K.  in  Wiener-Neustndt.  III.  — 
I)  78-100.  K.  G.  Krypsin,  Neuhaus 
im  Wienerwalde  u.  d.  Wolzogen.  — 
Vgl.  Nr.  681a.  939e.  999d.  1000c. 
1545  c.  2648 d.  Ferner  künftig  in  II, 
5;  II,  7;  III,  4;  IV,  2;  IV,  4.       [84 

Monatsblatt  des  AlthVWien  (s.  89, 
1596  u.  '93,  3329).  Jg.  XI  u.  XU,  1-9. 
p.  73-240.  a)  p.  73-75  u.  118.  A.  Ilg, 
Zur  G.  d.  Steyrer  Rathhausbaues.  — 
b)  81-3.  A.  Piesser,  Archl.  Notizen 
über  die  Stadt  Weitra.  —  c)  113-5. 
Hammerl,  Beitrr.  z.  G.  d.  kleinen 
Zwettlhofes.  —  d)  135;  143.  H.  Rol- 
let. Alte  J.zahlen  v.  Bauten  u.  Denk- 


malen in  Baden  bei  Wien.  —  Vgl. 
Nr.  353  a.  685  d.  720  f.  899  a.  9391. 
1796a.  1913 d;  31a.  2274 d.  2586e. 
2647 e;  ferner  künftig  in  II,  5  und 
III,  4.  [85 

Quellen  z.  G.  d.  Stadt  Wien ;  hrsg. 
V.  AlthVWien,  reg.  v.  Ant.  Mayer. 
Abth.  I:  Regesten  ans  in-  u.  ausländ. 
Archiven  m.  Ausnahme  d.  A.  d.  8t. 
Wien.  Bd.  I.  Wien,  Konegen.  4*. 
1895.  xj363p.  20 M.  ^Jf  Reo.:  Oesterr- 
LBl  4,  497  Lampel.  [8(1 

Zschokke,  Herrn.,  G.  d.  Metropoli- 
tan-Capitels  z.  hl.  Stephan  in  Wien 
(nach  Archivalien).  Wien,  Konegen. 
xij  428  p.  4  n.  50.  i^  Rec. :  Laacher 
Stimmen48,82-5Pfülf;MVGDBöhmen 
33,  lit.  Beil.  25;  DLZ  16.  101  Funk; 
Katholik  75, 1,  84;  DZKRechi  4.  :545: 
ZKathTheol  19.  142  Michael:  AKath- 
KR  73,  351;  CBl  '95,  1435;  LitRs  21. 
170;  OesterrLBl  4,  4.  [87 

HartI  u.  Schrauf,  Nachtrr.  zu  Asch- 
bach's  G.  d.  Wiener  Univ.  s.  Nr.  2489. 

Kisch,  Strassen  u.  Plätze  v.  Wiens 
Vorstädten  (s.  '89,  1597  u.  93,  3330). 
Hft.  44-50  (Schluss).   p.  517-t)38.    [^ 

Ilg,  Portale  von  Wiener  Profan- 
bauten s.  Nr.  2626. 

Konnerth,  Vestibüle  etc.  aus  Wien 
8.  Nr.  2627. 

Weltner  u.  Przistaupinsky ,  Hof- 
Operntheater  in  Wien  s.  Nr.  2189. 

Umlauft,  Fr.,  Namenbuch  d.  Stadt 
Wien;  Namen  der  Strassen  etc.  er- 
klärt. Wien,  Hartleben.  1895.  206  p. 
3  M.  60.  [89 

Drexler,  Stift  Klosterneuburg  s. 
Nr.  2628. 

Maurer,  Jos.,  G.  d.  landesfürstl.St. 
Hainburg;  Festschr.,  zumeist  nach 
ungedr.  Qn.  Wien,  Selbstverl.  582  p. 
3  M.  *Rec.:  MtBlAlthVWien  11, 
152;  OesterrLBl  3,  521.  [90 

Aufsätze  betr.  Steiermark,  Kärnten 
u.  Krain,  mit  Anschluss  nach  FriauL 
Istrien,  Dalmatien:  a)  v.  Asbutb, 
Die  Religionsfondsherrsch.  Radautz; 
hrsg.  V.  J.  Polek.  Czernowitz.  Par- 
dini.  38  p.  50Pf.— b)  M.  Budinich, 
Lussingrande;  cenni  storici.  Progr. 
Lussinpiccolo.  Gorizia,  Paternolli. 
1893.  p.  1-64.  —  c)  Cronologar, 
Landstrasser  Archivaiien.  (AlCentral- 
Comm  21,60.)—  d)  Gubo,  Cillier, 
Erbfolgestreit  s.  Nr.  720  li.  —  e)  H  am- 
berger,  Französ.  Invasion  in  Kam- 


V,  9.    Niederösterreich,  Steiermark,  Kärnten,  Krain. 
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.  Nr.  1282b.  —  f)  F.  Hann, 
Oman.  K.- Baukunst  in  Kärnten. 
.  Klagenfurt,  Kleinmayr.  18  p. 
—  g)  S.  P  e  t  r  i  8 ,  L'archivio 
comunita  di  Osseru.  I.  Progr. 
listria.  35  p.  -  h)  F.  Pich  1er. 
ergeschenke  [betr.Grabsteinezu 
(OesterrüngR  16, 372-92.)  [3291 

ner:  a)  A.  Gasparitz,  Sem- 
m.  Öchöckel  u.  Lurloch.  Graz, 
.  140  p.  1  M.  —  b)  Schlossar, 
L  Dt.  Dichtg.  in  Steiermark  s. 
13.  —  c)  Tauber,  Steierisches 
yesen  s.  Nr.  1002.  —  d)  üeber- 

d.  in  d.  period.  Sehr.  d.  HV- 

mark    veröfT.  Aufsätze,   ferner 

«tor.  Artikel    in   d.   Steierm.  Z. 

Leuschner  &  L.    41  p.    80  Pf. 

Wussin.  Berichte  über  die 
ve  von  Garsten  und  Gleink  s. 
274  i.  —  f)Zwiedineck- 
n hörst,  Steiermark.  Landes- 
thek  am  Johanneum  zu  Graz  s. 
80  d.  [92 

theilungen  d.  HVSteiermark  (s. 

59«  u.  93,  3334).  Hft.  42.  xxvj ; 

256  p.  a)  158-220.  J.Wichner, 

^en  u.  3  Edelsitze  in  d.  oberen 

mark.  I:  Strechau  u.  Thalhof. 
229-32.  S.  Leyfert,  Notizen 
Steirischer    Burgen.    —    Vgl. 

Hb.    556 d.   883 f.   939 f.   940c. 

1526 i.  1820 f.  1902 f;  m.  2133i; 

:61b;  79.  2452a.  [93 

träge  z.  Kunde  Steiermark.  G.- 
;.  *91.  4024  u.  93.  3335.)  Jg.  26 
:  a)  p.  1-20.  J.Loserth,  Kleine 
mark.  Nekrologien  und  nekro- 
he  Notizen  [12.16.  Jh.J.  —  Vgl. 
19.  121  g.  999  b.  1079a.  1902g; 
2g.  [94 

stbeiträge  aus  Steiermark,  Bll. 
I-  u.  Kunstgewerbe;  hrsg.  von 
eher.  Jg.  I  u.  II.  Frankfurt, 
.  1893-94.  4^  a  Jg.  32  Taf.  u. 
Text.  10  M.:  a-f)  K.  Lacher, 
ältere  Sgraffitomalereien  in 
mark.  —  Das  neue  culturhist. 
istgewerbe-Museum  in  Graz.  — 
andeszeughaus  in  Graz.  —  Ueb. 
nncr  älterer  Schmiedearbeiten. 
ne  Wirthsstube  v.  J.  1577.  — 
nmalerei  im  Schlosse  Strechau. 
.  der  Tafeln :  meist  ältere  Kunst- 
lale  (besds.  des  16.  u.  17.  Jh.); 
yene  Ausluhrnng:  praktischer 
:  vorwiegend.  —  Rec. :  MOesterr- 


Husenm  8,  462;  OesterrLBl  4,  185. 
—  Auch  III,  1-3  erschienen.         [95 

Zahn,  Jos.  v.,  Steiermark  im  Karten- 
bilde der  Zeiten  von  2.  Jh.  bis  1600; 
hrsg.  durch  d.  Steiermark.  Landes-A. 
Gras^  Landes-A.  1895.  fol.  20  Karten 
m.  1  Bl.  Text.   25  M.  [96 

Bartsch,  Steiermark.  Wappenbuch 
8.  Nr.  943. 

Schnelzer,  A.,  Die  Maasenbnrg; 
Beitrr.  z.  G.  d.  Burg  n.  Herrsch,  aaf 
dem  Hassenberge  u.  deren  Besitzer 
m.  Rucks,  auf  d.  Beziehgn.  derselben 
z.  St.  Leoben.  I  u.  II.  Progr.  Leoben. 
1894  u.  95.   96;  134  p.  m.  Abb.    [97 

Archiv  für  yaterländ.  G.  u.  Topo- 
graphie^ hrsg.  vom  GV  f.  Kärnten. 
Jg.  XVII.  Klagenfurt,  Kleinmayr. 
80  p.  3  M.  a)  p.  1-58.  B.  Schroll, 
G.  d.  Bened.-Stiftes  Milstat.  —  Vgl. 
Nr.  1739  c.  [98 

Carinthia  (s.  91,  4027  u.  93.  3338); 
Jg.  84  u.  85,  1-5.  192  p.  u.  p.  1-160: 
a-d)  84,  97-103.  85,  74  86  etc.;  129 
-36.  F.  G.  Hann,  Schloss  Stein  bei 
Oberdrauburg.  —  Wandmalereien  in 
d.  K.  zu  Thörl.  —  Beitrr.  i.  Kunst- 
topogr.  Kärntens.  —  Die  Wallfahrts- 
Kirche  St.  Maria  zu  Hohenburg.  — 
e-h)  84,  157.  85,  9-15  etc.;  137-50. 
A.  V.  Jaksch,  Zur  G.  des  Peters- 
berges in  Friesach.  —  Steierberg 
(Döuernic);  ein  Beitr.  z.  bist.  Geo- 
graphie Kärntens.  —  Kl.  Beitrr.  — 
Aufhebung  des  Minoritenklosters  in 
Villach  u.  dessen  fernere  Schicksale. 
-  I)  85,  153  60.  Kl.  Mittheilgn.  — 
Vgl.  Nr.  591.  685h.  866f.  911i.  lOOOf. 
1535g.  I648e.  1950e.  2073a.  2177c. 
2613a:  30g;  h;  74c.  2739e;  40h. 
65  c.  [3299 

Mitiheiluagen  d.  Museal-V.  f.  Krain 
(s.  '90,  2650  u.  '93,  3339).  VI,  1. 
(Hist.Theil.)  1893.  xviijl44  p:  a)p.l 
•32.  A.  Kaspret,  Schloss  u.  Herrsch. 
Ainödt  nebst  Urkundenregesten.  — 
b)  108-24.  P.  V.  Radios,  Aelt.  G. 
d.  Schlosses  Unterthurn  (Tivoli).  — 
Vgl.  Nr.  939 ra.  1282g.  2452f.     [8300 

Arge,  Z.  f.  Krain.  I^kde.  (s.  92, 
2422  u.  '93,  3340).  Jg.  Hl,  3-12  u. 
IV,  1-3.  Sp.  41-239:148:  ah)  3,  57 
-66  etc.;  222.  4,  1-12  etc.;  33-44.  A. 
Müllner,  Die  Felsenburg  Lueg  in 
Innerkrain.  Schloss.  —  Münzfund  in 
Unterkrain.  —  Desgl.  im  Sagorer- 
thal.  —  Das  Eisen  in  Krain.  —  Zwei 
Bronzeidole.   —   Sarkophagfund    in 
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Bibliographie  Nr.  3301-3325. 


Laibacli.  —  Torfstecher  am  Laibacher 
Moore  [1767].  — Verordng.  üb.  Schati- 
funde  [1771].  -  Vgl.  Nr.  370  e.  6171. 
721c.  939b.  962h.  lOOOd;  e;  15h; 
79  f.  1102i.  1282  e;  f.  1397  h.  1902  i; 
33e.  —  Auch  4-6  erschien.       [3301 

Globocnik,  Verwaltgs.-  u.  Rechts-G. 
d.  Landes  Krain  ß.  Nr.  2270. 

Hauffen,  Ad.,  Die  Dt.  Sprachinsel 
Gottschee;  G.  u.  Mundart.,  Lebens- 
▼erhh.  etc.  (Quellen  n.  Forschgn.  z. 
G.  etc.  Oesterreichs  hrsg.  v.  Hirn  u. 
Wackerneil.  III.)  Graz,  Styria.  1895. 
XV j  466  p.  m.  Abb.  8  M.  *Rec.: 
CBI  '95,  296;  Euphorion  2,  644.    [2 

Witting,  J.  B.,  Beitrr.  z.  Genealogie 
d.  Krain.  Adels.  (JbHeraldGesAdler 
4,  89-146.)  [3 

Atti  e  memorie  d.  soc.  istriana 
(8.  *91,  4032  u.  '93,  3341).  X,  1-2. 
p.  1-250:  a)  Documenta  ad  For- 
umjulii.Istriam,Goritiam,Terge8tum 
apeetantia.  Fort«.  —  b)Relazioni 
dei  potestä  e  capitani  di  Capodistria. 
Forts.  —  c)  B.  benussi.,  Nel  medio 
evo:  pagine  di  storia  istriana  I.  — 
d)  P.  Deperis,  II  duomo  di  Parenzo 
ed  i  suoi  mosaici.  —  Vgl.  Nr.  822  b. 
2720.  [4 

Archeografo  triestino  (s.  '90,  2656 
u.  93,  3342).  XIX,  2.  p.  371-571: 
a)  p.  419-82.  L.  Morteani,  Storia 
d.  Montona.  Forts.  —  Vgl.  Nr.  421. 
587  b.  1729  b.  2327.  [5 

Bullettino  di  archl.  e  storia  dal- 
mata  (s.  '90.  2656  u.  '93,  2424).  XVI 
u.  XVII,  1-2.  192  p.  u.  p.  1-32,  m. 
Beil.  28;  28  p.  [6 

Piaani,  P.,  Num  Ragusini  ab  omni 
jure  veneto  a  seculo  X.  u.  a.  sec.  XIV 
immunes  fuerint.  Thesis^  Paris.  1893. 
79  p.  *  Rec:  HJb  15,  613  Krones.  [7 

Horbicka,  A.,  [Lit.  d.  J.  1891/93, 
betr.]:  Böhmen.  (JBG  16,  III,  310 
-382.)  [3308 

Sitzungaberiehte  der  Böhm.  Ges.  s. 
in  VIII,  2. 

Mittheilungen  d.  VG  d.  Deutschen 
in  Böhmen  (s.  '89,  1609  u.  '98,  3345). 
XXXII,  3  4;  XXXIII  u.  XXXIV,  1-2. 
p.  213-412;  400  p.:  p.  1-224  (nebst 
lit.  Beil.  p.  47-90:  1-80:  l-24j:  a)  34, 
181-219.  A.  Hauffen,  Die  4  Dt. 
Volksstärome  in  Böhmen.  —  Vgl. 
Nr.  469e.  530i.  587c.  596a.  721b. 
823  g.  892  b.  999  e.  1397  c.  1547  a. 
1603d:31b.  1728m:  67a;  96f.  1858a. 


2586  f.    2697  h.   2703g;   42 f;   femer 
künftig  in  IV,  4  u.  IV,  5.  [9 

Aufsätze  betr.  Böhmen  und  Mah- 
ren etc.:  a)  Fiala,  Münzungeo  d. 
stand.  Directoriums  u.  Fr.'s  v.  der 
Pfalz  s.  Nr.  938b.  —  b)  E.  Hawelka, 
Die  Dt.  Besiedelg.  n.  die  Namen  des 
Braunauer  Ländchens.  (Globus  65^ 
67-9.)  —  C)J.  Heibig,  Friedländer 
Geschichts-Quellen  [vgL '93,  3:361»]. 
(NLausMag7L  127-32.)  — d)  Hei  big, 
Ortsnamen  im  Bez.  Friedland  s.  Nr. 
2740f.  —  e)Helfert,  3  Stadtpläne  u. 
e.  Stadtansicht  vom  alten  Prag,  s.  '93, 
3352  b.  Sep.  Prag,  Dominicus.  34  p. 
m.  Abb.  2M.  [*Rec.:  OesterrLBU, 
316.]  —  f)  C.  JanetBchek,  Necro- 
logia  ord.  eremit.  S.  Augustini  in 
vicariatu  Moraviae,  1363-1888.  Brunn, 
Winiker.  39  p.  1  M.  -  gr)B.  Jelinek, 
Materialien  z.  Vor-G.  u.  Volkskde 
Böhmens  (s.  '92, 109  k).  II.  (M Anthrop- 
GesWien  24, 57-83.)  —  h)  Kalousek, 
Ceske  statu i  prävo  s.  Nr.  2271.  — 
I)  K  1  e  m  e  n  t ,  Mähr.  Neustadt  s. 
Nr.  939  b.  [10 

Ferner:  a-b)  L  o  s  e  r  t  h.  Com- 
munismus  d.  Huterischen  Brüder  u. 
der  Mähr.  Wiedertäufer  s.  Nr.  1820e 
u.  1870.  —  c)  Luksch,  Olmüu. 
(KLex  9,  835-46.)  —  d)  Mark,  Böhm. 
Herrschaften  d.  Kf.  Ferd.  v.  Salzbarg 
8.  Nr.  1282d.—  e)Mirbach-Harff, 
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Böhmen  32.  lit.  Beil.  77  o.  ?jZ.  lit. 
Beil.  69.  [15 
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bad,  Gschilhay.  234  p.  m.  1  Taf. 
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-15  =  B.  IL  312  p.  u.  Bd.  IlL  p.  1-323. 
1894  95.  Rec:  NLausMag  70.  273: 
MVGDBöhmen  32  Beil.  60  u.  33 
Beil.  35.  [18 

HeiMathkvnde,  Braunaaer.  hrsg.  v. 
d.  2  Lehrervereiuen  d.  Dt.  Schul- 
bezirkes Braunau.  Braunau«  Swirak. 
244  p.  3  Kr.  Rec:  MVGDBöhmen 
33.  lit.  BeU.  28.  [19 

Thir,  K.,  Hradiste  hory  T^bor  jako 
petrnost  T  minulosti  [G.  d.  Berges 
Tabor  als  Festg.  in  vergang.  Zeiten]. 
Abth.I.  Progr.  Tabor.  71  p.  *Rec.: 
MVGDBöhmen  32,  lit.  Beilage  S9: 
ZOestcrrGymn  46.  465.  [20 

Märten,  J.,  Heimathskunde  d.  Be- 
zirkes Kaplitz.  hrsg.  vom  Bezirk— 
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Jirecek,  H.,  Pameti  mesu  i  kraje 
Vysokomytskeho  [Denkwürdigkeit  d. 
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1545  U  2';42':.  25 

Teife,  G.-^^l.  d*:^  KJoet^r»  Urkdik^Ai 
t.  künftig  in  IJ    7. 
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-xviii  u.  121-360.  3  BI.  60.  *  Reo. 
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Kis,  Alte  Familien  Siebenbürgens: 
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'93,  3447).  IV  8.  Kr.  582.  —  V  s. 
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de  Tautenr  p.  C.  Jullian.  Paris. 
Hachette.  1893.  xvj  523  p.  10  fr.  [54 

Fuetel  de  Coulangee,  Kouv.  recher- 

ches  sur  quelques  probl^mes  d'hist. 
fs.  '92.  2550).  2.  ^d.  1894.  534  p. 
10  fr.  [55 

xn.  2.  22 
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Geisteshelden  [Führende  Geister]; 
e.  Biographiensaroralg.  hrsg.  v.  A. 
Bettelheim,  s.  '93,  2581.  Bd.  G 
-17.  Vgl.  Nr.  1018;  1115;  1376;  1999; 
2053.  —  Auch  Bd.  18-20  ersch.    [8356 

Geschichte,  AUgem.,  in  Einzeldar- 
stellgn.,  hrsg.  v.  Oncken  (s.  '92, 
2551  u.'93,  3460):  a)  [öchlu88.]Abth. 
204.  Henne  am  Rhyn,  Namen-  n. 
Sachregister  z.  3.  Hauptabth.  (Neuere 
Zeit).  226  p.  [Register  z.  d.  4  Ab- 
thlffn.  154;  287;  226;  162  p.  17  M. 
50.J  —  b)Droy8enu.  Winter, 
30j.  Kr.  8.  Nr.  829  u.  845.  —  c)  Erd- 
mannsdOrfer,  1648-1740  8.  Nr. 
950.  —  d)  Ital.  Uebers.  s.  Nr.  1058. 
'JfRec.  d.  ganz.  Werkes:  HZ  73, 151; 
KwartHist  8,  360;  SvenskHistTidskr 
14,  öfvers.  81-102  Rydfors.  [57 

Geschichtschreiber  d.  Dt.  Vorzeit 
s.  Nr.  385.  1560. 

Gutschmid ,  A.  v. ,  Kleine  Schrr., 
hrsg.  V.  F.  Rühl.  Lpz.,  Teubner.  IV 
8.  Nr.  127.  —  V:  Schrr.  z.  Rom.  u. 
ma.  G.  u.  Lit.  xxxij  768  p.  24  M. 
Vgl.  Nr.  1496g.  1556b.  1600d.  *Rec.: 
MHL  22,  395  Schneider;  WSclirKlPh 
11,  193-7  Wiedemann;  RCrit  38,  249; 
ZOesterrGvmn  45,  790-7  Krall;  By- 
zantZ  4,  204;  BerlPhilWSchr  15,  807 
-12  u.  330-4  Ed.  Meyer;  RC  40,  27; 
HZ  75,  282  Ad.  Bauer.  [58 

Jahrbücher  d.  Dt.  G.,  hrsg.  durch 
d.  Münch.  hist.  Comm.  (s.  '90,  4415). 
Vgl.  Nr.  473.  [59 

Kar&ev,  Istoria  zapodnoj  Evropy 
8.  Nr.  729  u.  1799. 

Kirchenlexikon  v.  Wetzer  u.  Weite. 
2.  Aull.  (8.  '91,  4158  u.  '93,  3466). 
Hft.  89-99  (Bd.  IX:  Naama-Pignatelli. 
2112  Sp.).  Viele  Artikel  einzeln  ein- 
gestellt. [60 

Kluckhohn,  A.,  Vortrr.  u.  Aufsätze, 
hrsg.  V.  K.  Th.  Heigel  u.  A.  Wrede. 
Münch.  ä  Lpz.,  Oldenbourg.  509  p. 
6  M.  50.  Vgl.  Nr.  2412 d  u.  künftig 
in  III,  5-7.  -gf  Rec:  Nation  12,  345; 
FBPG  8,  293  Goldschmidt;  BayerZ- 
Realsch  3,  49.  [61 

A  Leone  XIII.  [Omaggio  eseg.  dal 
circ.  rom.  di  8.  Sebastiano].  Siena, 
tip.  editr.  S.  Bernardino.  1893.  Kl. 
fol.  312  p.  —  Vgl.  Nr.  531h.  827  e. 
-Jf  Rec:  LitRs  19,  Hft.  11  u.  12.    [62 

Memoires  couronn^s  et  autres  m^- 
moires  (s.  '90,  4417  u.  '93,  3467). 
T.  LXVII.  1892-98.  Vgl.  Nr.  142. 432. 
586.  [63 


Monumenta  Germ.  hist.  s.  Nr.  384 
u.  1558. 

Porträtwerk,  Allgem.  histor.  s.  Nr. 
1802  u.  1852. 

Publicationen  d.  Ges.  f.  Rhein.  Gkde. 
8.  Nr.  2988. 

Publicationen  aus  d.  kgl.  Preuss. 
Staatsarchiven  (8.  '89 ,  1710  u.  93, 
3469).  LVI-LIX.  Vgl.  Nr.  917.  lOtll. 
1710.  1844.  2434.  -  Auch  LX-LXll 
erschienen.  [64 

Quellen  u.  Forschungen  a.  d.  Ge- 
biete d.  G..  hrsg.  V.  d.  Görres-Ges. 
(s.  '92,  2557  u.  '93,  8471).  III.  Vgl. 
Nr.  1741.  —  Auch  IV  erschien.    [65 

Quellen  u.  Forschungen  z.  Sprach- 
u.  Cultur-G.  d.  Germ.  Völker  s.  Nr. 
2534. 

Rovers,  Levensbeelden  s.  '93,  3472. 
Vgl.  Nr.  642  h.  766 d.  [66 

Sammlung  nat.-ökon.  a.  Statist.  Ab- 
hdlgn.  des  staatswiss.  Seminars  zo 
Halle,  hrsg.  v.  Conrad  (s. '90,  4419 
u.  '93,  3473).  VII,  3  s.  Nr.  1424.    [67 

Sammlung  bibl. -wies.  Ar  beiten,hr$g. 
V.  Dziatzko  s.  Nr.  2481. 

Schriften  d.  V.  f.  Ref.-G.  (s.  '89, 
4450  u.  '93,  3475).  Nr.  42-45.  Vgl. 
Nr.  802  a  u.  934;  vgl.  auch  Nr.  7o6f. 
764f.  811a.  —  Auch  Nr.  46-50  er- 
schienen. [68 

Scriptores  rer.  Germ,  in  us.  8cho- 
lamm  s.  Nr.  1558a. 

Staatengeschichte  d.  neuesten  Zeit 
(s.  '89,  4451  u.  '90,  4421).  XXV, 
4.  Aufl.  8.  Nr.  1296.  XXVIII  s.  Nr. 
2070.  [69 

Studien,  Giessener,  auf  d.  Gebiete 
d.  G.,  hrsg.  V.  0  n  c  k  e  n  (s.  91, 4163). 
VI  8.  Nr.  978.  —  Auch  VII  erschien.  [70 

Studien,  Kirchengeschichtl..  hrsg. 
V.  K  n  ö  p  f  l  e  r  etc.  s.  Nr.  472. 

Studien,  Leipziger,  aus  d.  Gebiet 
d.  G.,  hrsg.  V.  Arndt,  Lamprecht 
u.  Marcks.  Lpz.,  Duncker  de  H.  I, 
1  8.  Nr.  577.  —  Auch  I,  2-4  sind  er- 
schienen. [71 

Universit^  de  Louvain :  Recueil  de 
travaux  (s.  '91,  4166  u.  '92,  2561). 
Fase.  5  8.  Nr.  138.  [72 

Untersuchungen,  Histor.^  E.För  ste- 
mann  z.  50j.  Dr.-Jubil.  y.  d.  hist. 
Ges.  zu  Dresden.  Lpz.,  Teubner.  143  p. 
4M.  Vgl.  Nr.  1262 f.  1603c.  1609h. 
1728 i.  1746a.  1938b.  <df  Reo.:  Mloet- 
ÖG  16,  133-6;  DLZ  15,  1390-3  Losch- 
hörn;  CBl  '94,  1093;  WSchrKlPh  IL 
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1417;  BerlPhilWSchr  15,  120;  NA- 
SächsG  16,  160  Heydenreich.  [3373 
Untersuchungen  z.  Dt.  Staats-  a. 
Rechts-ü.,  hrsg.  v.  Gierke  (s.  '89, 
1713  u.  "93,  3477).  Hft.  46  u.  47. 
Vgl.  Nr.  429.  622.  861.  —  Hft.  4<^  8. 
künftig  in  IV,  2.  [74 

Zwiedineck-Sndenhorst ,  H.  v.,  G. 

u.  Gescliichten  neuerer  Zeit.  Bam- 
berg, Buchner.  x]  223  p.  5  M.  Vgl. 
Nr.  18531.  1858f-g.  1902n.  1905g. 
1923e.  1931g.  1960e.  2011  f.  2417h. 
^  Rec. :  MHL  23,  120-3  Ilwof.     [3375 

2.    DeiUscFte  Zeitschriften. 

Abhandlungen  d.  hist.  Cl.  d.  Baier. 
Ak.  (s.  '89,  1715  u.  '93,  3480).  XXXI, 
Abth.  1.  p.  1-244.  7  M.  Vgl.  Nr.  647. 
838.  941.  1220  e.  [3376 

Abhandlungen  d.  kgl.  Akademie  d. 
Wis8.  zu  Berlin  (s.  ^90,  4426  u.  '93, 
3481).  Jg.  1893  u.  94.  Histor.  und 
philos.  Abthlg.  125  u.  158;  38  p.  17; 
2  M.  Vgl.  Nr.  144.  1614.  [77 

Abhandlungen  d.  kgl.  Ges.  d.  Wiss. 
zu  Göttingen  (s.  92,  2566  u.  ^93, 
3482).  Bd.  XXXIX  u.  XL.  Vgl.  Nr. 
977.  1822.  [78 

Abhandlungen   d.  kgl.  SächB.  Ges. 

d.  Wiss.  (s.  '90,  4427  u.  '92,  2567). 
XIV.  777  p.  m.  10  Taf.  33  M.  Vgl. 
Nr.  53a.  275.  [79 

Anzeiger  der  Akad.  der  Wiss.  zu 
Krakau  (s.  '90,  4428  u.  '93,  3484). 
Jg.  1893  Dec;  Jg.  1894;  Jg.  1895 
Jan.-Juli.  p.  325-356;  300  p.;  p.  1 
-263.   Vgl.  Nachrr.  93  Nr.  421  f.     [80 

Anzeiger  d.  Germ.  Nat.-Mus.  (s. 
'90,  4429  n.  93,  3485).  '93,  Nr.  3-6 
(Bogen  5-15);  '94,  Nr.  1-6  u.  '95,  1-4 
(Bogen  MO),  p.  3M06;  108  p.;  p.  1 
-68  (m.  Beill.:  M.  a.  d.  Germ.  Nat.- 
Mus.  u.  Katalog  der  im  Germ.  Mus. 
vorhandenen  Holzstöcke  v.  15.-18.  Jh. 
II.  152  p.)    Vgl.  Nr.  2487c.  (81 

Archiv,  Neues,  d.  Ges.  f.  alt.  Dt. 
G.-kunde  (s.  '89,  1717  n.  '93,  3486). 
Bd.  XIX-XXL  1.  729;  717  p.  u.  p.  1 
-331.  Vgl.  Nr.  400e.  408 f.  411.  412. 
426.  459  d.  469  b:  h.  470.  479  e:  f. 
487  b.  488  h.  523  d.  596  e.  716  b.  1494  e. 
1550c.  1575.  1583 f.  1608a;  c:  d. 
1609d;  e.  1610f.  1611.  1613.1618a; 

e.  1619a.  1621.  1647  c.  1674d.  1682c. 
1701  d.  3037  b.  H^Rec.  v.  XIX :  Kwart- 
Hist  9,  393.  [82 


Archiv   f.  Oesterr.  G.  s.  Nr.  3252. 

Berichte  üb.  d.  Verhdlgn.  d.  kgl. 
Sachs.  Ges.  d.  W.  zu  Lpz.  (s.  '90, 
4432  u.  93.  3487).  Bd.  XLV  o.  XLVI. 
352;  228  u.  xxiv  p.  Vgl.  Nr.  40a. 
215  a.  1631  e.  [83 

Blätter,  Biographische.  Vjschr.  f. 
lebensgeschtl.  Kunst  u.  Forschg..  hrsg. 
V.  A.  Bettelheim.  Bd.  I.  480  p. 
Berl.,  Hofmann.  h  Jg.  (4  Hfte.)  12  M. 
*Rec.:  Nation  12.  420  u.  508:  Balt- 
MUchr  42  Beil.  p.  47.  [84 

Blätter,  HisL-polit.  (s.  '89,  1718  u. 
'93,  3488).  CXIII,  2-12-CXVL  9. 
p.  81-948;  948;  964  p.;  p.  1-708.  Vgl. 
Nr.  640  h.  642  b.  756  b.  765  k.  779  f. 
803c.  806d.  818h.  883g.  952e.  1194f. 
1647  e.  1685  c.  1746c.  1820g.  18301. 
1884  e.  1918  e.  1958  f.  2317  a.  2378  e. 
2379  a.  [85 

Centralblatt  f.  Bibliothekswesen  (s. 
'89,  1719  u.  '93,  3489).  Jg.  XL  xix 
584  p.  —  Register  zu  I-X;  bearb.  v. 
C.Häberlin.  233p.  lOM.  |*Rec.: 
DLZ  16,  653.J  —  Beihft.  12-13.  112; 
262  p.  5;  11  M.;  Beihft.  14  (Reichardt, 
ßeitrr.  z.  Incunab.-kde.)  s.  künftig  in 
II,  7.  -  Vgl.  Nr.  634b.  666f.  676h. 
677.  754a.  755e.  779k.  8651.  892a; 
d.  1701g.  1738h.  1745e.  1756c;  d. 
1757.  1759a.  1830h.  1831d.  1833a.  — 
Auch  Jg.  XII  erschien.  [86 

Denkschriften  d.  kais.  Ak.  d.  Wiss. 
[zu  Wien].  Philos.-hist.  01.  Bd.  XLI 
-XLIII.  Wien,Tempsky.  4^  1892-94. 
Jede  Abhandig.  sep.  paginirt.  30  M.; 
19  M.  50;  20  M.    Vgl.  Nr.  119.     [87 

Forschungen  z.  Brandenb.  u.Preuss. 
G.  s.  Nr.  2796. 

Germania,  illustr.  Z.  f.  Kde.  d.  Dt. 
Vorzeit,  Z.  f.  Cultur-G.,  hrsg.  v.  Chr. 
Meyer  s.  Nr.  2680. 

Geschichtsblätter  d.  Dt.  Hugenot- 
ten-V.  (s.  '91,  4178  u.  '93,  3490). 
2.  Zehnt,  Hft.  9-10;  3.  Zehnt;  4.  Zehnt, 
Hft.  1-6.  (1.  Zehnt,  Hft.  1  u.  2  ersch. 
in  2.  Anll.)  —  Vgl.  Nr.  2421  i.  2809 d. 
2913b.  2927.  2937c.  2950a.  2970d. 
2974  c.  3037  a;  c.  3038  d.  3050  a:  c. 
3119  g.  [88 

Jahrbuch,  Hist.  (s.  '89,  1721  u.  ^93, 
3491).  XV  n.  XVI.  13.  xxiv948  p. 
u.  p.  1-720.  Vgl.  Nr.  327.  595 e.  605c. 
641  d.  642e;  i:  k.  676d.  736g:  h. 
7781:  802d.  1092f.  1295i.  1448c. 
1573g.  1590f.  1648g.  1666  f.  1738e. 
1745  b.  1812  a ;  b.  1821  b.  1913g.  2359b. 
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-H- Rec.  V.  XIII,  1  U.2:  KorrBlWürtt- 
Schulen  40,  324-7  Reiter.  [3389 

Jahrbücher  d.  kgl.  Ak.  gemeinnütz. 
Wies,  zu  Erfurt  (s.  '92,  2575).  Hft. 
18  20.  XV 454;  Iviij382;  x414p.  10; 
5-,  5  M.  Vgl.  '93,  2806.  2822;  '94, 
652f.  710a.  2775i  u.  künftig  in  I, 
5-6;  II,  6-7  u.  III,  2-3.  [90 

Jahrbücher,  Neue  Heidelberger  (s. 
'91,  4181  u.  '93,  3492).  IV  u.  V.  294; 
280  p.  Vgl.  Nr.  530g.  595d.  709g. 
1271  e.  1602.  [91 

Jahrbücher,  Freu88.  (s.  '89,  1721 
u.  '93,  3493).  Bd.  LXXV-LXXX.  584; 
571;  587;  554;  567;  578  p.  Vgl.  Nr. 
258.  350g.  353  b.  446  h.  755  f.  763 d. 
912i.  1040d.  1125f;  h.  1138f.  1169a. 
1301h.  1419c.  1448b.  1527f.  1658a. 
1958  a.  1992g.  2022.  2040  b.  2420  f. 
2513.  2765  g.  2797  d.  [92 

Korrespondenzblatt  d.  Geeammt-V. 
(8.  '89,  1722  u.  '93,  3494).  XLI,  12 
bis  XLIII,  1.  p.  125-56;  156  p.  u.  p.  1 
-12.  Vgl.  Nr.  351a.  511  d.  681  h.  2028  f; 
g.  3119h.  3120d.  [93 

Mittheilungen  d.  Inst.  f.  Oesterr.G.- 
Forschg.  (8.  '89,  1723  u.  '93,  3495): 
B)  XV  u.  XVI.  708;  704  p.  Vgl.  Nr. 
396e;  f.  402.  433.  451  d.  460.  465. 
4691.  474.  488  b.  492  f.  493g.  498. 
507.  563  b;  d;  e.  593.  595  f.  616  g. 
634c.  642a.  643d.  737k.  750.  822. 
824  a.  840.  866  e.  900  e.  962  g.  1048. 
1065.  1295  h.  1556  e.  1573  b.  1583  d. 
1586  a.  1626  e.  1632  f.  1635.  1701b. 
1746  h.  1857  d.  1859  a.  1913  b.  2073  c. 
2262d.  [-$f  Rec.  v.  XV:  KwartHist 
9,  395.]  —  b)  Ergänz.-Bd.  III,  3. 
p.  451-672.  4  M.  40.  [-Jf  Rec.  v.  Er- 
gänz.Bd.  IV  (s.  '93,  3495  b):  Oesterr- 
LBl  3,  107.]  [94 

Mlttheiluiigen  aus  d.  hist.  Lit.  (s. 
'89,  1724  u.  '93,  3496).  XXII  u.  XXIII. 
502;  504  p.  [95 

Mittheilungen  aus  d.  Germ.  Nat.- 
Museum  (8.  '89,  4464  u.  '93,  3497). 
[Beil.  z.  Anz.  d.  Germ.  Nat.Mu8.] 
'93,  Bogen  6-16;  '94  u.  '95,  Bogen 
1-11.  p.  41124;  119  p.  u.  p.  1-88. 
Vgl.  Nr.  1774a.  1838a.  1846c.  2329c. 
2555  e.  [96 

Nachrichten  v.  d.  kgl.  Ges.  d.  Wiss. 
zu  Göttingen  (8.  '89,  4465  u.  '93, 
3498).  1893,  Nr.  19-21;  1894;  1895, 
Nr.  1-3.  (Philol.-hist.  CI.)  p.  705-811; 
458  p.  u.  p.  1-380.  Vgl.  Nr.  1633. 
1812  f.  [97 

Sitzungsberichte  d.  Baier.  Ak.   d. 


Wi88.  (8.  '89, 1726  u.  »93,  3499).  1893, 
II,  3-4.  1894;  1895,  Hft.  1-2.  p.  273 
-566;  586  p.  u.  p.  1-316.  Vgl.  Nr. 
149.  322.  445  a.  451c.  480  e.  891b. 
992e.  1573c.  1618f.  1632  b.  1672e. 
2153  a.  [98 

Sitzungsberichte  d.  Böhm.  Ges.  (s. 
'90,  2660  u.  '93,  3346).  Jg.  1893.  Jede 
Abliandlung  einzeln  paginirt.  Vgl. 
Nr.  85.  618  f.  643c.  1657 e.  1769f. 
1796b;  i.  1797b.  1902k;  1.  1935k. 
1965  c.  [3399 

Sitzungsberichte  d.  kgl.  Preuss.Ak. 
d.  Wiss.  (s.  '89,  4468  u.  '98,  3500). 
Jg.  1893,  Nr.  49-53  und  Jg.  1894. 
p.  1015-80  u.  57  p. ;  1407  u.  44  p. 
Vgl.  Nr.  141.  161.  325a.  326.  328. 
1491  d.  1583  a.  1653 d.  2159.  —  Auch 
Jg.  1895,  Nr.  1-48  erschien.      [3400 

Sitzungsberichte  d.  kais.  Ak.  d. 
Wiss.  [zu  Wien].  Philol.-hist.  Cl.  (?. 
'89,  1727  u.  »93,  8501).  Bd.  CXXX 
u.  CXXXI  (Abhdlgn.  einzeln  pagin.) 
mit  Register  zu  Bd.  CXXI-CXXX. 
66  p.  6  M.  80;  10  M.  40;  1  M.  Vgl. 
Nr.  41.  222.  296.  331.  531c.  538. 
618 d.  1273.  1657a.  Ferner  Nachrr. 
'93  Nr.  426  i.  436  e.  [3401 

Vierteljahrshefte,  Württemb.  s.  Nr. 
3116. 

Zeitschrift,  Archivalische  (s.  '89. 
1730  u.  '93,  3504).  N.  F.  IV  u.  V. 
1893  u.  94.  325;  318  p.  a  12  M. 
Vgl.  Nr.  574.  923  b.  3045.  *  Rec.  v. 
MV :  OesterrLBl  8, 168  u.  Entgegng. 
V.  Rockinger's:  ArchvZ.  5,  290-3.  [2 

Zeitschrift  f.  Bücherzeichen,  Bi 
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